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Gr. Majeftät dem Könige, deflen getieuer Un⸗ 
terthan zu ſeyn ich für eine große Gnade Gottes ans 
etenne, verdanfe ich das hohe Gluͤck meines Lebens, 
ja einem gefegneten Wirkungskreife im theuern Waters 
lande berufen zu feyn, um zur Ausbildung des herans . 
wachſenden Gefchlechtes im Staate ein geringes Scherf 
fein von meiner Seite mit beitragen zu koͤnnen. 

Ewr. Königlihen Hoheis perfönlicher Theil: 
nahme an dem befondern Zweige der Studien, die 
während einer Reihe von Jahren meine ange Kraft 
in Anſpruch genommen hatten, fo wie Höchfidero ern⸗ 
fer Einficht in die hiſtoriſchen Wiffenfchaften, denen 
jene ſich anreihen, wie in die würdige Entwicklung und 
den Fortſchritt derfelben verdanfe ich die wiederverjüngte 
Kraft und neugewonnene Muße, welche es mir gegen 
wärtig möglich. gemacht hat, ein feit mehr als einem 
Sahrzehend begonnenes Literarifches Werk von neuem 
freudig forızuführen. 

Die erfte, wenn auch noch fo geringe, Frucht 
dieſer Muße Ewr. Königlichen Hoheit unterthäs 
aigſt zuzueignen, war mir mahrhaftes Bedürfniß, als 
geringes Zeichen der Ausfprache des tiefen Dankge⸗ 
fübls fire fo vielfach genoffene Huld und für die ers 


q 


muthigende Förderung einer Arbeit, von der vielleicht 
zu hoffen ift, daß, menn Gott die Kraft dazu vers 
leiht, fie bis in die Gauen der Heimath zu verfolgen, 
diefelbe auch die Liebe und Thatkraft für das Vater⸗ 
land erhöhen, den Blick Achtmenfchlicher Wiſſenſchaft 
ſchaͤrfen und erweitern, und das Reich der ewigen 
Wahrheit fördern wird. 

Wenn auch bei einer befchränften Kraft für das , 
zu. hohe Ziel das Dargebotene weit hinter dem Waun⸗ 
ſche des Darbietenden zurüdfichet, fo wird fernere 
Huld und Nachſicht doch vielleicht dem vorwaltenden 
reinen Streben zu Theil, in deſſen Bewußtſeyn ‚ bies 
mit, fih in tieffter Ehrerbietung nahet 


Ewr. Königlichen Hoheit 


allerunterthaͤnigſter und gehorſamſter Diener 
Der Verfaſſer. 


Vorwort zur zweiten Ausgabe, 


© faft zwei Jahrzehenden, in beren Anfange die erfle 

Auögabe diefer Erdkunde Afiens zu Stande Fam, iſt dek Fort⸗ 

ſchritt der Studien der Natur, ber Gefchichte, ber Literatur, 
inöbefondere auch des Orients, fo. bebeutend geweſen, daß eine: 
Geographie dieſes Erbiheild, auch ohne bie große Zahl ber: 
Reiſenden und vieler trefflüchen Beobachter an Drt und Stelle, : 
ſelbſt ohne die bedeutendflen Entdedungen und afieonomifchen, 
wie geobetifchen und hypſometriſchen Beflimmungen, an den 
verfehiebenften Puncten deſſelben, dennoch ben wichtiäften Forts 
fgritt gewinnen mußte. Nehmen wis aber dieſe letzteren und! 
Die Reſultate der Kuͤſten⸗Umſchiffung und Aufnahmen bes 
Brittiichen und Ruffiihen Marine (Horsburg, v. Krufenftern, 

v. Brangel) im Süden und Oſten, wie im Norden, der 
Srauzöfifchen (Gautier) im Weſten mit hinzu, famt den nit: 
fpärlich fließenden ganz neuen Quellen ber einheimiich « Afiatie. 
ſchen, Hiftorifch > geographiſchen Literatur, zumal bie ber Mon⸗ 
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golen, Chineſen, Inder, Perſer, Araber und Armenier: ſo wird 
ed leicht begreiflich, wie eine zeitgemaͤße Darſtellung eines ſol⸗ 
“ den Erdtheils eine neue Geſtalt gewinnen mußte, wenn fie 
dem Bebürniß für das Spftem der Wiflenfchaften überhaupt 
und ber Anforderung ber Forſchungsweiſe ber Gegenwart nur 
einigermaßen entiprechen ſollte. | 

Ein an fich billiger. Wunfch der Beſitzer ber erſten Aus⸗ 
gabe diefer Erdkunde Aſiens, gegenwärtige neue, zweite Aufs 
lage, der erften bequem anzufügen, war daher unmöglich zu 
realiſiren, weil keine fortfchreitende Philoſophie, und eben fo 
wenig jede andere, echte Wiffenfchaft nur ein Aggregat ber 
früheren feyn Tann, wenn fchon Geographie nur als ein ſol⸗ 
he betrachtet zu werden pflegt, ald ein wiſſenſchaftliches Fach⸗ 
wert, in welchem man dem Alter Bekannten nur dad Neue 
Unbekannte hinzuzufügen' brauche, Aber meine Lefer werben 
mit mir, und mit einigem Schrecken, öfter die Erfahrung zus 
mahgffbaben, wie wenig ber früher geglaubte Befig immer 
wahr ober befannt zu nennen fey, wie oft das fcheinbare Neue 
alt, oder bei näherer Prüfung nicht wahr ſey, und wie wenig 
bem Vorurtheil länger gehuldigt werben bürfe, wenn man nur 
einigermaßen auf den Grund und Bufammenhang bee Dinge - 
zuruͤckgeht, die Geographie der Erde als eine abgemachte Sache 
anzufehen, ba eigentlich ihre wiflenfchaftliche Betrachtung nur 
im fihwachen Beginnen if. Der friiche Kortwachs der Wiſ⸗ 
fenfchaft ſprengte nach allen Seiten hin ihre früher angelegs 
ten, ſcholaſtiſchen Feſſeln; aus einem todten Aggregatzuftande 
der aufgehäuften Materie trat ber. Keim des jungen Gewächs 
feö in mühfamer Entwidlung, unter dem Drud bee über ihm 
laftenden aus Trümmern verwitterten Sruchterde hervor, und. 
fatt ber biöherigen Befhreibungen unferer Wiſſenſchaft, 
drängte ſich mit umwiberfichlicher Gewalt, überall, bie Be⸗ 
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trachtung der wichtigfien Berhältniffe hervor, deren Sy⸗ 
ſtem fie einſt zu einer erhabneren Stufe der Wiſſenſchaft er⸗ 
hehen wird, welche fie einer Geometrie oder Phyſtologie, einer 
Geaumatit und Philofophie zur Seite zu fiellen vermag. j 
Dem gemäß mußte die Erdkunde Aflens in biefer zweiten 
Auflage, obwol ber innem Anordnung ber erfien gemäß, voͤl⸗ 
Gg umgearbeitet werben, wie dies auch bei ihrem erſten Theile, 
bei Afrika, gefcheben war. Wie dort, das Jahr 1820, fo iſt 
bier, zehn Jahre fpäter, dad Jahr 1830, als das Normaliapt 
zu betrachten, bis zu welchem, alfo bis zur naͤchſten Gegen 
wart, möglicher Weife, das Streben bei ber Arbeit dahin 
ging, dem Weſen keineswegs ber Materie nach, vollſtaͤndig 
und !erfchöpfend zu feyn. Die. fpätern Fortfchritte der Ents 
deckung werden bei Aften, wie früherhin fchon bei Afrika, ber 
aun einmal getroffenen innern Anorbnung gemäß, zu Feiner 
völligen Umarbeitung biefer Erdkunde von neuem zurüdfühs ' 
een, fondem als Beiträge ober Nachtraͤge zur Erb» 
kunde von Afien fich anfcliegen. So hoffen wir beides, 


Die Aufprüche der Lefer und Käufer des Buche, wie br Wiß. 


ſenſchaft ſelbſt ficher zu flellen. Für Afrika iſt der Zeitpunct 
ſchon eingetreten, wo biefer erfie Nachtrag, zehn Jahr 
nach ber Erſcheinung der zweiten Auflage des Hauptwerles 
(1822) als vollſtaͤndige Ueberſicht bes Kortfchrit« 
tes in: biefer Wiflenfchaft, mit wichtigen Refultaten für bie 
Geſammitkunde bes Erbiheild und feiner Bewohner, in bems 
ſaben Verlage wie jenes, erfcheinen kann, und berfelbe Forts 
ſchritt ſoll, im gleicher Art, früher ober fpäter, ber Erdkunde 
Aftens zu Theil werden, um enblidy einmal, im biefem Ge: 
biete des Wiſſens, zu einem wo möglich claffifchen Reper⸗ 
torium, nicht blos ber Namen, fondern auch ber Thatſa⸗ 
Gen, der Refultate unb ber Literatur zu verhelfen, an bem 
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wigbebr BB ber deö Befondenn doc den gelten 

Das Deſtreben quellengemaͤß zu ſeyn, fuͤr Natur un 
Do, in Beziehung auf Geſchichte, Ethnographie, Literatur 
wie fin Antiquität, Mittelalter und Gegenwart, buch Aue 
liche und chronologiſche Gruppirung ber Zacten, um überall 
die Einficht in dar Caufaufammenhang ber Ericheinungen 
des Planeten zu fördern, wird man vielleicht, wenn dies auch 
zumeilen mit einiger Beſchwerde der Hinburcharbeifung zu er⸗. 
ringen ift, nicht verfennen; doch hoffe ich, daß für den Lefer 
bie Mühe und ‚Zeit, ‚gegen die des Bearbeiters, überall we: 
nigftens um das Zehnfache gemindert if. Dennoch kann ich. 
mix keineswegs fchmeicheln überall. ſchon den richtigften, natur: 
gemäßeften Gang gefunben zu baben;. aber die Annäherung 
an ein naurliches Syſtem ſcheint fih mir in dem ge: 
wählten Gange immer mehr und mehr auszufprechen, ımb ich: 
hoffe, durch den nunmehr befchleunigenden Fortſchritt der Ars 
beit, mic) auch, durch dieſelbe, ſelbſt verſtaͤndlicher machen zu 
koͤnnen, als dies fruͤher der Fall war. | 

Es ift mir dad Süd zu Theil geworben, nach langer - 
Reihe anbermeitiger Berufänerhältnifie, durch allerhoͤchſte Be⸗ 
günfligung bie literariiche Muße wieber zu gewinnen, ohne. 
weiche bie Fortſetzung gegenwärtiger Arbeit unmöglich war; 
daher wird fie nun auch ununterbrochen fortfchreiten, und der 
Ausgabe dee Geographie von Alien fteht Feine andere Hems 
mung entgegen ald bie bald zu überwindende. bes fortgefeß:. 
ten Abdruckes. Dieſer Erdtheil wird mit einem zweiten 
Bande, die fübliche Indiſche Welt enthaltend, welcher in bies 
fen Jahre unmittelbar folgt, und zweien anben, Weil 
Alien begreifend, bie im nächften Jahre, fo Gott will, been⸗ 
digt ſeyn werben, nebſt vollftändigem Regiſter über alle 
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4 Baͤnde, wie dies auch bei dem Schluffe Afrika's der. Fau 
war, abgefchloffen feyn, und ald Theil der allgemeinen Erd⸗ 
ende, aber auch als für fich befichenbed Ganze, wie auch 
der Doypel-Xitel ed befagt, über diefen Erbiheil zu betrachten 
ſeyn. Dieſem wird dann, ohne Unterbrechung, die Geogra⸗ 
shie von Europa, in bemfelben Sinne auögenrbeitet, folgen, 
ein Gegenſtand auf den alle frühern Studien berechnet waren, 
zu welchem zehnjährige wiederholte öffentliche Vorträge und 
andere Arbeiten hinreichend vorbereiten konnten, auch noch dis 
nige Reifen wo moͤglich tüchtiger machen werben. | 

Ale jene Namen auch nur dankend zu nennen, welche 
dad Werk auf nahe oder ferne Weile gebeihen machten, würde 
wegen der zu großen Zahl hier unpaſſend ſeyn, Die einzelnen 
Sörberer treten überall an ihrer Stelle im Texte hervor, und 
allen fey der innigfte Dank von meiner Seite gewiß, wenn 
auch fehr mannichfaltiger, äußerer Beruf mich feif einer laͤn⸗ 
gern Reihe von Jahren nur zu oft binderte, dieſen insbefon« 
dere immer felbft dann auszufprechen, wenn Dies mir das leb⸗ 
baftefte Beduͤrfniß war. Sch hoffe bei den Einzelnen auf 
Racficht rechnen zu dürfen, wenn -im Allgemeinen mein Bes 
ſtreben nicht verkannt wird, jedes beſondere Verdienſt durch 
Anerkenntuiß, oder Beſtimmung, ober Berichtigung zu ehren, 
und, wern man mir zugiebt bie Schuld an meine Zeitgenofs 
fen abtragen zu wollen, eine Schuld, welche mir die zuvor⸗ 
kommende allgemeine Theilnahme auflegte, die mich feit lan⸗ 
gem vor ber Wiederaufnahme bed Werkes weit mehr druͤckte. 
als es ſich ſagen ließ, 

Zu den guͤnſtigſten Ereigniſſen im Fortſchritt meiner geo⸗ 
graphiſchen Arbeiten darf ich es wol rechnen, daß ſehr bald 
nach Erſcheinung gegenwaͤrtigen Bandes, wie fruͤher nach⸗ 
traͤgich zu Afrika, fo gleichzeitig, noch vor dem vollendeten 
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Drude von Aflen, durch meined Freundes O' Etzel befonbes 
sed Bemühen auch Karten von Afien, ähnlich jenem Atlas 
zu Afrika, zu Stande kommen können, welche -ganz für die 
Leſung des Buches eingerichtet find, die aber im verbeflerter 
Geſtait auftreten werben, als bies bei ben erften Werfuchen 
der Blätter zu Afrika möglich war. An bed Geometer Hrn. 
Grimm .mehrjährig bewährter Theilnahme meiner Arbeiten 
und deſſen dauerndem Eifer fuͤr gruͤndliche Verbeſſerung des 
Landkartenweſens uͤberhaupt, haben wir, wie an ſeinem Freunde 
Hrn. Scharrer, des trefflichen Lithographen, eine ſelten ver⸗ 
einigte Kraft der wiſſenſchaftlichen Technik fuͤr die Karthogra⸗ 
phik gewonnen, welche manche ſchoͤne Frucht fuͤr die Zukunft 
verſpricht. In dem erſten Hefte dieſes Grimm'ſchen Atlas 
von Aſien, der in kurzem von demſelben naͤher angekuͤndigt 
werden wird, find 4 Blatt Central» Afien nebſt einer Tafel 
Maofile enthalten, welche man als eine nicht geringe Bereiches 

_ zung ber geographifchen Darftellung von Afien überhaupt wird 
anfehen können, theild was Benußung neuer Quellen, theils 
was die Critik berfelben und ihren zweckmaͤßigen Ausdrud im 
Bilde zum Verſtaͤndniß unferes Wertes betrifft. Wir glauben 
verfichen zu bürfen, baß keine Mühe und Arbeit gefcheut 
wurde, bad moͤglichſt Beſte zu erreichen. Diefe 4 Blatt find 
auch zum Zufammenftoßen zu Einem Blatte eingerichtet, wels - 
het bis auf die Erfcheinung von Klaproth’s und Berge: 
haus’ .angelündigten großen Tartographifchen Werfen von 
Alien, denen wir mit Schnfucht entgegen fehen, wol vor als 
len andern‘ entfchieben den Vorrang behaupten wird. Dieſer 
ganz neu entworfene Atlas von Alten, in mittlerem Kartens 
format auf OO Blatt angelegt, mufterhaft Lithographirt, zu 
wolfeilften Preifen geftellt, wird, was biefen Erdtheil betrifft, 
dem allgemein gefühlten Beduͤrfniß moͤglichſt zwedimäßig ent: 
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yercken, und alles erfüllen was billiger Weiſe von den Le⸗ 
iera der Erdkunde auf Blätten in folchem Raopfebe ewer· 
tet und gefordert werben bürfte. 

Des eigenthuͤmliche Gang unferer AUnterſachungen, ver⸗ 
färben von allem fruͤhern geographiſchen Herkommen, in 
welchen fich der Lefer ganz hinein zu verſeten bat, am uͤber⸗ 
all den wahren Zufammenbang, bie Ordnung, den ſteten 
Eortichritt wahrzunehmen, und immer höhere Erleuchtung ‚je 
des beſondern für und durch dad Ganze zu gewinnen, if 
der, dag wir überall, nicht von vorn herein, von willkuͤrli⸗ 
Gen, herkoͤmmlichen, compendiarifhen Ab» und Eintheilungen 
wid pofitiv geworbenen, geographiſchen, meiſt larvenartigen 
Begriffen auögehen, welche man vom Allgemeines auf: das 
Beſondere gewöhnlich ganz irrig übertragen hat. Er beſteht 
vielmehr Darin, bag wir von ben Maflen und ganz uͤberſicht⸗ 
lichen Anfchauungen ausgehend, und erſt überall mit Critik 
ganz im Einzelnen in den räumlich, naturgemäß, gefomberten 
Sxcalitäten orientiren, um biefed dann in ben zufammengehös 
gen Gruppen, nach ben inbivibuellfien Erfcheinungen, Ver⸗ 
haltniſſen und hervortretenden Geſetzen, in ben Wirkungen 
und gleichzeitigen räumlichen Sphären bes Kräfte aufzufaffen, 
um, mit dem Verbande ber verfchiebenen Gruppen, wiederum 
ih zu allgemeinen Beichreibungen, Verhaͤltniſſen, Confım 
diondgefegen in Beziehung auf das phyſicaliſche, und auf die 
anberweitigen Zunctionen jebed Locales, auf dad Organiſche 
und Lebendige, zu erheben. Hierzu dient die Anorduung deu 
Paragraphen, beren jeder mit feinen: Fortſetzungen, Unterab⸗ 
theilungen, Anmerkungen, ein in biefer Hinſicht abgerunbetes, 
dem Weſen nach alle poſitiven Daten zu einem Breuupunci 
concentrirendes Ganze enthalten ſollte. Wäre dies erreicht, fer 
müßte ein jeder berieben, den wahren Umriß eines nummer 
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durch: Geographie, für Phyſik wie für Geſchichte, wirküch zu 
handhabenden Gliedes, in einem dereinſt zu orbnenden na⸗ 
turlihen Syfleme der Geographie barbieten. 
| Um diefes Biel zu erreichen, war die Unterfuchung ber 
aͤlteſten Annalen dee Gefchichte und der fruͤheſten Reiſenden, 
der Einheimiſchen und Bremblinge, aber eben fo nothwendig, 
wie die der Gegenwart, ‚bes unbelanntere ober ganz unbeach⸗ 
irfe Theil der Literatur mußte vorgeführt werden, um bie 
Daten queitengemäß jeber ferneren Gritit zugänglich zu mas 
- den, und‘. oft den Duͤnkel oder Irrthum der Gegenwart zu 
vernichten3. daher: überall bie Einflechtung der Entdeckungsge⸗ 
ſchichten, bie Bezeichnung ber Luͤcken durch Terra incognita, 
die Antüheung ber Prieſter⸗ und Heldenſage wo Beobach⸗ 
timp’fehlte, der Kriegögefchichten und Eroberungdzüge, bes 
Bergbaues, der Miffionsberichte, die Nachricht von den Urs 
Ave) und Golenifationen wie von den efldenzen ber vers 
ſchiedenen Voͤlker und Gulturperloden; daher bie genauefte 
Anführung alles Denkmale der Worzeit u. ſ. w., für Hiſto⸗ 
rie und eine künftige Eihnographie, die wir durchaus noch 
nicht beſitzen. Aber eben fo mußte bie Verbreitung ber cli⸗ 
mautiſchen, der plutonifhen Erfheinungen, wo fie 
in Aocalen Formen, Verhaͤltniſſen, gefchloffenen Sphären aufe 
treten, eben fo die geognoſtiſchen, bie vegetativen, bie 
‚zsobogifchen Verhaͤltniſſe der Landichaften, um fie zu einer 
lebendigen Auſchauung für dad geographiſche Syftem zu erhes 
ben, fobalb fie ſich nur Focalifirt, characteriſtiſch, räumlich, ges 
feisgedend zeigen, nicht übergangen werben. Die bunte Man⸗ 
nichfaltigkeit dieſer Daten mußte den Umfang der Arbeit ers 
weitern ,. glei wie der Inhalt fich fleigerte: denn fie follte 
nicht muͤßiger Schmud und Unterhaltung fen, fondern durch 
inbaltweiche Fuͤlle zur Geſtaltung der Iebendigften Anſchauung 


\ 
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uiirken, wm zur Betrachtung des Gan zen zu ethe 
ben, ven Begriff zur Entwicklung und zur Klarheit zu brin 
gen, der Erſcheinung bad Gefe zu entloden, wie ber Che⸗ 
miker, der Phyſſter, ber Aſtronom im Laboratorium ober Hit 
Jim, fey es aus ber Bewegung bed Sterns wie aus des 
Gewitterwolle, aus dem Zufammenhange. der Beob⸗ 
achtnugsreihe fein Mefultat zieht. Im dieſer Hinficht 
khien eB der Mühe werth eine ganz durchgearbeitete quellen 
gemäße Erdkunde von Aften zu verfuchen, wie wir noch Beine 
befigen, um einen feflen Kern zu gewinnen, aus bem unzaͤh⸗ 
ge Keime hervortreten und nun fich mit größerer Sicherheit 
eutwideln koͤnnen. \ 

In das befondere biefer Methode weiter einzugehen, wel⸗ 
de, unter ben beflehenden Umftänben, meiner Anficht nach, 
nur allein, durch bas Labyrinth ber Zrabition und ber Ers 
ſcheinung, zur Wahrheit und Sicherung unferer Wiſſenſchaft, 
obwol mühfem und allmälig hindurch führt, wuͤrde hier nich: 
der rechte Ort ſeyn; darauf hinzuweiſen war aber zur Aufs 
faffung bed Ganzen nothwendig. Noc, einiged darüber ſehe 
man in der Einleitung Seite 20 Note 42 und dem darin 
angeführten nah, und befonders in dem was in meinem 
Auffage, in Berghaus Annalen, Aug. 1831 S. 506 — 520 
Darauf zurüdführt. 

Obwol noch manches verwandte zu bemerken feyn möchte, 
fo überlafien wir dies doch dem eigenen Urtheil ber Xefer, 
sder einer bei den Fortfeßungen bed Werks fich barbietenben 
paffenden Gelegenheit, weil und bier der Raum zu befchränkt 
iſt. Nur den innigſten Dank für fo vielen fördernden Bei- 
Hand jeder Art wiederholen wir noch einmal am Schluß ei- 
mer Arbeit, die nur unter ganz befondern Begünfligungen fol- 
be Art, von vielen Seiten her, ite Ziel erreichen fann. Und 

Stute erdemde Ik, 
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farjefien wei donerſten Band ins Meite vam Gtapel lauftu⸗ 
mit: freudiger Beruhigung ‚für eine glüdliche Fahrt, Ro auch 
der HeVerleger, dem wir dafür Öffentlich danken, das Sei⸗ 
nige gethan bat den köwabeladenen ‚Kauffahrer zum Drient 
arhörig. ans zuſtatten. 

.. SBerlin, deu 20. Mai 1832. 
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zi. €, Kitten. 
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Altai: mit dem Alpen sStod ber Schnee⸗Geblege, oder ber. Altai 
Bell, q. Bi -866... 

1. Ueberfihts Alpen⸗Stock ber Altai Bilde MBafferfiheibe zwi⸗ 

yon Irtaſch und Obi; bear@ltjchätiche Gebitge, ie Waffer⸗ 


fi 


Zahalesꝛerꝛeichniß. zur 


; feyeide gwoifäjen SIE und Ienifei. — Die nörkliden: Vorderge 
bes Altal, die obern Längenthäler, bie unterm Ling 


enthaͤler 
die Quer⸗Durchbruͤche. — Das Altai⸗Erzgebirge im B., der 


Inner Hoch⸗Altai im Dfl. ©. 801 — 814. 

2. Weſtliche Zugänge über bie Gteppen zum Altai⸗ Erzgebirge ; 
ber Suͤbweſt⸗ Weg von Semipalatinzk am Irtyſch und von 
Schamanaicha über die Uba umd ben obern Alei md dem 
Suͤttenbezirke des Schlangenberges im Vor⸗Altal; der M.E.s 
Bey von Baraul am Obi über ben untern Alei, die Loltewia 
und Sekiſſowka eben dahin. ©. 814 832, 

1) Der Suͤdweg. et 
9) Der Rorbweg. 


3 Beſtlichſte Glieberung bes Ruffifchen Altal, ober das Kaiser ’ 


birge, zwiſchen Uba, Alei, Tſcharyſch. Die Granit⸗ Region 
bes Kolhwan⸗ Sees 3 Kolhywano Wisskrefcenskifhes Grubenre⸗ 
vierz Smcinogorak oder des Schlangenbergs Brubenrevier, 
©, 832 — 848. r 


Anmertung. Barnaul, ber große Schmelzhof3 Goncentration 
der metallurgifchen Thaͤtigkeit am Altai. ©. 848, . 


544. Gri. 4 Die Altai Bjelki, Bortfegung, Das Etmpebkt 
des Tſcharyſch, die Tigheraͤzki Bir und das Forgen« Planen. 
S. 856. 
4. nmeberſicht und Quellen. 
Zſcharyſch⸗Gebiet, Quellen und Sufüäft ©. 859, 
Aſcharyſch, Unterer Lauf, S. 860. 
fſcharvſch, Mittler Lauf, die Tigheraͤzkoi Wirt. ©. 800. 
Tſcharvſch, Mittler Lauf, von ber Neuen Linie an aufwärts 
zum Gentelet und Korgonz Korgons-Plateauz Porphyr⸗ und 
Jaspis⸗Bruͤche; geognoftifche ueberſicht. S. 873-— 888. 
Aſcharyſch, Mittier Lauf, Yortfegungs von ber Tſchetſchulicha 


.P PP 


m. 


zur Talicza, dem Ehairs Kumin und über bie 3 Kotet, zum 


Kan⸗Fluß. Baſchalazki und Anuisli Beil. ©. BBB.- 

7. Tccaryſch, oberer Lauf, von den Zuflüffen bed Kan, Jabagan, 
Kerlik bis zur Duelle des Tſcharyſch am OfteGude bes Kor 
gonsPlateau’s. S. 896 — 907. 


545. Erl. 5. Die Atal Bjelli, Fortſezung. Das Stromgebiet ber 
| Katunja mit. ihren Buflüffen: Kokſun, Uimdn, Nrful und Tſchuja; 
Berge Ralmüden. Der Telezkot⸗See mit dem Vaſchkaus und 
Aſchutyſchman. S. 907 - Wi 


axıım Snheltsverzeihniß. Zu 


1. weberiät, Quellen; bie Entbecker. S. 907. J 
2. Der Kokſun mit ſeinen Zuſluͤſſen, bis zum Uimon und zur Ka⸗ 
tunja. ©, 910, 


8 Der Uimon und die Katunja. &. 924. 
A4 Der uUrſul, linker Bufluß zur Katunja. ©. 983, 
"5 Die Katunjastieberfahrt, und Uebergang zur Aſchuja. ©. 938. 
.: & Die Afqquja His zur Ghinefifchen Grenze hinauf. ©. -943. 
7. * hohe Kfchuia s Steppe und bie Berg⸗ Kalmuͤcken des Altai. 


. 


Anmerkung. Die Bergs Kalmüden im Altai. S. 900 - 977. 
B. Der Telezkoi⸗See mit dem Baſchkaus und afäulgfämen. 
©. 977. 
Anmertu ng. Entdeckung des AltynsRor ober Telezkoi⸗ Lees 
und ſeiner Anwohner. Die Teleſſen, Teleuten, Telengut, das 
befiegte, das verſchwundene Volk. S. 9866 — 993. 


Fünftes Kapitel. 

3. 46. Beſchreibung der Sajanskiſchen Gebirgsgruppe zwiſchen Irtvſch 

und Selenga⸗Gebiet, am obern Jeniſei, vom Telezkoi ⸗See und 

Kemtſchyk⸗Fluß bis zum Koſſo⸗gol⸗See im Khan⸗gal und zu den 

Selenga⸗Quellen. S. 903 - 1044. 

Erlaͤurt. 1. Jeniſei oberer Lauf, innerhalb der Chineſiſchen Grenze, 

Kem, Ta⸗Kimu. Die Linie der Grenz⸗ Male, d das Grenz⸗ Ge⸗ 

birgeland. &, 097. 

4. Chabina Dabagan. ©. 1000 — 1007. 

- Anmerlung. Terra incognita der Doppeltzinspflichkigen vom 
Kan⸗Tighir⸗Quell und dem Schabina Dabagan bis zum 
lhujas Plateau. Hypotheſe über die Duelle des Iſchulyſch⸗ 
mana nad) Chinerfchen Karten. ©. 1007 — 1011. 

2. Kem Kemtſchyk Boni. ©. 1011. 

3. Ghonin Dabaga. ©. 1014. 

. Grenzſaͤule am Us. ©. 1014. 

a) Der U, 
b) Der U8, 
co) Der Di. 

“ d) Die Tuba. ©. 1023— 1030. 

6.789. Grenzſaͤule Khanginskoi. ©. 1031. 

s) Die Die. ©. 1033. _ un 
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Arhaltaoecichniß un 
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c) Die ube. ©, 1086. ' — 

d) Birjufe. ©. 1038; 

e) Kan. 6. 109. 


47. Erl. % Vortfegung. Oberer ‚Rauf des Jeniſel Frei 
ſchem Grenzgebiete. Kem, Ta⸗Kimu, mit feinen Zuflüffen. Der 
Sebirgs⸗Gau des Ta⸗Kimu. S. 1044 - 1005. 

1. Hodrographie nad) Shinefifher Kartenzeichnung, ®. 1048. 

2 Iwan Merkulioffs, des Kalmüden, Meifebericht, 8. 1049. 

3. Peſterev's (1780) und Timkowstis (1819) Beobachtungen uud 
Ertundigungen. S. 1051. 

4. Grenzprodinz Ulijaſſutai, nach ber Ghineſiſchen Keichegeogra⸗ 
phie (1818). S. 1059— 1064. 

Anmerlung. Die AltunsKhane am Kemtſchyk und upfa⸗ 

Ser; Ruffifche Embaſſaden zu Ihnen im XVII. Jahrhundert 
Die Lamas Tempel an den Fläffen Tes und am Kemtſchyk. 
©. 1064 — 1075. 


6 48. Ertl. 3. Oberer Lauf des Senifei auf Kuſſiſchem Grenzgebiete, 
Der Minuffinsker Kreis. Der Abakan mit feinen linken Zufläfs 
fen und Steppenbewohnern: Birjuffen, Beltiven, Sagai, Katſchin⸗ 
zen. ©. 1076— 1098. _ " 

1. Der Minuſſinsker Kreis, nad) A. Stepanow. S. 1076-— 1088. 
2. Der Abakan mit feinen linken Zuflüffen, Taſchtyp, IE, Sa} 
die Steppe ber Birjuffen. 6. 1080. 
Anmerkung 1. Die Birjuffen von Dſt⸗Turkiſchem Slam. 
©. 1083. 
3. Bom Zid zum Askyſch und uydat; Steppe ber Beitiren und 
Sagaier. ©. 1084. 
Anmerkung 2. Die Beltiven and Sagaler. ©. 1088. 
4. Der unbatz bie Steppe ber Katſchinzen. ©. 1091. 
Anmerlung 3. Die Katihinzen. ©. 1093. 

$. 49. Ext. 4. Oberer Lauf des Jeniſei auf Ruffifchem Grenggebietes - 
Bortfegung. Die Steppe zwifchen Abakan und Ienifei, die Koi⸗ 
balens&teppe. Sajansk, Minuffinst, Abalansl. S. 1098— 1109, 

Anmertung. Die Koibaln. 6. 1107. 


Pi 
Im 


5.50. Grl. 4. Die ürs und gegenwärtigen Vewohner des Gebirge⸗ 
Iandes am Dbern Jeniſei; Kirghifens und Samojeben » Stämme. 
©. 1110— 1143. 


| 


u Die Urſaffen. Die Dſt⸗Kirghiſen des aiten.Beil. a Quern Zee 
nifels die Kianskuen, ober das. Bolt am Kianz bie Ha⸗ka⸗ſzu, 
ein Shrentitel der Chineſen; bie: Hadlasizu, ober gelbrothe 
Gefichter der Hoeihe. Die Hakas. Mir. Kililige in Hanhona 
Bad „der, Iſchingiskhaniden⸗Zeit. Die Kirk, Kirghiſen. Die 
Et Ryaffak und Burut; die Kirghids Kafat bee Gegenwart. 


9 


Tg 1110 1137. 
‚I, Dis Samojeden⸗Staͤmme bes Sajanskiſchen Gebirges; bie ſuͤd⸗ 
iiche Gruppe; Shinefifche Untertdanen, Wleanghai der Chine⸗ 
"fen, Ureanghai bee Mongolen, Sojoten. S. 1138-1443. 
.uu 40. De .. 
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Die volftändige Anzeige ber geringen Deudfchles wird eh kam 
zmeiten Bande erfolgen, hier aus, um Difoefnbnifign ‚gpreorzulemmen, 
Fab folgende Fehler zu verbefiern: . 
Ein EB Ucherfhrift fett Nord⸗ Oſtrand von Hoch«Afien lich DOR-MAHb 

von Hoch⸗Aſien 
— M3Zeile 2 von unten ſtatt 60 geogr. ER. lies 15 geogr. M. 
— 8 — 2v. x. ſtatt Großen und Kleinen Reim (wahrſcheinlich ec. 
bis gu Ende der Klammer, lied Großen und Kleinen 
y Nim, d. ir zwei oberes kleinere Zufluͤſſe, Sein usb 
Igue Nein bei D’Anrille. 
— 4 — 15 v. oben flatt Ufurt (Oufuris zc. Ues Hurha, 
— 4 — 21 ©. o. flatt deren Waldrevier if, lies deren Waldeevier 
am öftlidhern Ufuri iſt ze. 
— 065 — 9 v. o. flatt Weiter in &.8. lies Dagegen in &.W. 
- 171 — 2 2 0. ſtatt Feſte Kam⸗Hay Lies Jeſte Schan⸗Hay 
- 9 — 277 vo. o. flatt Yousping lied Yungsping 
— 8 — 13 v u. ſtatt Kirin und Yla lies Kirin Ula 
— 10: — 9 v. o. ftatt 136° 20° f. Länge, Lies 136° 20° SRL, Länge 
— 14 — 19 0. o. ſtatt Scharbotai lies Scharbatel 
-137 — 6 v. o. flatt der faft fchiffbar, Lies bald ſchiffbar 
— 162 — 10. u. flatt kaum 12 geogr. Kies 12 bis 16 geoge. 
14 — 19. o. flatt Rinsghia lich Ning⸗hia 
154 — 11 dv. u, flott Schishorangstis lies SchisHoangti’s 
— 168 — 17 v. o. ftatt 1905 lied 1%09 
— 18 — 5 v. o. flatt Leang lies Liang 
— 19 — 15 v. o. ſtatt Kueu⸗lun lies Kumsiun 
-—B3 — 20. u. ſtatt gar nicht lies nicht genau 
-24 — 10. 0. dußere Jaſpis⸗Thor; dies iſt ein Irrthum, da 
dieſes Ju⸗ men ein anderes Ehineſiſches Schriftzeichen 
hat als KRiasyustouan, welches Jaspis⸗Thor heißt, 
— 26 — 11 v. o. ſtatt 45 geogr. Meil. lies 37 geogr. Meil. 
-—37 — 99. u. ſtatt Monna lied Mona 
— 3200 uUcberfchsift flatt 5. 26. lies $. 77. 
— ID Zeile 12 v. u. flatt 657 lies 675 
— MM — 150.0. flatt 6, Kharafchar. ..5 48° 50° lich 84° 50’ O.e. 
— W — 52.0. ſtatt Wr. X. lies Wr. XL 


©, 364 
— 40 
— 439 
— 5 
— 586 


us ug”. 
ut" 


in.n . 


D ... 
“ 4 .. 


cr. 


8,18 v. u. flatt v. Ganftacht Hes d. Ganftabt 

— 72 u. ftatt biefelbe lies biefelbe 

— 12 v. 0. ftatt 475 lies 376 

he u 4 v. u. Rett Hußle’tieh tuboͤ 

— 12 v. u. ſtatt Baſkow lies Boikow 

— 11 v. u, ſtatt zugeſchriebener Bauern, denen, lied‘ Bauern 
(1826, 87000 Köpfe), denen 

m 9 v. o. Kalt Kamenſch⸗ tſchtke lies Kamen⸗ſchtſchits 

0 Rat Tay⸗tfing⸗hoei Kies Tay⸗tſing⸗hoei⸗tien 
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itter Erdlunde I. 
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Ueberfigt 


1. ü 

Afien iſt nur ein Theil ber alten Veſte, aber er iſt dem Panne 
nach der größtes er liegt gegen den Aufgang dee Sonne; er ver⸗ 
bindet die zwei andern Erdtheile zu einem gemeinfamen Ganzen, 
und zu feinem Innern führt alte Gefchichte der Natur und dee 
Renfhen, wie alle Sorfchung über beide, als zu einem gemein 
mai Stamme zurüd, ber aus .unerforfchten Zeiten hervocwuche/ 
deſſen Wurzel in unergruͤndete Tiefen hinabreicht. 

Seine raͤumliche, horizontale Umgraͤnzung iſt kaum erſt Bundy 
Ne Anftrengungen bes jüngften Jahrhunderts bis auf Grab und 
Rinute erforfcht worden, und. feine Geſtaltung in mehr ober mins - 
der richtigen Umeifien auf Karten, auch dem Unkundigſten, ver 
das Auge gebracht. Aber weit entfernt, hierdurch zu feiner vollſtaͤn⸗ 
digen Kenntniß gelangt zu fein, flehen wie bier. wie in Afrika auf 
ähnlicher Stufe in unferer Nichtkunde der Erbe, und es ift beffen 
noch immer vielmehr was wir nicht wiſſen ald des Gegentheils; 
es fep denn, daß mir uns rühmen wollen, das Mennen fey ein 
Kiffen, ober daß die Namen und Zahlen, Begriffe und Anſchauun⸗ 
gen erweckten. 

Nur in fofen in Akten die. Entwiclung des Menſchen und 
der Voͤlker, eine höhere Stufe errungen, nur in fo weit iſt auch 
unfre Kunde von dieſem Erdtheile voltftändiger geworben. Ma: 
den wir uns frei von dem Vorurtheile zu glauben, uͤber denje⸗ 
nigen Theil ber Erde unterrichtet zu ſeyn, deſſen wohlgezeichnete 
mb mit Namen ‚sefühte kandkarten vor und ausgebreitet liegen. 

ar J 


4 | | Ss Alten. 


Dieß iſt nur der allererſte Schritt, der unumgänglich zu thus 
nothwendig iſt. Die Landkarte giebt uns, famt die dem, was 
aus ihr bisher In die Wiſſenſchaft übergegangen, nichts, als das 
- negative Bild, das topifche und ‚arichmetifche Verhaͤltniß ber Erd⸗ 
oberflaͤche, eine Begrenzung deſſen, was fie vorſtellt. Werden wir 
uns des Inhalts dieſes Bildes lebendig bewußt, dann erſt kann 
ſeine Betrachtung wie die einer jeden inhaltvollen Darſtellung er⸗ 
weckend und zu einer reichen Quelle von Gedanken und Ideen 
fuͤr uns werden; bis dahin iſt es ſprach⸗ und klangloſes Conter⸗ 
fait, das uns nicht ſelten irre fuͤhren kann. a 
San -entgegengefegt von unferer, der Europdifchen Manier 
in ber Geographie, verfuhr der Brahmine; indeß wir uns ‚mehr 
in die Form und Materie feſtrannten, fchwebte dem Indoſtaner 
nur ber Inhalt berfeiden und das Gefeg, die Sonftruction, vor. 
Ihm dem Drientalen verfchwindet bagegen bie Form, bie noth= 
wiendige Bedingung ber räumlichen Erfcheinung, und bamit fehle 
‘ Seine Wiffenfchaft die menfchliche Wahrheit, ohne welche bie hoͤ⸗ 
here: für uns nicht beftche. Uns, ben Dccibentalen, ‚entflichet bei 
aller Critik nur zu oft der Geiſt, der höhere, der uns bie gätt- 
liche Wahrheit verfündet,. durch welche auch die menfchliche erſt 
auf eine fruchtbare Weiſe uns zur Betrachtung erhebt. 
Bei dem aͤußerſten Oſt⸗Aſiaten, dem an Literatur fo reis 
Ä am Chinefen, bat ſich unfere abſtracte, befcheeibende, geographi⸗ 
ſche Manier voll Material nur zu einem noch hoͤhern Grade von 
Inhaltieecheit dee Ideen gefleigert, und fie waͤre baburd völlig 
unfeuchtbar für das Ganze, wenn fie nicht das hiftorifche Element 
mit dem geögraphifchen, die Chronologie mit der Topographie; 
mehr noch zu verſchwiſtern gewußt hätten als wie Europäer. 
Die Weſtvoͤlker Afiens, dev Araber, ber Perfer und die an⸗ 
dern find nur Nachahmer bee Syſteme ihrer griechiſchen Vor⸗ 
gaͤnger zumal des Ptolemaͤus geblieben. Die Nordvoͤlker des 
Erdtheils haben ſich zu keiner eigenthüntichen Geſamtbetrachtung 
ihres Wohnortes erheben koͤnnen. 
Wir haben gegenwärtig in dieſem mie Im vorigen Buche, auf 
angefangenen Wege weiter und zum wieberholten Male fortzu- 
ſchreiten, und werfen darum, weil wir die Kenntniß der Karten 
und > Erdbeſche nhungen Aſiens, nach ber bieherigen Behandlungs: 


Einkitung. 4 
welfe im Allgemeinen, in andern mitunter ſchr Ichrreichen Werken 
fen veransfegen dürfen, che wir zu eigenge naturgemaͤßer Ucberficht 
des Banzera wie zum Beſondern übergehen, nur einen Blidauf bie 
mehe poſttlve Auſicht der Indiſchen Geo » Yastın von Ihrer Erdtheile, 
in foferm diefe und ſogleich in. den Orient ſelbſt und in bie Mitte 
feines Wefens verſetzt. Ihre Darſtellung iſt fo charakteriſtiſch, daß 
ſelbſt die einfeitige und in vielen Einzelnheiten ſich ſelbſt wider 
ſyrechende Ausführung der Sanskritiſchen, fuͤr heilig gehaltenen 
Bicher, deren Reſſultat wir bier, Dauk ſey es dem Foriſchtitt ber 
Beie, nicht mehr wie fruͤher aus eruͤben Compilatienen, ſonderr 
ſchen aus eritifch gefichteten Quellen mitzutheilen Im Stande 
ind, chen dieſes Wefenttige dee * Ranbitong bach wit ver⸗ 
fihien tounte 


9. 2 | —. 
Indiſche Erdanſicht. 

Nach den geographiſchen Syſtemen der alten, tu Sanckrit 
gefchriebenen Veda’s (Brâlunana heißen darin auch bie Lehren, 
welche ‚die Kosmogonie enthalten) 2), und ber. ihre Dogmen erlaͤu⸗ 
tenben Purana’s, deren jeder, um auf diefen Namen Auſpruch 
machen gu dürfen, mit einer Schöpfungsgefchichte oder einem 
geographiſchen Capitel (Bhuvans darsa), d. h. Weltſpiegel, begin⸗ 
nen muß, wird das Continent unter dem Bilde einer Lotosblume 
(Nymphaea gelumbo; Nelumbium; Padma im Sanskr.) gedacht, 
weiche auf ber Fläche des Oceans ſchwimmt. Beide, die flſſige 
unb die feſte Form, find als die Yrineipe des Bildenden umd bes 
Gebiſdeten, oder des Exfhaffenden und bed Gewordenen, nur 
wieberum ein zuſammengehoͤriges Ganze. Vischnus (d. 1. der Durchs 
dringer) , der ſchaffende und erhaltende Gott in der Indiſchen mil: 
deren Lehre, welche Waſſer und Luft als die:erfien Grundkraͤfte 





2) 9, von Bohlen bas alte Indien, een 1830, Th. 1. p. 128, 
139, 1 146, 49, 158, 159, 90% u. a aterson on the Origin 
Kali. in Asiat. Res. Vill. p. 44; weniges mit Vor⸗ 
ht a aus * nF. iMord berüchtigten und body Ichrreichen Arbeiten: 
Hssay on the Sacred Istes p. 67 — 324, wo fie nämlid mit Drigis . 
- nalquellen ibereinftinunen, oder durch Wilsons Eritit befidtigt find. 


% 
5 


X Aſen. en 
ammehm, und biefe Yäufig mit dem hellbringenbden Peinciy bes 
Sonne unter dem Wilde Krishna’s identificirte, wird ruhend ober 
tzaus gdacht. 

Als ſolcher, ein Symbol des Sichtbaren m Raume, ſchlaͤft 
er anf dem Boden des Octans ober auf des Schlange 2) "deu 
Ewigkeit im Meere fluthend. Aus feinem Nabel als dem Sym⸗ 
bat. der Erzeugung entſprießt dee Stiel der Lotos, deven Knoepa 
Yen Auftand vor ber Schöpfung bezeichnet, befien entfaltete Blume 
aber als der Schauplatz bes gefchaffenen Erde und bes Menſchen⸗ 
aefchlechts, anf ben Waſſern fich wiege. Auch wird biefe, Brakmaä 
:"toow Brahman als weitfchaffender Demiurg), d. 1. das Daſeyn 
oder das Sewordne genammt, im Gegenſate des Unerfchaffenen 
Brahma (ober Parabrahma, bes Urgeoßen), der nie als der Cwige, 
"mit in ben Kreis der Kabel gezogen wird, und flatt ber Lotos⸗ 
blume tritt daher auch öfter aus dem Stiel der fie tragen follte, 
bie Geſtalt des fchaffenden Weltgeiftes diefer Brahman hervor, 
was mit jener entfalten Blume ibentifch die erhabene Idee die⸗ 
ler Erd⸗ und Welt⸗Anſicht beurkundet. 

In der Mitte dieſer ſymboliſchen Lotosblume, der Padma, 
der Erdwelt, erhebt ſich der Fruchtknoten, Piſtill, Meruꝰ) ges 
nannt als das Hochland ber Erde; umher ſtehen die Befruchtungs⸗ 
werkzeuge. Die Filamente und die Nectarien nach allen Seiten 
als die Spitzen der Hochgipfel und Gebirgsketten, von denen die 
Hauptſtroͤme der Erde fließen. Vier ausgebreitete, größte Blüs 
thenbiätter dee Blumenkrone bezeichnen die vier Hauptländer der 
Erde nach den Cardinalpuncten; es find bie Dwipa’s, Halbinfeln, 
die halb oder doc, größtentheil® vom Meere umfloffenen Linder 
(denn das heißt Dwipa der Inder, wie Sezira ber Araber). Ger 
gen ©. heißt das Blatt Jambudwipa (Dſchambu⸗Dwipa), d. i. 
Indien; ihm gegenüber liegen die nördlichen Kuru (die Nordlaͤn⸗ 
ber, etwa Sibirien), und fg zur Seite der Oſten und Welten 
(Bhadräsvas und Ketumälas) 4), Zwiſchen diefen ſtehen ie zwei 





2) im Ramayana ſ. Herabkunft ber Goͤttin Gange in A. W.⸗v. 

„ Sclegel Snbiiß. Bibl. Bonn 1823. Th. J. p.54 v.69, und not. 85. 

. Wilson Dictionary Sancr. and Engl. 1819. 4. sub v. Meru. 

“ Di und foigense genauere Ramenangaben find außer ben befons 
ders eitirten © aus bem Vi Bud be6 Mababharate (dem 


 Einleinung: | 2 
ab zwseh kufzse aleikhentig ‚aefkuliste, wur (hmalıı. Bhunenbält: 
aa im gewiſſen Intervallen, als acht untergeordnete Depipeis, 
—— ober Halbinſeln, deren Namen bie üheigun Laub: 
ſtriche, > B. Pegu end Ann, Peefien, Arabien m. f.w., iſchen 
Dielie andern Blaͤtter des Botoägernädjfeh, bie abgefonbent Aion 
der Blume auf ber Oberfläche des Waſſers umherſchwimmen, Md 
die ibrigen Länder ober Gilaude des Iran. Als Ginnbid ai- 
gemeinen Reprotsiction ber Dinge, in weiblicher und Anuichar 
‚Ser, iſt jene Blame in diefer Ehen Bengonie, dis Erzeugen, 
Mutter Erde (Veni, Arghä oder Arya, d. 4 das Wenhtungp: 
‚urbige), der Meru aber, als Fruchtknoten und Piftill, der Lin⸗ 
sam (Phallus), das allgemein vereiate Symbol ber eryuugekben 
Naturkraft. Wird das ganze Meer zur Vori, .f6 iſt bie Gebe Bar 
Lingam, in den Zeiten der. Stuͤrme und Meercofluthen nimmt 
Die Lotos nach den Lehrgebichten bie Ferm eines Bootes weit dem 
Maſtbaum an, um das Mienfchengefchiecht wer bem Untetgange 
zu retten. Diefe beiden Formen der fruchtbriugenden mb ber 
rettenden Erbe werben In den Qinta Tempels auf bie mannig 
Sattigfte Weife verehrt. 
. Weiter ausgeführt und ih Beichung anf bie nicuq Ei: 
sberfläche angewendet, lehren bie sahliofen Purana’o und. ifte 
vderſchiedenartigſten Auslegungen burch bie Pandita, daß Mere (b.}. - 
Bas Strahlinde) die Mitte 5) des Exbe fep und feibit woͤrtlich 
auch das Centrum, bie Are bereichne. Diefa pelige 9) Brig er 





Fr. Bopp —— und konbner 
— — gef a , wverſert von Prof. er 
eine reihe — der —— leneicht älteften Geog 
als Epifobe eingewebt, beren Alter ſich jedoch nicht genau in in Begie 
gung auf ben den Sn des ‚sangen Ep Epos beftimmen läßt. 

6) the Bhagvat. Geeta or Dislogues of Kreeskma sed. 
Arjoon, Lend. Ares. not. p. 146. ee. Wilsons Dict. s. v. Meru; 
Wait oa Merd in Asist. Journ. New Ber. 1836. Vol. DI. Phifostr. 
vit. Apoli. 3, 3. verficht ihn ſchon unter dem Wabel Jadient, vi nien 
uns Indus — öpgaldc. 

*) Gefenins von bem Gotterberge im Norden, nad) den Mythen ber 
Afiat. Bölter im Gommentar u 5 Jeſaias SH. U. p. 316 — 826. 
Paulin. a S. Bartol. Systema Brehm. p. 130, 135; "Th. Maurice 
Indien. Antig. Lond. T. L. p. 935. 


8 a 
“chin fe hoch einpoe le ef in bie Erde hluuderiche (ein Othaup 
ber Inder, Albordech, i. e. Burg, Berg ber Zeudaveſta ab 
dee Perfer, der Merugiri (von Giri, Berg im Sauscrit, wie 
. Guru, Gora und Gira in den Slaviſchen Sprachen bis zur 
Laufig) ober Moregar ber Araber, wird durch vielerlei Sagen und 
Symbole verherrlicht. In der Mitte der Berge fingt das epifche 
Gedicht, Mahabharata, ftche der runde Meru, ber golbne Berg, 
weile bie aufgehende Sonne-teuchtend, rauchloſem Feuer gleich; ars 
deſſen Seiten liegen die reinen Zufluchtsoͤrter wo bie gluͤcklchen 
Menſchen wohnen: bie Gehaͤnge an denen die verſchiedenen Stu⸗ 
fen des Parabieſed (4. B. Kaſchmit iſt als ein ſolches bebannt) 
gedacht werben. Er iſt vlerſeitig, nach ben Tuͤbetanern; -<enbe 
wid geſchwellt nach den Buddhiſten; oder ein Kegel, in deſſen 
WGeſtale noch jept, wie zu Benares bie 4 thurmhohen kegelfoͤrmi⸗ 
gen Archttecturen (der eine im J. 1026 erbaut, 60 Fuß hoch, oben 
ncit achtedigen Tempeln, Wilford 1.c. p. 291) und andere zu Alles 
dabad von Porphor, Meru genannt, erbaut find 7). Er Yat nach 
"vun verſchiedenen Syſtemen der Bewohner von Ava 8), Ceilon 9), 
Eaſchmit, Tuͤbet und Indien auch verfylehene Eigenſchaften. 

Dee Gipfel dieſes Meru ober Su-Meru (d. h. ſchoͤner Merz 
Men⸗mo ‚bei den Birmanen) 2U) iſt bei den Indern eine Ereifeundbe 
"Bäche von unermeßlicher Ausdehnung, von Bergkraͤnzen Lawre- 
. dam (d. h. Kreis des Ila) umgeben, bem mythiſchen Paradieslande, 

und als Swargahhumi, d.1. ein Dimmlifcher Sig auf Erden vers 
‘ehrt, bis auf heutigen Kagit), von allen anwohnenden Voͤlker⸗ 
fchaften dee Hindu, Tuͤbetaner, Chinefen und Mongolen. . 

Dadurch iſt Mera für alle dieſe Völker von größter Beden⸗ 
tung: bie Sonne, Mond und Sterne bewegen fich wirklich um 
ihn herum, und auf ihm IfE für den Inder Brahma’s Götter: 
hof und ber Ihm biemenben Rishis, Gandharbas und anderer Hei⸗ 


— 


” G. Forster Voy. AuBenle a Pombourg p- Langiis. Paris - 


808. T. 1. lettr. 4. osınographia 
Bermana in Asa, Ras mn „161. ®) Tolle en the 
1) At A gerton iu yet VIL p. 402 etc. 

20) f. Asiat. Research. T. VI. p 31) Timkowiki M. G. 


Voy. a Peking a travers —— a Te ed. p. Eyries- 
&J . Klnproth. Paris 1897. TEpim 


Eimleiting. ı'y 
Ugen, nebſt vielen Wölkerfchaften von Devise und giädiihen, fa⸗ 
sehhaften Menſchen, in deren Schilderung bie Phantafie des Di 
6 des Mahnbharate fich weitläuftig ergeht. | 
Für die Buddhiſten 12) aber unter Mongolen unb Täbetern, 
denen ber Polytheismus fehle, iſt eben ba ber Sitz für die ver⸗ 
ſchicbenen Gattungen zu feinen Syfteme der Erde gehörigen 
Geiſterweſen, van bexen einem ein Tegri (mas Deva ber Inder, 
in Gef) aus den höhern Regionen herabfiel, um als Menſch 
ia ben niedern wiebergeboren zu werben. Fuͤr den Birmanen 2) 
4a Himterindien if dieſer Meru das Band der Seeligen nach dan _ 
Kode und bie Wohnung der Genien (Nars). Nur dem phark 
safielofen Chinefen hat dieſer Meru beine höhere Bedeutung, wenn 
wiz nicht feinen Kuen-Iun, ber freilich auch ein Theil des Merm 
ib, fe fein Parabiestanb mit dem heiligen myſteribſen Baume 
gelten Laffen wollen, zu beim ebenfalls bie Arſage 1%) ihrer Vaͤter 
ao dem Schu⸗King zurhdiveifet: denn auf ihm tft der Sit 
qheer alteſten Heiligen und ihrer Unſterblichen. 

Mach den vier Weltgegenden hin wird dieſer Fabelberg durch 
metaline Wände verſchledner Act, von Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, 
obse auch von ebien Steinen, wie RubingLazuli u. f. w., worin 
aber bie Angabe fi) nicht gleich bleibt, geſtützt; daher auch feime 
Gehänge von mancherlei Farben, toth, weiß, gelb, ſchwarz find,, 
wie bie Meere zu denen fi nad) ben vier Weltgegenden feine 
Hauptſtroͤme ergießen. Da die Orientalen bie Weltgegenben, 
nicht. wie wir nach dem Polarfleen, fordern nad) dem Aufgange 
der Sonne beflimmen, und dabei zum hellen Mittage das An 
geſicht wenden: ſo ift ihnen das Oſtland 15): Parva, Pürva das 
Bornz das. Weflland aber das hinten im Schatten Tiegenbe 


2) Seanang Ssetsen Chongtsidscht ber Ordu’s Geſchichte der Oſt⸗ 
Mongolen und ihres Fürftenhaufes aus dem Mongol. uber fett von 
I. 3. Schmidt. St. Petersb. 1829. 4. p. 5. mol. p. 30 
33) Symes Relat. ed. Castera. Paris. T. II. ch. 5. 77168, Franc. 


Bachanan L c. p. 231. 34) Ab. Remusat Mémoire sur la vie 


de Lao Tseu. Paris. 1823. 4. p. 10; H. Kurz Mem. sur le Chou 
king in Nouv. Journ. Asint. I‘. VI. p. 431. 15) Will. Jones 

anniverz. in Rech. — 1786. ed. Langlès. 4. T. I. p. 497 
und 238; Wilford Asiat. Res. Viit. p. 234. — cl. Wilson Dia. ; 
Cayt. Mahony in Aniat. Res. T. VI. y. 47. , 


10 aßen. 


Land, Apaza, Aper ober wiq noch heute dad Anmyiea her Dudbbi⸗ 


fen, d. i. das Wefltand, wovon man ſchon früherhin gern Opkir 
und Airica herleiten wollte. Doc) heißt auch prätsch, was Wer 
iſt, Dfien ; dakschina (i. e. Dekan, Sarıraßadng b. Arrian. Peripl.) 
dechts der Süden, und pratyatsch was gegenuͤber iſt, der Weſten. 
Jenfeit des Meru liegt das Nordland ber Erde. Die nmoͤrd⸗ 
dichen Kuru (Uttara Kurn im Mahahharata, von Uttara, das 
Obecxr, hier der Norden; alſo das Obere Kurs, d. h. ber’ aͤußerſte 
Rorden nach Wilspn). Es iſt das Indiſche Hyperboreerland, wen 
Kurvera der Bott des Nordens und bes Reichthums herrfcht, aber 
eben fo ſchwer zugänglich für ben Menſchen, wie für ben Sonnen⸗ 
Meahl 1%). (Died erinnert an bie gens hominum Attacorum: hei 
‚Pin. H. N. IV.26, VL 20.).. Es legt dieſes Kuru am Ranke 
des Meeres Kschireda (das Milch⸗Meer) unfer Eismeer, um 
‚auch der Erdſtrich Airavata’s, jenſeit nlier Wergfpigen, in dem 
Leine Sonne mehr glüht, wo der Mond unb bie Sterne beſtaͤn⸗ 
dig glänzen, wo bie Menſchen nicht altern, wo bie Zuſluchtsoͤrter 
Her einen find: das Land der norhifchen Fabelwelt für den In⸗ 
der. Ptolemaͤus melfet biefen Ottorocorrae 17) eine beftimmte Stelle 
am hhohen Afien an und Ammian nennt ben hohen Berg Opeze- 
„sarra jenfeit bes Emodus. ° 

Bu beiben Geiten wird nun die Erbe benetzt im Sfiähen 


amd weſtlichen Dwipa von zwei Dcsanen, dem oͤſtüchen unb dem 


* geefttichen. Gegen ©. des Meru aber liegt das Land der koͤſt⸗ 
kchen Fruͤchte, im Sanscrit Jambu (MRofenäpfel; von Kugemia 


jambu?) 28), 
Auch Bharata-varıha oder Bharata- khanda, b.i. Bharata’s 


Sand,. oder Bharata's Theil (v. Khanda, d. h. Theil) Heißt diefer 


Erxbfirich der neun Hauptregionen (Varsha) 19) ber Erbe, 


bis zu dem Sare, ober dem Otean ber Perfer (Waſſer der Ins - 





16) n. d. Chronik von Cashmir im Radja Tarindjini von Wilson in _ 
Asiat. Research. C 


alcutta. 4. T. XV. p. 51. 47) Ptolem. 
' Geogr. 1. VI. c. 16. fol. 164, 200; Amımlanı. Marcell. 1. XXID. 6. 64. 
‘ 18) Will. Jones Disc. annivers. 1. c- u. a,3 beiBirmanen heißt das and 
Zabudiba, d. i. Zabu, Inſel, weil Zabu ber heilige Banyanenbaum, 
Ficus religiona ift3 f. Fr. Buchanan Asiatic. Res. T. VL p. 177. 
19) ſ. Wilson Diot. s. verb. Varsha. 
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Einleitung. 31 
ber, Bar), weiche ber Beife Bamilschayas feinem Rüge pananer 
beſchrelbt 7), als das Land das gelieht iſt v von r Indeeg dem Gotta, 
wm Manu und andern. ' 

Die großen Weltſtroͤme, weiche von dem Mera herabfiiehen, hel⸗ 
Yen nach Süden, Genge und Sindhu (Ganges und Inbrs), aus 
denen ſelbſt noch gleich wie aus ben andern, nach dem Dichter "Dub 
Mahsbharara, nicht blos reine, foribern auch unreine Wöllge mit. 
einander geurifcht die Waſſer des Stromes trinken. Diefe ichern 
Die Unuchten, ſind die Mletscha,; b. i. Barbarenſtaͤmme (Berbera ge⸗ 
nennt) 2!), die das Brahmanenthum nicht kennen. Gegen ben Often 
ſteenen ber Sita von Meru herab (er iſt weiblich; ob’ ein chinefifcher 
Berom?), gegen Norden ber Bhadra (ober Biadrasoma, wahrſchein⸗ 
lich nad) Wilson der Irtyſch) *). Gegen Weſt ver Apara Gandies 
(weftiicher Gandiea) oder Chaescha (Oxus der Alten), den bie Ar 
wehner feines oben Baufes auch jegt much Cocsiia nennen ??). 

Im Ramayana werden noch mehrere oͤßliche und weſche 
gEofe Ströme genaunt, ie demſelben Hochlande entfliehen, und 
eine Kunde feiner wahren Natur beweiſen, fie find lehereich 2*) 
. eMlärt. Auch bie bubbhifiifchen Birmanen kennen biefe fünf 
großen Ströme 3) der Erbe vom paradififchen Wunderberge bag 
Erbenmitte, und unterfcheiben von ihnen andre vier, bie fie aus 
7 Seen in den Süden des Meru verlegen, von benen weiter Kin 
ten bie Rede ſeyn wird, 
Es iſt offenbar in biefer ganzen Derkeliung bes &:b« 
bBaues von Afien, nad biefen älteften Religlonsbuͤchern yub 
Epopoͤen, der einzelnen Verfchiedenheiten der Purana's oder ihrer 
ſpaͤtern Erklaͤrungen ungeachtet, nicht zu verfonnen, daß du Eine 
wahre Hauptidee vom gemeinfamen, aſiatiſchen 
Hoch lande, und feinem Einfluffe anf das ganze Continent, 
derſelben zum Grunde liegt, die Wichligkeit deſſelben aber, und 
ber Zuſammenhang bes Ganzen mit größerem Ueberblick als viel⸗ 


20) f, in Bhishma khanda lc. ) Wilson’s Radja Taxingini ir 
Aciat. Research. Calc. T. XV. p 22) Wilson Dict. 1. c. 
v. Mem. 425) ME —8 Ace. of Caubul. Lond. 1815. 
p- 88, 628» 29. 38 ——— Sndife). Fr ebend. 
I44. p- 72, 9. 
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2 3 Men 
ander Creme bie vom Einzelnen unb ſenderen X 
aufgefaſt iſt. 
Ardschonas, dee die Gotthelt um Auskunft, wer fie ſey, be⸗ 
fragt und von Ihr in Allem den Bericht vom Groͤßten und Er⸗ 
habenſten erhält, hört von ihre, ba unter ben Gipfeln den. 
. Bo@schiene der Erde fie ſelbſt Meru ſey *). 
EGs iſt nicht eine einzelne hohe Gebirgekette, nein es iſt * 
arhabene, weitansgebreitete Hochterraſſe bes Erdtheils, es iſt da 
ganze?) Plateau ber Höhen Tartarei und Tübers, 
amd hiernach richtet ſich das Uebrige in der weitern Ausführung 
dieſes geographiſchen Syſtems, das freilich feiner Anorbrung nach, 
wie alle Syſtemo, und fe mehr je geringer bie vorhandne Einfiche, 
der Symmetrie auf die Bildung ber Erde einen um beflo ges⸗ 
Seen Einfluß einraͤumte. 
Denn im Süden und ins Norden vom Meru oder dem Hoch 
Sande reihen, von Dften nadı Weften, je drst mb drei Berg: 
Gesten in gewifien Abfländen, und, wie es ſcheint ‚ parallel von 
Dean zu Oeean mit einander fort, wobucch nun, famme den . 
: Bandfchaften im Norden und Süden, und dem Meru in ber Mitt; 
fleben Bonen nad Art der Climate ber Alten als Haupteinz 
thellungen der Exde von Norden nach Süden gebilbet werden, und 
Bas ganze, fefte, alte Land, Afien, wofür ihnen aber ber gemeine 
ſame Name fehlt, die natürliche Gebirgseintheilung (Varsha par« 
vata) feiner Landſchaften erhält. In dem Alteften uns befannten 
efange des Mahabharata 28), werden fie in folgender Ordnung mie 
Ramen aufgeführt: „‚Himavan ?°) und Hemakütas, und Nischadhas 
.. de befte ber Berges; Nilas ber laſurblaue und Svetas der weiße 
und der gipfelige Sringarän (von Sringa, b. i. Gipfel.” Diefe 
drei, die blaue, bie weiße, die gipfelige Kette find die norbifchen 5 
“ jene Drei erfieren find als bie fübwärts gegen Indien abfallen: 
den berüpnsten und befannteren unverkennbar, Denn Hima- 





26) Bhagavad- Gita ed. A. W. de Schlegel. Bonae 1823. 8. Lect.X. 
sl. 23, 25: Me&rus inter montium cacumina ego — inter montes 

” Himälayas. 27) Wilson Dict. s. v. Meru. 2°) f, Bhish- 
makhanda 1. c. und Wilson’s Dict. s. v. Varshaparvata. . 

29) Himavant, ift das flärkere Thema und Himavat, die von Granis 
matitern als Thema angenommene Form. 
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Einkctung: 43 
vän im Rameyanı sie im Mahabharata), ebre Hanmat, was 
slchdyeiel (der Schuerige, Winterliche), find nur verfchiedene Fer⸗ 
men beffelben 32) Gebirgsnamens, ber bei Dichtern verkinzt Hi- 
dla >2) ober Himaleh, bei den Neuern Hima-chul, d. h. Schute⸗ 
gipfel, nach; Colebrooke, ober auch allgemeiner als Hundlaya, Bi. 
Aufenthalt oder Wohnung bes Schnees, oder Schnee» 
gebisge (vor hima, i. q. zeit, hiems, Schnee, und älaya, Woh⸗ 
nung) bekannt if. Dahinter liegen die beiden andern Bergeeis 
ben, Hemaküta, d. i. Berge mit golbglänzenden Gipfeln (hama, 
Gold, abgeleitet von hima, und kuta, Gipfel), und ber befte der 
Berge ift kein anderer als ber ſchwerzugaͤnglichſte, echabenfte Sig 
der Götter, des taufenbäugigen Derrfchers, bed Indra (von ind, 
herrſchen), des Mächtigen, der den Regen in Schauen herab: 
fhidt (Jupiter pluvius) 33), der Bergfpalter, ber. Dounergett, bee 
feinen Bogen, ſobald ex die gewaltigen Bligespfelle verſendet har, 
als Regenbogen (Indräyudha, d. h. Indra's Waffe) den Sterb⸗ 
lichen zeigt; der Belohner heiliger Werkthaͤtigkeit 2). Es find 
überhaupt die hoͤchſten, noch heute für beſonders heilig gehaltnen 
und mühfam bepilgerten Höhen, des ſchneereichſten Hochgebirge, 
weiche bei dem Gebirgsvolle Kailasa (von kil, kalt ſeyn; urfprungs 
lich jeder Hochgipfel) das Paradies Siva’s ober bie Verſammlung 
der Goͤtter uͤberhaupt heißen 2), um die erhabenſte Gruppe der 
Alenſeen und hinter ben unzugaͤnglichſten Quellen ber Ganges 
und Jndusſtroͤme. 





20) I. B. v. Schlegel Indiſch. Bibl. er p. 50. Herabkunſt etc 
v.9; Fr. Bopp Diluvium cum tribus aliis praestantissimis Mahä 
Bhärasti episodiis ed. Berol. 1828. 8. und im Manava Dharma Sastra 
or the Isstit. of Menu ed. b.,Graeves Chamn. Haughion. 'Lond. 
1825. 4. Iib. I. sl. 21. 1) v. Schlegel Ind. Bibl. IheL. p-82. 
. @8) 3. B. im Meghn Düta or Cloud messenger a Poem by Calidasa 
tranıl. by Hor. H. Wüson, Calcutin. 1814 708. n Ri f. Va 


Alt:Indien I. 235, 2073 v. Schhega Er Bibl. 2 L. p- —* 

a6) Mocreroft ſahe einen Kailas am Mana Arodars&ee; ſ. Jomney 

to lake Mänasardvara in Asjat. Res. Calc. 1816. 4 Vol.XIL p.415, 
einen sweiten Kailas , fand Hodgson an ber Gangesquelle, a! J. 

Journal etc. in Asiat. Res. Calcutta 1822. Vol. XIV. p. * 

—* ſahe -einen britten Kailas in ber Ralbangs Gruppe am 

Setlej unter 31° 29 22° N. Br.; f. Course aa ievel of the Setlc} 

in Asiat. Bes. Serampore 1826. T. XV. p. 362. 
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"38 diefem Kallasa . hinauf, durch die Lüfte in fangen Rei: u 


hen, ziehen nad, Calidäsa’s Geſange des Wolkenboten, die ge 
weihten Alpen» &chwäne 35), weil dort die reinen Steöme find, im 
denen bie. Götter haben, wo Rama’s heiliger FZußtritt verehrt wird. 


." nDiefe Kailasa- Höhen vor allen glänzen im hellſten Schimmer 


B J wie Spiegel, ein göttlicher Anblick, und weit hin leuchten ſeine 


Gipfel, weißen Lotosblumen gleich, über Die fernen Reiche ber 


a Erde, als eir Laͤcheln Siva’s oder Mahädeva’s des großen Gottes.” 


Ein erhabenes Bild vom prachtvollen Srühen, und Glängen weite 
leuchtender Schneeketten. 


Alle andere —— der Hindus bergehen“ wir Hier: 


2. ‚Romengebung, Velebung,. Beftimmung von Länge und Höhe 
— der Gebirge, ſo wie die Angabe: ihrer ſymmetriſchen Stellung - 


> "und Anderes, was ins Unkemrfliche geht, wo bie Indifche Zahl 
wie das Indifche Wort. Re Keichen -für das Symbol nicht fuͤr 


den Begriff iſt, um nach diefeim.Fürzen Umriß des Ganzen, der. 


uns aber ſchon für die, Beurtheitung altindiſcher Naturanſicht, 
im ‚Großen hinreicht,u dem Ybergugehen,. was für Europäifche 
Wiſfenſchaft Beduͤrfniß iſt. ‚Ein U gsoßer, obwol nod; immer 
üdenreicher Schatz, der getreueſten Beddbachtungen von Augen⸗ 
zeugen, aber auch oft niidcmie ee "Weniger lehrreiche Berichte 
Anderer, aus ben Die DNB. Akeiteh der gebilbetften Voͤlker⸗ 


ſhaften Europens und. fieng,, with Unfere Forſchung zu Gebote 


ſtehen, deren Eigechiß, nad Rißch hiet zuſammenzufaſſen ver⸗ 
ſucht werdhe. 


Genauu —— —— freilich jene ſymnieriſh⸗ In 


aordnung im Gaꝛiracuch Hk Vochlandes, und feine Ausdehnung, 

im weitläuftigftenStitäe,: ſchneßt eine große Mannigfaltigkeit von 
Oberſaͤchen in ſich; aber die Hauptanficht muͤſſen wir immerhin 
mit den Indiſchen Purana's theilen, ſo weit ihr Blick teichte. 





20) Megha Düts or the Cloud Menenger b by Oalidasn tranal. "by 
H. H. Wilson, Calcutta 1814. v. 2, 71, und 


& 
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a —— 

Europifche Sdanſiche — Ueberſicht. — Siellung 
zu den Nachbar « Erdiheilen. 

Ueberſchauen wir den ganzen Erbtheil, bee ben Indern . 
nicht genauen belannt fern konnte, da ſie, ſo wenig wie die Ae⸗ 
gypter, darauf ausgingen, gleich deu oceidentalen Voͤlkern Welt⸗ 
beobachter zus ſeyn: fo eröffnet ſich uns ein weis groͤßeres Mater 
fhaufpiel, bad wir, als Planetenflelle in der Entwidiung ifee 


saumlichen Werhäitaiffe, dem Weſen wach, nur daun vollkom⸗ 
men zus erfaffen im Stande fegn werben, wenn wir deren Ges 


" famtuımeiß uns zur lebendigſten Anfchanung zus erheben ſuchen, weil 


| 
| 


auch dadurch jedem befondern Theile fein Hecht wird. Den Bes 
genfag zu Afrika, als den Süden oder Suͤdweſten der alten Wett, 
deffen raͤumliche Geſtaltungen und Characteriſtik wie im erften 
Buche nachgewiefen haben, bildet bie, bei weitem größere, nord⸗ 
öftiche GEontinentals Halbe der vereinten Erdtheile Eusopa und 
Aften. Denn beide machen nur eime sufammenhängende Laͤn⸗ 
dermaffe aus, etwa eine Million Quadratmellen; alfo doppelt 
fo viel als der Afrikauiſche Süden, ber nur weniges über die 
Hälfte jenes Flaͤchenraumes einnimmt. Dem Herkommen nach 
deuten wir uns biefen, weit vom Aufgang zum Niedergang faſt 
über die Hälfte des Erdballs in mächtigen Bogen Hingelagerten 
Zell der Erdrinde, als zweierlei geſchiedene Erdtheile; als eis 
nen weſtlichen und einen oͤſtlichen Europa und Aſia, von der- 
men Diefer der uͤberwiegende Theil, jedoch fuͤnfmal fo groß if 
als jener. Man Einnte wol bein erſten Anblicke, weicher Beine 
matkrfiche Scheidung beider bargubieten fcheint, geneigt feyn, biefe - 
Gertimmliche Ttermung bicd ber Laune der Völker und ber Bei: 
tm zuzuſchreiben; zumal ba das frühere Europa nicht von jeher 
wie dem heutigen gleiche Graͤnzen gehabt hat, da Herodot 1. B 
zu feiner Zeit diefen Exbeheil von: Weſt gegen Oſten weit kber 
die Heutige Staͤnze von Afien hin ausbehnt (Herod. IV. 42), 
Wirkuch iſt auch Aflen gegen den Süd: Weften, gegen Aftika, 
ganz anders ſichtbarlich durch Meere gefchieben, und ftche mit 
ihm in faft gar keiner continentalen Verbindung; Europa bage- 
gen macht mit ihm gegen B. W. längs dam. Meridian: Bebinge des 


Ve 7 
. Wealifchen Zuges 646 zum Caepiſchen See noch einen breiten, 
gemeinfomen Stamm aus, und tritt aus biefeng, einem. vielgwei-- 
gigen Gewaͤchſe oder Sproͤßling Aflens vergleichbar, weit gegen 
Nordweſten vor in den Atlantifchen und nördlichen Polar: Drean. 
Auch bemerkt (om ein feiner Kenner 7) großer Naturerſchei⸗ 
nungen, daß oft nur des Sprachgebrauch ſolche Bezeichnungen 
feſtſtelle, wo es nicht abfolute, fondern relative Verhaͤltniſſe gelte ;, 
daß man daher auch wol, dem bloßen Größenvechältniffe nach, 
ganz Eusopa nur als eine geoße Landfpige ber. Alten Welt gegen. 
Morbweft gerichtet betrachten Eönnte, wie man eben fo gut quch 
beide ‚Indifchen Halbinſellaͤnder, als gegen Suͤdoſt gerichtete, 
für ſich beſtehende Gontinente gelten laſſen möchte, ba fie dee 
Größe nach hier nicht zu weit zuräditchen würden. Die durch 
den Gang, nicht der Politik, fondern ber Völker: und Menfchen- 
Gefchichte ausgeprägten Benennungen ber Erdräume, hatten aber 
allerdings Ihren hiftorifhen Hintergrund, der fie bucch alle Zeiten. 
bervorhob, und nicht Zufall iſt es gewefen, was einen Europaͤi⸗ 
fchen von einem Afiatifchen Erdtheile fonderte im Natur: unk 
img Voͤlkerleben. Jedem derfelben wird feine Individualität durch 
ein eignes inneres Spftem des Zuſammenhangs feiner plaſtiſchen 
Geſtaltungen geſichert, welche mehr noch zu Trennungen füpeen 
als ſondernde Meere. 

Doch auch Meerſcheidungen, die gegenwärtig Immer pr 
ſehr merkliche Spurcy ihres frühen Dafepns zuruͤckgelaſſen ha⸗ 
. ben, mögen einſt In fruͤhern Jahrtauſenden Europa eben fo bes 
ſtinimt von Aſien famt dem ſchmglen Kaukaſiſchen Iſthmus ges 
ſondert und zu einem mehr als Halbinſellande gemaͤcht haben, 
wie Afrika noch jegt von Afıen. Nämlich zu einer Zeit, da ber 
- Spiegel des Caspiſchen und Aral⸗Sees noch um weniges höher, 
ſtand als gegenwärtig, als gegen Nord am Dftfuße des Ural 
vorüber, durch bie tiefen jegt trodengelegten,, aber mit zahle 
reichen Gruppen von Salzſeen erfüllten Einfenfungen ’®), mit⸗ 


u u 8. ein Sara ber ob neaifen Erdbeſchreibung. Berl, 

8. Th. 1. + Humboldt „teber bie 

Br und Bukcane von —— in nboef Annalen 

d. — Aha 94. 1830. p. 30. Daifeie mit Zufögen: Mem. sur 

haines de Montagnes & sur les Volcans de l’Asie Intätieure.' 
Pace, "in Neuv. Ann. T. IV. 1880: p.217 316 
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wi eines Furche, dutch die Sandwuͤſte Kara⸗Kum und in ber 
Richtung, tbeiche die vielen See: Gruppen der Kirgiſen⸗ und Ba: 
telingen- Steppe 9) bezeichnet, , im Bette bed nunmehrigen To⸗ 
bel und Ob, mit dem -Polarmeere noch in Verbindung fland, 


vielleicht che der Ural zu feiner iegigen Bebeutung emporgehos 


heben war, 


Die unverfennbarn Spuren dieſer alten verſchwundenen 


Neeresſcheidungen find als tiefeingefenkte Steppenlaͤnder immer 


noch nachwirkende Scheidungen ber Exbeheile und ihrer Bewoh⸗ 


nes geblieben, in einer Linie, welche der untere Lauf der Fluͤfſe 
Ural, Wolga, Don, von ihren plöglichen Wendungen füdwärts bes 
Obſtſchey⸗Syrt, im Marimum ihrer gegenfeitigen Annäherungen 
genau dadurch bezeichnet, daß nach Aflen zu überall bie große 
Erdfenkung der Alten Welt, mit Caspiſchem und Aral &ee, und 
en weiten Steppenflähen unterhalb des Drean: Niveaus 


falt, gegen Europa zu, aber alles Land der Flächen dagegen fi 


hebt. Wir haben Schon frühzeitig den Naturbeobachtungen S. 
Pallas folgend, und den Meffungen v. Engelhardt und Parrot's, 
über die tiefe Lage des Caspiſchen Sees (300 bis 850 Juß 


unter dem Spiegel bes Schwarzen Meeres), in dieſen negativen: 


Niederungen, unter dem Dceanifchen Niveau, mit dem Steps 
enbeben, den Gegenſatz und bie wahre Natur⸗ und Voͤlker⸗Graͤnze 
Übens gegen Europa's lachen Boden im Dften, mit feinen pofis 
tiven Riederungen zu finden geglaubt, die als niedres Hügel 
hund, oder geringe Plateauflaͤchen und ſelbſt als meeresgleiche 
Ebenen, doch immer noch über deffen Spiegel herborragen, - De 
Segenfag jener Tiefen und Höhen in ben weitverbreiteten 
Slächen wird nicht durch die abfolute Größe, die Immer nur wenige 
hundert Fuß beträgt, zu einer wichtigen, characteriftifchen Graͤnze 


wiſchen Erdtheilen und ihren Populationen, fondern durch die, _ 


par verticalen Wnterfchlebe begleitenden Naturbeſchaffenheiten. 
If Aſiatiſch er Seite In der negativen Miederung, 100 bis 


A — . 


2) J. Kiaproth Mém. relatifs à IAtie. F. I. p. 197. not. Deſſelben 
Tabl. histor. de YAsie. Paris. 4 p. 178. Abel Remusat Remar- 
gues sur l'extension de la Aiime da catE de Poocident in Mdm. ». 
| Ihsie orale, 4 Parin 1ED6. 2108, 


- 
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350 Fuß unter dem Meernivenu, mit Meereöfand, Kiesfchutt, Satz⸗ 
fühle, Salzſeen, Mufchelbänten und Meereöproducten „überzogene 


horiz ontalgleiche Ebenen, ohne Hügelland, ohme der Vegetation 


guͤnſtige Erddede, und daher ohne Quellenreichthum, ohne zuſam⸗ 
menhaͤngende Raſendecke, ohne Ackerboden, ohne Waldungen, ober 
mit dem characteriſtiſch bis auf wenige Ausnahmen vorherrſchen⸗ 
den gleichartigen ſalzigenSteppenboden. Auf Euro⸗ 
paͤiſcher Seite dagegen überall in deſſen flacher Oſthaͤlfte ein 
Anfleigen des Niveaus zu pofitiven Höhen, über den Oceanſpie⸗ 
gel, feyen «6 Ebenen ober Höhen, von 100 bis hoͤchſtens 600 Fuß, 
durch Ueberlagerungen mannichfaltig wechſeinder Erd⸗ und Floͤz⸗ 
decken in Huͤgelbildungen, Plateauflaͤchen aller Art. Dieſe bes 
ginnen uͤberall mit dem Obſtſchei⸗Syrt gegen N., und im Weſt 
ber WolgasUfer, nordwaͤrts von Zarizyn bis zu den Wolgadurch⸗ 
bruͤchen unterhalb Saratow und Kamyſchin, hinüber zum Don, 
und weſtwaͤrts vom füdlichen Wolgazuflügchen der Sarpa an, die 
ſich bei Zarizyn zur Wolga muͤndet. Sie heben von da an den 
ganzen Boden Ofl:Europa’s, trotz ber vorherrſchenden 
Ebenen, doch auf eine Stufe der Entwicklung höher, mas 
hen ihn zu einem quellen: und humusreichen Aderboden, zu 
Wieſen⸗ und weiterhin auch zu Waldland. Hierburch mußte das 
dicht angrenzende Europa ber wahre Kornboben, das Land der 
Anfieblung der Völker, der Feten Wohnfige, des Dorf» und 
Staͤdte⸗Baues, der feſten Lindergrenzgen werben, das es feibft 
ſchon zur Zeit Herodots war, als aderbauende Schthen bort 


Nlebten. Dagegen blieb ber dicht angrenzende Aflatifche Steppenbos 


den zunächft immer bie Bühne ber großen oder Meinen Voͤlker⸗ 


wanderungen, und bis heute nothwendig der Sig ded Noma⸗ 


denlebens, das Europa fremd iſt, bis auf diejenigen ſporadiſch 
zerſtreut liegenden Stellen wo bie Beguͤnſtigung einzelner loca⸗ 
ler Verhaͤltniſſe Ausnahmen geftattet, fo daß Aftatifche ober in 
neuerer Beit Europaͤiſche Cwillſation in biefe übergreifenb ein wir⸗ 
ken konnte. 

Die durch Ruſſiſche Beobachter theils ſchon gemachten, theils 
noch zu ergruͤndenden Niveauverhaͤltniſſe jener merkwuͤrdigen Sen⸗ 
kungen und Hebungen, welche der Forſchungsgeiſt A. v. Hum⸗ 
boldts zuerſt zu großen Lineamenten fuͤr die Plaſtik des Erdtheils 


— 
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verdanb %), werben erſt bie poſitiven Daten zu Theorien Ueftrn 
durch weiche baun zur Befiimmung wahrer Naturgrenzen zwiſchen 
beiden Erdtheilen als individueller Entwicklungen großer Planes 
tentaͤume fortzufchreiten ift, deren eigenthuͤmlichen Geftaltungen 
und gegenfeitigen Verbindungen und Berührungen auch bie eigens 
tümlihen climaterifchen Sphären ber Floren, der Faunen, ber 
Populationen und ber Bang ber Menfhengefhichten mit allen 
Isren übergreifenden Verhaͤltniſſen fich anfchließen mußten. 

Die Linie im Niveau des Dceans, wo Drenburg (=0 Fuß über 
dem Meere) an dem Uralfluß, wo Saratow (=0; follte Kamyſchin 
wirttih um fo vieles niedriger, naͤmlich nad) unverbürgter Angabe 
112 Fuß tiefer ftehen ?) +) an dem Wolgafluffe liegen, auf dem 
Miteguge wo Senkung und Hebung in einander übergehen, giie 
uns daher, nebſt dem Suͤdoſtabfalle bes benachbarten Obſtſchei⸗ 

Spt hier als Grenzgebiet unſrer allgemeinen Betrachtungen, fo 
wie weiter nordwaͤrts ber herkoͤmmliche Grenzwall beider Erdtheile, 
der Ural, deſſen genauere Beſtimmung wir ſpaͤteren Unterſuchun⸗ 
gen Überlaffen. Hier nur erinnern wir vorläufig daran, daß die⸗ 
fer große Gebirgszug, deffen fich die Europaifche Civiliſation erſt 

feit einem Jahrhundert, mit noch raſcherem Kortfchritt als die bee 
Bereinigten Sreiftaaten der centralen Nord⸗Amerikaniſchen mit 
ihm parallelen Meridiangebirge bemächtige hat, wohl von Natur _ 
Beinen ber beiden Erdtheile, weber Afien noch Europa, insbefons 
Bere mehr ald dem andern angehörte, und nad) langer Hemmung 
erſt eine Verbindung der Bewohner beiber geworben tft, daß fer 
Ber unfre Kenntnig von ihm, wie von dem ganzen Sibiriſchen 
Norden Afiens aber faft erſt in jüngere Zeiten zuruͤckgeht als 
die .Entdeddung Amerika's, daher jede allgemeinere Beziehung bie 
son dem alten Civilifationscentrum des Drients, bem Innern 
Afien und feinen öftlichen, füblidien und weſtlichen Seiten aus: . 
geht, auf jenen Theis nicht uͤbertragen werben kann, ber bem 

Torben ber Erbe angehört, welchem im großen Zufammenhange 

feine eigne Rolle zugetheilt iſt. ' . 





#0) Discours de M. A. de Humboldt p. 42 in S&ance extraordinaire 
tenue p. ‚TAcademie Imperiale des Sciences a St. Pötersbourg 
15. Nov. 1829. 4. 41) Pansner nach Inodhodzow, im Journ. d. 
Freunde. Auf. Literatur. Hft.63 Technol. Journ. 1814. Th. I: p. 107. 
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. 64 
Ooriental⸗ Dimenſionen; wagerechte Gliederung. 


"Nehmen wie nun einen Ueberblick ber wefentlich en 
Grund verhaͤlt niſſe, weiche bie Configuration jedes Erdtheils 
für ſich haracterificen, und biefen als ein sufammengehöri- 
ges Syftem von Erfcheinungen zu einem räumlichen In= 
bividuum des Planetenrunds in Beziehung auf Natur 


und Geſchichtsverhaͤltniſſe erheben, fo haben wir ſchon anderwärts 42) 
gezeigt (vergl. Erdkunde Th. I. p. 62.), daß diefe in der Betrach⸗ 
tung dee horizontalen und verticalen Dimenſionen Ihrem 


Weſen nad) ſich erſchoͤpfen laſſen. 


⸗ 





#2) ſ. die Abhandlung über geograpbifge Stellung 
und horizontale Ausbreitung der Erdtheile, in ben 
Schriften der Königl, Akademie der Wiſſenſch. 1826. Berlin. 4. 
1829. p. 103 — 127 und Bemerkungen über Beranfhaus 
Hhungsmittei raͤumlicher Berhältniffe bei geogeos 
phifhen Darftellungen dur Korm und Zahl. 1898. 
ebend. B. 1831. Ich Hlaube es um mancher ‚et e willen mei⸗ 
wen vieljährigen Anſtren gungen für geographifche enſchaft fi 
dig zu —* pa een Temal darau un aufmert am gu macen, aß 
feiben meine chen Arbeiten den Berufsarbeiten weichen 
33 (feit —X ee Vervollftänbigung, neue —e — und 
Anwendung meiner fruͤhern Anſichten der ganzen Maſſe des com⸗ 
pendiariſchen, geographiſchen Wiſſens, wie ich mir ſchmeicheln darf, 
einen nicht unbebeutenden Fortſchritt verſchafft bat. Ich. glaube es 

* —— muͤſſen, daß 3. B. jene Betrachtungen nach vers 
Dimenfionen, Stamm, Gliederung, Inſulirung, Kuͤſten⸗ 
. —— ‚, Küftenbegleitung,, geometriſcher Figur, Kerngeſtalt u. 
und eine große Summe anderer Verhaͤltniſſe, durch en 
—ãe — ich die laͤhmende Beſchreibung ſeit mehr als 
bem aus meinen vielen fehr verſchiednen, öffentlichen 

Eigm zu verbannen gefucht babe, und nach benen ber größere Theit 
Materials der gefammten geographifchen Wiſſenſchaft mehrfeitig 
und in eine geographliche Verhaͤltnißlehre umgeftattet 
warb, mein theuer erworbenes Gigenthum find, das ich aber. von 
jeher Jebwedem und überall wo wo es begehrt wurbe ober mir Roth 
ſchien, als ira von ſelbſt entwickelnden Keim zu einer hoͤhern Orga⸗ 
ntfrung ba Lehrſtoffs, unter allen Geftalten und Formen fchrifttich 
dlich vielfach mitgetheitt * Wenn dieſer Fortſchritt nun, 
rd verfchiebnerlei Formen, früher ald von mir felbft, mit ober 
ohne Angabe woher, oft unpaſſend ober einfeitig, ober faiſch verſtan⸗ 
den, oder gut entwickelt in andere neueſte, geographiſche Werke uͤber⸗ 
tragen worden iſt, ſo kann mir daraus nicht ein Vorwurf gemacht 
ober bie Schuld eines Plagiats aufgebürbet werben, wenn meine bier 
gebrauchten Worte oft wörtlich mit ben von andern ſchon gebrauch⸗ 
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.  Afella, fagten wie, erfcheine als ein Stamm ohme Gurder, 
Afien zeige ſich nach drei Seiten hin ſtark gegliedert mit uͤberwie⸗ 
gender Maſſe des Stammes, Europa aber nad) allen Selten zer 
eilt, mit Aberwiegender Maſſe der Glieder über den gefchlofie: 
"am Stanım bed Erdtheils. So verhält es fich wirklich. 

Die Kerngeftalt von Aſien macht, Ihrer geometriſchen Fi⸗ 
gur nad), ein große6 Trapez aus, deffen vier ungleichwinktiche 
Eden in bie Landenge Suez, beu Innerften Golf von Tunkin, 
das Cap Schelarskoi und Nowa⸗Zembla oftwärts auf bie Halb: 
infel am Kariſchen Golf fallen, fo daß es zwiſchen dem nördlichen 
Menbekreis und etwas Über den nördlichen Polarkreis hinaus ſich 
lagert. Die Diagonale diefes Trapezes, von S. W. gegen N.D. - 
Hält 1200, von S.D. nah N. W. 800 geogr. Meilen (nach Berg: 
haus Meflung) ; feine noͤtdliche Saite parallel mit dem Pelar⸗ 


———— ſollten. Unter denjenigen nicht wenig zahlreichen 
Schriften, welche ſeit den allgemeiner bekannt mern 
geographifcen Lehrbuͤchern von Selten und Hocdftester (1ER), 

Berfoffer auf eine für pr Me ade Unterricht eble, bes 
— Weiſe, zuerſt, auch x Ihre Eehewieifen 
mitbenugen wollten, umb deren tet in mehren Dank 
offentlich ‚usaufpescjen mid für verpflichtet halte, find mie in ber 
neueften Zeit, außer meines Freundes X. Zeune lehr See, 
Zte Aufl, Berl. 1830, voll oller Anklaͤnge, bie fich aber gang 
iheen eigenthuͤmlichen Weg ba abnt, und ben Sompenbien von 22 
Reuſcher, Boigtu.a.m. nur drei Werke zur K 
langt deren Verfaffer bas Ueberfommene rn —* f mar 
g2 nbtg, Ioftemetifh und lehrrtich fortzubitben 

Sſchuch Grundzüge der reinen Geogr. Fee 
Anſichten, für Militairfhulen, 18295 vorzuͤglich aber mit 
vielen durch obige Verhaͤltnißlehre angeregten umb genauer berichtigten 
Meflungen und Beflimmungen unfers audgezeichneteften Kartogras 
phen, benen id nun zum Shell felbfk folge: Die Erfien Ele⸗ 
mente ber Grdbefhreibung von Dr. 9. Berghaus. Ber, 
8. 1830. Faſt den ganzen, Innern Drganiömus dieſes Lehebuchs 
muß ich, mit Ausnahme des mathematiſchen Theiles, als Keſultat 
meiner Borträge bezeichnen, doch fo, daß hier die Sprache akade⸗ 
miſcher en auch Auf bie erſte Elementarlehre unpaffenber 
übertragen wurde. Mit Kunft ift diefer Mißgriff vermieden und 
ein reeller Gewinn aus biefer Betzahtungereeiie für fransöfiden 
Gymnaftals Unterricht gezogen, in bem dankenswerthen Precis de 

gtographie compar&e p. F. de Rougemont. Neughatel 1831. * 
berfen Spalt ver geiftvolle Verf. nach meinen Vorträgen — 

net zu Haben in ber —— ſelbſt bemerkt. Denaix Atlas Pays. 
de P’Europe. Paris 1829. hat nur Eopien meiner früher 
gegeben, m bie notwendige Berichliqungen. 


. 


Be ‘Ai , 
| Ereiß, iſt die kuͤrgeſte 600 geogr. M., die waſtliche 660, die oͤſtliche 


990, die ſuͤdliche von Suez bis Zuntin 1070. Außerhatb dieſes 
Trapezes, das, wenn ganpAfien etwa 810,000 Quadratmeilen haͤlt, 
davon etwa 655,000 einnimmt, iſt die horizontale Dimenſion des 
Erdtheils characteriſirt, durch das Auslaufen feiner Oft: Suͤd⸗ 
und Weſt-Kuͤſten in weit vorſpringende Halbinſeln, Landzungen, 
Geſtade, die mehr oder weniger als getrennte Glieder des großen 
und breiten Koͤrpers von Aſien zu betrachten ſind, der den Stamm 
des ganzen ausmacht. Naͤmlich das Tſchuktſchen Vorland (3000 
Quadr. M.) gegen Amerika hin weiſend, die Halbinſeln Kamtſchatka 


(4000 Quadr. M.), Korea (7000 Quadr. M.), ber gekruͤmmte Bogen 


des Geſtades von China, bie drei füdlichen großen Halbinfeln Hinter: 
Indien (38,000 Quadr. M. ), VBorbersIndien (50,000 Quadr. M.) 
und Arabien (50,000 Quadr. M.), welche zufammengenommen Eu: _ 
sopa An Größe faft gleichen, und felbft gegen Weſten bie Eultur- 
brüde nad) Europa, Klein: Hfien (10000 Quade. M. immer in 
munden Summen gerechnet). Nur die Nordkuͤſte des Erbiheils 
iſt weniger gegliedert. Doch immer noch durch manche 'tief land: 
einwärts, nach Süden gehende Meeresbuchten getheilt, und durch 


viele vorfpringenbe Landzungen und Caps, weit mehr individua⸗ 


liſirt als die Afrikaniſche Kuͤſte, wo kaum nur flache Serraturen 
und wenige Golfen (gar keine Fiorde, Inlets der Britten, oder 
auch nur Limane der Ruſſen) ſich zeigen. Dennoch bleibt immer 
noch im Innern von Aſien ein ſehr breiter und langer Theil 


uͤbrig, ber nicht von einſchneidenden Meeren berührt wird, und 


der als der Stamm des Erdkoͤrpers zu betrachten iſt, welcher noch 
immer vorherrſchend vor feinen Gliedern und Verzweigungen bleibt, 
ba im Gegenſatze Afrika feinem Kern nach als ein Stamm ohne 
alle Glieder und Zweige erfcheint. Welchen auferordentlichen Ein: 
fluß eine folche entwideltere Küftenform auf bie mannichfaltigfte 
Geftaltung aller Natur: und Voͤlkerverhaͤltniſſe gewinnen mußte, 
legt am Tage; auch iſt überall die ganze Peripherie Afiens, in 
alten ihren Gliederungen und dadurch bedingten Erſcheinungen, 
eine weit mehr in allen Xheilen indivibualifirte, als bie von 
Aftika; nur von der Curopaͤiſchen wird fie noch übertroffen. 

Der Eleinfte diefer drei Erdtheile der Alten Melt, deu ſich 
als weiiicher Nachbar am vortheilhafteſten au die andern’ an: 


4 
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kat, und nach bloßen Leberbiid des Globus kaum als geringer 
Nerdweſtzweig Aftens jenen Namen zu verdienen fehiene, aber 
ach dann das edelſte Pfropfreis auf jenem wilden Fruchtbaume 

‚wäre, iſt doch feiner Horizontaien Dimenflon nad) am mannich⸗ 
faligfen von aller deeien geflaltet und darum am wenigſten 
genau in einen mathematiſchen Rahmen zu faflen, worauf es 
euch hier nicdhe abgeſehen iſt, wo 28 nur auf Handhabung unb 
Bergegenwärtigung großer, allgemeiner Raumverhättniffe ankommt. 
Seine Kerngeſtalt laͤßt ſich jedoch der geometriſchen Figur nad, 
am uͤberſichtlich ſten in ber Form eines Drelecks auffaſſen, das 
mit des Oſtſeite are Aſien grenzt, deſſen Winkelſpitzen In ben 
Katiſchen Golf, in die Wolgamuͤndung, ober, je nachdem die 
Auſicht, in das Azowſche Meer und in den innerſten Golf vom 
Bayonne des Biscayiſchen Meeres fallen. Die drei Triangel⸗ 
Riten, die continentale welde das Aliatifche und Europaͤiſche 
Zeſtiand ſcheldet (360 geogr. M. lang), die füblihe mediterrane 
(425 geügr. M. Iarıg) und bie nordweſtliche oceanifche (000 
geogr. IR. Tang), vom Biscapifchen bis zum Polarmeer am Ges 
gengefiabe Jrowa = Bembia’s, biefe drei Schließen den Europaͤiſchen, 
omtinentalen Triangel ein, der etwa Zweidritcheile des ganzen 
Europa umfaßt. Außerhalb diefes Continentaldreieds von Eu⸗ 
espa, das von ODſt gegen Welt in immer engern Raums fi) ver 
engt, Liegen aber die verhaͤltnißmaͤßig noch zahlreichern Glieder 
des Erdtheils, die bem Süden, dem Werften und dem Norden 
der Erde angewendet find, eine Beguͤnſtigung bie Aſien's Conti⸗ 
went entging, das daher auch im Norden miche gefchloffen lich, 
wab weniger zugänglich werden konnte. Dächten wir uns gleich 
den Europäifchen Binnenmeeren, der Oſtſee und Nordfee zwiſchen 
iyeen Norbgliederungen Guropa’d, ähnliche tief einfhneibenbe, 
swirtelländiiche Meere aus dem polaren Eismeere nah Sibirien, 
von M. hinein, gegen den Baikal oder Aral: See hin, wie bies 
vielleicht früher hin der Fall einmal war, fo wuͤrden aud) dort 
fübirifchfcandinavifche Geftabeländer, ben Europätfchen analog, ſich 
mit ihren eigenthuͤmlichen aber bifferenten Naturen, Populationen 
Gulsuren, mannichfaltiger haben entwickeln konnen, ein Berhättniß, 
das durch befonbere Gunſt feiner Naturform Norb-Eucopa ſchon zu 
Theil warb, und vieleicht: einft hinfichtlich der Cultur dem dazu 


dagegen haben die Glieder ſchon, ihren Raumverhältniffen nach, 
begonnen, faſt ein Uebergewicht über bie des Stammes davon 
zu tragen, ihre früher gefleigerte Cultur wie von Griechenland, 
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und zwar für noch höhere polare Breiten als In ber Alten Wete. 


ber machen etwa 155,000 Quadrat: Meilen des ganzen Erb⸗ 
theild oder z deffelben aus, bie vom Continental⸗Triangel Eu⸗ 
ropa's ausgefchloffenen Glieder aber weit mehr, etwa 4 des 
Ganzen, ober noch mehr. Bei Aften iſt daher ber Stamm 


| allſch vorgebildeten Mord⸗Amerika noch 5 hell werden —8* 


Die vom Continental⸗Trapez Afiens’ ausgeſchloſſenen GUe⸗ 


über die Glieder noch weit vorherrſchend, und daher die hoͤher 


geſteigerte Cultur der Glieder noch groͤßtenthells von der gemein⸗ 


ſamen Gontinentalmitte ausgeſchloſſen gebliebenz bei Europe 


Itallen, mußte ſich daher auch eher der Mitte des Erdtheils mit⸗ 


eheilen, unb das Ganze früher harmonifch ausgleichen, wie tz ' 


Afien. Hier, wo die mannichfaltiger und individuell geflafteten 


Gliederungen, beren continentalen fletd auch die marinen natuͤr⸗ 


Uch entfpeechen, freilich auch in den günftigern ‚Breiten, durch bie 


seichften Maturanlagen befähigt jede nad) ihrer Art gleichſam zu 
eignen Zelten, wie bie Ehinefifche, die Malayifche, die Dindoftanifche, 
die Arabifche, die Klein Afintifche, zu fleigeen vermochte, welche den 


x 


Erdtheil mit ben mannichfaltigften Erſcheinungen bereicherten, hier 


drangen doch bie Länbertheilenden Meere nicht fo indivibualificenb, 
wie in Europa, das nach allen Hinfichten Individuelle Entwillung 


“ förderte, bis In die Mitte des gefchloffenen Körpers ein.” Wie 


nun. diefe breite mehr im Generelleh entwickelte Mitte fih im 
ungeheurer faft unnahbarer Ausdehnung vorherefhend im 
Ganzen erhielt, fo traten auch die an ſich immerhin mächtigen 
Glieder gegen jene Maſſe zuruͤck; und ihe Einfluß mußte’ von 


jener ftets und nothwendig Sahrtaufende länger als hier in Eus 


sopa auseinanbergehalten werben: fo, daß die horizontalen Dis 
menfionen allein ſchon -bie frühere Ausgleichung der Erſcheinun⸗ 
gen im Ganzen des Aſiatiſchen Erdtheils zu hemmen beſtimmt 


“waren, damit ber vorher ſchon gewonnene Typus der Clbili⸗ 


fation bes räumlich kleinern und hiftorifh jugendlichern, weſt⸗ 
lichen Rachbars, den des öftlichen. wie der übrigen Voͤlkerau⸗ 


fieblungen des Planeten einft geiftig geſtaltete. Afrika dem bie 


m 


= 
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Güchirung aus Nangel ber Golfen und Mitielmeere vom Ans . 
fange an fehlte, konnte an ber Entwicklung diefes Fruchebaume, 
ber tief in Aften feine Wurzel ſchlug, feine Bluͤthen und frucht⸗ 
schen Zweige aber über Suͤd⸗ und Weft-Afien und feine Krone 
Aber Europa ausbreitete, Beinen Antheil haben; nur ba, wo «# 
Afarifhe und Europdifche-mittelländifche Meere einfchließen Half, 
sche dasjenige Land, das gluͤcklicher Weiſe an beide graͤnzte, 
u ein eignes, günflig gebildetes Stromſyſtem befigt, Acgppten, 
von jeher und auch heute noch einigen Antheil an jener Erſchei⸗ 
amg, humanen, menfchlicher Entwicklung innerhalb bes großen 
Landkreiſes 3), indeß Afrika's größter Theil dem äußern Waffer: 
Breife der Erde zugewendet iſt. Die Culturen, welche auch aw' 
enden Afticanifchen Küften des Meittelländifchen Meeres don 
ben Gegengeſtaden fich verbreiteten, blieben nur wie au® feucht, 
baren Gegenden fortgetriebener Saame an Felfen, dort, auf kuͤr⸗ 
pere Zeit haften, weil nur weniges Erdreich zur ſelbſtſtaͤndigen 
Rabrung vorliegt, und der Keim ohne wiederholte Verjangung 

bald abſterben mußte ober doch unbedeutend blieb. 

me nothwendige Folge der Gliederung war bie aabher 
Küſtenentwicklung ber Erdtcheile. Wenn ganz Aflen 6 mal’ 

ſa groß iſt als Europa, Aftika aber mehr als 8 mal fo groß: 
fo entſprechen dieſem Arealverhaͤltniſſe keines weges die Kuͤſten⸗ 

wefiumungenz; Afien hat zwar 7700 geogr. Meilen Kuͤſteuum⸗ 
fang, aber Europa doch noch 48300 und Afcita nur 85005 die 
Liſtenencwicklung von Europa iſt & mal fo groß als bie vom 
Afcila, denn auf jede 37 Quadr. M. Sontinent in Europa tommt 
eine Kuͤſtenmeile; in Aftika erſt auf jede 150 Quadr. mM; Aflen 

ſtehe in der Mitte zwiſchen beiden: es bat freillch der Geſamt⸗· 
linge nach, wegen feiner coloſſalen Größe auch bie abſelut laͤngſte 
Geſtadellnie, jeden 106 Quadr. M. feines Continento dommt 
eine Kuͤſtenmeile zu, Europa bleibt aber bei der kleinſten Ges’ 
ſtaitung die relativ größte Khftenentwidiung. Es wird alfo 
m mehrfien von Meeren berührt, der Erdtheil iſt ame mehrſten 

yon die oceaniſche Seite aufgefchloffen, alfo ifl er von ba aus , 





9) ſ. Ahandl. üb. geogr. Stellung 1. c. re? 
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Exrbtheill gleichguͤltig für feine Entwicklung biieb; bie Feuerlands⸗ 
inſel am Suͤdende Amerika's iſt aber durch diefe inſulare Verlaͤn⸗ 
gerung gegen ſo ſtuͤrmiſche und gefahrvolle, antarktiſche Polar⸗ 
Breiten ſelbſt zu einem Nachtheil fuͤr deſſen Entwicklung gewor⸗ 
den, zu einer Hemmung ſtatt einer Foͤrderung; Verhaͤltniſſe bie 
bei Afien nicht eintraten. Defto größere Beguͤnſtigung genoß 
nebſt Europa in diefer Hinficht auch Aften, deſſen Süboftfeite am 
eeichften mit Inſeln begabt ward, die es überhaupt überall im 
DOften wie mit einer eignen Ammofphäre umgeben, bie etwa in 
Ihrem Flaͤcheninhalte dem fechszehnten Theil feined Continentes 
glei find (50,000 Quabe. M.), aber in einen Meeresraume ver⸗ 
theilt, der in feiner Triangelausdehnung, von der Sunbalette nad) 
Peu-Suinen und duch die Molukken⸗ und Philippinenreihe nach 
Sormofa bis gegm Japan hinüber, das Dreifache beträgt, ober 
etwa eine Planetenſtelle einnimmt, welche ber Ausbreitung des 
Europaͤiſchen Continentes gleich feyn mag. Hier treten bie Inſeln 
aber im ſolcher Größe und dicht gedraͤngtet Anzahl, fo reich an 
eignen Erzeugniffen auf, daß fie des Gontinentes kaum noch bes 
burften, fi weniger mit ihm in Verbindung fegten und einen 
eignen Bolksſtamm beherbergend, den Malayifchen, ſchon darum _ 
auch nicht mit Unrecht den Namen eines eignen Infularifchen 
Exdtheils erhielten. Kann man fie baher, in dieſer Hinſicht, auch 
Allerdings als eine ſelbſtſtaͤndige Gruppe in geographiſchen Werken 
bettachten: ſo darf man nur nicht bie Wechſelwirkung uͤberſehen, 
welche der Gang ber Natur: und Voͤlkergeſchichte, zur Bereiches 
ung von beiden, bes Stammes und feiner Zrabanten, hier bes - 
dingte, wo die Natur fi auf dem Planetenrund im größten Lupus 
der Inſelbindung gefiel, und fie felbft zum merkwuͤrdigen Verbin: 
dungegliede zweier Erdtheile, zum infularifchen Iſthmus vom ſuͤb⸗ 
oſt⸗aſtatiſchen zum nordweſt⸗auſtraliſchen erhob. Hierdurch eut⸗ 

ſtand ein Minimum von Hemmungen, wenn man dieſen 

mit den beiden andern großen Iſthmen vergleicht, dem von Pa: . 
"  wama und vom GSuez, welche eben fo als Vermittlung zwiſchen 
- Korb» und Süd - Welten dienten, aber in ſteigender Progreffion 
durch Marina der Hemmungen zwiſchen D. und W. characteri⸗ 
fiet find 5 woraus von jeher das Beſteben der Voͤlker ſie zu durch⸗ 
brechen hervorging. 


\ 
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Die DR: und Säid>Dftfehte Aflend erhielt alfe umtes allen 
Ebtheilen die größte oceaniſche Erweiterung durch vorliegende us 
ſelbildung mit dem Mininum ber Hemmungen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Weltmeeren, wie an die Weſt⸗ und Nordweſtſeite bie 
größte in Europa ſelbſt bis zu einem ganzen Erdtheile anwach⸗ 
finde Bereicherung durch continentale Gliederung. Die Erfolge. 
dieſer horizontalen Ausbreitungen find unverfennbor. Mir (chlie: 
fen biefe allgemeine Betrachtung mit der Bemerkung, daß wir 
eben in diefem Polynefin das Beiſpiel der größten Zerfplitterung 
und Zerreifung ber Erdrinde unfers Planeten Überhaupt finden ; 
den hoͤchſten Grad ber Inſulirung der Erdmaſſen, der Individua⸗ 
Hfcung feiner Laͤnderraͤume, welche durch pin Uebermaaß der Schei⸗ 
bung ber Erdrinde irgendwo zu Theil warb. Wäre ähnliche inſu⸗ 
late Serfpaltung, ohne allen continentalen Zufammenhang, das 
allgemeine Princip topifcher Erbbilbung gewefen, wie wir es 
hier in dem ISnfel-Labyeinthe diefer Taufend Inſeln in dee hoͤch⸗ 
rn Steigerung erbliden, fo würde auch die Gefchichte der Menſch⸗ 
heit eine andere und gänzliche Unverbundenheit die Kolge 
für die Völker ber Erde geworben feyn. In Europa’s Seftaltung 
ſiaden wir dagegen, wenn bei Aſien Feſtland umd zerfpaltnes Land 
ash ſelbſtſtaͤndig und im fchroffen Contraſte nebeneinanders> 
Reben, ein merkwuͤrdiges Dusheiuander ber Formen, obes 
bie dollkommenſte Ausgleihung und günftigfte Geſtaltung, bie 
end ber horizontalen Vertheilung des Feſten unb Fluͤſſigen auf 
dem Planeten reafifict werben konnte, ohne bie Nachtheile jener 
roͤligen Infularen Zerfpaltung am Suͤdoſtende Aſiens, welche bucch 
iu ſtarke Gliederung, d. i. Zerreißung, ben vollfommenften Gegen⸗ 
ſatz zum Mangel aller Gliederung, wie in Afrika, bildet. Zwei 
Extreme, welche ungleichartig und entgegengefegt auf alle Natur⸗ 
verhaͤltniſſe zuruͤckkwirken mußten, aber gleichartig hemmende Formen 
herijontal gebifbeter Räume für die Entwicklung und den frühes 
Sertfcheise ihrer menfchlichen Beroohnet waren, nämlich durch noth⸗ 
wendig bebingte zu große Zerfireuung und Diffesenzieung, wie 
durch nothwendig zu große Maffen- Anhäufung gleichartiger Nas 
turen. In diefem individualiſirteſten, infularften Theile ber Pla⸗ 
netenrinde ımter dem Zuſammenwirken bes Marimum von Feuch⸗ 
tigkeit und Xropenwärme, von maritimen und vulcaniſchen Pro⸗ 
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ductionen zwiſchen zwei Nachbarcontinenten im &. und N., alfo 


im Marimum aller Conflicte terreſtriſcher Bedingungen, fcheint 
nur die größte Verfchledenartigkeit, Mannichfaltigkeit, der größte 


Eurxus der phyfifchen ‚oder terreficen Natur, nicht aber ber 


menſchlichen oder humanen, die andern Principien unterthan 
war, ſich entwidelt zu haben und daſelbſt gebeihen zu koͤnnen. 
Hätte da, wo das phuficalifcye Leben des Erdballs in feiner höch- 
fen Steigerung erfcheint, auch die hoͤchſte Entwicklung menſch⸗ 
licher Voͤlkercultur in eine und biefeibe Rocalicät zufammenfallen 
follen, fo. würde hier die dazu ausermähltefte Planctenftelle gewe⸗ 
fen fern. Dies war aber nicht der Fall; deren Entwicklungsgang 
war auf bie Continente angewiefen, und hier eben tritt die große 
Bedeutung des continentalen Afiens in feiner Uranlage auf, von- 
feiner Mitte aus, den Gang ber Voͤlker und der höher entwidels 
ten Denfchheit zu bedingen, und bis in die fpäteften Jahrhun⸗ 
derte an feinen äußerften Suͤdoſt- und Nordweſtenden, in ben 
infularften und peninfularften Erweiterungen ber Alten Welt, die 
aͤußerſten Gegenfäge phyſiſcher und geiſtiger Entwicklungen auf 
dem Planeten vermittelnd auszugleichen, und deren allſeitige Pro⸗ 
ductionen zum Hell bed Ganzen für alle kommende Zeiten einer 
itdiſchen Eriftenz dem Willen und det Vorberbeftimmung des 
Weltenſchoͤpfers vom erfien Anfange an gemäß zu verwenden. 


Ä s. 6. | | 
Verticale Dimenfionen; ſenkrechte Gliederung. 


In jener wagerechten Gliederung der durch die Meeresgeſtade 
bezeichneten gegliederten Form ber Ländergeflalten zeigt ſich eigen⸗ 
thuͤmliche Entwicklung, Fortſchritt, Steigerung ber Verhältniffe, 
Andividualifirung jeder Planetenftelle, und ein gewiſſes natur= 
liches Spftem der Anordnung ber Erdräume, welche bie telluri⸗ 
ſche Grundlage andrer daraus nothwendig hervorgehender Ent⸗ 
wicklungen abgeben. mußten, fo daß auch hierin In einer von 
Anfang an, als Emiehungshaus für ein Menſchengeſchlecht ge⸗ 
arbneten Iebifch=offenbarten Welt kein Zufall oder bloße Selbft= 
befimmung im Schidfale der Völker obwalten konnte. Aber die 
volle Wirfung diefes Einfluffes auf das Befondere und Allges 
meine konnte nicht aus einer nur einfeitigen Betrachtung theil⸗ 
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weifer Verhäteniffe ihre hinreichende Erklärung finden. Die ho⸗ 
tgontale Dimenfion nad Längen und Breiten der Erde, die 
seographifche, tft nur bie eine Seite räumlicher Verhältniffe, 
unter welcher die Laͤnderſtrecken erfcheinen. Zur volfländigen _ 
Aufhauung ihrer Geſtaltung und deren Einwirkungen "gehört 
nothwendig die verticale Dimenfion ber Räume, bie phps 
ſicaliſche, welche jene hunbertfältig ergänzt und bedingt. Sie 
giebt erſt Aufſchluß über die plaſtiſche Geftaltung und ſenkrechte 
Sliederung, durch weiche bie Anſchauung bes Erdtheils zu einer 
wahrhaft belebten wird, meil von ihr bie Vertheilung climateris 
feher Zonen und ber lebendigen Organismen abhängig iſt. Zu 
idrer Uecberficht gehen wir nun noch im allgemeinften über, che 
wir uns zum befondern wenden. Afien tft nicht fo gleichartig in 
sei Hälften nah S. und N., in ein Hoch= und Tiefland ver: 
fheift wie Afrika; aber es iſt ebenfalls characterifict durch den Ras 
turtppus eines fehr hohen und großen szufammenhängen: 
den Hochlandes, einer mächtigen Geſamterhebung ber 
Erbrinde, eine der dreierlei Hauptformen ber Erbriume 
(Kefland, Hochland, Stufenland, ober Vermittlung jener beiden), 
welche jedoch Auftralien faft gänzlich fehlt, von weicher Europa 
nur auf kleinere Räume befchränkte Repräfentanten in weit nie: 
deren Erhebungen über den Meereöfpiegel aufzumweifen bat. Am es 
rika zeigt zwar gleich hohe, doch mehrfach von einander gefonderte 
und im Vetgleich mie Afien viel minder weitverbreitete Räume 
der Art, fo daß die Riefenketten der Neuen Welt, ſowol an Höhe 
wie an Ausdehnung jeber Art vorherrfchenb bleiben, in Afien aber 
die mehr maffigen Gefamterhebungen ihren horizontalen Raͤu⸗ 
men nad), die vorherrfchenben find, melche den Character bir pla: 
ſtiſchen Geftaltungen des ganzen Exdtheild bedingen, trog ber 
Miefenketten von denen fie großentheils umlagert werden. 
Sprachbeſtimmungen. 

Denn wi wollen ſogleich von vorn herein, um fruͤhere, viel⸗ 
fach verzweigte und ganz allgemein verbreitete Mißverftändniffe 
zu meiden, unſern Sprachgebrauch feſtzuſtellen fuchen, Indem 
wir Hochlaͤnder für den allgemeinften Begriff, feyen e8 Ge: _ 
birgs- oder Plateau: (Tafel:) Länder Beibehalten, welche nur 
Gattungen von jenem bezeichnen, nach ben in ihnen vorher 
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ſchenden Formen ber Seſtaltung. Wenn tie unter den letzteren 
„ Befamterhebungen gefhloffener Erbmaffen verfichen, fo 


find jene, die Sebirgsländer, gerade durch den Gegenfag cha⸗ 
raeteriſirt, weil in ihnen Gruppirungen von Gebirgszuͤgen, Ketten 


u. ſ. w. fliegen, bie zwar dicht zufammengrenzen, aber nicht ale 


Eontinuitäten, welche den Character jener Tafellaͤnder aus⸗ 
machen, fonbern eben duch Kiefthäler und XThalfpalten 
nach allen Richtungen bin durchfchnitten und von einander ges 
ſchieden find, wie z. B. alle Alpenlandbfhaften der Erde. 
Ihr Fuß. hat wohl auch eine höhere Sefamterhöhung, aber ber 
geringe relative Werth biefer gemeinfamen Bafis iſt «8 eben, ber 
gegen die bebeutende Gipfelerhebung verſchwindet. Die bedeutende 


Geſamterhebung großer Erbräume, fep fie nun relativ oder 


abfolut bedeutend vor ihren Umgebungen, charactetifich eben buch . 


ihre Eontinuität die Plateaulandſchaften; aber, bie bes 
deutende Particularerhebung ifolirter Gipfelmaffen ober 
Kettenzüge, Joche, deren Einftürze ſtets den Emporrichtungen cors 
reſpondiren, characterifiren eben die Gebirgslandſchaften, fepen 
es niedere, mittlere, höhere. In ihnen bedingen bie Sontrafte 
von Tiefland und Hodland, in den Bleinften horizontalen 


fondeen auf das vielfachfte gefteigerte Naturfülle in allen Er⸗ 
fheinungen der gegen ben Himmel aufgefchloffenen Oberflächen. 
Diefe Naturfülle aber fehlt eben jenen Plateauländern, als fols 
hen, weil fie auf ihren nicht duch Zhalfpalten, ſondern hoͤch⸗ 


ſtens nur etwa durch flächere Einſenkungen biverfificirten Höhen, 


weit mehr Einförmigkeiten, Einerleiheiten darbieten, als Mannich⸗ 
faltigkeiten. Aus diefem Grunde erfcheinen fie auch gleichartiger 
in Allem, demnach ebenfalls in ihren $unctionen für Natut⸗ 
erzeugniffe wie für Völkerentwidlungen, und darum find fie auch 
die Gegenfäge von jenen, in jeber Beziehung. Gefamterhebun- 


gen bilden in verticaler Hinficht den ſich von dem Tieflande abs 


Löfenden verticalen Stamm, vermöge ber Continuität, 
wie die Gontinente in horizontaler Hinſicht; bie Particulars 


fer Stämme, bald ihnen aufgefegt (Plateaugebirge oder aufge⸗ 
fegte Gebirge), ober ihre Abfälle umgebend, Round: Gebirge, 


\ 


‚Räumen vereinigt, auch innere, wie äußere, nicht nuc doppelte, _ 


N 


„Serhebungen aber bitben bie verticalen Gliederungen bie- _ 
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und wo fie für ſich, ohne Verbindungen mit Sefamt: 
echebungen, aus den Tieflaͤndern ber Erde hervorragen, bilden 
fie, analog jenen Deeanifchen = oder Geſtade⸗Inſeln, fire fi be⸗ 


ſtehende Inſel-Gebirge, dieſe Eönnen theils in den fernen 


Veflaͤndern, ja ſelbſt in den Meeren zufällig zerſtreut ſtehen, 
oder in einer beſtimmteren Beziehung zu den Geſamterhe⸗ 
bungen und auf dem Feſtlande, als deren Trabanten, Um⸗ 


wallungen, Vormaſſen, Vor-Alpen, Vorgebirgkläne | 


der geordnet feyn, ſelbſt theilweife noch zufanmmenhangend mit 
Ihnen, ald Gebirgearme, ftrahlig auslaufende Gebirgszweiße 
a f.w., in den mannidjfaltigften Stellungen erfheinen. 

Aber diefe Formen find nirgends irgendwo fin der Phyſtt 
rein mathematifch genau ausgeprägt, ſondern ſtets nur in mehr 
er weniger vorwaltenden PVerhältniffen in ben mannichfaltige 
Ren Kombinationen, Uebergängen, Gruppirungen gu verfolgen; 
alfo auch in Beziehung auf Affen, fo. daß nur aus vergleis 
Gender Betrachtung mit andern Arten verticaler Gliederun⸗ 
gen der Planctenrinde der wahre locale Character jeder befonderh 
Erdftclhe Hervorgeht. Doc läßt fih im voraus ſchon im Allges 
meinen mit Sicherheit feftftellen, daB auch hier aus den Combi⸗ 
netionen und Gruppirungen dieſer eigenthuͤmlichen Geſtaltungen 
in gegenſeitiger Beziehung, wie nach ihrer Vertheilung durch die 
horizontalen Stämme und horizontalen Gliederungen ber Erb: 
töume, deren Natur im Befondern wie im Allgemeinen, b. f. "bei 
Eindern nd ganzen Continenten, bedingt feyn wird, und daß deren 
shrfifhe Characteriftit eben in dieſem Verhaͤltniſſe beſtehe. 

Bon Amerika gehen wir bei unferer Vergleichung aus, weil 
deſſen Gliederung In ber phyſicaliſchen Dimenfion uns durch. X. 
». Humboldt's wiſſenſchaftlichſte Exrforfhung und meiſterhafteſte 
Darſtellung nicht nur am beften bekannt, fondern eben dadurch 
auch für die Betrachtungsmelfe der Alten Welt die organiſirende 
geworden iſt, fire das bis dahin unerforſcht gebliebene Chaos der 
Ehebungsmaffen der Erde überhaupt, und deren gegenfeitige Ver⸗ 
häftniffe ihrer äußern und dann auch der Innern Conſtructionen. 
Ja Amerika find die coloffalften Längenerfirelungen (an 


2000 geogr. Meilen, von S. nah N.) mit verhättnigmäßig ſehr 


geringen Breiten (mittlere Breite in Süd» Amerika nur einige, 
Nüreg Erdkunde IL. oo. @ 


se \ 
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in Nord⸗Amerika mehrere Grade) die vorhertſchende Eharacterform 
ber Rieſenerhebungen des großen Meridiangebirgs der Andes⸗ 
Eorbilieren, bie fich von verfchiedenen Knoten auß, ſtrahlig (mie 
von Los⸗Paſtos, Anahuac) oder mehr parallel (in Ober: Peru, 
“in Quito, in den Stony⸗Mounts) verzweigen, und dann zu wie⸗ 
derhoftenmalen ſich wieder vereinigend, mehr oder weniger große, 
aber flets von D. nad W. ſchmale, particulaive Erhebungsmaf: 
fen in Plateaugeflalt oder Hochthäler einfchließen (in. Ober:Peru 
mit dem Titicaca-See; in Quito, 50 Meilen von N. nah ©. 
. abew keine 5 Meilen, von W. nach O.; das Plateau von Merico 
zwar viel breiter, aber von da an immer mit fehr vorherrfchen- 
den Laͤngenerſtreckungen). Erſt weiter im R., innerhalb der Para 
lelketten der Stony:Mounts, werben auch mehrere große, parallele 
Plateauruͤcken zwifchen denfelben getragen #), die dann auch in 
Senkungen übergehen, und hier gegen das Nordende ſich mehr 
ber Natur breiter Aſiatiſcher Plateauflaͤchen zu nähern fcheinen. 
Gruppengeliige aber fchließen fi den Amerikanifchen Kettenge: 
birgen ober ihren gleichförmigen Verzweigungen kaum, ober in ſehr 
untergeordneten Berhältniffen an. 

Wenn demnad dem Amerikanifchen Continente der Not: 
malcharacter der größten Kettenerhebung bder-Erbe ge: 
buͤhrt — follten auch an einzelnen Stelle die Rieſenkegel des 
Himalaya diejenigen der Andes in Dber: Peru auch noch überra- 
gen — und eben darum Amerika ald das Land der größ: 
ten, obwol einfeitigen (bloß öfttichen) Depreffionen*s) Tich 
zeigt: fo bleibt doch der Afintifche Continent vor allem charac: 
teriſirt durch die geößte Maffenerhebung der Erdrinde, 
fey es in horizontaler Ausbreitung, wie in verlicaler Höhe Ein 
‚ früherer Itrthum unſrer Erdkunde, bei Mangel hinreichender Kennt- 
niß war es, in jenem Theile, dee Neuen Welt, überall nur 
Bergketten, und in diefem, der Alten Welt, in den Maſſen⸗ 
erhebungen nur. höhe Plateauflaͤchen zu fehen, die gegenwärtig, 





Be ie v. Humboldt voy. aux Régions équinox. Paris 1825. T.X x. 


Esquisse d’un tabl. g&ogn. etc. p. 4 — 222. 
—X —E Mem. 5. les Döpressions de la surface du gtobe. 
Paris 1826. 
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| m fertgefchrittemen Untreſuchungen, einen nicht unbedentenben 
Shell Ihrer früherhim behaupteten Territorien ſchon an Senkun⸗ 
gen und feibft wenigfieus ( an relative Niederungen werden, abtre⸗ 
tea müfler. ' 
Am uns fo Hor, als « ww gegenwärtige Gaſtand der FR | 
lunde erlaubt, über dieſe den ganzen Erdtheil charaeteriſitende 
Hauptfoea auszuſprechen, bemerken wie vortaͤufig im Allgemei⸗ 
nem folgendes, defſen Erlaͤuterung aus allen ſpaͤtten, beſondern 
Unterſuchungen fi ‚näher ergeben wid: Wenn Amerika die 
geößte Kettenerhebung zeigt, die nicht aus einer, fondern aus 
vielen mannichfaltig verzweigten ober‘ patallelen Ketten bes- 
ſtehe, fo müflen wir dieſer Neuen Welt das groͤßte Gpftehr 
Ber KRettengebirge: mit untergeordneten. Pinteaubilr 
bungen zufcreiben, ‚weiche uͤberall innerhalb jener, nur fporas 
diſch vertheilt, in, gegen das Ganze, beſchraͤukteren, horizontalen 
Können, aber In darum bach bedeutenden abfoluten Höhen von . 

-Iommen (Merito 7000, Quito .8500°, £o6-Paftos 10,000, am 
Siticaca:&er 11,916), und theils ganz von den Ketten umklam⸗ 
mert auf ihren Schultern getragen werden, aber nur als hoch⸗ 
Schenbe Längenthäler mit oeennifchen Flußſenkungen zu betracys 
een find, wie z. B. die Laͤngenthaͤler des Magdalenenſtroms in 

Saͤd⸗-, des Rio dei Norte u. a. m. in Nord⸗Amerila. 

Größtes Syſten der Maſſenerhebeng mit voudesee 
ſchenden Plateaubiibungen, - - - m. 

Dann aber zeigt Afiew in feinem. guößten Auffteigeh 
chen fo nicht eine, ſondern mehrere verſchiedenartig geforme 
und geſtellte Mafien, To daß es das größte Syflem: der 
Maſſe nerhebung bes Planeten, aber mit Innerhalb derfelben 
zäumsich vorherrſchenden Pinteaubildungen über die 
Ketten= und Gruppen: Gebirge, bie natuͤrlich auch hier nicht feh⸗ 
en, ja vielmehr in. den coloffalften Gipfelerhebungen und den 
machtigſten Gruppen auftreten, genannt werben muß. Die Ket⸗ 
tenbiſdungen weichen aber, bloß als ſolche, in ihrem rein nor: 
malen Typus betrachtet, in: dieſem Syſteme der Maſſenerhebun⸗ 
gen der Alten Weit, groͤßdentheils gegen jene, als untergeotbnete 
Formen zuruͤck. Dogegen trıten die Randgedirge der vorherr: 
ſchenden, immmex nad ſehe weit verbreiteten ru eben 
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well dieſe grobencheus, fo echaben. als weitverbreitet ſinb/aiuch er 
fo coloffalen Srftaltungen, wie In. keinem andern Lande der Erde, 
auf, und, aus gleichem Grunde, in den mannichfaltigſten Formen; 
immer aber als Rahmen der Plateaubildung zugehörig, ſobatd: 
zwiſchen dieſer und. Ihsen inner Gehaͤngen Eontinuität in 
bedeutender Erhebung, ahne jene Form ber Tiefthaͤler weiche’ bie‘ 
Gefamtechrbung: fire unterbricht, ſtatt findet. Dadurch unterſcher⸗ 
ben ſich von jenen Randgebiegen wiederum die feeiftehen =’ 
den Gebirgszweige mit boppelten. Gehängen, die nach beideri 
Seiten mahe gfeishartigs ober doch analog, wieder in: gleiche: ober 
doch verwandte aber boppelfeitige Niederungen abfinten, wie z. B. 


Ural gegen die Eurepäifhen Ebenen, im. W. und gegen die Aſia⸗ 


— 


tifche im Q. Jene Mandgebirge aber führen, wie „BU dev 
Himdlapa, non feinen Suͤdfuß, der (weit feinen Vorketten) im' 


Vieflande von Behar amd. Bengalen ſteht, ohne gegen. Norben' 


wieder zu gleicher Tiefe. abzufinken, zum hohen Pinteaulande von’ 
Tübet hinauf, und eben fo das Mandgebirge Im Morden von’ 
Peking zum hohen Plateau ber Gobi. Wenn dieſe beiden ge⸗ 


nanunten Randgebitge durch ihre Hoͤhe, fo ſtud die fuͤdlichen Rand⸗ 


gehirge des Plateaus von Iran durch ihre nicht unbedeutende 
Breite und: außerorhöntliche Länge nusgezeichnet, fie koͤnnen äber- 
haupt alſo fehr verſchiedenartige Dimenſionen haben, denn bisfe® 
letztere iſt keineßwegtz durch. feine abfolute Hoͤhe merkwuͤrdig. Steil⸗ 
heit aber des Abſturzes und terrafſenmaͤßiger Abfall gegen bie 
Ayßenfeite, ber, Pintenuränder [deinen . Allerdings eind vorherr⸗ 
ſchende Form derſelhen gu ſeyn. Defter beſtehen aber dieſe Rand⸗ 
gebirge, wie zumal in Aſien, nicht aus einer Wette, fonden aus 
mehreren, ja vielen Ketten, alfo aus einems ganzen Syſteme bon 


Ketten, die im Parallelismus untereinander der Normaldirec⸗ 
tion bed Platenurandes. folgen [wie Himalaya, Suͤdpetſiſcher Pla⸗ 


teaurand, Taurusketten), und. deren inn erſte Ketten bie äußern 
bominisen (ie am Zagroſch) oder nicht, wie dies beim Himas 
laya der Fall iſt, wo bie inneren Ketten ‚gegen Tuͤbet theitweife 
den aͤußern (Bangesqueligebirgen) an: abfoluter Höhe zu weichen 
(deinen. In biefem Halle werden ganze Syſteme folder Ranbz -, 
gebirge. die Natur von Alpenfpftem en (nach dir Andlsgie des 
Europaͤſchen, mit einem Metze vieler imneinandetgreifender Longi⸗ 


> 
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tubinals umb Fransnerfalchäler) erhalten; und mit dem Namen 
br Alpengebirgsländer (das Inbdiſche, Chineſiſche, Dauri⸗ 
fhe) bezeichnet werden können. Im erſten Zelle dagegen werden 
fie, wie die Natur visier Afrikaniſchen, wahre Terraffen: 
abfälte ber Platenulänber bilden, wie 3. B. ber Morbeand Pers 
fiens zum Gaspifchen See, und ber Zerraffenabfall von Gedro⸗ 
Ken, Karamanien und dem alten Perfis gegen’ Suͤden. Dieſe 
Bildungen der Randgebirge Sinnen mehr oder weniger (mehr 
wie die ſchon genannten, weniger wie 5 B. der Nordabfall 
Khorafans gegen den Gihon) characterifirt ſeyn und Uebergänge 
zu andern Kormen bilden; doch behalten fie dem Weſen nad, 
bei aller moͤglichen Mannichfaltigkeit Ihrer Oberflaͤchenentwicklung, 
doc; denfelben Hauptcharacter bei, der fie nebft den freis 
ſtehen den Gebirgen zu zwei ganz verfhiebnen Gebirge: 
Batttungen erhebt, von denen bie legtern ben erſtern wegen 
ihrer Einfeitigkeit, an boppeifeitigen Bereicherungen: ihrer 
Naturverhaͤltnifſe weit überlegen find. Daher z. 8. die Form ° 
faſt aller Europätfchen meift freiſtehen den Gebirgsſyſteme, für 
sänflige Börkerentwidlung, allen. Afiatifchen Randgebirgen, ats 
foichen, weit überlegen mar. Denn von ihnen herab fallen dop⸗ 
pelartige Schänge, nad) doppelten Niederungen, alfo mit dop⸗ 
gelten Senkungen und Bewäfferungen, nad boppelten Meeren, 
mit dadurch ſtets verboppelten climatifhen und Prepuctiond- Ber: 
haͤltniſſen aller Art, alſo auch boppelartiger Steigerung 
aller guͤnſtigen Gebirgs-Einflüffe auf alle Voͤlkerverhaͤltniſſe. 3 
jener Mannichfaltigkeit der Oberflaͤchenbildung jener Afia⸗ 
üſchen Randgebirge gehört aber, daß fie außer. ben Ketten: 
gebirgen auch Gruppengebirge (mit: weniger vorherrfchen- 
der Laͤngenachſe eines Normalzuges) bilden können, wie e6 fcheint, 
daß ein großer Theil bes Chinefifchen Oſtrandes, zumal gegen 
Suͤdoſt, der Maffenerhebung Hoch⸗Aſiens biefe Form erhalten. hat, 
fo wie das weſtliche Iran in dem Lande der Kurden, in Aber: 
bidſchan zu einer folhen Form fi 2 umflaltete, fo wie ein Theil 
von Armenien u. a. m. 

Ganz freiſtehende und iſolirte Gebirge koͤnnen frei⸗ 
lich nicht mehr zu einer Geſamterhebung gerechnet werden, 
wenn fie dem Spfteme der Maffenerhebungen nicht mehr 


88 .. Wien.” | | 
gang angehören; aber. «6 wirde öfter, ohne bie genauern Ref: 
ſungen ihrer: gemeinfamen Bafen wei ſchwer fallen, fie einens - 
foihen Syſteme zu ober abzufprechen, wenn nicht noch andre 
Umftände dabei mit berüdfichtige werben koͤnnten, bie uns im 
srographifcher, d. i. räumlicher Hinficht zur Anfchliegung derſel⸗ 
- ben an jene vermögen, Sind es naͤmlich wenig oder gar nicht 
unterbrochne Kortfegungen der Maſſenerhebungen, die alſo offen 
bar noch der Sefamterhebung angehören, aber fiatt ber Maſſen 
au freiftebenben Kettenerhebungen werben; fo treten fie 
als auslaufende, mehr ober weniger abgefonberte Glie⸗ 
der, Arme, Zweige auf, wie in Suͤd⸗Oſt⸗Aſien die Malacca= 
Kette der hinserindifchen Halbinfel, oder in N. O. des Daurifchen 
Alpengebirgstandes der Jablonoi⸗Chrebet, in Welt: Afien aber, 
Im S. W. des Euphratdurchbruchs durch die fühliche Taurus: 
Bette, der Syriſche Küftengebirgezug. Sind fie aber nicht von 
diefer Art, nämlich weder beftimmt durch Bergketten zuſammen⸗ 
bangend, noch geradezu bivergirend in ihren Normalrichtun⸗ 
gen, wie jene, ſondern zeigen fie noch im ihrer Stellung ein be: 
ſtimmtes Verhältniß, 3. B. eine Begleitung des Normalzuges ber 
Geſamterhebungen, wie ber Kaukaſus von S. O. gegen N. W., 
fo muͤſſen fie doch immer noch als dem Syſteme ber Maſ⸗ 
ſenerhebung zugehörig betrachtet werben; aber freilich als mehr 
aber weniger abgelöfte Glieder, aber nicht divergirende, ſon⸗ 
been begleitende oder parallele, zweierlei Hauptelaflen, un: 
ter welche wir fie aus VBerfländlihmachung bequem zufammenfaf- 
fen mögen, Man kann fie auch bie mehr ober weniger iſo lir⸗ 
ten Maffenbegieiser, oder die Vormaſſen ber Maſſen⸗ 
‚erhebung, oder, wenn tiefe Cinſenkungen fie von dieſen überag 
oder doch groͤßtentheils ſcheiden, nach ber Analogie von Tal 
und Graben, die großen Ummallungen ber Mafienfofteme 
nennen, wie dies bei dem Altai ber Sal zu ſeyn ſcheint, der 
nah A. v. Humboldts Unterfuchungen kein noͤrdliches Randge⸗ 
birge wie bie HYimnläpas Stetten bildet, ſondern vielmehr eine 
große Ummwallung dev Maſſenerhebung Inner» Afiens, ſey es 
Gruppe oder Kette genannt werden muß 27). Möglich ift es, 





7) % 9. Humboldt Ab, Vulcane Inner⸗ Aſlens L cp. 6. 
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| baß auch andre ber Art, vielleicht in S. O. Hoch⸗ Afiens, einſt noch 


ſich als ſolche darſtellen werden. Doch iſt hiemit die Form und 
Stellung ber Gebirgsbildungen, welche zu den’ Maſſenerhebungen 
Inner: Aftens gehören, noch nicht erfchöpft: denn noch eine merk: 
würbige Form zeigt fich hier, nämlich die auf den Rüden von 
Piateaumaſſen aufgeſetzten, ober aus ihnen hervorgetrete: 
nen Kettenerhebungen, 3. B. Kuenlun und Himmelsgebieg, noͤrd⸗ 
lich vom Himalaya, bie wir mit’dem eigentlichen Namen ber 


Plateaugebirge oder der Plateauketten im engen Sinne 


begeichnen können. Hiemit fcheint aber auch ber Begriff der Ge⸗ 


birgsformen hinfichtlich ihrer Stellung im Wefentiichen firiet, und 


deren mögliche Stellung in Hauptverhättniffen erfchöpft zu ſeyn, 


um im $ortgange unferer Unterfuchungen jede Vernicruns und 


Rißverſtehung zu meiden. 
Charakteriſtik. 


Gehen wir nun zur nähern Eharaͤcteriſtik jenes groͤßten 
Syſtems von Maſſenerhebung Inner-Afiens zuruͤck, fo 
nimmt daſſelbe in feinem großen Bufammenhange nicht ganz bie 
Hälfte, fondern etwa 3 des ganzen Erdtheiles (Hoch⸗Afrika & bes 
feinigen), oder ein Areal von wenigftens 340,000 Quadr. M. ein, 
und erſtreckt ſich der Länge nad) 1200 geogr. Meiten, durch ganz 


„ Afien, von der Koreanifchen Küftenfee bie zum Schwarzen Meere. 


Die größte Breite im aͤußerſten Oſtrande beträgt Fon S. nach N., 
oder richtiger S. W. nad) N. D. 400 bis 500 geogr. Meilen, vom 
Südabfall in Yuͤnnan bis Tunguſiens Nordoſthoͤhen; am Oft: 
tande Irans aber, alfo in ber Mitte, nur noch etwa 150 geogr. 
Meilen, von dem Steiltande der Hüfte des alten Gedroſia, nord: “ 
wärts, bis zum Baktriſchen Norbabfall gegen ben Gihon, und 


dann, fich bedeutender fchon einmal zufammenziehend zwifchen dem 


Caspiſchen und Perfifchen Meere, wiederholt ſich hinter den Maf- 
fenanfchwellungen Armeniend noch einmal bie horizontale Maf: 
fenabnahme im- Außerften Weften, auf ber Halbinfel Klein-Afiene, 


wo die Plateaubreite bis auf ein Zehntheil ber Oftbreite verengt 


iſt. Diefes colofjale Hochland ber Erde zeigt fi) nun fogfeich 
doppelter Act, nach Geftalt, in horizontaler unb verticaler 


‘ 


Ausbreitung, oder rwagerechter und. fenkrechter Gliederung. Es be: 


fteht naͤmlich aus zweierlei verfchiebenartigen Hochlaͤndern, die 
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mon; im Ganzen gmemmen , als zwei. verſchleden⸗ Zerraffen, 
von einer hoͤhern und groͤßern, wie von einer niedern und klei⸗ 
nern Art betrachten kann: denn fie find von verſchiedenen 
geometrifhen "Figuren, Größen und abfoluten Höhen, 
Diteeſe find 1) das Deftlihg Hoch-Aſien, mit bem Plas 
teaufpfteme von Tuͤbet und der hohen Mongolei, Schamo und 
Gobi, das 8000 bis 10000 Par. Fuß mittlere Meereshoͤhe zeigt, 
aber in vielen Theilen ſich höher hebt, in andern ſich tiefer ſenkt. 

2) Das Weftlihe Hoch-Aſien, mit dem Plateauſyſtem 
von Scan, auf 4000 Fuß mittler Meereshoͤhe zuruͤckbleibend Ispa⸗ 
han 4140 Par. üb. d. Meere nach Frazer's Beobachtung und 
Knorr's Berechnung; Teheran 3786, Caſchan und Koom zwi⸗ 
ſchen beiden 2508°, 2046) *0); daher auch vorherrſchend das mils 
bere Hochland Vorder: Aſiens gegen jenes vorherrſchend saubere 
Hinter⸗Aſiens. 

Trennung und Verbindung. 

Beide hangen zwar ununterbrochen durch gemeinſchaftliche 
Fortſetzung zuſammen, und bilden nur eine Geſamterhebung 
der Erdrinde; aber fie verengen ſich gerade bei ihrer gegenſei⸗ 
eigen Berührung, und durch dieſe eigenthuͤmliche Zuſam men⸗ 
ſchnuͤrung ihrer hoch emporgerichteten Maſſen zu einem maͤch⸗ 
tigen Gebirgsknoten, ſind beide wiederum ſehr characteriſtiſch von 
einander geſondert. An ihren Enden, zumal in S. O., N.O, 
SW. und N. W., läuft wie oben gefagt dies vereinigte Hoch⸗ 
Afien in verfhiedene gefonderte Gebirgszweige aus, bie mehr oder 
weniger noch zu feinem Stamme gehören. Es tft daher auch 
dieſes Hochland Aflens nicht ein einförmig gefchloffener, fondern ' 
nah ‚Oberflähen und Ertremitäten vielfach geglie« 
berter, großer Naturtypus, und barin iſt der Erdtheil um 
eine volle Stufe telturifher Entwidlung vom Ur: Anfang 
der Erdfchöpfung beginnend, höher geftellt als Afrika, wie er hin⸗ 
fihtlich der horizontalen Gliederung ihm fo weit voranſteht. Dies 
fee Hoch-Aſien liegt ferner nicht, wie Yo: Afrifa, an bem eis 
nen Ende, fondern fo recht in der Mitte feines Erbtheile, es iſt 
durch ganz Afien von O. nah W. geſtreckt, und afficirt alle 





2) J. Oltmanns Grundlagen der Erdbeschr. 1831. 8. I. p. 280. 
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Veile deſſelben, laͤßt aber doc, noch weite Räume Im üben 
md Rorden, wie im Dflen und Weflen, ohne fie gleichartig zu 
füllen, übrig. Nur auf verhaͤltnißmaͤßig kurzen Strecken fällt es, wie 
das Afcitanifche, "geößtentheils In der ungünfligeren Form fleiler 
Küfienränder, unmittelbar ohne Vorebenen zu den Meeren ab, 
wie an dem Tunguſiſchen Dftabfall, an dem Geſtade der XAino’g, 
an dem Perfifchen Suͤdrande vom Lande ber Bellubfchen nach Ge⸗ 
deofia und Karamanla, ziwifchen ber Indusmuͤndung und ber Eins 
fahrt bei Ormuz zum Indo⸗Perſiſchen Meere, und im aͤußerſten 
Weſten, am Elburs zum Kaspifchen Ser, am Kaukaſus und 
TZaurus zum Pontifchen Meeresbeden. Doc find diefes gegen 
das Ganze nur unbsdeutendere, kurze Erſtrecungen. 

Stellung. 

Die Stellung biefes Hochlandes iſt daher eine weit sun: . 
figere, als bie des Aſrikaniſchen. Es fenkt fih nicht bloß wie 
jenes nach einer Weltgegend, dem Norben, fondern zu weiten 
Xefländern hinab, die ringsum nach allen Weltgegenben, 
zn den verſchiedenſten ES cennen, in den vielfachflen geometris 
(hen Räumen, in ben mwechfeindften Geflaltungen, unter . 
ben verfchiedenften Zonen, bie gemeinfame hohe Mitte ums 
lagern. Darum gab diefe Stellung auch die Deranlaffung 
zur Entwicklung der zahlreichſten, weitziehenden, reichverzweigteſten 
Vaſſerſyſteme im coloſſalſten Maaßſtabe, deren Stufenlaͤnder 
bon den Hoͤhen bie Uebergangsformen nach allen Weltgegenden 
zu den Ziefländern bilden konnten, weil ihnen Raum zu ihrer 
Entwidlung Yegeben war, und nicht bloß enge, fehmale Ufer: 
faume, ungünftig für Völferanfiedlungen und Staatenentwids 
lungen, welche den Steilabfällen der Maffenechebungen wie ben 
ereanifchen Seiten der Afrikanifchen Nlateauhöhen vorlagen, Wem 
tritt nicht unmittelbar hieraus ber unendlich geößere Reichthum 
Aliens an Naturformen und Laͤndertypen nebſt Productionen 
aller Art im coloffalften Maaßſtabe ſogleich auf das lebendigſte 


in der Anſchauung hervor, und der Antheil, den die Umgebungen | 


insgefamt, hiedurch an ber allen gemeinfamen Mitte gewannen. 
Eben von diefer, auch abgefihen von den bdifferenten Naturers 
jeugniffen, gingen bie größten Begebenheiten ber Volkergefchichten 
als local, durch diefe Stellung bedingt, aus, wie die Wiege der 
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Menſchheit, Urfitze, Verbreitung gemeinſamen Hausbedarfes an 
naͤhrenden Pflanzen und geſelligen Thieren fuͤr das Voͤlkerleben; 
Auswanderungen der Voͤlker ſelbſt und ihrer fruͤheſten Civiliſatio⸗ 


am, bie Stromthaͤler entlang nach allen Richtungen, und mit 
Ihnen die Traditionen der Sagen, ber Stantengrundungen, ber 


Religionsfofteme, fo wie alle die nie unterbrochenen Impulſe, welche 
von da ausgehen und uns- feit den Zeiten der Mafjageten, ber 
Secythen, der Europäifhen Völkerwanderung, ber weit frähern 
Verbreitung der Aramder, Kaukafier, Iranier, Parther, Turk, 
Mongolen, Afghanen, Bucharen, Mandſchuren uf w. Jahr⸗ 
tauſende hindurch hiſtoriſch bekannt ſind. 

Ein großer Hiſtoriker ©) ſahe darum in biefem Hochlande 
eine natuͤrliche Grenzbeſtimmung zwiſchen dem Nomadenleben 
und ber, angefiebelten Geſittung der Aſiaten (unter 40° N. Br.), 


des Meibebobend und des Aderlandes, wobei aber die gleihar: 


tige Natur des weſtlichen Hoch-⸗Aſiens nie mit in Anſchlag 
kam. Ein anderer geiſtreicher, aber minder beadhteter Forſcher ®) 
ber Urzeit, glaubte ihn darum ben hiſtoriſchen Erdguͤrtel 
nennen zu koͤnnen, weil von ihm, gegen Nord und "Süd, alle 
Voͤlkerſtroͤme, und die Zuglinien der Bölker-Culturen der Alter 
Welt, feit feiner allmäligen Waſſerentbloͤßung, ſich uranfaͤnglich 
verbreiteten. 


Doͤch der Gegenſtand iſt ſeiner Geſamterſcheinung nach zu 


coloſſal; wie muͤſſen ihn Begriffsweiſe in feine Theile ſondern 
und zerfegen, um buch deren genauefte Unterfuhung hindurch⸗ 


. gehend uns zulegt wieber am Schluß unfrer Ueberficht zum richtig⸗ 
ſten und wahrhafteften Ucberbli des Ganzen zu erheben. 


Grenzfteine 
Als befanntefle Hauptgrenzfteine dieſes Hochlandes 
bezeichnen wir, außer jenen obengenannten Steilkuͤſten zu den 
Meeren, noch folgende Maſſen gegen die umlagernden, tiefern 


Laͤnderflaͤchen: in N. und N. W. der Kaukaſus und Taurus; 


gegen N. der Elburs zum Caspiſchen See mit feinen oͤſtlichen 
Kortfegungen, dann weiter im D. der Altai; gegen N. O. das 


e 9) Heeren Seen f. Alta ‚Einleitung. P. F. Kanne⸗ 
gießer Grundriß der Alterthumswiſſenſchaft, Pe 1815. 8. 
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Daurifſche Alpentand; an dem breiten Oſtrande das CHI: j 


nefifhe Hochgebirge ohne gemeinfamen Namen, vom Weſt⸗ 
ende ber Chineſiſchen Mauer fübwärts bis zu dem Schnee: 
gebirge (Siue-ſchan) von Kuangfl, Yunnan im innen Bin; 
kel des Sorfs von Tunkin. Gegen S. iſt es der Himalaya 
mit feinen öftlichen Fortfegungen und den weftlichen bes Hindu⸗ 
Kyu. Im-füdfichern Platenuvorfprunge von Iran find es bie 
hohen Worketten Belludſchiſtans gegen den Indiſchen Ocean, und 
von da an das ſteile perfifche Küflengebirge, welches bis 
zu ben Taurusketten im obern Tigris und Euphtatlaufe überaft 
auf das beſtimmteſte der Maffenerhebung gegen den Perfifchen 
Sof, wie gegen die Babyloniſch⸗ mefopotamifche Nefebene feine 
Grenzſteine fegt. 
Scheidung in Of und Beſt. 

Das öfttiche Hoch⸗Aſten ift vom weſtlichen, ober Weſt⸗Tuͤbet 
vor Oſt⸗Iran, durch feine Naturform gefchleden,, in ben Meri⸗ 
dianen zwifhen 88 — 90° Oft 2. v. F., mo jeboch immer noch 
zwifhen Attod am Indus im S. (unter 340 N. Br.) und 
Badakſchan, am nördlichen Zufluß des Gihon (unter 37° N. Br.), 


die freitich bi6 etwa nur auf 50 geogr. Meilen Breite, alfo fehe 


verengte Maffenerhebung, in einer ununterbeochnen Verbindung 
bleibe. Die Figur der öftlihen Maffenerhebung gegen 
das Tiefland hat nicht etwa die trianguläre Geſtalt wie das Hoch⸗ 
land von Afrika, ſondern ungefaͤhr die eines verſchobenen 
Rhom bus oder irregulaͤren Trapezes; bie Figur des weſt⸗ 
lichen aber, die eines gegen N. W. langgedehnten Vieredg, 
welches dem Oſten rechte Winkel zukehrt, das indeß nur etwa ein 
Drittheil des Areales von jenem einnimmt und groͤßtentheils mit 
Plateauflaͤchen erfüllt if, indeß von jenem, dem öftlichen, 
wahrſcheinlich kaum die Hälfte diefe Form auf ihren höhern 

Scheitelflaͤchen trägt. Beide größere Maſſen flogen nicht mit 
ihren Rängenfeiten, fondern mit ihren entgegenflehenden 


Ecken zufammenz nämlich die Süb:Wefl- Ede, Weſt-Tuübet und 


die Hohe Bucharet, mit der Nord: Oft:Ede, Oft:Itan ober Afgha⸗ 
niftan. Das verbindende Mittelglied in jener merkwürs 


digen Verengung bes Hochlandes iſt feit Alerander des Großen 
Croberungszuge unter bem Namen des In diſchen Kaukaſus | 
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hefannnt geworden; es beißt noch heute Hindu:Khu, oder 
Khuſch, das Indifhe Hochgebirge; es bildet nicht bloß 
‚eine einfache Kette, ſondern ein Syſtem von Bebirgeletten der 
größten Erhebung, ein wahres Alpengebirgsland, das 
beide Hochlaͤnder verbindet, ſelbſt aber noch faſt unüberfliegen un 
ununterjoht von außen, in feiner urfprünglihen Selbſtſtaͤndig⸗ 

keit mit, feinen Bewohnern, als bie eben hiedurch merkwuͤrdigſte 
und doch leider ſo wenig bekannte Gebirgemitte bes Erdtheils da⸗ 
ſteht. Zwiſchen zwei erhabnen Continenten wuͤrde es, wenn wir 
und alle Tieflaͤnder umher unter Waſſer verſetzt daͤchten, die ein⸗ 
zige Landbruͤcke bilden, die gleich einem Iſthmus von Panama, 
nur gebirgiger, und nicht wie er den Süden und Norben Ameri- 
ka's, fondern den Often und Welten Aſiens verknüpfte, wo uͤberall 
eben dieſes in ber Naturform liegende Verhältniß von Orient 
und Decibent, im allgemeinften wie hinab bis zum beſonderſten, 
bedingt erſcheint. Im dieſer phyſicaliſchen Gebirgsmitte bes Erd⸗ 
theils liegt daher der Grund natuͤrlicher Scheidungen deſſelben 
in feine Gegenſaͤtze von Oſten und Weſten, die nichts miteinan⸗ 
der gemeinfames haben, und welche nur durch die Uebergangs⸗ 
u formen, wie fogleich fich zeigen wicd, wieder verbunden erſcheinen. 

Parallelismus und Gonvergeny 
Zu dieſem eigenthuͤmlichen Zuſammenſtoße zweier fo großartiger - 
"Maffenerhebungen kommt eine andere Eigenthuͤmlichkeit, welche 
in der vorherrſchenden Normaldirection ihrer Gebirgszuͤge von 
O. S. O. gegen W. N. W. beſteht, wodurch im Bau des ganzen 
Gebirgsſyſtemes der merkwuͤrdige Parallelismus hervortritt, 
der ſeinen Einfluß beim erſten Blick auf die mehrſten der Randge⸗ 
birge, der Plateauketten und ſelbſt manche der begleitenden Vor⸗ 
maſſen unverkennbar bewaͤhrt. 
Ueber ſo große Raͤume fortgeſetzt, laͤßt er auf eine eben ſo 
großartige als gemeinſame Urſache der großen Erſcheinung zuruͤck⸗ 
Iſhließen; etwa 5!) auf gangartige, aus dem Innern bedingte, ins⸗ 
gefamt gegan N. W. ziehende Spalten, aus denen an ben Rän- 
dern, wie in der Mitte ihrer hohen Maffen, oder von ihnen ab⸗ 
gerückt zu ben Seiten, einft die Gebirgsketten hervorgehoben 


s) X. v. Humboldt Ueber Bulcane Inner⸗ Aflens p. 320. I, c. 
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wurden durch unterirdiſche Gewalten. Da dieſes aber nicht mie 
geichhebender Gewalt, noch uͤberall gleichzeitig, fondern nur in 
aufeinanderfolgenden Perioden gefchehen konnte, demnach alfo 
ebenfalls in ber Erhärtung der Erdrinde oder in Bedeckuug ihrer 
Oberflächen verfchiedenartige Hemmungen entgegentreten mußten: 
fo fanden frühere und fpätere, aͤltere und jüngere Hebungen flatt, 
wie bied die verfchiedene geognöftifche Natur der Gebirgsarten 


zeigt, denen aber durch anfängliche Erbfpaften vbn. innen na 


außen die Wege bereitet, waren. Diefe großartige Hypotheſe se), 
welche fo verfchiebenartig räumliches, der Syſtematik feiner topifchen. 


Anordnung nach in genetifche Reihen und in einen lehrreichen 
Saufatzufanımenhang der Erfcheinungen zu ordnen ſucht, beren 
innere geognoftifche Gonftruction, hier im Drient noch unergrün: 
det, aber der im Abendlande und der Neuen Welt erforfchten 
analog hypotheſirt werden bürfte, diene Hier nur, da Fein ru: 
higer Merresabfag ſolche Probieme Löft, dazu, uns Gefamtvet- 


— 


haͤltaiſſe bis auf einſtige tiefere Erforſchungen lebendig zu veran⸗ 
ſchaulichen, und den kleinern Differenzen oder Abweihtngen 


nicht mehr Werth für das ganze Verhaͤltnißſyſtem beizulegen, 


als fie- für das Einzefne verdienen, welches bei Localbeſchreibung 


überall ſpecieller beruͤckſichtigt werden wird. Unverkennbar 'iſt dieſer 


Parallelis mus des Suͤdrandes in der diagonalen Normal⸗ 


direction, zwiſchen Ben Meridianen und Pacallelkreiſen, ſowol des 
äſtlichen als bed’ weſtlichen Hoch⸗ Aſiens, in der ganzen 
kaͤngenerſtreckung deſſelben. Der Suͤdabfall des Tuͤbetplateau' 6 
den das Randgebitg des Himalaha⸗ Syſtems bezeichnet (vom 


137 - 900 O. L. v. Fertoe, 600 geogr.’ Meilen lang), ſtreicht voll: 
kommen parallel mit dem Shdabfalle des Iran : Plateau’s, deſſen 


fdficher Grenzwall das Taur us⸗Syſtem (vom 85° 45° D/E. 
v. $., 540 geogr. M. lang) von der Mündung des Inbus bis 
zum Weftcap bes Klein⸗Aſiatitchen Taurus, in Lycien, dem Cragus 
Mons und dem Chimaera Promontor, ber Infel Rhodus gegen: 
über, bezeichnet. Dieſem Sädrande des Weſt⸗Plateaus ſtreicht 





62) L. v. Buch Über Sie gesgnoflifchen Softeme von Deutfhland, nebft | 


Karte. 1824. und El. de Beanmont Recherches sur quelgues - unes 
des Revolutions de ta kurface du globe etc. in Annales des Srien- 
ces natur. p. Audouin sBrongniat Par. Tom. XVII. u. XX- 1830. 


‘ 


aber wiederum beffen Norbrand volllommen parallel, wodurch 


eben jene geometzifche Figur des langgedehnten Rechteckes gegen 


. 


N. W. entſteht, mit dem Parallelismus aller einzelnen Glieder, 
aber einer Tendenz zur horizontalen Breiten⸗Abnahme bet Maſſen, 
wodurch ein Schein des Convergtrens ber Ränder. gegen 
Weſt hervortritt. Denn vom Hindu⸗Khu verfolgt man durch 
Khoraſan dieſelbe, wiewol bie und da ſich ſenkende Gebitgslinie 
bis zum hoben Elburz und Demamendb im N. von Teheran, 
der dem Südende bed Gaspifchen Sees feine Grenze fegt, und 
von dba durch Aberbidfhan und Armenien am Nordabfall Klein 
Aſiens zum Schwarzen Meere mit mancherlei Oberflächenwechfein 
bis zum Olymp bei Bruſa und zum Thracifchen Bosporus auf 
bie gleichartige Sortfegung im noch mehr gegliederten Süb- Eus 
ropa hinweiſet. Jenſeit des Caspiſchen Sees, von der Abſche⸗ 
ronhalbinſel bis zum Oſtwinkel der Krimmſchen Halbinſel, faſt 
in gleicher Breite und gleicher Richtung mit dem Himmels⸗ 
gebirge Im Norben des Himälapazuges, aber vom Weftplateau et⸗ 
Gas gegen Norden abgeruͤckt, aͤhnlich dem Altai, erfcheint,wie ſchon 


A. v. Humboldt bemerkt, in demſelben Paralleligmus der Kaus 


tafus (von 67° — 55° D.2. v. F., 150 geogr. M. lang) mit fels 


nen Porphyren unk Trachyten; wol eben ‚eine Fottſetzung ee 


gangartigen Spalte®?), auf ber im Oſten das Himmelsgebirg 


hervorſtieg. Und eben ſo deutlich erkennt man in jenem langen 
Zuge des Nordperſiſchen Elburz⸗-Syſtems, das wir auch im 
Gegenſatze jenes ſuͤdlichen, das Noͤrdliche Taurus⸗Syſtem 


nennen koͤnnen (von 88° —45° D. 2.0.5; 560 geogr. M. lang), 
eine Fortwirkung der Spalte des Himälaya und Hindu⸗Khu. 
Imn oͤſtlichen Hoch⸗Aſien zeigt ſich dieſer Parallelismus mes 


der in den Randgebirgen, noch in ben aufgeſetzten Plategufetten . 


mie gleicher Regelmaͤßigkeit. Zwar ift er in den einzelnen Ketten⸗ 
gliedern des Himalaya-Syſtems und anderee noch unverkennbar 
und ‚bedeutend genug: aber, in den Plateauketten des Kuenlun 
(im Parallel von 39° 30/ N, Be. von O. nah W.) und des Him⸗ 


melsgebirges (im Parallel von 420 N. Br.) findet zwar noch 





9— Kupffer Voyage dans les Environs da mont Elbrouz d. L Ca- . 
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immer von D. gegen W. gegenfeitig vorherrſchender Paralle; 
lasmus flatt, jedoch, in Beziehung auf jene Normaldirection der 
Handgebirge von O. S. 2. gegen W. N. W.,-gegen Welten hin 
eher eine Convergenz, nad) dem Innern der großen Erdſen⸗ 
kung der Alten Welt zu, wo das Querjoch des Bolor oder 
Belur-Tagh (Imaus der Alten) dieſe convergirenden 
Well: Enden der verfchiebenen Ketten, im Weſtabfalle der 
Sefamterhebung, ben wir das Zurkeftanifche Alpengebirgs- 
land neiinen, verbindet, oder, nach bem bergmännifchen Kunſt⸗ 
ausdruck, ſich denfelben faſt im rechten Winkel anzuſchaaren 
fcheint, ja ſelbſt als ein Üüberfegender Trum noch durchſchneidet °*), 
Gegen den. Dften bin gehen, aus gleihem Grunde, diefelden 
Kettenzuge und aud die Randgebirge, immer mehr divergirend, 
auseinander, wie das normale. Streichen der öftlichen Fortſetzung 
des Himalaya⸗ Spftems In Suͤd-⸗Oſten und des Altai- Spftems 
im Rorb-Dften zum Baikal und Daurifchen Gebirgsrande auf 
den erfien Blick zeigt. Ja, tie größten Divergenzen zeigen ſich 
dort, in den -öftlichen, aͤußerſten auslaufenden Gebirge - Sfiedes 
rungen, gegen S. D. bis. nah Malacca hinüberweifend auf die 
Sundifche Kette, und gegen N. D, nach dem Ochogfifchen Meere 
jur langgeſtreckten Tſchuktſchen Halbinſel nach Amerika zu. Da⸗ 
gegen im allgenieinſten Sinne, den Maſſen nach, bei' anhalten⸗ 
dem Parallelismus der ſubordinirten Glieder, bleibt jene Con⸗ 
vergenz nach Weſt ſich uͤberall im Weſtplateau von Iran gleich, 
bis fie in Klein-Afien, wie fchon oben gefagt, immer mehr zuſam⸗ 
menruͤckt, am Caukaſus zwar gegen N. wieder abfegend vorfpringt, 
und fo in mehrmals wieberholten, jedoch immer momentan un: 
terbrochenen Abfägen, aber immer bemfelben Parallelismus gegen 
W. N. W. getreu, mit ſtets größerer Verengung dem großen Haupt⸗ 
zuge der Erhebungsſpalte durch ganz Suͤd-Curopa folgt. So dem 
Streichen des Haͤmus, der Alpen und der Pyrenaͤen in verwand⸗ 
ter Syſtematik ihrer Anordnungen, und ihr uͤußerſtes Atlantiſches 
Ende erreicht fie erſt in dem gegen Welt immer mehr vetengten 
und gegliebertim Süb-Europa mit ber Iberlſchen Halbinfel. Die: 
fer aber liege im Süden ber mediterrane, parallele Zug des von 





59%, v. Humboldt a a. D. p. 319. 
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O. gen W. langgeſtreckten Atlas, als Plateaubegleiter Spaniens, wie 


eine Afrikaniſche Inſel aus weiter Niederung erhoben, eben ſo vor, wie 


der Kaukaſus und Altai, als Schwelle dem Nordrande des hohen 


Vorder⸗ und Hinter⸗Aſiens gegen die weiten. nordiſchen Niederun⸗ 
gen. Jener Convergenz und immer mehr zunehmenden Veren⸗ 
gung der Erhebungsmaſſen gegen Weſt, verdankt Vorder⸗-Aſien 
feine größere Zugänglichkeit, Ueberſchaulichkeit für Voͤlker⸗ 
verhältniffe aller Art, und den dabel eintretenden Unterbrechungen 
den Anfang ber fo ungemein günftigen, am Weſtende diefes Erb: 
theilß beginnenden eigenthümlichen, verticalen Gliederung. Europa, 
ſein unmittelbarer Nachbar, aber hat eben dadurch in feiner gans 
zen weſtlichen Ausbreitung, ſuͤdweſtwaͤrts von der ‚mit der Nor: 


- mal: Direction des Kaukaſus, über Karpathen, Sudeten fortſtrei⸗ 


chenden und im Teutoburger Walde jenſeit der Weſer endenden 
Gebirgs— Diagonale Mittel-Europas, welche nur Dniefter ges 
gen Süd, Eibe und Weſer gegen Norden durchbrechen Eonnten, 
feine Haupt Abtheilung erhalten. Gegen. N. D. erhielt es da⸗ 
durch die Menge feiner Niederungen, gegen S. W. wird es durch 
beren Ausbreitung in feine Gebirgslandfchaften getheilt, und hat 
badurch in verengtern, kleinern, vielfach unterbrochenen Raͤumen 
jene mannichfaltigſte Entwicklung und verticale, wie horizontale 
Gliederung erhalten, doch mit ſehr untergeordneten Plateauerhe⸗ 
bungen. Eben daher hat Europa feine faſt überall freiftehenden, 
‚alfo doppelt, bereicherten Gebirgsſyſteme gewonnen, die mit ihren 
zwiſchengelagerten Niederungen, Ebenen und mit mannichfaltiger 
durchſchneidenden Thalformen ſeinen Voͤlkerſtaͤmmen, von der Na⸗ 
turſeite aus, die individuellere Entwicklung ihrer Voͤlkergruppen, 
Staaten und Individuen, und in einer andern "Progteffion, 
vorbereiten und geflatten mußte, als bie von jener characteriſtiſch 


verſchiedenartige Bildung jedes andern Erdtheils. 


Der Oſtrand der Maſſenerhebung Hoch⸗Aſiens, den eben die 
‚ Divergenz feiner Gliederungen aller Art characterifirt, erhielt 
dadburch, man verfolge nur das Auseinandergehen der Thalſen⸗ 
kungen der Oſtſtroͤme von den Hinterindiſchen, uͤber die beiden 
großen Chineſiſchen Stromſyſteme bis zum Amurſtrom, auch feine 


nothwenbdig divergirenden Natur: und Voͤlker⸗Verhaͤltniſſe; überall 


nur weit auseinander geruͤckte, zerſtreute, gehemmte, ſchwer zu ers 
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reichende Maffen ‚und Formen, welche ſelbſt bie Langjährige Po⸗ 


[kit des ſehr Frühe cultivirten und größten Staatenſyſtems ber 
Erde, des Chinefifchen, auf keine Welfe zur barmonifhen Ent 
wicklung zu bringen vermochte. Doch follte dieſes fich vieleicht eben 
hier entwideln, um das getrennte Naturverhaͤltniß allmälig durch 
yolitifche Inftitutionen, freilich nur vorbereitend zu einſt hoͤhern 
Beſtimmungen burchgreifend auszugleichen, wozu jeboch bisher 
zur aͤußerliche und oberflächliche Verſchmetzung und Vereinigung 
ſtatt finden konnte. 

Den hoͤchſten Grad dieſer Divergenz erreicht das ganze Sy⸗ 
ſtem der Erhebungsmaſſen, im aͤußerſten Oſten, zwiſchen Oſt⸗ 
Zuͤbet und Vunnan, am Südabfalle, bis zum Dauriſchen Alpen⸗ 


gebitge, am aͤußerſten Nordrande (von 260 bis 560 M. Br.; zwi⸗ 


ſchen den aͤußerſten Suͤdwendungen des Jantſe⸗-Kiang und. den 
buferften Nordwendungen des Sachalin⸗Ula ober Amur: Spfte 
mei), auf einer Ausdehnung von wenigſtens 450 bis 600 geoge, 
Beilm von S. W. gegen N. O. 
Hauptaxe ber Anſchwellung. 

In keinem andern Theile der Welt, auch Suͤd⸗Afrika nicht 
esögenommen, iſt eine Erdmaſſe von ſolcher Ausdehnung und 
Höhe aufgetrieben worden, als in biefem Inner⸗Aſien. - Die 


Hauptare der Anfchwellung®S), der öfttichen dem Becken des 


Großen Oſt⸗Oceans fo ploͤtzlich feine Grenze ſteckenden Erhebungs⸗ 
maffe, weiche wahrfcheintich dem Ausbruche von Ketten auf je⸗ 
um oſtweſtwaͤrts ziehenden Spalten (ber Erdrotation aber 
entgegen folgend) vorherging, ift gleichfalls von S. W. gegen 


RD. gerichtet, in einer Linie nordwaͤrts der hohen Platenu «Kette | 


des Kuenlun, die A. v. Humboldt alfo bezeichnet: vom Gebirgs⸗ 


knoten zwifchen Kaſchmir, Badakſchan und dem Zfungling, wie vom 


Kallaſa und ber Gruppe der Heiligen Seen. des Manaſara und 
Ranan⸗Hrad, in Tuͤbet, gegen bie Schneegipfel des Ins Shan 


(im Nord der Außerften Morbblegung bes obern Hoangho, an 


der Shdgrenge ber hohen Sobi), und bed Khingkhan (im Oft 
des Baikal, am Zuſammenfluß der Schilka und des Argun zum 


Sachalin⸗Ula, ober Im Norden der aͤußerſten Morbbiegung vs 





Av. Yumboibt a. a. O. p. 331. 
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obern Amurſtromes). Dieſe Hauptare der Anfchweltemg, meiſt 
von Mongolen⸗Voͤlkern bewohnt, iſt dem Parallelismus der Ket⸗ 
tenzüge keineswegs conform, fondern ducchfegt mehr in dia 
gonaler Richtung "das verfhöbime Trapez des oͤſtlichen Hoch⸗ 
Afiens, von W. S. W. gen O. R. O. in feiner laͤngſten Diago⸗ 
nale, und hierdurch eben ward fie die urfprängliche Grundurſach⸗ 
der nach oben hin mannichfach modificirten Gefamterhebung: 
Nordwaͤrts jener Hauptare ber Anſchwellung faͤllt dieſe in man⸗ 
nichfacheren geneigten Flaͤchen, Stufen, Thaͤlern, die durch Step⸗ 
penfluͤſſe und viele Seegruppen durch die weitlaͤuftigen Gebiete 
der Dſungariſchen Voͤlker verbreitet generell bezeichnet ſind, zur 
groͤßten Erdſenkung des Caspiſchen und Aral-⸗Sees nach dem 
tiefſten Weſt⸗Aſien hinab, und in die weiten Flaͤchen bes inner- . 
uralifch = fi ibieifchbucharifchen Nordens. Dahinwärts treten alfo im 
norbweftlichen Triangel des trapezoidifchen Hoch -Afiens die nie⸗ 
bern Tafelländer und Senkungen, wie bie vielen untergeordneten, 
meiſt mittelhohen ober niedrigen Höhenzüge hervor, die den Nor⸗ 
malcharacter einer coloffalen Maffenerhebung bes Gefamten mehr 
oder weniger verlieren, fo, daß die nörblichften Vorftufen, z. B. 
mit den Baikal- und Satfan-Seen kaum noch 1200 Par. Huf 
über dem Deere liegen, ber See Balkaſch mit feinen weiten um⸗ 
gebenden Steppenländern ficher ſchon weit tiefer, da ber Aral- 
See ſchon 186 Fuß unter dem Niveau bed Oceans liegt, und 
der Caspiſche See, noch über 300 Fuß tiefer. Wie weit diefe Ein: 
fentungen, vielleicht ſelbſt Einſtuͤrze 56), da fih in ihrer Um: 
kreifung die feifcheften Spuren vulcanifcher Wirkungen ge: 
zeigt haben, in die Geſamterhebung gegen den Lop-Mor, gegen - 
Kaſchghar, Jarkend und Khotan eingreifen, müffen erſt künftige 
genauere Unterfuchungen lehren. Aber in jene Hauptare ber 
Anſchwellung und füdwärts von ihr und bem hohen Kuenlun, 
faͤllt das Gebiet der volllommen gefchleffen gebliebnen Geſamt⸗ 
erhebung Hoch » Afiens, mit den vorherufchenden, eshabenften und 
weitverbreitetſten Platenuformen der Erbe, die von ben maͤchtig⸗ 
fien Riefenketten, theild bucchzogen, theils umguͤrtet werden, und 
den ganzen ſuͤdoͤſtlichen Triangel bes Hohen Trapezes Oſt⸗ 


—8 X, v. Humboldt a. a. O. p» 33% 
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Sch erfüllen, bie Heimath der Tübetifchen, Tangutifchen, Monge⸗ 
liſchen und vieler eigenthuͤmlichen Gebirgsvoͤlker. 
dortſetung ber Hauptare gegen S. W.z der nad außen , 
i gehobene Erdkreis. 

Segen wis die Norm aldirection bee Hauptare ber 
Anfhwellung vom Dften nach dem Weiten Hoch: Afieng fort; 
fo ift auch da im Suͤdoſtiriangel bes Trapezes von Iran, 
bie größte emporgetriebene Mafje der Exrbrinde unverkennbar, vom 
Hindu⸗Khu, den Solimanketten und dem Küftengebirge Gedro⸗ 
ſiens und Saramaniens zunaͤchſt, als Randgebirgen, umſaͤumt, 
im Innern Oſt⸗Irans als hohes Plateau von Kelat fi bie 
8000 Par. Fuß, und in Belludſchiſtan, zu überall kebeutenden Höhen 
erhebend, die eben fo gegen N. W. in die obere Einfentung des 
Zareh⸗See und dann in die untere der tiefen Bucharet abfallen. 
Gegen Weit ziehet fie aber, duch Perfien und Meblen, mehe im 
gleihmäßigen Plateauflähen mittlere Erhebung 3000 bis 4000 
Fuß fort, bis jenfeit des Caspiſchen Sees neue Anfchwellungen 
das Armenifche Platsauland zu ähnlichen abfoluten Höhen ers 
heben, aber in Heineren Horigontaltäumen, und rundum die be 
nachbarteren tiefern Ginftürzungen ber Caspiſchen, Pontiſchen, 
Aegaͤiſchen, Cillciſchen, Perſiſchen Kuͤſtenmeere und Golfen, von allen 
Seiten aus Erdſpaltungen, auch mannichfachere Züge.von Rand: 
gebirgen, Gliederungen und Iſolirungen aller Art mit zahlrei⸗ 
ern Unterbrechungen und Luͤcken hervortreten Heßen, bie nun zu 
den guͤnſtigſten Communkationslinien der flüffigen Elemente, der 
Productionen und Voͤlkerſchaften mit dem Sorefehiet ber Zeiten 
werben konnten. . 

Weiter im Welten des Erbballs, wo bie Pateanbildung der 
Erdrinde in weit untergeordnetere Verhälniffe zuruͤcktritt, und 
nicht ihre änfhwellungen, wie im Orient, fondern Sp al⸗ 
tenrihtungen im Decident vorherrfihend, die Urfachen der 
fo und fo hervorgetretnen Gebisgafpfieme wurden, ba hört auch 
das Vorkommen folcher Hauptaxen der Anſchwellungen uͤberhaupt 
aufs ‚oder ihr Einfluß, differenter Art von den Gebirgsſyſtemen, 
weidhe fie mannichfaltigee wie in Aften durchbrachen, hört wer 
nigſtens auf’von Bedeutung für größere Laͤnderraͤume zu feyn. 
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Dagegen ſcheint, dotthinwaͤrts, ie Gebirgobildung ſelbſt in einer 
progreſſiven Entwicklung wiederum, theilweiſe wenigſtens, 
der beſchraͤnkteren Plateaubildung vorhergegangen zu ſeyn: denn 
-in der Neuen Welt in Amerika, dem aͤußerſten Occident der Erbe, 
trat anfänglich aus der colofalften Exrbfpalte von N. nah ©. 
auch das coloffalfte Meridiangebirge, bie Andes - Corbilleren, her⸗ 
vor, und deren hohe Rüden und Längenthäler wurden tole= 
derum durch particuläre Anfchwellungen gu ſporadiſch vertheilten 
Plateauhoͤhen gehoben, mit Längenaren, die aber größtentheils 
wenigſtens, wenn auch nicht überall (z. B. in der Quer⸗Vulcan⸗ 
linie durch Merico) mit dem Parallefismus des großen Ketten- 
ſyſtemes zuſammenfielen, und deren Ventile und Feuereſſen in 
den, dem hohen Ruͤcken der Cordilleren aufgefegten und dieſelben 
aus der Tiefe des gemeinſamen Hitzheerdes durchbrechenden Vul⸗ 
canreihen bekannt genug ſind. Kehren wir von diefen Cordil⸗ 
leren uͤber die tauſend Inſeln der weiten Suͤdſee zur Geſamt⸗ 
erhebung von Hoch⸗Aſien zuruͤck, fo ſehen wir im Voruͤberfluge 
wie der Ring der Entwicklungsſphaͤre in der Plateaubildung ſich 
vollendet, well dieſe tauſend Inſeln bes Stillen Meeres, nur 
lauter iſolirte kleinere Anſchwellungen, nur noch Plateaupuncte 
aus Baſalt und Trachyt gebildete Erhebungsmaſſen darbieten, 
weil den Tiefen dieſes Meerbeckens, vor. dem bie Continentalmaſ⸗ 
fen am weiteften auseinander traten in ben Anfängen der pla- 
ſtiſchen Ausbildungen der Planetenrinde, entweder bie Fülle bee 
eyelopifchen Gewalten, ober die Maffen felbft fehlten, um aus 
dem Chaos durch nody wilde elementare Kräfte, "weite Flaͤchen 
emporzuſchwellen (Auftraliens raͤthſelhafte continentat gewordne 
Sandbank vielleicht ausgenommen), welche zu Wohnſitzen eines 
Menſchengeſchlechtes die veredeltſte Ur-Arcchitectue gewinnen folk 
ten. Gegen den Welten diefer taufend uͤberall gleichartigen, bafaltt- 
ſchen Plateaupuncte mit den gar nicht, ober doch nur fehr ſparſam 
aufgebrochenen Domgeſtalten ihrer Höhen, welche der Scharffinn 
2. v. Buch's7) als biafengleiche, mit Central⸗Vulcanen 





. ẽ. v. Bu Phyficaliſche Beſchreibung der Gunarifchen Jnſeln. 
Berl, 1825. 4. p. 323 ete.; derſelbe aͤber Baſaltiſche Inſeln in d. 
Abhandl. d. King U Atadem. d. Wiſſenſch. in Berlin 1818 — 19. 
‚Bel. 1820, p. 5 
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emporgebobne Infeigtupp en (gleich den ſieben großen Diaſen 
‚der Canariſchen Inſeln) zuerſt erkannt hat, ſchließt ſich der mel» 
würdige Kranz der Auſtraliſchen und Aftatifhen Infelletten mit 
den Sebürgszügen und Reihenvulkanen an. Dies iſt nun 
die fhon oben berühtte divergiren de, aͤußerſte Gliederung bes 
hohen Dit: Afiensz fie reicht demſelben gleichfam bie Hände, und 
zeigt in der begleitenden Infel: Atmofphäre, ats‘ marine öftliche 
Umfäumung, aud) ohne auf innere Beftandtheile einzugeben, ſchon 
in räumficher Beziehung und Stellung, ihr Verhälmiß an, zum 
innern Zufammenbang mit jener aus der Ziefe hervorgehobenen, 
fehr wahrfcheinlih vorangegangenen Bildung einer coloflal- 
fien Gefamterhebungsmaffe des größten aller Kontinente, Die 


Hauptare jener Anfchwellung, im öftlihen wie im wefllihen 


Hoc: Afien, bewirkte demnach in jener ben Gebirgsparallelism 
durchſchneidenden Normalrihtung von S. W. gegen N. D., den 
breitern Zufammenhang ber gehobnen Maffen, welcher bes 
fagten Hochlaͤndern daher mit Recht den Namen der Geſamt⸗ 
erhebungen gewiſſer Räume der Erdrinde vindicirt. Aber bie 
ſubterreſtre Urſache dieſer Anfchwellung, der ebenfalls bie im 
gleicher Wirkungslinie liegende Verknuͤpfung beider Oſt⸗ und 
Weſtmaſſen, im hoch emporgehabnen Atpenlande des Indifchen 


Kankaſus zuzufhreiben ſeyn wird, wirkte auch in mehrmals abs 


S 


gefegten , wiederholten, blafenastigen .Hebungen großer analog ge⸗ 


bildeter, mit Randgebirgsſyſtemen umgürteter und mit worherr: 
fhenden Piatenuflächen überzogener Erbräume, ſuͤdwaͤrts vom 


Aſiatiſchen Hochlande durch hie Tiefen des Indiſchen Drzans fort, 
und fchwellte die niedrieger bleibenden Plateaulandfhaften von. 


Dekan im Indien, von Nedſched in Arabien, und weiter ge⸗ 
gen S.W. die coloffalere des Hohen Afrika zwifchen Habefch bie 
zum Suͤdcap der Guten Hoffnung empor, deren Hauptaren ber 
Aufchwellungen auch mit ihren Insgefamt, und bies ift merkwuͤr⸗ 
dig genug, gegen ben S. W. gerichteten größten Breiten zuſam⸗ 


menzufallen fcheinen, deren hoͤchſte Hebungen ebenfalls in die. 


fleitften, dem Süden zugerichteten Winkel ihrer großen Triangu⸗ 
largeftalten vorfpringen, ihre fanfteren Senkungen zu weiten Tief: 


ebenen aber, wie im Dfungarenlande ſtets gegen N. W. fih nei: _ 


gen. So iſt diefes der Fall in Dekan vom hohen Plateau von 


. 
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Malwa gegen das tiefe, fanbige Sind zum mittleren und untern 
Indus; fo vom hohen Nedſched Central: Arabiens in die.tiefe, 
fandige Sprifchs Arabifhe Wüfte zum untern Euphrat, und eben 
fo vom hohen Habefh und dem problematifchen centrafen Hochs 
Afrika zu dem tiefen Sudan bes Tfhad:Sees und der Sahara. 
Solchen uͤbereinſtimmenden Operflächenverhäftniffen der verticalen 
Entwicklungen von Geſammterhebungen, welche zum Theil auch 
die Grundurſachen horizontaler Ausbreitungen in ihren Staͤmmen 
und Gliederungen geweſen ſeyn mußten, naͤmlich vorherrſchend in 
alten fühöftlihen Räumen des Alten Continentes, denen 
Africa und Aſien mit feinen ſuͤdlichen Halbinfelländern die In= 
dividualitaͤt ihrer plaſtiſchen Geſtaltungen, und bie Erdtheile ſelbſt 
das Characteriſtiſche ihrer Configuration im Ganzen verdanken, 
lagen demnach auch, in der gemeinfamen Tieſe der Erdrinde 
wol eben fo zufammenhangende oder allgemein wirkende, tellurifche 
Urſachen zum Grunde, Denn folhe nur Eonnten im Oſtkranze 
ber continentalen Landmelt 5%), in der großen alle Paral⸗ 
lelen und Meridiane burchfchneidenden Diagonale vom dquatori= 
[hen Afrika an, bis zum Tſchuktſchen Vorlande Nordoſt⸗Aſiens 
hin, die groͤßten Maſſenerhebungen der Erdrinde mit 
vorherrſchenden Plateauſyſtemen in ſolcher Ueberein= 
ſtimmung geſtalten, wie fie ſich nirgends ſonſt noch auf ber 
Erde wiederholt haben. Dieſen Anſchwellungen nach oben, mit 
denen die groͤßte Ausbreitung trockner Laͤnderraͤume des Planeten 
von feiner continentalen Seite, nach dem Innern des gro⸗ 
Ben Erdkreiſes, gegen ben Nordpol der Erde zu (mas wir an⸗ 
derwaͤrts wol bie nordoͤſtliche Landhalbe des Erdballs ge 

nannt haben), zur Zeit anfaͤnglicher Bildung in genaueſtem Zu⸗ 
ſanmenhange zu ſtehen ſcheint, entſpricht auch im Gegenſatze von 
jener, die ganze pelagifche Seite ber Erde, Denn jener äußere 
Ring des Erdkreiſes, dem ber noch größere Waſſerkreis um: 
giebt, ift im der alten Melt durch bie Hauptare der Anſchwellun⸗ 
gen der Plateaumaſſen zur höchften Maffenerhebung gebildet, in 
ber neuen Welt aber iſt die Gegenſeite deſſelben Erdkreiſes, 


[4 





68) f, meine Abhandl. Über geogr, Stellung und horizontale Aus⸗ 
breitung u. f. w. Akad. d. Wiſſenſch. Berl. 1829. p. 106. 
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durd, bie Hervordraͤngungen aus ber größten Erbſpalte zur colofs 
‚ falten Kettenerhebung bes Erdballs emporgehoben; nur zweletlei 
' Seren, und bloß äußerlich verfchiedenartige Erſcheinungen, ders 
ſelben bie ganze nord oͤſt liche Landhalbkuget über bie Meeres 
flaͤche emporſchwellenden Urſache, die wir, analogen Wirkungen” 
nach, in den noch fortwaͤhrenden Gewalten der Dämpfe, Gaz 
und Feuerbildungen ber virfchiebenften Art wol ahnden, aber 
sicht ergründen Eönnen. Daß aber gemeinfame, im ganzen 
barmonifch wirkende Urfahen zur terreſtriſch-einſeiti⸗ 
gen Ausbilbung der Landhalbkugel unferd Planeten (im Ge 
genfag der Wafferhatbtugei), von innen nah aufen wir - 
fam waren, zeigt niche nur die Plaſtik jener äußern, peri⸗ 
pberifhen, gehobnen Seftaltungen bes Erdkreiſes, ſon⸗ 
been auch bie gegen bad gemeinfame Innere beffelben, in ſaufe 
tern Abfällen und weitgeſtreckten Stufenlaͤndern fi hinabſenkent 
den Depreffionen der Landwelt, zu denen alle bie von Oft: 
und Rord: Amerika, von Nord-⸗Afrika und Nord: we 
Mord: MWefl:Afien, und alle großen Europäifcdhen wie alle 
arctifh=e>olaren gehören. Diefe werben durch die Stufenlänber 
der coloffalften Waſſerſyſteme ber Erde, insgefamt gegen das Fe 
nere bes Erdkreiſes firömend, im ben weiteſten Länderfläcen bes 
Erdballs bezeichnet, zwiſchen denen nur noch Erhebimgefpalten 
untergeorbneter Art, aber nach allen Richtungen bin theißß 
mit verengten Meeresſtraßen bedeckt, wo überhaupt keine Empor: 
hebungen fiatt fanden, ober mit Geſteinmaffen ausgefüllt ſich zeig⸗ 
ten. Mur den verminderten, emportreibenben Gewalten, bie fi) 
am äußern Erdkranze in coloffaten Formen erfhöpft zu haben 
fcheinen, boten dieſe ſtets türzern und ſchmalern Exhfpetten nd 
paffende Räume zu Emporhebungen dar, bie überall, wie z. B. 
im ganz Europa und Nord⸗Amerika in gemäßigteren Dimenfio⸗ 
nen, oder auch in vielfach 'amterbrodyenen Gruppen und Gliede- 
sungen zurüchblieben, aber nieht ganz ohne alle Depreffionen 
ober trodengelegte Niederungen wie Klippen aus Meeren hervor 
tagen follten, gleich allen ifplirten Emporhebungen der Sübfer, 
den insgefamt Eleinen und zugerundeten Inſeln, fondern vorherr: 
fchend durch bewohnbarere Ziefländer, weldye bie weiten und. 
breiten, ‚für VBölkerwerbindungen vorbereiteten Mitten der Land: 


- 


56 ! | Mllen. . 
weit bildeten, auf mannichfache Weiſe verbunden wurden. Den 
ganıen Aufern Kranz ber emporgehobnen Landwelt charactecifirt 
dagegen bee uͤberall fleile und mehr plögliche Abfall gegen 
ben: umherllegenden Wafferkreis der großen Waflerhalblugel des 
Erdballs; diefem aͤußern Steilabfell Hegen durchaus keine weiten 
geoßen Depreffionen (z. B. von Kamtſchatka zund um Oft: unb 
 Süd:Afien, Oſt⸗ und Suͤd⸗Afrika u.f. mw.) vor, wie bie nach benz 
Innern bes Landhalbkugel. Die Anfchwellungen und Empors 
hebungen ber norböfttlichen Landhalbkugel waren alfo bie Urſach⸗ 
der Erſchoͤpfung an emportreibender Gewalt, ober anfchwellenden 
Stoffes zu continuirlichen Länderhervortretungen für bie Waſſer⸗ 
halbkugel bed Erdballs, wo (Neu⸗Suͤdwales flaches Continent 
ausgenommen) nur ſporadiſche Inſelgruppen wie in der Suͤdfee 
emportauchten, oder voͤllig inſelfreie Meere zwiſchen ben brei 
keilfoͤrmigen Suͤdenden der Continente Auſtraliens, Suͤd⸗Afrika's 
und Suͤd-Amerika's, als antarctiſche, vollſtaͤndige Gegenſaͤtze 
gu den eben fo voͤllig meerfreien Continenten ber arctis 
fhen Zonen, in unermeßlichen Raͤumen ſich ausbreiteten. Die 
aͤußere pelagiſche Seite. des Erdkreiſes mit dem größten nach aus 
fen vorliegenden Kranze ber Reihen⸗Vulcane, der mit dem bafalts 
xeichen Neuſeeland und dem Vulcane von Tanna beginnend, über 
die Molukken und Manilen zu den Kurilen und Aleuten nach 
den Cordilleren und Merico und Peru fortlaufend, erſt mit ber 
Chili⸗Reihe in Suͤd⸗Amerika 60) fein Ende findet, ſtuͤrzte fogar 
‚größtentheils in fo große Tiefen hinab, baß fie faſt überaf mit weni⸗ 
gen Ausnahmen zu meift -terrafjenartigen Abfällen mit fehr ſchma⸗ 
den. Küftenumfäumungen werben mußten, bis zu beren Steilufern, 
‚ @bhne ebnes Borland, bie tiefften Meere mit den vulcanzeichften 
Geſtadelaͤndern dicht herantraten bis zu den größten Land: Exhes 
bungen. So an alten Oſt⸗ und Suͤdkuͤſten von Aften und Afrika, 
und an alien Weftküften Amerika's; alfo um den ganzen 
oreanifhen Kranz der dußern Geſtadelaͤnder des Erd⸗ 
kreiſes, gegen welche diejenigen zu beiden Selten bes Atlanti« 
fen Meeres, das als befchränktes inneres, im Begenfag 





69) 2.9, Buch uͤb. Reihen s Bulcane p. 353— 411 In: Poofeatiihe 
Beſchrelbung ber Canariſchen Inſeln, Berlin. 4, 1895. 


nn Einieitung. Zr 57 
jenes unbefhräntten äußern Meeres, wirkllch nur ein brei: 
terer Canal zwiſchen Alter und Neuer Welt ift, blos wie gaft: 
Uch gegeneinander gefenkte und darum auch hiſtoriſch befreundete 
Gegen geſtade bes freillch groͤßten aller Binnenmeere ber Erde, 
des Atlantiſchen naͤmlich, erſcheinen. 

Nur aus dieſen allgemeinſten Verhaͤltniſſen der Weltſtelluug 
des Hoch⸗ unb- Tleflandes des Alten und Neuen Continentes 
und der Dceane zu den Laͤnderraͤumen uͤberhaupt, ergiebt ſich bie 
wahre Natur alles befondern, ber dreierlei Hauptformen von Hochs 
fand, Stufenland, Tiefland jedes Erdtheils fuͤr fi, alfo auch 
die Sharacteriftit Aſiens, und wir haben nad) dem, was über die 
beiden erften oben ſchon gefagt war, hier, zur Vollendung unfter 
Ueberfiht im allgemeinen, nur noch ein paar Verhaͤltniſſe bes 
Tieflandes, des Stufenlanbes und der gefonderten Hochlaͤnder 
kleinerer Art zu berühren übrig, fo wie bie Erinnerung an bie 
Sombination ber drei Hauptformen in der Mitte veß Erb: 
theiles, welche, nebſt der climatifchen Stellung, demfelben feinen 
eligenthümlichen, phyfifhshiforifhen Culturcha⸗ 
racter bedingte. 


$. 6. 
Das Siefland von Afien. 


Wenn fon Hoc = Afien im Oſten und Weften, nad) obiger 
Beberficht, einen Raum von weit mehr als ein Drittheil ganz Aſiens 
(300,000 Quadr. M.) einnimmt, naͤmlich etwa 340,000 Quadr. M. 
und für die davon gefondert zu betrachtenden Gebirgs⸗ und Pla: 
tenulandfchaften etiwa 186,000 Quadr. M. zu rechnen wären; 
fo bleiben für die Form bes Afiatifchen Tieflandes doch immer 
noch die bedeutenden Xrealflächen von 284,000 Quadr. M. übrig, 
faft doppelt fo viel als Europa's Gefamtoberfläche. Von biefer 
gehört bei weiten ber größere Theil an. 240,000 Quadr. M. den 
continentalften Depreffionen an, b. h. denen, melde 
gegen das Innere des Landkreiſes liegen, naͤmlith Sibirien 186,300 
Quadr. M. fo wie das Buchariſche Tiefland 53,700 Quadr. M., 
und nur dee bei weitem geringere Slähenraum, wenig über 50,000, 
Duade, M. gehört bem nach ber äußern, oceaniſchen Seite ge: 
kehrten prlagifchen Tieflande an, nämlich das Chinefifche (ge 
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gen 20,000 Quadr. M.), das Indiſche am Ganges und Indus 

(WO Quadr. M.) und noch etwa das Mefopotamifh:Ba- . 

byloniſche am mittleren und untern Euphrat und Tigris (14,000 

Quake. M.); noch geringer ift das Siamefifche bem Umfange nach. 
Die Stufenländer und Stromfyſteme. 

In diefe Tieflaͤnder greifen die mittleren und unten Stufen: 
Länder ber Stromſyſteme, fo wie die Bildungen ber Geftabelands 
haften mannichfaltig ein. Wenn Afrika nur ein einziges, großes 
Tiefland erhielt, das der Mordfeite feines Hochlandes In größter 
Länge und Breite, aber mit den einförmigften und ungünftigften, 
noch nicht fixirten und nicht bewaͤſſerten Oberflächen und einer 
unnahbaren Gluth⸗-Atmoſphaͤre überzogen als Sahara, vorgela⸗ 

gert ward, und nur in drei Stufenlaͤndern von Bedeutung, durch 
große Landſtroͤme und ihre Verzweigungen, Nil, Joliba und Se⸗ 
negal fuͤr menſchliche und Voͤlkerbeduͤrfniſſe hoͤher geſteigerte Ent⸗ 
wicklungen gewinnen konnte, ſo iſt Aſien darin ganz anders von 
der Vorſehung bedacht worden, weil es fuͤr die Wurzel, fuͤr den 
Ausgang und die Wiege des ganzen Menſchengeſchlechtes und 
deſſen allgemeinſte Cultur-Entwicklung im Zuſtande der Kinde 
heit und Jugend beſtimmt war. Von der groͤßten Maſſen⸗ 
erhebung, die aber ſchon nach geometriſchen Räumen verſchie⸗ 
den geformt, in ihrer Mitte durch einen Iſthmus halbgetrennt, 
und nach Hoͤhe in doppelartige Terraſſen getheilt ward, deren 
Plateauketten, Randgebirge und umlagernde Alpenlandſchaften 
wiederum wie auslaufende Arme, Zweige und Umwallungen, 
nach allen Richtungen hin eine vielartige, wagrechte, wie ſenk— 
rechte Gliederung erhielten, mußte der Erbtheil urfprünglich dem 
weit geößern Reichthum feiner plaſtiſchen Geſtaltungen gewinnen. 
Die centrale Stellung und eigenthuͤmliche Verbreitung dieſer 
Maſſenerhebung durch den Erdtheil, welche wir fhon.oben be— 
ruͤhrten, gab durch ihre bedeutenden, auch in den ſubtropiſchen 
Gegenden bis in die ewige Schneeregion aufſteigenden, abſoluten 
Höhen, den ſtroͤmenden Gewaͤſſern Freiheit, ihren uͤberreichen 
Quellgebieten, jenen verdichtet aufgeſpeicherten Waſſerſchaͤtzen, Jahr 
aus Jahr ein reichlich zu entrollen, und nad) allen Winden him, 
gleichmäßig, die Tiefländer bis in die meiteften Bernen zu befruch⸗ 
. en, uͤnd auf alle Weife Natur und Völkerverhältnifie zu. beleben. 


. 


| 
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So die drei, Sibiriſchen faft gleich langen, vielfach gemundenen 
Nordſtroͤme: Dhi (460 geogr. M lang mit allen Kruͤmmungen), 
Senifei (210 geogr. M.), Le na (440 geogr. M.), und ver Amur 
(330 geogr. M.) gegen N. O., deren coloffale Stromentwicklungen, 
vier der polaren Seite zugekehrte Stromgebiete befeuchten, bie 
zuſammengenommen ein Land, weit größer als ganz Europa, an 
70000 Auadı, M. bewaͤſſern konnten (63,800 Quadr. M.; 47,000 
36,600 und 88,300). — Die beiden Chinefifhen Oftfiröme: 


Hoangho (570 geogr. M, lang) und Jantſe⸗-Kiang (650 geogr. 


M.),Riefenftröme, deren Stromgebiete 67,800 Quadr. M. durch-⸗ 
ziehen (33,600 und 34,200 Quadr. M,). — Gegen ben Süben hin, 
die breterlei Öruppen von Stromfnflemen: die Hinter⸗Indi⸗ 
ſchen, Vorder-In diſchen und Aſſyriſch-Babyloniſchen. — 
Dort mit dem Irawaddi, als coloſſalſte Geſtalt (460 geogr, 
M. fang, mit 12,100 Quadr. M. Stromgebiet), dem zur Seite 
eine Gruppe von andern geringeren Parallelſtroͤmen zieht, deren 


\ 


Thalfurchen kaum divergirenb gegen S. O. wenig auseinanderges 


hen, aber alle gleihartig zum Hinter: Indifhen Malayen= Meere 


führen, weil dahinmwärts das Hauptſtreichen ber gegen ©. O. 


auslaufenden Gliederung des hohen Afiens gerichtet war. — 
Die Border: Indifhen, mit den beiden bivergirens 
den Steomfoftemen gegen S.D, und S. W., den beiden Rands 
gebirgen der entgegenflehenden Platenulandfchaften von Tuͤbet 
und Iran gleichlaufend, was die Stufenländer des Ganges 
und Indus vor allen andern der Erde characterifict, mit Quel- 


lennaͤhe und Mündungs: Entfernung, einerlei Peninfulargebiete, 


aber. entgegenflehenben Golfen und contraftirenden Meereögebieten 
Hinter- und Border Afiens angehörend, wodurch ihre Strom: 


iandſchaften bie vermittelnden Culturlaͤnder des Afiatifchen Drien- | 


tes und Dccidented werden mußten; Ganges, 290 geose, M. 
lang mit 20400 Quadr. M. Stromgebietz Indus 340 geogr, 


- 


M. lang, mit 18,900 Quadr. M. Stromgebiet. Alſo beide von - 


verwandter mittlern Größe, mit etwa nur 40,000 Quadr. M, 
zugehörigem Stromgebiete, das aber duch feine Stellung allein 
fhon ein Uebergewicht über doppelt und vielfach größere Erdraͤume 
davontragen mußte. — Nur die noch weftlichere Lage bes Euphrat: 


ſy ſtemes im älteften Culturlande der Erde, Eonnte feiner gerin- 


i 
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geren Räume und Waſſerfuͤllungen ungeachtet, ähnliche Bedeutung 
gewinnen: Euphrat 300 geogr. M. lang, nebft feinem Zwil⸗ 


. Iingsftrome, dem Tigris, ein Stromgebiet von 11,200 Quabr. M. 


bewaͤſſernd. Zu diefen großen oceanifchen Landſtroͤmen find außer 
vielen untergeordneter Art und unzählige Küftenflüffe ungerechnet 


noch gegen Weften hin, Her die großen continentalen Stromläufe 


des Gihon (Oxus 230 geogr. M. lang) und Sir (Jaxartes 210 


geogr. M. fang) zu beachten, die zufammen das größte Aſiatiſche, 


centrale Stromgebiet (13,000 Quadr. DM.) bewäffern. Sie bilden 


im Stunde nur ein großes Wafferfoftem mit Ihrem Muͤndungs⸗ 


fee, dem Aral, bem ihre Parallelſtroͤme von gleichen Quellhoͤhen 


gleichartig zuellen. Es iſt diefe merkwürdige Erfcheinung vor 
coloffalen Doppelfteömen, oder Zwillingsfpftemen ber 
Mäfferläufe, bie von gleichen Höhen aus dicht benachbarterz 
Quellrevieren kommen, erft,. als flöhen fie fich gegenfeltig, mehr 
oder weniger divergirende Thalſenkungen durcheilen, dann 
wieder oft ganz plöglih convergent werden, um als parallele 
(mie Gihon und Ste), oder Bruͤderſtroͤme (tie die Chinefifhen), 
ober ganz vereinigt (tie Ganges und Burremputer, Euphrat und 
Vigris) durch gemeinfchaftlich gebildete Deltalaͤnder dieſelbe Mün= 
dung zum Meere zu gewinnen, ein characteriſtiſcher Naturtypus 
Afſiatiſcher Stufenlaͤnder und Stromlaͤufe, der den grandioſen 
Formen dieſes Orients recht gemaͤß und eigenthuͤmlich erſcheint. 
Er zeigt ſich rundum in den Zwillingsſyſtemen des Hoangho und 
Santfe-Kiang, des Ganges und Burremputer, bed Tigris und 


Euphrat, des Gihon und Ste, und wiederholt ſich felbft noch Bes 


wiffermaßen in dem unentwidelteren Norden, in Ob und Irtyſch; 
in Senifei und Angara u. a. m. Nur in ben coloffalften Strom⸗ 
foftemen Nord: und Suͤd-Amerika's find ähnliche Naturformen 
dieſen Afiatifchen vergleihbar; aber, jenen fehlt noch der Einfluß 
den dieſe im aͤlteſten Sige der Cultur der Alten Welt, im Ver⸗ 
uf von Jahrtaufenden, auf die Givilifation des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes ſchon audgeubt haben, ber jenen nad Sahrhunderten 
vielleicht erft werben kann, wenn nicht ebenfalld Zahrtaufende dazu 
erforderlich find. Däcte man fih au 3. B. in Europa Alles 
in eine Maffe vereinigt, was das ganze Mheingebiet und das 
ganze Eibegebiet an Naturfülle und hiſtoriſchen Erſcheinungen 


I) 
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im Verlauf der Zeiten getrennt erzeugte, und dazu noch don 
ihren obern, mittleren und unten Läufen bis zu einem einzis 
gen gemeinfamen, vorgefhodenen Deltalande, das ihnen jedoch " 
durch die vorgelagerte Nordſee fehlt, mit immer höherer Steige: 
rung der Populations-, Civiliſations⸗ und Cultur = Verhältniffe 
fortgefohritten,, mie dies 3. B. auch im Nilthal von Meros über 
Teben, Memphis bis Said und Alerandria, ja bei den mehr: 
ſten Stromläufen ber Fall gewefen, welche dauernde Culturland⸗ 
fhaften durchfchneiden; fo würde doch ein fo bupothetifch gedach⸗ 
tes Doppelſyſtem von Rhein und Eibe, noch lange nicht ben 
geandiofen, weder phpficalifchen noch hiftorifhen Character aufzu⸗ 
weifen im Stande feyn, der jenen Afiatifhen Doppeifuftemen 
eigenthuͤmlich if. Denn fie würden bei weit beengterem Maaß⸗ 
flabe nur in ihrem ausgebildeteren Deltalande die Differenzen. 
zufammenführen können, welche ſich in Waffern, Auffchüttungen, 
Begetabilien, Agriculturen, Animalien, Bölfergruppen und Staa- 
ten- Gulturen von den Subetifh- Böhmifchen Gebirgslandſchaf⸗ 

ten, bis zu ben Helvetifchen und den Wasgauifchen, Ardennifchen, 
bis zur Nordfee hin vorfanden und ausbildeten. Aber in dem 
Zisflande des Chinefifhen Doppelſyſtems fleömen alle Waſſer, 
Probuctionen und Culturen von Hoch: und Tiefs, von Nord: 
und Süd: China der verfchledenften Climate, -Zonen und Popu: 
lationen zu einem gemeinfamen alten Eulturcentrum (der Blume 
der Mitte, too auch die alten Mefidenzen liegen), bem Deltaboden 
zwifchen beiden, zufammen, aus einem Stromgebiete (67,300 
Quadr. M.), das zehnmal fo groß ift ald das vom Rheingebiet 
(4030 Quadr. M.) und Eibegebiet (2800 Quadr. M.) zuſammen⸗ 
mengenommen feyn würde. Eben fo großartig fällt das Ver: 
haͤltniß bei Vergleihung der uͤbrigen Zwillingsſyſteme Afiens aus, 
die duch Verdoppelung aller Naturformen ihrer Bruͤderſtroͤme 
auch überall auf Naturfülle und Geſchichtsentwicklung im Voͤlker⸗, 
Staaten= unb Gulturleben einen nicht nur boppelten, fonbern 
vielfach gefteigerten Einfluß getwinnen mußten. Am Ganges und 
Burtemputer, am Euphrat und Tigris, felbit an den centralen ' 
Drus und Jaxartes, wie an den Chinefifhen Doppeffteömen, ven 
eigenthümlichen Drganen bes Erbballs, welche das Voͤlkerleben 
and ben Handelsverkehr zu erwecken pflegen, entwidelten ſich die 
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alteſten Staatenſyſteme mit dem fruͤheſten Culturleben und den 
Verbindungsſtraßen der Völker, wie in den Reichen von Baby⸗ 
ton, Magadha und Sogbiana, fo überall, von gleichen Naturbe⸗ 
dingungen begünftigt. 

Außerhalb diefee zahlreichen Stufenlänber mit ben gefüllte- 
ften Stromfpftemen breiten ſich noch jene ſchon oben angeführeen 
Depreffionen Afiens über mehre humderttaufende von Quadrat 
meilen aus, in welche bie untern Stufenländer mehrfach eingrei= 
fen, weit fie die Uebergangsformen der Contrafte von den Höhen 

zu den Tiefen bilden. Die Größen jener Zieflinder haben wir 
fchon angegeben, aber ihre Stellungen gehören bei einer Ueber⸗ 
ſicht der allgemeinften Verhältniffe eines Erdtheild eben fo noth⸗ 
wendig wie die ber Hocjländer zur Characteriftil deffelben, aus 
welcher nur allein feine phuficalifche Individualität und Verſchie⸗ 
denartigkeit von allen übrigen hervorgeht, fo wie bie bavon ab- 
hängige Natur feiner Theile ober befondern Länderräume, als Re⸗ 
fultat, nämlich die Landbefchreibung, mit der man in der Regel 
in Geographien umgekehrt zu beginnen pflegt, und nur bei, diefer 
ifofteten Beſchreibung verharrt, daher auch das Ziel der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſtets verfehlte. 


Die Formen und Stellungen der gefonderten 
Hodländer Afiens, 


Das große Tiefland Afiens liegt im Kreife rund ums 
jenes gemeinfame Hochland’ gelagert, und länge den Geſtaden 
ſeehr weit ausgebreitet, aber doch in feinen Eleinern, untergeordne= 
teen Räumen, nur theilweife von Meeren unmittelbar befpült, 
weil aud) noch abgefonderte inſulariſche Hochlaͤnder, klei— 
nerer und niedriger Art, groͤßtentheils auf den Halbinſeln, 
trabantenartig dem centralen Hochlande Aſiens gegen den Suͤden 
vorgelagert find. Wie Afrika nur eine ſolche ſelbſtaͤndigere, be: 
deutende Plateaubildung zweiter Claſſe, oder niedriger Art erhielt, 
„bie wie eine Inſel dem Norden der Sahara, und Suͤd-Spanien, 
ziwifchen Sand: und Waffer: Meeren vorfiege, naͤmlich das lange 
Plateau des Atlas von Marocco bis zum alten Karthago, ward 
Suͤd⸗Aſien durch bie Gunſt der Natur mit dkeif ach en bedeu- 
tendern Formen und mancherlei untergeordneten dieſer Art de⸗ 
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teichert, die feinen breierlei,füblihen Halbinfeln eben jene - 
höhere Entwidiungftufe ihrer Oberfläcyen und allem da⸗ 
von. Abhängigem bereiteten, welche fie felbft zu ben drei aus- 
gezeichueteften Culturhalbinſeln des Crötheild erhob, durch weiche 
auch die Stellung der ihnen anliegenden Tieflaͤnder einen eigen- 
thümliichen Character erhielt. 

Wir haben ſchon anderwärts bemerkt d0), daß die Glie⸗ 
berungen der Erdtheile eben fo wie die ber Gewaͤchſe, an 
beren Enden bie Blatt= und Fruchtknospen hervortreten, zu den 
mannichfaltigften Geflaltungen der Erdrinde gehören, weil zu der 
Karten Landesnatur hier auch die Geftadeform und die Bereiche 
rung der beweglichen und anfpülenden Merre hinzutritt. Wie 
die drei füblichen Gliederungen Europa's, die Hispantfche, bie 
Statifche, die Griechiſche Halbinfel, in gleichen Breiten, 
unter gleichem Himmel, in ihren Vechaͤltniſſen einander vielfach 
verſchwiſtert, auch die feüheften Keime Europäifcher Givilifation 
und Cultue auf ihrem Boden entwidelten, deren reiche Saat 
dann durch das mittlere und nördliche Europa ausgeſtreut warb; 
fo erhielt auch die natürliche Geſtalt Suͤd⸗Aſiens ihre drei gro- 
Ben, vom Indiſchen Weltmeere umfpülten Halbinfeln, die Ara- 
biſche, Indiſche und Sndo-Chinefifhe. Diefe beiden Grup- 
pen der Halbinfelländer des Morgen und Abendlandes find -die 
größten Bereicherungen beider Exdgeflalten ; e8 find ihre am fchön- 
fen und mannichfaltigfien ausgerüfteten, ihre am meiften ent: 
widelten Glieder und Organe des Verkehrs, die zwifchen dem 
10 bise 40° N. Br. ausgebreitet, von Oft gen Welt ein Deit: 
theil der Erde umlagern, und dem Süden zu ihre Zühlhörner 
ausfireden. Zu ihnen gehören ſechs ber verfchiedenften Laͤnder⸗ 
ſoſteme, deren jebes mit feinen Bewohnern eine Welt für fi 
bifdet, bie mit mehr oder wen.ger gewonnener Selbſtſtaͤndigkeit 
ihren Schooß frühzeitig dem Lichte höherer Cultur auffchloß, und 
zu Ihrer Zeit im fortfchreitenden Gange der Gefchichte der Menſch⸗ 
beit mit eigenthuͤmlichen Glanz und Pracht fick entfaltet. Dies 
find bie merkwuͤrdigſten Halbinſeln bes Orients und des Ocei⸗ 
dents, in zweierlei Gruppen, mit ihren Rordenden werfchiedenen 





> 


se) f. m. Eandestmbe von Inbien pı 90 im Berlins Kalender 1829. 
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Erdgeſtalten, der Europäifchen und Aſiatiſchen, angehörend, mit ih: 
ren verfchiedenften Geſtadeverhaͤltniſſen auf ganz verfchiedne Dceane 
angerwiefen, auf den Indiſchen und Oeſtlichen, wie durch das 
Mittelländifhe Meer auf den Atlantifchen Welt-Dcean: ‚beide 
daher im Fortgange der Weltgefchichte ganz verfchiedenen Gulturs 
Regionen und Cultur⸗Epochen zugewieſen. Beide find durch die 
zwifchenliegende Lanbenge Border: Afiens, duch den Speifchen 
Iſthmus von einander gefchieben, aber duch die peninfulare 
Bruͤcke Klein-Aftens, die fih nad Eurapa als aͤußerſtes Glied 
des Hochlandes hinuͤberſtreckt, auch wieder auf eine fehr freie 
Weife für Wötkerverhättniffe verbunden. Die Weſt⸗Gruppe iſt 
etwas höher in bie gemäßigtere Zone hinaufgerädt, als die mehr 
teopifhe Oſt⸗Gruppe Suͤd⸗Aſiens, bie jedoch nirgends bie 
Linie des Aequators mit ihren ſuͤdlichſten Vorgebirgen erreicht. 
Beide Geſchichtsgang entfpricht der climatifchen Stellung im ſchwuͤ⸗ 
fen und glutheifen Süden der Inder und Araber wie in dem 
Foren und warmen Himmel Griechenlands und Italiens, wo 
das Feuer der Imagination unter dem Schatten ber Lorbeer 
und Agrumi auflodert, während es dort felbft unter Kokos⸗ und 
Palmen: Hainen jede Kraft kocht und verzehrt. In ber Mitte 
diefee Aftatifchen Oſtgruppe liegt Indien, gleihfam das Stäs 
ten bes Orients, der univerfalhiftorifhe Ducchgangspunct aller 
wie Radien hin⸗ und zuruͤckwirkenden Kräfte, ber Anflebluns 
gen und Bewegungen der Völker, das Ziel ber Eroberer, ber 


Sammelplat der Weltfchiffer, ber Ausgangspunet einer Welt: 


Induſtrie, der univerſellſten und teichften Productenfpende bee 
Edelfteine und Gewürze, bed Verkehrs ber mannichfaltigften 
Art, nad allen Regionen der Erbe, duch alle Zeiten, für alle 

nen. Dieſes Indien aber befteht eben, aus ben boppels 
artigen Natur: Formen eines für fich gefonderten Hochlandes, 
dem milden Plateau von Dekan, im feinem füdlichften 


Triangellande von bee Geilonftraße bis zum Nerbubda= Stromes ' 


umd, von biefem norbwärts bis zur MWorberkette des Himalayas 
ſyſtemes wie zu den Solimanketten, aus dem veichbewäflerten 
Tteflande Hindoftans, gleichfalls in Dreiecksgeſtalt, mit der 
guͤnſtigſten Bewäflerung buch Stromſyſteme doppelter Senkung. 
Auch auf der Hinter: Indifhen Halbinſel und m Suͤd⸗ 
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China fi fegen ſolche, mehr. oder weniger vom großen eentralen Hoch⸗ 
lande geſonderte, kleinere Hochlaͤnder niedriger Art, bie wir 
vorläufig die der Malayen und ber Suͤd⸗Chineſen nennen koͤnnen, 
in deren Rüden ebenfalls größere Tieflaͤnder ausgebreitet liegen, 
deren Umgrenzungen und Höhen noch nicht mit feicher Beftimmts 
keit erkannt find. Aber, wie das Plateau von Dekan dem 
öfttichen Hochlande vorgelagert iſt, als völlig ifolirte, felbftftändige 
Bersiandfchaftz eben fo iſt auch in Vorder⸗Aſien bie vorliegende 
Halbinfel Arabiens in verticalee Hinſicht bereichert durch bag 
Hochland Arabiens, welches ben größeren Theil der teapegots 
bischen Halbinſeldieſes Namens füllt, und in Lage, Höhe und 
Verbreitung die nächte Verwandtfhaft mit bem Plateaulande 
bes Atlas zu haben fcheint. Das Syriſch⸗Arabiſche Tief⸗ 
land im Süuͤden bes Euphratlaufes liegt dieſem Berglande Ara: 
biens (Nedſched, bas Hochland der Araber) gegen Norden als 
flache Ebene eben fo vor, wie das’tiefe Hindoſtan zwifchen- Dekan 
und bem Ganges: und Indusgebiee. Im Süden biefer tiefe 
gelegenen, ſogenannten Sprifch « Arabifchen Wuͤſte mit dem Gluth⸗ 
dima ber Sahara und mit Dattelhainen, erhebt fich erſt das kühs 
Iere, palmenleere Arabifche Hochland mit ben rundum aufſtei⸗ 
genden, waſſerreichen Terraffenabhängen bie Arabia felix hinab, 
auf denen allein die Kaffeecultur einheimifch werben konnte, und 
auf beffen Rüden der nomadiſirende Wahabi in feinen Reuter⸗ 
ſchaaren umherſtreift. 

Kleinere Tieflaͤnder, ſehen wir wol, ſind demnach hier in 
Süd-Afiens Umfaͤumung kleineren Hochlaͤndern zwifchengeſtellt 
gegen das gemeinſame, centrale Hochland, und hiedurch, denn an 
ſich find ihre beiderſeitigen Ausbreitungen immer noch räumlich 
groß genug, entſtand die fo unbeſchreiblich⸗reiche und granbiofe, 
verticale Gliederung ber Std » Afiatifchen Länderräume, 
weiche überall deren Horizontale Gliederung boppelt fleigerte, 
‚und der -hiftorifchen Entwicklung der Möller durch die phyfica⸗ 
Sifche der Naturverhältniffe, die liberal! burchleuchtenbe Folie dar⸗ 
bet. So ift es unverkennbar, daß auch die bloß. tellurifche 
Stellung der Räume, ohne alle kosmiſche Beziehung, nur 
in der Relation zu den Erd⸗Individuen und Ihren eignen Aus- 
Beeitungen, in ben Zuncdionen, welche bie verfihlebnen Exbgeftat: 
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ten zu erfüllen hatten, nicht gleichguͤltig bleiben konnte Die 
Arabifche Halbinfel mit Ihrem Hoch⸗ und Tieflande, und einem 
phuficatifchen Character, der am mehrften. von bem der Aflatifchen 
gänderräume abweicht (3.3. ein Länderraum von 50,000 Quabr. 
Meilen ohne großes Stromfyftem), ift das wahre Mittel: 
glied zwifchen ber Aftatifhen und Afrikaniſchen Landesnatur. 
Man kann fi) kaum bed Gedankens eines wirklichen früheften 
Bufammenhanges Arabiend mit feinen Nachbarländern im Often 
und Welten erwehren, wenn man bie Trapezgeſtalt dieſer Halb⸗ 
inſel auf der Karte verfolgt, die mit ihren Parallelzuͤgen gegen 
die engen Spalten der Perſiſchen und Arabiſchen Golfe nur als 
ein Bruchſtuͤck von beiden erſcheint, aus einer Zeit, ba vielleicht hie 

Niveauverhaͤltniſſe der noch auf bemeglichern Unterlagen ſchwim⸗ 
menden, ſchon nad) oben erfalteten ober getrodineten unb gehobs 
nen Schichten ber Erdeinde, noch nicht fo feftgeftele waren wie 
heute, und baher felbft ganze Syſteme von Länberflächen abber⸗ 
ften und fich losreißen mochten, indeß ihre Zwiſchentaͤume fidh 
bald ald Meevengen mit Sewäflern füllten. Auch find Arabieng 
characteriftifche Probucte, wie der Kaffeebaum auf ber Höhe, bie 
Dattelpalme in ber Tiefe, das Kameel wie das Pferb u. a., 
beiden gemeinfams; bem Bewohner, dem Urs Araber, ſteht ber 
Gebirge = Abpffinier am naͤchſten in Geſtalt, Sitte, Sprache. 
Wie verfchieden von feiner Heimath mußte die des Bewohners 
am Oſtende von Aften, bes Chinefen, ſeyn, ber ducch feine Na; 
turverhältmiffe, von der Seefeite durch Fluthenandrang, von der 


Landſeite duch faft unüberfteigbare Selögebirge und kalte Schnee⸗ 


höhen, die beide dem Araber fehlen, gleihfam ummauert lag, 
und von 'der ganzen übrigen Welt abgefchnitten wurbe, um bie 
er nun auch in feinem eignen Dünkel ſich nicht mehr bekuͤmmern 
zu dürfen waͤhnte. Wie verfchieben von der des Anders, der nur 
für feine Indiſche Welt geboren in ihr allein, und in keiner aus 


bern einheimifch werben konnte, weil er in allem auf fie allein 
angemwiefen war. In bem Brennpuncte aller Gaben und Kräfte 


der Natur feines Erdtheils verließ dieſes Ältefte, höher entwickelte 
Urvolk des Aftatifchen Bodens aucd niemals die Naturgrenzen 
feiner Deutter: Erbe, indeß alle andern Völker zu ihm einwander⸗ 
ten als Eroberer, als Colonien, ald Handelöleute, und im Na⸗ 
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burgefäht feines Reichthums hier der Heimiſche den Fremdling 
nitgends zuruickwies. Der Araber auf feiner gleich iſolirten, eben 
fo doppeltgeftalteten Hatbinfel, aber zwiſchen beiden Erdtheilen 
Afien und Afrika geboren, eignete ſich frühe auch beiden an, felt 
ältefter Zeit, wie ein underer Aſiate. Er behnte feine Herrſchaft 
über beide aus, bis zum Atlas in Weſt und bis zu den Chine⸗ 
ſiſchen Grenzmauern in Oft; ein Fremdling 309 in bie dürftig 
bewaͤfferte Natur feines Bodens bet ihm ein, er ſelbſt breitete aber 
die bei weitem größere Zahl feiner Gefchlechter außerhalb der Halb⸗ 
tnfel, außerhalb der Urhelmath aus, und mit ihnen feine Sprache, 
Region, Sitte, Lebensart, mit feinen unzertrennlichen Gefaͤhr⸗ 
ten, dem Pferde und Kameele, mit feiner Nahrung, dem Reis und 
der Dattel. Denn ſelbſt auf einem inbifferenten Boden, unter 
bem ſonnenreichſten Himmel geboren, mußte er Herrſchaften und 
Sotontfationen auf fremben Laͤndergebieten zu gruͤnden, wo Notyr: 
verwandtſchaft ihn Leicht befriedigte, well er Heimatheverhäteniffg 
aufſuchte, die leicht uͤbertroffen wurden und die Trembe, ber er 
feine Mitgift zufuͤhrte, fi anzubilden mußte; ; fo am Attantifcheg 
Atlas, an der Guadiana, anı Niger und Mil, wie im Terraſſen⸗ 
boden von Schiraz, zu Samarkand, am Indus und Oxus, big 
zu allen feinem Nedſched verwandten, kühlen und wafferäcmern 
Piatenuhöhen Beirrel>Afiens, nn 

Die Formen und Stellungen ber gefonberten 

Zieflänber Aliens . 

Werfen wir nun nod) einen Blick auf die befondere Vers 
theilung und characteriftifche Stellung ber Tieflaͤnder Afiens, bie 
etwa ſechs von einander natürlich gefonderte und ganz verſchie⸗ 
den geftaltete und gelegne Räume einnehmen; fo ergiebt fich gleich 
anfangs, daß diefe untereinander in faft gar Feiner Verbindnng 
leben, und alfo ſehr mannichfach zwifchen bie andern Formen 
geftellt und gruppiert feyn müffen, fo mannichfach und eigenthuͤm⸗ 
ih, daß die Entwidlung der großen Staaten und Herefhaften 
Afiens, die mit ihren Nefldenzen und großentheils in diefen, in 
die unten Stromläufe übergreifenden Ziefländern ihre Miege 
und Entfaltung gewannen, auch in allen ihren ethnogeaphifchen 
und hiſtoriſchen Erfheinungen nicht ohne Einfluß bleiben konnten - 
von rein geographiichen. oder ei raͤumlichen Verhaͤltniſſen. 
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So tritt das Große Chineſiſche Tiefland im Ofen aufs 
laͤngs dem Oſt⸗ Ocean bib zum Oſtrande Hoch-Aſiens, ‚die waſſer⸗ 


reichſte und bevoͤlkerteſte Kornkammer des Erbe, mit hoͤchſter Land⸗ 


und Waffer:Eultur, vom ſubtropiſchen bis zum temperirteſten 


uma (vom Wendekreis bis 40° N. Br.), von Pe-Ling (Nord: 


Refidenz) bie weit über Nan-Eing (SüdsRefidenz) hinaus. — Das 
Indo:Chinefifche zwifchen dem Meerbufen von Kong -Ein und 
Siam, gehört bis zum 10° N. Br. ſchon ganz den Tropen an, 
iſt ganz für ſich geflelt, von allen übrigen ber Erde abgefondert, 
wie feine Bewohner, nur zur Malayen- Welt bes vorliegenden 
Acchipeld geöffnet und ihr bequem zugänglich, mit bem Uebermaaß 
von Waſſerreichthum, ein wahrer Reisboden, mit allen begleiten« 
den Erfcheinungen diefer Sumpfeultue. — Das Hinboftanifhe 
Ziefland in feiner Triangelgeſtalt, zwifchen zweierlei Meeren 


‚gelegen, dem Bengaliſchen Golf und dem Indo⸗Perſiſchen, von 


zweierlei Stromſyſtemen begrenzt oder durchſchnitten, Ban 
und Indus, ift von dreierlei Plateauhoͤhen überragt und ber 
stehst, bem Tuͤbetiſchen, dem von Oſt⸗Iran und von Nord⸗Decan. 
Es liegt außerhalb der. Tropen, aber ihnen dicht benachbart, um 
alle Vortheile Ihrer Naturfuͤlle zu genießen, ohne ihre Nachtheile 
zu empfinden; baher das reichſte an Naturgaben aller Art, bie 


jwMelerlei Meere, doppelte Strombewaͤſſerungen und dreifache Ter⸗ 


raſſenabfaͤlle von dreierlei Hochlaͤndern in allem was Bewaͤſſe⸗ 
ung, Climatik, Vegetation, Fauna, Population, hiſtoriſcher und 
phyficalifcher Einfluß betrifft, barbieten ober herbeiführen mußten; . 
mit flarker Population, wie das Chinefifche, mit Monumenten⸗ 


teichthum durch ein hronologifch weit hinauf blühendes Voͤlkerleben, 


eine reichfle Korntammer der Erde. Mur die weſtliche Haͤlfte 
gegen den Indus hin, mit größern Sandmaffen überbetkt, ifl 
theilweiſe von Flugſandwuͤſten, denen der Sahara ähnlich, durch⸗ 
zogen, aber in weit geringerem Maaßftabe ; die Sangetifche Seite iſt 
überalf die befruchtetere. — Das Syriſch⸗Arabiſche Tiefland 
im Oſten vom innerſten Winkel bed Perfifhen Meerbufens begrenzt, 
Im Welten vom Sprifhen Gebirgsparallel, im Süden vom Arabis 
ſchen Nedſched überragt, im Norden vom Sübrande Hoch: Afiens. 
In ber noͤrdlichen Hälfte feiner Ztiangelgeftalt vom Euphratfpfteme ' 
beroäffert, in der füblichen waſſerarm, daher nur zum Theil fo gänfis 


\ 
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gltgen, wie das Indiſche Das Chinefifhe und Hinter- In: 
diſche (Judo⸗CEhineſiſche) Tiefland, jedesmal von ihren 
Hochlaͤndern beherrſcht, find durch ihre Stellungen gegen ben uners' 
mepisch vor ihnen ausgebreiteten, offenen Oft:Dcean, mit feinen hoben 
Sluthenwogen und feinen flets mit Keuchtigkeit geſchwaͤngerten Lufts 
feihten auch in der That Dceanifche Niederungen zu nens 
nen; das Vorder⸗Indiſche und Sprifd: Arabiſche, die 
nur an innere Meeresgolfe flogen, und von doppelten Plateau: 
fyſtemen mit ihrem Rrodenhimmel überragt werden, muß man 
daher im Gegenſatz von jenen ſchon mehr zu den Formen Cons 
tinentaler Niederungen redmen. In ihnen herrſcht nicht 
mehr die feuchte Meeresnatur wie dort vor, und dadurch find’ 
ae Bildungen in Luft-, Pflanzen:, Thier- Welt bedingt wie 
bas Leben der Völker. Die legte diefer Miederungen iſt ſogar, 

ihrer ſuͤdlichen Hälfte nach, fihon vollig Saharazgleich, obmotnoh 
* des Wendekreiſes liegend; und, Afrika am mehrſten 
geographiſch genaͤhert, hat dieſer Erdraum, verſchieden vom Afia⸗ 
tifchen Continent, den größten Antheil gewonnen an deſſen Gluth⸗ 
cima, an ſeiner Waſſerarmuth, an allen Productionen ſeines 
Nachbar⸗-Erdtheils, dem der größere Theit feines Volksgeſchlechts, 
obwol auf einer weit hoͤhern, koͤrperlich und geiſtig mehr geſtei⸗ 
gerten Stufe der menſchtichen Entwicklung ſtehend, ſich auch dauernd 
zugewandt hat, fo, daß die ethnographiſche Metamorphoſe Afrika's 
hierdurch im Sudan gegen S. W. eben fo von Afien aus be⸗ 
dinge ward, wie jene im Dccident der. Erde durch andere Voͤlter⸗ 
geſchlechter gegen N. W. durch Europa hin. 

Das nordiſche, Sibiriſche Tiefiand iſt das größte des Erd⸗ 
theils, und findet in dieſer Hinſicht feines gleichen nur noch in den co⸗ 
toffaten Depreffionen der Neuen Welt Amerika's und Auſtraliens: 
denn es iſt der ganzen Länge von W. nach O. dem centralen Hoch: 
lande vorgelagert. Es nimmt mehr als den fünften Theil bes 
ganzen Arcales von Afien zwifchen bem Hochlande und dem Norb: 
dömerre ein, und füllt mit wenig Ausnahmen das Land vom 
‚Ural im W. bis zur Ochotzkiſchen Bucht im O., mannidhfah 
"von jenen Senkungen ber coloffaken Norbftröme burchfchnitten. 
Nur fein füdtichfler Gürtel iſt big jege wirthbarer, culturfaͤhiger 
Boden, und biefer wurde auch eim neubenölkertes, Europaͤiſches 
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Colonleland, erſt eine Eutbedung der legten Jahrhunderte, dem⸗ 
nach hiſtoriſch gleich jung und jünger Ju nennen, als felbft Amen 
rika, die Neue Well. Die nörbliche Hälfte iſt theils noch ums 
bebautes, zum Shell bis jegt felbft Peiner Cultur fühiger Moraſt⸗ 
‚und GSumpfboben, und Felsflaͤche mit Polarclima; aber die 
Form der Niederung iſt bier doch Wohlthat für den Erdtheil, 
denn ein arctiſches Hochland wuͤrde hier die polare Natur nur 
verdoppeln und die feuchte Meeresſtemperatur, welche noch überall 
bie trockne Kälte des Continentalclima's mildert, ber Sibiriſchen 
Niederung fehlen. Wollen wir uns einen Länderraum Aſiens 
denken, der am wenigften dem orientalen Character biefed Con: 
tinentes und ber Mannichfaltigkeit feiner Oberflaͤchenentwicklung 
entfpricht, fo ift es dieſes Nord⸗Aſien, das, feiner coloffalen 
Depreffion nach ber Phyſik Amerika’s in jeder Hinficht verwand⸗ 
ter iſt, als der des übrigen Afiene. Daher konnte es auch, wie jenes, 
ohne die ethnographifche Einheit und Steigerung andrer Afiatifcher 
Landfchaften bei weit jüngerer Erweckung feiner Völker, die keine 
Rolle an ber Urgefchichte des Orients übernahmen, „feine Selbft: 
ſtaͤndigkeit nicht behaupten, und mußte ganz gegen ben feflausges 
prägten Character des übrigen Erdtheils, frühzeitig genug, als ein, 
Kuſſiſch gewordenes Sibirien, die Eigenfchaften der größten Colo⸗ 
niſation Europa’s, Amerika: der neuen Welt analog, am erſten 
annehmen. Seiner arctifchen Stellung nad, tritt dieſes Tiefland 
nun gänzlih aus ber Individualität des übrigen Aflens heraus, 
und gehört eigentlich ganz dem großen Polarlande' der Erbe 
an, das keine Differenz der Erdtheile mehr kennt, und in eng zu: 
ſammengeruͤckter Nähe, durch die brei Erdtheile hindurch, wie In zus 
ſammangehoͤriger Einheit, mit ben größten vielfach durchſchnittenen 
Depreffionen, die polare Scheitelfläche ber am meiſten abgeplatteten 
Seite des Planeten umlagert, und in allen phpficalifchen, wie organis 
ſchen Erſcheinungen dieſe große Einheit bewaͤhrt. Diefes Tiefland, 
dem die Natur des Orientes verſagt ward, iſt eben darum das 
erſte, große Europaͤiſche Colonieland in Aſien geworden, durch weis 
des die Eivilifation bes Occidents fi) Bahn⸗ machen könnte, um 
einft die Schub der Rrabition ber Vorwelt an bie —* 
Aſiens mit reichen Zinſen zuruͤckzuzahlen. 
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Nur ein Tiefland, das Bucharifche, in bee Mitte von 
alten, bieibt noch für fich gefondert zuchd in Rectangelgeflalt, von 
den Doppelſtroͤmen Gihon und Sir, den wafferärmften aller Aſia⸗ 
tifhen, theilweiſe ducchzogen, und durch Aral: und Caspifhen See 
in Weit und R. W. begrenzt, die ſich ſelbſt In immer engere Grenzen 
zuchdzuzichen ſcheinen, fo, daß die Domaine dieſes Tieflandes, das In 
der großen Exbfenktung der alten Welt felbft liegt, dagegen wach⸗ 
fen mußte. Es flößt an keinen Dcean, es ift die continens 
talfte Niederung von allen, in negative Niveaus eingefunten, 
zwiſchen den Weſt- und Nordraͤndern der breiten hohen Piateaus 
. von Tuͤbet und Scan, und zieht in beengter Unterbrechung, aber in 
gleicher Einfenkung, noch meit gegen N. W. über Wolga hinaus, 
bis zum Don hin, zum Frucht:Boden Europas, Es iſt bie phy⸗ 
firnlifche Webergangsform von Aſien nach Europa, bie zwifchen 
dem Süöfuß des Ural und dem Nordabfall bes Kaukaſus, von 
der untern Wolga durchſchnitten und dem Nordende des Caeyi⸗ 
(den Sees verengt, jene merewuͤrdige, tiefe Luͤcke mit Steppen⸗ 
boden uͤberzogen darſtellt, welche man auch in hiſtoriſcher Hin⸗ 
ſicht ſeit Jahrtauſenden, feit ber Kimmerierverbrängung nach Hero⸗ 
dot a), das große Thor ber Voͤlkerwanderung von Aſien 


wach Europa nennen muß. Dieſes Buchariſche Tiefland iſt mit 


ſeinem Steppenlande, das nur auf ſporadiſch vertheilten fruchba⸗ 
ren Raſenſtellen, zu localen Anſiedlungen hinziehen konnte, und 
bei innerer Armuth an freien Naturgaben nur dem Fleiß der Cul⸗ 
turvoͤlker Naturfuͤlle zu bieten im Stande war, auch ſtets ber 
— und das temporäre Aſyl ber Voͤlkerhorden geweſen. 
Es fehlt ihm die Mannichfaltigkeit der Bodenverhaͤltniſſe welche 
bie Grundlage aller andern find; em großer Theil iſt noch volle 
Felsflaͤche, ober Kiesboden, oder mit wandelbarem Sande uͤberzo⸗ 
gen, mit Mangel an fließenden Waſſern und fruchttragenden Erd⸗ 
ſchichten; ein Steppenboden ohne Waldreichthum, ohne Ackerkrume 
mit Salzſchwaͤngerung, dem teodengelegten Seeboben glei, nur 
der Entwidelung ber Graminen, ber Dorngebuͤſche und Salz: 
pflanzen guͤnſtig. Die merkwuͤrdige Weltſtellung dieſes Tieflan⸗ 
des mitten inne zwiſchen dem Hoch⸗ Aſien im O. und W., zwi⸗ 
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fen dem alten Hader: von Scan und Turan, zwiſchen Hinbus 
Khu, dem norbweftlichen Ural und wefttichen Kaukaſus, gab ihm 
durch dieſe Deetlichkeit feine Beſtimmung in der Entwidiung 
ber Erdtheile und ihrer Völkergefchichten. . Die eigne Armuth im 
Tieflande, umgeben von allen Seiten mit bem Reihthum ber Ras - 
tue und ber Civilifation, führte von jeher feine Bewohner, von - 
den Zeiten der Herodotifchen Mafjageten und Scythen an, durch 
alle Jahrhunderte bis zu: den modernen Turk und Zurkmannen, 
Usbeken, Kirgifen u. m. a., zur ſteten Ueberfchreitung diefer _ 
Maturgrenzen bes nur, mit Ausnahme weniger Dafen, für . 
Nomadenleben geeigrieten Steppenlandes, aus dem fie fich heerden⸗ 
weife mit merkwuͤrdiger vegetativer Kraft nad) allen Richtungen, 


. gleich den fortwuchernden gefelligen Heibegemächfen (Erica, bie 


Heerdenpflanze) fortfchoben, indeß ihre öftlichen und ſuͤdlichen MNach⸗ 
barn, Deongoien, Chinefen, Hindu, Perfer, in ihrer Heimath wie 
locale Pflangengefchlechter zu mehr ftationairen Völkern feſtwur⸗ 
gelten und ſich ausbildeten. In diefer gemeinfamen Mitte bes Erd⸗ 
theils mußte ſich daher, ber innern Armuth ungeachtet, boch jede 
Welteroberung Aftens, von allen Winden her, wie fonft nirgente® 
begegnen, feit Cyrus und Alerander vom Weften, feit den Alte 
ſten Zeiten der Chineſen⸗ und Mongolenreiche vom Dften her, 
feit Mahmud dem Ghaznaviden, Sultan Babur und Nabir Shach 
vom Süden, und Peter dem Großen vom Norden herein. Diefer 
centralen Stellung eines in ſich Indifferenteren Länderraumes ge: 
mäß, ward demnach hierdurch dach von da, das gegen Nordweſt 
nach Europa hin fi) ausbreitende Ländergebiet zur Bühne der 
Völkerwanderung, bie ſich buch. das Ural⸗-Kaukaſiſche Thor 
nad Europa ergoß. Hier aber, noch hinter dem Caspiſchen und 
Aral⸗See, mußte bie Politik der größten Staatenſyſteme Afiens 
aus gleichen phufifhen Grunde bee Lanbesgeftaltung, ſtets im 
Eonflict bleiben, wie gegenwaͤrtig die ber Chinefifchen, Muffifchen, 
Brittiſch⸗Indiſchen Reiche und bie der Afghanen und Perfer in 
Central⸗Aſien, welche nur noch, wie einft bie wilde Gewalt dee 
Maffageten, Scythen und fpäter ber Turken, gegenwärtig bie In⸗ 
‚Differenz der treuloſen Bucharen auseinander hält. 

Das hiſtoriſche Element. in der ethnographiſchen, potitifchen 
und Cultur⸗ Entwidiung bee Voͤlkler und Staaten, mie bee Ge 
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ſhichte der gefamten Menſchheit überhaupt, ik demnach undenk⸗ 
dar ohne die, Einwirkung des ꝓhyſicaliſchen, die beibe auf dies 
felben Räume zufammenfallenb eben zu dem geographis 
fHen Verhaͤltniſſe werden, welches die Wiſſenſchaft uͤberall 
zu verfolgen, nachzumweifen und barzuftellen hat, wie wir hier im 
ügmeinfien zu thun es verfucht haben. 


$. 7. 
- .. Kefultat, 


- En vorherrſchender Stamm mit raͤumlich untergeordneter, 
aber nach dem Suͤden und Weſten ſehr guͤnſtig entwickelter, wag⸗ 
schhter Gliederung, mit vorherrſchender Iſolirung gänzlich abs 
geruͤckter, zahlreichſten Snfelgruppen gegen den O. und S. O. Hinz — 
ein großes gemeinfames, centrales, aber in zweierlei Terraffen ges 
fonberte6 Hochland, von rauherer und milberer Act, von verfchlede: 
nen geometrifchen Figuren und abfoluten Höhen ; — eine größte Maſ⸗ 
fenerhebung mit vorherefchenden ber abfoluten Höhe nach gemäßigten 
Plateauſyſtemen, mannichfach geftalteten Randgebirgen, vorgefas 
gerten Alpenlandfchaften mit unverfiegbaren Waflerfchägen, Um: 
wallungen. verfchiedener Art und reichgeglleberten Spftemen frei⸗ 
ſtehender Kettengebirge, bie als auslaufende Arme ſich mannich⸗ 
faltig vergweigen ; — fo zeigt fich bie zufammenhängenbe, verticale 
Gliederung Afiens uͤberall in den mannichfaltigfien, fi nirgenp 
wieberholendben Geflaltungen. ‚Aber aud; außerdem find, zumal im . 
S. O., S. und S. W. die wagerechten Gliederungen durch theil- 
weiſe eingelagerte Hochlaͤnder und Plateauſyſteme fuͤr Natur und 
Boͤlkerverhaͤltniſſe uͤberſchaulicher, zugaͤnglicher, milderer, kleine⸗ 
see und niedriger Art, zu mehreren terraſſirten, bergigen, ganz in⸗ 
vidunel geſtalteten, kuͤhlern und vielfach begabten Halbinſeln ges 
werben, weiche den Süden bes Erdtheils doppelt bereichern muß⸗ 

da zwifchen fie und das centrale Hochland fich größtentheils‘ 
gien ſtiggebildete große Tieflaͤnder Lagerten, denen In ihrem Rüden, 
wie hinter dem Apennin gegen das Europaͤiſche Alpenſyſtem hin, 
kberal die Sumetion Lombardbifher Kornlammern mic 
den reichften Bewaͤfſernugen der Stufenländer beigegeben wurden. 
Diefe Stufenlaͤnder breiten fid, aber, wenigſtens in zwoͤl cos" 
Iffalın Formen, von der gemeinfamen Mitte aus nach allem 


* 
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gichtungen hin, die Clviliſation darch ihte Thalbitdungen Yetbek- 
führend, fördernd und ausgleichend. Diefe Communicationslinien 
bes Verkehrs für Lüfte, Temperaturen, Gewäfler, Fluren, San: 
nen und Völker ducchfehneiben von ber gemeinfamen Mitte aus 
überall nah außen hin, theilweife noch in ihren Deltalaͤndern, 
die niedrigften Senkungen von wenigftene ſechs großen, unse 
fi natuͤrlich geſonderten Niederungen. Diefe fchreiten durch ihee 
innere Bodennatur, tie buch Nachbarfchaften und Stellungen, 
von ben mit Waſſerfuͤlle bedeckten und noch größtencheils mit 
ihrem ganzen Voͤlkerleben auf die Dceane angewiefenen Waͤu⸗ 
men, durch beſtimmte Progreffionen bie zu dem centralen und 


ganz continentalen fort, welche ‚wenig ober nichts mehr mit den 


‚Deeanen zu thun haben, aber eben darum den größten Einfluß 
auf bie Populationen der Mitte ihrer Nachbar: Exrbeheile gewin⸗ 
nen mußten. 8 zeigen fich demnach zwei vorhertfcherbe Hoch: 
länder und etwa viere untergeorbneter Art mit verfchiebeneriei 
Gebirgsſoſtemen, zwoͤlf große Uebergangsformen und ſechs natuͤr⸗ 
lich geſonderte Niederungen, alſo in allem an vierundzwanzig 
uͤberwiegend große, characteriſtiſch geſtaltet Naturtppen, bie 
auf Stamm und Glieder des Erdtheils vertheilt, ganz eigenthuͤmlich 
gruppirt find, fo, daß ſich aus den Combinationen dieſer weſent⸗ 
lichen Formen und Gruppirungen, auch die Characteriſtik ber 


ganzen Etdgeſtalt ergeben muß, wenn ihre Natur mit Sicherheit 


überall im beſondern nachgetviefen feyn wird: An dieſes Sy: 


. fbem plaſtiſcher Geſtaltung fchließt fi das Spyſtem ber 


Belebung in feinen gefegmäßigen davon abhängigen, 
wie in feinen freien bavon una bhänsigen Erfcheinungen 
nothwendis an. 

6. 8. | 

Marimum der Contrafte in der Mitte und der 

Durchbrechungen im Welten. 

Ehe wir zu diefer Darftellung im beſondern übergehen, draͤn⸗ 
gen ſich bei der unendlichen Mannichfaltigkeit von Erſcheinungen, 
aus ber Ueberſchauung biefer Kormen, noch ein paar lichte Puncte 
bervor, in denen bie Zuſammenwirkung jener Gruppirungen ſich 
in Bezichung auf den Oſten und Welten, den Suͤden umb Nor⸗ 


| 


- 


Einleitung. 1 


den des Erbihelts lehereich eoncentriet 3 es m bie —— 
weiche . daraus fuͤr Hinter⸗ und Vorder⸗Aſien hervortritt, welche 
die zerſtreuten Aſiatiſchen Voͤlker des Suͤdens und Nordens mit 
ſeiner Mitte näher zuſammenſchloß, und die nächften Urſachen 
der allgemeinen Bewegungen von D. gen W. herbeifuͤhrte, Ver⸗ 
folgt man die obengenannten Richtungen bes Abfalls der Ranb⸗ 
gebirge des öfttichen und weſtlichen Hoch⸗Aſiens gegen bie ges 
meinfame Mitte, nah dem Meridianzuge zwiſchen 88 — 99° 
von N. nah S., und den unter ſich parallelen ober fortlaufenden 


Zuͤgen von O. S. O. gegen W. N. W., fo fheint es, daß biefe Li⸗ 


nen in dem Alpenlande des Indiſchen Kaukaſus, und 'auch ſchon 
in den Annaͤherungen zu ihm, wenn man ſie ſich nach dem In⸗ 
nem des Gebirgslandes fortgeſetzt denkt, eine roſtfoͤrmig ge 
gitterte Bertheilung62) ber Gebirgsſyſteme im Confliet ihrer 
emportretenden Maſſen daſelbſt bewirken mußten. Auch deuten 
gewiſſe Verhaͤltniſſe hier und an andern analog gebildeten Stel⸗ 
len Afiens -auf ſolche nach einander geſchehene Durchkreuzungen 
der Syſteme hin, die nur durch Wiederholungen von Emporhes 
kungen aus Spalten nad) entgegenlaufenden Richtungen bewirkt, 
erſt genauerer Unterfuhungen über bie Alteröfoige der Hebungs⸗ 
perioben In den Gebirgsarten jener Lanbfchaften bedürfen, fo wie 
ber Beobachtung der Geſtaltungen felbft, die uns eben hier noch 
faſt gaͤnzlich fehlen. Aber nad) außen bin iſt uns das Reſultat 
biefer Oberflächenbildung deutlich geworben durch ben Gang ber 
Geſchichten. Es werben nämlich hierdurch die eigenthuͤmlichen, 
in das Hochland Mittel⸗Aſiens einſchneidenden rechten Winkel ge⸗ 
biſdet, die mit Tiefland erfuͤllt find. Don Süd gegen Nord deingt 
fo das Indiſche Tiefland ein, von Nord gegen Shb-das Bucha⸗ 
riſche. Beide werben vermittelt mit dem Hochlande burch bie gras 
Sen Uebergangsformen, benen Indus und Ganges gegen &. und 
S. O., Sihon und Sir gegen N. und N. W. entftrömen. Mie 
Baden daher Hier, im centralen Afien, auf bem verhaͤltnißmaͤßig 
kleinſten Räume beifammen, einen Contraft in ber 
Configuration des Erd⸗Ganzen, ber zu den größten Merk 
würdigkeiten im Bau ber Ertoberläche bir, befien reiche Na⸗ 
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turformen uͤberal bie Grundlage fruͤh entwickelter Cultur⸗Volker 
und Cultur⸗Landſchaften abgaben, und in ben fruͤheſten Jahr⸗ 
taufenben jene Mitte geftaltend einwirken ließen auf alle ihre Um: 
gebungen. Gaͤnzlich der.Gegenfag des centralen unnahbaren Afri⸗ 
ka's, aber analog in vieler Hinficht ber gegliederten Mitte Ame⸗ 


rika's im maritimen und doch centralen Hochlande Merxico's, iſt 


bier die zugänglichfte Seftaltung in der Mitte Afiens, des 


groͤßten Gontinentes ber Alten Welt. Wir finden bier einen 


Gontraft aller drei Hauptformen. ber Erdgeſtalten in möglichfter 
Annäherung und Duchdeingung, mie er fi) weder in folchet 
Sülle, noch in fo coloffalem Maaßſtabe der Art auf der Ober: 


fläche bes Planeten fonft irgendwo zeigt. Der Erdtheil Aſien iſt 


deingach hiedurch, als Sefamtmaffe, ſehr characteriſtiſch ausgezeich 
net, buch das Marimum ber Gontrafte in ber Mitte 
feines Eontinentes, da Afrika das Gegentheit barzubieten 
fheint, dae Minimum ber Contrafte, ober größte Einerlels 


heit gegen feine eben darum für Hiftorie von innen und Ent 


bedung von außen noch unberührte Mitte, Europa aber, durch 
viele auf feiner langen Linie von W. nah O. ſich öfter, aber 
ſtets im: verjungteren Maaßſtabe wieberholender Duncte fol: 
her Contrafte, an feiner Oberfläche entwidelt worden if, In 
Afien finden wir in ber angegebenen Mitte beifammen: bie 
geößtmöglichfte gegenfeitige Annäherung beider Hochlaͤnder in S. W. 
und N.D., dazwiſchen die rechtwinklig einfegenden großen Tief: 
länder der Erde in S. und N., bie alfo beide jedesmal an ben 
Erfcheinungen zweier ganz bifferenten Hochlänber participieen, welche 


: die gebivgigen Schenkel ihrer Triangel bilden, und -zwifchen bei⸗ 


derfeitigen Hoch⸗ und Tiefland die Vermittlung durch bie Stu: 


fenlänber von drei Haupt: Woflerfpflemen, Ganges, Indus und 
Drus, weiche zu ben biftorifch wichtigften bee Erde gehören. Die, 


GCombinationen biefes dichten Zufammentretene aller Hauptfor- 


men von Tiefs und Hochland, von Plateau⸗, Alpenland und 


Gebirgs⸗ Bildung, ‚von Ketten, Stufenland, Ebene und Thalſen⸗ 
kungen mit Wafferfällen nad) allen Weltgegenden hin, mit weit 


entfalteten Vorlanden, bie nach boppelten Weltmieeren und dop⸗ 


pelten Erdtheilen bie Bahnen für alles beivegliche und jegliches 
Leben bereiteten — biefe Sombinationen bieten hier, mit ben Vers 
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Kngerungen ihrer Linien und Flaͤchen, ein Schaduſpiel unendlicher 
Mannichfattigkeiten dar, befien Einwirdung auf den Entwicklungs⸗⸗ 
gang des Menfchengefchichte die ſen Punct zu einem ber anres 
gendſten duch, Natur -Smpulfe auf dem‘ Planetenrunde erhoben 
bat. Deffen Beſitzergreifung, als Ländergebiet, deffen Verehrung 
als Paradietland des Orients, deſſen Bepilgerung ale Sig ber 
Götter und Prieſtergeſchlechter, deſſen Erforſchung als Heimath 
der Altvordern und Urſaſſen, deſſen Betrachtung als Land der 
groͤßten Naturerſcheinungen, hat auch feit Jahrtauſenden bis heute 
die Bewunderung der Voͤlker erregt, von den aͤlteſten Zeiten der 
bactriſchen Zendlehre Zoroaſters und der Indiſchen Epopoͤen, fo 
weit die Sage der Chronik von Kaſchmir zuruͤckgeht, bis auf 
Alszander bes Macedoniers Eroberungen am Indifchen Kauka⸗ 
ſue, herab bis auf die Zeiten ber Ghaznaviden, Timurs, Babur 
Khau's, auf die Lamaiden Tübets, und bis zur Entdecung der 
Ganges: und Indus⸗Quellen durch Europaͤer. 

Aus dem Widerſtreit und dee Ausgleichung ber in dieſen 
tanfenbförmigen Ranmverhältnifien wirkenden Nasurkräfte ik ein 
größter Reichthum ber Erdoberflaͤche hervorgegangen, der fü auch 
im der Gefchichte bes Erdtheils und feiner Bewohner überat bes 
währt zeigt. 

Doc wuͤrde diefe reiche, plaſtiſche Entwidiung der Miere 
Aftens, nur diefem Erdtheil als Orient allein zu Gute gekommen 
fein, wenn nicht fein MWeften, oder Vorber-Afien, auf eine gleich 
eigenthämliche, obwol von jener völlig verfchiebne Weife, zu Guns 
fen einer traditionellen Fortwirkung ber im Orient erblühten Kraft 
des Menfchengefchlechtd, feine Geſtaltung und Grenzverhaͤltnifſe 
zu feinen Nachbar-Exbtheilen, ſowol im Ganzen wie in feinen 
eiguen befondern Räumen, gewonnen hätte, Verſetzen wir und 
sun in das Weſtende Afiensz fo tritt uns fehr bald ein noch groß⸗ 
artigered Phänomen in Beziehung auf die Stellung der ganzen 
alten Welt vor bie Augen, das wir als bie hoͤchſte Stei⸗ 
gezung räumlicher Entwicklungen unfers Planeten Überhaupt, 
zum Vortheil feines Bewohners, des Menſchen, anerkennen muͤſſen, 
inſofern dadurch auf die großartigſte Weiſe, von den Zeiten der 
Vorgeſchichte an, der Gang der Weltcultur, yon außen her, feine 


* 


Richtung und dauernde Stüge erhalten mußte. Wir können es 
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kurj in die Worte faffen: Maximum dee Annäherung dei . 
drei Erdtheile mie der Begänftigung ber fünf Durch⸗ 
bruͤche großer Meeresſtrecken. Denn Weſt⸗Aſien gliedert fich 
eben da, wo es ſich S. O. Europa und N. O. Afrika am mehr⸗ 
fin annähert, auch am mehrften in wagerechter und. vertifater 
Hinficht, in den Kaukafifchen Iſthmus, in das Plateau Armeniens, 
in die mit Tafelland gefüllte Halbinfel Klein-Afiene, in den Syri⸗ 
fhen Küftengebirgezug und in das Arabifhe Medfchebz in bie 
Rüden, welche diefe Gtieberungen, Einfentungen und mannich⸗ 
fachen Spaltungen darbieten, drängen fich zwifchen die brei Erb 
theile fünf Dierrestheile aus allen Winden kommend, wie fonft 
nirgends auf der Erde, zu ber gemeinfamen Mitte des eben dam 
um cultivirteſten Aſiens und ſeiner Nachbarlaͤnder, weil ſie ſelbſt 
uuglelch bie-maritimien Bahnen des hins und herwogenden 
Voͤlkerverkehrs werden mußten, an denen uͤberall verdoppelte und 
vervielfachte phyſicaliſch bedingte Anregungen der Cultur hervor⸗ 
taten. Es find die maritimen Eingänge bet Perſiſchen Golfs 
von ber Indiſchen Welt her in das Babyloniſch⸗Aſſyriſche Voͤlkerge⸗ 
biet,, des Arabiſchen Golfs von bem alten Ophir her bie zu den 
Phoͤniciern, Hebraͤern, Aegyptern, bie bekanntlich berühnhteften Stra⸗ 
Gen bes groͤßten Weltverkehrs im hohem Alterthum. Es find ferner,/ 
dee Syrtſch⸗Ciliciſche Meereswinkel und das Aeg aͤiſche 
Meer, welche jenes Weſt⸗Aſien zunaͤchſt mit den Gebleten ber Aegyp⸗ 
ter, Carthager, Iberen, Italier, Griechen, in directen maritimen Ver⸗ 
kehr brachte, und der Einſchnitt des Pontus, der des unuͤberſtie⸗ 
genen Kaukaſus ungeachtet, ſchon die fruͤhzeitig ſchiffenden Kim⸗ 
merer und Indiſchen Colchier hinuͤber fuͤhrte zu den Muͤndungen 
des Iſter, und den Europaͤiſchen Oſten zuerſt zugaͤnglich machte, 
der von da aus dann wieder von Argonauten an bis auf die Zei⸗ 
ten des Perikles, Pompejus, Hadrian und die Byzantiniſchen 
Kaiſer, hiether zuruͤckwirkte. Endlich iſt es der merkwuͤrdige 
Einſchnitt des Caspiſchen Sees, des groͤßten Landſees der 
Erde, der fuͤr das Centrale und Vordere Aſien durch Wechſelwirkung 
feines phyſicaliſchen Einfluſſes fo bedeutend iſt, daß man ſich 
ihn nur wegzudenken braucht, um die Verarmung jenes Steppen⸗ 
bodens ſogleich zu empfinden. Wenn er in den letzten Jahrhun⸗ 
derten feine Function als phyſiologiſch wirkendes Organ ber Erde 
I 
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wiht mehr fo, wie ehebem, auf bas Voͤlkerleben ausgeuͤbt hat; 
fo liegt dieß nicht. In der Form, fondern in dem verwelkten ober 
neu ſich erzeugenden Voͤlkerleben in ben legten Zeiten, das gegen 
wärtig feine Geſtade umgiebt. ' 

Diefes Marimum der Durchbrechung, Berührung, 
wd Ausgleihung der continentalen und marltimen | 
Erfheinungen, ober ber flarren und flüfftigen Form, 
welche zus gleicher Zeit mit der räumlichen und Cultur⸗-Mitte 
ber Alten. Welt zufammenfällt, hat eben den für Völker und 
Menſchengeſchichte claffifhen Boden der Weltgefchichte 
bedingt, durch gegenfeitige, möglichft vielartige Annäherung und 
Sonderung ber Zänderräume, welche zu Heimathen und Wohn⸗ 
figen für die individuelle und felbfifländige Entwidiung 
der glänzendften Gulturvölfer der Alten Zeiten hienten, der Baby⸗ 
Innier, Aſſyrer, Meder, Derfer, Phönicier, Aegypter, in deren Mitte 
Palaͤſtina lag, und deren Kreis in N. W. zunaͤchſt durch Tan: 
umb Waſſerbruͤcken nad, Hellas hinäberreih. 

Wenn demnach jenes Martmum ber Contrafte in der 
Mitte,. die einheimifhe continentale Entwidiung beö 
Drients in feinen Uranfaͤngen bis zum Hervortritt der Ges 
ſchichten auf alle Weife in Anregung feßtes fo. trat aus fels 
nem Maximum der Durhbrehnungen und Annähernnr 
gen im Weften, ohne bie völlige Berfplitterung wie im &,D. 
der Sundiſchen Inſelgruppe zu erreichen, wodurch dem Gonti: 
nente feine Maſſen gänzlich entriffen wurden, bie Mögtichkett 
der früheften Verbreitung der gewonnenen Cultur des Menſchen⸗ 
sefchlechts für den ganzen Erbball hervor. Denn: hier traten bie 
wenigften Hemmungen berfelben entgegen, und bier waren die 
Bahnen auf Continenten wie auf Meeren, nad allen Richtun⸗ 
gen bin vorbereitet. Es erfchlen Leine andere Planeten 
ſtelle als eben nur dieſe dazu berufen, daß von ihr aus das 
Schaufpiel der Menfchengefchichte. ih zum Hell deffelben und 
für alle andern Erbtheile in. fo gerheffener Zeit entwideln konnte, 
wie es fich entfaltet hat. Daͤchte man ſich die Anfänge ber Welt: ° 
cultur, die zur Humanität erheben fellte, an das andere Ende 
Afiens, in den Chinefifchen Oſten, nder den Sibirifchen Norden, 
ober auch ſelbſt in den Indiſchen oder Malayiſchen Suͤden ver⸗ 
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legt, wie unmöglid) wurde es geweſen ſein, die Wohlthat der tra⸗ 
ditionellen Cultur allgemein fo ſchnell zu verbreiten, bie yur gegen⸗ 
feitig durch Ausgleihung fi) harmonifch wahrhaft zu fleigern 
‘vermochte, und endlich nur durch allgemeiner verbreitbase Reli: ' 
gionsſyſteme fi) Läutern und, reinigen Fonnte, die, obwol von 
beftimraten Localverhaͤltniſſen ausgehend, doch den Gefühls- und 
Gedankenwelten der jebesmal zeitgemäßen Culturſtufe entfprechen 
mußten, um als höhere ober hoͤchſte Dffenbarungen aufgefaßt 
Werden zu können. Ein Fortfchreiten der Civilifationen und der 
Gultur von den Ertremitäten der Erdtheile, oder von den Peri⸗ 
pherien zu ber gemeinfamen Mitte, war unter, den gegebnen Vers 
hättniffen undenkbar; aber ihre Verbreitung von ber Mitte zu 
den Umkreiſungen des Erdringes, und enbli von ba hinüber in 
die yerftreuten Landgruppen der Dceanifchen Seite der Erde, iſt 
- an den mehrften Puncten eine Thatſache. An jener Mitte des 
Gulturanfanges der Erde nehmen aber Mittel: und Vorber : Afieız 
wie Std <Europa und Norboft- Afrika den wichtigften Antheil, 
daher auch deren Landesnatur wie eine Folie der Erfcheinung der 
Geſchichte unterliegt, und ber genaueften Erforſchung durch die 
Wiffenſchaft bedarf. 

Afien, das demnach durch feine kosmifſche wie telluriſche 
Stellung den Character des Orients der Erde, durch die Ge⸗ 
ſtaltung feiner Formen den des Grandio ſen, durch die Marima 
der Contraſte in der Mitte und der Durchbrechungen im Weſten, 
vom erſten Anfang an, fuͤr den ganzen Umfang der Alten Welt 
den Culturcharacter im ausgezeichneteſten Grade annahm, 
gewinnt nun noch zu alle dieſem, ſeinen geſtaltenden Ein⸗ 
fluß fuͤr den Occident und die uͤbrige Erde, durch die eigenthuͤm⸗ 
AUche kosmiſche Ausbreitung und Vertheilung ſeiner Räume, denen 
eben fo bie Ausbreitung und Vertheilung ber Völker und ihrer 
Colturen nachfolgen mußten. 


g. 9. 
Dimenſi onenvertheilung und climatiſche Einheit Aſiens. 


Wäre Aſien wie Amerika über die Erdkruͤmmung ausgebret: 
tet, und in der größten Breite von ©. nach N. vom arctiſchen 
faſt bis zum antarctifchen Polarkreiſe über mehr als ein Drits 
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thell des Erdumfanges hingelagert, mit fehr geringer Ausdehnung 
vom Aufgange zum NMiebergang, fo würde es nicht zu derjenigen 
Role in dee Erd⸗ und Menſchengeſchichte berufen worden fein, 
bie es ſeit dem Anfange der Sahrtaufende Abernommmen hat, 
E ſicht ader Aſien mit feiner natürlichen, weſtlichen Sortfegung 
vereing (mit Curopa), Hierin im hoͤchſten Gegenfage gegen Ames 
tifa, da es ſich mit feinen weſtlichſten und öftlichfien Spigen 
(faft zwiſchen 1° Bis 200° O. E.) volllommen um bie eine ganze 
Halbkugel hinlagert, feine Breitenlagerung von S. nah N. das 
gegen viel untergeordneter Art, in Afien kein des Erbumfanges, 
m Europa kein J beträgt, indeß die Längenausbehnung von D, 
nah W. 3 giebt. Die Ergebniffe diefer Dimenfionend erthel⸗ 
fung waren für das Ganze zu wichtig, fie konnten keinesweges 
dnem nur vom Auffpringen der Erdſpalten und von phpfifchen 
Herdordraͤngungen blos bedingten Bufalle uͤberlaſſen feyn. Die 
nähfte Folge war unmittelbar bie, daß Amerika hurch mehren 
lei Zonen der Erde ſich hinftrede als Aſien; daß feine einzelnen 
Einderräume alfo, duch weit mehr Climate, durch verſchieden⸗ 
ortigere Tages⸗ umd Jahreszeiten von einander unterſchi eden 
wurden, als die von Afien. Amerika ragt duch alle Zonen hins _ 
durch und’ iſt dadurch phyſikaliſch vielfacher bereichert, ober wenig⸗ 
ſtens doch modificirt, darum aber keineswegs etwa mehe für 
bie Anfänge der Entwickelung menſchlicher Geſchlechter ethnogras 
phiſch beguͤnſtigt, als andere Exrdtheiles denn Amerika ragt aug 
der füdlichen Talten Zone in bie füblihe gemäßigte und fubtros - 
piſche, aus dieſer im die fübliche und nördliche Hälfte der heißen 
Bone, und aus diefen wleder hinuͤber im dig nördliche gemäßigte 
und kalte. Afien hat von diefen climatlſchen Wechfeln nur die 
Hälfte erhalten, zwiſchen Aequatot und nördlichen Polarkreiſe. 
Alſo hatte Amerika bei einer Multiplicirung durch climatifche 
Verhaͤltniſſe bedingter Productionen, eine weit geößere elim as. 
tiſhe Sonderung feiner aud) andersartig ſchon mehr geſchiede⸗ 
nen Länberräume, zu erleiden, als Afjen. Aſien bat dagegen bei 
größter Mannichfaltigkeit feiner Erdgeflaltung einen geößern 
elimatifhen Zuſammen hang von ber Natur erhalten, der 
mit feinem geößern Länderzufammenhange nah Innen 


zuſammen faͤllt. Dieſer Untesfchled beider Wetten If unendlich 
Riten Erntunde n. | | z 
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groß; er würde zu ben ſchroffſten Gegenfägen geworden ſeyn, ohne 
den Einfluß andrer mildernder und ausgleichender Umftande, wie 


der Meere u. a. m. Doch blieb er ſtets bedeutend und trug nicht 


wenig zu der Energie und Ausdauer, zu der Macht und Herr⸗ 
ſchergeſtalt der Voͤlkergeſchlechter der einen, und zu dem Mangel 
an innern Zufammenhalt wie zum frühen Aurhdtreten ber min; 
der entwidelten Kräfte dee dort uranfaͤnglich wohnenben Völker: 
ſchwaͤchlinge dee andern Welt bei. Durch ihn traten Amerito’s 
Bewohner und Gefhichten in feinem Süden in Gegenfag gegen 
feinen Norden, ber keine Ausgleihung des Auseinandergerudten 
ducch die gemeinfame Mitte, ſondern nur erſt duch die Europaͤi⸗ 


ſche Tradition, von außen her, gewinnen konnte. In ber Alten 


Welt dagegen beftand weder zwifchen dem Oſten und Weſten, 
noch zwiſchen einem Süden und Norden eine urfprüngliche Tren⸗ 
nung, und Curopa konnte und follte die continentale Zortfegung 
von Aflen feyn, wie Amerika die maritime Fortſetzung von Eutopa 
werben, wie der Außerfte Oſten Afiens wiederum hoͤchſtwahrſchein⸗ 


‚lich zu einer oceanifhen Sortfegung von Weſt-Amerika beftimmt 


erfcheint. Auf dieſem Wege, wo Natur und Geſchichte zur Rea⸗ 
liſirung der großen Einheit im hoͤher entwickelten Leben des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes ſich die Haͤnde bieten, iſt es, wo dann erſt der 
Ring der allgemeinen Cultur, ber taͤglich und jährlich ſich wieder⸗ 


holenden Sonnenbahn räumlich analog, einft ſich als gefchloffen 


zu zeigen vermag, dem alle andern Erdſtellen und Völker: Indi- 
vidualitäten dann von ſelbſt zufallen werden. Wären Aſien und 
Europa auf gleichförmige Weife wie beide Amerika's gegen Sh 
den und Norden einander angereihet worden, und nicht wie uͤberall 
in der göttlichen Natur auf eine immer neuertwediende Weiſe, fo, 
wären fie, was auch fhon dem menſchlichen Verſtande unmittel⸗ 
bar einleuchtet, eben keine gegenfeltigen Sortfegungen und Steiges 
rungen ihrer individuellen planetarifhen Naturen geweſen, und 
die Weltgefchichte hätte fich anders entwideln müffen, wenn nicht 
das unbehuͤlfliche Menfchengefchlecht ſelbſt in folchem weit gtoͤßern 
Conflicte von Hemmungen gaͤnzlich hätte untergehen ober doch 
auf einer niedrigern und minder raſch fortſchreitenden Stufe der 
Entwicklungen zuruͤckbleiben muͤſſen. Denn bie climatiſche Son: 
derung ber Landſchaften Amerika's ſondert auch natuͤrlich bie Be⸗ 
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wohner, wie alle Producklonen des Erdchelis, da dns Menſchen⸗ 


geſchlecht, feinem Schlage und Gedeihen nah, ſtets bis auf eine .. 


gewiſſe Grenze den climatiſchen Einfluͤſſen des Planeten unterthan 
bleibt, und um fo mehr, je weniger feine Cultur fertgeſchrit 
ten IE, ums die Hinderniffe, welche die Natur in den Weg Sept, 
durch Kunſtmittel zu uͤberwinden. Culturvoͤlker in ihren gegen« 
wiärtigen Zufländen ber Civlliſation koͤnnen ſich wohl überall 
erclimatificen,, feibft unter den Tropen, tole innerhalb dee Po— 
lackreiſe; die anfänglichen Anfiebelungen ber Voͤlkergeſchlechter 
in ihrem Zuflande der Kindheit hatten aber umb haben noch bas 
bei geößere Schwierigkeiten gu überwinden. Aſiens Voͤlkerſchaſt 
sen find aber. nie einer fo großen, boppelten climatifchen Son, 
derung und Berfireuung unterworfen geweſen wie die Ams 
eltanifchen, von den Pelcheräbs und den Patagonen bes Südens 
bes an, bis zu Groͤnlaͤndern und Eskimos am Norbende hinauf; 
aber auch nie fo großer Befhräntung und far Entwidiung 
wol noch mehr hemmender Einerleiheit, wie bie bes Afrika 
niſchen Erdtheiles, der kaum über die heiße Gluthzone und niv⸗ 
genbs über die ſubtropiſche hinausragt. Größere Mannichfal— 
tigkeit aber, mil groͤßerer, elimatiſcher Einheit in Aflens 
Länderräumen verbunden, hat auch bie größere, Innere Cinhet 
and harmoniſche Entfaltung ſeiner Voͤlkerſchaften bebingt, ba 
einer unendlichen Vielartigkeit ihrer Naturen und Individualitaͤ 
sen nach Anlagım und: Entwidlungen allee Art. Eben batans 
konnte allein nur eine gegenfeltig ineinandergreifende, höher ge 
ſteigerte, allfeitigere, menfchliche und gefellige Cultur hervorgehen, 
wie allein der claffifche Boden ber alten Welt nom Banges bis 
zuns SEiberfttome und vom Ozus zum Nil. In Aflene Scamm⸗ 


geſchlechtern konnten biefe allerdings aus ber größeren elima⸗ 


tiſchen Ginheit In die elimatiſche Vielheit des Erdballs 
übergehen, mögen wir aud) ihre Bahnen nicht mehr überall: nach⸗ 
zuweiſen im Stande fein, und fi fo allgemach In den Befig ſei⸗ 
zer Landſchaften vertheilen, abes nicht umgekehrt. Won hier nur 
Tonnten fie in verwandte Länderräume und verwandte Ver: 
hältniffe aller Art mit ihren Naturprodueten und durch fie ange- 
nommenen Lebensweiſen und erworbenen Fertigkeiten fortfchrei- 
ten, aber niche umgekehrt, ohne gänzlich zu zugehen; 
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Aliens Echtheit war überall Hin gebeihliche Mitgife 
Uflen, und zwar die Mitte Afiens allein und kein andres Län: _ 
dergebiet fonft, konnte das große Erzichungshaus der Kinds 

delt des Menfhengefhlehts fein, das die verſchiedenſten 
Boͤlkerſchaften mit dem nothwenbigen Hausgeräth und be: 
felben Mitgift an Cereallen, Obſtnahrung, Hausthieren, Lebens⸗ 
weifen, patriarchaliſcher Sitte, Urreligionen, Sagen u. ſ. w. aus 
dee Heimath, zu verfehen im Stande war, weil ſolche Mitgabe 
überall wiederum nur in verwandten Mäumen keimen, Wurzel 
ſchlagen und gedeihlid, fich entfalten konnte. Solche Länderräume 
boten aber ‘anfänglich nur ber Orient und noch weiter geſtreckt 
Theile bes Octidents dar, bis mit dem Fortſchritt der Zeiten und 
Ktoilifetionen aud, dee Süden und Norben, und enblidy auch der 
adgußerſte transatlantifche Weſten in die Reihen traten. So öff: 
nete nun bie alte Welt den unermeßlichen Schauplag für bie 
Geſchichte vom Aufgang zum Niedergang, und In diefer Rich» 
tung, bee Dimenfionenvertheilung und ber elimatiſchen 
Etadeit gemäß, erfolgte, aus ber Wurzel ber alten Welt, fett 
den Jahrtauſenden ber Gefchichte, und weit fruͤher zurüd, dab . 
große Syſtem der Wanderungen ber Voͤlker unb ihrer Kivilifas 
dienen und Eulturen von Dften nach Welten. Jedwedem Abend: 
lande blieb aus ber Jugend und Kindheit das Bild und bie 
Sehnſucht zum Morgenlande, wie zum Anfange und Aufgange ab 
fee Dinge in der Erinnerung und im Symbol aus einer Vorzeit 
und einer andern Heimath buch alle Zeiten lebendigwirkend zu: 
vhd, und bereitete ſchon dadurch zur Hoffnung auf eine Zukunft, 
die in jeder Hinſicht immer nur die Entwidlung einer Vergan⸗ 
senpek fein ann. 


Erfte Astheilung. 


Das dftlihe Hoch⸗Aſien, oder das 
Hochland von Hinter⸗ Alien. 
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Unter deſem oͤſtlichen Hoch :Afien verſtehen wir jenes ben älteen | 


Griechen und Römern gaͤnzlich unbekannt gebliebene Land, deſſen 
fübmweftliche Srenzgebirge, Emodus und Imaus ) nur von 
Eratoftbenes und Strabo erft genannt werben, ohne ben 
dahinter in fo großer Weite ausgebreiteten Theil ber Erde auch 
nur zu ahnen. Plinius, und nad ihm mehr noch Ptole⸗ 
mäns lernt 2) dort erſt die nomadiſchen Scythen und die handel⸗ 
treibenden Seren kennen bis zum Lande der fernen Sinae; feits 


dem exft koͤmmt bie große, der Landesnatur entfprechende Benens 


nung biefes Erbfliihs, mir Ptolem. VI. c. 15., in Gebraud, 


nämlich, al6 das Land der Romaden außerhalb, b.t. im Dften - 


des Imaus (Scythia extra Imaum). Es ift daffelbe mas bis 
alten Perfer mit Turan 3), bie Araber, thellweiſe wenigſtens, mit 
Mawar⸗-al⸗nahar, b.i. Land zwiſchen Oxus und Tarnetes bes 
zeichneten, was bie heutigen Perfer auch Weres-rud oder Wara⸗ 
rud *) mit gleicher Bedeutung nennen. Derfelbe Landſtrich wird, 
feit dem Mittelalter, doch immer nur im feiner oftwärts weiters 





1) Birabo G. KV. c. 1. $. 11. p. 18. ed. Tzsch. T. VI. 
a .N. 7. c. M.; Chud. Piolem. VII. es 
3 Babe rder⸗ und Vitiel⸗ Afien. Leipzig 1795. 8. p. 28 488. 
Meer 6. v. Hammer In Wien. Jahet. —8* Th. X 
” 2773. 
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I hin ertundeten Ausdehnung, von Mohammedaniſch⸗Aflatiſchen und 
Chriſtlich⸗Europaͤiſchen Autoren fehr. häufig mit dem fehr uns 


beftimmten Namen Cataja, Kathai, belegt. Die Namensähne . 
fichkeit mit Cathea Sophitis, bei Strabo XV. f.699, und Q. Curtius 


L, 1. in Indien, aus Alerander d. Großen Zeit, ift nur dem Klange, 


aber nicht dem Inhalte nach analog 5). Diefer Name iſt viel 
mehr von dem Mongoliſch-Tunguſiſchen Wolke der Kithan, Kithat 
(im Plur. b. A. Remusat) 6) abzuleiten, das fi) noch vor ber Mon⸗ 


- golenzeit, feit dem X. Jahrh., auf dem Throne Nord :China’s 


und weſtwaͤrts in Tangut zu einer weitverbteiteten Macht im ho⸗ 
ben Hinter: Afien 7) erhob, die aber von ben Abenblänbern ſtets 
mit ber Shinefifchen, mit ber fie duch die Mongolen auch ſpaͤter⸗ 
hin wirklich zuſammenſchmolz, verwechſelt 8) und identificirt wurde. 


Später wird es, je nach dem Wechſel der Voͤlker und Herr⸗ 
ſchaften, mit den Namen der Hohen Mongolei, Dſungarei, Cho⸗ 
ſhotei u... a. belegt, obwol eben bie Völker und Herrſchaften 
bier mit den Kahrhunderten immer andere werden, und daher die 
falſchen Nebenbegriffe mit biefen etbnograpbifchen Bes 
nennungen nothwendig In vielfältige Irrthuͤmer verwideln 
mußten. Nicht weniger ungründlich Ift die Benennung ber Chis 
nefifhen Zartaret, weil bie Zartaren, wie nach langen Ir⸗ 
zungen darüber ermittelt if, nur auf eine ungemein kleine Hei⸗ 
math in dieſem unermeßlichen Gebiete Anfprud) machen können 
(fe unten). Wir werden daher dieſen Ausdruck, der allerdings 
buch hiftorifchen Gebrauch geftempelt und darum nicht ganz zu 
vermeiden iſt, nur ba anwenden, wo wir bie ganze Maffe der 
darunter duch bie früheren Sahrhunderte begriffenen Länder nur 
auf eine ganz allgenkine und unbeflimmtere Weiſe zufammen- 
faffen wollen, ohne damit etwa mehr, als mit ähnlichen Benen⸗ 
nungen wie Scythien, Sarmatia bezeichnen zu innen, 


J 
U nd 


6) Andr. Müller Disquisitio geogr. et historic, de Chataja. Berol. 
4. 1671. p. 79. 6) Kiaprotlı f, les difierens noms de ia 
Chine in Mém. rel, & PAaie, Paris 1898. T. II. p. 259. 

7) Herbetot Bibl, Orient, s. v. Khathai; Plano Carpin Vor. art. V. 

p- 40; Rubruquis Voy, ch. XXVIIL. p. 69. ed. P, Bergeron Re- 
—* Leide 1729. I. J. Klaproth Tableaux kistarig. de V’Asie, 
Paris 1826. 4. tab. 18, Epoques des Khitans ou Lino. Ab. 
Remusat M&moire sur !’Extension de l’Empire chinois du * de 
276 in Mem, relat, à la geogr, de Y’Asie oentrale, Paris 1825. 
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Wis folgen dem deffeen Vorgange neueren Autoren ), welche 
die Ausbrüde MitteloAfien (Anie ınoyeune), EentralsAfien 
(Asie centrale), In ner⸗Aſten (Asie interieure) in Gang ges 
bracht haben, um bamit bie in dee That continentalen Länder: 
täume zu bezeichnen, welche von den Geftadeländern abgefonbert, 
vorrugemeife das weftliche oder oͤſtliche Hochs Afiem einnehmen. 
Bir unterfheidben mit Timkowski und Klaproth, glei an⸗ 
fand in bem oͤſt lichen Hoch⸗Aſien, brei große Maſ⸗ 
fen), weldhe die Natur eigenthuͤmlich gefondert hat, denen 
auch zugleich dreierlei Haupt⸗Voͤlkermaſſen das ethaogras 
phifche Bepräge geben: 1) InnersAfien im Dften (Asie mo- 
yenne orientale), die Länder der Mandfchu 5.2) Inner:Afien im 
Mord, oder die Mongolei; 3) Snner: Afien im Weft, weft: - 
id vom Hoang:ho und Altai, das Land der Oft: Zurk, ober Tur⸗ 
keſtan. Suͤdwaͤrts von biefen drei nördlichen Hauptmaſſen 
fügen wir binzu: 4) Snner-Afien im Süd, Tüͤbet im weite 
ken Sinne. Die näheren Beftimmungen folgen unten, boch bee 
greifen wie im allgemeinften Sinne unter biefem Hoch⸗ 
Afien, den möglichft erweiterten Raum beffelben mit allen zu: 
hörigen Randgebirgen, Berggehängen und Senkungen, in wel⸗ 
hen die Quellen und ber obere, ja bei manchen. auch.der mittlere 
Kauf der Indus, Ganges⸗, Irawadi⸗, Yan⸗tſe⸗kiang⸗, Hoang⸗ho⸗ 
Amur-, Jeniſei⸗, Irtyſch⸗, Ste: und Gihon⸗Stroͤme ihren Ur: 
ſprung und Fortgang haben. Dieſe minder bekannten Regionen, 
welche ein großes Naturganzes bilden, find theilwelſe, ſeit ein paar 
Jahrzehnden, hie und da aus ihrem voͤlligen Dunkel zwar her⸗ 
vorgetreten, aber groͤßtentheils noch mit ihren alten Schatten und 
Nebeln bedeckt. Alle genauere Beſtimmungen, die zu einer mehr 
naturgemäßen Anficht von Afien führen, find bis jest Immer nut 
auf einzelne Localitäten befchränktz aber mo Beobachtung oder 
kiteratur eingedrungen find, und wichtige Wahrheiten über den 
Bau des Erdtheiles gewonnen wurden, follen dieſe hier treu, fo 
viel wie möglich vollſtaͤndig und geographiſch gruppirt, mit der 
genaueſten Nachweifung der Quellen als unveraͤußerliches Eigen: 
thum der Wiffenfchaft in den folgenden Unterſuchungen darge⸗ 
legt werben. 0 





*) Klaproth, A. v. Humboldt; Hugh Murray on the ancient geo- 
ot Central or Eastern Asia etc. in Tra ısact, of tlıw Roy. 
Society of Edinburgh Vol. VII. P.I. 1817. p. 171 — 2302. 
10) Tijmkowski Voyage ed. Paris. T. Il. R- 220. 
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‚Erläuterung 1. 4) Küſtenſtrich. 
Immer noch ſehr gering iſt unſre Kenntniß von ben- hieher⸗ 
gehörigen Kuͤſtenlaͤndern des Nord⸗-Oſtoceans; doch find bie we⸗ 

nigen Bruchſtuͤcke zu benutzen, um einiges Licht über dieſe 
gend zu verfhaffen, bis neue Kunde uns weiter. beiehren wird. 
“ Ein paar Europäifche Küftenfahrten, wenige Karawanenteiſen und 
die Chinefifhen Berichte Über das dortige Vaterland ihrer jetzt 


herrfchenden Dpnaftie aus dem Zungufifchen Voͤlkerſtamme ber 


Mandſchu, das find unfre einzigen Leiter durch jene wenig 
wirthbaren Landfhaften. Der Amurfirom gegen N.D,, und 
der weit Heinere, aber darum nicht minder gefeierte Lino (Leao, 
von ber Provinz, ober auch Sira Mouren) 14), der'zum Hoang⸗ be 
oder Gelben Meere hinabfließt, brechen aus demfelben hervor, un 
zerkluͤften hier den Rand des Hochlandes, deſſen oͤſtliche Auslaͤu⸗ 
‚fer fich bis zur Korens Halbinfel und zur flürmenden Japaniſchen 
See verbseiten, Die vielfach zerfpalenen Klippen und Hodinfeln 
berfelben kann man, mit Pallas 12), als die Außerften Vorpoſten 
dieſes Dftrandes gegen den inſelreichſten Dcean hin betrachten. 
Vom Meere aus gefehen erfchien ber Außerfie Vorſprung 
Hoch⸗Aſiens, die ganze Küfle, vom öftlichen Korea» Cap bis gegen 
die Mündung bes Amurſtroms, geößtentheile als eine ununter: 
beochene Steitküfte, die La Peyroufe (1787) und Capt. Broughr 
ton (1797) 10), fo weit die gewaltigen Mebel fie beobachten ließen, 
fehr unmwirthbar fanden und fehr fparfam vom, eontinentalen Ku: 
riliſchen Voͤlkerſtamme (Aino) 14) bewohnt. Selbſt gegen dieſen, 
letzteren Strom ſollte ſie, nach Ausſage der Aino's, erſt 8 Tagereiſen 
landeinwaͤrts von Mandſchu's bewohnt ſein, und dieſen Mandſchu 
ſelbſt, von der Landſeite Aus, war fie faſt gänzlich unbekannt %), 


sr) Amiot R! Eloge de Moukden p. 239. 18) 8, Pallas Ob- 
servat, a. la format, des Mont, etc, Acta Acad. Petrop, IL, 1771. . 
18). W. R, Broughton Voy. da“Det, dans la partie septentr. de 
l’Ocean pacifique, 1795 — 98. trad, Paris 1807. 8. T.1I. ch. 6. etc. 
16) Asia Polyglotta v. Kinproth, Paris 1893. 4 p. 300. 
u 'Gerbillon Observat, histor, sur ia Girande Tertarie b. Du Halde 
% ia. Haye. 1788 T. V. p. 4. 
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Lein Flußchal Führt aus dem Innern zum Geſtadelande, von dem 
die Bewohner durch Fels⸗Gebirge und Waldwildniſſe abgeſchieden 
ind. Die Gebirge von bee. Meeresſeite ſchienen 16), bei voͤlliger 
Radtheit, unerfleiglich, ganz unbewohnt, und liefen von 420 N. Br, 


an, in horizontal übereinander gefchichteten, gewaltigen Bänten, 


mehr ats 50 Stunden weit in einer Höhe von etwa 3600 bis 4200 
Parif. Fuß über dem Spiegel des Meeres, von G. nach N. fort. 
Die Außerfie, oͤſtliche Gebirgskette, welche vom Binnenlande 
and, die Sibirifchen Streiflommandos im 17ten Jahrhundert, bei 
Gelegenheit der Entdedungen an den Ufern bes Amurfiromes 
gegen Oſt fanden (W. Pojarkow 1643 und 3. Chabarow 16560) 17) 
flreiht etwa unter dem 147 und 148° Def. 2. v, Ferro. Sie 
burchfegt diefen Strom gerabe da, mo er, nach unfern Karten, 
einen mebr norböfllihen Lauf gewinnt und in bie große Ebene 
eintritt, die fi) von ba an oſtwaͤrts gegen das Ochotzkiſche Meer 
hinabſenkt. Das Streichen bes Gebirgszuges geht von &. nah N. 
zwiſchen ben Mündungen ber Zuftröme Tſchikiri oder Seja, 
links, und Songari (Schingal der Muffen), rechts, wo ber 
Amurſtrom, defien wilde Engen in bedeutender Breite durchbricht. 
Um die ſchwierige Wafferfahrt zwifchen den fteilen Felsufern bies 
fer Zufammenfohnürung des mittleren Amurſtromes, bei feinen 
Austritt in fein flacheres, unteres Stufenland, das von ba an 
exft von den Mandfchuflamme der Dutfchert 18) bewohnt wird, zu 


beendigen, brauchte der. Rofadenanführer Chabarom zwei Zage 


und eine Naht; innerhalb biefer Gebirgsengen nennt. er als 


dortwohnendes Volk die Goguli 10). Weber den heutigen Zuftand 
) 


26) La Peyrouse Voy. autour da monde, Paris 1797. 4. T.IIT. p.8. 
ı7) Müller Sammlung Ruſſiſch. Gedichte, Petersb. 1736. 8. ZY.H. 
p- 297, 307. 18) Gerbillon b. Du Halde T. IV. p. 44. cf. 
Klaprotli Mem.relat. Al’Asie T.T. p.449. 1?) Müller Lc. p.32%0. 
Der vorgeblichen Berichtigung zu „Erbtunde” 1. Aufl. p.436 in „I. 
D. Plath, Dr. ,.die Völker der Mandſchurey, Götting, 8, 1830. p- 6. 
n01.2.” kann ich hinfichtlich des Seja, ald einer irrigen, nicht beiftimmen, 


da der getreuere Bericht Chabarows, bem Müller felbft den Vorzug " 


t, immer. die Einmündung des Tſchikiri zum Amur Seja nennt, 
-Lcb, Müller p- 297, 301, 317, 320, 339, 361, 376, 397, welche 
ledtere Stelle ganz entfcheidenb ift, weil bier die Lage der Stadt Sa⸗ 
inzula Soton, als eine Tagereiſe unter der Einmuͤndung bes 


a zum Amur bezeichnet wird. Allerdings heißt, wie ich in obiger 


Stelle angab, derſelbe Steom auch Bia, berfelbe Rame, den Pat. 
Gerbillon, der dort wol die befte Xutorität iſt, als bie Benennung 


bei den Moſeowiten t, bee Aſchiliri iſt nach ihm bez Mandſcha 


Rome, di. Du Halde IV. p..44. 


% 


„s 


t 
> 


.% Hoch⸗ Aſſen. J. — $. 1. 


ſchlen uns faſt alle neuern, genauern Nachrichten, ba biefes ganze 
gebirgige Landſtrich des hoben N.D. Afiens, zu beiden Seiten 
bes Amurſtroms, nur nach den aller erften Streifzügen und ber 
Unterwerfung an Sibitiſche Koſakenhaufen befannt-ifl. Denn 
durch die Grenztractate vom Jahre 1689 und 1727 ward er von, 
ben Ruſſen wiederum an feine alten Herren, bie Beherrſcher 
China's, abgetreten 20), und ſeitdem blieb er für Europäer fo gut 
wie unzugaͤnglich, da fie von Ruffifcher Seite flets nur bie zum 
Bergamte Nertſchinsk, wie noch kürzlich Dr. Heß, vorzubringen 
"pflegten. Ohne die frühere Kartenaufnahme diefer Gegenden durch 
die Sefuitenmiffionäre unter Kaifer Kang⸗-hi im erften Jahrze⸗ 
bend bes XVlliten Jahrh. wuͤrde biefe ganze Landfchaft für uns 
noch Terra incognita, gebileben feyn 21). Mehr wiffen wir nicht 
mie Beſtimmtheit von diefee Seite über bie Natur dieſes Außer: 
fien Nord: Oftrandes; gehen wir nun weiter nach Süben. 


2) Der Zihang:pe Shan, oder Shan: alin. 

Im Norden der Korea: Halbinfel, im Quelllande bes Sun⸗ 
garifluffes und der Kuͤſtenſtroͤme Jalu (Yalou :kiang) und Tumen, 
fälle der füdöfttichfte hohe Gebirgswall des Hochlandes gegen” diefe 
Halbinfel hinab, und bildet die alte Grenzterraffe des Chinefifchen 
Reichs gegen Korean, Dies Scheibegebirge iſt ber berühmte Shan 
Alin, Shan:yen Alin, oder Shagan Alin (von Shagan 
im Mongolifchen: weiß) der Mandfchu, und Tſchang pe⸗-Shan 
bes Ehinefen, in beiden Sprachen ber Lange Weiße Berg, ben 
fie für den hoͤchſten bee Erbe halten 22). Er ift ihnen ein heil: 
ger Berg, und wird als folcher von ihren Negenten verehrt 2) 
und pflichtmäßig bewallfahrtet. Als Pater Verbieft mit dem Kai⸗ 
fer Kang-hi im Jahr 1682 dahin Fam, flieg diefer vom Pferde, 
als er ihn erblickte, kniete nieder und neigte fich dreimal gegen 
ben Berg, ihn zu begrüßen, im Jahr 1699 bewallfahttete er ihn 
zum dritten Dale, An feinem Weſtabhange zum Leaofluf, liegt 
einige 50 geogr. Meiten im N. von ber Meeresküfte (unter 41 
Grab 0 N. Br und 7 Grab 11 60” im D. von Peking), 


20) J. Klaprotd Ar io f. Afiatifche gitteratur. Petersb. 1810. 4. 
159. und beffelb. Mem. relatif Al’Asie. Paris 1826. T.I. p.1— 80. 
" Du Halde IV. p 14. 22) Du Halde desc. de la Chine 
—* 531 et 93. und Klaproth Mem. rel. A l’Asie. T. J. p 
— Voy. of the Emperor of China a. 1682. in den De 
— * transactions. Y. 1666. p- 39. 
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Ye Alpenſtabe Mulden, im Lande Yin und Mt, oder dem Stamm⸗ 
lande dee Mandſchu, das Vaterland der jekigen Chinefifhen Kal⸗ 
fer. Hier auf biefen Höhen’ liegen die Gräber Ihrer Worfahren, 
auf den Berggipfeln bes Scheidegebirge Tſi⸗yien⸗Shan. Darum 
iR Die Stade und das Land ein Helligthum, dem Opfer aller Art 
eraht werben, das Yabelland der Mandſchu, ihr paradiefifhes 
Alyeniand, das Kaifer Khlen⸗long (Kiian-loung) mit patriotifcher 
Srhumigkeit in einen gefelerten Gedichte in Chinefifcher und 
Hendfäurifchee Sprache ?*) befungen bat 5). Won diefem Nas . 
tionalgeſange ließ der Kalfer den Druck in 64 verſchiednen Schrift⸗ 
Gararteren beforgen, davon 32 für bie Mandſchuriſche Ausgabe 
afunden wurden, 32 für die Chinefifche Ausgabe befkimmt was 
un, bamit das Gedicht in den Chinefifchen Lettern jedes Jahr⸗ 
handetts, auch der Alteften Schriftzeichen, gelefen werden könnte, 
wodurch diefe verfchiedenen Editionen einen diplomatifchen Werth 
für das Studium Chinefifher Literatur erhalten haben. Sie bes 
finden fi in der Parifee Bibllothe 

Khien⸗long ſchildert diefe Gresifterraffen als ein entzuͤckendes 
Alpenland, voll Erinnerungen an bie alte Zeit, erquidend durch 
die fhönen Wieſen, Quellen, Bäche, durch die vielen heiligen 
Berge, die herrliche Luft und bie einfachen, friedlichen Bewohner. 
&r finder hier feinen Flaffifchen Boden, das Fand dee patriarcha⸗ 
liſchen Einfalt und Rechtlichkeit, von ſchoͤnern Sternen befchienen, 
von Schuggeiftern beſchirmt. Es iſt das gefeierte Land Lo, das 
Land des Kioro (der Goldne), des Stammvaters ber Manbfchurts 
ſſhen Herrſcher; in der Chinefifchen Sagenwelt, das zum größten 
Blaze auserkorne 4). Die Stade Mukden ſelbſt zeichner fich fo 
fehr umter den Städten aus, wie bee Drache und’ ber Tieger uns 
tes allen Thieren, und bie Gebirgsluft, die hier weht, ſchließt nicht 
nur Anospen zu Blumen auf, fondern treibt auch biejenigen her⸗ 
vor, die zu Kürften der Erbe beftimmt find. 

In der That find diefe Höhen immer ein wichtiger Haupts 
poflen zur Sicherung ber Macht der Herifcher von Peling gewe⸗ 
fin, ein wichtiger Schlüffel zum Chinefifchen Reihe. Bur Si⸗ 
Gerung deſſelben ſteht Hier immer eine bedeutende Machtz bie 


88) eg Remusat How. melanges asiatiq, T.TI. p. 50. 99) Kien- 

Chine, Kloge de la vile de Moukden, p. le P. 

Amok, publie —— Paris 1770. 9,19 _ :e) Kien- 
long a. 0. D. p- 17. Not. p. 223, 207. 


\ 


- 
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Provinz heißt Shing-Eings Ahr Vorſteher 1 einer der erſten Gem. 
fen des Kaiſerthums. ‚Das Land iſt geliebt von den Mandſchu, 
als ihre Heimath, von ber’ fie herab In bie Ebenen geſtiegen. 
Daher iſt der Aufenthalt dort ehrenvoH und alles gepriefen, web. 
von da koͤmmt. 

Dem Anfchein nad follten wir fchließen, dag dieſer außerſte 
Vorläufer des Hochlandes, eine rauhe, unwirthbare Wohnſtaͤtte 
ſeyn möchte 7). Es iſt ein Jagdland voll wilder, reißender 
Thiere, voll Wildprett aller Art. Die Vernichtung der Beſtien 
iſt hier fuͤr den Menſchen nothwendig; darum iſt in den Mand⸗ 
ſchu⸗ Geſetzen die Jagd nicht nur ein Vergnügen, ſondern als 
eine Pflicht der Religion geprieſen; wer hier nicht jagt, iſt auch 
nit fromm. . 

Anmerkung Umuna's Reifeberiht zum Besen 
Berge, 1677. Der Bericht über diefe Gegend durch einen Mand⸗ 
ſchuriſchen Großen, ben Kaifer Kang⸗hi, im Jahre 1677, zum Weißen 
Berge abfandte, um bem eyseifte Opfer zu bringen, iſt außer deu 
dortigen Kartenaufnahme ein —8* Jeſuitenmiſſionare die einzige, genauert 
Beſchreibung eines Augenzeugen über dieſes merkwuͤrdige Stammland, 
bes, durch große Herrſchergaben fo glanzreich gewordenen Tunguſen⸗ 
ſtammes. Klaproth 28) verdanken wir bie Ueberſetzung von Umunga's 
Reiſebericht aus dem Mandſchuriſchen, den dieſer Beamte feinem Kaiſer 
abſtattete. Niemand, ſagte Kaiſer Kang⸗hi, kenne in Peking den Schau⸗ 
pla& bes Ruhms feiner Vorfahren; daher ſende ex ben Großen feines 
Hofes, Umuna, bahin, biefes Land zu befchreiben und den ſchuͤtzenden 
Göttern Opfer zu bringen. Wir erhalten durch ihn aber nur feine Bes 
ſchreibuns der Beſteigung bes Tſchang⸗pe Shan. j 

‘Die Retiſe ging von Peking, im Juni, über Yrutten zur Gtabt 
Girin-ula (ober Kirin); aber hier fowol ald im ganzen Lande Ninguta 
(eigentl. Nin- gunta, d. h. bie 7 Hauptlinge ber Patriarchen ber erften Mand⸗ 
Schu, am Nordgehaͤnge ber Schneegebirgstette, welche die Halbinfel Korea von 
ber Mandſchurei fcheidet, wo auch bie Stadt Ninguta liegt, fuchte man _ 
anfangs vergeblich nad) Wegmeifern zu jenem Ziele. Endlich fand fi 
ein bejahrter Mann, im Lande des Stammes der Efhe=neyen geboren, 
der in feiner Jugend vom Vater gehdrt hatte, daß von ba nicht weit zu 
jenem Berge fey, wo man bie Hirſche zu. jagen pflegte. Nun brach 
Umuna von ber Sadt Birin=ula, bie am Songarifluffe liegt, auf, und 
erreichte nach mühevoller Reiſe das Waldland der Ekhesneyen, von wo 


\ 


#7) Kien-Iong a. a. ©. und Amiot Notes p. 112, 85,320 u. a.D. m. 
28) Memoires relatifs à l’Asie T. I. p. 455 — 460; auch tm .'Asiat. 
Journ. Jali 1994. 9.9 — 3. _ 


Rord- Oſtrand. Umuna’s Beifeberkht. 93 


re en Anzahl Leute mit Aexten ansfandte ‚ um tn ben unburdybringe 
Een Balbungen einen Weg auszubauen, umb von ber (Entfernung bes 
Weipen Berges zu berichten. Nach zehn Tagen berichteten fie, daß fie 
an fünf Stunden (30 &, davon 300 Li auf einen Grab gehen) weit vors 
gebrungen feyn und den Großen Weißen Berg erblict haͤtten; 13 bis 
14 Meilen (170— 180 %i) Liege er fern. Cine zweite Nachricht rückte 
den Berg weit näher, und nun begann man bie Neife zu ihm hin, im⸗ 
meer gegen Süben (ex liegt 420 N. Br., und 146° D.2%,0.%. nad 
Ghinef. Karten) 2°). Schon am britten Sage hörte man das Geſchrei 
ber Kraniche die voruͤberzogen; aber Nebel hinderte die Umfiht. Man , 
folgte nun den Pfaden ber Hirſche, und biefe führten zum Weißen Berge, 
Sin lieblicher Wald, eine grüne Alpe, von Bäumen (Sadjoolan) wie vor 
Menfdjenhand kuͤnſtlich umpflanzt, mit duftenden Buͤſchen und gelben 
Blumen bewachſen, lagen an feinem Fuße; fein Gipfel war noch in Res 
bei und Wolken gehüllt und unficdhtbar. Hier flieg die Reiſegeſellſchaft 
ab von den Pferden, umb Umuna recitirte fein Gebet an bie Schutzgoͤt⸗ 
ter, wie ber Kaifer es ihm aufgetragen. Alsbald enthüllte ſich der Mont⸗ 
Blanc in feiner ganzen Schönheit, ımd der Pfab hinauf lag vor Augen: 
denn ber Harfte Himmel zeigte bie Bipfel hell und rein. Ueber vierzehn 
Stunden (100 &), Hatte man zu fleigen, anfangs gemaͤchlich, dann im⸗ 
mer fleiler und befchwerlicher, zulezt immer auf Schnee und Eiskruſten, 
die von Jahr zu Jahr übereinander gehäuft zu feyn fchienen, ohne je 
enfzufhauenz alfo in die ewige Schneegrenze reichend 20). Auf bem 
Bipfel erreichten fie eine Tafelhoͤhe, von fünf fehr hohen Gipfeln ums 
geben, in deren Mitte ein Alpenfee von brei Meilen (30 bis 40 &i) um⸗ 
fang; hier zeigte fih ein Bär. Vier der Hochgipfel hingen gegen ben 
Süden über. Der fünfte Bipfel, gegen &. gelegen, flieg ſteil und ges 
rade, aber minder hoch empor; feine Bafis fahe wie ein Thor aus. Ver⸗ 
ſchiedene Quellen fprangen rauſchend aus dem Berge von verſchiednen 
Gelten hervor, und flofien ab, theils links (d. i. geg. Nord.) in ben 
Sungari⸗ula (oder Soung⸗ hoa Kiang), theils rechts (d. i. ges. ©.) 
gegen den Großen und Kleinen Neyen (wahrſcheinlich die genannten 
Eaſtenſiroͤme, bei DAndile heißt einer der Bufräfe © des Tumen⸗ vla, Hals 





29) Xlaproth M&m. rel. Al’Asie. T.I. . 30) Der Vor⸗ 
wurf ap Plath's Volker ber —ãæãä l. c. p .4 Not. 1. zur Erdk. 
Aufl. 1. trifft mich alfo nicht: denn jene Yngabe von weißen Tuff bei 
Du Halde IV. 17; ift bins als Hypotheſe anzufehen, da der Berichte 
erſtatter nicht felbft ben Bes erfliegen bat, und an biefer Stellt nur 
darauf autg * Uebertreibungen der Ghinefen gu widerlegen. Die 
Schneedecke ift aber hier weit naturgemäßer, als jene iſolirte Angabe, 
der feltfamen er A ber It aus tuf blancheätre. 
Pater VBerbieft auf feiner Reiſe vom 3.1 fast abet ausdrüdtich, 
es vom Schnee, mit mer bedeckt iſt, ſeinen 
Du Halde IV, p. n den 


W See aflen, I. Afepnie z. 11. 


fan), See wurden Opfer gebracht, und dann ber aamarſq begone 
nen; indem fprang ein Rubel Hirſche vorüber, bie ſich über bie Felſen 
ſtürzten; fieben von ihnen blieben tobt liegen. Died galt als gnaͤdige 


" Grhörung ber Schupgeifter, bie dem Eaiferlihen Gefandten und ſeinem 


Beleit neuen Drunbvorrath gaben, an dem es gebrach. Am Fuße beö 
Berges wurde bag Wild verzehrt und geopfert: ſogleich umhuͤllte fich bes 
Berg mit Nebel und Wolken‘ und verſchwand. In Ninguta, ber alten 
Mandſchurenſtadt, feste Umuna feinen Reiſebericht auf. Bei ber glüds 


‚ Eichen Ruͤckkehr der Embaffade gab der Katfer für bie Liebevolle Aufs 
nahme feines Opfers, an fein Tribunal bes Ritus den Befehl, den Schutz⸗ 


geiftern bed Weißen Berges zu ben alten, bie ihnen Längft fchon decre⸗ 
tiert waren (a. 1175 von den Kaifern der Jutſchy oder Kin⸗Dynaſtie, 
Altun Khan genannt) *'), neue Ghrentitel beizulegen.. 

Ninguta im N. O. des Weißen Bergs, liegt fchon In einem fehe 
kalten Hochlande, am fifchreichen Uſuri (Ousuri, Hourra, ober Hulikai- 
kiang der Chinefen), der von dbemfelben Schneegebirge, nur etwas 
oͤſtlich dem Sungarifluffe gegen Nord zueilt und die Landſchaft 
ducchfließt, welche als die pattiarchaliſche Heimath der jegigen Kals 
ferfamilie gilt, baher auch der Name ber Stadt, eigentlich Nin« 
gunta, d.h. die 7 Patriarchenfürften??), wie ſchon oben gefagt warb, 
Deren Waldrevier iſt heute von dem nod rohen Mandfchurens 
flamm der Yupistafe bewohnt; bee Dre iſt nur ald Marktplag 
bebautend, die jegigen Anwohner dieſes Fluſſes find ein Fiſcher⸗ 
vol, dei denen der Hund ſchon als Zugthier im Gebrauch iſt, 
‚tie von da an durch den Norden Sibirien. Girin⸗ula, oder 
Kirn, die Stade im N, des Weißen Berges, am Sungarifluß, 
iſt die heutige Gouvernementsſtadt, von welcher der umliegende 
Diſtriet feinen politifchen Namen trägt, es ift der Verbannungs⸗ 
ort fuͤt Ehinefihe Staatsbeamte, und ein Land ber Anfiedelung 
geworden, ſeitdem bie weitere Werbreitung des Mandſchurenvolkes 
diefe, ihre urfprüngliche Heimath, To ſehr entoölkert Hat. Hier 
am Nordfuße bee fchnesigen Alpenkette iſt die Heimach bee in 
China fo berihmten?) Ginseng (Orohota bei Mandfchuten, d. h. 
Königin ber Pflanzen), die nur eine beſchraͤnkte Vegetations⸗ 
bite in biefer Alpenlandſchaft zu haben fheint, da fie weder 

img heißern Güben, noch höher hinauf als dis zum 47 N. Br. 





u Visdelon | Hist. d. L. Tartarie_ p. 124. n Herbel, Bibl. orient. 


Sup . 2) Du Hald p7 12 etc. 
22) Dee da Pir Tartoyz so 1a Gimeng a. 711 in ben Lettres 
6difiantes des missions Eirangeres. Nouv. 6d. Paris 1781. Tom. 


XVII p. 197 — 148 mit, Wehkdung, 


' 
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gedeiht ). Sie wird als Me ſtaͤrkendſte und offleineltſte Arznel, 
in Peking, mit ſiebenfachem Silbergewicht, unzenmeis, aufgewo⸗ 
gen. Ihre Einſammlung, ein Regale des Kaifers, macht einen 
bedeutenden Theil feiner Einkünfte aus. Gie ift das fchägbarfte 
Product biefer Gebirgslandfchaft, und zieht jährlich viele Samm- . 
ler dahin. Dieſem Umflande verdankt unfere Geographie bie 
Kenntniß jener Gegenden. Unter dem Schuge von 10,000 Mans 
bſchu, der Grenzbefagung jener Pallifadirung Leaotungs, benen 
Kaiſer Kang-hi im Jahr 1700 die Einſammlung dieſes koſtba⸗ | 
ven Gewuͤchſes mit großen eignen Vortheilen überließ, und die - 
daher bad ganze von wilden Raubthieren bedrohte Land (viele 
iger werden’genannt) und feine Gebirge und Walddickichte mis 
Sicherheit durchſtreiften, wurde e8 den Jefuitenmiffionaren mög: 
lich, ihre afteonomifchen Aufnahmen und Meffungen zur Karte 
der Mandfchurei zu Stande zu bringen, und von Mukden quer 
über den Koreanifchen Iſthmus bis zur Mündung bes Tumen 
ula vorzudringen, und von da zurüd nad Ninguta. Won ber 
Gin⸗ſeng werben, bei den Chinefen, nicht weniger under ers 
Khlt, als vom Silphium ber Cyrenaͤiſchen Alpenweiden bei den 
Alten, bon dem Prangos auf den Hochebenen Ladaks bei den Tuͤ— 
beten, dom Tetras (Laserpitiumn) ober Genipi (Achillea) der Sa⸗ | 
voparben und Alpler Helvetiens und Tyrols. Ein Pädchen Gin⸗ 
feng war das koſtbarſte Gegengefchent, was Kalfer Yong:tfcyiug 
& 1725 dem Pabft Benedict XIIL auf feine Embaffade zu mas 
en wußte). 

Mutden *), Shinyang der Ehinefen, jedt Fung⸗ 
thian=fu, weiter im Welten, ward, erſt feit 1626, zur Refidenz 
der Mandſchurenfuͤrſten erhoben, als biefe ihre Groberungen bes 
gannen, und als Mebenbuhler des Thrones der Ming an der 
Rorbgrenze China's beohender auftraten. Selsvem blleb es nicht 
Reſidenz, aber doch Gapitale der alten Provinz Leao⸗ tongs, und 
gelte Hauptſtadt der ganzen Öfllichen Chinefifchen Tartarei ober 
Randſchurei. Als Mefidenz ber Vorfahren, wird die Stadt von 
den Kaiſern beſonders beguͤnſtigt, hat ihre Palaͤſte, Tribunaͤle, 
Beamten nur von Mandſchu befegt, und außerhalb bes Thore 





2) Du Halle IV. 9 a26) Mailla Hist, gen.’ de Ia Chine, 
T. XL p. 431. not. 8) roth Mém. rel. a l’Asie. T. I. 
p. 441. Du Halde IV 


. R: 4, 92. ‚Grosien Description generale de 
BChine. Paris 1818. T.Lp23 0 , 


06 Voch · Aſlen. I. Abfchnitt, 4. 11. 


die Kaiſerlichen Grifte der jetzigen Dynaſtie, mit feierlichem Zod⸗ 
tencultus. Bu dieſem gehört auch, daß dutch ben jedesmaligen, 
neuen Beherrfcher die Annalen feines Vorfahren, von Selten des 
Staates ausgearbeitet und amtlich verfiegelt, der Gruft zur em: 
ſtigen Publicirung in den Reichsannaͤlen feierlich beigelegt wer⸗ 
den, eine Pflicht der Pietät, die vom gegenwärtigen Kaifer ſchon 
in Jahr 1824, alfo 4 Jahr nad) dem Tode feines Vorgänger 
' efült ward ?7). 

Im SD. von Mukden und am Suͤdfuße des Tſchang⸗ 
pe⸗Shan, der hier zugleich das Grenzgebirg gegen Koren bildet, 
liegt auf ber Grenze dieſes Landes die Handelsſtabt Fon⸗Hoan, 
bee einzige erlaubte Markt: und Paſſage⸗Ort 3) zur Landeoms 
municarion mit Korea, an ber kuͤnſtlichen Holzverpallifadirung, 
weiche bier nur eine ſchwache Kortfegung bee Chinefifchen Mauer 
repraͤſentirt, und nur wenig zur Verflärkung der Maturbefchafs 
fenheit diefes Berglandes beitragen Tann. Durch diefen Ort, dee 
als das einzige Eingangsthor zu Korea gilt, gehen ale Geſandt⸗ 
. "fhaften, die Zributzahlungen und bie große Menge Ballen bed 

Koreanifhen Baummollens und Daphne: Papiers, welches eine ' 
Hauptausfuhr Kotea's ausmaht. Weiter in S. W. von Muk—⸗ 

ben, über dem Geſtade des Gelben Meeres bei ber Feſte Shan: 
Hay (d.h. Berg: Meer oder Chan⸗hai⸗guan), gerade da, wo 
die Chineſiſche Dauer gegen das Meer ihr Ende erteicht, fcheint 
wol ber Oſtrand Hoch: Afiens dicht am Meere 39) hinzuſtreichen, 
und unmittelbar in beffen Tiefen abzuſtuͤrzen. Augenzeugen feb: 
len uns ganz über biefes Oſtende; denn auch die Brittiſchen Sees 
fahrer durften ſich hier dem Chinefifhen Geſtade nicht nähern. 
Die einzige neuere Beobachtung iſt vom J. 1817, in Lord Am⸗ 
herſt's Geſandtſchaftsreiſe. Das Schiff Alcefte befuhr die Weſt⸗ 
güften des Golfs von Lea⸗tung, die noch kein Europäer gefehen 
hatte, und fand fie je weiter gegen N. defto gebirgiger. Bei der 
Station dm 14. Aug. zeigte fi unter 39° 29 N. Br., 100° 6 . 
D. %&-v. Gr., die geoße Mauer in 7 Seemellen Ferne, gegen 
MW. Gie flieg über drei bis vier Bergreihen empor, liegt ges 

gen Weſt in einem Winkel und verfhwand dem Auge erſt auf 
den hoͤchſten Gipfeln. Jenſeit der Mauer ſprang ein Vorgebirg 





anf nad Pektug Gazette 4. März 1894. Transact. of the Roy. 
ee 1897. Vol. I. p. 


887. 
p- 4. 3%) Verbiest bei Du: Halde IV, 91. 
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hervor zum Deere, das dem Gap Sicie in S. W. von Toulon 
becglichen werden kann *i). Mehr wiſſen wir hier nicht. 

In wiefern ſich feine Gebirgsgliederung vom Langen Weißen 
Berge aus ſuͤdwaͤrts durch die Halbinfel Korea verzweigt *), iſt uns 


noch durch Beinen Beobachter genau berichtet, obgleid) wir wiſſen, 


daß Waldwildniſſe hiee vorherrfehen. Die Sefuisenmiffionare bes 
reiſeten im 3.1709 nur diefe Gebirgägegend Kings der Nordgrenze 


Korea’, und fo weit geht auch nur ihre Kartenaufnahme;z alles 


Gebiet fübwärtd der Koreagrenze ift nur nad) Koreanifchen Kars 


ten eingetragen, aber nie von Europäern mit Augen gefehen. Die 


Irste Bafis zur Aufnahme biefes Laͤndergebiets wurde von den 


Ifuiten an dee Muͤndungsebene des Tumen-Ula zum Of: 


ran gemeffen, die auch noch -Breitenbeflimmungen "gemacht, 


Bis zu dem Ufer dieſes Küftenfluffes zum Oſtocean reicht, von . 


Süd gegen Nord, am Geflade die Terraſſencultur und ber forge 
fältigfte Anbau des Bodens, der die Koreaner und ihre Nachs 
baren die Sapanefen fo ſehr auszeichnet. So weit ſcheint die 
mildere Gebirgslandfchaft zu reihen; dann aber, weiter nords 
wirts, mit dem 45° N. Br., beginnt die obgenannte Unwirthbars 
kit bes Oſtabfalls. Die fhon genannte Fefle Kam: Hay, Liegt 
eben ald Grenzwacht zwiſchen dem Meere und dem fchnellaufs 
feigenden hohen Nordgebirge: auf defien Scheitelflächen ſchon bie 
Mongolen Herrfcher ihre großen Jagden zu halten pflegten *?). 
Diefen Abhang bedecken überall, gegen die Dftfeite der Berge hin⸗ 
aus, alte Eichenwaldungen, welche nie die Art gelichtet hat. Die 
erſte Chineſiſche Grenzſtadt in S. W. biefes natuͤrlichen Grenz⸗ 


walles, zwiſchen der großen Mauer und dem Meerbuſen, iſt You⸗ 


ping, wichtig in der Mandſchu-Chineſiſchen Kriegsgeſchichte. Hier 


verlaffen wie die Naturbefchreibung der- Ucheimath des Mandfcht, 


über beiten Hiftorifche Verbreitung von hier aus weiter unten- die 
Rede fen wird. Diefe Nation hat nicht ganz unrecht flolz zu 
fün auf ihre Alpenheimath; denn aus ihr gingen ‚wirklich, In den 


verſchiedenen Zeiten, die tapferften Voͤlkerſchaften hervor, die als 


hiſtoriſche Perfonen in der Geſchichte Hochs Afiens die wichtigften 


Rollen fpielen, und zu verſchiednen Malen treten große Exoberer 
und glänzende Staaten ans demſelben Voͤlkerſtamme deſſelben 





wa * M. Leod Vayage of. ie Alceste. Lond. sec.’ edit. 1818. 


p.2%9. und. Ellis Joprnal. Lond. 1817. 4. ‘ch. IX, p. 468. 


) Da Halde IV. p· 6, 9, 11, 13 ) Du Halde IV. »97;, 


Polo u. a. - 
ierez Erdtunde IL, & 
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Alpenlandes herbor, wie die Mo⸗ho, Chy⸗goei, Ju⸗iſhy Khi⸗ 

tan dee früheren, und die Mandſch u der letztern Sahrhunderte 

(f. uwten Voͤller bes Hochlandes). ’ 
—— §. 12. | 

Erläuterung 2. Abfall der oberen Terraſſe gegen Often. 


Nicht die Natur, fondern der Gang ber Geſchichte nöthiget 
uns, in biefee und den naͤchſten Darftellungen, auf Chinefifdhem 
"Boden, ganz topographiſch zu Werke zu gehen: denn nur einzelne 
Bocalitäten, gewiffe Pforten und Wegeftriche find durch die Politik 
des dortigen Voͤlkerverkehrs geöffnet, während alle anderen, Jahr: 
hunderte lang, verfchloffen bleiben. Nur dieſe wenigen Stellen 
erlauben den eignen Blick in bas Innere ber Landfhaften zu 
werfen ; und nue von folhen Puncten aus koͤnnen wir dann erfl 
zu allgemeineren Ueberfichten uns erheben. 

Nur zunaͤchſt aus den Umgebungen unmittelbar norbmärts 
von Peking erhalten wir einige genauere Nachrichten über den 
Abfall des Hochlandes, von denen wir auf alle ähnlichen Localis 
täten zuruͤckſchließen müffen. Doch aud bier nur Bruchſtuͤcke, 
theils von den Jeſuiten, welche von Chinas Flachboden gegen N. 
hinaufſtiegen auf das Hochland, theils von Ruſſiſchen Karawa⸗ 
nen⸗Reiſenden, ‚bie von Sibirien her über Hoch⸗Aſiens Müften 
ziehen und in das Chinefifche Culturland binabfteigen. 

Quellen. 

A. Nachrichten von China her. 
* 4) Pater Verbieft, IJefuitenmifftonar, Reifen in bie oͤſt⸗ 
Uche Tartarei, als Aſtronom und Begleiter Kaiſer Kang:hie: 
‚Afte Reife, 168% von Peking nad) Kirin und Ula (43° 30 N. Br.) 
am Songaris Ulaz 2te Reife, 1683, zum hohen Pestfhas Berge 

im N. von Peling, b. Du Halde IV. p. 88 — 102. 

2) Pater Gerbillon, acht verſchiedne Reifen, von 1688 
bis 1698, in der Hohen Mongolei, auf befonderen politifchen Miſ⸗ 
Konen, b. Du Halde IV. p. 105 — 528. 

3) Die Kartenaufnahmen ber Ehinefifhen Mauer, des 
Chinefifchen Reiche und ber Zattarel, begonnen von den PP. Bous 
vet, Regis, Jartour und andern Gliedern ber Jeſuitenmiſſion, 
auf Befehl Kaiſer Kang⸗hi's, von 1708 bis 17155 bearbeitet von 
B’Anville in Nourv. Atlas de la Chine, de la Tartarie Chinoise et 
du: Tubet, & la Haye 1737. ſol., nebſt Observations (von P. 
Regis) geogr. sur la Tartarie, b. Du Halde IV. p.1 -71. 


| 
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Pater Gerbillen nahm 1688 feinen Weg von Peking, ben 
ten Juni, nordwaͤrts auf die kahle Scheitelfläche des Hochlan⸗ 


‚ ded, aus der Großen Dauer durch das aͤußere oder nördliche Thor 


XfhbangzFfia:-Keou%) (Keou, d. h. Thor) in den erſten Ges 
birgspaß eintretend ; auf dem Ruͤtkwege aber flieg er, nachdem e4 
den ganzen September hindurdy auf dem Hochlande geftärmt und 
jede Nacht gefroren hatte, buch ben Gebirgspaß, welcher zu dem 
mehr oͤſtlichen Thore der Großen Mauer, zum Ku⸗pe⸗Keon, 
144° Deſt. L. v. F., führt, guerft aus dem Sübrande der Hochs 
terraffe wieder heraus, in die mehr niedrige Landfchaft der Pros 
vinz Pestfihelis, in welcher, direct gegen ©. von ba, Peking nus 
zwei Zagereifen fern Tlegt. Gegen N. W. aber, von biefer Haupt⸗ 
flabt eine Tagereiſe fern, fleht auf der Straße zum Tſchange kia 
Keou, fon das erfie, innere Thor der Großen Mauer, die 
biee mehrere Linien hintereinander bildet. Es heißt Nan⸗Keoun 
(d. 5. das Süd: Thor), und von diefem fangen fchon die Vom 
Berge mit ihren quellenreichen, gutbebauten, warmen, obſtreichen 
Engthälern an, welche man 5 Tagerelfen lang bergauf, bergab in 
Reinigten Wegen zu überfteigen hat, ehe man zu jenem dußern 
Thore Tſchang⸗ Ha=Keou gelangt; norbwärtß deſſelben erreicht man 
aun erft die bauernde Höhe der weidenreichen Hochfläche, Diefe 
innere Thor, Nan=Keou, iſt famt der ganzen in nern Man 
erft weit fpäter angebaut, nämlich erſt feit ber Vertreibung der 
Mongolenkaiſer aus China durch bie ihnen folgende Dynaſtie bez 
Ming **), welche ihre Mefidenz Peking und diefe ganze Nord⸗ 
zrovinz noch. befonbers gegen eine mögliche Wiedereroberung durch 
die vertriebenen Mongolen zu verwahren beforgt war. Innerhalb 
des weit kuͤrzern Herabſteigens durch das öfklichere Thor Ku⸗pe⸗ 

Keou (wo bis zum Jahr 1724 eine Chriſtliche Kirche und Ges 


meinde war) %) trat P. Gerbillon, wie er felbft fagt, innerhalb 


zwei Tagen aus dem Winter in das Land des Sommers, in ein 
milbes warmes Clima ein: denn von hier finkt immer noch bes 
Fuß des Gebirgsganzen bis zum Flachlande, das ber Meeresfläche 
gleich ficht, gegen Peking zu, in brei Stufen ober Tertaſſen hinab, 

ſchang⸗kia⸗Keou, ober Nan⸗keou weſtlich, Kou⸗pe⸗Keou 
oͤſtlich, beide Im Norden von Peking, find alfo hier bie Pforten 
aus dem Flachlande zum Hochlande Afiens, und in bemfelben Brei⸗ 





47) Du Halde IV. 9 —A Heide Desez, I pi AB. 
45) Maille Hist, get. de ia Chine. T 
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tenparaliel, etwa unf41° N. Br., liegen noch mehrere Pforten dies 
fes Art, welche insgefamt ahnliche Localitaͤten haben, deren einige , 
- weiter unten genauer gefchilders werden. - Wir geben ihre Lage 
von W. gegen Oſt hier der Reihe nach an, weil von ihren Eins 
hängen alle Drienticung 3) zum Hochlande ausgeht. " 
1) Tſchang-kia-K. 13 O. L. v. F., 20 N. Br. ; f. Timkowski. 
2) Nan-⸗K. faſt 1330 O. L. v. F., Peking zunaͤchſt, 40° HN. Br. 
3) Ku⸗pe⸗K. 139° 0. D. 2.5 40° 49 N. Br. 
4) Hi⸗fong⸗-K. 136° 20° f. einge; ; 40° 6 N. Br. 
5) Shan⸗hai-Koan 138° am Meere, auf der Küftenftraße nach 
Leao⸗tong. — 
Sie fuͤhren alle radienartig nach Peking. 
Nach dem Innern erhebt ſich hier das Plateau zu einer ſehr 


- bedeutenden. Höhe. Von ber Mauer führt ber Weg 60 geogr. 


Meilen in N. über feine bebeutendfte Erhebung hinweg, Man 
muß von bes hohen Vorterraffe Kara: Hotun noch immer 5 bie 
6 Tagereifen immerfort auffteigen, um dig größte Höhe des Pafs 
ſes Hamar (Hamar-Tabahan) 42° I N. Br. und 1350 O. 8 
v. F. am Berge Petſcha *7) zu erreichen, welcher, ob er gleich 
oben dem Auge durchaus nicht als ein hoher Berg erfcheint, den⸗ 
noch vom erften Range if. Bon feiner Höhe geht die Reiſe 
nordwärts num immer in Slächen fort, in melden man drei 
bis vier Fuß tief unter der Erbe, auh im Juli und Auguft, 
Immer noch Eisklumpen und Eisftüde findet. Pater Gerbile 
Ton +2), ber dieſe Höhen mehrmals bereifete, fagt, daß man von 
dee Nordſeite herkommend, gar nicht merke, daß man auf einem. 
hohen Gebirge fey, fondern erft an feinem Suͤdabfalle werde man 
dies inne. Die Mongofen halten ihn für einen ber höchften Berge 
der Erde, fagen er fen 9 Li (10 Li = 1 Lieue) oder an 12000 
Fuß über dem Meere erhaben. Diefer Angabe Gerbillon's, bie 
‚er erft äußert, nachdem er fich durch viele Reifen von der außer⸗ 
ordentlihen Erhebung Hoch-Aſiens In biefen Gegenden überzeugt 
hatte, ſtimmt auch P. Verbieſt bei, der hier über 100 Berghöhen 
maß, und auf Verlangen bes Kaiſers auch bie Erhebung des 
Petſcha tiber dem Meere öftlich von Peking; et fand fie 3000 
geometeifche Schritte ober etwa 15000 Fuß abſoluter Höhe. 


26) Dun -Halde Deser. I. p. 46. 2) p P. Verhiest in.ben Phil. 
- Tr. Y. 1686. p- 59. und b. Da Halde IV. 101. ) Da 


Balde. T.1Y. p. 179 und 256. N 
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Wir koͤnnen mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit die mitttere Eche⸗ 
bung auf wenigſtens 8000 Fuß annehmen; doch ſteigt Die groͤßte 
gegen N. O. um die Khinganberge *') noch höher auf, welche die 
Grenzfcheide zwiſchen den Provinseh Parin und Utſchu⸗-Mu—⸗ 
tſchin bilden, und als die alfergrößte Berghähe zwiſchen China und 
bem Quelltande des Amurſtroms vom 9. Gerbillon bezeichnet 
werden (45° N. Br., 16° O. L. v. 5.5 Diefe fiehen- ader nicht 
für fi, fondern bangen mit der Gruppe des Petſcha zufammen, 
die wiederum nur eine Fortfegung ber ſchneereichen Gebirge von 
Shan - fi (Chan -si), im Norden des Hoange⸗ho, bilden, ein ‚großer 
Gebirgszug, der im außerordentlicher abfoluter, aber oft fehr 'gex 
ringer relativer Erhebung, wie die angeführten Augenzeugen an vie⸗ 
im Stellen klar beweifen, alfo in Plateaugeftalt, vons-Hoangsho 
gegen N.D. und N. bis su dem obern Amurſtrome fFortftreicht, 
und den Chinefen unter dem Nämen bes Gebirges Khingstan 
oder Khin-gan(b. Klaproch; Hmg’an 6.4. Remufat) 8) bekannt 
iſt. Diefer Khing⸗ kan⸗ ober Khing=than (Ingan ber’Sefuiten 
und irrigs Hinkan-Alin auf D'Anville's Karte) 81) tt 6, der das 
Hochland gegen Mord durchſetzt und das Land dir Mandſchu im 
Of von bem der Mongolen ( Shame) im Weſt erennt, wie er 
auch die Waſſerſcheide der Flüffe oftwäarts zum Sungari und 
Nonni, weitmärts zum Argun ober zu der Steppenſeen der 
Shamo bildet. Ueberall rauh und Falt, hat: doch noch‘ Wafs 
fer und MWeideftellen, hie und da verkiäppelten oder abgeitorbenten 
Holzwuchs, datum auch Wild. und.-nomadlfirende Bewohner: 
Seine Nordwendung ift es, die den mittlern Amurfluß unterhalb 
Nertſchinsk zu dem großen Bogen gegen Nord bis zum 53° N. Br. 
swingt; jenfeit des Stromes aber, wo diefer ben Gebirgszug durch⸗ 
beochen hat, fett diefer in Norden der Manbfchurei, als Grenzge⸗ 
birge zwifchen dem Chinefifchen und Sibirifch - Ruffifchen Reiche uns 
ter dem Ehinefihen Namen Khing-kan-tugurik, das Jablonot 
Chrebet der Ruffen, d. i. Apfelgebiege, gegen RD, zum Ochdtz⸗ 
kiſchen Meere fort. Jener Khing-kan iſt eine ber größten Rand. 
Gebirgs⸗Ketten, die bier wilchen R: und W. eine wicheige Natue⸗ 


49) Dn Halde IV. p 44 Dämville Totarie Chineise 1732 uns 
Grosier Atlas de jr Chine 1785. 5°) Klaproth- Frbtean ;den 
plns hautes ınontagnes de la Chine, Map asin asiatiq. Paris 1826. 
Nr. III. p. 149.; A Hansa Bi Chine in Nouy. melang..asitt. Parıs 
1829. T. 1. p. 9: a v. vrmbetd Snners%fien, in- yaagmborf 
Annal. 1830. B. YA p- 6. 6) Klaproth N&m. gel. 1. p. 8. 
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gen gntfchen Wölkern, Climaten, Vegetationen und Probucten 
alles u bildet, aber vom Amusfyfieme ques durchbrochen wird. 


B. Nachrichten von Sibirien her. 
Zwelerlei Karawanenſtraßen führen von Sibirien herauf uͤber 
das Plateau der hohen Mongoliſchen Wuͤſte nach dem Tieflande 


von China s bie eine In gerader Linie von Kiachta ſuͤboſtwaͤrts nach 


Peking, die andere in einem großen Bogen über Nertfchinst, aus 
Daurien, buch Zuruchaltu, Tfitficar über den Kara: Diuren (db. i. 
Schwarzer⸗Fluß) nad Peking. Beide treten durch enge Gebirges. . 
päffe, welche die Ruffen Kalgan (i. e. Porta) 52) nennen, aus 
dem Suͤdrande hervor in das Flachland von Pelingz aber jener, 


von Kiachta aus, geht ebenfalls durch Tſhang-kia⸗Keou. Der 


Gebirgspaß von Tſitſicar herab heißt bei den Chinefen Hisfongs 
Keou (Dhifongku), und tft der öftlichfte Eingang vom Morben 
der in das Shinefifche Neich, welchen wir kennen. 

Diefe drei genannten Pforten der Chinefifchen Dauer (die 
Nachrichten über fie bei den Schriftſtellern find ſehr verwirrt), 
weiche alfa In folgender Ordnung von O. nah W. hin liegen: 
Hi⸗ſong⸗ Keou, KoupesKeou und Tſhang⸗kla⸗Kereou, bie bes 
ruͤhmteſte In dem Kriegsgeſchichten, find zugleich die Hauptpaͤffe 
gu Hoch Aſien mie Hauptgrenzwachen 5), am Fuße feines Suͤd⸗ 
vandes gegen Peking. Bon ihnen an beginnt das Klachland fo 
foonell, daß zu Peking im weiten Blachfelde fchon \vie blauen 
Gipfel des hoben im Norden vorübersiehenden Grenzwalles auch 
bem Auge verfehwunben find. . 
 . Die Kiachtaſtraße, als gerade inte, Ift gleichfam die Sehne 


vor einem Bogen, welchen die Zuruchaituſtraße über und um ben 


Khing⸗kan bildet; jene wirb uns melter unten zur Kenntniß bes 
Plateaus verhelfen, diefe Auffchiäffe Aber den Oſtabfall deffeiben 
gegen das obere Amur-Stromland geben : denn fie führt im Bogen 
um das wuͤſte Land herum, um deſſen gefahrvolle Eindden und 
Unwirthbarkeit zu vermeiden, 

I. Entdedung W. Poſarkow, 16435 Jeto ſei Chas 
barom, 1649 — 1652. Diefer Kofadenhäuptling, an der Spitze 
von ‚hundert Hobelfängern, bringt von Jakutsk buch das Daus 
— —— 


J Lange Zegoud einer ‚Faranoameneeife von Klachta nach Peking, 
n as N. Nord, Beiträ Th. p. 115. und ebenbefl Tage⸗ 
einer Reife von —** wurd, bie Mongolei u. f. w, I. Ih 


u De 1067 Timkomakl 1 pi. 8%) Qu ale Bufige V. p-23 
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riſche Gebirge zum Amur dor, entdeckt deſſen oberes Stromge⸗ 
biet, und wird deſſen Eroberer und erſter Beſchiffer des Stroms 
mit einer Slottile. f. G. Fr. Muͤller Sammlung Ruffifcher 
Geſchichte. St. Petersb. b. d. Kaiferl. Acad. d. Wiffenfch. 1736. 8. 
MM. p. 293 — 445.5 vergl. v. demſ. Verf: Nachrichten von 
dem Amurfluffe im Buͤſching's Magazin f. Hift. u. Geoge. Th. IL 
1764. p. 4852 — 5185 v. Berg Gefhichte der geogr. Entbeduns 
gen der Ruffen: Unternehmungen bes Bojaren Sohnes J. Chas 
barow, überf. von Oldekop in St. Petersb. Zeitſcht. IV. B. 1822, 
p. 241 u. ſ. w. 

U. Der Friedenstractat zwiſchen Rußland und China 
durch den Chinefifhen Staatsminifter So⸗-ſan, den Pat. Ger⸗ 
dillon begleitete, und den Ruflifchen Grafen Golomin abgefchlof: 
fen, zu Nert ſchinsk (Nipefpu bei Chinefen) 1689, zur Grenz⸗ 
befiimmung beider Reiche. f. Gerbillon second Voy. 1689, b. 
Du Halde IV. p. 242 etc., Müller a. a. O. Th. 1.6. p- 495 bie 
515. Th. IL p. 485 etc. 9. Klaproth über die Ruſſich⸗Chi⸗ 
neſiſche Grenze in Archiv f. Afiatifche Literatur, St. Petersb. 
1810. 4. p. 159 — 2095 derſ. De la Frontiere russe et chinoise, 
notes recueillies pendant un Voy. en Siberie en 1806 in Mem. 
relat. a l’Asie. 18%. 8. T. J. p. 1 — 80. Durch diefe Grenz⸗ 
befimmung und die wiederholte Grenzberichtigung im Jahr 1727, 
ſchloß fih Rußland felbft wieder vom Beſitz feiner gemachten Ent: 
defungen aus; fonft befüße es gegenwärtig dort eine Kernkammer 
mehr, Schifffahrt und Handlung am Amurftrom, und die geographi⸗ 
fhen Nachrichten uͤber jene Gegenden würben reichlicher fließen. 

UL Karawanenreifen. Da in den Grenztractaten bei: 
der Reiche jede Uebertretung der Grenze auf der ungeheuern Linie 
vom. Baikat bis zum Oftmeere ale Verbrechen - angefehen warb: 
ſo ift auch, feit hundert Jahren, Fein Fortfchritt der Erdkunde 
duch jene Nachbarfchaft möglich gemefen. Nur die Puncte felbft, 
Fluͤſſe, Wälder, Gebirge, Felfen und Thäler, an welchen bie 
Grenzſtetne errichtet find, werden auf das genauefte befannt und 
im unferen Karten eingetragen. Sonſt blieb das Mefentliche im 
Innern des Hochlandes ftehen, wie. e8 die Sefuiten in ihren Chi: 
nefifchen Atlas eintrugen-, der aber durch die freilich ſehr feltene 
neue Ausgabe beffelben unter Kaiſer Khien- long 1760: ed. Peking 
in 104 Blättern, von Pater Hallerſtein u. a. weſentliche Berich⸗ 
tigungen erhalten hat. f. Klapr. Mem. rel. U. p. 282. und Nos- 
velle Carte de l’Asie revue p. J. Klaproth publ, p. Berthe. Paris 


| 
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1829. Statt eines früher beftchenden, gegenfeitigen, freten Ber: 


kehrs, wurden feit 1727 nur zwei verfchiedne Emporien ald Markt: 


pläge unter der Grenzwacht des ciferfüchtigen Chineſiſchen Gous 
vernement's feftbeftimmt, die als einzige Eingänge zur Hohen Mons 
golei und zum Chineſiſchen Reiche dienen ſollten: zu Kiacht a 
im Suͤden bes Baikal und in Zuruchaitu im ©. von Mer⸗ 
tſchinsk. Nur jede 3 Jahre wurde einer Ruffifchen Karawane feit- 
bens geftattet über dieſe Marktplige auf den angewiefenen We⸗ 


gen das Hochland nad China zu überfegen. Daher hier nur 
. $wei-Straßen:Finien buch Karamanenreifende, feit einem 


Jahrhundert, befucht find, Don 1727 bis 1756 machten aber 
ur ſechs Ruſſiſche Karawanen Gebrauch von diefer Erlaubniß. 
Seit 1762 bis 1792 erlitt dieſer Karawanenverkehr auf Koſten 
bes Souvernements wegen politifchee Streitigkeiten und als zu 
koſtſpielig mehrere Unterbrechungen; feitbem find nur die letzten 
Karamanenreifen für Geographie fehr wichtig geworden: die von 
1806, obgleich verunglüdt, da fie an der Chincfifchen Grenze ums 
kehren mußte, durch 5, Klaproth; die von 1820 — 21 burdy Zims 


kowski und Pater Hyakinth; die von 1830 ift noch nicht beendet. 


Ale neuere, durch Reifen erlangte geographifche Kenntnig beſchraͤnkt 
fih demnad auf die angegebenen zwei Straßenzüge, ben oͤſt⸗ 
lichen und weltlichen, und beruht auf folgenden Hauptberichs 
ten, deren Literatur wir auch hier in angemeſſener Aufeinanbers. 
folge zufammenftellen, um eine Eeitifche Weberficht der Quellen 


zu fordern und uns Ihre Gitate zu vereinfachen, 


1) 1692. Eberh. Ysbrand Ides (aus Gluͤckſtadt) drd⸗ 
jaarige Reize naar China, u. ſ. w. Amſterd. 1704. 4.; deſſ. Franz. 
Ueberſ. Voy. de Moscou à la Chine in Recueil de Voyages au 
Nord. Aınst. 17277. 8, T. VI. p. 1— 217. ſehr lehrreich. 

Relation du voyage de M. Escıt Ysbrand Envoye a l!’Em- 
pereur de la Chine eu 1692 — 94, par le Sienr Ad, Brand. 
Amsterd. 8. 1699. - 

Ad, Brand Belchreibung feiner Chinefi ch. Reiſe, Anno 
1652, in der Suite bes Hrn. Eb. Ides u. f mw. Frankf. 1697. 
Ste Ausg. Luͤbeck. 1734. 8. Sehr mangelhaft und voll Irrthuͤ⸗ 
mer gegen das Tagebuch Ysbrand's, des Gefandten. 

A. Brand ift nur Begleiter im Gefolge des Gefandten 
Vsbrand Ides, der vom Czar Peter I. d. Gr., unmittelbar 
nach dem Örenztractate von Nertſchinsk, zur Beilegung neu ein⸗ 
getretener Irrungen nah Peking gefdidt ward. Des letztern 
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einſichtsvollen KReiſeberichten folgen wir hier hauptſaͤchlich. Die 
Oſtſtraße über den Baikal und Nertſchinsk nad Argunskei, 
Tſitſicar und Peking hin und zuruͤck iſt hier beſchrieben. Durch 
Pes wurde des Buͤrgermeiſters Witſen?s in Arkfterbam erſte 
Karte von Nord-Aſien berichtigt, die zum zweiten Theile 
feiner claffifchen Nord und Oſt-Tartarey, Amft. 1705. 2 Th., 
befiimmt war. f. Preface I. c. im Rec. VII. f.5. Chap. X. bi8 


Alll. 2.86 — 115, enthält die Befchreibung des Hochlandes von 


— 


Nectſchinsk bis zur Chineſiſchen Mauer nebſt Karte, weiche die 
erſte jener Gegenden fit, die auf Beobachtungen der Pol⸗ 
hohem beruht, weldje Ides überall anftellte. ſ. l.c. p. 172. 
2) 1715. 8os Lange (aus Stodholm) Erfte Lara: 
wanenreife nah China. Lange, Lienen. in Ruſſ. Dien⸗ 
fien, ward während des Ausbaues des Luftfchloffes Petershoff am 
Finnifchen Meerbufen in Chinef. Geſchmack, um biefen kennen zu 
lernen, von Peter J., mit bem Engl. Wundarzte Thon, Garmin, ai 
Agent an den Ghinef, Hof geſchickt, zur Erhaltung gegenfeitiger - 


Sreunbfchaftsverhältniffe, mit bem befondern Auftcage, genaue Bes 


sichte zu erſtatten uͤber den Chinef. Handel und ben Grenzzuſtand beis 
ber Reiche (f. Pallas N. N. Beitr. Leipz.1781. Xh.IL p-83., Klap- 
roth Me. rei. I. p. 4.). Die eingefommelten Nachrichten wurden 
wichtig für die Leitung des Handels; Langes fernere Unterſuchun⸗ 
gen gaben die foͤrderndſten Beitraͤge für die’ Länder: und Voͤlker⸗ 
kunde jenes Hochlandes; er ward fpäter Irkuzkiſcher Vieegonvernene, 

3) 171% Lor. Lange Zweite Reife Diefe und bie 
vorige find als Tageregiſter erfchienen in: Jetziger Staat von, 
Rußland. U. Th. S. 21 u. ſ. w. 

G. J. Unverzagt, bie Geſandtſch. Ihro Kaiſ. Majeſtaͤt 
von Groß-Rußland an den Sineſiſchen Kaiſer 1719 von Peters⸗ 
burg nad) Pekin, Luͤbeck 1725. 8. 

John Bell of Antermony Travels from St. Peternbürg in. 


Asia. Glasgow. 1763. 4. U Voll. im L Vol, p. 157,350 und . 


IL p. 1— 12%. 

Deter I. Tchidte dem: Kaifer Kang⸗ bi feinen Geſandten 
£eow. Waffiliew JSömailom.nad Pefing, zus Fortſetzung 
freundſchaftlicher und Einrichtung regulaͤrer Handelsverhäftniffe, 
auch zur Unterhandlung toegen Anftellung eines Ruſſiſchen Refis 
denten in Peking. 2. kange war Geſandtſchaftsſecretair, J. 
Bell, ein Engländer, Arzt, J. Unverzage bei der Suite; ihre 
Berichte Ind die umſtaͤndlichſten. Dieſe Reiſe iſt wichtig, Weit 


2* 
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fie die erſte iſt, welche die Weftfira fe vom Balkal tiber Se⸗ 
lenginsk verfolgt, über den Burofluß (mo fpäter Kiachta) und 
Tula. Gie befchreibt alfo die kuͤrzeſte, direete, obwol bis dahin 
unbefuchte, minder bequeme Straße zuerſt, wodurch bie Natus 
ber Hohen Kobt auch zuerft bekannt wirb, Dies tft bie, heutzus 
tage, einzig befuchte Kiachtaftraße. f. Map. of the Route b. Bell. 
8. Lange blich ats Ruffifher Handelsagent in Peking zurüd, von 
1721 bis 1722, wo bie wachſenden Mißverſtaͤndniſſe beider Höfe 
ihn zur Ruͤckkehr mit der legten Karawane nach Selenginsk zwan⸗ 
gen. Der erzuͤrnte Kang⸗hi hob damals allen Handelsverkehr 
beider Reiche auf, und nur ſein Tod (1723) hinderte den Aus⸗ 
bruch eines Grenzkrieges zwiſchen Rußland und China. Die Ver⸗ 
handlungen daruͤber und die Ruͤckkehr ſ. im Journal du Sieur 
Lange, contenant ses negotiations à la cour de Chine en 1721 
et 22, avec des Rem. in Recueil de Voy. au Nord. T. VIE. 
p:221-—3713 ins Engliſche äberf, bei Bell Travels II. p. 171— 321. 

4) 1727. or. Lange Dritte Karawanenreiſe nad - 
Peking Kaiſer Kang:hi hatte fich feit dem für bie Ruffen nach⸗ 
theiligen Tractat zu Nertſchinsk gewöhnt, die Ruffifchen Czare als 
unterrohrfige Fürften anzufehen, woraus Zwieſpalt entflehen mußte; 
er ruͤhmte fich biefeiben gebemüthigt zu haben: fein Nachfolger 
Zungstfhing (1723 — 1736) verlangte definitive Seftflellung 
der Grenzen, um allen früher dadurch entflandenen Mißverhältnifs 
fen ausjuweichen. Auch kam es in der Convention, vom 10 Aug. 
1727, am Grenzbach Boro (ob. Bura) zur Selenga, wo jetzt 
Kiachta liegt, zu der Grenzberichtigung, welche die Befreundung 
der Nachbarverhaͤltniſſe ſeitdem herbeigeführt hat, die num aber 
durch neue Streitigkeiten über das Geremoniel Störungen erlitten. 
Den Tractat unterzeichneten ber Chinef. Geh. Staatsrath Ich as 
bina (irrig Li-bu oder Ni-bu), ferner der Mongolenfürft fe: 
sen: Wang, und der Vicepräfident des Kriegstribunals Tuliſchin; 
von Ruffifcher Seite der Graf Sawa Wladislawitſch. Die 
alte Grenzbeſtimmung von 1689 durch Amur und Argun wurde 
beibehatten, aber gegen W. vom Dalai⸗-See (Dalai»Nor) bis 
zur Selenga, zur Buchturma und zum Saifan des Irtyſh erwei⸗ 


“ tert und auf das genauefte ausgemittelt, wie fie (revidire im J. 


1767 unter Kaiferin Catharina II.) bis heute geblieben if. Durch 
biefe große, ganz neutrale Linie der zwei größten Reiche der 
Alten Weit, welche 55 Längengrade von W. nach D. durchlaͤuft 
(105° bis 160° O. L. v. 5), warb num ber ganze Fortſchritt ber. 
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dortigen Erdkunde Leider fehr hemmend bedingt: ſeitdem erſt biäge 
am Orte ber Convention, ſuͤdwuͤrts vom Kiachtabache, wovon des 
Ruffifche Grenzort den Namun erhielt, bas Chinefifihe Mais 
matfhin (d.h. Handelsmarke) auf, und feine Karamanenflraße 
wird die herrfchende über die ſeitdem vernachlaͤſſigte Oſtſtraße uͤber 
Zuruchaitu ˖ ITſouroukhaitou). 

Das Tagebuch einer 1777— 1723 über Kiachta nach Peking 
unter Anführung des Agenten Lor. Lange gethanen Karamas 
nenreife, in Pallas N. N. Beitt. 1781. Th. I. p. 83-158, 
aus dem Ruſſiſchen bis dahin noch nicht gebrudten Mſcr. mitge⸗ 
cheilt, enthaͤlt die Beſchreibung der erſten nach dem Schluß der 
Grenzconvention abgeſandten Handelskarawane von 250 Perſo 
nen uͤber die hohe Gobi nach Peking. 

5) 1736. Lor. Lange Vierte Aarawanenteiſe nad 
Peking. 

Tagebuch einer, im J. 1736 — 37, unter Kanzleirach Range 


und Commiſſar Firſof, von Zuruchaitu (Alt⸗Zuruchaitu) duch die 


Mongolei nad) Peking verrichteten Karawanenreiſe in Pallas N. N. 
Beitr. N. p. 160 — 207. Sie iſt wichtig, naͤchſt dem Berichte 
des Debrand des, als die einzige Beſchreibung der Oſtſträßeh 
denn hinwärts tourbe biefer öftlihe Weg, auf dem Rüdhwege bie 
directe Kiachtaſtraße durch die hohen Steppen ber Gobi genommen. 
6) 1805-1806. 3. Klaproths Reife Aber Kiachta bis Urga. 
Micht ſowol unmittelbar, als durch die mittelbaren Folgen wich⸗ 
&g geroorden für bie Erweiterung der Geographie, und beſonders 
der Ethnographie des Aſiatiſchen Hochlandes. Das Project einde 
neuen Ruſſiſchen Embaſſade unter Kaifer Alerander J., deren 
diplomatiſche Leitung dem Grafen Golovkin, die wiſſenſchaftliche 
dem hochverdienten Grafen Joh. Potocki anvertraut war, kam 
aur halb zur Ausführung, Die zahlreiche Miſſion, unter deren 
gelehrten Begleitern auch I. Klaproth (aus Berlin-) war, ging 
über Irkutzk, d. 17. Det. nad Kiachta, wo Unterhandlungen fie 
drittehalb Monate anfhielten, Den 1. Januar 1806 paffitte fie 
de Chinefifche Grenze und drang bis Urga, zur Mongoli⸗ 
fhen Stadt 40 geogr. Meilen in &, der Grenze vor, wo aber 
Streitigkeiten über das Chinefifhe Ceremoniel, defien herabwir⸗ 
digenden Formen man fi nicht gu unterwerfen für gut fanb,. 
nach zweimonatlichem Aufenthalt zus Ruͤckkehr zwangen, Der 
völligen dipfomatifhen Berunglüdung diefer Einbaſſade ungeach⸗ 
tet, bat doch vickeicht Feine ambere der Erdkunde Central⸗Afiens 
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größere Fortſchritte gebracht, ba fie bie ganze Kraft des ausge⸗ 
zeichnetſten Linguiſten Central⸗, Oft: und Nord⸗Aſiens In ihr 
Intereſſe zog, deſſen raſtloſe Thaͤtigkeit dieſer Aſiatiſchen Laͤnder⸗ 
und Voͤlker-Kunde ſeitdem eine ungemein bereicherte, kritiſche, 
verjuͤngte, hiſtoriſche Geſtalt zu geben vermochte. ſ. J. v. Klaproth 
Bemerkungen über bie Chineſ. Ruſſiſche Grenze, 18065 Sprache 
und Schrift ber Uiguren p. 403— 576 in beff. Reife in den Kau: 
kaſus 1907-— 1808 Th. 11. 1814. 8.5. beffen Afiat. Archiv 4. Pe 
tersburg 18105 deffen Aſi iatiſches Magazin. 8. 2 Thle. Weimar 
1802; deff. Mem. relat. & l’Asie. lil Vol. Paris 182658; befl. 
Magasin asiatg. 11 Tom. Paris 1825 — 263 beſſ. Asia Polyglotta. 
Paris. 4. 1823; deſſ. Tableaux historiques de l’Asie avec Atlas, 
Paris 1526. 4.; viele Auffäge im Journ. asiat. etc, -ete. 

N 1819-- 4. M. 6. Timkowski Miffionsreife nad 
Peking. 

Durch den Grenztractat von 1688 tar ber Gerbitſi fluß, vom 
Khin⸗gan⸗Gb. entſpringend, ein kleiner Zufluß des obern Amur un⸗ 
terhalb Nertſchinsk, und zwar erſter linker Zufluß deſfelben, ober⸗ 
halb des Zuſammenfluſſes von Schilka und Argun, als Grenz⸗ 
fluß beider Reiche feſtgeſtellt. Die uͤbervortheilten Ruſſen uͤber⸗ 
ſchritten ihn jedoch ſpaͤter, und erbauten gegen die Tractate ein 
Fort Albaſinsk (Yacſa der Chineſen), 30 Meilen landein .am 
Amurſtrom, um deſſen Flußſchifffahrt zu behaupten. Die Chine⸗ 
ſen uͤberfielen dies mehrmals, zerſtoͤrten es im J. 1715 gaͤnzlich 
und fuͤhrten die Koſacken und andere Kriegsgefangene nach Pe: 
king ab. Dieß gab zwar anfaͤnglich viele Irrungen, aber nebſt 
den Handelseinrichtungen auch die Veranlaſſung zur Gruͤndung 
einer Ruſſiſchen Colonie, Ruſſiſchen Kirche und Schule m bee 
‚ Hauptftadt Peking, die nach dem Tractat von 1728 auch erbaut 
ward, ihre Priefter, 6 Popen mit 4 Laien, Religionsfreiheit erhielt, 
und ſeitdem vom Nuffifhen Gouvernement erhalten wird. Alte 
10 Jahr folite eine neue Miffion dahin gehen, bie Priefter follten 
wechſeln und die dann Zuruͤckkehrenden Laien mußten. pflihtmäßig 
bie Chineſiſche und Mandfhurifche Sprache erlernt.haben. Einen 
dieſer Wechſel zu bewirken, zog die Miffion mit dem Jahre 1819, 
unter der Anführung bes Collegien = Affeffor ©. 5. Timkowski, 
unter befouderer Begänftigung bes Minifferiums der auswärtigen 
Angelegenheiten aus dem Afiatifhen Departement, über Kiachta 
und Urga, auf ber Weftftraße über die hohe Gobi nad Peking. 
Sie würde gern ben oͤſtlichen Seitenweg über Zuruchaitu genom⸗ 


J 
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men haben, wenn ed nicht dem Eigennug der Chinefifchen Bes 
amten vortheilhafter geweſen wäre, fie denfelben Weg über die 
Urga zurückzuführen. Die günftige Aufnahme in Peking verſtattete 
ihnen eine freiere Umſicht als fruͤheren Reiſenden dahin vergoͤnnt 
war, vorzuͤglich lehrreich ſind, obwol leider alle wiſſenſchaftliche, 
naturhiſtoriſche Kenntniſſe fehlen, die Reiſebeobachtungen ſelbſt uͤber 
das uͤberſtiegene Hochland, und es fehlt der Erdkunde vorzuͤglich 
nur noch zur genaueſten Kenntniß dieſer Naturform eine Reihe 
von Hoͤhenmeſſungen, welche wir von ber gegenwaͤrtigen Miſſion 
dahin (1831), als Reſultat ihres uͤber das ganze Plateau anzu⸗ 
ſtellenden Nivellements, erwarten duͤrfen. Vorzuͤglich hat ſich 
Umkomstrs Reiſewerk bereichert, durch einheimiſche Quellen aus 
dee Chineſiſchen Literatur über Hoch=Aflen, welche der zuruͤckkeh⸗ 

ende Acchimandrit Pater Hyakinth (Bitſchorinski) während feis 
nes Sängern Aufenthalts in Peking zu fammeln Gelegenheit hatte, 

Timkowski Reife, Ruff. Orginal, St. Petersburg 1824, 
auf Koſten der Schatzkammer. 

G. Timkowski Reife nach China, durch die Mongolei in - 
ven Jahren 180 — 213 Deutfche Ueberfegung. von Schmide 
3 Thle. Leipz. 1825. 8., iſt leider völlig unbrauchbar, weil fie, 
die vielen Fehler des Originals hinſichtlich der orientafifhen 
Sprache mit unzähligen neuen Irrthuͤmern vermehrt hat, und weil 
ihr alle Kritik fehlt; fie wirft die Kenntnig Oft: Afi end in. ‚bie 
Berwirrung vor einem Jahrhundert zuruͤck. 

G. Timkowski Voyage a Peking a travers la Mongolie, 
traduit du Russe p. M. N. revu par J. B. Eyries, publie avec’ 
corrections et des notes p. J. Klaproth avec Atlas T.I. und IL 
Paris. 1827. 8. ift die einzige für wiſſenſchaftlichen Fortſchritt zu 
benutzende Ausgabe, die wir nur allein citiren. 

IV. Naturforfcher. ‚Außer den ältern, laͤngſt bekannten 
Naturbeobachtern in diefen Gegenden, Mefferfhmidt, Gmes 
lin, Pallas, Renovanz, Siewers u, e. a., deren Schriften 
weiter unten auf dem eigentlichen Boden ihrer Zorfhungen ans 
juführen fein werden, haben wir hier im Süden bes Baikal nur 
mf die kurzen Berichte zweier trefflichen Naturforſcher hinzudeu⸗ 
ten, welche auf ihren neueften Beobachtungsreifen an biefem Nord⸗ 
abfalle des Hochlandes Hinftreiften, und leider nicht füblicher als 
Bis im die Umgebungen von Kiachta vordrangen; aber bennod) 
fhe biefe Landeskunde hoͤchſt lehrreich wurden, > 

1826 — 1828. Hess Apercu göognostique < des contrer⸗ vitocea 
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au delä du Lac Baikal p. 11 — 16, in Seance extraordinaire 

tenue de l'Acacemie Impériale desSc. deSt. Petersb. ib 4. 1829. 
Deſſ. Heß, Adjunct der Acabemie, Geognoft. Beob. auf 

"einer Reife von Irkutzk über Nertſchinsk und Kiachta, in von 
Leonhardt Zeitfchr. für Mineralogie 2.8. 1827 p. 321 - 348. 

188 —%9. A. Erman, Dr. (aus Berlin), Sibirifche 
Reife: Ercurfion von Irkuzk nach Kiachte, und Reife über Jakuzk 
nach Ochozk in Berghaus Annalen der Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatens 
unbe, Berlin 1829. 1. Th. p- 73—97 und 185 — 212; nur ein 
Vorläufer von deſſelben Verfaſſers fehr lehrreichem venpwe⸗ 
über dieſe Reife, welches bald erfcheinen 'möge. 

V. Einheimifhe, Chinefifhe und Mongolifche 

Quellen. Durch das neubelebte Studium der orientalifchen Spras 
chen hat ſich auch die Erdkunde des Afiatifchen Drients und Nordens 

- mannichfach bereichert, worüber an jedwedem Locale die Nachwei⸗ 
fung und das Nefultat als bie Frucht folder Bemühungen für 
unfre Wiffenfchaft darzulegen feyn wird. Hieher gehörige und für 
den Fortfchritt der Kunde dieſes Theiles von Hoch: Afien benugte, 
wichtigere Quellen find, außer unzähligen einzelnen Daten: 

. 4) Ssanang Ssetsen Chungtaidschi ber Orbuß, 
Geſchichte der Of: Mongolen und Ihres Fürftenhaufes, 
von I. I. Schmidt aus dem Mongol. überf. mit Anmerkun⸗ 

: gen. St. Petersburg 18%. 4. Wichtig für vergleichende ‚Geos 
graphie und Ethnographie des Hochlandes; die einzige bis jegs 
befannte Mongoliſche Original: Quelle ihrer Geſchichte und Geo⸗ 
araphie. 

2) Entwurf der Geographie und Ethnograpbie 
der Mongolei, aus ber Chineſiſchen Reichsgeographie der 
Mandſchu (Thai zin ythung tchi, 2. € it. Peking 1790) b. Tim- 

kowsky Voy. II. ch. 15. p. 207 — 364. 

3) Geographie des Landes der Droff (i. e. Ruffen) aus derf, 
Chinef. Benegeogt. ſ. in Klaproth Mém. relat. à l’Asie. T.L 
p- 81 — 

&) Kulifsen, des Mongolen, Chinefifche Gefandt⸗ 
ſchaftsreiſe von Peking uͤber die hohe Gobi zur Selenga und 
duch Sibirien zum Khan ber Turgut⸗Kalmuͤcken an ber Wolga, 
A. 1712 — 1715. Diefer Meifeberiche ift von dem Chinefifchen 

Geſaudten feibft abgefaßt, demſelben, der Lange's Karavane 1719 
als Kaiferl, Beamter nach Peking das Geleit gab, und welchen, 

fpäte 1728 die Grenzconvention als Chineſiſcher Envops mit une 
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terzeichnete. Die erſten Auszüge diefer für das Hochland nicht 
waintereffanten Nachrichten gaben Pat. Gaubil in Mem. des Chi- 
nois T. IE p. 407 — 418; P. E. Sonciet in Observat. mathem. 
. astronom. geogr. etc. Paris. T.I. p. 148—165, und Müller Samml. 
Ruffifh. Geſch. Th.1. p. 327 - 348 mit Anm, Aber bie voll⸗ 
ſtaͤndige Ueberſetzung aus dem, Chinefiſchen Original verdanken wir 
einem der groͤßten Kenner Chineſiſcher Literatur und Sprachen, in: 
'Narrative of the Chinese Embassy to the Khan of 
the Tourgouth Tartars in the Year 1712 — 15 by the Chinese 
Emhassador and published by the Eınperors authority at Pekin. 
Translated from the Chinese and accompanied by an appendix 
by Sir George Thomas Staunton Esq. Lond 8. 1821. — 
ef. Recens. im Journ. d. Savans. Mai 1821. p. 260 etc. . 
5) Abel Remusat Recherches sur la ville de Kara- 
Korum (Hohn) avec des Eclaircissemens sur plugieurs peints 
obseurs de I’Hist. et de la geogr. de la Tartarie pendant le 
moyen Age. Paris. 4. 1825. Der berühmte Verfaffer, Begründer 
des wiſſen ſcha ftlichen Stubiums der Chinefifchen Sprache und Längft 
bekannt ducch bie ebenfalls hieher gehörigen claffifchen Recherches 
sur les Langues Tartares. Paris 1820. 4., wie der reichhaltigen 
Melanges asiatiques. Paris 1825 et 26. I Voll. und ber Nour. Mel - 
as-tig. Paris 1828 et 29. H Voll. u. v. a. braucht hier nur genannt 
zu werben, um an bie zahlreichen einheimifchen Quellen der Of» 
Aftatifchen Literatur zu erinnern, die durch feine Forſchungen und 
gelehrten vielfältigen Mittheilungen auch nicht wenig fruchtbar 
fir den Sortfchritt der Erdkunde dieſes oͤſtlichen Hoch = Afiens ges 
worden find, und feinen wie Klaproths wohlwollenden perföntichen 
Mittheilungen verdankt unſre Erdkunde manchen nicht unbebeus 
teuden Gewinn, was wir bier dankbar öffentlich anerkennen. 


6. 13. Ä 
Erläuterung 3. Die Oft» Straße über bie Gebirgskette 

bed Khinzgan ober KhingsfansDola 
Nertſchinsk (51° 45 N. Br.) und Peking (0°N. Br.) 

liegen als die befannteften und wichtigſten Stäbte faſt in bems 

felben Meridian (114°7’D. 2 v. Paris; 184° v. Kerree) am 
Nord⸗ und Sübrande des Hohen Plateaulandes von Dil: Afien, 
das fich zwiſchen ihnen zu ben hoͤchſten und breiteſten Hochflaͤ⸗ 
den erhebt, die in ihrer unwirchbarften Mitte von S. W. gegen 
A. O. zichend, den Mongolaſchen Namen Boht oder Kobi, d. i. 


t 
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Wuͤſſte, und den Chineftfchen Namen Scha⸗mo, d. i. San d⸗ 
meer (oder Han-hai bei De Guignes), mit Recht tragen. Die 
Entfernung von 12. Breitengeaden würde den beiden Städten _ 
einen directen Abſtand von etwa 132 geogr. M. geben. Im 
diefee Richtung, auf dem Fürzeflen Wege, wurde das hohe 
Plateau, geößtentheild in der Meridianlinie beider Städte blei⸗ 
bend, im Jahr 1689 von den Jefuiten= Patres Pereira und Ger⸗ 
billon uͤberſetzt, als diefe die Chincfifche Gefandtſchaft begleiteten, 
weiche den Friedenstractat zu Nertſchinsk abſchloß. Ihr Weg, zu 
dem fie 14 Monat Zeit (vom 13. Suni bis 31. Juli) gebrauch⸗ 
ten, ging von Peking durch das Thor der Großen Mauer Kou⸗ 
pe:Keou, darin direct gegen M, über benjenigen hoͤchſten Theil 
der Khin=ganfette, welcher Pe-tſcha heißt, an deſſen Norbfeite - 
am. Zaal:Nor (Mor, d. h. See) einem Steppenfee vorüber, durch 
die Mitte der Sha=mo, über ben Kerlonfluß weſtlich vom Das 
fal= See, und dann geradezu nach der Ruffifch = Sibirifchen Fefte 
Nettſchinsk (oder Niptfchu der Chinef.) am Amur (Saghalien der 
Chineſ.). Sie befchrieben diefen Weg genau, und berechneten 
denfelben mit den Krümmungen von bem Thore der Großen 
Mauer aus, mit weichem das Aufftelgen zum -Hochlande erſt 
beginnt, zu 165 geogr. M. (2391 Li, davon je 10= 1 Liene, 
oder 20 auf 1°) ®). . 

Wir haben daher in biefer Durhfhneivungstinte 
dee hohen Gobi, im Meridian zwiſchen Nertfchinst und 
Peking, eine fehr gute Eintheilung, um uns in biefen an Orts 
Thaften und andern Anhaltpuncten leeren und doc fo weiten. 
Raͤumen gehörig zu orlentiren. Eine zweite bequeme und Leiche 
zu mestende Meridianlinie diefer Art würde die um volle 10 
Längengende weiter im Weſten liegende fenn,- mämlid ber Mes 
ridian von Kiachta (1040 O. L. v. P.; 124° v. F.), wel⸗ 
her ſuͤdwaͤrts das Weſtufer der großen Nordbiegung des 
Hoangho trifft, und über die Stade Ming-hia (384° N. B.) 
hinzieht. Auch dieſer Meridian durchſchneidet die ganze Breite 
der Gobi auf aͤhnliche Art; und zwiſchen deiden Meridianen 
liegt das große Quadrat der Hohen Gobi ausgebreitet, welches 
von der berühmten und bekaunteſten Klachta⸗Straße in dee 
Diagonale durchſchnitten wird. Wir nennen dieſen bekannter 
| geworönen Raum die Mittlere Gobi, im Gegenſatz ihrre 





““) BÄLLE ©; Ruf, um, u, 465 Da Halle IV. p 106 AB 


EN 


- Rord - Ofttand. Karawanenweg. u 113 


Beſtlichen und Oeſtlichen noch zur Zeit unbekannteren 


Theile, die ſich auch mehr an die Erhebungen des eigentlichen 
Central⸗Afiens im Weſten anſchließen, oder zu dem Stromge⸗ 
biete des Amurſyſtemes im Lande der Mandſchu den Uebergang 
biden. Alle dieſe Raͤume werben nur durch einzelne Karawa⸗ 
wenzäge zu unſerer Anſchauung erhoben; von ihnen muß alſo 
vorzäglich unfere Unterfuhung ausgehen, und nur einzig und 
allein auf dieſem Wege gelangen wir zu einiger Kenntniß vom 
Dftrande diefes großen Natur: Typus. 

Nur aus 3 verfchiebenen Reiſeberichten iſt uns die Kunde des 


Hochlandes im Dften des Nertfchinst- Peking Meridians zu Theil 


geworben 5; nämlich von Ysbrand Ides 1692, durch Lange's Vierte 
Reife 1736 und durch Pat. Gerbillon’8 achte ober legte feiner Reiſen 
1098. Iene beiden fallen aber auf einem und bemfelben Weges 
über Zuruchaitu und Xfitficar zufammen, und überfteigen die 
KHin-gan Kette an den Jalo: Bergen, um ‚ſie auf ihrem Oſtab⸗ 
bange zu umgehen; die Meife des Sefuitens Pater bleibe weiter 
im Weit, fegt an den Quellen des Hara-Muren und Teng⸗ 
Yira (116° O. L. v. Par.) über den Khin-gan und bleibt an deß 
fen innerm Weſtgehaͤnge bis gegen den Dalai-Gee Hin. 


Karawanenmweg. von Nertſchinsk über Argun, Zuruchaitu, 
Tſitſicar (Naun⸗Kotun) am Suͤdoſtgehaͤnge des Khin⸗ gan, 
zu der Stoßen Mauer nach) Peking. 


Diefer größere Bogen beträgt nad) Lange's Angabe und den 


veranſtalteten Ruſſiſchen Statipnenmeflungen 252 geogr. Meilen 


(1768 Werft) 55), er iſt alſo um 72 geogr. M. länger als jener 
birecte Weg. Er war der früher begangene und bequemere, ber 
aber, feitben ber kürzere bucch die Anlage von Kiachta in Gang 
kam, faſt ganz verlaffen wurde von Europäern und Handelslen⸗ 
tm 5). Für unfere Betrachtung des Oftrandes fallen bavon noch 


89 geogr. M. (625 W.) weg, für die Wegſtrecke von Nertſchinsk 


über Argun und Zuruchaitu bis zu den Merghen (oder Mergem) und 
Khailarquellen (zum Kerlon), die unter 49° N. Br. demjenigen 
Theile Res Khin⸗gan entquellen, der hier Falo5”), von feinem 
Bergpaß zum gleichnamigen Fluſſe, heißt. Won ds an begeeift 
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der Gebirgsbogen des Oſtrandes benmach noch die übrigen 168 
geogr. M., die hier zu betrachten find. Jenes nordwaͤrts fi fen 


kende, von Fluͤſſen tief durchſchnittene Stufenland wird aber erſt 


weiter unten beim Stromfofteme des Amur (oberer Lauf) zu be 
teachten fern. Denn von Nertſchinsk geht die Meife über bie 
Shilka, den Argun und Kailarſtrom, welche ſchon das wärmer 
tiefergelegene Alpenland Da=urien am Nordrande ber Hochterraffe 
durchſtroͤmen, erſt in 14 Tagemaͤrſchen (jeder an 60 bis 80 fi 
im Durchſchnitt, d. i. 9 bis 12 Stunden) fübwärts, bevor die 
Berge des hohen Khin⸗gan, wie ihn ſchon Lange ganz richtig 
nennt, erreiche werden. Dieſer fcheidet die duͤrre Gobifläche im 


MW. und die Zubäche (zumal Khalkafluß) des Bouir⸗Seegs, 


Dalai-Sees und Kerlonfluffes von dem mwalbreihen Oſt⸗ 
gehänge, das feine Waffer, den Toro⸗Pira und Yalo-Pira, dem 
Nonni-⸗VUla oder Naun-Strome Zufluß des Songari gegen Sub: 
oft zuſchikt. Mit diefem Khin-gan beginne hier der. Oſttand 
Hoc) :Afiens, der fih vielfach gliedert und verzweigt. Beine 
nächte Gebirgsgruppe und Kortfegung gegen S. S. W. ift bat 
berühmte Gebirge Soyelki 5°) auf der alten Grenzlinie ber den 
Chinefen unterworfenen Mongolen und ber nördlichen Khalkas⸗ 
Mongolen, bie ihren Namen von Khalka⸗Pira erhielten, deſſen 
Quellen bier auf biefen Soyelli (Spjoltfi bei Mailla) legen, 
von dem noch weiter unten bie Rebe ſeyn wird. 

Die Gedirgsgruppe am Jalo⸗Paß wennt D’Anville's Karte 


. Yalzalin, Ad. Brand nennt fie That: Gebirge 89); hier war am 


aud eine Elima ‚age 


4. April noch 1 Eile hoher Schnee gefallen. Nordweſtwaͤrts 


enffließen ihm die Baͤche Zadun, Kailar, Mergemz gegen 
©.D. der Sal: FL, deffen lebendiger Steom mit lieblichen Mies 
fengründen und Wäldern, nad) langdurchwanderten Hochwuͤſten, 
den Kuſſiſchen Geſandten Peter des Großen zu den Ausruf ver⸗ 
mochte, auch hier noch fei eine parabififche Landfchaft. Er fagt:. 
id war vom MN. ber auf den Berg gefliegen (alfo vom Hoch⸗ 
lande her), Ich flieg gegen ben Süden hinab, bazu brauchte ich 
aber dreimal mehr Zeit, und fogleih im Tieflande anges 
langt, merkte ic bie Große Witterungsveränderung gegen bie 
hohe Gobi. Der Khmsgam bildet nicht eine Waſſer⸗, fondern 


- 
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Am Norbdweſtfuße, wo Mongolen nomadifiren, iſt Einoͤde 
ud Holzmangel gegen-bie innere Hocfläde, nur aͤrmliche Fich 
tenhaide hie und ba. Aber mit dem Eintritt in die Bergreie 
zeigt ſich ſchon Quellenreichthum ©), Weideland, Laͤrchen⸗ und Bir 
ken⸗Wald, Moraſtboden, unbewohnte Wildniß, aber mit Reich⸗ 
tum an Wildpret, zumal Eien⸗ und Rennthiere, Murmelchiere, 
Hirſche, Eber, weißgefleckte Bären, Luchſe, Wölfe und Fuͤchſe 
Aur Reunthier⸗Tunguſen ziehen hier noch durch bie finfleen uns 
burhbringlähen Waldungen und treiben Jagd und Wudfang. 
Panther (Unze) ſchweifen von, hier bis zum Baikal. Dieſes 
Gebirg iſt die ſuͤblichſte Grenze bes Pelzwerks, zumal der guten 
Bobel, bie nur dem kaͤltern Norden angehören. 

Der Weg über das Gebirge iſt ſteinigt, und oben auf bes 
Höhe nur fparfames Gehoͤlz, aber tiefer am Suͤboſtabhange nad) 
dem Wandſchurenlande hin, welches der Khin:gam vor bee Mons - 
solet im Welten fcheibet, füngt die grüne Raſendecke mit aromas 
tiſchen Alpenbiumen 61) an. Don bier abwärts, 10 Zagereifen _ 
nah S. O., führt ber Weg durch ſchoͤne Tiefthäler, und über 
mehrere Bergketten, bis bie wildeſte überwunden iſt, an deren 
Oftſeite der Nonni mil der Stadt Ra:un:Koten am linken 
and dem Dorf Tiitfirar am rechten Ufer. Die Gebirgsſtroͤme 
ſchleßen mit auferorbentlicher Geſchwindigkeit in biefe Tiefen herab. " 
An diefem mildern Oſtabhange erfcheinen auf einmal Waldun⸗ 
gen. von Hafelgebüfch (reih mie Rüffen beladen Anfangs 
Sept. n. Ysbranb) und Eichen) welche bem ganzen Rord⸗ 
Afien, vom Ural an, buch Sibirien biß hiches fehlen. Das ifl 
eine große Naturgrenze, mit ber auch bie Linde fich zu zeigen 
beginnt. Hiezu gefellt fi) eine Art Steauchkirfche, hie hier 
zmerſt erfcheint, und um fo meckwuͤrdiger iſt, ba fie nom Irtyſch 
an, bem gänzen Sibirien, twie dem warmen Dasurien fehlt). 
Die Eichenwalbungen, pbwol andere als bie Europaͤiſchen Arten, 
ſcheinen ben ganzen Suͤdoſtabfall Hoch: Afiens zu charatterificen, 
nach Pat. Verbieſt; und Horb: China iſt ein wahres Land der 
Eihen#+), Mit dieſen Laubgehöfzen ftellen ſich auch Schaaren 
von Vögeln ein, bie auf dem Hochlande nur in ſeltnetem Maaße 
vorkommen. 

61 tanb p .9, 9, 80: Lange: 
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An ver Mühe der Souvernementsftade N asun (Kotun, oder 
Roten, d. 9. Stadt). Hört bie Waldung wieder auf; das Bett des 
Nonnj, der Mer doppelt fo breit iſt als bie Angara bei Irkutzk, liegt 
ſchon fehr- tief am Oſtrand; daher fleige man nun nah ©. W. 
wieber fehe bedeutend auſwaͤrts. Pur wenige Zagereifen weit 
auf, am Jal-Fluß, gehen die Dörfer und Wohnpläge der Das 
urier oder Taguri, ein cultivirter Zungufenzweig, und ‘ihr 
Ackerland, auf dem fie Gerfte, Roden, Weisen, Buchweigen, 
Hanf bauen. Weiter ſuͤdwaͤrts ſcheinen ſie aus ihren alten Sitzen 
bes obern Amurthales nicht verdraͤngt worden zu ſeyn &) 5 ſuͤdlich 
von hier wohnen Mongolen, oſtwuͤrts die Mandſchu. 

Bon bier an find.30 KXagereifen bis zum Eintrikt in bie 
Ebene von Peking (36 bis Peking) 6), und auf regelmäßigen 
Stationen ſtehen bier immer 50 Pferde für Botſchafter bereit 
(fo war e8 um das Jahr 1700) ; fo tft es wahrfcheintich noch Heute, 

Bon bier 18 Zagereifen bis m Sira-Muren ( Schara 
M., d. i. Selber Fluß), im Rande welches Cortſchin heißt, iſt num 
eigentlich die einzige Paſſage, auf dem ganzen Karawanenwege, 
welche uͤber den oͤſtlichſten Auslaͤufer der Scheitelflaͤche oder uͤber 
einen ſehr ſchmalen Arm ber Wuͤſte Kobi fuͤhrt; und auch dies 
‚fer hat nicht das Furchtbare wie bie Mitte derfelben gegen W. 67); - 
doch fließt auch der Sira: Muren nur in einer Steppe, unb 
dieſe erftredt .fich, doch etwas bebauter und bewohnter, noch meh⸗ 

eere Tagereifen weiter ſuͤdweſtwaͤrts bis zu dem gebirgigen Suͤd⸗ 
Dftabhange des hohen Petfhagebirges, bem ber Sirgha ge: 
gen Oft zum Lohan (rechter Zufluß des Sira⸗Muren von S. W. 
| Tommend), und der Lan-ho gegen S. zum Gelben Meere 
entquellen. Diefer Steppenſtrich ber Hochterraffe zeichnet ſich 
durch einfürmige Wuͤſteneien aus, häufigen Waffermangel, aber viele 
Salzlahen und Salzgruͤnde; Sandhuͤgelreihen, zwiſchen welche 
hindurch mühfam zu gehende Pfade ziehen; hie und da nur Re⸗ 
genfeen, etwas Holzwerk, Zwerg: Weiden und Zwerg: Ulmen. Wo 
beffere Weiden, find Eleine Stantlager der Mongolen, mit ihren 
Heerden; an einigen Stellen Felſenſtrecken zwifchen den Sanb- 
bügeln. Biel Steppen⸗ Hafen und Geflügel aus dem Geſchlechte 
der Fafanen, auch Dferen (Antelopen) und Steppen-Biegen 
in Heerben zu 2 bis 300 Stüd. An einzelnen günftigen Stel⸗ 
Ien bauen bie Mongolen doc etwas Hirfe neben ihren Filzhuͤtten. 


86) sang V. p- 17835 Hebrand . 05. 6“) A. Brand a. a. 
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Ghhwärts vom Sira⸗Muren, der unterhalb den Namen 
Zeao⸗ho erhält unb der größte Zufluß zum Gelben Meere if, 
unb bier noch gang ruhig zwifchen Sandufern fortfchleicht, zeigen 
fih Hie und da Scutthaufen, Wälte, Gräben verfallenes Städte 
und Wohnungen, zumal am Lohan-Fluß (Locho b. Lange) 
zu Ratming-tfhin®). Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts von biefen 
führe Ysbrand noch die Ruinen von Finer andern alten Stadt 
an, die er BurgansKotan (Stadt der Idole) nennt. Er hat 
beide befichtigt; 2. Lange berichtete nur nach Yörenfagen. Sie 
beroiefen, daß einft da, wo jegt Einoͤde ift, Cultur war und Buds . 
bhabienfl. Taiming ⸗tſchin hatte einen vieredigen Erdwall, mit Bas 
fionen und Thürmen, eine große Stadt die jegt leer ſteht. Am 
mehrften zeichnete ſich ein hoher achtediger, aus Stein erbauter 
Thurm aus, mit coloffalen Steinbildern an den Sockeln ber acht 
Eden, die Königsgeftalten mit Kronen zu ſeyn ſchienen, figende 
Figuren mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen, daneben ftchende 
Königinnen mit gefalteten Händen, alle mit Steahlentronen wie 
Beitigenfcheine, daher Ysbrand fie für Hrijtliche Monumente hielt. 
Aber die umherſtehenden bämonifhen Geftalten anderer Art, bie 
Ornamente von Löwen und die colofjale Figur ber SchildEräte, 
laſſen Leinen Zweifel, daß fie zum Cultus des Fo gehörten. Den - 
Umfang ber Stadtmauer, mit 4 Thoren, ſchaͤtzte Yebrand auf: 
eine deutfche Meile, das Innere ſtand damals noch vol Mauern 
und Bauwerke; aber bie Straßen waren mit Gras bewachſen, 
ohne Menfchen und nur Hafen liefen darin in Menge umber. 
Die Chinefen follen die Stadt für eine Refidenz Utaichans (Dis 
tai-Chans des Mongolen= Kaifers) ausgeben. In der Nähe auf 
Berghöhen liegen alte Grabflätten. Die zweite Stadteuine hatte 
Pagoden und Theme, fogenannte Subarhan, wie biefe Stellen 
auch auf D’Anvilles Karten heißen, im Chinefifhen Styl erbaut 
mit Idolen die noch bemallfahrtet wurden, und in ber Nähe ein 
Dorf, von Lama's bewohnt, die dadurch Nahrung erhielten. Kein 
neuerer Reifende hat jene Localitäten wieder befudt. Sie gehös . 
ten unftreitig, wie mehrere andre, die wir auch weiter im We⸗ 
ſten mit gleichen Architecturen unter dem Namen der Kotun ges 
gen den mittleren Hoang-ho außerhalb ber Mauer finden werden, 
ben Zeiten der Yuan, b.i. der Mongolen⸗Oynaſtie (1280— 1341) an. 
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Erläuterung 4. Suͤdrand der Scheitelfläche vom Hohin 
Petſcha, am Lans ho, gegen bad Mauer: Thor Hi: fong + Keon 
und dad Tiefland Peking. 

Erſt nahe an der Quelle des Lohan gegen S. W., wo die Berg: 
ſtadt Kara: Kotum Liegt, zeigt fih nad) der Plateaunatur zuefl 
wieder wildes Gebirgsland. Diefer Plateauftrom führt aufwärts 
gu einem hohen Bergpaſſe, über welchen der Weg durch Kunft m 
Held gehauen warb, um gegen S. W. zum Pao:bo, Zufluß des 
kan-ho, hinabzufteigen, ber dem großen Südabflurze des Hohen 
Petſcha in Tiefthaͤlern entraufcht, in die auch viele andre Berg: 
ftröme ſich herabftürgen. Der erfte Ort am Pao=ho heißt Quan⸗ 
thin (Koanztfhin) ), Mit diefer Stadt und dem Bergpaffe 
beginnt der gebirgige Abſturz des Hochlandes, voll Bergſchluch⸗ 
ten und Engthäler, durch welche bie Karamane hinducchzudtin: 
gen einer vollen Woche bedarf. Hier Keginnt das Waldrtevier, 
das Jagdland, die pitoresfe Natur. Bon Kara: Kotun an finden 
in dieſen Wardbidigten tiefer Bergſchluchten die Tiger und Leo: 
parden ihren Lieblingsaufenthalt und werben ben Reiſenden furcht⸗ 


"bar, Hier gehören bie großen Kaiferlihen Sagben zu den noth: 


wendigften Nothwehren. Mit dem Grenzpaß verläßt man das 
Hochland Cortfhin, das noch groͤßtentheils Weideland tft, und 
auf ben meitläuftigen Gütern der Großen, bie hier ihre Schen⸗ 
kungen vom Kaifer erlangen, nur Chineſiſche Verbrecher als Epi- 
lirte ober Chineſiſche Sclaven als Goloniften angefiedelt, die hie 
und da etwas Ader befüen und Gärten anlegen, ber, mit 
ben Bergehäleen und warmen Berggehängen zu ben Schluchten , 
des Lang: ho, in denen auch weiter oberhalb am Bergſtrom das 
ſo berühmt gewordene Kaiferliche Sommerfhloß Gehol Legt, 
beginne die Waldung der Eichen und Linden von neuem, aber. 
auch wärmere Gewächfe wuchern hier in üppigfter Fülle, die wils. 
den Aprifofenbäume, bie Nußbaͤume, Kaftanien und 
die Rede. Hier fangen zugleich Aderfeider, Dörfer und bie fo 
chatacteriſtiſche Terraſſeneultur an. L. Lange ſchildert je: 
nen Gebirgspaß von Kara⸗Kotun characteriſtiſch, daß mar wohl 
Neht mit dieſer Naturgrenze muͤſſe ein anderes Laͤnder⸗ und Voͤl⸗ 
tee: Gebiet, eine andere Lebensweiſe, bie des Tieflandes beginnen. 





**) Gertällon 5, Du Halde TV. p. 485.; Ysbrand p. 113, 
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Beim erſten engen Gebirgopaß 70) erſcheinen an deſſen be: 
fchwerlichem Anfange bie erſten Ehinefifchen There : Schenken ; und 
am füblidyen Fuß des oberiten Gebitgsrandes, weichen ein fehr 
fleiter und ſchmaler von Menfhenhänden fahrbar gemachter Hohl⸗ 
weg binabführt, Liest, auf der erſten Terraſſe im Thale, das 
erſte regelmäßig gebaute Chinefifhe Städtchen Pa⸗gul, mit zahl: 
teihen Kramladen. Hier wird von den Bewohnern zuerſt Chis 
aeſiſch (Nikaniſch) aber auch noch Mongolifch gefprochen. Hier 
find (nämlich, im 3. 1736) die erften Artikel des Luxus zu har 
ben; Arak, Bier, Gartenfrüchte, 

Erſt zwei Zagereifen tiefer hinab, hohe Gebirgsthäfer entlang, 
zeigen ih in dem tiefeen Thale Anpflanzungen; hier find die 
erſten ſteinernen Häufer, und die erſte Chinefifye Schulanflatt. 

Zwei Zagereifen weiter hinab, führt die Strafe zum zwei⸗ 
tenmale auf einen kuͤnſtlich durchbrochenen Felſenweg, zur geößern 
Stadt Quan-tfhing Bon hier mieber führen zwei Tagereiſen 
gegen Süden, 'zweimal durch gefprangte und fahrbar gemachte Fel⸗ 
fenmwege, Paͤſſe umd fielle Thäler, von berem freien Stellen man - 
endlich bie Chinefifche Dauer erblidt, hinab zur Pforte Hi-fong-Keou. 

Die legten drei Tage, fagt Yebrand ?!), ehe wir an die Dauer 
kamen, gingen wir durch lauter Steinklippen mit großer Verwun⸗ 
derung, Indem durch dieſe von Menfchenhänbden ein Weg gehauen 
war. Beſonders paffisten wis einen hohen Fels, buch ben ein 
200 Ellen langer Weg von 7 Ellen Breite gemacht war. Diefe 
Steinkiippen find mit Eichen, Linden, Rußbaͤumen bewachſen; 
hier ift viel Witdpret, Hieher geht der Chineſiſche Kaiſer jaͤhrlich 
zweimal auf bie agb. 

Dies iſt der wefentliche Inhalt des außerſt merkwuͤrdigen Be⸗ 
richtes des einſichtvollen und getreuen Beobachters L. Lange, wil⸗ 
cher zu vier verſchiedenen Malen die Reiſe von Sibirien nach 
Peking gemacht hat, der ganz mit Ysbrand und ben Jeſuiten 
überein ſtimmt. 

Vom Fuße des Grenzgebirges 72) nad) dieſer Reſibenzſtadt hin, 
nimmt das Land innerhalb der Mauer nun einen ganz andern, 
Charakter an; hier zeigt fi) bald Waldung, Zimmerhalz, Steins 
kohlenlager, ſchon auf ber zweiten Tagereiſe gegen S. W. bei 
Tſun⸗ hoa Gun⸗ſchwa) iſt volltommen warınes Liefland, uͤberall 


0) 2. Lange IV. p. 193, 198. Er %. Brand p. 140.1 Ye 
brand p- 144. 13) 8 Lange IVte 8. p. 198. i 
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bebaut mit Aderfeld und Fruchtland; bei Tſun⸗hoa bie beſte 
Tabackscultur 72), und nun gedeihen Aepfel, Birnen, Maronen, 
big trefflichften Zrauben und Limonen in Menge An dem wafs 
ſerreichen Lan⸗ho, durch Holzflößer belebt, flehen Dorf an Dorf, 
Bögentempel und Pagoden an feinen Felfen, es folgt Stabt auf 
Statt, duch das Netz der Candle verbunden mit Barken ‚um 
Meistransport bedeckt. Ja Seeſchiffe ſchwimmen die Ströme land» 
einwärts, hinauf bis faft gegen den Fuß des Hochlandes; und 
grade da, wo biefer gemaltigfte Eontraft auf dem kleinſten Raume 
von Höhe und Tiefe der Erde zufammengebrängt ift, wie fonft 
nirgends auf dem Continente der alten Welt, ba ift der Sig bes 
koloſſalen Meiches, da tft die Reſidenzſtadt Peking erbaut, und 
zum Mittelpunkt der Kräfte im öftlichen Afien geworben. Die 
bequemſten Wege fördern hier die Verbindungen, und von der 
Mauer an: bis zur Reſidenz ſtehen alle Viertelftunden hohe Steins 
thuͤrme mit Wachen, mit gelben Kaiſerlichen Fahnen wehend als 
Telegraphenlinie. Zur Fahne wird in Zeiten der Ueberfaͤlle ein 
Feuerzeichen ausgehaͤngt, und ſo laͤuft die Anzeige von dem was 
auf dem Hochlande eſchiebt, in Beil von wenigen Stunden zur 
Hauptſtadt 


9. 15. 
Erläuterung 8. Suͤdrand der hohen Gobi von ber-. 
Kiachtaſtraße zum Tieflande Peking's gegen den Paß 
von Tſchan⸗kia⸗Keou. 


Durch dieſen mehr weſtlichen Bergpaß, von der Bergmüffe 
Gobi herab, von bem mie umfländlichere Nachrichten feit älterer 
Zeit befigen, 309 2. Lange auf feiner zweiten und dritten Reife 
in China’8 Ebenen ein, und Timkowski in neuerer Zeitz wir fols 
gen erſt den Älteren Berichten und vervollfländigen fie durch bie 
jüngern Daten. 

— Nachdem die Karamane 7%) beinahe zwei volle Dionat, No: 
vember und December 1727, durch die furchtbarften Einöden ge: 
gogen, und bei der Winterkälte, den Stürmen, dem Mangel an 
Pferdefutter noch mit genauer Noch dem Verderben entgangen 
war, denn täglich fielen ſchon zehn, zwanzig bis dreißig Pferde 


70) Gerbillon p. 485; Prand p- 121. 74) &. Lange deitte 
Karamwanenreife 1. p 67 
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vor Ermattung und Nahruugslofigkeit zur Erde und blleben todt, 
da kam fie, immer auf gleich hoher, flacher, einfoͤrmiger Bagwuͤſte 
Hehend, an die Station Arum Schabarta (richtiger Scharbatai). 

Bon biefer geht endlih ein ſteiler Paß, ein hohes felſiges 
Gebirge hinab zum bewohnteren Ehina 7°). Hier beginnt ber 
Füböftliche Rand des Plateaus. 

Dies Gebirge, den Paß hinab, wird zu den weißen Koppen 
(Kfagan » Zologoin = Daba) genannt: weit und breit nur hohe nn 
pen, tiefe Schlünde. Hier öffnet fich, fagt Unverzage (der & 
Lange auf feiner zweiten Reiſe begleitete); auf einmal das große 
Gebirge 7°); wir mußten bergunter fo fteil, daß einem recht duͤs⸗ 
Ach ward, wenn man hinunter ſah. Hier auf der alten Grenys 
bed Reichs der Mongolen und Chinefen flieht ein Wachthaus und 
ein Tempel mit Gögenbilbern, die fo naturell ausfahen, wie bei 
und der Teufel. I. Bell (1719) 77), der Begleiter von beiden, druͤckt 
fi, fo daruͤber aus: nach Adtägigen Märfhen buch hohe Wüften, 
bie großeritheils einer Sandbank glichen, und auf denen un® zus 
tegt noch heftiger Schneefall traf, fahen wir bie erſten Kuppen 
von Bersgipfeln gegen N. O. hinziehen, und auf Ihnen die Linien 
von ber Großen Mauer. Wie nach langer Fahrt auf dem Meere 
zief einer von uns „Land; noch wat die weiße Mauerlinie wol 
16 Stunden entfernt. Noch [hlugen wir unfer Lager auf bee 
hoben offenen Piateauflähe auf, wo es (2. Mov.) fehr Ealter 
Schnertag war, 100 alte VBerfchanzungen ben Weg ſperren (jetzt 
Tſagan-Balgaſſu). Am: folgenden Nachmittage verließen wir 
die Plaine, und traten zwifchen zwei Bergwände in ein enges 
Defilé ein; links fehr hohe Bergwände, rechts, alfo gegen W., fens 
Een fie fih anfangs, fleigen aber weiter hin wieder Höher auf. . 

‚Auf fleitem Zelswege, der nur 8 Zuß breit hinabführt, Samen wie 
zu einem kleinen Chinefifhen Klofter, einfam wie eine Eremitage 
gelegen, nut zu Fuß zugänglich, deffen Mönche uns freundiih . 
mit Thee bewirtheten. Vor dem großen Chinefifchen Haufe mit 
einem Altar und Idolen ſtand als Opfer ein Sad Weigen. Alles 
erfchien anders, eine neue Welt that fih uns auf; man blidte 
in felfige Landfchaften hinab mit zerftreuten Hüttchen auf Fels: 
vorfprüngen zwifchen Gaͤrtchen mit Zerraffencultur, ganz wie bie 
Porzelanlandfhaften fie darſtellen; das kalte, fcharfe Clima der 


33 e. — Ste R. p. 116. 8% Unvergagt P 54 
ım J. 06 Antermony Trav. Glasgow. 4 Vol. I >» 831. 
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Höhe war verdrängt durch warme llebliche Lafte; in ben rein⸗ 
lichen Stuben der nun folgenden Dörfer freute ſich ber Britte 
feine Steinlohlenfeuer in ben Kaminen wieberzufinden, 

—Der Pag iſt mühfam in Form fteinerner Treppen durchbro⸗ 
din; auch ohne Bagage braucht man bier einen halben Jag, 
diefen fleilen Gebirgsweg hinab, zwiſchen befjen Felswinkeln ein: 
- geine Hütten und Wohnungen zerſtreut liegen. Mit ben Fuhren 
brauchte die Karawane einen vollen Tag bis zum Dorfe Toldi⸗ 
Gumat, etwa eine Meile (ſechs Werft) vom ber. Ehinefifchen Mauer, 
Durch die neue Pforte, Tſchan⸗kia⸗-Keou, zieht man hindurch in 
die Stadt gleiches, Namens, ben Schlüffel von China. Hier wird 
BoU ‚gegeben ; bier find wicder fchöne Gärten, helle Bäche und 
Brunnen und Springwaſſer, Weintrauben, Kaflanien, Melonen, 
Citronen, Pomesanzen, Pfirfich, Mandeln, Birnen und Aspfel ”). 
So dichs grenzen hier Winter und Sommer aneinander; über 
safchenber ift hier, nach monatlanger Wanderung auf kalter nor 
difcher Steppe, ber Contraſt als auf ben Boromaͤiſchen JInſeln, 
bei Aofla und Airolo am Bübgehänge bes Mont Rofa, St. 
Bernhard und St. Gotthard⸗Gebirgs. Ausdruͤcklich fagt 3. Be 7®) 
noch: obgleich bie hohe Gobi nur einer großen zufammenhangens 
den Ebene zu vergleichen Ift, fo liegt biefe boch weit höher als alle ' 
Ebenen und Ortſchaften Ching’s, denn als wir in das erſte De 
fils eintraten, war das Arifteigen fehr unbedeutend gegen das Hins 


aabſteigen auf dee Suͤdſeite; und dieſelbe niche unwichtige Bemer⸗ 


ung wiederholt der aufmertfame Beobachter ausbrüdtich noch ein: 
mal auf dem Ruͤckwege, und fchließt baraus ganz richtig auf bie 
Gefamterhebung der hohen Gobi ſowol über China wie über St 
birien, Ganz mit ihm ſtimmt an berfelben Stelle Gerbillon ©) 
(1696) überein, wo er von ber erften dort bem Khingan-Tabas 
: ham vorliegenden hohen Plateauebene ſpricht. Won bier gelangt 
man nun nad 7 Zagereifen füboftwärts noch hie und ba über 
Bergzuͤge von geringerer Bedeutung nach Peking, . 

Dies iſt des ſteilſte und plöglichfte Abfall’ des hohen Plateaus 
unter allen, die wir kennen. In dem Tieflande an feinem Zuße 
find häufige und zegelmäßig wiederkehrende Erdbeben; bier ift eine 
| Region, im welcher bie KröpfeSt) einheimiſch find (ob auch Cre⸗ 


.* > 
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üns?), auch bie Pleinften Kinder find durch die gemaltigfien Ges 
möchte verunſtaltet; eine Erfcheinung, bie unter völlig gleichen 
Verhaͤltniſſen am Sübrande von Butan und Nepaul, am Nord: 
rande von Habefh und Mandingo und andern Ähnlichen Locali- 
titen der fleiten Gebirgeabfälle, die aus dem Wallis und am 
Säbgehänge des großen St. Vernhard hinreichend bekannt find, 
wiederkehrt. 


Durch Timkowski (1819) erhalten wir die erſte ſeit bem 
vorigen Jahrhundert wiederum berichtigte Topographie dieſes bes 
ruͤhmteſten aller Cingangspaͤſſe nach China; doch entſpricht bie ſei⸗ 
nem Werke beigegebene Karte leider nicht dem berichtigten Texte 82); 
mit ‚biefem ſtimmen aber bie obgenannten Angaben gut uͤberein. 
Am 14. Nov, eireichte bie Ruſſiſche Miffion das Ende der Hochs 
wüßte, ließ ben legten Steppen: See, den großen Wafferfpiegel 
bes AngulisMor (ober Tſagan⸗Nor), mit Schwärmen : von 
Schwaͤnen bedeckt, gegen Weit liegen, erblidte gegen Süden in 
heller blauer Luft die Gipfel des Südrandes, der ihnen Khingans 
Zabahan (b. i. Paß des Khingan) genannt ward, auf denen man 
die Thuͤrme der Großen Mauer ſehr gut erkannte. Zum erſten 
Male dieſe Grenze zwifchen ber Mongolei und China zu erhliden, 
erregte auch diesmal allgemeine Freude 82). Schon waren bie 
Seen ber Hocebene mit Eis belegt; viele Karamanen zu 100 
bise 250, Kameelen, mit Theebalien beladen, zogen gen Sibirien 
ver. Mongoliſchen Wuͤſte zu: denn hundert Jahre fpäter, nach 
Lange’6 Begründung jenes Karawanenverkehrs, find bie großen, 
bedeutenden Folgen ber hiſtoriſchen Entwidelung unb Belebung 
für den Zuſtand der hohen Gobi und ihrer Bewohner fchon heute 
niche zu verfennen. Auch Mongolen hatten hier ihre blauen Zelte 
aufgefchlagen, und viele zogen von Maismatfchin mit Waaren 
beladen nach China zurüd, Andere brachten von ben fernen Nas 
beihoizwäldern am Tulafluſſe Zannenbäume und ganze Kiften ges. 
trockneter Champignons auf Ihren Laſtthieren zuruͤck, die ihnen in 
China cheuer bezahlt werben, 

Mur eine halbe Stunde von der niebern Verfhanzungslinie, 
die auch fhon J. Bell bemerkte und welche die Ehinefen einſt 
sur Bertheidigung ihrer Eingangepäffe zum Xieflande gegen bie 
vordeingenden Mongolen unter Iſchingiskhan angelegt haben fol- 


8) Timkowski Voy. ed, Paris 1837. T. I. p. 380 not.; Atlas &d. 
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len (was nicht unwahrſcheinlich ift) *), In deren Nähe auch Kai⸗ 
fer Kang-hi während ber Campagnen gegen bie Delöth lageete 
(1696) 85), liegt die erſte vieredige, kleine Feſte Tfagan-Bal: 
gaffu (d.h. Weiße Stadt). Sie ift unbebeutend, ihre Mauern 
nur 30 Fuß hoch, halb verfallen, ein verfchanztes Lager; jetzt vor⸗ 
züglih nur ein Aſyl der Reifenden und ber entmarkten Laſt⸗ 
thiere, die man von ber Wüfte kommend hier, auf ben Hochweiben 
umber zurücdtäßt, um fie zum Transport bei ber Ruͤckkehr Zu 
neuen Arbeiten zu flärten. Die Stürme der Gohi mit ihren 
fuchtbaren Wüften, Schneefeldern lagen nun im Rüden; aber 
es zwang bier der heftigſte Schneefall die Karawane zum Still⸗ 
ftand. Bei der Ruͤckkehr aus dem heißen Tieflande von Peking, wo 
Ende Mai fhon MWeigen und Korn in Bluͤthe fanden, auf den 
vorliegenden Berghöhen erft die grüne. Saat hervorkeimte, wur: 
ben hier die Europätfchen Reifenden von der erften, frifchen Steps 
penfuft und dem Gefange heimathlicher Lerchen begrüßt. Zwei 
Straßen führen heutzutage hinab nad) Khalgan (d. h. Pforte be 
den Ruffen, der Name für Tſchankia-Keou):! 1) die Oeſtliche 
über Sharbatai, es iſt die alte Straße ber frühen Zeiten, ber au) - 


"Range folgte, und bie noch heute von einer Abtheilung (Koubös 


ſchara) der dort nomabifirenden Mongolifchen Hirtenſtaͤmme 


(welche ſich Tſakhar, d. i. Grenzvolk, nennen) in Gefchäften ge: 


nommen wird. 2) Die Weſtliche heißt die Kameelſtraße, 
oder Karamanenftraße, geht über den Berg Sendjit und pflegt 
von ber andern Abtheilung (Gulisfhara) der Tfakhar- Mongolen 
genommen zu werden, welche beide auf biefen Höhen bie Pflege 
der Kaiferlichen Heerben theilen, Bon Zfagan-Balgaffu brauchte 
bie Karawane noch zwei Zagereifen hinab, bis zum Burgthor 
Tſchan⸗kia⸗-Keou. Der erfle Zagmarfch ging am beeifeten Bache 
Burgaffutu, ducch tiefe Schluchten des Khin⸗gan⸗Gebirges an 
zwei Bergcaftellen vorüber, zu einer weiten Ebene, einer Vorter⸗ 
raſſe des Gebirgsrandes, mit Chinefifhen Häufern befegt, wo ber 
Tempel Borotfedje am Fuß eines Berges, dem gegenuber ein Thea⸗ 
tee für bie Comoͤdianten-Truppe der Stadt Khalgan erbaut ift, 
die hier am jährlichen Feſttagen dem Volt ihre Spiel hät. Der 
Movembertag zeigte bei Sonnenaufgang — 170 R. Kälte; alles 
war bier ſchon beeifet und ſchneebedeckt, body zog ein reges Le- 
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ben hindurch, das die Annäherung. zu einee Handelsſtade „vers 
Eandete: Karawanen, Räderfarren, Waaren, Reiter auf Kameelen, 
Herden und Herden. Ein Mongolifher Pollen aus mehrern 
Surten beftchend, hiele nur wenig fern bie Wache, mo bie Grenz 


fette 5) der Mongolei und Chinas vorüber geht. Auf ihrem klip⸗ 


yon Felsruͤcken zieht die Steinmauer hin, die ald Wahrzeichen 
Nordchina's gelten kann. Quadratthuͤrme von Baditein, 63 Fuß 
(9 Sagin) Hoch und 21 Fuß ins Gevierte. Der Bli von hier 
hinab auf das Chinefifche Land ift großartig; gegen S., D. und 


W. fieht man von da nur Berge mit Schnee bedeckt (16. Nov.) - 


deren fpige, fchwarze Gipfel bis in die Wolken fleigen. Alfo von . 


dir kann man die üppigere, tiefe Gulturlandfchaft China’s noch 
fo wenig fehen, als Hannibal vom Alpenpaffe herab das reizende 
Italien feinen Carthageen zu zeigen vermochtezs aber mer wuͤrde 
bie Rühe nicht ahnen. Das erfte Chinefifche Dorf, welches nun 
fi zeigt, heiße jest Nortian; es liegt noch außerhalb ber Mauer; 
bier hött erft das Nomadenleben auf, bas von der Selenga aus 
begonnen werben muß. Das Dorf hat nur 20 Häufer, doch iſt 
es ein hoͤchſt erfreulicher Anblid; mit bem benachbarten zweiten 
Dürfen fangen einige Kornfelder an, das erſte Wirthshaus von 
Ihm erbaut mit Strohdach und wärmendem Feuerheerd erquidte 
die erſtarrten Meifenden, das befte Heu bie Laſtthiere. Der Chi⸗ 
zefifche Bitketſchi (Fourier und amtlicher Begleiter ber Karawane) 
fpielte hier die fübliche Laute und fang dazu das heliebte Natios 
nalgebihe von dee Chinefifchen Prinzeffin, bie einem Mongo⸗ 
Uſchen Prinzen vermählt und in die Gobi heimgefährt wird, 
Hier fängt alles an nationalchinefifh zu werden; fo bie runde 
Kupfermünge der Chinefen mit dem vieredligen Loche in der Mitte 


(Thfian ber Chinefen, Tfhokhi der Mongolen), die zu 100 Stuͤck 


auf Schnüren gereiht die Scheidemünzen bilden. Won biefem Dorfe 
sehnet man noch 3 geogr. Meilen bis zur Stabt Khalgan. An: 
fange hemmten auf. dem engen Felswege bie häufig begegnenden 
zweiraͤdrigen großen Chinefifchen Karren mit 5 bis 6 Pferden bes 
fpannt den Hinabzug der Karawane; nad) der Hälfte diefer Strede 
murde der Boden ebener, obwol flark gefenkt gegen bie Mauer zu, 
Die Kieswege waren zulegt zwifchen den wildeſten Felspartien unb 
Abftürzen doch fo bequem mie die ber Simplonſtraße über bie 
Apenkette. Zu beiden Seiten flieg die Terraſſencultur durch die 
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große Induſttie ber Chinefen bis zu den hoͤchſten Werggipfeln, me 
noch Ader grüntenz auf den Felsvorfprüngen und Abhängen lie 


‚ gen die Zempel und Dörfer und viele yerfizeute Hütten wie 


Schroälbennefter. Nur erft dicht vor der Großen Mauer 27), zwl⸗ 
{dem zwei fleiten Felshoͤhen zu beiden Seiten fahe man bie 


Grenzfeſte Khalgan, zu ber das Stadtthor führe, welches zu⸗ 


gleich das der Mauer iſt (Tſhang-kia-Keou). Dee wachhabende 
Dfficter Iud bie Ruffifche Miffion ein abzufleigen, um den Reſpect 


‚zu bezeigen und zu Fuß in bas Große, Himmliſche Meich bee 


Ta⸗thſings (d. i. die Mandſchu⸗Dynaſtie) einzuziehen. 
| $. 16. 
Erlaͤ uterüng 6. Der Gebirgsfaum von Pestfchelt zwifchen 
bem Steilabſturze bed Hohen Plateau’ der Gobi und 
dem Blachfelde von Peking. 


Es würde ein Irrthum fein zu glauben, dag mit biefem er⸗ 


ften Steitabfalle de6 Hochlandes nun fhon jede Ebene fich une 
mittelbar und bicht demſelben anlehnte. Dies würbe ber Natur⸗ 


plaflid der Erbrinde im allgemeinen und zumal im Afiatifchen‘ 


Continente wiberfpreihen, welche bie Uebergänge liebt, und eben 


dadurch bie Länderficeden und bie Völker, welche auf ihnen fin 


dein, fo vielfach bereicherte. Auch hier legt fich eine Zone des 


Weberganges zwiſchen die beiden Gontrafle von Hoc und Tief, 


und biefe ift der Chinefifche Gebirgsſaum von Pestfchell, 
deſſen Monographie wie hier fpecdiel verfolgen, als Muſter für 


"analöge Verhaͤltniſſe andrer Localitäten deſſelben Steinabft 
imn Oft und Weit, über welche wir aber bisher noch Eeine fo ges - 


nauen Berichte erhalten konnten, als über biefen, den bie Haupt: 
firaße nad) Peking quer durchſchneidet. Die fruͤhern Reiſenden 
wären gewöhnlich ſchon fo erfreut, nad langen Muͤhſeligkeiten, 
die Chinefifche Grenzſtadt Khalgan erreicht zu haben, daß fie dar⸗ 


uͤber, auf weiterem Marſche bis gegen Peking, ſich genauerer Be⸗ 


obachtung der Localitaͤten uͤberhoben, nur J. Bell (1719) und 
Gerbillon (erſte Reife 1688) machen davon eine guͤnſtige Aus⸗ 
nahme. Doch erſt Timkowski verdanken wir die berichsigte To⸗ 
pograpbie dieſer Stade, in welcher ben kuͤnftigen Gengnoften 
wahrſcheinlich ein weiches held der Beobachtang wichtiger That⸗ 
ſachen erwartet. 
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Zfhang-tia:Keon ®), d. h. Thor ber Familie der Tfbang, 
weit fe die or ſt e Kamille hieß, die ſich Hier anflebelte (ber Det 
wird von ben Ruſſen Khalgan, d. h. Barriere, Pforte genannt), 

Bet am Bergſtrom Zfing-fhuiche, ber außerhalb bee Mauer 
vom Hochgebirge entfpringt, gegen S. flrömt, und in ben größern 
Dans :bo vom Weſt kommend flieht, der faft fchiffbargegen 8.8, - 
Peling ſuͤdwaͤrts vorüber, in bie Ebene eilt. Diefer Yangsho, 
&L Fluß Yang, durchrauſcht bie tiefe Querfpalte, von weicher 
ber geoße Gebirgsſaum durchbrochen wird, bie zugleich zur Heer⸗ 
ſtraße an vielen Felſenſtellen ausgehanen und muͤhſam zugeriche 
‚tet ward, fo daß J. Bell meinte (1719), es gebe kein anderes 
Bot das fi fo viele Mühe mit dem Bau feiner Wege gegeben 
babe, als das Chinefifche. Der Gebirgefaum zieht in Ausdeh⸗ 
nung mehrerer hunderte von Meilen in ber Richtung ber Großen 
Mauer, die fich demfelben conform, nach außen, anlehnt, von 


W. S. W. gegen O. N. O., bie feine Querluͤcken mit Thoren fpeeıt, 


ſeine niedern Hoͤhen mit Mauerzinnen, wie Ruͤckgrate, der Länge 
nach überzieht, und chen dadurch einigermanfen bas natürliche 
Beflmert des tiefern und flachern China’s gegen das hohe Pia» 
taufand kuͤnſtlich verftärkt, indem fo bie wenigen: noch offenen 
Eingangsthore und Lüuden von Kleinen Haufen gegen die zahl⸗ 
ssichften Deere zu vertheibigen ſtud. 

Dieſes Khalgan liegt feibit in diefee aͤußern Mauerlinie, 
unter 28° 51' 35" N. Br., und etwa 112° D, 2. v. Par. obe 
1° 3% 48 weftl. Länge vom Meridian von Peking. Die noͤrd⸗ 
Küchen Stadtthore find die. der Mauer; der Bergſtrom theilt bie 
Stabt in eine nördliche ober obere Stadt, welche gegen Die 
Mongolei hin liegt und in eine fübliche, untere, gegen China hin; 
weiche die Feſtung (Phu) enthält mit der Grenz: Befagung. Ein 
GoufaisAnban oder Divifionsgemeral, der 8 Banner der Grenz⸗ 
Mongolen, der Tſakhar, an 12000 Mann, befehligt, die hier 
eine Gperialfchule für ihr Militair Haben, bat auch hier feinen 
Sit. Diefe Feſtungsſtadt ift feit 189 erbaut. Der Dre if 
nicht groß, aber fehe belebt, ſtark bevölkert, Sig vieler Mandari⸗ 
nen, Militairs und Kaufleute. Denn fie tft nicht nur ein wichtiger 
Marktort für dies befchtäntte Grenzgebiet, wo täglich Neuigkeiten 


dnlaufen, bie ſtets eine neugierige Menge herbeizichen, fondern 


auch Daupt:Emporium bee Grenz: Provinz und dee. 


#8) Timkowaki Vor. I. 292. af. p. 979 not, 
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Schluͤſſel von China zur Mongolei und Sibirien, 
Geld und Gewicht ſind hier im Verkehr ſchon verſchieden von 
dem in Peking, aber gleichartig mit dem in der Urga am Tula⸗ 
fluß der großen Centralftation bes Verkehrs, zreifchen Peling, 
Khalgan und Mai⸗ma⸗tſchin oder Kiachta, jenfeit des Dochlandes, 
nach Sibirien zu. Eben hiedurch hat bie Stadt, feit einem Jahres 
hunderte, ihre Bedeutung erhalten, und ſich ſehr gehoben; in fruͤ⸗ 
herer Zeit wird ihrer nur wegen des Thores erwähnt ®"). Die 
Kaufleute auf dem Marktplage fprechen hier gut Mongoliſch; bie 
Beamten find Chinefen und Mandſchu. Die Wirthshaͤuſer, bie 
Spebitionshandlungen, die Karawanen, die Waarentransporte, 
bie Induftrie und der Handel find in den Händen ber eingewan⸗ 
‚ derten Oft: Zurkeftanen. Zudringlichkeit, Schlauheit, Mißtrauen, 
Wucher, jüdifcher Schacher, Prellereien, gemeiner Eigennug find 
mit eingezogen. Die Packknechte, Kofaden, Viehwaͤrter und die 
ermatteten Laffthtere werden von den Ruſſiſchen Miffionen bier 
zuruͤckgelaſſen und. auf die benachbarten Höhen zur Reſtaurirung 
im MWinterfemefter vertheilt, bis die Gefchäfte in der Mefidenz 
beendige find, und die Zeit zum Nüdmarfche ruft. Wie zu Mais 
wastfhin, geben. Kanonenfhüffe auch hier täglih um 6 Uhr 
Morgens und 9 Uhr Abends die Signale zur Eröffnung bes freien 
Aus: und Einganges und bes Verkehrs. Die Umgebung ift milb 9), 
bebaut, aber der Schwefeldunft der Steinkohlen, die hier faft eins 
uiges Brennmaterial ausmachen, ift beſchwerlich Am Jahr 184 
bei der Ruͤckkehr der Miffion trat ber Srühling hier ungewoͤhn⸗ 
Kch früh ein, wie im mittlern Europa; am Zten März im Schate 
ven, Mittags, 10° Therm., Nachmittags 13° 5 die Bäume fchlu: 
gen aud und manche waren in Blüthes am Aten März fiel ber 
erste Regen mit Gewitter; mit der Abkühlung Famen wechfelnde 
Regen und Schneeſchauer bis zum 17ten März Doch fiel auch 
im 3.1719, bei 3. Bell's Durchzuge, am 6ten Nov., fo deftiger 
Schnee, daß er zum Raſttage zwang. Bon Khalgan rechnet man, 
ber Megel nach, bi6 Peking 7 Tagereiſen; Gerbillon 9) giebt. fhr 
diefen Weg 33 geogr. M. (445 Li, = 44 Lieus, Daufi1r). Man 
ann daher, für die Strede, von Khalgan bis Nan-Keou, eine 
ſtarke Zegerelſe von Peking entfernt, das Thor der innern Linie 


) Gerbillon, Voy. I. b. Du Halde IV. p. 114. so, Tim- 
owski Voy. II, p. 80. 9) Gexbillon vor. 1. p. 103 — 115. 
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dee Großen Mauer mit allen Krümmungen etwa gute 3 geogr. 
Meilen rechnen. 


Dies if nun die ganze Breite bes bier zu befchreibens 


den Gebirgsfaums, ber fi wahrſcheinlich gegen Oſt vers 
engt, gegen Weſt aber zu erweitern und in mehrere gefonberte 
Parallelketten bem Plateaurande conform zu gliedern fcheint, 
ODowol dieſer Raum, zwifhen Nan-Keou und jenem Khalgan 


Innerhalb der doppelten Mauerverſchanzung liegt, fo bemerkt 


der Jeſuiten-Pater ?), fängt doch die wahre Grenze ber 


n 


Kartarek erft mit jener anfern Mauer an, und füdwaärts 
davon gehört die. ganze Gebirgsſtrecke ſchon dem eigentlichen Chine, 
nämiich deſſen Morb: Provinz (Perfchelis Pe, d. h. Nord) an, 


wie diefes auch herkoͤmmlich alle Chinefifhen, alten nferiptior 


wen ınd Monumente beweifen, die fid) in den Mauerthoren und 
ſo vielen Bauwerken vorfinden. Seit hundert Jahren beſteht 
au) hier, von der Mongolei her, fhon eine Telegraphenlinie, auf 
Vachtthuͤrmen zur Sicherung vor Ueberfällen, in Diftanzen von 
9 zu 5 Li, oder halben Stunden bie Peling, wie wir fie oben 
gegen die Mandſchurei bin anfuͤhrten; ſchon J. Bell ®) beobach⸗ 
tete fie, Timkowski beſchreibt fie. 


‚Khalgan erfcheint von der Höhe herablommend im Thale zu, 


legen ; beim Austritt aus der Stadt gegen Süd fieht man zuerft, 


daß die Stade noch auf einem Bergrüden liegt, und hohe pittoreske 
Gebirgsnatur, die an mehreren Stellen den alpinen Character ans 


nimmt, erhält ſich bis zur legten Tagereife vor Peking. Durch 


gut bebaute Thalbetten, deren Feldverengungen_ mehrmals durch 


sehäuene Kunſtſtraßen umgangen werden müffen,, tritt man 
nach der erſten Tagereiſe in die große Stade Siuan-hua⸗fu 
(0° 37° 10° M. Br.), vom erſten Range; fie liege in einer 


Thalweitung mit Reisfeldeen rings von Bergen umgeben. Diefe 


vorengen ſich zu fleilen Selswänden, und bie freiſtehenden Gras 
nitgebirge hinter ihnen heben ihre fpigen Gipfel bis zu dem 


. Bolten, der erfte grandiofe Anblick diefer Art nach dem einförs 


migen Lande der Hochfleppen. Auf der in Fels gefprengten Heer⸗ 


‚ frafe ziehen immerfort bie Kameellarawanen mit Thee und an- 


bern Waaren nach Khalgan zu; aber aus den Geitenfchluchten 
ten die Reihen bes Efel und Maulthiere hervor, welche die 





9%) Gerbillon p. 113. 22) I. Bell. p. 340; Timkowaki I, 208. 
Ritter Erdtunde AL, J J 
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Steinkohlenladungen zu allgemeinem Verbrauch herbeifuͤhren; zur 
Seite des reißenden Vangeho find für dieſe Züge eigne Fußpfade 
angelegt, weil der Strom nicht ſelten anſchwillt durch die Schnee: . 
ſchmelzen bes hoben Schneeberge, die umbherliegen. Aus den 
Felsengen tritt man auf bas flache Sandufer des Yang ho, geht 
dann am Fuße der ſteilen Bergwände hin, welche Steinkohlen lies 
fern bis zur Stadt Kiming, dee gegehüber eine hohe Bergfeſtung 
(MWei)) Liegt, und: auf einem nahen Felsvorfprunge ein Kloſter 
der Hofchang, d. i. ber Mönche des Fo. Die Höhen find völlig 
nadt und kahle Felfen, wild umftürmt von Winden die ihre 
ſchweren eifigen Luftfchichten nicht felten in die Thaͤler hinabflür: 
gen. Mit der dritten Tagereiſe, vom engen Defile an, über bie: 
fem Orte, bilder fich im Gebirgsſaume eine große Thalweitung 
zur Ebene aus, die Gerbillon zu 114 geogr. M. Länge (150 fi) 
und 1 bis höchftens 12 Stunden Breite angiebt, wie ein Teffinthal 
etwa nad Bellinzona. Mit fteilen hohen Gebirgen zu beiden 
Selten, darunter Schneeberge in Doppelteihen gegen N.D., der 
Boden mit Rollkiefeln aberfchüttet, der Sandboden in teeffliche 
Aecker verwandelt, Reiscultur und Candle, voll Dörfer und Städte, 
die durch ihre Diftilfation des Reisbranntweins berühmt find. Diefe 
Gegend war es, welche im Junli, 1719, durch die furchtbärften Erb: 
bebenftöße gelitten hatte, bavon bie. Hälfte ber Städte noch in Truͤm⸗ 
mern lag, als 2. Lange”) fie im Nov. darauf durchreifete, und 
nachwirkende Erbbebenflöße felbft empfand, welche diefer Stein: 
kohlen⸗Gegend eigen find. Am 27. Novs 1819 war ber Yang⸗ho 
in diefem Alpenlande, ſchon mit Eis bedeckt; doch ſtanden zu Ger: 
Bllon’s Zeit bier Nußbaͤume und Apricofen. Weidenalleen find 
das characterifche Laubholz an den Flußufern. Die Thalebene 
enbet bei der Stade Houni:li) mit der Aten Zagereife, ein oͤf⸗ 
fentliches Quartier zur Aufnahme kaiferlicher Beamten mit dem 
Drachen als Laiferliched Wappen auf den Thüren gemalt, nahm 
bier die Miffion auf. Zu beiden Seiten führen keine Wege über 
das Gebirge, und der einzige enge felfige Suͤdausgang wird' durch 
‚ bie innere Mauer gefchloffen, bie man auf ber Bten Tagereiſe 
“mit ihren impoſanten Maffen, hoch oben, auf wolkigen Bergen 
zum erfienmal erblickt. Den Eingang ber engen Zuſammenſchnuͤ⸗ 





#4) Timkowski Voy. I. 302. 98). J, Bell Trav. I. 347. cl, 
e Zte Reiſe b. Palas R. R. Beitr. TI. p. 121. 96) Ger- 
billon Voy. I p. 111., Timkowski I 30. 
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rung des Kelsihais, das mit der Gten Zagereife bi Ran⸗Keon 


führt, beherrſcht das Kort Tſchha⸗ta o. Hier erhebt fich noch eins 
mal ber Sebirgsfaum in der vorberften Bergkette zur bedeutendften 
Höhe, der als fehr befchwerlicher, wilder Geblrgspaß überfliegen 
werden muß. . Der Berg heißt Pa⸗ta-ling (Palim) 97): der Paß 


(Konan-Fou) durch die Felsgegend, einige DO Fuß tief durchgehauen, 


iſt für vierraͤdrige Kibitken zu befchwerlih, nur zu, Zweiraͤderkar⸗ 
zen eingerichtet. Die Scenen find hier in grotestem Styl, Fels⸗ 
truͤmmer find in den Vertiefungen durch bie Regenftärze von den 
Berghoͤhen aufgehäuftz mehrere verfallene Korts vermehren das 
romantifche ber Landſchaft. Kin-young ift die Hauptfefte dies 
fed Paffes, die auf der Berghöhe feibft zwifchen 2 Linien der gros 
fen Mauer zur Vertheidigung Tiegt, bie fich hier verbreifacht. Zwi⸗ 
fhendurd) find viele einzelne Aderfelder zerſtreut, wilde Gebirgs⸗ 
waſſer raufchen firudelnd durch die Felſen, Granitbrüden, über fie 
weggeführt, liegen ‚fehon wieder in Trümmern. Die Paffage bergs 
auf bergab ift fehr beſchwerlich; aber die Landſchaft iſt reizend, 


malerifch; unter drohenden Zelfen hin liegen romantifche Gärtchen, ° 


doll plätfchernder Wafferfälle, die Abhänge bis zu den Fels: Zins 
nen malt Weinbergen bededt, in der Ziefe Pappelceihen und prachts 
volle Koftanienbäume, überall ragt die hohe Cypreſſe hervor. Die 
Truͤmmer zeigen bier Porphyrblöde und Maſſen grauen Marmors, 
Die rauhere Kette ber Schneegebirge im Norden ift nun ganz 
überwunden; ihre Zweige ziehen gegen Oſten und in breitern 
Maſſen auch gegen den Suͤdweſt fort. Mit ihnen zeigen ſich im 
mildern, warmen Clima auch wie anderwaͤrts die Raubthiere, 
Tiger und Pantherarten, die ben baumloſen Steppen = Höhen feh⸗ 
Im; bie Berggehaͤnge find mit Obſtwaͤldern tapeziet, an ihrem 
Suße liegen Überall Reisfelder. Außerhalb der Dauer fängt mit 
Ran Keou, dem Süb-Xhore, nun erſt die wirkliche Ebene Pe: 
tfchel?’8 an, die über Peking bis zum Gelben Meere und ſuͤdwaͤrts 
als Geſtadeland fich weit ausbreite. Ein Lombarbifcher Schutt: 
boden, aus Lehm, Sand und Kies, von großen Waffern und Cas 
sälen, mitBchölzen von Weiden, Pappeln, Cypreſſen, hohen Ju⸗ 
niperusarten bucchzogen, überall bebaut und mit Dörfern und 
Städten dicht gebrängt, die in Baumgruppen und Gärten vers 
Bet liegen, mit Kunſtſtraßen, Donumenten und Werken ber Ins 


duftrie uͤberdekt, welche bie Nähe ber Hauptſtadt des größten | 





97) Gerbillon Voy. VL. p. 495.; Timkowski 2 313.; V. Bell I. 350. 
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Neiches verkünden. Aus diefem Tieflande, deſſen Betrachtung 
mit Geftadeländern und ber Unterſuchung des großen Stromge⸗ 
bietes des Hoang⸗ ho⸗Syſtemes nochwendig zufammenfällt, kehren 
wir für jegt wieder zur Naturform des Hochlandes zuruͤck. | 


6. 17% 
Erlaͤut terung 7. Die Kaiſerliche Sommerreſidenz zu Je⸗hol, 
innerhalb des Gebirgsſaumes; nach dem Brittiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsberichte 1793 und der Reichs⸗Geographie der Mandſchu. 


Nach dem Brittifhen Geſandtſchafts⸗Berichte (17R) 

Che wir uns von Petfchelis Nordgrenzen weiter gegen W. 
an die von Shan⸗ſi und Shen:fi menden, bleibt uns nur 
no eine kurze Strecke im N. D. von Peking übrig, dit 
einer beſondern Erwähung verdient, weil fie die einzige ift, von 
der wie genaue Kunde haben, ba fie erſt im September des 
Sabre 1793 von der ganzen Brittifhen Geſandtſchaft unter 
2, Macartney befucht ward. Es ift die ſchon oben berührte Ge⸗ 
gend im Lan⸗Ho⸗Thale, am Südgehänge des hohen Petſcha, 
wo bie Sommerreſidenz des Kaifers, Zeshol (Dſche⸗hol) liegt, 
deren Beſuch uns einige intereffunte Daten über. jene: Localität 
verfhafft hat. Won Peling aus geht der Weg dahin, zwiſchen 
den beiden befchriebenen Karawanenrouten, zum Thore der Großen 
Mauer gegen N. D., deſſen Lage wir oben ſchon unter dem Nas 
men KupesKepu kennen gelernt haben, 6 richtet fi nach 
Beiner Handelscoute, es iſt Das eigentliche Kaiferthor der Mauer, 
denn es führt zur glängenbften Sommerreſidenz und ben großen 


Jagden am heiligen Pe⸗tſcha, der auch zu Huldigungefeften. 


und andern Geremonien in frühern Zeiten auserfehen war. Eine 
eigne Kaiſerſtraße führt von Peking, etwas uͤber 30 D. Meil. (418% 


dahin, eine Kunſtſtraße, welche in den letzten Regierungsjahren 


Kaiſer Khien⸗longs jaͤhrlich zwei Mal neugebaut und ſtett 
von jedem Staube Teingefege ward, um nur für die Hin⸗ und 
Rücreife der Kaiferl, Majeſtaͤt zu dienen, ehe ein anderer fie 
betreten bucfte. Wie eine Tenne feſtgeſtampft, alle zweihundert 
Schritt mit Wafferbehätteen zum Beſprengen, und mit Wächtern 
bei Tag und Nacht verfehen, vergleicht der einfichtsvolle Deuſſche 
Beobachter 80) ihre Erpaltung und Beinheit mit dem "Boden 


a C. Hüttner Na t R 
* Yan S. —* * —7— F der ni Geſandtſchaftsreiſe durch 
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eines Gefellſchaftsʒimmers, und meint, wenn Luft und Sonnen⸗ 
ſtrahlen fid, von den Sterblichen eben fo, wie die Erde behans 
‚dein ließen, To würden bie Chinefen ihrem großen Kaifer auch dar⸗ 
auf ein ausfchließendes Recht zu reinerer Luft und mildern Sons 
‚nenflrahien zugefichen. Mebenher find eigne Wege für die Bes 
gleiter errichtet, und von drei zu brei Meilen kaiſerliche Paläfte 
mit Gaͤrten zur Aufnahme des Hohen Meifenden und feines Ges 
folge®, in denen auch fein Saft, bie Europdifhe Embaffade, ein: 
quartiet ward. Diefe Reife nad) ber nahen Sommerrefibeng nennt 
man ſchon eine Reife in die Tartarei, weit fie außerhalb der Gros 
Pen Mauer liegt; von biefer hat Macartney's Werk ein volftäns 
Viges Bild und Meffungen mitgetheilt. Sie wurde in Meinem 


Zagereiſen von Peking aus erft am Aten Tage reiht. Schon ’ 
nach den erfien 4 Meilen dahinwaͤrts, bemerlt S. G. Stauns _ 


sen ”) beginnt das Anfteigen bes Tieflandes; ſtatt bes Lehmgrun⸗ 
des umd tiefen ſchwarzen Fruchtbodens zeige fi Sandboden. 
Hinter ber erſten Hügellette, wo Mineralquellen (dad Kaifersbab 
genannt) zeigte fich der erſte Kalkſtein, ober vielmehr Kreidebaͤnke 
%a Horizontalſchichten mit tnotigen Feuerſteinlagern, gan, denen 
im füblichen England ober In Nordfrankreich analog, Es nah⸗ 


men dieſe Vorhoͤhen am zweiten Tage ſehr ſeltſame Geſtalten 


an. Die Berge ſtehen nicht ſelten iſolirt, und ragen auf eigner 
Unterlage gegenſeitig ganz von einander abgeſondert, wie ordnungs⸗ 
les, aus ber Ebene hie oder da hervor; fie haben uniforme Hoͤ⸗ 
Sen, die hie oder dba nur durch bie Länge der Zeit im einzelnen 
verfallen find, fonft aber hinreichend regulär geftaltet erfcheinen, 


um an coloffale Griftallgeftalten zu erinnern. Die Niederungen, 


bagwiſchen find großentheild mie Tabadspflanzungen bededt, bie 


em eingerıntet wurden. Mit der beitten Ragereife gegen die 


Sroße Mauer, 100 die Bevölkerung fhon abnahm, fliegen nad) 
Dr. Gillan's 100) Beobachtung bie Bergwaͤnde von ber Meeres⸗ 
feite her, gegen bie Tartarei zu, In fanften Boͤſchungen ganz alls 
maͤlich auf, flürzten aber auf ber entgegengefegten Seite, 
keit, als. nadte Selfen zu Tiefthälern hinab, und bildeten von 
bu aus gefchen bie zacigen, b den Aiguillen ähnliche Gipfel. Dies 


- 


29) 8. George Staunton authentic account of an Iimbassy- from the 
king of Gr. Britain to the Funperpr of it. from the apers of 
Macartney etc. Lond. 1797. 1. 4. 10) Staun- 
von ® 0. D p- 174. 
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fes merkwuͤrdige Anfteigen der Scichtungen der Secunbategebiege 
gegen bie ptimitiven, weiches an ber großartigen, elaſſiſch geword⸗ 
wen Stelle des Cramont uͤber der Allee blancye gegen ben füblichen 
Steilabſturz der Montblanckette ul), von Sauffüre bi6 auf Haus: 
mann, bie größten Korfcher der Natur zu den wichtigften verſchieden⸗ 
artigen Betrachtungen aufrief, und ſchon von dem großen Ents 
decker, gleich anfangs, als ein allgemeinereß geognoftifchee Geſet 
des Gonftruction der Erdrinde dargelegt wurde, wiederholt ſich 
auch hier am Suͤdrande der größten Maffenerhebung Oft: Aflene, 
die darauf nicht ohne einwirkenden dislocirenden Einfluß hätte 
bleiben koͤnnen, mit denfelben Erfheinungen. Die unterfien 
Gebirgslager in den Flußthaͤlern geigten Sand und Sandflein, 
darüber mat koͤrniger, rauber Kalkſtein gelagert mit blaugraum 
Nierxen erfüllt, und tiber biefem breitete fich ein mächtiges ka: 
ger eines blauen, harten Thongefteins aus, fehr irregulair, öfter 
braun durch Eifengehalt, häufig-oderartig und an vielen Stellen 
durch fenkrechte Gähge von Spathgeftein durchſetzt. Nur auf 
den hoͤchſten Gipfeln der Berge, zu beiden Seiten der Straße, 
fahe man geoße Sranitmaffen (ob aufgelagert? oder aus bet 
Tiefe emporgehoben ?), bie aber nirgends bis in die Sohlen der 
. Shäler herabreichten. 

Am Morgen der Aten Tagereife zeigte fi aus der Ferne über 
dem Rüden, ber Zartarifchen Berge, eine fortlaufende, belle un: 
gleiche Linie, den mauerartig hernorragenden Quarzgaͤngen ber 
Gneißgebirge Schottlands nicht unaͤhnlich; es war bie Chineſiſche 
Mauer. Der höchfte Punct, über dem fie hinweglief, hatte nad 
einer Meſſung, die gemacht wurbe, 2903 5. Par. (5225 Engl.) ?) 
Höhe und nicht nur ihre Länge von Weft nad; Oft, fondern auf 
the. hohes Auffteigen bis in die Wolken erregte auch diesmal Ver: 
munderung. Ein ſteiler Aufweg führte zum Suͤd-Thor ber Mau 
zwiſchen fteilen, unerfteiglichen Bergmänden, längs benen ein Eng: 
paß, nur breit genug für den Weg und einen Bergſtrom, zu einer 
zweiten vermauerten Felsenge mit Militairpoften führte, von der en 
Steilweg durch ein Defile nah Ku⸗pe-Keou hinab ging, det 
Feftung des Außern Mauerthores, die durch mehrere concentrife 
Verſchanzungen an die Mauer felbft ſich anfchließt, und damals 


ur H. de Saussure Voyages dans les Alpes, €d. Neuch. 4. 175 
1. $. 919: p. 338.; 3. F. 8. Hausmann Umriffe nach der Ras 
tur. Göttingen 1831. 8. p- 68. 2) Staunton Il. —8* 178 
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1200 Mann Befagung zählte. Hier harte Capt. Pariſch Gelegen⸗ 
heit die genaueſten Meſſungen über die Dauer felbft zu machen, 
die, zwar verfallen, doch auch hier noch einen feften Poften bilder, 
and ſtets als bie. Grenze zwifchen China und der Tartarei, audy ' 
im Geremoniel gilt, obwol fie als folche keine politiſche Scheider 
wand der Völker mehr bildet, und keine militairifche Bedeutung 
bit Denn die Ortſchaften zu beiden Sehen der Mauer haben 
ſtark vermifchte Bevölkerung ‚von beiderlei Voͤlkerſtaͤmmen, und 
der fruͤherhin durch die Mauer abgewehrte Norden ift, feis dee 
Mandſchu⸗Dynaſtie, zum Herrſcher im Süden geworden. Den⸗ 
noch bleibt die Mauer wichtig, weil fie als politiſche und. ethno⸗ 
gcaphiſche Grenze auf eine Naturgrenze gegruͤndet war, bie keine 
Beit verändern kann. ie Britten bemeckten im Morben bez 
Mauer fehr bald das rauher werden der Landfchaft und bes Cli⸗ 
mas; der norbifche Hafe mit dem weißen Winterpei und ber 
dequemern Bildung feiner Läufe um leicht über tiefe Schneefels 
der wegzufegen, ber Heine tartarifche Hund, der treue Begleiter 
feines Herrn, der in China felten tft, zeigte fi bald. Die häufigs 
Ren Baͤume waren nun Nabelholzarten, aber von keinem hohen 
Wuchſe, die Eichen felbft fchrumpften zuſammen in Größe und 
Zahl: zweierlei Arten berfelben wurden bemerkt, die Ruffifche und 
bie Englifche. (2) Ulmen, Espen, Ruß: und Hafelbäume erreichten 
nur noch bie Größe ber Büfche, und wuchſen nur am Suͤdab⸗ 
hange der Bergey bie Tartarifche Seite, gegen das Hochland Hin, 
trug nur Dorngebüfh und duͤrre Kräuter; Bären, Wölfe und 
Ziger haufen bier noch. Die Dörfer im armfeligften Contrafte 
gegen die Pracht der Eaiferlihen Gebäube, liegen nur noch zers 
fireut in den .engen Thalfchluchten, und ein Sechstheil der Dorfs 
Bewohner, nach Dr. Gillans Beobachtung 3), tft hier mit bem 
ſchrecklichen Uebel der Kröpfe und ihrem Gefolge bes Cretinismus 
behaftet. Die dortigen Bewohner leben in gemifihten Ehen zwis 
fhen Tartaren und Chinefen. 
Mit der fiebenten Tagereiſe zog ber Weg immer parallel 
zwiſchen Bergketten bin (f. d. Karte b. Staunton): vulcanifche 
Spuren fanden fich bier gar nicht; aber die Berge zeigten ſtets 
horizontale Linien aus Granitlagen, die hinfichtlich ihrer Mächtig: 
keit fehe von einander verfchieden waren, unb deren Stellung man 
Mit denen ber Wirbel eines Xhierfceletts vergleicht; ihr Rüden 





°) Staunton I. p. 202. 
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fanft berafet, ihre Abhänge nadt vom Regen In Schurren ven 
wandelt. Auf. halber Höhe des Abhanges geigte ſich auf einmal 
die coloffale Ruine eines Thurms, der oben breiter als an feine, 
Bäfis war. Bei naͤheret Unterſuchung ergab ex ſich als eis, aus 
verhaͤrtetem Thon, der große Kiesmaſſen einſchloß (ein Nagelflue⸗ 
fels2); er iſt wirklich eine Ruine, nämlich der zuruͤckgebliebene, haͤr⸗ 
tere Reſt einer durch die Gewalt ber Regenguͤſſe herabgeſchwemm⸗ 
ten. obern Erdlage. Mit ſolchem herabgefhlemmten Schuttboben 
fheint die große Fläche von Petfcheli, gleich der Lombardei, über. 
ſchuͤttet; hier aber auf den Höhen von Je-hol blieben diefe ums 
gekehrte Pyramiden 01) als Monument ber alten höheren Schicht .: 
ber Erdrinde für die Nachwelt, in ihrer iſolirten Werhärtung zus 
tu, Die ſchwerern, gröberen Kiesmaffen Haben die näheren Schluch⸗ 
ten. des Zartarifchen Bodens ausgefüllt, die weichern fruchtbarsren 
Erdtheile haben mit ihrem Schlamm die Ebene des Tieflandes 
bis zum Meere überzogen. Xehnliche feltſame Kegelgeftalten und 
- eegulaie emporftarrende, ſtets iſolirte Formen näher gegen den 
Golf von Petfcheli, wo man fie bie Mandarinmügen 5) nennt, 
oder die Sommerkappen, wegen Ihrer fleilemporragenden Ges 
ſtalt, mögen ähnlichen Umftänden ihr Dafeyn verdanken, wie fo 
. viele Localitäten der Sands und Pubbingfteingebirge (3. E. bie 
Colonnes des fees in der Vallde de St. Gervais am N. W. Fuß 
dee Montblanc-Kette) u. a. 

Nur wenige Stunden fern von biefer Gegend Liegt, in einer 
Erweiterung ſolcher Bergzuͤge, das Thal in Tartarifcher Abgefchies 
denheit und Stille, Je-hol (d. h. der Sig Iieblicher Kuͤh⸗ 
lung), darin der Sommerpatlaft (Garten ber zahllofen Bäume des 
.nannt), einft der Lieblingefig des Kaifer Khien-long, fteht, in 
dem bie Brittiſche Geſandtſchaft vom 8Zjaͤhrigen Greife ihre Audien⸗ 
zen und ben wohlmoliendften Empfang erhielt. Der Pallaft liegt 9) 
unter 41° IHM. Br. nach Capt. Pariſch Obserrat. Diefes Chi: 
nefifhe Sansfougi nimmt das ganze fruchtbare Thal ein, ift von 
allen Seiten mit welligen Bergreihen, deren thonige und Eiesreiche 
Höhen, die von MWafferfluthen gerriffen aber ohne pittoreske For⸗ 
men und vegetationsarın find, umgeben, Es liegt mit vielen kal⸗ 
festlichen Schlöffern, Luftanlagen, Bonzen: und Lama: Tempeln 
in den Einfenfungen zwifchen meitläuftigen Kunftgärten verftedt. 





104) f, Tab. nd p. 005 b. Staunton. 8) Darrow Trav. in Chine, 
l.ondon 1804. 4° y. 64. 6, Stanton IL p. 306, 274. 
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Von den benachbarten Höhen zeigen ſich, ohne weite Ausſichten, 
Immer nur wieder andere kahle Höhen, und in mehreren Thälern 
umher feinen Leine andern Palläfte der Großen, ſondern nur 
Lamaktöfter zu ſtehen, bie ihre Gründung alle der jegigen Mans 
oͤſchu⸗Dynaſtie verdanken. Je-hdl's Lage zwifchen dem falten 
Hoch⸗ und Tieflande ift der ganz analogen, der einftigen Fruͤhlings⸗ 
tefidenz Sufa (30’N. Br), der alten Perfer aus Cyrus, Zeiten, 
ober dem noch höher gelegnen Schah=pur aus der Saffanidens 
Periode, oder Schiras aus der Chalifenzeit zu vergleichen... Auch. 
biejemige, welche vor der Mandſchu-Dynaſtie in ber Mongolens 
Zeit (der Yuen) als Sommerfig der Mongolen: Kaifer auf Chi: 
neſiſchem Throne, unter dem Namen Schang-tu bekannt iſt, etwas 
weſtlich von Je⸗hol, direct gegen N. von Peking, außer ber Dauer. 
am Schang-tufluß, ber vom Suͤd-Weſtabhange des Hohen Petfcha 
herab kommt, wo noch warme Quellen [prubeln und wo Gerbillon 7) 
(1691) noch Ruinen der alten Sommerrefibenz vorfand, liegt 
im gleicher Kocalität. Doch ſchaͤrft fih duch Pie um 10° flärs 
kere Nördliche Breite die liebliche Herbſtkuͤhle jener Perfifchen Hoͤ⸗ 
ben hier, bei A’ N. Br., an ben Septemberabenden und Nachts 
ſthon zu Tartariſcher fcharfer Minterkitte, die vielen der Brit⸗ 
ten, weiche fo eben erſt ben Durchgang durch die Tropenzone ger 
macht, gefährliche Erkältungen und mehreren den Tod brachte (es 
war September). Leider nahmen das Ceremoniel der Aubieng, 
die Feſtins, die Geburtstags: Gratulationen bes Eaiferlichen Jubi⸗ 
ars beim Zufammenfluffe fo. vieler Gefandtfchaften von den halb⸗ 
ſchwarzen, halbnadten Peguanern in Ihren langen, goldgemickten, 
tothen Sammtgewaͤndetn mit Schleppen, bis: zu den Europäffchen 
Gefundten aus England in feiner Staatscaroffe und bis zu ben. 
Arabiſchtedenden Mohammebanern von dem Gaspifchen Ser, und ' 
von dem Vicekönige aus Canton bis zu den Fuͤrſten der aͤußer⸗ 
ſten Mongolei und Mandfchurei, fo fehr in Anſpruch, daß die 


‚Ranbesgeographie dabei nichts weiter gewann, als die ethnographifche 


- 


. 7) Gerbillon Vor. IH. p. 310. 


Aufführung fo vieler Statiften, und die Befchreibung einer Menge 
fih immer gleichartiger, Chineſiſcher Paläfte, die auf Befehl bee 
Kaifers den Gäften gezeigt werden’ mußten, mit ihren fehr reichen, 


‚ aber geijt= umd gefhmadtofen Kunſtſammlungen, und bie Anzeige 


der-reichen Zamatempel, beren allerheifigiter, der Putala, mit mafs 
iingoldnen Ziegeln gedeckt fein follte, wie einft Cröfus das Orakel 


= 
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zu Delphi mit dergleichen geſchmuͤckt hatte. Beſonders atbetraſchte 
die große Fuͤlle von Schmuckſteinen aus den verſchiedenſten Achaten, 
ſagen die Britten, wol richtiger aus dem Ju, d. i. dem orienta⸗ 
Aliſchen Jade, dem geſchaͤtzteſten Stein der Chineſen. Manche der 
Stuͤcke waren von außerordentlicher Groͤße und Schoͤnheit. Auf 
jedem kaiſerlichen Seſſel aller zahlloſen Zimmer der Palaͤſte 
lag jedesmal ein Scepter aus dieſem Steine geſchnitten, in Foim 
einer Blume, die als Symbol vom Gluͤck und Wohlſtand ber 
regierenden Dynaſtie gilt. Es iſt dies. der Stein, ber aus weites 
fter Ferne, als Ehrentribut ber Völker, nur an das Kaiſerhaus 
gebracht wird. Doc, iſt atıch die benachbarte hohe Gobi mit den 
sahfeeichften und fchönften Achatliefein uͤberſtreut. Die Gärten 
; umber nahmen große Ländereien ein, mit den fchönften Wäldern 
von Weidenbäumen, prachtvollen Wuchfes, mit Anpflanzungen nor= 
bifcher Eichen und füdlicher Laubholzarten, mit vielen Waſſerſpie⸗ 
gen, von bewimpelten Luſtbarken bucchfchifft, oder von dem buns 
ten Teppich der Chinefifchen Lotos (Lien⸗wha) bedeckt. Menagerien 


von Vögeln, Quadrupeden, Fiſchen mit den ſchoͤnſten Gold: und 


Siderfarben in den Haren Waſſerbaſſins mit Kiesgrund, von - 
Ahaten, Jaspis und andern farbigen Steinen, zogen bie Aufs 

merkſamkeit mannichfach an. So prachtvoll jedoch auch anfäng- 
lich Alles erfchien, fo eintönig blieb der ermuͤdende Styl in ber 
Decoration der nur immer anders geftellten Luftfchlöffer, wie in 
den Anlagen ber Gärten, in bem überall: ertönenden Tugubren Hym⸗ 
nengeſange der zahlreichen Lamaconvente zum Preiſe ihres Gebie⸗ 
ters, wie in den Chineſiſchen Feuerwerken, den Laternenfeſten, 
Wand-Schildereien von ben Siegen, Jagden und Hofceremonien 
der Regenten, und den ſelbſt in ihren heroiſchen Darſtellungen, 
burlesken Comoͤdien, deren Repraͤſentationen eine lange Reihe 
von Tagen mit einander wechſelten. Der belebendſte Zauber der 
Baiferlichen Zimmer ſollten die uͤberall angebrachten Europaͤiſchen 
Automate, die Singe- oder Spiel-Uhren fein, deren Engliſche Fa⸗ 
briken hier guten Abſatz gefunden hatten. Der ſinnvollſte Schmuck 
war wol das merkwuͤrdige Geſtaͤndniß und das Wohlwollen des 
ehrwuͤrdigen Kaiſerlichen Greiſes ſelbſt, der ſeinen 83ſten Geburts 
tag feierte, und als groͤßter Herrſcher der Erde, doch, wie einſt 
Salomo in aller Pracht und Herrlichkeit, das Eitle dieſer ihn um= 
gebenden Glanzwelt nicht ganz verkannte. Khien⸗long, der in der 
That gluͤcklichſte der Chineſiſchen Regenten (regierte von 1735 bis 
1796), nach faſt 6bjaͤhriger Herrſchaft; entließ bie Brittiſche Em⸗ 
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Baffade mit folgenden Worten 19): „She dürfe nicht glauben, daß 
ich meine Zeit bei Schaufpielen verderbe. Ein Kaifer- hat genug 
Sefchäftes aber, an feftlichen Tagen, wie der Tag meiner Geburt 
it, mache ich nach der Sitte meiner Vorfahren eine Ausnahme” 
Das Feine Herbartum 9), welches die Written während ihred Aufs 
enthalte in Je⸗hol fammelten, zeigt fehr viel Uebereinflimmendes 
mit der Grbirgsflora von Thuͤringen ‚oder anderer Berggegenben 
des nördlichen Deutſchlands. 


Nach der Chinefifchen Reichs: Geographie der Mandſchu⸗Dy⸗ 
naflie (dem Thal-ıhsing y thong tschi, d. h. Reichögeo- 
graphie der Thaisthfing). 2te Edit. Peking 1790. Weber. 
v. Klaproth in Timkowski Voy. T. II. p. 281 — 284. 

Das Departement Tfchingstesfu, obwol es tn N. O. 
von Peking, außerhalb ber Großen Mauer liegt, wird boch gegens 
twärtig zur Nord: Provinz (Pe⸗tſcheli) gezählt, und ift das fünfte, 

- In ber Reihe derer, bie zu ihre gehören. Es iſt das große Jagd⸗ 

revier der Mandſchu⸗Kaiſer, das durch fie, feit dem Anfange bes 

Kyvill. Jahrh., feine neuen Anftedlungen und feine neue Verwal ' 

tung erhielt (ſ. unten Echnograpie). Mehrere Eaiferliche Schiöfe 

fer liegen dort, außerhalb der Dauer, das ausgezeichnetefte iſt Je⸗ 

bo ober Je-ho⸗eul, oder auch Schu⸗pi⸗ſchan⸗ tfhuang (b. h. 

bie Villa zum Zuruückziehen bei Sommerhitze). Es war, 

als Jagdſchloß, zum erſten male angelegt für Kaiſer Kange⸗hi 


im 3. 1703; nad) dem Plane des Pallaftes in Peking. Es hat 


biefe Anlage tiber zwei Stunden (17 &i) im Umfange, drei Thore 
gegen Süd, und eins nad) jeder andern Weltgegend. Ein gro: 
fer mit 8 Reihen Steinplatten gepflafterter Damm 12 &, übe _ 
eine Stunde weit, beginnt im Oſt am Lömengraben und umzieht 
die Sommertefidenz bis zu einer Sandehauffee im Säden. Zur: 
kLinken des Schloffes liegt ein See, zur Rechten erheben ſich Werge, 
die fi von Nord gegen Weſt ziehen; fie heißen Li⸗tſchu⸗ku, 
Sung-ling-ku, Tſchin-tſu⸗ku und Si:tu. Gie umgeben das 
Schloß; bie Waffer des Sees fließen Im Süd des Gartens Vans 
ſchu⸗yuan. Sie find klar und rein, die Sandchauffee, die hin: 
bucch geht, bilder die Infel Jung-tſcheou. Ein Waſſerfall ſtuͤrzt 
fi) im N. des Sees aus bem Berge Si-tu, fällt auf den Gi⸗ 
pfel des Berges Yunzthfisuan, und bildet dann den Eee, ben große, 


‚os, Huͤttner Radıridt p.87. '9) Stauntonl. e. Ende des chap. 4. 
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ſchoͤne Baͤume umgeben. Des See dehnt fi gegen S. O. bis 
. zu eine Schleufe, bei dem Süboft-Thore. Das Schloß tft gut 
eingetheilt, und alles, einfach, den Umfländen angemeffen ; es 
iſt unmoͤglich, nach dem Ausdruck des Chineſiſchen Geographen, 
mit wenig Worten daſſelbe in einer Reichsgeographie zu beſchrei⸗ 
den. In Peking Ift ein pittorester Atlas von Je-hol mit 
36 Anfichten in Kupfer geftochen erfchienen, der Text enthält die 
Erläuterung in Verſen; ein Chinefifhes Prachtwerk. Unter den 
zahlreichen, Tempeln iſt der Phu-tho⸗tſung⸗ tſching⸗ Miao, eine 
‚ batbe Stunde in N. W. des Schloſſes gelegen, der merkwuͤr⸗ 
-bigfte. Kaifer Khien=long ließ ihn, im Jahr 1770, nad dem 
Mans des Tempels Bubala, bei Hlaffa In Tuͤbet, melcher bie 
-Mefidenz des Dalai Lama ift, mit nicht geringerer Pracht, ale 
‚jener zeigt, erbauen. Ein andree Tempel wurde im Norden bes 
Schloſſes, im Jahr 1780, nad dem Mufter des Tempels zu 
Teſchu⸗-Lumbo erbaut, um, bei. der 7Often Geburtötagsfteier bes 
Monarchen, der Embaflfade vom Oberlama, die ihm die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche deſſelben brachte, zue Wohnung zu dienen. Die In⸗ 
fchriften ber Mauern und Pforten, welche fi, hier befinden, find 
in vier verfchiedenen Sprachen abgefaßt: in ber Sprache ber Chi⸗ 
neſen, dee Mandſchu, ber Tuͤbeter und ber Mongolen. 


" Anmertung Die Sommerrefidengen SfahansRor 
und Schang-tu (Eianganor und Zanbu oder Ciandu) bes _ 
MongolensKaifers Kublai⸗Khan, nah M. Polo im ALL 
Sahrhunderte 

Die fo eben befuchte Localität der Sommerrefibenz ber jüngern Mans 
Mihuherrfcher und bie Bemerkung des Reichsgeographen, daß es d ren 
mehrere gebe, führt uns zur Hinweiſung auf ältere aus ber Mon⸗ 

golenzeit, bie zwar nicht mehr in ihrem Glanze beftehen, aber beren Lage 
. für das Verſtaͤndniß der Hiftorifer, und zumal M. Polos, fehr wichtig 
bleibt, da biefer Venetianiſche Nobile, der Entdecker China's, als Günfts 
ling Kublai-Khans feine Reifeberichte bis zu ihnen führt, und von ba 
aus im Gefolge feines neuen Gebieters erfcheint., Daß M. Polo ſeine 

Einwanberung vom Weften her, mitten durch Hoch» Aften begann, und 

am obern Hoang-ho über Ninghia und bas heutige Kukuhotun außers- 
- halb der Dauer, burdy das Land Tenduch, feinen Weg nach Ehina nahm, 

haben fchon andere dargelegt, zumal Klaproth das letztere bewieſen 120), 

unb darüber werben ſich im Werfolge noch viele nachweiſende Beftätigum« 

gen vorfinden (f. unten Erl. 2. $. 19. etc.). Auch Marsden het ſchon 


106) Joumal-asiatiqıe T. IX. p. 299. 
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ux cup. 54. und SS, bei M. Polo ed. Ramus. II. fol. 16 und 17, feine 


lehrreichen Anmerkungen gegeben. Wie M. Polo von Tenduch nach 


7 Tagereiſen oſtwaͤrts nad) Cianganor gelangt, wird ſich weiter unten 
ergeben; von ba kam ex nach 3 Tagexeiſen weiter gegen Oſt nad) Zandͤ. 
Diefes Slanganor, nach M. Polo's eigener Erklärung, der Weiße 


See, (che vool dire Stagno biancho) ift der Kfahan-Nor (Gbas 
yansRor b. d. Jeſuiten 37), außerhalb ber Mauer, an ber Kiachtafiraße 
auf dem hohen Plateau, wo wir (oben Gel. 5. $. 15.) Tſahan⸗Bal⸗ 
gdaſſn, die Weiße Stabt, in ber Nähe aͤlterer Verſchanzungslinitn bee 
Mongolenzeit Tennen gelernt haben. Daſelbſt, fagt M. Polo, habe 
Kublais Khan ein Sommerfhloß, darin ex ſich fehr gern vermweile, we⸗ 
geu der Jagd auf. Faſanen, Rebhüner, und bie vielen Kraniche und 
Schwaͤne, die fi) auf den benachbarten Seen 12) in größter Menge aufe 
Halten, zu beren Fang er ſich ber Habichte und Falken bediente, Diefe 
leidenſchaftliche Jagdluſt ift bei ben Drongolens und Mandſchuren⸗Kai⸗ 
fern bekannt. M. Polo läßt fich in die fpecielle Schilderung ber fünf 


verſchiednen Arten ber Kraniche ein, die hier ein Hauptgegenftand der 


Jagd geweſen zu ſeyn fcheinen, und fagt, daß ber Kaifer fehr vice Vo⸗ 
gelhuͤtten in ber Umgegend hatte, in ber er nur wegen ber großen Kälte 
im Winter Eeine Jagden halte, aber auch dann noch fidy ſtets überall 
hin Kameellabungen von Vögeln nachſchicken laſſe. Aus bet Schilderung, 
bie uns Pat. Berbillon '*) von ben Jagdbeluſtigungen der Maͤndſchuren 
am etwas nörblicher gelegnen Jaal⸗Ror, einem ganz ähnlichen Step⸗ 
yenfee bes Hochlandes, als Augenzeuge hinterlaſſen hat (1689), wird ung 
jener Bericht bes Venetianers aus früherer Zeit ganz anſchaulich. Am 
ZahansRor, 3 bie 4 Stunden im Umfange, am Norbabhange bes 
Petfcyaberges, etwas noͤrdlich vom AI N, Br., campirte bie Chineſiſche 
Gmbafjabe, bie im Jahr 1689 zu ben Verhandlungen des Grenztractats 
in Nertſchinsk, Don Peking über das Hochland, ausgezogen war; unb 
überließ ſich an biefem und bem benachbarten Taal⸗Kor bemfelben 
Sauptvergnügen biefer Nomadenvolker. Des Tahan⸗Ser war voll Enten 
web Schwänes bie zufammengellappten, auf Kameelruͤcken transportirten 
Kaͤhne wurden hier abgelaben und auf ben See gefegt, um zum Fiſch⸗ 
fang und zur Vogeljagd zu bienen. Dann zog man weiter zum nahen 
noch größern Taal⸗See. Es war ber ſchoͤnſte, heitre, blaue Himmel 


(27. Juni 1689), bei ber Brunnengrabung im Lager ber Steppe fand . 


man, in ber nody nicht gang aufgethauten Erbe, noch große Gisftüde, 


Der Taal⸗Ror, von mehr als 10 Meilen Umfang, bot noch ein größes . 
zes Jagdrevier bar. Dieſer See iſt etwas —* ſehr ſeicht, mit Sand⸗ 





13) Marsden ed. M. Polo. ch. 55. not. 460. p. 240. 
f. Malle Hit gön. de ia Chine. T-IX. p. 412 
*2) Gerbülon Vor. UL b. Da Halde IY. p: 200. 
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hoben und Sqhifrohrichten umgeben, bie ihn von den benachbarten Saud⸗ 
fieppen abgrenzen; bie außerordentlich reiche Kifchbrut diefer Seen zieht - 


unendliche Schaaren von Waſſervoͤgeln herbei, Enten, Gaͤnſe, Schwäne 
unb vwiele andre Arten, fo, daß Kifchfang und Vogeljagd bier eine reiche 
Euelle der Nahrung für die Wüftenbewohner feun können. In drei bis 
vier Netzzuͤgen fing man am 27. Juni über, 300,000 Fifche, alle von 
einerlei Art, eine Karpfenart, unter 1 Fuß Länge, hinreichend um bie 
6 bis 7000 Dann zu nähren, welche bie Buite dieſer Embaſſabe aus« 
machten, In ber Nähe biefer Seen zeigte man-bem Zefuitens Pater eine 
in Felſen gehauene Pagobe des Fo, mit Idolen, barin nod) Kiften mit 
Mongoliſchen Schriften fanden, aus denen er ſich einige Volumina mits 
nahen, bie auch noch in zwei andern, ihm unbetannten Aphabeten ges 
fehrieben waren. Es ſchienen Lamagebete zu feyn auf langen Papiers 


reifen. Vor der Felspagode lag ein großer weißer Marmorftein, 10° 


bis 12 Fuß bo, A Fuß breit mit Seulpturen von Drachen zur Geile, 
und einer fehr lesbaren Chineſiſchen Infchrift, aus deren Gntaifferung 
Gerbillon's ſich ergab, daß ein angefehener Ehinefifcher Mandarin (ein 
Hio⸗ ſoed vom Tribunal der Colao) diefe Pagode dem Ko zu Ehren er= 
baute, zur Zeit ba umter der Mongolen= Dynaftie der Yuen der Friede 
in Shina zurüdgelehrt war. (Diefer Friebe trat erft ein unter Kublais 
Khan, nach der Beſiegung der Bong» Dynaftie, feit dem 3. 1279.) 110) 
Leider nahm Gerbillon keine Abfchzift diefes Monumentes, das uns en 
bier auf dem Hochlande in die Zeiten Marco Polo's zuruͤckfuͤhrt, 
wefer mit. dem Beſieger China's bie Sommermonate hindurch oͤfter 
Petſcha verweilte. 

Xandaà (ober Ciandu) ber Hauptpallaſt, das große Paradeis, im 
Sinne ber alten Perſer 79), ober ber große Thiergarten Kublais Khans, 
Ing am Suͤdabhange beffeiben Petſcha⸗Berges, alfo nicht fo weit im 
ſchon kaͤltern Norden des Hochlanbes, ſondern in aͤhnlicher Lage und Breite 
wie Ieshol, nur einige ITagereifen im N. W. biefer jüngern Mans 
biehuren Villa. Won jenem Gianganor braudite M. Polo, dahin gegen 
RorbDften reitend, brei Tagemaͤrſche. Dies trifft genau mit der Ges 
gend am Schangtufluffe auf DAnvilles Karte zufammen, dem ers 
fen Steppenfluffe auf jener erften Vorſtufe des hohen Steppenlanbes, 
die vom Shore Koupes Keou direct nordwaͤrts zu jenem ZaalsRor führt. 
- Hier (etwa 419 ION. Br.), fagt 9. Gerbillon, der im J. 1691 mit 
Kaiſer Kanghi biefe Gegenden, wie einft 300 Iahre früher wol M. Polo 
‚mit Kublais Khan, in ber beißen Sommerzeit befuchte, bier Liegen noch 
bie Ruinen ‚jenes alten Stadt Schangstu (Ghantou) 1%), welche bie 





314) Mallin Hit. gen. de ia Chine T. IE. p- 400. 18) Xeno- 
Pyon Crop. 1, 8. 14. 16) Gerbillon Voy. III. 6. Du Halde 
p- 810, 314, A16 bis 883. u 
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Sommerrefibenz der Yun war: In der Rähe find warme Quellen, . 


dboch nicht To heiß, wie die etwas weiter gegen NR. DO. am Buße bes Pe- 


tſcha⸗ Berges. Hier hielten wir unfer Lager zu Sabaye. Bier in der 
Nähe war ein großes Jagdrevier, und einige Tagereiſen weiter im Rors 
Yen war das Fefllager errichtet, wohin der Kaifer Kang chi die Verſamm⸗ 
kung der Prinzen der Khalkas⸗Mongolen ausgefchrieben hatte, bie Damals 
non dem Deluthen« Khan verfolgt aus ihrer Heimat vom Norden ber 
Bobi gegen den Süden gebrängt, dem Kaiſer Kanghi hier bie Unterwers 
fangsacte übergaben, und dem Throne von China den Huldigungseid 
leiſteten, wodurch biefer nun feften Fuß In der Hohen Gobi gewann, und 
ſeine Macht bis zu den Quellen bes Kerlon, Orghon, ber Selenga, ja 
bis zum Ienifei auszubreiten im Stande war, um Rußland in Afien feine 
Srenze zu fegen. Leider ließ ſich der Sefuitens Pater auf keine genauere 
Befäjreidung der Ruinen ber Sommerreſidenz Schang⸗tu ein, die er jes 
doch eine Stadt nennt, womit (cittk) fie auch ſchon DR. Polo bezeichnete, 
Um eine Borftellung von dem wilden großartigen Leben in foldhen Kai⸗ 
ſerlichen Sommerlagern ber Bcherrfcher eines Weltreiches, wie jenes des 
Kublai- Khans war, der von Bagdad am Euphrat umb von ber Wolga 
bis zum Amur und Eorea, füdwärts bis Tongking, Tuͤbet und Kaſchmir 
Mrrfchte, zu erhalten, braucht man nur bie Befchreibung der Geremonien, 
Schmaufereien, Aubienzen, Revlien ber Truppen, Wettrennen, Jagben an ' 
jenem Hufdigungsfefte ber neuen Khalkas = Vafallen unter Kaifer Kang s bi 
auf dieſem Hochlande zu lefen, um fich dadurch feine Gindben zu beleben 
unb den Einfluß, ben ed auf feine Bewohner und Beherrſcher von jeher 
ausgeübt hat, im ganzen Umfange zu vergegenwärtigen, was bem feſtſitzen⸗ 
ben, häuslichen Europder fo felten gelingt Aehnliches Leben war, das 
echt aus M. Polo's Befchreibung von ſelbſt hervor, auch hier auf dem’ 
Hochlande zu Kublai's Zeit. J 
Die Geſchichte beſtaͤtigt es uns, daß die Mongoliſchen Soͤhne des rau⸗ 
hern Hochlandes die ſchwuͤle Hige bes tiefen China's, eben fo wie die 
Mandſchuriſchen Völker, nur immer mit Beſchwerde ertrugen, unb oft . 
zu ihrem großen Nachtheile darunter Titten. Daher dee Gebraud ihrer 
Herrſcher, jährlich die heißen Deonate auf dem Hochlande zugudringen. 
Auch ſchon die Nordreſidenz Peking (Yenking jener Zeit), zogen fie den 
füdlichen Nefldenzen vor, und kaum hatte Kublais Khan feine Eroberung 
Soͤd⸗ Ehina's beendigt (1280), als er nach dem Norden China's zurüds 
kehrte. Die Hauptrefidenz hatte damals ben Titel Schangstu (Chang⸗ 
tou), weit dies fo viel als bie er ſte 27) Hofhaltung, die Hohe Pforte hieß, 
über, welt ſowol Peking wie Saisfangsfu die Städte, als auch biefe Som⸗ 
merreſidenz fo tituliet wurden, fo finb daraus wol manche Mißverſtaͤnd⸗ 


niſſe (ſ. Deguign) ervgrgegangen, Aus ben Stellen bei Mailla Hiet. u 





ar) Deguigueh Ceid. b. Sumen int, p- 86. II: p. 159, 248. 
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een. de Chine IX. p. 442 und 570 ergiebt ſich jcdoch mit Beſtimmt⸗ 
* beit, daß hier nicht von ben großen Mefitenzen Im Zieflande, fonbern 
nur von ber hochliegenden Fühlen Sommerrefideng 11°) die Rede fein Tann, 


‚die auch M. Polo beſchreibt, und wohin fowol Kublais Khan, als aud . 


feine Nachfolger fich begaben, wo auch nach beffen Zobe bie Berfammlung 
der Prinzen von Zfchingis + Khans = Gefchlechte zur Wahl des ‚neuen Kai⸗ 
fer Timur (Tſching⸗ tſong) ausgeſchrieben ward. 

Von dieſer Sommerreſidenz geben wir hier M. Polos Beſchrelbung 19) 
aus dem Xlliten Jahrh. zum Gegenſtuͤck jener von Je-hol, aus dem 
XVTIiten. Dieſes Kanda erbaute Kublai-Khan; er errichtete daſelbſt 
einen Yallaft von großer Schönheit mit Marmor und andern Steinen 
geſchmuͤckt, der an der einen Geite inmitten ber Stabt fland, am-andern 
Ende an eine große Ummauerung ſtieß. Diefe umſchloß einen Raum 


“von 16 Millien Pläne, in welchen nur vom Pallaft aus ber Eingang war, 


gu den fchönften Wicfen, mit Quellen und Bächen, darin der Thiergar⸗ 
ten angelegt war, mit Hirfchen, Dammhirſchen, Rehen und vielen andern 


Thieren, die zum.Unterhalt feiner Habichte und Falken dienten, deren ee 


bier an 200 Stüd hielt, die er jebe Moche ſelbſt infpieirtee Auch Leo⸗ 


parben find hier zu Zreibjagen auf die Hirſchjagd abgerichtet 203. In 
der Mitte dieſer Schönen Wieſen Legt ein Wald. Darin auf ſchoͤn vers 
goldeten und geflrnißten Säulen aus Bambus cin zeltartiges beweglichẽs 
Sommerhaus ſteht, mit vergoldetem Dach, an zweihundert ſeidenen Strik⸗ 
ken feſtgebunden, um die friſche Luft waͤhrend der drei Monate, Juni, 
Juli, Auguſt zu genießen. Aber am 2oſten Taäge dieſes letzten Mona⸗ 
tes brach der Kaiſer, regelmaͤßig, auf den Rath ſeiner Aſtrologen auf, 
um in einer andern Gegend den Daͤmonen das Milchopfer zu ſprengen, 
das ſie den Saaten, den Heerden, den Frauen und Maͤnnern guͤnſtig und 
‚geneigt machen ſollte. Von ber Heerde ber zehntauſend ſchneeweißen 
Schimmel, deren Milch nur allein bie Rachkommenſchaft aus Tſchingis⸗ 
Khans Blute trinken darf, und nur als befonderes Worrecht außer bies 


fer noch der Stamm feiner tapferflen MWaffengefährten, bie Buriat 


(ein Nordzweig), wird dann das Opfer als Libation von dem Kaifer ' 


felbſt für alle Dämone und Götter in alle vier Winde zerſtreut. Wel⸗ 


chen großen Einfluß die Afteologen und Lama» Priefter aus Tuͤbet und 
Kaſchmir damals auf die Mongolens Khane ausübten, ergiebt ſich audy 
aus ben darauffolgenden Erzählungen M. Polo's. Diefe Prieſter beglei⸗ 
teilen, wie auch heute fo ſchon damals, bie Kaifer und ihr Gefolge Überall 
mit hin auf bad Pan ‚ und wenn ed uns auch M. Polo nicht auss 
druͤcklich in demfelben Capitel fagt, wie auch dieſe ganze Begenb ber ho⸗ 


⸗ 





- 


128) Mailla Hist. gen. IX, p. 461. ı9) M, ‚Polo ed. Ramusio, 
I. c. 55. fol. 17., ibid. ed. Marsden c. 56. p. 30 — 361. 
0) Bergl. J. Bell Voyage Glasgow 1763. 4. T. U. p. 75 — 84. 
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fen Zartazei voll ſei von Kidftern, Tempeln und Abtelen (Abbatie), fo 
wirden wir dies bock aus ben vielen, dort noch vorhandenen Xedhktechus« 
reſten fließen muͤſſen, deren wir mehrere ſchon angeführt haben, zu bes 
wen aber auch noch viele andre, von benen weites unten bie Büebe fein 
wid, zu rechnen find. 


Bweites Kapitel. 
Sid» Dftrand gegen ben obern Hoaͤng⸗ ho. 


$. 18. i 

Erläuterung 1. Zortfegung des Chinefifchen Srenggebirgh: 

ſaumes gegen W. durch Schan⸗ſi bis zum Hoang «bo und 
zum In⸗Schan. 


Zu den unbekannteſten Gegenden gehört der ſchon oben bes 
jeichnete weſtliche Srenzftrih Nord: China’s, ber ebenfalls mit 
km füblihen Terraſſenabfall des Hochlandes erfüllt ift, und 
weihen die Morbwendung ded Hoang⸗ho auf eine uns noch 
wenig befannte Weiſe unterbricht, oder doch befpält. Mur bis zur 
Stadt Khu⸗khu⸗Khotun (Koueishoastfchin des Chinefen 409 
Yan N.Br, 4° 45 15’ W. L. v. Pek. nad den Sefuiten 
der 40° 48/ nach ben Altern Mongolifchen Karten ?!), was etwa 
mit dem Meridian 109° D.2. v. Paris zufgmmenfällt), haben 
wir einige obwol fehr magere Berichte der Sefuiten, bie von da 
wol gegen Nord das Hochland erfliegen, ober gegen ©. zum 
heang⸗ho und nach der Provinz Schen=fi zogen, aber nie weis. 
tr direct durch das Hochland gegen den Weiten borbrangen. 
Daher bleibt uns biefer Landſtrich faſt eine Terra incognita, und 
anf den Karten ganz leer, obwol er für bie Geſchichte des Chie 
neſiſchen Mittelalters hoͤchſt wichtig iſt, weil von da aus, feit 
km VII. Jahrhundert das Chinefifche Reich fo ſehr bedroht ward 
durch Tuͤrkiſche und Mongolifhe Völkerfchaften. Diefe koͤnnen 
bert aber erſt feit 100 Jahren durch bie gegenwärtige Mans 
Uhren -Dynaftie ganz gebänbigt und. beruhigt genannt werden. 
E wird daher unfere Aufgabe fein müffen, bie Verhaͤltniſſe diefer 
kandſchaft aus den Quellen zum erſtenmale genauer geographiſch 
is ihren wichtigften Gelamtbezſehungen darzulegen. ‚ 





ei) Ah. Romusat Bach, ». In vüle de Kara- korum. 4. LE Ä 
dutet Erdtunde IL K 
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Die merkwircdige Nordwendung des Hoaug⸗ho bilder Aid, 
im fogenannien Lande ber Ordos, im aͤußerſten N. W. Win 
tkel⸗ China's ein fo characteriſtiſcheg, doppeltes Knie gegen bat 
Hochland, daß wir eben hier, bei unſerer Betrachtungsweiſe bt 
Maturverhaͤltniſſe des Nordoſtrandes von Hoch⸗Afien, gegen China 
hin, einen Stillſtand gewinnen koͤnnen, um nachher von da nach 
dem Notdrande uͤberzuſetzen. Bevor wir aber dieſes thun, wol: 
len wir, da faſt alle bisherigen Beſchreibungen China's und der 
Tartarei, uns uͤber dieſe Localitaͤt, welche außerhalb der Provin⸗ 
gen Schen⸗ſi und Schan⸗ſi und der Großen Mauer zum Hoch⸗ 
tonde hinauf führt, faſt rathlos laſſen, auch das fehr wenige, 
was ſich uns hier in den Hiſtorien darbietet, auf das ſorgfaͤltigſte 
ſammeln, und in den Quellen nachweiſen, wozu dann weiter 
unten die Betrachtung des Hoang⸗ho⸗Syſtemes bie Vervollſſtaͤn⸗ 
digung barbieten wird. Denn fobald iſt es wol nicht zu erwar⸗ 
ten, obwol es fehr zu wünfchen wäre, daß irgend ein beobady 
tender Europäer bis dahin vordeingen möchte. Auch foll bie jedes: 
mafige genauere Anführung der Quellen und ſpaͤterhin deren Ci: 
tate vereinfachen. 

Quellen. | 

4) Stinerar I. von Pisloustai- nah Holin (Kara skorum), 
aus der Geſchichte der Thang (vor 900 I. w. Chr.⸗Geb.), dem 
Tſchang⸗ſchu Ib. XLII. p. 2. p. 17. it . 

Itinerar I. aus derf. Zeit von Kan⸗tſcheou über den Ste 
Kiusyan nach Kara-korum. — 
Die Karte der Mongoliſchen Wuͤſte aus der Geſchichte ber 
Mongolen; alfo vor dem 3.1400; aus bem Sung⸗hung⸗klan⸗lu. 
VoL I. | 
Alle drei, in ber claffifchen Abhandlung von Abel Remu- 

. sat, betitelt: Recherches sur la Ville de Kara-korum avec des 

xelaireiscements etc. Paris 1825. 4. p.11—15, p- 21 — 22; Carte 
du Grand Desert et des Pays voisins tiree du Sou-houng-kian-lou, 

2) Marco Polo Viaggi, in Ramusio Raccolta ed. Giuati, 
Venetia 1583. Vol. I. bb. I. c. 39.— c. 55. fol. 13 —18. vagl. 
ed.. Will. Marsden the Travels of M. Polo. London 1818. 4. 
Der Commentar p. 35 — 31. Vorzuͤglich zur Erklärung von 
‚cap. 51. etc.: Klaproth sur le Pays de Tenduc im Journ. Asiatig. 

- Paris, 1826. T. IX: p. 299306. 

3) Shah Rokh Embassade (1419), von Herat in Perſien 
durch das Hochlaud Über Hami, Kantſcheu und den Hoang⸗ho nad 


x 
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Gina. f. in M. Tihevenot Relat. de divers Voy. curieux. T. V. 
1666. Nour. ed. Part. IV. fol.1.— 12. aus dem Perfifchen überfige 

4) Beogr. u. Ethnogr. der Mongolei, aus ber Chinefifcgen 
Reichögeographie der Mandſchu, 2te Edit. Peling 1790. ( That \ 
tkeing y thoung tschi, d. h. Reichsgeographie der Thaisthfing), 
ans dem Chinef. ins Ruſſiſche überf. u. P. Hyacinth, umd. 
‚über, aus d. Aten Edit. des Chinef. Originale v. Klaproth, in 
Taakowski Voyage à Peking. ed. Paris TII. 1827. p. 265 — 290, 

5) Pat. Jes. Gerbillen Voy. I. (1688) von Peking nad) 
Kho-khn-hotan und von ba auf das Sohtant der Gobi Du 
Balde IV. p. 115 — 177. 

Defeib. Voy. VI. (1696) von Peking yum Hoang-ho, eben 
var 

Deſſelb. Voy. VIL (1697) von Peking nach Ning-hia, ebend. 
p MS-—480, 

6) D’Anville Carte generale de la Chine „und C. gen. d. L- 
Tartarie Chinoise im Nouv. Atlas de la Cine, wo bie Special⸗ 
fatten von Schan-si und Schen-si, - 


Dat. Serbtllon’ 8 Reifeberichte find bie anigene eines Europaͤere 
bie uns von Peking aus mit dem Wege gegen Weſt zur Norbiweng 
bung des Hoang=ho, wo ihm der Suͤdrand ber Hohen Gobt eben 
Die Grenze fegt, einigermaßen bekannt machen. Mit ihnen m 
wie zuerit bis zum Hoang-ho hin, und zwar führen Lweiseint 
Wege gegen Weſt; entweder außerhalb ober Innerhalb beg 
Gropen Mauer, jener, dem Hochlande näher und größtencheilg 
auf feinen plateauartigen, weibereihen Vorhöhen und Voxſtue 
fen, die ſer, mehr In ber Tiefe der Thaͤler zwifchen ben ver⸗ 
Meigten, wilden Gebirgsketten. 


1. Der Weg innerhalb der Mauer durch das Berg 
land von Schan⸗ſi nah Paotestfheou am Hoang:ho. 
Der Weg innerhalb bee Dauer geht von Peking gegen 
BES... duch den nördlihften Theil der Provinz Schan=fl, 
de von einer boppeiten Mauerlinie im N. und &. eingefchloffen 
iſt, und vom Steome Sanzcansho, von Welt nah Oft durch⸗ 
Befien wird, der den reißenden Yang⸗ho vom Norden her, von 
Khalgın kommend, nahe vor dem Austritt bei Nang⸗Keou auf⸗ 
simmt, bann im S. W. von Peking unter dem Namen Hoeus 
bo vorüber zum Pay-ho und Gelben Meere fließt. Sein Thal 
iann man als ein deglenendes kangenthal am Suͤdrande bes 
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Hoqhlandes detrachten; auf dem Suͤdufer. dieſes Flufſes erheben 
ſich, in W. von Peking, ſehr hohe Gebirge, auf dee Grenze von 
Pe⸗tſchell und Schanzfi, tiber welche die fühliche Mauerlinie 
bingegogen iſt, auf denen ſelbſt Schnee und Gletſcher genannt 
werben (Si⸗kao⸗Schan, 41 UN. Br; 113° 3 O. L. v. Pa: 
gis) 122). Es find die begleitenden Vorketten, deren Höhen u 
ungemefien, ia zum Theil ganz unbeobachtet geblieben ſeyn moͤ 
gen, Weiter weſtwaͤrts fcheinen fie nicht biefelbe Höhe zu bes 
halten, aber der ganze nördliche Theil biefer Provinz iſt ganz 
mit Berglandſchaft gefüllt, deren größerer Theil jedoch durch Ter⸗ 
raſſencultur benutzt if. Auf vielen diefer Berge ſett bie Pla⸗ 


teauform in iſolirten Maſſen fort, indem fie ſehr große und 


ſchoͤne Plänen auf ihrem Rüden tragen; ein großer Reichthum 
von Eifenerzen 23), Steinkohlenlagern und mineralifchen und heißen 
Duellen zeichnet diefe Gegend vor andern aus. Dieſes Gebinge⸗ 
land zieht ber. genannte Strom hindurch, nicht weit vor bee nörds 
lichen Hauptftabe Taistong=fu vorüber, in deren Bergreviere 
bie fhönften Porphyre, Jaspis, Marmorarten und ber Lajur⸗ 
flein vorlommen. Weit biefes Thal ben nördlichen Incurſionen 
von Hoch⸗Afien zunaͤchſt Liege: fo iſt es durch die Mauer doppelt 
verſchanzt und mit Feſtungswerken verſehen, zumal gegen die Aus: 
gangsthore gegen ben Norden. Die, weiche gegen den Süben und 
Welten legen, fcheinen ſchon vor hundert Jahren zum Theil vers 
fallen und bloße Exrbwälle ?*) geweſen zu fein, die ſchwerlich ſeit⸗ 
Dem reparirt find. Das Alpenthat fchließe fich gegen Weſt von 
bee Stadt So:tfheou mit dem Gebirgspaß Yang-⸗fang⸗ 


Keonu, der im ber Kriegegefchichte bee Ming: Dynaftie wichtig ifl, 


weit duch feine Croberung dem von Weſt her eindringenden 
rehelliſchen Feinde nun der Weg nach Peking offen ſtand, und 
dies glänzende Kaiferhaus dadurch feinen Sturz erlitt (1644).29). 
Don der Waſſerſcheide dieſes Paffes fließen die Gebirgswaſſer 
mun gegen Weſt zum Hoang-ho, ber nur drei Tagereiſen von 
hier entfernt, gegen Süd voruͤberfließt. Sandberge, Steinkohlen⸗ 
lager find bier allgemein verbreitet, die Häufer ber zahlreichen 
Dorfſchaſten find ſehr reinlich und nett aus Erde erbaut, fehe 





22) Kiaproth Tableau des plus hantes Montagnes de la Chine in 


Magss. asintig. I. p. 133, ss) D Hald I. “ 
. 24) Gerbillon " Dr Halde IV. p. * " s all 
generale de la Chine. Paris. 4 T p. 486 
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viele von Ihnen Megen aud unter des Erde Erbe ©). Aus biefark 
Berglande ſteigt man zum erſtenmale hinab in das Thal deB 
Gelben Fluſſes, der zwiſchen zwei fteilen Gebirgefetten von Nord 
gesen Süd die Grenze ber Provinzen Schansfi und Gchensfi 
bildend hinfteömt, und am Dftufer die Stadt Paostestfhen 
(unter 9° HM. Br.), befpül. Hier iſt die Ueberfahet über 
den Strom in das Land der Drbos, das innerhalb dee Hoangshos 
Arimmung eine geoße Sandwuͤſte mit wandernden Flugſand⸗ 
Dänen darbietet. 


2. Der Weg außerhalb der Mauer über Khn⸗khun⸗ 
khotun, zum Turguen, uud Hoang-ho. 
Nah Gerbillon, der zu zwei verſchiedenen Malen den Kais 


Ä fer Kang⸗ hi auf diefem Wege begleitete, fleigt man, von Peling 


kommend, erſt durch das uns fon bekannte Thor, bei Khalgan, 
zum Hochlande hinauf, bis Tſagan⸗Balgaſſu, und wendet fi 
dann erſt auf ben Höhen des Khingan :Tabahan, am Angulls 
Rear, zur directen Weſtſtraße. Sie ift auf D'Anville's Karte dee 
Zartarei buch Stationen beztichnet: denn Dörfer und Stäbte 
gen hier nicht. Es zichen ſich viele Hochflächen hin, von wie 
fachen Bezghöhen unterbrochen, die aber nirgends mehr in fleile 
Teeftbäler abfallen, und baum keine fo wilden, vomantifchen, 
felfigen Landſchaften basbieten, wie in der. Ziefe 27). Immer 
seht es noch mäßig bergan und bergab, auf bogen, kalten Ebe— 
zn, in denen nicht wur Mitte Detober fchon alle Quellen bes 
fet und die Flächen befchneit waren (1606), fondern wo aud 
in Anfang Juni die Mächte ihren Reif herabfchütteten, obwol 
biefes Land noch nicht den 420 N. Br. erreicht, Kür Baumwuchs 
ft es Hier Aberall zu hoch, zu rauh, zu kalt, und nur ſeltnert 
Ausnahmen find «6, daß in folhen Höhen, wie 3. B au am 
hohen Pe⸗tſcha, noch hie und da Nadelholz waͤchſt; das Laubs 
hei 2) bleibt an den tiefen Sübgehängen zuruͤck. Dennoch 
aͤberzieht ein trefflicher Mafenteppich diefe Hochebenen, und Hier 
keeiten fich bie heften Alpenweiden aus; bier tft das große Land 
ber Heerden. An: einzelnen Stellen, wo erilirte Chineſen als 
Berbrecher⸗Colonien angefiebelt find, oder als Sclaven Mongos 
Usher ober Mandſchuriſcher Herren leben, was auch hier wie an 


Gertiton a. a. D.p.455. *”) Gerbillen p. 115, . 
35) Gesbillon Voy. 1. p. 198. 
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Dee Dftfelte von Pefing felt einem Jahrhundert ſehr allgemein 
geworden iſt, da bauen ſie doch, auch hier, der ſehr ſtrengen 
Taͤlte ungeachtet etwas Korn und Gemuͤſe. - Aber der größere 
Theil des Bodens bdiefer unabfehbaren rauhen Hochebene ift bier 
Heerdenland des Kaifers, von den Hirtenvölkeen der Mongolm 
gehuͤtet. Pater Gerbillon durchzog im Gefolge des Kaiſers Kang⸗ 
u mehrmals diefe Gebietes er nennt bie vielen Stutereien (er 
zählte ihrer, 230, jede zu dreihundert Stud), die hunderttaus 
fende von Schaaf: und Rinder: Heerden, die im Durchzuge allı 
gemuftert wurden 1°); felbft die Hirtinnen verfammelten fich bier, 
« tie die Hirten zum Empfange bes Kaifers, der von feinem Her 
und Hofe begleitet war, und in fange Doppefreihen geftelit, brach: 
een „fie die Probucte ihrer Milchwirthſchaft als Opfer dem irdi⸗ 
ſchen Herrfcher dar. Auf halbem Wege, etwa gegen Welt an ber 
Ebene Nalin-Keou, nahe dem Eleinern Steppenfe Hoay⸗Nor, 
* Hatte der Kaifer eine Pagode ?") erbauen laffen, zu einem beque⸗ 
men Raſtorte für die haufig hier nach der Hauptftadt durchzie⸗ 
henden Lama's, deren Cultus auch dies Hirtenvolk ergeben it, 
Die damals dort erſt angelegten Mongolenzelte und Hirſenaͤcer 
denn für Korndau war es zu kalt/ wo aber ſogleich ſich Sper⸗ 
lingsſchaaren verſammelten, bie ſonſt auf dem Hochlande fehlen, 
moͤgen ſeit 10@Iahren vielleicht zu einer größern Anfiebelung her: 
angetvachfen fern. Diefer Boden fcheint ſeitdem, durch jenes 
Spftem der Exilirung, das bier gleichzeitig wie im jenfeitigen Sis 
bieien und in Neu-Suͤd⸗Wales eine neue Population fufi 
ein giemtich ſtark bevöfkertes Colonieland geworden zu fepn. Das 
mals war hier der Zuftand der Verurtheilen außer der Mauer, all 
Erilirte- und Sclaven, nach Gerbillon's 31) Anficht, weit milder, alt 
Innerhalb der Mauer im eigentlichen China. - Schon damall 
hatten fich ganze Gebiete dadurch bevölkert. Sie dienten bei 
Mandarinen und Großen bed Reihe, den Prinzen des Kaifer 
hauſes und den Regulo's (Bang, Peile u. f. w.) der verfchiebne 
Stänime, denen die Mandſchu-Kaiſer auf. diefem meibenreichern 
füdlihen Vorfaume der Hohen Gobi vom Hoang:ho bie zum 
Amurſtrome, Ländereien und Güter als Gnadengefchente ver 
ben, zu Hirtenknechten und Aderbeftellern. - Ihre größere Nd 
gung zur Induſttie fchuf neben ben Mongolenzelten uͤberall Gaͤr 





189) Gerbillon p. 428, 679, 488. . *°) Gerbillon .p. 188. 
sı) «hend. p 1, 176, u. 0. O. ur 
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den, etwas Alrefeld, Holzhuͤtten. Was ein Boden, dee 8 ME 9 
Monat ini dee Erde gefrören bleibt, bei fonnigklarem Himmel 
"bieten ann, das wußten fie ihm zu entloden. Beim jährlichen 
Durchzuge ihrer Sebieter im Jagd > oder Kriegsgefolge der Kaiſer, 
mußten fie von dem ihnen anvertrauten Flecken des Bodens oder 
der Heerbe die Früchte ihres Fleißes in das Lager einliefern, und 
fo jene kaiſerlichen Durchmärfche auf den univiethbarften Step⸗ 

penböhen, denen dennoch die groͤßten Proviantlaſten ſtets nachge⸗ 
führt werden müffen, unterftügen. Selbſt in den heißen Hundes 
tagen, in denen die Schwüle in Peking unerträglich und zerſtoͤrend 
für die Geſundheit wird, weht auf diefen Höhen ſtets ein fo 
friſcher Wind, daB Pelze, zumal in den kalten Mächten, faft im⸗ 
mer nothwendig find. Diefen Sommerferien, die ber Kaiferhöf - 
auf dem Hochlande zubringt, und den damit verbundenen Jagd⸗ 
partien, verdankt bie Erdkunde größtentheil® die Kenntniß die: 
fes Hochlandes. Patet Verbieft 32), ber 1683 auf gleiche Weiſe 
den Kaiſer Kang:bi in die weftliche Tartarei begleitete, In eis 
nem Gefolge von 60000 Mann Truppen, 100,000 Pferden, maß 
auf diefen Wegen zuerft die großen Pinteauhöhen, und nad 
ihin begannen unter dem Schuge Kaifer Kang-hi's, ber die Gens 
metrie des Euktid auf folchen Kerienreifen bei P. Gerbillen 32) 
(1691) ſtudirte, die aftronomifchen Beflimmungen der Pol: und 
Meridianhöhen, nach denen, bis heute unfte Landkarten jener 
Gegenden verzeichnet find. Jagden find auf diefen Zügen In eigends 
bazu veranflalteten großen Schlachten mit den großen Beſtien 
im Gebrauch, oder finden unausgefegt ſtatt auf das Beine Wild, 
von denen die Steppen überall belebt find, naͤmlich Haſen Dame . 
birfche , Gazellen, gelbe Steppenziegen in Schaaren von mehren _ 
taufend Stud, Eber, wo es feucht iſt, Wölfe, Luchſe, Rebhühner, 
Safane, an den Seen auf Schwäne, Kraniche, wilde Gärfe Waffer⸗ 
vögel aller Art. Zu den Fiſchereien in den ſtark bevölkerten Seen 
wurden Netze und *) Barken, bie zufammen = und auseinanderklap⸗ 
pen (plicatiles b. Plin ), auf Kameelruͤcken mitgenommen, fo, baß 
es nirgends an Beſchaͤftigung fehlte. Jährliche Züge diefer Art gefchas 
ben unter den kräftigen Mandſchu⸗Regenten des erften Jahrhun⸗ 
derts 3°), um die Truppen in ben Kampfuͤbungen gegen wilbe Xhiere 


ws Verbiest Voy. I. b. Du Halde IV. p. 97-102. 2) Ger- 
ifon Voy. M. b. Du Halde IV. p. 302. 83) Gerbillen Voy. 
IL 0. a D. 2.200. 9%) Verbiet a. a. D, 
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zn üben, wenn «8 an Kampf gegen bie Feinde fehlte, um die Großen 
bdes. Reichs und bie Heere von dem Lurus bed Hofes und be 
Weichlichkeit der Garnifonirungen zu entwöhnen, um die Heer⸗ 
ben des Hochlandes, welche ben Reichthum bes Kaiſers und die 
Macht feiner Savallerie ſtuͤtzen, zu infpiciren und -bie bort anges 
fiebelten Banner der Mongofenhorden, welche die Vormark des 
Reiches bildeten, in Zucht und Baum zu halten. Wem es aus 
x der Europäifchen Geſchichte befanat ift, wie wichtig dem Deutfchen 
Kaiferreiche feit der Karolinger und Dttonen Zeiten bie Reihe ' 
des Oſtmarken gegen bie Stavenlänber, wie wichtig bie Kofadts 
ſchen Marken vom Dnepr über Don und Wolga dem Ruffifhen 
Reiche feit den Tartaren:, Türken: und Perfers Kriegen gegen ben 
Dontifhen und Kaufafifhen Süben waren, dem wird e6 begreif: 
lich ſeyn, wie hier, auf berfeiben Sicherung gegen ben Mongor 
liſchen Norden, für welche die Große Mauer doch nur als tobieh 
Spmbol gelten Tann, die. Dauer des Chinefifchen Thrones bes. 
ruht, ber immer von Morben her erfchüttert ward, Daͤdurch 
wird auch bie Marime begreiflicdy, welcher Kaifer Kang=bi, nicht 
‚blos Beitgenoffe, fondern aud) als großer Regent Rival Peter des 
Großen, folgte, wenn ee dergleichen Züge durch das Hohe Aften 
auch aus dem Grunde unternahm, um daburdy den Glanz umd 
die Majeſtaͤt der Herrſchaft unter jenen zügellofern Hordenvoͤl 
kern zu verbreiten. Seine Lagerpläge waren wandernde Wefls 
benzenz feine Zelte und Stationen für viele Taufende feiner Be⸗ 
gleiter erfshallten von Selten und rauſchender Mufit, und zogen 
an; aber keine Gelegenheit warb verfaumt, um in jedem Thale 
auch durch das Abfeuern einiger Kanonenſchuͤſſe aus den Kaiſer⸗ 
lichen Drachenfhlünden (denn jede Chinefifche Kanone hat biefe 
Form des Kaiſerwappens) das Anfehen ünd den Gchreden be 
Oberherrſchaft zu verbreiten. 

Die beften Steppenwege, immer auf gleichmäßigen Höhen, zwi: 
ſchen Wiefen und Alpen oder mehr bürcen Umgebungen, führen 
bin gegen W., bis zum Imatu⸗Fluͤßchen, das von N. O. gegen 
S. W. gegen Ku: hu: Khotun sum Turguenfluß fich ergießt. Er 
bricht durch ſehr klippige Thäler fi) windend hinaus in bie. Ebene, 
nur Büfche ſtehen an ihm, aber keine Bäume, und fo mag er 
noch dem hohen Steppenboden angehören. 

Die Stadt Khu⸗khu⸗Khotun, die erſte dieſer Gegend, llegt 
In teeiter Ebenes bis dahin, ſagt Gerbillon, reiche noch, von DR 
und N. Dſt ber, die wuͤſte Steppe; fie Legt kaum. 12 geo9® 
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Wellen, gegen N. W. fern von dem Thor Schashu: Keon des 
Greßen Mauer an der Grenze von Schan=fi, und etwa eben fa 
wet in S. W. von ihr ergiegt fi) der Zourguenfluß außerhalb: 


dee Mauer durch die weite unabfehbare Ebene fließend bei bem Orte " 


Toto zum vorüberziehenden Hoangsho. In N. W, der Stadt 
erhebt ſich Keil und plöglic das Hoch: Gebirg, das hier mit Wald 
bedet if. Dies iſt der Anfang des Gebirges In: Schau, des 
Onghin⸗Ula der Mongolen 1%). 


§. 19. 
Erläuterung 2., Der Suͤdrand am An: Schan zur Nords 
wendung des Hoang=ho im Lande ber Ordos. ‚Nling : hia. 


1. Land ber Ordos, ehedem Honan (d. 1. Land 
im Süden bes Hoang:ho) ”), und Hotao®) genannt. 
in ältefter Zeit. 

Das Marimum der Annäherung de tiefen Hoang⸗ ho⸗Thales 
jum Plateaulande im Lande der Ordos, deſſen maͤchtiger Strom 
bier noch, um einen vollen Breitengrad, nordwaͤrts des Parallele 
von Peking, in den Innerften Winkel der großen centralen Mafs 
feaerhebung wie kein andrer Afiene eindringt, aber von ihrer ges 
ſchloſſenen Mauerwand, da er ſie nicht durchbrechen konnte, gegen’ 
den Süden zuruͤckgewieſen wird, gehört zu den ganz eigenthuͤmli⸗ 
den, einzigen Exfcheinungen am Süboftrande Hoch⸗Aſiens. Auch 
mußte die Weltſtellung dieſes Landftriche, deffen Naturverhaͤltniſſe 
ans noch Niemand entſchleiert hat, einen characteriſtiſchen Einfluß 
auf den Gang der Bölkergefhichten ausüben, morauf folgende 
Andeutungen wenigftens . binweifen. Der mädtige Hoangsho 
di. der Gelbe Strom (Khara⸗Muren der Mongolen), tritt aus 
dem hohen Gebirgslande bes Koko-Nor (Blauen See's), nachdein 
w fhon volle 200 geogr. Meilen (2700 Li) ?°). in vielen Kruͤm⸗ 
mungen durchlaufen hat, unter dem 36° N. Br. durch wilde Als 
pentetten auf das Chinefifche Gebiet der Provinz Kansfu (chebem 
Schen⸗ſi) ein, bei der Stade Ho-tfheu. Er fegt von bier feinen 
kauf durch 5 Breitengrade (bis41’ N. Br.) diagonal gegen RD. 





3 Reichſsgeographie der Mandſchu, bei Timkowski I. 2.267. 

a7) Deguigne's Allgem. Geſch. der Hunnen und Türken, ber Mo⸗ 
gols u. f. w. Deutſche Ucberfegung v. 3. ©. Daͤhnert. Greifs⸗ 
walb 1768. Th. 1. p. 130. ss) Klapro th Tableaux histe- 
riques de l’Asie. Paris 1826. p- 112. °) grnchiäe 
Reichs⸗ Bcographie ber —8 17 Timkowski II. p. M. 
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am, Die Docs als ſolche Chineſtſche Coloniſten mit Ihren Famitien 
Im 2ten Jahrh. vor Chriſto amgefiedeit wurden. Aber diefe Politik 
war nicht die einzige, deren e8 beburfte um biefen Erbfeind zuruͤck⸗ 
. zubrängen von der Beute bes fchönen Landes, das er oft ſchon als 
Eigenthum errungen zu haben waͤhnte. 

Ein Grund zu dieſen Geſchichten wird unſtreitig in der Phyſik des 
Bodens ſelbſt zu ſuchen fein, und hier muß es auffallen, daß biefem 
mauerumſchloſſenen Suͤdſtriche, dem in ber Innern Sandhügelmäfte 
ſelbſt die fliegenden Waffer fehlen, doch nach allen Seiten außerhalb 
der Mauer, zumal gegen Süboft und Süd, in Steilgebirgen Ziäffe 
entfpiingen, die dem mittleen Hoang=ho gegen S. D. in feinem 
weitern Laufe. auf der Greuze von Schan-fi und Schen⸗ſi zuellen.- 
Auf der Höhe diefer Bergzuͤge, bie nur außerhalb der Mauer in 
Tiefthaͤber abflürzen, von deren Abfalle nad innen aber, wenn 
fie auf befehwerlichen Wegen überftiegen find, nicht wieber die 
Rede iſt, zieht eben darum bie Mauer von Pao⸗tſcheu, gegen S. W. 
bis zum Mauerthore von Noan-pien:pou hin. Das Innerhalb 
eingefchloffene Land der Ordos müffen wir daher für eine im ihrer 
ganzen Ausdehnung fehr hoch gelegne Sanbiteppe halten, 
die nur gegen S. W., zwiſchen Nganspieuspbu und Nin⸗ghia 
am Hoang:ho, in mehr offenen, etwas fruchtbaren Lanbfchaften, 
wo große Satzablagerungen und Salzquellen bearbeitet werden, 
mit dem hohen, obern Stufenlande bes Hoang⸗ho in Verbindung 
ſteht. Sehr alimälig ſenkt es ſich aber’ gegen. N. O. hinab, denn 
dort liegt das Nord» und Sübufer des Hoangsho am Einfluß des 
Tur⸗guen, in weiten unabfehbaren Ebenen, da diefee Strom hin⸗ 
gegen in feinem Rüdlaufe, gegen Suͤden an Pao⸗tſcheou vorkber 
wieder zwiſchen fleilen und hohen Gebirgsketten eintritt. | 

Auf einer ſolchen ſteilen Bergwand liegt fchon die erſte Stäbe 
Fusrko⸗hien, auf dem Weftufer des Hoang⸗ho, und nur beſchwer⸗ 
liche Gebirgswege führen von ba zu den außerhalb an der Gro: 
Ben: Mauer im WBerglande Hegenden Städten Tſchin⸗-kiang⸗-fu, 
Schin⸗mu⸗hien, Pien-ling-pu und Yuslinswei (38025 MN. Br.) 1), 
Dies find zum Theil Feſtungen und bedeutende Grenzftäbte, welche 
an den Thoren der Großen Mauer den Ordos zu Marktplägen 
- dienen, wo fie ihren Handel mit China treiben, und den Gewinn 
j ihrer Heerden, zumal Pferde, Binder, Schaafe, Häute, gegen Fa⸗ 

brikate und andre Probucte China's, vorzüglich Taback, Thee, Sei⸗ 


144) Gerbillon b. Da Halde EV. p. 4606. 
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benzeuge, Leinen u. f. w. umtaufchen. Um jenes Innıshalb dee 
Mauer dichtantiegende, felfige Gebirgsland China’s, ducch welches 
nar fehr befchioerliche Wege führen, zu vermeiden, 309 ber Kalfer 
es vor, von der. Stadt Yu⸗lin⸗wei aus, den kürzern Diagonalweg 
durch das Sandland der Ordos bis Nyan-pien-pu zu nehmen, 
und alfo außerhalb China's die 13 Korterreffen zu umgehen, welche 
dort zwifchen beiden genannten Städten in Abfländen von 3 zu 
3 Meilen (40 zu 40 Li) an der Großen Mauer erbaut find, die 
aber hier ſchon längft zu einem verächtlichen, faum 14 Zuß hoben 
Erdwall herabgefunten iſt. Von Ngan⸗pien⸗pu, je weiter nach W. 


bin, bis zum Hoang-bo treten aber bie Bergketten zuruͤck; es brei⸗ 
tete fich wie ſchon gefagt gegen Welt hin bis zum Doang-ho eine“ 


große offene Landſchaft bis Ning-hia, mit etwas minder fandis 
gem, fruchtbarem Boden ‚aus, und erſt Im Werft des Stroms und 
ber genannten Stadt, fleigt wieder eine andere, gewaltige Berg⸗ 
kette auf, die uns ſogleich auf das Hochland zurädführen fol, 
Fügen wir zu biefen wenigen Angaben noch bie wenigen Daten 
über Witterung hinzu, daß nämlich bei Ning=hia in der Mitte 


Aprit (13. April 1697) noch Schnee *5) fiel, daß Ende November . 


(29. Nov. 1796) der 820 Fuß Par. breite Hoang-ho ſchon fo feft 
mit Eis belegt war, daß bie große Karamane an ber Einmündung 
bes Zurguen, etwa im Parallel von Peking, hinüberzog, und daß 
keine Waldung in dem ganzen Lande der Drbos gedeiht, fo muß 
man bie Lage diefer fandigen Flußhalbinſel fo tief im Continente 
für ein großes Hochthal zu halten geneigt fein, das auf allen 
Seiten von Hocgebirgen umgeben als wuͤſte Vorftufe dem hohen 


Piateaulande gegen ben gebirgigen N. W. Winkel China’s vorliegt. . 


Die Euft dagegen, welche im Tieflande China's oft nachtheilig auf 
den Menfchen eintoirkt, zeichnete biefe Gegend am mittlern Hoangsho 
als eine fehr gefunde aus. Kaifer Kang:hi fchreibt von dieſer Reiſe 
ganz entzudt in einem Briefe an feinen Kronprinzen nach Pes 
fing, den Mailla%) aufbermahret hat: So wie man ben Hoang⸗ho 
überfchritten hat, haben bie. Berge, Flüffe und Landſchaften das 
leblichſte Anſehn, hoͤchſt mannichfaltig; ich weiß fie mit nichts 


anderm zu vergleichen. Die Ortſchaften find lauter Feſten auf 


Berghöhen, bie Platinen werben fparfam und Hein an Raum. 
Diefe Berge find fruchtbar, wohl bebaut, die Einwohner fleißig, 





46) Gerbillon p. 464,45. 26) Majlin Hist. gha. de ie Chine 
T. XL p. 263, not. 
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die Soldaten robuft, man achmet die hertlichſte Luft ein: Krank 
heiten find da wenig bekannt. : So weit der Brief. Bei dem 
völigen Mangel an genauern-Nachrichten iſt zwar Fein hinreichende 
Grund, aber doch manche Wahrfcheinlichkeit vorhanden, in dieſer 
einzigen, größten Erweiterung bes füblichen Grenzgebirgsſaumes der 
Hohen Gobi. etwa einen gewaltigen Einfturz des Bodens zu fehen, 
ober doch.einen trodengelegten, gtoßen Seekeſſel, ber wie jegt noch 
der Ballal: See im Norden, fo dem Süden der Gefamterbebung 
in ähnlicher Richtung ‚vorliegen konnte, aber mit einem Durch⸗ 
beuche feiner Sandfteinketten als Hoang-ho freie Bahn zum. Tiefs 
ande gewinnen mochte, und mit beweglichen Flugſandwellen übers 
sogen flatt ber einfligen Sandbaͤnke als wirkliches Sandmeer mit 
Satzablagerungen zuruͤckblieb. Auf ſolchem Boden konnten nut 


die nomabifchen Horden ber Wuͤſte um fo’ leichter in das feuchts 


bare euftivirtere Schensfi und Schan-fi gegen den Süden einſtuͤr⸗ 
men, gleih den Maurifchen Völkern gegen die fruchtbaren Tiefen 
des Senegal (an der Escale du desert), weil bier, wie dort, die 
Sandwuͤſte bis dicht an den Hauptftrom reicht und ihn noch überfegt. 


Anmerkung. Ghinefifhe Fluth. 1) Die von Kung⸗ 


"Bung 2) Die zur Zeit Yao’s. Die Sage von der Chineſiſchen 


großen Sluth 147) und bie noch ungewiſſe Geſchichte Leiten beibe auf ähnliche 
Srfcheinungen und auf biefe Localität zuruͤck. Die exfte führen wir hier als 
Mythe, mit I. Klaproths Worten an: Die Shinefifche Zeitrechnung ihrer 
großen Fluth flimmt mit ber Worber-Aflatifchen gut überein, obwol 
ihre hiſtoriſchen Nachrichten der allgemeinften Fluth nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit erwätmen. Sie erzählen bavon, baf zur Beit bes Fu⸗ſchi (31003. 
a. Chr. n.) ein Rebell Namens Kungstung*®) eine große neberſchwem⸗ 
mumg verurfacht habe. Diefer gilt wol, als AHegorie, fir das böfe Princip 
in der folgenden Sage: „Kung = tung ftritt mit Tſchuan⸗ chio um bie. Herr⸗ 
ſchaft der Welt; er gab in der Wuth einen gewaltigen Stoß mit feihem 
Horn gegen den Berg Pu⸗dſcheu, daß die Säulen, bie ben Himmel ſtuͤt⸗ 
ten gerbrachen und bie Banden ber Erbe zereiffen. Der Himmel fiel 


‚nah Nord⸗Weſſt und bie Erbe erhielt eine Spalte in Suͤd⸗DOſt, das 


durch warb bie große Ueberſchwemmung veranlaßt.”— So weit bie merk 
würbige Sage. Klaproth meint, dadurch ſei die Verwuͤſtungsurſache 
der Mitte Afiens in N.W. von China angedeutet, bie jene Gegend zur 
Steinwüfte machte und im S. O. ein Gontinent zerfrümmerte, von bem 


die Inſeln Auſtraliens die Weberbleibfel zu fein fcheinen. 





141) Asia Polyglotta. Parig 1823. 4. p. 28. 20) Vergl. Kurz 
Mem. sur le Chouking in Nouv. Journ. asiat. T. VI. 1830. p. 404. 
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DBeſchraͤnken wie bie Cheaeſiſche Sage von der graßen Wiuth, wie 
ſchon Deguignes gethan *?), auf einen- Kleinen Raum, und wenben 
fe nad; den teberlieferungen der Chineſiſchen Annalen des Xonfucius 
m Schu⸗king auf eine hiftorifche Zeit und ein beſtimmtes Locale an, 
fo weifet uns diefe Erzählung aus den Patriarchaliſchen Zeiten bes Yao. 
‚ (um das Jahr 2300 3. vor Ch. Geb.), -beffen Refidenz in dem diteften 
Cultariande, in Schan=fi (bamals Li⸗tſcheou) war, ebenfalls auf ben 
mittlern Hoang⸗ ho in N. W. von Ehina bin. Hier foll ber ältefle @ig der 
wech barbariſchen Wilden geweſen fein, die zuerſt *°) Schensfi bewohnten, 
die von ba erſt, unter ihrem Anführer Fu⸗hi, gegen Oſten vorruͤckten, und 
das übrige China bis zum Deere entdeckten. Die Annalen erzählen mans 
ES"): im Glften Regierungsiahre bes großen Herrſcher Yao (A. 2297. v. 
Ghr. Gb.), eines Beitgenoffen Abraham's, entflanb eine fo große Ucbew 
fhwemmung im ganzen Reiche, daß bie Waller des Hoang⸗ho fich mit benen 
des Kiang (IanstfesKiang, d. i. blauer Fluſ) und aller zwifchen biefen 
beiben großen Suͤd⸗ und Norbftrbmen gelegenen vermiſchten, durch fie 
ein großes Suͤßwaſſermeer bildeten, deffen Waſſer die Berge zu überſtel⸗ 
gen brohten. Die Ueberſchwemmung ſchien grenzenlos, bie Verwuͤſtung 
des Reiche war ungeheuer, die Hügel waren ſchon überftiegen, bie Aecker 
zerſtoͤrt, die Roth flieg zur Verzweiflung, ber weiſe Yao hielt Weratfuns 
gen, unb Pestoen, der geſchickteſte Baumeifter von allen, arbeitete 9 Jahr 
am der Gntwäfferung durch Gröffnung neuer Abläufe für die Fluthen. 
Aber, exit zehn Jahr nad) Ihm gelang es dem Yu, das Weich dem all⸗ 
gemeinen Berberben und feiner Berfumpfung, bie es getroffen hatte, durqh 
ein weiſes Rivellirungsfuften zu entreißen. Dies begann er mit der Ents 
wäfferung ber Provinz Schansfi, wo die Waſſer fo angefchwollen waren, 
daß der Fuen⸗ho (damals Fen⸗choui), Hauptzufluß des Hoang⸗ ho aus 
Schen⸗ſi, von Df ber, keinen Ablauf mehr hatte, und bie ganze innere 
Ebene der Provinz in einen Gee verwandelt war. — Geine Anſtalten, 
dies zu bewirken, begann ex vor allem bamit, das Felsbette bes Hoangshe 
ia feinem Suͤdlaufe, vom Lande ber Orbos ber (beffen aber. bamals ieh 
neswegs erwaͤhnt wird), gu erweitern: alſo von jenem N. W. ber Ins 
men die großen Fluthen. Yu s2), fo heißt es, fprengte einen heil bes 
Berges Longemen am. Hoangshofluß (35740' N. Br.), den Engpaß 


bes Stroms bei HousKeou erweiterte er, und bänbigte ihn baburdy . . 


in feinen Ufern; er verſchaffte fo feinen Zuflüffen ben Ablauf und 


Schen⸗ſi die Entwäflerung. Pat, Mailla, ber bei der Aufnahme der 


ey ſchen Karte biefe Localitäten befucht hat s), fügt no) den Sans 


2 Deguignes Gi der 2er Mongolen Th Einleitung: p- 4. 
.60) Mailla Hist e. Paris 1777. T. I. p. 1. 

61) Mailla a. 0. © Wr 52) Mailla a. a. 2. p- 60. 
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men, einen ſehr hohen Berg, hinzu, weicher ebenfalls durchſchnitten ward 
und mit jenen noch heute ſolche coloſſale Werke ber Vorzeit zur Ablfaͤh⸗ 
sung ber Hoangshas Baffer zeigte, daß fie ihn in Erſtaunen ſetzten. 
Woher die große Fluth kam, warum fie durch ben bamals noch uns 
gebänbigten, unentwidelten Hoang = ho veranlaft warb, bauen iſt natärs 
eine Spur in ber Geſchichte. Niemand kannte und befuchte jene Wilde 
miſſe, aus denen, der Gage nach, von ber Nord⸗Weſtſeite des Hoang⸗ ho 
ber, bie erſte Bendlkerung In Ehina eingegogen war, von ber jene Mythe 
der Fluth als Urfache ihrer Verbrängung wol herruͤhren Tonnte, bie un⸗ 
‚tee jener merkwuͤrdigen Form ſchon in urältefter Zeit in bie Mythiſche 
Geſchichte von Confucius aufgenommen warb. Der Durchbruch und bie 
Ausfchättung eines großen Sees, im Lande ber Ordos, würbe den Schluͤſſel 
‚gu ſolchen Angaben leicht darbieten. Wenn in ben fpätern Zeiten noch 
fo Häufig von großen Ueberſchwemmungen bie Rede tft, weiche bee 
Soangsho in feinem untern Laufe !%*) außerhalb der Gebirge veranlaft: 
fo find dies andere ald jene, bie ausbrüdlich von feinem mittlern Stufene 
‚ Iande ausgehen mußten. Nimmt man hierzu bie furchtbaren Erderſchuͤt⸗ 
terungen, denen bad nörbliche China von jeher ausgefegt war (im J. 
1037 n. Chr. G. kamen in einem Grbbeben in Schen⸗ſi über 20,000 
Menſchen um, und es erſtreckte ſich von ber Weftfeite des Hoangsho noch 
450 & (über 12 geogr. Meilen) auf feine Oftufer hinüber) $°), fo wird 
die Möglichkeit einer ſolchen Erklaͤrungsart noch näher gerückt, welche 
bee Zukunft ihre wiſſenſchaftliche Beftätigung durch geognoftifche Thatſa⸗ 
chen uͤberlaſſen muß. 


3. Ning-hia (Reſidenz der Hia), Hing⸗tſchéͤu, Egrigaie, 
Kehren wir auf das line Ufer des Hoang=ho und zum gee 
biegigen Hochlande zurüd, fo haben wir auch bier nur Einzelne 
beiten aus fparfamen Quellen und faft nur Namen anzuführen, 
benen noch nirgends eine berichtigte Anfchauung durch tüchtige Bes " 
ebachter zum Srunde liegt. Wir fangen mit bet Lage von Ning⸗ 
Hia an, um von da im großen Bogen nach Khu⸗khu⸗Khotun zu⸗ 
ruckzukehren. Ning⸗hia 56) (387340 R. B. 10°21'W.L. v. 
Peking) nach Kaiſer Kang⸗hi's eigner Obſervation der Sonnen⸗ 
hoͤhe 67) und einer Sonnenfinſterniß im J. 1797. Nach Kang-hrs 
und ſeiner Aſtronomen Berechnung 161 geogr. M. (2100 Li) in 
W. von Pefing. Es liegt auf bem Weftufer des Hoangs=ho, der 
bier ſehr breit, tief und eben fo trübe iſt wie weiter unten, von 





144) Mailla 0. 0,8. T. VI. p. 24 u. a. Oo. 6) ebend. 
21 u. 4. D. &e) Gexbillan Voy, VII. b. Du Halde IV. 
p- 464. sr) Mailla Hist. gen. de laChine. T. XL p. N net. 
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ofen Barken beſchifft. Im kner großen Ebene fießt er dahin, 
weiche durch den Fleiß der Bewohner gut bebaut, mit vielen Bin: 
men bepflanzt und durch Candle aus dem Hoang⸗ho bemäffiit 


in viele Reisfelder verwandelt ift. Diefer Banalbau muß wol . 


Son im X. Jahrhundert im Gange geweſen fein: benn er war 
ed gewiß, der Tſchingis⸗Khan bei feinem erften Belagerungẽ verſuche 
dieſer Stadt (im J. 1209) zu dem mißlungenen Unternehmen 


verführen konnte, die Stadt durch Ableitung der Waffer des 
Hoang⸗ho 68) zu erfäufen, was aber feinem eigenen Lager verderb⸗ 


Ic ward: denn ber Strom durchbrach die Dämme, und zwang. ihn 
zum Ruͤckzuge. Erſt eine gute Tagereife im Welten ber Stadt wird 
disfe Ebene durch Line hohe Gebirgskette begrenzt, die gleich einer 


feilen Mauerwand auffleigt und darum auch auf eine Strede . 


die Große Mauer unnoͤthig macht gegen die Incurflönien von au⸗ 
fm. Die Stade iſt eine der größten und fchönften unter ben 


weiilihen diefer Mauerſtaͤdte, und hat anderthalb Stunden (15) 


im Umfange. Ihre Häufer find von Holz erbaut, weil bie nahen 
Gebirge wieder bewaldet find und daher wohlftiles Bauholz gewaͤh⸗ 
im. Weit und breit wird von hier aus die Umgegend mit biefem 
auf dem Hochlande fo feltenen Produkte verfehen. In der Stadt 
find gute Zabriten für Teppiche und Papier, in der Umgegend iſt 
befflihe Pferdezucht und die beſten Maulthiere werden bier In 


ganz China gezogen. Die nahen Leiche und Waſſer haben großen 


Sifpreichehum. Der Aderbau um Ning:hia zeichnet diefe Land: 


ne gleichfalls ſehr vortheilhaft vor ihren Umgebungen aus; bie 


große Kruchtbarfeit wird durch das vielverzweigte Canalſyſtem bes 
wirkt, deffen zahlreiche Schleuſen jährlich, nad) Verſicherung bee 
Bewohner, 2000 Arbeiter zu ihrer Miederherftellung nad) der Bes 


wöfterung befchäftigen follen. Der Ader bedarf des Pfluges nicht, ' 


der Boben iſt reich an Salpeter, die ganze Umgebung ift bevoͤl 
kt, glei) einer großen Dorfichaft, und gewährt nach fo Lange 
buchgogenen Wuͤſten den Anblick des ſchoͤnſten Culturlandes. Jetzt 
if die Stadt der Hauptort eines Chineſiſchen Provinzial⸗Diſtrictes, 
ſticher aber, war fie ſchon em Mal ſeit 430 n. Chr. G. auf kurze 
Zeit die. Mefidenz 59) von Könign aus Hiongnu Stamme, bie 
fh aus dem Sandlande ber Hoang⸗ho⸗Beugung hieher zogen. 
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Ihre Anfiedlung war uns von kurzer Dauer; bach erhielt damals 
die Stadt ihren Titel Hia 1%). Spaͤterhin, ats oͤſtliche Landſchaft 
von Tan⸗gut, iſt dieſelbe Stadt unter dem Namen Hing⸗tſcher, 
als Mittelpunct eines ſelbſtſtaͤndigen Reiches am Hoang:ho in ber 
Oſt⸗Aſiatiſchen Befchichte bekannt genug S!). Es war das Turk⸗Reich 
- der Rangshiang, das ſich feib Hin titufiete, anfänglich von ber 
Tang⸗Dynaſtie (vegierte von 618 — 907) zwar abhängig, dann 
aber feibftfkändig ward, und nicht ohne Bebentung blieh. Dies 
wußte ſich durch feine natürlich geficherte Lage und durch bie Po: 
litik feinen Herefcher zwiſchen Suͤd⸗ und Nord-China (zwiſchen 
den Song, Leao und Kin), zwiſchen Mongoliſchen, Turkiſchen, 
Tuͤbetiſchen Voͤlkerſtaͤmmen, in N. W. und S. bis auf Tſchingis⸗ 
Khans unwiderſtehliche Macht zu erhalten, dem alle Reiche und 
auch dieſes endlich nach viermaligen Angriffen weichen mußte. 

Sür feine ſuͤdweſtlichen Nachbaren, die Tan⸗gut, war feine Macht 
ſelbſt druͤckend geworben 92). Diefes Ning⸗hia ward zum erſten 
Male von Zichingies Khan 1205, als er vom Hochlande kam, be: 
lagert unb geplündert. Exft im 3. 1227 war die völlige Befie: 
gung dieſes Meiches, nach der interjochung von 40 andern Staaten 
und der Beſiegung bes XI großen Könige des Erdbodens, wie 
der Mongolifche Gefchichtfchreiber fih ausdruͤckt, ber legte und 
glänzendfle Sieg des Weltftürmers. Nun blieb das Land Ming: 
bie eine abhängige Provinz. Hierin flimmen Chinefifche und 
Mongoliſche Sefchichtöquellen überein, nur in den Namen wech⸗ 
fein die verfchiebenen Berichte. Die Mongolifche Gefchichte 8). 
nennt bie eroberte Stadt Turmegei, und das in Tangut unter: 

terjochte Volt Minnaf, Namen, die nicht weiter vorkommen. 
Turgmegei iſt dieſes Ning ber befiegten Hia’s (auch Arbaka dei 
La Croix Hist. de Genghischan, unt Egrigaia b. Marco Pnlo if 
damit identifch), von deſſen Mauern erſt eine alte Zauberin Fluch 
und Beſchwoͤrungen, furchthare Seuchen über das Belngerungs 
be der Mongolen herabrief, daß Mannfchaft und Pferde in 
Schaaren fielen. Und als fie geſtuͤrzt war, trat zuletzt noch bir 
König ( Schidurgho » Khagkan), der auch die Kunſt der Zauberd 
und ber Verwendelungen (als ein Khubilghan) verſtand, gegen 





160) Kinproth Tabl. hist. de l’Asie p. 112. 61) Pr Gabi Hist. 
des Tang in Mem. conc. 1. Chinois. T. XVI. 

“s) Kae d. Tubet P- resintio und Klaproth BR N. Jonrn. asiat. 
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den Weltſtuͤrmer auf, und Eonnte nur durch einen Magnetſtahl 
 edolht werden. Hier iſt ein alter Sig der Zauberei. Die fhöne 
' Gemahlin des Khaghan, welhe Tichingis: Khan freite, that ihm . 
im Beilager ein Leib an, wodurch er erkrankte, ſchwach und ohn⸗ 
maͤchtig wurde, Sie erfäufte fich, fo ift die Sage, Im Hoang-ho 
(Kara: Muren der Mongolen), der in feinem obern Laufe daher 
bei Rongolen noch bis heute in’ diefer Gegend der Katun-Mus 
ven oder Ratun=Efe, d. 1. ber Königinnen: oder Damenfluß 
genannt wird. Der B6jährige Held hatte fchon beſchloſſen, um 
kt Sommerhige auszumeihen, an ber Sonnenfelte des Altan⸗ 
Shan, am Oſtufer des Hoang=bo zu lagern. Die Chineſſſche 
Gefhichte nennt diefen Berg Leou:pan &), I A im MW. von 
Sou:yuenztfheon (jetzt Kay-yuen 360 N. Br., 10’M.L, v. 
Heling), alfo in Kan⸗ſu. Seine Lage war bis jetzt wenig bes 
achtet, auch ift diefer Name fonft nicht befannt. Die Dertliche 
kit wide aber fo ziemlich mit ber Kette der Schneegebirge zus 
ſammenfallen, die von der Reichsgeographie unter dem’ Namen 
Cine: Shan, 9 Meilen (10 &) tm N. W. des Fort Si:ngan-fü 
BA N. Br. 3 102° D. 2. v. Par.) 66) angeführt wird, zunaͤchſt 
am S. O. Ufer des Hoang-ho, gerade im Süden von Ning-hia. 
Dieſe Lage beftätigt fich nach dem Tarikh Djihan kuschiai 65), wel⸗ 
hes die Beſtimmung hinzufuͤgt, daß der Leou⸗pan auf der das 
edlien Grenze der drei Monarchen, der Kin ober Nord⸗ 
Sina im N., der Sung oder Suͤd⸗China ini S. und Hia 
mM. lag, alfo fehr bedeutend flr den Fortfchritt des Eroberers, 
bean der Grenze biefer brei, bie insgefamt feinen Nach⸗ 
fslgern zufielen, das Ende feiner Laufbahn erreichte. Noch traf 
ba hier bie legte Geſandtſchaft des Kaiſers der Kin, die ihm 
hen Tribut an Eoftbaren Perlen brachte, ben er an feine Felde 
herren vertheilte und ben Reft feinen Sotdaten in bie Rapufe gab. 
Dieſe Gebirgskette behrrefcht den Eingang ber großen Heerſtraße 
en Schen-fi zum tieferen Suͤd⸗China. Bon hieraus hatte er, fei- 
ner Sache fiher; wie Hannibal einft wach Ueberfleigung ber Al⸗ 
ya den Do hinab nach Italien, ſchon darauf gerechnet, länge 
m Hori ho zur Sapttale Si: vo und zum unfern Hoang⸗ho 
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in das Herz ‚von China ald Sieger vorzudrihgen. Daraus &s. 
klaͤrt ſich auch vollkommen fein Legter firategifcher Wille 167) an 
feine Feldherren, nämlich den berühmten Paß von Thung⸗ 
uam ®), von der Dynaſtie der Sung zum Durchinarſche zu 
fordern. Er liege unter 34° 39 Nr. Br. und 107° 45 O. L. v. Par, 
Da das Chinefifhe Reich damals in bie zweierlei Herrſchaften 
des Nordens und Südens gefpalten, und ber Norden fo capfer 
vertheidigt und verſchanzt dewefen war, daß Tfhingis:Khan mehr: 
mals vom Norden her zuruͤckgedraͤngt war: fo hatte ihn dies zu 
dem Entſchluſſe gebracht, die Eroberung des reichen Landes nun 
von der Suͤdſeite zu beginnen, wozu aber der Paß Thung⸗kuan 
vor allem den Weg zum Lande der Sung bahnte. Schon fruͤ⸗ 

her hatte ex einmal gegen ihn, obwol vergeblich, angeſtuͤrmt (im 
“x, 1215). 

In der Nähe jenes Berges Leou⸗pan, Ning⸗ hia benachbart, 
ſtarb nun bald nach dee Eroberung Hia's, der Sieger Tſchingis⸗ 
Khanz feine Leiche ward von da mit Klaggefchrei in die Heimath 

nach bem Morben zurücdgeführt, und wer ihe begegnete wurde 
niedergemacht als Todtenopfer bes Verflorbenen. 

Daß biefes Ningshin, gegen Ende bes XIIL Jahrh. ., von 
mM. Polo, unter dem Namen Egrigaia genannt wird ®), hat 

Klaproth gezeigt; es war damals ſchon Fabrikort für Teppiche: 
berei (Zambelotti di peli di camelli) und wichtiger Marktplas für 
Kataia, ſeitbem es zur Chinefifchen Provinz gezogen worden war, 
durch die Mongolen » Herefcher in China. Mit dem Verfalle der 
Mongolenmaht warb es zwar Zummelplag verfchiebener wech⸗ 
. feinder Horden, fiel aber doch immer wieder an China zuruͤck. 
Es ward vorzuͤglich eine Stüge der Mandſchu⸗-Kaiſer, denen fih 
frühzeitig die benachbarten Horben der Ordos unterwarfen, Durch 
fie geſchuͤtzt und erweitert blühete die Stadt auf, ward zum wid: 
Ugen Garnifonsorte der Chinefifhen Weſt-Armeen. Zur Sie 
tung. feiner Weſtgrenzen gegen feindliche Nachbarn im N. W. 
und S. W., gegen bie Delöth, Turkue und Tübeter, war es, 
dag Kaiſer Rang: hi, nach der Seftftellung de Mandſchumacht 
Im D. nun auch nad ef, jene Reife nach Ning-hia unters 


167) Mails Hist. gen. T.IX.1.o.; cf. Timkowaki Vor, IT. ß 292 not.; 
Tabl. hist. de l’Asie p. 216, 294 u. a. O Pat. — 
Hist. de Gentchiscan etc. Paris 1739. 4. p 29; Meile Hist. gen. 
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nahm, deren ee fi ſelbſt ruͤhmte 70), alt der erſten eines Kat⸗ 
ſers, der den Hoangsho befchiffte, Die einzige, der wir einen Blid 
In die Natur jener Landfchaften verdanken. 

_ 2 
Erläuterung 3 Ning-hia's Lage zwifchen ben Nord⸗ und 


Diefl : Eingängen. Der Holang: Schan (Ala: Schan), und - 


Siue⸗Schan, dad Schneegebirge. Dad Hochgebirge am Kokos 
Nor. Sining⸗ tſchͤu, dad Emporium in Tangut. , 

Die Lage von Ning-hia und die Hifterifche Rolle, welche das 
Land der Drdos, das alte Reid; Dia und der heutige Diſtriet von 
King: hia=fu, am &üdrande des Plateaus gelegen, zu ber Chis 
nefifchen Geſchichte im Verlauf der Jahrhunderte auszeichnet, fit 
bedingt durch die -plaftifche Geftaltung des Bodens und durd 
die eigenthümliche Weltftellung diefer Dertlichtelt sum Mongos 
Uſchen SHochlande. 

Ping: hia iſt naͤmlich derjenige Hauptert, welcher am We: 
ufer des Obern Hoang= ho die einzige, bequeme Vermittelung dar⸗ 
bietet, zwifchen den Wefleingängen (aus Turkeſtan), und ben 
Norbeingängen (aus der Mongokt) von Hoch⸗Aſien zum 
Zieflande, nämtic durch die drei: Hauptprovinzen RorbsChts 
na's, Schan-fi, Schen:ft und Kan: :{u, die zuerft fich eivi⸗ 
Afirten, aber auch zu allen ‚Zeiten, gegen N.W. bin, die Vor⸗ 
markeu des übrigen China gegen die eindeingenden Eroberumges 
heere bilden mußten. Urſpruͤnglich waren fie felbft, zu beiden Selten 


des Hoang-ho, der Urfig der Chineſen vor der meitern Verbrei⸗ 


tung ihrer Herefhaft gegen S.D. Das Land im Welt des 
Hoang-ho heißt in der Megel, bei den Altern Chinefifhen Anna: 
Hiien, Ho⸗ſi 71) (von Si, d. i. der Weſten bes Ho, ober bed 
Großen Fluſſes), nach der Analogie wie das obengenannte Ho⸗ 
nam, im Süd deſſelben Stromes. Aus jenem Hosfi, von 
weichen das Reich Hia einen Theil bildete, denn es reichte bis72) 
Khamil und felbft nad) Zurfan hinüber, fo weit nur bie Herrfchaft 
son Tangut ging, machten die Mongolifchen Eroberer, durch ver⸗ 


Kärkten Gutturallauf, den Namen Kofi auch Kafdhi’?), mit 


10) Mem. conc. Phist. d. Chindis. T. IV. p. a8. *») Mist. 
des Mongols (p. D’Ohsson). Paris, 1824. 8. T. J. p. 67 
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weichem fie ihre bortige, Eroberung befegten. Die. Nordein⸗ 
vaͤnge führten von jeher die Nordvoͤlker von ben Ufern des Ser: 
ton, Tula und Orghon, wo bie Mefidenzen der Mongofen (Karo: 
forum) lagen, birect gegen Suͤd auf dem kuͤrzeſten Wege nad 
Khu-khu-Khotun; die Wefteingänge, fowol von Tuͤbet über 
den Ko-ko-Nor und Sining, als von Turkeflan über den Lop⸗ 
Mor, führten die Weſtvoͤlker zunaͤchſt gegen Oft, über Hart, 
(Chamit), So:tkheou, Kanztfcheon, Leange tſcheouz alfo länge - 
der Linie hin, welche ber weftliche Fluͤgel der Chinefifhen Dauer 
bezeichnet, zum obern Hoang=:ho: Und nur auf biefem Wege. 
konnten fie eindringen, weil nur in diefen Directionen 
Die Karawanenſtraßen jene wirthbareren Striche der wuͤſten 
Gobi durchziehen konnten, die eben, zwifchen beiben Eingangs⸗ 
flragen, fi in ber unmirthbarften Rauheit gegen S. O. als die 
Wuͤſte der Oeloͤth-Tſchoros vorfchiebt, und in der Gebirgskette 
von Ning-Hia wie eine Mauerwand abfallend zum Weftufer ded 
Hoangsho, diefem, an ihr entlang, feinen Luuf vom 36? bis 
41? N. Br, vorzeichnet. Sn dem Engpaffe auf diefem ſchma⸗ 
len Weſtufer des Stroms liegt eben Ning-hia; auf deffen Dfk 
ufer lagern ſich hohe Schneegebirge oder weiter nordwaͤrts die 
Sandwuͤſten der Ordos vor, welche beide jeden Durchgang erſchwe⸗ 
sen. Ning-hia liegt aber in der Mitte gleichweit von ben genann⸗ 
ten Nord: und Weit: Eingängen; es bildet von Natur den 
Schiüffer zu beiben, und eben darum erhielt auch hier bie 
Mauerlinie, den Strom durchfegend, durch die Chineſiſche Forti⸗ 
ficationstheorie ihre Zickzakform, weil diefe fich uͤberall in Ihren 
größeren Werken der Kunft auf bie natürlichen Grundverhält: 
niffe baficte. 

Diefe Bemerkung, welche fich als allgemeinſtes, nicht ganz 
unmichtiges Refultat aus einer großen Maſſe von Thatſachen bet 
Natur und ber Geſchichte mit ZuverLiffigkeit zu ergeben fheint, 
wird hoffentlich in das hoͤchſt verwidelte und chaotifch durchein⸗ 
ander geworfene Labyrinth der biftorifchen Berichte biefer Erdge⸗ 
gend einiges ordnende Licht werfen, und das Verſtaͤndniß der 
Grunde zu mancher Begebenheit eroͤffenen, bie bisher unbeachtet 
blieben. So ift es dadurch an ſich Mar, warum eben dieſe Sta 
tion ſtets eine fo wichtige Rolle Spielen Eonnte, warum die Poll: 
“ MEITE) des Reiches Hia den verſatilen Character bei alter Selbſte 


174) Maitle Hist. gen. T. IX. p. 197. 
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ſtaͤndigkelt trug, und ſich ſtett, wie die Chineſen Ahnen vormarfen, 
aus Eigennug ben Nahbaren im S. wie im N. anfchloß, und 
warum Tſchingis⸗Khan erſt, nachdem er ſchon Sieger im Güs 
ven in Tangut und Tübet, wie im Morben geroefen war, 38: 
legt erſt fi mit Mache auf die Unterjochung dieſer Landſchaft 
warf, weiche den Befig jener Hersfhaft im N. und ©. vermittelte. 
Eben darum konnten hier, nach ber Vertreibung der Mongolen 
‚ aus China, fi einzelne Häupslinge ihrer ‚gerfpaltenen Horden 
gegen die Ming behaupten, und, um eben hier, Im Weften, feften 
Fuß zu faflen, legten, aus gleihem Grunde, die Mandfchu : Kat 
fr auf bie Sicherung bdiefer Station einen befondern Werth. 
Her kamen, als Gerbillon 75) mit Kalfer Rang: hi dort verweißte, 
"die Botſchafter vom Groß-Lama aus Tüber an, und von hin 
wurde das Heer zur völligen Vertilgung des legten Deloͤth⸗ 
Khaghans gegen ben Norden ausgeſandt. Solche Begebenheiten 
bat dort von jeher diefelbe Localität herbeigeführt, und bebinge. 
Die folgenden Thatfachen werben diefe Verhäftniffe zur Gefamt⸗ 
ehebung des Hochlandes noch näher erläutern, inbem wir zuefl 
den Blick nad Süden wenden. und dann nah dem Norden 
zuruickkehren. 
Sm Weſt von Ninge⸗hia ſteigt, In der Kerne einer Tage⸗ 
: zeife, eine große Gebirgskette 6) auf, bie parallel mie bem Hoangs 
| he gegen N. N.Q., 25 bi6 30 geogr. Meilen weit, nach Ber 
billon, zieht, und ihm unter bem Namen Holangs Schau 
(d. 1. Gebirg Holang) befannt ward (Alajan⸗Alin der Mans 
bſchu, oder Ala-Schan). Bis zu diefem Gebirge war die Macht 
der Tuͤbeter (oder Tangut) zur Zeit ihrer Bluͤthe im, VIII. und 
' TK Sahrhundert vorgerüdt; im Jahr 781 forderten fie dieſes 
Gebirge unter den Namen Kisalan: Scan von den Chinefen 
ats Grenzkette77). Es ift diefelbe, welche an ihrem Oſtabhange 
duch Waibreihthum ausgezeichnet if. Man fagte fie habe hier 
0 Eingänge, oder Paffagen, die alle mit Mauern verfchloffen 
fegen, doch laſſe man einige ber Päfle offen, und biefe ſeyen 
durch die Garniſonen von Ning⸗hia bewacht. Die Große Mauer 
ende einerſeits vom Oſten her an dieſer Kette, fange aber an Ihrem 
| andern Ende in Weſt erfi wieder an, denn dieſe Kette entlang 


78) Gerbillon Voy. VII. p. 466, 469. 9— Gerbillon a. a, D. 
5 464, 470. . 77) ‚Desczipt. du Tubet ad. 'y. P. Hyacintbe 
ed. Klapı. Noar. Joorn. asia. 1839. T. I. P 110. 
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fen ffe unterbeochen, weil fle da unnds feyn wuͤrde. ODieſes Ge⸗ 
biege habe an mehreren Stellen nur etwa eine Stunde (O — 10) 
Tiefe, und fogleich jenfelt fey der Aufenthalt der nomadiſchen 
Deloͤth⸗Tſchoros, die dort ihre Heerben weideten, auf einem Bo: 
"ben, der früher im Befig der Khatkas: Mongolen geweſen, bie ihn 
aber, durch bie Delöth verdrängt, damals verlaffen hatten, wo⸗ 
rauf die Efchores eingezogen. Dieſe hatten ſich feit 1690 dem 
Chinefifhen Kaifer unterworfen; worauf ihr Fuͤrſt zum Peylé 
( b. i. Regulo der Zten Clafſe) erhoben ward. Eben dieſes Wels 
deland iſt eine der unwirthbarſten Sandſteppen der Hohen Gobi 
gegen Suͤd. Schon mit den erſten 6 Stunden im N. von 
Ning⸗hia hörten die Candle der Reisfelder ganz auf; die Frucht⸗ 

„barkeit nahm ab, die Zahl dee Dörfer verringerte ſich ſehr; nad 
“16 Stunden kam bie fette Spur einer Quermauer, bie vom 
Hoang-ho zum Gebirge zog, und die ſchmale Uferebene als Paß 
einſt zuſchloß, aber nun ſchon ganz im Verfall Ing (1697). Won 
bier nordwaͤrts hört ber Anbau des Bodens aufs alfo beginnt 
auch bier. außerhatb der Dauer im N. das Nomadenleben, wie 
tus. W. derfelben. Hier war der noch immer fehr ſteile Gebirge: 
‚zug fhon ganz mwaldleer, aber am Hoang-ho und deſſen Ver⸗ 
zwelgungen zogen Weidenbäume und Gebäfc bin: der Sandbo: 
den begann hier. Die Bergkette im W. ſchien nun mehr zurüds 
zutreten; auch einige Berge, die auf dem Oſtufer bes Hoang-ho 
ſich gezeigt Hatten, wurden wieder niedriger. Unter 40° RN. Br. 

fahen bie Reiſenden die weſtliche Kette nicht mehr, unftreitig weil 
fie, mie wir aus der Chinefifhen Reichsgeographie wiſſen, bier 
in geringerer Höhe unter dem Namen Keptel:Ula, und Kalb: 
jan⸗Burgutu 178) direct gegen N. in die Wuͤſte ftreicht, indeß 
eben da (unter 40° N. Br.) der Hoang=ho, an dem .bie Reife 
zunähft hinging, feine Abweihung gegen Oſt beginnt. Eben 
hier trat ber völlige Slugfandboden des Landes der Ordos aud) 
auf das Weſtufer des Hoang=ho herüber, und mechfelte mit 
feftern Strecken, mit Wiefen, Hügeln und ſumpfigern Gebüfchen 
ab, mit denen wieder ein reiches Jagdland begann, wie jenfeit 
Aber zugleich mit den waldigen Infeln, welche die häufigen Ver⸗ 
zweigungen des Hoang⸗ho hier bilbeten, traten. viele Eher auf 
und große Hirfche, in Menge von den kaiſerlichen Sägen auf: 

gefhredt, auf ber Flucht ſchwimmend durch ben gelben Strom. 


ı78) Magasin asiat. III. p. 149. 
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Pater Martinus 9) fagt, dieſe Walbgegenb fe voll wilder Pferde, 
Barken von Ring-bia, mit Reis beladen‘, brachten bem Chines 
ſiſchen Deere das damals auf der Hohen Gobi gegen ben Als. 
tal bir, den Khaghan der Delöth, von der Norbwenbung des 
Hoang⸗ho aus, auf kürzeftem Wege verfolgen follte, feinen Pros 
Yant su, um von hier als Kameelslaſten durch die mafler= und 
futterlofe Wüfte gegen N. zu gelangen. Man fagte, die erſte 
Station vom Hoang⸗ho in die Wüfte ſey nah Leang⸗lan⸗ 
dan 12 Meilen entfernt; biefe müffe in einem Buge gemacht 
‚werden: denn bis dahin ſey weber Kutter noch Waſſer. Der 
Hoang⸗ho befpält alfo hier ganz dicht und unmittelbar 

bie Sübgrenze der Hohen Gobi; unfteeitig iſt bie große Höhe, 
von der er ſich demnach von-hier am noch hinabflürzt in das Tiefs 
land China's, eine Miturſache der fortbauernd großen Verwuͤ⸗ 
ſtungen bie er bor: anrichtet. In dieſer Gegend iſt auf den 


Karten am Meftufer des ‚Großen Stromes, nördlid von 400 


R.Br., bei bem Lagerplatze Peta 0), die Stelle bezeichnet, wo 
einige Hundert Schritt vom Ufer eine‘ Pyramide von Baditeinen 
baut ſteht, weiß mit Gyps überzogen und umher Ruinen alter 
Pagoden. Bon ihren Erbauern ift nichts bekannt; wahrſchein⸗ 


fi) aus der Meongolenzeit, wie ähnliche Refte bei Khu⸗khu⸗Kho⸗ 


tn, Leiber Hört mit 40° 2 N. Br. unfere genauere Kennt: 
niß vom Weſtufer des Hoang⸗ho auf: denn bem Kaifer Kangs 
bi, der bis dahin fietd mit Sagen und Kriegkdispofitionen bes 
fhäftige war, beliebte ed nun, mit feinem Gefolge auf den Bars 
ken, welche feinem Zuge ſtets zur Seite fhwammen, den Hoangs 
he binabzufchiffen; feine Meiterei mit ben Laflthieren und der 
Bagage wurde gegen die Dftfeite bes Hoangsho. übergefegt, um 
auf kuͤrzeſtem und bequemftem Wege durch das ebene Land ber 
Ordos am Südufer des Stromes, zur Einmündung des Tourg⸗ 
henfluſſes unterhalb Khu⸗khu⸗Khotun zuruͤckzukehren. Bei bie: 
ſem letztern Zuge waren auch die Jeſuiten Patres; von der 
Hoang⸗hofahrt und feiner ſeltſamen, noͤrdlichen Verzweigung, bie 
auf allen Karten in die innerſte Bucht am Suͤdrande der Hohen 
Godbi hinein verzeichnet iſt, erhalten wir gar keine Nachricht; 
alfo auch kein Datum von dem Anfteigert des hohen In: Scan, 
der nach anderen Nachrichten doch hier unbemeifelt if. Gerbil⸗ 


!9) Martin. Martini Novus Atlas Sinensis ed. J. “Bisen. Anst. 1655. 
fol. 52. s0) Gerbillon a. a. D, p- 473. 
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ws Weg ging gegen Dft.am einem füblichen, ſehr felhten, wahr: - 


ſcheinlich Altern. Schtenarme, Tſchigue-Muren, und von ba 


‚immer auf ganz ebenen Wiefengründen, oder über Sandlager, 


im ſchon oben befchriebenen mehr füdlichen Lande det Ordos gegen 


. ben Dften fort, wo Sümpfe, Mongoienlager, unb mit biefen 


wiederum einige Aderfelder begannen. Die einzige für bie plas 
flifche Bildung des linken Hoang⸗ho⸗Ufers verzeichnete Angabe 
ift, daß der Abzweigung dieſes Seitenarms gegenüber am Mord: 
ufer des Hauptarmes ein Berg aufiteige, Mona genannt, und 
biefe Stelle, wo der Strom eine Art Winkel made und nun 
ſich gegen den Often ‘wende, heiße darum Mona⸗hoj o 43), alfo 
jene erſte Kniebeugung des Stroms, deren Charactiftit alfo den 
Anwohnern feibft keineswegs entgangen iſt. Sollte biefr Mona 
nicht das erfte Vorgebirge des In⸗Schan ſeyn, befien Kette nun 


hier vom Nordzuge gegen den Oft heruͤberlenkt und den Strom: 


lauf aus feinem bisherigen Längenthale zum kurzen Querthale 
ywingt. Unter ben Gipfeln der Gebirgegruppe bes In: Schar 
wird ein Felsberg Mouna wirklich als ber weſtlichſte aufgeführt 2). 
Wir Ehren zu jener Weſtkette des Stroms, zur mauerähnlichen 
Steilwand des Gebirges Holang (Holang-Schan), ober auf 
Ala⸗Schan (Dian: Scan b, Deguign. I. 569,) zurüd. 

Die Chinefifche Reichsgeographie 3) fagt, diefer Ala⸗Schan 
an ber Grenze des Departements von Ningshiasfu, erſtrecke 


fich gegen S. O. bie zum Gelben Fluſſe; feine Kette fen in einem. 


Halbkreis geftellt, 45 geogr. Meilen (500 Li) lang, von N. nad 
S., und. fhüge die benachbarten Städte vor den Winden ber 
Gobi; ob die einzelnen Berge, bie fie zugleich nennt, diefer Kette 
angehören, geht nicht mit Sicherheit hervor. . Sie tft alfo Feines. 


. weges nur auf eine. fo kurze Strede befchräntt, wie unfer Reiſende 


fie mit eignen Augen fahez fie flreicht in gleicher Richtung noch 
weit gegen Sud fort, als weſtlicher oder Tinker Begleiter des 
Hoang-ho, und verbindet offenbar den nördlihen In⸗Schan mit. 
dem füdlichen Schneegebirge, das auf der Grenze von China und 


- Kangut von N. W. gegen S. O. ſtreicht. Denn die hoͤchſten Ge: 


birgsketten, zu denen auch das Schneegebirge gehört, auf dem 
Iſchingis⸗Khan flach, fegen auch auf das oͤſtliche ober rechte Ufer 
bed Hoang⸗ho Über, und flreichen vom ber Stabt Lan⸗tſchéon, 





121) Gerbillon p. 474. 88) Kiaproth Tabl. hist. de lAsie p-97: 
ed) Timkowski Voy. Il. p: 280. 
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an deſſen rechtem Ufer gelegen (36° N. Br.), ununterbro hen gen 
Süden dem wilden Alpengebirgslande von Sifan und Szu⸗tſchuan 
zu. Bei feinem Eintritte aus dem hohen Gebirgslande des Koko⸗ 
Nor (Blauer See), auf den Boden von China, in bie Proving 
Kanſu, burchbricht dieſer gefeierte, große Gelbe Strom eine hohe 
Schneegebirgskette, Siue-Schon genannt, die mit vielen Ries 
fengipfeln fi) weit von S. O. gegen N. W. in das innere Hoch⸗ 
land zieht. Der Pater Martini 3), der als Augenzeuge von die⸗ | 
fen Gegenden fpricht, meint, auf ber Grenze bes Durchbruchs 
bei Ho⸗tſcheu fliegen zu beiden Seiten zwei ſehr hohe Bergſpitzen 
empor, durch deren Mitte, wie duch ein Thor der Doang ho 
ſtroͤme, und bei der Stabt Lanztfheu, wo das Thal ſchon luſti⸗ 
ger durchwaͤſſert werde und fruchtbar ſei, moͤchte er eq gern mit 
feinem heimiſchen Etſchthale in Tyrol vergleichen. An der Suͤd⸗ 
Grenze der Provinzen Schenzfi .und Kan⸗ſu gegen Szu⸗tſchuan 
beginnt dieſer Bergzug als Waſſerſcheidegebirg des mittlern Sanstfes 
Kiang und Hoang-ho; auf der Grenze von Kan⸗fu, Szustfhuan 
und übe. Im Weſt der Chinefifhen Stadt Kiai⸗tſcheu in 
Kan-ſu (33° 32 N. Br., 102° 1% O. 8. von Paris) erhebt fie 
fh zum erſt en Mate zur Riefenhöhe eroiger Schneegebirge. Dies 
fer Schneeberg heißt Thian⸗men-Schan, und liegt im N. der 
Stadt Siku⸗tſching 88). Seine nähften Nachbarn im Weſt bil: 
det die Riefengruppe der Schneeberge Oft Tübers (Ratchico auf 
D’Anville’s China), weldye die Landſchaft Sifan (zwiſchen 33 big 
AN. Br.) erfüllt, und von welcher ber obere Lauf des Hoang-ho 
plöglic feine Weſtwendung gegen den Koko-Nor erhält. Da 
fie Leinen allgemeinen Namen bat, werben wir fie die Große 
Schneefeste von Sifan nennen. Aber vom Thian⸗men⸗ 
‚Scan ftreicht jene andre nordmeftliche, vom Hoang-ho bucchbrochne 
Schneekette auf der Weſtgrenze der Provinz Kanzfu bin, unter - 
verſchiedenen Lokalnamen, die wir hier übergehen. Nur diejenige 
Stelle, wo der Hoang-ho fie von S. W. gegen N. D. 12 geogr. 
Meilen (150 Li) in S,W. der Stadt Hotfheu auf feinem Ufer 
gelegen, in der Provinz Kan-ſu Lurchbricht, merken wir uns. Hier 
beißt namlich der allerhoͤchſte Gipfel des Schneegebirgs Lu -Eu- 
Shan (35° HN. Br., 100° 11° D. 2, v. Par.), aber ber vul⸗ 


| s*) Martin Martini N. Atlas Sinei:sis fo. 9. 56) Kliyioih 
'Tableau des plns hautes Montapnes de lu Chine, f. Magasin. asia- 
tique. Paris 1896. Nr. III. p. 143. 140. 
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oniee Name iſt eben Stu Shan, dads Schnee⸗Gebitge 
vorzugsweiſe. Diefes allgemeine Appellativum ift hies auch der 
befonbre Localname jener Kette geworden, wahrſcheinlich wegen 
ihrer großen Maſſe von Schneelagern und gewaltigen größten Er⸗ 
hebungen. Defto merkwürbiger muß das Tiefthal de Durch⸗ 
bruches am -Hoang-ho feyn, bas fie durchſetzt, welches aber leider 
uns nod) unbelannt iſt, doch gewiß nicht weniger wichtige Na: 
turbeobachtungen barbieten würde, als ähnliche Durchbruͤche bes 
Indus und Sutlebfh in dem Himälapazuge. Das Defilee bes 
Hoang= ho: Ducchbruche® wird hier von dem Chinefifchen Grenz: 
fort Tſy⸗ſchy⸗Kouan beherrfcht, und von- diefem hat wahrfcheins 
lich auch die zunächft antliegende Gebirgsgruppe am Norbufer bes 
Hoang⸗ho ihren Namen erhalten. | 
Naͤmlich im MN. ded Hoang=ho liegt in geringer Ferne im 
Außerften Weftdifteict der Provinz Kan-fu bie Stabt Si:ning 
nach dort gemachter Beobachtung 1%), 36° ZYM.Br., 14° 46'W. 
2. v’ Peking. Auch Sieningetfheu (36° 39 20" N. Br., 14° 
20 30 W. 2. v. Peking der Sjefuitenkarten bei Du Halde) 8), 
Zwiſchen diefer Stade und dem Nordufer des Hoang?ho aber, 
erhebt ſich die Fortſetzung jenes durchbrochenen Siue-Schan 
zu den außerordentlichſten Rieſenerhebungen im Suͤden des Koko⸗ 
Nor. Dieſe Gebirgsmaſſe kommt, nach der Chineſiſchen Reichs⸗ 
geographie 88s) vom S. W. aus dem Quelllande des Hoang⸗ho 
42 geogr. Meilen (550 Li) weit heruͤber, vom Gebirge Bayan⸗ 
Khara an, gegen O. nach Si⸗ning; und wird in der Haͤlfte 
dieſer Ausdehnung im Suͤd vom obern Hoang-ho umfloſſen. 
Sie gilt für das hoͤchſte Gebirge am Koko⸗Nor, und 7 ihrer Gi⸗ 
pfel ſagt man verlieren fi in den Wolken. Einer derfelben wird 
" aber 100 & (73 geogr. Meilen) weit aus der Ferne gefehen, und 
iſt mit Eis und Schnee bededit, der niemals ſchmilzt; eben fo 
feine Nachbarn, und alle find mit fucchtbaren Steilfchlünden ums 
geben, mit übelriechenden Nebeln der Ausfage nach überzogen, bie 
fie fehe ungefund machen, daher fie wenig befucht find. Diefem 
Gebirge, das die Mongoten Amiesmatbzin-moufun:Hola 
‚' nennen, beingen die dortigen Anwohner im Anfange jeder Jahreszeit 
Opfer; Amie iſt ein Tübetifches Wort, das fo viel als Vorvaͤter 


. 


186) P. Souciet, Observations math@matiques astron. geogr. etc. à 
la Chine. Paris 1729. p. 142. sr) Du Halde 1. p. 48. 
ss) Timkowski Il. p. 274. . ’ 
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helßt. Das Land um den Koko⸗Nor, ber maͤchtigſte Bergkuo⸗ 
ten ®), ſchließt 13 folcher Amie en. Alſo das Gebirgsland 
der 13 Patriarchen, deren jedem Opfer gebracht werden; aber 
dieſer ſo eben genannte iſt von allen der hoͤchſte. 


Diefe mächtige Gebirgs⸗-Gruppe der Amie um ben Koto-Rer 


. auf der Grenze von Sifan, Tangut, Züber und China ift in ber 
Configuration am Süd: Dftrande bed Hochlandes ganz dazu ge 
eignet, um ber natürlihe Grenzſtein zu fein, Aber welchen 
für jest unſre Betrachtung nicht ſuͤdlich hinaus gehen barf, deſſen 
Spftem der Gebirgeverzweigungen gegen ©. und S. O. mir wei⸗ 
tez unten zu unterfuchen haben werden. Wir folgen den. Finger: 
zeigen, welche die Naturverhältniffe felbft in ihren.geoßen Linea⸗ 
mienten uns barbieten, um jebe Dertlichleit nad) ihrer zugehörigen 
Gruppierung in ihrem wahren Zufammenhange und nach ihrer 
Characteriftit aufzufaffen, wobei wir zwar einerfeits bie willkuͤr 
liche herkoͤmmliche Zerſtuͤckelung und Zerreißung der großen Natur⸗ 
form in lauter kleine, raͤumliche Portionen ‚zu vermeiden haben, 
andrerfeitd aber auch die Ruhepuncte nicht überfehen bürfen, vom 
denen aus wir zu der Sefamtüberficht der untergeorbneten Theile 
und Maffen zuruͤckkehren müffen, da es unfter Kraft nicht ger 
geben iſt, auf Einmal das Ganze mit Grünblichkeit zu erfaſſen, 
fondern nur durch allmäligen Fortfchritt uns der ganzen Man: 
nichfaltigkeit der Erſcheinungen mit Sicherheit zu bemächtigen. 
Eine wichtige und merkwürdige Lage nimmt bie Grenzftabt 
Si:ning von Kanzfu gegen das Land Koko-⸗Nor am Nordfuße 
dieſes Hochgebirge ein; bee Si:ningfluß, vom Koko⸗ Nor kom⸗ 
mend, fließt an ber Stade) vorüber als linker Zufluß des 
Hoang⸗ho. Schon im VIIL und IX. Jahrh. aus ben Kriegen . 
der Zangut und Chinefen, aber genauer feit 1661, lernen wir dies 
fen Ort als das große Emporium auf ber Grenze von China 
und Fübet kennen; durch bie Jeſuiten⸗Patres Alb. Dorville und 
Soh. Seuber?!), die von Sisngan-fu in Schen⸗ſi, nach 30 Tages 
zeifen, nach Ueberfegung des Hoang⸗ho glüdlic dieſes Si:ning 
in der Mähe der Chinefifchen Dauer erreichten. Ihre bort amges 
gebene Polhöhe, 6 MN. Br., iſt etwas zu gering nach ber fpds 


ss” Alex. dv. Humbolbt ber Bergketten und Wulcane dv. Inner⸗ 
—8 ar Sourn. @ . 94. p. 322. 9») "Timkowski II. 
s) A . Kircher e Soc. Jesu China monumentis 

en. Amstelodami 1667, fol. p. 66. 
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ter berichteten, die Souciet mittheilt, welcher auch die Wegdiſtanz 
von Si⸗ning nach Hlaſſa auf 270 geogr. Meilen (3600 Li) 
angiebt. Sie nennen es die große Stadt, den Sammelplatz der 
Karawanen und Handelsleute zwiſchen Indien, Tuͤbet und China. 
Wer damals aus Indien nach Kataitı reifete, mußte hier fo lange ver⸗ 
weiten, bis er vom Ehinefifhen Souvernement die Erlaubniß erhielt, 
in daß eigentliche China vorzudringen, und über diefen Ort muf: 
ten die Pirtres felbft ihren Weg nehmen, weil fie burch Tuͤbet 
über Hlaffa und Nepaut nad Agra-am Ganges zuruͤckzukehren 
gedachten. Wirklich gelang ihnen diefes außerordentliche Unterneh, 
men auch, und fie erzählen es uns, leider nur zu oberflächlich 
ſelbſt 192), wie fie’von Si:ning zunächft an dem großen See vorüber 
die rauhe Wüflte der Kalmuͤcken-Tartarei durchzogen, bie zur 
Heichsgrenze von Hlaffaz die Wuͤſte war hier gebirgig, theils eben 
mit Sand üuͤberdeckt, öde und ganz unfruchtbar. ' 
Die Stadt nennt auch fhon Marco Polo ®) zu Ende bes 
XI. Jahrh. Singui (oder Singui), in der gleichnamigen Land: 
Schaft, als eine Station; jedoch ohne fi fie als Handelsmarkt her- 
" vorzuheben, was wol kaum fehlen Könnte, da fie ſchon weis fruͤ⸗ 
ber, ſeitdem die Tübetifchen Voͤlker (Tufan genannt) fo mädtig 
som S. W. her gegen China (feit dem VII. Jahrh.) hervordraͤn⸗ 
gen, als wichtiger Waffenplag zur Grenzvertheidigung“)) am Weft: 
eingange bed Reiches dienen mußte. Damals wird einer Stadt 
Sche⸗pu⸗tſching 8) erwähnt, die auf dem Wege nad dem 
Lande Koto:Nor, nur einige 20 Stunden in S. W. des heu: 
tigen Si⸗ning lag, und für die uneinnehmbare Feſtung aus 
jenem Gebirge - Eingange nah China galt, von mo aus die 
von Zusfan vorzüglich ihre Ueberfälle zu machen pflegten. Sie 
wurde jeboc im Jahre 730 mit Sturm erobert; ihre Lage iſt 
faft unbefannt. Zyr Baͤndigung biefer Lebermracht der Tuͤbeter, 
sief China, vom Norden, aus dem Lande Ordos und dem Ges 
biege des In: Shan frühzeitig die Horden ber Hoei⸗he (Turk⸗ 
Migur) herbei, um einen barbarifchen Machbar dur den an: 
dern zu ſchwaͤchen, obgleich in den Zeiten der Tang ſtets ſtarke 
Grenzbeſatzungen, 3. B. in Ring:bia, ſtationirten. So ent⸗ 





ı92) Melchis. Thevenot Relations de aiver⸗ voyages curieux. Noar. 


edit. Paris. fol. 169%. T. MH. fol. 1. »s) M. Pole b. Ra- 
mmsio. H. fol. 15, #; ib. ed. Marsden p. 178, 2924. not. 433. 
94) Kiaproth Tabl. hist. p. 218. 95) Ganbil ist. des Thang 


in Mem. conc. I. Chin. T. XVI. p. 23, 39. 
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ſtand In dieſem Bebirgelande, am oberen Hoang⸗ho bis zum Eins 
gange ber Tuͤbetſtraße am Koko⸗Nor, Jahrhunderte hindurch, auf 
ber weſtlichen Grenzmark ‚China’s gegen die Hohe Gobf, jener 
Zummelplag biutiger Schlachten, deren Zeugen, wie felbft ber 
trockne Chinefifche Reichögeograph ſich ausdruͤckt ’5), dort die Gipfer 
fo vieler hoher Berge waren. Ein folder erfter Sieg 9) war es, 
ben im Communicationspuncte zwifchen dem N. und S., an ber 
Weſtgrenze China’6,-A. 792,_die Hoeiche über die Tuͤbeter im 
Gebiet von Ning⸗hia davontrugen; ber ihnen die Wege bis Si: - 
sing bahnte, wo fie fih zur Bügelung der Tuͤbeter feſtſetzten. 
Hier wird fhon Si:ning, als ihre Feſtung genannt, die fie aber 
zur fo lange behaupten konnten, ale die Tübeter"( damals bas - 
Reich Tangut) noch nicht durch ihre Kriege mit dem Süden (mit 
Yünnan) gefhmwächt waren. Der Zübeter wachſende Uebermacht 
in dem IX. Jahrh. gab ihnen bald auch die Herefchaft, des fehe 
bedeutenden Si-ning, Stabt und Landfchaft, und dadurch waren 
fie ſtets im Beſitze der Eingänge nach China, das fie durch beftän- 
dige Ueberfälle in Schreden festen. Bis z. 3. 844, fagt die Ge⸗ 
fchichte der Tang ®), hätten fie Si:ning mit feinem einflußreihen - 
Gebiete befeffen, obfchon im I. 821%) mit ihnen ber Friede ab- 


gefchloffen war, beffen Zractaten auf Stein gegraben noch, heut 


im großen Haupttempel zu Hlaffa zu fehen find, Nun aber gin⸗ 
gen die Kaiſer ernftlich darauf aus, Ihnen ihre Eroberungen auf 
dem Boden von Schen=fi zu entreifen. A. 866 waren die Tübeten 

zuruchgedrängt, und ihre Macht in Schen=fi und Si⸗ning gänzlich 
vernichtet, aber dafür traten wieber viele Beine Häuptlinge bee 
oͤſtlichen Turk (Hoei⸗he) hier als felbftftändige Gebieter an ben 
Eingängen nach Xübet und Turkeſtan in ben Städten von Si— 
ning bis Hami (in der Richtung der Mauerlinie im weſtlichſten 
Schen⸗ſi) auf, die nur, wenn es ihnen beliebte, ihren Tribut an 
China zahiten, fonft fi nit um das große Nachbarreich kuͤm⸗ 
merten. Diefe kleineren Gewalten warm in das Reich Hia 
verfchmolzen, das einen öftlihen Theil von Tangut aus⸗ 
machte =), ats Tſchingis⸗Khan, 1227, es durch die Eroberung von 





26) Timkowski H. p. 275- s»?) P. Ganbil Hist. Chinoise des 
Tang in Mem. concern. l’Hist. Chin. Paris 1814. T. XVL p. 137. 

#2) P. Gaubil in Mem. conc. T. XVI. p. 223, 253. 9») De- 
script. du Tubet trad. p. P. Hyacinthe ed. Klapr. Nouv. Journ. 
asiat. T. IV. p. 111. 200) Timkowski II. p. 222, not.; Du 
Halde Descr. I. des Peuples Sifan ou Toufan p. 49 — 68. 
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Ning⸗hia vernichtete, und jene Landſchaft in dauernden Verband 
mit China kam. Die Mongolen riſſen auch, nach ihrer Vertrei⸗ 
bung aus China, dieſes Land wieder an ſich, 1609, aber die erſten 
Oeloͤth-Khane, bie fi feiner bemaͤchtigten, erkannten China's 
Oberhoheit an, und wurden als Landesfuͤrſten (Taidſchi) in ihren 
‚Erbrechten von Peking aus beſtaͤtigt (1697) 20!). Si⸗ning blieb un: 
tee den Mandfchu der Vorpoften gegen die Tübetifche Nachbar: 
Schaft, obwol der Dalai: Lama ſich der Oberhoheit China’s unters 
orbnete. Bei der Kartenaufnahme: des Chineſiſchen Reichs, durch 
die Jeſuiten, hatte der Pater Regis die Ortsbeſtimmungen in 
Si:wing 2) zu leiten, wodurch es feine Stelle auf unfern- Karten 
erhielt. Bon biefem Augenzengen rühren bie wenigen genauen 
Nachrichten her, die wir über die Lage von Si:ning befigen. 
Tſchouang-lan (d. i. Scheideweg) heißt, an der dortigen 
Chineſiſchen Dauer, auf ber Straße von Ningshia her, die Heine 
Stadt und Mauerfefte, bei welcher aus dem einen Thale bie 
Straße durch zwei Sabelthäles fih In zwei Wege ſcheidet, 
davon der eine duch die Gebirge von Koko-Nor direct gegen 
Weſt nah Tüber und Sud: Afien, der andre gegen N. W. 
durch Zangut und Zurkeflan nad Weft:Afien führt. | 
Das Thal gegen N. führt über 80 geogr. Meilen weit, ent 
lang der Chineſiſchen Mauer, uber die drei großen Stäbte, Liang⸗ 
eſcheu, Kanzstfheu und Su⸗tſcheu und mehrere davon abhängige 
Korts, bis zum aͤußerſten Weſt-Thore China’g, dem Kia-yusKeon, 
auf die Straße nah) Hami (Chamil), durch die Landfchaften von 
Zangut?) im eigentlichen Sinne. Das gegen W. aber führt 
nach 15 geogr. Meilen Weges an mehreren Chinefifhen Poften, 
toeiche die Thaͤler beherrfchen, vorüber, nah Si:ning, mitten in 
das hohe Gebirgsland Tuͤbets, das nun von boppelartigen Gebirg& 
pölkern bewohnt wird, die völlig verſchieden von Chinefen nord: 
wärte als Eingemwanderte zu ben Mongolen gehören, ſuͤdwaͤrts 
als Einheimifche zu den Völkern Zübetifcher Race. Diefe legtern 
werben hier von den Ehinefen mit dem Namen Tufan oder St: 
fan belegt, d. 1. die Fremdlinge bes Weſtens (von Si der Weſten 
und Fan ber Fremde). Auch werden fie wieder nach ihrer Pries 
ſtertracht unterfchieben:: He⸗ſi-fan, die Schwarzen Si⸗fan, 





01) — Reicha⸗geosr. 6. Timkowski I. p. No. 2) Da 
Halde — 48. 2) Klaproth Mem. ıelatifs à l’Asie. 
T. IL I 506. nebft Carte de l’Asie oentrale. 
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" Beangefisfan, bie Gelben Si:fan, von zweierlei Lamaferten, 
deren Bonzen gelbe ober ſchwarze Priefterfieibung haben. Hier 
beginnt alfo, zugleich mit dem Tuͤbetiſchen Alpenlande ber hohem 
Schnechebirge ber Amie, oder der 13 Patriarchen, bie Voͤlker⸗ 
fheide dee Chinefen, Mongolen, Turkeſtanen und Tübes 
ter, welche Iegtere, von da an, das wilde Gebirgsland bes Suͤ⸗ 
dens und das hohe Plateauland gegen S. W. beherifchen, indeß 
bie anderen, sbenfalld von da an, ben Dften, den Norden und 
Weſten einnehmen. 
Die Zübeter find hier, wo bie alten Landſchaften von Tan⸗ 
gut und Tübet zuſammenſtoßen, einheimiſche, die Mongolen 


im N. von Si⸗ning erſt ſpaͤter in den Tſchingiskhaniden⸗Zeiten 


angefiebelte Völker, abſichtlich zur Beherrſchung jener Tuͤbetiſchen 
Eingänge erſt eingezogen. Sm 3.1725 *) wurden fie von den 
Mandſchu in 29 Banner getheilt, bavon die mehriten zu ben 
Eluth oder Delöt gehörten; und außerdem hielten hier 4 Mons 
golen = Regimenter die Wache des Landes. Die angefiedelten Mon⸗ 


golen fird Nomaden in Filzzelten, bie etwas Korn fäen, von dem: 


Ertrage ihrer Heerden leben, tapfer, unerfchroden, an bie rauhefte 
Jahreszeit gewöhnt, und Lamadiener. 


Der Tribut diefer ganzen Landfchaft geht Aber Si-nin 8 | 


nach China ein; da tft alfo bie Verwaltung. Zu Anfang bes 


1Bten Jahrhunderts fand P. Regis diefe Stabt Heiner als Ning⸗ 


hia, aber ihren Handel viel bedeutender; ihr Umfag war aber 
außerhalb der Stadt in ben 4 Stunden davon entfernten Markts 
ort ·Topa verlegt, und dem Schuge ber angefehenften Lama: a: 
milie des Landes anvertraut, um befto eher dort ben frieblichen 
Verkehr auf ber Grenze fo verfchiebener Voͤlker und Intereſſen 
zu fihern. ‚Denn die Erhaltung dieſes engen Zuganges, von bes 
Nordſeite her, auf dem kuͤrzeſten Wege nah Hlaffe, ift hoͤchſt 

i für die Erhaltung des Supremates über dieſen Afiatiſchen 


Mrchenſtaat. Den Markt zu Zopa.fand- P. Regis mit allen. 


Waaten China's und des Auslandes reichlich verſehen; ſelbſt 
Kaffee und Datteln waren hier zu haben. Unter den Handelsleu⸗ 
‚ten fand er hier auch Armenifche Katholiken angeſiedelt, die einen 
Kaufladen mit dem ſchoͤnſten Pelzwerk hielten. 
Als Marco Polo im XIH. Jahrh. hindurchzog, war die groͤ⸗ 
fere Zahl der Einwohner von Si: ning Goͤtzendiener; aber auch 





*) Ghinef. Reichs⸗ Geogr. b. Timkowskb Voy. IL p. 272. 
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damals ſchon waren dort Mohammedaner und mehrere Ehriften"f) 


wach feiner Werfiherung anfäffigs was uns nur bie Immer ſich 


gleichbleibende Wichtigkeit dieſes Marktortes, den man den Shiäf 


fel yon Schen:fi, ober nach der jetzigen Provinzial: Einrheilung 


on Kanfu, aus dem aͤußerſten Weſten China's nad übel 


nennen muß, ‚beftätigt. Aus gleichem Grunde hat ſich das Prie⸗ 


ſfterthum der Lamadiener hier ſehr feſt angeſiedelt. In Si⸗e uing 


Rheine DR. Polo die erften Chineſen und bie erſt en Exemplare 
des Chinefifchen Phafans gefehen zu haben, die er eben bier zu⸗ 
eiſt deſchreibt. Im Sarfcheu (Succuir), fagt er, find die Ein: 
wohner bes Landes von brauner Farbe, in Si:ning, und det 
Landſchaft, 25 Tagereifen groß, find die Bewohner ſehr sur Corpu⸗ 
kung geneigt und haben Beine Nafen, ſchwarzes Haar und wenig 
Bart, kaum einige zerfteeute Barthanre am Kinn. Die Weider 
er höhern Claſſen tragen auch wenig Haupthaar, haben eine 
ſchoͤne helle Hautfarbe und find wohlgeſtaltet, aber liedertich, und 
die Männer, ben Weibern ergeben, leben In Polngamie. Die Pha⸗ 
fang find dort doppelt fo groß, als bie in Italien, aber etwas klel— 
ner als die Pfauen (pavoni); bie Schwanzfedern find 8—10 Pak 


men lang (dieſen Vogel hält Marsden für ben Phasianus argus, 
den er, früher Gouverneur in Sumatra, oft wilb auf diefer In: 


fel zu: fehen Gelegenheit hatte). Auch Phafane, von ber Groͤßt 
dee Turopaͤiſchen, und viele andre Arten ber Voͤgel finden ſich 
dorf vor. 0 ' 

Die Hochgebirge in Wet von Si:ning maden bie Bork 
führung dee Großen Chinefiihen Mauer gegen Tuͤbet unnüuͤtz; 
ſtatt der Mauer hat man fich mit ber Fuͤhrung einiger Gräben 
begnuͤgt, und im Weſt von Si:ning find nur nod ein paar enge 
Sebirgsfhluchten mit Mauern verfchloffenz die hohen Gebirgtket 
gen riegeln dahinwaͤrts das Land ohne dies zu. | 
Wir können Si⸗ning nicht verlaffen, ohne noch zu bemerken, 
daß es der wichtigfte Markt ber officinellen und beften Rhabar⸗ 
bee» Wurzet ift, die von hier aus durch bie ganze Welt geht, 
und daß bis hieher, buch das Tuͤbetiſche Hochland die Ausbrei⸗ 


- tung bes Zangutifhen Büffels, des Yak, mit dem langen 


Seidenhaare reicht, beides characteriſtiſche Producte, die nur dem 
hoͤchſten Suͤdrande Ooch Aſfiens angehoͤren. Beide nennt hier der 


205) Marc. Polo b. Ramusio II. fol. 16, b und fol 16,2; ed. w. 
Marsden ch. 51. p. und n. 442. p» ’ 116 
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Benetlanifche Reiſende zueiſt als Augenzeuge und feine Bericht 
haben ſich, fo fabelhaft fie damals erſchienen, vollklommen beſtaͤtigt 
In dem Hochgebirge um Si⸗ning, ſagt er 6), giebt es ſehr 
viele wilde Defen, die man an Größe den Elephanten vergleichen 
möchte, ſehr ſchoͤn ſchwarz und weiß mit dem weichflen, langher⸗ 
abhängenden Seidenhaar, das feine Landsleute, denen er bavon 
Proben nach Venedig mitbrachte, bewundern mußten. Diefe wil: 


ben Ochſen werben häufig gefangen und gesähmt, und bamit bie . 


zahmen Kühe belegt, bie eine treffliche, ſtarke Mary geben, zum 
Ackerban und zum Tragen doppelter Laften geeigner (f: Werbzeis 
tung b. Fauna). 


Anmerkung. Rhabarber (Rheum); Sefmath, Ban \ 
belsgang, Sphäre ber Verbreitung in HodhsXAfien Das ı. 


wübe Alpenland wım Si⸗ ning und ben Koko⸗Nor, mit feinen Schneege⸗ 
irgen, iſt die wahre Heimath der Rhabarberpflange, deren Wurzel von den. 
Gebirgsbewohnern 7), ben Sisfan, in ben größten Wilbniffen gefammelt 
uud on bie Thineſen verkauft wird. Diefe Pflanze waͤchſt zwar auch in 
Se⸗ tſchuen und Schen⸗ſi, aber immer nur auf ben Abhängen ber Siue⸗ 
Shan oder Schneegebirge, bie ſich auch weftwärts bis geangstfähen 
Enstiheu, Jo weit bie Mauer reicht, erfireden. Ihr Vorkommen ſchien 
bisher nur auf diefen Raum befchräntt zu fein, wo fie fich zugleich in 
ganz außerorbentlicher Fuͤlle und Güte zeigt. Die Zefuiten = Mifflonare 
waren, während ihrer Lanbesaufnahme bdiefer Gegend, in den Monaten 
Octeber und November nicht felten in Verwunderung gefegt, durch bie 
ahlreichen Kameelladungen mit diefer Wurzel, in großen Stricknetzen, bie 
ünen von den Gebirgen herab begeaneten. Schon Marco Polo ®) begegs 
pete bier dieſelbe Erſcheinung; und er meint, bier wachſe nur allein 
be befte Rhabarbar (Reubarbaro perfettissimo), bie bort von ben Hans - 
delilruten verlaben in alle Welt gebe. Und feit wie langer Zeit mag 
Defe Berfendung einer ber officinellften Wurzein ſchon von bier aus Im. 
: Gange fein? vielleicht Schon ſeitdem Seren bie Seide nad dem Weften 
webreiteten, als noch bie San- Miao die Urbewohner biefes Rhabarber⸗ 
 Gebirges waren. Unverkennbar ift wol bei Ammian an ber bekannten 
Sielle, wo er den Rhafluß (die Wolga) befchreibt, und von einer fehe 
— * Wurzel ſpricht, die an ihm wachſe, die Rhabarbar gemeint 
(Ammian Marcell. XXIE c. 8. 5.2. Tanai Rha vicinus est amnis in 
exjas supercilis quaedam v ilis ejusdem nominis gignitur radix, 





©) M. Polo b. Ramusio IL. fol. 16... 0. _ ) DaHaldel. 


| 50, p: 3%: &) Marco Polo ed. Ramusio Il. fol. 13. c. 39. 
A Dichiarazione fol. 15., wo bie erfte Abbildung der Pflanze bein 
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peoßsiens ad :usus multiplices meichrun). Shen Moamert benerlie 
daß dieſe dort keinesweges wachſe, ſondern wol von dem Fluſſe, über ben 
fie durch Aorſen ( Hunnen?) zu ben Römern 209) eingeführt warb, ben 


- Ramen Rha barbarum erhalten haben möchte. Aber wahrſcheinlich kam 


ſie weit früher nach den Abendländern, und ift bie ſchon von Plinius, 
obwol ziemlich unfenntlich befchriebene Wurzel Rhacoma (Rhacoma affer- 


‚ tar ex his quae supra Pontum sunt regionibus, Plin. Hist. N. XXIL 


e. 405. c. net. Hard.), bie auch Rha Ponticam genannt war. Salmaſius 10) 


dhielt zwar beide für verſchieden, und bie Rhabarber bei ben Alten für 


wwbelannts aber Bincent*!) zeigt die Wahrſcheinlichkeit ber Identität 
Weiber, Bir nur durch zweierlei verſchiedne Tocalnamen, wegen ber dop⸗ 
pelten Handelöibene, auf benen fie zu ben Abenbländern gelangte, zweifel⸗ 
haft werben konnte. ‚Diefe führte aus dem innen Afien über ben Ga⸗ 
fpifcyen Landſee, auf der Continentalſtraße zum Tanais und Pontus, jene 
aber auf bem fühlichen Seewege über Indien und das Rothe Meer dur 
Urabifche Handelsleute nad) Alexandria und in ben Handel bed Mittellaͤn⸗ 
Difhen Meeres. Da war es, wo biefe Waare ben Ramen Rha barbari- 
cam entweder von bem Emporium ber Barbari im Indusdelta, das ſchon 
Ptolemaͤus2) bei Patala 113° 15° 8. und 22°30’ N. Br. unftreitig vom 
Boltsftauıme Berbera !2) nennt, ober dem Barbarica am Einggnge des In⸗ 
diſchen zum Rothen Meerbufen erhalten konnte (f. Erdkunde 2te Aufl. Thl. L 
Afrika Erl. 2. p. 655). Daß biefe Öfficinelle Wurzel aber über den Ara⸗ 
bifchen Golf, über Barbaria in Xethiopia komme, d. i. aus beim Berberns 
Lande, fagte zuerſt Isidorus, und das Glossar graeco arabicum bei Salmasins 
fol. 562 a. A. beftätigt dies in den Worten: Pußassı slim ro dein, 
und eben bafelbfi Laguparıs sLlvn 70 (for Bapßagor; d. i. Reviand 
Sini = Rheon Sinense ober, Ravend Chini, wie ber Perfifche Hanbelds 
mann 1) in Venedig feine Waare ſelbſt nannte. Es ift dies jenes Reubarbaro, 


| wie es noch M. Polo nennt, bas alerbings von Ghinefen über Perfien 


ober Indien (baher auch deor ’Indınov bei Myrepsus u. a.) zum Abends 


. Nande kam. Buerft hat ſie, als Waare auf der Chinefifchen Weſtſtraße 


dureh MittelsAfien bis Bagdad und zum Guphrat in feinem Waaren⸗ 
zegifter wol ber Florentiner Balducci Pegoletti (1335) 1%) bei ber Marſch⸗ 





209); Mannert Geögr. ber Griechen und Römer. Ih. IV. 1796, ber 
Rorben p. 348, 361. 10) Salmasius Exercitat. ad Solin. Fol. 
T. 1. fol. 560 a. c. 11) Vincent Periplus of the Erythraean 
Sea edit. 1807. Vol. II. p. 388. 18), Ptolem. Geogr. VII. ed. 
‚Bert. fol. 203. p, 172. cf. Tab. Atiae X. 12) im Radja Ta- 
vingini ed. Wilson in Asiat. Researches Calcutta T. XV. P- 47. 

.3*) f. Ramusio Dichiarazione fol.16. b. M. Polo L c. 15) Di- 
visamenti di Paesi etc. in agninl, 1 Dein Decima e delle altre Gra- 
vezze Lislon e Lucca. 1766. 4. T ae 377. und Gprengel ©. 
Gel. der Entdeckungen. 2 Aufl. p. 298 v. Strandtman Unter 
ſuchungen uͤber dieſen Autor. 1639, 
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route namhaft gemacht, die er als Handelſsmann mittheilte, über derin 
Aechtheit ſich wie es ſcheint nur ungegründete Zweifel bisher erhoben 
haben. Diefer Landweg, durch die Mitte Aſtens, iſt bie zweite, 
Bahn, auf ber fie feit Ammian Marcellin’s Zeit ebenfalls nach Europa 
gelangen mußte, im Gebiete des Drus über ben Caſpiſchen See, ehe noch 
der Landhandei zu Kiachta eingerichtet war. Auf biefem Wege brachte 
ihn der Perfifche Handelsmann nach Eonftantinopel, den Ramufio befragte. 
Im XVII. Sahrh., fagt R. Witfen?®), daß ber Kalmüdifche Ges 
ſaudte des Ajudas Khan, ber Zurgut von Mangiſchlak, am Dftufer des 
Caſpiſchen Sees, der nad) Kathai reifete, vorzüglich mit ber Rhabarber 
Handel trieb, die er ZaisChuun (Taichong ober richtiger Ta⸗hnang 
iſt der Shinefifche Name) nannte, und davon ausfagte, daß fie am- mei⸗ 
fin um Kan⸗ tſchẽeẽͤu gefammelt werde: Pat. Martin Martini, ber: als 
Augenzeuge 17) in ber Mitte bes XVII. Sahrhunderts über jene Gegend 
Bericht giebt, fagt, daß die Türken und Samar’aner (von Samarkand) 
jährtich, unter dem Schutze der Gefandtfchaften, als brachten fie Tribut, 
nah jenem Weſt⸗China zögen, aber dam außerhalb ber Blauer beiden 
mößten, weil nur ber Gefandte ſelbſt bis Peking zum Hofe reiſen bürfe. 
Sie trieben dann zu Sotfchcu und Kan⸗ tſchoͤn ben Einkauf der Rhabar⸗ 
ber als unterſchleif, weil feine Ausfuhr ein Monopol weniger Privilegir⸗ 
tm fe, So komme biefe Arznei in Handel nach Weften. So führen 
Ve Berichte aftex Zeiten, und auf ben verfchiebenften Hanbelsſtraßen, 
immer nach biefem Hochgebirge vom Koko⸗Nor, als ber Heimath die- 
fer wichtigen Arzeneis Pflanze zurüd: denn auch früher waren «6 bie 
Karawanen von Kaſchghar und Kabut !®), welche fie von Jerken (Yar- 
Chaun), alfo vom Dochlande, zum Ufer bes Schwarzen Meeres brachten. 
Seit der Regulirung des Ghinefifchen Handels über Kiachta wurde bee 
birerie Verkehr dortiger Völker, der ohne das gegen Weſten Hin late 
Stmmungen erlitt, großentheils, gegen ben Sibiriſchen Norden abgelenkt, 
md fo wurde faft ausfchtießtih Kiachta der Hauptmarkt für bie Ber⸗ 
beeitumg der Achten Rhabarber nach Europa. Bon bort gingen bie Ads 
km Erkundigungen über dieſes Sharactergemädie ded Tangutthſchen, 
ſchneereichen Alpenlandes aus; aber anfänglich herrſchten daruͤber noch ſehr 
viele Irrungen, und erſt gegen die Mitte bes XVIII. Jahrhunderts ſtellte 
ſich dieſer Verkehr feſtz die Pflanze blieb aber unbelannt, da man nur 
re Wurzel verfandte. Die erfte oben angeführte Abbildung bei Ramuſio, 
mol nad) einer einheimifchen Originalzeichnung gemacht, konnte keines⸗ 
weged befriedigen. Da die aͤchte Rhabarber s Wurzel einer Pflanzenſpe⸗ 
td angehört, deren Gattung (Rheum) viele Arten zählt, welche indger 





16) Nicol. Witsen Noorden Oost Tartarye. Amst. 1708. T.1. p. 368; 
A. 80, 2318, 226. 253, 336, 344 etc 1?) M. Martins "Nor. 
Atl. Sisensis. 1655. fol. 46. 28) Pirrchas Pilavims il. p. 33. 
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famt Gebirgẽepflanzen find, und mehr oder weniger ähnliche Formen das 
ben, und alle, wie es ſcheint, nicht ohne offichnelle (zumal Rh. lencorrhi- 
‚zon) Eigenfhaften find: fo war anfänglic bie Verwechslung der undds 
ten Arten mit ber einzig Achten nicht felten, da bie Begier nach Gewinn 
‚ben Irrthum der Verwechslung begünftigte. 

In Lor. Lange's Tagebuche während feiner Anordnungen des Chi⸗ 
neſiſchen Handelsverkehrs mit Rußland, nad) feiner zweiten Reiſe (1719), 
ſchließt fein Verzeihniß der Waaren, beim bortigen Umfag, mit der Bes 
merkung 219), daß die Rhabarber in großer Menge in ben Ländern ber 
Mongolen um Gelenginsfoi wachſe, und daß man vorbem das Pub (40 
Pfund Ruff.) zu 4 bis 5 Laen, ober Silberrubel, nad) Ghina verkauft 
haben follez zu feiner Zeit habe er aber nichts von ſolchem Umfag wahr⸗ 
genommen. Gein Neifebegleiter, der Englifche Arzt. 3. Bell, war in 
bemfelben Irrthume und glaubte 5 Zagereifen im S. O. von Selengindt, 
im Bailalgebirge die fchönften Gruppen von Ryabarberpflangen 29) ges 
ſunden zn haben; und in dem Schatten ihrer breiten Blätter ftets Höhlen 
des Bailalifchen Drurmelthieres. Die Größe diefer Pflanzen fchreibt er 
dem durch diefe Höhlungen’ aufgeloderten Erbreich zu, und glaubt, daß fie 
eine Nahrung der Marmotten feyen. Diefen Ihieren, fagte er fogar, ders 
bante, bie Welt die weite Verbreitung biefes nüglichen Gewaͤchſes; benn 
bie Mongolen bauten e8 nicht an, und fein Saame würde in dem hoben 
Graſe, das dort den Boden bedeckt, nicht Wurzel fchlagen können, wenn 
bie Murmelthiere nicht das Erbreich bei ihren Ausgrabungm entblößten 
und aufloderten. Die Mongolen, berichtet er weiter, graben biefe Wurzel 
aus, zerſchneiden fie in lange Stüde zum trodnen, durchbohren jedes 
Stuͤck und reihen es an Faden auf, umhängen damit ihre Zelte auf Wide 
derhoͤrnern. Doch feg dies eine fchlechte Art, vieles verfaufe beim Aus⸗ 
. Shneiden ber Loͤcher; doch bringe biefer Wurzelhandel großen Gewinn . 
Leicht, meinte 3. Belt, koͤnne die Rhabarberpflanze in diefem Trocken⸗ 
clima cultivirt werben, aber im S. und O. bes Zulafluffes habe er feine 
einzige Rhabarberpflanze mehr entdecken können. In Urga, dem Sitze 
des Kutuchta, war zu feiner Zeit ber Hauptumſatz biefer Wurzel. Dies 
fen Umfag giebt der Herausgeber bes Abulghasi 22), den er ein Monopol 
des Sibiriſchen Gouvernements nennt, zu feiner Zeit (1725) jährlich auf 
25000 Pfund an, 

Dieſe Verwechslung ber Sibiriſchen Rhabarberpflanze (bei inne 
Rheum rhabarbarum oder undulatum, fpäter Rheum palinatum), wurde 
während bes Naturforſchers Pallas Aufenthalt zu Kiachta22), 1770, 





819) L. Lange de 11 2. p- 370 in Rec. de'voy. au Nord 
T. VII. p- 281, 313, 314, Sir. 

3 Ahulghasi ie ne des —— Leyde 1726. 8. p. 186. 

22) Pallas Ruſſtſche —28 SM. p- 156. 
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derd die Medeiipt won der Deimath ber Adıten Arzenel berichtigt. Das 
mals waren es Brchariſche Kaufleute aus ber Stadt Si-ning (Se slih 
nach Mongoliſcher Ausſprache bei Pallas), welche diefe Wurzel vom Kos 
ko⸗RNor nad Kiachta brachten ben Fluß bei Sisning nannten fie as 
Hngol, ein Zufluß des Khattungol, Khoango oder Khongo, Benennungen 
des Gelben Fluſſes (Hoang⸗ ho), die nur in ber rauhen, gebirgigen Gut⸗ 
turalſprache 23) der Mongolen bie Differenz von ber Afpiration ber Chi⸗ 
wefen bezeichnen, und keinen Zweifel über bie Wichtigkeit diefer Angabe 
geſtatten. Die dortige Gegend, berichtete man dem Raturforſcher, wo 
die habarberpflanzge wachſe, ſey hohes, meiſt walblofes Gebirg, volk 
wilder Felsklufte von Si⸗ ning bis zum großen Blauen Ser. Die Wurzel; 
dieſe nannte Pallas Rheum undulatum und compactum, werde vom April 
su Mai gegraben, und in freier Luft auf Bäumen getrocknet, bis bie 
Zonguten fie zur Verpackung herunterlangen. Die beften Wurzeln aus 
China zu führen, fol verboten feins ihre Ausfuhr fei Schleichhandel. Geit 
der Revifion des Friebenstractats (1767), unter Kaiferin Katharina IE, 
beginnt bie bedeutende Ausfuhr des Achten Rhabarbers nach Sibirien, 
Seit 1772 brachte jährlich 20) eine Karawane, von 30 bis 40 Kameelen, 
unter der Leitung ber mit biefem Monopol zur Ausfuhr belehnten Bus 
chariſchen Familie Abdraim, biefe Wurzel nach Kiachta. Na der 
Ausſage biefer Liefrranten iſt ihre Waare einheimiſch auf dem Gebirge 
won Tangut, und zwiſchen ber ſogenannten Rufſiſchen und Chineſiſchen 
Rhabarber kein weſentlicher Unterſchied. Die, welche die Chineſen im 
Hafen von Ganton an die Britten verhandelten, ſey nur ſchlechter, weil 
hie Shinefen weniger ſorgfaͤltig im Sortiren ber guten nnd ſchlechten Waare 
ſeven, was bem uffifcyen, wo dieß von Auffifchen Kaufleuten geſchehe, 


den —— BR. 
Der fh und bie Hoffnung ein fo koſtbares Probuct auf eigenem 
‚Boden zu finden, ober dahin zu verpflanzen, bewog das Kuſſiſche Gou⸗ 
veraement, fieben Jahre hindurch deswegen durch Sie wers Entdeckungs⸗ 
reiſen in jenen Gehirgsgegenden bes Aſiatiſchen Hochlandes, auf Ruffis 
ſchem Grenzgebiete zu veranſtalten; aber vergeblich, man erfuhr dadurch 
aus mit Beſtimmtheit, daß bie Pflanze der Achten Rhabarber ven Bo⸗ 
tanikern noch unbelannt fei, Im I. 1791 hefuchte Siewers bie Gebirge 
von Kiachta bis zum Gebirg Jablonoi Ehrebet?*) in R.D. des Baikal, 
we dort am Zfchilolanfluß die Sibirtſche Rhabarberpflange (Fehewm 
sibiricum) , die bort in Menge an den Ufern ber Fälle auf Schieferge⸗ 
rau und Sand wählt, einzufammeln, auszugraben und nad) Kachta zu 
verpflonzen. Im 3. 1792 hatte Siewers ?°), im Weft des Waital, das 
33) Marsden b. Marc. Pole 'Frav. p. 180. n. 347. 24) J. Reh- 
man sur le Sol natal et le oommerce de la Rhuharhe pn. 197 in 
Möm. d. L Soc. Imp: do. Mnscom. "25y Siewers in Pallas Reue 
Nordiſche Beiträge IH VIL 9.203. m...) ebend. Th. VL p.254. 
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ganze Kotywanfde Gebiet bes Attaigebirget, vm VTetyſch usb bie ur 
forma aufwärts durchwandert, bis an bie Shinefifche Grenze, fand aber, 
ſtatt der Achten Rhabarber immer nur Rheum sibiricnm. Die Ruffis 
ſchen Ueberlaͤufer verficherten zwar, daß ſich bie aͤchte Rhabarber (kopy- 
tschetoi Rewenn) auf der Mongolifch = Ehineflfcjen Grenze, nahe bei dem 
Orte Sagiſtan am obern Rarym (dem mehr füblichern rechten Bufluffe 
des Irtyſch) finde, wo ein wärmeres Clima ſei. Aber bie trefflichen Bo⸗ 
taniter, welche jüngft erft (1826) bie Altaiſche Flora beobachteten und 
befchrieben, ſcheinen fie dort nicht gefunden zu haben, und ſelbſt auf den 
nur wenige Meilen vom Schlangenberge entfernten Berghoͤhen, weiche den 
Namen der Rhabarberkoppen (Rewen naja Sopka) 227) führen, geigte ſich 
keine Spur dieſes Gewaͤchſeß. Im 3. 1794 ging bas Reſultat aus den 
mähfamften Zorfchungen von Siewers Neifen in jenen weiten Gebirge⸗ 
gegenden, fo weit ihm bie Chineſiſche Politik die Reichegreuͤze zu uͤber⸗ 
ſchreiten verſtattete, und aus feinen Erkundigungen bei ben Bucharifchen 
Kaufleuten hervor, daß bis dahin noch Niemand von der edeln, allge⸗ 
meingebrauchten Arzeneipflanze 2°) etwas andres kenne, als die Würze. 
Jede vorgeblihe Kenntniß und jeder Werfuch ber Anpflanzung durch ans 
geblich Achten Saamen u. dgl. war Irrthum. Nur die oben ſchon an⸗ 
geführte Ausfage der Sefuiten und bed Maturforfchers Pallas, von 
ber beſchraͤnkten VBerbrettungsfphäre und der Heimath bes 
Gewaͤchſes im Alpengebirge, das der Gelbe Fluß im obern Lauf or 
feinem Eintritt in China. bewäflert, um Sisning unb dem Kokos Re, 
Daſſelbe beftätigen auch bie jüngften Nachrichten, bie man durch die 
vielen Bucharen zu Maimatſchin erhielt, welche wegen bes Rhabarber 
Handels, deffen Monopol fie haben, gegenwärtig dort angefiebelt find ”’). 
Diefe find felbft zwar in Khamil, Khaſchghar, Zurfan und Khotan gu 
Saufe; die frifche Wurzel zu erhalten, geben fie aber nach Sisning, 
um fie dem Apotheler in Kiachta zu überliefern, der als geſchworner @ine 
kaͤufer zu biefem Geſchaͤft dort für Rußland beſtellt iſt. Bei ben Shi⸗ 
nefen heißt biefe Waare Za-houang (Tai⸗chong b. Siewers); bei 
KTübetern Ldjoumtfa (Dſchumſa b. Siewers), bei Mongolm Ges 
fegounasiinsumbofoun, gewöhnlich aber Shara⸗modon (d+ % 
Gelbholz); bei den Turk⸗Uigur, d. i. Bucharen und Kirgiſen, Saras 
“ jagatfc (db. i. Gelbholz). Der Jeſuit P. Pareunin #0) glaubte ſich 
durch. ein bort einheimifches Verfahren berechtigt, zu behaupten, bie Ber⸗ 
breitung ber Rhabarber konne nicht durch Saamen, ſondern nur durch 


aan C. * v. Ledebour Reiſe durch das Aal s Gebirge. Berl. 
p . 69. : 28) GSiewers ip Pallas N. Nord Weit. 

Th. VIE. p. ‚06h: 29) Klaproth M&m. relatifs A l’Asie T. I. 1826- 
p--72.  *°) f. Parenniä Lettie Peking 107. 1737. Lo: . 3. 
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Aäerzelabſenker geſchehen, und darin konne der Grund des Riätgeinged 
Herr Ausfaatverfuche, bie man häufig gemacht habe, Liegen. . 

Aber die Achte Rhabarber fcheint, nach den neueften Entdeckungen, 
nicht blos dem alpinen Nord⸗, ſondern auch ben Alpenhoͤhen von Suͤd⸗ 
Kübel unb beim Himaläya-Gebirge anzugehören. Schon der Arzt Sauns 
derſen entdeckte die Rhabarberpflanze ( Rheum undulatam ) bei bem Be 
fusche von Teſchulumbo in Hody= Zübet, am obern Zfanpu ober Brahmas 
puita (ZIP SR, Br.) *1). Der unermuͤdete Moorcroft bei feiner 
erſten, kuͤhnen Neberfteigung ber hohen Himalaya » Kette auf dem Paſſe, 
weder Ritigat beißt, 16845’ üb. M., ſahe dafelbft zum erften Male 
am Sten Juni 1812 bie Rhabarberpflange ?*), deren Blätter eben aufzu⸗ 
fprofien begannen ; und weiterhin gegen Tuͤbet, am 2öften beffelben os 
weis, olaubte er fie, nebſt einer zweiten Art, gang der officinelien Sans 
Veispflanze entiprechend, in ſolcher Menge aufgefunden zu haben, baß ihm 
dieſe Endeckung von nicht Yeringer Wichtigkeit erſchien. Auch Fraſer 
fond wenigſtens Arten ®3) des Rheum an ben Dfcyumna s Quellen (30% 
59 N. Br.; 78026 D.8. v. Gr.). Mr. Royl fand bie aͤchte Rhabazs 
ber feiner Anficht nach, noch weiter im W., am hohen Chur- Pit) 


(80° 50’ NR, Br.; 7790283’ D.8, v. Gr.), er verpflanzte fie in ben botas . . 


niſchen Garten nad) Seheranpur; ſchickte Proben dieſes Gewächfes zur 
Prüfung an die Medical Society in Calcutta (May 1826). Auch in 
Mrpaufs Hochgebirgen von Bofaingsthan wurbe bie officinelle Rha⸗ 
barberpflanze (Mhenm australe b. D. Don) 3%) aufgefunden und beſchrie⸗ 
ben. Der botaniſche Garten in Galcutta, unter Dr. Wallich's Leitung, 
509 aum im 3. 1827 den erften Saamen ber ähten Rhabarbers 
pflanze des Himalaya=Gebirgs, der man, zurı Unterfchiebe ber nordi⸗ 
ſchen vom Koko⸗Ror, den Namen Rheum australe gegeben hatte. Der 
Saame, an Colebrooke, ben Präfiventen ber Afiat. Soc. geſchickt, 
ward auch nadı Europa verpflanzt, gebich und trieb ſchon im erften Herbft 
Blätter von 15 Zoll Länge, 1’ Fuß Breite umb einen halben Zoll dicken 
Stengel. Die Pflanze entfprady den Beſchreibungen, welche Siewers von 
der Zangutifchen gegeben hattes fie war ibentifch mit der von Nepaul, 
Der große Botaniker Dr. Wallich nannte fie Rheum Emodi, wol mit 
Recht, benn unter Emodus begreift Ptolemäus das dußerfte Hochgebirge 
EN. D. ber Indus» und Gangesquellen zum Dttorocoras, und bis 
au dem Lande ber Seren (Chinefen). Sie liefert bie Wurzel ber Apos 
theken. Zahriich werden innerhalb der hohen Yimaläpas Ketten große 





21) in S. Tarners Emhassy to the Comt: of Teshoo Lama in Tibet. 
London 1804. 4. p. 394. - 22) Moorcroft Journey to Lake 
Manasarovara etc. In Asiat. Researches. Calcutta. 4. 1816. T. XI. 

p- 401, 408.- 22) J. B. Fraser Journal of a Tour in Hima- 
—8 Iond. 1820. 4. p. 433. **) Astat. Journal. 1826. Vol. XXII. 
p- 575. 3) Div. Don : Proconn- Ftotne Nepalens. p. 75. 
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Quanultaten dleſer Vaare grſammelt und nach ben Chineſiſchen Vecuin⸗ 
gen zur weiteren Ausfuhr verſandt 23%). Das gute Sortiren ber Ruſſi⸗ 


ſchen Mpabarber iſtnach wiederholten Werficherungen ber einzige Grund, 


dee beften Sorte, bie durch Gibirien nach Europa kommt, welcher chen 
falls nur darum bie Levantifchen oder fälfchlid genannten Tuͤrkiſchen 
Arten, die auf ben Suͤdwegen gehen, nicht gleichlommen. Auch aus ber 
Lanbfchaft Kemaon ®7) kommt biefelbe, feine und Achte Rhabarberwurgel, 
unter bem Namen Arch a, nach ben Ebenen Hindoſtans in ben, Handel, 
naih Traills dort gemachten Beobachtungen. Doch bleibt in ber Aut 
bes Sinfammelns und ber Zubereitung wie des Vertriebes, noch mandes 
dunkel, befien Aufklärung durch Moorcrofts gu frühzeitigem Tod gehen 
bert warb; z. B. ihre Einfammlung, fagt La Eroir?®) nach DOrientali⸗ 
füyen Autoren, bürfe nur im Winter gefchehn, weil bie Wurzel im Som⸗ 
mer pords, ſchwammig unb untauglidy fey. Pater Martini fagt, ex dürfe 
um gut gu werden, nicht in ber Sonne, fonbern nur im Schatten getroc⸗ 
met werben, und bies bürfe nicht zu ſchnell gefchehen u. dgl. mehr. Aber 
fo viel iſt gegenwärtig als entſchieden anzufehen, daß bie wahre Heis 
ma th diefes merkwuͤrdigen Gewaͤchſes, das für den Handel Inner ⸗Aſient 
eine nicht minder merkwürbige Rolle fpielt, als fein Einfluß auf ben 
Gefundheitszuftend bed ganzen außer s und innerafiatifchen Menſchenge⸗ 
ſchlechts am Nor d⸗ wie am Suͤdrande des Hohen Tüͤbetiſchen 
Suͤbe⸗Dſt⸗Aſiens zu ſuchen iſt, und die Begetationsſp haͤre zwar 
nur auf eine Höhe von ſicher nahe der Montblanchoͤhe über dem Meere 
(121 M000 Juß), auf alpine, ewige Schneege b irge befchräntt werh, 
aber body zwiſchen 31— 40° Nr. Br. auf eine größere Horizontalbiſtamz/ 
ts bie früher geglaubte. Alle Völker haben den Werth biefes GSewaͤchſes 
fen feüge erkannt, Als Tſchiagis⸗Khan im Yahe 1297 die Subt 
Lingstfceou eroberte, war bie koͤſtlichſte Beute, welche man hier vorfand 
einige Ladungen Rhabarberwurgeln 2%), welche ber Epidemie fteuerte, bie 
* unter den Deongolen s Truppen zu verbreiten angefangen hatte 


F. 21. . 

e vi&uterung 4. Die Weſt⸗Eingaͤnge der großen Einſenkung 
durh Kan⸗ſu von Schen:fi nah Hami. Weltftellung, 
Hiftorifche Characteriftik. 

Folgen wir von der Dauerpforte Tſchouang⸗lan, wo, mie 


gefagt, das Gabelthal nach Tuͤbet oder Turkeſtan geleitet, dieſem 





a20) Dav. Don Rhubarb of commerce in Jameson Edinb. New. 
Philos. Journ. 1827. p. 304. 2 Traill in Asiatic Research. 
Calc. T, XVI. p. 26. se) P. u. LaCroix Histoire du Grand 
hican, Paris 1710. 8. pı 472 39) Mailla Hist. gen. de 

la Chine. T. IX. p. 121. 
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\ Weye gegen R. W., fo führt: biefer parallel mit- der · Großen 


Mauer _an 80 geogr. M. weit über die dortigen Städte (Xfcheon) 
Llang, Kan und Su, bis zum weſtlichſten Mauerthore Kias 
yu⸗Keon, welches zugleih das Weſt-Ende der Provinz 


.Schen=fi (jegt Kanfu) bezeichnete, und ſtets als die Außerfte 


Weſtgrenze China's galt”), die nur in Beziehung auf die Reiche: 
verwaltung ins legten Jahrhunderte noch weiter nord: weſt⸗ 
wärs über Scha⸗tſcheou, Ahamil und Urum⸗tſi hinaus verlegt 
word. Denn eben darum wurde an der Nordſeite biefer gangbar . 
ven Einfenkung des dortigen Hochlandes, vom Weft gegen Sub: 
DE die Mauerlinie gezogen, um aus der wüften, fandigen Gobi 
Durch die Befagung ber dortigen Felspaͤſſe, die wol denen des kei⸗ 
neswegs fchneehohen Holang : Schan in W. von Ning-hia gleichen 
mögen, dem Eindringen ber Nomaden: Horben vom Norden her 
felt ältefter Zeit zu begegnen. Gegen die Sübfeite der Einfentung 
war dies unnöthig, weil bafelbfl, um die Quellen ber Steppen: 


fluͤſſe Bou⸗lounghir (Polonkir bei D'Aurille) und Tho-lai-ho 


(TFoulai bei D’Anville), davon der erflere gegen N. W. nach Kouas 
tſcheou, ber zweite als linker Arm direct gegen N. bei Spetfcheon 
vorüber zum Steppenflug Etzina Pira fhleicht, das hohe ſchwer⸗ 


‚ übgefteigliche, ſehr mächtige Schneegebirge (Siue-Schan) ſich er⸗ 


bebt, weiches dafelbft den Namen Nan:Schan*) (von Man, der 
Süden) trägt. Dieſes Iegtere bleibt aber nicht als vereinzelte Ges 
Sirgögruppe daſelbſt fliehen, fondern es zieht fi) im Norden deg 
Koko⸗Nor ununterbrochen, ald jenes fhon oben genannte Schnee 
gebirge-(Siue-Schan) gegen S.D. fort, bis zum Hoang-ho : Durchs 
bruche am Grenzfort Tſy⸗ſchy⸗Kouan. Das Defile des Weges 
von Tfhouang:ian nad Si⸗ning, durch das meftliche Gabel: 
that, ift der einzige uns bekannt gewordene Paß durch diefe Berg 
kette hindurch, an deren Sübabhange ein begleitender Strom, bes 
Dien:Muren (aud Zaistongsho genannt, in alter Zeit Hous 


ang-tfchuang) *?) gegen S.D; außerhalb der Mauer zum Hoang:ho | 


möünbend auf ben Karten zwar. verzeichnet wird, von dem wir 

aber nirgend etwas zuverläffiges erfahren fonnten. 
Die Gebirgskette ift hier unter den befondern Namen Khi⸗ 

lian⸗Schan und La:-Siue:Schan, das große Öchneeges 





0) Ab. Renmesst Nouv. Melange T.1. La Chine p. 5: Berthe' 
Nouv. Carte de l’Asie. Paris 1829. +) K Magesin 
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birge, bekannt, erhebt ſich zu großer Hoͤhe, deren Gipfel nicht nur 
Schneefelder tingen, ſondern zwiſchen denen auch Gletſcher ge 
nannt werben, und noxdwaͤrts ſchickt ſie mehrere Steppen- 
fluͤſſe in die Wuͤſte der Oeloͤth-Tſchoros, die ſich daſelbſt als 
Seen im Sande verlieren. An einem der oͤſtlichen liegt Leang 
(Lan b. Du Halde), an dem weſtlichſten und groͤßten, dem Etſine⸗ 
Mira, liegt Kan-tſcheou. Dieſer fließt weit gegen N. und ver: 
fiert ſich erſt über 42° N. Br., nach D’Anville, in dem Sande 
der Gobi. Mit dem Quelllande dieſer Steppenflüffe Hört die zer: 


riſſene Gebirgsbildbung hoher Schneeketten gegen Morden- auf, 


Und es lagert fich nordwaͤrts derfelben die hochangefchwellte Ge: 
famterhebung der Hohen Gobi vor, in weicher Eeine tiefem - 
Thaͤler und Einfenkungen, fondern nur Hohflähen bekannt 
find. Tiefthaͤler, nur fübmärts von jener gelegen, Hier großen- 
theils Felsſchluchten, find nur die Begleiter der Formen zerriffes 
ner und ducchbrochener, hoher Gebirgszüge, unter denen ber ſchnee⸗ 
reihe Nan-Schan 243) als die am mehrften certrale und noͤrd⸗ 
lichſte Gruppe, 39° in S. W. von So⸗tſcheou erfcheine. Sie if 
es, bie wie dort als das geoße fehneereiche Vorgebirge im noͤrd⸗ 
lichen Bollwerk des riefenhohen Alpengebirgelandes von Zübet be 
teachten muͤſſen. Es lehnt ſich mir feinen nördlichen und oͤſtli⸗ 
hen Berzweigungen um den erhabenften, an Schneemaſſen reich⸗ 
fien, ungeheuern Gehtrgsfnoten ded Kuenlun-Syſtems ans 
es entfendet im ©. und S. W. des Koko-Nor die Quellen des 
Großen Klang (Jan-tſe-Kiang,“ der Blaue Strom) gegen 
S. O.; aber aus feinen mehr nord =öftlichen Verzweigungen, dem 
Kulkun und Bayan- :Khara'die Quellen bed Hoang-ho 
(bee Gelbe Strom) gegen N. Oſten. Die völlig wilde Natur bie: 
fes Oft: Rübetifhen und Tangutiſchen, in jeder Hinficht coloffal: 
flen Alpengebirgslandes müffen wir hier noch befonders in dee 
Anfhauung hervorheben, weil fie die größte Hemmung des 
Verkehrs der Völker Welt: China’s, der füdlichen Landfchaften In: 
doſtan's und des Tübetifchen Hochlandes war, und eben darum, 


ſelt den Älteften Zeiten, diefe noͤrdlich anliegende Einfentung am 


Morbgehänge des Siue-Schan (Khi:lian:Schan), mit den drei ' 
Städten Schenf? 8 und der Mauerlinie gegen N. W., zu bem ein: 
zigen; centralen Lande der Völker: Paffage und der 
Eroberungszüge, von Oſt nad W. und umgekehrt, ftempeln 





243) Klaproth im Magas. asiat. III. p. 135. 
⸗ 


- j ! 


Sud-syuand, Weſt⸗ Eingänge mid Dem. 889 
mußte. Denn auch biefe Einfentung, deren Hauptlaͤngenrichtung 
von S. O. gegen N. W. (von 36° bis 43° N. Br.). von Lan⸗ 
ticheou bis gegen Hami (Khamil) flreicht, ift keineswegs eine fehr 
bequeme Durchgangsſtraße, aber. als die einzige, bie ſtets von 
ben furchtbarften Dürcen und kalten Hoch- Steppen der Gobi im 
Norden wie im Süden von ben Schneegebirgen des Nan- Schan 
bis 'zu denen bei Si⸗ning, dicht begleitet wird, und zwifchen dies 
fen beiden furchtbarften und für den Menſchen verderhlichiten 
Natur⸗Typen, von ber größten Wichtigkeit, Sie hat dadurch den 
Gang der Geſchichten in Mittel-Afien bedingt. Sie ift das eins 
zige Eingangsthor zu Hoch Afien, welches ‚bie Dynaftien bes civiz 
Ufirteſten innern China’, feit ben Zeiten Schi=hoang-ti’d, und 
bis zur Mythe Lao⸗Tſeu's hinauf, in welcher ſchon Yunchi*), 
als Wächter diefer Paſſage erſcheint, faſt in unverkuͤmmertem Bes 
fige gegen die Völkerwanderung der Nomaden vom Hochlande 
behaupteten, ober doch immer nach temporärem Verluſte wieder . 
gewinnen konnten, weil e8 bie einzige, von beiden Seiten durch 
die wilbeflen Naturformen felbft gefchügtefte, große fTrategifche 
Linie bilbet, durch welche China feinen Arm nach der Herrfchaft 
über das innere Hoch-Aſien mit Sicherheit ausitreden konnte. 
Das Ziehen der Mauerlinie war nur eine Folge zur proviforifchen 
Berpallifadirung und Sicherung diefer Linie gegen die unvorher⸗ 
geichenen Ueberfälte der früherhin weit ſtaͤrker bevoͤlkerten Wuͤ⸗ 
ſten vom Norden her. Ueber diefer kuͤnſtlichen Vermauerung gegen 
den Norden, die uralt und dadurch merkwuͤrdig, aber keineswegs 
von grandioſer Art, und nichts weniger als der ſo haͤufigen Be⸗ 
wunderung der Autoren werth iſt, hat man faſt ganz und gar den 

andern integrirenden Theil dieſer ſtrategiſchen Linie uͤberſehen, den 
füblichen, der von der Natur fo gewaltig und rieſenhaft emporges 
richtet wurde, daB Menfhenhände demfelben nichts meiter hinzus 
fügen fonnten. Wie der einzige befannte Eingang durch das Gas 
belthal nah Si⸗ning gegen W. befhaffen iſt, haben wir oben 
Shon bemerkt; aber diefes führt nur in die Proppläen jener Na: 
turverfhanzung, bie uns ald Völkerburg für Aſiatiſche Menfchen: 
gefchichte hoͤchſt merkwürdig erſcheint. Wir werden erfl meiter un⸗ 
ten zu ihrer näheren Befchreibung übergehen, aber ihren Einfluß 
auf den Norden durften wir bier nicht überfehen, weil nur da⸗ 


#4) Ab. Remuset Men sur la vie et les opinions de Lao Treu 
Philosophe Chin. Paris 1823. 4. p. 7,9, 12 etc 
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durch deſſen Weltſtellung und fein Natureinfluß Mi von felbß 
erfäntert. Ueber bie Bedeutung jenes rieſengroßen Naturbollwerkes 
‚auf das Ganze, führen wir für jetzt nur die treffliche Bemerkung 
eines großen Kenners der dort einheimifchen Gefchichten im Vor⸗ 
beigehen an, wo er, bei Grlegenheit der Chinefifchen Meichöges 
ſchichte im 111. Jahrh. n. Chr. Geb. fagt: Niemals 235) konnten. 
zegelmäßige Verbindungen du ech die Gebirge Tuͤbets von China 
aus ftatt finden 5 weber als Mititairinvafionen, noch als frieblicher 
Handelsverkehr. Man Hat immer jene ungeheueren Gebirge ums 

: gehen und gegen ©. die Route nady Indien nehmen mäffen, 
oder gegen N. die durch die Wuͤſte der Tartarel, wenn man aus 
Shine nad Perfien reifen wollte. Die Gebirge von Tuͤbet, faſt 
tberall unzugaͤnglich, gruppiren und erheben fi noch an beiden 
Enden dieſes Landes, ſowol gegen W. nach Kabul, als gegen -DR 
nach China hin, wo fie zumal nur fo enge und befchwerliche Bes 
birgspaͤfſe darbieten, daß man fehr häufig gezwungen ift zu ihrer 
Ueberfteigung ober Ueberfegung Leitern und Hängebrüden zu ges 
brauchen. Die Schwierigkeiten allee Art, welche man zu übers 
winden bat, um ſich bis zu den Innern Thaͤlern dieſes Landes zu 
erheben, find von den Chinefen ganz eben fo befchrieben wie von 
ben ‚wenigen Euröpätfchen Reifenden, wie bei Goez, Andrada, Turs 
ner und Anderen, bie in diefelben einzubringen vermochten. Im 
Norden und Süben biefer merkwürdigen, fehr langen aber nur 
auf wenige Meiten breiten gangbaren Einſenkung des bortigen 
Hochlandes, erhoben ſich zu beiden Selten nicht nur gleichwilde 
und fihmwerzugängliche, aber ihrer phyſiſchen Befchaffenheit nach 
ganz entgegengefegte Naturformen, fondern auch ihrer Natur und 
Lebeneweife nach ganz verfchiedenartige Voͤlker⸗Raçen befebten bie 
beiderlei ganz entgegengefegten Regionen im N. und ©. biefes 
Doffagelandes. Im Norden beffeiben, feit Alteften Zeiten, bie 
ſtets beweglichen, wie die Slugfand- Dünen ihrer hohen Falten 
Steppenflaͤchen umherſchweifenden Nomadenhorden, die Hion⸗ 
gnuu (irrig ſeit Deguigne's Hypotheſe für bie Hunnen der Voͤlker⸗ 
wanderung gehalten) %), ſeit den erſten Jahrhunderten vor und 


245) Ab. Remusat Remarques sur l’Extension de ’Empire chin. da 
cötE do loccident in f. Me&m. Paris 1826. 4. p. 112. *6) Abel 
Remusat Recherches sur les Langues Tartares ou Mdmoires zur 
- : differens points de la grammaire etc. Paris 18%. 4. I. p. xurt, 
p. 11.; Kiaproth Memoire sor Vorigine des Huns in Mem. relat, 
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„od Chriſti Geburt, bie auf die Mongolen des Mittelalters, 


und die De loͤth, Eluthen ber neueften Beil. Sie waren ſtets 
durch Die Duͤrre ihres Sands und Kiesbobens zur Wanderung 


gezwungen, da innerhalb deſſelben die fporadifch vertheilten Quellen 


und genen Zutterftellen nur temporäre Stationen bald hier batb 
boet him geflatteten. Daher ſtets nach außen gerichtet, ihre hei⸗ 
machlichen Gebiete zu überfchreiten, war es dee milbere und ges 
wödsreichere cinflifiete Süden, der fie, wie bie Kelten, Sothen und 
Longobarben einft nach Italien, fo nach China Iodte. Bogen: dies 
ſes in fletem Fortſchritt Begriffen, oder vielmehr im oft aͤberrä⸗ 
ſchendem Fluge, wie der Raubvogel mit ausgebreiteten Fluͤgeln, 
hatte ſich auch der ganze, obwol fehr einfoͤrmige Organismus ihres 
lets kriegetiſchen Hordenlebens danach entwidelt. _ Das unabfehs 
bar weite und breite, von ihnen bewohnte Steppenland warb 
ſelbſt in den Zelten ber größten Macht, mehr wie ein großes Las 
ger als wie ein Reich von Ihnen angefehenz dieſes war ſtets wie 
eis Heer abgetheilt, in Herden und Fahnen, das immer bereit 
war aufzubrechen und gegen ben Suͤden vorzurkden. Daher bie 
Ehetheitung diefer Völker und ihrer Ländergebiete von dem Khings 
tan und dem Amurſtrome im Oft bis zum Kuenlun und Irtyſch 
gegen Welt, nicht in Provinzen und Völker, fondern in Banner 
und Horben bie jebesmal zu dem Linken oder dem Rechten 
Fia gel ) ihres Wander⸗Reich es gehörten. Links iſt bei thnen 
mit dem habgierigen Blicke gegen den Suͤden gerichtet, ſtets der 
Oſten, Rechts altdann iſt der Weſten, und dieſe Abthellung 
viedecholt ſich bei allen ſogenannten Tartariſchen Nationen, Länge 
des ganzen Gebirgsſaumes des Hochlandes, verſchieden von dem Shb> - 
Aflaten, dem, der Blick gegen den Aufgang der Sonne gerichtet, die 

Linke Seite ber Erde der Norden, das Born der Oſten, bie 

Rechte als dr Suͤden gilt. So iſt «6 Thon feit den aͤlteſten 
Zeiten, und biefe Anficht hat bei vielen Voͤlkern bis heute ihre 
ſteis fortwirkenden Spuren zuruͤckgelafſen. Dfungaren haben bas 
von fogar ihren Namm erhalten (Dzun die linke, gar die Hand), 
weit fie zur Linken wohnten. Diefer Rechte und Linke Ftägel 
bes Volks der Hiongnu iſt es nun auch, ber in dieſem Paffages 
land vom Norden herbeiſtuͤrmt, und ben zu beſchwoͤren ſchon feit 
dem Ende des I. Jahrhunderts vor Chr. Geb. von den Ehnefl 
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fchen Mochthabern die lange Mauerlinie entgegen geſtellt wich, 
“ Aber im Süden, auf dem wilbzerriffenen, ſchneerrichen Atpenlande, _ 
lebten vonf Anfange der Geſchichten an, ganz andere Voͤlker; 
nicht wie jene Hiongnu In Norden von Oſt⸗Turkiſcher, fonbern 
von Tuͤbetiſcher Race, welche dem Suͤdoſten bed Hohen Aſiens 
angehörte. Es find die in dem aͤlteſten Annalen der Chinefen fon 
genannten Miao (San: Miäo, die Drei Miao), die das weſtliche 
Gebirge China’s und Zangut, nach Ma⸗touanlin, als Aborigines 
bis zur Hoang⸗ho⸗ Beugung am In⸗Schan bevoͤlkerten 49), noch che 
bie Chinefen felbft dort eingezogen waren, und beren Nachkommen 
noch heute als die unglüdlichen, zwar großentheils vermichteten ober 
in Selaverei verfegten, jedoch nody fporadifch durch das ſuͤdweſt⸗ 
liche Alpenland China's überall zerſtreuten Gebirgsvoͤlker der Miaos 
sfeu (Miao⸗ſe) bekannt find. Sie wurden vom inneraſiatiſchen 
Gebirgslande des Kueu⸗lun (das Paradiesland oder Mahas 
Meru (der Götterberg der Chinefen) 5), gegen ben Often, zum 
mittleren Hoang-ho nach Schen⸗ſi und Schan⸗ſi, hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich auf dieſer Straße der langen Einſenkung hinabgedraͤngt. Naͤm⸗ 
lich von ben. damals erſt einwandernden Chineſen, aus ihren dor⸗ 
tigen bequemern Sitzen fort in das hohe, wilde Gebirgsland der 
Schneegebirge von Su:tfhuen, Schm:fi und dem Koko⸗Nor, 
füdwärts vom Nan-Schan und Siue⸗Schan. Dahin, in 
bie geoße von den Krümmen des Hoang⸗ho umflofiene Alpenland⸗ 
ſchaft, verzeichnet ſie auch die merkwuͤrdige, alte Chineſiſch⸗Ja⸗ 
anifche Kartesı) von Inner⸗Aſien, welche die Daten Buddhiſti⸗ 
her Miffionäre vom VII bis zum XV. Sahrhunderte zufammens 
ſtellt, und die von Klaproth mit fo vieler Gelehrſamkeit und Gtäd 
lehrreich erläutert iſt. Da fchon von Anfang an zu natürlichen 
Feinden ber herrfchfüchtigen Chinefifchen Eindringlinge geworben, 
werden fie fpäter in Oft: Tibet mit dem Namen der Khiang‘?) 
bei den Chinefen belegt; und ihe Land ward Si-joung, Land 
ber weitlihen Barbaren genannt, oder Kouei⸗fang (die Mes 
.gion ber Dämone) 8), Wenigſtens iſt es ſehr wahrſcheinlcch 
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daß bie Tuͤbetiſch genannten Khlang (K’iang) auch bie Otammits 
und Sprach: Verwandten jenee Mine find. Sie waren ſtets ſtotz 
barauf, von der Alteften Zeit (von Hanuman, bem Affen @ott, 
dem Kürften des Schneegebirges, der mit feinen Völkern dem 
Hama, die Inſel Ceylon, erobern half) bis heute, nad) den Dogs 
men der Buddhiſten, von dem großen Geſchlechte des Affens 
volkes, dem älteflen ber Erde herzuſtammen, wonach fie auch Ihe 
mittleres Gebirgoland, das Land bee Affen betüttelten. Dies 
Bolt, in feinen nachmaligen dort anfäffig und wichtig geworde⸗ 
nen Geſchlechtern, Thu⸗fan (feit dem VII. Jahrh.), dann fpäter 
Thbeter und Tangut (feit Anfang des X. Jahrh.) *)) genannt, 
kitt in jenen früheflen Zeiten, feit dem IH. Jahrhundert vor Chr. 
Geb., gleichzeitig mit den Hiongnu, Ihren nördlichen feindlichen 
Nachbaren auf. Dies gefchieht dort im Gebirgslande, ſuͤdwaͤrts 
ber Einfentung, vom ſchneeigen Nan: Scan, bis zum obern 
Hoang-ho, unter dem Namen der Yue-tſchi (Youei-chi bei - 
Hemufat). Mit biefem Züberifchen Volkszweige, der dort vom 
Ertrag feiner Heerden ſich nährt, aber auch hie und ba den Ader 
anbaute, lebte vermifcht oder doch vermengt ein andres Volt, ganz 
verfdyieden von allen übrigen, bie U:fun 5) (Du⸗ſiun b. A.Re 
mufat), von blonder Raçe mit blauen Augen und rothem 
Bart, von denen die älteften Chinefifhen Annajiften (der Hans 
Dynaftie um Chr. Geb.) beifügen, fie glichen fehr der Art bes 
großen Affen, von denen fie herflammten, Ihe Gebiet war eben 
das am obern Etzina, des heutigen Kanztfcheon, Soustfheou, 
und Schastiheou am Nordfuße des fchneeigen Ran: Schan und 
. am Ufer des Bouzloun:ghir, wo alfo damals dreierlei gang 
verfhicedbene.VBölker-Racen in ber Nähe bes aͤlteſten Schaus 
platzes der Großen Fluth in DOften noch beifammen faßen,, ehe 
fie der fpätere Haber des Voͤlkergewirres in die weiteften Raͤume 
auseinander fprengte- . Diefe Zübetifchen Yue⸗-tſchi mit den 
blonden Dufiun (von Indo:Germanifher Race) flanden auf - 
dieſem Grenzgebiete der Völker, wie ber Naturen, bamals, als bie 
größte Macht den nordifhen Hiongnu, die von Oſt⸗Turkiſcher 
Bace ſtammten, entgegen. | 
Hier entzuͤndete fih.nun ſchon 150 Jahr vor Chr. Geb. der 
Kampf zwifchen biefen beiden kriegeriſchen Voͤlkerſchaften, wel: 
6. Ren. a. l’Extens. p. 76.: 9%) Kiaproti Tabl. 
a FExken. 06 
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cher die Dazwiſchenkunft bes Chineſiſchen Kaiſer von der Han: 
Dynaſtie veranlafte, und diefe zur Ausſtreckung ihres gewaltigen 
Armes mit ber Mauerverfhanzung tief in das Hochland, gegen 
Weſt nach) Hamt zu vermochte, wodurch allein uns dieſes 
Band ber Paſſage, feit fo frühen Zeiten befannt wird. Wie 
Jul. Eaefar, durch die Parteiungen dee Gallter und Germanen 


' über die Alpen gerufen, ben Mömerarm gegen ben Norden aut: 


ſtreckte, und bald das bändigende Netz römifcher Caftea, Regionen 
und Geſetzgebung, über bie Länder jenfeit bes Gebirge im Norden 
ausfpannte, fo bie mächtigen Han (163 vor. Chs Seb. bie 22 n. 
Chr. Geb.), die Tang (618 — 907), die Ming (1341 — 1628) 
unb vorzüglic, die Thai⸗tſing, die Mandſchu der neueften Beit (feit 
1644), gegen ben Weſten des inneren Hoc » Aflens, | 


Die Chinefifhen Annalen 256) erzählen, daß dem Kaifer Hia⸗ 
wusti (reg. v. 142—87 vor Chr. Geb.) vom einigen der ihm 
untertvorfenen Hlongny bee Bericht erflattet wurde, daß ihr 


Iſchhenyu (Kaifer) Mes⸗the der drohenden Macht der Yur: 


efcht endlich überbrüffig, fie mit Krieg überzogen, gefchlagen, ihren 
König enthauptet und aus feinem Schädel fich einen — 

macht hatte. Die Yues⸗tſchi ſeyen erzuͤrnt, geflohen und bie 
U:fun ihnen gefolgt. Ein Theil zog gegen S., ber größer 
Theil der Sefchlagenen gegen N. W. zu den Ufeen de⸗ Ili und 
Balkhaſch⸗See, und dort fließen die den Hiongnu 57) ausge⸗ 
wichenen Usfun mit ihnen zufammen, wo wie fie in ihrer neuem 
Helmarh, am Himmelsgebirge (Thian⸗ſchan) mit anderen ihrer Art, 
wie den Khoute (am Thſung⸗ling), vielleicht einem Gothenzweige, 
weiter unten wiederfinden werden. Der Horbenkaifer der Hiongnu 
ahnbete nicht, welchen Einfluß er durch diefe That auf die Ge 


ſchichte des Weſtens und auf den Givtlifationsfortfchritt China't, 


ausgeuͤbt hatte. 


wie auf Hoch⸗Aſien und bie Bändigung feiner eigenen Horden 


— 


Es iſt dies naͤm̃lich der entſcheidende Moment, wo die dro⸗ 
hende Gewalt der furchtbaren Hiongnu, am Weſt⸗Eingange 
China's, dem Selbſtherrſcher dieſes Reiches ins Auge ſpringen 
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mußte. Denn nun war für jene nur noch ein Schritt in das 
fruchtbare Schen⸗ſi und zum Hoang-ho uͤbrig. Schon frühes 
hatte Schi⸗hdangti, der größte erobernde Kaifer der Thſin⸗ 
Dynaſtie (er reg. von 337—177 v. Chr. Geb.), die Macht diefer 
gefaͤhrlichſten der notdiſchen Barbaren im hohen Alterthum zu⸗ 
erft zuruͤckzudraͤngen verfucht, und in biefer Einſenkung ben An⸗ 


fang zue großen Mauerlinie gu ihree Abhaltung gemacht. Aber 


fle waren ſtets aus Ihren nordifhen Wüften ftärker and mächtie 
ger zuruͤckgekehrt. Daher führte nun Kalfee Hia:wutl dee Han 
(re vegterte 55 Fahre fang) noch ein paar Jahrhunderte früher al® 
feine Collegen Kaifer Augufl, Trajan, Habrian Probus und Ju⸗ 
finien, wie biefe, das Civiliſationsſyſtem durch Feſtungslinien 
vercheidigter Reichsgrenzen ein, und mit ihm beginne bie Or⸗ 
ganifirung der Nordmarken bes Chineſiſchen Reiches gegen 


de Hlongnu, wie die Karls des Großen und der Ditonrn - 


Kan die Avaren und Slawen an den Dftgeenzen des Deutſchen 
Neiches. Denn nicht blos Mauerlinien, wie ſchon fräher untes 
Schi⸗Hoangti, wurden gezogen, fonbern damit Stäbtebnu ver⸗ 


Banden, ſtarke Barnifonicungen, Colonifatlonen, Beitims- 


mg gewiſſer Emporien zur Foͤrderung des befreunbesen Ver⸗ 


Urs der Völker und ihrer Annäherungen. Und folche Anlagen, 


weiche von dieſem Locale ausgingen, verbunden mit bem polls 
tifhen Spfleme ber Chineſiſchen Herrfchaft, gaben durch tribu⸗ 
tire, im Rüden der nähften Grenznachbaren gewonnene Völker 
und Staaten, bei denen aud Städtebau, Adercuftue und Handel 
ſeit frͤͤhen Zeiten ſich gezeigt hatten, die Gelegenheit dieſen Grenz⸗ 
mehbaren ſtets natuͤrliche Keinde zu erregen. Dieſe alfo geſchwaͤch⸗ 
en Grenznachbaren ließen fich durd, Verguͤnſtigungen und Vor⸗ 
elle aller Art wie durch Gewalt, auch durch fchlaue Benutzung⸗ 


! 


innerer Parteiungen, gleich der Brittifchen Politik in Dekan, bald 


in einen großen Foͤderativſtaat verfnüpfen, bes durch Bertheilung 
in große Militairgouvernements leicht von China aus gehandhabt 
und gezuͤgelt werben Eonnte. Durch ſolche Mittel gelang es den 


Hertſchern bes Ghinefifchen Throns, unter allen Wechfeln feiner 
 Dimaftien, und duch alle Phaſen feinee Ab: und Zunehmens 
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feit Chriſti Geburt doch ſtets im Beſitze dieſes Landes’ der 
Paſſage zu bleiben. Frellich war es dann oft. nur, im eigent⸗ 
ihm Sinn, als eine bloße Heerſtraße in ihrer Gewalt, bie 
aber doch in Ihrem Befige auch ihre Macht aus dem civiliſirteren 


Schan⸗ſi, Schen:fi und, Kan⸗ſu mit dem großen KhaĩeSiyu 
\ N2 


- 
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oder dem Sli⸗yu (Si, der Weften)?®), d. i. den Weft:Ländern, 
in Verbindung ſetzen konnte, was für das Chineſiſche Reich faſt 
von gleicher Bedeutung war, als die Verſuche des Roͤmiſchen 
Reiches feine Macht in ben Ländern der Dacier, Armenier, Parther, 
Syprer und Argppter auszubrelten und feſtzuſtellen. 0 
Allerdings forderte dieſes Syſtem manden harten Kampf, 
und führte aud) öfter Schwähungen mancherlei Art herbei: ben 


Arm dieſer Verbindung mit Inner: Afien behielt man aber im 
Lande’ her Paſſage ſtets ausgeſtreckt und gerüftet. Er bildete in 


‚ feiner langen. Bine, von S. O. nah N. W. zugleich die gehar: 
niſchte Scheidewand zwifhen ben Zeindes- Nachbaren im N. und 


S., die, von einander gefhieden, noch befiegbas, aber 
wenn einmal vereinigt, unüberwindlidh erfchienen. 
Und bierim Liegt die ganze Aufklärung zu ber feltfam ge⸗ 
krümmten politifhen Grenzlinie, in biefem innerſten 
Mintel des Chinefifhen Reichs, die fogleich in der Illuminatlon 
auf der gewoͤhnlichſten Landkarte von Afien ins Auge fällt, aber 
nicht aus Willkuͤr und Zufall entftand, fondern auf Nothwehe 
und pokitifhes Syſtem, feit zwei Jabrtaufenden ges 
gründet warb. ' 
 . Sehr lehrreich iſt die Nachricht der claffifchen Reichsge⸗ 
ſchichte Matouanslins im Wen⸗-hian⸗thoung-khao, 
Buch 336, BI. 4, vom Anfange des zweiten Jahrhunderts ®) 
nach Chr. Geb., wo unter Kaiſer Anti (Hoti bei Mailla) 
.107—125, dem Zeitgenoffen Trajans, die Uebermacht der Hiongnu 
(wie die dee Dacier) fo gewaltig von neuem anwuchs, daß der 


. Ehinefifche Kriegsrath dem Kaifer vorfchlug, jenes Land ber Paß 


fage ganz aufzugeben, bie Mauerthore der Eingänge gegm die 
Weſtlaͤnder zuzumachen, und fo fein Reich gänzlich abzufhlie 
fen von dem Si⸗pu. Aber der Einwurf eines ber Oberfeld: 
herrn fprady dagegen, weil dann nichts mehr bie Hiongnu abe 
halten würde, fih mit den Kiang ( Dft: ober Grenz: Tuͤbetern 
an China) zu vereinen; einer fo verboppelten Gewalt wuͤrden 
aber dann die Weftprovinzen des Reiche nicht mehr zu wider 


„Reben im Stände fein, und bie weiter. jenfeit biefer Barbaren! 


4 


Lop⸗See, die von Yerkigang, Khotan und Kouei⸗tſeu Giſch⸗ bes; 


mit China ſchon politifch befreundeten Staaten, wie bie am 
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AH) CO), wñrden dann, von ihnen verlaſſen, auch noch zu —*8* 
großen Jeinde übergehen. 

Dieſer Rath behielt die Oberhand, China behauptete die fen 
Schlüfſel zum Hohen Weft:Afien, ſchuͤtzte und civiliſirte Ihn Jahr⸗ 
tauſende hindurch, und ſchob ſeit dem letzten Jahrhunderte unter 
den Mandſchuren⸗-Kaiſern auf dieſem Wege feine Provin⸗ 
zialeinrichtung weiter gegen ben Weſten vor, als in irgend 
einet frühern Zeit, durch die Provinz Kanſu bis über die Diſtricte 
Anzfi (früher Schastfchou), Tfhinsfi'(frühee Hami pder 
Khamul), und Ti-hoa (das alte Urumtſi der Uigu.e ) 61), als 
ginge es darauf ans, dort hinwärts ben Muffen am Eleinen Altal 
md am Saiſan-See des Irtyſch bei Buchtarminsk die Haͤnde 
zu reichen. 

Dieſes Land ber Paffage iſt noch überdieß dadurch merke‘ 
wirtdig für unferg Kenntnig der Geographie InnersAfiens, weil 
die wichtigften continentafen Reifen des Mittelafters, bie bee katho⸗ 
Ifchen Miffionen, Marco Polo's, wie bie der mohammebanifchen 
Geſandtſchaften, fpäter die bee erften Jeſuiten⸗Patres, durch 
dieſes Gebiet in China eindringen, noch mehr, weil feit feiner ' 
Kegulirung unter Htaswonztk (feit 142 vor Chr. Geb.), von ' 
hieraus die regelmäßigen Berichte der bort ftationirten Grenz» und 
Mititaie- Gouvernementd von den Welt: Ländern einlaufen, In 
‚benen man damals 36 verfchiedene Staaten in Meften ber 
Diongnu kennen lernte, zu denen verfihlebene Heerſtraßen ges 
bahrit, Eingangethore beftimmt, Embaffaden und Mittel des Vers 
kehrs mancherlei Art eingerichtet wurden. Unter bem’mehe beru· 
bigten Befitze jener Landfchaften dur bie Kang:Dynaftie 
(v. 618— 907) nad der Vernichtung bee Macht der Hiongnu 
und der Thuskhiou (Turk), nach der Bellegung ber Kämpfe wit 
den von Weften vorgedrungenen Arabern unter ben Khalifen, und 
vorher, ehe noch die Macht der Meiche von Tangut, im S., und 
fpäter die der Mongolen im N., fi verderblih für bie Ruhe 
China's erhoben, konnten biefe Quellen noch reichlicher für geogras 
phiſche Wiſſenſchaft und Ethnographie fließen. Denn von bier 
aus war es %), daß bie & großen Tſchin oder Militair⸗Gou⸗ 
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uernements bis Khetan und Khaſchgar eingerichtet wud⸗ 
den, denen fi bald alle weitlaͤuftigen Laͤnderelen Inner⸗Aſiens 
der Chinefifchen Oberhohelt unterwarfen bis an die Reichsgten⸗ 
gen der Abaffiden in Turkmannien und Perfien, wie an bie des 
Indifchen und Tuͤbetiſchen Fuͤrſten. Bu dieſer Art von Zeus 
balftaaten, bie freilich in einem oft fehr lockern Staatenver⸗ 
bande flanden, dasihäufig nur ducd Tribute, freiwillige Geſchenke, 
ober auch bloße Titulaturen und Embaffaden an China geknuͤpft 
war, die man aber alle unter dem Titel ber Pa=mi als Provins 
gen» Souvggnements in die Staatsregifter regelmäßig verzeichnete, 
unb beren Befchreibung in bie Neich8 = Geographie eingetragen 
wurde 263), zählte man ir ber WBlüthezeit der Zang, aufer 16 Koͤ⸗ 
nigreihen vom erften Range, bie den Titel Tou⸗tou⸗fou, 
db. 1. Vicekönige (Reguli), hatten, noch 70 andre Staaten von 
sweltem Range, Ti-heou, nebft 110 Städten vom dritten 
Range, Hia, und 126 Militair⸗Lager die von: kaiferlichen Zrups 
pen befege waren, Weit größer aber würde bie Summe der fpär 
ter unter ben Mongolen ober gegenwärtig unter ben Mandſchu 
zu nennenden Localverhaͤltniſſe fein, die von bier aus zu beachten 
find, Uns genügte es, hier nur auf die Natur, des Bodens und 
feinen charaeteriftifchen, biftorifchen Einfluß auf den ganzen Ent» 
wicklungsgang bes politifchen Verhaͤltniſſe China's zu Inner=Aften, 
‚ welche eben durch ihn bedingt würden, hingewieſen zu haben, 
‚Die folgende Erläuterung wird zu ben einzelnen Localvechältnifs 
fen führen. — 
| ' 8. 22, 
Erläuterung 5. Dad Land ber Großen Mauer in Kan: fu, 
. das Paflageland- der Well: Eingänge von Si⸗yu, ober zu 
ben Weſtlaͤndern; Ju⸗men⸗und Yangskouan » Päfle; Scha⸗ 
ticheou; dad Ju⸗Thor; Su⸗tſcheou; Kanztiheou; Liang⸗ 
tfeheou. Die Embaffaden: und Karawanen-Straße. M. 
Polo's und Bened. Goẽës Wege nad) Schenzfi. 

Nach diefer Characteriftid einer großen, wmelthiftorifchen Er⸗ 
ſcheinung wird die Begierde verzeihlih, num auch'nach ziner ge= 
nauern Befchreibung jener Ortöverhältniffe zu fragen; aber hier 
verläßt uns Leider faft jeder Ichrreiche Bericht von neuern Augen⸗ 
zeugen, wenigftens aus ber jüngften Zeit. Wir müffen uns nur 
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mis den fragmentarifchen Nachrichten beaatsen bie uns aus 
früheren Perioden über den Bau ber Mauer, über die anfiegene 
den Staͤdte und bie vorüberführenden Steafen gegeben werben, 
mit den nice ganz unbebeutenden Bemerkungen einiger dlteren 
Reifenden, mit ber Citirung bes Statiftit 6) bee faft noch auf 
Seiner (außer Klaproth und Berthe) Karte Afiene vor dem Jahe 
18% verzeichneten Provinz Kan⸗ſu. Die lehrreichſte Nachricht 
bleibe die des Venetianers Marco Pole im Mittelalter: denn 
feit, ihm hat kein beobachtonder Curopaͤer wieder mit gleichem Ge⸗ 
winn fuͤr die Wiſſenſchaft jene Gegenden betreten. 

Nach der Chineſiſchen Reichsgeſchichte wurde die Große 
Mauer in dem Weſten China's zuerſt von dem groͤßten Regenten 
der Thſin⸗Dynaſtie erbaut, von dem Kaiſer Schi⸗Hoangti 
(ceg. von 237 bis 177 vor Chr. Geb.), etwa zur Belt des zweiten 
Puniſchen Krieges. Die alte Herufchaft hatte fi in 7 Meiche zer⸗ 
fpalten, davon war das Reid, Thſin In N. W. China, ein Fuͤuf⸗ 
theil des Ganzen, das maͤchtigſte, und Schis Hoangt’s ruhmvolle 
Reglerung trug feitbem den Namen ber Thfin (Zıvar, bei Pos 
Im. Ocvas) ©), zur Bezeichnung des ganzen großen Chineſiſchen 
Reiches, für immer, von Indern, Perfeen und Arabern bie zu 
den Völkern des ferniten Occidents. Schi: Hoangti eroberte auch: 
bie andern 6 Thelle bes alten Reiches, theilte fie in 36 Provinzen 
und fügte China im Süben noch 4 tributaire Provinzen bis 
Zongskin hinzu. Aber, ehe er diefe Siege erfocht, beherrſchte er 
aur allein fein väterliches Erbe, den N. W. Winkel China's, näms 
lich die Provinz Schensfl. Mit dem Plane ber Unterwerfung 
der übrigen 6 Reiche, d. 1. ber andern Chinefifhen Provinzen bes 
ſchaͤftigt, befürchtete ex, während der Ausführung biefer Croberung 
. durch die Ueberfaͤlle der Hiongnu geftört zu werbem Die Bus 
ruͤckſchreckung durch feine Vorgänger ſchien ihm nicht hinreichende 


Sicherheit zu geben. Um nun nicht gemöthigt zu fein, befläns - | 


dig Grenztruppen gegen den Norden aufzuftellen, die er im Ins 
nern feiner Herrfchaft beffer verwenden konnte, und doch ben In- 
curſionen zu wehren, ließ er die verfchiebnen Paſſagen des Hochs 
lanbes vom Norden her zufchließen 66), weil man durch fie in. hina 
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Andriugen konnte. Seinem Beiſplele folgten feine Rahbarfkr: 
ften in Schan⸗ſi (damals Tſchao) und Pe⸗tſcheli (damals 
Yen); fie ließen ebenfalls gegen ihre noͤrdlichen Nachbarn, die 
Hiongnu, Grenz: Mauern erbauen. So, fagt man, kam bie 
Waneli⸗ſchang⸗tſching, d.i. die Große Mauer deri0,0008t, 
-gu Stande, welche nachher von Schis Hoangti vervoliftänbigt wurde, 
als er bie Univerfalmonarchie bes Reiches hergeſtellt hatte. Ge 
ſtellt alſo den Suͤdſaum bes Hochlandes in einer weiten Erſtreckung 
von W. nad O., wenigſtens nach feiner milttärifch » flrategifchen 
Operationslinlie bar. Nach einer anderen Erzählung 27) hatten 
fhon vos Ihm bie Könige ber drei Nordprovinzen China’s bie 
Den, Tſchao und Thfin, ſolche Verfchanzungen angelegt; aber 
er vereinigte fie zu einer einzigen, Im Bufammenhange von 
bean Golf von Leaotong am Gelben Meere bis zum Weſtende 
bed Reiche am Gelben. Fluß, dem Hoang= ho, beorberte Truppen⸗ 
abtheilungen zus Inſpection bei ihren Ausbau im Jahr 214 vor 
Chr. Geb., und 10 Jahre darauf warb fie vollendet ®). Degnls 
ones führt in feiner Gefchichte bee Hiongnu noch insbeſondre 
an, daß Schi⸗hoangti ®) nad Erlangung der Obergewalt im 
Reiche, mit einem Heer von 300,000 Mann (nad) andern 100,000) 
De ins. Land eingebrohnen Hiongnu wieder durch das Land 
Honam Ljegt der Ordos) hinaustrieb. Damit fie aber nicht wie 
dee zuruͤckkehren möchten, ließ er an ben Ufern des Hoangsho 
(Hoam , offenbar alfo am linken Weſtufer gegen das Land der - 
heutigen Delöth sTfchoros zu) 44 befefligte Staͤdte mit gutem 
Mauern und ſtarken Befagungen anlegen, auch die engen Zugaͤnge 
amd. Däffe (wahrſcheinlich am Holang: Schan und bis gegen 
So ⸗tſcheu) ſorgfaͤltig bewachen. Nachher ließ er eine große Maut 
aufführen, die von Minztfchen (im Diſtrict Ling-tao:fu, am 
Hoang-ho), wo fpäterhin Ning-hia entftand, ihren Anfang nahm. 
Es fft wahrfcheintich diejenige, welche. das Land der Drdos gegen 
wästig im Süden begrenzt; benn biefe, heißt es nun, deckte biefe 
ganze Provinz und verband bie beiden Mauern, welche bie Kbs 
ige der Den und Tſchao, melde fie fchon weſtwaͤrts bis zum 
In:Schan hatten aufführen laſſen, zu einer einzigen, großen. 
Zu gleicher Zeit erhielt ein Chinefifcher Feldherr feine Station zu 
Cham (jest Yensngan-fu, Stadt im Süd des Landes ber Dr: 
|| — J 
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bes in Schensft) In der Rordmark China’s angewlefen, am von 
da aus jeden etwanigen Einbruch der Hiongnu defto leichter 
zuruͤckzuweiſen. Daß ſolche temporäre Einbrüche auch durch diefe 
Mauerlinie ſich fpäter noch öfter wiederhoften, iſt bei dem Wechſel 
der Macht und den häufigen Innern Spaltungen ber Chinefifchen 
Dynaſtien begreiflich, auch haben wir ſchon oben folche Beiſpiele 
im Ara Jahrhundert vor, und im Sten Jahehumbert nach, Chr. 
Geh. angeführt. Doch entftand fo zunaͤchſt vom obern Laufe 
bei‘ Hoang⸗ ho und von Schensfi, zu jener: Zeit das größte Be⸗ 
büfnif der Ausbildung einer nordiſchen Grenzmark des 
Reichs, die bald weiter gegen den Oſten und Weſten geführt, und. 
von einem temporären Bedürfniß zu einer ſtationairen 
Grengeinrichtung wurde, bis in die neueften Zeiten. Die war 
der Fall auch, nachdem diejenigen, gegen welche fie anfaͤnglich er⸗ 
baut war, bie nordiſchen Nomaden fie vielfältig durchbrochen 
und -gehöhnt, ja fich ferbft ſchon des Chineſiſchen Throns Inners 
halb der Mauer bemächtigt hatten, wie Mongolen und Mandfchu, 
wodurch fie na tuͤrlich ihre Bedeutung verlor, fich felbfl fo zu fagen 
‚überlebte, nue an vielen Stellen als ein unnüge® Wunder bee 
Derzeit durch das nicht zu verrüdende Volumen ihrer Maffen 
übrig blieb, und feit langem ganz Innerhalb des Reichs gelegen 
nicht mehr zu Friegerifcher Verfchanzung, fonbern zu polizeilichen 
Zwecken der innern Verwaltung, zu Anorbnung des Verkehrs 
and der Rügelung bienen konnte. Doc iſt der weſtliche Zweig 
dieſer Mauerlinie, der gegen den obern Hoang⸗ho durch das Land 
der Ordos und am Suͤdſaum der Wirte der Oeloͤth⸗Tſchoros Hin, 
bis zu dem Weſtthore gen Hamt, noch immer am mehrften feier 
alten Beflimmung, ben Nomaden im Norden den Eingang gu 
verrennen, getreu geblieben, weil dort außerhalb derfelben wenig. 
ſtens gegen die Norbfeite hin noch Leine feſten Anfiedelune 
gen und Golonifationen mit Aderbau flatt gefunden: haben, wie 
in dem öftlichen Zweige im Norden von Schan⸗ſi und Pers 
the, nach obigem. Hier iſt nur noch von dieſem Weftzweige 
die Rebe. 

Schon 100 Jahr vor Chr. Geb., unmittelbare nach _jener 
Vertreibung dee Yue⸗tſchi und U⸗ſiun, nachdem Kaiſer Dar 
wu:ti den Plan bee Grenzmarken feftgeftellt, und duch feine 
Emiſſare Nachrichten über die Weſtlaͤnder ”) (Tſchhangekian 
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entdedite damals von China aus Sogbiana und das Caſpiſche 
Meer) eingezogen hatte, wurden die Hiongnu gegen den Nor—⸗ 
den gemwaltfam zuruͤckgeſchlagen, und die Chineſiſchen Grenzen 
von Schen⸗ſi zum erſten Male gegen den Weſten erweitert, 
bis zur heutigen Stadt Su⸗tſchéou 1), Das Land dahin 
wurde nun bald von Chinefifchen Familien bevoͤlkert; man theilte 
es in 4 Kiun (d. i. Tertitorien), welche die Namen Wouswei, 
Tſchhang⸗ye, Thun⸗hoang (jet Schastfheou) und Tfieow 
tfiouan (jegt Su⸗tſchéou) erhielten. Dies iſt alfo der Anfang 
des Colonifation jenes Landes ber Eingänge nad bem 
Weſten auf der Straße nach Hami, welche feitbem nur immer 
. weiter ausgebildet worben ift: denn bald darauf wurden bie Län 
ber zwifhen Scha⸗tſcheou (d. i. die Sanditabe) und dem 
Salzſee (d.i. der Lop⸗See) auch mit dem Reiche vereinigt unb. 
von Streede zu Strede Eleine Forts erbaus, deren Sarnifonen fi 
gegenfeitig unterflügen konnten. Hier lebten bie Einwohner ſchon 
wieder in Stäbten, trieben Aderbau, und waren alfo ganz ders 
fehieben von ihren öftlichen nomadifhen Nachbarn den Hiongnu. 
Auch gehorchten fie diefen nicht mehr fo ganz wie vor dem, fons 
dern nur in. ben Zeiten Ihrer Uebermacht, wie 3. B. noch gang: 
vorzüglich während eines dort feſt gewordenen Bleinern Hiongnu⸗ 
GStaates, det fih unter dem Namen ber Thousthoushoen über 
200 Sabre felbftftändig behauptete (v. 312—663)72). Hier war 
alſo die erſte fruchtbare Dafe, bie zu einem neuen Stuͤtzpunkte 
der Chineſiſchen Politit, zur Baͤndigung jener nomabifchen Hor⸗ 
den bienen konnte in den Perioden, in denen fie überhaupt ihr 


Suvremat mit Nachdruck unterflügten. : In den Beiten ihrer Ohn⸗ 


macht fielen aber felbft ihre eigenen Kolonien und die von ihren 
erbauten Städte wieber ab, und erhoben ſich unter Keinen Regull 
nicht ſelten zu ſelbſtſtaͤndigen Herrſchaften, wie dies ſelbſt z. B. 
mit den Städten Kanztfch-ou und Schastfchrou ber Fall unter 
den Tang war, als die Turk Hoeishou feit 872 73) dort ſich mit 
Uebermacht erhoben, und ihre Reiche bis Hami und, weiter in W. 
ausdehnten. Zwei Srenzpäffe des Reiche zunächft im Oſten von 
Scha⸗tſcheou, Jusmen und Yang⸗kouan? genannt, Was, 
gen es, welche hierdurch ihre Grenzvertheibigung erhielten. Sie 





srı) Ab. Remusat Rem. sur l’Extens. p. 117. ‚Klaproth 
Täbl. hist. p. 91. f3) Moailla Hist. d. Thang in em. conc. 
T.XVL p. 257. 74) Ab. Remusat Remarg. sar l!’Extens. ' 


p- 113 147, 120. 


Eid.Ofrand. : Die drei Querſticken. 203° 
werden ald bie Adnangspuntte der Chinefen in die Weſtlaͤn⸗ 
der feſtgeſtellt, auf die man bie Berechnungen ber Marfchreus 


ten für Karawanen und Armeen ſtets bezog. , &o 5. B. berech⸗ 
acte man von ihnen durch bie Mitte des ganzen Innern Hochs 


Aflens gegen Weſt bis zu dem Thſung⸗ling (den Blauen Bergen) 


nad) Segdiana, die Diſtanz auf 6000 Li (600 Lieus == 450 geogr. 
Meilen). Diefe beiden Thore Insbefondere, mit ihren Stras 


en, waren e8, von deren Verſchließung oben zunaͤchſt die 


Rede wor. Anfänglicd wurden von da an, duch Sisyu, den 


Deeident, d. l durch die Weftländer, nur zweierlei Strafen 


bekannt; aber bald lernte man noch eine dritte kennen, und fe- 


bildete fi von Hier aus, ſchon mit ber Aera von Chr. Geb. an 
(mtr Wang⸗wangs Herefchaft), das Syſtem der drei Quer⸗ 
ftafen von O. und W. durch das Hochland aus, dem ſeit⸗ 
dem faſt die ganze geographifche Kenntniß jened Inner : Aftens 
verdankt wird. Es iſt die Mittelftraße, über den Lops&ce 
nad Kaſchgar; Die Nord firaße über Biſch-balikh (Urumtſſi) 
oa Jlifluſſe, und die Südftraße durch das Land Mo der Tüs 


I 2 


betiſchen Völker nach Hin⸗tou (eine Indiſche Colonie?), deren. 


Erläuterungen erſt meiter unten folgen Binnen. Diefes Sy⸗ 


dem?) der Heerftrafen, der Wegbahnung, der Mills’ 


talepoften, dee Sarnifonirungen, bes Städbtebaues, 


ke Anlegung von Wirchshäufern, bee Einrichtung 


von Pofftationen, und des geregelten Dandelsvers . 


kehts, hat aber ext in dem legten, XVIIE Jahrhunderte, durch 
Ne Befefligung der Mandſchuren⸗Dynaſtie feine vollkomm⸗ 


gere Ausbildung erreicht, und feit biefee Periode, weiche gus - 


geh" die Länderaufnahme durch afteonomifdhe Beobachtun⸗ 
gen veranlaßte, geht unfere mehr pofitive, geographiſche Kennt: 
niß diefes inner- afiatifchen Lindergebieted an, zu welchem Immer 
de fo eben in Rede ftchende Lokalitaͤt ben erflen Ausgangss 
punct darbiete. Hier haben wie nun noch über die Lage ber 
änzelnen genannten Orte einige Nachrichten zuzufügen. 

1. Ueber die Natur jener beiden Päffe, und warum Ihre 
Lolalitaͤten dieſe wichtigen Beſtimmungen hergaben, darüber hat une 


kin Augenzeuge nähern Auffchluß gegeben. Die Lage des Sus 


men kennen wir gar nicht, aber aus dem Berichte eined Chine⸗ 


hm Embaſſadeurs im 3. 940 (f. unten). ergiebt fi wol mit 





\ . 


16) Ab. Remumt a. 0. D. p. 64. 
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| ‚2 Sehen. J. Abſchain. 5.22. 


ziemlicher Wahrſcheinllchkeit, daß man es ala dad Auere Jaſpie⸗ 

Thor (des Steines Ju) gegen Khotan anſehen muß. Die des 

nachbarte Lage dis Paſſes Dangstouan (Vamkuͤan b. Dis 
guignes) 27%) wird nur als einer ſehr engen Pforte, bei ber Sand- 
wuͤſſte liegend, in Oſt nahe ber Stadt Schastfcheou erwähnt, auf 
dem Wege gegen Kua=tfcheon, in ber Mähe des Fluſſes Tu⸗hiang. 
Doc iſt die daneben geftellte Nachricht nicht unwichtig, daß nur 
wenige Stunden gegen S. O. ein Gebirge San⸗goei b. De 
guignes, Sansmei b. A. Remufat liege, auf das ein Zweig ber 
alten San: Miao, alfo des Aboriginervolkes, welches bie eins 
wandernden Chinefen mit ber Feſtſtellung ihres Meiches aus den 
Grenzen Süd: China’ verbrängten, ſchon in alter Zeit geflohen 
war und bafeldfi’fein Aſyl gefunden hatte, 

Eben da follen bie Flugfand: Maffen des Ju⸗kung liegen, 
nach ⸗der Geographie dee Schu⸗king, und bee toͤnende Sand), 
weil man dort Soinmer und Winter Donnerftöße vernehme. Ob 
bies ein Detonations: Phänomen, wie auf der Inſel Weleda ®), 
oder eine droͤnende Sandſchurre, wie bie von Sultan Ba: 

bur79) in Kabutliftan befchriebene, oder wie ber Sanbfteinfelfen - 
El-Nakus %) auf ber Peträifchen Halbinſel nach Seetzen's 
Beobachtung und Ehrenberg’s Erklärung, bieibt dahin geſtellt. Auch 
zwiſchen Ulba und Irtyſch liegen ſolche fchallende Berge, die das 
Wetter verkünden und daher ben Namen der Kalenderberge) 
führen. Immer bleibt biefe Eocatität buch mancherlei Umftänbe 
der Aufmerkfamkeit künftiger Beobachter nicht unmwerth. 

Es kann aber diefes Gebirge San sgoei wol kein anderes als 
das nördliche Gehänge des fchon oben erwähnten ſchneerelchen 
Nan:SchaR gegen das innere Hochland fenn, der hier gegen W. 

“an ben mächtigen Kuen-lun anflößt; ja mir möchten wol in bie 
fem Datum bie äußerfie Spur der dahinwaͤrts ſich verbreitenden 
Bölkergrenze biefes in vieler Hinficht fo merkwürdigen Abori⸗ 
ginerboltes dr San: Miao befigen (f. unten Miao:tfe). 





— 


a0) —8 — Geſch. d. Humen. Th. J. p. 15. - n Ab. Re- 


- st, de la ville de Khotan. p. 77. re) P. Partſq 
üb. d. Oetonations⸗Phaͤnomen auf — Bien 1826. * 
—3 Sultan Babur Mémoirs ed. Erskine. 18; 8* p· 144 


Pr Seetzen in v. Zach Gorreiponb. st. — 
Dr. ae in v. Lebebous Altais Reife, Su 5 2.187. 
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Ueber bie Lage jenes Ju⸗men (Dusmen) giebt die Gine 
fiſche Reich’geographie. ber Mandſchu 22) die Nachsicht, daß es 
15 geogr. Meilen (RO Li) in Weſt der Hefte Kia= pn skonam 
liege, und gegenwärtig, zur Kreioſtadt vom dritten ange erhes 
ben, Pu⸗men⸗hian heiße. Noch 22F geogr. Meilen (300 &) 
weiter gegen W. Liege die Haupt⸗ oder Geuvernementsfladt Ngan⸗ 
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fi:fu vom er ſt en Range, und 45 geogr. M. (600 Li) gegen Sup 


von ihr liegen die Städte Schastfcheu vom zweiten und Toung⸗ 
houang⸗hian vom britten Range. Die Sandwuͤſten von Kia⸗yu⸗ 
kouan, im N. W. Winkel China’s, beginnen als fehr weite Räume 
blöher ohne Waffer, Gras und Wohnungen. , Aber nachdem Khiens 
loung feine großen Eroberungen in Central⸗Afien beenbigt hatte, 
war er bemüht jene ausgedehnten Länder mit China zu · verbin⸗ 
den. Ex ſiedelte daher in Welt, in den der alten Grenze zunaͤchſt 
belegen Orten Goloniften an, bie fi von Beit zu Zeit vermehr⸗ 
ten unb unter befondere Verwaltung geftellt wurden. Aber jenfeie 
Scha⸗tſcheu find die Sandwäften noch furchtbarer als bieffeit nady 
China bin. Ihe einziges Product find halbdurchſichtige Kleſel, 
nach Art der Feuerſteine (Agate, Chalcedone, Onyr?); 6,3 geogr. 
Meilen (900 Ei) in W. von Ngan⸗ſi⸗fu Liegt Hami. 

2. Scha⸗tſchéou (die Sandftadt), Tun choang der Alten 
Ki. Sachion bei Marco Polo. 


Schon im erfien Jahrhunderte nad) Chr. Sch. ward dieſe | 


Stadt, dem gepflogenen Rathe gemäß ®°), ſtark befeftigt und mit 


einer zahlreichen Garniſon belegt, um den Meberfälen der Hliongnu 


Widerſtand zu leiſten. Die mühfame Vertheidigung »iefes fo 
weit gegen W. vorgefchobenen Chinefifchen Worpoftens erregte in 
jenen ftürmifchen Zeiten 100 Jahr fpäter ®*) noch einmal bens 
felben. Kampf der Meinungen ; aber auch diesmal behauptete das 
früher befolgte Spftem die Oberhand, und ber Ort warb feſt im 
Befig gehalten von der Dynaftie der Wei. Machher erfl belohnte 
fi) diefe Ausdauer in der glänzenden Zeit ber Tang (618 
bis 907), weiche hier recht feſten Fuß faßten, und von da an 
nun Ihre Weſtſchritte verzehnfachten. Freilich wurden dadurch 
auch den ſiegreichen und uͤhermaͤchtigen Weltgebietern mit ihren 
Herren bie’ Eingänge vom Beften ber gebahnt, und Tſchingis⸗ 
Khan ſchritt auf diefem Wege bis an bie Grenze der damals 





—E Voy.1. en 22) Ab. Ronunt Remarı 
wur Püzteme. p- 125. 80) chend, Di 
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in ein Rord⸗ und ein ShdsMeich (dee Kin und Sung) gefpalts' 


nen Chineſiſchen Herrſchaft vor. Auch war es ber :inzige Weg, 
auf dem man vom Welten her einfchreien konnte; das Neid 


Hia, das er hier erfl erobern mußte, war nur ein vom großen 


Chinefifhen Reiche temporär -abgelöftes Glied, das feiner Stuͤtze 


in Tangut beraubt, auch mit ber Befiegung Ting: bie’ fallen 


mußte. 

Um Schastfheou 25) fing der Mongole, im Gabi 128, 
feine furchtbaren Verheerungen in Tangut anz bie Forcirung des 
feiten Gebirgspäffe weiter im Dft, zu Etfina und Yang⸗kouan, 


. fiherten ihm feinen Fortfchritt bis zum Koko⸗Nor; gleich anfangs 


eroberte vom Norden kommend fein Vortrab die Stadt Yets 
fina (Etfina) am gleichnamigen Kluffe außerhalb der Mauer im 
N. von Su stfcheon, dann das Mauerthor Kia⸗pu⸗kouan und 


"De großen Städte Sustfheon, Kan⸗tſchéon, Llangsfi, 
auch alles Land am Hoang⸗ho bis Ling⸗tſchéou 86) am rechten, 


und zulegt auch Ning⸗hia die Mefidenz, etwas weiter abmärtd 
am Linken Ufer des Stroms. Die Stäbte vertheidigten fi mit 
Tapferkeit, wurben aber, Scha=tfcheou die weſtlichſte ausgenom: 
men, erftürmtz die Landleute wurden unbarmberzig vernichtet, 


mund ſelbſt die Flüchtlinge In Höhlen und Gebirgen fanden feine - 


Rettung vom Tode. Die Bewohner von Schastfcheotfhee 
nen am beiten durch Lift fich vor der Vernichtung gefchhgt zu has 
den. No In demfelben Jahrhunderte nach diefer Eroberung ward 


diefe Stadt von dem MWenetianer SM. Polo durchzogen; ficher iſt 


Ihe Name bei ihm (Sa⸗chion) nur ein Schreibfehler bee Co⸗ 
piften, wie ſchon fein gelehrtee GCommentator W. Marsden bes 
merke bat. „Sein umfiändlicherer Bericht von biefer Stadt iſt 
lehrreich, als der einzige aus jener Zeit, der es zugleich fehr wahr 


ſcheinlich macht, da dort auf dem Hochlande fchon fehr frühe und 


auch fpäter, unter dem Schutze ber Mongolen, eine Lamaiſche Prie⸗ 


ſter⸗Colonie fich Feſtgewurzelt und erhalten hatte, auf der Großen 


Heerſtraße am Eingang von Si:yu. Denn ber Grad des Wohls 
flandes, der Anbau bes Landes, die Tempel⸗ und Klofterbauten, 
die er bafeibft fand, machen dies aus der Zeit bes XII. Jahrh. 


| gewiß 87). Unzweifelhaft aber, fagt ber Ueberſeter des Mongoli⸗ 





®*e) Hist. des Mongols p. d’Ohsson. I. p. 281.; La Croix Histoire 
de Jengiz Khan. B- 467 etc. se) MaillaHist. gen. de la 
Chi. T. IX. p. 117. er, % J. Schmidt in Sfanang 

, Gfetfen Geſch. d. Mongolen. Petersb. 1829 4 not. ». p. 385. 
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ſchen Hiſtorie, iſt es, daß bereits vor Tſchingis⸗Khan mehrere Tuͤbet 
und Tangut näher wohnende Mongoliſche Stämme dem Bub: 
dhaismus ganz, oder zum Theil anhingen, um mie viel mehr alſo 
bie dort laͤngſt angefiedelten, wie die Bewohner von Schastfcheon, 
De nach M. Polo ihre eigene, alfo eine von den Mongolen vers 
fhiedene Sprache, redeten; auch wird fich die Art der Eins - 
wanderung jenes Buddhathums aus dem bald folgenden mit 
Sicherheit ergeben. Der Venetianifche Beobachter fagt im We⸗ 
fentlihen Folgendes: . 

Um vom Lop⸗See gegen Oft nah Scha=tfhenu zu kom⸗ 
men, braucht man 30 Kagereifen, auf welchen der Weg, unauf⸗ 
börtih durch die ebenen Sandmwüften ober über öbe Ktips 
yon führt, weiche Strecke die Wüfte Lop 88) heißt, zu deren 
mühfemer Durchſetzung bie Karamanen In ber Stadt Lop alle 
Borkehrungen treffen müffen, um nicht auf diefem Wege umzu⸗ 
kemmen. Die erfte Stadt, die man nach dieſer Wäfte, alfo im. 
DR derfelben, erreicht, iſt Scha⸗tſchoou ®) Sie liegt In der 
Provinz Tangut, deren Einwohner Sögenanbeter find; doch leben 
daſelbſt auch Turk, einige wenige Neftortanifche Chriften und ſelbſt 
Saracenen. - Die Sögenanbeter haben aber ihre eigene Sprache; 
fie leben nicht vom Handel, fondern vom Ertrag ihrer Fruͤchte 
und vom Obſt, das fle felbft bauen. Zudem haben fie fehr viele 
Kiöfter und Priefterfige (Monasterii e Abbatie), die vollgeſtellt find 
mit Idolen, denen fie mit vielen Geremonien und großer Ehrfurcht 
Dpfer bringen, denen auch bie neugeborenen Knaben geweiht wers 
den. Diefe Weihe und das Begräbniß der Verflorbenen wirb nach 
den Angaben ber Aftrologen eingerichtet, welche bie Wetterzeichen, 
bie Tage und Monate nach den Gonftellationen ber Planeten 
beſtimmen. Die Leiche wirb nach ben Umflänben in fchön bes 
malten Särgen mit buftenbem Gummi, mit Kampfer und anderen 
Specereien beftrichen, in Pech oder Kalk und in feidene Tücher 
gehuͤllt, aufbewahrt Big zus anberaumten Stunde des Verbrennene . 
md der Begraͤbnißfeier. Diefe befchreibte Marco Polo umfländs 
ich, und bemerkt, wie dabei viel Todtenfchmaufereien ſtatt finden, 
da6 Verbrennen vieler Papiere, aus Baumrinde gemacht, mit 
ner Menge Figuren bemalt don Menfchengeftalten, Abbilder 
von Frauen, Pferden, Kameelen, Kleidern, Geldſtuͤcken und bet: 





)) Marco Polo b. Rammio IL. c. 35. fol. 11,5. 20) ebenbaf. 
£. 36. fol. 13. W 
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gleichen alles ta Abbiidern, Die nebſt vlelen andern Dingen dem 
Verſtorbnen als Diener in die andre, Welt nachzufoigen beſtimmt 
find, und wie dies Alles unter dem Schalle rauſchender Inſtru⸗ 
mente geſchehe 2"), 
Es ergiebt ſich hieraus leicht, warum die Stadt bei den Chi: 
nefen von dem Sande, Scha (mie auch bei ihnen Schasme - 
das Sandmeer, d. i. die Wuͤſte Gobi, genannt wird) ihren Namen 
erhielt, da fie am Eingange zu ber Großen Gobi wirklich 
liegt; dieſe reicht bis dicht an ‚diefen Drt, von wo M. Polo fie 
gegen S. W. Lop nennt. Bis hieher haben mir alfo wol mit 
Mecht, den Suͤd⸗Oſtrand der Hohen Gobi, ſtets in gleicher 
Richtung von N. O. gegen S. W. fortſchreitend, in unſerer Na⸗ 
turbetrachtung der Geſamtmaſſen des Erdtheils verfolgt. 
Daß hier eine ſchon fo mächtige und ausgebildete Colonie Bud⸗ 
dhiſtiſcher Prieſterherrſchaft Ihren Sig hatte, könnte auffallen, wenn 
man diefe erft nad) den verwüftenden Durchzuͤgen Tichingisthand 
hier ſich anfiedein laſſen wollte. Aber die Schlauheit. bes Bench 
mens diefer Stadt, fi vor dieſes Eroberers Ueberfalle zu fichern, 


‚ was ihre auch gelang, Läßt ſchon auf älteren hieracchifchen Eins 


x 


flug fchließen, und wenn uns auch ein beſtimmtes Datum des 


- früheren Bubbha = Anfiedlung dort fehlt: fo- tft diefe doch entfchles _ 


den am Wefteingange China's überall feit alter Zeit nicht zu vers 
Eenuen. Denn die merkwürdige Karte”) der Budbhiftifchen Mifs, 
fionare, welche die Wanderftationen ihrer von Weſt nach Of, _ 
feit frühefter Zeit bis nad China eingegogenen Patriarchen, oder 

Stifter ihres Glaubens, duch ganz Inner=Afien verzeichnet hat, 
fängt an ber Well: Grenze China’s und Kanfu’s, mit der Nens 
nung bdiefer Stadt Scha⸗tſchéou, als ber erften für das weite 


Si⸗yu oder derWeftländer an. Aus den Iehrreichen Unterfuhuns 


gen über die Gefchichte von Khotan wiſſen wir mit Sicherheit, . 
daß der Bubdha:Cultus, um das Jahr 400 fon, von biefem 
merkwürdigen Staate bes Hochlandes, von Khotan naͤmlich, ber 
feit ältefler Zeit durch feine Sanſcrit redenden Priefter und buch. 


feine Bubphiftifhen Tempeleinrichtungen mit Norbhindoften in 


- 


Verbindung ſtand, durch eigne Embafjaden 2) die unter ber Dyr 


890) Wergl. pie volftändigen Noten hiezu . Marsden M. Polo Voy. 

P-2%66 — 171 Das Driginal ber Karte ſ. im Wo han - San- 
52 thou - hoel, 3 biegapanifheEncyclopädie, R. LXV. 
nt. 35.; b. Abel Remusat in Notic. et Extr. T. XI. 1827. p. AT. 
. und Klaproth in M&m. rel. A V’Asie. T. JL p. 411. se) ſ. Ab. 
Remusat Histoire de la ville de Khotan. Paris 18%. 8. p. 11, 3% 
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sale der Zfin (307-509) in Bang kamen, nad) dem innern 
Schen⸗ſi am obern Hoang⸗ho eingeführt ward. Die Buddha⸗ 
Beligion IE auf diefem Wege das aͤlteſte, friedliche Band 
der Verknuͤpfung China's mit Khotan und IunersHige 


doſtan. Die Chronik des Ko zeigt, wie bie Strafe der Miſſio⸗ 
sen von Khotan nordwaͤrts bis Turfan und Hami?), ſtets eg 
‚ Weg über den Lop⸗See (damals das mächtig gewordene Reich der 
Schen⸗Schen) nahm, und von da Aber Schastfcheon in China 


eindrang. Aus den 100 Kiöftern (Kia:iam) von Khotan chim 
abes alle öfllicheren Bubbha » Golonien in ben erften Jahchunder⸗ 
ten dee: Cinwanderung ihre heiligen Bücher, ihre Glaubensſahun⸗ 
gen und Ihren Moſchus, bes zum Ceremonialdienſte gehörte. Diefe 
Einwanderung war aber, unter dem Scuge ber ZangsDpnas 


kle (tg. v. 618—907) ſchon fo zahlreich geworden, daß fie des 


Berfolgungsgeift der neidiſchen Mandarinen and der Gelehrten ig 


bins erregte, und daß im 3, 710 bie Forderung®) an ben Kae 


fa eging, nicht mehr an die Errichtung ber Unzahl von Idolen 


und Tempeln bie Staatsgelder gu verſchwenden, und im feinem 
Reihe die Zahl der Priefter um 12,000 zu vermindern, Die 


friedliche Zeit dee mächtigen Tang, in welcher ber Handel und 


bas Karawanenweſen mit den Weſtlaͤndern feine vollſtaͤndigſte Ense 


widlung und Dauer erhielt), war vorzüglich geeignet bei der 


Glaubenstoleranz und Empfänglichkeit feiner damaligen Gere 


den Friedensboten vom Meften ben Eingang zu baknem 
Die Kaiſerreſidenz mar damals noch /nicht in Peling oder. in 


Nanking, fondern in ber Norbmeft: Provinz, in Sisnganstg 


(damals Tſchang⸗ngan, ber alten Capitale Kaiſer Schishoangefs) - 
in der Nähe des obern Hoang-ho⸗-Landes, alſo dem Eingange 

de Melt: Paffage fehr nahe. Die Regenten dieſer Dynaſtie 
wurden bier nicht nur bie Befchüger ber So: Diener (dev Bhud⸗ 
dhiften) 80), fondern auch der Perfifhen Magier (Mou: Hab 
da Chinefen, d. i Mobed) 97) ober Feueranbeter, ſeitdem der 
letzte ber Safſaniden, Dezbegird, von den Araber vertrieben, in 
China's Weſtlaͤndern Schaue fand. Nicht weniger wurben fie bie 


Beſchuͤtzer ber gleichzeitig hier‘ eindringenden Diiffionen der Res 





9%) Ganbil Hist. d. Tan ang in M&m. cone. F’Flist. de ia Chine. T.Xvk 
390. 9*) Ganbil ebend. T. XVI. p. 4. cf. Kiaproth Tabl. 
p- MI. 96) Kiaproth Tabl, histor, de l’Asie p, 206. 
9) Gaubil % a. Ds XVI. p. 7, 101, 161... 2 ?7) Gaubil 0.00, 
XVL p. 338, not, amd oth Tabl hist, p. 290, . 
Ans Exbtunde IL, D 
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Rorianifchen Chriften, ja manche vielleicht auch Ihre efeh 


. gen und glänbigen Anhänger und Diener, Viele der Chinefen 


Waren damals Anbeter des Fo, und blieben es ſeitdem aud, biß 


mu die fpäteften Zeiten. - Im Jahr 635 iſt und das Factum be 


weten Miffion eines cheiftfihen Priefters, Diopen überliefert, da 
aus dem Reiche der Großen Thſin (Tha⸗thſin, d. i. das oͤſtliche 


Wyantiniſche Reich) auf dieſem Wege, die chriſtliche Lehre zuerft 


‚ mah-Schensfi gebracht und bort wohlwollend empfangen in der 


+ 


benz die erfte 28) chriſtliche Kirche erbaut haben ſoll. 

..  Diefe Verhäteniffe traten keinesweges nur für einzelne Mo: 
mente ein, fondern bauerten unter dem Schuge ber freilich zu⸗ 
dest Immer ohnmaͤchtiger werdenden Zang, doch Drei Jahrhunderte 
hindurch, und erhielten vom Anfange des VII. bis zum Anfange 
des X. Jahrh. ihre vielfache Entwidlung. Hierdurch wald 
dieſe große Quer ſtraße buch Aſien auch die Route der Mff: 
flenen fuͤr die Buddhiſten, Magier und Neftorianet 
Gnach der Vertreibung der Mongolen aus China unter der Dynaſti 
der Minz im XIV. Jahrh. eben fo für die Mohammedanetr, 
Weiche jene verbrängt haben) ). Dieſe fproßten nicht nur erſt 
in China fort, fondern legten fhon auf dem Wege bahin uͤberall, 
wo die Stationen e6 begünftigten, ihre Abſenker an; vs können 
daher auch bie Berichte Marco Polo's nun nicht mehr, wie fruͤ⸗ 
Ger, als Fabeln oder unglaubliche Wunderdinge gelten, da und 
bir innere Zuſammenhang biefer großen Begebenheiten aus ben 
heimiſchen Quellen mit Sicherheit bekannt geworden iſt. Sie treten 


uls wichtige Glieder an ihre Stelle in die Reihen der .großen 


hiſtoriſchen Date ein, bie zur Hebung ber Voͤlker Inner :Aften®, 


auf hren gegenwärtigen Stanbpunct, das ihrige beitrugen, und 


weiche die Weltgeſchichte wie bie Voͤlkerkunde nicht mehr. wie fruͤ⸗ 
ber ignoriren darf. Den fie knuͤpften zuerſt das geiſtige Band 
zwiſchen dem Abend und dem aͤußerſten, noch immer verfinftgt: 
vr Morgentände für vielleicht nicht mehr fo ferne, einft noch 
gänftigete Zeilen. 

8, Kila-pu⸗konuan, Yu⸗muͤen der ältern Beit, fo 
heißt das Außerfte Weſtthor ber Shine iſchen Mauer auf der Straße 
nach Hami, das Ju: Thor. Der Ju⸗Stein vertritt feinem edelu 
Metthe nach faſt die Stelle des Didmanten in ber Sr bes Chi: 





#%8) . Ab. Remusat Melanges aaiat. T.L.'p3R Klaproth Tabl, hit. 
‚se l'Asie. p: 36T, no 99) Ganbil Auunarı en 
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nefen. Es iſt dies der erſte Ort mit dem feit alter Zeit die Pros 

vinz Schen=fi oder das eigentliche China beginnt. Beine Lage 
befimmten bie Jeſuiten 39° 48° 20” NR. Br, und 17° 87° 454 
BL v. Pek., d.i. 96° 2% 15” O. L. v. Paris. Es iſt gegen 
wärtig eine Grenzfeftung. Es hieß ehedem Dümen (Dosmien), 
body darf e6, wie Deguignes WU) bemerkt, nicht mit bem mehr 
weſtlichen Paſſe deffelben Namens verwechfelt werden, dee näs 
ber bei Schaztfcheon, wie nad) den obigen und andern fehr häue - 
figen Anführungen der Altern Chinefifchen Annalen, ftets mit bem 
Paffe Yang⸗kouan vergefellfhaftet vorlommt. Im Berichte, ber 
uns von der Embaſſade Schah Rokh's (1419), aus Herat in Pers 
fin nad) China, aufbewahrt iſt, wird dieſes Mauerthor Karaoul 301) 
und als eine Feſtung genannt, bie fo ins Gebirg gefegt ſey, daß 
fie die einzige Barriere fir den Durchpaß bilde, mit 2 Mauer⸗ 
thoren nach innen und außen. Diefes Thor von Schen=fi wird 
ach auf der neueften Karte ?), welche ber Chinefifche General⸗ 
Commandeur gegen die Rebellion zu St (1826) zur Erklärung 
des Kriegsſchauplatzes in ber Weſt⸗-Tartarei für bean Hof von 
Peking zeichnen ließ, und dahin einfandte, Yusmünshien, 17® 


VRR v. Peking, d. 196° 1’ O. L. v. Paris, genannt, Hierbei, 


auf diefen Waffenplag an die Grenze des Meiches, warb die Were“ 
ſammlung des Ghinefifchen großen Heers, 1826, zut Daͤmpfung 
der fegten Rebeilion im N. W. zu Jli befchieden 5 ganz eben fo 
war Im ‚vorigen Jahrhundert unter Kaifer Khian fung, im J. 
1754, diefelbe Pforte und Feſtung Kia-yu-koan der Ausgangs⸗ 
punct ?) feiner ganzen Heeresmacht zur Vefiegung und Vernich⸗ 
tung der revoltirenden Dſungaren. Diefelbe Rolle mußte die 
Bocalität diefes Paffes am Weſtende von Schen⸗fi (jegt inner⸗ 
halb Kan=fu gelegen) wol von jeher übernommen haben (in zweiten 
Sabre nad) Chriſti Geburt ward diefed Kiasyu=koan zum erften- 
male gebahnt) 3), zu deſſen größerer Bedeutung das fo nahe 
Innerhalb der Mauer gelegene So ⸗tſchéͤou ficher nicht wenig bei- 
ug. Aus dem folgenden wird es wol hoͤchſt wahrſcheinlich, 


| daß ſowol dieſes innere als jenes äußerfte weſtliche Thor ihre 





Deguisned Eeſch. d. Mongolen. L p. 12. 801) Ambas- 
R * ER Rokh fils de Tamerlan au Khatai, in T'hevenot R.lat. 


de de Vor. Paris 1696. T. UI. fol. 3. ° 2) Asiatic Journal. Lond. 
1826. Vol XXIV. p. 89. 2 Magasin asiatique Relation des 
Troubles de la Dzoungarie. T. II. p. 191. *) Visdelou 


Supplem. Bibl. or. fol. 135. _ 
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Bezeichnung Yu vom edelften Steine ber Chinsfen erhalten habe, 
der ihnen ſtets als Tribut und zu Kguf aus dem Meften nur 


durch die ſe Zributpforten zugeführt werben konnte. Daher vielleicht 


diefee emphatiſche Titel des weſtlichen Eingangsthores des Reiches. 
Da uns jeder neuere, genauere Bericht von: Augenzeugen 


über bie num folgende Neihe ber drei großen, fhon oben genannz - 


ten Mauerftädte Leangs, Kans und So⸗tſchéou bis’ hierher 
fehle: fo müffen mie ung mit dem Weifeberichte ”%) eines Chi- 
nefifhen Embaffadeurs, Tſchhang-khuang⸗ye, vom Jahr 940 
begnügen, der damals In Begleitung eines Gefolges von 60 Chi: 


nefen dem Fürften von Khotan das Diplom eines Rex zu überz, 


bringen hatte. Diefee macht ans mit den dortigen Verhaͤltniſ⸗ 
fen bekannt, ehe die Tſchingiskhaniſche Zerſtoͤrungsfluth hier alles 
verſchwemmte und ehe M. Polo hier durchzog. 

Die Reiſe ging von Linztfheon (in S. O. von Ning-hia) 
über ben Hoang=ho, quer durch ben dort gegen S. vorrüdenden 
Winkel der nicht mehr ſehr breiten, doch "immer noch fehr un: 
wirthbaten Sandwuͤſte, bie gegen Welt zu bee Schwarze Weg 
genannt, in einer Breite von 30 geogr. Meifen (400 Li), der La= 
gerplatz verfchiedener Horden war. Diefe Benennung ift gleich: 
bedeutend mit der dee Schwarzen Aber, eine fehr gebräuchliche 
- Bezeichnung folcher graunvoller Stellen der Wüfte Gobi. Nach: 
denn ber Steppenbach Pe⸗thing, er flieht gegen Mord, überfegt 
war, kam man nad) Leang-tſchẽou. Won hier find 37 geogr. M. 
(500 &) nad) Kan-tfheou, wo damals eine Lagerftelle Turkiſcher 
Horden (bet Hoei:hou) war. Auf den Bergen im Süden von 
Kanztfheou, nur 14 Stunden (100 Li) entfernt, mar einft, fo 
bemerkt der Chinefifche General 6), der Sig jener nach Weften 
verfprengten Yuestfchi, aber verfchieden von ihnen, fährt 
es fort, an Race, find bie Scha=tho, die jegigen Bewohner, bie 
vom Waldgebirge der Hirfche abſtammen follen. Diefer Voiks- 


zweig ber Turk⸗Scha⸗tho war erſt feit dem Jahr ) 808 n. 
Chr. ©. vom Lop-See, alfo vom Weſten her hier eingewandert, 


und von ben Tang al eine tapfere Schaar zur Grenzwacht 


Schen:f’& von hier am Hoang-ho abwärts bis. Khu:Ehu:Khotun . 


angefiedelt worden, um bie nordifchen Tartarenvoͤlker in Zaum zu 





.0s) Ab. Remasat Hist. de Ia ville de Khotan. Paris 18%. 8. 
p. 75 — 79. ©) Hist. d. Khotan. p. 76. 7) Gauhbil 
Hist. de Tang: XVL g.156. _ 
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halten. Es waren ihrer 10,000, bie in Ling <tfcheou ehrenvoll 


aufgenommen, dort ihre Vertheilung an Ihre Stationen erhielten, 
Daher bie fehr wichtige Unterfcheidung bed Berichterſtatters zwi: 
ſchen den einheimiſch aͤltern Tangutiſchen, und den ſpaͤter 
eingewand erten Turkiſchen Bewohnern. 

Bon Kan-tfheou gegen W. tritt man, fährt der Berichterſtat⸗ 
ter meiter fort, in ein Steinfeld, wo das Waſſer ſchon fehlt, und 
wo man dieſes daher mit fich führen muß. Der Elippige Boden 


macht, daß man hier den Pferden einen Hufbeſchlag von Holz 


— — — — — — —— nn 


wu oo 


- „00 — —— — 


| 


anlegt, um fie vor dem’ Ausgleiten zu bewahren; er wird durch 
4 Löcher im Hufe befeſtigt; der Kameelen widelt man die Fuß⸗ 


ballen in Ochfenhäute, damit. fie nur weiter gehen Können. So’ 


reiht man nach 37 geogr. M. (500 Li) bie Stadt Sus tſchéou, 
wo man über den Goldfluß ſetzt (wol der Tou⸗laicho ). Dann 
tritt man , nach 74 geogr. M. (100 Ki), buch das Himmels: 
Thor, und enblich, in gleicher Entfernung gegen W., hinaus zum 


Haffe, der den Namen das Fafpis-Shor®) führt: Kiaspus | 


Kan, eigentlich das Ju⸗-Thor; vom koſtbaren odentali: 


[den Jade oder Mephrit, welcher durch diefes Thor vom Mes - 


ken her als Tribut und fonft von jeher aus Khotan eingeführt 
werden mußte, weil er nur in Central⸗ sAfien allein feinen Fund⸗ 
ort hat. 

Man zieht dann Immer am den Grenzen des Landes ber 
Zübeter hin, damals das Reid der Zufan. Die Männer diefes 
Volkes trugen im X. Jahrh. Mügen wie die Chinefen, bie Weiber 
trugen Perlen in ihren Haarflechten, von benen jebe der ſchoͤnſten 
Hetlen den Werth eines Pferdes haben follte. 

Weiter gegen Wet folgte nun Kouastfheou und bann 
Shastfheoiuz zwei Städte (die erftere etwas ſuͤdlich von der 
weiten), in denen fehr viele Chinefen damals wohnten, die mit 
ihrem Gouverneur der Embaffabe entgegen famen, um fih nad) 
dem Mohibefinden des. Chinefifchen Kaifers, bes Thianztfu (das 


von Zian=fa, Tienztfe, ſelbſt zusoagv, der Titel des Kaiſers bei | 


Griechiſchen Autoren) ), d. i. dem Sohne des Himmels felbft, 
u ertundigen. Der Bericht geht auch von da gegen W. auf 





°) f. Ab. Remusat Recherches sur la Pierre de In et sur le Jaspe 
des anciens. 9.190 — 239. und Hist. d. Khotan. p. 77. 
’) a noophil. Simocatta a. 610. f. Journ. asiat.. T. VIII. 1826 
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einer gegenwärtig weniger beſuchten, ſuaͤblichern Strafe, als bie 


über Hami, Turfan, Akſu, direct gegen Khotan fort, mo er, wei⸗ 


ser unten, uns eben fo belehren und In bie Localitäten ber Lands 


ſchaften einführen wird, poie ex es bier gethan hat. Wir verlaffen 
ihn nun, und kehren zur näheren Rocalbetrachtung ber genannten 
Städte zurüd, 

4. Sostfheonu, Succuir bei M. Polo; Sekgion 
oder Sokju bei Schah Rohk's Emb.; So⸗cieuͤ bei Bene, 
Go“s. In alter Zeit Efleou:tfiouan genannt 210), nicht von 
Wein, ſondern von einer nur weinartig ſchmeckenden Quelle, von 
welcher die ganze Umgebung ben Namen Provinz der Wein 


quelle erhalten hat 1), Bon ber Erweiterung der Weflgrenzen 


China's, bis zu diefem Orte, fihon 100 Jahre v. Chr. Geb., was 
oben ſchon Die Rede, Es ift nicht unmahrfcheinlich, daß jene 


weinartig ſchmeckende, alfo gewiß vortrefflich eQuelle, in einem Lande 


der Paſſage, wo. Quellen von größter Wohtigkeit find, und wo 
es auch viele falzige Quellen giebt, nicht wenig zur früheften Ans 
lage der erften Grenzſtadt des Reiches beigetragen hat, welche, erſt 
ſpaͤterhin, bie Rolle eines großen Emporiums für den Zuſam⸗ 
menfluß ber. Karamanen bed Handels und der Embaffaden vom 
Meften her fpielte. Da ber Zudrang des Voͤlkerverkehrs vom 
eivilifirteren Zurkeflanifchen Welten her flete bedeutender war als 
vom Tangutiſch⸗-Tuͤbetiſchen Süden: fo wurde auch So ⸗tſchoou 
in ber Gefchichte bedeutender als Siening, das mit ihm in gleichen 
relativen Verhaͤltniſſen hinfichtlich der Zugänge des reiches liegt. 

Wir haben breierlei Berichte, die uns für die Gefchichte 
von So:tfhenu und biefer Weſtpaſſage Ichrreich find ; ben von 
Marco Polo, Ende des Al, Jahrh., aus der Blüthezeit der Dions 
golen; bie Nachrichten der Embaffade Schah Rokh's 1419 und 
des Sefuiten: Pater Benedict Goes 1606, nach dem Sturge 
der Mongofenherrfchaft, unter ber Ming: Dynaftie. Aus der ſpaͤ⸗ 


tern Zeit der Mandfchurenherefchaft, ſeit ber Mitte des XVII. Jahrh. 


haben wir durch bie Sefuiten Beine beffere Belchrungen erhalten. 

M, Polo nennt!2) die Stade und die Provinz umher Suc⸗ 
euir, in ber viele Städte und befeftigte Ortfchaften lagen. Die 
Einmohne maren damals Gögendiener und nur einige Chriſten, 





so, Abel Remusat Renarı F Pxtens, p. 17. ss) Degulgnes 
Ges. b. Hunnen. Th, I 12) M. Polo V. b. Ramn- 
sio T. IT. tol. 13. e. 38. A iM Marsden co. — pag. 178 ete. 
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dem Groß: Ahan ber Mongpien untertvorfen, Diefe‘’Proving ges 


boͤrte nedſt mehreren andern zu Tangut; fie iſt ſehr gebirgig, Lies 


ferte auch die Rhabarber. Die Bewohner lebten vom Anbau 


ihrer Fruͤchte, von ihren Heerden, trieben keine Handelsgeſchaͤfte; 


fe find, ſagt ber edle Venetianer, von brauner Farbe. 
Aus biefer Schilderung geht fo wenig als aus der ber Chines 


ſiſchen Embaffade vom J. 940 hervor, daß diefer Ort damals (don ' 


von der Bedeutung geweſen wäre, die er fpäter zeigt. Auch bei 
der Tſchingiskhaniſchen Eroberung dieſes Gebietes wird es nur 
als eine der im Reiche der Hia eroberten Städte (Tſou⸗tſchéou) 13) 
genannt, bie gar keinen befondern Widerftand teiftete, da hinge⸗ 
sen das benachbarte Kanzrfcheon -erft durch, heftigen Sturm ges 


wonnen werden konnte. Hieraus, und aus dem folgenden ergiebt 
fih, daß ber Ort erſt unter der Ming⸗Dynaſtie (1341— 1625) 


bedeutend wurde. Auch wird er in Pegolett?’s Reiſeroute, vom 
Jahre 1335, gar nicht einmal genannt, da, hingegen. bie naͤchſte 


v 


Station Kanztfhrou (Bameru b. P.)!*) allerdings als ſolche 


fhon aufträte, wenn dieſes Camexu nicht eben nach Forſter's An: _ 


nahme eher für Kamil (Kami⸗tſchu?) 15) zu halten feyn möchte. Die 
Embafjade Shah Rokh's, des Sohnes Tamerlan's von Hera, 
erreichte über Hami (Kamil) kommend, ebenfalls biefe Grenzſtadt 
des Reichs der Chinefifchen Ming, die dort Sekgiou (So.tfcheon) 
genannt wird. In diefer Zeit der Ausbreitung der Macht der 
Ximuriden hatten bie Ming: Kaifer von China ihren ganzen Eins 
Aug im Welten aufgeben müflen. Sie waren anfänglid noch 


im Befig diefes weftlichen Kriegs: Schaupiages: denn als InChina | 


die Nachricht von Timur's Heranmarſch anlangte, wurde noch der 
Befehl eriheilt, alle Paflagen, Defiles und Feſten von Samar⸗ 
kand His Schen=fi in Vertheidigungsfland zu fegen. Aber nad 
ben Siegen jenes Eroberers fchränkten!#) fie fih gegen W. auf 
die eigentliche Grenze Schen-ſi's ein; es wurden keine Garnifos 
nen mehr borthin verlegt nach Ho⸗ſi (d. i. im Weſt des Hoang-ho), 
Schaz=tfcheon und Koko-Nor wurden aufgegeben, nur Kan-ſu 
noch befest, das Thor Kia: yu war die Grenze des Reiche, und 
hoͤchſtens noch bis gegen Scha⸗ he a an bie Grenze ber Gobi 
ging die Vorhut be Chinefen. 
15) Mailla Hist. gen. de 1a Chine. T. ix. p. 117. 14) Fr. 
Balducd Pegoletti Itin. b. Sprengel Geſch. geogr. Entd. 2. Aufl. 

p- W9. 15) J. R,. Forſter's Geſch. dr Entdeckungen im Ror⸗ 

Den, 8. 1784. p- 189. 15) Ab. Remugat Rem. sur VExtena- p. 71. 
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So zur Zeit, da die Mohammedanlſche Seſandtſchaft Schah 
Rokh's hier ankam⸗ an deren Spitze Schadi⸗Khodſcha ſtaud, 
and bei der auch Prinz Ul ug⸗Bei, der Maͤcen ber Aſtronomen, war; 


das genaue Tagebuch ſchrieb 317) der Mater Khodſcha⸗Gatats⸗ 
Ed din, insbefondere damit von feinem wißbegierigen Gebieter bes, 
auftragt. Sie wurde fchon an der Grenze ber Wüfte bei einem 
ungenannten Drte (es war Schastfcheon) von ben Chinefen bes 


willkommnet, die damit beauftragt waren , ihnen die Zelte aufzu⸗ 


ſchlagen, ihre Tafel mit Geflügel, friſchem Obſt und Fruͤchten aler 


Art auf Porcellanſchuͤſſein zu verſehen, und Feſtins hier in der 
Sandwuͤſte zu bereiten, wie man fie in den größten Reſiden⸗ 
zen nicht beffer erwarten konnte. Die Tafeln wurden bier ſo⸗ 
gar, fagt ber Werichterftatter, mit. Baumzweigen geſchmuͤckt, und 
nach den Speifen folgten die beraufhenden Getränke. 

Aber darum wurde es doch nicht verfäumt, polizeilich, die 
Summe ber Begleiten jedes einzelnen Sefandten (e6 waren 5 vers 
fchtebene, zufammen mit 510 Perfonen) nad) einer eidlihen Wer 
fiherung der Wahrheit diefee Angabe aufzeichnen. Die Lifte 
mußte nach Hofe gefchicht werden. Darauf wurde den fremden 
Sefandten von dem Grenzgouverneur, einem Danstgi, an feinen 
Lagerplage, auf Befehl bes Kaifers, ein glänzendes Banquet ges 
gebgn, das umftändlich befcrieben wird, und burd den Luxus 
merkwürdig iſt, ber hier an der Grenze der Müfte, fich zeigte. 
An dem Drte des Banquets, das im Quadrat von Spalieren ber 
Soldaten umftellt war, und in der Mitte, obwol etwas links ge⸗ 


ſtellt, wie das Herz im Leibe, weil dieſes als ein Symbol ber 


Function des gerechten Herrſchers bei den Chinefen gilt, das Belt 
teug, darin der Kaifer, obwol unfichtbar, präfidirte, waren die Tas 


feln reich beladen mit Genfituren und Speiſen; bie Buffets mie 


Vaſen, Porzellan und Sifbergefchirren, gefhmücdt mit Blumen, 
bunten Papieren und Seide, und alles umſtellt von Muſikchoͤren. 
Thiermasken führten dabei Zanze auf, Knaben, fehön wie bie 
Sonne, fchenkten die Getränke ein, andre reichten die Körbe mit 
Haſelnuͤſſen, Kaſtanien, Müffen, Limonen, eingemachten Zwie⸗ 
bein, Melonen, Jujuben und andern Srüchten herum. Zur Wers 
wunbderung ber großen Berfammiung bewegte fich zuleht eine Ma⸗ 





2 Embainde de Behah Rokh fla‘de Tamerlan ee & Eng. de 
‚iu M. Thevenct Relat. d, div. Voy. T. 11. Paris 1696. 
New. ed. Past. IV. fol. 5 
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Mine, als fehr großer Mapperflorch mie einem Rinde na dem 

Zalt der Muſik marfchirend umher, nidkte mit Kopf und Hal, 
mb machte fo große und viele kuͤnſtliche Bewegungen, baf alle 
Jduſchauer vo Erflaunen waren. Ein höflicher Empfang für 
Mohammedaner, denen ber Storch ein heiliger Vogel iſt; gewiß un⸗ 
erwartet im diefer fo feltfam fchon damals civilifirten Cindde. 

Bon hier ging nun der Weg, in 10 Tagen, über bie Pfoete 

und Feſte Karaoul (das Yu Thor) nah Sek⸗giou (Sokjn, 
bi. Sostfheon). Hier wurden fie einquartiet in ein große 
Öffentfiches Gebäude, das über dem Stadtthore lag, too in jedem - 
-Quartire ſich ſchon Betten und Lebensmittel vorfanden. Ja ein 
Befehl war ausgegangen, wonach felbft der Dienerſchaft Bas 
tratzen und jede Macht feidene Decen zugetheiſt wurden. Die 
Sorge für ihre Bagage übernahmen bie Chinefen, bie Echt für 
Stuͤck zäklten und auffchrieben. 

Diefe damalige Grenzſtadt deu Reichs wich fo beſcheie⸗ 
ben 28), Sie war ins Quadrat gebaut, mit 16 gleichen Baſars, 
jeder zu 60 Ellen Ind Gevierte, alle gut bewaͤſſert und rein gefegt. 
In allen Häufern wurden Schweine gehalten (bekanntlich das 
befiebtefte Hausthier der Chinefen, das mit ihren Andfiedlungen 
ſich verbreitet, aber ein Greuel den Mohammedanern). An den 
Bafars waren offene Galerien mit Boutiken befegt, vol Waaren; 
ein wohlgezimniertee Saal, ſchoͤn bemalt, bildete den Eingang gu - 
ihnen. Die Stadtmauern waren mit bebeeiten Thuͤrmen flankiet, 
die man von 20 zu 20 Schritten errichtet hatte. Jede Seite 
der im Viereck gebauten Stadt zeigte 4 Thore, die in gerader Linie 
gefehen benachbart zu fepn fchienen, aber wirklich doch weit aus⸗ 
einander lagen. Man Lonnte fie alle aus dem Mitteipunete der 
Stadt erbliden. Weber jedem’ Thore war. ein Pavillon von 2 
Stod mit einem Dach, in Seftalt eines Eſelruͤckene (alfo ein . 
Steildach, wie das gothifche, Bein platte, wie in Perfien im Ges 
brauch war), nad Art der Khatajer, wie fie auch in Mazande⸗ 
can ſich vorfinden, fagt ber Perfifche VBerichterftatter, nur daß fie 
ta mit farblofen Backſteinen gededt find, bei den Khatajern 
- aber mit Porzellanziegeln. Mehrere Tempel mit Idolen in der 
Stabt, nahmen größere Räume von 10 Aeckern ein, alle fand 
man reinlich gehalten, das Pflafter aus Baditeinen, bie durch 
ihre Slaſur oder Firniß wie Edelſteine glaͤnzten. An ben Eins 





10) 5, Thevenot. c KL 3. und 4 
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2 Hohe Men. J. Abſchuit. 5.22. 
gingen - der Tempel finb autige:- Knaben, wehhe die Frimden 
ferundli empfangen und bie Merkwürdigkeiten zeigen. So if 
die erfte Grenzſtadt bes Chinefifchen Reiches, ‚die 99 Tagreifen fern 
won ber Refidenz ( Khan⸗Balik, d.i. Peking) liegt Das 
Land bis dahin iſt ſehr bevölkert; jeden Abend logirt man in 
einer großen Stadt. Auf jedem Zagemarfche trifft man mehrere 
Kargu's und: Kidifus, d. i. Wachthuͤrme mit telegrapbifchen 
Linien an. Auf den Kidifu’s, 60 Ellen hoch, ſtehen ſtets Wachen, 
die von einem Feuerthurme ober Kargu den andern erbliden, 
und bei dem erfien Anruͤcken des Feindes ein Feuer abbrennen, 

das ſogleich für bie folgenden als Nachricht dient. So läuft 
dieſe erſte Botfchaft in Zeit von einem Zage und einer Nacht 

‚ buch eine Strede von drei Monat (?) Weges zur Hauptſtadt; 
der geſchriebene Brief, der die genauern Details ber Neuigkeit ent⸗ 
hält, geht durch Läufer von Hand zu Hand von einem Kidifu 
sum anbern, bis zus Reſibenz. Don einem Kidifu oder Wacht⸗ 
poften zum andern find 10 Merres (16 machen eine Parafange) 
Diftanz; die Wachtpoften find bei ihnen angefiebelt, aber die 
der Kargus wechfeln alle 10 Xage. 

Dieſe merkwürdige Nachricht zeigt, daß In ber Zeit nah, M. 
Polo hier, feit der Vertreibung der Mongolenherrſchaft, eine große 
Veränderung vorging. Die Acht chinefifhe Dynaftie dr Ming 
begünftigte in So⸗tſcheou diefe Chinefifhe Colonifation, 
erbaute im grandiofen Styl nun förmlich diefe Chineſiſche 
Grenzſtadt zus Befeſtigung des Reiches, und beflimmte fie zum 

. großen Emporium im Verkehr mit den Weſtlaͤndern. 
So wurden aud die früher begünftigten Lamadiener, die M. 
Moto wol noch unter ben Idolanbetern verfichen 'mag, verdrängt, 
durch bie.einheimifch Chinefifche Anfiedlung, die ihr Hausthier, das 
Schwein, und den Handelskram dorthin verbreitet, und von | 
Chriſten ift nun keine Rebe mehr: denn bald erhält.die Moham⸗ 
medanifche Handelswelt dort bas-Uebergewicht, welcher die Em⸗ 
baſſade Schah Rokh's unftreitig die Wege bereitet hat. 

Pater Benedict de Goes, 1606, Bericht, faft 200 
Sahre ſpaͤter, aus der Zeit des beginnenden Verfalld der Ming- 
Dynaſtie, beftätige dies volllommen. Diefer heidenmüthige Or⸗ 
benshruber. der Jeſuiten⸗Miſſion in Hindoſtan, der lange Zeit 
am Hofe bed Großen Mongolifhen Kaifers Akbar, am Ganges, 
gelebt hatte, und mit den Sprachen und Sitten bes Drientes 
wol vertraut war, wurde, bei dem Beſtreben des Ordene, feine 
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Red vu BR gu den bern Ghinsfen und Chataem ante r 
jmbreiten, mit ber ſchwierigen Bahnung und Erforfhung 
bes damals völlig unbefanntenLanbweges von Indien 
über Kabul, Kaſchghar, Perlen, Alfu, Khamil (Hami) 
nach Khataja beauftragt. Er machte bie für jene Zeiten nicht 
unwühtige unb bem Orden völlig neue Entdeckkung, baf bie 
in Well- Afien umter dem Namen Khataja genannte Landſchaft 
identiſch fey mit dem von der öftlichen Meeresſeite erſt bez 
kaunt gewordenen China, daß bie Khatajer, bie Chinefen unb 
Kambalu ihre Mefidenz Peking fe, daB er ſelbſt, indem ex 
Khataja erforfcht, in China angelangt Bar, Denn es gelang Abm, 
in drei Zahren von Lahore bis So:tfheou gluͤcklich vors 
 abeingen, wo ihn aber ber Tod erellte. Sein umfländlich ges 
führted Tagebuch ging leider verloren, aber bie Noten ſeines Rei⸗ 
fegefährten bes Armeniers Iſaac, wurben von ber Diiffion im 
Deling aufbewahrt, und buch Trigault in feiner Gefchichte der 
Jeſuitenmiſſion mitgetheilt, woraus fich Folgendes für bie Kennts 
nis von So⸗ctſchéou ergiebt. 

P. Ben. ©o8 gelangte von Camul (d. i. Hami) in 9 Tas 
gm zum Mauerthor Kia-yurkouan (Chlaicuon b. B. Goës) 319), 
wo er mit feiner Mohammedanifchen Karamane aus Kaſchghar 
ft 25 Rage abwarten mußte, bevor die Erlaubniß vom Grenzs 
gouverneur eintraf, in die Große Mauer, d. h. in das Chinefifche- 
Reich eingelaffen zu werden. Ein Tagemarſch führte nun zus . 
Stadt So =tfheou (Socieu b. Ben. Goes), wo er durch bie vies 
len Sefpräche über Peking erſt gewiß wurde, bag bier China’s 
Anfang fei. Zwei Grenzgouverneure oder Vicelönige refidirten da⸗ 
mals in den befeftigten Grensfiädten Kanstfheou (Cancer in 
Scen:fi b. Goes) und So:tfheou, bie ſtarke auserlefene Gars 
nifonen am ber Grenze bed Reiche commanbirten, und denen his 
rect vom Hofe zu Peking ihre Befehle, ertheilt wurden, So⸗ 
tfheou ") war in zwei Theile getheilt, in die Chinefenfladt, 
wo nur Chinefen (Khatajer bei den Saracenen genannt), unb big 
Saracenenftadt, wo die Anfiedler aus Kaſchghar, die Kaufleugg 
und alle Fremden aus dem Si-yu, b.i. ben Weſtlaͤndetn, wohn⸗ 





629) Nicolaus Trigantius de Christiana Expeditione apud Sinas 
suscepta ab Soc. Jesu ex P. Matth. Riccii ej. Soc. commentariis 
Bbri V. etc. 4. August. Vindelic. 1615. Eb.Y. a X, AL æt XL. 
p. 544 — 568. 0) N « Trigauls de Chrigt. Exp. "p. 560. 
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ten und zuſammenkamen. BViele von diefen, bie keine Luft zur 


Ruͤckkehr haben, werden dort mit Weib und Kindern angefiedelt, 


wie bie Portusifen in ber Provinz Canton auf Macao (Amacai), 


Boch mit dem Unterfchiede, daß diefe Portugififche Gefege und . 


eigene Magiſtrate beibehalten; die Saracenen zu So⸗tſcheéou 
“aber, wie B. Goes bemerkt, von Chinefen gouvermirt waren. Man 
ſchloß fie Nachts in ihre Mauern ein, aber am Tage murben fie 
in nichts von den Einheimifchen verfchieden behandelt. Wer auf 
Diefe Weife 9 Fahre dort gelebt, fo Tautet das Gefeg, wird dann 
als ngerutgen betrachtet, und barf das Land nicht wieder ber; 


"eur Land zwiſchen, wie in der Wuͤſte von Hami und 
Zurfan her bis zu ber Grenze China’s, war damals ben Ueberfäl: 
ten Tartariſcher Raubhorden (mol der Mongolifchen) auf das 
farchtbarſte ausgeſetzt, ſo daß die Karawanen nur unter ſteter 
Angſt vorwaͤrts ſchritten, am Tage von den Bergen herab ſich um⸗ 
ſchauten nach den etwanigen Berfolgern, und Nachts in der Stille 
aufbrachen, um unerkannt weiter zu ziehen. An der Straße fan⸗ 
den fie uͤberall die Gebeine der Erſchlagenen. Dennoch war, um 
bes außexordentlichen Gewinns willen, ein großer Zudrang ber Sa⸗ 
racenen aus ben Weſtlaͤndern. Ihm ſelbſt begegngte ſchon vor- 


ber, ehe er nad) Zurfan und Hami kam, eine aus China zuruͤck⸗ 


Echrende Karamane ber Garacenen, und in So-tfcheou eine 
zweite, bie in Peking felbft gewefen war, und von feinen Ordens⸗ 
beiden, in ber Refidenz am Hofe des Kaifers, ihm bie erfte fichere 
Kunde brachte, weil fie unter dem- Scheine, als ſeyen fie fremde 
Geſandte, mit jenen in bemfelben kaiſerlichen Pallafte aufgenoms 
- men worden war, und eine Zeit fang bei ihnen vermweilt hatte. 

Diefe Karawanen, fagt P. Bend. Goes, vom Meften kom: 

mend, erlügen dergleichen Embaffaden, dem alten Gebrauche nad), 


Ps 


wo es (mämlich zur Zeit dee Tang) zur Megel geworden war, 


daß alle 6 Jahre eine Zahl von 72 Legaten im Namen der von 
China abhängigen Regull ober Vafallen (ihre Titel ift Pa:mi) 
der Weſtlaͤnder einen Tribut, vorzüglich in Ju (Jaspis ober 


Sabe), ober andern Edelſteinen und Keinigkeiten ihres Lande’ 


am Xhrone bes Himmels: Sohnes zum Zeichen ihrer Unterwuͤr⸗ 
figkeit nieder legten; wofür fie dann, von ber Grenze zur Refibenz 
auf öffendiche Koften hin und zurück verpflegt wurden und das 
Geleit erhielten, Dies war aber, feitbem bie Dynaftie ber Ming 

“ie Finfluf im Wellen durch bas Anfchen der Timuribdifchen 


. 
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Herrſchaften gaͤnzich verloren hatte, zu einer bloßen Barce gewom 


den. Es war der Tribut Fein folcher, fonbern ein bloßes Ehren⸗ 
geſchenk, das der Eitelkeit dee Chinefifhen Kaifer fhmeichelte, das 
fie aber ſehr theuer durch Gegengefchenke und Verpflichtungen bes 
jahler mußten. Der vortheilhafte Abfag des fchönften, durchſich⸗ 
tigen, vielfarbigen orientalifchen Jade, oder Ju⸗Steins, der auß 
Kiebhaberei der Kaifer, ‚wie eine. Ehrenfache die nur ihnen zus 
komme, zum Schmud für ihre Muſeen und Pallaͤſte (f. oben 
Febol) von jeher mit den enormſten Preifen bezahlt würbe, war 
babei fo wie mahcher andere Handelävortheil, wie Abſatz ihres 
Dferde, Kameele, u. ſ. w. das Hauptlockmittel ehe ſolche Embaſſa⸗ 
den. Die großen Geldſummen, welche unter ſolchen Umſtaͤnden 
von den fogenannten Legaten zu verdienen waren, machten, daß 
ſich ſehr viele Speculanten in den Ländern ber Turkeflanen hin« 
zudraͤngten, um bie Anführer folher Embaffaden und Karawane 
zu werden ; fie erhielten von ihren Behörden, denen fie große Geld⸗ 
fummen bafür erlegten, fingirte Briefe, die fie an der Chinefifchen 
Grenze nah alter Art für Unterwerfungsaete mit Tributuͤberrei⸗ 
Hung ausgaben. DieChinefen felbft kannten diefen Betrug, nah⸗ 
men ihn aber an, weil er ihrer Eitelkeit fchmeichelte; und da bie 
kaiferlichen Begengefchente ſtets in Waaren den Bezahlungswerth 
betrugen, fo war dies zu einem nur füc wenige monopolifitten 
Handel geworden, der unter der Maske der  früherhin bedeus 
tungsvolleren Embaffaben, auch in den Zeiten, da bie Mind alık 
Herrſchaft im MWeften ſchon aufgegeben hatten, ben Verkehr der 
Völker und ihren Austaufc unterhielt. Daß bei ſolchem Verkehr 


, vom Weſten mit dem Often bedeutender Gewinn war, beweifet ber 


SZefuitenpater fefbit, der nur mit wenig Gut und Geleit, Im Jaht 
1603, von Lahore in Indoftan abgereifet war, und Ende bes 
Jahres 1605, nach dreijährigen Zehrungskoften, doch ſehr bereis 
hert in So⸗tſcheou anlangte, mit 13 Laftchieren, 5 Knechten, 
2 Sclaven, und einer Ladung der koͤſtlichſten Su: Steine, bie auf 
2500 Goldſtuͤcke Werth gefchägt wurden. 

In früheren Zeiten hatten bie wirklichen Embaffaben bee 
Weſtvoͤlker eine größere pofitifche Bedeutung, zu welcher fich na⸗ 
türtich mit der Zeit dee Commerz gefellte, der zuletzt die Oderhanb 


\ 


behielt. Aber von jeher 3?) waren die meftlichen Barbaren - Wil 


fer begierig nad, Chineſiſchen Fabrikaten, wie ber aͤlteſte Hender 





221) Ab. Resmusat Hict. de Khotan. p. 104 | 


- 


bed Hoheüfen L Abſchui. 9. 22. 


der Seren beweiſet. Die Grenzmaͤrkte China's Aberfhllten ſich 
daher mit Fremdlingen, und fo ſehr ſich die Chineſiſche Polizel 
angelegen ſeyn ließ, dieſe wieder zuruͤckzuſenderi: fo gelang diet 


doch nicht immer, und ſtets blieben Nachzuͤgler im Lande zuruͤck 


Daraus entſtanden dann nicht ſelten allerlei Beſchwerden und 
Unordnungen. Zum Theil ſiedelten ſich diefe auf eine geſetzloſe 
Weiſe mit Weib und Kindern an. Von Zeit zu Zeit ſchritt die 


Reglerung gewaltſam ein. Schon unter den Tang, im J. 787, 


haben die Annalen 322) ein Beiſpiel diefer Art aufbewährt, wo 
5000 fo Zurüdgebliebener Fremdlinge pföglich aufgehoben, 
zurhdgefchidt, oder unter die Armee geſteckt wurden. In den ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten wurden mehrere Vorkehrungen getroffen, diefen Unord⸗ 
nungen zu fleuern, bie in den Zeiten des Bened. Gods einen fehr 
hohen Grad erreicht zu haben ſcheinen. Das Embaffaden: 
Weſen wurde fehr eingefchräntt, doch hat fich dadurch an vielen 


| Grenzpuncten bes CEhinefifchen Reihe ein Miſchlingsvolk der 


Grenzmarken China’® angefiedelt, beffen Herkunft nicht uͤberall 
mit gleicher Sicherheit wie hier nachzuweiſen fein dürfte. 


Aber bier iſt bei Pat. Bened. Goes von keinem Chriften 
mehr die Rede wie zur Zeit M. Polo's. Während eines gan 
en Jahres, das er hier vermeilte, würde ihm bie Kenntniß ders 
—* ſicher nicht entgangen ſeyn; die zelotiſchen Mohammedanee 
hatten ſeit zweihundert Jahren auf dem ganzen Wege, ben er 
genommen, bie Oberhand gewonnen. Mur an einer Station, 
jenfeit dee Müfte iſt es rührend zu fehen, daß in einem be 
hortigen mohammebanifchen Könige (in Cialis, das jegige Yuls 
bus) 23) während des Antheils des Jeſuiten⸗Paters an einer Disputa⸗ 
tion unter den Doktoren des Koran, noch bie Reminiſcenz erwedt 
ward, daß einſt auch feine Vorfahren denfelben Glauben gehabt, 
was er laut erklaͤrt und. die Chriften die wahren Gidubigen nennt, 
nun den Pater in Schug nimmt, und den armen BVerfolgten 
ehrenvoll drei Donate lang in feiner Refidenz herbergt. 


In Gostfcheon iſt bei dem Jeſuiten⸗Pater nur noch von 


Ghineſen und Saracenen, d. i. Mohammebanern , die Rede, von 


Denen er dort mehr zu leiden hatte, als auf feiner ganzen biche⸗ 


‚ rigen Reiſe. Den Bedrängungen aller Art unterlag endbcch bet | 





s2) Mailla Hist. des Thang in M&m. cono. T. XV. p. 13. 
28) Ne Teigaulı Lè p 687. ’ 
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gepchfte Wanderemann; er flach) zu So⸗tſche ou Im April 1007, 
nachdem kurz zuvor von ber eben’ erft keimenden Miffion in Ye 
fing, auf die dahingefandte freudige Borfchaft von feiner Ankunft 
on der Grenzſtadt des Reichs, ein junger Novize Joann. Ferdi 
nandus angelangt war, ber dem Erkrankten ben legten Beiſtand 
leiſtete. Der Pater ftarb mit Frtudigkeit, denn er hatte, fo war 
feine Ueberzeugung, das Land einer nenen Ausfaat und Ernte 
entdeckt. Mean glaubte er fey don ben Garacenen vergiftets feine 
Leiche wurde in So⸗tſchéͤou beigefegt, fen Geld und Gut ver 
ſchleudert; auch fein volftändiges Tagebuch warb von den Sa—⸗ 
tacenen geraubt, und konnte nicht wieder aufgetrieben werden. 
Sein Geführte, ber Yemenier Ifaac, ging nach Peking und durch 
Ihn kam von ba die Kunde der kuͤhnen Pilgerfahrt durch bie 
Mitte Afiens bis zum Eingange des’ Landes dei Weftpäffe in 

Kan-ſu, nach Europa. + 

Die Nachrichten, welche wir aus ber Zeit der Mandſchuherr⸗ 
ſchaft uͤber So :tfheon durch bie Schriften der jüngertt- Jeful: 
ten) erhalten, fügen gar nichts zu dem hinzu, was wie nicht 
ſchon aus dem obigen Bericht vor 200 Jahre erfuhren, und Ihre 
wörtlihe Webereinfiimmung mit jenen erwedt die Vermuthung, 
da fie ſelbſt Beine andern Beobachtungen bort angefteilt haben 
mögen, als bie zur Rartenaufnahme gehörigen. Nach Ihnen Si 
So⸗tſcheou unter 39° 45 4 N. Br. und 17° 21° 50” W. &'y 
Peking, d. 1. 96° 40’ 60” D.8. v. Paris. ı" 

5. Ranztfheoun:fou, unter 3900 40 N. Br; 150 3% 
VW. Lv. Pek., d. 1. 990° O. L. v. Paris, in Kan-ſu, am 
FM. Ende von China (früher das weſtliche Schen-ſt), das 
Barum auch Kan=pian 26), d.i. „Örenze von Kan,” heißt. 
Die Stadt ſelbſt hieß ehedem 7) Kanzfuzouetz Kampion bei 
M. Pelo, oder richtiger gefchrieben Ganscispu ®), d. i. Kan: 
tiheou-fus Kamgiou b. Schah Rokh's Emb.; Canceü b. Ben. Gozs, 
Sie mar früher als So⸗tſcheou bie bedeutendfte Stadt. an der 
Großen Mauer; Tſchingis-Khans Heer fand fie ſtark befeſtigt, 
als einen Hauptfitz ber Beherrſcher von Tangut; fie kam erſt 





20) Nic. Triganlt L c. p. 564. ‘Martin Martini Atlas Si- 
nenais. fol. 46. Du Halde Deser. f . T. IV. p. 47. Grosier 
an, Ben. de la Chine. Paris 1818. T.I. p. 164 ’ 

) Kiaproth Journ. hsiat. T. IX. p. 301. 27) Mailla Hisl. 
gen. de la Chine. T. XU..p. 76. hr Mazoq Polo Voy. ed. 
Make Brun. Paris Paris 1924. 4 9.72. ch. 


26 Hoden I. Ahſchaict. 5. 22, 
durch Starm 220) ig ſcine Gewalt. Marco Polo ſagt, Kam⸗ 
pion ”) ſey die Hauptſtadt von Tangut, d. h. auch nach der Er⸗ 
‚berung der Mongolen, wodurch das Reich Tangut und Hia 
mit diefem Namen aus ber Sefchichte verfchwinden mußte, blieb 
boch dies ein Hauptfig der Tangutiſchen Bewohner. Zwölf Tas 
gerelfen von bier gegen Norden liegt die Stadt Etzina am Eins 
gange der Großen Wüfle *), von wo noch 40 Tagemaͤrſche nad 
Kara⸗korum fi ind. Eben von baher kam Tſchingis⸗Khan's 
furchtbares Heer im J. 1226 zu feiner Eroberung von Tangut 
und Hia herbeigegogen. Bon bdiefem Wege wird -weiter unten 


bie Rede ſeyn. Kanztfheou war zu M. Polo's Zeit fehr groß, , 


ſchoͤn, der Sig der Verwaltung der ganzen Provinz, Die Eins 
wohner find, fagt ex, Idolanbeter, einige Mohammedaner und 
andere find Ehriſt en, die ‚hier drei ſehr ſchoͤne und große Kirchen 
befipen. Jene Goͤtzendiener keben in ihren Kloͤſtern und Abteien, 
die vol von Söpenbildern von Holz und Metall, bis zu 10 Fuß 
doch, ſtehen, denen fie große Ehre erweiſen. Alfo auch hier wohn⸗ 
ten damals noch Bubdhadiener und Neftorianee beis 
fammen, und Marco Polo war gut davon unterrichtet, weil 
‚ er in dieſer Stabt mit feinem Vater ein ganzes Jahr, wie Ben, 
Boss in So ⸗tſcheou, durch die Umftände genoͤthigt, wie er ſelbſt 
fagt, perweilen mußte. Daher aud) feine getrenen Schilderungen 
der dortigen Lebensweife und Grundfäge der Lamadiener, die das 
mals als friedliche Coloniften unter dem Schuge der Mogolens 
Kaiſer feſtern Zuß gewannen, dann aber von den Ming, die 
äht mißtrauifche Chinefen waren, zwar wo möglich-zuridiges 
drängt, unter dee Mandfhu-Dymaftie fpäterhin wieder zut 
vorherrſchenden Secte dieſer Weſtprovinzen emporgehoben wurden. 
Der Empfang, den Schah Rokh's Embaffäde hier erhielt 
(im 3. 1420), beftätige die Wichtigkeit des Ortes in jener Zeit, 
wo ber erſte Statthalter der Provinz vefidiete, dem alle andern 
untergeben waren... In 9 Tagemärfchen 32) wurde der Weg zwi⸗ 
fchen So: nah Kan⸗tſchéou zuruͤckgelegt, auf jeher Station 
waren Quartiere angetwiefen, 450 Saumthiere und 66 Wagen wur 





— 


88%) Mailla Hist. gön. de ia Chine, T.IK. 9117. La Croix Bist ' 


du’ Gr. Genghizcan. p. 472. 80) M. Polo b. Ramusio. 

T. IL fol. 13. c. 39.; * Marsden. „on. 4. c. 40. p. 181 186. 

sı) M. Polo ed. Marsd. ch. 41. p. 86. La Croix Hist.. du Grand 

Genghizcan. p- A HL Wi Äinbassade de Schah Rokhı etc. b. 
Le 


. &» "Oftrand. Kan: iſchobu. 225 


den fhr Die Embaſſadoren md ihre Suite geliefert, diefe letztern 
von Menſchen gezogen, immer je 12 an einem Wagen. Es waren 
junge Burſchen mit falſchen Perlen in Ohrgehaͤngen und aufges 
ſtülpten Haaren. In jeder Stadt wurde ein Schmaus und in 
Kanztfheon vom Statthalter (Dankglt) ein großes Feſt beveis 
tt, Das auffakendfte an diefem Drte war ben Mohammeda⸗ 
nern ein großer Sögentempel, 600 Ellen Ind Gevierte, in der Mitte . 
mit der colofjaten 50 Fuß langen Geſtalt eines ruhenden Idols, 
deffen eine Hand den Kopf: ſtuͤzte, bie andere ben Schenkel ent: 
lang ausgeſtreckt war, alles vergoldet, man nannte es Samoni⸗fu 
(Schalte smuni=$oe), alfo ber Indiſche Bubdha, vor dem afle 
ihre Anbetung hielten. Bon bier z0g die Embaffabe weiter zum 
Hoang ⸗ho und nach Peking. 

Auch über Kan⸗tſchéou geben die ſpaͤtern Sefuitenmifflonen 
Beine neue Belehrung, als daß es Hin ſtark befeſtigter Grenzort 
am Eingang ber Gobi geblieben jſt, der durch den Handel 3°) 
immer bedeutend als Emporium des Ju⸗Strines, bed Bifam 
aus dem Weften, bee Rhabarber vom nahen Schneegebirge, 
der Haͤute und Felle von den nordifhen Nomaben und ein Fa: _ 
beilort wie Ning-bia, wo warme MWollenzeuge und Filze ges 
webt werben, die in einem fo Falten und fchneereichen Hochlande 
nothwenbig find zum Schut ſelbſt fuͤr die abgehaͤrteteſten Reu⸗ 
terſchaaren. 

Noch iſt hier zu bemerken, daß dieſes Kan⸗tſch «on unter 
ber Zang: Dynaftie *) auch den Namen Tſchang⸗i führte, und 
den Titel Kiun, d. h. Kriegsſtadt. Ihr faft 15 geogr. Mei 
(1900 &) in N. W. hießen dortige Berge Ki-tian und Ho⸗li, 
und an ihrem Fuß lag bed Kleinste Staͤdtchen Schansten 
(bei D’Anvile gegen N.D. gezeichnet). Bel diefem fegte man. 
ans bee Bergſchlucht Hosti über einen Gteppenfluß Tſchang⸗i 
genannt, der gegen N. O. floß, und hier begann nun einer 
dee Wege durch bie anliegende Wuͤſte Gobi gegen den Noͤr⸗ 
den nad) Karakorum zum großen Mongolen:Lager; von andern 
Eingängen der Wuͤſte dahin wird weiter unten die Rede fein. 

6. Riang-tfheon 37° 59 N. Br., 13? 40° 30” W. 2. von 
Peking, d. i. 100° = D.2.v. Paris, Erginul bei M. m), 
a ⸗— 

38) Martin Martini Atl. Sin. fol. 46. ; Grosier Descript. gen. I. p.164 
%) A. Remusat. Rech. s. la ville de Kara korum. p- 21. 
85) Klaproth Journ. asiat. IX. p. 801. j 
Nuter Erdtunde . P 
» " 


# 


“ ‘ 


206 Doce fin 1. fein. 422. 


"weichen keineswegs nach Martden Erklaͤrung 2) gleichbedeutend 
mit Koko⸗Nor ſeyn kann. Dieſe Stadt iſt und bier nur durch 
ihre Lage als die dritte gtoße Feſte an der Großen Mauer wid 
tig, weit fi fie: at8 ſolche feit Altefter Zeit als einer die Paffageorte 
längs derfeiben bin ſtets genannt wird, und dadurch flets erfenns 
bar, wenn fie auch fremde, uns-fönft unbelannte Namen führt. 
&o Haben wir fie ſchon oben in ber Reiſe bes Chinefifhen Ges 
nerals des Tang, vom I. 940, unter demfelben Namen, am 
— des Steppenfluſſes Pe⸗thing ?7), der gegen R. abfließt, 
—— den fie noch heute faſt 1000 Jahr ſpaͤter behalten 

ach dieſem Berichte Liegt ſie eben 45 geogr. Meilen (500 

2) in S. O. von Kan-tſcheou. MR. Polo), der von Kanıfiheon 
gegen S. O. reifete, braucht 5 Tagemärfche, wie er fagt, um auf 
einem Wege, auf dem man bed Nachts ſehr häufig durch wilde 
Geiſterſtimmen gefchredt wurde, in das Gebiet von Erginul zu 
kommen, wo viele Ortfchaften umb Selten liegen, berem Haupt⸗ 
ſtadt demfelben Namen teug. Auch fie war no zu Tangut ges 
‚rechnet und hatte Lamadiener, einige wenige Ehriften und Turko⸗ 
mann zu Bewohnern. Bon hier, fagt er, ging füboftwärts bie 
Strafe nach Si⸗ning (Sin⸗gui) und, nach China. Es iſt Dies 
—3* richtig dieſelbe große Eingangsſtraße, nach Schen⸗fi, uͤber bie 
ſidenz Siongan⸗fu, welche Tſchingis⸗Khan, der Eroberer, wie 

wir oben angeführt haben, kurz vor dem Tode feinen Feldherren 

et Erreihung ber großen Beute, bie. fie in China erwartete, 
anpries. | 
Schon ber treffliche Commentator ?) M. Polos, W. Mars- 
den, hat ben Vorwurf, den man früherhin bem edlen Benetianer 
gemacht und baraus fogar Verdacht gegen feine Glaubwuͤrdigkeit 
geichöpft hatte, daß Te namlich in den Kapiteln, wo er von den 
deei genannten Grenzflädten, die er offenbar ſelbſt durchwandert 
hatte, umſtaͤndlicher handelt, des Wunders der Großen Mauer 
gar niche erwähnt, hinreichend aus dem Wege geräumt. Ste 
war dort im Weſt des Hoang = ho fo wenig bedeutend, gegen die 
Mühe, bie man ſich im Oſten diefes Stromes mit. ber Vermaue⸗ 
vung © von Schansfi unb Petſcheli gegeben hatte, daß fie M. Boto 





080) M. Polo ed. Marsden. p. 226. no er) Ab. Re- 
imnet Hist. de Khotan. p. 76. —* —— Bean 
T.D. fo]. 15. 0. 60. ed. Marsden. p. 224. ale. 


°) M. Foo ddr Mandn. not. 446. P· 29 — 
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eden fo wenig role die Emdaſſade Schah : Rokh's, auch ſchon dee 


Bericht vom Jahre 940 gar nicht beſonders erwähnten: Und ob 


fie gleich unter der fpätern Ming-Dynaſtie, wie die Befeftigung 
am Kia-yu⸗kouan und von So⸗tſchéou Iehrt, allerdings. ihre 
Berftärkungen erhielt; fo ift fie dort doch auch noch unter den 
Mandſchu-Kaiſern, nah den Augenzeugen der Jeſuitenpatret, 
keineswegs eines großen Aufhebens werth. Wir haben von ihres 
Anlage im Lande Drdos, wo "fie voll Breſchen und Einriffe das 
niederfiegt und von ben Berfchließungen in ber Gebirgefette des 
Alan: Schan fchon oben gefprochen. Weiter) Im W. von Schen⸗ſi 
iſt fie überall nur ein Erbwall, niedrig, ſchmal, oft ſogar ganz 
verfandet und zerflört, und nur an ben einzelnen Stellen, wo 
Städte erbaut wurden, find ihre Uebergängs vetwehtt. Wie konnte 
man doch in Europa Marco Polo's weusiten Bericht Aber Aflen, 
das er zuerſt mit richtigem Blick erforfchte, und der überal als 
Augenzeuge in biefen Gegenden allerdings auch ſchon von Befeſti⸗ 
gungen fpricht, wegen der Nichtanführung dieſes Erdwalles auch 
aux einen Augenbiid in Zweifel ziehen, ba bie gelehrten Europaͤer 


ſelbſt üder elne ähnliche, nicht unbedeutende Verfchangungslinie in 


Dodolien am Dniefter, in Sud: Rußland, bisher völliges Stille 
ſchweigen behaupteten, die dort ein paar Meilen In Oſt von Kama, 


niee Pobolsti unter dem Namen des Zrajan: Wales ganz kuͤrt⸗ 
lich von F. Dubois*!) erft entdeckt werden mußte. 


Bon Erginul reift M. Polo in 8 Tagen gegen N. O. 
nach Eygrigata?), eine Provinz beffelben Zangutifchen Landes, bie 
wie oben ſchon &. 160 ff. unter’ dem Namen Ning-hia beſchrieben has 
den, deren Hauptſtadt er Calacia nennt. Genauer befchreibt «u 
ben Weg dahin nicht, aber aus dem Reiſebericht des Chineſ. Ge⸗ 
nerals dee Tang vom J. 940, ergiebt ſich, Daß dieſer Weg (über, 
K098i, alfo über Z0 geogr. M. weit) fi wol in ber kuͤrgern Dies. 
gonale in dieſer Zeit duch dem füdlichften Vorläufer dee Sands 
wüßte zuruͤcklegen läßt, ein Weg, der In neueren Jahrhunder⸗ 
ten ungebräudjlich geworden zu ſeyn ſcheint. Aus feiner folgen 





20) Du Hau- Halde Deser. gen. Tr, 1. P- 47. +) Berf. der 
gehen Gchrifts Conchislogie fossile et aperqu göognostigue 
** du Plateau Woihyni-Podolien. Berlin 1831. 4., von 
welchem noch wichtige 2— ſeiner viclen Beobachtungen 
über den Oſten CEuropa’s zu erwarten ſind. #2) M. Polo ed. 
Ranıusio I. fol, 16. c. 51.; ed. Marsden ch. 82. p. 338.5 ed. Malte 
Brun Sram. Fı Eu. pP: 74. a. 13. Latein. kd. pi 356. > 


92 


_ 


_ 


228 Sache lien. I. Abſchnitt. $. 23. 


dem Beſchreibung von Tenduc hat, Klaproth ummiberleglich dar⸗ 
gethan, bag biefes Egrigaia nicht Im Welten dee Wuͤſte Gobi 
gefucht werden darf. Doch bleiben une die-Mamen, weldhe nur 
allein der Venetianer bier gebraucht hat, immerhin väthfelhaft. 
Tendue aber führt uns, nachdem wir unſre Betrachturg bes 
Natur des Landes der Weſt-Eingaͤnge vollendet haben, zum 
‚In: Schan nach Khu⸗khu⸗Khotun, vom Süden gegen ben Nor: 
den an die Hoangzhos Beugung, von ber wir oben ausgegangen 
waren, zuruͤck. 


F§. 2. 
Erlaͤuterung 6. Verhaͤltniß der Nord⸗Straße vom In⸗ 
Schan der Mongolen, der Oſt⸗Straße uͤber den Khingan 
‚der Mandſchuren, der Weſt⸗Straße am Siue⸗Schan ber 
TFurkeſtanen. 1) Die Stadt Khu⸗khu⸗Khotun und die ans 
tilen Ortichaften. 2) Der In: Scan, als das Aſyl ber 
Hiongnu und der Hoeis he. 
Dee Weg von Peking laͤngs ber Nordgrenze von Peztfchell. 
und Schan⸗ſi führte uns Thon oben S. 152. und 153. durch da6 
Mauer⸗Thor Scha:hu, 15 geogr. Meilen gegen N. W. hinaus zus 
Stadt Khu⸗khu⸗Khotun am Tourguenzufluffe zum Hoang-ho und 
am Fuße bes waldigen In⸗Schan, beffen Hochgebirg bier dem 
Suͤdrande der rauhen Gobi feine Grenze febt. Ä 
Nur duch die Stellung hat biefe Eocalicät, deren Verhält: 
niß und durch die bisherigen Im Oſt und Weit angeftellten Uns 
terfuchungen der Nordgrenzen des Tieflandes gegen das Hochland, 
ein neues Picht gewonnen zu haben fcheint, eine größere Bedeutung. 
Sie iſt darum in Beziehung auf den Gang der Menfchengefchichte 
noch einer befondern Aufmerkſamkeit wert, nicht aber megen ihrer 
eigenen Innern Natur oder ihrer Eulturverhältniffe: denn jene find 
ums im übrigen noch ziemlich verborgen, dieſe aber haben nie einen 
höhern, für das Ganze feegensreichern Character ober auch nat 
eifolgreichen Einfluß gewonnen. - 
_ Die Stellung aber iſt eben dadurch von Webeutung, weil 
au” der Außerfien Nordwendung des Hoang⸗ho die Natur ſelbſt 
den tiefften, einwärtögehenden Einbruch in das Hochland bezeich⸗ 
set hat, wo die für eine firiete Civiliſation befähigte Thalbildung 
zunaͤchſt an das Hochgebirge und das Hohe Sandmeer, Gobi oder 
Scha⸗mo, grenzt. An keiner andern Stelle dringt irgend da6 
Tiefthal eines coloſſalen Landſtroms fo tief in bie geſchloſſene 


A 
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Maſſenerhebung ein wie hier, darum eben ward von hieraus in 


den aͤlteſten Zeiten die naͤchſte Verbindungsſtraße quer über bie 


Hohe Sobi, von jeher, von der Nord: zur Süpfeite gebahnt, 


u \ 


obteol Eein höheres Beduͤrfniß dieſer Wegbahnung entgegen kam. 
So ſeit dem aͤlteſten Zeiten der Hiongnu, und wiederholt ſeit der 


wie ſeit der Ausbreitung der Mongolen von Kara⸗korum (1200 
a. Chr. Geb.) ber. Weil aber in ben folgenden Jahrhunderten 
bie Culturcentra aus Nordweſt⸗China, aus Schen=fi und Schansfi 
gegen N. O. nach Peking in Petſcheli hin verlegt wurden, fo rüdte 
auch die Karamanenfttaße und Heeresftraße, bie feit ber Vernach⸗ 
Kffigung von Kara⸗korum völlig eingehen mußte, welter gegen 
den Oſten hinüber, und blühte in den jüngern Jahrhunderten 
zwiſchen Kiachta, ber Urga und Peking auf. Hätte fi, wie im 
Mittelalter an diefer Einbucht des Hoang-ho hierzu mehrmals der 
Anfang gemacht war (zur Zeit der Hiongnu, der Hia, des Dung⸗ 
Khan und der neuern Kutuchten) / hier, bie Refidenz eines bebeu: 
tenbern Culturſtaates ausgebitbet, fo wuͤrde auch diefe kuͤrzeſte 
und directefte aller Querſtraßen, welche den Namen bee Norb: 
ſtra ße Im eigenttihften Sinne verdient, über die Hohe‘ Gobi 
von Khu⸗khu⸗Khotun nad) Kara⸗korum, ober über die Urga nach 


Kiachta eine größere weltbiftorifche Bedeutung gewonnen hoben. 


So ift aber biefe Mord: Straße über den In: Shan, obs 
wol in der früheften Zeit begangen, boch gegen die, exit ſeit den 
Mandfchurenzeiten gebahnte Oſt⸗Straße nad China, über den 
Khin-gan, und-gegen die Weſt-Straße längs dem Siue⸗ 
Shan durch Kan-fı, fehr in ihrer Entwidelung zuruͤckgeblieben. 
Dennoch würde fie, ihrer Natur nad, die große Mongolen⸗ 
ſtraße zu nennen ſeyn, wenn jene die Mandſchurenſtraße 
heißen Eönnte, fo wie jene letztere die der Turkeſtanen vorzugs⸗ 
weiſe ſtets war und iſt. Was wir nun über biefe Stelle bes 
Shbfaumes der Maſſenerhebung zu beobachten haben, beſchraͤnkt 
fih im Wefentlihen auf Solgendes. " 


1. Die Stadt Khu-khu-Khotun b. Klaproth, Kous 


tou-botun b. Deguignes, Houshoushostun b. Gerbillon 
(Khostun, d. h. Stadt), Koueishona:tfhhing der Chinefen, 
fliegt 40° 49° 0 NR. Br., 4° 46° 15" W. 2. v. Peking. Dat. 


. Gabillen >), ber dieſe Stadt mehemals befuchte, iſt der einzige - 


248) Gerbilion Voy. L b. Du Halde IV. p. 121, p- 527. 


Zeit der Hia (400 J. n. Che. Geb.) und Tukhiu von Holin, - 


‘ 


‘ 
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Augenjenge, ber uns Aber ihre Lage, die er unter 40° 64 N. Br. 
feßt, belehrt; wir folgen feinem Berichte zuerft. Sie liegt etwa 
15 geogr. M, (200 &) in N. W. des Thores Scha⸗ hu⸗Keu; in 
seiner 3 bis 4 Stunden breiten Pläne nähert man fig ihr von 
Oft nad W.z gegen S. W. und ©. alfo gegen den Hoang:ho 
su iſt diefe Ebene unabſehbar; gegen ©. D. aber erheben fih 
nach der Mauer zu nuc Hügel; die Ebene ſelbſt war (im J. 1688) 
am mehrern Stellen bebaut, und hie und da lagen Heine Dorfs 
(haften aus 7 bis 8 Erdhuͤtten beſtehend. 
Mur eine Meile in S. O. ber Stadt ljegen bie Ruinen eines 
alten, aus ben Zeiten der Mongolen⸗Dynaſtie erbauten Stabt, ag | 
einem Zubache des Tourguen; jest nur in Erdwaͤlle zerfallen, abes 
ein 8 Etagen hoher, achtediger Thurm ( Subarhan heißen folche 


‚ Pyramidenartige Bauten), über 100 Fuß hoch, zwar roh, doch nicht 


ohne Grazie aus meißen Backſteinen erbaut, an jeder Facade mit 
Statuen, zeigt, daß frühee hier ein Aufenthalt der Foediener und 
Mongotifcher Herrfcher, ihrer Befhüger, war. Diefer Thum 
fol zu den berühmteften in jenen Gegenden ‚gehören, und wird 
Tſahan-Subarhan (Chahqn⸗ Subarhan) 2), die weiße Pyramide, 
genannt, Hier war es, wo der Kaiſer Kangshi in feinem Lager 
die: erſten Begrüßungen der Lama's der benachbarten Stadt feier 


lich entgegennahm, 


Khu: khu⸗Khotun iſt nur eine kleine Stadt, die aber fruͤ⸗ 
her unter den Mongolenkaiſern (den Yuen) ſehr ſtark beſucht und 
ein bedeutender Marktort war, und ſchon weit fruͤher, im IX 
Jahrh. unter ber Dpnaftie ber Tang *°), um das Jahr 850, als 
eine wichtige Grenzſtadt bes Reiches gegen Nord, mit Grenzbeſap 
zung, unter dem Chinefifchen Namen Kouei -hova = tfchhing genannt 
wird. Noch ſtehen die Stadtmauern aus Backſteinen umher. Die 
Mohnungen ber jegigen Stabt find geringe Erbhütten, aber die 
Pagoden der Lama's find gefhmüdter als bie mehrften, die Ger⸗ 
billon in China fohe, Die Vorftädte find beffer, gebaut und 
ſtark bevoͤlkert; Mongolen und Chinefen leben hier gemifcht uns 


- terelnander. Hier war damals (1688) noch der Sig eines. kaiſer⸗ 
„lichen Gouvernements *), als die Mandſchuren⸗Macht von China's 


Mauern’ aus übe, bie wefllihen, damals noch unabhängigen 





8%) Gerhillon Voy. VI. 1606. p. 40. .P. Gaubil His, 
5* in Meém. XVI. p. e «6) Gechilch Voy, L. a. a. P. 
p- 
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engen eder Kharla’s und die Oelbth fo eden im Wachſen war, 
und noch nicht über die Wuͤſte Gobi hinaus "bis zur Selenga 
mb Klachta reichte. Der berühmte Chinefifche Ober⸗Feldherr, 
Feangu ober Yeangu:ps (Pe ift die Würde des Comes), ber Ber 
finger der Delörh, hatte hier zu Katfer Kanghl's Zeiten ben Sg 
feines Grenz :Bouvernementd genommen 27). Jüngere Augenzeits 
gen kennen wie aus biefen Gegenben nicht. Diefer Ort hatte das 
ber, als Grenzftätte, und fir den Verkehr von Schenfl, Shan 
mb Kanzfu mit der Gobl eine Bedeutung, die er ſeitdem verlie⸗ 

. am mußte, als das ganze Hochland im N. und N. W. unter 
Ehinefifche Hoheit trat, und directe Verbindungen von Peking aus 
mit jener Heimath Tſchingis-⸗Khans am Orghon und am Altai, 
durch’ die Kiachtaſtraße in Bang kamen. Doc tft Khu-thu : Khotun 
noch immer das Haupt:Emporium jenes Landes ber Wuͤſten nebſt 
den Städten des beaderten, reichen und ſtark bevoͤlkerten Schanzfi. 
Dicht im Norden der Stadt iff aber der Eingang zur Großen 
Vüfte, die gegen N. direct nach dem jüngern Kiachta, und eben 
fo gegen N. W. nach. Karasforum führt. Gegen S. O. find 
aus zwei Tagereifen (180 Li) bis Schan=fi, und nicht viel weiter 
gegen S. W., etwa 15. geogr. M. (210 8) *) ſtroͤmt der dreite 
Hoang-ho voräber. Das Land dahinwärts iſt eine unmerklich fh " ”. 
fentende Ebene, durch welche ber Fluß von Khu⸗khu⸗Khotun, ber 
Tourguen, gegen S. W., bei der Stadt Toto, fi in den [Haupt 
from mündend feinen Lauf hat. Diefe Ebene ift bebaut und 
mit Dörfern befegt; als P. Gerbillon, 10 Jahr nad, feinem er⸗ 
fen Beſuche, zum zweiten Male hieher kam (1696), und viele 
Zaufende ber Delöth mit Weibern und Kindern, in Folge der letz⸗ 
ten Kriege gegen ben ‚geftürzten Delöth: Khan, als Gefangene 
und Sclaven hieher verfchleppt waren, kaufte Kaiſer Kang-hi fie 
alle los, und fiebelte ſie hier an. Eben hier hatte er, im Jahre 
2691, nach dem feierlichen Unterwerfungsacte aller von den Delöth 
gedräingter Khalkas⸗Mongolen, die ihm nun als Vaſallen Unter . 
würfigkeit gelobt hätten, verfchtebenen Prinzen und Khanen ber Khal⸗ 
ts um Khu⸗khu⸗-Khotun Ländereien *) zum feften Befig anwei⸗ 
fen laſſen. Auf diefe Weife find von jeher hier die temporären 
Anficbelungen, fo auch die heutigen der Tumet zu Stande gekom⸗ 


ö— OMm7 


°T) Maila Hist. gen. de lo Chine. T. XL. 176 er. +) Ger- 
billon Voy. V. b. Du Halde IV. p. 433. *9) Gerbillon Voy. in. 
‚1691. bei Du Halde IV. p. 314, 388. 
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men, die mit hen fleten Wechfein ber Mötkerfehlätfate, und zumal 


dee umherwohnenden Nomaden, eben fo aufblähenb und vergäng- 


lich ſeyn mußten, wie fo viele bis heute noch ‚in Krkmmer dort 
Hegende Ortſchaften bewelſen. So liegen nur 7'geoge. M. abs 


wärs von Khu⸗khu⸗Khotun, zwifchen zerſtreuten Aeckein und 


Doͤrfern, die Reſte einer zweiten, alten Mongolenſtadt aus der 


Beit der Dynaſtie der Yuen, unter welcher überhaupt bie Ge . 


gend fehr aufblühte, worüber uns jeboch leider die beſtimmtern 


Namen und Daten In ihren Gefchichten bis jegt fehlen. De - 


Große Kuhlai : Khan nahm hier hoͤchſt wahrfcheintich- öfter feinen 
Aufenthaft, und M. Polo, der Venetianer, hat wol ohne Zweifel 
über Ming: bia und dieſe Landſchaft, die ee Tenduch 
nannte, feinen Eingang zur Nefibenz feines Mäcens nad Pe 
ticheft genommen. 

Wie diefe zerftörte Stadt vordem hieß, fagt Pat. Gerbillon 
nicht; aber es hatten früherhin hier been mehrere auf dem guten 


Fruchtboden geftandenz; von dee fo eben genannten, nahe dem 


Dorfe Tarhan⸗cajan >%), ftand noch ein Subarhan, d. i. der pp: ' 


ramidaliſche Thurmbau einer Pagode. Die Gegend umher if 
völlig ohne Baum. Bis Hierher kamen bie Beamten ber Tel 
bunale der kaiſerlichen Behörden aus ber Provinz Schan:fi'zur 
Aufwartung bem Hohen Meifenden entgegen, den von Khuskhu: 
Khotun ein Zufammenflug von Lamas Prieftern und eine große 
Suite dee Nomabifchen Prinzen der Mongolen: Khallas und 


‚ Delöth begleitete. Diefe Gegend 51) iſt eine der bebauteften und 


feuchtbarften aller Landfchaften außerhalb der Mauer, und liefert 
feldft gute Reisernten. Nur 10 Stunden (70 Li) fern vom Hoangsbe, 
bei. dem Dorfe Eyfu, fand wieber eine Pagode. Von ba ging 


dee Weg immer auf glächer, fruchtbarer Ebne, bis in bie Nie 


des großen Stromes zum Orte Houtanshojo (Cou⸗tan⸗hojo), dem 

Toto⸗ſching ber Chinefen, wo. nun ungleihes Hügelland mit bem 
Sand: und Kiesboben begann, ber von da an das ganze Land 
der Ordos durchzieht, und durch weichen unftreitig der Hoang⸗ho 
fi fein Bette erſt eingerifien und bucchgefpült hat. Nur eine 


. Stunde von biefer Stelle, wo das Lager aufgefchlagen wurde, zeig: 


ten fih bei Xoto am Einfluffe des Zourguen wieder Ruinen einer 
ziemlich großen Stadt, deren Erdumwallung noch vorhanden wat, 





260) Gerbillon Voy. VI. tbend. p. 433, 434. 51) "Mail Hist. 
gen. de la-Chine, T. XI. p- 20. 0 
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die im Innern aber nur wenige Bewohner hatte. Dieſe haͤlt Degul⸗ 


mes) für die alte, nad) ben Chineſiſchen Annalen ſeit dem Jahre 


413 erbaute Stabt Tumsvanstfching bee Dia, von der weiter 
unten die Rede fern wird. Man hatte gegenwärtig, unter Kaifer 
Kanghl, hier ein fehr großes Reismagazin zur Proviantvertheilung 
an die. Zeuppen errichtet, (bie bamals in den unruhigen Kriegs: 
iaheen, als die Macht der Khalkas⸗ und DelöthsRhane im N. und 
RW. erſt gebändige werden mußte, häufig in jenen Gegenden 
Sin und ber zogen. Das Hoang-ho-Ufer umgiebt hier ein halber 
Mond nieberer Sandberge, im Abftande einer guten halben Stunde, 
mb dann folgt bis zu bee großen Krümmung des Gelben Ktuf: 
fe, der bier reißend gegen S. ſtroͤmt, eine fruchtbare, mit Acker⸗ 
feld bedeckte Pläne, auf weldjer Kaiſer Kanghi als der erſte Bo⸗ 
genſchuͤtze feines Reiches bis zum Flußbette vorfcheitt, weil er mit 
feinen vortrefflichen Pfellen bie Breite bed Stroms meſſen wollte, 
Sie flogen zu feiner Freude faſt alle hinüber an das jenfeltige 
Ufer, das alfo Bogenſchußweite hat, und ale ber Kalfer, ein geleh⸗ 
tiger Schüler ber Jeſuiten⸗ Patres im Euklid, den er auf dieſer 
Vandrung ſich expliciren ließ, am folgenden Tage mit ſeinem 
Halbkreiſe zur Ausmeſſung an der engſten Stelle des Bettes ſchritt, 
fand ex dieſes daſelbſt 108 Chineſiſche Schritt breit 53). Die Patres 
ſchaͤzten den Fluß an ber breitern Stelle 120 Koifen (720 Fuß), 
Innerhalb bes halbmondfoͤrmigen Hügelfränzes. Einige zwanzig 
Barken flanden hier zur Ueberfahrt des Kaiſers bereit; aber bie 
große Suite mit ‚der Bagage ſetzte bei Toto über ben Tourguen, 
der mit Eis belegt war, und ging das Hoangzho Ufer etwas aufs 
wirt zu einen Stelle, mo neben den Wiefen voll Wachteln, Bas 


ſanen, Hafen und anderem Kleinwild, auf das beftändig, ini noch 


mannshohen Graſe, Jagd gemacht wurbe, das Eis des Großen 
Stromes aber ſchon fo feft war (30. Nov. 1696), daß es als Brücke 
um Uebergange auf das fübliche, rechte Ufer in das Land ber 
Ordos diente. 

Dort verweilte ber Kaifer unter Jagduͤbungen einige Wochen 
und kehrte dann über -dben Strom. nach feinem Lager bei Toto 
(d. W. Dec.) zuruͤck, um von ba auf kuͤrzeſtem Wege zum Mauer-- 
thor Scha <housKeon einzuziehen. Da diefee Weg zwifchen dem 
Zourguen und feinem füböftlichen Parallellluſſe, dem Dlan smus 
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ven (to nach ber Chinefifchen Reichsgeographie die -ulnen einer 
Stadt, Khoutan: Khochu angegeben werden, die aber Pater Ger: 
bilon nicht gefehen zu haben fcheint), in bderfeiben Pläne, nur 
direck gegen Oſt nad) Schan⸗ſi zurudführte: fo lernen wir bei 
dieſem flüchtigen Durchmarſche bie ähnliche Natur. bes Landes 
Tennen, wie auf dem mehr nördlichen Wiege nach. Khu⸗khu⸗Khe⸗ 
sun. Doch erheben fich hier {don mehr Anhöhen, ohne Steine, 
ohne Fels ober Ward; nur Grasberge mit wilden Geflügel und 
Gazellen (gelben Biegen). Der Weg 309 durch ein That, das 
zwifchen diefen Bergen von W. nach O. hinzieht, und fährte auf 
ber kurzen Zagereife von 6 Meifen (SO Li), in bemfelben, an ben 
Teimmmern. von zweit ober brei Städten 24) worüber, bon 
denen jedoch nur noch Erbmauern übrig waren. Im ODſt von 
ihnen wurbe Halt gemacht an einem ftehenden Waſſer bei Hal: 

- Fouftat, das mit Eife bedeckt war, Am folgenden Tage wurde mn 
eine Anhöhe überfliegen, um in ein eine halbe Stunde breites Thal zu 
- gelangen, das ſich auch von Oſt gegen Weſt zur Ebene. des Hoangs 
ho wie jenes erſte hinzieht, an deſſen Oftende der Ulansmuren 
gegen den Weften zu fließen beginnt; er fallt, wie wir ſchon oben 
©. 154. bemerkten, ebenfalls zum Hong⸗-ho. 

Auch in dieſem ſehr fruchtbaren und des Anbaues fähigen Thale 
ſahe Serbillon die Ruinen einer Stadt, die einft zur Zeit ber Mon: 
golen⸗Dynaſtie bedeutend war, aberjegt nur noch zerftörte Erdwaͤlle 
aufzuweifen hatte. Sie warb Uanzpalaflon genannt, Hung: 
tfching bei den Chinefen. Won dagegen Oft find nur noch 7 bis 
8 geogr. Meilen (105 Li) bis zum Mauerthore Scha⸗hu⸗Keou. 
Demnach ward biefe Mongotenftadt, wie fo mandhe anbere, für 


| Lamadiener mit Klöftern und Pagoben, oder zu Sommerrefibenzen 


and SZagbfchlöffern, gleich andern, weftwärts bie zum Hoang⸗ho 
hin,. an der Außenfeite ber Dauer, im kühlern Suͤdrande des 
Hochlandes erbaut, wie dies auh M. Polo an mehreren Stellen 
andeutet. Berflört wurden fie alle in den Kriegen, weiche ben 
Sturz der Yuen und Ihre Vertreibung aus China durch die Ding 
Donaftie traf, und auch von den Pagoben find nur Nefte übrig 
‚ geblieben , weil die Anhänger ber Chinefifchen Götter zugleich ben 
fremden, von ben Mongolen fo fehr gehobenen- und vermehrten 
Stand der Lama; Priefter famt bem Buddhacultus zu nerbrängen 
ſuchten. M. Polo fagt, In manchen ihrer Kiöfter und Abtsien 

854) Gerbillon Voy. VI. ebend. p. 4b u: f. 
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fanden ſich 2000 Prieſter, die für ſich ſchon kleine Staͤdte bilde⸗ 
ten **). Durch die Mandſchu geſchuͤtzt, welche wiederum die Da - 
naſtie der Ming ſtuͤrzten, wurde der Lamacultus von neuem _ 


gehoben, und auch auf dieſem Gebiete, wie wir aus allen Berichs 
ten der Sefultenmiffionare zu Anfang bed XVII. Jahrh. erfahren, 
om herrſchenden aller Nomaden. Sn biefe Gegend der Städte 
minen falle DM. Polo's Weg, ben er vom Lande Tenduch gegen 
den Oſten nach dem Tſahan⸗Nor und Schanztu,, ben kaiſer⸗ 
lichen Jagbfchlöffern damaliger Zeit befchreibt, Er ritt fieben Tage 
lang *) durch diefe® Land, immer gegen Dfien, gegen Khataia, 
und fand hier viele Stäbte und Gaftelle, darin ſowol Goͤtzenan⸗ 
beter, wie auch einige Mohammebaner und Meftorianifche Chriften: - 
Diefe tebten von Handel und Gewerbe: Dan webte hier feine 
Goldſtoffe mit Perlmutter gefhmüdt, und feibene Zeuge von 
derfchiedener Art und in allen Farben, denen in Europa nicht um, 


‚geih, dazu noch mannichfache Wollenzeuge. - Alles war bier Uns 


tnthan des Groß: Khan, Eine der Städte Sindidhin (Sims 
bin und Sindaeui) war berühmt durch ihre Waffenfabriken 
und ducch die DVerfertigung aber Beduͤrfniſſe für die Armee; in 
bem bergigen heile des Landes lag der Dit Idifa (Pdifu?) 
mit einer’ reichen Silbergrube, toelche großen Gewinn dieſes Dies 
tales gab. Drei Zagereifen im Oſten von der genannten Pro⸗ 
din; und Stadt (0b Tenduch oder Sindichin? bis zu welcher im 
DR Tenduch ausgebehnt gewefen zu feyn fcheint), gelangte man 
zum Jagdſchloß und der Stabt am Tſahan⸗Nor, ober Weißen Sea 

Noch ift es nicht gelungen 57), mit Beſtimmtheit die Lage 
und den wahren Namen ber genannten Stadt, der wahrſcheinlich 
durch die Abfchreiber verderbt ift (Sindichin für Hung ⸗tſching 
der Hung= hin. wäre vielleicht möglich) zu ermittelny chen fo 
wenig iſt uns bort etwas von einer Sitbergrübe ſeitdem bekannt 
gewasden ; doch macht dies M. Polo's Bericht darum keineswegt 
weifchhaft, und aus dem folgenden .ergiebt ſich nach Klaproth's 
Unterfuhung nit Beflimmeheit, daß Zenduc kein anderes 
kand, als dieſes befchriebene an der Hoang-ho⸗Wen⸗ 
dung, am Tourguen und, der umgtbuns von Khu⸗ tn: die 
tum fen kann, _ 
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Wie Khu⸗khueKhotun zur Beit Kalfer Kang⸗his wies 
derum ein Hauptfig der Lama's und fpäterhin ſelbſt bie Reſidenz 
eines göttlich verehrten Kutuchtu⸗ Lama getworden, fo war ed ſchon 
weit früher, zu, Marco Polo's Zeit, der Aufenthalt des damals 
fogenannten Priefter Johannes gewefen, und der genannte 
Kenner bed Drients hat eben dieſes in Rede ſtehende Ländergebier 
von neuem dem Sitze biefes fogenamnten Chriftlichen Könige vin⸗ 
dieirt, dee in fo viele Kabeln gehülft warb 358), 

2, Der In: Shan. Wir haben bisher jedoch nur-vom. 
dem Theile biefes Landes bis zu diefer Stadt und bis am 
den Tourguenfluß gefprodhen, weil nur bis dahin bie Be⸗ 
richte Europäffcher Augenzeugen und alfo auch nur unfte genauere 
Kartenzeichnung reicht; was auf die Nord weſt ſeit e biefes Zu⸗ 
fluſſes zum Hoange ho hinaus liegt, hat wol noch Fein Europaͤer 
mit Augen geſehen, und. wir koͤnnen uns daher in ber weitern 
Beſchreibung dieſes Ländergebietes von Tenduch, das auf den Kar⸗ 
ten ganz weiß gelaffen ifl, nur am die unbeflimmien Berichte ber 
einheimifchen Autoren und Gefchichten ſelbſt halten. 

P. Gerbillon fage noch, wie wir ſchon oben anführten, aus 
elgner Anfchauung 59), daß fih in N. und N. W. von Khu⸗khu⸗ 
Khotum hohe Berge, mit Wald bewachſen erheben. Dies tft ber 
bobe In: Schan, befien wis fchon oben ©. 153. erwähnten, 
berfeibe, welchen Aler. v. Humboldt für die oͤſtliche Fortſezung 
des zweiten Großen Bergfoflemes von, Central⸗Aſien, naͤmlich 
des Thian⸗Schan oder Himmels-Gebirges zu halteir ges 
zeige iſt, weil er, wie jenes, zroifchen 41°-—42° N. Br. in der⸗ 
ſelben Stseichungstlinie, von W. gegen D. fortfegt, und dann als 
lerdings die Verknuͤpfung von jenem, bucch den im vorigen 
betrachteten Suͤdrand ber Hohen Gobi, mit dem aͤußerſten oͤſtli⸗ 
hen Tſchang⸗pe⸗Schan an ber Nord-Grenze Corea's, in ſeht 
großer Erftredung bilden würde. Doch bemerkt X. v. Humbeide. 
ſelbſt ſchon ®), dag in der Gegend, wo die hohe Steppe ber 
Gobi im N. W. der Hoang⸗ho⸗ Beugung vielleicht - ihre größte. 
Höhe der Anfchwellung erreicht hat, bdiefer vom fernen We⸗ 
ften Tommenbe, mächtige Gebirgezug, ft nach einer Unter⸗ 





868) Klaproth sur le Pays de Tenduc, in Journ. asiet. IX. Paris 
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Meilen), in Dften, an der Norbbeugung des Gelben. Fluſſes wies 
ver beginne, unb auch dba um etwas Weniges weiter gegen bem 
Süden geruͤckt, wo er aber die Höhe ber Schneegipfel erreiche: 
Aur von biefer Metamorphofe an, nur von biefem bes 
(dränkten Hochgebirge, das hier der Gobi gegen. und N. W. 
wie dems Lande der Drbos und dem Großen Strome gegen ©. 
und &. D. feine Grenze fest, und an deſſen Süd: und Suͤdoſt⸗ 
Abfalle allein das Land Tenuduch liegt, auf beffen hohen Nord» 
wefträden fid) dagegen ber rauheſte Theil der Gobi ausbreitet, 
ſoll hier die Rede ſein. 

Dieſer In-Schan ei) erhebt fi plöglich und ſteil, nur drei 
Meilen (38%) in N. W. der öfter genannten Stabt, im Norden 


der Drbos und Im Welten der Dirat, unb verlängert fi uͤber 


37 geogr, Meilen (500 Li) gegen ben Norden von Khu⸗khu⸗Khotun. 
Er bat verfchiebene fehr hohe Sipfel, die ihre befonderen Namen 
tragen. Bei den Mongolen heißt er: das Onghin- Gebirge 
(Onghinzoola; Ongonsalin der Mandſchu bei D’Anville; Ong-tu) 62). 
Der Name In: Schen iſt ein antiker Name bei den Chinefen, 
doch heißt er Hier auch das Große Blaue Gebirge®) und er 
ſteigt bio zur ewigen Schnechöhe auf. Er dehnt ſich von 104 bid 
110° öftt. 2. v. Par. ober von der Dflgrenze ber Tſchoros und 
der Weſtgrenze des Landes der Mongolifchen Horben bee Dirats, 
die fich Hier begegnen, bis zum Kourguenfluffe im N. von Khu⸗khu⸗ 
Khotun aus. Seine Ketten fpiger und fleiler Felſen Haben bei 
den umherwohnenden Mongolen verfchiedene Namen. Die merk 


wörbigften berfelben von W. nah D. find zuerſt de Donna, 


defie wir fchon oben als Worgebirge an der Hoang= ho: Beu: 
gung Mona⸗hojo (S. 170.) gegen Dften erwähnten. Durch 
die Diongolifche Gefchichte, die diefen Berg nennt, erhalten wir 
ein fehr intereffantes Datum für das oft fo flreitige Lebensende 
Zſchingis⸗Khans und ben Transport feiner Leiche zur zweifelhaf⸗ 
tm Grabſtaͤtte, für welche faſt jeber Autor eine andre Benen⸗ 
nung gebraucht, bie aber bei näherer Prüfung alle zufammenis 
treffen an den Queen des Tula und Kherlonſluſſes, was 





“ı, Thai- - sing -y- thoung - chi, RL eiche · Geographie. ber 
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auch durch folgende Ausfage der Sfanangfhen Stellen, bie vom 
Eommentator bisher unerörtert blieben, vortrefflich ſich beftätigt. 
Wir haben oben (S. 164.) Ning⸗ hia am Hoang-ho als bie 
Gegend kennen gelernt, wo Tſchingis-Khan bald nach der Erode: 
zung diefee Stadt feinen Tod fand, und-von wo feine Leiche mit 
Klagegeſchrei in die Heimath abgeführt werde follte, bie bekannt⸗ 
lich an jenen beiden genannten Fluͤſſen war,” weiche der Mongos 
liſche Sefchichtfchreiber auch noch genauer bezeichnet, an der Schate 
tenfeite des Altai-Khan und der Sonnenfeite bes Kentei:Khan, 
woruͤber unten das Nähere nachzufehen ſeyn wird. Hier nur, daf 
der Enarrende Trauerwagen, auf zwei Rädern) geführt, 
alſo ein durch die Hohe Mongolei ganz gebräuhlicher Karren 
(äuufo b. Herod. IV. 69.), mit Geſchrei und Klagegefang, in die 
Begend des Mana ankam. „Wie ein Falke ſchwebteſt du daher, 
„jetzt muß dich ein knarrender Wagen mwegroffen, du mein Her: 
„fcheri” ſo fang Kitufen-Baghatur von den Sfunib, laut feine 
Stimme erhebend, „haft du Gemahlin und Söhne verlaffen, du 
„mein Herrſcher! Haft du deine Völker verlaffen, du mein Herr⸗ 
„ſcher! Wie ein Adler freudig umherkreiſet, alſo fuhrſt du daher, 
„du mein Herrfchert wie ein unerfahrenes Füllen biſt du nieder 

„ geftlirzt, du mein Herrfcher! Nach ſechs und ſechzig Jahren 
„ deines Lebens wollteft du deinem ganzen Volke Freude und Ruhe 
„geben, und nun hebft du dich davon, du mein Herefcher!” Uns 
ger ſolchen Klagegefängen Fam ber Zug in die Gegend biefes Mon, 
daferbft aber verfanken die Näder des Wagens in den blauen 
Thongrund, fo daß er unbeweglich fleden blieb. Alte Mühe ihn 
weiter zu bringen mar vergebens, bie ftärkften Pferde wurden vors 
gefpanntz das Volk fing ſchon an muthlos zu werden. Da erhob 
der Sänger Kiluken : Baghatue noch einmal feine Stimme und 
“fang: „Vom bfauen, ewigen Tegri wunderbar erzeugter Löwe der 
Menfhen, dul Tegel: Sohn, mein Bogda : Herrfchert willſt du 
bein ganzes, großes Volk verlaffen und bier allein verbleiben? 
Alles, Altes ift dort, beine Gemahlin, deine Geburtsftätte, dein 
Volk, dein goldner Pallaſt u. f. w., u. ſ. mw.” und endete mit dem 
Vorwurfe: „Haft du, weil die Gegend amı Charguna⸗chan (Gardjan⸗ 
Gebirge) warm iſt, weil der von bir befiegten Tangut viele find 
und weil die Kuͤrbeldſchin⸗Chatun fchön iſt, dein altes Volk der 
Mongolen wirklich im Stich gelaffen? Konnten wir gleich del⸗ 
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uum ebeln Leben nicht zum Schilbe Diehen fo tollen wir doch 
Deine Hülle, dem Edelſtein Chas gleichehd, in die Heimath fuͤh⸗ 
ten, deiner Gemahlin jeigen, und die Wünfche deines ganzen, gros 
fen Volkes erfüllen” Da geſchahe es, fagt der Gefchichtfchreiber, 
aid hätte dee Herrſcher die Bitte gnädig gewährt, daß der Wagen 
wicber zu knarren begann und in Bewegung fam. Boll Freude 
jo; nun das Volk weiter im Geleite bie zur Heimath, wo das 
ganze Herefcherhaus ihm mit Trauer, Weinen und Klagegefchrei 
extgegen kam. Go toeit der Sefchichtfchreiber. Der Weg ift num. 
verſtaͤndlich; er ging von Ning-hia am linten Hoang=ho-Ufer 
abwaͤrts, bie zum In⸗Schan, mo am Fuße bes MonasBergs 
die Oſtbeugung des Stroms, und die fumpfige Niederung 
des blauen Thongrundes, in melcher dir Karren ſtecken blieb, und 
fo ſchwer fortzubringen war auf geradeitem Wege gegen Kara-ko⸗ 
mm. Denn bier beginnt das Auffteigen auf die Höhe des Ges 
bitrgßs und ber Hohen Gobi. Aber aus einer fruͤhern Stelle def 
Mengolifchen Geſchichte, p. M., geht hervor, daß Tſchingis⸗Khan 
auf dem Hinmarfche mit feinem Deere von Karastorum nach 
. Zangut, vor defjen Eroberung ſchon an biefem Berge Mona: Khan 
verübergelommen war, und bag erihn als Mefideny eines Meichs 
ganz beſonders angefprochen hatte, wie ja in früheren Zeiten eben 
Mefe Localitaͤt ber Sig der antiten Kaifer der Hiongnu war, . 
tie wir oben gefehen. Der Gefichtfchteiber fagt: Auf dem Hee⸗ 
eetuge erblickte der Herrſcher den Mona⸗Khan und ſprach: „fuͤr 
ein zerruͤttetes Volk iſt dieſes ein ſchoͤner Sammelplatz, und für 
ein ruhiges, eintraͤchtiges Volk ein ſchoͤner Lagerplatz; für Hirſche 
und Reh⸗ iſt es ein ſchoͤner Weideplatz und fuͤr einen alten Mann 

din erwuͤnſchter Ruheplatz.“ Größere Lobſpruͤche konnten einer 
becalltaͤt, die ſchon durch fruͤhere Wohnſitze mächtiger Patriarchen⸗ 
herrſcher geheiligt war, von einem Mongoliſchen Eroberer nicht ges 
macht werben, und bie Furcht des Mongolifchen Geleites der Leiche 
war zu verzeihen, wenn fie hier am fchönern und waͤrmern Ges 
biegsfuße, am majeftätifchen Strome und bem reichen Tangut, 
ch China fo nahe, die Anfiebelung einer neuen Refidenz des 
Raiferreiches fürchtete ober ahndete, die ſpaͤter dennoch, nur weiter 
m Dften, in Peking realiſirt wurbe. 

Doch wir gehen vom Mona: Berge weiter gegen Oft, ihm folgt der 
Kundulen-Berg, dann der Bartu, Djara und Tſchakhan⸗Obo an dee 
Dfigeenzeber Dirats. Dann Tſchakhan⸗khada, Liſſur⸗djeleku⸗dyjugu. 
In N. der Stadt Khu⸗khu⸗Khotun liegt der Berg Ugung (Hugoung⸗ 


"gola), und ber Sue Zi des Bergguges helft Imatuz von 
biefem hat wol der gleichnamige vechte Zufluß zum Tourguen 
feinen Namen. Zwiſchen biefer Quelle des Imatu unb eine 
andern Fluſſes Djoukha, deſſen Lauf uns aber unbekannt ifl, 

erhebt fi) die Gebirgemaffe noch bis zu einem fehe hohen Glet⸗ 
PR er, ben ſie hier träge. Diefe ganze Gebirgskette im Zufammens 
bange aber heißt In: Schan, oder bei den Mongolm Barb> 
jan 355), auch Gebirge Habjar (Gadjar-oola oder Khadjar, Char⸗ 
guna⸗Khan bei Sfetfen) und fiher von ihrer Bewaldung, bie is 
diefem Hochlande zu den größten Seltenheiten gehört, hat fie ben 
Chinefifhen Namen Ta sthfing:Schen, d. h. Graßer Grüner. 
Berg erhalten. 

Die beiden hoͤchſten mit Schnee bebedten Pics biefer Kette 
liegen im W. an der Quelle des Fluſſes Khara gel, Kara⸗mou⸗ 
ran b. D’Anville, ber gegen ben Std zum Hoang⸗ho fließt, 
die Siue: Shan, "oder Ifchaftisoola der Mongolen; biefe 
- Duelle liegt nebft den Schneebergen unter 41° 50° N. Br. und 
107 17’ D. 8. v. Paris. An einer andern Stelle der Chineſiſchen 
Reichsgeographie %) wird diefelbe Gebirgskette, die Immer ans 
“ Tinten Ufer des Hoang-⸗ho zun aͤchſt hinzieht, von Khu⸗khu⸗ 
Khotun gegen N. W. bis zum Lager der Oirat, auch Khadjar— 
Khocho (Gadjar⸗-khoſchd) genannt, und -bie aus ihr gegen den 
Hoang:ho hervortretenden Zlüffe Burgatu, Khaliotu und Schere. 

Von ben Schneegebirgen an, fällt die fehr große Höhe, ſuͤd⸗ 
wärts menigftene, in ber Nähe am Hoang⸗ho, wieder hinab und 
fleigt, wie wir oben fahen, erfl im Ala⸗Schan, dem Waldgebirg. 
im N. W. von Ning-hia, wieder höher empor, auf welches man in 
Neuerer Zeit auch wol den Namen In:Schan übertragen hat, der 
ihm aber früher nicht zukam. Deffen Fortfegung gegen. S. ift 
ſchon oben nachgewieſen. 

In der aͤlteſten Geſchichte kommt dieſer In⸗Schan ſchon 
vor, weil daſelbſt die Tſchen⸗-yu ober bie antiken Könige bee einſt 
ſo maͤchtigen Hiongnu ſchon ein Jahrtauſend fruͤher als das Volk 
der Mongolen, als Herren der Hohen Gobi, daſelbſt ihr großes. 
Lager hatten, und an dieſem MWaldgebirge ihre Waffenarbeiz 
ter 7) unterhielten, bie ihnen ihre Bogen und Pfeile verfertigen 





- 868): Tableau des plus hautes montagnes de la Chine in Klapioth _ 
Magasin asiatig. T. U. Paris 1826. p. 150. cs.“ 6 Tim- 
kowski T. IL p. 2364. 62) Deguignes Beh. d. Mongolen. 
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muhten. Das Gebirge enthält diel Eifen e), das auf biefem 


| Hechlande fonft nur ſehr ſparſam vertheitt fcheintz es bot alfo - 
wie erſten Beduͤrfniſſe zu den Ruͤſtungen biefes fehe Eriegerifchen, 


lange Beiten hindurch ungemein gefürchteten, und China ftets 
bedrohenden zahlreichen Volkes -dar, das in den trefflihen Alpen⸗ 
weiten bes großen Gebitgslandes fi, mit fehr zahlreichen Schaa⸗ 
on von Wichheerben bereichern konnte, umher ein ſtark beichtes 
Jagdrevier befaß, und biefen Gebirgezug, vom Strome im Gh 


den und den hohen Wäften Im Norden buch die Natur geſchuͤtzt 


and ſchwer zugaͤnglich gemacht, ſtets zu feinen Aſyl, und nach jedem 
Berluſte und Gedraͤnge doch wieder zu feiner Retraite benutzte. 
Auf gleiche Weiſe diente dieſelbe iſolirte Gebirgse⸗Juſel auch den 


aundern ſogenannten Tatarenvoͤlkern, welche dort der Macht von 


fenen folgten, fo zumal dem oͤſtlichen Turk (Thu⸗kiu) und ben 





| 


olen. 
Die Hiongnu, in aͤlteſter Zeit Hlunspu, gehörten zu. dem 


on Geſchlechtern zahlreichſten SLtamme der Kurt, welde unten 


den Urnationen Inner⸗Aſiens, nach den Indogermaniſchen ‚am 
weteften über die ſen Erdtheil verbreitet waren, und deren Vorfahren, 


werauf die früheften Anfänge ber Chinefifchen Annalen aus dem 


fin Jahttauſend vor Chr. Geb. zurädzuführen fcheinen, nad - 


ber Ichten großen Kluth, von den Hochgebirgen des Großen Alta 
ſrſtemes gegen S. O. und S.W. hinabfliegen. Stets nomabifie 
tmd, hatten fie boch den Südfaum bes Hochlandes, zumal 
an Schansfi und Schen:fi®), und vor allem in bem 
Umgebungen biefes Sn: Schan, zu den feflen Stationen ihres 
derdenlebens erwählt. Einige ihrer Abtheilungen bebauten frühe 
zitig ſchon Aecker, bie mehrſten waren Hirten, alle furchtbare 
Steger. Ihre Kriegsgefangenen, wie bie Römer bei den Ger 
manen, mußten daheim ihre Heerden als Knechte huͤten; Schaafe, 


Rinder, Eſel, Pferde und Kameele, welche letztere hier ſeit aͤlteſtet 


Beit auch im wilden Zuſt ande, alſo tm ihrer Heimath, genannt 
and wahrſcheinlich zuerft von ihnen gezähme werden, machten 
iheen Reichthum aus. Ihr ganzes Leben, vom: feüheflen Knaben: 
alter an, war auf Jagd und Krieg gerichtet. In ben größten 
Renterſchaaren, gleihfem die WBebuinen. ober die Mahratten des 
Rorden und Oſten, nad allen Seiten, duch die Wüften ober 


| — — 
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am den Blußläufen hinab, auf Meute ansgehend, flogen fie ir 
im mächtigen Staubwolken heran, die, wenn don größern Stire⸗ 
men ber Feinde verfolgt, eben fo ſchnell buch die Wüften mach 
allen Winden‘ zerftoben, wie fie gekommen waren, unerreichbar 
dem verfolgenden. Feinde, der eben durch diefe Werlodung fein 
eigenets Berderben finden mußte. Der Krieger, der die Leiche feines 
gefallenen Nebenmannes aus ber Schlacht mit davon trug, wurde 

fein Erbe. Wie fruͤher die Keltenvoͤlker und -fpiter Germanen 
‚und Gothen vom Norben ber, Italien lange Jahrhunderte hin⸗ 
Busch von beſtimmten Loralitäten des Gebirgẽuͤberganges aus bes 
deohten, fo hier bie Hiongnu vom In⸗Schan. Go fange fie 
Hoch in unverbundenen Horden unter gefonderten Häuptlingen 
uuhsdtobten, möchten fie von bem füblichen Culturvolke der Chi 
nefen wol den Schimpfnamen „Veraͤchtliche Sclaven 
d. i. die Chinefifche Benennung Hiongnu (mahrfcheinlid eine ins 
uͤble gehende Verdrehung ihrer einheimifchen Benennung) 37%) vers 
Diet haben; aber, feit dem zweiten Jahrhunderte vor Chr. Geb., 
‚ wo ihre Tſchen⸗pu oder Oberkoͤnige buch died Obercrommaudo 
aller andern Hordenhaͤuptlinge die drohendſte Stellung gegen Chieta 
gewannen (zumal unter ihrem Tſchen⸗ vu Methe) und Beute auf 
Beute aus dem Schen⸗ſi, Schansfi und Honan in bie Afpte 
am In⸗Schan fchleppten, Eonnten fie nue noch durch Verſchwaͤ⸗ 
gerungen mit Chinefifhen Kaifertöchtern oder Pfeudopringeffin- 
nen beſchwichtigt werben. Aber auch ſolche Chineſiſche Politik, 
durch die Opfer von ungluͤcklichen Infantinnen, deren Klages 
gefänge aus jenen Zeiten und Wuͤſten noch bis heute in den Dri— 
gineldichtungen 71) zu uns herübertönen (3. B. vom Jahr 106 
vor Ehe. Geb. ), die Barbarenhäuptlinge zu eivilificen, wie bie 
anfänglicyen Grenz: Bermauerungen Schi⸗hoangtis und anderer 
Nord⸗Chineſiſchen Fuͤrſten gegen bie heufchredfenähnlichen Büge 
ihrer Horden, konnten biefe nicht bändigen. Wir haben: ſchon 
oben gefehen, daß nur exft das mit dem erſten Jahrhunderte vor 
Chriſto (unter Kaiſer Hia⸗wouti, 141. v. Chr.) begonnene ſyſte⸗ 
matifche Eivitifattowsfpftem jener Chinefiſchen Notdmarken, burch 
Anſiedelungen und Staͤdtebau den Nomadeneinbruͤchen einen fefterm 
Daram entgegenftelkte,. der freilich and noch Jahrhuuderte hin⸗ 
vun) fie öfter wieder von ber anbsingenden Voͤlkerfluth dutchbrochen 


a Kup roth Tabl. hist. de —* p. 103. rı) ſJ. Deguignes 
ch. b. Numen, Th. I. p. 1 
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warb, aber dach, wie einſt durch unermuͤdete Ausbaner jenes Holland 
dem Deere, fo auch Hier durch Chinefifhen Fleiß und Politik dieſes 
Schene⸗ſi und Schan⸗ſi, nad den mühfamften Berfuchen vieles 
Jahrhunderte, endlich doch als Eulturlandfchaft den fleten Eins . 
bruchen der Barbaren Völker abgerponnen wurde, beren wilder 
Natuctrieb fie bei jedem Anlaß wieder in Wüſtenelen zu ver⸗ 
wanbein flrebte. Der Bericht der einzelnen Begebenheiten biefer 
Zeiten gehört dee Gefchichte an, da8 Raumverhaͤltniß der 
Geſchichte zur Natur aber dem Gange ımferer Unterfuchungen. 
Wie der Kampf bes Nildelta's, der Lombardifchen Ebenen 
und Holland's gegen die auf fie einbrechenden Fluthen die Mes 
dingung der hohen Entwicklung Yiefer Culturlandfchaften mar, 
fp der fo eben genannte gegen gleich ungebändigte Voͤlkergewalten 
die Urfache der fräheften, gefteigerten Civififation in den Morde 
yrovingen China’s. Dieſes Land mar in der Alteiten Zeit glück 
ficher gegen feine nordifchen Barbaren: Nachbaren als Stalien, es 
draͤngte ihre einbrechenden Voͤlkerfluthen zuruͤck, es lenkte fie durch 
Erregung anderer Tumulte im Weſten ab, und ſchuf ihnen Feinde 
Im Rüden, Völker: Liguen zu ihren Seiten (100 3. vor bis 100 
Jaht. n. Chr. Geb.) 72). Die Innern feindfeligen Spaltungen 
in ein füdlihes Reich der Hiongnu, das am Hoangeho 
zurisckbtieb, aber immer mehr geſchwaͤcht fih als Vaſall von 
China erkannte, und zulest ganz zurüdtrat, und in ein Noͤrd⸗ 
liches Reich, trug fehr vieles zu Ihrer Bändigung bei. Won der 
aufbluͤhenden Chinefen: Macht, mit Huͤlfe ihrer Vafallen, wurden 
Diefe Tſchen⸗pu der Nord: Hiongnu, als flolze Ufurpatoren dies 
ſes Titels (im 3.90 n. Chr. Geb.), weit gegen den Norden mb 
N. W. bis an die Irtyſch⸗Quellen zuruͤckgedraͤngt, und auch von 
da noch durch ihre Verbuͤndeten im Si⸗yn, oder den Weſtlaͤndern, 
genoͤthigt zum Balkhaſch⸗See oder noch ‚weiter nad) Sogdiana 
anszursanbern. Dort werden wir fie weiter unten, obwol nur 
in ſehr fehwachen Reſten, wieder finden; denn bei weitem dee groͤ⸗ 
here Theil zerſtreute und verlor ſich durch ganz Mittel⸗-Aſien, ge: 
ſchwaͤcht auf mancherlei Weiſe und vermiſcht mie Voͤlkern ver: 
ſchiedenen Nefprungs. ' Die Hypotheſe Deguignes72), welche von 
ihm ſelbſt ſo ſicher geglaubt wurde, daß er fie nicht einmal durch 
Beweiſe zu belegen ſuchte, als ſeyen eben dieſe die Stammwaͤter 





2) TabI. hist. de Y’Asie p. 106. 114. ’8) Ab, Remusat Re- 
cherches sur :es langues Tartares. Paris 1820. 4. p. XLVI. p. 11, 
N Q2 


+ 


244 Hoch? Allen. 1. Abſchaiu. |. 23. 


des Hunnen Ammlan's iſt, aachdem fie lange genug in den allge⸗ 


meinen Weltgefchichten geglänzt, ſchon hinreichend widerlegt. Go 


verſchwindet das große Reich ber Hiongnu aus der Geſchichte bes 
Dftens, aber auch Hungerönogh, Seuchen, große Kälte und Schnees 
fall, alles verzehrende Infecten(hmärme (ob Heuſchrecken?) und 
andere Natur Plagen mehr, tragen das ihrige zur Verdrängung 
einer fo großen Macht bei. Einzelne ihrer Horden bleiben indeß 
noch immer am In:Schan und feinen Umgebungen zuruͤck; aber. 


- fie müffen andern Gebietern weichen. Ihre Häuptlinge, nun Bo: 


fallen der Chinefen mit dem Titel Zfchenzyu, werden am In: 
Shan als Markgrafen an die Spige der, Örenzbefagungen geſtellt, 
Cha von den Incurfionen ber Nord: Hiongnu und ber Sianzpl, 
einer Goreanifchen, vom Amur ber eindringenden Eroberungshorde 
von eigner Race, zu fhügen, die aber in ihrer Uebermacht im 
J. 216. bielegten Reite der Gewalt diefer Tſchen⸗yu vernichten 
und feine antike Würbe ausrotten. 

Auch diefe Stanpi 37*) find feitbens in benfelben Gegend. 
des Landes Tenduch am In:Schan nun ein vorübergehendes, ob: 
wol furchebares Meteor, das nad, ziweihundertjährigen Gewitter⸗ 
flürmen (mit dem Jahre 400), faft ausgemüther hat, und in ber 
Mitte des V. Jahrhunderts mit allem vielfältigen Anhange fhon 
in das Meer der Vergeffenheit verſinkt, aus bem wie es bier nicht 


u hervorzuzaubern haben. 


Aber auch da beſtehen noch manche der reeſtreuten aͤltern, ein⸗ 
heimiſchen Turkiſchen Familien der Hiongnu⸗Horden fort; fie find 
den verſchiedenen Dynaſtien der Chineſen meiſt unterworfen, ja 
auch innerhalb der Vermauerung angeſiedelt, ober dienen als Trup⸗ 
pen in ihren Heeren, und nehmen mehe oder weniger Theil an 
den Bortheilen, weiche die Wechftt der Herrfchaften in dieſem 


- Weiche darbieten. So werben einft 20,000 ihrer Familien ge: 


nannt 7°), die in ihrer Heimath bleibend ſich an China unter 
werfen. Diefer ſtets einheimifch bleibende Stamm, aud) nach bet 
Berdrängung der berühmteren Hiongnu der Vorzeit noch zurüd: 
bleibender urfprünglicher Landesbevoͤlkerung, führt e8 unter mans 
cherlei Begunftigung von außen herbei, daß auch noch mehrere 


Jahrhunderte nach dem Verſchwinden jenes antiken ‚Reiches der 


TIſchen⸗yu aus bem hoben Oſt⸗Aſien, bie jüngere Madı ber 





'»74) Tableanx hister. nie Roze Sianpi, p: 93 — 100. 
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öktihen Turks Wälker fi wieder auf-eben demfelben 
Boden wie jeges (felt dem V. Jahrh.) Yu heben vermochte: 
Deoch geſchahe dies nicht, wie früher, in einem fo coloffalen Unis 


' verfatreiche des Hochlandes, wie das ber Hiongnu, denen noch 


weniger ausgebildete Staatenfnfteme ihre Grenze zu ſetzen ver⸗ 
mochten, fondern in vielfach beengteren Berhättniffen. Diefe neue 
. Dacdıt ber Turk Oft:Afiens, trat vielfach verzweigt in Stämme 
"mb in fich verfehdet in Reiche, nur in focal und keinporaͤr man« 
nichfach beſchraͤnkten Perioden, zwiſchen dem Sturze ber Hiongnu 
bis zur glänzenden Eroberungsperiobe der Tſchingis-Khaniden, ale 
die in dieſer Zeit vorherefchende in Oſt-Aſien auf, Ste wech⸗ 
felten häufig ihre Namen und Sige, und mir Iführen hier nur 
De bedeutendften ihrer Dynaftien und Volker an, bie auf dem 
Theile des Hochlandes um den In⸗Schan, von dem hier die 
Rebe iſt, befonders Einfluß gewannen: bie Dpnaftien ber erſten 
Hia und nördlichen Liang, Fürzere Turkherrſchaften im V. Jahrh. 
am Hoang-ho, die Thu-Khiu im VI. und VI. am Altai und 
den Quellen des Orghon bis zum In: Schan, die Goei, Uigur, 
Hoeihe und Hoeihu mehr im N.W. um Khamil und im N, 
am Altai an der Stelle von jenen, too fie zu Holin, fpdter Ras 
rakorum herrfhend wurden im VII. bis X. Jahrh., und bie 
Hia zu Ningehla am-Hoang:ho, beide gleichzeitig herrſchend 
bis auf Tſchingis-Khans Eroberungen Ihrer Ländergebtete, u 
Auch die Khakane dieſer im Morben der Gobi herrfchenden 
Zurb: Reiche breiteten, auf feit alter Zeit wohlbelannten 
Wegen duch die Wuͤſte ihre Macht ſtets füdwärts bie zum 
Hoang-ho und In⸗Schan gegen China aus, und geriethen das 
durch nicht nur mit dieſem Lande in mannichfache Händel, fon- 
dern aud in fleten Gonflict mit den flammverwandten Reichen 
von Hia, woburd die befchriebene Landſchaft am Fuße des In: 
Scan fo häufig durch mehr als ein halbes Zahrtaufend der Zum: _ 


melplatz der Völker, ihr Schlachtfeld, das Land Ber Feſten, Grenz⸗ 


wachten oder Anfiedlungen werden mußte, das aber ſtets neuen 
Wechfeln unterworfen nur momentan aufblühen konnte, und im: 
mer toieber in Trümmer und Einöden zurkdfinten mufte Das 
her treten aus biefen’ Zeiten keine einzelne, näher befimmbase Pos 
calitäten' In der Geſchichte auf. v 

Der Stifter des. erften Hin-Reiches, Heli: anzposp 0, aus dent 
Hiongnuſtamme (feit 407), erbaute ſich mehrere Städte-an ber Nord⸗ 
beugung des · Hoang⸗ho, zu Ning⸗hia aber, wie wir oben ©. 161. 


210 Hoch-Aſſen. I. Abſchnitt. $. 23. 


u ſahen, war feine Hofhaltung 7°). Die bedemtenbfte von ihm im 


Usbermuth feiner Gewalt erbaute Stadt aus Backſteinmauern, 
bie ee Tum-van-tſching (Ton-ouang b. Mailla) 77), d. h. die 
Herrſcherin von zehntaufend nannte, deren Aufführung mit tyrans 
niſcher Härte vollführt ward, gleich den Bauwerken Israels im 
Aegypten, lag bicht am SDoangsho : Fluffe, den bie feindlichen 
-Duei im Winter des Jahres 426 auf dem Eife plöglid übere - 
fhritten, und fomit die Stadt mit dem Palaſte verbrannten und 
die ganze Dpnaftie fofort ftürzten. Diefes Tum-van⸗tſching lag 
nach Deguignes da, wo wir oben fhon die Ruinen bei Toto an 
der Einmündung des Tourguen sum Hoang:ho erwähnt haben. 
Wo die beiden andern zugleich in jener Zeit genannten Haupt⸗ 
flädte jenes Reiches, Tſchang⸗ngan und Tſchang-⸗koue, ge⸗ 
legen haben moͤgen, iſt uns unbekannt. 

Als im VII. Jahrhunderte die Macht ber Tuͤbetiſchen Tufan, 
wie wir oben bei der Unterfuhung von Si:ning (Erl. 3. $. 20.) 
fchon bemerkt haben, der Tang-Dynaſtie an ihren Weftgrenzen 
fehr deohend zu werden anfing, und deren Streifjüge am ebern 
Hoang:ho weit gegen den Morden vorbrangen, und bie damals 
fhon fehr gefchwächten Zurf im Norden der Gobi zum gemeins 
ſchaftlichen Ueberfall gegen China aufriefen, biieben diefe, als Va⸗ 
fallen (feit 639) der Zang-Dpnaftie getreu, die fie auf mancherlei 
‚Weife für fid) zu gewinnen wußten. Zur Belohnung, ſagt bie 
Geſchichte der Tang ’*), habe der Chinefifche Katfer dem Khakan 
ber Turk oder sftlichen Thou =thin, der feine Reſidenz zu Holin 
. (fpäter Karaforum der Mongolen) hatte,.am Hoang-ho, am Suße 
des In⸗Schan damals, im Jahre 727, die Stadt Tſcheou⸗ 
biang=tfhing (Scheu =kiang: fhing .b. Deguignes) im, Lande der 
Drdos angemiefen, um dahin den Pferdemarkt zu verlegen, 
den bie Turk nun ungehindert mit ihren teefflichen Stutereien 
verfahen, der für fie die Quelle des eintraͤglichſten Handels und 
der Bereicherung ward, weil die Reutexei der Chinefen ”"), nach der 
Verfiherung Ihrer eigenen Minifter, nicht ohne deren Ankauf bes 
fiehen Eonnte. Der früher mit den Tangut an ihrer Landes⸗ 
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guenze gegen China beſtchende Pferdehandel 9) ward nun dieſen, 
ihren Feinden, entzogen.‘ Aber, als bald darauf, im Jahr 744, 
die Dynaſtie der ſehr gefunkenen Khakane der Thu⸗khlu, durch 
die aufblühende Macht der Hoeishe, ober Turk⸗Uigur, geſtuüͤrzt 
ward, bauerte biefelbe Verguͤnſtigung fors, obwol dieſe nicht mehr 
fo demüthige Vafallen waren mie jene. Um ihren Weberfällen 
und Plünderungen zu entgehen, mußten bie Kaifer ber Tang biefe 
neuen Ufurpatoren des Khakanifchen Throne zu Holin (fett 765 ) 
anerkennen, Infantinnen fchiden, Enbaffaden empfangen, und 
ihnen biefelben Vortheile gewaͤhren, wie den von ihnen Veflegten. 
Wie wichtig diefe waren, ergiebt fid) aus einzelnen Angaben ber 
Annalen 2) der Rang. Im Sabre 775 wurde bie Zahl ber 
Stücke Seibenzeuge regulict, welde von ben Chinefen auf dem 
Roßmarkte für eine beſtiminte Zahl von Pferden gezahlt «we: 
den folltez doch lieferten die Hoei-he nur oft ſehr abgemageste 
Pferde. Im Jahre 781 kaufte China von Ihnen 180,000 Stud 
Dfirde für Seidenzeuge. Mit bem Anfange bes IX. Jahrhun⸗ 
ders, wo ihre Eroberungen nun immer ausgebreiteter wurden 
"bis Kaſchghar *2) in W., Tangut in ©. und. weit gegen den Nors 
den hin, fingen aud) ihre. Sorderungen an immer größer zu wers 
den; fie waren buch diefen Kandel ungemein bereichert, wie 
durch Plünderungen alfer Art. Ihre Khane verließen bie alte Sins 
fatt, umgaben ſich mit Glan; und Pracht, bauten Paläfle und 
Heideten ſich in bie koſtbarſten Zeuge. 
Kurz vor diefee merkwürdigen Periode des Verkehrs an dem 
Mord: Ufer der Hoang-ho : Beugung, war es noch im- Jahre 707 
gewefen, daß die Chinefen hier zu ihrer Sicherung gegen die In⸗ 
curſionen vom Norden, die drei Feſtungen in Stand ſetzten, 
welche ſie eben zu jenem Markte ſpaͤterhin beſtimmten, und nach 
Deguignes 35) mit dem Namen Schéu⸗-kiang⸗tſching beleg⸗ 
ten. Die eine lag im Oſten, die andere in.der Mitte bei der 
Stadt Pil:jotai=hotun (richtiger Pildjoo -Ehai n. Klaproth, falls 
diefe nicht felbft die Feſte geweſen) und die dritte im Weſten. 
Sie fhügten das [päter jo genannte Land der Ordos, fie, 
erhielten ſtarke Grenzbeſatzungen, und die drei Feften konnten 
ſich durch abgeſteckte Zeichen gegenfeitig in Verbindung fegen. 





80) Ganbil Hist. des Tang a. a. D. p. 24. 1) Ganhit a. a. 
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Ob Hievon noch Spuren übeig find, iſt ned von keinem arucem 
Beobachter ermittelt worden, Aber noch von einer andem Stade . 
bier am Strome, ober doch mit einem andern Mamen, iſt bie Rebe, . 


‚ ein Mamg, welcher ben wichtigften Auffchluß üben das bicher un⸗ 


bekannte Land Ten⸗duch gegeben hat. 


| $. 24, 
Erläuterung 7. Thian-te, Ten-buch, dad Land ber Ke⸗ 
solt, des Sriefterd Johannes nah M. Polo. Ein al ber 
Schasto und Tasta, Neuerer Gig ber Kutuchta’s und 
ber Hierarchie; beren Bedeutung im Anfange des KVIIL 
Jahrhunderts. 

Von dem Kaiſer der Tang, Hinoustfoung, wurde gegen 
das Jahr 750 n. Chr. Geb. die Stadt Thiante **) am Hoang-he 
xerbaut, und B Fahre fpäten wurde fie zu einem Kiun gemacht, d. 1, 
zu einem Sige des Militair:Gouvernements, "das fid Aber 
das ganze nördliche Gebiet des jegigen Landes der Drbos ausbrei⸗ 
tete, wie Uber die Gegend weiter norbwärtd zwifchen bem Hoang⸗ho 
und ber Kette des In-Schan 5), Es wurde dieſes nach feiner 
Lapitale Thianstestiun genannt, und dauerte auch unter ben 
folgenden Dynaſtien bis zur Mongolenherrſchaft. Dieſes Thians 
testiun, in der vulgairen Ausfprache Ten=det, erifliet auch heute, 
nur noch in Ruinen, deren Diauerrefte 15 geogr. Meilen (200 Li) 
m N. W. von Pildjoo⸗khai (Klaproth; Pi-loustatdi) nach Ab, 
Remuſat; niche Piljöstat b. D’Anvilfe und Du Halbe) liegen, 


.. Diefer Dre iſt das alte Tſchung⸗ſcheou⸗tſchhing ber Chinefen, 


d. h. die Waͤchterſtadt (Ville Gardienne) der Grenzen ber 
Mitte, Er liegt unter 40° IHM. Br. und 7° MW. 2. von’ Pe⸗ 


* fing, nur in geringer Entfernung vom linken Ufer des Hoang-ho. 


Noch Hab es zwei andere Grenz » Wächterfläbte; eine im Oft, die 


andere im Welt, Es iſt wol höchft wahrfcheinlich, daß diefe mit - 


' denen oben bei Deguignes etwas abweichend bezeichneten, identifch 


ſeyn mögen. Als weitere. Beflimmung fügt Klaproth diefer Anz 


gabe folgendes Ichereiche Datum hinzu: „Ein Ehinefiſcher Autor, 





ss.) Klaproth sar le Pays de Tenduc ou Tenduch de Maroo Pole, 
- „ im Journ, aglatique, Paris 1826. 8. T. IX. p. 305. ss .c.cC 
Visdelon Supplöment à la Bibliotheque orientale p. —* A 700. 
. fol. 8767. 86) Ah, Remusat Hoch. sur la Kara " 
korum, p. 11. \ 


| 
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m Br der Mongolenherrfchaft in China, mie Namen Tſchu⸗ 
‚fiuspen®”), der eine Veſchrelbung bed Hoang⸗ho, von deſſen 
Duelle bis zur Einmändung ine Meer, gegeben hat, fast, daß 


dieſer Fluß, nachdem er ben großen Thas⸗ho (05 ber Kaltongs 


So, oder Dian:Diuren von der Linken?) in Kan:fu aufgenoms 
men habe, nun China verlaffe, und das Lamb ber Tatar durch⸗ 
Hehe, wo er durch die Territorien der alten Chinefifchen Staͤdee 
von Thian⸗te paſſire, nämlich Tſchung⸗ſcheou⸗tſchhing und Zunge 
ſcheou⸗tſchhing. Dann wendet fi) der Strom gegen Suͤd, und 
trete wieber durch bie Provinz Ta⸗thoung⸗lu in China ein.” 
So weit der einheimifche Autor, ber, wie Klaproth bemerkt, deut⸗ 
Uch beweifet, daß zu feiner Zeit die Tatar das Land der Or⸗ 
des und die Gauen an feiner Nordſeite zum Ja⸗Schan, 
weiche buch den Strom von jenem gefchleden find, bewohnten. 


„ Die vulgaire Ausſprache dieſes Thianste, Tene⸗dek, iſt offenbas 


Marco Polos viet beſprochenes Ten⸗dec oder Ten⸗duch. ( Dieſes 
Khiante warb auch von ben Ehineſen Kouei⸗kiun genannt, 
d. 5.-Barnifon- der Gerechtigkeit) ©), Diefes Ten⸗duch liegt im 
Bande ber Tatar, und ausdruͤcklich fagt der edele Venetianer, daß 
ber Hoang⸗ho (defien Quelle er nicht kannte, weil ber Ko⸗ko⸗Nor 
von ihm unbefucht blieb) aus dem Territorium des Prieſter 
Johannes komme, um China zu durchlaufen und fi über Coi⸗ 
ganzu (d. 1. Horisngan: fu) in das Meer zu ergiehen. 

Schon biefe einzige Notiz aber zeigt in ber That hinreichend, 
daß alle andere Berfuche die Lage des Landes Ten⸗duch zu beuten 
uncichtig find. Alle Angaben M. Poloe's beftätigen es aber nur, 


daß hier jenes berühmte Kensbuch legt, das in früheren Zei⸗ 


ten weit öfter genannt und befprochen, fpäter vergeſſen ober ganz 


. Überfehen ward. M. Polo befchreibt es, nach dem er auf-feinem 


Wege, wie fchon eben gefagt, bie drei Brensftädte von So⸗tſcheon 


u?‘ Ming⸗hia befucht hatte, und rhdt vom Lande Ten⸗duch, wie 
» wie ebenfalls früher gefehen haben, weiter gegen Oſt sum Som⸗ 
merlager Kublai⸗Khans bei Schangstu vor. Er konnte alfe, 


nicht, wie Marsden vermuther har"), feinen Weg nad) China 
sinein, von Sining aus birect gegen Oſten nad Peking genoms 
men haben, woraus er fi das Stiltfhweigen bed Venetia⸗ 





#0) aD. Joum. adat. X. p.300. =) 5 
ment & ibl, or. p. 69. e®) W, Marsden Voy. of M. Polo. 
p- 330. not, 446. 


* 


\ 
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nere dıber Die Ehineſſcha Daum erklaͤren will, Die er dann ne 


an ihrer Sübfeite entlang berührt aber wicht durchſezt haben 
würde. Diefe SGppothefe bes gelchrten Commentators iſt aber‘ 
nicht nur an fich hoͤchſt unwahrſcheinlich, ſondern auch völlig ums 
ſtatthaft, da ja M. Polo, nad) obigen, als Augenzeuge von dem 
Jagdſchloſſe des Kaifers zu Shang⸗tu außerhalb der Dauer im 
bp. und 66. Cap. weitlaͤuftige Nachricht glebt. Schen um von ba 
nach Peking und China zu kommen, mußte es die Mauer paſſi⸗ 
ven, und bat fie unſtreitig, an mehreren Stellen gefehen. Aber 


‚water den Mongolen, bie damals fie überall burchbrochen hatten, 


verdiente fie gar ein fo großes Aufhebens nicht, wie ſpaͤter bie 


Jeſuiten daraus gemacht haben, feitbem bie Dynaftie ber Ming 
ſie überall verflärkt, verdoppelt, reſtaurirt hatte, und ihre Lobprei⸗ 


fer fie als ein unmwiderfichlihes Bollwerk priefen, bas nur zu 
bald wieder duch die Mandfhu unnuͤtz ward. Nur erſt durch 
Die Europder iſt diefe Dauer zu dem fieben Wunderwerken gezaͤhlt 
und zum Wahrzeichen von China geworden. 

Das Land Ten⸗duch lag ebenfalls ganz außerhalb der 
Mauer, und eben dadurch konnte es, wie früher ber In⸗Schan 
ein Aſyl der Hiongnu, fo fpäter ein Aſyl andrer Voͤlkerſtaͤmms 
werben, unter benen die Schasto.und dieTatar für den Verlauf 
des Gefchichte die merkwürbigften find, bis diefe leztern dem Herrs _ 
fcherftamme der Mongolen weichen mußten; jene wanderten vons 
Meſten, dieſe vom Dften her In biefes Land ein, in welchem aber 


* beide, nach dem Verlauf einiger Sahrhunderte, untergingen. 


+‘ 


Ihr Antheil an der Metamorphofe ber Ethnographie und Staa⸗ 
tengefchichte Aſiens ift dennoch keineswegs unbebeutend geweſen. 
Die Scha⸗to (Cha⸗to) wohnten in der Mitte des erſten 
Jahrtauſend nach Chr. Geb, wie, andere ihrer Stammgenoſſen der 
Turk in CentralsAfien, unter dem Namen der Tſchu⸗pue am 
Lops See ?"), und erhielten von der bortigen geoßen Wuͤſtenſtrecke, 
welche die Turk die Scha⸗to nannten, biefen Hordennamen (Bas 


gargar bei Arabern) 9). Ihre Capitale foll Tantabeo (?) gewefen 


fein, fie follen das Feuer göttlich verehrt haben; bie zu ihnen 
war, wie zu vielen andern Voͤlkern des Hochlandes von Kaſchgar 





80) Deguignes Se; ber Sum 50 II. p» 43.5 P. Gaubil Hist. 
des Tang in M&m! T VI. p 156. !) Renandet Andien- 
mes Relations. p- 47, 63 Kinproth Tabl. histor. p. 296 ete. 
- Taghazghaz if —* Eesart. 
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an, vielleicht die Lehre Zoroaſters, Mon shousfu dee Chineſen 2), 

d. i. die Lehre der Mog (i. e. Magier) oder Mogovab (i.e 
Mobed) der Mohammedaner vorgedrungen,, und fo könnte allege 
dinge auch Perfepoticänifche Keilfcheift fih in jenem Hochland⸗ 
vorfinden, zu deren Wieberauffindung unfer unglüdlicher Landes 
mann und Freund Schulz (Profeffor in Gießen), feine wiffens 
ſchaftliche Märtprerreife angetreten hatte. Durch verfhiedeng Kriege _ 
wurden fie Immer ‚weiter gegen Oſten gedrängt und rüdten übe 
Pes⸗thing (Bifchbatig) zur Zelt der Uebermacht Tuͤbetiſcher Herr⸗ 
fher, der Tufan, in Zangut vor, bis zur Mauer am oben 
Hoang-ho. Der Abhängigkeit von dieſen letztern uͤberdruͤſſig, woll⸗ 
ten ſie ſich unter Chineſiſchen Schutz begeben, wurden aber auf 
ihrem Marfche gegen Of, im Jahr 808, von ben fie verfolgen⸗ 
ben Xübetifchen Heeren ber Tufan, bis auf zwei Drittheile ihrer 
Zahl niebergehauen, Mur 10000 von ihnen erreichten den Hoaug⸗he 
im nachmaligen Lande der Ordos bei Ning-hia, und wurden bies 
ehrenvoll von den Ghinefen der Zang: Dynaftie aufgenemmen: 
denn bei allen Weberfällen der Tuͤbeter Hasten fie dieſelben als bie 
tapferften Vorkaͤmppfer zu jener Zeit kengen gelernt. Seit 830 
wurden ihre Däuptlinge im Norden von fi und Schan⸗ſi 
zu dem ehrenvollen Poſten der Grenzwaͤchter des Reichs ger 
gen bie nordiſchen Barbaren (Turk, naͤmlich Hoei⸗hou, und bis 
- Kata) swhoben, weil fie durch ihre Tapferkeit bei jenen ebenfalls 
> An großem Anfehen fanden, und duch ähnliche Sitten befreundet 
waren, wodurch jene nicht nur in Zaum gehalten, ſondern auch 
zum Handelsverkehr in die Grenzforts zum Wortheile‘?) Ghina’s 
gelockt werden konnten. Gegen das Ende der fchwachen Zange 
Dpnaftie find fie es, welche, durch ihre Treue und Tapferkeit, 
noch eine Zeit lang dem endlihen Stutze derfeiben (907: n. Chr. 

Geb.) vorbeugen. Einer der am Chinefifchen Hofe in Ungnade 
gefallenen, ein tapferer Zürft diefer Scha-to, mit Namen Li⸗khe⸗ 
young, war es, ber feine Rettung, im Jahr 880, durch bie Flucht 
in das Gebirg In: Schan fand, wo ihn bie dort haufenden Hor⸗ 
den ber Tata (der Altefte bekannte Zartarenflamm) mit gaſtlicher 
Treue aufnahmen, die durch keine Beftechungskünfte ber Chinefen zue 
Austieferung betvogen werben konnten“). Als einige Beit darauf 


s2) P. Ganhil Hist. des Tang ia Mém. T. XV. p. 295 etc. ' 
ss, P. Gaubil a. a. O. P. 190. 4) P. Gaubil Hist. a. 8.0. . 
p- 275, 288. ' ! 


[2 


“ 
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De gioße Rebellion gegen den Thron der Tang in China außbradh, 
war es derſelbe Stüchtling, ben der Chinefifche Kaifer zur Met 
tung feines Thrones herbetrief. "Bon den treueften Schaaren die 
fer Tata: Horden begleltet, und. an der Spige feiner eignen Scha=to 
mit einem Heere von 50,000 Mann ſchlaͤgt er im Fahre 883 bie 
Bebellenz fein Zeldheren- Ruhm flieg nun, er ward Sieger von 
Schan⸗ſi. Altes fammelte fi unter feine Fahnen, er ward zum 
‚Dreinzen bed Reichs vom zweiten Range erhoben, und endlich moch 
bie legte Sthäe ber ſchwachen Tang = Dynaftie, bie ſchon längfk 
ein Spielball Ihrer eignen Eunuchen und Gouverneure getvefen 
war, fteigt er zur Würde eines Könige der Tſin (895) in Schansft, 
ſtirbt aber fhon im 3. 908. Dieſe Reben: Dynaftie des tapfern 
Helden biefer Turk, bie auch gegen Weſt als Reich Hia fih bis 
Ning⸗hia verzweigte, herrſcht nur eine kurze Zeit. Sie mußte im 
Dften, gleich der kurzen Ufucpatoren-Meihe, die ſich des geſtuͤrzten 
Sineſiſchen Xhrones ber Tang (ſeit 907) bemädhtigt hatte, ums 
beffen Provinzen fich, twie.nach Aleranders bes Großen Tode, die : 
überiebenden Heerführee viffen 3%), der baldigen großen Uebermacht 
der oͤſtlichen Khitangg von Tunguſiſcher Race weichen. Diefe 
unterwarfen ſich den ganzen Norden China’s und das Hochland 
dee Gobi vom Toren: Meere und Amur bis zum Altei und 
Hoang:ho unter bem Namen der LenosDynaftte (907 — 1135), 
und der weſtliche Zweig der Hia mußte ebenſo, nur etwas fpäter, 
ben Mongolen weichen, unter Tſchingis-⸗Khan (12265 f. oben). 
Daß diefe Khitanen fich aber jene Ta⸗ta (Ta⸗tche bei Gaubil) 


am Ins Echan untertvarfen, fagt ausdrücuich die Ehineſiſche 
Geſchichte 86). 


Die Ta⸗ta, welche damals im In-Schan hauſeten, find je⸗ 
ed an ſich ruhmloſe Volk, deſſen Namen aber durch ihre mit den 
ſpaͤtern Mongolen verſchwiſterten Schickſale, wie ein Phantom, 
als Tartaren, zu einer großen hiſtoriſchen Voͤlkerge⸗ 
ſtalt heranwuchs, das Jahrhunderte hindurch ganz Aſien und 
Europa in Furcht und Schrecken ſetzte, und bis heute ſein Recht 
der Gewalt "als Eindringling, obwol wider ale Richtigkeit 
und Wahrheit (in den Ausdrücken Tartaren, Tartarifche Race, 
Tartariſche Sprache, Sie u. f. w.) behauptet hat. 





896) Gaubil Hist. d. Tanz. T. XV. at 367.; Klaproth Tabl. hist. 
p. 39. 96) Gaubil Hist. d. Tang. ebend. p. 363. " 
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An dem Dafern dieſer Tata) Yasta, fpäter Kasfasdig 
auch Ta⸗tſche gefchrieben), den fpäter fogenannten Tartaren, amp 


In⸗Schan im DI. Jahrh., iſt kein Zweifel, wie dies bie Anna» 
im) des Tang beweiſen; aber über die Art, wie fie dahin 


Blansen und [ih von dba aus weiter verbreiten, daruüber 


war durch die Berichterſtattung verſchiedener Nationen, durch fal⸗ 
ſche Auslegung und Mangeıl.an Kritik manches im Dunkel ges 
blieben. Hier das Reſultat. x 

Diefe Ta⸗ta 8) waren eine Tribus ber 7 Abtheilungen dee 
antiken Mo⸗ho (oder Mo⸗kho), bie im V. Jahrh. n, Chr. Sch, 


ach den Annalen der Chinefen, role nach ben Mongolifchen Ber 
richten und denen bes Großveziers Raſchid⸗eddin (4.1308) *"), neh 


den Zungufifchen Völkern das Land im N. von Corea bewohn⸗ 


ten, im Lande, wo Ginſeng waͤchſt, und am Dfleande der Gobl, 
um ben See Bouir⸗Nor (48° N. Br.; 115° D. 8. v. Par.) zwi⸗ 


hen den Fluͤſſen Songari⸗Ula, Khalka und Kerlon. Aber im 
Jehte 824.n. Chr. Geb. wurden fie nach einer blutigen Schlacht 
unterjocht und verſchiedentlich durch da6 Hochland zerſtreut, buch 
einen ber mächtiger gewordenen Zungufenflägme, bucch bie Khis 
tan, welche fpäterhin (907-1115), unter dem Namen der Leao⸗ 
Dynaftie, auch die Beherrſcher Nord⸗ China’ wurden, und 
darum öfter mit den Ta⸗ta, als wären fie ein und dafjelbe Work, 
vermifcht umd verswechfelt worden find. In den Chinefifchen Kate 
tm wird das Land ber Mandfhu Schui⸗Tha⸗tha⸗lo I), d. h. 


: Provinz der Waſſer⸗Tataren genannt, wodurch noch ber antile 


Gig jenes Volks bezeichnet ift, eben ba, wo nach heute die Vupi⸗ 
Zatfe, ein Stamm, bie Fiſch⸗Tataren genannt, wohnt. 
Damals war der noch ruhmlofe, ganz unbenchtete Zweig dieſer 


Moho (Mokho), ber aber ſeit dem VII. Jahrhunderte ſchon von 


Chineſen beſonders genannt als der Stamm der ſpaͤtern Mongo⸗ 


Mn (Mung⸗ku oder Mungus) erſcheint?), mit dieſen Ta⸗ta 


nech verbruͤdert und ben achbart, im S. O. des Baikal, zwi⸗ 





9) Ab. Remusat Recherches sur les Langes Tartares. Paris 1820. 
4 p 4,240. 98) P. Ganbil Hist. des Tang in Mem. T. XVI. 
*⸗ und not. 99) Kiaproth Tabl. histor. de Y’Asie. p. 85, 
‚158, 155, 156; cf. deſſ. Me&moires relat. & l’Asie. T. I. p. 464.5 
Asia . pı 294, 266. 426) M. D’Ohsson Histoire des 
Mongols. T. I. p. xxvmi. *°1) ſ. Sou Houng Kian-lou T.1. 
b, Ab, Remmsat Bech. sur les Lang, Tartaren. p. 238, 242 
?) P. Maille Hist. gem. de ia Chine., T.IX. p. 2, not. 
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ſchen den Stäffen, die fich zum obeen Amur ergkeßen. alfo bis zum 
Boufr-Nor hin, eben da wo 500 Jahre fpäter Tfchingis- Khan 
geboren warb. Damals ging [horn einmal, wof die erfie Schei⸗ 
‚bung beider Boͤlkertheile vor fih: denn ber bei weitem größere 

Theu dieſer Ta⸗ta 3) zog fi nun gegen S. W. gegen das Weſit- 
fand des Hoans:ho (d. 1. Ho⸗ſi, nad Ten⸗duch und einen Weill 
von Tangut) in ben In-Schan, mo er nun den Ehinefen ges 
nauer bekannt werden mußte. Andere Theile berfeiben blieben 
audh in ber alten Heimath am BouirsNor und den obern 
Amurflüffen, in ber Abhängigkeit dee Khitan *) bis 1115, und nad} 
deren Verdrängung unter der Herrfchaft der Sustfchl (als Kim⸗ 
Dynaſtie 1115-1234) bis auf die ebenfalls dort um den Dalals _ 
Mor im ©. D. des Baikal ſich erhebende Macht der Mongolen 
unter Tſchingis⸗Khan. Noch andere zogen wieder zurüd, wo bers 
felbe Tſchingis-Khan aus ihrem Gefchlechte abflammend, in viels 
fache Fehde mit ihren wieder vielfach gewachſenen Horben gerieth, 
bis er fie, 70,000 Mann ſtark 5), im Jahre 4202, alle untes 
feine Obergewalt beugte. Ihre nordweſtlichſten Zweige aber wur⸗ 
den dem; um die Tula und dem Orghon damals dort herrſchen⸗ 
den Turk⸗Reiche Ulgue ( Soeichu der Chinefen) teibutpflichtig ©), 
deren Khakhane in Horin (Ho⸗lin der Chinefen, dem nachmaligen 
Karakorum) refidirten, doch Tchon fo In Ohnmacht herabgefunten 
waren, daß ed ben neuen Antömmlingen bald gelang, fih auf 
den Truͤmmern Ihrer Macht im Norden, benn gegen Welten 
diieden fie bedeutender, zu erheben, und fogae deren Mefibenz zu 
ver ihrigen zu mahen. Dies gelang naͤmlich den kurz vor Tſchin⸗ 
gie⸗Khan fehe mächtig gewordenen Kerait, welche die Mefibeng« 
flabt Hoin, In der glänzenden Periode zu der ihrigen erhoben, 
unter Tuli⸗Vang⸗Khan der Kerait; daher fpäter mit beffen Sturz 
auch Tſchingis⸗Khan in biefe Capitale der Tata’) feine Res 
fideng zu verlegen, bie nächfte Veranlaſſung fand. 

Aus den Häuptlingen dieſer Momaben, zu benen bie Reichs⸗ 
geographie der Ming im XI. Jahrh. die vier Haupthorben 8): 
Mongol(Mungku), Taitſchud (Taidſchigod b. Sfanang Sfetfen), 
Tasta ımb Kerait zählt, ging bie Herſcher » Same Tſchingis⸗ 





| Mu Klaproth Jonrn. asiatiq. Paris 1826. T. ix. Pr 303. 


) P. Mailla Hist. gen. 1. c. p. 9. %) n. Abnighasi b. 
D’Ohsson Hist. Mong. 1. p- 47, 65. *) Pat. Gaubil Hist. des 
Tang in Möm. T. XVI. p. 275. f) Ab. Remusat Mem. sur la’ 


ville de Karakorum. p.7 u. 29. ®) Asia Pelyglotta p. 208, 207. 
) 


. 
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hans herder, bie ſich ſeldſt Ta⸗ta nannte, aber unter dem 
fpätern allgemeiner getoordenen und ehrenvolleren Namen dir 
Mongol weltbekannt ward. Tſchingis-Khans Mutter mar eine 
den Ta⸗ta geraubte Fuͤrſtentochter 9), Degelen-Ratun. Ihre due ° 
Serften Horden rüdten fogar gegen N. W. bis zu dem oberh 
Jeniſei (d. i. der Kemv) bei Chinefen, Uigursmuran bei Mon⸗ 
golen; faͤlſchlich Alfarasmuran bei Abufghafl) vor. Diejenigen 
Kata, von denen Tſchingis⸗-Khan abftammte, werden von ben 
Autoren die Schwarzen Ta⸗ta genannt, wie Tſchingis-⸗Khand 
Beitgenog Meng tung felbft berichtet, der bei dem Mongolen⸗ 
‚Deere gedient hatte; naͤmlich im Gegenſatze der Weißen Tarı 
taren (Ungut b. Abulghafi), die aber ganz andern Geſchlechts 9) 
Yon Zurkifcher Abftammung maren, 

Die im In: Scan meidenden Horden biefer Ta sta waren 
Thon 60 Jahre nach jener für fie früher verberblichen Schlacht, 
ais tere Huͤlfstruppen des Helden Lisfhesyang (im J. 830) 
mächtig genug geworden, um bie legte Stüge der nun von ihrer 
Sianzhoͤhe immer mehr und mehr herabfintenden Dynaſtie der 
Song zu fern. Dies Jahr iſt es, wo dee Name dieſer Tasta 

sum erftenmale in der Chinefifchen Gefcyichte genannt wir} 
aber gebt unfere Kenntniß derfelben vom Lande Tenduch 
aus, in weichem fie nun fo wie innerhalb‘ der Mauer unter des 
fiegreichen Li⸗khe⸗yung's Fahnen fich fefter anfledelten. Sie rear 
ten in bie Fußtapfen Ihrer dortigen Vorgänger, der Turk⸗Hoei⸗hit 
(fpäter Hoei⸗hou), waren Grenzwaͤchter, Huͤlfotruppen, lebten von 
Gewinn ihrer Pferbeheerden, und flanden größtenrheils, wenn an 
bald tributbar, bald Heinere Incurfionen beginnend, in gutem 
Einverftändniffe mit ihren füblihen Nachbaren. Dieſe waren im 
jenen Beiten ber Verwirrungen und ber Dynaſtienwechfel im Often: 
die Khitanen (Leao-Dynaſtie bis 1116), welche von den Ju⸗ 
tſchi (Kin: Dpnaftte 1115 — 1234) geſtuͤrzt wurden, und unter 
dem Namen ber Altun=Khane (db. i. Goldnen) dis zur Ankunft 
der Mongolen die Herren von Pe⸗tſcheli und Schansfi blieben, - 
Im Weften in Schen-fi und dem füblichern China waren es bie 
SongsDynaftie (960-1280), und die Hia (gu Ting: bia 
in Zangut, 900 — 1227) am obern Hoangsho, bi6 aus dem 





9) Seanang Sseisen p. 62,83 et. 0) Ab. Remnsat Karako- 
rum p. 19. 80. 11) Ab..Remusat Rech. s. I. Langues Tar- 
tares. p- 238.; Klaproth Asia Polyglotta. p. 206. 


230. Hoh-Mfen. I Abſchaita 2 
Schoeße jenes Ta⸗ta⸗Horden ſelbſt bie Mongelens Wade. 
legend als eine welteroberube hervortrat. 
Die Beherefcher der Kata am In: Schan und ia Ten⸗ duch 
‚hatten ſich die noch heute 42) bei Mongolenfuͤrſten gebraͤuchliche 
Chinefifhe Titulatur Wang, d. i. König, regulo 13), gefallen 
laſſen, baher fie mit dem Mongolen Zuſatz Khan (d. i. König) 
fetoft bei den Mongolen mit dem hohen Titel Bang: Khan! 
(Ding: Chaghan bei Sfanang Sſetſen; Dang:chan b. Rubruquis; 
Ungschan bei Marco Polo) genannt wurben, und mit diſſen 
Perſon wird bei vielen Europdern jener Zeit bie Gabel vom 
Priefker Johannes verbunden. M. Polo behält diefe Ras 
men zwar bei, obgleich er nur anfuͤhrt, es ſey die Meinung Eis 
niger (come intesi), daß biefer Umzcan fo viel bebeuten folle wie 
Joan Presbpter, und er ſelbſt war ganz anderer Meinung’s). 
In der Mongolen: Befchichte, welche Kaifer Kang-hi's Vasen 
in das Mandſchuriſche aus den Archiven des Mongoliſchen Kals 
fechaufes übertragen Ueß 16), wird der Stamm ber Ta⸗tq, dem 
Die Kin: Dymaflie den erſten Wang: Khan gegen Tribut einfegte, 
De Kerait (Kerit, Carit bei occidentalen Autosen) genannt, Er 
hieß Toli (oder Togrul; Tayrell bei Abulghafi), und lebte zur Belt, 
ba unter Iſchingis⸗Khans Bater Peſoukai ( Pifuca ber. Araber), 
De Macht der Diongoien brohend zu werben begann, mit bemfels 
ben im beften Einverfländnif. Sein Großvater hieß Mergus'?), 
un Markor b. Timkowoki, oder Marcus ber Evangeliften Name 
bei D’Dhffen) 9) ; fein Water Coubjasboiruc, fein Oheim Kiut 
(ob. Kurz Koursthan, od. Burcan der Arabifchen Autoren). Dies 
- fer Bang: Khan: Kogrul (AunddsChan bei Abulgaſi) 19) vers 
foigte graufam feine Brüder und Verwandten und brachte meh⸗ 
rere derſelben um; fein Oheim Kiur verjagte ihn baher vom Throne, 
- aber Peſoukai zog auf Togruls Ziehen wider ben Mebellen, det 
fich gu den Hia flüchtete, und fepte den Bang: Khan wieder in 
den rechtmäßigen Befis feines Landes ein. Daher die enge 





#18) f, Timkowski Voy. TI. p. 92. 2) Journal asiatig. T. IL. 


30%. ; Viedelon Seppläment Biblioth. orient. p. 2. 34) Vie 
Selen in Herbelot i . orientale Supplement fol. 141. " 
P c. 42. fol. 13, 5. cf. Marsden ed. 
; Mala (n Histoire gindıle de de la 
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Sreundfchaft beiber, welche amch ber Sohn, bes unge Tſchingis⸗ 
Khan, aus Eindlicher Pietaͤt ſtreng beobadjtete, und viele fchöne 
" Beweife feiner Großmuth ) gab, ungeachtet bes Mißtrauens und 
dee Ireulofigkeit, bie der Vang⸗Khan als filberhaariger Greis noch 
gegen ihn bewies. Dem böfen Verrath und Zwieſpalt zwiſchen 
beiden machte im Jahre 1203 eine blutige Schlacht, zwiſchen den. 
Quellen des Tula und Kerlon, auf den Ösenzgebisten beider Be: 
herrſcher, oder am Ausfluß des Onon beim Kulen⸗Buira (d. t. 
Beir⸗nor) b. Sfanang Sfetfen 2), ober am mwahrfcheinlichften 
am Charaktſchin⸗Schatu, d. 1. an der Schwarzen Leiter, nach Päter 
Hpalinth, ein Ende, in welcher Zichingis: Khan feinen dreimal 
zahlteichern Seind durch groͤßte Tapferkeit beſiegte, und die Ke⸗ 
raĩt wie das Lund Tenduch in feine Gewalt bekam. Der Bangs 
Khan felbft ward glei) darauf in einem zweiten Treffen erfchlas 
ga, und fen Sohn über Hia nad dem Welten verfolge, wo 
er auf einem Raubzuge feinen Tod fand. So ſchwand bie Macht 
der Kerait und bes bis dahin fehr gefürchteten Vang⸗Khan; 
dusch diefen und andere Siege gewann Tfchingis-Khan!c bie 
dahin Temudſchin genannt) bald die Oberhoheit als Kha⸗ 
Shan, d. h. Koͤnig der Koͤnige (ſeit 1206), über alte Staͤm⸗ 
me der Ta⸗ta, welche in den einen hertſchend hervorragenden 
der Mongolen zuſammenfloſſen, und ſo untergingen. 

Die Reſte der Kerait gingen nun in die Heere der Mongolen über, 
und fie traten zuruͤck wie bie andern Beſiegten. Aber ihre Geſchichte 
und Sprache 'weifet doch nad, daß nach den Chronifen der Delöth - 
(Eiuth) einzelne ihrer getrennten Glieder unter dem Namen ber 
Zorgöt (Torgut) 22) fowol noch in Kanztfcheou figen, als 
auch bis unter die heutigen Kalmudenhorben an die Wolga ver- 
ſytengt find. Doch blieb die Wuͤrde, wenn auch nicht bie Macht 
ed Bang: Khand im Lande Tenduch zuräd, und offenbar bei . 
berſelben gedemuͤthigten Familie, die nun but bloßes Miß-. 
verfändniß zu geiftlihen Ehren kam. Dies bezeuget Marco 
Polo's (gegen 1300), des Augen zeugen Bericht, fo ſehr auch 
diefe Sapitel feines Werts de Begionibus orientalihus veiſtummielt 





20) P. Mailla 1. c. p. 18, 20. 27, 30, 33. D’Ohsson 1. c P- 42 etc. 
21) Gfanang Sfetfen Mong. Geſch. p- 87, not. 42, p. 383.5 D’Ohs- 
son Hist. d. Mongols.' I. p. 58. 22) Pallas Samml. I. 
p- 56.5 Ab. Remusat Rech. s. I. lang. Tartares. p. 238. - 


Müser Erdkunde I, KR 


x 


e 


’ . ‘ 
D 
% 


258 . : Hoc Aſien. I. Abſchaitt. $. 28. 


ſeyn mögen. Ex ſagt 23): „In &enduc, dem Lande bed Prie: 
»„ſters Johannes (Presbyter Joannes b. Müller ed. Prete 
„Giami) find viele Ortfchaften und Caſtelle dem Groß- Ryan ' 
„(damals Khuklai) untertban: denn alte Priefter Johames, 
„welche dort herrfchen, find: dem Groß : Khan unterworfen, ſeit⸗ 
„bem Zfchingis: Khan den erften berfelben, nämlich den Van⸗ 
„Khan, unterjohte” Aus biefee Angabe geht fehon deutlich 
genug die damals allgemeine Verwechslung bed Bang oder 
Dang, i. e. Rex, mit Joan, Joannes, Preste Joan, hervor, weil bie 
Zabel von einem Priefler: König während ber Kreuzzüge ausge⸗ 
dacht in allen Köpfen ſpukte und von den Neftortanifdjen Chri⸗ 
fien, die Marco Polo noch überalt am Hoang⸗ho vorfand, be 
gänftige ward. Sie mwurzelte darum ganz befonders hier im 
Rande Tenduch eine Zeit lang feft, weil hier, in ben daſelbſt 
gebauten, feſten Wohnfigen zu gleicher Zeit Buddha⸗Cultus 
neben Meftorianifchen Ceremonien befondern Eingang fanden, 
die in ihren aͤußern Erfcheinungen frappante Uebereinftimmungen 
zeigten, und daher fletd von den Chinefifchen und andern Auto 
ren des Orients vermechfelt worben find. Aber auch für Euro: 
paͤer ſetzte ſich dieſer Wahn an einen Priefter Joan hier feſt, 
weil wirklich su Marco Polo's Zeiten es daſelbſt dem Minoriten⸗ 
Pater Joan de Monte Corvino 2) gelungen wär, einen dortigen. 
Prinzen, einen Nachkommen des Wang- Khan, den er Georg 
nannte, im Jahr 1292, mit vielen Neftorianern aus feinem Se: 
folge zum Kathotifchen Glauben zu bekehren. Doch ging biefe 
Hoffnung der weitern Ausbreitung der Kicche mit dem Xobe bie: 
ſes Georg (Georgius de Secta Nestorianorum Christianorum, qui. 
erat de genere illustri magni Regis, qui dietus ſuit Presbyter 
Johannes de India) im Jahre 1299 wieder unter: benn befien 
Sohn Zohannes, noc ein unmündiger Knabe, gab zwar Hoffnung 
ein Chrift zu werden wie fein Bater, aber feine Brüder, fagt der 
Pater, beharrten in den Neftodlanifchen Irrlehren, und alle von 
ihm Bekehrten fielen nad) des Bang: Khan’s Tode wieber in ihr 
Schisma zurüd. Joan de Montecorvino, ber bei Khublai: Khan 





+23) Marc. Polo b. Ramusio. T.II. c. 54. fol. 16.; ed. Andr. Mũl- 
leri Greiffenh. Colon. Brandenburgicae 1671. 4. cap. 64. p. 55. 

24) L. Wadding Annal. Minor. Tom. VI. p. 69. ad ann. 1305. 
Kpistola e Cataja; und Jos. Sim. Assemanus Syrus Maronita Bi- 
bliotlieca orientalis Clementino Vaticana in Mscr. Romae. 172. 
T. III. P. IL de Syris Nestorianis cap. V. et IV. fol. cxxx. 
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in Gnaden ſtand, und damals in Peking (Khan⸗balikh) die 

. erfte chriſtliche Kirche mit einem Glockenthurme erbaut und 6000 
Perfonen getauft hatte, wurde zum Lohne im I. 1307 vom Pabſt 
Giemens V. zum erſten Archi Episcopus Cambalensis erhoben 25), 
Er war früher als Mifftonar der Ahomas :Chriften von Pabſt 
Nicolaus IV., A. 1288, über Perfien nad) Indien gegangen, unb 
Hatte auf diefem Wege zuerft die Miffion nad China eröffnet, 
M. Polo 2%) nennt denfelben König von Tenduch auch Georg, 
und beftätigt jene Ausſage bes Paters; er fei aus dem Gefchlechte 
des Priefter Johannes, feibft Priefter und Chrift, der viette Nach⸗ 

‚ folger des erfien, und der größere Theil der Einwohner feyen Chris ' 
fien, doch habe er nur einen Theil des Gebietes des frühern Vang⸗ 
Khan (oder Joann Presbyter), und zu Gemahlinnen gebe ihnen 
der Groß⸗Khan Khublai, d. I. der Kaifer von China, lets Prin⸗ 
zeſſinnen aus Löniglichem Gefchlechte In dieſer Provinz finde 
man Steine, aus denen man das befte Lazur (azurro) erhaitez 
die Einwohner webten gute Teppiche. aus Kameelhanren, lebten vom 
Anbau des Landes, von Handel und Gewerben. Die Herifchaft 
fep im der Hand des Chriftlichen Königs unter dem Groß-Khan, 
doch lebten dafelbft audy viele SdolsAnbeter und viele Moham⸗ 
mebaner,: und noch eine Claſſe von Einwoͤhnern, die Argon ge . 
nannt (2), weil fie gemifchte Nachlommen von gögendienenden 
Tenduchs und den Anhängern des Koran ſeyen. Ueber Veſe Ar⸗ 
gen wiſſen wir keine Aufklaͤrung zu geben. 


Mit diefen Nachrichten hört aber auch unſre ganze Kennt: 
niß von diefem verborgenen Winkel der Erde auf, und die große 
Lüde, von ba bis zur neueren Mandfhurenzeit, tritt ein, mo, 
tie wir oben ſchon fahen, Pater Gerbillon der Jeſuit, der erfte 
Augenzeuge unter ben Europäern, in bas alte Land Tenduch 
mit der Zabel des Priefter Johannes, ohne dies ſelbſt zu ahn⸗ 
den, eindringt. Und wen anders findet er hier vor, als den An⸗ 
gebeteten des Landes, den Stellvertreter des lebenden und nie 
ſterbenden Gottes der Hoch⸗Aſiaten, den ber Aberglaube und das 
Vorurtheil jener Zeit auch heute noch für jenen feibhaftigen Peie- 
fer Johannes gehalten haben wuͤrde. 





26) -f, ebend. und Joan. de Monte Corvino Biogr. in Abel Remusat 
Nouv. Mel. asiat. 1829. T. Il. p. 193 — 1%. 26) M. Polo 
L c. 52. fol. 16. und 0. 53 ib. 
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Es war ber Kutuchtu⸗Lama, einer der Groß⸗ Geier dee 

| Dome. ber damals, 1689; zu Khu⸗-khu⸗-Khotun feine Reſiden; 
hatte. Die Audienz der höchften Mandarinen ber Chinefifhen 
Embaffade vor ihm, welcher Gerbillon als Augenzeuge beimohnte; 


- giebt ung bie lebendigſte Anſchauung von bem Helligenſcheine hab 


der geiftigen Macht, die eine ſolche Perfon ‘auf noch rohe Nat 
nen und ganze Voͤlkerſtaͤmme auszuüben im Stande iſt, wenn 
"eine Hierarchie wie die Lamaiſche fie ſtuͤtzt, von der in jener, noch 
frühern Zeit bie Neftorianifche ihrem Wefen, d. i. dem Ceremo⸗ 
niale nad, nicht fehe entfernt geweſen zu ſeyn feheint, da fie wit 
the fo zufammenfchmols, daß faſt keine Spur von ihr neben je⸗ 
ner uͤbrig geblieben iſt, das Ceremoniale aber des Neſtorianiſchen 
Patriarchen oder des Katholikos mit dem des Kutuchtu wie inein⸗ 
andergefloſſen erſcheint. Die Embaſſade Kaiſer Kanghi's eꝛ7) hatte 
die Stadt nur erreicht, um direet ihren Weg zur Haupt: Pagobe 
zu nehmen, wo mehrere Lama's fie empfingen, um fie durch einen. 
geoßen vieredigen Tempelhof dem Ho-Fo (bei den Chinefen, d.i. 
lebender $o), ihrem geiftlichen Oberhaupte zuzuführen, das nie 
ſtirbt, und.von ben Mongolen und Mandfhuren wie ein Gott 
auf Erben angebetet wird. Dennoch iſt diefer nur einer der 
zehn Kutuchtus, d. i. der Vicarien.®) des Dalai-Lama in 
Tuͤbet, der als höchfter Weltpriefter, Pontifex maximus, auch work 
Chineſiſchen Staate als Incarnation bed Buddha, als Gott auf 
Erden und. weltlicher König anerkannt if. Ein Kutuchtu iſt 
aber eigentlich nur die Incarnation eines früher fchon im Leben 
gewefenen Heiligen ober Frommen ?”) eined Burkhan. Alle Anbetung 
und Gemalt wird aber von bdiefer fichtbaren Incarnation der Gott: 
heit oder des Buddha auf die verfchiebenen Repräfentanten feiner 
Heiligen oder Burkhane übertragen, die ihre Sige unter verfchie: 
denen Völkern und an verfchiedenen Puncten der Erde haben; 
‚drei davon find jest in Peking ferbft30). Einer der bedeutendften 
hatte noch Anfang des XVIII. Jahrh. eben hier unter dem gro⸗ 
fen Stamme der Khalkas-Mongolen feine unbedingte Gewalt 
uͤber alle Gemuͤther ausgebreitet, obgleich er im Auslande nicht 
der bekannteſte geworden iſt. Der beruͤhmteſte dieſer Kutuchten 
iſt der Geghen-Kutuchtu an der Selenga in ber Urga geworben, 





en Gerbillon Voy. ĩ. b. Du Halle T. W. p- 123. 28) ‚Ab. Re- 
"musat Reoh. s. I. Langues Tartares. p. 298., 29) Kiaproth 
Men: relat. & YAsie. T.. p.9%. - 3°) Timkowski Voy. ll. 47. 
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bee mit. dem and China verbrängten Hetrſcherſtamme der‘ Mongo⸗ 
. en dad Schickſal geheilt hat, und im Norden jenfeit bes 
Schamo herrfchend wurde. Diefer in Khu⸗-khu-Khotun blieb im . 
Suͤden berfeiben zurüd. Seine geiftliche Herrſchaft bildete fih 
ans wie bie aller übrigen, feit dem Xhil. Jahrhunderte, ſeitdem 
Chublai⸗Khan dem P'hagh⸗ba (d.h. ber Erſte, das Haupt, 
sea Sanferit Boͤck⸗ pha; P’agspa:-Lama tl) b, Schmidt, Phaspe 
ader Paspa b. Ab. Remuſat) das Supremat aller Lama's (ale 
Begdo⸗Lama) in ſeinem Reiche verliehen, ſeinen Sitz in Tuͤbet 
beſtaͤtigt und dadurch zur ſyſtematiſchen Ausbildung ber politifch- 
eligiöfen Hierarchie durch deſſen Vicarien in dem ganzen Chine- 
fihen Reiche ben Grund gelegt hatte, auf dem fpäterhin die Man- 
Mänren fortbauten.. 2 

Da ausdruͤcklich noch gegen das Ende von Khublai's Regie - 
zung (von 1260 bis 1296), wie wir fo eben aus M. Polo und 
Schann de Montecorvino's Berichten erfahen, im Lande Ten: 
duch die vierte Generation des Priefters Johannes in der Nach- 
folge fortbeftand, und biefer Herrfcher bei den Chriften immer noch 
„Koͤnig (Bang: Khan) Priefter und Chrift heißt, das Chri- 
ſtenthum aber mit Georg wieder, nad) Montecorvino's Verſiche⸗ 
zung ausſtarb, und defien Familie mit allem Anhang zu dem . 
din Schisma zurüdfiel, von dem als Neftorianer aber eine 
weitere Spur mehr fich zeigt, fondern eben daſelbſt der Lamais⸗ 
mus 'mit entfchiedener Oberherrſchaft hervortritt: fo fonnte man 
wel anf die Hppothefe kommen, daß an demfelben Locale 
and unter vemfelben Nomadenflamme, jene vermeinte 
hohe Priefterwürde, die an den Ung- Chan geknüpft war 
Rah dem Sturze feines durch das Mongolifche Kaiferhaus 
gefallenen Gefchlechtes, fchon vor der Ming: Dynaftie, .die jeden ' 
weltlichen Einfluß der Lamadiener aus ihrem Reiche verbannte, 
auf emen andern analogen Groß-Prieſter den Buddhiſti⸗ 
ſchen übertragen worben fey. Aber ein Beweis dafür iſt in 
dee Mongolengeſchichte durchaus nicht vorhanden, und die Tuͤbe— 
tifche Geſchichte fcheint ihr zu widerfprechen. Während der welt: 
liche Titel Vang (regulo), denn bie Macht von Tenduch kam 





2) Sfanang Sfetfen Geſch. d. Mongolen. p. 115, not. 15. p. 395.5 
Pat. Georgi Alphabetum Tibetanum. Romae 1762. 4. im Canon 
"Regum et- supremorum Lliamarım. T. J. p. 316. ad ann. 1232 
Klaprotlı Not. in Descript. du Tubet in Nouv. Journ. asiat. IV. p 117. 
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an den ‚Kalfer, in der Chinefiſchen Nangt⸗ difed, und von der 
Prieſterwuͤrde, denn diefe exiſtirte nur in den Köpfen der Neſto⸗ 
elaner, gefondert den Fuͤrſten ber Mongolen, durch bie Ding: und 

Mandfchu: Katfer bis heute ertheilt wird, fo ward dagegen bie 


„ vermeinte geiftlihe Würde, die man mit ber des Neftoriant 
‚Then Priefters oft vermechfelte, für fich, von dem Ober: oder 


Dalats Lama verliehen, an die von ihm zu Vlearien beſtimmten 
Kuchtuchten. So auch an diefen Kutuchtu in bem Lande, 
das unter Chinefifcher Obergewalt, aud) nad) Vertreibung ber Yuen⸗ 
Dynaftie abhängig von Tuͤbet verbiieb, indeß derjenige Kutuchte, 
weicher das Schickſal mit feinem Mongolifchen Prinzenhaufe 
theilte, nämlid, der aus China nad) dem Norden ber Gobi ven 
drängten Dpnaftie der Nördlihen Yuen, d.t. der noͤrdlichen 
Mongolen: Khane an der Selenga, und in deren Hoflager, fi 
unabhängiger von Tübet und dem Dalal: Lama zu machen 
wußte. Won diefem, dem fogenannten Gheghen⸗Kutuchtu (Ghe⸗ 
ghen, d. h. der Heilige), deffen Einfluß auf den größeren Theil der 
gegen die Sibirifche Seite nomabifitenden Mongolen nod weit 
bedeutender geworden, da er zuden drei hödhften Groß: Pries 
ſtern gehört, die felbft in den Mongolenliedern als bie drei 
Bogda (tres augusti) #32) befungen werben, wird weiter unten bei 
ber Kiachtaftende, an der Urga, die Rede feyn, an der er ſeinen 
feften Sig gewonnen. Hier, im Lande Tenduch, das einfl eben⸗ 
falls an einer Großen Welt: und Handelsſtraße Tag, aber durch 
ben ſeitdem politifch veränderten Norden und Welten China’s, 
gegenwärtig außerhalb. derfeiben ſteht, und nur noch fir den 
Innern Verkehr Bedeutung behielt, kehren wir zur Audienz in bie 


Pagode des Kutuchtu nach Khu⸗khu⸗Khotun im Anfange XVII. 


Sahrhunterts zuruͤck, ohne irgend eine Spur davon zu haben, 
wie ſeitdem fich dieſes geiftliche Supremat in jenem Winkel der 
Erbe weiter ausgebildet ober etwa durch feine innere Leerheit ſich 
ſelbſt vernichtet Haben mag. 

Die Embaffade 33) fand den Kutuchtu als einen fünfundzwan: 


"zigjährigen jungen Mann mit fehr langem, plattem Geficht, auf 


zwei Kiffen figend von Goldbrocat und gelbem Satin; der pradt- 
volffte, gelbe Mantel von Chinefifchen Damaft umhüllte ihn vom 
Kopf bis zu den Süßen; deſſen Saum war mit farbiger Seide 
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geſlicke wie bie Shacheren : Mäntel der Eatholifchen Prieſter. Nur 
fein ensblößtes Daupt mit. Eraufem Saar ragte daraus herver, 
und dieſes biich ruhig und ließ fi von ben Kommenben. anbeten. . 
Shen fünf bie ſechs Schritte fern profterninten ſich die Man: 
barine und ihre Begleiter, ſchlugen jeber dreimal mit ber Stirn 
die Exde, Enieten dann nahe vor ihm nieder, um durch die Hand- 
euflegung bie Weihe zu erhalten und ben höchften Seegen durch 
die Bergünftigung der Beruͤhrung feines Roſenkranzes. Dann 
wiederholte ſich diefelbe Abdoration zum zweiten Male, und man 


zog fich auf die Eftraden der Audienzhalle gurüd, um bem zahl: . j 


usichen Gefolge der Embaſſade bafjelbe zu geflatten. Dann wurde 
die ganze Berfammiung mit Thee, Confituren, Reis, Fleiſch und 
anberen Exfrifchungen bemwirthetz aber das lebendige Idol hatte in 
allem den Borfchritt. Lama's bebienten ihn aus Sitberfchaalen und 
Porzellangefaͤßen; bei des Entblößung feines Mantels fahe man 
feine nadten Arme und feinen Leib nur mit den heiligen Priefter: 
fhärpen von vother und gelber Karbe umwunden. Ein Ober: 
kama führte überall das Wort an bed Kutuchtu flatt, ber nur » 
zuweilen lächelud ſich umfahe, und den fich nähernden während 
der ganzen Audienz kaum fünf bis ſechs Worte ganz leife zu⸗ 
fluͤſterte. Dann erhob fich der Zug, die Pagode felbft mit ihren 
Schildereien zu fehen, die im Chinefifchen Styl erbaut, nur roh 
ohne Verdienſt eimige vierzig Fuß ins Gevierte hat, beren mitt 
fer quadratifcher Raum von fünf Säulenreihen getragen und gut 
erleuchtet ift. Hier hat der lebendige Goͤtze auf einem Altar in’ 
Geſtalt eines Throns unter. einem Baldachin von gelber Seide, 
feinen Sig, und vor ihm und ben andern Idolenbildern werden 
die Rauchkerzen angezuͤndet und bie Prieſterceremonien gehalten, 
Hier betete ihn das zuſtroͤmende Volk an. Gallerien fuͤhren um 
die Außenfeite bie Pagode hinauf zu vielen Gemaͤchern, wo die 
zahlreichen Lamen wie in Kloͤſtern wohnen. Sn einem berfel- 
ben fahe Gerbillon ein. unglüdtiches Kind: von 7 bis 8 Jahr, 
bekleidet und figend wie ein lebendes Buddha⸗Idol, neben ihm 
eine brennende Lampe. Es ward dazu unftreitig abgerichtet, bei 
dem Todesfalle des Kutuchtu zur Manifeflation des Wiederge⸗ 
bomen gleich bei der Hand und vorbereitet zu ſeyn, da es hier 
das Princip ber Hierarchie ift, nicht wie im Cardinalcollegio die 
Breife, ſondern lenkſame Kinder als Bicarien der oberften, geiftlichen 
Gewalt auf Erben aus den vermeintlichen Khubilghanen oder Rege⸗ 
nerirten zu erwaͤhlen. Daher ward auch fhon diefem Kinde, das 


Aa 
I 


208 Dech- Aſien. I. Abſchaict. 4. 28. 


keinen Laut hören ließ, biefelbe Adoration von großen Haufen; 
und.nicht nur gehorcht biefee demfelben, wenn es ſeinen Threu 
beſtei t in Allem, fondern bringt ihm auch von Allem das beſte 


- als Opfer dar, "wodurch der Gewinn des Betruges immer groͤßer 


* 


und dieſer feſter und verhaͤrteter wird. Pilgerfehaaren aus den 
entfernteften Landfchaften drangen ſich hier zus fünf. Hinboftas 


niſche Bettelmoͤnche in Kapuzen und ifabellfarbigen Marten 


waren damals nach Art jener Vagabunden bis, hiecher vorge 
beungen, und bis‘ in ben hohen Norden ber Gobi in’ der Sm 
Inga fogar, be dem Lager des Geghen : Kutuchtu, fand (im J 


‚ 1720) 3. Bell 220) ſolche Fakirs aus Indien, um biefen Hos de 


anzubeten. Er fand fie bei Fiſchern am Fluſſe flchend, wie fie 


dieſen die Fiſche abkauften und wieder ind Waſſer warfen, ans 


Stömmigkeit, weil fie, nach ber Metempſychoſenlehte meinten, daß 
die Seelen einiger ihrer Vorfahren und Freunde in diefe Fiſche 
übergegangen fenen, ein Wahn, den Zimtowsti35) auch heute noch 
bi8 dahin vorgebrungen fund. Es erklärt dies bie Art wie übers 
haupt foicher Irrglaube feinen Weg Uber die fernften Laͤnder⸗ 
ſtrecken mit Leichtigkeit zuruͤcklegt. Nachdem die Pagode in Aus 
genfchein genommen mar, und darin, über beren Eingänge, det 


. Saal des Unfterblihen,d. h. das Wohnzimmer des Kutuchtu, mit 


s 


feinem Thron und Ameublement mit Perkmutter ausgelegt, neben 
welchem Samen in ſchmutzigen Gemäcern ihre Gebete abfangen; 
wurde Abfchieb vom Ho⸗Fo genommen, ber aber nicht dad ges 


ringſte Zeichen der Theilnahme gab. 


Die zelotifchen Fo: Diener der Embaſſab⸗ eilten darauf noch 


zu der zweiten Pagode, um dem zweiten Kutuchtu ihre Ans 


betung zu bringen, denn drei Haupt: Pagoden und drei Hos 
Fo's oder Kutuchten eriftirten bier zugleich 36), die, wie fih Ger⸗ 
biſlon ausdruͤckt, nach Art der Camoniti bei den Katholiken, ges 
fondert leben und ihre Güter gefondert befigen, und fih nur 
zum Gebet in den Pagoden gemeinfchaftlic, vereinen. Nach der 
Dogmatik der Buddhiſten kann diefelbe Khubilganifche Seele dreiers 
bei irdifche Manifeftationen haben, bie perfonelle, bie doctrinelle 
und die fpirituelle 37), und fo finden fich ihre Nepräfentanten 
in Ihren verſchiedenen Pagoden mit den größten Schwärmen von 


#34) J. Bell Trav. I. p. 285. 5) Timkowski Voy. 1. p. 39,51. 
86) Gerbillon Voy. VI. ib. p.431. - 8”) Vie de Bonddha d’apris 
‚les livres mongols b. Klaproth Men. relat. 11. p. 93. 
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Sama’s ober Prleſtern wingeben.  Diefer zweite Kutuchtu wer 
wthunlicher, er war ber Embaffade Tags vorher entgegen ge⸗ 
kemmen: er geftand ed dem Mandarinen, ber nur tm Dienfte des - 
Kalfers den Staats: Cultus mitmachte, aber im Herzen ein An- 
hanger ber Lehre des Gonfucius war, welche bie Lehre bed Fo 
berachtet, daß er es ſelbſt nicht begreifen koͤnne, wie er ſchon eins 
mal in dem Leibe eined andern gelebt habe. Auch habe er kei: 
wen andern Beweis dafür, ale das Zeugniß der Lama's; ee ſalbſt 
erinnere fich deſſen gar. nicht, was Ähm im vorigen Leben paffire 
ſey. Diefe Lama's .aber wüßten diefes durch den Dalai:Lama, 
das Kind, das in Schen=fi wiebergeboren fey. 

Im hoͤchſten Pompe erfchien diefer heilige Stuhl ber Kun 
suchten, ats Kaiſer Kang-⸗hi felbft im Jahre 1696 ihm, wie einft 
Vie Deutfchen Kaifer den Römifhen Patriacchen, feine Huldiguns 
gen darbrachte. Wir gewinnen dadurch einen Blick in den geiftis 
gen Zuſammenhang jener von ben mannichfaltigften Völkern bee 


lLebten Laͤnderraͤume. Mit alten ihm zugehörigen Würden, in 


glänzenden Gefolge von zahlreichen Zruppen begleitet, 509 Kaifer 
Kong:hi in Khu-khu⸗Khotun8) im November 1696 ein. Die . 
Beamten ber bortigen Baiferlichen Tribunaͤle empfingen ihn mit 
rauſchenðer Muſik; Trompeten, Trommeln, Pfeifen. Schon zwei 
Stunden Wegs vor der Stadt fing das Spalier der Mongolen⸗ 
foßoten an, bie Inieend den Kaifer erwarteten, der fo an ihnen 
deruͤber zur Stadt zog, in ber alles Volk auf den Knieen, ſelbſt 
alle Weiber geſondert, in ſchweigender Ehrfurcht ihn erwarteten. 
Er, ats. der Sohn des Himmels, nahm fein Hauptquartier in der 
Soßen Pagode, vor deren Eingange ihn 200 Lamen mit wehen: 
den Fahnen und raufchender Muſik empfingen, alle in ihrem feft: 
lichſten Prieſterornat, gekleidet in gelben und rothen Ehorröden, vom 


Hals bis zu den Füßen, mit einer halben Mitra von gelbem Tuh - 


auf dem Kopf. An der Pagode empfing der Kutuchtu den Kais 
fer, bee nach der Erfüllung bes Ceremonield in den verfchiebenen 
Pagoden an dem erften Tage, fchon am zweiten fein Feldlager 
bezog, nun als Militaie die Befeftigungen befichtigte und Audienzen 
und Feſte gab. Auf diefen erhielten die Oberfien Lamen bie Eh⸗ 
senpläge neben den Mongolifchen Prinzen von Geblüt, den Vang 
(regulös) ; ihre Embaffadeurs aber nur neben den Groß-Manda⸗ 
vinen des Reicht. Nach einer Moche Aufenthalt zog ber Kaifer 





$8) Gerbillon Voy. VI. b. Du Halde IV. p. 431. ° 
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unter gleichem Gepraͤnge wieder hinab bis zum Hoang⸗ho, wehle 
wir ihn oben ſchon begleitet haben. Das iſt bie Art wie heute 
das Land Tenduch ſich zeigt. 

Die Chineſiſchen Annalen geben uns einigen Aufſchluß Aber 
die Innere Diplomatie dieſes Außern Cultus, der es zeigt, wie 
unter dem Mantel der Hierarchie die Politik ihren Verkehr treibt. 

Jene glanzuolle, erneuerte Hebung der Kutuchten von Ah 
thu⸗Khotun buch die Manbfchurenkaifer gefchahe im Smme 
Khublai⸗Khans, der einft durch die Einfegung des Pagſpa⸗kama 
(Da ⸗ſſepa b. Remufat), felt 1255 +), feine Macht ats Herrſcher 
in Tuͤbet feft begrimder hatte. Den Mandfchuren hatten in den 
Anfängen ihrer Macht (unter ihrem Taytsoung ‘ven honang ty, 
d.e. Fundator magnws Imperator Augustus 1627 — 1644) *) die 
üblichen Mongolenſtaͤmme an der Nordgrenze China’s fich fdren 
früher ergeben, ehe diefe noch China felbft eroberten und die Dy: 
naſtie der Ming ſtuͤrzten. Sie waren Lamadiener und thre Er⸗ 
gebung wurde durch die frühefte Huldigung der Mandſchuren ge: 
gen den Dalai⸗Lama in Tübet herbeigeführt. Daher wurde von 
ihnen 1) auch ſchon frähe bie Buddhiſtiſche Prieſterſchaft im 
* alten. Lande Tenduch geehrt, denn dieſer waren alle jene Mon: 

goliſchen Nachbarſtaͤmme China's feit früherer Zeit ſchon ergeben, 
und der Hollänbifche Geſandte Nieuhof 2) fand, 1666, die La⸗ 
maiſche Gefandefhaft am Hofe des erſten Mandſchuren⸗Kaiſers 
Tſchung-tſchy (1644-1661) vor, weiche um Reſtituirung ihrer 
feit der Ming: Dpnaftte in China verloren gegangenen Rechte 
und Beſchuͤtzung negotlirte. Es war eine ganze Anzahl Monge: 
liſcher Zürften oder Khane, die dem Chinefifhen Kaifer der Ming 
ſeit der Mitte bes XVI. Jahrhunderts, unter dem Namen. dr 
Tſakhar (d.h. Grenztruppen), als Vaſallen dienten @), und nun 
auch von den Mandfchuren: Kaffern als ihre Reguli, es werben 
24 angeführt, annerfannt wurden; jeder mit 3— 4000 Untergebe: 
nen feines Stammes mit mehreren Hunbert oder Taufend Reutern, ' 
denen als Grenzwaͤchtern außerhalb der Mauer beſtimmte Jahr: 


. #29) Ab. Ramusat Rech. s. les Lang. Tartar. p. 346. 40) Not. 

sur Porigine de ia nation des Mandchoux, Mcm. rel. & l’Asie 

T. I. p. 460. *1) Gerbillon Voy. I. b. Du Halde IV. p. 127. 

42) Yoann. Nieuhov 'Legatio Batavia J magnum Tartariae Chamum 

Sungteium ete. Amstel. a, 1668. fol. a. 155. ⸗22) n. d. Thei 
thsing y tlioung telıy 6, Tinkoweki ver. IL p. 207, 259. 
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sehalte (6000 Tal) #9) ausgezahlt wurden, am fie in Baum we 
Halten, von Lenostong bin bis nad, Schensfl, 

Noch waren bie nördlichen Khallas⸗-Mongol mit ihren Ape- 
tawen and Tſchingis⸗Khans efchiechte, im Norden ber Gobl 
von Kerlon zum Orghon und zur Selenga unabhängig, obwel 
. im Kampfe wit Ghina, gebiieben, aber vom ihrer antiken Größe 
uud Macht, ungeachtet fie noch ſehr bedeutende. Reuterfchanren 
wa fammeln im Stande feyn mochten, fehr heeabgefunten. Inne 
Streitigkeiten ihrer Herden, und zumal Fehden mit ihren weſtil⸗ 
en Brudervoͤllern, den Delöth, vom Stamme ber Kerait, die unter 
einem eigenen Galdan ſich mächtig erhoben, und In gegenfeitigen Haß 
entzundet, ihnen ben Untergang brohten, vollendeten ihre theilweis 
on angefangene Unterwerfung #) unter China's Oberho 
gel. Kaiſer Kang-hi war es, der diefe Umflände mit großer 
Staatẽeklugheit leitete, und als Krieger mit feiner raſtloſen Thaͤ 
tigkeit fiegeeich zu Ende bradıte. Das Land Tenduch hatte er fi 
zum Mittelpunct feiner Wirkſamkeit auserfehen, von wo er feime 


Zenppen öffentlich mit Gewalt, und bie ihm engebenen Lamen als . | 


Diplomat zur Ausführung feiner Unternehmungen insgeheim fo 
zu leiten wußte, daß er brei Siege zugleich damit errang, Unten 
werfung der Khalkas⸗Mongol, Vernichtung ber Delöchs 
macht und Demäthigung Tübets, das fhon Mine gemacht 
hatte ſich ats ſelbſtſtaͤndiger Staat der weltlichen Oberhoheit bee 
Dimmeld: Sohnes, (bes Thian⸗tſu) zu entziehen. -. . 

Die Khalkas-Mongol, in 7 Fuͤrſtenthuͤmer getheilt, und 
von 3 Khanen beherrſcht 5), fuchten ſich ſchon durch Geſchenke, 
durch Erbittung kaiſerlicher Infantinnen und Embaſſaden dem 
neuen Herrſcherhauſe der Mandſchu zu befreunden, als ihre weſt⸗ 
lichen Zweige feit 1677, durch ihre naͤchſten Nachbaren, den Delöths 
Galdan, in die verderblichfien Grenzkriege verwidelt wurden. 
Die Innern Samilienfehden ber öftlichen und weſtlichen Khal⸗ 
kas zerfplitterten ihre Kraft gegen den immer weiter von Weſt 
gegen Dft heranruͤckenden grauſamen Feind der Delöth, und es 
reifte in dem großartigen Regenteh China’s, Kang⸗hi, dem Zeit: 
genoffen (er reg. v. 1662— 1723) und Aftatifchen Rivalen Peter. 
des Großen ber Plan, alle biefe Horden feinem Scepter zu 


#3) Gerbillon Voy. 1. b. Du Halde IV. p. 129 u. 158. 
. 6) Mailla Ilist. gen. de la Chine. T. X. p. 121. *% n. b. Thal 
thsing y thoung tehy b. Timkowski Il. p. 215. ' N 
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unterwerfen. Die Innern Fehden ber Khatkas: Prinzen, bie 
ihee Würden duch die vom Groß-Rama fanctiowtrten Titel zu 
"Sichern pflegten, zu beenden, erfuchte er den Dalaistama, und 
diefer fandte ihnen auch 1683 einen Kutuchtu 47) als Beileger ihres 
Witreites nad) Khu⸗khu⸗Khotun, wo biefer aber fchon 1685. farb. 
Kaifer Kangshi erbat fich beffen Nachfolger, der auch umter dem 
Titel Tſchaſſae-tu⸗-LKamm einttafz dur die vereinten. Bem— 


hungen bes Kaifers und bes Dalai⸗LKama ward ber innere 


Friede unter dem Khalkas:Primen im Jahre 1686 ,,. wenigſtens 
‚Fürs erite, ſcheinbar zu Stande gebracht; die Artikel ‘wurden bes 
ſchworen vor dem Bilde des Buddha ober Fo. Als daher im 
zweiten darauf folgenden Jahre bie Chin.efifche Gefandtſchaft 
ihren erſten vergeblichen Ausflug machte (im J. 1688), um den 
Friedenstractat in Nertſchinsk mit Rußland abzuſchließen, wählte 
fie den Weg uͤber Khu⸗khu⸗Khotun, woruͤber wir Gerbillon's 
Bericht mitgetheilt haben. Dem Kutuchtu ward dieſe Embaſſade 
vom Kaiſer empfohlen, um ihr ſicheres Geleit von da aus durch 
die Khallas- Stämme der Gobi nach Nertſchinsk auszumicken, und - 
E00 Reuter diefes Stammes follten ihre Escorte feyn. Auch rüdk 
‚die Embaflfade von Khu-Ehu:Khotun gegen den Morben ‘mitten 
durch die Wüfte Gobi vor, vom 18. Juni bis zum 21. Juli etwa 
83, geogr. Meilen, bis zur Station Naratte HIN. Ur) 
Schon waren ihnen flüchtige Khallad: Prinzen begegnet, hier ent⸗ 
ſchied es fih,. daß der Galdan der Delöch bie Khatkas: Mon; 
got von neuem mit größter Macht überfallen und zur Flucht ges 
gen den Süden gezwungen hatte. Die Embaffade konnte damals 
- alfo nicht zum Kerlon und Onon nad) Reujcinst vordringen; 
fie mußte nach Peking umkehren. 

Der Kutuchtu von Khu⸗khu⸗-Khotun fleferte nun die et: 
Ken) Berichte über den Wiederausbruch des Krieges nach Pe: 
"king. Die Embaffade mußte nun im folgenden Sabre, 1BIM), 
ihren mehr oͤſtlicherrn Weg durch bie Mitte der Gobi (f. 
©. 113.) nehmen zur Abfchliegung des Grenztractats von Ner 
tſchinst. Die Khalkas wurden durch die fortfchreitenden Siege der 
Detöth immer mehr aus ihren nördlichen Weidegebieten heraus⸗ 





#47) Mailla Hist, gen. de la Chine. T. XI. p. 107. 108. 
#2) Gerbillon Voy. I. b. Du Halde IV. p. IN — 143, 147. 
4%) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 116. 

‚50) . Gerbillon Voyv. II. p. 206. 
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gebraͤngt und genöthlet ihe Afgt führeists des Rarong (much 
Mallla, Caron b. Gerbillvn und b: D’Anvilie), das iſt dee bI®. 
dah in geltenden neutralen Grenzlinie, welche mitten darch 
die Steinwüfte von S. W. gegen R. D. bintäuft®'), alſo inner⸗ 
Halb bed Chineſiſchen Gebietes, zu fuchen. Hier nahm fie Kal⸗ 
fr Kang⸗hi gaſtlich auf, ficherte ihnen feinen Beiftand zu, und 
die Noth trieb dieſe ſtolzen Fuͤrſten, aus dem einft fo mächtige 
Geſchlechte Tſchingis⸗ und Khublai⸗-Khans nun als Vaſallen bie 


Dberhobeit des Kaifers von China anzuerkennen. Als Zribut u 


Ksurde jebem der drei Ober⸗Khane der Jussun- tsagan, d. i. der 
„neunfach weiße Tribut” auferlegt, jaͤhrlich 8 Schimmiel und 

ein weißes Kameel bem Hofe von Neling zu liefern. Zu biefem 
felertichen Unterwerfungsacte des Haufes der Tſchingis⸗ 
Khaniden, reifete Kaifer Kang-hi ihnen felbft entgegen, im Mat 
1791, wo die Huldigung am.Dolon: Mor (d.h. bie Sieben 
Sen, Tolo-Nor b. Gerbillon) 2) auf das glängendfte im Kai⸗ 


ſerlichen Lager zwifchen Kaifer und Vaſallen abgehalten; und. durch 


Geeemenien, Aubdienz, Schmauferein, Wettrennen, Mevuen ber 
Zmppen, und große Jagden gefeiert wurde, Dem einen ber 
drei Häupter, dem weftlichiten, dem Tfchaffacstu: Khan, das 
mals ein unmuͤndiger Knabe, der zur Würde eines Bang (re ' 
galö) erhoben ward, wies der Kaifer um Khu⸗-khu⸗Khotun 
Ländereien zum Beſitze an, wo auch zugleich die Ehineſiſchen 
Dbfervasions=: Armeen ihre Standquartiere. gegen bie drohenden 
Detöth erhielten. Später erft (1731) wurde der Khan. im Nor⸗ 
den bee Gobi in der Urga an ber Gelenga befonder6 gehoben, . 
Nach diefee Unterwerfung der Khalkas⸗—⸗Mongol als 
"Bafalien, deren Beifpiele nun auch alle etwa noch uͤbrigen Fuͤr⸗ 
ſtenzweige der Mongolen folgten, begann der Kaiſer Kang-hi den 
Krieg gegen die Detöth im Nordweſt. Sie mußten erſt aus dem 
alten Befisthum ber Khalkas vom Kerlon, der Tula und dem Or⸗ 
ghon zurüdgedrängt werden. Ihr Galdan oder Ober-Konig ſtuͤtzte 
alle feine Anfprüche an das Supremat über die Khalkas und. 
deren Ländereien, fo wie das Recht feiner Handlungen auf die 
Befehle des Dalai: Lama in Tübet, und deſſen Kutuchten (Vica⸗ 
tin und Nuntien), bie derfelbe von Zeit zu Zeit mit politifchen 
Miſſionen in die Hoflager ber Delöth abgefandt hatte, Enduch 


St) Gexbillon ib. p. %6. 52) Thai thsing etc. I. c. II. p. 217.; 
Gerbillon Voy.. IU, b. Du Halde IV, P. 318 > 
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gltang es dem Chinefiſchen Kalfız buch ſedae Oft⸗Armae 9, 
Be we feibft durch die Steinwäfte Sebi BIS zu den Quellen bee 
Serien und des Tula' führte, jene Lanbfchaft von Detöth zu 
finbern, und durch feine Weſt⸗Armee, bie zu gleicher Zeit von 
Kyhu⸗khu⸗Khotun unter dem Comanbo bes Chinefifchen Oberfeld⸗ 
herrn Fian⸗gu⸗pe durch bie wildeſte Wuͤſte gegen Horb vorbeang, ' 
bie fuschtbarfte Oeloͤthmacht durch eine Hauptſchlacht am Tas 
lafluß (zu Terelgi im Juni 1696) zu vernichten, wofür fe 
eich dem Tien ober dem höchften Weſen (Coelum) das Dank 
opfer dargebracht wurde. 
Des Kaiſers folgende Reiſen nah Khu⸗khu⸗Khotun 

und an den Hoang-ho hatten den politifhen Zweck, das letzte 
Truggewebe von geheimen Machinationen ber Kutuchten unb 
Groß⸗Lamen, bie im Dienfte ber Delöch flanben, zu entlarven, 
imd alle Kräfte zur gaͤnzlichen Auflöfung der legten Macht bess 
felben zugleich in Bewegung zu fegen. Hier wurde bie ned 
fortbauernde Correſpondenz zwifchen dem Galdan-Khan ber Der 
(th, der in feine Müfte gegen Weſt zurücdgefprengt war, mie 
ben heuchlerifchen Hofe des Dalai-Lama 5%) zur Gewißheit ge⸗ 
beachtz es wurde von Kaifer Kang⸗hi auf dem Ruͤcmarſche 
aus dem Lande der Ordos, bei Toto am Hoang=ho, dem letzten 
Gefandten bes ſtets wortbrüchigen Galdan⸗-Khans, ber fich jeht 
unterwerfen zu wollen vorgab, noch Gehör gegeben, und bie 
legte Seift von 48 Tagen zur Stellung anberaumt (Decemb. 
1696). Die gefallene Größe des Deloͤth⸗Galdan, dem auch 
feine Anfwiegelungen ber Oros 55) und feine Verſchwaͤgerungen 

mit den angeſehenſten Fuͤrſten von Tſing⸗hai (d. i. Ko⸗ko⸗Nor) 
nichts mehr half, war dahin. Rund umſtellt von Chinefiſchen 

Truppenabtheilungen konnte er nicht einmal mehr nach dem Altai 
entfliehen. Die wildefte Steinwüfte in N.W. von Khnu⸗ 
EhusKhotun war fein legtes Aſyl: jemfeit der Einoͤden des 
Bulonghie, wo nah einmal ein Chinefifcher Geſandte fih dem 
fon geftürzten Groß: Khan näherte, um ihm die Gnade dei 
Kaiſers zuzufichern, falls er fich noch jegt unterwerfen würde 
Der Gefandte wartete einem ganzen Tag in mitten der Stein⸗ 





462) Gerbillon Voy. V. p.386— 41835 -cf. id. Voy. VIIL P 1658 
Mailla Hist. gé n. de la Chine. T. Al. p. 191 — 216. 

64) Gerbillon Voy. VI. p. 439. a Mailla Hist. gem. de ia 
Clin. T. M. p. 217. 
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wüßte vergeblich auf den ſtolzen Wiberfacher. Eubdlich am Abend 
orfchien er im Blachfeld der Wuſte, und gab auf einen Stein⸗ 
Haufen ſich fehenb beim Gefanbien, der nur aus ber Kerne ihm 
feimen Auftrag zurufen durfte, Audienz 9%). In feiner turen 
Antwort ertannte er, wie fchmeichelhaft ihm biefe Botſchaft de® 
Kaifers ſey, und daß er ihm durch einen Votſchafter die wahre 
Meinung feines Herzens zufertigen werde. Darauf ſchwang er 
fh auf fein Pferd, und jagte davon. Im Frühjahr 1697 kehrte 
Katfer Kang-hi aus feinem kurzen Winteraufenthalt zu Peking 
in das Land Tenduch an bie Mordbeugung bes Doang=ho zu= 
we, unb drang bis Ning⸗hia vor 57), Schon auf den Wege 
bahin, im Lande ber Drbos, warb ihm des Deloͤth⸗-Galdan aͤlte⸗ 
ſter Sohn, ein Prinz von 14 Jahren, als Gefangener durch bes 


Fuͤrſten von Hami zugeführt; er ward bem Thronfolger In Peking - 


zum Berwahrfam übermadht 53). Vom Hoang=ho wurde das letzte 
Gavalierie- Corps In die Wüfte zum Einfangen des Galdan auss 
geſchickt, aber Anfang Mai hatte er fi durch Vergiftung ſelbſt 
das Leben genommen, und fein noch übriges Haus unterwarf füch 
ben Scepter China's 9), wodurch zur großen Freude des Meiches 
der Iangjährige, gefahrvolle Krieg beendet und auf ein Jahrhun⸗ 
bert hinaus, Im Norden von China, der Friede befeftige warb. 
“ Mur die Kabalen der Hierarchie der Lama's waren noch 
nicht ganz überwunden, In Khu⸗khu⸗Khotun und In Ning⸗hia 
ward die Lüge, bie jene heillofen Verwirrungen ſeit länger als 
einem Jahtzehend herbeigeführt hatte, endlich völlig entlarvt. Der 
Dalai⸗Lama, al lebender Bubbha ober Fo (auch La, und fen 
Driefter Lama nad Deguignes) %) hatte nichts mit zeitlichen 
oder MWeltangelegenheiten zu thun. Als Tuͤbet im Jahre 1682 
der. aufgehenden Sonne bee Mandfyuren: Dynaftie, feine Erges 
benheit durch eine eigne Geſandtſchaft bis nach Mukden entgegen 
teng, und. feitbem als Vaſall des Himmels: Sohnes in Peking 
angefehen ward, wie bie Stein=Inferiplion Kaifer Kang⸗ bis im - 
Großen Tempel zu H'laſſa zu verfichen giebt ®!), ward von China 


56) Mailla Hist. gen. d. ia Chine. T. XI. p. 266. 8 Ger- 
hillon Voy. VII. b° Du Halde IV. p. 448 — 478. 5) a4a. a. O. 
p. 457, 468. 69) Mailla Hist. gen. 1. c. p. 279, 299. Ger- 
Billon 1. c. p. 476. so) Deguignes Seh. d. 9. Ih. 1. p.3502. 
#1) Description du Tubet trad. partiellement da Chinois en Russe par 
le Pre Hyacinthe, du Russe en Franc. p. M. ed. p. Klaproth. 
Paris 1831. 8. p.19.; cf. Timkowski Voy. T.L p. u und Nouv. 
Journ. asiat. IV. p. 98: 


J 
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aus, dem Dalal:Pama ein Verweſer der weltlichen Ange⸗ 
legenheiten, ein Dheba (Tipa-bei Mailla), d. i. ein König 
beigegeben. Dieſem von Kaiſer Kangehi eingeſetzten Tuͤbetiſchen 


. König (Tubet⸗Vang bei den Chineſen) geluͤſtete aber nach eig⸗ 


ner Gewalt; er hatte in Uebereinſtimmung mit den Ober⸗La⸗ 
ma's den Tod des letzten Dalai:Lama ſchon 16 Fahre lang ver 
heimlicht, und zugleich die Partei des ODeloͤth-Galdan unterflügt, 
ehe das Truggewebe im Lande Tenduch an- ben Tag kam. Schon 


beim erfien Aufenthalte (1696) *62) in Khuͤ⸗khu⸗Khotun mußte 
der Sefandse, der vom Dalai:Lama fich mit feinen Lamm zur 


Aubienz des Kaifers ſtellte, herbe Vorwuͤrfe über Ungehorfam he 
ren; bie Lüge der Verheimlichung des Todes wurde dem Kalfer 
ſchon offenbar, wie fich aus feinem Briefe an ben Dieba zeigt. 
Diefer hatte dennoch die Srechheit, einen der Kutuchtu von H'laſſa 
ſelbſt, Nismastang mit Namen, zu feiner Rechtfertigung an den 
Kaifer nad Ning-hia abzufchiden. Diefen empfing der Kaifer 
mit größten Ehren, ging ihm fogar an das Thor bes zmeiten Ho⸗ 
Ffes entgegen, und nahm feine Geſchenke an, wodurch er ihn eben 
auf feine Seite og und zum Geſtaͤndniß brachte, daß ber lebend 
: ‚gelagte Dalai⸗Lama ſchon feit 16. Jahren todt fey 33). Der Prie⸗ 
ſter beſchoͤnigte dieſen Betrug mit der Heuchelrede, ber Dalai⸗Lama 
habe vor ſeinem Tode ſeine Ober-Lama's von ſeiner Wiederge⸗ 
burt an einem gewiſſen Orte in einem beſtimmten Khubilgan, 
fuͤr das naͤchſte Jahr vorausbelehrt; dieſen Wiedergebornen ſoll⸗ 
ten fie erziehen, ſeinen Tod geheim halten, und ben danach fra⸗ 


genden antworten, er beobachte die Tfochen (die zeligiöfe Contem⸗ 


plation). Als legten Willen habe er ein Eleines Packet uͤberge⸗ 
Yen mit einem Briefe an den ‚Kaifer und feinem Bilde, als To, 
mit bem ‘Befehl, diefed im 10. Monat des 16. Jahres nad) ſei⸗ 
wem Tode abzufhiden, und fo lange möge det Kaifer nod) dab . 
Geheimniß bewahren. Deffen Devotion ging fo weit, auch dazu 
ſich zu verpflichten; doch in allen Forderungen von feiner Seite 
‚verlangte er ſtrengen Gehorfam. Schon war ber liſtige Botfchaf: 
‘ter, dem ber Hauptſtreich gelungen war, auf dem Rüdiwege zu fels- 
nem Herrn, als im Taiferlichen Lager bie Nachricht einlief, am 
Hofe eines Deloͤth⸗Fuͤrſten ſei der Tod des alten Dalai⸗-Lama 





#62) Gerbillon Voy. VI. b. Du Halde IV. p. 432. 63) Ger- 
billon Voy. VII. p. 466 — 468.; Mailla ist. gen. de la Chine. 
T.Xl. p. %3. 
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ſchon bekannt gemacht, und der Wiedergeborne fey erſchlenen und 
mache ſich ſichtbat. Sogleich wurde der Kutuchtu durch Courlere 
zueüdgeholt; der Kaiſer hielt ſich nicht mehr für verpflichtet daB 
Geheimniß zu bewahren, und in Gegenwart feines Hofes öffne 
er das Paͤkchen, aus dem ber Kopf bed Zoe auf die Erde fiel 


Schtecken ergriff den Kutuchtu, bie Mandarine und bie Gegen« 


parthei ber Lamen triumphirten. Des Dheba war geſtuͤrzt pud 
mit ihm bee ganze verrätherifche Schwan feiner Lamen. 
Der Kaifer blickte nun nur noch mit Verachtung auf Kiefer 
Stand; die Chriſten wurden dadurch gehoben, wie die einheimiſche 
Shinefifche Lehre. Wielleicht, daß damit auch zugleich dee Verfall 
ber Kutuchten in Khu⸗khu⸗Khotun begann, von denem wie ſeit 
einem Jahrhundert nichts hören, denn es traf alle Thellnchmee 


des ſchaͤndlichen Verraths ſchwere Strafe, -In einem von dem 


Kaifer aufbewahrten Briefe an den neuen, jungen Dalat-Lamn %) 
in Tübet, erkennt er es fehr wohl, wie ber ganze heilige Stuhl 
verderbt ſey, mit allen feinen Ober⸗Prieſtern. Er befiehlt ihm 
dieſe ganze Brut an feinem Hofe gefangen gu. nehmen, in Ke⸗ 
ten zu legen und dem Zribunal ber auswärtigen ‚Angelegenheiten 


wa übergeben 5 eben fo den Dheba auszuliefern. „Denn,? fagt 


er, „fie hätten alle eidlid Lügen gefchworen, daß ber alte Dalaj⸗ 
Lama noch lebe. Hunde beilten nur gegen Sremdlinge, aber nicht 
gegen ihren eignen Herrn; diefe Lama’s hätten fich aber alte ges 
gm ihn, den Kaifer, ihren größten Mohlthäter, empört. Statt 
ſolcher Undankbaren, Treuloſen wähle zu deinen erſten Rathge⸗ 
bern und Miniſtern,“ ſchließt ber Kaiſer, „vorzuͤglich Man« 
dehu? 8.” 

Der Nachfolger Kanghi's, Kalſer Yong⸗tſching, - verbannte, 
1724, die Chriftliche Religion durch ein Ebict 6) aus China, und 


die Hierarchie ber Lama's und Ihrer Kutuchten und Hoschang. 


(dee Chineſi ſche Name für Lama) wuchs wie eine Hydra vpn 
senem empor. Zu ſolchen Betrachtungen führte das Land Ten⸗ 
buch, deſſen Lage. bis auf Kinproth’s- Wiederentdeckung vetgeſſen, 
deſſen Einfluß anf den Hergang der Weltgeſchichte faſt zaͤnzlich 
unbeachtet geblieben war. Noch iſt hier der Dirt, zwaierd ei/bis 
her dunkle Gegenflände, einmat bie Verbreitung bes Na: 
mens ber Tatar, und bann bie Entfehung bet Rip 





6) Mailla Hist. gen. de Ia Chine. T. XI. p. 271. *s) Matila 
a. a. DO. p. 395. . 
Ritter Erdtuude U. | 
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vom Prieſter Johannes In gehoͤriges Licht zu fehen, die 
beide nothwendig zur hifforifchen Geographie und Ethnographie 
Afiens gehören; wir fügen: fie e als Anmerkungen bei, ' 


inmert 1. Zasta, Zastar, Stamm Names Zastfihe 
(Pezti) dſtlicher SollectivsRame bei. Chinefen Zartar, 
Sollestiv-Rame bei Abendländern. Doppelte Verwechs⸗ 
tung ber Turk mit Mongol bei Orientalen, wie der Zars 
tar mit ben Turk bei occibentalen Autoren. Turk⸗ 
Wertarifde Sprachen. 
. Bir haben im obigern den urſte der Marta im Often ber Bobi, am . 
obern Amur und ihre Berbrängung gegen Weſt zum Ins Scan kennen 
gelerat, auqh ſchon angedeutet, ba die Verzweigung ihrer Stämme von 
den Beitgenoffen umd Nachbarn bis gegen ben obern Zenifei (Kem) hin 
‚angegeben wirb, daß fie aber bush Temudſchins Abflammung von 
mötterlicher Seite von einem ihrer Geſchlechter (auch Teine zwei Frauen 
find Zartgrinnen) *66), und nachmals durch Beſiegung ber Kerait und 
des Vang⸗Khan, wie burdy die folgende Allgewalt bes Tſchingis⸗ 
Ahakan über deren noch übrige Smweige, bem Stamme ber Mons 
01 (Mung⸗ku, Mongus) fo vermengt und vermifcht exrfcheinen, baf ihr 
Rame feitbem als identiſch oder body oͤfter wechſelnd mit jenem in 
ben ortentalifhen und oecibentafifhen Geſchichten vorkömmt, 
Aber audy weit über die Grenzen ber alten Heimath und des Ihm 
zugehdrigen, urfprünglic verwandten Stammes ber Mongol hinaus, 
‚verbreitet ſich der vielfach mibrauchte und fr Zartar verwans 
beite Name diefes 'einzelnen Vollszweiges, ber nun nicht blos mehr zur 
Bezeichnung feines Stammgeſchlechtes der Ta⸗ta, oder feines Stamm⸗ 
verwandten ber Mongol, fonbern aud) vieler Millionen von demſclben 
unterjochter, gang anberweitiger Voͤlker, von völlig verfchiebenen 
‚Sprachen, Abſtammungen und Vörkerfchlage dient. Mit einer omindfen 
Rebenbebeutung (Tartarus), bit dieſer Rame an dem Hofe Ludwig des 
Heiligen in Frankreich, und bei ben Ghriſtlichen Völkern im Abenblande 
als allgemeiner barbariſcher Feind der ganzen Ehriftenheit gewinnt, wird 
er nam zu einem hiftorifchen Stempel barbarifher Völker, 
maſſen für die Gefchlätfgreiber des Mittelalters, zu einem Got: 
Leetiv⸗Namen der neuern Zeit, wie ber Name ber Skythen bei 
Sriechen und Rönıeen, Kaffern bei Mohammedanern u. a. m. ‘Er Mt 


Woher ten feines Mißteandge in ber Ethnographie und Geogra⸗ 


phie, wo ex zumal ſewol auf bie weftliyen, Tuͤrliſchen, wie auf. die 
oͤſtlichen, Mandſchuriſchen Rachbarnöller der Wlongolen und beren 
Gebiete ganz Fäljchlich übertragen wurbe, ald neu gewordner Bes 





20%) Sſanang Sfetfen b. Schmidt p- 62, 83, -_ 
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ariff für eine große, dhaotifde Maſſe von Laudern und MWäftern Gene 
tzal s Afiens kaum mehr ganz aus ben hiſtoriſchen Yinterfuchungen und 
Dasftellungen über dieſen Erdtheil gu verdrängen , daher kommt es bier 
nur barauf an, ber Entwidelung des Namens unb Begriffet 
kurzlich nachzugehen, um ihn kuͤnftighin mit weniger Wahrläffigtckt als - 
bisher in ben Hiſtorien und Geographien, wo es noch zweckmaͤßig ſeyn 
mochte, gu benugen, und. da gaͤnzlich auszum erzen, wo er zur Bess 
wisrung der Daten und Begriffe erzeugt. 

Z’a=ta (ober Ihastha) 82) iſt ber Special⸗Name bed einen 
Stammes am In⸗Schan, der im IX. Jahrhundert in ben Shinefifchen Annalen 
aufgezeichnet if, ſpaͤter T'a⸗t'a⸗dðdl (ader Thasthaseuf) gefchrieben wich, 
woraus bei ben Mohammedaniſchen Aftaten, ben Perſern unb Arabern 
‚be Schreibart Tätär °®) entftand (Altefles Vorkommen bei Perfifcyen 
Autoren im Modjemels altewarikh im Jahre 1126) °?), weil ben Chine⸗ 
fen bad r In ihrer Dranbarinens Sprache fehlt. Doch Haben, wie Ab. 
Remufat dies nachwies?0), auch gewiſſe Provinzial⸗Dialeete der Chineſen 
allerdings dieſes berinative r, und ſchreiben tar für tha (wie 3. B. 
auch ſtatt des Mandarinen Worts See, Gelbe, Ser; daher das Griechi⸗ 
fe age); daher auch z. B. in der Kuͤſtenprovinz Ehina's in Fu⸗ Eon 
die Ehine ſiſche Ausfprache Zar star feyn würbe, obgleich diet nicht bie 
ESchreibart der Shinefifchen Annalen ward, 

In der Mongolifchen Sefchichte kommt ber Name Tatar zum allers 
erſten Male 7!) bei dem Weiberraube vor, ben Tſchingis⸗Khan's Bas 
ter an feiner Gemahlin Degelen⸗Cke, die er ben Zatar entführte, bee 
ging (A. 1161), und ex ift faft gleichbebeutenb mit dem Namen Taib⸗ 
ſchigod, der aber ſeit Tſchingis⸗Khan's Uebermacht ganz verſchwin⸗ 
det, indeß der Name Tatar auch in ben Mongoliſchen Annalen Weſt⸗ 
Alıms noch fortiebt. Diefer Name ber Ta⸗ta ober Sastar war «8 
nun, ber zu Tſchingis⸗Khan'é Zeit als gleichbedeutend wit 
dem Bollsnamen der Mongol (Mong⸗ku, ober Mongus) in Gebrauch 
Tom, wei fie beide einem Hauptſtamme angehört hatten, und nun auch 
wieder vollsthuͤmlich und politifch zu einem zufammenfchmolzem Aber 
der Beſieger ber übrigen Horben wollte die feinige insbefonbere hoch 
ehren, und legte fich felbft und feinem Stamme und Heere, ben er bie 
eberfien Haͤuptlinge der ihm ergebenen Zasta an bie Spige flellte (4.8. 
aus ben Kerait und des Bang Khan Yintergebenen), ben Chrenstamen 
Mongol (eigentlich Koͤld⸗Mongol, d. i. Blaue Mongol (Weka-Moal 





u Kleproth Asia Polyglotta. 4. p 22 Mém. relatifs & TAsaie 

I. p. 461 - 76. 6) ſ. — b, D’Ohsson Histoire 
des Mongols. T. I. not. v. p. 681. 69) J, Saint Martin Mém. 
sur FArmenie. T. I. p. 263. 70) Ab, Remusat im. Journal 
asiat. T. II. p. 246. 21) Sfanang Seifen 2 ara. v. Schmibt. 
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bel ben Miſſionaren u. a. ar), weil blau bie heilige Farbe bes Humn 
mels) bei. Ich wit,” fagte er, „daß biefes einem edeln Kryr 
Kati ähnliche Voll (Bedd, Bäbd) "?), das mir in jeder Ges 
kahr fotseu war, KölesMongol eigen, und von Allem, 
was fi auf Erden bewegt, das Erhabenfte ſeyn folt?*? 
Es folkte die Trotzigen bie Unerfchrodenen bezeichnen. Seitdem, wenn 
kuch ber Name fchon feüher Beftand hatte, Fam er erſt diplomatiſch und 
Hiftorifch in Gebrauch, denn Tſchingis⸗Khan und feine Nachfolger nam⸗ 
ten ſich nur Khakant der Mongol in ihren Befehlen, Wricfen u. ſ. w. 7°). 
Nach Raſchid⸗ eddin ruͤhmte ſich nun jeder biefes chrenvollen Namens, 
der früher verachtet, abet nun durch den Weltflürmer verherrlicht war, 
und bie jungen Krieger ber virfchiedenften Nationen in dieſem voͤlkerge⸗ 
mifchten Reiche glaubten bald, dag ihre Worfahren von jcher biefen Ra: 
men geführt hätten. Oer Miffionar Rubruquid (1254) warb’ gewarnt, 
die Kürften nicht mehr, was fie doch gewefen waren, Tatar s Khan zu 
nennen, fondern Moghul⸗Khan (Moal ?*) bei Plan Earpin und Rubrus 
quis), weil dieſer Name über alles erhaben fey, ber Name Tatar abet 
keineswegs belicht, weil er verfchiebenen Stämmen zukaͤme. Aber ber 


Name Katar erhielt fih dennoch, wenn auch in ber Fremde, zuhmuntl; 


neben dem ſeines jüngern- Rivalen. Derfelbe Rubruquis, ber in Kara 
korum das wahre Verhältniß bes beiden Voͤlkernamen genau kennen zu 
Lernen Gelegenheit hatte, unterfcheibet fie in ihrer Wurzel wol, obgleich 
te ben Ramen der Tartaren Tchon in dem weiteſten Sinne des Eoͤllectiv⸗ 
hamend mit nach Europa, wie alle Miſſionare feiner Beit, tragen’ Hilft: 
Ihr Kriegsruhm war es, ber ihren Mamen ſchon früher als ben’ ter 
Mongol gehoben hatte, und ber auch biefe nody uͤberbot. Tſchingis⸗ 


‚Khan ſchickte nach allen Seiten ftets die Tatarentruppen 77), Bie feine zahle 


keichſten und tapferſten waren, als Vortrab feiner Mongolenheere, bit 
batd aus ben verſchiedenſten Voͤlkerſchaften zuſammengeſetzt erſcheinen; 
Saher waren ihre Horden die erſten Eroberer; daher ihr Name ber 
gefüccdtetfte von allen. Der größte Theil diefer Tataͤr kam in bie 
fen ‚Kriegen und Siegen über ganz Afien um, aber der Ruhm ihrer Tas 
pferkeit oder vielmehr ber Schrecken vor ihrer Furchtbarkeit biieb, und ihr 





+72). Petis de La Croix Hist..de Gengbizcan. p. 52. 72) J. J. 
midt Einwuͤrfe gegen Klaproth über Sprache und Schrift ber 
Uiguren, in Bunbgruben des Orients, VL. B. H. 3. p. 3285 deſſen 
Forſchungen im Gebiete der Mongolen und Tuͤbeter. Petersb. 1824. 
‚p-583 vergl. *) Sſanang Sſetſen Mongol. Geſch. p. 71. not. 22. 
p. 379. 76) 3. E. Lettre de Mangon-Khan au Roi de France. 
p. 166. Nr. V. in Ab. Remusat M&moires sur les relations politi- 

- ques des Princes Chretiens etc. avec les Empereurs Mongols. Paris 
- 127.4. 9) Rubruquis Voy. en Tartarie b. Bergeron Recneil. 


Leide 1729. 4. T.I. ch. 18. p. 35.. cf. p. 119, 129 etc. r7) Ru- 
brumis & a. O. p. 37. . 
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Rome pflanzte fidy bei allen beflegten Bolkern auch auf bie Mongol unb 
die zu ihren Heeren fpäter bingulommenden Voͤlker von ganz vers 
„ſchiedenen Stämmen zugleich mit fort. So wirb ber Name von’ 
einigen Bölkerzweigen auf einen ganzen Volkerſtamm Abertragen, und 
von dieſem auf bis verfchiebenfien Ariegsv dlker eines Weltreiches 
So wird aus einem fpectelten ethnographifchen ein allgemeiner, 
Eiftorifher GollectiosRame erzeugt. 

Merkwuͤrdig iſt es, fagt Ab. Remuſat 79), daß die Shinefen, weiche 
bie Ta⸗ta⸗Volker weit beſſer kannten als die Europden, und ſtets mit 
ignen in Verkehr flanden „ auch fchen einen ſolchen Golleclw Namen bil 
beten wie bie Abenbländer, nämlich für ihre nordlichen Grenznach⸗ 
bar überhaupt. Sie bezeichneten jenen befendern Stamm, wie gefagt, 
mit bem Schriftzeichen Zasta, aus gwei Zeichen beftchenb‘, davon bas 
zweite ein andres 79) wie das erſte zwar eben fo Lauten, aber auch tseu 
oder tsche ausgeſprochen werden konnte, woraus dann flatt Ta⸗ta 
(Zhe-ta, irrig Tha⸗thaa bei ben Sefuiten Mifflonaren) ober Ta⸗tar bie 
hterkoͤmmlich gewordene Benennung Ta⸗tſche (Ta⸗bdſche oder Kasdfl bei 
den Zefuiten » Mifftonaren) hervorging. Außez dem befondern Stamme 
bezeichnet nun dieſes Ta⸗tſche ber Shinefen, audy ein gleiches Gemiſch 
wie ber Name Scythe bei den Alten, Tatar bei den Meuen. : Dies 
ſes Ta⸗ tſche iſt num gleichhedeutend mit dem Shineſtſchen Pe⸗chl, d. i 
„Barbar” (von Pe, ber Nerden, Zt, ber Hund ober Barbar) 

Hier ift ber Ort, nach bein gelchrteften Chineſtſchen Hifloriker, bem 
Ma⸗tnan⸗lin (er lebte von 1246 — 1335) 89), bie er ſt e Charackerifiiß dies 
fer Zastiche, aus dem Berichte bes Oſtvolkes angugeben, sum Vergleich 
mit den vielfach bekannten Berichten ber Weftodlker. Dieſe Ta⸗tſche 
ober nörblichen Zi, Tagt bie Shinefifche Duelle 91), Haben bie Wartung 
und Pflege ihrer Heerden zur einzigen Befchäftigungs fle zichen mi. 
ümen den Waffen und Graſungen nach, wechfeln ſtets Ihre Wohnungen, 
haben weder Städte noch Mauern. Wenn einige auf kurze Zeit ſich 
feſtſegen, um eine Erbftelle anzubauen, To hat jeber fein Fild für ſich. 
Sit haben keine Schrift oder Bücher, und fchließen alle ihre Vertraͤge 
mimdiih ab. Als Kinder Schon üben fie fi) im Reuten auf Hammeln 
und im Bogenſchießen nach Wögeln und Matten, Als Erwachſene gehen 
fie auf die Jagd anderer Thiere, wie der Küchfe und Haaſen, bie fie 
eſſen; bie beften Bogenfhüsen und Reuter find unter ihnen auch bie 
Sebildetſten. Dit Iagen der Vögel und der wilden Beſtien beingen ſie 





785) Ab. Remysat Rech. s. les Lang. Tartares. p. 4. 19) Klap- 
roth Tabl. hist. de PAsie. p. 155; beffelb. Asıa Polyyl. p. BO. 
0) Nouv. Melanges asiatig. T. 11. p. 166 173. 8!) Wen hian 
thoung khao kiouan cccz£. p. 4. b. Ab. Reinuaat Rech. wur les 

Longues Tartares. p- 5. 


‘ 
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bei threm Dirtenleben viel Belt zu, und erwerben ſich baburd den Muth 
für den Raub unb ben, Krieg. Zu biefen nöthigt fie dee Simmel, unter 
dem fie Ieben. Ihre Fernwaffen find Pfell und Bogen, für bie Nähe 
haben fle Schwert unb Degen. So lange fie durch Angriff dem Ges 
winn entgegen fehen, ruͤcken fie vorwärts, ruͤckwaͤrtz, wenn bei jenem 
nichte mehe zu gewinnen uͤbrig bleibts denn Flucht mit Vortheil Ift ihnen 
‚nicht fchimpflich: Heligionseultus und Gerichtöpfiege kennen fie nicht, 
Bom Könige und den Fuͤrſten an bis zum gemeinften Dann, alle leben 
einander gleich vom Fleiſch der erlegten Thiere; fie balgen biefe ab und. 
Bleiben ſich in das Fell und in bie Haͤute, in Pelzwerk. Die Stärken 
greifen beim Eſſen nach den größten und fetteften Stuͤcen, bie Greiſe 
effen und trinken was ihnen jene uͤbrig laſſen. Anſehn und Ehre teifft 


bei ihnen nur die Muthigſten und Staͤrkſten; bas Alter, die Schwachen 
werden verachtet, Wenn ber Water ſtirbt, fo heirathet der Sohn beffen 
‘seite Frauen; beim Tode ihrer Bkuͤder erheirathen fle deren Weiber, 


Ihnen fehlen bie Famillen⸗Namen, bie Ehrentitel. Ihre zahlreichen 
Heerden beftehen aus Pferden, Rindvieh, Schafen, feltener aus Kamer⸗ 
len, Maulthieren. — Bu dieſer Charakteriſtik fügt der Autee bes Knang⸗ 
4ustf #08), mit Acht Chineſiſchen Anfichten, noch folgendes: Ihre Zelte 
machen fie von grobem Wollenftoffs fie find immer zornig umb bereit 
ihre Väter und Altern Bruͤder zu erſchlagen. Sie haben Umgang mit 
ihren Weibern vor ber Ehe. Wenn fie Trank find, heiten fie einen Stein 
umb brennen fi damit felbft den erkrankten Theil. Die Leichen ihrer 
Berſtorbenen begleiten fle mit Gefang und Tanz, und einige legen fe 
wol auch auf einen Baum; brei Jahre fpäter fammeln fie bie Bebeine 
undh verbrennen fir — Dies finb urfprüngliche Sitten ber Ta⸗ta, wie 
fie. auch im Meften bekannt werben, einzelne Züge konnten aber au 
von andern Wölkerfchaften ſich eingefhlichen haben, da das Wort Zar 
tſche (oder Pest) auch andere, wie in den Annalen ber Ming *°) nicht 
nur alle Mongoliſche, fondern auch felbft. Turkiſche Möller begreift, da⸗ 


her zum Beiſpiel in diefem weitern Sinne die Turk nom Altai (Ungat 
bet Abulghafiee), ſpaͤter Ongniud) auch weiße Tataren genannt wer⸗ 


ben, bie ſich mit Meſſern Einſchnitie auf die Backen machten. Aber auch 
Tunguſiſche Voͤlker, die im Mittelalter bei den Autoren, z. B. allen Miſ⸗ 
ſionaren Su⸗ Mongol (Su⸗Moal, d. i. Waſſer⸗Mongolen, Moughal **) 
iſt auch ſtets die Schreibart der Armenier für Moghul bei ben Perſern) 
heißen, und die Altvordern ber andſchuren find, werden bei den Shk 





2 combaf, P⸗ 7. in Kionan XXV. p-1 es) ‚Ab, Remusat 

Tartares, p. * Abulgasi Hist. ge- 

* des "artars etc. Leyde 17726. p: 196.; cf. Ab. Remusat 

. 8. 1. Lang. Tart. p - 238.; Asin. Polygt. —— Mem, rela- 

—— p.· 470. 35) J. Saint Martin Möm. s. FAr- 
menle. T. V. p. 263. 
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aefſchen Autoren mit dem Namen SchuirsZatfdye (Szus tatſe bei Je⸗ 
win), d. i. Wafſer⸗Tataren belegt, obgleich fie doch keinem Tas 
ta⸗Stamme gugehören und in ifeem Sprachſyſteme von, biefen eben fo 
verſcheden Find wie die Turk von den Ta⸗ta. 

Benn num bie Ehinefifhen Schriftſteller ſelbſt auf biete 
Deiſe verfahren, obwol fie niemass®®) nach ihrer hestömmlichen Ges 
mnigleit den Specialnamen Zasta auf bie Mandſchu oder irgend einen 
ihrer Borvorbern angewandt zu haben ſcheinen, ſo iſt es begreiftich, obs 
wol unfkatthaft, daß bie Jefuitens Driffionare im XVII. unb XVIUL. Jahrh. 
a ihren Schriften ben Ausdruck Tartares Mandehoux aufgenommen, ja 
and, was eben fo grunbfalfch, bie Tuͤbeter ſtets zu den Tartaren gerech⸗ 
net und baburch- alle ihnen nachfolgenden ®?) Europaͤiſchen Schriftfieller 
Si auf bie neueſte Zeit teregeleitet *°) Haben, bis A. Nemuſat's und Klap⸗ 
*. hochſt verdienſtliche Sprachforſchungen auch dieſe mit unzähligen 
3 nern Irrthamern der Aſiatiſchen Gitmographie aufgedeckt unb berich⸗ 

Gegenwärtig **) findet ſich Lein bebentender Stamm ber Zasta 
mehe im Hohen Afien, audı findet fich Leine einzelne Horde mehr, welche 
fh Mongol nennte, weil chen Ta⸗ta und Mongol überall bin verbrei⸗ 
tet find. Auch die Beringften: biefer beiden durch Tſchingis⸗Khans Er⸗ 
hebung privilegirten GSlafien feines Stammgeſchlechtes wurben bie Herr⸗ 
ſcher und Souveraine der übrigen Völkerflämme, fo daß bie Nomen, 
welche fie verherrlicht haben, ſich auf alle Bweige ihrer Bamilien ver⸗ 
theilten, und felbft auf viele andere, bie nicht dazu gehbrten. . 

Zur Scheibung biefer Voͤllergewirre folgen wir X. Remufat’s unb 
des erfahrenen ©. be Gacy?°) Vorſchlage, und behalten mit Ihnen den 
Ausbrut Zasta ober Zastar bei, für ben befondern einheimifchen 
Bolkerziveig, dentiſch oder doch parallel mit dem Namen Mongol, fowol 
vor, als während und auch nach ihrer felbftftändigen Herrſchaft, denn 


ausbrudid, wird in der Ghinefifchen Encyclopaͤdie ?*) gefagt: die Tata 


- (Zastar) wohnen in ber Wuͤſte Schamo und find die Rachlommen ber 
Yuan, bad iſt die aus China vertricbene Dynaftie der Tſchingiskhaniden. 


©s) Klaprotlı Asia Polygl. p. 0. er) 5. Ph. Joͤh. von Strah⸗ 
lenberg Nord⸗ und Öftlihe Curopa und Aſia. Stockholm. A. 170. 
Ein. p. 5. s xxxi. u. folgd. herrſcht darüber die größte Verwir⸗ 
zung. - 82) 3.8. inWill. Erskine Memoir of Sultan Baber 
Emperor of Hindostan transl: by John Leyden. Lond. 18%. 4. 
Introduction p. xxır. Nota über Zartar, beginnt z. B. mit einer 
ganz en Verwechelung diefer Art, wo Su: Mongol (das Zuns 
guſenvolt) für den weiten Dauptzweig ber De  Deongol (db. i. 
able Monget) gehalten wir tw .8. 1. Lang. 
—— & 2#. X) Sylv. de, BSacy im rar des Savans. 
—— Au —F Wangkis Encydop. XIII. p. 19. b. 
Spontou p- 203. und Mi. rel. a T Atie T.1. p.462. 


, 
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Dagegen ben Ghinefifchen Ausdruck Ta⸗tſche wählen wis, füs ba 
Boͤlkergemiſch nach Dften, und Tartar, Zartaren nad bem verberbs 
tem Ausdrucke des Mittelalters, behalten wir bei, für das Voͤlkergemiſch 
im Sinne des Abendlandes, bei dem noch folgendes gu bemerken ſeyn 
moͤchte. Unter dem Eollectiv-Ramen Tartar, Tart ar en begreift man 
feit dem Mittelalter, feit dem XII. Jahrh., faft alle Wölkerfchaften vie 
uon ber Wolga umb dem Ural an, bis-nach China und‘ Japan Im ©, 
von Tuͤbet durch ganz Hoch⸗Afien fich verbreiten bis zum Eis⸗Oeean. 
Man Test eben fo diefem weiten Ländergebiete den Namen ber Tarta⸗ 
zei, Zartarifches Hochland u. f. w. bei, und rechnete feine verfchiehens 
flen Redeweiſen, alle, hödft irrig, zu einem Tartariſchen Spra⸗ 
chenſyſteme, wozu aber wenigftens fchon bie vier ganz felbftflänpigen 
Sprachen gehören, welche Abel Remuſat (Zungufen, Mongolen, Zur, 
Zübeter) in feinem claffifchen Werke +92) über bie Bartarifchen Sprachen 
in ihren Verſchiedenheiten nachgewiefen und ſprachlich wie hiſtorifch ers 
KAutert hat. Dieſer Sprachgebrauch wird allgemein bei ben GShriftenndtr 
Teen be Abendlandes, fett die inneraflatifchen Barbarifchen Heere von 
genen Tata⸗Mongol e Fürften angeführt, gegen Guropa brängen, und 
gumal unter Batus Khan (1240), Kiew am Dnepr und dann Kanıiniee 
am Duieſter erftirmen, Krakau zerftören und über bie Ober nach Schle⸗ 
fin bis zur Schlacht auf ber MWahlftatt bei Liegnis (9. Apr. 1241) ) 
vorbringen. Der König von Böhmen und ber Pfalzgraf von Sachſen 


riefen um Huͤlfe und Beiftandz ber Angftruf drang bis Brabant, md 


deſſen Herzog ſchickte ben Bittbvief an den Biſchof von Paris. Die Kb 


niginn Mutter, Blanche, Eonnte die Angft ihrem Sohne König Louis IX. 


nicht verbergen, worauf biefer vol Schmerz und Gottvertrauen ihr bie 
Worte zufprady, die alle damaligen Beitgenoffen wieberholen: Krigat nos, 
Mater, Coelests solatium, quia, si perveniant ipsi, vel nos ipsos quos 
vocamus Tarfaros, ad suas tartareas sedes unde exierunt retrüdemus, 


‚ vel ipsi nos omnes ad coelum subvehent. Matth. Paris. Londini 1871, 


p. 747° Diefes Wortfpiel 9%), das dem Sinne der Zeit entſprechend von 
allen Seiten wieberholt warb, hielt man für die naͤchſte Urſache ber vers 
änderten Schreibart des Wortes, weil in den Ruffifchen Ghroniten zwar 
bie Namen Tatari, Zattari blieben, weit allgemeiner aber der andert 
Ausbrud in Gang kam, der durch Kaifer Friedrih DI. in Tartaren, 
Tartgrei gleihfam feftgeftellt ward, womit ſich ber Wahn verbaud, 





#92) Ab. Remusat Rech. sur les Lang. Tartares. Paris 18%. & 
2) Fr. von Raumer Gefchichte der Hohenftaufen und ihrer Beil. 
Bd. IV. 1824. 1. 80.5 D’Ohsson Hist. des Mongols. T. 1. p. 39. 
Br, Shr. Schloffer Weltgefchichte in zufammenhängender Erzählung. 
’ ur. B. 2.Th. 1. Abth. Frankf. a. M. 1824. pP. 317. . 
#4) Ah. Reınusat Memoires s. 1. Relations politigues des Princes 
- chrötiensetc. avcc les Ermpereurs Mongols. Paris 1827. 4. p 1% 158, 
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def fie mit den Daͤmonen bes Tartarus In Verbindung eine guchtruthe 


ber Völker, in ben Schlachten mit Feuer und Wirbelwinden (fie hatten 
Schießpulver) Zauberei trieben, wogegen man nun allgemeine Faſten, 
Gebete, Kreugfahrten gebot, Doch hat Hamader ?®) fchon gezeigt, daß 
dieſes Wortfpiel nicht allein bie Urfache ber veränderten Schreibart 
fm ann, da fie auch fehon früher vortommt und etymologiſch nachge⸗ 
wisfen wirb in Guikelın de Nangis in Ludovici 3. Annalibus p. m. 303, 


. wo er fagt: illos Taxtarinos vocari 8 regione Tarta ubi sedes habus- 


int. Dach ift biefe Etymologie fo wenig begründet, wie bie vom Tata⸗ 


flafie, die La Croix 20) anfühet, und fehr viele andere 97), bis. wir bies 
übergeben. 


Diefer Gollectiv-Rame dee Tartaren, ſeit ben Beiten bes 
Mittelalters, hat num in ben beiden Iehten Jahrhunderten wiederum bie 


Hiſtoriker und Sprachgelehrten irregeleitet, ihn als einen hiſtoriſch⸗ 


ethnographiſchen .auf beftfimmte Völkerſtaͤmme zu benten, und 


baranf ihre Hypotheſen von den Völker s Genealogien und Voͤlkerwande⸗ 


zungen zu flügen. Ganze Geſchichtswerke ?*) und bie größten Meier ?*) 
der Hiftorie mußten bei dem Mangel bid dahin nicht weit genug gebies 
hener Sprachforfchung in bie größten Irrthuͤmer verfallen. Die Arabis 
hen und Perfiſchen Autoren haben ben allgemeinen Fehler allen Mon⸗ 
geliſchen ſowol als Zürkifchen Boͤlkern ben gemeinfchaftlichen Namen bey 
Zurt und Zatar ohne Untetſchied 309) beizgulegen, daher 3. B. Ras 
ſchidebdin ( cuc. 1304) 89) bie Tartar Kerait zu ben Tunguſiſchen Khi⸗ 
tan rechnet, und diefe beiben vereinigt wieder Turk nennt nach Gt. Qua⸗ 
tremire Auszugs doch macht Ebn Batuta als forfchender Augenzeuge 
(1330) bavon eine ehrenvolle Ausnahme: benn er unterfeheidet gemau daß 


Geſchlecht Tſchingis⸗Khans und der Drongol, bie er Katar?) nennt, now ' 


ben Turkvoͤlkern, deren-Beherricher fie find. Abulghafi aber, ber ſelbſt 





#s) H. A. Hamacker Censurae in Bibliotheca eritica nova ed, Bake- 


etc. Lugdun. Batavor. 1825. Vol.I. p. 184. , °*%) Petits de 
La Croix Histoire du grand Genghizcen. Paris 1710. 8. p. 79. 
9?) Ab. Remusat Rech. s. les Langues Tart. p. 2. 9®) Histoire 
genealöogique des Tatars trad. du Mac. Tartare d’Abulghasi- Baya- 
dur Chan et‘enriclie de Remargnes anthentiques et curieuses (p. 
Bentinck) ete. par D. Leyde 1726. 8. , A. 2. Schloͤzer 
Nordiſche Geh. Th. XI. Der allgem. Welthift. 4. 1771. p. 398.3 
F Kritifch = hiſtoriſche Nebenftunden. Götting. 1797. 8. p. 103.3 
. Probe Ruſſiſcher Annalen. 1768. p. 113. 600) Aneiennes 
Kelations des indes et do la Chine p. Kenaudot. Paris 1718. 8. 
p- 317 eto.; Sultan Baber Menı b. Erskine XXI. so) M. J. 
Saint Martin Mémoires historiques et geographignes sur PArmenie 
Paris 4819. T. II. p. 119. not. 2. p. 262.5; Schloffer Weltgeſch. 
u. 8. 2% Th. 1. Abth. 1824. p. 268. e) Ebn Ratata 'Travels 
translated from the Arabic Mic. ot by 8. Lee. London 1829. 
p- 87, 9”, 9, 8 eto. B 
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ein Wadhleıume ber Tſchingiethantden iſt, tb von ber falſchen Dype⸗ 
thefe ausging, daß bie Mongol gleichen Stammes mit ben Turk geweien 


feyen, begeht, bei dem fonftigen Wesbienfte feiner poſitiven Daten, boch 


eben fo viele Irrthuͤmer 808), als er Vergleichungen über bie Wölker 
anſtellt, und feine Herausgeber find In demſelben Irrthume befangen, 
indem fie bie Sprache des Originals, aus dem fie die Neberfegung mits 
thelten,, eine Tartariſche Sprache nennen, und in biefem irrigen Sinne 
thre ſonſt hoͤchſt Ichrreichen Anmerkungen beifligen. 

Aber noch größer iſt eine aͤhnliche Verwirrung daraus entflanben, 
daß alle Europäifchen Autoren bie Turkiſchen Boͤlker, welche eine 


Zeit lang allerdings unterthanen des Mongolenreiches und ihrer ven 


ſchiebnen abgefpaltenen Dynaſtien in Weſt⸗Aſien waren, mit bem Namen 
Zartaren belegt, und bie Turkdialecte gu ber Dartarenſprache 
gezaͤhlt haben, bie Riemand kennt, und bie nichts anderes feyn Bonnie 
als bie Mongoliſche, weil Ta⸗ta und Mongol zu einem Gtamme go 
Yerten Die Urfache diefes immer noch fortbauernden Irrthumt hatwer⸗ 
zuͤglich Klaproth*) wiederholt aufgedeckt. Gr ſagt, als Tufcis Khan, 
Sohn Tſchingis⸗Khans, von bemfelben zur Eroberung bes norbwefltichen 
Aftens und Oft» Europa’s abgefchict warb, wohnten bort, bis zur nich 
lichen Hälfte des Kafpifchen Meeres, bis zum Schwarzen Meere unb zum 
Drepe, Völker Turkiſcher Abkunft, bis zu Romanen, Petſchenegen, ein 
Theil ber Unterthanen der Könige von Bulgari an dee Wolga u. a. m. 
Ale dieſe wurben ben Tartariſchen Eroberern unterthaͤnig, weiche best 
das eich Kaptſchak fiifteten, das vom Dniefter bis zum Jemba reichte 
und oftwärts von da mit: ber Steppe ber Kirgiſen enbete. Die Fürs 
ſten diefes Beiches waren Tatarn, aber der größte heil ihrer untertha⸗ 
‚ men waren Turke 5). Gegen das Ende des XV. Jahrh. warb bad 
Reich in mehrere Khanate vertheitt, unter denen die von Kafan, Aſtra⸗ 
han und ber Krim bie bebeutenbfien waren. Die Khane (Könige), di 


fie beberzjchten,, ſtammten von Zfchingis: Khan ab, waren Mongol oder‘ 


Tatar; aber ihre Tartaren⸗Heere, bie aus Inner s Alien gelommen was 
wen, exiſtirten nicht mehr, ſondern ihre Heere beftanden aus Landeskindern 
der alten Turkiſchen Bewohner, unb bee Gebrauch der alten Mongolen⸗ 
(ober Zatas) Sprache felbft, war verloren gegangen. Dennoch wurden 
biefe Khanate immer nad) Tartariſche Khanate ober Koͤnigreiche genannt, 
weil die Beherrſcher Tſchingiskhaniden waren, wie das auch mit Timur 


Abulghafl, Sultan Baber und andern derl Fall war. an fagte eben ſo 





808) Ab. Remusat. Rech. ei 1 Lang. Tartar p: Mo.; Abulgesi 
gönEalog. des Tartars etc. Preface +). "Asia, Pohl 
$ %08.; Mem. relat. & P’Asie. T.I. p- ATA.; Comte J. Potocki 
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oyage "dans les Steps d’Astrakhan ee. ed. p. Klaproth. Paris | 


1899. Vol. T. p. 94, not.; Tabl. hist de PAsie. p. 154 not. 
*) Km Batuta ed. 8. Lee. p 91. 
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1. beigelegte Name Zartar, obgleich fie Turk waren, und ihre 
en fan ward miht mehr bie Turkiſche, ſondern bie Tartariſche 


— . fragt nam einen ſogenannten Tartar von Kaſan oder Ace» 
den, ob er denn ein Tariar fey: fo wird ex es verneinen, wie ex ſelbſt 
j nn — Zurti obere Turuk, niemals aber Tartari, nennt, 


nannten KartaremRationen tief nach Sibirien hinein flatt, bie "über Kos 
a a Alle dortigen Tataren finb wahre 
‚ umb ſprechen nicht Mongoliſche, ſondern Turkiſche Sprachen. 
da dieſe Turk⸗Dialecte doch fehe verſchieden And von dem Semein⸗ 
Xcrkiſchen ber Aſlatiſchen ind Curopaͤiſchen Tuͤrkel, fo hat ſelbſt Maps’ 
no ſich bewogen gefunden für dieſe ben Ramen ber Turk⸗ Tatariſchen 
. Ogeadyen beizubehalten, und Hamacker) pflichtet ihm darin bei. Mile 
Welten alfo, den Einguiften folgend, ebenfalls für ethnographiſche 
| Zwede dieſen Ausbeud ber Turk⸗Tatariſchen Völker und Sprachen 
| bei, um fie von ben Euzopäifen Türken zu unterfcheiben un 
von ben alten Turk ber Vorzeit im hohen Oſt⸗Aſien, zu benen m 
ı der ber Heriſchaft der Tatar und Mongol bie Hiongnu wie die 
| gehoͤrten, von deren antiker Sprache das Turks Dfchagatal 7) in den. 


er 


| 


Sqriften Sultan Baburs, wie Ersline gezeigt hat, eben fo verfihieben 
iR, wie ihre Sitte und GSultusfortfcheitt von jenen ihren Altvordern abe 
| wich. Diemit ſcheint nun ber Begriff, mit bem wir es hier zu them 
| hatten, für unfre ethnographiſchen Beduͤrfniſſe hinreichend entwiert und 
e ben kimſtigen Gebrauch feſtgeſtellt zu ſeyn. 


Aumerk. 4. Die Sage vom Presbyter Sopannet, 

Rex Asiaticus, vom XL— XV. Jahrh. Joannes Rex In- 

dorum Sscerdos: Preste Giani, Malek Juhanaz; bie Aus⸗ 
beritung der Neftorianer in Oſt⸗Aſien. 

Die lm Sage von einem Chriſtlichen Könige und Priefter Jo⸗ 

| kann, die feit dem XI. Jahrh. in Aften entitand und bann als Yhans 

tom erwiefen dort weichen mußte, aber in Afrika neue Wurzel fchlug, 

und im Gheiftlichen Kalfer von Habeſch nach langem Suchen ſich endlich 

ctealiſirte (Erdkunde Th. I. 2. Aufl: S. 295, 414, 412), hat einen fo 

ı großen Ginflug auf den Fortſchritt ber geographiſchen und 


6) Hamacker Biblioth. lien L cp. 197. ) Brskine in Sul- 
tan Baber Me&m. Pref. p. v 


20äHoech- Aßen. 1. Abichnia. $. 24. 


ethnographiſchen Ktantniß beider Erdtheilte autgeübt, haß 
dieſelbe bei der Verwirrung und Daͤmmerung, in der ſie gewoͤhnlich auf⸗ 
tritt, bier einiger Erlaͤuterungen ihrer Entſtehung und ihres Zuſammen⸗ 
hanges mit der innern Lebensgeſchichte der Aſiatiſchen Voͤlker wol bedarf. 
Aus bem obigen ergab ſich ſchon, wie Chriſtenthum und Buddathum is 
iheem Außern Cultus und Priefterwefen ſich geographifc im Lande 
Tenduch begegneten, gleichzeitig mit bem bort beginnenden Schute 
beider, unter der neuaufſtrahlenden Glanzherrſchaft ber Mongolm. Da 
deren Häuptlinge ſelbſt, ohne eigne Meligion, zwiſchen ber Annahme 
eiser Staatsreligion anfänglich ſchwankten, alle Secten gleichgültig bul- 
dend, fo gingen fchon baraus viele Srrthümer und Hoffnungen jener bort 
vielfach ſich begegnenden Miffionare der Katholifchen Kirche, wie bes 
. Koran und bed Bubbha hervor, fie, vorfchnell genug, für zu ihrem jedes⸗ 
‘ Waligen Cultus Bekehrte gu halten, und fo bei ben Chriſtenvoͤlkern, 
was nur lebhaftefter Wunfch wat, buch eigne Taͤuſchung ober ab⸗ 
ſichtlichen Betrug in Scheinbase Wahrheit zu verwanbeln. Zu die 
ſem fletd von neuem allgem ein genährten Wahne ber Beit, kam bie 
vbeſondere Brille von ber Ucbertragung und Succeffion einer Prie⸗ 
ſterwuͤrde aus ben Zeiten ber Apoftel Ehrifti auf bie nachfolgenden Mifs 
fionen ber Helden, bie bis gu ben Inbern 69®) und Snner = Afiaten, ben 
AIberern, Parthern, Samarkanen [ehr fruͤhzeitig vordrangen (Erdkunde 
Aqhb. U. 1818. ©. 930.). Matthäus, Bartholomäus und Tho⸗ 
mas?) werben als ſolche von ben Kirchenlehrern (circ. 430) genannt, 
ein Johannes aber nicht. Dennoch tritt bie Sage von einem folr 
chen, 0b als Nachfolger von bem Apoftel (nad) Ev. Joh. 21, 23.) oder 
Fohannes bem Täufer, ober einem andern des Namens, wird nirgende, 
wie etwa bei Sarobiten ober Thomas.» Ghriften in Indien, beſtimmt, im 
Außerfien Oſten auf, wo bas Dunkel derſelben ihrer Erhaltung 
gänftig war, geflügt auf die feichtefte Etymologie eines Dan-Can (Bang 
Khan), ber zugleich. König und Chrift oder Priefter ſeyn follte 
‚ _ Diefe Kabel von einem Chriftlichen Prieſter und’ Könige ſchließt 
fi ver Verbreitung der Syriſch⸗Neſtorianiſchen Kirche durch 
bie weiten Länder des hohen Oſt⸗Aſiens überall an, und wurde wahn 
ſcheinlich durch ihre eigenen Ausfagen und Irrigen Interpretationen Dee 
felben im Abenblande fchon frühzeitig in biefem angeregt, und durch 
verfchtcdene, im Morgenlande hinzutretende Umftände mehrere Jahre 
hindurch, vom XII. bis Anfang des XVI. genährt und ausgebildet. je 
Lande Tenduch ppurde fie felbft eine Zeit lang durch die Berichte eini 
‚Mifflonare fisirt, bis Marco Polo's gweifelerregende Ausfagen barüber, 





Br %. Danke Allgemeine Gerchiöpte der Chriſtlichen Religion unh 
Kirche. —— 2. Abth. p. 114. Th. 1. 1. Abth. p. 248 
2) sokretes Historia Koclesisstica. I. c. XV. 
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amd die Entbedung ber Ehriſtlichen Könige von Vatefch, derſelben eine 
ganz andre Wendung gaben, 

Die Reſtorianiſchen Chriften?®) fett ber Berbammung bes 
Haereſiarchen Reftoriys (auf der Synode zu Ephefus 431), und 
der wiederholten Berfolgungen gegen’ bie Berbreiter feiner Irtlehre im̃ 
Bozantinifchen Reiche, in Syrien unb am Euphrat, wo Edeſſa, eine aͤltere 
Schule für Perſer, die fih zum Ehriſtenthume bekehrten, ihr Nittelpuntt 
war, fuchten und fanden Schutz bei den Erzfeinden ber Ehriſtlichen Kai⸗ 
fer, ben Königen von Perſien, mo zumal Firuz (Pherozes v. 401 
dis 488 )- der heftige Verfolger der Katholifchen Ehriſten fe befonders 
saftich aufnahm, und daburd den wichtiaften Anlaß zur Werbreitung 
Ihrer Epifcopen durch den weiten Often ber Erde gab. Denn, nady bie 
fen erften Neftorianifchen Solonien aus Syria, Mefopotamia und -Chäle 
dia, die Ende des V. Jahrh. in Perfin ein Aſhl bei den Saffantverk 
Königen, damals Feueranbetern nach Boroafters Lehre, gefunden Yattel 
traten balb auch Epifcopen terfelben in Medien 1), Bactrim, 


. Hyrcanien und Indien auf. ind als, nach bem Sturze ber Cufe 


faniden s Dynaftie (unter Yezdegird im Jahre 638) und der Guebern mit 
ihnen, Anfang bes VII. Jahrh., die Lehre ed Koran mit "Macht vom 
Welten hereindrang in Voch⸗Aſi en, nahmen daſelbſt, wie dies and iren, 
Siftorien hervorgeht, überall dieMohammebanifchen Fürften die Neforkds 


"wer als Scribae, Mercatores und Medici in ihre Dienſte. Me 


Syriſche Kirche, unter dem Secten⸗Ramen ber Neftorianifchen, mit 
Yen Werken des Reftorins in Syriſcher Ucberfegung und Schrift, untct 

dem Supremat: beö Reftorianifchen Patriarchen, ber als Archiepiſcop au⸗ 
faͤnglich in Seleucia fi den Titel Yrimas und Catholkcos ufırpitte, 
unb bann fetbft unter den Ghalifen in Bagdad bis auf Motawakert 
erfte Ehriftenverfolgung 12) ein ſehr großes Anfehen fm Drink befof, 
drang and) noch weiter als das Ehalifat, Über den Imaus hinatt, ir ° 
bie Länder: der Turk ımd Tatariſchen Volker. Ueber Merr (Mer, 
Marva in Chorafana), wo fihon Anfang bes V. Jahrhunderts Epiſco⸗ 
pen genannt werden, und uͤber Bactria (Balch in Choraſan) nach Sa⸗ 
marcand (Samarchan) und Caſcar (Kaſchghar) geht die Hauptſtraße 
der Neſtorianiſch-Chriſtlichen Miffionen jener Zeit. Eben 
hier iſt and) der Eingang zu der großen Handelsſtraße nach China, am 
obern Hoangho; es ift bie alte "Straße ber Seren, bie ſchon Ptolemäus 
befreit. Kur fragmentarifche Radjrichten find uns von dem Borts 


" fdyreiten dee Kirche auf ihr bekannt geworben. 





10) Jos. Sim. Assernanns Syrus Maronitä Bibliotheca orientalis Cle- 
mentino-Valicana in qua Mscr. etc. rec. Romae 1728. fol. T. I. 
P. H. fol. ıxv. 11) Assemani Bihl. “orient.'ib. Nestorianismi 
origines in oriente. fol. LXxxı. 18) Assemani L c. ſ. ei. 
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.., So ſchickte ein Reftorianifcher Patriarch Jesu - jahns Gadaleneks, 
um das Jahr 636, Epiſcopen und Preebyteren nach In dia und Sing, 
ab Jesu -jabus Adjabenus, Patriavch (d. 660 — 660), wirft in eine 
Epiſtel dem Simeon Metropolit von Perſia dor, daß durch feine Sqhuld 
hen Inbern bie Epſſcopen fehlten, und daß es denen bon Merd (den 
Meruaniten) eben fo gehe 19), Indiſche Chriſten und bactri⸗ 


Se ſtehen alfo ſchon frühe miteinander durch bie Wermittelung Ihrtz 


Verſiſchen Detzopoliten, von wo aus Ihre Epifcopen orbinirt und con: 


Aacrirt wurden, in Verbindung, und fpätere Werkvechfelungen dee unwiſ⸗ 


fenben Abendlaͤnder, ‚eines Preöbpter in partibus infidelium ber Inder 
(Presbyter Johannes Asisticus vel Indicas fagt Hornius Introd. ad 
Geogr. antig.), bie in unbeflimmter Kerne von Zartaren Aber Indien 
HB zu Aethiopen zeichen, Tann nicht auffallen 34). Jene fruͤheſte Ver⸗ 
Igeitung bis Gina beftätigte bie merkwürbige, Gheifkliche Inſeription in 
‚Setraugelo ober Syriſcher Sqhrift ?*) vom Jahre 781, in ber Ref 
Wumg.der Zang» Dpnaftie, weiche im 3. 1625 in dee Sladt Girgansft 
ne wieder aufgefunden warb, und mit bem Marmor, auf dem 
He eingegraben iſt, erhalten blieb bis heute. Unter ber Dynaſtie ber 
KTang, beim Jahre 635, nennen deren Annalen ben Reftorifchen Prieſter 
Olopen, aus bem Reiche ber Thasthfin (d. i. der Groß⸗Tſin, ober Ahr 


mer, ber bie erſte Nachricht vom Ghriſtenthum nach China brachte, und 


FR Echenſi unter dem Schutze ber damaligen Kaiſer nicht nur eine Kirche 
Saute ber 21 Prieſter zum Cultus beigegeben waren, ſondern dadurch auch 
her Gruͤnder einer erſten und nicht wenig zahlreichen Chriſtüchen rs 
zuinbe in Ghina, im Lande am obern Hoangsho, wurbe, Die Refideng 
bes, danaligen Kaiſers Wen⸗wu⸗ti hieß Tſchhang⸗ngan (jegt Si⸗gan-fr) 5 
gs ließ die von Dlopen mitgebrachten Buͤcher uͤberſetzen, überzeugte ſich 
von der Wahrheit ber neuen Lehre, ohne jedoch ſelbſt ein Chriſt zu wer— 
ven, ſordern als Philoſoph, nach ber Lehre bes Confucius, gegen weiche 

Evangelium ihm nicht zu fireiten ſchien. Die Aechtheit10) bie 
jes Monamentum Sinicum Syro Chaldaicum, wie es Pat, Kinder 11) 
nennt, if durch innere Gründe, fo weit dieſe ſich aus des Syriſchen 


x 





618) Assomani Bibl. or. L c. fol. Lxxzt. 26) Job Ludolfi Hist. 

Aecthiopica. Francof. 1681. Lib. IL co. 1. et Comment. 1) CL 
Yisdelou Monument de 1a relig. Chrötienne trouv& au Chensi en 
Chine 4n Biblioth. orienfale. Suppisment. - Leyde 1730. Dissert. 
fol. 165 — 190.;, Kiaproth Tall. histor. de F’Asie. p. 208. 


36) Renaudot Anciennes Relations des Indes etc. p. 230, 236, 80.5 


Ab. Remusat Rech. sur les Lang. Tartares. chap. if, l’Aiphabet 
Syro -tartare. p. 29-— 61.; deſſ. Melanges asiat. T. I, p-33-—38.; 
beſſ. Olopen Predicateur du Christianisme & la Chine in Nour. 
mel. 1809. T. IL p. 189—192. . 1?) Ath. Kircher China mo- 
numentis ilustrata. Austelod. 1667. fol cap. I. 
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ipeadze und Sqheift, wie der Namer und Yerfonen ſelbſt, fh ahgdken, 
gegen äußere Gimwürfe 1%) durch Abel Remuſat zu rechtfertigen ges 
fact, und der Einfluß biefer erften Wtiffien —— (dev Gpriitide. 
Name ift nicht belannt, St. Thomas iſt bloße Guppofition des Jeſuiten 
Zrigautius), koͤnnte man fagen, geige ſich unverlennbar:ı denn alle 
folgenbe Berichte der Annaliften, Reiſenden ımb Miffionare, obwol fie 
biefes noch immer mehrfach befixistene Jactum nicht kennen, finden, dort, 
wenigfiens bie Frucht einer folchen Begebenheit in ber zahlreichen Ver⸗ 
breitung des Neſtorianiemus, bis auf Marco Polo vollkommen beſtaͤugt. 
Die Namen ber Syriſchen Epifcapen, bie dem Monument ihre Is 
terſchrift verzeichnen, finb freilich erſt fpäter In ben Syriſchen Draw 
ſeripten der Baticana aufgefunden und beftätigtz vom Erbauer ber Kirche 
in Shegansfr wird auf bee Marmortafel bie Nachricht gegeben: ex. Ber- 
isch urbe Churistanse (i. e. Tachuriſtan ober Khoreſtan, jegt Khorafan), 
wos bie Miffionen von Baktrien zu beftätigen ſcheinen. Sollten abe 
auch neuerlich erhobene Ginwürfe, von Neumann, gegen bie Authentiche 
tät des Alters der Iufeription, die derſelbe als einen jüngern Betrug 
anfieht, ben er aus ber Werbinbung mit ber Syriſch⸗Indtſchen Kirche 
wicht uawaheſcheinlich Herzuleiten fucht 19), betätigen, fo bleibt das ehoas 
fpäter folgende Factum ber Belehrung ber Kerait body unwiderleglich, 
unb dies reicht für unfre weitere Nachweiſung ber Geſchichte des Ent 
ſtehens eines Prieſters Johannes ſchon volllommen bin. 
Die Syriſchen Annalen 20) in dem Mſer. der Vatlicang nennen be 
den Laͤndern der Turk, durch welche bie Reſtorlaner, nur bis gu ben Ta⸗ 
tee und Ghinefen vorbringen Ionnten, in Ghorafan, Gpifeopen, feit 480 
bis 11365 in Marua feit 420 bis zum Jahre 10005 in Heras (Hera) 
von 503 bis eben dahin. Abulfaradj in Chrom. Syriac. ad Ann. 1046 
bei Affemani2!) führt an, ba vom Reflorianifchen Metropollten ven 
Samarkand eine Spiftel an ben Gatholicns in Afiyria ankam, in ber sb 
hieß, daß zahlloſe Völker die Bebirge von Tuͤbet und Khotan überfiiegen 
hätten, und bis Ehasgara (Kaſchghar) vorgebrungen ſeyen; fie Hätten 
7 Könige gehabt, mit jebem berfelben feyen 70,000 Reiter geweien, ie 
Kaiſer Habs Nafarat (Nazareth ein Chriſtl. Rame bei Mohammedanern 
für Chriſten) geheißen. Diefe Nachricht ſei am Hofe des Khalifen ig 
Bagdad, deffen Reiche damals von Often her eben fo bedroht und in 
Schrecken gefegt wurden, wie wenig Jahre fpäterhin ganz Oft» Gurepa, 
veriefen worden, Dies koͤnnen nur Zurkifche, ſchon vor ben Mongolen 





0 Er Keume Schmidt in Sfanang Sſetſen not. 42. p. 383. u. a. 
KReumann Rec. v. Schmidt Gel. ber Rongoken in Iabeh, ” 
1. Bhf Eritit. 1829. p. 592, 89) Assemani L. c. 6. VI 
Christiani in Cataja et Sina. fol. pıv—ını. 32) i 
L c. fol. GOCLXXXVIM 
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dervſchenbe Khakane der Horlager oben Ulgur 592) gewefen ſeyn, deren 

Macht fi eben damals von’ Tenduch und Karakorum aus gegen We 
Auszubreiten degann. Sie waren im Oſten bamals bie Beherrſcher ber 
Bänder, in denen Reftorianer Ichten, wenn es nicht die Macht der Khane 
Ser KRerais ſelbſt fchon war, welche auch mit 7 Voͤlkerzweigen 2?) damals 
gewaltige ‚Eroberungen im Welten begannen. Seitdem kommen audy 
Häufige Spuren von ber Ausbreitung ihrer Lehrte unter ben Völkern der 
‚gerfchiedenen Zurk ( Turci orientales, Tartari, Iguritze, Cheritae etc.) 
vor, insbefondere aber £ritt jener Name Igurita ober. Jagurita auf zur 


Bezeichnung dee Uigur. ober’ Joghur. Schon ein halbes Jahrhundert 
fruͤher hatte aber nach Abulfaradj, der Patriarch Joan (Joſeph bei 


Nares Aut. Syr.) ber -Reftorianer (1001 — 1012 in Bagbab) 2*), vom 
Metropolitan ber Stadt Merv/ Ebed⸗Yeſhu aus Khoraſan einen Brief 
erhalten, mit ber Nachricht: der König des Volks der Cherit (ie. Ke⸗ 
zait).der im Immern ber Turklaͤnder gegen Nord⸗Oſten wohne, habe fick 
auf der Jagd im wilden Schnee s Gebirge fo verirrt gehabt, daß nur 
ein Sanetus feinen Weg ihn habe zurüdführen und. reiten können. Dies 


‚ Ser ſey ihm erfchienen mit ben Worten: „Willſt du an Sefum Ghris 


Rum glauben, fo Helfe idy dir aus ber Roth.” Der König habe der⸗ 


‚fprochen ein Schaaf der Heerde Chrifti zu werben, und ſey fo in fein 


ager glüsklic, zurücgeführt worden. In biefem habe er bie Chriſten⸗ 
Kaufleute, die fh darin aufgehalten, nach ben Lehren ihrer Religion 
theſtugt, und erfahren, baß die Taufe nothwendig fey, um ein Chrift zu 
wirden. Ginem Gvangelienbuche, das er von ihnen erhalten, fagte jene 


youten Ebed Jeſhu auf, ihm einen Prieſter zur Zaufe zugufenben. We⸗ 
igen der Faſten fragte er an, wie biefe einzurichten,. ba fie nur Fleiſch 
aid Milch zur: Speife hätten. Schon feyen 200,000 feiner Unterthanen 
Yereit, feinem Beiſpiele gu folgen. Der Patriarch Ioan verorbnete dar⸗ 
uf (1007), daß bieferh Könige Priefter und Diaconen zur Taufe unb 
Lehre zugefandt wuͤrden, und baß bie Milch, bei Enthaltung des Fleis 
ſches aud In ben Faſten ale Rahrung dienen Tinne, Brot und Wein 


aber zum Abenbmale nothwendig ſey. Dieſe urfprüngliche Erzählung 


. (Brief, bezeuge er’tägtich feine Huldigung, und fordere nun ben Metro⸗ 


keommt bei Syrifchen wie bei Arabifchen Autoren gleichartig vor, unb 


daßt wol keinen Zweifel gegen bie Authenticität bed Datums zu. Denn 


von einem aus Shina wirklich zarüecgetehrtea Prieſter loicher Art, eines 





22) Klaprotlı Diss. 2.1. Onigonrs, Paris 18. fat: Tahleaux histarig. 
de l’Asie. p. 121.; befj. Observations eritiquen sur les Reclı. etc. 
in Mm. rela&ifs & FAsie. T. TI. p.348. ° 2°) Petis La Croix’ 

' Hist. de Ghengizoan ch. 2. p. %. 24) Assemani Bibl orient. 
T.UL P. Il fol. ccccıxxxu. und ccceLxxxıv.; Renaudot an- 
ciennes Relations des Indes et de la Chine. Paris 1 718,8. p. 319; 
D’Ohmon Hüt. d. Mong. T. I. p. 37. not. 2. etw. 
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lachs Nageran (7), kurz vordet, km Jahre 987, Führt Gonus bel 
Mfragan ?*) ein eben fo gültiges Zeugniß an, und ber Mohammedanıs 
Sroß-Bezier Raſchideddin nennt in feiner Geſchichte die Kerait ſchon aß 
Bekenmer Jeſu ?*). Auch die Art, wie jene fogenannten Bekeh⸗ 
rangen zu Chriſto verſtanden feyn wollen, zeigt ſich hier noch in ihrem 
wahren Lichte. Das Bolk der erſt weit ſpaͤter aus Tſchingis⸗Khans Ge 


i ſchichte berühmter werdenden Kerait wird. zum erftenmale in dieſer Sage 


genannt, und der Sitz des Wunder in das Schnergebirge bes In⸗Schan 


im Lande Tenduch verlegt. 


Dies möchte wol als bie erſte truͤbe Quelle jener batd fo vers . 


größesten und allgemeinwerdenben Sage von einem Ehriſtlichen Könige 
in. jenen Ländern ber Heiben erfcheinen. Diefe ward, als eine neue Mähre, 
durch bie tonfuſen Ausſagen der gleichzeitigen Kreuzfahrer, welche nun 
mit Syriſchen Shriften fehr bald in vielfache directe Berührung kamen, 


bald fo, bald anders geftaltet, verdreht, oder mit gufälligen oder abſicht Zu 


lichen Zufägen durch ganz Europa verbreitet ‚und von ben Ghröniften, 


bald aus diefem, bald aus jenem Munde ber Rachwelt überliefert, bie das 


mals im Decibent auf ihre Kiöfter und Kloſterſchulen beſchraͤnkt beglerig alle 
Mirabilia Mundi mit blindem Glauben aufzunehmen bereit war. Begreife 
üd, wollte die Neſtorianiſche Kirche ihren, im Weften ald“Häretiker ange⸗ 
fedemen Catholicos Patriarcha (denn er nur alfein 27) führte dieſen bödften 
Ike), und die Wichtigkeit ihrer Gemeinden im Dften ber Turk und Ihres 
mächtigen Kürften duch ſolche Nachrichten ungemein gu- heben fuchen, 
gu einer deit, als das Anſehen bes Pabſtes und des Roͤmiſchen Pa⸗ 
Kirchen in Jeruſalem jenes haͤretiſche Catholicat In Schatten zu file 
In drohte. Aus dieſer Rivalität des Clerus beibey gefpaltenen Kinp' 
Genparteien mögen anfänglid; manche Uebertreibtmgen ber wahren Das 


ien ſich erzeugt haben, ımd als bie Katholifchen Miffionare, bei dem Fiege 


reichen Fortſchritt der "Mongolen, nun ſelbſt als Augenzeugen in jemm 
Sünder der Reftorianifchen Shriften und zu jenen fogenannten Shriftlichen 
Köaigen vorbrangen, fanden fie nichts von allem beftätigt was fie erwartet 
hetten, und nur eben Reſtotianer, die fe aber ſelbſt als Steger anfas 
hen, und Mongoliſche ober Tatariſche Pridzen, die höchftens mit dem 
Beichen des Kreuzes bekannt waren, und, wie alle Religionsfecten, fo 
auch die Ghriftlichen nebeneinander umb neben allen andern dulbeten. 
Die Duelle jenes erflen Ghriftlichen Königs der Kerait (den Afs 
femani und Mosheim darum den erfien Ungs Shan nannten, deren fie 
de sum Gegner Afdyingise Khans 4 verfchiebene anzunehmen geneigt 
ſind) wäre demnach deutlich genugz aber ber ihm beigelegte Titel eines 
25) Renandot Ancienn. Relat. p. 269. 26) St. Martin 
3. FArmenie. T.II. p. 250. nach dem Perſiſchen Original. 
2) Renaudot Anc. P-238. u 
Nitter Erdoftunnde II, T 
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Preſbyter Joan, blieb immer noch problematiſch; ſchwerlich wird ſich 
auch dieſe ungeheure Babel, wie Schmidt fie nennt #2*), ganz auflöfen 
laſſen. Ob biefer Rame etiva daher kam, weil der Reſtorianiſche Patriarch 
Idan hieß, und nun auch fein hoher Taͤufling, dem er bie Zaufgefäße zus 
zufenben befahl, denfelben Namen Johannes erhielt? was Mosheim 2°) an= 
nimmt; ober weil biefer Name ihm von St. Zohannes bem Täufer beiger 
legt wurde, ber auch in Mittels Afien in der Secte der Sabier, bie fi) 
den Reftorianern eng anfchlofien, feine Verehrer hatte, die fich benfels 
ben unter ſich ſelbſt im Geifte anweſend dachten, eine ErHärung, bie man 
neuerlich 20) plaufibel gu machen verfucht bat. Nur war ein folder Pres 
bigte in, ber bortigen Wüfte nicht vorhanden, obwol, wie Marco Polo 
uns berichtet, zu Tſchingis⸗Khans Zeiten Sohannes der Käufer dont 
‚gwoße Ehren genoß. Er erzählt und naͤmlich wirklich von einer — 
welche die Chriſten su Samartand>3!) unter Oſchagatai⸗ Khan, ber 

ſelbſt Shrift geworden feyn folle, dem St. Schännes den Täufer (S. Giouan 
- Battifta) erbaut hätten, und von einem Mirakel, das an beren Gteinges. 
woͤlbe fi) Eund gethan, als Mohammebaner fie hätten verderben wollen; 


Gewiß war derſelbe ald Joan Baptifta (Prete Giant, ober Joan) ber Paz 


tron mangher der Kirchen, ober vielmehr vieler Baptifterien durch Hoch⸗ 
Afien, in den jenem Beherrſcher der Turk unterworfenen Ländern, in weichen 
die Annalen der Neſtorianer⸗Metropoliten 22) in Kaſchgar, Noüakat (?), Zurs 
keſtan und Tendat (Jenduch?) nennen, Solche wirklich vorhandene Kirchen 
der Reftorianer von Samarkand führt M. Polo als Augenzeuge auf 22)2 in 
Kashear (Kaſchgar), Carchan (Yarkend), Sach ion (Gchastfeheu) 
Ehinchitalas (Eop ed. Marsden ch.38 p.175) Suẽ euir (Gostfcheu), 
Campion (Kanstiheu), Er ginul (Leangsticheu), Singui (Sining), 
Egrigafia mit Calacia Ging-⸗-hia), bis er nach Tenduch in den Sig 
feines Prete Giani gelangt, Nach dem oben angeführten Berichte der 
Landrtiſe des Pat. Ben. de Gods (1606), finden win bei einem Yringen 


am LopsGee gu Gialis ®+), mo laͤngſt die Lehre Mohammebs das Neſto⸗ 
rianiſche Chriſtenthum feit Jahrhunderten verbrängt hatte, body nach eine 


merbwürbige Erinnerung an biefen Glauben. der Vorvaͤter ein halbes 
Jahrtauſend fpäter übrig; ein zührendes Zeugniß jener von Neſtorianern 





024) Sfanang Sfetfen Mongol, Gefch. not. 42. | 29) J. L. 
—* Irreria Tartarorum Ecclesiartica. Helmstadii 174. & 
* vii. p. 20) J. J. Schmidt Forſchungen im Gebiete der 
an Bilbungögefäjihie ber Mongolen usb Zübeter. St. Peters⸗ 

48. p. 162. 81) Märco Polo b. Ramusio _T. II. 
vun 27 11.; ed. Marsden c. 3%. p. 147.; ed. Paris. 1824. c. 62%. 
p- 49. , wo hie galſch Interpolicte 3eitbeftimmung fehlt. cf, Marsd. 
not. 303. p. 1 32) Renaudot Anc. Relat., p. 3%. 


u 2 M. Polo gi Kamusio U. c. 29, 31, 36; 38, 39; 50, 51. 


8 si. Trigantins de Christiane Expedit 'apud Sinas.' 1615. 4. 
pP, O0. 
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auch noch fo entſtellten Lehre des Evangeliums, das auch an dieſem hel⸗ 
denmuͤthigen Miſſionar noch fein Heil bewies, ‚ihm das Leben rettete und 
ihn zur Grreichung feines Ziele führte, 

Wie leicht Eonnte auch ein Chincfifcher Zitel, der jenen Beherrſchern 


verliehen in aller Mund überging, wie Bang (i.e. Rex) aus Wange : 


Khan, d. i. Ober Khan, ober Um⸗Ean, Ung: Khan, Dans Shan, 
in Joan Rex, ioie wir oben gefehen," übergehen, und’fo jene Benennung 
veranlaſſen, ba biefelben Umlaute in Chrifttiche Benennungen gar nichts 
Ungewöpntiches in jenen leichtgläubigen Zeiten waren. Denn ber Große 
vater dieſes Ung=Gan, ber ben aͤchtmongoliſchen Ramen Mergus⸗ ober 


Darguss Khan hatte 26), warb auf gleiche Weife von den Autoren leicht 


in den Shriftlichen Namen Marcus umgetauft, und ber boͤſe und grau⸗ 
ſame Obeim des Vang- Khan Zogrul, warb wol eben darum, weil er 
feinen Neffen, diefen vermeintlichen Priefter » König Ioan vom Throne 


fh, von den abendländifchen Autoren mit dum Titel Gur⸗Can (ober 


Kur: Khan bei den Mohammedanern; Kiur bei Shinefen) 26) gebrand⸗ 
markt, ba fein eigentlicher Name gar nicht vorzulommen ſcheint, biefer 
aber , wie ſchon Schlözer gezeigt hat, bei den Arabifchen und Perfifchen 
Autoren einen ungläubigen Kürften bezeichnet (Gaur, Gur). Aehnliche 
Beifpiele ließen fich Leicht mehrere aufführen. Andre haben andre gelehr⸗ 


te, darum doch nicht weniger unmwahrfcheinlichere Erklärungen biefer - 


Benennung, in welcher immer ber Preöbpter ober Prefte die größte 
Sechwierigkeit zu machen fcheint, gefucht. So z. B. Scaliger de Eınen- 
det. tempor. libr. VII., im Perſiſchen Worte: Prestejani, gleichbebeutens 
wit Apostolicııs, oder‘ Padi Shach Prestejani, i. e. Rex Apostoliens, ſ. 
Annunciator universalis, womit wol das Stalienifche Preste Giani bef 


Narco Polo erflärt fchiene, aber keinesweges das noch aͤltere Prealter” 


Johannes ober Sacerdos. Job. Ludolf in Hist.'Aethiop. lib. II. ©. 1. 
uab beffen Commentar. fol. 216. — 222., in Prester Chan seu Prinoeps 
adoratorim. Bet⸗Fuͤrſt oder Bet-König nad) A. Müllers Th. Hyde und 
Solius nahmen Joan für Han ober Khan, und Preshyter ſtatt des falſch 
Verftandenen Wortes. Pristoa, das ein gewöhnlicher Titel Tartarifcher 
Fürften fey u. dgl. m. 

Do ehe ‘wir zu ben neueren Erklaͤrungsverſuchen abergehen, hoͤ⸗ 


von wir erſt ben Fortgang ber Geſchichte jener Zeiten und die 


Berichte der Augenzeugen in den Laͤndern der Tartaren und Mongolen 
8 Che noch die Augenzeugen ſelbſt zu den Mongolen gingen, waren 
bie Neſtorianer und andere, die aus dem innern Aſien kommend den 


86) Petis La Croix’ Fiist du, Grand Genghizcan, p. 29.; D'ohsson 
NVnioct. d. Mong. P- 39.; berichtigt v. Schmidt b Sfanang Sſetſen 





a. a. O. 26) P, La Croix a. aͤ. O.3 Mailta Hist. gr d. 
l. Chine. T.IX. p. 9, 17; Sqhidter Nordiſche Geſch. 4. ©. 306. 
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Sranten des Kbenblanbes, zumas in Yaläkina und‘ Syrien, bie Vop⸗ 
Kellung von jenem Presbyter Johannes beibrachten. Diejenigen, welche 
nach Job Ludolfs Forfchungen 587) gum aller. erfienmale Kunde eines 
folgen Presbyter Johannes unter Diefem Namen nach Europa 
ſelbſt uͤberbrachten, follen gwei Armenifche Legaten geweſen ſeyn, dit im 
Jahre 1145 nach Rom gu Pabft Gugen III. famen. 

Aſſeman und Mosheim haben die ſen, zum Unterfchiebe von jenem 
erften bekehrten Könige der Kerait den zweiten Prieſter Iohannes ges 
nannt. : Aber genaueres erfahren wir nicht von ihnen, als daß eben bie 
Shroniften jener Zeit, in ſehr unverbürgten Sagen,‘ von einer ſolchen 
bis dahin im Abenblande fpeciell ganz unbekannten Perfon, nad) bem 
verſchiedenſten Hörenfagen Bericht geben. Guillelm. Tripolita- 

- aus ap. G. Mexcator.a. 1098, als Antiochia von den Kreuzfahrern ers 
obert warbs. Coiren Chamum fuisse dominum aut Regem regionum 
orientalium Asiae, eoquo demortno quemdam Presbyterum Nesto- 
rianum regnum illad invasisse et Presbyterum Johannem ad 
pellatum esse, Otto Frising (er flirbt A. 1158) lib. VO. 0.33. Nar- 
rabat Gabulensis Bpise., quod ante non multos annos Johannes 
quidam (qui ultra Persiden et Armeniam in extremo oriente habitans, 
Rex et Saserdos eum gente sua Christianus est, sed Nestorianus) - 
Perserum et Medorum fratres Samiardes dictos beilo petierit. 

. Bon einem britten®®) fogenannten Priefter Sohannes, d.h. nur aus 
einer fpätern Zeit, denn von einer Kenntniß ihrer Aufeinanberfolge 
kann nicht die Rede ſeyn, ſprechen: Alberic. in Chronico ad An. 1165 
und 1170, ber ihn Indorum Rex, und bie Briefe eines Johannes 
Presbyter nennt, bie berfelbe an ben Byzantiniſchen Kaifer Manuel 
Gonmenus und an Kaiſer Sriedrich I. abgefandt haben foll. Aber biefe 
Epistolee und einige andre, bie nach Matth. Paris Hist. maj. (er ſtirbt 
4959) an Pabft Alexander III. (reg. 1161 — 1181), an den Kaifer vom 
Byzanz, an ben König Louis VIL. von Frankreich und felbft an ben Kös 
nig von Portugal, bei den Ghronifien mit dem Ende bes XI. Iahrhuns 
derts in Umlauf Samen, find ſehr apocenphifc °P), und es tft nicht eins 
mal befannt, daß biefe Potentaten fie wirklich empfangen haben. 
Eben fo fireitig ift es, von wem fle ausgingen, obgleich fie im Namen 
eines Presbyter Johnunes Asiäticus Rex geſchrieben find, der feine Macht 
in Indien und über alle Volker vom Sog und Magog bis Babylen, 
über 70 Königreiche rühmt, ſich Beſchuͤtzer der Chriften nennt, Priefter 
des heil. Sacramentt und einen König bes Gerechtigkeit, der St. Tho⸗ 





sn Job Ladolfi Hist. Aetbiop. Comment. Lib. II. Nr. IT. p. 218. 
3 Mosheim Hist. Tartaror. Ecelesiaſtica. $. IX. P- 25. 

89) Petis de La Croix Hist de Genghizcan: p. 31.;' Assemani fol. 
ececıxxxvrr. und b. Mosheim ]. c. append. Nr. IV. 
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mas, dem Apoſtel des Inder, folge, und vom Abnigs bee Franben apfen 
Mitten erbittet. Ihe ganzes Inhalt zeigt wol zur Bendge, daß fle cin 
Machwerk der Neſtorlaner waren, bis den Beichhter Ihrer Oſtkirche in 
den Augen ber Kreugfahren und der Weſtkirche, nicht hoch genug heben 
tonntenz; aber doch wol in jenem inneraſiatiſchen Reiche in ben Zeltla⸗ 
gen deso Königes der Kerait ſelbſt, von feinen Neſtorjaniſchen Schrei 
bern verfertigt, die Ihm mit einem pomphaften und anmafenden Stufe, 
su ſchmeicheln fuchten, welcher auch der Diplomatie der ſpaͤtern Mongo⸗ 


- Ienverhandlungen ganz entſprechend iſt. Auch erreichten dieſe Darftellume 
gen mancherlei Art ihren Zweck: denn die Idee ward in Curopa gang : 


allgemein, daß ein ſolcher großmaͤchtiger Pricfter » König vorhanden fey, 
Gen bie Reftorianifche Kirche zum Chriftenthume gebracht, und als Beweis 
für das Gewicht dieſes Wahns gilt offenbar die Epifel des fo vielfach 
geaͤngſtigten Pabfles Alexander III. aus Venedig, fin Jahre 1177 9), m 
Der ucberfchrifts „ad Joannem Regem Indorom,” in welcher er Ihn eincn 
Sacerdos sanctissimus nennt, umd ſagt beffen Eifer fen Ihm ſchon beiknnt 
burdy Phllippus, feinen Medicne. Dieſer Philippus habe Ihn die Rach⸗ 
sicht and feinen Ländern mitgebracht, daß er ein Ehriſt fen, dee ſich mit 


Ver Katholiſchen Kirche vereinen wolle. Daher babe «8 biefen in dem 


Kathotiichen Glauben unterrichten laffen, ihn orbinirt gum Episcopus, 


und fende ihm benfelben num als feinen Legaten gu. Doch Ift von dieſer 


Kiffen des Philippus nichts weiter bekannt, und Cardinal Burla +3) hat 
fi) bei voller Sicherheit des Factums fehr bemüht, zw bewmeifen, dab 
dieſer Joannes Rex Indorum Sacerdos nicht des Afiatifhe Pres—⸗ 
batgr Johannes ber Reftorianee fen, obgleich doch Erin EChroniſt jener 
Seit ihn mit andern als benen ber inneraftatifchen Länder in Vers 
bindung fegt. Vielleicht, weil dem Garbinal diefer Schimpf und Irrthum 
für den Roͤmiſchen Stuhl zu groß bünkte. Er fucht ben Johannes Rex 
indorum Sacerdos als einen antiken Titel ben Chriſtlichen Königen 
von Xethiopien zu .vindieiren, an bie aber im jener Zeit, Riemanb 
denken konnte, weil bas Ehriſtliche Aethiopien damals noch völlig unbe 
tannt war, und erft feit dem Anfang des XIV. Zahrhunberts wieder 
entdeckt zur Kenntniß der Chriftenheit gelangte, we dann ber Jaannes Rex 
Presbyter, der aus Aſten verſchwunden war, allerdings als ein felcher: 
in vollem -Pompe in XAethiopia *2) als ein Presbyter Joannes Africanus 
exſcheint. .. 


N 


%0) Caes. Baron. Annal. Eccl. T. XII. A. 1177. p.684.: Alberic. in 
Chron. ad ann. 1170. p.355. in Leibn. Acc. hist. T.11. Matth. Paris. 
%8) Piac. Zuria di Marco Polo e degli altri Viagpiatori Veneziani, _ 
Dissertazioni. Venezia -1818. fol. Vol. 1. .VIIL Relig. fol. 
sot. 277 — 2837. 42) Historia geral de Ethiopia a alla, on 
Preste Joam etc. pelo P. Balthasar Teiler. Coimbra 1660. 4. 
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In Afrika tritt biefer Zehannes Presbyter, der dieſen Zi auch 
in feinen Gefandten an ben Ehriftlichen Höfen geltend machte (z. B. bei 
Erhebung Johann Galeazzo's gum Herzog von Milano A. 1396), mit 


mehr Recht auf, ba er wirklich Sacerdos Pontifex max. feiner Eceleria 


war; in Afien aber verfchwindet fein Luftgebilde bald mit dem Bekann⸗ 
terwerben „ber Mongolen s Länder, weil bamit zugleich die wirkliche nicht 
geringe Macht des Wange Khan 'ber FKerait zertrümmert ward, Auf 
diefe möchte bie Hierargie ber Reftorianer wahrfcheinlid feinen 
Beinen Werth gelegt und auf ihn manche Hoffnung gefeat haben, um in 
ihr, Im Oſten, ein Gegengewicht gegen bie Katholifhe Kirche, 
den Pabft und Kalfer des Abenblandes fich zu erringen, zu derfelken 
Beit, da dieſe Kreuggüge ihren gewaltigen Fuß auf Aſien ſelbſt zu fegen 
begannen. Und hierin ſcheint uns das Raͤthſel des Preſte Giant in Ten⸗ 
buch geldſt zu ſeyn. 

Abulfaradj, ber ſelbſt ein Jacobitiſcher Chriſt aus Cappabocien war, 
und gegen Ende des XIII. Jahrhunderts ſchrieb, nennt noch ausdruͤcklich 


in Historia Dynastarum p. 280. den' letzten Vang⸗Khan Togrul, welcher 


ber Reihe nach, wie Aſſemani und Mosheim annehmen, der vierte ges 
wefen, in Shalbäifcher Sprache Male! Suhanga 5**), indem cr jagt: 
Eodem tempore (circ. 1202) Turcarım orientalium tribubus imperarit 
Ung Khan, qui Rex Johunnes appellatus est, e tribu quae Kenit vo- 
catur, erantque populus, qui religionem Christianam jrolitebatur. 


In der Gefchichte dieſes Regenten, wie fle uns buch die Mone 


golifche oder Chineſiſche Autoren **), die freilid nur feine Kriege 
mit und gegen ben Temudſchin ober Tſchingis⸗Khan berichten, mittheis 
Ien, ift bucchaus Fein Grund vorhanden, ihn mehr als irgend einen ſei⸗ 
nen Nachbarn für einen Chriftlichen König zu halten, geſchweige für 
einen Priefters er ift vermödge feiner Würde ald Wang- Khan nicht? anz 
bers als ein Grengs Gouverneur der Militalxmacht China’s; er erfcheint 
ſtets als Krieger, ja fogar ald Mörder feiner Vettern und Brüder (aber 


das war. freilich Sctus Chlodovaeus auch), und undenkbar, bundbruͤchig 


gegen den Sohn feines Wohlthaͤters, gegen ben heranwachſenden Tſchin⸗ 
gis⸗Khan. Daß er aber Ehriften duldete, und ihnen erlaubte Epiſcopen 
zu baben, ja wie es heißt mehrere Speifttice Völker beherrſchte +5), 


quis ganz -offenberztg, nach Matth. Parks: „et vocabant eum Nesto- 


‚ riani Regem Johannem et plus dicebant de ipso in decuplo quam ve- 


643) Herbelot Bibl. orient. 8. v. Kerit. fol. 45. M. Polo ed. Mars-" 


den fol. 192. Nr. 365. 22) &fanang Sſeiſen b. Schmidt 


pp. 87,3 Mailla Hist. gen. de la Chine. T. IX. p, 9—34.; D’Obs- 
- son Hist. d. Mongole. T. I. p. 39 — 58.; Gaubil Hist. d. Mongols 
Extr. b. P. Souciet Olservat. mathem. astron. geogr. etc. Paris 
4. 1729. p. 187. +8) Petis La Croix Ilist. de Genghizcan. p. 33. 
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reichte ſchon zu feinem Ruhme hin; doch bemerkte bald nachher Rubru⸗ J 


’ 
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ritas enset. Sic exgo exivit magna foma de No Rege Joanne, et 
geando ego transivi „per pascun ehıs ‚ naullus aliquid sciebat de .o 
nizi Nestoriani 

Der Sieg Tſchingis⸗ Khans üben biefen Bang» Ran Zogrul der 
Kerait (A. 1202 oder 1203), deffen Schwiegerfohn er war, iſt aus allen 
Geſchichten fo übereinftimmend bekannt, wie wir fchon oben anführten, 


wobei er, ber Vater, ald Greis erfchlagen und fein Sohn verjags wirb ' 


aus feinem Lande nach Hia, bei ben Turk im Weſt als Räuber feinen 
ob findet, indeß feine Weiber in bie Gefangenſchaft an des Siegers 
Hof abgeführt wurden. Diefer Sohn erhält bei den Autoren verfchiebne 
Kamen: Ua-ho bei Gaubit Mongol. Hist.; Yiho bei Mailla Chines. 
Hist.; Yra-gha bei Visdelou; Sancoun bei Petis la Croix, Singonn 


bei D’Ohsson ; bei Vincenz Bellovac. (ftirbt 1264) in f. Specul. histor. IV, ' 
L.%. c. 69. und bei Marin Sanııto Secretor. fidel. Cracis lib. IU. P. XTH. _ 


e. IV. ſol. 234. wird aber die ſem Sohne bes Presbyter Johannes, der 
Indiae Imperator genannt wird, zugeſchrieben, was ber Hiſtorie nad) 
dem Bater zulommt (bei Ruhruguis dem Bruder bes Vaters) +%), Dies 
fee Sohn wird mit dem Ehriftlichen Namen David Rex genannt, ber 
mit feinem ganzen Geſchlechte erfchlagen fey, eime einzige Tochter aus⸗ 
genommen, bie Zfchingis- Khan in fein Harem abführt, und mit ihe 
Kinder erzeugt. Diefer Vernichtung ungeachtet, lebt das Geſchlecht Ber 
Bang: Khane und das Chriftentyum der Kerait und ihrer Nachfolger noch 
in ber Sage fort, hurdy dad ganze XIII. Sahrhundert, bis auf Marco 
Polo und Johann de Monte Corvino, wie wir ſchon oben bei Tenduch 
gefehen haben, welchem letztern es endlich gelingt, den Reftorianifchen 
Rex Georgius, de genere illustri Magni Regis, qui dietus fuit Presbyter 
Johannes de India, zu dem Katholiſchen Glauben zu bekehren. Aber, 


‚ ebwol dies der legte ſchwache Sproffe jenes fabelhaften Gefchlechtes tft, 


der 1299 mit Tode abgeht, fo zeigen fich bis dahin body immer nodf ei= 
wige dunkle Spuren der Rahwirkung einer foldher vermeintlichen Pric- 


ſtereigenſchaft des geftürgten Regentenhauſes, das nicht ohne einen gewiſ⸗ 


fen geiftlichen Rimbus untergegangen zu ſeyn fcheint, Diefe Spuren 
zeigen fich in. ber anfänglichen, wenn aud) nur ganz aͤußerlichen 
und taͤuſchenden Geneigtheit des ihm durch Tſchingis⸗Khans Vermaͤhlung 
verwandt gewordenen Kaiſerhauſes der Groß-Khane der Mongolen zu 


dem Chriſtenthume, zu einge Zeit, da die Mongolen ngd) Keinde der Mo- 
hammedaner waren, und ihr Oberhaupt ſich noch nicht entfchieben für _ 


ven Lamaismus als Staatsreligion erklärt hatte, was erft unter Kublai⸗ 
Khan A. 1259 gefchahe +7). Denn Tſchingis⸗Khan hatte es nur mit 
der Groberung und Bändigung ber Länder und Völker gu thun; feine 





— 


46) Rubruquis Voy. en Tartarie. ch. 19. b. Berzernn n Rec. fol. . 56. 
47) Abel Kemusat Rech, s. les Lunge. Tartar. p. 346.386. 
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ihm 300 Mann mit Kameeben als Tribut und einen Geſandten als Zei⸗ 


. Didagatat und Oktai⸗Khan (uUgetai⸗Khaghan bei Sfan. Sf. v. 


Ghriſten zugufchreiden gu feyn, die mit ber Tochter bes geflürgten Bangs 
. Khan ein ehrenvolles Aſyl in dem Hausſtande Tſchingis⸗Khans vorgefuns ' 


- — 
. 


Bang, zeigten ſich, wenn auch nicht für das Chriſtenthum, doch gegen 
ghriſtenvdlker geneigter als man nach ber Barbarenart ihres Geſchlech⸗ 


26 Hoch⸗Aſfien. J. Abſchnir. 424. 


korderung an bie Fuͤrſten bes . Wölfes wars „enteiähte mir Beldnt 
und unterwirf dich,” an Religionscinrichtungen dachte er faum, umb 


bie einzige Spur davon führt ber Mongalifche Annalifl, in dem wenige ' 


flens characteriſtiſchen Briefe an den damaligen Lama von Zübet an, ber 


chen der Unterwerfung zugefchidt hatte, worauf feine Antwort geweien 


fein fol 622); „Sch wollte dic wol berufen, weil abes der ' 


Lauf meiner weitlihen Geſchaͤfte noch unvollendet if, 
dabe ih dich nit berufen. Bon bier aus vertraue id) 
dir, von borther füge mich.” Seine Söhne und Nachfolger, 


128 —12%41), während deren Herrſchaft die furchtbare Gewalt ber Mon⸗ 
golen unter ben Bahnen Batur Khans bis in bie Mitte Europa’ vor⸗ 


tes hätte erwarten bürfen, Dies fcheint allerdings ben Neflorianifchen 


ben haben müffen, wenn es wahr ift, was Vincent. Bellov. Spec. Hist. 
L xxix. c. 70. und anbere berichten *?). Nach dem Siege über ben 
Bangs Khan Habe Tſchingis⸗Khan mit deſſen Tochter Safunfin Beght 
(Difungin), nad ber Sitte jener Horbenfürften, fein Beilager gehalten. 
Sie ſelbſt fo, wie ihre Vorfahren, eine Neftortanerin gewefen 
ſeyn, und fehr viel fol bei ihr „Rablianta Monachus” ihr Beichtvater 
gegolten haben, voll Klugheit und Schlauheit, ein Wahrfager, bei ben 
Zartaren zum Ganctus erhöht, ber nad) dem Tode feiner Gebitterin in 
ber Stadt Tauris als Handelsmann lebte, wo ihn bie Legaten des Pab⸗ 
fies trafen, 

Von Tſchingle⸗Khans aͤlteſtem Sohne, Dſchagatai, erzaͤhlt Marco 
Polo 50), daß er fi in feinem Weſtreiche zu Samarkand zum Chriſten⸗ 
thume, zur großen Freude ber dortigen Chriften, bekannt habe, bie dann 
unter feinem Schuge bie bortige Kirche St. Johannis des Täufers, von 
bes oben die Rebe war, erbauten, in welcher fpäterhin das ſchon erwähnte 
Mitakel fich zutrug. Doch fehlt uns freilich jede andre Gewähr für die⸗ 
ſes Bekenntniß, wenn wir nicht die wohlwollende Genfinung feines Brus 
ders dafür fprechen Laffen wollten: denn auch Dktai- Khan war den Chri⸗ 


fin gewogen, obgleich man, wie ſchon &chloffer 51) bemerkt, nichts we⸗ 


niger daraus fließen darf, als hätte ex barum auch ein Ehriſtliches Le⸗ 





sa) Sſanang Sſetſen fd, ber Mongolen, p. 89. +) Asso- 
> mani Bibl. orient. 'T. II. 


Ramusio T. II. c. 30. fol. 1. * —E p. 147. 
°) Cichloffer Weltgeſch. IIL SH. II. Abth. 1. m 313. not, 


50) Marco Polo ed. 
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ben gefuͤhrt. Eine hitoriſch bewieſene Thatjach⸗ aber IR et, baß er de 


erſte Beichüger der Armenifhen Ghriſten warb, als bie Mongo⸗ 
Ims Generale am Kaukaſus und Georgien furchtbar bie Länder verheer⸗ 
in, As im Jahre 1240 92) ber Chriſtlich⸗Armeniſche Gebirgefuͤrſt 
Avag mit feiner Schweſter Thanitha an feinen Hof kam, empfing er fie 
gnädig und gab ihnen ihr Neid, wieder; dies war ber Anfang bes 
mildern Schidfals der Chriften im Weften bes Caſpiſchen 
Ges. Es lebte an feinem Hofe ein Syriſcher Doctor Simeon, voll 
Einficht, der das Evangelium im Oſten Aflens prebigtes fein Verdienſt 
batte ihm folchen Eingang bei bem Khakan verfchafft, daß Oktai ihn Ata 
(d. i. Pater Im Turk) titulirte. Bei den andern hieß er Rabban (Mei 
ſter im Syriſchen). Er bat- für bie unterbrüdten Ehriften in Georgien 
dor, erhielt: gnäbiges Gehdr und warb 1241 °*) ſelbſt in Auftrag des 
Kalfers der Mongol an feine Generale im Weſten abgeſandt. Seitbem 
hörten bie Bebrüdungen ber GShriften in ben Kaukaſiſchen Laͤndern auf. 
Es trat freie Religionsubung für bie Ehriften ein, und viele Mongolen 
beicheten fih imd nahmen bie Taufe an. Daher verhreitete fich im 
Abendlande und ber Levante, wo bie Mongolen zugleich als Feinde 
ber Saracenen, alfo, als politifche Freunde der Ehriftlichen Koͤnige auf⸗ 
traten, bie ganz grunblofe Meinung immer wieber von neuem unb’alls 
gemeiner,, welche mit dem Prefte Joan fchon lange begonnen hatte, deß 
bie Zartaren und ihre Zürften im fernften Oſten Getaufte und Chriſten 
feyen, wenn man fie fon in der näcften "Berührung immer nur als 
eine Brut bes Zartarus kennen lernte. Und doch brachten ihre Stege, 
wenn fie nur auf Xfiatifchem Boden blieben, ben Shriften Vortheifs denn 
der Kranke und ber Mongole waren damals natürliche Allürte gegen den 
gemeinfamen Feind, ben Garaeenen ober Mufelmann. Unb fo ließen 
ſelbſt die Paͤbſte, die Kaifer und Könige von Europa ſich vielfach und 
gern täufchen und gingen mit ihnen auf politifche Werbindungen ein, die, 
wie fie wähnten, auf religiöfe Unterhandlungen gegründet fchienen. 
Oktai⸗Khan flarb und ihm folgte fein Sopn BajutsKhagan 
(Gujuf 6. Sfanang, Euyne b. d. Mifjion „ Gogchan b. d. Arab.) ums 
tee ber bdreiiährigen Negentfchaft feiner Mutter, ber Wittwe Dftal’s, 
welche Turakeina⸗Khatun hieß (1241— 1243) 8*). Sie war bei ben 
Kera:t geboren, eine Tochter 69) des Presbyter Johannes (nach Raſchid⸗ 
eddin heißt fie Siourkoukitay Bin, und ift Nichte des Könige der Ke⸗ 
rait)s*) und eine Ehriſtin; nad einftimmiger Ausfage alles Autoren, 


6°) Abel Remusat Mém. s. les Relations politig. d. Princes Chrötiens 
etc. av. les Mongole. Paris 1322. 4p «13. u) ebenb, P. 21. 
3 Abel Remusat a. a. O. p. 36.; —5* — Weltgeſch. a. a. O. p.323. 
Ruhruquis Voy. b. Bergeron, addit do Vinc. d. Beauv. et de Guill. 
A wv. p. 157. se) St. Martin Mém. », TArme- 
nie. II. p. 980. 
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alle mod immies eine Fortvickang des Geſchiegtes ber Prieſter Johen⸗ 


nes in Tenduch, das ja bis auf Marco Polo mit dem Kaiferhaufe im 
Bintseerwandtfchaft Hlieb. Sie hatte einen Ehriſtlichen Epiſcop Matafs 
Ras bei ichs fie fehüste noch den Chriftlichen Diinifter ihres Gemahls 


Axubahk, Kabak bei Rafchibebdin, und Gajuk, ihr Sohn, hatte vor feinen 
BZeiten wirklich eine Kapelle, in welcher auch bie Patres ber Paͤbſtlichen 


Miſſion ihr ave Regina coelorum fangen, ob ihnen gleich bei biefem 
ganzen Cultus keineswegs ganz geheuer zur Muthes67) war und das 
ganze Shriftenthum dieſer Leute ihnen wunderlich genug erſchien. Denn 
in feinem Hoflager (Sira⸗Ordu, das Gelbe Zelt) war es, daß Plano Gars _ 
pini ber Sranciscaner zum Surultai der Thronerhebung eintraf (1246). 
Dit diefer Miſſion warb ber Betrug des Schein⸗Ehriſten⸗ 
thums ber Mongoliſchen Völker und ihrer Fürften durch bie frühern 


Auslagen ber Neftorianer nun ſchon deutlich genug aufgededt, und alle 


folgenden Unterhandlungen beftätigten binreichehd den Irrthum ber Abende 
laͤndiſchen Ghriftenheit, in’ ihnen Glaubensgenoffen und Glaubens - Eins 
heit vorzufinden. Als Pater Afcelin fi bei Batus Khan als Geſand⸗ 
ten bes Pabftes Innocenz IV.-ankünbigte, welcher bie hoͤchſte Wuͤrde 
auf Erben Habe, fragte man ihn erzürnt, ob er nicht wifie, daß ber Kha⸗ 


"Ian ein Sohn bes Himmels, Zegri, ſelbſt fey, und auf bie Anfrage Pat. 


Carpin's im Namen des Pabſtes an Gajuk-Khakan, ob er ein Chriſt 
fen? war bie Antwort: „Das wiffe Sott fchon, und wenn ber 
„Pabſtees wiffen wolle, folle er nur felbft kommen.” 


- Statt einen Freund der-Shriftenheit zu finden, "überzeugten fich die Miſ⸗ 


fionare bald in ihnen bie größten Keinde gefunden gu haben. Go endet 
aun alle Spur, auch die legte von dem Wahne, einen Presbyter Johan⸗ 
nes noch vorzufinden, von dem man fo Lange getäufcht war. Auch ber 
Iegte Strahl von Hoffnung ſchwand mit Rubruquis Miffion (1253) 68), 
der das Land bes Priefters felbft burchreifete, und gefteht, baß er bar 
ſelbſt Niemand gefunden, der von ihm etwas gewußt, als nur einige Ne⸗ 
ſtorianer; bei diefen aber, fagt ex, ſei es der Gebrauch, über kleine Dinge 
großen Lärm zu fchlagen. . Marco Polo enblih, wie wir oben gefehen, 


| ſpricht nur non, dem Lande Tenduch des Vang-Khan, beffen Geſchlecht 


noch bis zu feiner Zeit fortiebe, und von dem er nah Hörenfagen 
die Meinung Anderer anführt, daß diefes Wert den Ioan Press 
byter bedeuten folle, ohne dieſe Meinung als bie feinige auszugeben 6%), 

So verſchwindet mit dem Untergange bed Geſchlechtes der Kerait 
aud) biefe Babel; der Einfluß der Reflorianer nimmt immer mehr ab, 
je fie treten als Ehriften ganz zur uͤck, als die Katholiſche Kirche 


- 





667), Piano Sarpini Voy. b, Bergeron ch. XI. p. 18.; Rubr uquis Voy. 
- ib. ch. XXXU. p.67. © 5%) Rubruauis Voy. ilı. ch. AK. p- 36. 
5s) ‚Marco Polo . Ramusio T. Il. c. 42. fol. 13. b. 
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dort durch ſehr thaͤtige Miſſtonare ihren erſten Cingang findet, zu cier 


Zeit, da der Lama⸗Cultus, durch das Anerkenntniß des Groß⸗Lama in 


Tuͤbet als Haupt der Hierarchie ſchon zur Staats» Religion der Yuen⸗ 
Dynaftie erhoben war. Aber daraus folgt keineswegs nach Mancher 
Behauptung, daß darum auch bie Neftorianer dort nicht exiſtirt haͤt⸗ 
ten, und alle ihre Ausfagen nur Lügen und Auffchneibereign wären, viel⸗ 
mehe.nur, daß es mit Ihrem Neftorianifchen Ghriftentbume ſelbſt nicht 

weit ber war ,. da fie es fo leicht mit dem Buddhathume vertauſchten. 


‚Die Würde bes Priefter Johannes °9) ging fo wenig als die des Neſto⸗ 


rianiſchen Gatholitos in die Perfon bes Dalals Lama felbft über, denn 
dafür ift kein einziges gültiges Zeugniß vorhanden, obgleich bie eine 
oder die andere dieſer Hypotheſen ober felbft beibe zugleich °1) ihre weit» 
läuftigen Darftellungen gefunden habenz wol aber iſt es faft gewiß, 
daß der GSultus der Lamaifchen Idololatrie fi) mit manchen Formen 
des Reftorianifchen Kirchen Geremonigld auf eine fo auffallende MWelfe 
ausgeſchmuͤckt habe, daß alle erften Beobachter berfelben davon überrafcht 
in ihr eine Nahäffung. der Katholifchen Kirche durch den Zeufel ſelbſt 
wahrzumehmen glaubten. Von der Werbreitung ber Chriſtlichen Lehren 


durch bie Katholifhen Miffionen und ber Buddhalehren durch das Las 


maiſche Priefterwefen wird weiter unten bie Rebe feyn, 


5. 25. 
Erläuterung 8. Die Nord: Straße ber Mongolen aus 
dem Lande Ten⸗duch oder Etzina zum Kerlon, Zula und 
nah Kara= forum. 


Da tir das Verhaͤltniß der Oſt-Straße über Lie Hohe i 
Gobi von Nertfchinst und den Khingan füdwärts nach Peking 


fon (S. 111. ff.) dargelegt Haben, und auch das br Weſt⸗Straße 


zu den Zurkeftanen, entlang am Siue: Schan durch das Jaſpisthor 
und Scha=tfhron, die Sandftadt, zum Lop: See wie nad Ha⸗mi 
(5.186. ff. u. &.203. ff) hinreichend erörtert erſcheint: fo bleibe ung 
für jest, am Suͤdrande, nur allein noch ein Fingerzeig auf bie 
Nord-Straße übrig, zu den Mongolen, nämlih von Khu: 
khu⸗Khotun aus nad Kara-korum, vder zum Zula und der Se, 
lenga. Denn bie Diagonalfiraße durch eben diefe Hohe Gobi 
von Peking nach Kiachta, deren Nichtung wir im allgemeinen 
ebenfalls ſchon oben bezeichnet haben, und melde die einzige ift 
von ber wir beftimmtere Beobechtungen der Neuern beſitzen, wird 





«0) Pater Georgi Alphahet. Tibetan. p. 690. ) ® E. Fifcher 
Sibiriſche Geſchichte. St. peiersbars 1766. Einl. — * PR—M 
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und fpäterhin vom Altai und ber Ruffifchen Selenga aus ſticherer 
und genauer in die Mitte der Stein Wüfte zuruͤckgeleiten, und 
‚mit ihrer Natur und Topographie im Innern bekannter machen, 
als dies bei ben andern ber Falk feyn kann. Diefe Nord⸗Straße 
hat nur infofern einiges Intereffe fir uns, weil fie in den Als 
teen ZBeitperioden dort noch eine wichtigere Verknuͤpfung ber 
Völker zu beiden Selten ber Wüfte im Norden und im Suͤden 
darbot als heut zu Tage, weil ferner durch ihre fperielle Verfolgung 
da fie die Horden am birecteften nach ber Mordifchen Reſidenz 
Tihingie:Khan’s Kara⸗korum geleitete, auch in ber neueften 
Beit die Lage bdiefer berühmten Reſidenz, bie in allen Karten und 
Lehrbuͤchern ganz irrthuͤmlich verzeichnet war, buch. Ab. Remus 
fat?’6 Forſchungen wieder entdedt und dadurch die Landkarte ded 
Hochlandes ungemein berichtige wurde, 

Aus der neuern Zeit haben wir über biefe Nord⸗Straße nur 
die Berichte des Jeſuiten Gerbillon, der fid mit der erften verun⸗ 
glüdten Geſandtſchaftsreiſe nach Nertſchinsk (1688 vom 18. Juni 
bis 21. Juli) theilweife, nämlich bis zur Station Narat zurüds 
fegte, und im J. 1698 mit einer andern Kaiſerlichen Embaffade 
vom obern Tula und Kerlon auf ihr den Ruͤckweg nahm. Nahe 
dem wir ihn atıf diefen Zügen begleitet haben, wird es uns leich⸗ 
tee werben, uns auf ben ditern Routen nad) Holin oder Kara⸗ 
korum binzufinden. 

1) Wegroute von Khu⸗khu⸗ Khotun bis zur Sta⸗ 
tion Naratte (45° IH N. Br.) 83 geogr. Meilen Diſtanz 
(110 Lieues) auf kuͤrzeſtem Wege. Dieſe Entfernung legte Pater 
Gerbillon im 3. 1688 vom 18. Juni bis 21. Juli mit der Ems 
baffade, von 400 Reutern begleitet, auf einem Umwege zurüd; 
das Wefentliche feines Berichtes iſt folgendes be2). 

Bon der Stade Khu⸗khu ging der Meg direct gegen M.N.W. 
auf der Ebent Kouendulen (auch ein Gebirg heißt dort Khundus 
tin das aber viel weiter im Weit liegt) an einem Fluͤßchen Berg 
auf und ab, über duͤrren Boden, in dem fich die Reiſerdkn in 
3 Corps trennen mußten, um nur hinreichend Waffer zu finden. 
Die unabfehbaren Ebenen über die es den ganzen Monat hins 
wegging,. waren fehr öde, immer troden, hie und da wuͤſt und 
falzreich, wo dann treffliche Sutterftellen Für die Laſtthiere; voll Ha« 
fen, Rebhuͤhner, Safanen, und wo eine Lachen auch. Enten, Gaͤnſe 





s62) Gerbillon Voy. T. 1688. b. Da Halde IY. p. 197 — 164. 
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af w. Nur ein paar Dal begegneten Ihnen Mongolenhorben. 
An einem Steppenbache zeigten fich viele Gazellen (geibe Ziegen), 
auch Dammhirſche und Meines Wild, das auch wol Wölfe in 
biefe Einöden verlodt. Der Salzboben und ber Sand wecfelte 
häufig mit Kiesboden ad, mit Kiefel und Sieinwuͤſten. Am letz⸗ 

ten Tage des Juni bettaten fie Ebenen, in denen ſich viele Talb⸗ 
huͤgel erhoben, dazwiſchen Flugſandwehen, wo häufige Lager bey 
Khalkas⸗Horden. Jeden Tag wurden 60 bi6 80 Li (3 bis 4 geogr, 
Meilen) zuruͤckgelegt. Selten fand fi) Waſſerz man mußte zur 
Traͤnke der Laftthiere faft jeden Abend Brunnen graben. Mit 
dem 1. Juli traten ſie 82) in immer dürreres Land sin, faſt überall 
verbrannter Sand, ber feſt liegt, zumellen Flugſand, wg kein 
Baum; hie und da goldfarbige Glimmer, oder Talkblaͤttchen, weiche 
den Boden weithin bedeckten; wo bie Ebene hügelig wurde, zeigte. 
fich ſehr vieles Kleinwild in zahlteichen Heerden. Wa Sands 
ebenen ſich außbreiteten, wurde die Hige oft unerträglich. In den " 
Bertiefimgen des Hügelbobens zeigte ſich bie und da Sebäfc, 
der Sommer: Epprefle (Belvedere) aͤhnlich, aber mit weit haͤrterm 
Blatte, alle Anhöhen waren ganz kahl. An folhen Stillen exrhos . 
ben. fi) fo zahlreiche Schaaren von Rebhünern, daß fie Pater 
Gerbillon nur mit den Schwärmen ber Staare vergleichen kann. 
Der Boden wurde immer duͤrrer, und man mußte ſtets 8 bis 
4 Fuß tief graben um etwas Feuchtigkeit zu finden. Das Vieh⸗ 
futter hoͤchſt ſparſam, und doch campirten hier noch Khalka= Hors 
ben mit ihren Pferden, Kühen, Schaafen und Kameelen, freilich‘ 
in dem aller bürftisften und ſchmutzigſten Zuftande der fidy nur 
denken läßt: bei großer Hige am Tage gab es am Abend zumels 
im Gewitter, unb bei bebedtem Himmel war es doch öfter am 

- Morgen frifh. In biefe Einöden hatten fich die geängfigee. 
Khalkas⸗Horden mit ihren Prinzen und Lamen zuruͤckgezogen, 
weil damals ber Deloͤth⸗Galdan fie mit einem Ueberfalle bedro⸗ 
bete. Im größten Schmug und größter Erniedrigung auf diefer 
ſchimaflichen Retirade, hatte der Bruder bes Khalkas⸗Khagan doch 
noch Stolz genug, den Chinefifchen Embaffadeurs -fagen zu laſ⸗ 

fen): Er als Bruder des Khagan könne fich nicht erniedrigen 
zu ihnen zu kommen; er lade fie zu fich in feine Filzjurte ein, 
die eben fo fhmusig wie bie feiner Sclaven war, nur durch 
ie Größe ſich unterſchied. Milch von Stuten, Kamesien, Schaas 


#2) chend. p. 1 .) ebend, p. 100. 
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fen und Kühen und, Thee waren mit halbgeroͤſtetem und getrodı - 


netem Sieifch feine Gerichte. Den 15. Jull ging der Weg, der 
bicher mehr öfttich, genommen war, wieder mehr gegen R. N. W. 
auf gleichem Boden fort; viele Gertppe todter Thiere fagen zu 
beiden Seiten umber, bie offenbar vor Durft gefallen waren. 
Am 18. Juli zeigte” fih zum erſtenmale die ganze weite Ebene 
nur mit glühendem Sande bedeckt, wodurch die Hige faſt uner:. 
traͤglich ward, obgleich der Wind den ganzen Tag mehte und fih 
immer mit dem Zortrüden dee Sonne drehte. Am folgenden 
. Rage, am W. Juli, fihien aber. auch der ſchlimmſte Theil der 
Wüfte Gobi überwunden zu ſeyn: denn die Station Naratte 


war erreicht, die wieder Graſung und Brunnen barbot und ben ' 


Eingang der Ebene zum Kerlon= Fluß bildet. Hier trafen Be 
“ fehle des Kaiſers aus Peking ein, ber von dem Ausbruche bed 
Kriegs der Deldth gegen die Khalkas benachrichtigt war, melde 
die Embaffade zur Ruͤckkehr nach Peking zwargen. Bon hier ®) 
wurden Couriere mit Depefchen an bie Moskowiten in Nertſchinsk 
abgeſchickt, daß die Zufammenkunft zur Abſchließung des Grenz 
J tractate daſelbſt erſt im folgenden Jahre ſtatt finden koͤnũe. 


Der Ruͤckweg wurde auf der kuͤrzern Linie von 83 geogt. 


Meilen zuruͤckgelegt ©), uͤber einen etwas gangbaren Boden. Gleich 
In ben erſten Tagen fand man ſchoͤne Felsmaſſen von Schiefer 
unb weißem Marmor, fpäterhin mehr Slugfandhügel als auf dem 
Hinwege; im übrigen keinen merkwürdigen Unterfchieb von bem 
Hinwege, bis der Parallel von Khu⸗-khu⸗ Khetun wieder er⸗ 
reicht war. 


2) Diefelbe Route, vom Kerlons.Ufer gegen 
Süd bis Kha⸗-khu-Khotun mit Breiten- Beflimmuns 
gen von P. Serbillon (1698; 1081) =1 Lieue; Lienes 
= 15 geogr. Meilen = Li). 

Die achte Meife des Pat. Gerbillon, 1698, welche ec mit 
einer Chinefifhen Embaffade auf demfelben Wege zehn Jahre 
- fpäter zuruͤclegte, iſt durch die auf derſelben gemachten Breiten⸗ 
beſtimmungen ein wichtiger Beitrag zur Orientirung in dieſem 


Hochlande und war der einzige ſehr dankenswerthe dieſer Art 





668) chend. p. 144: 66) ebend. p. 147. 67) Gerkillon 
vor VIII. (16%) b. Du Halde IV. p. 625 — 628. 
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welch⸗ das vorige verſchiedentlich vervollſtaͤndigt und fefkfkelit. Hier . 
feine Reſultate. | 

Diefer Durchmarſch dee Hohen Gobi vom Kerionfluffe, ee 
im Meridian von Khu⸗khu⸗Khotun bis zu dieſer Stadt —88* 
in Tagemaͤrſchen, wovon nur einer ein Raſttag war, dom 
8. Sept. bis 2. Der. 1698. Die Embaffade hatte 14 Tage ihe 
Lager am obern Kerlon gehabt, bei Oulan⸗Erghi Oulon - ergui 
auf D’Anr. Karte), dann brady fie auf am 8. Sept. Der erſte 
Zagemarſch ging 58. Li (84 Stunden Wegs) direct gegen Suͤd; 
das Lager am Abend, auf platter Ebene, hatte 47° HR. Br. 

Den 8. Sept., ber Ate Tagemarfh, 6BL ( 11 Stunden), 
anf ebenem Boden; Lager 46° 48/ N. Br. 

Den 10. Sept., 80 Li (12 Stunden), gegen 18. D. über 
ungleihen Steinboden ; Lager 46° 2Y RM. Br. 

Dem 11. Sept, 53 Li (83 Stunden), weſtlich über uaglei⸗ 
GenSteinboden, klippig, ſchlechtes Waſſer; am Abend ihr Lager 
KEIN, Br. 

Den 12. Sept., 80 Li (12 Stunden)? über ungleichen Sand⸗ 
beden, viel Sebäfch zur Station Narat, 46° 48 N. Br., 6 
wohin die erfte Reiſe, 9. Juli 1688, vordrang. 

Den 13. Sept., 60 Li (9 Stunden), über ſteinige und feifige 
Steden und Ebenen, bis 45° 34 N. Br. 

Den 14. Sept., gegen S. O., ſchlechtes Waſſer; Bager bei 
FUN. Br 

Den 15. Sept., 58 Li (95 Stunden), wo fhöner weißer mer 
mor⸗ und Schiefer brach, 44° 59 N. Br. 

Den 16. Sept., 52 Li (84 Stunden), gegen S. O., u " 
MAIN. Br. 

Den 17. Sept., 32 % (65 Stunden), über ebenen, ehe ai- 
boden, mit ſchlechtem Waſſer. 

Den 18. Sept, 67 Li (9 Stunden), ganz. ebener Boden, bis 
FIN. Br. 

Den 19. Sept., 56 Li (9 Stunden), über Flugſand, bis 
iu N. Br, ' | 

- Den 2. Sept., Rafttag. 

Den 21. Sept., 35 % (54 Stünben), gegen S. O. übe feſten 
Boden, Mo HM. Br. 

Den 32. Sept. ,-49 & (73 Stunden), gegen ©. D,, wo ein 
—* Mongolen: ri fein kager hielt, ein negu, mit 10,000 

erben. 
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Den 3. Sept, 248 (6: Stunden), über San. 2 

Den 24. Sept., 8Li (124 Stunden), gegen ©. D. ber 
Frlagſand, ſchlechtes Maffer. 

Den 25. Sept., 63 Li (9, Stunden), buch. Flugland und 
Steinklippen, wo aber gutes Waſſer; Lager bei 43° N. Br.; hiet 
zog die alte Grenze der Mongolen vorüber, welche diefe als 

Chineſiſche Unterthanen von ihren nördlichen Nachbar ten Khal⸗ 
%s ſchied. 

Den 2%. Sept, TOR (103 Stunde), auf. gutem Wege über 
fe Sanbhügel gegen. SD. 

Den 27. Sept, 98 &i (144 Stunden) über feften. Boden an 
Mongokn- Lagern vorüber, bis 4° N.Br. . - 

Den 28. Sept, 5881 (95 Stunden), gegen W. über feften Bu 
den, an Mongolen⸗Lagern. voruͤber; gutes Waſſer unter 420 N. Br. 
Den W. Sept., 71 Li (104 Stunden), über ſeſten Send und 

Raſen gesen S. D.3 anter. 41° 42°, wo ber Reſt einer alten 


. Stadt :Ruine fi zeigte, 


+ Den. 30.. Sept,, 65 Li (92 Stunden), auf gutem Wege und 
Ganbösen, an einen füßen Bachs 41° N. Br, 

Den 1. Dct., 67 Li (10 Stunden), über feften, ebenen Bo⸗ 
den, auisut, zwiſchen Berg = Ebenen und Anhöhen hin, vol Gebuͤſch 
und Heiner Bäume, wo mehrere Mongolen-Lager, 41° 7’ N. Br. 
Den 2 Det, WR (6 Stunden), zwifchen ſehr hohen Ber⸗ 

‚gen gegen S.©. —* ſehr ſteil und voll Klippen 25 Li (24 Stum⸗ 
den) weit. Ein fehr enger Pa, aus dem ein Bach hervorfließt, 
an bem, fagt Gerbillon, wir gelagert hatten; wir hatten ihn weh - 
mehr als 20 Mai hin und Her Überfege. Nachdem wir biefen 
Engpaß verließen, fanden wir nur gleichmaͤßig fortlaufenden Por. 
‚busch bis fehöne Ebene, in welcher Khu⸗khu⸗Khotun liegt. Win 
fanden hier ſehr viele Faſane; ber hervortretende Bach fließt ‚ger 
gen S. W. Die Stadt, in bes wir Nachts eintrafen, liegt unter 
40° 49 N. Br. | 


$) Weſtlichere Routed der Chineſiſchen Weſt⸗Arm⸗e 
1696, unter dem Oberbefehl bes Fean⸗ gu⸗pe gegen 
‚den Delſoͤth⸗Galdan. Als im Jahre 1696 ber Kaiſer Kang⸗ 
hi felbft fein Heer auf einer mehr öftlichern Straße, von Peking: 
aus, auf dem Diagonalwege buch die Hohe Gobi zum 
Kerlonfluſſe führte, hatte ex feine Weft: Armee unter. dem Chi⸗ 
fi ſchen Genera Fian⸗gu uͤber Khu⸗khu⸗ Khotun, afe einem noch. 


| 
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mehr weftlichen Wege ®) durch die Wuͤſte zum Tulaflufſe 
betafchiet, um den Deloͤth⸗Galdan in den Nüden zu fallen, 
Leider erhalten wir über biefe Route Feine genauere Auskunft, als 
zur den vorläufigen Bericht des Generals ſelbſt an den Kaifer, 


der ihn um fein Gutachten Über den zu nchmenden beften Weg . | 


für die Armee befragt hatte. Die Antwort bes nachher fo flieg: 
reihen Ober⸗ Felbheren war: Won Khu⸗khu⸗Khotun gebe «6 
zwei leichtere Wege bis zum Lande Karong, d. h. bis in die 
Mitte der Gobi nad) dem obern Laufe ber Kerlons und Tula⸗ 
flüffe zu, fo meit damals die Grenze China's reichte, Jenſeit 
dieſer Grenze (Karou b. Serbillon, Karong b. Mailla) fing das 
“ Rand der nörblichen, feibfiftändigen Mongolen, der Khalkas, an, 
Die fruͤherhin noch ihren eigenen Khaganen als Souverainen ges 
horchten. Diefe Grenze ift auf D’Anville6 Karten in punctirter 
Linie duch die Mitte der Gobi gegen N. O. gezogen. In ben, 
Chineſiſchen Annalen wird diefe Srenzlinie auf bes Kalfer 
Kange⸗hi Route genau angegeben bei dem .Lagerorte Subetu (Sous 
deren) ©), wo ein Stein mit der Infeription des alten Reich 
grenze flcht. Der Kaifer beobachtete hier in eigner Perfon bie 
Polhöhe der Srenzflätte, mit einem guten Inftrumente, und 
fand fie volle 5 Grad nördlicher als die von Peking; alfo etwa 
über 45° NR. Be: denn ſchon am vorhergehenden Marfchtage 
un Kodo hatten die ZefuitensPatres die Höhe zu 45° und einige 
Minuten beobachtet. Diefe Stelle war berechnet worben fern 
son der Mauer: Pforte Tuſche-Kéou (in M. W. von Kn=pes 
Keen) auf 60 geogr. Meilen (800 Li), ober bis Peking, das 
neh an 32 Meilen weiter liege, etwa 92 geogr. Bellen. Nach 
des Kalſers Meffung aber warb bie Diſtanz 1200 Bi gefunden, 
d. t, wicht ganz 93 geogr. Meilen. Weiter im Welten iſt uns 
diefe Angabe nicht beſtimmt worden , alfo aud bie Grenjflelle 
nicht-genauer auf unfern Karten anzugeben, welche ber Generaf 
Fian⸗gu als Grenzland Karong meinte, Der eine Weg bahin,- 
berichtete gr, gebe über Mounai (wahrfcheinlic im Weſt des Sn: 
Shen, ber Mouna in ber Nähe der Hoang ho: Beugung, Mona⸗ 
ı bejo (f. oben &. 170. u. M7.); zu ihm brauche man 20 Kage, 
Des andere gehe uͤber Koen stosiun (f. oben Kuendulen, ©. 230.) 





*°) Gerhillen Voy V. (1696.) b. Du Halde IV. p. 422-; Maille 
| Ki. ein de ia Chine T. XI. p. 180,182  °®) Mailla a. a. 
Nixter Erdunde IL. u N 
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umd ſey um eine Tagereiſe eutzer als der vorige; Dee muß 


unſtreitig der Weg duch den Bergpaß bes Ins Schau biefes 


Namens ſelbſt ſeyn, der weiter im Welt von Khu⸗khu⸗Khotun 
liegt, und auch einen gleichnamigen Fluß gegen Suͤd mm Hang 
ho fenbet, nicht aber "derjenige Weg, welchen Gerbillon nur ein 


| - paar Stunden im N. diefer Stadt mit dem Mamen der Ebene 


Auendulen belegt. Auf beiden, fagt Sian-gu, finde man fietd 
eine Baͤche, die hinreichend Waſſer geben, und man brauche 
auf ihnen keine Brunnen zu graben. Noch gebe es z wei andere 
Wege; einer über den Ort Purhufun (Koton⸗purhuſun; ob 
identifch mit Pourhaſſoutai⸗Hiamen auf D’Anville Karte?), zu 


‚dem man 13 Xagereifen gebrauche, ex habe 10 bis 12 Brunnen; 
‚ber andere, über Karpaisfchahan Kuteng, mit gleichviel Bruns 


nen, ſey länger und man brauche auf ihm 17 Ragereifen. Auf 


‚allen andern Wegen finde man fein Waſſer, und bie Brun⸗ 


nen; ‚die man in einer Tiefe von 2 bie 6 Fuß graben mäfe, 
geben immer nur fchlechtes Waflee vol Sand und Schlamm. 
Auf diefen Bericht, der uns freilich noch manche Dunkelheit TÜR 
aber doch fo viel zeigt, daB vom Lande Tenduch aus mehrere 
Eingänge durd die Gobi über bas damalige Grenzgebiet na 
Karong im Norden führten, bie aber alle ihre Schwierigkeiten 
zeigten, gab der Kaifer den Befehl, überall‘ Brunnen graben zu 
laſſen, wo biefelben nod fehlten, und dann mit dem Deere aufs 
zubtechen. Dies gefchahe nun, und wie es fcheint, nahm. bie eihe 
Abtheilung der Weſt⸗Armee, unter General Fian-gu einen ber 
weftlichen Wege, und ihm zur Seite eine zweite Moute, nur 10 


-Ragereifen fern von jener, der Commandeur der zweiten Abthei⸗ 


kung, 10,000 Mann ſtark, General Sunffe:the 570%). Won biefee 


Weſt⸗Armee kam am 6ten Juni im Kaiferlihen Lager auf der 


Diagonalficaße die Nachricht an, daß fie im Oſt von Hon⸗hin 


' bei Sira houlo⸗-ſoutai (?) angekommen, fih nun dem Tutäfluffe 


nähere, um den Galdan der Delöth zu verfölgen, und ben Zten 
Suni im Lande Kerächofu, im Weſt des Bergs Olac, zu ſeyn 
hoffe. . Diefe Berechnung war auch richtig geweſen; die ganze 


. Breite der Hohen Gobi war vom Hoang⸗ho bis zum obern 


Tula in biefer Zeit auf einem bee befchweriichfien und unbefann«. 


‚ teilen Theile in ihrer ganzen Ausbehnung, wahrfcheinfich etwa im 


Auen. 





’ \ 


97°) Mailla Hist. g&n. de Ia Chine. T. XI. p. 200, 202. 
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Merlſdian von Ninge hia, von ben beiden weſtllchen Armee⸗Corpo 
su gleicher Zeit gluͤckiich uͤberſetzt und durchzogen, in welcher 
der Kaiſer ſelbſt die Oſt⸗Armee auf der Diagonalſtraße von Pe⸗ 
king bis zum obern Kerlon geführt hatte. Ueber dieſe letztert 
dat und deffen Begleiter Pater‘ Gerbillon lehrreiche Berichte hin⸗ 
terlaſſen (f. unten). Leider war kein Europäifcher Begleiter 


mit der Wells Armee, ber und deſſen Entdeckungen mitgetheile 


hätte. Gerbillon 71), der fich genau nach jenem Marfche erfuns 
digte, erfuhr doc nur im allgemeinen, baf ber mit der Weſt⸗ 
Armee zurhcigelegte Weg bisher für impracticabel fe eine große 
Armee gehalten ward, weil auf ihm weder Waffer noch Fourage 
noch Bewohner zu finden feyen. Man hatte fehr große Umwege 
gegen Weſten machen müffen; bie Armee hatte fat alle Bagage 
zuruͤcklaſſen muͤſſen, und ſehr große Verluſte erlitten. Drei Mos 
nat fen man, ohne eigentlichen Raſttag marfchirtz die ganze Cas 
vallerie fei abgefeflen, die Dfficiere feibft mußten Ihre Pferde am 
Zügel führen. Zuletzt war das Armee⸗Corps 11 Tage ohne Reis 
und Brot, und nur burd ein Wunder wurde das ſchon faſt vers" 
hungerte Speer gerettet, und trug doch noch einen glorreihen Sieg 
über den Oeloͤth⸗ Galdan auf dem Schlachtfelde Terelgi am Tula⸗ 
fluſſe kurz nach ſeiner Ankunft an demſelben davon. Der Chi⸗ 
nefifche General geſtand ſelbſt fein Gluͤck, welches darin beſtand, 
daß der Oeloͤth-Galdan, buch das kaiſerliche Heer vom Kerlon 
zurkdgefchredt, in Berwireung zum Zulafluß vetleiste, und daher 
der Welt: Armee mit dem geringen Ueberreft feiner Macht, nue 
OD Mann, errtgegenzog, und diefer den Marfch verkürzte. Dem 
Feinde nachzufegen In Maͤrſchen, wären bie 'ermatteten Truppen 
nicht mehr im Stande gewefen. So aber trug ihre Uebermacht 
noch einen vollftändigen Sieg davon, 2000 Seinde blieben tobt 
auf dem Schlachtfelde und der Galdan entfloh kaum noch durch 
die Wäfte mit 50 Reutern ; feine Heerde, fein Lager, feine ganze 
Habe und Zamilie warb eine Beute ber Chinzfen, und bas fo 
lange fchon drohende Königreich ber Delöth verfchwand aus ber 





11) Gerbillen Voy. V. 1696. b. Du Halde IV. p. 416, 429; ebend. 
Voy. VIH. 1698. p. 516.; Mailla Hist. gen. de la Chine. T. Äl. 
p- 209. | , 
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4) Wen · Noure von Etzina nad) Kara⸗korum, —E 
gemaͤrſche durch die Gobi, nach Tſchiugis·Kban und 
"Marco Polo im XII. Jahrhundert. 

Aus Tſchingis⸗Khans Kriegsgefchichten lernen wir nen noch 
weſtlichern Quer⸗Weg als die bither genannten kennen, durch 
den wilbdeſten Theil ber Hohen Gobi, nämlich ben, welcher etwa 
‚unter ben Meridian von Kara⸗korum (47° 32 R. Br.; 13? 4. 
W.L, v. Peking oder 100° 47’ D.8. v. Paris), gegen S. S. W. 
nach Etzina, und fo zum Weftende der Großen Mauer führt. 

Im Winter 1224 572) ſchickte der Eroberer ben erfien Vortrab 
feines Heeres gegen Tangut dahin, um Ning-hia zu befiegen z die 
furchtbarfte Kätte durfte feine Feldherren nicht abhalten; ee gebot 
den Kriegen auf den Marfch bahin boppelte Schanfpelze zu ge= 
ben, und bie Pferde mit Filzdecken zu ſchuͤzen. Wie ſehr wurde 
der König von Hin üben dieſe Botfchaft erfchredit, baß die Mongo⸗ 
len fhon vor dem Fruͤhjahr in Etzina (Azime). feiten Fuß gefaßt, 
in ber Grenzfladt, die nur noch 12 ſtarke Kagemärfche von Kan: 
tſchecu (Campion), feinem damaligen Hofhalt, entfernt lag. Die 
Mongolifhe Gefchichte erzähle), ber König von Tangut habe einen 
braungelben Hund gehabt, mit ſchwarzer Schnauge, der durch Zei⸗ 
chen weiſſagen konnte; wenn naͤmlich ein Krieg ausbrechen  follte, 
fo heulte er, war aber Friede, fo beilte ex, da nun Tſchingis⸗Khan 
ſchon drei Jahre auf Krieg ſich ruͤſtete, fo heulte ber Hund drei 
Jahre beftändig, da dachte, ſagt Sfanang, ber König von Tan⸗ 
gut fein Hund fei alt geworben und babe bie Weiffagungsgabe 
verloren, und überließ fich zu feinem Schaden der größten Sorglo⸗ 
figteit. Im Juni bed Jahres 1225, denn früher fängt bort bie 
gute Jahreszeit nicht an, rückte nun, auf bemfelben Wege, Tſch in⸗ 
gis-Khan felbft in Tangut, mit den 10 Abtheilungen. feines 
Hauptheeres ein, und ging nun mit biefen 350,000 Mann auf 
. bie Vernichtung bes Reiches Hia aus. Er rudte von Mongoliſtan 
(von Kara-korum), und wie Sfanang genauer fagt, über das 
Khangai:Gebirg, wo er noch ein großes Treibjagen hielt, und am 
Mona:Berge (f. S. 170.), alfo im Welten am In⸗Schan 
vorüber, Nach einigen Wochen kam das Heer zur Wuͤſte, bie 
"40 Tagereifen Durchmarſches beburfte, bis er freilich mit großens 
Umwege mil vermuthlich Bein Weg direct durch die Wuͤſte gang⸗ 
— g \ 

573) Petis de la Croix Hist. de Genghizcan. p. 18) « 
nung Sfetfen. Mongol, Geſch. p- 97. p- 6 ) Bi 
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bus war, die Grenze von Tangut erreichte, mo ee In die Stadt 
Etzina”*) einrüdte, die Beinen Widerſtand leiſten konnte. Diefen 
Drt machte der Khakhan während biefed Krieges zu feiner Lagers: 
Rätte, und von da ſchickte er feine Spione aus, bis er ſelbſt ge: 
gen deu Feind zum Hoang⸗ho vorrüdte, deſſen Heer ſchlug, bie 
Reſidenz Ning⸗ hia erflürmte und dem Reiche der Hia ein Ende 
machte (f. ©. 162.). Weber bie Chinefifhen Annalen, noch bie 
Mongotifchen ?°), haben außer Sſanang's Worten uns Aber die: 
fen Weg genauen Bericht hinterlaffen. Pater Gaubil nennt 
die Stade in der Chronologie der Yuen⸗Dynaſtie Eftina ’°), 
bei Deguignes wird fie auch Akaſchin“), und nad; einer unter 
den Mongolen in China gearbeiteten Karte Ye⸗tcina genannt. 
Marco Polo’®) rühmt fie wegen ihrer Heerden, zumal der vielen 
Kameele und trefflichen alten. Die Bewohner, Goͤtzendiener, 


trieben keinen Handel, aber die Stadt, zu Zangut gehörig, Hege 
am Rande der Wüfte, und bie Durcreifenden mußten ſich 
hier auf 40 Tagemaͤrſche mit Lebensmitteln verfehen. Denn von 
da an, gegen Morben, fey eine Wuͤſte von 40 Tagereiſen zu durch⸗ 


nehen, wo nean feine einzige Wohnung und nur ins Sommer 
in Bergen und Thälern einige Menfchen antreffe. Aber in bie: 
fen Wildniſſen finde man Waffer, Nadelholz (hoschi di pini), wilde 


EA und viel andres Wild. Hat man dieſe 4O Tagemärfche, 


ws wol für ein großes Kriegsheer auf jenen öftlichen Ummege 
begreiflich iſt 9), aber wol nur eine runde Summe bezeichnen 
fol, zu Pferde zurücdgelegt, fo treffe man im Norden anf bie 
Stadt Kara⸗korum (Carachoran). Diefe Stade Etzina (Yetſina) 
Gigt,. wie wir aus ber Chinefifhen Reichögeographie") erfahren, 
auferhäsb -der Großen Mauer an einem gleichnamigen Fluſſe 
(Etine Pira, oder auch Kuendulen b. D’Anvilie), ber gegen Nord, 
zur Sobi, fein wahrſcheinlich fehr geringes Gefaͤlle hat, und ſich 
ia einen Steppenfee verliert. Gegenwärtig find bort allerdings 
Nomaden » Horben einheimifch getworden, feitbem das Oeloͤth⸗Reich 


x 





0) La Croix a. a. D. p. 477. 75) Mailla Hist. gen. d. laChine. 
T. X. p. 116.; Ssanang Ssetsen. p. 97. 76) Gaubil Ahrego 
Ehronci. in Souciet observat. &matiques etc. A, Paris 1729. 

- 191. 17) Degui Geſch. ber Hunnen. Ih. IH. p. 75, 

78) Marco Polo b. Ramasio Il. c. 40. fol. 13.; ed. Marsden ch. 41. 

. 186. ;, ed. Müller c. 50. p. 43. 79) Ab. Remusat Rech. sur 
ville de Kara-korum. p.57. 80) Thai tlısing y thoung tschy 
b. Timkowski Voy. IL p. 379, 382. 


‘ 


310 Hoch-Aſlen. I. Abſchnitt. 5. 25. 


® 


gerflöre wart. Die Deloͤch⸗Tſchoros (Oeloet ‘Tichoros), ein bas 
von abtrünniger Zweig, unter feinem Prinzen Paturustfchoren, ' 
der ſich mit dem Galdan verfeindet hatte, floh, damals #81) gegen 
bie Chinefifche Grenze und erbat ſich vom Kaifer Kangshi Wohns 
pläge. Diefe wurden ihm auch jenſeit dee Grenzen yon Ning- 
bia und Kanztfcheou angemwiefen, in den Landfchaften Kaldians 
Burgut, Khongor=olong, Bayan⸗nuru und in derjenigen Sand: 
wüfte, welche Ablaı Galbaĩ Gobi heißt, und vom waldign 
Gebirge Alan -Schan in Weft bis zum Fluß Etzina (Edsinei) liegt, 
Diefes Land hatte den Khalkas gehört, war aber von ihnen ver- 
laſſen worden, als fie von der Oeloͤthmacht gedrängt wurden. Die 


* Colontfation warb. den Tſchoros unter ber Bedingung geflattet, 


fi) ſtets 60 Li (9 Stunden) von ber Chinefifchen Grenze ent: 
feent zu halten. 1697 erbaten fie fi vom Chinefifchen Kaifer 
noch, wie das bei. den andern 49 Mongolenflänmen gefchahe, fo 
auch bei ihren Familien, Oberhäupter mit erblichen Würden 
(Peile, db. i. Regulo) zu creiren und fie in Banner mie jene 
einzutheilen. Dies Geſuch wurde ihnen erfüllt; in dem fpätern 


‚ Vertilgungstriege der Delöth (1757, f. unten) wurde auch ihre 


Baht fehr verringert ®2), doch bilden fie nach der Chinefifchen Reihe: 
geographie noch 3 Banner, und nomadificen weitwärts jener ob: 
genannten 360 Mauerpäffe im weiten Steppengebiet der Gobi, 
wo ſie am rauheſten iſt und uns am unbekannteſten blieb. 


5) Aeltere Weg-⸗-Routen aus den Zeiten der Tang 
von Pi⸗lu⸗tai am Hoang-ho bis Kara-korum. 
Dieſelben Itinerarien ſind es, nur aus einer weit aͤltern Zeit der 
Dynaſtie der Tang (v. 618 — 908), welche Abel Remuſat ſei⸗ 


nem ungemein lehrreichen Memoire 8), aus den Originalen cri⸗ 
tiſch erläutert und benugt hat, um dadurch bie früher eigenthuͤm⸗ 


liche Angabe ber Lage von Kara-korum zu berichtigen, melde 
durch Deguignes *) und D'Anville's falfche Erklärung derſelben 
Stinerarien, in alle Karten und Gefchichten Hoch = Afiens aufge: 
nommen waren. Wir führen bier nur die Data der Reife 





ss.) Gerbillon Yoy. VII. 1697. 6. Du Halde IV: p. 470 ’ 
082) Maills Hist. gen. de la Chine. T. XI. p. 561. I Ab. Re- 
Mmusat Recherches sur la ville de Kara-korum avec Eclircisse- 
mens etc. Paris 1825. in Mém. sur plus. questions relatives à la 
geographie de V’Asie centrale p. 1—-58. nebſt Carte du grand de- 
et des Pays voisins tire du Sou houng kian lou. 
—* Deguignes Gef. der Hunnen. =. I. p. 61. eto. 
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Erf. Straße v. Piskustai n. Karasforınm, zu 


zouten an, weil bie Befultate in Hinficht der Lage von’ Kara⸗ 
kerum erſt weiter unten bei ber Geographie bes obern Tula⸗ und 
Drgbon-Gebietes ihre Nutzanwendung finden Einuen. Dod hie 
zur fo viel, daß D’Anville die Lage von Karastorum auf feinen 
Rarten hypothetiſch unter 44° N. Br., 104 D. L. v. Paris (124° 
DE. 0. Ferroe) anfegt, und zwar an ben Steppen : See Khuragans 
un: Mor (Courraban b. D’Anv.), in welchen ſich dee Steppen⸗ 
bad) Onghin (Onguin⸗ Pira b. D’Anv.) nad) 50 geogr. Meilen 
Lauf ergießt, ber aber nach ber Kaiferl. Meiche = Geographie 35) 
nur 60 geogr. Meilen (800 Li) entfernt liege vom Lande ber 


Ordos. Beide Jtinerarien welhe bie Hiflorie der Tang⸗ 


Dynaftie (Than-Shu kb. XLIII. Partie 2. p. 17.) mitthellt, gehen 
vom Süden aus; das Eine von bee Grenz: Fefte Pistous 
tar (Pildjoofhain. Klaproth, ſ. S. 248.) am Hoang-ho, der alten 
Waͤchterſtadt, von der wir oben ſprachen. Das Andere (ſhan- 
Shu. ih. XL. p. 7.) von ber Stadt Kan-tfcheou, beren Lage am 
Weſtende ber Großen Mauer wir hinreichend kennen gelernt ha⸗ 
ben. Das erfle entfpricht alfo, ber Direction nach, eimem ber 
Wege, welche der Chinefifhe General Fian⸗gu gegen ben Delöth- 
Saldan zu nehmen hatte; das zweite kann nicht fehr abwei⸗ 
chend ausfallen von Tſchingis⸗Khan's Marfchroute. 
I. Stinerarium von Pi-Tou-taĩ nah Kara:forumd), 
Der Weg, welcher von der Stadt Pisloustai (oder Sheü- 


Eiang -tfching) in das Laub der Hoei⸗hou (b. f. der Turk, dama⸗ 
iger Herifher in Kara⸗korum) führt, zeigt folgendes: 1) Von 


Dislonztai geht man gegen N. und etwas N. N. O. 80 Bi 


(6 geogr. Meiten). 2) Dafelbft komme man zu einem Thale 
Hou=yan, an deſſen Südeingange iſt eine Holz- Palifjabe gleiches 
Namens; an feinem Nordausgange iſt eine zweite, weldye Kouei: 


tbang (d. i. „Dem Reiche unterthan“) heißt. Diefer Weg iſt 


für Wagen fahrbar. 3) Dann 'tritt man In das Territorium 
des Grenz: Commanbanten, ber mit den Angelegenheiten bex 
Hoei⸗hou beauftragt if. Man macht 500 Li (27 — 33 geogr 
Meiten) bis zur Quelle Pi-ti und 10 Li (ein Lieue) weiter tritt 
man in die Wüfte ein. 4) Dann paſſirt man die Berge Kia-Iu 
(d. 1. dee Hirſch) und Lon⸗eul (d. i. Hirſch⸗ Ohr), dann über ben 





885) ‘Timkowsky Voy. 1. p. 238. 56) Ab. Remusat Rech. sur 
ta ville de Kara-korum. p. il. 
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Berg Thfu⸗kia und erreicht nach 800° (60 geogr. Welten) deu 


Brunnm Shensyanstfu ( d. i. der Berg Schwalbe), Hieauf | 


seht man gegen NO., Über den Berg Mifu, an ben Lagunen 


Ta⸗tan und Yesma (b. i. das Milde Pferd), vorüber, bei dee | 


Quelle Khoshan über den Pic Houng, und kommt fo, nachdem 
man wieder 700 Li (52 & geogr. Meilen) zurüdgelegt hat, zur 
Hauptſtadt der Hoeichou nad Ho⸗lin (Kara⸗korum). Pi⸗lou⸗ 


‚tal liegt 40° 37'127 N. Br. und 7° in W. 2. von Peking. (200 : 


biefee Chinefifhen Li find = 1 Grad des Aequators; oder 15 
geogr. Meilen = 0 Lieued, 10 &i = 1 Lieue marine gleich $ geogr. 
Meilen oder 14 Stunde). Von Pizloustai würde alfo bie Ent: 
feenung nad) Karaskorum auf biefem Wege 2090 Li (= 2204 
Lieue) oder 1531 geoge. Meilen betragen. 


Aber biefelbe Route, welche bis zur Quelle Pi⸗ti 680 i We 


ged zuruͤcklegt, kann von da aus einen etwas kuͤrzern Weg neh⸗ 
nen. Nämlich gerade gegen N. vorüber an ber Stabt Koungs 
Hchu(d.t. Stade der Prinzeffin), durch bie Stadt Mei⸗kian 
(d.1. rothe Salzzunge), über den Fluß Hoen⸗i; über ben Berg 
Lu⸗wmen (d. 1. Ofenthuͤre) und den Pic Mu⸗tſchu (d. 1. hoͤlzet⸗ 
ner Leuchter), fo dag man nach 1600 Li ebenfalls in. bie Gapitale 
onlangt. Auf diefem Wege macht die ganze Diſtanz 2080 Li, ober 
etwa nur eine gute Stunde weniger ald auf dem vorhergenann> 
ten Wege. Beide gehen alfo zu der Quelle Pi⸗ti (Pitistjuen 
bei Deguignes; Fi⸗ti⸗teuen b. Visdelou) 5%), auf gleihem Wege 
‚aber dann von ihr, die am Eingange der, Stein: Wüfte Gobi 
Hegt, noch mehr als boppelt fo weit gegen Norden. 

Noch eine andre Meiferoute 8), die bei Gelegenheit von 
Kirgifen Geſandt ſchaften, im I. 755 von Thiante ebendaftn 
angegeben wird, beftätigt jenen Bericht in feinen weſentlichſten 
Theilen. Die Embaffade heißt es, ‚babe 40 Tagereifen für Kos 
meelfcheitt gebraucht. Bon Thiante gehe fie 200 Li.(15 geoge. 
Meilen) rechts ab, dann im N. des weltlichen Sheü-kiang 300 Li 
(224 geogr. Meilen) weit, bi6 zur Quelle Pi⸗ti. Won da zum 
Lager ber Hoei-hou feyen 1500 &i (112 geogr. M.), und diefer 
- Weg fey fahrbar für Karren. Diefe Auelle war in jener Zeit 

berühmt als Verfammlungsort Chinefifcher und Tartarifcher Trup⸗ 
. pen am Eingange ber Wuͤſte. De Ehineſiſche Kaifer Xhak 





sin Visdelou Supplöment. p- 79. a. se) Ab. Remusat Rech. 
sur la ville de korum p. 32. 


N 
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fung, um bie Freundſchaftsverbindungen ‚mit ben Hoel⸗hou nei 


u halten, fagt bie Chinefifche Gefchichte, habe im Süden wie 


im Norden diefer Quelle Pi⸗ti 68 Stationen für Eſtafetten er⸗ 
sichtet. Die Chinefifchen Stationen find wenigftens 40 Li, ſelten 
über 70 & (3 dis 641 geogr. M.). Diefe Stationen gingen ums 
freitig von den Grenzen bes Chinefifchen Reichs bi6 zum Hor⸗ 
denlager des Khan's ber Hoeichon. Wäre jede ber Stationen 
auch nur 3 geogr. Meilen groß gewefen, fo hätte boch die Steede 
eine Breite von 204 geogr. Meilen (270 2%) bucchfchneiben muſ⸗ 
fen; wenigſtens iſt ‘die Breite der Wuͤſte, jenfeit weicher die Refi⸗ 
denz Holin (Kara-korum) lag, 7 Grade der Breite fern von 
der Ehinefifchen Dauer (105 geogr. Meilen), ohne alle die Kruͤm⸗ 


wungen ber Wege dahin mitzurechnen, was jene mehr nördiiche. 
Rage nothwendig fordert. Die Gegend um bie Quelle 


Pi⸗ti war übrigens zu einem. Stapelplag und zu einer Haupts 


aufhalten mußten, ehe fie die Wuͤſte ſelbſt durchziehen konnten. 


ſtation eingerichtet, wo bie Reifenden fich jedenfalls einige Zeit ' 


1 Stinerarium von Kanstfheou nad Kara-korumee). 
‚ Bon dee Ehinefifhen Mauer bei Kan⸗tſchéou (IM. Br.3 . 


WE 321 W. 2 v. Peking) und dem dortigen Eingange bei Schans 
tan, am Steppenflug Tſchan⸗gi, zur Wuͤſte Gobi, gegen ben Nor⸗ 


den, war ſchon welter oben (f. S.228: f.) bie Rede. Daher hier 
nur von der Sortfegung dieſes Weges. Der letztgenannte 
Steppenflüß, fagt dee Bericht, fliehe gegen Oft und mache einen 
großen Ummeg. Bon da an, 1000 Li (100 8leues) oder 75 geogr. 
Meilen gegen N. D,, finde man das Lager Ning⸗kheou (d. i. Bei: 
tung der Maubüberfälle), deffen Commandant, ehedem Befehls⸗ 
baber der Stadt Schanztan, erſt feit dem Jahre 743 n. Chr. Geb. 
dort eingefegt ward. Im N. D. von da liegt Kiu:yan. Im 
Rorden diefes Steppen Ser Kiu:yan, 300 Li oder 22 bis 3 
geogr. Meilen entfernt, geht ein Pas durch ein Gebirge mit Vers 
ſchanzungen; es heißt Hoasmen, und 1000 Li (100 Lieues) oder 
25 geoge. Meilen, von da, gegen N. Oft, ift das Lager Karas 


forum der Hoei-hou. : Der Cirkelfhlag, fagt Remufat fehe 
uichtig, zeigt die Uebereinftimmrung biefes zweiten Itinerars, 


weihes vom obern Etzina⸗Pira mitten durch die Wuͤſte Gobi 
der Delöth = Rfchoros führen würde, mit dem erſter en. Da biefe 





9) Ab. Remusat Rech. sur la ville de Kara-korum. p. 21. 
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Gegend aber von Jeſuiten⸗Miſſionaren unbeſucht blieb, fo laſſen 
ſich auch die Zwiſchen⸗Orte nicht näher zwiſchen beiden Anfangs: 
und Enbpuncten beflimmen. Aber dee See Kiu⸗yan faͤllt, nad 
der Diftanzgen: Angabe, etwa dahin, 106 D’Anville (an den Cou⸗ 
rahan⸗Oulen⸗Nor) fein Kara⸗korum binfegte, und doch find, 


von da an, noch 1300 Li (130 Lieues) ober 97% geogr. Meilen zus 


ruͤckzulegen, um wirklich zur alten Mongolen Refidenz Ras 
ra⸗korum zu gelangen. Ihre frühere Pofition bei D’Anvike 
nuunter HIN. Br. iſt alfo offenbar irrig und bie Entfernung noth⸗ 
wendiger Weife doppelt fo groß, bis zum Orghon⸗Fluß, wo wie 


- ie mit Ab. Remufat zu fuchen haben, wie fich aus ben folgenden 


Unterſuchungen ergeben wird, zu denen wir nun am Nordrande 

Hoch⸗Aſiens übergehen, nahbem wir die Verhälsniffe des 
. Dfteandes, für die Bebürfniffe und den gegenwärtigen Stand: 
punct unſrer Wiffenfchaft quellenmäßig und erfhöpfend, fo 
weit unfee Kenntnig wenigſtens reicht, verfolgt zu haben glauben. 


J 
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Zweiter Abſchnitt. 
Der Nordrand von Hoch⸗Aſien. 
ueberſi ch t. 


$. 26. 
Zwei große Gebirgs-Syſteme find es, welche am Mord: 


tande Hoch Afiens vor 'allem die Aufmerkſamkeit des Beobach⸗ 


ters auf fich ziehen, weil durch ihre colofjale Ausbreitungswelfe 
die Seftaltung der Maffenerhebung jenes hohen Oſt⸗ 
Aſiens nicht nur hauptſaͤchlich modificirt erfcheine, ſon⸗ 
dern auch gegen ben Norden und Nordweſten bie eigenthuͤm⸗ 
liche Art ihrer Zerraffirung gewinnt, welche eine andere iſt 
als gegen den Süben, und weil durch fie die Grenze des Hoch: 
und Zieflandes gegen ben weiten Norden und Norb: Werften ber 
Alten Welt auf das beftimmtefte bezeichnet wird. Es find die 


mächtigen Syfteme des Thian-Schan ober bad Himmels: 


Gebirge, und des Altai, oder dag Gold-Gebirge, melde 
ia der Geſchichte und der Vorſtellungsweiſe aller der zahlreichen 
Voͤlkerſchaften, die von jeher dort ihre Heimath hatten, ober zu 


Gebietern diefee Landfchaften wurden, feit ben Alteften Zeiten, 


als verfchiedene Syſteme betrachtet worden find. Sollten fie aud) 


unter einanber, worüber fi aus Mangel allfeitiger Beobachtung 


noch nicht entfcheiden laͤßt, noch in einiger Verzweigung ihrer 


Gebirgsarme fechen, fo ift doch die frühere Hypotheſe Irrig, als. - 


fänden ihre Hauptmaffen, durch ein hohes Querjoch von S. nad) 
N. in unmittelbarem Zufammenhange, und bildeten nur Ein 
Syſtem. Danach zeichnete Arromfmith 1) ganz fehlerhaft feing 
Great Altai Mountains, die gar, nicht eriftiren, in feine fonft ſchoͤne, 
aber auch anderwaͤrts unkritifche Karte von Aften, und ihm folgte 
durch ganz Europa das Heer der Kartenfabrikanten, felbft noch die 
neuefte vom Kartendepot in St. Petersburg 1825. herausgegebene 





1) A. Arrowsmith Map of Asia 1818. 4 Sekt.; addit, 1822. 'ete.; 
die erſte davon abweichende Karte von Aſien tft L. H. Berthe Nouv. 
Carte de l’Asie dressce p. A. R.F'remin, revue p. J. Klaprotli; ſ. 
deſſelben Observat: sur ia Carte de YAsie in Journ, asiat. 1826. 
T. vul. p.2 — 73. | 
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Beneroftrte von Sibtelen, fonſt die beite, weiche wir Aber diefes 
- Rand befigen. Diefe Beichnung iſt aber gänzlich unftasthaft und 
twiberfpricht jeber genaueren Berichterflattung , wie wir ſchon fruͤ⸗ 
ber (Erdkunde Erſte Aufl. Th. I. ©. 460.), obwol nicht mit bins 
reichenden Gruͤnden, zu zeigen verſucht hatten. Genauere Erfor⸗ 
ſchung und Bekanntmachung einheimiſcher Quellen der 
EShineſen, Mongolen, Ruſſen und lichtgebende Winke 
weniger Augenzeugen, die ſich ſeitdem jenen fernen Regionen mit 
dem geſchaͤrften Auge des erfahrenen Beobachters naheten, wie 
Kriegsbegebenheiten und Grenzbeſtimmungen zweier rivaliſiren⸗ 
den Welt⸗Reiche, laſſen uns nun ſchon einen richtigern Ueber⸗ 
die als früherhin über diefe weitverbreiteten Gebiete ber Noma: 
denvoͤlker gewinnen, von beren Vorvaͤtern ein großer Theil der 
Bevölkerung Europa’s und Afiens ausgegangen iſt, deren ſchnell 
ſich entwickelnde Dynaſtien, Reiche, Eroberungszuͤge oft aus weiter 
Kerne wie Gemitterflürme auf bie Reinigung der Atmofphäre 
nicht geringen Einfluß gewannen, auch auf die Schidfalswen: 
dungen der civiliſirten Völker und Staaten: » Berpättniffe des Eu: 
ropäifchen Abendlandes. 

Die zwei Gebirgs-Syſteme bilden bie beiden nörb: 
lichften jener vier Syſt eme, die nach AL. v. Humboldt's Dar: 
legung 2) das centrale Afien in feine drei Hohe Mittels 
Ebenen oder Einfenklungen zerlegen, unb insgefamt von 

8, gegen Oſten ziehen, jedoch, wie wir ſchon in der Einlel⸗ 
tung angedeutet haben, weniger in volllommen parallelen ale viel: 
mehr gegen Oſt hin divergisenden Normaldirectionen, obgleich 
unter den einzelnen Kettengliebern, die oft abgebrochen und fprof: 
fenartig geftellt find (en echelon), mehr ober weniger Parallelis⸗ 
mus der Züge ſich zeigt. 

Das ſuͤdliche Berg⸗Sy ſtem biefer beiden, das naͤmlich 
bes Thian⸗Schan, ſtreicht im mittlern Parallel, unter AN. 
Breite, daB mehr nördliche des Altai, unter 50 bis 61439 
M. Br. Da aber die Direction beider nicht vollkommen ben 
Breitenparallelen entſpricht, ſondern felbft in mehr oder weniger 
Kruͤmmungen fih nach Dften hin immer mehr und mehr von 

‚ einanber entfernt, fo find auch ihre gegenfeitigen Abſtaͤnde 
unter ber verfihiebenen Meribianen von einander ſehr verſchicden; 


⸗ 


2) er. v. Humboldt über bie‘ Vergkeiten Jnner⸗ Aſiens. pooer. 
Kanal. ‘1830. 8b. 94 p. 6. | 
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im Mittel 6-8 Mreitengrabe (BO bis 120 geogr. Well), aber 


in dee waſt lichen, mehr convergieenben Hälfte 6—b—4 Grabd 
0 bis 60 geogt. Meiten), in ber dftlichen Hälfte, wo Die ganıe 
Breite ber Hohen Gobi zwiſchen beiden zu legen kommt, 10—12 


Breitengrade (150 bie 180 geogr. Meilen). So z. B. zwiſchen 
"dem Tſchang⸗pe⸗Schan an der Korea⸗Grenze bie zum Khinggan⸗ 


An ( Khing⸗kan⸗tugurik), oder Jablonoi⸗ und Stauovoi-Ge⸗ 
birge, dem Nordbegleiter des untern Amurſtroms. 


Bleiben wir bei dieſer angegebenen Ausdehnung beider Sy⸗ | 


fleme fürs erſte ſtehen: fo würde das ded genannten Thian⸗ 
Shan, vom Weſt⸗Ende des Mustag bis zum Oſt⸗Ende biefes 
hang: pe⸗ Shan am Korea Meere, vom 90° bis 147° O.& 
v. 5. reichen 5 alfo 67 Längengrabe (hier jeber zu 11 geogr. Meilen) 
durchziehen, oder bie gewaltige Länge von 630 geogr. Meilen eins 
nehmen. Das Altai:Spftem würde aber, mit dem Weſtab⸗ 


‚ fale in die Ebenen jenfeit des Saifans Sees, in den Berghoͤhen 


des Kalmuͤck⸗ Tologol und den legten Bergen um Semipalatindt, 
oſtwaͤrts bis zum Kuͤſtenabſturze um Dchotzk am Dfl: Dcsan, 


von 98° bis 1600 O. L. v. F., alſo durch 62 Laͤngengrade reichen 


(hier jeder etwa zu 9 geogr. Meilen), oder etwa 660 Meilen ber 
Ränge nach durchziehen. Seide würden aber, in biefer Ausbehs 
aung, neben einander hin verfchoben erfcheinen, ba das 
Veſtende bes einen, ber Mustag um 8 bis 10% weiter gegen 
Welten vorfpringt als die weſtlichſten Borberge des andern um 
Grmipalatinstz und eben fo, umgekehrt, reichen die Ketten ums 
Dchotzk um 13° weiter gegen Oſt als bie bes füblihen Spftems 


am Tſchang⸗ pe⸗ Schan. Sie würben noch weiter reichen, wenn . 


man das ganze gegen Oſt bis nad, Kamtfchatla und zum Ofs 
Gap der Tfchuttfchen : Halbinfel zur Beringsſtraße fich ausdeh⸗ 
wende jeboch vielfach unterbeochene Syſtem von Bergen mit hin⸗ 
jurechnen wollte, 

Solche weitreichende Verkettungen von Gliedern, die mie aber 


noch gar nicht, ober nur fehr unvollftändig kennen, vermeiden. 


wie abſichtlich bei unfern Special: Unterfuchungen,, wenn wir fie 
auch im Allgemeinen als möglich andeuten, weil die Wiſſenſchaft 
dadurch eine nur fcheinbare Einheit gewinnt, die öfter zu groͤßern 
Inthämern, als zu wirklichen Weberfichten führt, Wir behalten‘ 
daher das Altai:Spftem ganz tn dee buch Al. v. Humboldt 
bezeichneten Ausdehnung, vom obern Irtiſch bie zum Ochoglis 
[den Meere, in unferer geographifchen Darftelung bei, weil damit 


— 
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and) wirklich der gaͤnzliche Nord⸗Abfall und felbft die Umwallung 
bdes Gebirglandes des Hohen Aſiens bezeichnet iſt. Wir beſchraͤn⸗ 
‚ten aber ben Begriff des Thian⸗Schan⸗Syſtems auf eine 
weit kuͤrzere Strecke, und ſchneiden deſſen ganze angegebene oͤſt⸗ 
Hche Hälfte, vom In⸗Schan ober Gadjar, an bie Nordbeugung 
des Hoangsho Länge bem ganzen füblichen Khin⸗gan bis zum 
LEſchang⸗ pe⸗ Schan der Koreaniſchen Halbinfel, gaͤnzlich daven 
ab, weil fie eine andere Natur, bie wir ſchon im erſten Ab: 
ſchnitte kennen gelernt haben, als füblihes Rand: Gebirge 
der Hohen Gobi befigt, weil fie nirgends mehr den einheimifchen 
Hamen des Thian⸗-Schan, fondern nur noch hie und da den 
weit allgemeinern des Siue⸗Schan (Schneegebirgs) trägt. Wle 
ſchneiden fie ab, weil audy die mächtige Wuͤſte ber hohen, flaches 
Gobi, weſtlich von der Hoang⸗ho⸗Beugung, vom Meridian 
von Ring hia bis zu dem von Hami (124° bis 1120 O. L. v. 
F.), alfo auf 10 bis 12 Längengeabe, oder Über 100 geogr. M. 
. weit, wirklich als hohe Gebirgskette eine volle Unterbres 
hung oder vielmehr Umwandlung erleidet, beren Rüden ndms 
lich daſeibſt nicht einftürzt, fondern als abfolut fehr hohe, 
rauhe Flaͤchen nur mit jletö relativ-niedern, oft klippi⸗ 
gen, oft fandigen Bergreihen, in den breiten, platten Hochruͤcken 
der rauheften Gobi in der Achſe ihrer hoͤchſten Anſchwel⸗ 
Kung fortſetzen und mit ihr felbft zufammentreten,. 

Diefe Unterbrechung ober vielmehr Umwandlung, weiche dem: 
‚großen Sorfcher 3), dem wir den beichrendften Ueberblick uͤber das 
Ganze verdantten, keineswegs entgangen iſt, fo wie das mehr fübs 
Nche Fortruͤcken bes Zuges, iſt uns für unſre topifche Darftellung 
hinreichender Grund, um das Bergfpftem des Thian-Schan, 
auf die weit kuͤrzere Strede von 22 Laͤngengraden (von 90 bis 112? 
O. 8:9. Feroe, oder 70 bis 920. O. 8 v. Paris) zu befchräntem 
vom Dustag oder dem Gebirge im Meridian von Kafchghar bis. zu 
dem Oftende bes Thian⸗Schan im Meridian von Hami (Khamil). 
Auch in biefem engern Sinne hat diefer Gebirgszug noch Immer 
250 geogr. Meilen Ausbehnung von W. nad) O., ehe er fich in 
der Sohen Gobi verliert ober in biefelbe metaniorphofirt, gegen 
weiche er, in feiner oͤſtlichen Hälfte, ein wahrhaft aufgefegtes 

' oder Plateau⸗Gebirge, In feiner weſtlichen Hälfte aber ein 
Randgebirge der Sefamterhebung zu bitben fcheint. In einem 





») X. v. Humbolbt Berglette Inner» Aflens, p. 16. 
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etwas andern Verhaͤltniſfe ſcheint ums das Altal⸗Syſt em zum 
Hochlande zu ſtehen. Es kann nämlich, wie ſchon Al. v. Hum⸗ 
boldt bemerkte, nicht in feiner ganzen Ausdehnung auf ben Namen 
eines Randgebirges, gleich dem Himalayazuge und anbern, bie 
weit fchärfer dieſen Characteriflifhen Typus tragen, Anſpruch 
machen, aber doch feinem größern, mittleren Theile nad, 
nämfid von ben oberften Irtyſch und IenifelsQnellen an bis zw 


denen des Kherlon, Onon und ber Ingoda, ober des obern Amur⸗ 


| eg —— — — —— — — > 


ſtroms. Denn tm Suͤd⸗Oſt und Suͤden dieſer genannten Strom⸗ 
wiegen, ſteigen uͤberall die aͤnder⸗Maſſen des dahinter lie⸗ 
genden Central⸗Aſiens, gegen die Hauptachſe der Anſchwel⸗ 
lung, zu bebeutenderen Geſamterhebungen empor, bie gegen 
8.9. gegen bie Gobi fehr bedeutend find, und auch weflficher 
gegen S., nämlich gegen Hami) Zurfan und Kaſchghar, wenn, 
ſchon relativ geringer, doc im Ganzen in Beriehung auf das Veft 
land, abfolut, Immer nicht unbedeutend genannt werbeh Binnen, 
Bol aber müffen zu beiden Seiten biefer Randgebirgemaffen, 
die weſtlichen und öftlichen Fluͤgel des Altai-Spftems, narh dew 
fühweftlichen Ser: Gruppen und im Oſten dem unteren Amurs 
Rande zu, als mehr Ifolirte Gebirgsverzweigungen des ganzen 
Syſtems, ober ald wahre Ummallungen des centralen 
Ylateaulandes angefehen werden, von bem fie durch tiefe 
Thalfentungen ſchon abgelöft und ſelbſt durch breite Flaͤchen ges 
fondert erſcheinen. So im Weften, durch das tiefliegende That 
des Ittyſch mit dem Saiſan⸗See und ber breiten Irtyſch⸗ Steppe 
bid zum tiefliegenden Slichale und dem Balkaſch⸗See im ehemas 
ſigen Lande ber Dfungar, und im Oſten duch das Thal bes 
Amurſtroms in feinem mittleren und untern Laufe, beffen noͤrbliche 
Orbirgsbegieiter nirgends mehr als Randgebirge, ſondern als zw 
beiden Seiten gang freiftehende Gebirgs ſyſteme ih 
zeigen. 

Nach dieſer Ueberſicht im allgemeinſten ſchreiten wir zur ge⸗ 
naueſten Nachweiſung beider Syſteme in ihren weſentlichſten 
Gliedern fort, und gehen vom fuͤdlichſten aus, weil dieſes 
der Mitte zunächft fteht, aber am wentgften genauer Beobachter 
ſich zu erfreuen hatte, das noͤrbd lich ſte aber von. weitem Um» 


fange vielartiger beobachtet ift, und daher auch mehrfeitiger Er⸗ 


steringen und Nachweiſungen zulaſſen wird. Doch fpielen beide 
feine unwichtigen Rolfen in der Gefchichte ber Voͤlker und ihrer 
Chidfate in Aſien. | | 


% 
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Erſtes Kapitel. 


Das Berg: Syſtem des Thian⸗Schan, oder das 
Himmels» Gebirge. : 


[4 


! 


| &. 27. 

Bon den obern Quellen bes Str Darfa, ber weilwärts zum 
Aral⸗See hinabrolit, oder von dem Meridian von Kaſchghat 
an gegen Oft, bis zu bem von Hami und Barkol, alfo in 


einer Strecke von 250 geoge. Meilen, lernen wir aus einigen 


Muffifchen , vorzüglich aber aus den Chinefifchen Berichten, dieſes 
Gebirge :Spftem kennen, das daher auch unter bem Chineſiſchen 
Namen Thbian:Schan, ober dad Himmels:Gebirge*) 
am belannteflen geworben iſt, obgleich alle alten Voͤlber ihm dies 


” felbe Benennung gaben. Denn im Alt: Turlifchen wirb es Ten⸗ 


‘ 


gristag (von Tengri, d. 1. Gott, und Tag, d. i. Berg) genannt, 
und feibft früher nannten es ſchon bie Hiong:nu Ki⸗lien oder 
Ki:losman, mas mis ber Benennung der Ehinefen gleichbe⸗ 
beutend iſt 6). Wegen feiner Schneehöhen gehört eö zu ben 
wielen Ketten, denen die Chineſiſchen Autoren auch ben Namen 
ns Siue: Shan, Schnee-Gebirge, beifegen). Dieſer 
Sine⸗Sch am, ſagen fie in ihrer Beſchreibung des Dſungaren⸗ 
Landes, ziehe von O. nach W. von dem Weſtthore der Großen 
Mauer Kia-⸗yu⸗konan bis Yarkiang, oder Kaſchghar hin, an 


"9000 2i, 667 geogr. Meilen (mas aber um das doppelte zu viel iſt. 


Er made die Grenze zwifihen den Südländern-und 


. den Nordlaͤndern. Die Länder im Süden biefes Zugeb 


nennen fie Nanstu, d. i. der Südweg, was wir oben als bie 
Weſtſt raße üder den Lop⸗Nor nach Kaſchghar ober zum weftlichen 
Turkeſtan bezeichnet haben (f. S.197.), von lu, der Weg oder 
Provinz im Chinefifhen. Die Länder im Norden deſſelben 
nennen fie aber Pe⸗lu, ober den Nordweg, d. i. über Urumtfi 


. . (Bifchbatig) nah Tabargatai und nah Guldſcha zum Stifluffes 


oder bucch das Land zwifchen beiden Berg: Syftemen bes Thlan: 
Shan und Altai hindurch. Mur auf diefer letzteren Seite, bem 
Pe⸗lu, weiche zum Norbrande gehört, haben wir uns für ic ins; 


| 2 X. d. Humboldt Bergk. Inner⸗Aſiens a, a. O. p- 1% | 


5 ya eenignes Sie. der Sunnen, Th. I, p. 4, 60. 6) im Si 
en kian lou b. Timkowski Voy. * ij Klaproth 


‚E p. 440. unb 
Dot 2 ib. 


- 
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beſondere zu orienticens benn ben Suͤdweg, Nanlu, werden wie _ 
weiter unten als bie centenle Hochebene und weftliche Einſenkung 
ber Hohen: Gobi genauer zu verfolgen haben. 

Dr Eulminationspunct diefes Himmelsgebirges, 
oder Thian⸗Schan, iſt vielleicht, ja wohl höchft wahrſcheinlich, 
De dreigipfliche, mit ewigem Schnee bedeckte durch herrliche 
Kräuter weit berufene Gebirgsmaſſe Bokdo⸗Oola (mongoliſch 
kalmuͤckiſch, der Heilige-Berg), von der bei Pallas bie ganze Kette 
ben Ramen Bogbo erhielt, und die er ald ben großen Gentrals 
Knoten aller Gebirge: Spfteme Central: Afiens anfahe, von 
denen er. bie Verzweigungen nad allen vier MWeltgegenden im 
Zufammenhange glaubte fupponiren zu Eünnen 7). Unter biefer 
icigen Vornusſetzung (d’un grand assemblage de montagnes, ou 
dun plateau commun qui maitrise toutes les chaines en hauteur 
effective ete.), glaubte biefer große norbifche Naturforfcher, bei ber 
em erſt neuerweckten Beobachtungsmeife, und irre geleitet burch 
bie unbeſtimmten Ausfagen dort einheimifcher Nomaden, vier 
verſchiedene Hauptftrahlen vom Bogdo (Montagne Souveraine) 
. 6, im Bufammenhange verfolgen zu müflen. Ce nannte fig 
jmei große und zwei mittlere vom Bogdo ausgehende Ketten, 
nämlich diefe gegen Süd nad) Zübet, den Muffart (ein verſtuͤm⸗ 
meiter Name, flatt Muſſur oder Muftagh), und gegen W. dem’ 
Ala⸗Tau der Kirgifen zum ‚tiefen Steppenlande bis gegen ben 
Utal hin. Aber wie fehr vieler Berichtigung dieſe Anficht bedarf 
wid fid) weiter unten ergeben. Die zwei größeren Hauptfirahlen 
vom Bogdo nannte er erftlich, gegen Oſten hin, den Khan-gai 
(Montagne par excellence oder Königsberg), der. weiterhin in fei- 
ner oͤſtlichen Zortfegung zwifchen Amur und Hoanghofluß in den 
Namen Khin=gan (Khing-gan) uͤbergehe. Diefer Iegtere Name 
if nun zwar ganz richtig, aber er wird erſt im Often der Hohens 
Gobi gebräuchtich,, alfo in demjenigen Theile ber nicht mehr zum 
Spfteme des Thian-Schan gehört; der Name Khanzgai bagegen 
koͤmmt aber keineswegs dem fühlichern Gebirgsſyſteme des Thian⸗ 
Schan in ſeinem Zuge uͤber Barkol und Hami zu, ſondern ge⸗ 
hört ausſchließlich der nordoͤſtlichen Fortſetzung des Altai-Syſte⸗ 





7) Pallas Observations sur la formation des Montagnes etc. Acta 

ı Academica Petropolitana P. I. 1771. und Erzaͤhlung Soongari- 
fer Katmüden über den Altai in Pallas Neuen nord. Beiträgen 
Th. L 1781. P- IR. y 

Niteg Erdtunde II; 0 2 
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mes um die Quellen der Selenga unb des Kherlon und Des 
an. „Der vierte Hauptſtrahl follte endlich, nach Pallas, gegen 
den Norden hin, der Altai ſelbſt feyn, der vom hohen Bogbe, aid 
feinen größten Höhen, mit einer Meihe von Schneegipfeln über 
die Quellen bes Irtyſch, des Ob bis zum Amur, alfe Im großen 
Bogen ziche, und bie Grenze Sibiriens begeihne. Aber eben bie 
ift es, wo fübwärts des Saiſan⸗Sees die breite Einſenkung mit 
nur unterbrochnen immer nur niedern Bergreihen des Dſungaren⸗ 
Landes, zwifchen Alagul und Charatal See hindurch, bis Guldſche 
am Jlifluß durch neuere Karananenberichte 8) bewiefen iſt (yes 
fchen‘48° bis 40° N. Br.), die auch viel weiter oſtwaͤrts von keb 
nem Zufammenhange bed Bogdo⸗Oola mit bem großen Altal⸗ 
Spfteme_die geringfte Spur Eennen, fondern nur erft mie deu 
Dft: Quellen bes Ztifluffes, das erſte nördliche, hohe Worgebirge 
des Bogdo⸗Oola, IrensChabirge in O. N. O. der Stadt Guldſcha 
nennen. Nun exit, ſuͤdwaͤrts des Ili Thale, fleigt das Syſten 
des Thian⸗Schan, deſſen äftliche Hauptmaffe dee WBegde >KDela 
ift, empor. 

Jene irthuͤmliche Anficht bed fo verdienſtvollen Natsieforfchert 
mußte bier nothiwendig angeführt werden, weil fie fiber ein halbet 
Sahrhundert hindurch in den Schriften faft Allee Geographen und - 


dDiſtoriker, welche über dieſe Gegenden Bericht erftatteten, big heute 


unzählige neue Irthuͤmer erzeugte, wozu noch bie falfche gegen 
phifhe Darftellung des berühmteften englifhen Kartenzeichners 
Arrowſmith in oberwähnter Karte, Map of Asia, kam, bie wiederum 
in unzähligen Nachflichen und Copien wiederhoft ward, und wo - 
ber Name Bogdo aus Unwiffenheit auf einen heil bes Grofen 
Altai übertragen, ober vielmehe mit ihm identificirt und nad) ber 
Pallaſſiſchen Anficht gegen Noxd > Oft, in Bufammenbang gebracht ' 
wurde mit dem Khangsgai, als Wafferfcheidegebirge zwiſchen den 
Jeniſei- und Selenga-Quellen. Diefelbe irrefuͤhrende Voeſtel⸗ 
lung iſt auf Arrowſmiths Weltcharte, wie auf ber Weltcharte von 
Reihard, Nürnberg 1825, auf Brué Carte de I’ Asie 1820, 
auf allen Weiland chen Blättern in Weimar, und allen beſſern 
Karten insgefammt ohne Ausnahme wiederholt, fo daß alle das 
aus etwa zu ziehenden Abfteactionen jede hifkorifche Werrachtung 


*) Poutimster Voyage (1811) de Bukhtarminsk à Gouldje ou Di 
Capitale de. Ina Dzoungarie Chinoise in Klaproth: Magasin asiet: 
. P. . P} 
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hier bie wichtigſten Natur⸗, Wörter» und Staaten Werhätsuiffe . 
Jener⸗Aſlens verwircen mußten. Sollte noch der Große Atel 
irzendwo in einem Gebirgesufanmmenhange mit dem Syſteme des 

Wan-Echan ſtehen, ſo könnte dies nur erſt im Oſten ber ober⸗ 
Ya Irtyſch⸗Quelle der Fall ſeyn, und ein ſolches hypothetiſch 
xdeachtes Querjoch koͤnnte iur von dba an in ber Richtung gegen 
Sid: DEN Uber den Naiman :» Dola bis in den Meridian von 
Berkol und Hamt ziehen, und ſich daſelbſt den Noͤrdlichen Vor 
bergen des Khtan »- Shan »Cpftems anfchtießen, wofuͤr jedoch nur 
allein etwa die völlige Unbeſuchcheit jener Gegend, wenigſtens kein 
anderer hinreichender Grund, anzuführen wäre. Das Arrowſmith⸗ 
ſce Querjoch gegen den S. W., iſt uber eines ber unzähligen, 
‚tin erdachten und jeder MWerichterflattung widerſprechenden Phau⸗ 
tome der Landkartenfabrikanten. Leider himms bie negative @eite 


mfeer Betrachtung, die eritifche, hier faſt eben fo viel Raum ein 


als die poſitive Werichterflattungs denn anſre Kenntniß vom Sp - 
| ſteme des Thian⸗Schan iſt ſehr gering, mb befchraͤnkt Ah auf 
| WM folgenden Daten. 

- Längs dem Südabfalle des Thian ‚Shan: Eyfe 
mes fest, dicht an feinem Sübfuße, die ausgezeichttetefte 
Staädte-Reihe Central-Afiens bie Große Weſtſtraße durch 
Siyn entlang,” uͤber welcher derſelbe uͤberall gegen Norden hin 
aufſteigt. Durch ihre Lage lernen wie, daher, feinen Bag am 
befimmteften keunen, denn von biefen Drten der Sübfelte 
her, iſt er bekannt geworden, weil zu ihnen, als den wichtigſten 
bendeloſtaͤdten vom Norden bet, feine wenigen Paflagen uͤderſtie⸗ 
an wurden, 

Die Lage diefer wichtigten Punet; gibt daher das ficherſte 
Nittel, uns im ſeiner ganzen Erſtreckung von W. nad) O. ſelbſt zu 
trientiren, was nach der bisherigen auch nach den Ortsbeſtimmun⸗ 
sen, weſtwaͤrts von Hami, in Turkeſtan, ganz fehlerhaften Kar- 
leneichnung der früheren nur auf Wegrouten gegründeten 10) Je 
feitenangaben, unter Katfer Khanghi, Im Jahre 1722, und nad) 
DAnvilies Karten, bie jenen folgten, fonft unmoͤglich feyn 
Die bien zu gebenden Ortsbeſtimmungen find aber 
— — 
aAſiens a. a. 8. .9; Klap- 
te A 


Bit. des Tang in. M&m. oonc. X Hist, de.Chin. T. XVL p. 381. 
are 181. 4 x2 
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Diejenigen, berichtigten, weiche feit Kalfer Khlan⸗lung's Exe- 
berung des Königreich6 der Delöth, daſelbſt von den PP. Fell 
d Aracha, Eſpinha und Hallerſtein 1!) (1760), gemacht, und in di 
‚große Karte bes Chineſiſchen Reiche, in 108 Blatt, auf Befehl 


des Kaiſers eingetragen wurden. Sie find in einer Tafel vom 


% 


und unter ähnlichem Breitenparaliel, öftlich vom großen S 


durch Kaifer Khian lung, 1760, die norbweftliche Grenzprovi 
des Chinefifchen Reichs gegen, bad Ruffifhe Sibirien zum 


Dat. Mailla!2) ſchon früher mitgetheilt, aber weniger beachtet 
worden. 
Die Orte, von W. nach D, liegen in folgender Reihe: 
1. Kaſchghar, 80e26⸗N. Br.; 1° 35° 30° Par. (74°37) 
2. Pidſchan, 405° — 5 74° | 
3 uUſchi aſh 
Turpan) 441030 — 3 *8040 
4. Atss, —; 76947 (80°2799 
5. Kutſché 41087 — 3 80030 (80°36) | 
6. Kharaſchar, 42°10 — 3 48°60 
7. Zurfan, 3830 — 5; 879 22° (87° 1) beide Yagabn 
‚nach Pat. Gaubil. 13), weiche aber, role bie Lage am Hami, alt 
ältere Sefuiten Aufnahmen, erſt der Correction dee ſpaͤtan 
Hallerſteinſchen Beſtimmungen beduͤrfte. 
8. Hami, 42°653 WW N.Br.; 93049/ 830 nach Pat. Gaubil. 
Das mittlere Drittheil dieſes Raums, zwiſchen 5. und?. 
im Nord der Seen Ulug⸗Dſchuldus und Boltu⸗Nor bei Katar 
far, nimmt die Haupt:Öruppe des Bogdo⸗Oola ein 
Das weſtliche Drittheil wird vorzugsweiſe Muztagh HM 
nannt, das oͤſtliche nehmen die Berge von Turfan und H 
ein, und der ganze Bug trägt den Namen Thian:Scha 
oder Himmelsgebirge. Deſſen Nordfuß ſenkt ſich eben 
gleichmaͤßig zu bee noch tiefern Cinſenkung des alten Dſunga 
Landes hinab, welches gegenwärtig, nach deſſen Beſiegu 












tpſchlande bildet, und das Land der Neuen Grenze) 
nannt wird, Hier liegen in gleicher Richtung von W. nad) Sf 


13) Klaproth Min. relatifs & P’Asie T. V. p. 81. u aD. 

”2) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI. p. 575. Position 

princip. lieux etc. 12) P. Gaubil Table des Longit. et Let. 

p- 267, 290 in Soueiet. observat math. et astron. Paris 1839. 

++)" Timkomki,Yoy. 1. p. 38 dDescriptlon du Turkestan 0 
c 
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ober Temurtu Ger, bee noch Im aͤußerſten Weſten den Nordfuß 
des Tian⸗Schan⸗Syſtems befpült, am Norbfuße die Städte: 
Suidfcha oder ZI, am Jui⸗Fluß 42° 49 N. Br; 80° D. 

2 v. Paris, Urumtſi oder Biſchbalig, 43° 60 N. Br. 879 
.D. 8 y. Par. und in gleichem Breitenparallel, aber. faſt im 
Meidian mit Hami, die Stadt Barkol am gleichnamigen Heinen 
Steppenſee. Dies find zugleich die Hauptftäbte ber beiden, 
m Norden und Süden bes Thian⸗Schan⸗Syſtems, feit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, ımter Khlan- bung neugebilbes 
| tm Grenz: Provinzen bes Chinefifchen Reiches, welche eben’ . 
van biefer Situation die Namen Thian⸗Schan⸗Pelu und 
ian:Schan:Nanlu, Provinz bes Himmelsgebligs 
im Norden und im Süden erhalten haben, indeß zu gleicher 
Zeit die Grenze bed eigentlichen China felbft, von Schenſi aus, 
it der, weftiich, Hinzugefügten Provinz Kan: fu), von der Gros. 
fen Mauerlinie über das Grenzthor Kia⸗yn⸗kuan und Eiche: 
tſcheon hinaus, durch bie Hohe Gobi Hinduch, über Hami bis 
Barkol und Urumtfi, fo ungemein erweitert ward, um durch folche 
UUinrichtungen ein genaueres Augenmerk auf jenes Grenzgebiet, 
welches das Gouvernement Ili heißt, zu richten, und, bucch 
dauernde Pofleneinrichtungen und Garniſonirungen, befier im 
Jaume halten zu Einnen. &o viel zur Drientirung im allge: 
nam; gehen wir-num zur Kenuenif des beſondern. 


$. 28. 
Erläuterung 1. Die Südfeite bed Thian⸗Schan nach ſei⸗ 
nen beſondern Gebirgstheilen: Muztagh, Pe⸗Schan, Bogdo⸗ | 
Dola, Gebirge von Zurfan und Hami. . 
1J. Der Muztagh !%) und fein Gletſcher-Paß. 
Diefer heißt quch Muffur, d. I. Schneeberg, ober eigent- 
Ah Eisberg, Gletſcherz nicht Muffart, was nur verderbte - 
. gem ift, und von den Neuern Öfter willkuͤhrlich auch andern 
Betgzuͤgen wie dem Kuenlun im Süden beigelegt ward, ober . 





‚* %M) Ab. Remnsat im Journ. d. Savans 12890. Sept. p. 558; deſſelb. 


Coup d’oeil sur ia Chine in Nouv. Mel. asiat. I. p. 48. Klaproth 


Sin tatitifcher Ueberblie ge Chineſiſchen Reichs aus Original⸗Doku⸗ 
DHertha Th. X. p. 284 Timkowski Voy. II. p. 445 ete. 


tha 
1. a v. Humbolbt Best Inner sAfiens p. s eto. u. Mota 9 
Klapr. in Nour. Ann, IV. p. 302. 


- 
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8 der In geographiſchen Benennungen ganz unpaſſenden deutſch⸗ 
thimlichen Ueberſetzungswuth dazu verleitete, dieſen Namen mit 
dem des an ſo vielen Stellen des Chineſiſchen Reichs vorkom⸗ 
menden Siue-Schan (d. 1. Schneegebirge) für ibentifch zu haltın, 
wodutch er denn auch wol auf den ganzen Thian⸗Schan übertea: 
gen ward. Die Außerfte weſtlichſte Verlängerung dieſes Muztagh, 
von Kaſchghar aus gegen Samarkand hin, oder, wie ſchon De- 

guignes 27) fagt, längs dem Jaxartes bis Tharaz, und feine fübr | 
Gche Vereinigung mit dem Querjöch Belor, ober- Belur⸗Tagh, 
zu dem Gebiete des obern Sites Darja, verfolgen wir gegenwärtig 
sicht, weil diefe eigener genauer Unterſuchungen im Zuſammen⸗ 
bange mit dem ganzen Weſtrande des Hochlandes bedarf, zu dem 
wir erſt weiter unten fortfchreiten Binnen. Hier genuͤgt es, nur 
im allgemeinen zu bemerken, daß fi, das. Weftende des Muztagh 
allerdings an biefen Belur⸗Tagh (oder Bouly⸗tagh, d. h. Wols 
kengeblrge im Uighur⸗turkiſchen) unmittelbar anlegt, und daß 
daher derjenige Theil Inner:Afiens, melcher ſuͤdwaͤrts 
des Thian⸗Schan liegt, wirklich gegen Weſten hin, jens 
fette Kaſchghat und Yarkarıd, auf das deutlichſte, durch ein, von 
&, nah Nord, vom Himalaya: Spftem bis zum Thian: Schans 
“ Opfteme Rreichendes Querjoch Bolor ober Belur⸗Tagh geſchloſ⸗ 
fen ift, indeß dagegen der noͤrblich am Thian⸗Schan anliegende 
Theil Inner» Afiens, dahinwaͤrts, nicht gefchloffen ift, fondern 
als ein offenes, nach ber Tiefe fehr allgemach und mäßig reichlich 
beräffertes, zu weiten Steppen abſinkendes, mit vielen unterbroch: 
nen niedern Bergzuͤgen befegtes Stufenland erſcheint, welches 
eben. einſt von ben zahlreichen Wanderhorden ber Dfungaren durch⸗ 
zogen wurde, 

Der Muztagh erhebt fi, In Werften von Kaſchghar, alfe 
gegen das Querjoch hin, noch zu bedeutenden Gipfeln, bie auf. 
der Sommer hindurch mit Schnee bedeckt bleiben. Weiter oſt⸗ 
waͤrts aber, zwiſchen Kafhghar und dem Weltenbe bes Te⸗ 
murtu (oder Iſſe-kul) Sees, der dicht an feinem Mordfuße 
ſich ausbreitet, fälle biefe überaus große Höhe weg, den die Stis 
nerarien !®), welche hier den Gebirgezug bes Thian⸗Schan uͤber⸗ 
- fleigen möffen, führen keinen Schnee an, der ihnen doch weiter 
im Oſten ſehr beſchwerlich wird. Dieſer Weg wird von Ruffb 
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(den Handelsreifenden, von Semipalatinst am Ir⸗ 
tyſch, durch die Steppe, zwifchen bem großen Balkhaſch⸗See und. 


dem Iſſekul hindurch, über das Gebirge, Im gradeſten Wege nad 
Kaſchghar in 40 Tagereiſen zuruͤckgelegt. Vom Naruͤn (Narim), 
einem gegen Wellen ziehenden obern Zufluffe des Sir -Darla, 
bat man, nach Stiner. I, 15 geogr. Meilen (105 Werft) ſuͤbwaͤrts 
zu gehen, Bis ber ziemlich hohe Berg Romwatt überftiegen wird, 


der zwifdyen dem Fluͤßchen Attbaſcha und dem Beinen See Tſcha⸗ 


terkull Legt. Am Wege ſieht man eine große Steinhöhle; der 


Berg bat nur eine. Breite. von etwas über 4 Stunden (16 Werft), ' 
weiche man zum überileigen gebraucht. Dies ift der Culmina⸗ 


tionspunct bed ganzen Thian⸗Schan am biefer Stellt. 
Denn im Norden des Naruͤnfluſſes, zwiſchen ihm und dem gro= 
fen Sfietul: See, 134 ©. Mel. (95. Werft), iſt zwar ſchon ein: 
mal ein ſehr hoher Berg, ber Ulack-koll, zu überfleigen, ber 
aber nur als eine abgelöfte Workerte des Thian» Schan:&y- 


ſtems angefehen werben kann, ba man zwiſchen ihm und bem . 


Rowatt⸗Paſſe wieder in bie Tiefe zum Steppenboben hinabfteigt. 
Und im Süden des Rowast>:Paffes, nah 5 Tagereiſen, 234 
geogr. Meilen (165 Werft), bis zur Stadt Kaſchghar, wich 


zwar auf dem erfien Tagmarſche noch einmal ein Berg übers 


fliegen, aber biefer iſt nicht bedeutend hoch, und alſo nur eine 
ſuͤdliche Vorkette zu nennen, fo, daß. mit biefen beiden Vorhuͤgel⸗ 


des Berg: Spfterns, hier nur 314 geogr. Meilen (270 Werft) ein- 


nimmt, und zu fehr geringer Höhe ſich erhebt. Der Suͤd⸗ 
Fuß des Herabweges iſt mit ziemlich hohen Birken bewachlen, 


bis zum Beinen Fluͤßchen Atfau, von welchem nocd 44 geogr. 
Meiten (30 Werft) bis zur erſten Chinefifhen Wache der 
Grenzprovinz find, von da noch 3% geogr. Meilen (25 Werft) 
bis zum erſten Chinefifchen Dorfe Arthfch, und von da 44 
geogr. Meil. (30 Werft) bit Kaſchghar der berühmten Haupt: 
Babe des Landes, mit 15000 Häufern und 80000 Einwohnern !P). 


19) Rach Mfcr. vnerfchiedener Zartarifcher Stinerarien (von Rr. I. 
bi X.) von Semipalatinsl aus, vergl: Aler. v. Humboldt über 
Bergketten Inner s Afiens p. 1, 3 u. a. O., deren Benutzung ich in 
dieſein, wie. im folgenden, Abfchnitte, der guͤtigen Mittheilung Alcr. 
v. Humbolbt’8 verdanke, der die Geographie von Aften auf feiner 
dortigen Reife mit eben ſo wichtigen Sammlungen, wie mit hoͤchſt 

m Beobachtungen und Unterfuchungen aller Art bereichert 
hat, die Hoffentlich bald erfcheinen werden. 


ui 


- reiben und den zwifchenliegenden weiten Thälcın, die ganze Breite 


u‘ 
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Wirklich ergiebt fi aus dem Skin. Nr. VL, das vom: Ju⸗ 
Fluß ausgeht, aber den See Iſſekul rechts liegen läßt, und einige 
26. M. in Dften von Kaſchghar biefelbe Sebirgsketts 
des Mustagh, nad Ufcht oder Uſch-Turpan, oder Ducht⸗ 
Zusfon (d. h. Ufch, die Refidenz, iſt nicht zu vertwechfeln mit dem 
viel oͤſtlichern Turfan) Überfegt, daß hier die ganze Landſchaft 
[hen bergiger wird. Es find 15 Tagereifen zu diefer Strecke von 
67 geogr. M. (470 Werft) nöthig, von denen die 6 erflen, bis 

m Iſſe⸗-kul, auf bie Hälfte des Weges führen; won beffen 

eeufer find dann viesmal hohe Gebirgsketten: zu pafll: 
sen. Am erften Tage vom Seeufer, 6% geogr. M. (46 Werl) 
weit bis zum Berge Düngoroma, ber noch vom See befpält 
wird, jedoch nur 2 Stunden zur Ueberſteigung bedarf; am zwei: 
ten Rage, gegen 3 Meilen (20 Werft) weit iſt ber ziemlich hohe 
Berg Sauku nur in ber doppelten Zeit zu überfegenz der dritte 
Tag führt über 7 geogr. Meil. (50 Werft) weit zur Steinhoͤhle 
Ungurtafchs ber vierte in 3z geogr. M. (25 Werft) über bie 


‚hohe VBergfpige Kilis-Taygek; der fünfte nach 44 geogr. M. 


(80 Werft) über den ziemlich hohen Berg Bedellsboman, und 
non da am fechsten Tage noch faft 3 geogr. M. (2 Werft) 


. wm Fluͤßchen Talldu, am folgenden noch 3% geogt. M. (25 
Werſt) zur Chinefifhen Wade, und am ten Tage, in gleicher 


Ferne, zur Stade üſch-Turpan, die man nicht mit ber altın 
großen Chinefifhen Handelsſtadt Turfan, 40 Tagereiſen weiter 


Im Oſten, verwechſeln darf. - Diefes Uſch (Ouchi) ©), auch zur 


| Dfungaren : Zeit bluͤhend, ward doch erft nad) ihrer Beſiegung 


unter dem Namen Youngsming (feit 1775), die Garniſon es 
nes Chinefifhen Grenz: Commandanten, deffen Gebiet ſich auch 


. über Akſu und weit gegen Nordoſt hinauf, bis zum Gebirge der 


Gletſcher, erſtreckt. Die Stadt Liegt noch unmittelbar den Be: 
gen angelehnt, hat aber nur 600 Einmohner, 

Nur einen Längengrad meiter im Oſten liegt bie weit bes 
Sanntere Stabt Akſu, mit 6000 Häufern, ein Haupt:Emporium, 
in welchem Handelsfaravanen aus den fernften Gegenden zufams 
mentreffen und. tvo ein großes Zollamt wichtigen Extrag giebt. 
Ein Chinefifher Amban, von Obriſt Rang, vefibirt hier zur 
Viſirung der Päffe, und 3000 Mann garnifoniren daſelbſt; denn 





20) Descr. du Pays des Dazofingar nad) dem Si-ya- sen-klan-Ion PM) 
b. Timkoweki Voy. T. I. ch. XI. p- 349, 
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eben von bier gegen den Norden ſteigt ein Haupt⸗Paß Aber 
ven Muz⸗tagh und beffen Eishöhen. Denn große Schnee⸗ 
gebirge find es zuerft wieder bie bier im: Meridian von Atfu 21) 
fi erheben. 

Das Stineray-Nr. X., auf dem Wege von Sub ſcha (oder 
Kura) am Ili nach diefem Akſu, 15 Tagereiſen weit, 67. geogr. 
Meilen (400 Werft), ganz übereinflimmend mit Falb's aͤtteren 


Berichten 2), alfo auf, einer noch oͤſt licher n Straße als jme. 


beiden (tin. I. und tin. VI.), giebt, faft auf der Hälfte des 


Wegs, ziwifchen winer heißen Quelle Araſchan, nördlich von ber 


Ehinefifhen Wache Chandfheploo und dem Vorpoſten Tamga⸗ 
Kal, die immerwaͤhrend mit Schnee bededten Eis: 
berge an. Es führe nämlich der Weg vom Stifluffe bei Gulb⸗ 
fha, erſt am achten Tagemarſche, nad) 204% geogr. Meit. (146° 
Werft), zue Weberfahrt über den Tekesfluß, weicher von 
Weſt gegen Nordoſt im großen Bog® wie Falk fagt, ber Stamm⸗ 
fluß des Ili ſelbſt ift, dee mun ſich gegen Weſten wendet und ven 
da an erfi den Namen IH als Hauptfluß erhaͤlt. Won deſſen 
Ueberfahrt an, gegen ©., find nun 4 Tagemaͤrſche, 10 geogr. Mei⸗ 
len (70 Werft), bis zum Dſcheparle. Der erfte führt, nad 
1 geogr. Meil. (10 Werft), zur Wache Schatu; der zweite, 
nad 24 geogr. Meil. (15 Werft), zur heißen Quelle Arafhan; 
ber dritte, nach 33 geogr. Meil.(25 Werft), zur Wache Chanbe 
ſcheyloo; der vierte, noch faft-3 geoge. Meil. (20 Merft), zu 
den genannten Eisbergen, die fich links und rechts, alfo zu 
beiden Seiten fehr weit ausdehnen, und auch von nicht. geringer 
Breite find, da man etwas Uber 2 geogr. Meil. (15 Werft) zum 
überfteigen derſelben zuruͤcklegen muß. Noch heißt es, auf biefem 


‚ Berge lägen, am Wege, bie Ruinen von alten Sräbern, 


worüber wir freilich einen nähern Wink erhalten. Bon diefem 


Eiegebirge find noch 9 Zagemärfche, faft 5% geogr. Meilen (185 


Werft); die zwei erſten über 4 geogr, Meil. (30 Werft) über 


die Quelle Bora: Müf zur Chinefifhen Wache Tamga⸗Taſtch; 


der dritte, über 2 geogr. Meil. (15 Werſt), zum Berge Tere⸗ 
kete, der aber nicht ſehr hoch iſt und zur Seite gegen Oſten lie⸗ 
gen bleibt; der vierte, etwa gegen 3 geogr. Meil. (20 wer 





21) XL v. Humboldt Bergk. Sunec »Kfiene p. 1. 22) Zart 
Beiträge zur topegraphülchen Kenntaiß des Ruſſiſch. Reiche. Pe⸗ 
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—zur Wacht Ralndes der füͤnfte, Iber Zgeoge. Melt. (46 W), 
zus Wache Taͤrpa⸗Gad; der feste, nach 54 geogr. Meil. 
(40 Wert), zu dem Steinfalz:Gebirge Arbad, das fi zu 
beiden Geiten bes Weges ausbreitet, und faſt 13 geogt. 
Meil. (10 Werft) weit zu überfleigen if. Dann erft, ſcheint e6, 
find alle Beſchwerden uͤberſtanden; man kommt am fiebenttn 
-- Tage, nah 3& geogr. Meit. (25 Werft), zum erften Dorfe 
Käafälgnz am achten, nad faft 3 geogr. Meil. (0 Wal), 
sum Dorfe Schelantſchy, und endlich nad) gleichem Marſche 
am neunten Rage zur Stadt Akfu. 

Diefee Bericht giebt uns mit größerer Beſtimmcheit, als bie 
bisherigen, die Lage biefes mertwärbigen Eisgebirges an, 
das wie nach den genauen KBefchreibungen ber Chineſen den 
Gletſcher⸗Paß von Akſu über den Thlan: Schan nennen 
koͤnnen. Won Mus, Muffahr, im Turk-tartarifchen Schnee oder 
is, was ſchon Steahlenberg 3) und Deguignes, mit einem. dors 
‚gefegten I, fuͤr die Seunbbebeutung des J⸗ maus ber Alten anfa 
ben, tft Muz⸗Tagh In den fogenannten Zurkstartarifchen Spras 
hen bie ganz allgemeine Benennung diefes Gebirgszuges gewor: 
den, 5. B. In Sultan Babers Memoiren, wie bei Abulgafi 9), 
welche der Chinefifchen Bebeutung Siue-Schan entfpriht. De 
dieſer Name Siue⸗Schan aber aud ben Schneegebirgen 
des Belur⸗Tagh, des Kuenlun und bes Himalaya bei 
gelegt wird, fo muͤſſen wie feine geographifche Bezeichnung, als 
eignee Name, hier ganz aus dem Spiele laſſen. Muſſur⸗ 
agh, oder Muſſat-Tagh, iſt nach Klaproth die richtigſte 
Bezeichnung fuͤt dieſe Gebirgsſtelle, deren Gletſcher ihr, nach 
dem Ausdruck des Chineſiſchen Geographen 25), das Anſehn einer 
Salbermaſſe geben. Im Norden liegt derſelben die Poſtſtation 
Gakhtſa⸗kharkhai vor, im ©. die Poſtſtation Tamga⸗tach, 
ober Termẽkhada; beide Liegen 9 geogr. Meilen (120 Li) auseins 
ander. Geht man von dee erftien Station gegen den Süden, 
fo breitet fich der Blick bald über ein weites Schneefeld aus, das 


28) Strahlenberg N. und D. Europa und Afia, Stockholm 1730. 4 

p- 373 Deguignes Geſch. d. Hunnen Th. IL. p.4  **) Me- 

. moirs of Baber Emperor of Hindusten tr, by W. Erskine, London 

4. 1226. Introd. P. I. p. XVII; Abulgasi Hist. gen. des Tata- 

res. Leyde 1726. 8. p. 388. Not. 26) f. Si-yu-wen-kian-ion 

. ia Timkowski Voy. T. I. p. 441, und Kiaproth Not. 9 ia Nour. 
. Ansal. IV. p. 302. u , 
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*. ſchreiten Menſchen und Thiere am Gehaͤnge des Berges 
hinan; wer aber unvorſichtig fi zu weit In diefes Schnerfelb 


hineinwagt, ift ohne Rettung verloren. Nachdem man 3 Stums- 


den (20. &i) zurückgelegt hat, kommt man zum Bletfcher, wo man 


num weber Bäume noch Gras noch Sandboden mehr erblickt. 


Am mehrften fegen die rlefengroßen Spigen und Baden in Schrek. 
ten, die nur aus übereinander aufgehäuften Eiſmaſſen befichen, 
in deren Spalten man nur leere, dunkle Räume erbiidt, in bie 
fein Tageslicht mehr fälle. Das Geraͤuſch der Waffer umter dem 
Eſe gleiche dem Donnergetöfe. Gerippe der Laftthiere, von Ras 
meelen und Pferden, llegen bie und da zerflreut. Um bie Yafı 
foge zu erleichtern, hat man Stufen in das Eis gehauen, um 


auf Ihnen hinauf und herabzuſteigen; doch find fie fehr glatt und 


bei jedem Schritte gefahrvol. Nur zu häufig finden die Reiſen⸗ 
den in diefen Abſtuͤrzen ihren Tod. Menfchen und Thiere Jiehen 
in diefer unwirthlichen Gegend In Reihen hintereinander, zitternd, 
einher, und Eönnen, von ber Racht überrafcht, nur unter einem 


ofen Felſen Schug ſuchen. Bei flillen Nächten hört man: 


furchtbarſchoͤne, melodifche Toͤne; es iſt das Echo bes Krachens 
beim Berſten ber Eismaflen. Der Meg, der am vorhergehenden 
Zage der befte war, iſt es dann oft ſchon nicht mehr am folgen: 
ben. Dieſer Paß iſt es nun, welcher dee Muffur:dabahn, 
8 der Gletſcher⸗Paß (von dabahn im Mongol, davan im 


Oft⸗Zurki, dabagan im Mandſchu, heißt nicht Berg, fondern Paſ⸗ 


fage) gmannıt wird. 

Ein Thier, das feiner Natur nad) zwiſchen dem Woif und 
dem Fuchs ſteht, wahrſcheinlich der Shakal, lebt auf dieſen Hoͤ⸗ 
hen; und folgt man in der Morgenfruͤhe ſeiner Spur, ſo findet 
man auch den richtigen Weg; graue Adler rufen ˖ durch ihr Ge⸗ 


ſchrei die verirrten Wanderer auf den rechten Weg zuruͤck; ſo er⸗ 


zaͤhlt wenigſtens der Chineſe, und fügt Hinzu, daß auch dieſe Thiere 
keine Wegweiſer ſeyn würden, wenn fie nicht die Leichen und Ges 


tippe am Wege auffuchten. Ein kleinerer Vogel, Tſhha⸗kheou 26), 


sine Art Stäar, wird noch. von den Chinefen genannt, groß wie 
ine Wachtel, mit rothem Schnabel und rothen Füßen (wie die 
Atpenkraͤhen ber Schweiz), der auf ben Gletſchern in großen Schaa⸗ 





20) Timkowski Voy. T. I. p. 413. . “ 
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m Winter ſehr tief iſt. Ya Sommer findet man auf bee Höhe - 
Schnee und Sumpfſtellen. Auf einem ſich windenden Zußs- 
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ren umberfliege; er ſoll (due Gier auf das eis legen, wo fie 
vor Kälte zerplagen, und bie Jungen, freitich feltfam genug, ohne 
weiteres hervorfliegen. 

Von andern Bewohnern dieſer Höhen iſt keine Rede. Ge 
gen Welten, in einiger Serne, zeigt ein Berg, ber bisher nicht 
paſſirt werden konnte, feine Steligehänge mit Gtetfcheen bebedit. 
Bon Hier am Liegt die Poftflation Tamga⸗t ach (von tach im 
Oſt⸗Turki f. v. a. Geld, und Tamga Siegel), oder Termes 
khada (don Khada im Mongol ſ.v. a. Fels und Terme Filzjurten), 
alſo wol nod von Felſen umgeben, 6 geogr. Meilen (808) ent 
- font. En Muſſut⸗Gol, d. i. ein Gletſcherſtrom, tritt 
mit furchtbarer Gewalt aus dem Eife hervor, fließt gegen S. O. 


bis zum Ergheou, ber fi in den Lob⸗See ergieft. Vier 


Tagereiſen in Süden von biefer Poſtſtation beginnt fihon bie. 
bürse Ebene, die auch nicht bie Mleinfte Pflanze mehr trägt. Die. 
erſten 6 bis 7 geogr. Meilen (80 bis 90 Li) trifft man noch 
überall gewaltige Zelfen, zwifchen denen die Heerden weiden koͤn⸗ 


am. Da Sommandant von Ufhi fhidt jährlich einen fel- 


zer Öfficiere, um dem Genius dieſes Gletſchers Opfergaben zu 
bringen; bie dazu nöthige Gebetsformel wirb vom Tribunal bes 
Ritus von Peking eingefandt. 

Jeden Diorgen find zehn Männer damit beſchaͤftigt, in die⸗ 
fen Gletſcher⸗Paß, Eisftufen zu hauen, um ihn bequemer auf 
und abfleigen zu können. Doch zuweilen, weicht das Eis unter 
dem Fuß bes Reiſenden fo ganz, daß er verfintt, ohne je wieder 
zum Vorſchein zu kommen. Die Mohamebaner der Heinen Bu⸗ 
charei opfern, ehe fie biefen Paß überfleigen, einen Widder. Der 
Schnee Fällt hier das ganze Jahr; aber regnen thut es niemals. 
Dies iſt keineswegs der einzige Eisberg dieſer Art; fondern, auf 
dem ganzen Rückgrat bes Thian-Schan findet man 
Eis, wenn man ihn entlang verfolgt, pafliet man ihm 
aber im Querbuchfchnitt von S. nah N., fo nimmt die Breite 
des Eifes doch immer nuc wenige Li oder Viertelſtunden ein. 

Des Ruſſiſchen Akademikers Falk 27), im Dſungarenlande 
geſammelten, aber nad) feinem Tode von J. J. Georgi erſt her⸗ 
ausgegebenen Nachrichten uͤber dieſen Gebirgspaß, die weniger 
deutlich ſind, ſtimmen jedoch damit im weſentlichen uͤberein, und 
werden nun erſt verſtaͤndlich. Er hoͤrte von den Kalmuͤcken, die 





27) Zalk Topogr. Beitr. Sp. I. p. 380, 392, 
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das Gebitge ſtets Muſſart nannten, daß es auch Schneealpen 
habe, wegen der Hoͤhe der Berge; daß darin aber auch viele Zer⸗ 
euttangen, Truͤmmer und Spuren von Vulcanen ſeyen. Den 
Weg hinauf vom Ili an fuͤhre der Muſſartfluß, ein Gletſcher⸗ 
vu über das Scyeidegebirge, welches die Gewaͤſſer theile und von 

den Bucharen Air⸗Gall, d. h. Pferdemähne, genannt werde, 
Die Gebirgsflüffe führten Goldfand, mit welchem bie Bucharen 


‚übren Tribut entrichteten. Von Korgos am SI kommend nennt 


er die erfte Schneeaipe mit dem Namen Kitenens den hohen 
‚Berg, den man auf bem vierten Tagemarſch überfteigt, nennt 
ae Schatu, und bie erſte Yucharifche Stadt, am 7ten Tage 
marſch, Chariasmwol, che er zur Ebene von Akſu Tanz 
Das Hochgebirge ſei vorzuglih mie Waldung bebedit, mie 
Roth = und Weiß-Tannen, mit Birken, Espen, Weiden, Müfterm, 
Eberefchen, Vogellirfhen und Piftacten (?)5 aber Erlen und Fich⸗ 
ten wollte keiner der Meifenden gefehen haben. Jeder der bedeu- 
tenden Berge habe feinen eigener Namen; einige der Schnee 
Alpen hießen: Chanas Sobon Tau am obern It, Bara⸗Opkoͤt, 
Jaman-Opkoͤt, Eras Kabatga- Zaun. a. m. Alek⸗Aula fe 
auch diefen, bei Kalmüden und Kirgifen, ein gemeinfamer 
Name, weil fie vom gefhmolznen und bem perennirenben Schnee 
im Sommer ſtets bunt oder ſcheckig ausfahen Aalek⸗Aula, 
d. 5. bunte Berge). Auch von den engen, oft zuſammenſtuͤr⸗ 
zenden Spalten bed Gletfcherpaffes hörte Kalk, wurde aber, weit 
man ihm dabei kein Eis nannte, auf den irrigen Gedanken ges 
führt, dag Vulcane und Erdbeben, bie bier fonft Häufige Spuren 

jeigten, die Urſache dieſer Bergfpaltung ſeyen. | 


U. Der Bulcan Pe⸗Schan im N. von Kurfae, 


Im Dften jenes Muffur:dabahn ober Gletſcher⸗Paſſes von 
Akſu, ift, in dem Gebirge» Syfteme bes Thian: Shan, wels 
ches hier „auch den fpeciellen Namen Pe?) ober das Weiße⸗ 
Gebirge, fchon feit dem fehsten Jahrhundert trägt, unter 
420 25° N. Br. (oder 42° 36°), wahrscheinlich gegen den nörblis 
hen Abhang defjelben, und etwa 3% oͤſtlich vom See Iſſikul 
(Remurtu), fhon vor alter Zeit ein Vulcan ausgebrochen, 
der unter dem Namen Pe: Shan (Weißer Berg) ode 
Ho-Schan (Zeuerberg), bei den Chinefen bekannt if, aber 


2°) P. Ganbi) Hici. d. Thang in Mem. T. XIV. p. 390. 
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anch Agke (Aghie, ober A⸗kie d. Wisdelon her —2 ge⸗ 


naunt wird. 
Schon Visdelou, Fait, Sievers?) u a., haben zu 


“ allererft bie Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenſtand geleitet; 
die Erdkunde hatte ihre Angaben frühzeitig (Erdkunde erfle Aufl. 


1817 Xb.1. p. 461 25.11. p. 560 — 562) In Beziehung auf eine 
durch Mittel⸗Aſien weit verbreitete und bie dahin unbeachtete, alls 
gemeinere Naturerfcheinung zufammengeftell. Den gelchtteften 
Kemern der Chinefifchen und Oſtaſiatiſchen Literatur verdankt fie 
ſelrdem die genauern, Ichreeichen Berichte”) aus ben Quellen 
fett, ‚und was früßer nur Compilation und Sppothefe ſeyn 


- Bonnte, iſt durch des großen Naturforſchers ber Eordilleren Bes 
“ wähen, auch hier an Det und Stelle, zur Wahrheit erhoben, und 


zu einem Gegenflande wichtiger‘ Betrachtung >!) unb neuer kuͤnf⸗ 
iger Erforfchung herangereift. 

Dieſer Bulcan wird Pe-Schan, Weißer Berg (Mont- 
biane) bei den alten Ghinefen genannt; ob, etiwa darum, weiß 
fein Gipfel in die ewige Schneelinte reicht, was feine. Berghoͤhe 
wenigſtens im Minimum beflimmen wuͤrdez oder, weil mit bies 
fee Benennung nur die feuerleuchtende Farbe eines mit auswit⸗ 
ternden Salzen, Bimfteln, vulcanifcher Afche bedediten Berges bes 


zeichnet ward, iſt ungewiß. Die Benennung Aghie ift mar, 


nah Bopp’s Berichtigung, kein Achte Sanfcritwort, welches 
einen Feuerberg (diefer würde Agnizgiri heißen muͤſſen) bedeutet 3 
aber die Wurzel Ag, in Aghie, heißt in dem andern Indifchen 
GSyorachen fo viel als Feuer (im Hinduflani Ag, im Mahratti ägh, - 
tm Pendjab agiz es iſt diefelbe Wurzel im Sanſcritwort Agni, 
welches Feuer bedeutet, wie ägoun im Bengali, Ogen im Ruffis 
hen, ignis Im fatein. n. Klapr. Not.), und macht es mit ans 
tern Umſtaͤnden wahrſcheinlich, daß Indiſche Eolonien , die ſchon 
fehr frühe vor Ehriſti Geburt in Khotan 22) und andern Theilen 


29) Visdelou Supplem. Rihl. Orient fol, 1780. p. 137, 188, 140 
u. a. O.3 3 ge Topogr. Beitr. Th. I. p. 881. Sievers in Pals 
MEN, N. Beitr. VII. s 327, 350 etc. 30) Abel Remusat 

Melanges Asistiques Paris T. L 1828. 5. 7. 200 und Journ. Asiat. 

T. V. 1824. p. 44. Kr ableaux hiztor. de l’Asie. Paris 

1826. 4. p. 110 Not.; beff. Mem. rel. & Y’Asie T. H. p. 857. 

1) XL, dv. Humboldt Berge und Vultane nner  Xiens p. 3325 

Nouv.. Ann. IV. Not. 13. p..306 — 310. ss ») A 
- Remusat Hist. d. l. Ville de Khotan XV. p. 83 , 8 * 8 
deſſelb. Remarques sur l’Extens. de. l’Emstpire Chinois du 
J’Occident. Paris 1825. 4. p. 1:* nach bem Piantdanl XLINN p. 2 
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um Fuße deb- Thian⸗ Chan amgeficbelt waren, amd) dieſen altın 


Mamen des Feuerbergs wie fo manchen andern in Gebrauch 
beachten. In den Turkiſchen Sprachen heißt derſelbe Pe⸗Schan 
hent zu Tage, Ech ik bach (von Echik Gemſe und bach Kopf), 


aber ber Gemſenkopf. Er⸗ liegt im Norden der Stadt Kut⸗ 


ſché, 15 geogr. Meilen (200 Li) in Wellen von dem Khan⸗ 


tengrt, der einen Theil ber Kette des Thian⸗Schan auf 


macht (wahrfcheinlich von welchem die ganze Kette auch Tengri⸗ 
ingh Heißt). Er iſt fehe breit; man fammelt noch heute vom ihm 
fehe viel Schwefel und Ammoniak⸗Salzz; aus ihm en6s 


freiagt der Fluß Echikbach⸗gol, ber im Süben der Stadt 


Surfche Fiept, und fi nach einem Laufe von 15 geoge Meil 


J 


3 
u=-_____--—2 


(200 &i) in dem großen Fluß Ergheou (Ergol gegen DE ſließen) 


sieht. Diefer Berg gehört zu denjenigen Hochgebivgen, die, zur 
Beit der Dynaftie Wei (im I. Saecul.), bie Nordweſtgrenze 
des Königreichs Kurfche (damals Khouei⸗thſu) bildeten, au 
welchen damals, bie flüchtigen Nocb:Hiongnu, weiche bie 
Chineſen vom Hoangho und In-Schan, an ihren Grenzen, feit 


dem Ende des erfien Jahrhunderts nach Chr. Geb. mit Gewalt 


verfpeengt hatten (f. oben &. 243.), ihr erſtes Afyl fanden, und 
"unter dem Namen der Yue⸗po (Yue⸗pan) 22) eine Beitlang Ihe 
Hirtenleben bier zur Erholung ihres Heerben fortfegten, bis fig 
Ipktee noch weiter gegen den Welten zum Ulu⸗Tau fortruͤckten. 
Bei dieſer Gelegenheit ift es, bag fchon, beim Jahre 02 nach 


Ohr. Geb., die Chineſiſchen Annalen diefes Pe⸗Schan (Monk . 


Uanc), als eines Ho⸗Schan, d. h. Feuerbergs oder Bus 


sand erwähnen, ber im N. ber Stadt Ilolo (Irolo, Ilor oder 


Job identiſch mit Kutſche) >), des derzeitigen Reſidenz des Koͤ⸗ 
Ried der Khouelsthfu, liege, aus welchem beflänbig Teuer hervor 


tete, Ex war alfo damals ein brennender, thätiger Duls 
can, wie kurz vorher in Italien fein Zeitgenoffe ber Vefuv es 


af geworden war, zu Kaiſer Titus Zeit (im 3.97 n. Che. Geb.). 
‚ Über auch im Anfange bes VI. Jahrhunderts, erzähle die Hiſto⸗ 


te der SoutsDypnaftie von biefem Berge, ben fie AgiesSchan . 


vn Feuerberg nennt, daß er ſtets Feuer und Rauch. zeige, 
und daß man on ihm Ammoniak⸗Sial z. fammie. Jn ber 
Bari der Zang wirb ex, in der Beſchrelbung ber ** 





Klaproth Tabl. hist, de FAsie p. 111. 24) P. Ganbil Hia. 
& Tag ia Men. T. XVL p. 386. ) - 


Agie⸗Thian⸗Schan, d. 1. Berg ber Feuerfelber (ne 
Campi Thlegraei) genaunt.. Daß er damals ein fehr thätiger 
Bulcan war, beftätigt noch ein fehr intereffanter Chinefifiher Be— 
richt, aus dem VII. Jahrhundert, der bie genaueſten Angaben ent 
haͤlt. Diefer Pe⸗Schan erhebe fi, fagt er, 15 geogr. Meilen 
(200. ei) im N. von Khuei⸗thſu (jet Kutſche), und floße unım: 
terbrochen Feuer und Rauch aus; von daher komme der Sals 
mic! Auf der einen Seite bes Feuerbergs (Ho⸗ Schau) brem 
men alle Steine, ſchmelzen und fliegen einige Stunden 
(einige Zehner von Bi) mweitz die gefchmolzene Waffe, die, nah 
dem Ausdind der Tang= Hiftorie, wie liquides Fett fließe, 
achärte bei dem Erkalten. Die Einwohner gebrauchten dies alt 
Heilmittel In Krankheiten (nämlich die ber Lava ausmitternden 
Salzrinden); man finde da auh Schwefl. . - 

.: Sm Jahre 1025, nennt bie Hiftorie bee Sung, fo wie is 
vielen andern Jahren, unter dem Tribute den die Könige von 
Khotan an China zahlten, auh Nao⸗ſcha (im Chinefifchenz 
Nuſchader im Perſiſchen) ) oder Ammoniak⸗Salz, welchet 
aus den Spalten und Höhlen anderer und auch dieſes Bulcand 
gewonnen wird, welchen AbelRemufat, den Ak⸗tagh ober Feuers 
berg von Biſch-balik nennt, weil zur Zeit ber Hiongnu bie 
weite Landfchaft von Urumefi, bis zum Slifluß und zur Beinen 
Bergkette Tabarghatai, am Norbabfalle des Himmelsgebirges, bies 
fen Namen Bild) = basit führte, 

Auch. heute noch iſt der Berg im Süden bes Jufluſſes, nach 
dem Berichte der Bukharen, welche ben, Salmiak (Mao⸗ſcha) von 
ihm holen, fo reich an dieſem Salze, daß die Lanbeseinwohner 
“ oft dem Kaiſer von China ihren Tribut in Salmiak bezahlen, 
wie fhon vor 800 Jahren. Bon ber Gewinnungsart diefes Prox 
ducte® berichtet bie 1777 zu Peking neu erfhhienene Befchreibung: , 
von Gentral=Afien: Die Provinz Kutfche bringe Kupfer, 
Salpeter, Schwefel, Salmiak. Diefer Ieptere komme von einem: 
Salmiakberge?6) noͤrdlich von Kutfche, der voll Höhlen und Kiäfte 
ſeh. Im Frühjahr, Sommer und Herbſt feyen diefe Deffnungen. 
voll Keuer, fo dag bei Nacht der ganze Berg wie durch tauſend 
Lompen erleuchtet fcheine. Niemand koͤnne fi) dann demfelben 
nähern. Rur im Winter, wenn ber viele * Säure das Feuer ge 


| 





26) Hist de la Ville de Khotan p. 941. 20) Timkowski Voy. 
T. I. p. 399. | 
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bimpft habe, gehen bie Eingebornen an die Arbeit, und zwar 
ganz nadt, um ben Salmiak zu fammeln. Das Salz finde ſich 
in den Höhlen wie Stalactiten und fey baher ſchwer abzulöfenz 
Kutſché die Stadt, mit 1000 Samilien, ift der Hauptmarkt 
dieſes Salzverſchleußes. 

Der aͤltere im Handel bekannte Name Tartarifches 


Galz (Sel de Tartarie, Sal Armeniac, dann Sal Ammoniac)), ' 


das zu verfchiednem Gebrauche, bei den Einheimifchen auch zur 
Bereitung des Leders, diente, hätte allerdinge ſchon weit früher 
uf ben Fundort beffelben aufmerkfam machen koͤnnen. 


NM. Der Bogdo-Oola und die Kunſtſtraße über das 
VBorgebirge des Iren-Ehabirgan. " 

Diefer Name bleibt uns, außer ben oben ſchon angeführten 
Vemerkungen, im übrigen fehe unbekannt. Der Bogdo erhebt 
fh im Dften des Pe-Schan zu jener bedeutenden Höhe, bie 
Km den Namen des Herrſchenden 7) des Erhabnen Ges 
bitges gaben; denn Oola, Ula iſt Berg im Mongolifchen und 
Bogdo Wezeichnet bei Kalmüden und Mongolen das Hoch⸗ 
. berefhende, daher auch Bogdo-Khan, hoͤchſter Khan ober 
Monarch, bei ihnen, als Titel, nur dem Chinefifchen Kaifer. als 
kin zulommt, und die drei Bogdo-Lamas find. die tres Augusti, 
Ihr Höchftes (f. oben ©. 62). Die Benennung hat daher zus 
glei die Bedeutung eines heiligen allmädtigen Gebir⸗ 
ge, ein Hlongnu oder Reiner vom alt Turkiſchen Volke, ſagt 
din Chinefifcdyee Autor 38), uͤberſetzte dieſes Gebirge, ohne auf dee 
Höhe vom Pferde abzufteigen und zu beten. Daher ebenfalls bes 
Name der Turk Tengri-Tag, ber Gottesberg, ober Chas 
tun:Bogda, d. h. majeftätifher Berg der Koͤniginn 
nam Als Hoher Eisruͤcken heißt er auch Iren-Chabirgan, 
 Elengshabirga; Era: Kaberga:Tau bei Fall. Er zieht 
als unbeſuchtes Gebirge im Norden ber beiten Seen von Ulugs 
Dfhuldus und don Kharaſchar vorüber, oftwärts bis gegen 


Zurfan. Wir wiſſen hiet von keiner Paffage, die von S. nah 
Nord hinuͤber führte; wahrfcheintich Ift er unüberftiegen, vielleicht. 


| vahberfkeiglich, und erft über fein aͤußetſtet, noͤrdlichſtes Vorge⸗ 





87) Dallas R. Feif. ze. 1 p. 6675 deſſelb. 9. N. Beite, 1. Th. 
p. 223. Mfe, nd dent Kuang⸗yu⸗ki ältere Ed. in 
der Berlin, ani Bibl. uͤberſ. von Dr. Sben. 

Ritter Erdtunde IL, 


— 
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birge, das ſich im Dft des Ilifluſſes, bis gegen Nord, zwiſchen 
Guldſcha und dem Schara=tal (oder Boratala) See, über Mo M. 
Br. hinauszicht, fegt die Heerfiraße") von Tſchugutſchak 
nah. Guldſcha hinüber. Aber hier hat.der Iren:Chabirga, 
wie er im Ruffifhen Karavanenbericht genannt wird, feine Eis: 
gebigenatur verloren. Er hat fich unſtreitig fehr herabgefentt, 
und fegt in feinen niebtigern, doch immer nicht unbebeutenden, 
Perzweigungen in ben Kandfhega und’ Tokto-Bergen, 
gegen Nord zur Dftfeite des Alakkul, in dem Ala-Tau, ge 

gen N. W. zum Iſthmus zwifchen Alak kul und Bhalkhaſch for. 
Die Stelle dieſes Querpaſſes iſt wichtig, weil eben daſelbſt, auch 

vom Oſten ber, die Große Pekingſtraße, die von der Norde 
feite des Thian-Schan vorüber zum Militair-Grenz-Gouverne⸗ 
ment nach Jli führt, zufammenflößt, mit ber Nord ſtraße, die 
von, ben Ruffifhen Handelskaravanen, von Semipalatinse 
am Irtyſch über den Saiſan-See über Tſchugutſchak, ebenfalls 
an den Ill, nach dem Emporium von Guldſcha geht. Der 
Bogdo⸗ODola muß alſo umgangen werden, da er nicht 
überfttegen werben Bann. 

Jener Paß über den Iren» Chabirga ift jedoch ebenfalls erſt 
mit Pulver gefprengt und burch die Kunft gebahnt worden. Er 
fegt nur 4 bis 5 Tagereifen im Norden von Guldſcha (nad 
Stiner. V. find 18 geogr. Meil., d.i. 130 Werft vom YBuratara, 

b. i. Borotalafluß bis Guldſcha) 20). Seine adedlihen Ver: 
berge ſenken fi in das weidenreiche Land der Kirgifenfteppe, in 
- welcher nordweſtwaͤrts ber Seen Borotala und Alakkul, in Weſt 
bee Stabt Tſchugutſchak, die niedere Gebirgsgruppe des Ta= 
‚rabagatas liegt, dort das Grenzgebirge zwifchen China und 
Rußland, das auch dahinwärts ben Befchluß aller nur einiger: 
maßen bebeutenden Bergzuͤge macht. Geht man von biefer Stadt 
Tſchugutſchak mit der Karavane fühmärts am Oſtufer des 
Alattul:Seed vorüber, durch das erſte Gebiet der Chinefifchen - 
Grenzmark mit ihren Grenzwachen, fo ift der erfte bedeutendere 
Bergzug von O. nah W., der fi aus ber Niederung erhebt 
und zu überfleigen tft, das Gebirge Kandfchega; an feinem 
Notdoſtabhange entfpringt ber Borotalafluß und fließt gegen Sf, 


#9) Poutimstev Voy. de Boukhtarminsk a Gouldja ou Ili Capitale 
. de la Dzoungarie chinoise A. 1814 in Magasin Asiat. Paris 1826 _ 
T.1Lp.104. ° +0) Msc. Iäner. v. supr. Not. | 
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Der Berg aus dem feine Quelle hervortriit heißt Kuka⸗Tauz a - 
iſt nicht tief, aber bei det Uebetfahrt (don 300 Fuß breit, eben 
fo wie der Ili, ber im Suͤdweſt dieſer Wafferfcheide feine Zus 
flüffe erhält. Am Uebergangs des. Fluſſes, wo ber Bergpaß iſt 


amd ein Wachtpoſten ſteht, wachſen Pappeln, Birken, Linden, 


Waldkirſchbaͤume die gutes Bauholz liefern; die Lage kann alfo 
nicht bedeutend hoch fepn. Hier wohnen Kalmuͤcken. Bon ba ap 
sieht eine Kleine Ebene, 14 Meilen (10 Werft), durch bie Eng⸗ 


mehr ſuͤdlich entſpringenden Fluſſe, der im krummen Laufe dem 
Borotalafluſſe zuellt, alfo gegen Oſten sicht, wo beide dem Step⸗ 
pen⸗See Borotala (Charataſ) zufließen. Auf den Hoͤhen iſt 
dieſer Boden kieſig, in den Schluchten ſtehen Birken, Pappeln, 
Sandweiden, Weißdorn, Sperlingsbaͤume (Sagai der Kirgiſen) 
und das Gelbholz (Sara⸗agatſch). Der Kandfchega Berg, ſagt 
das Itin. V., iſt ziemlich hach, erſtreckt ſich weit von D. nach W., 
und iſt auf dem Uebergange 14 Meilen (10 Merft) breit. Deg 
Kandfſchegafluß verfolgt man nun aufwärts, bie zu feiner Quelle. 
gegen Süd (1 geogr. Meile), und erſteigt/ hier bie an ber Nords 
feite ſehr ſteile Höhe des Kandſchegapaſfes. Weit fanfs 


ter if fein Südabfall*), alfo gegen die Gefammterhebung ' 


der Plateaumaſſe zu, was, beiläufig gefagt, ein ſtets wieder; 


tehrender Character aller ihrem Spfteme angehört; 


| 
päfle des Bergs Kandſchega GKandſchiga), bis zum gleichnamigen 


sen: Randumgebungen zu ſeyn fchein. Am Fuße legt der 
ſalzige See Sairamkul (Sayrumkull) Igeoge. Meil. (20Werſt/ 
lang und 2 geogr, Meil. (15 Werft) breit, an dem ein Chinefis . 
ſcher Wachtpoften flieht mit Grenz» Zollbeamten. -Am See iſt ein 
Dorf Baganfume (d.h. Weißer Tempen erbauty von 20 Hdus 
ſern, deſſen Bewohner Gaſtwirthe für die Handelskarawaͤnen 
und Holzhacker find, die im nahen Waldgebirge ihre reichliche Ars 
beit finden. Im Gaſthauſe wurde Poutimsteo, bei feiner Durch⸗ 
wife, mit Thee bewirthet. Die nomadiſirenden Mongolen (vom, 
Stamme der Tſchakhar) um ben Ser, haben daſelbſt bie Brun— 
nen gegraben die gutes Waſſer geben. | 
Bis zu dieſem See ftöße nun das Gebirge Iren⸗Cha⸗ 
birga (Eleng⸗Chabirgan), welches hier ein hohes Vorgebirge bil⸗ 
bet, uͤber welches ganz nahe, etwas ſuͤdlich vom Dorfe, die Greße 
Pekingſtraße geführt if. Man hat dieſe Kunſt ſtraße mit: 





*1) Poutimstev Voy. Lc p» 108. Br 2 
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ten durch ben Fels hindurch geſprengt; Bier haben zwei Beamte 
zwifchen dem See, dem Dorf und dem Feldweg, alfo auf dem 
Daffe des Kreuzweges, von N. und O. gegen den Suͤden, 
ihren Poften erhalten, zur Revidirung der Paͤſſe und Papiere al: 
ler Reifenden, die auf der Großen Reichsſtraße kommen ober 
gehen. Dies nahe Vorgebirge iſt reichlich mit Fichten und Tan⸗ 
nen= Wäldern bebedt, deren Bauholz nad Guldſchq zum Jli 
teansportiet wird. Am Gebirgsftrom Talki, ber von der Güb: 
weſtſeite diefes noͤrdlichſten Worgebirges bed Iren-VChabirga ſich 
nun zum Jlifluſſe hinabſenkt, ſteigt man an dem folgenden Tage 
eine Strecke aufwärts, über einen zweiten Vorſprung bed Ge 
birge, das hier Talki (Tallchy bes Stein.) heiße. Es iſt ein, 
ziemlich hoher Paß, der noch zu überfleigen iſt, auch uͤber biefen 
baden die Ehinefen eine Kunſtſtraße geführt. Man braudt 2 
Stunden um dieſen Berg hinabzufteigen gegen bie Poftjlation 
Talki, bie noch 5 geogr. Meit. (36 Werft) entfernt Liegt. Hi 
mit tft nun der ganze norbwefllihe Vorfprung des Ho: 
ben Bogbo:Dola, ald Iren-Chabirgan, überflisgen, und 
man geht von ba nur in ber Ebene zum Ili hin. Am Fuße 
bes Talki bemerkte Putimstev Fichten, Weiden, Pappeln, Weiß 
dorn, Sperlingsbäume und Uruͤk(z). Vom Kandſchiga bis hier: 
hee nad) Talki, fagt ber Ruſſiſche Dolmetfcher, haben die Ebenen 
einen harten Kiesboden; man bemäffere die Selber durch Ca: 
näle die man aus den Flüffen umbherleitet. Bon dieſer Südebene 
an ben Talki-Bergen, wo man nun fon Küchengärten und Ta⸗ 
baföpflanzungen fieht, in denen fchon Melonen, zumal Waffe: 
melonen, in Menge gebaut werden, folgt man bem Laufe des 
Sarybulak-Fluſſes, an ber Zollwache gleiches Namens, und 
erreicht voni da nad) 5 geogr. Meil. (35 Werft) Wegs über Ka: 
fhemir bis Guldſcha (Kura) den Hauptmarkt am SI, de 
5000 Häufer und 20000 Einwohner hat. 

Hiermit iſt unſre ganze Kenntniß des Bogdo-Dola zu Ende 
und erſt weiter im Dften geben uns die Berichte über Turfan 
und Urumtfi, wieder einiges Licht, über die Befchaffenheit feine 
dortigen Gchänge Bis vahin, nm Suͤdfuße des Bogdo⸗Oola, 
auf dem Wege von Kutfhe über Kharafhar nah Turfan 
zu, nördlich vom gleihnamigen See, liegt das Gebirg Yul: 
bus (Dfhuldus)*), das über 75 geogr. Meil. (1000 Li) Aus: 


#2) "Descript, de Dzoüngarie b. Timkowski T. I. p. 897, 


Rordrand. Vulcan v. Ho⸗tſcheou od, Turfan. 341 
dehnung hat, reich an guten Waſſern, Viehweiden und Heerden, 


abet auch an Wild iſt, und ſich zum nomadbiſiren recht eignet. 


Die bedeutende Stade Karaſchar bewohnen eben fo viele Tur⸗ 
teftaner wie Zorgut-Kalmüden. Der fanfte Lauf des Fluſſes 


Khaidu iſt bier fehr zur Bewäfferung, der anliegenden Ebene 


durch Candle geeignet. Wegen bed vielen Korns und Obſtes, das 
bier erzeugt wird, nannte man dies Land das Reiche. Seit 
der Berfprengung der Dfungaren iſt es veröbet. Von Kharas 
ſchar bis Zurfan, gegen Oft, find noch faft 63 geogr. Melt, 
(870 Li), ein gleich ebenes, noch waͤrmeres und vielleicht ziemlich 
tief eingefenktes Plateauland, uͤber welches die Große Peking- 
firaße buch Nan-lu ober am Suͤdfuße ber Thlan: Schan hin: 
führt, von deffen Thälern und Höhen wir hier aber nichts erfah⸗ 
ten, wohl aber von ben wilden Thieren *2) bie dort haufen’ follen;: 
wilde Pferde, wilde Kameele, wilde Ochfen, wilde 
Widder (Argali im Turki und Mongol, Ling yang im Chinef.) 
mit langen Köpfen und großen gewundnen Höcnern, mit warm⸗ 
haltenden Wollpelzen. Auch Shakals in großen Heerden, und 
eine fehr große Adlerart Biurgut (Berkut b. Ruſſen, Khustfeha- 
tiao bei Chinef.), die aber an Größe von dem Syrym, einem 
noch viel gewaltigen Schwarzen Abler, übertroffen wird, ber 
vorzüglich weiter im Weften im Gebirge von Badakſchan fo rie⸗ 
fenmäßig vorkommen foll, daß 'man ihn an Größe mit dem Ka- 


-meele (?) vergleicht. Wenn fie in Schaaren fliegen, fo. bilden fie 


ſchwarze Wellen; dann verbergen fich felbft die Menfchen in den 
Haufern, fie follen ſelbſt Ochſen und Pferde anfallen, und bie 
Shwungfedern bie fie aus ihren Flügeln fallen laffen, fo fagt 
die Fabel, find wol 8 bis 10 Fuß lang. 


IV. Der Bulcan von Hostfheou, ober Zurfanz bie 
zweite Heimath der Uiguren; Gebirgepaffage über 
den Thian-⸗Schan nad Pething. 

Im O. S. O. des Pe-Schan, und zwar auf ber fübli: 
hen Seite des Thian-Schan, tft öfter von einen zweiten 
Bulcane die Nede, von dem Bulcan von Ho-tſcheou 
d. h. Bulcan der Feuerſtadt, denn er Siege diefer jetzt zer⸗ 


ſtoͤrten Stadt am nädften, deren Nuinen etwa 2 geogu Meilen 





#3) ebend. b. Timk. I. p. 414. +4) Abel Remusat Joum As. 
V. p. 45. X. v. Humboldt Inner⸗Aſien p. 337. ' 
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| im Oſten dee heutigen Stadt Turfan (db. h. Mefidenzſtadt) an⸗ 


gegeben werden. Bei ihm wird keiner geſchmolznen Lavaſtroͤme 
wie beim Pe⸗Schan erwaͤhnt, wol aber eines ununterbrochen aus⸗ 
fleömenden Rauchs, der bei Nacht wie eine Fackel roͤthlich leuch⸗ 
tet. Man holt von dieſem Keuerberge ben. Salmiak nur in 
Schuhen bie dicke hoͤlzerne Sohlen haben; lederne wuͤrben zu 
ſchnell verbrennen. Der Salmiak dieſes Vulcans wird nicht bloß 


als Beſchlag und Rinde, wie er ſich aus den aufſteigenden Dim: 


pfen nieberfchlägt, gefammeltz; auch aus einer gruͤnlichen Fluͤſſig⸗ 
Seit der Höhlungen wird er gewonnen, aus welcher durch Sieden 
und VBerdampfung das Salz Nao⸗ſcha (Salmiak) in ber Form 
Heiner Zuderhüte, von großer Weiße und Reinheit abgefchie 
ben wi, . 

Leider erfahren wir weiter ein genaueres Datum tiber bie 
Gebirgenatur im Morden der Stadt Turpan (mongolifh Tur⸗ 
fan, d. h. Nefidenz) 5), obgleich biefe, ald Hauptort von ſechs 
andern Staͤdten, als wichtiges Emporium. bis heute, und in 
ber Altern Gefchichte der Wiguren biefes ganze Städtegebiet feine 
sunwichtige Rolle fpiele. Unter dem Namen Ho⸗tſcheou, Feuer⸗ 
ſtabt, fagen bie Chinefen, fei auch die ganze Provinz de 
kannt, well es bort niemals regne (?), weil bas Clima troden 
und glühendheiß und bie mehrften Steine der dortigen Berge toch 
und feuerfarben feyen. Wir übergehen hier alles was die Stadt 
Turfan felbfe und ihre anliegende weite Ebene (von ber weiter 
unten bie Rede ſeyn wich) betrifft, weil wir hier nur die Na⸗ 
tur bes Thian⸗Schan⸗Syſtems unterfuchen. Auch hier laͤft 
ung bie Geſchichte, und zwar die de& merkwürbigen Uiguren 


Volkes, wenige Blicke in deſſen geheimnißvolles, inneres Heilig 


thum werfen, das uns im übrigen verfchloffen bleibt, und der 
Bericht einer einzigen Chinefifchen Geſandtſchaft am Ende dei X. 
Jahrhunderts iſt es, ber uns fogar hinuͤberfuͤhrt über das Grbirg 
zu feinem Nordfuße, 

Der alte oftafintifche Voͤlkerſtamm ber Turk, weicher feit den 


Zeiten Tſchingis⸗Khans, unter dem Namen ber Uiguren am 


befannteften geworben iſt, wurde ſchon fehr frühe, feit Chriſti Ge⸗ 
burt mit den verfchledenften Namen bezeichnet: Kiu⸗fzu In an⸗ 
titer Beit, Kaostfchang felt bem VII. Jahrhundert feit ber Re 





I 
*) Timkowski Voy. T. I. p. 894. 46) Visdelon Bupplem. 
Or. fol. 186. | Ä - 
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gierung ber Dang⸗Dynaſtie; Goet⸗he, Hoci: be, Hoei⸗ hon, 
unter dee Herrſchaft andrer Oſt-Turkiſcher Reiche; Dui⸗gou⸗ 


eul, bei Chineſen denen das r fremd ifl; Ouighour, Ighur, 


Joghur, bei den Mohamedaniſchen Autoren. Dieſe Uiguren, 


welche die mannichfaltigſten Schickſale erlitten, hatten, nach den 


lehrreichen Forſchungen unſers Landsmannes 47), über dieſe merk 
würdige Nation, in die ſem Gebirgslande des Thian⸗Schan, 
um Turfan, oſtwaͤrts bis Khamil, weſtwaͤrts bis Khara⸗ 
ſchar und nord waͤrts bis Urumtſi (Biſch⸗balig), ihre zweite 
Heimath gefunden. Ab. Remuſats Forſchung' führt ihn auf 
einen etwas veränderten Urfprung derſelben Uigus, aus ei⸗ 
ner Mifhung von zweierlei Stämmen zurüd. Der eine, 
die Urguren (ou, Weisouzeul), fagt er, wohnten in ber al: 
leraͤlteſten Epoche, von der die Chineſen noch etwas zu ſagen wiſ⸗ 
ſen, weit entfernt von Karakorum, im Lande zwiſchen dem Lop⸗ 
See und dem Fluß Stiz daher man dieſe Gegend ſchon als ih⸗ 
ven Urfprung anfehen kann. Die Hoei-hou aber, Nomaden, - 
weiche die Chinefen in den alten Beiten von ben Uiguren untet⸗ 
ſcheiden, obwol fie zu derſelben Race gehörten und denſelben Tutk⸗ 


Dialect redeten, kamen aus dem Lande Karakorum, d. h. aus der 


Nachbarſchaft der Selenga⸗Ufer in das Land Wer⸗-ou⸗eul, oder 
ber Uigur, erſt Hin, daB fie unterjochten und denen fie Fuͤrſten 
einfegten, wo fie nun, mit einander vermifcht, bald Hoei⸗hou 
bald Weizouzeul, d. i. Uigur, bei ben Chineſen genannt 
werben, woraus bie häufigen Mißverftändniffe uͤber ihre Namen 


und Geſchichten entftanden find. Diefe Unterfuchung verändert. 


das Refultat unfrer gegenwärtigen Nachweiſung nicht. Der 
Name ber Higur blieb ſeitdem einheimifeh im Lande Turfan 
und Khamil, 'dis er unter der Mongolenherrſchaft, wie fo viele 
andere, feine Serbftftändigkeit verlor, aber keineswegs feinen cuhme” 
vollen Namen. Erſt mit dem Sturze bes Mongoten » Reiches In 
China, oder feit ben Zeiten bee Ming, iſt er erſt unter feinem 
eignen Namen ganz verfchwunden, obwol noch heute feine zet= 


2 J. gieproth * über Schrift und Sprache der uiguren in 
deffeld, Reife in den Kaufafus, Berlin 1814, Th. II. p. 483576. 
deſſelb. Beleuchtung "und Widerlcaung. Paris 1824. 8. 119 55 . 
deſſelb. Observat. crit. in M&m. de l’Asie, ‘ Paris 1826. T. 

p- 301 — 4105 veſſelb. Tabl. hister. de lAsie, 4. p. 2130 
cf. Hamaker Recens. in Biblioth. eritica nova ed. Lugd. Batavor. 
1825 VoL I. p. 181— 2%. | 
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ſtreuten Geſchlechter, wenigſtens ihren, Sprachreften nach zu ur⸗ 
theifen, bort haufen, Aber die Emigrationen vieler ihrer. Tribus 
gegen Weiten, haben fie mit den Nationen der mobernen Uzbe⸗ 
ben und Kirgifen verfhmolzen. Ihre erfte Heimath war in 
den Zeiten vor Chrifti Geburt im Nordoften der Hohen Gobi, 
‚um die Quellen bed Orghon und ber Selenga #), wo nad ihnen 
erſt die Mongolen auftraten, Aber, einer ihrer weftiihen Stämme, 
die Gonz (Kiuszu, Kou⸗ſzu), waren frühzeitig weſtwaͤrts vorge 
Deungen, fchon vor den Zeiten der Hiongnu, die auch Ihre Stamm⸗ 
verwandten waren, ‚über Khamil (Hami) bis zu den Seen ob 
im Sud von Zurfan, und Boftu bei Kharafhar. Hier hat⸗ 
ten fie fi mit ihren Heerden in dem Gebirgezuge des Thian⸗ 
. Scan feftgefegt, im Lande von Khamil, über Zurfan hinaus. 
Hier gaben fie ihre nomadifche Lebensart auf, wurben Städtes 
. bewohner, eins der merkwuͤrdigſten Culturvölker Central⸗Aſi ieng, 
und, bald andern tribuchar, bald ſelbſt herrſchend. In diefer ih⸗ 
ver zweiten Heimath murben fie die Stifter mehrerer Koͤnig⸗ 
reihe, She öftlicher Hauptzweig blieb indeß immer im erfien 
Urfig am Orghon und Selenga zurkd, Sie vermweilten | 
aber nicht allein am Suͤdabhange des Thian=-Schan, fondern 
ſchon 150 Jahr vor Chrifti Geburt fanden bie Chinefen bort 
hre Beine Colonie von zwei Fuͤrſten beherrſcht, deren einer, mit 
6050 Unterthanen, als Vorderer Tribus zu Kiao⸗tſching, 
in der Umgebung des heutigen Turfan ſein Lager hatte; der an⸗ 
dere des Jenſeitigen Tribus, mit 4774 Leuten, am Nord⸗ 
weſtabhange des Thian⸗Schan um Barkul und Biſchbalig (Urumtſi) 
reſidirte. Die Himmels berge wurden alſo ſehr fruͤhzeitig 
von ihnen bewandert; viele ihrer Nachkommen zogen ſtets von 
der Sübfelte nach der Nordſeite hinüber, und fp vereinigten fi 
bald die beiberfeitigen Gebiete zu Einem Königreiche. 
Dies gefchahe Ins befondere dadurch, daß ihre am Orghon und 
Selenga zurüdgebliebenen Stammbruͤder, bort, nach ber gefalle- 
nen Macht des Thuzkiu Neiches, unter dem Namen ber Goei, 
zu größerer Macht in Mittel: Afien. gelangten, Anfang des VO, 
Sahrhunderts, und fich meit gegen den Weiten verbreiteten. Uns 
ter dem Namen Kao:tfhhang, der fchon feit einigen Jaht⸗ 


‚hunderten befannt war, aber jegt erſt fo allgemein wurbe und bei 





⸗ 


—) Vergl. Raſchid⸗ eddin b. J. J. Schmitt Borfhüngen m {m Altern 
Gebicte ber Vdlker Mittel-Aſiens etc. Leipzig 18. pe W 
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Rordrand. Thian⸗Schan, Heimath der Migur. 345 


Chineſen in Gebrauch kam, daß er die frühen Benennungen 
 ‚verbeängte, ruͤckten fie als Sieger gegen Weſten vor, uhd ‚nahmen 
auch Befig von Khamil (Hami) und ben Fuͤrſtenthuͤmern ihrer 
Stammbrüder zu beiden Seiten des Thian:Schan, im 
Süd und Nord, wo fie nun das Königreih Kao⸗tſchang 
(jest Rurfan) bildeten. Ihre aͤußerſten Weſtzweige ruͤckten 
aber, damals, noch weiter vor, ſogar am Nordabhange dieſes 
Gebirgs⸗ Syſtems, bis zum Balkaſch⸗See, ben fie St-hai, 
db. i. Weſt-⸗See, nannten, wo ihr Stamm bie Tſchhyle oder 
Thiele (ob Ati?) fein Hauptlager hielt. Diefe Dynaſtie der 
juͤngern Uigur, die Beherrſcher des Thian⸗Schan⸗Gebirges, 
blieb nun als Koͤnige von Kao⸗tſchang mit verſchiedenen Wech⸗ 

ſeln auf dem Thron dieſer kleinen Herrſchaft, bis dieſe ſich frei⸗ 
willig dem Tſchingis⸗Khan unterwarf. Aber die Könige die⸗ 
fr Uigur⸗Kao⸗tſchang, die den Titel Idukhu, oder Idi⸗Kut, 
d. i. Beſitzer des Reichs, hatten, mußten auch vor Ihrer Vers 
ſchmelzung mit den Mongolen ſchon oͤfter der Obermacht fremder 
Eroberer ſich unterwerfen; fo in ben fruͤhern Jahrhunderten bis, 
zum VO. Jahrhundert dem Khan der Thu⸗kiu (Oſt⸗Turk); ſeit 
dem Jahre 640, dem Chinefifhen Kaiſer der Tang, der ihre Land 
zum erften amale unter dem Namen Si⸗tſcheou (MWefl-Stadı) 
förmlich in eine ChHinefifhe Provinz verwandelte, wodurch 
uns jene frühen, genauen Berichte der Chinefifchen Annalen über 
alle diefe Landfchaften Inner-Aftens zu heil werben Eonnten, 
Während der aufblühenden Macht des großen Reiches der Turk⸗ 
Hoei-he am Orghon und Tula (fpäter Hoei-hou), im Lande 
von Holin (mo fpäter Karakorum die Mongolen: Mefidenz fich er: 
bob), fiel es dieſem zu, mo Bifchbatit im Norden ein Hauprfig 
wurde, wandte ſich aber mit ber beginnenden Ohnmacht der Hoel: 
hou, bie durch Kirghiz Kan vom Obern Senifei vertrieben wurden, wies 
ber an China. Seine einheimifchen Higuren Fuͤrſten fuchten durch 
Tribut und eigne Embaffaden, im Jahre 962, bei dem Gründer 

» ber Dynaſtie der Sung um Schus, Dafallenfdjaft und Bündnig 
mit China nah, was aud gewährt wurde, worauf wieder eine 
ſelbſtſtaͤndige Reihe einheimischer Uiguren Könige, als Gebies 
tee des Hochgebirge im Zhian- Scan und zu feinen beiden Sel- 
ten begann, bis auf die Unterwerfung an Tſchingis-Khaͤn (1209), 
Unter den Mongolen nannte man nun gemöhnlid "nur Die 
Städte-Bewohner von biefem Volke Uiguren, Ihre nomas 
difitenden Horben aber Hoei⸗he, ſpaͤter Hoei-hou, die in 


c 
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dielfache Berührung mit Arabern feit dem IX. Jahrhundert ge- 


‚ treten, und dadurch oft auch Mohamedanet geworden waren. 


J 


Daher wurde nun auch der Name dieſer weſtlichen Uguren⸗ 
Hoei⸗he, die Benennung bei ben Chineſen fuͤr Mohamedaner. 
Die Mongoliſche Geſchichte giebt über bie Unterwerfung ber 
Wlguren folgende Nachricht: Ihe Idukhu (d. 1. König) ſchickte, 
aus eignem Antriebe, dem Mongolen Kaiſer Gefandte entgegen, 
um fih mit ihm zu vereinen, und verfolgte bie 4 Soͤhne des 
Toto, Könige der Mekrit, die von Tſchingis⸗Khan gefchlagen mit 
dem Kopfe ihres Vaters zu den Uiguren flohen, er befiegte fie am 
Zluffe Thſan. Die Nachricht hiervon, an Tſchingls-Khan, ber 
‚gleltete er mit koſtbaren Gefchenten, bie aus den Produkten fel: 
nes Landes beftanden. Dafür erhielt der damalige Idukhu, wel: 
her Barchu⸗Alte-Tieghan hie, eine Tochter Tſchingis-Khans 
Yelu⸗Antun zur Gemahlin, und wurde ehrenvol zum Vaſallen 
der Mongolen erhoben, in deren Heeren er und feine Nachkom⸗ 
men ſich als Helden. auszeichneten %). | 
In die Zeit jenes Anſchließens an China, im X. Jahrhun⸗ 


dert, fälle nun ber Bericht, der einzige, der uns über ben’ 


Thian-Schan ſelbſt anf feine Nordſeite geleiten wird. Die Ks 
nige der Kao⸗tſchang befagen die Landſchaften von Khamil 
(Hami), Turfan und Urumtfiz aber Khamil war ben Chinefen 
unter dem antiten Namen J⸗gu⸗lu (ob daraus das ſpaͤtere 
Igur, Ouigur) und ihr dort in den erſten Sahrhuhbderten naͤch 
Ehr. ©. angelegtes- Militairgouvernement unter dem Namen Iho 
bekannt (feit 733. n. Chr. G. Y⸗u-hian unter den din; 
VY⸗tſcheu unter den Thang) 80). Die Refidenzftadt des Könige, 
in der Nähe des heutigen Turfan, war zur Zeit ber erobernden 
Han = Dynaftie, früher, im Jahre 123 n. Chr. ©., als ein Chine⸗ 
ſiſches Caſtrum im Grenzgouvernement angelegt, über fpäter vom 
den Kaiſern zu einer Stadt Lieoustchoung-hian. ausgebaut, und 
zum dritten Range erhoben. Diefer Stadt lag der Ho⸗yen⸗ 
Shan oder der obbenannte Bulcan von Ho⸗tcheou im 


Norden, und wie Deguigned 51), nad) dem Ye⸗tung⸗tſchi, bamit 


fehr. übereinflimmend bemerkt, zwiſchen den beiden (im Oſt von 





49) Su-houng-kian-lau Sect. L fol. 4. und Sect. XXX. fol. 14. 5. 

“ Klaproth Observ. crit. p. 331; und Raschid eddin. 3.3. Schmidt 

Koriäungn p. 234. 60) Deguigned Gefch. der Hunnen Th.J. 
ial. 19. 61) Deguignes Geſch. ber Hunnen Th. 1. p. 36. 


J 
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Anrdrand. Thian⸗Schan, Heimath der ‚Uigur. 847 
Zurfam’ gelegnen) Städten Dostfihenn und Leou⸗tchoung, ei 


gegen N. Oſt von Turfan. Als nun bie fpätern Tang biefes 
Land in eine Chinefifche Provinz verwanbelten, nannte Kaiſer 
Koistfoung (reg. von 660 bis 684) bie Nefidenz ber gebemüs 
thigten Fürften von Kao⸗tſchang mit dem Namen Si⸗tcheon, 
di. die Weſtſtadt; dieſelbe Stade heißt auch Kiachestfching, 
& 5. die vom Kiafluß umflojjenes?), weil dieſer Fluß vom Thian⸗ 
Schan herabkommend fie umſpuͤlt. Dieſelbe iſt e6 nun, welche 


unter ben Mongolen ben Namen Ho⸗tcheou, wo bie Hofhal⸗ 


tung bes Idikut-Khan oder tributairen Fuͤrſten war, und zwei 
Forts, Ting-ngan und Khlu⸗ſian zugefellt erhielt, mit bes 
nen fie einen Theil des Gouvernements ber Uigur ausmacht, und 
von Finem eigenen Daroukhoua verwaltet ward. Diefet num ers 
ſtoͤrte Ho⸗tſcheo u, lag zwifchen. jener Altern Stabt Lieousshoung 


im Oſten und der heutigen Stadt Zurpan (Zurfan) im Welten, 
alfo in der Mitte zwiſchen beiden, von jener 5 geogr. Meil. (70 


ki), von biefer etwa 2 geogr. Meil. (d0o æi) 82) entfernt, und warb 
auch Kara: Khoto genannt. Zurpan erhielt, bei den Chinefen, 
erſt mit dem Sabre 746 den Namen Tou⸗eulh⸗fan, Stade 


ber Turk⸗Fremdlinge, ein Name ben die Mandſchu Katfert) 


erſt feit 1647 in Tu⸗lu⸗fan (Turfan) umzuaͤndern befablen, 


In diefe Stadt Si⸗tcheou ſchickte nun ber erſte Kaifer ber 


Sung : Dynaftie, im Jahre 982, feinen Gefandten Bam-Men-te 
nebft mehrern Officieren, zur Aufrechthaltung und Befeftigung des, 
vorgefchlagenen Bundes mit. feinen tributairen Vaſallen. 
Bam:Benzte flattete dem Kaifer Bericht von feiner Miſ⸗ 
fion 55) ab. -In der Stadt Si:tcheon, der Refidenz, fand er 


über 60 Buddha⸗Tempel, die meift auf Befehl der Chinefifchen 


Kaifer erbaut waren. Darin hob man bie Gefegbücher biefes 
Eultus auf, und andere claffifhe Chinefifhe Schriften; außerdem 
auch die Befehle des Kaifers, als Inferiptionen, in andern öf: 


fentlichen Gebäuden. Auch Tempel de Moni (Maneb), und . 


Priefter des Pho⸗ſzu (d. 1. Perfiens), nämlich Zoroaſterdiener, 
und andere waren hier. Mehrere Fuͤrſten der Thu⸗kiu waren 


62) Deguignes Geſch. ber Hunnen Th. I. p. 34. 55 n. b. 


Hiſtorie der Ming a. 178 Sec. 329. p. 6 b. Klaproth Mem. 


rel, à l’Asie T. I. 54) f, Khanghi Memoiren Ed. 


1696. b. Amyot in M — Phist. AR Chin. Paris 1789 T.XIV. 
p- 15. 6) Visdelou Sapplemt. Bibl. Orient. fol. 1375 Klap- 
rot Tableaux hist. de [’Asie. 4. p. 124. 
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damals Bafallen dieſes Khan der Uigur, der fi) ben Titel As⸗ 
lan:Khan (ber Löwen-König) beigelegt hatte. Die Einwoh: 
ner follten bier, gewöhnlich 100 Jahr alt werben, und ein frühe: 
rer Tob etwas feltene® feyn. Aber der König der Uigur mar 
damals, als die Chineſiſche Emhaffade dort anlangte (982), nicht 
in feiner Refidenz anweſend, fondern in feinem Sommerauf⸗ 
enthalte, auf dem Nordabhange des Himmelsgebirgs, 
ober an deſſen Schattenfeite, zu Pesthing (Pesthim b. 
Bisdelou). Diefes Pe⸗thing (d. h. Nord⸗Reſidenz)*6) war 
fruͤherhin der Aufenthalt des Jenſeitigen Tribus der anti⸗ 
ken Uigur geweſen; im Jahre 640 hatten es die Chineſen, bei - 
ihrer Beſitznahme dieſer Herrſchaft, erſt zu einer Stadt (Thing⸗ 
tcheou genannt) zweiten Ranges erbaut, die, im Jahre 702, ben 
Titel Pesthing-toushou:fou, d. h. Wächterfindt vom 
erftien Range der Nord: Reftidenz, erhiekt, und eben dies 
felbe diente nun (In der Gegend des heutigen Urum:tfi), damals, 
dem Könige der Kaostfchang zum Sommeraufenthalt. Zu 
biefem, der 37 5 geogr. Meilen (500 Li) von Si⸗tcheonu bei Zur: 

. fan entfernt war, wurde nun Bam:Ven=te entboten, und um 
ihn zu erreichen, mußte das, ganze Profil des Himmelsge⸗ 
birges von S. nah N. überfegt werden. Der Reife 
bericht des Chinefifhen Embaffadeurs giebt darüber folgende. 
Nachticht 57), die wir jedoch nur nad) Visdelou’s Auszuge mits 

theilen koͤnnen. | 

Der Weg ging aus ber Hauptftabe der Uiguren, nad 6 Ta⸗ 
gereifen, an den Fuß der Gold berge, aus denen bie Einwoh- 
ner ihre größten Reichthuͤmer ziehen. Wir marfchirten zwei Tage 
in biefen Bergen, fagt der Botfchafter, und kamen nun an bie’ 
Stelle, „welche da6 Lager der Chinefen genannt wird. Von 
ba, nad 5 Tagemaͤrſchen, erſtieger wir einen BVerg; während ber 
Daffage deſſelben fiel eine fehe große Menge Schnee. Auf 
dem Gipfel des Berges fanden wir einen Draden- Saal (b. i. 
ein Chinefifches Gebäude), darunter ein Denkmal mit ber Auf 
fchrift: der kleine Schneeberg Diefer Berg ift immerfort 
mit Schnee bededt, und die Reifenden bedürfen ber dickſten 
Kleider, um ſich gegen die Kalte zu ſchuͤtzen. Nur eine Lage 
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56) Kinproth Mein. relat. T. I. p. 359. 67). Visdelon I. c 
‘ del. 137 und 139; eine genaue Ueberſetzung aus dem Originale wäre 
wünfchenswertdz in Mailla Mist. gen. wird davon nieht? nmahnt. 
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Nordrand. Thian⸗Schan, Paß nach Pesthing. 3 


reife vom Fuße dieſes Berges trafen wir in Pesthing, d. i. ber 
Nordrefidenz, ein, die Stadt aber heißt bei Chincfen Y-lo⸗ 
Iu (im Zartarifhen Yrolu oder Yılou). — Auch das ſuͤdlicher 
gelegne Kutfche heißt, fo wie wir oben fahen, obwohladies eben 
wegen feiner füblichen Lage öfter auch den voh Pesthing ganz ent: . 
gegengefegten Namen >®) führt, nämlich Nyanzfi die Suͤdreſidenz. — 
Mir wurden im Idolentempel einquartirt, und Eoniglich bewir- 
thet mit Pferdefleifh und Hammelfleifhy. Das Land hat Reich- 
thum an Pferden, mehr ald 16 Stunden umher, mar «8 ba- 
mit ganz bebedt. Pe-thing (Pethim) liegt in einer Plaine, 
die fih nady 3 Seiten mehrere hunderte Stunden weit ausdehnt. 
Erft nach acht Tagen fand ſich der glückliche Tag, der zur Aus 
dienz beſtimmt war. Alles Geremoniel war im Chineſiſchen Styl; 
ed wurden bie Eaiferlichen Geſchenke überreicht, und der Tag und ' 
die Nacht verging in Feftfeice und Zanz Am folgenden Mor: 
gen machte ber König den Sefandten zu Ehren eine Spazierfahrt 
auf einem See, der mit Muſikanten umftellt war, und am brit- 
tm Tage wurden. fie in einen Tempel geführt, der im Sahr 640 
erbaut war. Im Norden von Pesthing liege ein Berg, aus 


‚dem man das Nao⸗-ſcha (Ammonint- Salz) erhält; er raucht 


ſtets am Tage und ift faft immer mit Schnee oder-Nebeln bes 
beit. Beim Schein feines Feuers nehmen auch Vögel und Rats 


ten(?) dieſen Lichtfchein an. Die, welche dort das Salz holen, 


gehen auf hölzernen Sohlen hin, weil die ledernen bald verbren= .. 
nen würden. Auch find am Buße des Berges Deffnungen, aus 
denen ein ſchwarzer Schlamm hervortritt, der fich fehr bald im 
eine Art Sandftein(?y verwandelt. In der Stabt Pesthing 
find viele Häufer mit mehrern Stod und viele Bäume mit 
Blüthen (2). Die Einwohner find weiß, gravitätifch, ernſt⸗ 
haft, von Natur gewandt, gute Arbeiter in Gold, Silber und 
Eifen. Vorzüglich verſtehen fie fi darauf, den Eoftbaren Stein 
Yu (Jade orientäle) zu fchneiden. Man bezahlt dafelbft ein gu: 
tes Pferd mit einem Stud einfachen Taftes, und 10 Fuß dieſes 
Taftes koſtet ein ſchlechtes Pferd, das aber gut genug iſt um ge— 
ſchlachtet zu werden. 

Nach einiger Zeit kehrte Bam:Denzte über bie Capitale 
der Uigur, im Jahr 983, nach China zuruͤd. Welchen Weg er 
nahm, ob uͤber Hami, wird nicht geſagt. Von der Gegend um 
Perthing wir ‚wird meiter unten bei Urumtſi die Rede ſeyn. 


#9) Klemm Kleproth Tabl. histor. de PAaie p. 169, 173 ete. 
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V. ‚Das Gebirge von. Zurfan bis Hamtz Dſt abfail 


-und Uebergang zur Hohen Gobi. Die Grenze des 
Voͤlkerſchlags; der Ling: Schan der Buddha's. 


Zwar find wir fehon ein paar mal zum Nordabhange des 
Thian-Schan uͤbergeſchritten, ‚wir kehren aber noch einmal, ob 
wol für jetzt zunächft zum legten male, wieder zur Suͤdſeite 
zuruͤck, weil wir an diefer erft noch das Oft: Ende des großen 
Gebirgs⸗Zuges über Hami bis zur Gobi zu verfolgen haben, ehe 
wir ganz zum Morbabhange diefed Gebirgs-Syſtems und zur» 
Kenntniß feiner dortigen, weitern Verbreitungen fortfchreiten. Wie 
uns zum Per: Schan ſchon das antile Volk der Hiungnu 
führte, als beffen Altefte dort uns zum erften male befamnt ge 
wordene Colonifation, mit welcher die Geographie dafelbft zu tas 
gen begann, fo tft es bier, am Vulcan von Hostfcheon (Ho-yen- 
Shan) und feinem nördlichern Bergzuge, das. noch merkwuͤrdi⸗ 
gere Volk der Uiguren, welches uns mit dieſer feiner zweiten 
Heimarh buch feine Gefhichte befannt made. Noch eine 
ethnographiſche Merkwuͤrdigkeit iſt an dieſe Lokalitaͤt geknüpft, 
bie wie jetzt nur beilaͤufig, ehe wir nach Hami oſtwaͤrts fortſchrei⸗ 
ten, anführen, weil fie eine Eigenfchaft auch der Bewohner biefed 
Gebirgs⸗Syſtems tote des ganzen weſtlichen Afiens betifft. 
Es wird nämlich wiederhotentlich, von den Chinefifchen Bericht 
erftattern, die alfo vom Oft gegen Wet vorrhden, wenn fie im 
Gebiete von Turfan angelommen find, bemerkt, daß von hier an, 
gegen Weft gehend, alle Einwohner des Landes tief: _ 
Uegenbe’ Augen und hervorftchende Nafen5?) haben. 
So z. B. unter der Wei: Dynaftie (445— 513), wo noch hinzu: 
gefügt wird, daß nur die Einwohner von Khotan, weiter im S. W. 
bavon ſich unterfcheiben, weil deren Geſtalt nidts 
ffembartiges von ber der Chinefen habe. Daſſelbe bemer⸗ 
‚ Sen bie Annaliften. dee Tfcheou- Dynaftie im VI. Jahrhundert®), 
baffelbe die der Tang und Sung im Xtenz; fpäter ſcheint 
dieſe Bemerkung nicht wiederholt zu werden. Alſo hier beſtand 
in jener Zeit noch eine fo. fihtbare Scheidemanb, in der 
Total⸗Bevoͤlkerung Gentral:Afiens, daß fie Jedem, ber vom Chi⸗ 
nefifchen oder fogenannten Dongolifchen, wir Könnten eben fo gut 
fagen Mandſchuriſchen Menſchenſchlage war, mit vierediger Schaͤ⸗ 
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69). Ab. Remusat Histoire de la Yille de Khotan p. 2. 
®°) ebendaſ. p. 295 Visdelou Supplement Bibl. orient. fol. 138. , 


vorſpringenden Augaͤpfeln, um deſto auffallender ſeyn mußte, nun 


Rordrand. Alte Scheidewand d. Dienfchenfchlages. 351, 
belbildung, vorſtehenden Backenknochen, ober platter Naſe unb 


was ihnen damals im Dften nie vor Augen: kam, nämlich ins 
Welten, diejenige Art, welche fie mit einem verächtlichen Neben: 
Begriffe „lange Dferdegefichter,” zu nennen beliebten, vors 
zufinden, wobei ihnen die tiefliegenden Augen und befonders die 
fo fehr vorftchende Nafe nur unanftändig unb ganz den Barbas 


ven angemefien erfchien. Es iſt dies noch heute die Bildung bes . 


Menſchenſchlages, deffen ſich ſowol die ungemifchten Völker 
des Turkiſchen wie des Indo-Germaniſchen Sprach⸗ 
ſtammes erfreuen, die damals noch in ihren Urſitzen an den 


Mord: und Weſt-Grenzen China's ſaßen (mie die Thu⸗kiu 


im N., die Ui-gur im W., die Ha-kas im N. W.), oder auch ſchon 
aus ihnen weiter gegen Weſt verdraͤngt waren (wie z. B. die 
Hiongnubi), Dufun®) u. a.), und von denen die letztern von 
den erfieren noch indbefondere, bei den Chinefen, dadurch una 
terfchieden zu werben pflegen, baß fie ihnen blaue ober grüne 
Augen und blondes oder rothes Haar zufchreiben (f. unten 
Cthnographie). Mongolen eriflirten damals noch nicht im 
MWeften (f. oben Moho Seite 276); bie große Vermiſchung, 
Zerſprengung, Verdrängung und Vernichtung fo vieler Völker: 
ſchaften war noch nicht vorgegangen, die mit Tfhingis:Khan. 


und Zamerlan, duch ganz Mittel:Afien, wie ein Pefthauch die 


Borzeit veriwifchte. Die Sandwuͤſte der rauhen Gobi war bis in 
jene Zeiten der erſten Jahrhunderte, nach Chr. Geb., mehr eine 
Naturgrenze und Völkerfcheide gewefen, ber die Wölker 
PRongolifhen Menfhenfhlages im Dften und Süden 
faßen (Zungufifche, Tata, Koreanifche, Chinefifhe Völker), Fur: 
tifhe faßen im Norden und N. Weiten, vom Bailal bie 
zum Irtyſch, und zum Weſt-Ende des Muztagh, alfo am gan⸗ 
zen NR. W. Abfalle des Hochlandes, fo die Hiong-nu, 
die Thu⸗khiu oder Oſt-Turk, und die vielzweigigen weftli: 
hen Tur⸗-kue Völker alle, welche damals noch eben fo wenig 
jene Heimathen verlafien hatten, fondern erſt durch Arabet (im 
VUL und IX. Jahrhundert) Aus ihren Weftfigen und durch Kos 


reaniſche (Sianpi) 62) wie durch Mongolen ans ihren Oſtfitzen 
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(im xXH. und XII. Jahrhundert) aufgeregt, zerfplittert, verſprengt 
oder ganz verbrängt wurden, bie mit wenigen Ausnahmen noch 
‚Beute groͤßtentheils ihre Stellen einnehmen. Ih &. Welten 
biefer Sandwuͤſte waren e6 noch die Völker des Tuͤbetiſchen 
Schlages (wie bie Vue⸗-tſchi, Miao, Tangut, Tuͤbeter 
u. a), welche, voͤllig geſchieden von jenen, gegen den Koko⸗Nor 
und in deſſen maͤchtiger Gebirgs-Gruppe geſichert ſaßen (ſ. oben 
Seite 173), und nur zwiſchen ihnen und den Turk, dutch 
die blonden, blauaͤugigen U-ſiun, vom Indo-germa— 
niſchen Sprachſtamme geſchieden waren. Dieſe wurden zwar 
ſchon aus ihrer erſten Heimath, im erſten Jahrhundert nad 
Chr. Geb. gegen Weſten durch noͤrdliche Hiongnu verdraͤngt, 
aber doch bald wieder nicht ſehr fern hatten fie im Weſten der 


ſandigen Gobi, am Thian-Schan, ihre zweite Heimath 


gefunden, ſo daß mit deſſen hoͤher aufſteigenden Bergthaͤlern, wo 


and. die Turkiſchen Stämme ber aͤlteſten Uigur ſich anſiedelten 


(Kiusfzu am Pe-Schan), immerhin das Land der Völker 
mit der, wie wir fagen, Kaukaſiſchen Gefihtsbilbung 
ober dem Griechiſchen Profil, die Aufmerkſamkeit fo feine 
Beobachter wie der Chinefen erregen ‚mußte. 

Außer den fchon genannten gebirgigen Umgebungen, im Nor⸗ 
den von Zurfan, hätten wir faſt nur noch Namen, ohne Inhalt, 
zue nähern Bezeihnung der Thian-Schan-Kette aus den 
Autoren anzuführens was wir aber hier vermeiden, doch mit ein 
paar Ausnahmen, weil fi an diefe noch einige hiſtoriſche Daten 
anzureihen fcheinen. 

Am Morben ber sftlichiten jener drei Städte, naͤmlich 
ber antiken Stadt Lieou⸗tſchoung, ſagt die Große Chineſiſche 
Meichögeographie"t), Liege cin Berg Tim-ko, auf welchem ein Tem⸗ 
pel des So (Buddha), zur Zeit ber Bang erbaut warz im N. 
W. von Turfan aber lägen noch breit Berge, davon ber eine 
Ling (Lim:Tchan bei Deguignes) buntfarbige Steine und Feb 
fen habe, ber zweite Tſche⸗-ſche ihm zur Seite mit fehr ans 


muthigem Gipfel und Steinen vöthlih von. Sarbe, ber dritte 


Tan-han-Schan nur etwa 5 geogr. Meilen (70 Li) im Nor⸗ 
ben vom legtern fich erhebe, aber fchon fo hoch, daß er mit ewi- 
gem Schnee bebedt fey. Alſo feige au der Thian- Scham, 
nicht fern von Zurfan, zur ewigen Schneehähe auf, und 
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teigt alſo, bis dahin wenigſtend, mit vollem Rechte den Namen 
Sine⸗Schan der Chinefen. Weiter im Dften ift uns auf 
feinem ganzen Auge Bein weiteres Datum hiefür 
befannt. J 

Jener Ling⸗Schan iſt und durch eine Sage wichtig, die 
in ein höheres Alterthum zuruͤckzugehen ſcheint, und fo albern fie 
auch klingt, boch hier, ber Topographie wegen, beachtet werden 
muß, weil der Berg baburch die Bedeutung eines alten Walls 
faprtsorts erhält. Kiang⸗fou, in den Memoiren bed Kaifer 
Kanghi 1696, hat fie mitgetheilt 5). Drei Stunden (0 Li) 
im W. von Zurfan befindet fi ein kleines Städschen. mit 100 
Familien, jebt Ven⸗eulh⸗tcheng (das alte Kinoshoshien meint 
man); von dem der hohe Berg Ling: Shan 74 geogr. Meil. 
(100%) gegen M. W. liegt, an welchem die Hunderttaufend 
Heiligen, bie Lohan, durch ihre Tugend fich zur Unſterblich⸗ 


keit erhoben haben. Ehe man bahin gelangt, findet man in ber 


niebrigern Gegend einen Tempel mit vielen Prieftern, Die Lands 
ſchaft iſt lieblich, reich an Quellen und dicht bewaldet. Von ba. 
zur Erſteigung des Berges, zu Fuß, find 15 geogr. Meilen (200 
&i). Ein Weg duch einen Bergſchlund iſt kuͤnſtlich angelegt; 
jenſeit „deffelben, in einem Beinen Gebäude, findet man Wegwei⸗ 
fer zum Gipfel des Berges. Auf biefem ift eine Stein-Kas 
pelle mit 5 fleinernen Buddhabildern (50) erbaut, am Ufer 
eines Sees, aus befien Mitte fi ein violett ſchwarzer PIE erhebt, 
Gicht man im Schatten auf das Wafler, fo glaubt man die 
Haare der Lohan zu fehen, weiche die Büßenden ſich da abfchnit« 
ten. Gin Heines Stuͤndchen (6—7 Li) von ba, gegen S. O., iſt 
ein Berg, der fi in Etagen erhebt, ganz erfüllt mit agatartis 


gen Kiefelfteinen, die aber In Erde zerfallen, fo wie man fie 


— — — — — 


angreift. Andere dagegen find ſehr hart, gleich Menſchenknochen, 
durchſichtig, wie Yu, dem fie fehr gleichen (unſtreitig druſenartige 
Chalcedonknollen und Kugeln). Es ſollen die-Gebeine: ber 
Hunderttaufend Lohan ſeyn. Am Oſtfuße deſſelben Berges tres 
tm viele Klippen berfelben Gefteinsart hervor, wie Hände und 
Füße geflalterz die Einwohner fagen: Buddha (Ko) ſey ſelbſt 
bort zum Unfterbfichen geworben. Aber ber ganze Berg, brei 
Stunden (20 &) in Umfang, bemerkt der Ehinefifche Autor, fey 
dan Wander; kein Baum, keine Dhanze, kein Vogel fey auf ihm 
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gu ſehen; nur alles fey vol ber fchönften, bunteſten Kiefel. Le 
han ſoll fo viel als Sanctus, Unfterbiichee, heißen, wahtſcheinlich 
bie Khubilgane, Heillge, Wiedergeborne, Lama's etc. ber VBuddhi⸗ 
ften, deren bald 18, 33, oder 500, oder fo viele Tauſende In den 
Legenden der Märtyrer, an denen das Lamathum ſo reich ifl, 
genannt werberi ; vielleicht hier feit der Einwanderung der Budd⸗ 
hiſtiſchen Miſſionen aus Indien, auf ber alten Religions: 
und Handels-Straße über Khotan, Turfan nad) China, 
mit denen fid) die Legenden der Mohammebaner mannichfach vers 
miſcht haben, ſeltdem auch der Koran hier ſeine Herrſchaft aut⸗ 
breitete. 

Folgt man nun, von Turfan aus, gegen Oſt, dem Zage 
des Thian⸗Schan, welcher in dieſer oͤſtlichen Ausbehnung, zu 
den Zeiten ber Hlong-nu, auch den antiken Namen Ki⸗lo⸗ 
man⸗Schan trägt, fo fest daſſelbe Gebirge-Spftem, ohne Un: 
terbrechung fort bis Barkul im N. und HYami im Sib; 
dann aber fällt es ploͤtzlich ab und verflaͤcht fh) in bie 
gegen SW. und N.O. fortflreichende Hohe Wuͤſte, die Große 
Gobi, oder Scha:mo, das Sands Meer. Sollte von da 
an gegen Oſt noch eine Fortfegung der Bergkette des Thign: 
Schan⸗Syſtems flatt finden, fo würde eben jenes hypothetiſche 
Querjoch des Altai = Spftems, von dem oben bie Ride war, hier 
mit demfelben zufammtenftoßen muͤſſen; nicht wie die Arrowſmith⸗ 
ſche Karte es zeichttet, von SW. nach N. O., fondern wie ge‘ | 
fagt von N. W. gegen S. O., woruͤber jedoch Fein Datum vor: 
handen iſt. Bon kleinern Klippenztigen wird weiter unten bie. 
Rede ſeyn. Zwar fagte fhon Deguignes 7), der aus Chinefifc 
Quellen berichtete, es ziehe. das Gebirge ferner, im Oſten von! 
Hami, gegen die Grenze von China, und laufe, neben ber 
großen Dauer weg (dies wäre der In-Schan, f. oben Seite 
23); aber für diefe Bemerkung, welche eigentlich nur ba! 
oͤſtliche Syſtem bes Khin⸗gan am Hoang-ho und Leao, an bat 
weſtliche des Thian⸗Schan anzureihen bemuͤht iſt, findet ſich kein 
naͤherer Beweis oder Bericht; denn, daß hier auch wol die Gobi 
den Namen Din), d. h. bie Berge im allgemeinen trägt, kann 
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| aihts entfchelben, zwiſchen Hami und dem In -Schan find aber 
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belle 12 Längengrade, innerhalb deren, immer rauhe Hoch⸗ 


flaͤche der Wuͤſte, aber nie ein hohes Gebirge genannt 
wird, bei den Reiferouten, Das Gebirge, weiches im Fall feines 
Durchſtreichens nothwendig die Hohe Gobi in eine noͤrdliche 
und füdliche natürliche Abtheilung bringen würde, wovon aber 
bel den Autoren nie bie Rebe iſt, wird zudem, von Deguignes 


Kut⸗ſchug⸗Tag genannt, was aber anderwaͤrts wenigſtens z. 


8, im weſtlichen Ferghana eine Bezeichnung für kleine 


Berge®) iſt, im Gegenfag von Ulug:Zag für große. In 
dieſer Gegend giebt die Chinefifche Reiche s Geographie 70), gegen 
S. O. die Berge Gurban Saikhan (Courban saikam Alin bei 
D’Anville unter 44° N. Br.) und Nomokhoͤn-Oola (Nomohon Alin 
IN. Br. eben daſelbſt), Im Meridian von Ninghia und Ka; 
taforum an, neben welchen Chinefifche Poſtſtationen voruͤberge⸗ 


hen. Sie find aber fo unbedeutend, nur ſporadiſch zerftzeute 


Kuppen, oder niebere Felszuͤge, daß fie keineswegs auf jenen. 
Ngpus einer Hauptkette Anfprucd machen Tönnen, und XL, v, 
Humboldt ſelbſt bemerkt, daß das Gebirg Nomchun Nomokhoͤn) 
MR, der kleinen Steppenfeen, Sogok unb Sobo, viel; 
leicht, nur feiner Lage nad, hindente auf eine ſchmale 
Erhebung, oder bloße Spur von Bergkette, als Fort— 
fung des Thian⸗Schan⸗-Syſtems. Aber eben bier zeige das 
ncenteifche Zuſammenfließen ber Steppenbaͤche, 
ſowol vom Norden gegen S., als auch vom S. gegen N., deren 
ft vom N. W. gegen S. O. (der Baitarik im Tſchagan⸗ 
Rec, der Tuigol im Orok⸗Nor und der bedeutendfte der Onghin⸗ 
"Fire im Khuragan-Ulen- Nor 60 geogr. Meil. (800 Li) 1) fern 
vom Hoangho bei den Drdog) eben bleiben, fo wie vom S. 
ee Etzina⸗Pira in «dem feinigen, es wol ſehr deutlich, 
fin der Richtung biefer Sand: Lagunen, nad, benen fie zu; 


fliegen, eher eine Vertiefung der Gobi sieben muß, arg’ 


Aue Ethoͤhung. Denn wäre hier wirklich quer burch dieſelbe 
Me Fortſeung des Thian⸗Schan⸗Syſtems gegen den In:Schan, 
P würden jene Steppenbaͤche ‚ganz enfgegengefegt von demſeiben 


- 


vom den Norden wie gegen ben Süden Hin abfließen muͤſſen, 
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was fie aber nicht thun. In den ſehr detaillirten Befchreibungen 
bes In: Schan, die wir oben ganz vollfländig "gegeben haben 
(S.236 618240), ift nirgends davon die Rede, daß er gegen Weſt, 
viel weiter, über den 104° D. 2. v. Paris weſtlich des Muna, 
an welchem Tſchingis⸗-Khans Heerzug vorüber ging, hinaus in 
dig Gobi teiche. Inden Wegrouten ber Nord: Straße, Tſchin⸗ 
gis⸗Khans und Marto⸗Polos, wie der Altern Tang und ber jün- 
gern Mandſchu Heere, die wir oben (S. 308 etc,) quer durch die 
Hohe Gobi, von Karakorum und dem Orghonfluffe zum Etzina⸗ 
Pira, zur Hoanghobeugung bei Muna und dem alten Pi⸗lu⸗taĩ 
angeführt haben, und welche doch die Mitte eines ſolchen 
hbypotbetifhen Querjoches des Thian-Schan und In 
Shan durch die Wuͤſte hätten durchſchneiden müffen, iſt zwar 
wol. überall von fehr rauhem, kaltem, fchneereichem Hochlande 
bie Rebe, das aber immer noch wie alle Steppen mit Truppen: 
abtheilungen durchzogen werden kann, nirgends aber nud nur 
die geringfte Andeutung eines Hochgebirgruͤckens, über wel: 
den nur Engpäffe gleiten würden, die in ben Sstinerarien, ſo 
mager fie auch fonft zu feyn pflegen, wenn dergleichen vorhanden 
find, doch vorzugsweiſe und mit Recht hervorgehoben werden, mas 
hier aber durchaus nicht der Fall ift (vergl. unten Atai:Spfem). 
Sept aber das Gebirge - Syftem des Thlan = Schan nicht welter 
oftwärts von Hami fort, fo wird es begreiflih, warum ſtets 
von Hami die Rebe iſt als von der erſten Station, melde, 
jenfeit ded Gobi oder des furchtbaren Sand: Meeres zu 
erreichen: das allgemeinfte Biel der Chinefifchen Reis 
fenden und Deere ift, die aus Shenfi oder Kanfu zum 
Si⸗yu, d; i. in die Weftländer, ziehen. Hami wird hierdurch 
der wichtige Duchgangspunct, welcher die Wege und den. 
Verkehr ber Völker Im Often und Weften verfnüpft. Da wie, 
nun leider wenig von ber Natur feines Gebirge : Spftems, des 
Thian⸗Schan, deſſen Sftlichfte Glieder diefen Ort im N. und 
N. O. umgeben, zu fagen’wiffen, fo fehalten wir hier einige Be 
mertungen über die Lage des Orts ſelbſt und die Itineta 
eien ein, welche zu ihm führen, um dadurch einen feftern An 
baltpunct für die Übrigen nördlich und weſtlich anliegende 
Lololitäten zu gewinnen, ungeachtet bie volle Erörterung dieſ 
Gegenftandes weiter unten erft, bei Beſchreibung ber Gobi un 
des Kohn Zurkeſtans, ſtatt finden kann. 
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6 2M. 
Erläuterung 2. Die Daſe Khamil oder Hami am Suͤd⸗ 
oſtfuße des Thian⸗Schan⸗Syſtems 

3IJI20u 7) (ber Ätteften Zeit, oder YU⸗uU⸗liu, Yusbien), b.i 
Igur oder Kamul, mit dem Titel Detfcheou oder Jetſchéu. 
Khamil, jest Haml ber Ehinefen, if ber Name einer ein: 
zigen Stadt und einer geringen Anzahl zugehöriger und 
nahe umherliegender Dorffhaften und Weiler’), 20: Rage: 

reifen (67 geogr. Meit.) im Welten des Kia-vu⸗keou der Oro: 
fen Mauer, ober von So⸗tſcheou bis Hami 112 geogr. Meilen 
(1510 &i); 60 geogr. Meil. (800 &) vom Thor Ju⸗men⸗kouan 


in W. von Shastfcheon (ſ. oden &.203 etc.) Auch bie Landſchaft 
umber hat denfelben Namen; doch biefe ift nur auf einen mäße . 
- gen Umfang befchräntt, weit fie nur die kleine Oaſe' begreift, 


weiche von den dürrften Sandwuͤſten (dem Kan-hai) der Gobi, 
auf alten Seiten, die Gebirgsfeite gegen N. W. ausgenommen, 
umgeben iſt. Diefe Lage machte bie Stadt von jeher zum Sam⸗ 
melplag der Karamanen auf ber großen Weſtſtraße, 


und auch heute nod find bie Borftädte”) der bier erbauten 


Ehinefifhen Feftung, der VBereinigungsplas zahlreicher Kauf: . 
leute und Waaren, wodurch der Ort in glüdtichen Zeiten großen _ 
Mohtftand erreicht und einer Hauptfladt gleich wird. 

Die große Heerftraße geht von hier auf kürzeflem Wege, 
wenn man gs nicht fürchtet durch die duͤrre Gobi zu ziehen, gegen 
Weit nah Turfan, 7 Tagereifen mit der Karamane, 75 geogr. 


Meilen (1000 Li), oder nach der Reichsgeographie 90 geogr. Meil. 


(1200 2i) 75) Jener Weg iſt befchwerlich, voll Klippen, ohne 
Waſſer, ohne Weide. Länger iſt der mehr nörblihere Weg, 10 
Tagereiſen über das Hügeltand, aber doch weit bequemer für den 
Reiſenden. er 

Auch die nächfle Umgebung von Hamt ſcheint von Natur 
nicht beſonders fruchtbar zu fepn, weil fie nur von wenigen Slüfs 





22) Deguignes Geſch. der Hunnen Einleit. p. 3405 Ab, Remusat - 
Remarı. f. PExtens. de la Chine occid. p. 80; Gaubil Hist. des 
Tang in M&m conc. etc. X. XVI. p: 386; 3. R. Forfter Geſch. 
der Entdeckungen im Norden. 8. 1784. p- 189. 3) Dn Halde 
TV. p. 31. daraus Came⸗xu die Stadt Hami bei Balducci Pegoletti 
A. 1335. 74) Turkestan Deser. b. Timkowski Voy. T. I. 
p. 394. #5) Mém. conc. 1. Chin. T. XIV. p. 23. j 
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fen burchgogen if. Deſto wichũiger iſt es, daß ſie, wie ſchon Kal⸗ 
fer Kanghi es ruͤhmend anerkennt’c), durch außerordentlichen Fleiß 
der Menſchen in eine paradiſiſche Landſchaft umgewandelt wurde, 
wenigſtens erſcheint ſie ſo den Reiſenden, die aus weiten Wuͤſte⸗ 
neien in ihr einkehren. Es regnet faſt nie in Hami, ſagt Kaiſer 
Kanghi in feinen phyſicaliſchen und naturhiſtoriſchen Beobachtun⸗ 
gen, und wenn auch ſparſame Regen fallen, ſo feuchten ſie kaum 
den Boden etwas an. Auch Thau und Nebel kommen hier nicht 
dor, und dennoch find bie Felder bewaͤſſert und fruchtbar, obwol 
das Land wenig Fluͤſſe erzeugt. Bäche und Quellen find dort 
felten, aber der Fleiß und die Induſtrie der Cinwohner wiſſen 
dies alle® zu erfegen. Sm Winter fällt fehr viel Schnee im Lande 
auf den Bergen, und bas thauende Schneewaffer leiten fie in 
große Wafferbehälter, mit denen fie in der heißen Sahreszeit fo 
haushaͤlteriſch und ſorgſam ihre Aecker bewaͤſſern, daß es vollkom⸗ 
men hinreicht die ganze Flur zu befruchten. Die Hitze iſt ſehr 
gewaltig in Hami, doch verſicherten die mohammedaniſchen Ge⸗ 

ſchaͤftstraͤger, welche der Kaiſer dorthin gafandt hatte, ihrem Gebies 
ter auf deſſen Befragen, daß bie Hitze in Hami noch erträgs 
licher fey, als die in Hanztfcheou, füdlid von Nanking, weil 
bort, wenn fhon ber Boden hoch gelegen und gluthheiß 
burdh den Sonnenftrahl, denndd zugleich fehr Faltes 
MWaffer zu haben fey, um ſich abzufühlen, dagegen im 


dieſem giuthheißen Zieflande, um Nanking, in den Hunds⸗ 


tagen auch alle. Brunnen nur laues Waſſer darboͤten, an dem 
man fſich weder erquicken, noch erfriſchen koͤnne. 

Dieſe Bemerkungen des wißbegierigen Kaiſers ſind ſehr lehr⸗ 
reich, weil ſie offenbar, der Hitze ungeachtet, auf die immer be⸗ 
deutende abfolute Höhe des Tafellandes, auf welchem 
Hami liegt, hinweiſen, wenn befien relative Höhe ſchon als 
bedeutende Einfenktung gegen ben noch erhabneren, nördlich 


dicht anliegenden Thian-Schan erfcheint. Die übrigen Berichte 


ſagen uns, daß nicht blos die nächfte Umgebung ber Stadt Hami 
dieſe reizende Cultur des Bodens darbietet, ſondern auch 
die zugehoͤrige Landſchaft, die aber nicht ſehr weit reiche. Auch 
‚in den umgebenden Wuͤſten wird immer noch zunaͤchſt treffe . 
liche Pferdezucht und Schaafzucht (Hammel mit Fettſchwaͤnzen 
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sa 9 Pfund ſchwer) getrieben ;' die Chinefen wollen bier allerlei 
Schaͤtze wie Gold, Diamanten fogar, gefunden haben; jest fans 
mein fie fich daſelbſt nur noch fehr fchöne Agate, bie überhaupt 
zu den mineralifchen Schägen der Gobi gehören. Aber den größ- 


un Gewinn hat Hami von. feinen Reisfeldern und Obft: 


hainen. Der Reis von Hami ift in China fehe gefchägtz auch 
Korn und Gemüfe hat die Dafe hinreichend. An Obſt werben 
Granaten, Drangen, Pfirfih, Pflaumen, Sujubes u. a. als 
hoͤſtlich geruͤhmt. Die beften Srüchte aber, bie im dieſem heißen, 
Rande gedeihen, find Trauben und Melonen, weswegen man 
eben wol fich berechtigt hielt, den Schluß zu ziehen, baß die ab: 
folute Höhe der Gefammiterhebung, auf welcher dieſe Dafe' yon 
Hami Legt, nicht zu bebeutend ſeyn Eönnez doch barf man nicht 
vergeffen, daß eben. hier fi) un ermeßliche, ſand ige Hocebes 
nen ausbreiten, die eben dadurch aud) bei ziemlich bebeutender 
abfoluter Höhe, faft unter dem 43° N. Br., alfo etwa In gleichem 
Breitenparalfel mit Rom, fleil genug vom Sonnenftrahl getroffen. 
werden, um die koͤſtlichſten Früchte diefer Art zur Reife zu brin⸗ 


gen, deren Pflanzen ſchon ziemlichen Winterfroft vertragen aber 
wol eines warnen Sommers bedürfen, ohne viel Humus zu for 


den. Kaiſer Kanghi rühmt in feinen Schriften”) von ſich 
ſelbſt, daß er, da China nur wenig gute Reben erzeuge, drei 
neue Traubenarten von dem Löftlihften Gewürz aus Ham, 
beffer als alle Chinefifchen, in China eingefirhrt habe, und bemerkt 
dabei, daß ihm das Gelingen diefes Unternehmens lieber fey, als 
wenn er hundert Potzellanthuͤrme erbaut hätte. Die Vortrefflich: 
keit der Melonen 73) von Hami ift zum Sprichwort geworden ; 
fe find nicht nut fehr füß und gewuͤrzig, fondern darin allen anz. 


dern überlegen, daß fie ihre Güte auch lange über bie Reifezeit 


binaus bewahren. Daher kann die kaiſerliche Zafel in Peking 
den ganzen Winter mit diefer Frucht fervirt werben, und bei Ems 
baffaden ift das regalicen mit der Melone.von Hami ein bes 
ſendres Zeichen des Kaiferlichen MWohlwollens 79). Kaifer Kanghi 
bemerkt ©), daß die Landfchaft Hami, feitdem fie China unters 
worfen ward, ihren jährlichen Tribut an Melonen um Neujahr 


En, 
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einflefere, und daß feine Megentfchaft dem Chineflfchen Reiche bies 
fen Meinen Vortheil zugemendet habe. Man rechnet am zehn ver⸗ 
ſchiedene Sorten bie in Hami gebaut werden, bis zur Länge vom 
einem Fuß der verfchiebenften Art; überhaupt find alle Steppen⸗ 
finder der Tartarei durch ganz Inner:Afien bis zur Wolga hin, 
der Melonencultur, wegen ihrer größern Erhitzungsfaͤhigkeit 
Durch den Sonnenftrahl, bei unummölktem Himmel, wenn ſchon 
die Winter : Kälte nicht unbedeutend zu nennen ift, im alfgemeis 
"nem ganz beſonders gimflig zu nennen. Im Jahre 1778 wurden 
De Melonenterne von Hami in bie Pariſer Gärten verpflangt, 

wo fie in den folgenden Jahren fröhlich gediehen. j 

Diefes Hami war zwar auch ſchon in den Altern Zelten 
obwol unter ben verfchiebenften Mamen genannt, aber erſt ame 
Anfange des XVIII. Sahrhunberts wurde feine Lage durch bie 
Sefuttenmifflonare zum erften male durch Autopfie bekannt, aub 
aftronomifch, wenn auch nicht auf das genaueſte doch einiger 
maßen, beftimmt, fo daß durch dieſe topifche Feſtſtellung erft die 
Karte von Dft:Afien mit der von WeftsAfien in Einklang 
gebracht werden konnte. 

M. Polo iſt der erfte Europder ber uns hieher führt, Ende 
bes XI, Jahrhunderts, boch bleibt es uns unficher, ob er bier 
als Augenzeuge fpriht. Ka mul, fagt erst), iſt eine Prowinz 
bed Reiches Tangut, das dem Mongolen Kalfer unterworfen. 
iſt, voll Städte und Gaftelle, darunter der Hauptort wie bie Pros . 
vinz heißt, zwifchen ber großen Wuͤſte im Often und der BHeinern 
‚ von brei Tagereifen etwa im MWeften gelegen. Die Bewohner find 
Goͤtzendiener, mit eigner Sprache, leben vom Ertrag ihrer Laͤnde⸗ 
zeiten, beten Srüchte fie an bie Reifendeh verhandeln. Die Maͤn⸗ 


ner führen ein üppiges Leben, benten nur an Singen, Tanzen 


und Muſiciren, an Lefen und Schreiben nad ihrem Belieben, 
und überlaffen fi ben Vergnügungen und Annehmlichkeiten bes 
Lebens. Sie nehmen bie Reifenden fehr gern in’ ihre Wohnuns 
gen auf, empfehlen fie ihren Weibern, Töchtern, Schweſtern jeb⸗ 
weden ihrer Wünfche zu erfüllen, zichen ſich ſelbſt aus ihren Haͤu⸗ 
fern auf ihre Villen zuruͤck, um von da alle Bebürfniffe des Netz 
. fenden für gute Bezaplung zu beforgen, und kehren vor deſſen 

Abreiſe nicht in ihre Wohnungen zurüd. Benimmt ſich nun der 
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Gaſt gang wie der Herr im Haufe, auch gegen Weib und Als 
ber, fo iſt ihnen dad eben recht, und fie rechnen es fich zum Ge⸗ 
wian und ihren Jdolen zur Ehre, die Reiſenden nad ben Mes 
werden des Weges zu hegen und zu pflegen. Denn durch dieſe 
Gaſtfreundſchaft, glauben fie, werde ihnen dee Gergen ihrer Gös 
' „gen durch Mehrung in Haus und Hof zu Theil, und Gluͤck zu 
: jedem Unternehmen, Die Weiber find In der That auch fehe 
ı Fön und zu. ſolchem Leben fehr geneigt. Mangu⸗Khan mellte, 
| zwar bei feiner Anweſenheit in dieſer Prooinz, dieſe fchimpfliche 
Sitte durch ein ſtrenges Verbot. der gaſtlichen Fremdenaufnahmen 
in die Familien abgefchafft wiſſen, und ließ Karawanfeais eins 
sichten ; aber nach drei Jahren, in denen alle Noth und Ungluͤck 
im Lande der Abfchaffung dieſes alten Herkommens zugefchrieben 
tsurde, gelang es einer Gefanbefhaft von Kamul am Hofe bes 
Kaiſers die Zuruͤcknahme des Befehls zu bewirken, ums ber Sitte 
* Ihrer Altvaͤter gemäß fortzuleben, was ihnen vom Khakhan, wis 
| derfelbe fich ausbrüdte, „zu ihrer eignen Schande aud 
als Strafe” fernerhin geflattet wurde. Aus biefem Berichte 
des Venetianiſchen Reifenden erſehen wir, daß das Karawanen- 
weien in den Emporien ber Daſen, zumal foicher, welche bie 
Bermittlungsflationen entgegengefehter Handelsregionen, 
Reiche und Bötkerfchaften find, wie 3. B. Fezzan zwifchen dem . 
nöcblihen Oſt⸗ und Weſt⸗Afrika (ſ. Erdkunde Afrika Th. I. Zee 
Aufl. ©. 1013), und Khamil zwifhen China und Turkeſtan, 
gleiche Uebel und Gebräuche unter ben Völkern veranlaffen. + 
Die Embaffade Schach-⸗-Rakh's, des Sohnes Kamen 
Ian’6, welche über hundert Jahre fpäter (im 3.1420) 82), von Zur: 
fan hindurch zog, nennt die Stadt, nur aus Irrthum der Abs 
fchreiber, Kabul, flat Kamul. Bon Zurfan werben die uns 
font unbelannten Drte Kara Kogia nach den erfin 3 Tagemaͤr⸗ 
fügen genannt, um Sten Tagemarſch die damalige unter der Wing, 
Ddynaſtie befiehende Grenze, wo bie, Chinefen das erfte Vers 
etlchniß der Glieber der Embaſſade auffchrieben, am 17tem ber 
Burgflecken Ata⸗Sufi, wor ein Emir vom Geſchlecht Mohammebs 
des Propheten reſidirte. Am 19ten Tage ruͤckte die Embaffabe 
in Kamul ein. Hier, fagt fie, hatte berfelde Emir Fakhr⸗Ed⸗ 
din, zwei ſeht one Mofcheen erbaut, neben deuen cin Goͤten⸗ 
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tenipet, umgeben von Idolen verſchiedener Größe und ˖ von ſeltſa⸗ 
men Geſtalten, an ber Pforte zwei Rieſen bie zu kaͤmpfen ſchie⸗ 
nen. Dffgnbar ein Buddhatempel, mit ven Reckſcha's, ale Waͤch⸗ 
terftathen an ben Thoren. In frühen Zeiten war bier auch bee 
Fenereultus der Öuebern zur Zeit ber Tang, von dem abs 
fhon Marco Polo keine Spur mehr vorgefunden hatte. Ale 
war um biefe Zeit (1420) ber aus Indien eingewanderte Ido⸗ 
lencultus des Buddha, deſſen M. Polo nur als allein dort 
vorhanden erwähnt, und mit welchem jene Polyand rie duch 
einen größern Theil bes öfklichen Hoch⸗Aſiens vergefellfchaftet ers 
fcheint, ebenfalls ſchon ducd) die Einwanderung des Islam's zum 
Theil wenigftens zurüdgebrängt, dem fpäterhin, nach ben Ichten 
Berichteh der Sefuitenmiffionäre®), als dem alleinherrſchen⸗ 
den Eultus auch das Buddhathum in Hami gänzlich weichen 
mußte, das dagegen im uͤbrigen Theile jenes Hochlandes ſich dech 
als vorhesefchend behauptet hat. 0 
Bon Kamul aus ging die Embaffade durch die Wüfle, in 
der fie nur von zwei zu zwei Lagen Waffer fanden; fie trafen 
Löwen (2), wilde Ochfen und anderes Wild, bis fie Scha⸗tſcheou 
erreichten, und von ba in 10 Tagen So⸗tſcheou, wovon ober 
ſchon bie Rede war (S. 215). 
.  Bweihundert Jahre fpäter (im 3. 1605) %) war eb, wie 
wir Thon oben (S. 219) fahen, daß Pat. Ben. Goes auf dem 
continentalen Wege, aus Indien, durch Mittel⸗Aſien, über Tur⸗ 
fan und Kamil, China von neuem entbedien mußte; über beide 
Orte iſt der Neifeberiche feines Gefährten leider nur fehr Fur. 
Turfan (Turphän) nennt ee eine befeftigte Stadt, in ber er einen 
ganzen Monat verweilte, um dann tiber Aramuth(?) nah Ka: 
mul zu gehen, ebenfalls nad, ihm ein feſter Ort. Hier hatte er, 
damals, die Grenze bes Mohammebanifchen Fuͤrſtenthums von 
Kaſchghar erreicht, wo er bie bafelbft genoffene gute Behandlung 
ruͤhmte. Hier, in Kamul, war ein Monat Raftzeit zue Erholung 
dee Karamane nothwenbig, die dann, in 9 Tagen, von da zum 
' Mauerthore Kiaspuztouan fortzog, wo die Saracenen, d. i. bie 
1 Mohammebaner Herrſchaft, wie er ſagt, an die der Chineſen (da 
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mals die Ding) grenzte, eine Bemerkung bie tool ganz deutlich: dem 
Sortfhrictt der Ausbreitung des Islams durch Hoch- 
Afien gegen Oſt beurkundet, während der Zeit, in welcher bie 


Ming: Dpnaftie ihre Herefhaft mit der nädften Umgebung deg 


alten China, an der Weftfeite von Schenfi, mit ber Wüfte faſt 
gänzlich abgefchlofien hatte. Eine neue Periode begann für die 
Kenntnig der Dafe Hami, mit der fiegreihen Beſitznahme bes 
Chinefifhen Reiches duch die Kaifer dee Mandſchu⸗Dyna⸗ 
fie; denn ſeitdem wurde das Sntereffe von Hami enger an dag 
Schickſal von China geknuͤpft ale je vorher, wo es auf bey 
Grenze von China und Si:pu oder den Weſtlaͤndern liegend 
demſelben immer nur periobifch unterworfen war, und fiets mie 
wenigen Ausnahmen, als eine fo Eleine Macht, ein Spielball der 
mächtigen Nachbarreiche feyn mußte, In den Zeiten kurz Dog 
und nah Chrifti Geburt, in denen die Gobi und ihre Umgebun⸗ 
gen, an den Weſtgrenzen China's fowol, als an ihrer inneraſia⸗ 
üfchen Selte, gegen den Lop⸗See und bie öftlichen Verzweiguns 
gen bes Thian⸗Schan⸗Syſtemes noch der Zummelplag bes 
Yue⸗tſchi und Usfun (S. 194) waren, die bier den mächtigern 
Hiongnu gegen Welten ausweichen mußten, bamit biefe in ihren 
ſüdlichen Zweigen von ben Chinefen vernichtet und in ihren 
nördlichen nad) und nad) in Ohnmadıt zurüdgebrängt werben 
Eonnten, nahm. China mit feinen Feſtungslinien, Mauerthoren 


und Militair=Colonien zuerft Beſitz von derjenigen Stredie der 


Wuͤſtenlandſchaft, die ſich zwifchen Schihoangtis Mauerflädten 
(Seite 195) über Schastfcheou bis zum Lop⸗See (dem Sal. See) 
ausbreite. Dem Prinzen von Schen⸗ſchen (am Lop⸗See) 
fandten fie fhon 94 3: vor Chr. Geb. ihre Garnifonen zur Ver 
theidigung gegen bie Anfälle ihrer Nachbarn zu, und verbeeiteten 
ihren Einfluß nad) Weſt bis Yerki⸗-yvang (Jar kend) und Khotan, 
als bie antifen Uigur (Kiusfzu, genannt Kao:tfhang-pp und fpäs 
tee Kao⸗tſchang und Sistfeheou), von Turfan und Hami®), am 
Säudfuße des ThiansSchan = Gehirges, und bie bort entſtandenen 
6 Eleinen Staaten, welche jene andern Lanbfchgften inne hatten, 
ſpaͤter Pe⸗lu, oder bie Nordftra ge, noch gänzlic, unabhängig pon 
China waren, aber wahrfcheinlich meiftentheils unter dem Joche 
der Hiongnu flanden, Dies it die aͤlt eſte Zeit in welche bie 
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Kenutniß der Eriftenz jener Landfchaft von Hami aber unter ganz 
andern Benennungen zurüdgeht. Schon 35 Jahre fpäter, im 
Jahre 59 vor Chr. Geb., waten bie Hiongnu, welche jene Ges 
gend durchſchwaͤrmten, fo geſchwaͤcht, daß ein Chinefifcher General: 
gouverneur als Commandeur der Nord: und Sid- Straße, bes 
Destu und Nan⸗lu, alfo zu beiden Seiten des Thlan: Schau 
eingefegt ward; ber erſte mit diefer Charge bekleidete wirb Tching⸗ 
Bie genannt, feine Reſidenz U⸗loui (2), 200 geogr. Meil. (2740 Zi) 
fern von dem Paß Yangskouan, bei Scha⸗tſcheou, in der Mähe 
des Befehlähabers von Khiu⸗li (2), in einer fruchtbaren Gegend, 
die wie aber nicht nachzumeifen vermögen. Aber bald darauf 
“ wurden (im J. 48 v. Chr. Geb.) zwei folcher Generalgonverneure 
ernannt, deren einer in Zurfan (Kaostfchhang) feine Mefidenz 
nahm; offenbar war alfo, bamald, ſchon Hami von Chinefi- 
{hen SBarnifonen befegt. Nun ruͤckte die Herrfchaft der gläns 
genden Han⸗Dynaſtie (bis gegen 200 3. n. Chr. Geb.), weft: 
wärt®, fiegeeich vor, bis zum Belur⸗Tag und Badakſhan 
gegen Bactrien, und fübmärts bis zum Kuenlun und Hi: 


- ‚malaya gegen Indien; einige 50 Königreiche kamen unter Ba- 


ſallenſchaft der, Chinefen, und das Syſtem ber drei Mili- 
tairſtraßen mit Poften und Garnifonen bis zu den fernften 
tributairen Völkerfchaften warb buch Hoch⸗Aſien eingerichtet; bie 
Suͤd⸗Sttraße von China durd) die Tübetifchen Völker, zu den 
fübdlihen Blauen Bergketten der Hin=tu (Kuenslun und Hi⸗ 
malaya), bie Mittel: und die Nord-Straße, die nun am 
Thian⸗Schan⸗Syſteme entlang ziehen. Da aber jene Tü= 
betifche Straße nicht von langer Dauer feyn konnte, fo hat auch 
. bie Mittel-Steaße, wie wir fchon oben anführten, in den fpätern 
Zahrhunderten, fletd den Namen bes Nan-lu ober ber Süb- 
Straße geführt. Um alle mögliche Verwechſelung in biefer Hin⸗ 
ficht zu vermeiden, werden wir fie als gleichbedeutend auch bie 
Turfan-Straße nennen, und bie Nord: Straße die Biſch⸗ 
balik⸗Straße, weil beides feftbezeichnende Hauptftationen ber: 
felben find. Hami aber konnte in verfchiedenen Perioden zu 
beiden gehören, weil fi in dieſer Dafe öfter erft bie Dop- 
pelſtraße fpaltete, wenn man vom Offen durch den eng⸗ 
Ken Iſthmus der Gobi-Wuͤſte kam, wenn man biefe nicht 
weiter. auf einem noch nöchlichern Wege ducchfihneiden wollte, als 
den bis heute gewöhnlichen, längs ber groben Mauerlinie über 
‚ Scha stfcheou, 
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Bald darauf tritt auch Hami, im erſten Jahrhundert nach 
Chriſto, unter dem antiken Namen I⸗ho (J⸗ou)sc), alt eine 
ſtarke Garniſon der Chineſen auf (im J. 74 n. Chr. Geb.), das 
zwar wie ſeine weſtliche Nachbarin Turfan noch ein paar mal 
von ben nördlichen Hiongnu überrumpelt wird, aber doch ſchon 
damals mol Chinefifcher Civilifation manches Koͤrnchen feiner 
höher gefteigerten Induftrie verbanten mochte, bis bie Dynaftie 
der Han ihren Untergang erreichte, gegen das Ende des zweiten 
Jahrhunderts nach Chriſto. Unter den folgenden Dynaſtien blies 
ben ihm einheimifche, öfter den nörblichen Turkſtaͤmmen (Thu⸗ 
Ein) unterworfene Steften, unter manchen uns unbelannten 
Wechſeln ihrer Herrſchaft, welche bei den Chinefen gewoͤhnlich Re⸗ 
volten genannt werden. Als aber die mädhtigen Rang (618— 
907) im ruhigen Befige China's aufblähten, wurden bie Ge 
fdyichten von Hami erfi_mehr im Zufammenhange befannt, obs, 
gleich fie ſtets voll Lüden bleiben. Im Jahre 6308) unterwarf 
fih Hami (damals J⸗ ou) dem Chmeſiſchen Scepter, und wurde 
mit dem Zitel J-tſcheou (im J. 632) zu dem großen weſtli⸗ 
hen Gouvernement Loung-yéou gefchlagen, das den groͤß⸗ 
ten Theil von Schenzfi, Sfestfhouen und das Land Hozfi (d. i. 
der Weiten des Hoangbo) einnahm, und nur 8 Jahre fpäter traf 
das Fuͤrſtenthum Turfan der Ulgur daffelbe Loos, unter bem Titel 


Si⸗tſcheou, d. i. die Weftftadt, welche beide auf dieſe Weiſe 


dem drüdenden Joche Oft: Zurkifcher Obergewalt entgingen. Nun 
blühete umter China’6 ruhigerem Regimente Handel und Wandel 
in Hami auf, und deſſen Wein ging ſchon damals in Schlaͤu⸗ 
den durch Kameelladungen nach China. Als Kaifer Tai⸗tſong, 
"wie die Chinefifchen Annalen melden, diefe Landfchaft in Beſitz 
genommen hatte, ließ er auch ſchon Reben von Hami, genannt 
Majou, nad) China verpflanzen, und fich dort die Wein'bereis 
tung Ichren, aber zu feinem eignen Verderben, denn er ergab 
fi) dem Trunke. Auch in diefer Zeit festen die Chinefen ihre’ 
Generalgouverneure in diefen Weftländern nad alter 
Sitte ein, die nun ihre Refidenz in Zurfan (Kao⸗tſchhang) 
nahmen, und von da aus (bi6 zum 3. 787) die Ueberfälle Tur⸗ 
ifcher Stämine vom Norden und Welten zuruͤckſchlugen, welche 
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.M blefen folgenden Jahrhunderten ſehr häufig durch die nun be 
ginnenden Kämpfe der Araber vom Weſten her, in große 
Aufregung gebracht, diefe Weftgebiete China's ſtets anftürmten 
und zumal den friedlichen Handelsverkehr der Zurfanftrage oft 
änterbrachen. Aus diefer Zeit wurden Landkarten 8) jener 
MWeftftraßen durch Si:yu verzeichnet, mit der Nord: Straße 
burch Hamt, ber Mittel:Straße buch Zurfan, der Süd: Strafe 
durch Khotan. 

Die Chinefifhe Reihsgrenzes) hatte, von der letzten 
Mitte des VII. Jahrhunderts bis zur erften Hälfte bes Vlllten, 
gegen Weften, bi6 zum Caspifhen Meere gereicht, und in 
einer ſolchen Periode mußte wol der Chineſiſche Landhan⸗ 
dei aufblühen, der Karawanenverkehr auf den Querſtraßen ſehr 
lebhaft werden, und die Karawanenflationen gegen bad di 

gentlihe China hin fich ungemein heben. Eben hier waren ſtets 

Zurfan und Hami bie faft unvermelblihen Durchgangs⸗ 
puncte Doch ſcheint die aͤlteſte Zeit der Han⸗Dynaſtie 
- (463 vor bis 196 nach Chr. Geb.) 9) davon’ eine Ausnahme ges 
macht zu haben, weil damals die Mittel:S traße aus China 
duch den Daß Ju⸗men direct buch bie Wuͤſte in das Land 
Leou⸗lan an den Lop-See ging, und von ba nach dem Weften 
fort, ohne Hami zu berühren. Alfo im Süben dieſer Dafe vor: 
Über zog bie Straße und eben fo ging bie Nordſtraße, damals, 
im N. W. vorüber, ohne Hami zu treffen, in das Land der Kao⸗ 
tſchang, und traf erſt weiter weſtwaͤrts im Lande Bifch-balig 
tieber mit der Mittelftraße zufammen. Doch ift diefe Ab: 
mweichung der bequemern Straße wol immer nur befonbers drins 
genden Umftänden zuzufthreiben, und als Ausnahme von ber 
Regel zu betrachte. Seit dem Kaifer Yangsti (60%) der Soul: 
Dynaftie (6581 — 619), ift die Straße durch das Land Yu), 
d. 1. Chamt oder Uigur, im Dften, immer die Hauptſtraße 
für den damals ſehr blühenden Voͤlkerverkehr geweſen. Die Ad 
minifiratton der Chinefifchen Verwaltung hatte mit wenigen Aus 
nahmen ihren Gentraifig in Turfanz fie ließ überall bie ein⸗ 
- beimiſch en Sürften beftehen , vertheilte aber ihre Garnifonen 


⁊ 
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und Poſten nach Prodinzen erſter, zweiter und dritter Eine (Bu, 


Iſcheou, Hian), zog Tribut, Zoll ein, nahm über alles Regiſter 
und Berichte auf, führte Chroniken, ſchuͤtzte die Embaſſaden, ſam⸗ 
melte die Nachrichten von Ländern und Völkern ein, und: fürs 
derte Handel und Verkehr. So trat die Geographie Mita 
tel⸗Aſiens, ſchon in jenen Zeiten, von biefen Handels: Das 
fen, am Thian-Schan, in der Chinefifchen Literatur au das 


Kcht, deren wiebererwediten Stublum die Erblunde Aflens feit jes 


ner Zeit ihre toichtigften Bereicherungen verdankt. 

Aber auch dieſe Zeit bes Gluͤcks war nicht ohne Stoͤrungen ʒ 
die Tang verloren nach und nach ihr Anſehn, und verſanken zu⸗ 
kt in Ohnmacht; fie konnten das Syſtem ihrer Generalgouver⸗ 
nements gegen die andringende Gewalt ihrer Nachbarn und all⸗ 
gemeine Empoͤrungen nur bis zum Jahre 787 aufrecht erhalten, 
mb ſchon vacher..löften ſich theils einzelne Fuͤrſtenthuͤmer davon 
ab, theils kamen zwiſchendurch furchtbare Ueberfälle, bie ben ins 
nen Zuſammenhang ihres Einrichtungen vielfach unterbrachen. 
Vorzuͤglich war, außer dem Eindringen der Araberheere, und ber 
zum Islam bekehrten Stämme ber Weſt-Turk, welche bem em: 
porgewachſenen Ehalifen-Reiche in Sogdiana und Perfis fi an⸗ 
ſchloſſen, noch ein näherer Feind, weit geführnoller, naͤmlich bie 
Yeichzeitig fich erhebende Kriegsmacht ber Tübetifchen- Völker, 
dad Reich Thufan, welches vom Süden gegen ben Norden 
fine Eroberungen feit dem Anfange bes VII. Jahrhunderts über 
dın Lop⸗ See und dem Doang-ho hin ausdehnte, und bald in Ver: 
Bindung mit der Chalifenmacht die Chinefen in ihrer Beherr⸗ 
(dung von Ho⸗ſi (fpätet Tangut) fehr beunruhigte. Im Jahre 
727%) überfielen fie, im Süben von Hami, die Landfchaft von 
Scha⸗tſcheou zum erften male, und nöthigten bie Chinefen zue 
Verſtaärkung ihrer Sarnifonen auf der Turfan⸗-Straße bis 
Hami, um die vom. Nord her fie bebrohenden Turk in Baum zu 
halten. Die Macht der Thu⸗fan war nach einem halben Jahr: 
hundert fo herangewachfen, daß ihre Incurfionen in Scheneſi fich, 
ſeit 790, ſchon jährlich wieberholten, daß fie die Uiguren⸗-Heere, 
welhe den Chinefen zu Hülfe zogen, befiegten und -alles Land 
vom Hoang⸗ho und von Schastfcheon bie über Hami und Tur⸗ 
fan bis Pesthing (Urumtſi) vecheerten; nur die Stadt und 





ↄ) P. Ganbil Hist. des Tang in M&m. conc. T. XV. p.20 
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> 308 Hoch» Aften. IL Abſchnitt. §. 29, ‚ 
Jdeſtung Si⸗tſcheou (Turfan) blieb deu Chineſen gehorſam. In 
Diefer Periode war es, daß in Hami eine Familie, Tfhin®), 
‚AG zu den Landesfürften aufwarf, unb etwa durch 10 auf eins 
ander ‘folgende Prinzen, beren Ramen aber zum Theil unbefannt 
find, die Stade und Ihr Gebiet beherrſchte. Indeß wurde 
auch bie Macht der Thu⸗fan geſchwaͤcht, und feit B6BM) gang: 
vernichtet 3 am ihre Stelle trat bie Macht ber Tangut vom Kos 
do⸗Nor und Die, das fich feit dem X. Jahrhundert im S. bil: 
dete ), indeß das Anfehen der Hoei:hou im Norden am Altal - 
"in Holin, vom Norden her, drohend wurde Die Hoei⸗hou 
von Kanztfheou, welche bie Chinefen bort als Grenz: Cola 
nien geduldet hatten, machten fi) zu Herren von Hami, Turfan, 
Detbing (im J. 866) und ben Städten von ba bis Kaſchghart, 
an die Stelle ber Thu⸗fan; und im DOften ernannte bie Dy⸗ 
naſtie dr Sung in China (960 — 1280), nur noch dem Ramen 
nach ihre General: Gouverneure jener Weftlänber (Sizu) 
und jener Weftflvaßen, die ohne allen Nachbruck blieben, So 
kam die Periode Tſchingis⸗Khans herbei, der das Reich Hia in 
Tangut oder Ho⸗ſi mit allen feinen Umgebungen in Beſitz nahm; 
noch im Jahre 1206 hatte ein Prinz Dianggou %), am Hofe 
dee Soung in Suͤd⸗China, benn die Khitan geboten im Norden, 
noch den Xitel Commandant der Cantone von Sining 
und Hostfheon (Xurfan) erhalten; und fchon 120% befaßen 
die Mongolen das ganze Land, weſtwaͤrts, fammt Hami und 
Turfan; ja 1227 warb auch Ning:hia erſtuͤrmt. Unter ber Dy⸗ 
naſtie ber. Vuen oder Mongolen (1280 — 1841)”) ward 
-Hami mit ber Weſtprovinz Schenfi vereinigt, bis auf bie 
Beiten ber Ding (1341— 1628), die wieder einen einheimis. 
(hen Fürften von Hami herrſchen liefen, der im Jahre 1408 
einen neuen Titel und fein Gold⸗Siegel von China erhielt, und 
dafür, doch erſt feit dem Jahre 1431, Tribut zahlte. Ueber bie 
Thronfolge entfland aber Streit, und Hami warb bie Beute des 
Königs von Turfan (Tou⸗eulh⸗fan dee Chinefen). Doc nur 
auf Eurze Zeitz denn Hami riß ſich bald wieder los, und waͤhlte 
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fine. eigen eu Fuͤrſten, blieb aber! durch alle dieſe Wechſel in ſte 
ue innerer Anarchie. China wehrte. nur dieſe feindlichen, 
nubſuͤchcigen Nachbarn von ſich ab, überließ fie: ihrem eigenen 
Shhickſale, ohne ſich In Ihe Regiment In wilden, So fpaltetew 
ſich die Herefchaften jener Turk⸗Voͤlker in immer Heinere Theile, 
bie man im Jahre 1583, wie Kalfer Kang-hi bemerkt, ae 
wage als 75 independente Fuͤrſtenthuͤmer bei ihnen zählte, des 
m jedes feinen eigenen Köntg hatte, bie fih ſtets gegenfels 
P befehdeten. Vergeblich bemühte fich damals China durch 
Gute ihre Streitigkeiten beizulegen. Aus dee Ming⸗Zeit fuhrt 
Degnignes 99) einige dieſer Könige, wie es ſcheint, von Tſchingis⸗ 
Kane Geſchlechte, In Hamt auf: 1. Hona⸗ſchæeli⸗tſche, dem 
2 ſein Bruder Ganke⸗Timur, welcher im Jahre 1897 den Chir 
neſiſchen Titel Tſchinag⸗ſchun⸗vam (d. i. Wang) annahm, um 
3. deſſen Sohn folgte, To⸗to⸗fu, der 1404 ſtarb. Ihm folgte 
& fein Vetter KelisZimur, beffen weitere Nachfolger aber us, 
Ilannt find, weil num bie Fehden mit den Delöch .beganıten, bee 
un druͤckendem Jeche fich bie Bewohner von Hami eine Beitlang: 
beugen mußten. So ruͤckt die Zeit heran, in welcher durch bie 
glaäͤnzenden Siege der Mandfchu (felt 1644 beſteigt der Gruͤn⸗ 
der bee jezigen Dynaſtie, Chunstfchy, den Thron von China), 
bald auch für Hamt eine neue Perkobe begann. Obwol 
ſchen Herren von China, defafen fie anfänglich noch gar nichts 99). 
von dee weſtlichen Tartareiz ihnen im Norden von Petſcheli, 
Schanſi und ESchenfi wohnten die Khalkas Mongolen bis zum 
| Aei, feitdem fie aus China verjagt waren,.und im N. W. bie, 
Deloͤth (Eluch), die In verfchiedenen Amelgen Hoch⸗Afien vom 
Ati gegen S. und S. W. bis nah Tuͤbet beherrſchten. Die 
Khalkas wurden fehe bald Vaſallen der Mandſchu, bie ent⸗ 
fernteren Deloͤth blieben Iängere Zeit von Ihnen unabhängig, je 
die Bereinigung mehrerer ihrer Stämme unter Ein Oberhaupt, 
den Galdan der Delöth, fehlen ſchon wieder China und gang 
Ä Aſien mit einer Barbarenmacht zu bebsohen, wie einft unter. 
Aſqingis⸗ Khan. Die Mandfhu Katfer bauten bei Zeiten 
der Gefahr. vor; nachdem fie daB Inteseffe der Mongolen⸗ 
ſtaͤume gänzlich von dem ber Delöthftämme Äbgelöfet, fie mit 
hhuen verfeindet und ſich ‚unterworfen hatten, wurde es ‚ihnen 
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möglich, bald auch Meiſter der Detöchfiämme gr werken. 
Kangehi ſchlug fie zuerft in den Kriegen gegen ben Des 
töth Galdan (f. &.231,260 etc.308) von den Nord; Grenzen 
bee Mongolen am Tulafiuſſe (1696) völlig zuräd, und ike 
Dberhaupt 10), damals einer der mächtigften Nomaden : Fürfken 
Gentral sAfiens, fand. bald darauf feinen Tod in der Stein: 
wäfte weflmärts von Khu⸗khu⸗Khotun. Ein Neffe dieſes 
Deloͤth Galdan, der im Norden bes Thian⸗Schan⸗Syſtems, von 
‚der Tula längs dem Altai bis zum Ill bin, und ſelbſt fühwirte 
vom Thlau: Shen dis Tuͤbet, Yarkend und Samarkand ale 
Voͤtker in Schrecken hielt (Seit 1682) 1), Hatte ſich mis feinem 
kriegeriſchen und treulofen, "graufamen Oheim entzweit, und fih 
im Süden bed Thian⸗Schan in Zurfan unb Hami fellgefet, 
wo ec bie einheimiſchen Fuͤrſten und Voͤlker eben fo druͤckte und 
weannifirte, vote das ihm verfeindete Oberhaupt bee Deldth. Er 
hieß Tfe-vang Rabdan, und mit dem Scheine der Ergebung ges 
gen China fpielte er, in feines Oheims Zußtapfen tretenb, lange 
Zeit hindurch feine zweideutige Rolle Ehnfklich fort, bis nach dem 
Tode ded Kaiſer Kang⸗hi. Erſt feine Nachfolger traf unter dem 
Rebellen Amurfana durch Kaifer Khien⸗long bie Race der Chi⸗ 
neſen (1756), buch weiche dies große Delöth-Meich gänzlich um: 
dekoßen und eine neue Ordnung der. Dinge in Gentral: An 
Angeführt ward. Doch hatte ſchon damals vie erfte Schpaͤ⸗ 
hung ber Deloͤth⸗Macht (1696) die Kolge, daß die Staaten von 
Aurfan, zumal aber von Hami, freier von dem druͤckenden 
Joche diefer Barbaren wurden, und daß Hami es magte, fih gabı 
von ihnen loszuteißen und unter den Schug bes Mandſchu Sal: 
ferd Kang⸗hj au treten. Died gelang auch Hami, weil «6 bei 
Edineſiſchen Grenze benach bart war, in welcher bie gefürdte: 
ten Heere der Chinefen noch auf Kriegsfuß fanden (z B. ein 
Generalcommando fand am Boulonghirfluß bei Scha⸗tſcheou). 
Als die von Tyrfan und Yarkend ein Gleiches verfuchten ?), 
eilte der Tſe⸗ vang Rabdan mit Heeresmacht zu ihnen, und hielt 
fie von neuem feſt unterworfen. Es konnte bei Diefem unſichern 
Stande der Dinge nur ein fehe geringer Handelsverkehr dieſer 
Drtſchaften mit China beſtehen; die Embaffade des Kaiſect 
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Kang⸗hi, die er 1692 an dieſen Fuͤrſten ſchickte), um alles zur 
Bermeidung des offenen Krieges zu verſuchen, konnte, ungeachtet 
fie eine ſtarke Escorte von 60 Mann vom Grenzcommandeur er: 
hatten hatte, doch damals die Stadt Hami nicht einmat ficher 
erreichen, und wurde von ben Zruppen des Galdan überfallen, 
geplündert und groͤßtentheils ermordet. Auch war daher das Mie- 
trauen China’6 gegen den Andrang der Weſt⸗Karawanen bis au 
feinen Grenzen nicht ohne Grund geweſen, und wenn ehedem 
viele Tauſende von Handelsleuten jaͤhtlich herbeiſtroͤmten, fo war 
es jegt kaum wenigen Hunderten aus Turſan und Hami erlaube,. 
die Chinefifchen Grenzpoſten zu überfchreiten. Im Jahre 1696, 
als Tſe⸗vang⸗Rabdan nod buch Envopes And Geſchenke ſich 
gegen den Kalfer ımterthänig flellte, und dadurch Beguͤnſtigung 
gegen ſeinen Oheim den Galdan erſchmeichelte, ließ er zugleich 
eine Vorſtellung *) machen, daß der Handel ihm nicht värcheils 
haft fern könne, fo lange nur 200 Perfonen, wie bisher, der Zus 
teitt gu den Chinefifhen Märkten geftattet würde; der Kaifer for. 
derte das Gutachten feines Tribunals der Auswärtigen Angelegens 
beiten ein, und gab nun für Dreihundert dieſelbe Erlaubnig,‘ 
Über damit war freilich einem Kaufmannsflande, ja einem ganzen 
Lande, das fat nur vom Durchgangs han del lebte, wenig ges. 
helfen; Hami warf das druͤckende Joch der Deloͤth von ſich, der 
einheimiſche Züsft von Hami Ebeidoule (Abdallah; Ebtoufa 
tachanbek in der Chinef. Hiſtorie, oder Tarkamma Vet) fing ben 
vierzehnjaͤhrigen Sohn des Galdan ber Deloͤth, Septenpar⸗ 
tſhur, der auf der Jagd umherſtreifte, ein, und lieferte Ihn als 
Gefangenen nad Peking (1697) aus. Der Sohn des Prinzen 
Eseidoule von, Hami, Komabek°), begleitete in eigener Perfon 
den gefangenen Jüngling zum Kaiſer Kang⸗-hi bei der Aubienz > 
in Peking, bezeugte dadurch die Unterwerfung Hamfs an 
* Ghina, und tief nım um Hülfe und Schuß gegen ben drohen⸗ 

den Nachbar Tſe⸗vang⸗ Rabdan in Turfan. Dieſe wurde nun 
acch, einige Ueberfaͤlle abgerechnet, z. B. 1713, wobei die Stadt 
Dami ganz zerſtoͤrt ward, gewährt; denn das Chineſiſche Ge- 

neralcommando hatte fhen auf dem Wege dahin, bei Scha⸗ 
tſhheon am Boulonghirfluß, feinen Poften, und Eonnte mit den 


2) Mailla Hist. gen. de la Chine T, XI. p. 166. *) Mailla 
end. p. 181 c£- p. 107. 5) Mailla-Hist. gen. XT. p. 257,, 
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3000 Mann Garnifon den ˖ Schutz gewaͤhren, Tfe⸗vang⸗Rab⸗ 
dan trat für jetzt in die Schranken eines ſcheinbar willfaͤhrigen 
Vaſallen gegen China zuchd, Die Truppen bes Fuͤrſten von 
Hami wurden, zur Belohnung feiner Treue, organifitt, um einen 
Banner bes Eaiferlihen Heeres zu bilden, und er felbit erhielt 


den Titel Dſchaſal Dargan (Tſchaſak Tarkan; Tſchaſak iſt 


Obriſt eines Banners, Tarkan der Ehrentitel eines um bie Per⸗ 


fon des Herrſchers erworbenen Verdienſtes) 100). Sein dritter Nach⸗ 


folger, Douf up, wach für neue bedeutende Verdienfte ald Kö: 
nig (Regulo) anerkannt, umb erhielt den Vorrang vor allen ans 
dern Fuͤrſten des Landes. Ihm folgte darin der einheimiſche 
Fuͤrſt der Turk von Zurfan nah, Aminkhodjo, ber im 
Jahre 1725 ein Taiferliches Patent und Siegel erhielt, feine Trup⸗ 
pen als Commanbeur eines Bannerd ber. Eniferlichen Armee be: 


feßligte, und deſſen Sohn bald darauf vom Chinefifhen Kaiſer 


ebenfall® als König (Regulo) anerfannt ward, und‘ feine Reſi⸗ 


benz in Koua⸗tſcheou bei Turfan angewieſen erhielt. Dieſen 


Begebenheiten folgten aͤhnliche Unterwerfungen der Ortſchaften 
am Fuße längs der ganzen Kette des -Thian = Schan : Spitemes 


nach dem aͤußerſten Weften, von denen weiter unten bie Rede 
ſeyn wird, Hier am Dftende, diefes Syſtems haben wir une. 
nun durch unfte biftorifche Nachweifung der Geſchichte 


von Hami hindurchgearbeitet bis zu dem Zeitpuncte, wo biefe 
Dafe zum erſten male in der Landes-Geographie 


— 


ihre beſtimmte Stelle erhalten, und ſeitdem als Anſchlie⸗ 


ßungspunct zus Orientirung vieler ihrer Umgebungen bie 


‚ men konnte. Aus den mündlihen Berichten des Prinzen von 


Samt und feiner Begkiter theilte Pat, Gerbillon?) feine 


erften genauen Nacjrichten über jenes Land mit, und deſſen 


aſtronomiſche Lage wurde Bald darauf, im J. 1712, duch 


bie Kartenaufnahme beflimmt, welche Kaiſer Kangshi duch bie 
Jefuiten Miffionkke mit großem wiſſenſchaftlichen Eifer bis zu 


dem Jahre 1714 betrieb. Pater Sartour und P. Fredelli, 


bie ſchon frühere Arbeiten der Art durchgeführt: hatten, umd wel⸗ 
chen der vom Pabſt geſandte Auguſtinermoͤnch P. Fabri Bon⸗ 


iour zugeſellt ward, erhielten den Auftrag zur Beendigu ng ber 
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Aufnahme ber weftlihen Zartarei, 1711, im Lande der 
Khalkas bis Hamis), von wo fie, ini Januar des Jahtes 
1712, auf der großen Heerſtraße Buch Schenfi und Schanfl zü⸗ 
rüdehrten, und den Weg von Hami bis zum Weftthore 
ber Großen Mauer, Kiaspustuan, vermaßen. Am I6ten 


September 1711 gab die Beobachtung der Sonnenhöhe zu Ha 


mi?) nach Pat: Jartours erfter Berechnung und Pat. Gau⸗ 
bil s Berichtigung 42° 53° 20° N. Be. für die Stabt biefes Ma: 
mens; und bie Berechnung der Iriangel gab für Hami nach 


Jartour eine Länge von 50 weiter im Weft von Kia⸗yn⸗kouan, 


nach Pat. Gaubil's Berichtigung aber 20° 3 W. von Peting 


-(22°32° nad) pag. 1427) Hami liegt alfo nad) bes letztern We 


ſtimmung, welche allgemein angenommen ift, 93°1Y 30" O. £. 
v. Doris. Die forgfältig gemefiene Entfernung Vom The Sla⸗ 
yu-touan der Großen Mauer bis Hami, betrug 72 geogr. Meilen 
(970 2%), was allerdings faſt volle fünf Grabe, wie Pat. Jertour 
annahm, betrug. 

keider wurden bie Meſſungen, was ſchon Pat. Gaubil mie 
Rest bedauerte, nicht weiter gegen Weſten fortgefegt, und da⸗ 
ber blieb, von Hami aus, gegen Welten die Ungewißheit bar Län- 


“ genbeflimmungen für Turfan und die Weftlänber, die auch durch 


die fpätern Beobachtungen unter Kaifer Khienlong im, Dfunga: 
sen-Lanbe nicht ganz aufgehoben wurde, weil die genauere An: 
ſchließung diefer weſtlichern Beobachtungen ducch bie Beflimmun- ‘ 

gen von Turfan an Hami fehlt. Doc, ſuchte fhon Pat. Ga 
bit der Lüde, welche dieſet Mangel des weſtlichern Vorruͤckens 


der Aufnahmen tm ber Landkarte Central-Aſtens bewirken mußte, 


dadurch einigermaßen zu begegnen, daß er die genaueften Stine 
rarien, weiche zu feiner Zeit die Kaiſerlichen Gefandtfchaften in 
das Hanptlager des Tfe-vang Rabdan von Ham über Turfan 
zum SJifluffe mehrmals verzeichneten, zu feinen geographifchen 
Zwecken benutzte. Pater Serbillen, ber fie erhielt, gab fie dem 
Pat. Parennin zus Ueberſetzung, und Pat. Gaubil verglich 
fie mit den ſchon gemachten aftronomifchen Beobachtungen. Eine 
ähnliche Arbeit hatte Pat. Regis aus mehreren Itinerarin zur 
‚Berzeichnung feiner Karen übernommen, und biefe beiden, gem: 
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"Pref. p. X 9) P. E Souccet, Observations mathemat, 
astr. geogr. nie Paris 1729. 4.'p: 12 142. 176. 976. - 


374 Hoch⸗ Aſten. IK Abſchaitt. 6.29, 

Uch Abenntuftimmenden Arbeiten 229) wurden nun nad deu von 
biefen Jeſuiten Patres mitgetheilten Karten und Tafeln, bie wies: 
diram D’Anville nah feiner Art benutzte, umd fi neu con: 
ſtruirte, die Grundlagen der Kartographie Central: Afiens, bis 
in bie neueften Zeiten. Da fie durchaus nur auf ungefähren 
Routenangaben beruhten, und in eine Region reichten, in welcher 
jebe genaue Ortobeſtimmung fehlte, fo war es kein Wunder, baf 
De Karte Yon Aflen in biefen Gegenden eine fehr verfchöbene 
Geſtalt erhielt, und daß daher auch die plaftifche Darftelung nur 
ein Zeurbild Ihres Relief gab. Von der Werichtigung jener fruͤ⸗ 
been Daten weſtwaͤrts von Hami, durch bie fihon oben ange 
führte Karte unter Kaifer Khienlong, 1759, kann erfl weite 
anten die Rede feyn, weil fie erſt eine Folge. der Befignahme ber 
weſtlichſten Dfungaren Länder am Jli durch den fiegreichen Kab_ 
fer in det Mitte des XVIII. Jahrhunderts war. 

Die Wichtigkeit dieſer Tpätern Begebenheiten, hat. die Auf: 
merkſamkeit bee neueren Zeit und der Beobachter mehr auf je 
nen Außerfien Weften hingelenkt, und die Kenntniß von 
Ha mi ift darum feit den Zeiten Kang⸗his wenig fortgeſchritten. 
Wir fügen jedoch, uns fo vollftändig als möglich zu feyn, auch 
jene. wenigen Daten über bie Landbesbewohner und. bie Al: 
tern Wegerouten hier bei. 

Aus der Karte, weiche die Jeſuiten 12) mittheilten, flieht man 
(hen, daß die Städte weſtwaͤrts von Hami nicht buch Rei⸗ 

hen von Drtfchaften oder Dörfern verbunden. find, wie in andern 

‚ befgnnten Ländern ; bie Reiſenden finden daher keineswegs von 
einer Stadt zur andern ſtets Nachtquartiere und Schutzorte. Die 
dortigen Landesbemwöhner ziehen noch immer das Nomaden: 
keben in Zeiten vor, und ganz verfchieden find von ihnen die Be: 

. wohner der fparfam vertheilten Stäbte. Auch iſt alles Ent: 
‚turtand, borthinwärtd, immer noch von Gobi⸗Armen, oder ein: 
genen Strecken der Sand- und Stein: Wüften durchſchnit⸗ 
‚ten, gleichſam -parcelliet, gleih Infeln im weiten Steppenlande. 
Doch, bemerkt Gerbilton, fey es immer ein großer Vorzug 
dee weftlihen Tartarei vor ber öftlihen, baf ber Rei⸗ 
fenbe in Ihe doch wenigfiens von Belt. zu Beit Städte nerfinde, 





120) P, Gaubil Lettre 6. Ost. 1726. in P. Son Soocet Obssrrat. uhren 
pP 176. ete. Im beffen Liste des Intit. et ling. dee Bpkden 
p- 178, 146. 11) Du Halde IV. A. 
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in „beten ex austuhen koͤnnez dagegen im Ofen im sangen 
Lanbe der Mongoien, fo weit das Chineſiſche Reich gehe, Being 

Stade vorhanden wäre. Wenigfiens war es fo vor hundert Jah⸗ 
ven, zu Gerbillons-Beiten, denn auch barin hat das Hochland bes 
deutenbe Fortfchritte gemacht; wie brauchen nur an bie Urga auf 
ber Kiachta-Etraße zu erinnern (f. unten), Einen ſolchen Haupt - 
tubepunct jenfeit ber Gobi bietet von Schenfi aus allerdings. 

zuesft die Dafe Hami bar, Ihre einzige Stadt iſt von vielen 
Derffchaften umgeben. Die Stade!) hat dreiviertel Stundeg . 
im Umfange; fie ift von hohen Mauern umgeben und foll ſchon 
aus weiter Ferne durch den Anblick fchöner Thore ſich autzeich 
nen, davon eins gegen D. das andere gegen N. gelegen iſt. Sie 
ward zwei Jahre nach ihrer gänzlichen Berftörung, 1713 bei ei. 
nem Ucberfalle bee Dfungaren, unter dem Schuge eines Chi⸗ 
neſiſchen Heeres durch Kaifer Kang⸗hi im 3. 1715 wieder, in 
items jegigen Chineflihen Styl, aufgebaut. Die Strafen find 
geradlinig und gut vertheilt, die Häufer nur einftödig, Faft inte 


geſamt aus Erde erbaut und unanſehnlich. Deſto fehöner ik 


der Himmel und bie reich bewäfferte Gartenumgebung, die von 
allen Seiten das reizendſte und lieblichfte Wild darbieten fol 
u Das Bolt von HYami!) ift groß von Geſtalt, robuſt, 
wohlgebildet und reinlich in feinen Wohnungen. Es find die heu⸗ 
tigen Einwohner, nach ber ausdruͤcklichen Verſicherung der Man⸗ 


doſchu⸗Hiſtorie !*), eben fo wie ihre Stammgenoſſen, die Mobamıs , - - 


medaner zu Ngan⸗ſi⸗thing (d. i. am Bouloungghirfluffe in Tan- 
gut), Abtömmlinge der Doeiche, d. i. der Uigur zur Zeit 
ber Tang⸗Dynaſtie. Man ſchaͤtzt fie als gute Soldaten, fie find 
tapfer, abgehärtet, fehr getwandt in allen Leibesübungen ; abep fehr 
leidenſchaftlich, reizbar, zornfüchtig, dann unbefonnen, unzuver- 
laͤſſfig, wild und ſelbſt blutduͤrſtig. Das Joch der Delöth war ih⸗ 
nen zulegt unerträglich, bis heute ift der Kürft des Landes Vaſall 
von Peking geblieben, und zahlt feinen Tribut an Pferden, Kas 
meelen und Säbelklingen, wie er fein beſtimmtes Contingent au 
Truppen zur Armee ſchickt; aud die Thronfolge ift von China 
aus eeguliet. Die Landesreligion iſt hier bie des Koran. 
Daher werben gegenmärtig, bie Einwohner von. Yami, wie alle 





12) -Grosier Descr. T. II. p. 124; ‚Ss Unloweti b. Muͤller Sammt. 
Sf. Gef. Ei 1. p. 18. 3?) Du Hake IV. p. 22 

st) 3. Houang-theing-tchy-boung-tbou ed. 9% ). Khlaa-ioung b. Klap- 
roth Obserr. it. p. 342, 347. R 
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BE - Hochs fin. IL. Abſchnitt. 3.29. 
Mibirımeonner: Stätunie bei den Chineſen, mit dem Namm 
Dorishoei belegt, was demnad, keineswegs mehr bie alte Nas 
tion der Uigur⸗Hoei⸗hoei bezeichnet, wie zur Zeit der Mongolen: 
heirſchaft, und nicht mit ihr veriwechfelt werben darf, wet 
gegenwärtig nur ein Name der Religionsverwandten des I6s 
lams ift, wie etwa wenn man bie Ruffen auch Griechen nennen 
wollte, weil fie griechifche Chriſten 115) find. - 
Bon den übrigen Ortſchaften 16) des Landes wiffen wir weh 
ter nichts, als die Namen; - eben fo verhätt es fich mie den Am: 
gaben ber wenigen Fluͤſſe und Berge, deren Lage wir nicht eins 
mal genau anzugeben willen. et 
Leider Fehlt uns noch ein genau geführtes Tagebuch irgend 
eines verfländigen Metfenden von der Linie bee Großen Mauer 
durch die Wüfte bis nach Hami, aus dem wir ein anfıhaulkhes 
Bild der plaftifchen Verhältniffe jenes Erbraumes gewinnen Enns 
ten. Uns find, außer den fchon oben angeführten Stinerarien 
M. Polos, der Embaſſade Schah⸗Rokh's, B. Gods und 
einiger vereinzelten Angaben, uͤber das Durchſchneiden der Gobi 
von der Mauer bis Hami an dem Oſtfuße des Ehlan- Gans 
Syſtems nur noch etwa folgende beiehrenden Angaben aus Als’ 
terer Zeit bekannte. M 
Das Stinerar bes Tfhhangsthuangsye vom Jahre 
940 (f. oben &. 203) ſchildert zwar mit ziemlicher Genauigkeit⸗ 
im einzelnen die Matur bes Wuͤſtenweges von dem Mauerthore 
tiber Scha⸗tſcheou weiter weſtwaͤrts; ba es aber fich nicht gegen 
N. W. nad Hami, fondern direct gegen W. zum LopsGer, und 
von dieſem fuͤdlich nach Khotan wendet, fo haben wir ſeine Ans 
gaben. nicht Hier, fondern erft weiter unten mitzuthellem. 

Aus den Beiten der Sung (960-1230), vor Tfcyingte-Rhand 
Ueberfällen, theilt Deguignes folgendes Itinerar aus dem Ben» 
bien=tunstao17) mit: | 

1. Weg von Ningshia (Hia⸗tſcheou) na Fur: 
fan (Siztfheon). Bon Ning-hia geht man durch die Feſte 
Postim, bann durch bie Wüfte Ham⸗pam⸗tu⸗ſcha, In web 
her man das Waſſer mit fih tragen muß. Nach zwei ange 
reiſen ſett man, vermittelft aufgeblafener Schlaͤuche, ber den 





‚ 316) Timkowski Voy. I. p. 387. Not.f. ze) Deguigned Geld. 
\ dee Yunnen Einleitung A 9, 27) Deguionet Gefch. der Hun⸗ 
nen Th. J. p- 37. Y n \ 
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Heang⸗ho, wnb tritt jenſeits, bei einem Tartariſchen Socken: 
lager, in die Sanbwüſte ein. Der Sand iſt daſelbſt fo tief, 
daß Pferde zum Durchmarſche nicht mehr tauglich find, fonbeen 
nur Kameele. Doc, finden fich hier und da einige Futterkraͤu— 
ter. Von da ſetzt man über das Gebirg Leou⸗tſe⸗Schan, 
durch eine unbewohnte Gegend. Weiterhin auf dem Berge us 
eu iſt ein Tartariſches Lager, wo die Hoeichou ihren Sig hats 
ten. Dann zieht der Weg durch verfchiebene Tartarifche ‚gorden- 
lager nach Ho⸗lo⸗tſchuen, in der Nähe des See's non Tang⸗ 
tfuen, wo ehebem bie Prinzeffin der Hoeihou ihren Sig hatte, 
Dann paffirt man Siao-fhestf.heu, dann Hami (P⸗ 
sfheu) Hierauf über Yesiun, Na⸗t⸗ſche⸗ſching, wo wie 
derum große Wuͤſte. Dann erblidt man den Paß Po⸗muen⸗ 
Fouan, laͤſſet noch einige Orte zuruͤck und gelangt nach Kao⸗ 
tſchang ober. Si⸗tſcheu (d. i. Turfan). 

Visdelou theilt aus Ma⸗tu⸗aAn⸗lin's biſtorifcher 
Bibllothek (vom J. 1224). folgende zwei Stinerarien!) 
mit, bie zu demfelben Ziele, aber auf etwas von einander abwei⸗ 
chenden Wegen, fuͤhren. - 

2 Bon China zum Land der niguren (Eyghour), 
Nimmt man ben kürzeren Weg, fo hat man über 75 geogr. Meil. 
(1000 2i) weit duch Sandwäflen zu gehen, in denen man von 
alten Scten nur. Himmel und Sand fieht, ohne die geringſte 
Spur eines Weges wahrzunehmen. Nur Gerippe von Menſchen 
und Thieren, die am Mege verfchmachteten ober erlegt wurden, 
und der hie und ba zerſtreute Dünger der Laftthiere, find bie 
wegweifenden Spuren früherer Wanderungen. Während des 
Durchmarſches hört man oft verfchiedene Toͤne, ein Singen ober 
Heulen, die aber nur irre führen, wenn man ihnen nachgebt; 
benn es find bie Stimmen ber böfen Dämone, bie wie Kobolde 
ben Reifenden ins Verderben führen. Darum nehmen bie Ka⸗ 
rawanen, flatt jenes geraderen und kuͤrzeren, lieber den etwas ges 
Echmmteren und längeren Weg über Hami. Der Sand beginnt 
dann wieder bei der Stadt Na⸗tſche⸗ſchiung' (d. i. im Weſt 
von Hami), von der man ben Paß Yu⸗men⸗kounan erbiidk, 
der nicht fern davon liegt. Nah drei Tagemärfchen, im 
Sande, kommt man durch das Thal der Damone, wo man nach 
dee Landesfitte ein Opfer bringen, muß, um Ruhe var den Stürs 


28) Vjsdelou Supplement Biblioth. Orient. fol. 139. f 
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men zu erhalten. Dann find 'noc 5 Tagerärfche zu einem Ten 
pel, von dem man-bucch 6 verfchlebene Völker (0b Ortſchaften ?) 


zur Hauptſtadt der Uiguren (Si⸗ tſcheou oder fan) ge 


langt. . 
3. Vom Grenzpaß bei Scha⸗ tſqch e ou zu den Uigu⸗ 


ren, Seht man vom Grenzpaß Ju⸗men oder Yangstouan 
AL oben S. 203), die nahe beifammen im Oft bei Scha⸗tſcheon 


liegen, aus, fo tritt man in die Wüfte der böfen Daͤmone 


oder in das Königreih Schen:fchen (db. f. das Land am 


heutigen Lop=: See) ein, kommt aber gegen N. W. nad) 75 geogr. 
Meilen (1000 £i) Weges, nach Hami (I:geu). Won ba gegen 


W. find 90 geogr. Meit. (1200 &) bis Kao-tfhang (Turfan). 


4. Weg von HYami nah Lieou-tfhoung: hian 
bei Turfan, 75 geogr. Meilen (1000 Li), Itinerar aus der 
Kaiſer Kang⸗hes Encyclopedie vom 3.1711 119). Das Land 
wird auf dem Wege dahin von einem bedeutenden Fluſſe durchs 
zogen, aber dennoch iſt der Boben fandig und troden, ohne Bra® 
und Waffer, fo daß Pferde und Ochfen, die man als Kafithiere 
gebraucht, vor Mangel umlommen. Stürme erheben fi bier 


und begraben ploͤtzlich Menſchen und Vieh unter dem Flugſande. 


Den ganzen Tag wird ber Reiſende von boͤſen Geiſtern gefoppe. 
Diefe Gegend nennt man Han hai ober das Trodene Meer. 


‚Der erwähnte Fluß fließt gegen W. und verliert fich im bewegli⸗ 


hm Sande. Eine Kette kleiner Hügel zieht fi Iängs feinem 
Laufe Hin, die von Wirbelwinden aufgemeht feyn follen. Im 
Morden des Weges Liegt der Ho = yan » Schen ober der Brennende 
Berg mit der Feuerfarbe. 

Weiter reihen unfere Kenntniffe über bie Suͤdſeite bes 
Thian-Schan-Syſtemes bis jegt nicht, und wir wagen von hier 
aus den Webergang zu feinen faft noch unbekannt gebliebenen 
Mordabhängen, obgleich und von Hami aus kein Bericht eines 
folchen Ueberganges nach Barkol befannt geworben iſt. 


19) Klaproik Obrervat. crit. p. 352. 
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F. 30. 
Erlääterung 3. Das Norbgehänge des Thian⸗Schan⸗ 
Syſtemes; Pe⸗lu die Nord⸗Provinz mit Bartol, urum⸗ 
iſt / Hi. 


Nur dreierlei Stellen find es am Nordfuße dieſes * 
bicgeſyſtemes, über welche der Hergang der Geſchichte und die 
neuere Zeit durch Relſende uns einiges Licht‘ gegeben haben; 
Barkol im Oſten, Urum⸗tſi oder Biſchbalik in ber Mitte, 
und der Lauf des Ilifluſſes im Weſten. Wir beginne 
mit dee nähern Unterfuchung ber beiden erften Eocaliehten, ı um 


von ihnen gegen den Weſten fortzuſchreiten. 


L Barkot, Tihin=fisfu der Shinefen, Phu⸗lui ber 
ältern Zeit. " 


Barkol oder Barkul, Parcul Omo b. D’Anville vom 
Dim, d. 1. Ser, Dhuziui der Altern Zeit, liegt, nach der Chi⸗ 
nefifhen Reichsgeographie ®), nur 224 geogr. Meilen 
(00 &i)' im M. W. von Hami, zwifchen deſſen Territorium 
im &,, dem Gebiete dee Khalka im N., und gegem W. an das 
Gebiet von Urum⸗tſi floßend, mahrfcheintich gegen Oſten un⸗ 


mittelbar an die Steinwüfte Gobt. Das Land ift ſtark bevöls 


It, das Clima iſt kalt, es fehneit oft noch im Monat Juli, fo 


daß man Pelze tragen muß. Doch hat man, feit einigen Jah⸗ 


tm, daſelbſt Gerfte und feibft Weisen mit Vorthell ausgt- 
fit, Die Stadt hat eine Garnifon von 1000 Mandfchu, welche 
daſelbſt mit ihren Familien wohnen und einen General zum Com⸗ 
mandanten haben, Das Gebiet iſt, feit Kaifer Khien stongs Er: 
oberung der Dfungarei (1756), zu der Chinefifchen Provinz - 
Kansfu gezogen. Es gehörte fruͤherhin zum Gebiete des Detöth 
Galdan, und kam unter Kang-hi an China; im Kriege gegen 
Amurfana und bie Dfungaren nahm die geoße Chinefifche Ars 
mee ihren Heeredzug?!) über Barkol und Urum⸗tſi nah Ili. 
As im Jahre 1756 die Ehinefifchen Truppen durch bie Ueber⸗ 
liſtung Amurfana’s, des Ufurpators der Dſungaren⸗Hertſchaft, 
und ducch feine Parıpeigänger ſchimpflich huricheſchagen r wor⸗ 
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den waren, biente dieſes Barkol (Parkol) 122) und Tingkui 

zum Sammelplatze einer neuen Macht; die Garniſon umher betrug 
‚nur 1200 Dann md trieb doch bie Delöch zuruͤck. 

Gegenwärtig ſcheint e8 eine Hauptflation auf der nörb- 


| lichen Militaicftrage von China nah Ili im Pestu zu ſeyn, 


und macht unter dem modernen Namen Zfhin=fisfu2), das 
vierzehnte Departement der Provinz Kan-ſu aus, bie 
von Lanztfheou, Ning- bia und Sining in S. O. bis 
Urum⸗tſi in N.W. an. das Grenzgouvernement ZI reicht. 
Es iſt, wie die ganze Nordſtraße durch das Land der Delöth und 
Dfungaren bis Ili, feit Khian-longs Siegen, zur Militatr= 
Colonie geworden, wo Mandfhu:Generale mit Chine- 
fifhen Truppen angefiedelt wurben, um biefes Land ſtets im 
Baume und offen zu halten zur Communicatjon mit dem Weften, 
wo Generale, Commanbdanten, Inſpectoren unter einem Dſchang⸗ 
ghiun ‚oder General en Chef die Verwaltung bed Landes haben. 
Auf diefem fihern Wege fcheint ſich ein neuer, wichtiger, bi= 
recter Handelsverkehr feit den legten Sahrzehenden zwiſchen 
China und Sibirien am Ili und Irtyſch auszubilden, der über 
Barkol geht, und wegen feiner vortheilhafteren Kürze gegen 
Meft-Sibirien der Kiachtaftraße manchen Abbruch thun kann; 
doc) iſt diefe Communication bis jegt von China's Seite nicht 
outorifi et, und alle Gefchäfte auf diefer Straße müfjen als Schleich» 
handel angefehen werben. In ben Altern Zeiten der Tang gehörte 
diefes Barkol, unter dem Namen Phu⸗lui, als dritte Stabt, 
unter bie Gerichtsbarkeit von Pesthing ober Biſchbalig. Wir be⸗ 
figen noch Feine Angabe über deſſen aſtronomiſche Lage, fo wenig 
wie über die Natur des Gebirges, welches diefe jüngere Stadt 
von dem weit früher bekannten, füblicher gelegenen Hami ſcheidet, 
und kennen fein Datum über biefen Gebirgsweg von einer Stadt 
zur andern. 


DU. Biſchbalik, bie Dentapolis; Urum: tfi, gegen 
wästig Tyshuastfcheouz Pesthing bie Nordrefidenz 
ber Wigue. Das vulcanifhe Gebiet von Bifhba: 
lik; Erdbeben Region Inner: Afiene. 
Deumztfi Lege weiter im W., aber unter gleichem Par: 
alel wie Barkol, am Fuße des Vorgebirges, welches die Ro⸗ 


ee 
ı 382) Mailla Hist, gön. de a: Chine T. xt. —X 83). Sta⸗ 
tiſtiſcher Neberblid von China v v. J. Klaprots Hertha Th. x. p. 24. 
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then Berge heißt. Der Boden umher iſt, nach der Chines 
ſiſhen Reihsgeographie2*), ſehr fruchtbar, die Waſſer 


Find trefflich, die · Weiden fett und veih. Seit dem Jahre 1766-' 
iſt hier Die Reſidenz des Dber-Generals der Militair⸗Colonie und 
weise anderer Generale. Es wurde eine gute Stunde (8 Li) von 
der alten Stadt eine neue auf acht Hügeln erbaut, von 14 


Stunden (10 Li) Umfang, und Kung:tu genannt. Dieſe er: 
hielt 3000 Mandſchu⸗Truppen ats Garnifon, mit 78 Offickeren, 
200 Mann Chineſen mit mehr ats 100 Dfficieren‘, ale von ih⸗ 
ten Familien begleitet und hier feftgefiebele. Die alte Stadt: 
behielt ihre. Garniſon von 3000 Mann, bie mit 100 Officieren 
An digener Inſpecteur commanbirt. Auch hat man feltbem -vidle 
andere Samilien, aus Kan-fu, dahin gefchidt, und aus dem In⸗ 
wen bes Reichs einige taufend durch die Tribunaͤle veruͤrtheilter 
Verbrecher. Diefe find in den Diftricten von Tſchang-ki und‘ 
Manas (weiter in W., Manas unter 48’N.Br., 291. W. 2. 
5 Peking, d. 1. 84° 67 O. L. v. Paris) 2°) vertheilt, am bie Step⸗ 
yon in Ackerboden umzuwandeln. Das Gebirge des Bogdo bei 
Ucum⸗tſi, fage die Chinefifhe Reichsgeographie 26), fh’ 
mit &i8 und Schnee bedeckt, weldhe den Glanz der Sonnens- 
ſtrahlen reflectiren, Fein Gipfel ſteigt hier bi6 in die Wolken und 
verbirgt zumeilen Mond und Sonne. Die Stadt Urum⸗tftr 
hat breite Straßen, in denen der Handel betrieben wird; fie iſt 
ſtark bevölkert, hat viele Theefhenten und Wirthshäufer,“ 
in denen ſich viere Comoͤdianten, Bänkelfänger u. dergl. herum⸗ 
treiben; in dee Stadt findet fich eine große Menge der verſchie⸗ 
denften Handwerker und Künftler vor. Im Jahre 1776 erhob’ 
Kaiſer Khien⸗long dieſes Urumz:tfi zum Range einer Imme⸗ 
diatſtadt zweiter Claſſe (Zfheu), und gab ihr den Chinefiſchen 
Ehrennahmen Ey:hua-tfheu. Sie erhielt zwei Tempel, ein 
Opnmaftum, eine Stadtfcyule und eine Diftrictöfchule; fie iſt ges 
genwärtig der Hauptort des weſtlichen Diſtrietes der Provinz 
Kan⸗ſu, welche im Norden noch Über Hamt und Zurfan gegen ’ 
Beft hinausreicht. Im Jahre 181127) galt fie für eine der reich⸗ 
fm Städte des Dfungaren-Landes, durch ihre Fabriken und ben 
Gewerbeſleiß ihrer Bewohner; > ihr Handel mar von nicht gerin⸗ 





34) Descript. de Dzofingarie b. Timkowski T. I. p. 446. 
= P. Gaubil in Souciet Ohbservat. math. astron. etc. p. 178. 
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ger Bedeutung, zumal auch gegen Weſt Bin mıle bes Narklorte 
Iſchug utſchak an der Chinefifch sfibirifchen Grenze, wohin ein 
mit Ochſen beſpannter und beladener Laſtwagen feinen Weg in 
12 Zagereifen zurüdlegt. 

.So iſt der gegenwärtige Zuſtand biefee Hauptfeſte, 
die erſt ſeit dem Sturze der Oeloͤth⸗Macht durch China's Ver⸗ 
mittelung emporbluͤht, wie feit der Unterwerfung der Khallas 
Mongolen, ap bei Nordſtraße, die Handelsmaͤrkte der Ur⸗4 


und Maimatſchin's ſich zu Bluͤthe, Wohlſtand und Reichthum 
emporheben konnten. 


Aber auch in fruͤhern Zeiten ſpielte dieſelbe Gegend, unter 


dem Namen Biſchbalik, d. der Funf⸗Staͤdte, eine nicht 


unwichtige Rolle in der Geſchichte; doch iſt erſt ſeit kurzem bie 


Identitaͤt dieſer Pentapolis und des Pesthing (der Ned: 


reſidenz) mit dem genannten Urumstfi, durch Klaprothe Un: 
terſuchungen 123) aus den Chinefifhen Quellen bewieſen, und hie 
mit, haben: wir einen nicht unbebeutenden Schritt in dee Orien⸗ 
tirung Central-Afiens vorwärts gethan, weiche buch Abel Remm⸗ 
ſats Sorfchungen 2°), über die Lage von Kara⸗korum und den 
Heereszug Hulagu⸗Khans (1263) vollkommen beſtaͤtigt wird. 
Als die Uiguren ihre alten Sitze am Orkhon, der Tula und 
Gelenga verlaſſen hatten, ſetzten fie ſich da am ber Notdſeite des 
Thian: Scan fe, wo man nachher die Stadt Biſchbalik 
(Pischispasti der Chinefen), d. h. bie Fuͤnf⸗Staͤdte in DR 
Turkiſcher Sprache, erbaute. Deren Lage gaben bie Arabifchen 
Autoren und alle ihnen folgenden Karten bisher ganz irrig an; 
fie ließ ſich nur aus Chinefifchen Quellen genauer beſtimmen, 
nach den Daten von Turfan her, die wir oben angaben, und 
nach denen eines merkwuͤrdigen Itinerars, aus dem XAIl. Jahr 
hundert, das uns gluͤcklicher Weiſe erhalten iſt. 
Der Mongoliſche Kaiſer MangusKhanıgebot im Jahre 
1253. dem Prinzen Hullagu, feinem juͤngern Bruder, einen Hee⸗ 
reßzzug gegen Weſten zu unternehmen und das Koͤnigreich Kaſch⸗ 





383) Klaproth Observations critiq. in Mémdir. relat. à TAsie. Pa- 
xis 1826 T. IL mit einer Karte; Determination de— 
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wrir und nmoch sehn andere Königueiche-zu unterwerfen, Daß ce 
das Chalifat durch Die Sroberung von Bagbab ſtuͤrzte, iſt aus den 
Geſchichten aligemein bekannt. Aber feine Marfhroute von 
deu Kaiſer-Reſidenz Karakorum in ber Hohen Gobi, gegen 
Weſt, duch Pe⸗lu, am. Ser Kifitbafch veriber zum Ili⸗ 
finffe, und von da gegen Süb zum Indoperfifhen Hochlande, 
war aus Pater Gaubils Bericht nur ungenau %) befannt, bie 
Ab. Remufäat: fie aus der Mongolishen Gefcichte des Sons. 


boung:Mianzin?) herausgab. In dieſer Marfchroute, web. 


he dos Tagebuch eines DOfficiers aus Hulagu’s Kriegsheere ent⸗ 


haͤlt, ift dee Weg weflwärts von Raralorum über- die rauhen 


Hihen des Khangai befchrieben, am den wir weiter unten uns 
fere Bewertungen anfchließen werden; dann aber, heißt es, kam 
* zum Fluß Lung⸗ku, der ſich in den See Ki⸗tſe⸗li⸗ 


a⸗ch i ergleßt. Im Suͤden dieſes Lungstu (Runggu), jet - 


— 3* ber in den See Kiſilbaſch (Keſſel⸗bach, d. i. bei 
Shinefen Kl⸗tfe⸗li⸗pa⸗chi) Fällt, Liege, fagt das Itinerar, die Stadt 
Biſqhbalik (Merchi⸗paæli) 374 geoge. Meil. (500 Li) entfsrne. 
Die Mündung des Urung=gufluffes zum See liege unter 


46° 35 NV. Br. Setzt man voraus, ſagt Kjaproth, daß das Mon⸗ 


golen⸗ Heer die ſen Fluß bei 45° 30° pafficte, fo kann man die 


Lage von Bifchbalif leicht auf 2 Gtad füblicher beſtimmen, 
falls man 2509-8 auf einen Grad rechnet. (Wir find in dee. 
Kegel bei unfern Difkanzen Angaben der Gleichſtellung eines 
Geades mit 200 jener antiken 8, feit ben Zeiten der Tang, dem 
Borgange 22) Ab, Remuſat's gefolgt, gaben aber überall die Zahl 


der Li ſelbſt an, und bie Abweichung wo ein befonderer Fall eins 


tritt) Dies träfe in bie Gegend von Urumzstfi, ober des heu⸗ 


tigen Ty-huastfcheu, weiches 43° 60 N. Br. und 8701 DR. 
v. Daris entfernt liegt. 

Tu den Zeiten der Tang, nad der erfien Unterwerfung 
jener Gegenden unter China's Gewalt, fand man hier, auf- kem 
Weſtwege, fehen um das Jahr 646, die erſte Militair⸗ 


Sarnifon?) in Koueistfeu ober Biſchbalik, woru 9 Diftzicte 


der zweiten Claſſe gehörten, deren Ramen aber nicht aufbewapet 





20) P. Gaabil Hist, de Gentchiscan Paris 1739 & p. 108. - 
51). Sou-koung-kian-Iu, d. i. Auszug aus ber Mongol, Sc. von 
- Chao-youmm-ping Sect. XLU. a. a. S. 33 Ab. Remurat 
Rech. sur In Vile de Karakorum p. 12. 83) Ab. Remusat 
Remarg. sur l’Extena, de la Chine occid. pı 8 _ 


x 


% 
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worden find. Eben dieſer Ort war die Wächterfiubt vom er» 
ken Range, und hieß die Nordreſidenz vom Gige ber, noͤrdli⸗ 
chen Niguren⸗Fuͤrſten (Pe⸗thing⸗tou⸗han⸗fou f. oben), fpäterhin, 
zur Zeit der Sung, wär es nur die kühleee Sommerrefidenz 
der Uiguren » Zürften von Zurfan. In biefen Zeiten der Tang 

- baute man, 'hier, wahrfcheintih ganz in bee Nähe, die neue 
Stadt Thing⸗tſchéou, und nannte das Goudernement Tons 
fzu. Zur Jarisdiction von Pesthing zählte man drei Staͤdte 
dritter Elafſe, nämlich Barkol, was wir oben nannten, Heous 
ehing, beffen Lage wir nicht näher kennen, und Lunzthai, 
das auch Louk⸗ſchake hieß. Bon Desthting gab man die Dis’ 
fangen nach verfchlebenen DOrtfchaften umher auf folgende Weife 
am: Segen SD. nach Hami (Yerfıheu ober J⸗t⸗ſcheᷣu) 70 geogr. 


Meit. (970 U); gegen D. nach Zurfan (Si⸗tſchöu) 375 geogr. 
Meil. (S0OL); gegen S. W. nah Kharaſchar (Yansistfchen) 


81 geogr. Meil. (1100 Liyz gegen N. zum Hauptlages der Klans 
kuan, am obern Jeniſei 300 gesge- Mei. (000%) 3 gegen W. 


sur Stadt Sui-ye 166 geogr. Meil. (2200 Ri); gegen N. O. 
zum Hauptlager der Hoei-hou, am oben Orkhon, wo fpäs 


tee Karakorum erbaut ward, 236 geogr. Melt. (3000 Li). 

.’" Yus-dem Sispyuzthoungsuanstchi, ober bee Sefhichte 
und Geographie der Weſtlaͤnder (Sy), gedrude zu Pe⸗ 
Emg unter Raifer Khienslong im 3. 1772, eines aus bes Baron 
Schulling v. Tanftaedt an Aſiatiſchen Quellen reicher: Bibliothek 


an Klaptsch mitgecheilten, lehrreichen Werkes, das alle Namen im - 


den verſchiedenen Chineſiſchen, Mandfhu, Mongel, Delöth, Tuͤ⸗ 
bet und Turk⸗Sprachen enthält, deren Vergleichung auf dieſem 
Juncraſtatiſchen Boben fo unentbehrlich iſt, ergiebt es fich, daß 
Ustfhing (Du ⸗tſching) 2%), d. 5. die Künfs Städte, der 
CHinefifhe Name während der Yuan: Dpnaftie für benfels 
ban Det ift, dee bei Tuͤrkiſchen Autoren als Biſchbalik 
bekannt ift, und biefetbe' Pentapolis ber Uiguren "bezeichnet, 
von der wis aber die Nennung ber fie conſtituirenden Theile nir⸗ 
gends beſonders angegeben finden: Aber zur Zeit der Mongolen 
Kaffee, als Hulagu feinen berahmten Feldzug gegen Weſt uns 


ternahm, wurden alle Landfchaften, welde an den Thians- 


Shan gegen S. und an den Tarbagatai in W. floßen, 
Biſchbali(k) genannte Es war dieſes alfo, wie bie Kaifert, 





284) Klaproth Observat. crit. p. 361. 
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Reih8-Seographie und bie Gefhichte”) ber Ming fagt, 
ein großes Land der weftlichen Gegenden (bed Si-yu). 
Es grenzte gegen S. an Khotan (Yu⸗thian); gegen N. an 
die Kalmuk-Oe loͤth oder Eluth (Wala genannt), gegen W. an 
Samarkand, gegen D. an Turfan (Hosfheu). Man zählte 
von Bifhbalit bis zum wefllihen Mauerthore China’, Kia: 
yustouan, 250 geogr. Meil. (370081). Zu biefem Lande Biſch⸗ 
balik gehörten auch Landfhaften im Süden des Thian- Schan, - 
nämlich die von Yanzthi_(Kharafhar) und Khouei-thfu 
(Kutfche). Es dehnte ſich von D. nad) W. 225 geogr. Meilen 
(3000 Li), von &. nad N. 150 geogr. Meilen (2000 Li) aus. 
Seine Bewohner waren Nomaden und wohnten unter Filzzelten. 
Kaifer Mangu: Khan?) fegte in Biſchbalik den Khodan 
als Bicekönig einz Khublai-Khan errichtete dort das Gouyer⸗ 
nement Yuanzfisfu, und legte Militair:Colonien an, die zus 
gleih Acker bau trieben. Nach der Vertreibung der. Mongolen 
aus China feheinen diefe Landesbewohner, obwol fehr abgelegen, 
der Dynaſtie der Ding ergeben geblieben zu fern. Sie fchidten 
im 3. 1319 eine Embaffade nad) Peking mit Tribut an Pfers 
benz; hundert Jahre fpäter (14051424) zogen die daſelbſt wohs 
nenden Horden weiter gegen den Weiten, und ließen fich in ber 
Nähe von Ili-balik, d. i. der Stadt am Ili, nieder, von 
wo fie in ber Mitte des XV. Jahrhunderts noch häufig Geſchenke 
(d. 5. wol nur, um die Erlaubniß des Eingangshandels nach 
China zu erhalten) zu Hofe fhidten. Die Geographie bee 
Ming betätigt diefe Angaben, und fegt ed außer Zweifel, daß 
das heutige Urumstfi mit U⸗tſching ber Chinefen, Biſch⸗ 
balik der Mongolen und Turk, mit Pesthing ber TZang und. 
Sung, der Pentapolis, ber Norbrefidenz ber alten Uigur ' 
iden tiſch if, und daß bie Hoei-hoei-Sprache, d. i. der 
Turk⸗Dialect, und nicht die Tuͤbetiſche Sprache nach Schmidts 
Hypotheſe, dort bis auf das Einbringen ber Mandſchu-Herr⸗ 
ſcher die einheimiſche war. Dieſe Geographie fuͤgt zu allem obi⸗ 
gen hinzu, die Bewohner find Nomaden, haben Feine Haͤuſer,. 
leben unter Filzzelten; fie nähren fich ausfchliegend von ihren 
Heerden, von Kindern, Kameelen, Pferden, Schaafen, von Fleiſch 





8) Ming⸗ſzu, d. 1. Annalen ber Ming-Dpnaftie Sect. 332 b. Kiap- 
roth Observat: crit. p. 356» 6) Klaprotli Observat. crit. 
p- 568 


Ries Erdkunde, Bb 
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und Mich, und haben wur wenig Aderbau. Auch ihre Kleidung 
erhalten fie von ihren Heerden. 

Die genauere Ortsbeflimmung von Biſchbalik zeigt uns 
auch die Lage der merkwürdigen Solfatara von Urum⸗tſi w) 
an, die im Weſten biefed Ortes, alfo nach der Gegend der Sant: 
. berge mit dem Steintohlenlager, liegt und den Namen bes bren- 


nenden Bodens (la plaine enflammee), ähnlich den Campi 


Phlegraei bei Neapel, trägt. Bei Urumstfi, heißt es, uͤber vier 
gute Stunden (I0Li) im W. des Poftens Byrké⸗-bul ak (Burga 
Bulaktat), ift ein Raum von 16 Stunden (100 8) Umfang, der 
mit fliegenber Afche bedeckt tft; wirft man das Gerinafte hinein, 
fo bricht bie Flamme daraus hervor, und alles ift in einem Nu 
verzehrt. Wirft man einen Stein hinein, fo fieht man einen 
fhwarzen Raud) hervorfommen. Man nennt biefe Gegend bie 
brennende Ebene; Vögel wagen es nicht darüber hinweg zu 
fliegen, und im Winter bleibe dafelbft der Schnee nicht liegen. 
Noch weiter im Welt, auf dee Grenze, welche bie Provinz 
RU vom Diſtrikt Urumetfi (alfo auf der Grenze von Jli und 
Kanfu) fcheibet, findet man einen Abgrund, von etwa 134 Stun: 
den (90 &) in Umfang; diefer Keſſel fcheint, aus ber Kerne ge: 
fehen, wie mit Schnee bebedit, tritt man aber näher, fo zeigt fih 


. feine Oberfläche gewoͤhnlich, wie der weiß gebleichte Solfatara: 


Keffel von Pozzuolo bei Neapel, mit feinen Schwefel: und Salz: 
Sublimationen, die mit einer Salzkruſte Überzogen iſt, und 


hart wird, wenn es geregnet hat. Wirft man einen Stein hinein, 


⸗ 


fo hört man ein Getoͤſe, gleich dem einer Stange mit der man 


auf Eifen ſchlaͤgt; Menſch oder Thier, die in diefen Abgrund ges 


rathen, find auf ewig verloren; man nennt ihn das Af den: 


Loc (Fosse de Cendres). 

Diefe Solfataren liegen zwifchen jenen Vulcanen von 
Turfan und KAutfche im D. und W. in der Mitte, am Nord: 
fuße bes Thian⸗Schan⸗Syſtems, und find unverkennbare 
Beweiſe für ein großes Plutonifhes Erdgebiet in Een: 
tral⸗Aſien, auf welches AL von Humboldt newerlich insbeſon⸗ 
dere die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher gelenkt hat. Diefe bei: 
ben Bulcane, der Pe⸗Schan und der Feuerberg von Ho: 





187) Al. v. Sumbotbt über Bergketten InnersAfiens p. 3375 Klap- 
roth Observät. erit. p. 3575 berfelb. in Nouv. Annal. IV. p, 307 
Not. 13; Descript de Dzoüngarie b, Tinkonaky Voy. I. p. #7. 
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tſch⸗ou oder Turfan liegen In oſtweſtlicher Richtung 105 geogr. 
Meil. von einander entfernt, und kaum 30 Meilen weſtlich vom 
Meridien von Turfan, am Nordfuß des coloffalen Bogdo⸗ 
Dola, liegt die Solfatara von Urumstfi, Noch etwa 45 
geogr. Meil. von ihr, In N.W. in eine Ebene, nahe am Fluſſe 
Kho bot), der in den Eeinen See Darlak fließt, im Canton 
Khobok⸗Sari, erhebt fi von neuem ein Hügel, deſſen Gefteins 
klüfte fehr heiß find, doch ohne Rauch (ſichtbare Dämpfe)’ auszu⸗ 
ſtoßen. In deſſen Kluͤften ſublimirt ſich der Salmiak zu ſo 
feſter Rinde, daß man um ihn zu ſammeln das Geſtein ſelbſt ab⸗ 


ſchlagen muß. Won dieſem Khobok-Sath 4 Stationen gegen u 


Weften Liegt die Stade Tſchugutſchak am Zuß des Tarbaga⸗ 
tai⸗Berges, HH N. Br. u. 80° 45° D.L, v. Paris, Dies find 
bie bis jegt bekannten Vier Drte, welche in ber weiten Lands 
(haft, bie in dee Mongolen-Zeit Biſchbalik hieß, wie AL. v. 
Humboldt bemerkt, die unmiderfprehlihften vulcani⸗ 


. fden Erfheinungen in Inner: Afien darbieten, aber kei⸗ 


neswegs als die einzigen gelten koͤnnen, in denen dergleichen vor⸗ 
kommen, da die Natur der uͤbtigen Localitäten dieſer Art, dort, 
bis jege nur auf unbeflimmteren Ausfagen beruht. 

Zu diefen letzteren gehören, um hier, In der Mitte derfeiben, 
alle auf diefes vulcanifche Gebiet fich besiehenden Ausſa⸗ 
gen unter einen Geſichtspunct zufammen zu faflen, bie wieder⸗ 


holten Verſicherungen bee verſchiedenen orientaliſchen Autoren, daß 


überhaupt auf dem Thian⸗Schan und feinen Zweigen 9), 
die Laven, Bimſteine und vuilcanifhen Produkte fehe 
allgemein feyn follen, womit die Erkundigungen des Akademikers 
Eat) über den Mustagh übereinflimmen, und die Erzählun: 
gen von den häufigen oft fehr harten Erdbeben an deſſen 
Suͤdabhange und in ber Songatel uͤberhaupt, unter denen eins 
deefelben, um das Jahr 1716, fo heftig war, daß die. Stade Akſu 
dadurch faſt gänzlich vernichtet wurde. Falk nennt außerbem 
noch zwei Tagereiſen von Korgos, und im Suͤd des Jiifluſſes, 
den Berg Cholak, der ſehr vulcaniſch ausſehe und Salmiak 
llefere, alſo wahrſcheinlich auch eine jener ſchon genannten; dhn- 





») A. v. Sunborbt a. 4, 9. p. 3375 'Klaptoth Tabl, ‚hist, de 
PAsie p. 110 Not. ss) Klaproth Observat. crit. p. 867. 
R 5 5. Kalt Beitege zur Topogr. des MR. Petersburg 1785 
Ih. L p 300, 38 4 etc: \ 
Bb 2 
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liche Solfatara feyn mag, über die wir jedoch noch keinen wi: ' 
stern Aufſchluß erhalten haben. | 
| Im Weften und SeW. diefer Solfataren von Khobol:Sarl 
und Cholak liegen auch zwei Seen, die durch Ihre, ben vulca- 
nifchen zugehörigen Erfcheinungen die Aufmerkſamkeit auf fi ge 
zogen haben. Der eine ift der See von ziemlich beträchtlichen 
Umfange, ber nur 45 geogr. Meilen in Weft des Vulcans Pe- 
Shan Liegt, und deſſen Chinefifche, Kirgiſiſche und Kal: 
müdifche Benennungen übereinftimmend ein warmes, fal: 
ziges, eifenhaltiges Waſſer bezeichnen. Es iſt berfele, 
den wie ſchon oben am Nordfuße des Muztagh unter dem an 
feinen Ufern gebräuchlichen Namen, Iſſe⸗Kul (tuͤrkiſch, d. h. der 
Warme Ser) ii) kennen lernten; bei Chinefen heißt er [Kon 
anderthalbhundert Jahre vor Chr. Geh. Ze: Hät, was biefelbe 
Bedeutung hat, aber auh Yan Hat, bi. der Salzigez was 
auch bie Kirgifen buch Tuz-Kul bezeichnen. Die Kalmüden 
nennen ihn Temurtu⸗Nor, den Eifenhaltigen See, weil 
an feinen Ufern Eifenminen liegen. Hai, Kul, Nor heißt ei 
Shinefen, Turk, Kalmüden f. v. a. See, Nach der Angabe ber 
Karte über Inner:Afien aus dee Japaniſchen Encyeldpe: 
die, fol er 37% geogr. Meil. (600 Li) im Umfang haben; nach 
Pansner's Karte von Inner=Afien, bie aber in biefem Theile 
wenig Vertrauen verdient, wäre er 17 bis 18 geogr. Meil, lang 
und 6—7 breit, alfo immer größer als ber Genfer: und Boden: 
: Ser. Nah Karamanenberichten %?) fol er 180 Werft (90 geogt. 
Mei.) Länge und 50 Werft (8 geogr. Mei.) Breite haben, aber 
nnd befferen Nachrichten fcheint dies um ein mehrfaches zu groß 
zu ſeyn. 

‚Auf den zweiten See hat AL v. Humboldt erfl neue: 
ich aufmerffam gemacht, weil er einen merkwürdigen Inſel⸗ 
Bulcan enthält; es ifE der. Alakul, richtiger Alak⸗Kul, di. 
im Kirgififhen dee Bunte See, deffen öftticher, geößerer Theil 
bei den Kalmüden jener Gegend auch Alak-tougul-Noor, 
d. h. See des bunten Stieres, heißt %). Ex liegt im R. 
des Julfluffes, auf halbem Wege gegen den Saifan:See und im 


341) Kiaproth Observat. crit. p. 3585 deſſelb. Mem. rel. & T’Asie 
T. HD. p. 414 und M. p. 299. 42) Ai. v. Humboldt über 
Bergk. Inner sAfiense p. 15 "Not. +3) Al. v. Hnmboldt 0. 
a. ©. p.33 Klaproth Not. in Nouv. Ann. IV. p. 295 Not. 2 und 

‚ Not. suppl&mentaire ebend. p. 290. 
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Dften des Shalkafch- Nor, d. h. des Große See der Kalmäden, 


im Süden bes Berges Tarbagatai. Ein Berg, ber aus dem. 


Alak-Kul'hervorttitt, fcheidet ihn in einen ſuqen und’ weſtli⸗ 
chen Theil, der Shibartu⸗kholar bei Kalmuͤcken, d. i. Schlamm: 
golf, heißt, weswegen er auf den Karten irrig in zwei Seen ge⸗ 
zeichnet wird, den Canaͤle verbinden. Dieſe aus dem See ſich 
erhebende ſehr hohe Bergſpitze, Aral⸗tuͤbe (d. h. Inſelberg) ge⸗ 
nannt, hat, nach den Ausſagen ber Reiſenden, ehe dem Feuer 


auẽgeworfen; ſeit hiſtoriſchen Zeiten. Er ſoll noch heute heftige 


Stürme erregen, melde ben voruͤbergehenden Karamanen. bes 
ſchwerlich fallen, weshalb man im Borüberziehen dieſem ehema⸗ 
lien Feuerberge einige Schaafe zum Opfer zu bringen pflegt. 


Nach den Erkundigungen Kazimbeks, folen heiße Quellen am 


See liegen, umd eine Hoͤhle aus der heftige Winde hervorbrechen, 
welche die Karawanen in Schrecken ſetzen. Nach eines Mullah 


Bericht ſollen die Winde aus der Hoͤhle Onybe am See im Win⸗ 


ter zuweilen heiß und die Stuͤrme fo ſchlimm feyn, daß zuwei⸗ 
len die Karawanen dadurch acht Tage Aufenthalt erleiden. Die 


Lage dieſer Kegel-Inſel Aral-tuͤbe, weſtlich bee Saͤlmiakhoͤhlen 


von Khobok, nördlich von dem Pe⸗Schan, bee heute noch leuchtet 
und einft Lava fpie, von beiden etwa gleich weit 46 geogr. Melt, 
fern, und 38 Meilen nur vom Saifan:See im Norden abftchend, 
if, in Vergkeih zu jenen übrigen Daten, ald Vulcan inner: 


halb diefere großen Piutonifhen Laͤnderzone intereffant 


gmug, und macht e& nun auch noch mahrfcheinlicher, daB bes 
Reiſenden Stevers bisher unbeachtete Angaben), von dem ab: 
gerundeten Berge Oertoͤng-Tau in der Nähe bes Kalmuͤk-⸗Tologoi 
Berges oder der Kalmuͤcken-Koppe (unter 49 N. Br. m N. W. 

des Saiſan-Sees), der ein ausgebrannter Vulcan genannt wird, 
und von dem Vulcane am Oftende des Tarbagatai Berges, wo 
et Sarora heißt, in der Nähe des Saifan-Sees, welcher beftändig 
tauchen und zumellen Feuer ausmwerfen fol, ebenfalls nicht ganz 
aus der Luft gegriffen find. Es würden diefes die noͤrdlich⸗ 
fen uns befannt getworbenen Spuren jenes großen vulcan i⸗ 
fen Gebietes von Biſchbalik fen, das in dem bezeichnes 


[N 





44) Sievers Reife vom Zarbagatai zum Saifans Nor und oberen 
m ch ins Ehneñiſche Reich; in Pallas NR, Beitsägen Th. 
p- M, 36 
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einnimmi, und überall 300 bis 400 geogr. Meiten von jebem 
Meeresgeſtade entfernt iſt, und eben darum, bei näherer Erfor⸗ 


ſchung, deſto Iehrreicher für die Bilbungsgefchichte der Erbrinde, 
weil die Meeresnähe vorherrfchend auf der Erde die vulcani⸗ 


ſchen Erſcheinungen begleitet, hier aber nicht ?), wol aber dies 


felde Grundurſache der Configuration, nämlich Mangel an Wis 


derſtand der Erdrinde, oder die Große Einfentung der Alten 


Welt, jegt trocken gelegt, fo nahe liege. Es füllt diefes, wie AL. 
v. Humboldt in feiner Ichrreichen Abhandlung 6) es weiter ent⸗ 
widelt hat, bie Halbe Breite des Längenthales zwiſchen dem 
Gebirge: Spfteme des Thian-Schan und Altai aus, und ber 


Hauptſitz der Bulcan Wirkung fcheint das Himmelsgebirge ſelbſt 


zu ſeyn. Vielleicht, fagt er, iſt ber breigipflige Coloß Bogdos 


Dola ein Zrachptberg, wie der Chimborazo. Gegen N. gegen 


Tarbagatai und ben Darlai:See am Khobok hin, werden die Wie; 
kungen ſchwaͤcher; doch haben A. v. Humboldt und Profeffor 
Rofe, fein MWegleiter, auch ſchon im ſuͤdweſtlichen Abfalle bes 
Altai an. einem glodenförmigen Hägel (wie bie Trachyt⸗ 
Dome der Auvergne) bei Ridderski und nahe dem Dorfe 
Butatſchicha weiße Trach te gefunden, was auf Fortwirkung 


plutoniſcher Bildungen auch auf die Nordſeite des Irtpſ ch hin⸗ 


uͤberweiſet. , 

Von dem Himmelsgebirge gehen maͤchtige Erdſtoͤße 
zu beiden Seiten ſuͤdlich und noͤrdlich aus; wie bie Zerflörung 
von Akſu um das Jahr 1716 (60 Iahre vor Falk's dortigen Er: . 
kundigungen) zeigt, und Eversman, Profeffor in Kaſan, ber Rei- 


ſende im Tieflande ber Bucharei, hörte von feinem tartarifchen 


Bedienten, ber genau bie Gegend zwifchen ben Seen Bhalkaſch 
und Alak⸗Kul kannte, daß Erdbeben auch um dieſe Seen haͤu⸗ 


fig ſepen. 


Im oͤſtlich en Sibirien, noͤrdlich vom 50° Breiten-Par- 
allel, ſcheint das Centrum des Erfhütterungstreifes®) 
Irkutzk und das tiefe Becken des Baikal zu ſeyn, wo auf dem 
Wege nah Kiachta, zumal an der Djida und dem Tſchikoi, 


Baſalt mit Olivin und zelligem Mandelſtein mit Chabaſte und 


Apophyllit vorklommen, und am S. W. Ende des Baikal⸗Sees 





246) Yen, 9, Humboldt über Bergketten Inner s Aflens a. 4, D., 


. 836. “) M. v. Humboldt chend, ı» 340, 
“) U, v. Humboldt en.“ " 
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außer Bafalt auch Laven). Diefes Vorkommen wird durch 
4. Ermann’s Beobachtungen, zumal um Kiachta, bei der Sta⸗ 
tion Monakhonomwa bei Selenginst volltommen beftätigt, mo 
die wuͤſte Steppe, bie welt gegen Welt fi ausbehnt, ringsum: - 
manert erfcheint von vulcanifhen Bergen), wo fie ſelbſt 
mit Geroͤll eines ſchwarzbraunen Feldſpath-⸗Porphyrs uͤberdeckt iſt, 
der die Berge unterhalb Selenginsk bildet, deſſen Stlde oft loͤch⸗ 
eig find, und wahrſcheinlich einen allmäligen Uebergang machen 
zu den wahrhaften Laven, die in den weitlichen Grenzbergen - 
der Steppen vorlommen. Im Febr. 1829, litt Irkutzk, durch 
heftige Erdſtoͤße, Dann erfolgten auch heftige Erſchuͤtterungen in 
Riddersti im Altai, die man flark in ber Grube fpürte. Dies 
fee Punct des Altai iſt, nad v. Humboldt's Angabe, aber der 
äußerfle Punct bes Exfchütterungskreifee. Weiter gegen We, 
in der Sibiriſchen Ebene, zwifchen Altai und Ural, wie in der 
langen Kette des Urals felbft, find bisher Leine Erbftöße ge 
fühlt worden. Der Vulcan Pe⸗Schan, ber Aralztübe, weite 
Ud der Salmiakhoͤhlen von Khobok, Ridderski und der metaßs 
reiche Theil des fogenannten Kleinen Altai legen meift in einer 


‚Richtung, bie wenig von der ber Meribianlinie abweicht. An 


diefe Thatſachen knuͤpft ber große Naturforfcher bie intereſſante 
Stage, mit der wir diefe Ueberficht des Landes Biſchbalik befchlies 
fen. Sollte, ſagt er, vielleicht der Altai auch mit In ben Er⸗ 
ſchuͤtterungskreis des Thian⸗Schan⸗Gebirges fallen, und follten 
die Erdftöße,des Altai, flatt blos von Oft, vom Beden des 
Bailal-Sırs, auch von Süd, vom vulcanifhen ‚Gebiete von . 
Biſchbalik kommen? das im Often dee Großen Erdfentung 
der Alten Welt liege. Auch in dem Neuem Continente, in 
Amerika, ift e8 an mehreren Puncten ſehr ar, daß Erfhüttes 
rungskreiſe fi fchneiben, d. h. daß eine und dieſelbe Ges 
gend periodifc von zwei verfchiedenen Seiten her Erdſtoͤße 
empfängt (f. unten Erbbeben- Regionen), eine Erfcheinung, die 
dann auf die Conftruction und den gegenwärtigen Buftand bes 
Altai:Spflemes, von dem weiter unten die Rebe feyn wird, nicht 


48) Dr: hi — Beobachtungen auf einer Reiſe von Ir⸗ 
kutzk über Nertſchinsk und Kiachta in Leonvatd Zeitſchr. f. Mi⸗ 
neralogie 1827 Bd. II. p. 348. 49) Dr. A. Erman Ercurs 
fion nach Kiachta, gebe 1829 in Berghaus Annalen der Erdkunde 
etc. Bd. 1. 1829 p. 90, 96. 
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ohne Einfluß geblieben ſeyn wuͤrde und noch gegenwaͤrtig ſeyn 
moͤchte. 


EEE 


Erläuterung 4. Nord: Wefts Abfall der Stufenlänber des 
Hohen Dfungaren : Landes, zwilhen Thian» Schan und 
Altai⸗Syſtem, gegen dad Blachfeld der Dfungariihen Kits 
gifen: Steppen. 


Wir gelangen zum beitten Hanptpuncte unferee Be⸗ 
trachtungen am Nordweſtfuße ded Thian = Schon: Syftemes, zu 
dem Stufenlanbe des größten Steppenſtromes ber 
ehemaligen Dfungaren, des Ili, und feiner kleinern Nachbarſtroͤ⸗ 
me, die ihre Quellflüffe insgefamt aus den Schnergebirgen des 
BogdosDola und des Muztagh erhalten, und gegen NR. W., 
durch ihe Gefälle die bahinwärtsgehende Senkung des Hochlan: 
des zum Tieflande unmittelbar bezeichnen. Es iſt diefes das 
zerriſſene Land ber niebern, flahen Dfungarengebirge 
mit ben tiefen Einfentungen bet großen Steppens 
- Seen, deren Bedengruppen in dem großen weiten Thale, 
zwifhen den Wefl-Enden ber Thian-Schan- und Altai- 
Syſteme gegen N. W. ausgebreitet, dem höheren Gentral= Aften 
vorliegen. Haben wir diefe Landſchaften mit ihren Nomaden und 
Karawanenreiſenden durchzogen, fo koͤnnen wir dann erſt zur Be⸗ 
trachtung bes nördlicher gelegenen Altai⸗Syſt emes uͤberge⸗ 
‘hen. Es iſt dieſes Stufenland bes Ili, die aͤlteſte Wel⸗ 
de⸗Station der weſtwaͤrts ziehenden Voͤlker, auf ihrem Ue⸗ 
bergange zum Weſten geweſen, des Nordzweiges ber Hiong⸗ 
au, ber U⸗ſiun oder der blauaͤugigen Blonden vor ihrem Zu: 
ruͤcktreten aus der Gefchichte, der ihnen nachruͤckenden Zweige der . 
wefllihen Uigur, ber Thiele, dann der Oſt-Turk oder Thus 
kiu vom Altai im VI und VII Jahrhundert, bie nach beren 
Untergange die Mongolifhen Voͤlkerzweige dort einzogen. 
Diefe führten den Namen Delöth oder Kalmuͤck, und gaben 
durch die Abtheilung der Dfungar (db. 5. der Theil zur linken 
Hand S. 191) 150), fo lange diefe dort herrfchend blieb, die Ver⸗ 
‚onlaffung ihren Namen auf den ber Landſchaft zu uͤbertragen, 





150) Klaproth Asia nn ziota p: 272 cf. D’Ohsson Hist. de Mon- 
gols Liv. IL p. 322 Not 
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die nad; der Vernichtung des Deloͤth⸗Reiches in der Mitte des 


‚ ‚vorigen Jahrhunderts, wo eben hier die Reſidenz Amurfana’s am 


Jlüfluſſe war, zum Chinefifchen Gouvernement der Neuen Grenze 
im Pe⸗lu, oder bed Nordweges, erhoben ward, gegenwärtig aber 
unter dem Namen des - Gouvernements von Ili ober Guld⸗ 
ſcha befannt ift. Dahin hat die Militair-Cotonie der Mans 
dſchu, die Verbrecher⸗Colonie ber Chinefen, und die jüngfle 
Revolution die allgemeine Aufmerkſamkeit noch vor kurzem 
mehrfach gelentt. Das Land zwiſchen dem Thian: Schans 
und Altai-Syſteme ift gegen Oſt, durch die hochaufgetriebene . 
Mafle der Gefamterhebung der Hohen Gobi in ber Are 
der größten Anſchwellung des Plateaulandes, fhon im Meridian 
von Karakorum oder Ning⸗hia (100 bis 104° 9.82. v. Paris), als 
völlig gefchloffen zu betrachten, und felbft noch weiter im Often, 
jenfeit bes Meridians von Peking, legt fih eben darum das oͤſt⸗ 
liche Randgebirge des Khin:gan-Dola ' gleich einer von M.N.D, . 
gegen S. S. W. laufenden Bergrippe vor, die aber, wie wir oben 
fahen, uͤberall als der wahre Zerraffenabfall jenes Plateauran⸗ 
des betrachtet werben muß. Ganz anders5t) verhält es fich Hier, 
m Werften, gegen bie tiefen Einfenkungen, in denen die gro⸗ 
fen Seen des Iſſi-Kul, des Bhalkhaſch und Alakt:Kul 
bis gegen den Satfan= See liegen, alfo in den weiten Landfchafs 
ten zroifchen den Wafferbetten des untern Sihan (Sir) gegen 
SW. und des Irtyſch gegen N. Oft, unterhalb jenes Sees, ben 
er durchzieht. Hier iſt das ſchnell abfallende Thal, zwiſchen 
beiden, großen Gebirge: Spftemen, völlig offen, und kein 
Querjoch liegt demfelben vor, man müßte denn, wie v. Hums 
boldt fagt, den Höhenzug, der fi) weitlih vom Saiſan⸗See 
durch den Tarbagatai nach dem norböftlichen Ende bes Alas - 
Tau zwifhen den Seen Bhalthaſch und Alak-Kul und dann 
über den Jii oͤſtlich des Iſſe-Kul (zwiſchen 44° bis 490 N. Br.) 
von N. gegen S. ausdehnt, als eine mehrfach unterbrochene Vor⸗ 
maner gegen die eigentliche Kirgiſen⸗-Steppe, die ſich 
von da weſtwaͤrts in unabfehbare Weiten ausbreitet, betrachten 
wollen. Aber auch unter diefer Betrachtungsmeife, die wir als bie 


ber Natur vollkonimen entfprechende anfehen, zeigt fich. fogleich ber 


Unterfchied dieſes Kändergebietes im Norden des 
Thian-Schan, von dem ihm im Süden: anliegenden 





61) Al. v. Humboldt über Bergk. Inner=Afiens p. 16. 
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Theile Suner:Afiens, dem Turkeflanifchen oder ber Hohen 
Bucharei gegen Kaſchghar hin, welche eben dort durch das maͤch⸗ 
tige Querjoch bes Bolor oder Belur-tagh, ober des Wol⸗ 
kengebirges, völlig gefshloffen warb. 

Dee ZU zum Bhalkhaſch-See iſt hier der bedeutenbdfte 
Strom, und auch ber bekanntefte, deſſen Thal wir wenigftens 
“> auf eine kurze Steede verfolgen Eönnen, um die Natur feiner 
Umgebungen tennen zu lernen; aber er ift nicht ber einzige. Eine 
. ganze Reihe von Steppen-Seen ähnlicher Art, die auf der 

„Grenze des Alpinen= und bes Steppenbobdens ſtehen, und 
. aue duch Zufluͤſſe oder Abflüffe fich von einander wefentlich 
unterfcheiden, zerſchneiden jene Landſchaft von ©. gegen 
N. in verfhiebene Gruppen von Einfenlungen und 
DHebungen, zu deren befonberen Betrachtung wir num übergehen. 
Es find von Süd nad Nord gehend, I, der Iſſe-Kul mit dem 
Tſchui, U. ber Bhalkhaſch mit dem Ili, II. ber ſchon er: 
waͤhnte AlaksRul mit dem Smil, IV.der Boro⸗ ober Cha⸗ 
za:tal, V. ber Aljar⸗Nor, VI dee Darlai mit dem Kho⸗ 
‚bot, VII. der Kiſilbaſch mit dem Urunghu, bis endlich zu 
VM. dem Saifan mit dem Irtyſchflufſe, der’ hier gegen das 
Altai⸗Syſtem hin den Beſchluß des zerriſſenen Landes der Ein- 
ſenkungen gegen bie Kirgifenfteppe macht, wie gegen bie große 
Einſenkung der Alten Welt. 


L Der Iſſe⸗Kul mit dem Kusfiuffe bes Tſchui. 


Schon oben haben wir Namen und Lage dieſes Sees ken⸗ 
mm gelernt. Iſſe-Kul (Iſſigheul b. Perſern) 152) im Tuͤrkiſchen, ber 
Warme See; Je⸗Hai Chineſ. gleichbedeutend. Yan-Hai b; 
Shin. der Salzige See, Tuz-Kul bei Kirgifen desgl; Te⸗ 
murtu:Nor bei Kalmüden, d.h. der Eifenbaltige See Von 
den verfehiebenen Angaben feiner Größe war oben S. 388 die Rebe, 
Seine Lage dicht am Rorbfuße des Hochgebirgeö unter dem 43 N. Br. 
und 75° bi6 77° O. L. v. Paris, geht aus jenen oben S. 386 u. f. 
angeführten Itinerarien I. und VI. hervor, bie an feiner Welt: - 
und Oſtſeite vorüberführten zum eifigen Muztaghs Gebirge, Das 
Itinerar VI nad Ufcht, rechnet vom Ilifluß bei Gulbſcha bis 
— ——— 


m Düerefeddin Hist, de Timur Bec trad. p- Petis de la Croix 
; Diefelben Kamen auf der Carte Chinoise et Japa- 
un, Min. el. & l’Asie T. DI. p. 416. 
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zum Oſtufer des Sees Iſſe⸗Kul, 6 mäßige Tagereifen, ober 
etwas über 33 geoge. Meit. (230 Werft) gegen S. W. Die er- 
ſten 4 Tagereifen gehen Aber unbedeutende Berghoͤhen, aber am 
Ende diefer legteren, nachdem man 234 geogr. Meil. (166 Werl) 
jurädgelegt und bie Quelle Sann⸗Taſch erreicht hat, beginnt 
das Sebirge des Ala⸗Tau'tc, hier ber 3 geogr. Meil. (20 Werfl) 
breit, welches das Nordoftufer des Iſſe-Kul weithin umkraͤnze, 
wie der Muztagh deſſen Sübufer. Die fünfte Tagereife 
fegt über biefen Ala⸗Tau, und legt gegen 6 geogr, Meil. (40 | 
Verf) zuruͤck, bis zum unbebeutenden Fluͤßchen Tupp, von defs 
fen Ueberfahrt der See ſelbſt gegen Weſt noch 34 geogr, Met. 
(25 Werft) fern liege, doch geht den ganzen folgenden Tag die 
Katawanenſtraße längs deſſen Seeufer mtlang, bis fie ſich gegen 
®. zu den Gebirgspaͤſſen des Dungoroma und Sauku wen⸗ 
det, die wir oben weiter verfolgt haben (S. 328). 

. Bon dee Natur des Sees iſt uns außer dem Eifenfteinreich- 
"um feiner Ufer, von dem er den Namen haben foll, nichts ges 
naueres bekannt, und wir wiſſen nicht einmal ob biefe Ufer heute 
noch bewohnt find, noch wie es fich mic ber Wärme feiner Waſſer 
eigentlich verhalte, von ber er ebenfalls feinen herkoͤmmlichen Namen 
erhalten hat. Er ift fo wenig bekannt, daß faſt auf-allen Kars 
ten jener Gegenden fein weftlicher Ausflug der Tſchui⸗Fluß (Zui, 
Zſoui) gar nicht einmal angegeben if, Sowol Pansners Karte, 
die im Norden des IH bis zum Irtyſch bin die ſchoͤnſten Weis 
tige zum fortfchreitenden Landesfenntniß gegeben hat, aber aus 
Mangel hinreichender Daten im S. bes Jlifluſſes weniger Vers . 
tanen verdient, als auch bie neuefte Ruffiihe Karte von Sibi- 
tin, weiche dad topographifche Büreau, 1825, in 3 Blatt ber: 
ausgab, zeichnen die Quelle dieſes Fluſſes als außerhalb des 
Iſſe-Kul demfelben im Norden liegend, und laſſen ihn gegen . 
NW, fliegen und ſich namenlos im Sande verlieren. - Arrow⸗ 
ſmith auf feiner großen Karte von Aſien folgte jenem Irrthume,“ 
und fügte noch neue hinzu, wie dies fihon anderwärts 53) gerügt 
M Der Tſchui-Fluß tritt aber aus dem Weſtwinkel bes 
goßen Iſſe⸗Kul heraus, wie dies bie aͤltere Specialfarte jener 
Gegenden des Dberen Irtyſch von Jsleniew St) auch ſchon richtig 





u Klaproth Observations sur la Carte de TAsie pritie 1822 p. 
Arrowsmith in M&m. rel. à l’Asie 188 T. III. p. 207. 
”) Mappe fluvä Irtisz pürtem meridienalem gubernüi Sihirienais 
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barfteit ‚ fliege gegen N. W. und nimmt eine bedeutende Zahl 
kleinerer Zuflüffe auf, unter denen der Korkhotu der bedeu— 
tendſte if. Er fließt gegen N.W. bie 46° N. Br., wendet fih 


dann direct gegen W., bildet eine Meihe von Flachſeen undfol 


fich zuletzt, nicht fehe fern in N. W. von Turkeſtan in den St 
Kaban-Kulak ergießen, der auch Koſchi-Kul ober Beile: 
Kul heißt, 


Die merkwürdige Karte dee Sapanifchen Encyclopedie 


von InnersAfien, aus dem XV. Jahrhunderte, die nach den Die: 
terialien der Buddhiſtiſchen Miffionare feit dem VII. Jahrhun⸗ 
derte gefertigt iſt, kennt ſchon den Iſſekul⸗See unter ber Chineſi⸗ 
ſchen Benennung Je⸗-Hai, und auch deſſen weſtlichen Ausfluß de 
nes großen Stromes; aber fie begeht den Fehler, fagt Klaproth 159), 
diefen als Syr-Daria (oder Si-hun) gegen Weften zum Aral: 
" See münden zu laſſen, da ber Tſchui, der biefen Ausfluß bi 
det, doch den Syr nicht erreicht, und in einen Eleinen Steppen: 
fee fich verliere. Sieht man jedoch diefen Lauf in feiner wahren 
Drientirung auf ber Karte von Inner=Afien genauer nad, fo 
Tann man diefe antike Darftellung nur für die richtige anfehen, 
zu einer Zeit als auch der Gihon noch nicht ganz vom Oſtufer 

des Caspifchen Sees abgefchieden war. Der Steppenfee in dem 
heute der Tſchui endlich ſtagniren ſoll, liegt nicht fern im N. O. 

der Stadt Turkeſtan, und, kaum einen halben Grab noͤrdlich vom 
untern Syr:Daria, wo auch der Steppenfluß Sarafu vom N.®. 
herkommend ihm dicht benachbart gleiches Schickſal erduldet. Die 
Tendenz biefer beiden Zlußbetten geht ganz deutlich zum un: 
tern Laufe des Syr-Da ria, ber hier viele Streomfpaltun: 
gen zeigt, die vielen Wechfeln unterworfen waren und nod. find. 
Zu einer Belt, wo der ſtets abnehmende Spiegel’ bes Aral: Gerd 


noch tiefer oftwärts feine Waffer in den fich ſtets umwandelnden 


Steppenboden verbreitete, mußte, wie im VII Jahrhundert, det 


Tfhuinod die Nordmündung des Syr-Daria erreichen, 


von deſſen Deltafpige an feiner obern Stromſpaltung ber ge 
nannte Steppenfee Kaban-Kulak auch jegt nur etwa 7 bis 8 geo⸗ 
geaphifie 2 Meiten fern ftchen bleibt, und feine Umgrenzung wie 





per erfluentis, ‚ cum pristino territorio stirpis Kalmukorum . Songariae: 


etropoli 1777. 
165) Eclairdissemens sur une Carte Chinoise et Japanaise de Väsie 
etc. in Mein. velat. & I Avie 1826 T. II. p. 416. 7 
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ſo viele ſeines Gleichen wol hoͤchſt wahrſcheinlich nur dem Vor⸗ 
ruͤcken der Kies- und Flugſandhuͤgel jenes Wuͤſtenbodens und 
dem allmaͤligen Zuruͤcktreten der Waſſer des Aral⸗Sees verdanken 
würde. Aber die beſtimmte Angabe des Mſc. Itinerar Pr. III., 
auf dem Wege von Semipalatinse nad) Taſchkent, wo der Tſchui⸗ 
flug bei Kuful=jayma, auf dem Zöflen Zagemarfche, in N. W. 
von Taſchkent, überfegt werden muß, und noch ziemlich bedeutend 
genannt wird, beflätigt fogar bie Zeichnung det Sapanifchen Karte, 
inbem es da heißt: dieſer Tfchut, aus den Gebirgen bes Ala⸗Tau 
von Dften kommend, ergießt ſich unterhalb der Ueherfahrt, 
Kuͤſul jayma, in den Aral:See, nimmt einen Eleineren ſuͤdli⸗ 
hen Arm auf, der Eleine Tſchui der zum großen Tſchui fliegt; 
und bildet hier die Grenze von Kokanien (f. unten Spr=Daria). 
Unter den Stinerarien, welche nur fparfam durch diefe wenig bez 
fuchten Steppen führen, finden wir nur ein einziges, im Mſc. 
unter Nr, L, welches uns in neucfker Zeit. jenen Weftlauf des 
Tſchui dicht am Ausfluß feiner Waffer aus dem Iſſe-Kul beftä- 
tige. Dies Itinerar I. geht von Semipglatinst am Irtyſch nach 
Kaſchghar, und überfleigt, auf die ſchon oben angeführte Weiſe, 
vom MWeftufer bes Iſſe⸗Kul-Sees an, über den Narünfluß und 
den Paß Rowatt, bie hier minder hohe Gebirgskette des Muz⸗ 
tagh. Ehe man aber zum Ifje-Kul kommt, muß vom Norden her 
auf dieſer Straße, welche zwiſchen Bhalkhaſch und Iſſe-Kul⸗See 
auf dem Iſthmus, ber beide Gewäffer von einander ſcheidet, hins 
durch geht, ſowol der Ili wie dee Tſchui überfegt werben, ums 
zum Narym zu gelangen, und diefe Strede, welche vom 28ften 
his zum 32ften Ragemarfche, alfo in 5 Tagen, zuruͤckgelegt wird, 
erhätt, durch befagted Itinerar, folgende topagraphifche Erläuterung. 
Die Ueberfahrt über den großen Ili-Strom (Sid) gefchieht 
auf diefer Route, im Weften der Stadt Guldſchaz es firömt 
diefer weiter gegen Welt in den großen Bhalkhafch (oder Tengis) 
See; ſuͤdwaͤrts von ihm mahnert hier die Kirgifen von Se⸗ 
myred. Don diefer Weberfahrt geht Links (gegen S. O.) ber 
Weg direct nah Uſchi (Uſch Turpan); aber rechts (d. i. gegen 
S. W.) nad) einem Tagemarfche von 44 geogr. Meit. (30 Werft), 
zum Beinen Fluß Kaſchkalaͤn. Am Aten Ragemarfche nad 
A, geogr. Meil. (30 Werft) zur Quelle Almata. Am Iten 
faft 3 geogr. Meil. (20 Werft) zum hohen Berge Chafhtäd, 
der gegen Oſt zum Ala⸗Tau flreicht, hier 13 geogr. Meil. (10 _ 
Werft) Breite hat, etwa 34 geogr. Mei. (25 Werft) ‚weiter im 
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Welt ſchon fein Ende erreicht und bie Suͤdgrenze bilbet, bis zu 
welcher die Kirgifen von Semyreck, die zu deren Großen Horde 
gehören, fich ausbreiten. Won bier am Aten Tage kommt man 
nah faſt 3 geogr. Meit. (20 Werft), zur Ueberfahrt fiber den 
Fluß Tfchut, der ziemlich breit ift, fi) vom Offen her aus bem 
Gehirge des Ala⸗Tau ergießt, und weſtlich bis Turkeſtan erſtreckt. 
Hier fangen die Wohnungen der Schwarzen Kirgiſen (obere 
GStein⸗Kirgiſen) an.. Am ten Tage kommt man nad) Zurlidie - 
gung von etwas über 2 geogr. Meilen (15- Werft) zur Weber: 
fahrt des Beinen Fluſſes Kutemalde, bee fich öfttich vom 
Wege aus dem See Iſſe⸗Kul ausgießt, und fich weit im bie 
Steppe erfiredt. Dann geht es den folgenden Tag noch am, 
Seeufer eine Strede hin, und dann zum nahen Gebirge (dem 
Ulack⸗koll) hinauf (f. oben S. 827). Die ganze Diftang vom 
Ju zum Tſchuifluſſe beteüge demnach etwa über 14 geogr. Meil. 
(100 Werft), ober bis zum Kutemalde 165 geogr. M. (115 Werſt); 
denn es bleibt hieenach einigermaßen ungewiß, welches von bei: 
den genannten, aber einander doch ganz benachbarten: Waffern, 


der eigentliche Ausfluß des Iſſe-Kul ſey; der flärkere Arm iſt 


0. 


auf jeden Fall der Tſchui, und auf der zu den Jlinerarien in 
Semipalatinsk verfertigten Mſc. Karte, wie auf den Chinefiſchen 
Specialkarten von ti, ift der Tſchui als Emiffar des Iſſe-Kul-⸗Sees 
gezeichnet. Dies iſt aber auch Alles, mas wir hier zu berichten wiſſen. 


U. Der Bhalkhaſch-See oder Tenggis, mic dem dur 
fiuffe des Sti. Die Statehalterfhaft Ili; Guldſcha 
| die Reſidenz, das Emporium. 


‚Der Ili (Ilaͤ) entfpringe aus zahlreichen Quellbaͤchen bet 
Schnee⸗Gebirge am N. Weftgehänge bes Thian⸗Schan und 
Bogdo⸗Oola, welcher dorthinwaͤrts in feinem nordweſtlichſten 
Vorgebirge den Namen Iren⸗Chabirga (Eleng⸗Chabirgan) oder 
des hohen Eisruͤckens träge. Tekes iſt, wie Falk ſagt, bei 
Stammfluß des Ili 16), oder fein oberer Lauf, ber am 
Nordabhange des Muztagh, aus ben: Tekes⸗ und Talki⸗Bergen 
entfpringt, und erſt von Weſt gegen Oſt fliege, bis er von bem 


5 Hohen Thian⸗Schan, im N.D. des Vulcans Pe⸗Schan, erſt 


gegen den Nord und dann gegen den N. W. hinuͤbergedraͤngt 
wird, weil der mächtige Bogdo⸗Oola feinem Oſtlaufe hier einen 





160) Belt Beiträge zur Topogr. Th. I. p. 379. 
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Grenjſtein entgegenſtellt. Der Tekes (Teghes, Te⸗li⸗ ſu der Chineſ.) 


wich in ber Reichsgeographie auch Partſin genannt; Schungis 


und Cchaſch (Khachi) heißen die beiden Hauptzufluͤſſe aus den 
Schneehoͤhen des Eleng⸗Chabirgan, die ihm auf ſeiner Nordwen⸗ 
dung zwiſchen dem 42° und 43° N. Br. von O. gen MW. zu 


fallen, unterhalb deren Einmündung er nun erft den Namen. 


Ili erhält, und etwa im Adften Breiten Parallel von D. gegen 
‚B. dem Großen Bhalkhaſch-See zufließt. Auf feinem rechten, 
ſehr hohen Ufer iſt die Handelsſtadt7) Guldſcha oder Ili 


Guldſcha⸗kuraͤ) erbaut, und 284 geogr. Meil. (WO Werft) uns 
tecrhalb berfelben, im Welten, ift es, wo fich der Strom zum 
Bhalkhaſch ergießt, der wegen feiner außerordentlihen Größe, . 


Ä 


dort, den allgemeinen Namen Tengis (d. h. Denghiz im Tuͤr⸗ 
Kihen), da s Meer 58), erhält, womit auch ber Gaspifche See und 
andere bezeichnet zu werden pflegen. So hörte ihn At. v. Hum⸗ 
boldt am Irtyſch ſtets nennen. Auch ‚heißt er Ak⸗Tengis, d.i. 


das Weiße Meer, Ala:Denghiz ober das Bunte Meer, - 


Bhalkhaſch oder Bhalkhaſchi⸗Nor bei Kalmüden, d. h. das 
Große Waffer, daher Palcati-Nor bei D’Anville. Auf Pans⸗ 
ners Karte find ihm 14 Grad Länge gegeben, alfo gegen 30 geogr. 
Meil. Ausdehnung. 

Durch das Itinerar II. erfahren wir, daß im Norden dies, 
fd Sees, der dafeibft wie im Weften ſchon ganz mit Step⸗ 
penboden umgeben ift, ein hoher Berg, 8 bi6 10 Tagerei⸗ 


fen, oder 30 geogr. Meit. (210 Werft) fern von Semipalatinst 


liegt, welcher Tſchin ggis heißt, der ſich 83 geogr. Meilen (60 
Bat) von D. nach WW. zieht, und faft 3 geogr. Mei. (MWerſt) 
breit ift. . Es bilder dieſer Tſchingis-Tau den Waſſerſchei⸗ 
derüden (unter 490 N. Br.) zwifhen dem Irtyſchfluß ges 
gm Nord, dem er den Tfhegan (Tſchaganka⸗Fluß) zuſendet, 
mit der Einmuͤndung im Weſt von Semipalatinst liegend, fübs 
waͤrts aben 2 Fluͤſſe zum Bhalkhaſch-See, die nicht unbedeu⸗ 
imd find. Einem weftlichen Fluße ber aus ber Gegend ber Eos 
bnie Kar⸗karali an 213 geogr. Meil. (160 Werft) weit von 
RW. herkommt, und auf dem Karawanenwege von Semipala⸗ 
tinsk, am 15ten Tage, gegen Taſchkent hin, überfegt werden muß 





+ 


in Pontimsiev Voyage (1811) de Boukhtarminsk a Gouldja ou Mi.‘ 


Capitale de ia Dzofingarie Chinoise. in Magasin Asiatig. . Paris, 


1826 T. 1. p. 173— 399. - *T) Klaproth Mem. ıel. & !Asio 
Tb p. 106; Fon. Annalas T. IV. gu 205 Nat 3 — 
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und Tockr aw heißt, fest er feine Grenze; bei deſſen Weberfahrt 
treffen die Straßen von Zfhugutfhat und Semipala: 
tinse nah Taſchkent zufammen. Ebenfalls einen’ zweiten 
mehr öftlich liegenden, der aber, wie jener, auch weit durch bie 
Steppe gegen S. zum Tingis fließt und Ajagus heißt; hier ifl 
er ziemlich bebeutend, fein Ufer mit Pappeln und Birken bewach⸗ 
fen, und die Kirgifengrabmäler, KufusKurpatfch (Kougou⸗kerpech 
auf Pansners Karte) genannt, liegen an ihm. Suͤdlich von bie: 
fem Ajagus bis zum Jli, auf einer Strede von etwa brei Brei: 
‚ tengeaben, nennt das Itinerar I., auf einem in 14 Tagen immer 
an der Dftfeite des Großen Sees über 445 geogr. Meil. (310 
Werſt) weit zurüczulegenden Wege, noch 6 verfchiedene Fluͤſſe, 
die indgefamt von D. gegen. Weit deffen Spiegel zueilen, ndm: 
Sich: den Lapffu (Lebfi bei Chinefen), der aus bem Gebirge 
Ala⸗Tau, zwifchen Alak-Kul und Tengis gelegen, fich gegen Weſt 
ergießt und nicht unbedeutend iſt; der kleinere Akſu desgleichen; 
der bedeutende Kuldenian Bajanz ber bedeutende Fluß Ka⸗ 
ratall (d.h. Schwarze Weide), der ziemlich breit iſt, desgleichen; 
der Ku dfu desgleichen, ber ebenfall® ziemlich breit if, und dee 
Eleine Fluß Bifche oder Bidje. Suͤdwaͤrts von deſſen Quelle 
erhebt ſich der hohe Berg Altunzemel:dabahn, d. h. ber Paß 
des goldenen Sattels 159), der ſich oͤſtlich ebenfalls dem genann⸗ 
ten Ala⸗Tau anſchließt, eine Bergkette, die, wie ſich hieraus er⸗ 
giebt, unter dieſem Namen (ber alſo hier im Norden de 
Jlüfluſſes wie im Süden beffelben gegen ben Iſſe⸗-Kul⸗See in 
Gebrauch iſt) mit ihren Höhen den Iſthmus zwifchen Zen: 
gig: See und Alak-Kul-See fuͤllt, und dann gegen ©.D. 
zieht, dem Stifluffe feine vielen Zubäche von Norden her zuſen⸗ 
dend. Dieſer Ala⸗Tau ftreiht dann im Süden des legteren 
Sees (unter 44° N. Br.), direct gegen Oft hin, und ſchließt ſich 
hier unter dem Namen ber Tokty Berge), im Meridian von 
Guldſcha, 4 bis 5 Tagereifen nördlich diefes Emporiums, dem 
waldreihen norbmeftlichften Vorgebirge des Jren⸗Chabirga 
an, über welchen-die Pekingſt raße geſprengt iſt, die aus Bild: 
batit nach SU führt und bie wir ſchon oben bezeichneten (©.33) 





169) Dieſe oben &. 327 Rot. 19 angeführten Stinerarien find, dem 
bort gepegten Wunſche gemäß, fo eben im Druct erfchienen in: A.de 
H dt Fragmens de Geologie et de Climatologie asiatiques kart 
4831 Vol. 1. P; 236—306 in dem Abfchn. Routiers dans l’Äste 

\ centtale. °) Pontimstev Voy. (1811) & Gouldja L c. p- 1% 
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Bir haben hiermit zugleich bas ganze elliptiſch von O. gen W. 
ebehnte Baffin des Jli⸗Stromes umfchrieben, ein gut 
bewaͤſſertes, weidenreiches Heerdenland, das fon, ungeach⸗ 
‘ut feine noͤrdlichen, aher zugleich auch tiefen, gefchügteren Lage, 
ein mildes, gefegnetes Clima genießt. Getrennt im Süden von, 
den mehr Gobiartigen Sandſtrecken des Buchariſchen Hochlandes, 
jenfeit ded Thian⸗Schan, und von dem bürcen Boden ber ihm 
im Welten anliegenden Kirgiſen⸗Steppen, war es offenbar recht 
geeignet, ein Aſpl von wandernden Hirtenvölkern zu ſeyn, bie 
buch das Schickſal vom Oſt gegen Weſt verdrängt, hier eis 


am fihern Hafen fanden, aus dem fie ſich nur nothgebrungen - 


weiter hinauswagen mochten auf den Sand >Dcenn des Steps 
penbodens zum Syr, Aral, Irtyſch, Tobol ober der Wolga 
und dem Nord⸗Caspiſchen Geſtade. 
| Die Reihsgeographiett) der Mandſchu giebt von die⸗ 
ſem Gebiete, das Kaiſer Khien⸗long im J. 1766 zur Provinz 
und Statthalterſchaft Ili erhob, die er ſt en lehrreichen Nachrich⸗ 
tn, welche durch die Berichte Ruſſiſcher Handelsreiſende erwei⸗ 
tert worden find. Dieſe Statthalterſchaft grenzt gegen Of 
| an die fo fehr erweiterte Provinz Kanfu, zu berm Gouverne; 
want bie obgenannten Gantone von Barkol und Urum:tfi 
| noch gehören. Der oͤſtliche Punct der Statthalterſchaft Ili if 
| dee Canton Borosburgaffu am Boro⸗tal⸗-See, an ber 
' Grenze des Cantons Kur:karazuffu). Gegen W. reicht fie 
| über das Baffin des Stifluffes hinaus, bis an den Steppenfluß 
Talas, der zmifchen den Tſchui und Narimfluß gegen Werften 
nach Turkeſtan zu fließt, und, bie Statthalterfchaft abſcheidet von 
| dee fogenannten Großen Kirgifen: Horde, oder den Khaſſak 
der rechten Seite. Gegen S.W. reicht fie bie Inggar an ber 
Grenze der oͤſtlichen Burut. Im Süd iſt fie durch die Kette 
des Thian⸗Schan getrennt von den Gebieten Kutfhe, Sai⸗ 
tm, Akſu, und reicht gegen Suͤdoſt bis zur Grenze Pid⸗ 
Shan. Gegen N. exftredt fie fih bis zum Bhalkhaſch⸗See, 
der fie von der Mittleren KirgifensYorbe.ober den Khaſ⸗ 
ſak der linken Seite trennt. Im N. W. wird ſie durch den 
Tſchuifluß von der Großen Horde ber Kirgiſen (Khaſſak der 
| rechten Seite) getrennt. Gegen M. O. reiht fie, wie geſagt, bis 


[| u — — — — — — 
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“2, Descript. du Pays. Ing, Dzalingar d. Timkowıki Voy. T. I. 
p- 40 — 463. 6%) Poutimster Voy. 1. . p- 86 Nof. 
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Borotustat (am Borotala) an der Grenze von Kurarnuffe, 
das noch weiter oftwärts Liegt. 

Ili heißt die Hauptſtadt biefer neuen Chinefifchen Renz: 
proving, nach dem Namen bes Fluſſes Ili, d. h. ſchinmernd, 
glänzend. “Sie Liegt unter 420 46' N. Br. und 809 8 DOLL. 
v. Paris; 145 geogr. Meit. (1930 Li) in Welt von WUum=tft 
umd 810 geogr. Meit. (10,820 Li) Wegs entferne von Peking. 
Sie heißt auch Güldfcha (Kuldſcha, Katdfa, Kulſcha Goldſa b. 
Ruſſen u. a.) oder Guldja, nad der Mongolifchen und Man: 
dſchu Drthographie, d. h. Bergziege (Capra ammon), welche 
dort in Menge einheimifch gewefen ſeyn ſoll, Auh Ilain⸗ 
Chotd, oder IlatinsBalgaffum, ober Slizbalit 1), d. 
b. Stadt Ili, Almalig ber Mohammedaner, Guldſcha 
gewöhnlich bei ben dortigen Kirgifen genannt. Zum Ehrentitel 
ward die Stade im Jahre 1764 bei iheer Erbauung durch Kaifer 
Khienslong mit dem Namen Hoei-juanstfhhing belegt. 
Am Mittelaiter kommt fie bei den Katholifhen Diiffionaren und ' 
den Meifenden, die.aus den Weftländern der Mohammedaner das 
hin kamen, unter dem Namen Armalicco (bei Balduci Pes 
goletti 1335), Armalig, vor; Ali⸗mali in Yulagus Kriegszuge, 
im Chinefifchen Kriegeberichte vom Jahre 1253, und Ili⸗-balig, 
d. i. Jli⸗Balk, die Mefidenz Ili bei verfchiedenen Autoren. 
Schon öftlih, zwei Stunden von diefer Stadt, erheben ſich bie 
Gebirge von Khongor®), mit Ueberfluß von Eifen und 
Steinkohlen; eine Viertelſtunde von der Stabt fließt der Ili 
fehe reißend vorüber, und muß in Booten überfegt werben. Ex 
iſt reich an Fiſchen und Fifchottern, aber weithin durch ben 
Sandboden ſich windenb verliert er fich faſt gegen den Bhalkhaſch⸗ 
See vor bem Einfluſſe zu ihm, nachdem er einen Lauf von et⸗ 
was mehr als 50 geogr. Meil. (700 Li) zuruͤckgelegt hat. Im 
Weſten ber Stadt fliegen vom Norden her, von der rechten Seite, 

bem’ Hauptfizome die Fluͤſſe Khorgös und Tſitſikhan zu, 
beren Umgebungen von 600 Solonen und 400 Dauren (Dakhar), 
d. 8. von Mandfhuren:Colonten bewohnt werben. Weiter 
im Weſt liegen Moräfte mit Rohe und Schilfwaldungen be: 
beditz ber Aufenthalt won Ebern und anderem Wild. Gegen 
RD. ift die Gegend von ZU mit dichten Wäldern dewachſen, 





. 168) Kinproth M&m. rel. & ?Asie T. I# p- 302 ek. 4) Tim- 
kowaki Voy. T. I. ꝓ. 449. 
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in denen viele Wölfe und Mufimons (Argali, im Mon 
golifchen?) haufen. Gegen S. wirb ber Ili durch ein großes, 
weites Thalgebiet begrenzt, das buch 8 Diilitairpoften bes 
wacht wird, bie aus 4000 Sibe Soldaten und ihren Familien 
beſtehen, eine Truppe bie in 8 Banner vertheilt amter dem Bes. 
feht eines Chef: Commanbdanten und mehrerer Oberofficiere ſteht. 
Bwifchen den Poften dieſer Truppen find Zurkeflanen als, 
Ackerbauer angefiedelt. Auf der Route von ber Stadt II, 


füdwärts über den Thian⸗-Schan nah Alfu, muß man in 








den erften 7 Tagen diefes Land füdmärts durchſchneiden, in der 
Sehne, welche zum großen Bogenlaufe bes Stromes, der im Süs 
den Tekes im Norden Ili heißt, gehört. Das Itinerar X. giebt 


fie diefe Diftanz 203 geoge. Meil. (145 Werft) an. Der erfte 


Tagemarſch von der Ili-Ueberfahrt führt nach 2 ſtarken geogr. 
. Melt. (15 Merft) zum Dorfe Kaunluck; der 2te nad faft 
13 geogr. Meil. (10 Werſt) zum ziemlich hohen Berge Soor-Däs 
van, deſſen Paffage keine Meile breit (5 Werft) iſt, der fih aber. 
von D. nah W. meithin In die Steppe erſtreckt; der Zte Tas. 
gemarfc führt nach faft 3 geogr. Meil. (0 Werft) zum Dorfe 
Dſchanſchun Tuͤſchken; ber 4te nach 34 geogr. Meil. (25 
Werft) zur Seftung Dehaypanz ber Hte nach gleicher Entfere 
nung zur Chinefifhen Wache Doſtar-Baſche; der 6te nad 


gleichem Wege zum Dorfe Okarle, und ber 7te endlich zur, 


Ueberfahrt des obern Ili-Laufes, d. 1. zum Teles:Daria, 
von wo nun bie Erfteigung bes Thtan:Schan:-Gebirges 
und der Eisberge Dſcheparle (d.i. Muffursdabahn ber Chis 
nefifgen Karten) beginnt, von ber, oben die Rebe war. Hier 
teifft die Naturgrenze gegen bie Kleine Bucharei, mit ber 
des Jli-Gouvernements zufammen, aber gegen O. und N. reicht 
deffen politifches Gebiet über die Naturgrenze des Ili-Baſſins 
hinaus. Denn gegen Oſt reicht es bi6 Ur um⸗tſi; im Norden 
umfaßt es auch tioch den Canton von Zar: Bagatai (Tarba⸗ 


thatai) und wird vom Gebiete der Ruffen begrenzt. Gegen We⸗ 


fen iſt es die Steppe, die der Provinz ihre Ende fest. Ihre 
Rage ift fo geftellt, daß unzählige Routen nad) allen Richtungen 
hin den Handelemann durch die Berge und Ebenen diefer Land⸗ 
(daft führen. Die Nord ſeite der Statthalterfchaft, alfo ges 
gen die Sibirifche Grenze, wird durch 12 Mitttair-Poften und 30 
Redouten vertheidigt. 

As natäclihen wachthem führt die Einen Reichẽgeo⸗ 
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graphie in diefer Statthalterfchaft an, daß es in. ihr ſehr vlele 
Voͤgel, Fiſche und Wild allerlei Art gebe. Einen Vogel, groß 
wie das Huhn, die Baumhenne genannt, weil er ſich gern auf 
Bäume ſetze; eine Kraͤhenaxt mit grünem Gefieder, gleich dem 
Papagai, die Saiga⸗Antelope, fchwärzliche und auch gelbe Bären, 
ſehr viele Eder, Rehe u. a. m. 

Ili iſt nicht erft durch Chineſen emporgelommen, es war 
(don vor ihrer Befignahme die Reſidenz des Khan der Dfuns 
gar, ober des Kalmüden Khans der Deldth, unter deffen wie 
feiner Vorgänger Schuge fih ſchon früher fowol Bucharen als 
Chineſen hier angefiebelt hatten, Hulagu Khan, ber Mongo⸗ 
en Prinz, nennt hier auf feinem Eroberungszuge, 1253, 
die Stadt A⸗li⸗ma-li (Almalig) 165), als ein vom, Yigur und 
Chineſen bewohntes Emporium, und bie Katholifhen Mif> 
fionare führen hier bie Stadt Cailac (Cealac) im Lande 
Organum als eine von Uiguren, Neftorianern und Saracenen 
nicht unbedeutende Stade unter ber Herifchaft des Mongolen 
Kaifere Mangu Khan an. Der Florentinee Balduci Pego= 
Letti®6) nahm 1335 feinen Handelsweg von La Tana am Aſow⸗ 
fhen Deere durch Turkeſtan über Dtrar nad) Wrmelecco, wo _ 
eine feiner Hauptflätionen war, von ber er bis Khami (Camesru, 
d. i. Stadt, Tiheu, Kami) 70 Tagereiſen auf Efeln rechnet. Mo⸗ 
. hammebaner wurben dort ſeitdem vorherrfchend unter dem Regi⸗ 
ment von Tartaren Khanen, bie bisher die Meftorianifhen Chriz 
ften nicht nur, fondern auch Katholiſche Miffionare, die bahin 
gegangen waren, geduldet hatten. Ein Ungar Elias,. ber als 
Bortfchafter in jenes Land an einen Usbek Khan geſchickt war, 
brachte Im Sabre 1343 bie Trauerbotſchaft mit zuruͤck nach Eu: 
sopa, daß im Jahre vorher, 1342, in Armalech bie dortigen 
Chriſten 67) eine fi ya htbare Verfolgung erlitten hätten, durch 
einen Ufurpator Ali Soldan, ber ſich an die-Spige einer Ber: 
ſchwoͤrung gegen ben Mongolifchen Oberheren geftellt hatte. Sechs 
Franziſcaner Moͤnche hatten dort ſehr viel Einfluß bei dem 
Tartar Khan gewonnen, weil ſie ihn von einer ſchweren Krank⸗ 
heit gerettet hatten, ſein Sohn war von ihnen getauft worden. 


166) Ab. Remusat Nonv. mel. Asiat. T.I. p.17335 „Rübraguis Voy.' 
en Tartarie b. Bergeron ch. 25 p. 52, ch. 29 p. 6 
66) M. Sprengel Geſch. Geogr. ehie p- 257, 8; 8 Korfter Geſch. 
ber Entd. im Norden 8. 1784 p. 189. 67) J. L. Mosheim 
Historia Tartarorum Eeciesiastica. Helmstadii 4. 1741 p. 117 9.42. 
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Aber der Ran ward geſtuͤrzt und mit ihm alle Ehriſten der⸗ 
folgt; viele erlitten das Maͤrtyrerthum und ihr Cultus wurde ver⸗ 
boten. Unmittelbar nachher trat hier der Welcſtluͤrmer Timur 
auf, ber im Jahre 1400%8) einen verheerenden Kriegszug von 
Taſchkent am Iſſekul⸗See (Iffigheul) zum Ili (Abzeile) nach 


Almalegh machte, gegen bie Derha (Beten) oder  Kashan dee 


——— En GE ⏑⏑⏑⏑⏑00 ————— 


Chineſen, und daſelbſt Alles zerſtoͤrte und verheerte, bis zum See 
Borotal (Caratal) Hin, wodurch ſeit jenen dltern Zeiten bie. 
Bergleihung ber Localitäten ihre große Schwierigkeit erhält, 
Ein Alt-Guldſcha hatte Bucharen zu Bewohnern, es hat 
jest nur 1000 Einwohner und 150 Haͤuſer. Gul dſcha die Chi 

nefifhe Stadt, auh Guldſcha⸗kuraͤ, Liegt füfl-6 geoge. Mil 
(35 Werft) weiter im W. am Ili, und Kargos ober Korgof, 
jest Kurga am Bade gleiches Namens, etliche Werſt über ſei 
zer Einmündung zur rechten Seite bes Ili, noch weiter im 
N. W. von die Hauptſtadt Guldſcha⸗kuraͤ oder SU. Kura ober 
Kuré Heiße im Mongoliſchen f. v. a. Lager des Khans oo). Hier 
in Korgos 70) hatte des Khan ber Kalmüden, nach Ruſſiſcher 
Ausfage, im Anfange bes vorigen Jahrhunderts einen fchönen Gars 
ten mit Fruchtbaͤumen angelegt, unb dort amgefiebelte Chinefen 
trieben dafelbft Akerbau; umher waren Kalmuͤckenkloͤſter mit 
kupfernen Gögenbifbern, bie aber bei ber Eroberung durch bie 
Chinefen zerflört wurden. Wahrſcheinlich iſt biefes Kargo6 bie 
von Pater Gaubil angegebene Wefibenz des XTfe-vang Arab; 
dan des Dfungaren Khand, Mitte des XVIII. Jahrhunderts, weiche 
er Harcas am DOftufer des Jlifluſſes nennt, deren Pofition er 
unter 46° HN. Br. und 37° W. von Peling, d. i. 77° O. v. 
Paris, angiebt 7!), nad) dahin geſchickten Chinefifchen Embaffaden, . 


"was aber zu weit gegen N. und W. nad) den Ruſſiſchen Ange: 


ben faͤllt. Den JIli nennt Pater Gaubil auch Kongkis⸗Fluß. 
Die Hauptſtadt, ſagt die Chineſiſche Reichsgeogra⸗ 
phie, habe über eine Stunde (8 Xi) im, Umfang; das Itine⸗ 
rar V. gibt ihr 5000 Häufer und 20000 Einwohner. Der kalferl. 
Ruffifche Dolmetſcher Putimstev, der diefe Stadt im I. 1811 
befuchte 2), giebt ihr die doppelte Zahl von Häufern, naͤmlich 


68) Cherefeddin Ali Historie de Timur Bec b. P. De la Croix: 
Del£. 1723 T. II. p. 66. 69) Routiers in A. de Humboldt 
Fragm. 1. p. 282. rd) Kalk Topogr. Beitr. TH. I. p. 396. 

71) Pat. Gaubil in Sonciet. Observat. Astron. etc. Paris 1729 4. 
p. 141 und 176. 73) Poutimstev a. a. D. p- i08. _ 
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10,08. Er Tagt, um bie Stadt fen eine einfache 18 Buß hohe 
Mauer gezogen, von Quadern erbaut, ohne. Graben und Außen 
werke, ausgenommen eine Mauer von Ziegelfteinen, eine Arſchin 
oder 2 Fuß did, die ſich an 600 Fuß, entlang am Jli hinzieht, aber 
in Verfall geräth. Die Soldaten auf: ben Pollen und Wachen 
bes Stadt fand Putimstev nicht bewaffnet. +. 
.Ili iſt die Refideng eines General⸗Statthalrers ode 
Dſchanghiun (Tſiang-⸗kiun) 173), aber auch die Generale der 
verſchiedenen Zruppenabtheilungen, wie bie der Solonen, be 
Sibé, ber Tſakhar und ber Deloͤth, auch die Comman—⸗ 
Danten ber Städte von Turkeſtan wohnten bier. Jaͤhrllch 
ſchickt man aus der Proyinz Schenfl von Si⸗nganfu ein Detas 
ſchement von 3800 Mandſchu Truppen mit ihren Familien und 
428 -Dfficteren hieher, quch aus ganz China jaͤhrlich über 2000 
Perbrecher, die zum Dienfte bed Gouvernements verwende 
werden. Die Stadt würde ganz voll Soldaten: feyn, wenn nit 
der größere Theil berfeiben fein Gantonnement in der Umgegend 
erhielte. Denn der Statthalter hat, als General en Chef, au 
die Surveillance fiber die Horden ber Delöch und der Torguten. 
=. Beüherhin, fo lange hier der Hauptfig ber Dfungaren mat, 
fehtte der Ackerbau, weil fie nur von ber Heerdenwirthſchaft 
lebten. Seit der Chinefifchen Zeit find 6000 Turkeftanifche Tas 
mitten in diefem Lande angeficbeit, die das Feld in biefen Steps 
pen bebauen. . Doch reicht die Ernte kaum hin, um dem 
‚Shineftfchen Gonvernement das allernothwendigfte Ge: 
treide zum Gebrauch der Sarnifonen zu Itefern. Sährlich wer⸗ 
den über 500,000 Liang Silber (etwa eine Million Thaler) und 
mehrere Millionen Stuͤcke gewebter Zeuge, wie Satin, Taffet u. 
a., zur Beſtreitung des Unterhaltes und als Sold für die Trup⸗ 


pen aus China dahin gefhicdt. Diefe Waaren werden an bie 


Kirgifen (oder Khaſſak) ausgetaufcht gegen Vieh, das an die mei: 
bietenden verkauft wird. Das fo erhaltene Geld wird zur koͤh⸗ 
nung der Truppen benugt. Hierzu kommen an 40,000 Liam 
Silber Abgaben, und die Zölle der Städte in, Turkeftan auf 
‚ Baummolle, Zeuge u. dergl. mehr. Dennod mar im Jahte 177 
hier das gemünzte, für ben Handel fo unentbehrliche Gerd fo rat, 
daß das Gouvernement die Erlaubniß ertheitte, von den Städten 
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fe; Darklang (Yarkend), Bugur 8000 ain Kupfer 
ſtatt der Kornabgaben zu beziehen, um dies in der Muͤnze zu 
Ili in Gelb ausprägen zu laſſen. Jaͤhrlich gebt von hier aus 
ein General mit 500 Mann zus Bereifung ber Weſtgrenzen der 
Khirgifen (Khaſſak) und Burut, um auch bei biefen Voͤlkern den 
Trbut einzuziehen, der bei ihren Heerden, In einer Kuh von 
100 Stud, in einem Schafe von 1000 Stüden beſteht. Die 
Fürften (Taidſchi) der dortigen Delöch und die Wels oder 
die Mohammebanifhen Prinzen jener Landfchaften begeben fich 


gegen Ende jedes Jahres mit ihrem Tribut oder Geſchenken an ben 
Hof nach Peking. Die Häuptlinge der Khirgifen (Khaſſak) thun 


dies nur alle 3 Jahre; bie Burut haben dazu Feine beſtimmte 
Zeit; fie find bisher alfo noch in diefem Militair⸗Gouvernement 


an unabhaͤngigſten geblieben. 


Dies find die Nachrichten, welche und groͤßtentheils durch 


' Ehinefifche Berichterftatter zulamen; bie folgenden find von Pus 


timstev mätgetheilt, ber als kaiſerl. Ruſſiſcher Dolmetf bie 


Handelskarawanen von Buchtarminsk, im Jahre 1811, nady die: 


Dr — 





ſem Taufchplage begleitete, und bei feinem Aufenthalte von 45 
Zagen dafelbft Gelegenheit hatte, gute Beobachtungen gu machen, 
und die beften Nachrichten einzuziehen; doc war dies vor ber 
Zeit der Mebellion, von ber weiter unten bie Rede feyn wirb. 
Seit diefer Zeit, 1825, find uns Leine genauern Nachrichten von 
daher zugelommen. Putimstev kam vom Norden her, auf ber 
Straße von Tarbagathai, uͤber den Gebirgspaß am Iren⸗Cha⸗ 


birga, deffen Lage wir oben kennen lernten; wie fliegen dort fchon ” 


mit diefem Reiſenden in die Ebene des Jli-Steomes, über Ka: 
ſchemir hinab bis Guldſcha (S. 320). Seine Diftanz Angaben 
find in Werft gegeben, deren 1043 auf 1° ober 15 geoge, Meil. 
gehen, daher wir in- runden Summen gegen 7 Werft auf eine 
geegt. Meile bei diefen Wegrouten rechnen. 

Kaſchmir?9 ift kein unbedeutender Ort, wahrfcheinlich erſt 
eine neuentftandene Stadt (ob etiwa von Anfiedlern aus dem Ins 
diihen Kafhmir genannt? auch ein zweites Hami iſt bier, 
und ein anderes Akfu etc.). Sie heißt Kaſchimir-kurée im 
Itin.'s), Kaſchmir auf Pansners Karte. Sie hat Achnlichkeit 
wit Guldſcha, fol aus 3000 Käufern beftchen, deren Einwohner 


— — — 


* timstev Voy. p. 108. 
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größtentheils Chinefen (Karakital bei Mongolen und Ruffen ges 
nannt) und Tupgan, d. i. ! Gaſtwirthe und Kleinhaͤndler oder 
Kraͤmer find, Einer von dieſen, ber den Ruſſen befreundet war, 
ud fie zum Thee gaftlich ein, und wollte ihnen 500 Stud Schafe 
abhanden. Won hier bis Guldſcha find wenig uͤber 2’ geoge. 
Meil. (14 Werft); in der Nähe von Rafgemis vereinigen fich 
die beiden Bergwaſſer Sary⸗bulak, d. h. Gelbe Quelle, und 
Bayanda, welhe dann unter bes legtern Namen zum u flie⸗ 
fen. Schon hier und von bier an bis Guldfchn "hat man bie 
Tſchan-pan angelegt, d. 5. bie Colonten der Verbrecher 
uͤnd Verbannten aus China, deren Beſchaͤftigung Aderbau 


iſt; unter denen diejenigen, Über welche Todesſtrafe verhängt iſt, 


Zwangsarbeit thun müflen. Der Boden um bie Stabe iſt fehl, 
eine Mifhung von Thon und Sand, Weiden und Ulmen find 
die mehrften Bäume. Nur mit der Escorte eines Corps Chine⸗ 
fifcher Sotdaten und zweier Beamten, durften die Ruſſiſchen 
Handelsleute fih der Hauptitabe nähern. Eine gute Stunbe vor 
derfeiben war ein Schlagbaum mit zwei Wachthäufern und gro⸗ 
Ben Haufen von Brennmaterial angebracht, um zur Nothzeit 


Severfignale zu geben. Zwei Werft weiter führt eine Bruͤcke 


- über den Bayandafluß, der von der gleichnamigen Stadt, in ber 
Mandſchuren angefiedelt find, herkommt. Die Bruͤcke iſt zu beis 
den Seiten und in der Mitte mit fteinernen Bildſaͤulen gefhmädt, 
die don ziemlich guter Arbeit feyn follens und am linken Fluß⸗ 
ufer ift ein prächtiger Tempel erbaut, mit Baumpflanzungen ums 
geben. So zeigt ſich die Hauptftadt der neuen Grenzprovinz des 
großen Chinefifchen Reiches von der Morbfelte her. 


Die Stadt felbft, obwol die Nefidenz des General-Statthals _ 


ters (Dſiangghiun oder Tſiang-kiun), entfpricht der Erwartung 
nicht, die man von ihr haben könnte, und fleht an Schönheit hin⸗ 
ter den von Mohammedanern bewohnten Städten Yarkend, Kho⸗ 
“tan, Kutſché und felbft den beiden von ihr abhängigen kleineren 
Städten Kafhemir und Bayanda zurüd, von denen erftere von 
Chinefen, die zweite von Mandſchuren bewohnt if. Die Stras 
fen find eng und unrein, von den 10,000 Häufern, bie man an: 
giebt, find die mehrften Plein und unanfehnlih. Doc find auch 
darunter mehrere prächtige Tempelgebaͤude, in denen taͤglich Schau⸗ 
fpiele und Beluftigungen aller Art ſtatt finden, und Mofcheen 
für die Mohammebaner mit den Wohnungen ihrer Mullah's. 


. 
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Die Hauptbewohner!”) bir ’Stabe fiat mine Yer-- 
man gewoͤhnlich Kara⸗kitat⸗êNogontuk nennt, und Eugsan, 
Die erſteren nach ber Mongolifhen Benennung der alten, in 
NRord⸗China einst herrfchenden Kara⸗Kitan (ober Liao⸗Dynaſtie), 
bie gegen das Jahr 1125 von da vertrieben fi gegen N.W. zus 
ruͤckzogen, und biefe Länder der Dfungaren und Bucharen bes 
festen, wo fie ihee Herefchaft fort behaupteten, bie zum Jahre 
1207 als auch ihrem Reiche damals von Naiman und Khares⸗ 


miern ein Ende gemacht wurde. Nur aus Misbraud, iſt die 


damalige Benennung jener Herrjcher ber Kitanen über Nord⸗ 
China, ober Khatai, von den Mongolen feitbem auf alle Chis 
nefen in biefen Gegenden unter dem componisten Namen Ka⸗ 
sa-Kitan (Chara Kitai-ober Chara Kitat), t ift die Pluralen⸗ 
dung) übertragen worden. 

Die Tugean (eine Benennung, bie uns fonft unbekannt, 
wenn fie nicht identiſch mit Tadſchi if), fage Putims tev, nens 
nen fih Nachkommen Tamerlans (Temir⸗akſak's), find firenge 
Mohammebaner, fprehen Chinefifh und find. eben fo mir, 
grob, hochmuͤthig, wie die Chinefen,, von benen fie Tracht, Ges 
braͤuche, Laſter etc. annahmen; unftreitig find fie die aus bee 
fhdlichen Bucharel hier Eingewanderten. . 

Als die Chineſen unter Kaifer Khien-long vor einigen ſecherig 


Jahren, Gebieter der ſechs mohammedaniſchen Städte Yarkend, 


Khaſchghar, Khotan, Kutſché, Uſchi und Turfan wur⸗ 
ben, ſchickten fie aus jeder derſelben ein tauſend Dann In das 
Gebiet von Guldſcha, und bazu gleichviel oder ebenfalls 6000 
Mann aus den Mongolifchen Stämmen ber Delösh, Tſakhar 
und Schibé, fo wie von den Solon⸗Mandſchu, um bar 
felbft den Ader zu bauen, und dadurch den dort garnifonirenden 
Truppen Unterhalt zu verfhaffen. Nur der Eleinfte Theil diefer 
gezwungenen Anfieblee wurde in die Stadt aufgenommen, bie 
mehrften bauten fih um die Hauptſtadt in Heineren Ortſchaf⸗ 
im an. 
Der getingen Bevoͤlkerung der Stabt und Provinz Ili 
ungeachtet iſt in derſelben, als in einem gemeinſamen Centtal⸗ 
puncte des Verkehrs vieler Voͤlkerſchaften, doch ein nicht geringer 
Zuſammenfluß von Handelsleuten aus dem Innern China's, bis 
zu den weſtlichſten kandern Aſiens, bis Kaſchemir, Indien und 





ar6) Putimstev Voy. p. 110. 
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Die Vucharei. Diefe finden ihre Herberge in den Gaſthaͤuſern 
der. Zupgan, die zugleich Wirthe und Kleinhändier find, Ki 
ein Zimmer zahle man’ monatlich 1 Liang Sitber (d. i. 1 Ehine- 
filche Unze = 8; Ruſſ. Solotnif). Die Straßen von Bulbfcha, 
welche immer gedrängt find voll Kaufleute und Handwerker, has 
ben dagegen ihre Theefhenten und Speifehäufer, bie 
auch ſehr ftart von den Einheimifchen befucht werben. Auch öfs 
fentliche Spielhäufer werden von den Tupgan gehalten, doch 
pflanzen fie auch Gärten bei ihrer Wirthfchaft und treiben dem 
Kleinhandet auf bem Markte. Die Mohammedaner ber genanns 
ten 6 eroberten Städte treiben ebenfalls Handel, Feld» und Gars 
tenbau. Die Chinefen betreiben Handwerke; fie find die Gelb» 
“ arbeiter, Schmiebe, Klempner, Schloffer, Zimmerleute; überhaupt 
find alle Bewohner dieſer Städte ungemein induſtrioͤos. Die 
Mongolen aber haben nur Viehzucht und Feldbau. 
Rinder und Pferdeheerden find Hauptgegenſtaͤnde bes 
Innern Handels; fie werden an die Kirgifen im einzelnen abgefeßt, 
die dann bie Lieferumgen im Großen an bie im Lande garnifonirens 
ben Truppen machen, und auch-meiter landeinwaͤrts nach Urum⸗tſi 
Dis Laudſchaften mit Vieh verfehen. Auch werden Stutereien, 
. bie unter militairiſchen Waͤchtern ſtehen, auf Koften ber Regierung 
« gehalten, um bamit bie Truppen zu verſehen; doch müffen fehr viele 
Pferde zugelauft werben. Der Gebrtauch ift, daß die Regierung von 
ben Mohammedanern viele Stüde von Zeugen, fogenannte Bäft, 
für Gold oder Sitber einkauft, und. für diefe dann als Zahlung 
ihre Ochfen und. Pferde für das Bebürfniß der Armee eintaufcht. 
. Die Kaufleute aus Indien und Kaſchemir im Hima⸗ 
laya bringen hiether ihre Muſſeline von mittelmaͤßiger Qualitaͤt, 
haibſeidene und halbbaumwollene Stoffe, indiſche Kattune und 
jene gewebten Zeuge, bie im Handel Baͤſi heißen. Die Ruffi: 
fhen Waarent’’), welche man hierher bringt, find baupifächlich 
nur Tuch und Leder, man lägt fie aber nicht als Ruffifche 
Waaren ein, weil nur auf der Kiacht aſt raße diefe Einfuhr in 
das Chinefifche Territortum offictett erlaubt ift, fondern als kaͤ⸗ 
men fie von Kirgififchen Sultanen; fie werden theild für das Heer 
verwendit, theild von ben Commiffionaiten Pelingfcher Hanbelss 
häufer bier aufgekauft. An der Sibirifhen Grenze der Statt: 
batterfchaft Guld ſcha mar bie Einfuhr ber Ruffifgen Waaren 





ır7) Putimster Voy. p. 109 vergl. p- 102. 
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pro forma verboten, und fie Tonnten nur buch Defe aud a⸗ 
tion, zu ber aber det Generalſtatthalter feibft die Erlaubniß gab, 


doch freilich nur mit befchmerlichem Aufenthalt und mancherlel 
Umfländen, eingebracht werben. In Guldſcha wurden fie mit 
Vortheil an Privatleute abgefegt. Die Dinderniffe, weiche dem 
Rüffifhen Handel hier noch im Wege fanden, beraubten ben 
Markt von. Guldſcha großer Vortheite; ‚ein freier Handel: mit 
Rußland wuͤrde ſehr viele Kaufleute hierherziehen; auch ſcheint 
gegenwärtig ſchon der Betrieb dieſes nicht officiell erlaubten Han⸗ 
dels mit Rußland ſich gegen das Jahr 1811 ſehr erweitert zu ha⸗ 
ben und ſehr bedeutend geworben zu fern. Schon damals, ſagt 
Putimstev, ſey ihm ein Indiſcher Kaufmann bier in 
Guldſcha begegnet, ben, wie ihn vom Norden, fo vom Suͤben 
ber gleiche SHandelsfpeculationen für diefen Markt befchäftige 
haͤtten, und es iſt wol gewiß, daß ‚hier unter Beguͤnſtigung bes 
Regierung ſich eine fehe wichtige Meffe für Mittel-Afien 
ausbilden koͤnnte. In jenem Sabre war dee Gewinn im Ber 
kehr mit derm Gouvernement nicht fo bedeutend für dem Kuſſen, 
weil er flart fremder Waaren, bie er daſelbſt erwartete, feine 
Waare von der Chinefifhen Regierung, nur mit Bäfl von mit 
telmaͤßiger Sorte, aus den Fabriken von Khafhghar und Khotan 
bezahlt erhatten konnte. Baͤs (Ber) ober Bias, auf Kalmuͤk⸗ 
kiſch Boͤs, iſt ein ungeglättetes, weiße Baumwollenzeug ”®), bas 
vom Webftuhl kommend durch vieles Waſchen und Kiopfen fehe 
zart wird. Von der beften Qualität dieſer Stoffe (Schanskiya 
und Sarpsbäfi genannt) konnte Putimstev Beine erhalten. 
Die Chinefifche Regierung gab vor, daß fie allen Worrath davon 
zur Bezahlung an bie Kirgifen verbraucht habe, die ihnen im Jahre 
vorher 1000 Stu Schafe und Ochſen verkauft hättenz die Fa⸗ 
briken in Akſu, welche die befte Qualität dieſer Baſi Kiefern, 
Tonnten aber dergleichen jegt nicht liefern, weil Die Stadt großes 
Unglüd durch eine Ueberſchwemmung erlitten babe, bei‘ der 3000 
Einwohner umgelommen feyen 5 dies war bie Entichufbigung, ber 
Yutimstev aber Leinen Glauben beimefien wollte. Die weißen 
Baummollenzeuge ließ Putimstev in Guldſcha blau färden, 
und zahlte dafür dem Faͤrber ein Städ von 10 Stud. 
Die Hauptzufuhr diefer Zeuge und anderer Waaren nach 
Guldſcha geht über die große Handelsftraße von S. WaAſta, über 





178) Patimster Voy. p. 106 üf. Klaproth Not. p. 96. 


> 


x 


413 Hoch⸗Aſien. II. Abſchnitt. .$. 315 


Darkent, Khotau. Khaſchghar, Akſu, alſo uͤber den Thian⸗Schan 
ber, aus der ſuͤdlichen WBuchareis die Zollhaͤuſer dieſer Städte ers 
balten von je 30 Ste diefer Waaren eins; Pferde und Kas 
meele paffisen zollfrei. In Guldſcha hatten bie Waaren ba- 
mals Leinen beflimmten Zoll zu entrichten. 

Putimstev bemerkt, dag er nicht im Stande gewefen fey, 
während feines dortigen Aufenchaltes zu ermitteln, ob die Ein- 
wohner von Guldſcha beftimmte Steuern zablten oder nicht; boch 
mußten fie, je nach ihren verfchiebenen Profeffionen, gewiſſe Quan⸗ 
titaͤten Siiber in Stangen an ben Schag abliefern. Die Eins 
wohner ber fech8 genannten Mohammebanifchen Städte in der 
füdlichen Bucharel, wie die Mongoliſchen Bewohner ded Gebietes 


von Guldſcha, haben ſtatt der Auflagen und Steuern, Kron⸗ 


gäter zu bebauen. Jeder derſelben muß davon jaͤhrlich in bie 
kaiſerlichen Vorrathskammern 8 Säde, jeder zu 65 Pud, vo 


Weis, Grüße, Gerſte, Mehl, Hirfe liefern. Mit dem 20ften Jahre 


tritt ber Sohn in die Verpflichtungen des Vaters ein, und biefer 
wird im HOften Jahre frei von der Abgabe. Das Kom dient 
zum Provlant ber Provinzialtruppen, der Meft kommt in die 
Magazine. Im Jahre 1809 verbarb der Kornvorrath von 3 Jah⸗ 
sen in biefen Magazinen; den Schaben mußte der Dfiangghiän 


ober ber Generalſtatthalter erfegen. 


Diefer Dfiangghiän ift der Militair⸗-Chef ber ganzen 


Statthalterſchaft von Guldſcha, zugleich ihre oberſte Juſtizbehoͤrde 


und Befehlshaber der Truppen; er muß in Guldſcha ſeine 
Reſidenz nehmen, weil dies zum Mittelpunct bes Handels 
für alle übrigen Staͤdte bis Yarkend hin erhoben ward. Ein 
anderer Dfiangghiün oder Statthalter hat feine Reſidenz 
an der Weflgrenze des Reiche, zu Khaſchghar. Als Pu⸗ 
timstev in Guldſcha feinen Empfehlungsbrief an den Statt: 
halter abgab, und um Beförderung der Befchäfte feiner Karawane 
bat, erhielt er vom Dolmetfch die fehr characteriftifche Antwort: 
„Hier thut man Nichts für Nichts!” Auch für bie fünf 
Galai⸗da, ober die Mitglieder der Verwaltung, welche ald Rath 
dem Dfiangghlün zur Seite verorbnet find, gab man zu verſte⸗ 
ben, würden Gefchenke nothwendig fepn. Die Audienz bei dem 
Statthalter wurde im Chinefifhen Gertmoniel abgehalten; nach 
ben herkoͤmmlichen Verneigungen ertunbigte. er ſich nad dem 


‚Wopibefinden nicht des Kaifers, fondern bes Kirgifen Sultans 


an ber Grenze, unter deffen Titel bie Ruſſiſchen Waaren einge: 


.” 
/ 


EN 
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it wurden ind Chinefifche, und auch, fhon nad Guldſcha 
eingelaffen waren. Das Geſchenk betrug 12 Stud Seldenzeuge 
von geringer Qualität, etwa 600 Rubel an Werth, und 20 Ars 
hin Chinefifhen Sammet, 100 Rubel an Werth. Jeder ber 


Beamten: erhielt 4 Stud vom beften Bäfl, 140 Rubel Werth '. 


Bei jeber Uebergabe mußten die Ruffen nieberfnien, um für gnds . 
dige Annahme zu danken. Drei Amban’s und etwa 20 Beamte 
von hohem Grade flanden dem Statthalter zur Seite; er em⸗ 
pfing in einem Lehnſtuhl figend, die Ambans auf einem Sopha, 
die übrigen Beamten ſtehend. Zwei Dolmetfcher ftanden zur 
Seite und beugten bei jeden Befehl ihres Gebieters, fo lange fie. 
dieſen vernahmen, ein Knie. Uebrigens wurden die Fremden mit 
Thee, Gonfituren, Zuckerwerk nach Chineſiſcher Art bewirthet, und 
ſehr artig entlaſſen. 

Die drei Amban's (im Mandſchu ſ. v. als Großer des Reiche, 
Ta-jin im Chinef. eine .hohe Staatswürde und Ober-Dfficier - 
mit dem Range eines General⸗Lieutnants) ſtehen unter dem Ge⸗ 
neralſtatthalt er insbeſondere den Angelegenheiten ber Chinefen, 
bee Mobammebaner und: ber Tupgan vor, können aber nichts. 

ohne feine Einwilligung bewerkftellign. Al Garde hat der 
Dfiangghiun ſtets 100 Mann und mehrere hohe Offichre um 
ſich; zu beiden Seiten feines Haufes ſtehen 12 Dann Schild⸗ 
wache, mit Pfeil und Bogen bewaffnet. 

Die Mandſchu, welche überhaupt den Abel und ben erſten 
Rang im Heere des Chinefifdhen Reiche einnehmen, find es auch 
bier, in der Statthalterfhaft Guldſcha, welche allein den Kriegs: 
dienft verfehen, die Infpectioh über den Handel, die Abgaben, 
den Schag befigen und bürgerliche Ehren genießen, zwar keinen 
befondern Gehalt vom Kaifer begichen, aber wol die Mittel des 

- Erwerbes befigen. 

Außer dieſen Mandſchu, ſagt Putimstev, beſtehen bie 
Truppen in Guldſcha und dem ganzen zugehörigen Gebiete noch 
aus den Nomadenvoͤlkern, welche aber doch ſchon in Haͤu⸗ 
‚ fern wohnen, zwar noch Viehzucht, aber auch Aderbau, und felbft 
Handel treiben. Sie bilden bie Reuterei nach Art der Ruſſi⸗ 
ſchen Kofaten. Im 3. 1811 hatte jeber von ben 4 Mandſchu 
Choſch o oder Generäten 10 Compagnien, jede von 100 Mann 
. = 80005 die Oeloͤth 60005 die Tſachar (d. i. Mongolen) 
vom Ili 60005 die Solonen 60005 „die Schibe 60005 zu: 
ſammen eine Militalrmacht von 28000 Mann, Dies Heer thut 
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der Reihe nad) dert Grenzbienft von den Tekes und den Talkl⸗ 
Bergen an, überall am Ill, oftwärts bis Borotala (Charataf) 
an der großen Pekingſtraße gegen Urumzsfi zu, und norbwärts bie 
Tſchugutſchak, d. 1. bis an bie Ruſſiſche Grenze. Es iſt in 
Dfalan vertheilt/ die unger Officieren (Amban) ſtehen, bern 
Befoͤrderung nad) Talent und Vierdienſt gefchehen ſoll. Ihre als 

‚gemeine Waffe ift der Saͤbel; die mehrften haben Pfeil und Bo: 
gen, die, übrigen Langen. In Friedenszeiten muß fich jeder ſelbſt 
feine Waffen und fein Pferd ſtellen; im Kriege wird es ihm von 
der Regierung geliefert. Artillerie fahe Putimstev nicht, nur 
Heine Stude von Eifen ohne Lavetten, bie man beim Schießen 
auf die Erbe legte. Kanonenfchüffe wurden Hier nur bei Sefls 
lichkeiten gethan, ober als Signale beim. Auf: und. Untergange 
ber Sonne, beim Thorfchluf, und 3 Schuffe jedesmal in ber Mits 
ternachtſtunde abgefeuert, Wenn den Truppen SoLd gegeben 
wied, fo befleht er in ungeprägtem Silber. Die Mandſchu en 
halten monatlih 15 bis O0 Solotnik, die Mongolen nur 105 
aber dazu 30 Kin (45 Pfund Ruff.) Lebensmittel. Außer der 
‚geoßen Handels und Refidenzitabt des Milltair- Gouvernementd 
Su, von. der wie bisher gefprochen haben, die Putimstev 
SuldfhasKurd nennt, führt er. auch noch 8 geogr. Meilen 
(60. Werft) entfernt von ihr ein anderes Guldſcha 179) als große 
Stade und Refidenz ebenfalls eines Dfiangghiuͤn an. Dies kann 
wol keine andere ald Alt⸗Guldſcha fepn, bas wir fchon oben nad 
dem Tartariſchen Itinerar Nr. V. als nur, 6 geogr. Meilen (35 
Werft) weite im S. O., ebenfalls am Illi gelegen, angeführt ba: 
den. Nähere Daten zur Berichtigung dieſer verſchiedenen Anga⸗ 
ben fehlen und. Doch ergibt fih aus älteren Berichten, daß 
bier zue Belt dee Dfungaren: Macht das Winterlager ihrer Khane 
war, weiter abwärts, wo das heutige Kurga (b. i. Urga) liegt. 
Diefe Urga tft 3. B. auf Steahlenberge Karte von Nordaſien 
verzeichnet. Ein ſolches Lager beißt im Mongolifchen Kura. Pu: 
timster war nicht felbft dort; er erfuhr aber, beffen Einwohnet 
feyen Mohammebaner, ihr Oberhaupt führe ben Titel Achim⸗Bek, 
und fein Anfehen erſtrecke fi) auch uͤber die von den Chinedfen 

den Mohammebanern abgenommenen Städte, deren Einwohnrt 
an ihn ihre Abgaben in Zeugen (Bf) zu entrichten hatten. 


279) Putimster Voy. p- 111. 


| 


Nordeand.. Der Alak⸗Kul. 45 


M. Der Alak⸗Kul mit dem Zufluſſe Imil. Der Can⸗ 
ton Tarbagatai, bie Grenzſtadt Tſchugutſchak. 


Die Lage dieſes Seebeckens auf halbem Wege zwiſchen dem 
Ili und Irtyſch Flüſſen, im Süden der Tarbagatai⸗Berge, 
imd feine Benennung haben wit. ſchon oben im allgemeinen ans 
gegeben, als von dem Inſel⸗Vulcane, welcher aus diefem See 
fich erhebt, die Rede war. Wir Eennen ihn bieher nur ducch bie 
Ausfagen der Reifenden, bie aber ftetd nur bem Karawanenſtriche 
folgten, welcher an feinem Dflufer vorübergeht, daher uns bie 
Weſtſeite bes Sees ziemlich unbekannt bleibt, und die Ausfagen 


» der Reifenden role bie Kartenzeihnungen daruͤber verfchleden find, 


Wir wiederhoten hier'nur die verfchiedenen Ausfagen darlıber, 
auf welche A. v. Humboldt ) aufmerfam machte, weil ung 
noch die hinzeichenden Gründe der Entfcheidbung fehlen. - Auf der - 
Ruffifchen Karte Pansner's von Sinner: Aften, bie noͤrblich vom 
Su, wie ſchon gefagt, alle& Vertrauen verbient, find zwei Seen 
gezeichnet, ein größerer, weftlicher, dee Alak⸗tugul genannt iſt, 
mit einer Infel, und ein oͤſtlicher, Ala⸗Kul, mit drei Infelhens 
beide werben durch fünf Candle von D. gegen W. mit einander 

tm Verbindung geſetzt. Diefer Iſthmus, bemerkt v. Humboldt, 
fen vieleicht nur ein feichter Moorboben und daraus die Sage 
entſtanden, beides nur für einen See zu halten, doch bieibe 6 
immer auffallend, daß bie vielgereifeten Zartaren und Mongolen, - 
deren Ausfagen er felbit In Semipalatins® fammelte, immer nur - 
den einen Ala-Kul kennen, und vorgeben, Alak⸗tugul fey nur 
aus Ramenverdrehung entflanden. Vielleicht, fügt er hinzu, bes 
zeihnen bie beiden verfchiedentlidh ausgefprochenen Namen nur 
einen See in ber Nähe des Bergzuges Alatau, ber fi im 
Süden vorüberzieht, der aber auch Alak Tau, d. t. die Bunten 
Berge genannt wird. Der Perfer Kafimbek, Profefior in Kaſan, 
unterfcheibet aber nach dem Berichte eines fehr erfahrenen Tarta⸗ 
riſchen Mullah, Sa⸗fuylla⸗kazi, der jene Gegenden bereifet 
bet und genay kennen foll, wirklich zwei Seen, von benen ee 
den öfllihen Ala⸗GBul, den Bunten Ser, nennt, und ben 
wefllihen Ala-tugul, was nad ihm von ala und. der tarta⸗ 
riſch⸗ turkiſchen Negation. tugul, ben Nicht bunten See be 
deute, ober auch Ala⸗tau⸗gul, ben Ste mit dem bunten 





se) X, v. Humboldt Aber eze. Inner⸗Afiens p. 3, 3395 Nour- 
Aun; IV. Not. 2 p. 295 und p. 290 Not. Supplem. 


us Hoch⸗ Alen. 1. Abſchait. 5.31. ©. 


Berge. Klaproth fast, daß die Landkarten der Chineſen ſene 
beiden Seen nud als einen einzigen zeichnen, mit einem Berge 
in ber Mitte. Dieſer See heiße Ala⸗kul, ober richtiger Al ak⸗ 
Kul, d. 1. Bunter See im Kirgififchen, fein öftlicher Theil aber, 
welcher der größere fep, werde von Ihnen Alak⸗tugul⸗Moor⸗ 
d. b. dee See des bunten Stiers (tugul d. i. Kalb ober 
Stier) genannt; der darin flehende Berg trenne ben weſtliche⸗ 
zen, kleinexen Theil ab, den bie Kalmüden Shibartustholai, 
d. 5. Schlammbufen, nannten. In früheren Zeiten habe 
dieſer See bei den Mongolen Gourghe- Noor, d. h. See 
der Brüde, geheißen. Auf der Karte vom Lande des Khungs 
taidfchi der Kalmuͤck-Dſungar, welche der Artillerie Hauptmann 
Koh. Unkowski im 3. 172 —23 nah ben Berichten jenes - 
Kalmuͤcken fuͤrſten entwarf, fand Klaproth diefen See zum erſten 
male in ber Zeichnung im. Süden des Tarbagatai gut eingetra⸗ 
gen, mit ben Zuflüffen Kara=gol, Durer (?) und Imil. Auch find 
babei fchon die heißen Quellen angegeben, die iym un Often liegen 
und von Putimstev neuerlich befucht wurden, 
Zehn Fagereifen im Süben von Semipalatinst faft 
48 geogr. Meilen (300 Werft) erhebt fi) das Gebirge Tarba⸗ 
gatai mit dem Anfange bes Dfungaren:Landes, von welchen 
‚gegen Norden mehrere Waſſer dem Saiſan⸗See (Dfalfang:Nor) 
bes Irtyſch zueilen, von deffen Sübabhange, bie noͤrdlichen Zus 
flüffe zum Alak⸗Kul⸗See fi hinabfenten. Der bebeutendfle von 
biefen ift der Emyl (Imil), ber in der Nähe ber Stabe 
Iſchugutſchak entfpringt, und den Reifenden an feinem Ufer 
" entlang, nach einer Strede von nahe an 9 geogr. Meilen (60 
Werit), zum See mit dem ſehr hohen AInfel: Bulcane Aral⸗tuͤbe 
in die Provinz Ili führe. Diefer See fol nad, Angabe der 
Zartaren an 634 geogr. Meil. (445 Werft) von Semipalatinet 
entfernt fiegen, Über 7, geogr. Meil. (50 Werft) von N. nah S. 
breit und über 14 geogr. Meil. (i00 Werft) von D. nah W. 
fang fepn, was aber übertrieben fcheint. Um fein Oft: und Suͤd⸗ 
ufer ziehe fich die Chinefifche Grenze im Bogen herum. Der 
Emir, Emyl, Imil, Ymil oder Jminliu!t), hat feine 
Quellen auf dem Gebirge Tarbagatai fhon auf dem Chines 
ſiſchen Gebiete. Bei der Station Manitu vereinigen fich feine 
oͤſt lichen Quelibäche mit den weftlihen, bie ben niedrigern 
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Vorbergen Koſchtoba enmuelien, und. Tetekta, Koſchtoba, Urfche 


kaſchta und Yalgisagatſch heißen. In dieſen niedern Vorbergen 


bes Tarbagatai haben Kirgifen ihre Standlager (Aui), im tie 
nem weiber s und ‚quellenteichen Gebiete, wo noch viel niedee 


res Gehoͤlz mit Pappeln und Weiden wählt, das von ben Chfs 


neſiſchen Unterthanen zu Kohlen gebrannt als Keuerung in bie 
Nachbarſchaft verführt wird, zumal nach Tſchugutſchak, das nur 
ein paar Meiten (15 Werft) fern gegen Dften liege. Am Utſch⸗ 
kaſchta im Thale, wo feine Waſſer in Schilf fich gu verlieren 
— ſteht, wenn man vom Tarhagatai-Gebirge herkonmnt, 
der er ſte Chineſiſche Wachtpoſten, Wyitandſa, und nur 2 


Werſt von ihm der Sommerpoſten Bakta am Yalgisagatfch, 


da wo beide Fluͤſſe aus den Koſchtoba Bergen hervortreten und 
ihre Thaͤler zuſammenſtoßen; der Bergzug, der. dieſen im Süden 

vorliegt, und ben anfänglichen Lauf der beiden Zuflüffe gegen” 
den Dften bedingt, heiße. Arkarbi oder Arkyrli. An biefen 
Doften Bakta geht die Karamanenftraße von Semipalatinsk, 
weiche ben Gebirgspaß des Tarbagatai uͤberſtiegen hat, vorüber, 
nabe weſtlich von Tſchugutſchak, um weiter über bie Station 
Manitu gegen S. zum Thale bes Ili vorzubringen. Wahre 
ſcheinlich weil eben biefee Imil dee Grenzftrom bes Reichs 
geworden war, verordnete Kalfer Khienslong, feit dem Jahre 
41786 , den Schuggeiftern dieſes Fluſſes jährlich. Opfer zu brin⸗ 
gen und feinen Namen in bie Geremonien=Liften einzutragen. 
Die Dberhäupter der Kirgifenflämme, bie auf biefem Grenz⸗ 
geblete nomabifiten, haben ben Titel Sultanez Ihren Schup 
und ihre Empfehlungen muͤſſen bie durchziehenden Karawanen 
durch Geſchenke nachfuchen, um das Biel ihrer Wuͤnſche ficher zu 
erreichen; zugleich verfürgen fie diefelben mit dem Ueberfiuß ihrer 
Heerden. Einer ber bedeutendſten fcheint der Kirgifen: Sultan zu 
fepn, der am Südabhange des Tarbagatai fein Standlager hats 
Dutims tev bemühte fi, unter deffen Geleite, fe feine Waa⸗ 
sen freien Durchgang durch die Grenzzollſtadt Tſchugütſchae 
zu erhalten, und hielt baher in feinem Aul vierzehn Tage Raſt⸗ 
tag. Der Karbagatai»Dola wird fhon duch Tſchingis⸗ 
Khans Siege) über Sfartagol, d. i. die Kleine Bucha⸗ 
rei, im XTIIE Sahrhunderte, zu erſt bekannt; es ift in neuerer 
Zeit das Gebirge, welches hier als Grenzſtein für Rußland 
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and China auserwählt iſt. Es hat feinen Mann von Kar- 
baga, dem Murmelthiere, das in großer Menge auf ihm 
gefunden wird. Es machte auch vordem bie Grenze des Dfux- 
garen-Reiches an feinem Rorbabhange; bei Kumurghi liegen 
Steinkohlengruben. Es ift bie erſte bebeutende Höhe, bie 
vom N. W. aus ber Ruffifhen Steppe zum DfungarenZanbe 
fi erhebt, und hier die Sewäflerfcheide bed Irtyſch vom Imil 
biidet. Es fol 43) eine oͤſtliche Verlängerung gewiſſer noch wel 
lich vom Alak⸗tugul⸗Nor liegender Schneeberge ſeyn, bie uns 
aber nicht weiter bekannt ſind; es ſtreicht zwiſchen dem 46 und 
87? R. Br. von W. nah N.D. Es beginnt mit 7 DE. v. 
Paris bei der Quelle Bural⸗Bucha, zieht faft oͤſtlich bis Tſchu⸗ 
gutfchat, und lenkt von da mit abnehmender Höhe nah N. O. 
gegen ben Saiſan-See unter 82° ein. Durch das große Imil⸗ 
Thal wird die Kette des Tarbagatai im N. W. von ber Tochta⸗ 
Kette im S. O. abgefchieben, die ſich fübmärts zum Thian⸗Schan 
hinzieht. Seine Ueberfleigung gegen Suͤd iſt für die Laftthiere 
ber Karawanen ftetd ſehr beſchwerlichz ein fchroffer Weg Führt 
birauf, und Putimstev, der ihn am 18ten Juni 1811 paß 
firte, fahe im den hohen Bergſchluchten zwifchen feinen Seifen noch 
Schnee liegen, ber nach Ausfage der Kirgifen niemals ſchmilzt; 
uach & geogr. Meil. (28 Werft) war das Gebirge bis zum erſten 

Bach am Suͤdabhange überwunden, von welchem das Lager des 
Sultans Kambor der Kirgifen nur noc zwei ſtarke Meilen (15 
Werft) fern lag. - Bon diefem Hanptberge bat ber ganze noͤrd⸗ 
ih vom Ili Legende Canton, und felbft die neue Haupt: 
ſtadt deſſelben, felt der Eroberung biefes Landes bucch bie Ehis 
nefen, den Namen Tarbagatai erhalten. 

Der Canton heiße bei den Einwohnern Yar ober Mara 
und Tſchugutſchu; feine Fluͤſſe find fifchreich, haben zumal 
Sewrjuga's (Accipenser stellatus), an ihnen leben noch Biber, 
Fiſchottern; in den Sümpfen, Gehoͤlzen und ‚Bergen ſchwatze 
und. gelbe Bären und Elenthiere (Kandachai bei Mongolen) 
in Rudeln zu’ Hunberten beifammen. Die Gegend, wo heute die 
Srenzftadt liege St), mar unter bem Namen Yara das Lager Amur⸗ 
fana’s in ber Mitte bes XVII. Jahrhunderts, des legten Khans 
der Dfungar. Als die Ghinefen fi hier zuerſt ſeſtfetten. legten 
—— : 

188) Putimster Voy. p. 113 und Not. p. 114. s4) Deser. de: 
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ft anfänglich dem Sig ihres Militaies Statthalters diefer Grenz. 
proving noch weiter nah N. W. in eine: fehr kalte Gegend, wo 
Im Winter viel Schnee fiel und im Sommer die Müden eine 
zu atge Plage waren. Die häufigen Augenkrankheiten nöchigten 
day dad GeneralsQuartier weiter nad) S. zu verlegen, nad) 
LTſchugutſchak (Tſchugutſchek oder Tſchigatſchek der Kirgifen ), 
das bei den Landes-Kirgifen Tachtava heißt.’ Kaifer Khiens 
long gab aber der dafelbft neu erbauten Stadt im Jahre 1756 
dm Namen Tarbagatai Khotö, d. i. die Stadt des Kar 
bagatai. Sm Jahre 1767 wurde ihr der Titel Soui⸗tſing⸗ 
thing als Grenzſtadt gegeben. Sie liegt unter 46° N, Br, 
und 80°18° O. L. v. Paris. Sie wurde mit Erbwällen umgeben, 
und zum Sig von zwei Mongofifchen Grenzinfpectoren, Amban, 
erhoben, bie mit ihrem Generalſtabe alle drei Jahr von Peking 
aus gewechfelt werden. Auch ein Uderida oder General: ber 


Delöth-Zruppen erhielt hier feinen Sig, und ein Liang-⸗Schang 


Oder Proviant= Snfpector, der aus ber Provinz Kan⸗ſu hierher 
derfeßt wird. Außer den beiden commanbirenden Amban und 
Am drei Oberbeamten erhielt diefe Grenzſtadt zu ihrer Garniſon 
tinen Commandanten, 7 Ober⸗Officiere, 1000 Chineſiſche Solda⸗ 
ten mit einem Obriſt und 1600 Mandſchu und Mongolen; Trup⸗ 
ven. Dieſe letzteren werden jährlich dahin geſchickt und durch 
nme gewechſelt, bie exfteren bleiben ſtets in Garnifon mit ihren 


Samilien, und, find auf die Adercultur angewiefen, um fich ihe 


nöthiges Korn ſelbſt zu bauen. Seitdem ift diefer Ort auch zu 
einem wichtigen Chinefifhen Markt platze geworben, den. China 
vorzüglich, mit feinen feldenen und baumwollenen Zeugen verficht, 
um diefe gegen bie Güter der umherwohnenden Nomaden ums 
zuſchen. 


Putims tevse), ber dieſe Grenzſtadt im Jull 1811 beſuchte, 
giebt ung folgende Nachrichten von ihr. Sie iſt mit einer Stein⸗ 
mauer umgeben, im Quadrat gebaut, jede Seite 900 Fuß lang, 
in jeder Ecke ſtehen runde 30 Fuß hohe Thuͤrme, an denen bie 
jei Außenſeiten und bie eine Innere mit Papierfenſtern und hoͤl⸗ 


zernen Läden verfehen find; an ber zweiten innern Seite iſt eine 


Ahle. Die In der Mitte jeder Mauerfeite befindlichen Stadt⸗ 
thore Haben ähnliche Thuͤrme. Alle Gebäude find aus rohen mit 
Thon verbundenen, von außen. getveißten Ziegelſteinen aufgebaut, 
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Die Stabdtmauer iſt von außen 15 Fuß hoch, und um fie herum 
it ein Grabeñ geführt, buch die Stadt ein Fluß. Im N. und 
Im ©. zieht fi eine Meiden- Allee um bie Stabt, und im O. 
and im W. find Vorſtaͤdte. Mit den Kafernen hat die Stadt 
nur 600 Häufer; die Einwohner haben dort meiftentheil nur 
temporäre Wohnfige; denn fie kommen aus ben verfchiebenen 
" Städten des Chinefifhen Neiches dort nur um der Handelsge 
fhäfte willen zufammen, Hanbeldleute und Handwerker. Die 
firieten Einwohner find faft nur die wegen ber Verbrechen dahin 
Verbannten Chinefen, und biefe müffen für die Regierung den 
Adler bauen. Handel treiben auch, die alten einheimifchen Bes 
wohner die Delöth, und ihre Stammesverwanbten die Tor⸗ 
gut und die Kalmüden, welche fih aus den MWolgafteppen bier- 
bee unter Chinefifchen Schug begaben. Es find- alles Nomaden 
die unter militairifcher Inſpection ſtehen, denen die Chinefifche 
Regierung aber nicht befonders traut; baher fie “jährlich, von 
Guldſcha aus, 1500 Mann Soldaten hierher als Grenzwache 
ſchickt. Dennoch gelang es ihr nicht, der Rebellion zuvorzukom⸗ 
men, welche feit kurzem diefe Grenzprovinz fo furchtbar entvoͤlkert 
hat. Der Handelsverkehr von Tſchugutſchak ſcheint befon⸗ 
ders mit den Staͤdten ber innern Dſungarei, zumal mit Khobdo 
Rd Ueumztfi lebhaft zu ſeyn, nach letzterem Orte gegen S. O. 
ſinb fuͤr Ochſenfuhrwerk 12, nach erſterem Orte der aber viel 
weiter uͤber den Kiſilbaſch-See hinaus gegen N.O. liegt 20 Tage⸗ 
fahrten. Aber es fehlt dem Orte an eigenen Produkten; es feh⸗ 
ben ihm die eigenen Waaren, welche einen fo bedeutenden Gegen⸗ 
fand des Umfages für die Städte Khaſchgar, Khotan, Varkend 
u. a, ausmahen. Putimstev bemerkte, daB man weder bier 
noch in Guldſcha guten Thee einkaufen koͤnne, fondern nur den 
gemeinen Ziegelthee (Kirpitſchnoi Tſchai) und den grünen Thee 
in Buͤchſen (Baichua und Tfchualan). 

“ In der Umgebung ber Stadt wirb Gerfte, Hirfe und 
Weoigen gebaut, Reis gedeiht nicht mehr gut; man bezieht ihn 
aus Guldſcha und Urumstfl. Apfelbäume fahe man nur we⸗ 
nige; Gemuͤſe und Tabak gaben reichliche Ernten. Die umber 
wohnenden Zorgut und Delöth treiben Viehzucht und verlaufen 
ihe Vieh gegen Geld, Die letzteren mäften und vermehren ihr 
Bich anfehnlih und fiheinen mehr im Wohlſtande gu leben ale 

die Torgut. — 
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Die Lanbfchaft im Suͤden von Tſchugutſchak und des mil 
(Empt, Imily b. Pansner) Fluſſes, auf der Oſtſeite des Alak⸗ 


Kuls Sees, können wir nur mit dem Zuge der Karamanen von 


Tſchugutſchak nah Ili kennen lernen) benn über die Kara⸗ 


wanenftraße darf jegt bie Beobachtung bes Europaͤers nicht hin: 
ausgehen. Vom Tarbagatai fühmärts bis Guldſcha find nach 


Itinerar VI. 52 geogr. Meil. (366 Werft), welche in 13 Tage⸗ 


reifen zuruͤckgelegt werben koͤnnen. Davon kommen bie erſten 


7 Zagereifen, bie zum Uebergang über den Fluß Borasale, 


oftwärts zum gleichnamigen See fließend, 333 geogr. Meit. (235 
Merft); die übrigen 6 Tagereifen nach Ill gehen von da uͤber 


den Felspaß bes Iren⸗Chabirga auf ber Pekingſtraße, von ber . 


wie oben (S. 339) ſchon gefpeochen haben. Putimsten, der 
denfelden Weg, nur. von Tſchugutſchak aus, zuruͤckzulegen hatte, 
gebrauchte mehr Zeit, nämlidy bie zum Borotala 12 Tage, weil 
er mit einer fehmwerbeladenen Karawane zog. Wir begleiten ihn 
auf diefem Zuge 136), der auf Pansners Kuffifcher Karte mis 
alien Hauptftationen gut zu verfolgen iſt, und einem lehrreihen 
Blick in jene Landſchaft gewährt. 


Die zwei erſten Tagemaͤrſche gingen von Tſchugutſchak ſuͤd⸗ | 
waͤrts über den Imil und 2 geogr. Melt. über den Chinefifchen 


Doften Manitu hinaus. — Der Zte Tagemarfch führte 
fhon durd) Sandfteppe, der Chinefifche Poſten Sarasbulat 
blieb rechts, d. 1. weſtlich, liegen. Faſt 2 geoge. Meit. (15 Werſt) 


vom Imil wurde ein Eleiner Halt gemacht, anf dem Abhange 


bes Araſſan-Tau, oder Alaſſu-Tau, bei ber Duelle Sakyl⸗ 
bulak, die fid) aber nad) einen 2 Stunden langen Lauf wieder 
unter bie Erde verliert; dieſer Araſſan-Tau iſt bie ſuͤdliche 


Fortſetzung der Tokta⸗Kette, welche von da immer ſuͤdwaͤrts untet 


dem Namen der Tokty-Berge und des Iren-Chabirgan ſich 
ben Rordzweigen des Thian⸗Schan⸗Syſtemes anreihet. Dann aber 
ging der Zug an den Tfhaganztogoi, in deffen Nähe ein gleich: 
namiger Wachtpoften fteht. An dem Ufer dieſes Fluſſes wurde über: 
nachtet; er entfpringt auf dem Alaſſu⸗Tau und fliegt von D. gegen 
W. zum Imil, iſt reich an koͤſtlichen Fiſchen, die Putimstev mit 
dem Heringe vergleicht, feinelifer find mit ſchlanken Pappeln bes 
wachſen. — Der Ate Tagemarſch legte faſt 4 geogr. Meil. (B W.) 





226) Patimstev Voy. p . 97 104 in Hertha 1226 Fa VI. p. 7 
bis 1043 im Magas. —8 Paris 1825 T. — %06. 
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guck, bis zur Duelle Mandſchu⸗bulak, wo das Waffer nur ſpar⸗ 
fam if, und da6 Holz faft gänzlich fehlt, Der Boden war auf 
dem ganzen Wege fehr harter Kies, der überhaupt in dieſen eins 
gefenkten Niederungen vorherrfchend zu ſeyn fcheint. Auf den 
Anhöhen’ift, niedere Spirden ausgenommen, faft kein Strauch. 
Nur zwei Stunden (7 Werfl) zur Seite liegen heiße Mine⸗ 
tale Quellen, welche von den Kalmüden Araſchan, von den 
Kirgiſen Araffan, d. h. „Sefegnete Waffer,” genannt wer 
den. — Am dten Tagemarſche, wurden fie auf einem Umwege 
von Putimstev beſucht. Weber eine Anhöhe führte ein gleich 
namiger Fluß zu ihnen; vor nur etwa hundert Jahren follen fie 
don dem Kalmuͤcken Khan Galdan entbedt feyn, der hier auf eine 
Anhöhe einen Tempel erbaute, mit 17 in Steinplatten ausge⸗ 
bauenen, buntgefärbten Bögenbilbern, und auch 5 Häufer für Pries 
fee anlegte. Die Mineralquellen fließen von einem Hügel aus 
ockerfarbigen alfo eifenfteinreichen Boden herab; ihnen zu beiden 
Seiten find die Bäder angelegt. Die Quellen find heiß und los 
Ben. Schwefeldünfte aus. Kalmuͤckiſche Infchriften zeigten, daß 
der Stamm ber Alan: Mongolen und bie Kirgifen gegen. 
verfchiedene Krankheiten in dieſen Bädern Hülfe fuhen. Die 
Badezeit if vom -Anfang September bis October. Aber alles iſt 
in Verfall, die Häufer find von den nomabifirenden Kirgifen zer⸗ 
ftöre; 120 Zuß entfernt unter einem ſchroffen Zelfen findet man - 
eine eben fo heilfame (?) aber Falte Mineralquelle, die aber niche 
mit Ungeſtuͤm aus der Erde tritt, ihre Oberfläche ſcheint unbe 
weglih, und fie hat weder Geſchmack noch Geruch. Am Nadye 
mittage um 5 Uhr traf Putimstev wieder bei feiner Karawane 
auf der geraden’ Straße ein, am Dolety: Kluffe unterhalb bes. 
gleihnamigen Poftens. Auf dem Ruͤckwege 187) kam Putims⸗ 
tev, bier in der Nähe bei Ming-bulak, noch an einer andern 
Minerafquelle vorbei, die nahe dem Ufer des Zagan⸗togoi⸗Fluſſes 
liegt, wo eine Kirgifenhorbe vom Kyfy= Stamme, unter einem 
Sultan Abulfeda Schamin, nomabdifitte, fhdoftlih vom Arafs 
fan-Zau. In der Nähe des Berges Barluk wurde etwas vers 
weilt; der Dolety fließt von ihm im Oſten herab gegen Weft in 
den Alat:Kul:See. Bis hierher war der Boden von Mandſchu⸗ 
bulak, 34 geogr. Meil. (25 Werft), abwechfelnd ſchlammig und 
kieſig. Die Karawane ging weiter durch das Bett des Taſchly, 





387) Putimstev. Voy. p. 112. 
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das trocken war, weil man. feine Waſſer in bie Aderfelder am, 


Alek⸗ul zur Befruchtung abgeleitet hatte. Vormals waren biefe 
im Beſitz bee Kalmücken, jetzt aber wurben fie von Kirgifens 
Stammen bebaut, bie Karaschirai, Kyfy,. Baid ſchigat, 


Nalman, Durtogal heißen. Diefe haben es durch ihre Aus: 


m —ñ— — —ñ— — — — — — —— — — — nn nn. 


dauer dahin gebracht, dieſen Boden ohne gutes Ackergeraͤth body 


fruchtbat zu machen; doch ſtehen fie als Cultivatoren noch den. 
Ghinsfen weit nach, obgleich fie dieſen nachahmen; Hirſe und 
Weitzen fen fie aus. Die Karawane ließ bie Berge Barluf 
jur Seite liegen und zog weftlich näher bem AlakKul bin; dann. 
mafte fie die ſeitwaͤrts ziehenden Tokty⸗Berge uͤbetſteigen, bie 
Salzſuͤmpfe in der Nähe des See's erlaubten nicht da das 
Lager aufzufchlagen,, und dies konnte erft 3 Werſt weiter in ber 


Gegend der Quellen Ming-⸗bulak (d. h. die Tauſend Quellen) 


seihehen. — Am Hten Tagemarfch rückte dee Zug in äftlicher, 
Richtung bis zum Taſchkyl oder Dſchalanatſchi⸗Kul, b.h. 
Schlangen-See, vor, ber duch Moräfte mit dem Alak⸗Kul 
in Berbindung ſteht. Der Boden zur linken bes Sees ift Re 
nig und am Ufer kieſig; bie dichte Staude Saxaul (eine .A 

Zamariske) waͤchſt hier in Menge; der Taſchkyl⸗See iſt rund und 
hat etwa 14 geogr. Meil. (10 Werſt) im Durchmeſſer. Nachdem 
man zwiſchen dieſem See und dem Liniol durchgekommen iſt, 
legte man 10 Werft auf einer engen Landzunge zuruͤck, laͤngs dem 
schten Seeufer, wobei die Tokty⸗Berge etwa zwei Stunden (7 
Werſt) fern Liegen blieben. So kam man zur Quelle Kainda= 
bulak, die aus diefen Bergen heroorteitt, und von &. nah N. 
durch Schiif, Suͤmpfe und Salzboben zum Taſchkyl-See fließt. 
De Chinefifhe Poften Modo⸗barluk, eine geoge. Meile 
(8 Werft) weiter öftfich, liegt am Barlukfluß, der ebenfalls von 
D. nach W. in den Taſchkyl abfließt und an feinen Ufern Bir: 
fen und Pappeln ernährt. Die Gegend. heißt dort Kara⸗Agatſch 
gegen Weſt zum See hin, d. h. Schwarzer Wald, wo ver: 
ſchiedene gangbare Karawanenwege 88) vom Norden her zufam: 
mentreffen, um dann vereinigt nach Jli zu führen. — Am 7ten 
Zagemarfche kam man über den Tokta am Poften Tuͤbe vorüber, 


um Moraſt Tin-bulak, wo die Kirgifen vom Siwan⸗Stamme 


ebenfalls eine Strecke Landes bebauen, das vom Tokta⸗-Fluſſe, der 


vom gleichnamigen Berge herablommt, bewäfjert wird; auch er 


*) Patimster Voy. p. 112. 
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fickt In den Taſchkyl⸗See; feine Ufer find niit Pappeln bewach⸗ 
‚fen. — De Ste Zagemarſch fuͤhrt am Ehinefiſchen Wachtpoſten 
Zſchindalan vorbei, zu einem kleinen Bergpaſſe in dem ein Bach 
floß; der Boden tft immer noch kieſig am Ufer des Sees, umb 
in der Mitte fleinig. Um Kaindasbutat ift’-Satzboben,, fo fumes 
pfig, daß man im Sommer dem Laufe des Taſchkyl nicht folgen 
kann; man muß ben Terekty, ber fich zum AlakKul erzießt, 
feitwärts liegen laſſen. Hier wachfen viele Pappein und Birken, 
und In den Bergpaͤſſen Apfelbäume, von beuen ſich Pu⸗ 
timstev Obſt pflüdte. Hier wäre alfo eine Heimath dieſes 
Kernobſtes, beffen fo weite nördliche Berbreitung uns unbe 
kannt war. Den Berg Tokta erklimmt bie Karawane nun ohne 
alle Schwierigkeit. In geringer Entfeenung vom Chinefifchen 
Doften Sundaban (oder Tſchulak⸗karagai) wurbe nun Halt 
gemacht, bei-der Quelle Uſun-bulak (db. i. die lange Quelle), 
wo Fichten und Tannen fichen. In ben Bergthaͤlern cam⸗ 
piren bie Kirgifen ber Großen Horbe, die zum Siwan⸗ 
Stamme. gehören. Die Karamane hatte den gerabeften Weg ges 
nommen, anflatt vom Poften Tſchindalan aus burh das Thal 
zu gehen, über den Berg Tokta und über den Wachtpoſten Kob⸗ 
tagal. Hier wurde am folgenden Tage bei den Beamten bie 
Erfaubniß nachgefucht mit den Waaren bis Guldſcha vorzuruͤk⸗ 
ten; aber barüber mußte erft an den Statthalter ſelbſt berichtet 
werben, bie Meifenden durften zwar allein meiter ziehen, ihre 
Waaren aber behielt. man bis auf weitere Ordre zuruͤck. Bei 
jebem der Wachtpoſten, nach dem Ili zu, fanden fi nun 
zwei Manbfhus Beamte; ber oberfte wirb jedesmal zur Con: 
trolle von Peking gefandt, der untere von Guldſcha. Jeder 
derſelben fchreibt, vom andern gefonbert, feinen Bericht über altes 
was vorgeht auf, und der erſtere fchidt ihn nad Peking, der 
zweite begleitet bie Karawane, verzeichnet die Anzahl der Reifen: 
den ımd die Menge und Art ihrer Waaren, und legt barkber 
dem Dfianghitn von Guldſcha Rechnung‘ ab. Auf jedem ber 
Poſten fiehen 40 Mann Wade, — Am 10ten Tage der Reife 
ruͤckte man nur wenig, bi8 zum linken Ufer des Barla⸗Fluſ⸗ 
‚fes vor, deffen Quelle vom Norden kommt, und entgegengefeßt 
von allen frühern, von Welten gegen Often ihren Lauf nimmt, 
und in den Borotala⸗See fliß. Putimstev hatte bei 
feiner Karawane 600 Stud Rindvieh und 8000 Stuͤck Schafe, - 
von denen er dem Beamten 2 Polen zum Geſchenk gab und 
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0 Schafe um billigen. Preis abließ; dafuͤr wurde er wmd. 
die feinigen zum Thee eingeladen. — Der 11te Nagemarfd 
führte über den Bolla, unterhalb des Poſtens Sudaban, 
dann ducch eine fehmale Ebene zwifchen zwei Bergen Hin, zw 
quellenreichen Bergpaͤſſen, auf eine Höhe; beim Herabſteigen 
von berfelben gegen S. zeigte ſich ein von Erdfaͤllen durchſchnit⸗ 
tener Kiesboden. Eine Meile weiter, in einem fehr engen Hohl⸗ 
wege, fand ſich wieder ein Chinefifcher Beamter ein, um ihrer 


mißtrauiſchen Politit gemäß den ganzen Bug noch einmal zu 


überzäblen. Dann ging es hinab zum Thale, das fi von D, _ 
Kings den Bergen Tokta-⸗Kandſchig hirkieht und vom Chais 
burga bucchfleffen wird. Nach mehr als 3 geogr, Meil. (24 Werft) - 
kam man zu einem Ganal, ben man vom Karaturuk⸗Fluſſe gen 
zogen hatte, um mit befien Waſſern die anliegenden Aeder zu 
befeuchten. Chineflfche Agricultur und Induftrie haben hier ſchon 
überall zwifchen dem Nomabdenleben felten Fuß gefaßt. Der zus 
legt genannte Fluß entquillt dem Oftgehänge der Tolty= Berge, 
und fliegt gegen S., um ſich nach ein paar Stunden mit dem 
Borotala dem Hauptwafler bier zu vereinen, und dem gleich» 
namigen See gegen Inner: Dfungarien zuzufließen. Die 
Agricultoren dieſer Gegend find Tſakhar Mongolen (hier 
Tſchauar genannt), von demſelben Stamme der auch an der 
Nord⸗Chineſiſchen Grenze feine Lebensweiſe zwiſchen Nomadiſi⸗ 
vn und Ackerbau getheilt hat. Ihre Aecker reichen ſchon von 
den Tokty⸗ und Chabirga-Bergen bis zum Poſten Chabtagat, 
laͤngs den Fluͤſſen Borotala, Karaturuk und den Ufern des Sees 
Sairam⸗Kul (d. h. der See der Einigkeit; Sairim⸗Nor bei Mon⸗ 
golen, und auf Pansners Karte). Dies iſt der Mongolen-Stamm, 
welcher hierher verfegt warb als Militair = Colonie, zur Sicherung 
det Grenzmark bes Chinefifhen Reiches im alten Dfuns 
garen-Lande, gegen Sibirien und. bie weftlichen Steppenlänber. 
Diefe Tſakhar (Tſchauar, Bachar) -beftehen aus zwei Abtheis 
lungen, ben Kutſchin und Anghi, welche in ben Revieren von 
Tſchindalan, Ehabtagai, Sudaban, Borostala (oder Uran bar), 
Sairam⸗Kul und anderwärts die Grenze bewachen. Jede diefer 
beiden Abtheilungen beftceht aus 8 Compagnien, jede zu 160 
Mann ſtark (jede 1230 Mann), Der Anführer der Abtheilung 
heißt Ucheri:da, fein Adjudant Galaisda, die Hauptleute der Coms 
pagnien ‚heißen Dfanghi. Die Söhne diefer Grenzmiliz dienen 
wieder nach Art ber Koſaken; bie Ueberzaͤhligen gelten als Kreis 
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wrlllge. Die Unterofficiere und activen Millzen erhalten Som 
und Lebensmittel. In jeber Compagnie find 16 Weberzählige, die 

das Land bebauen, um ben activen Truppen den nöthigen Unter 
halt zu liefern; fie erhalten monatlih 30 Kin, d. i. 45 Pfund, 
Weitzenmehl und einen Sold von 10 Solotnik Silber (96 Se 
lotnit auf 1 Pfund Ruſſiſch gerechnet). 

Es folgten noch zwei anbere zu gleicher Bewaͤfſerung dee 
Gelber gezogene Canaͤle und ein Fluß, der ebenfalls in ben Bo⸗ 
ro⸗tala Fällt. Endlich gelangte man zum Poſten Boro⸗tala, 
wo bie Karawane von dem bisherigen Beamten, der ihre Escorte 
bildete, dem Kommandeur biefes Poſtens übergeben wurde; fel- 
nen eigenen Bericht über die Karamane fchidte er buch einen 
Ellboten unmittelbar an den Generalſtatthalter in Ili ab. Hier 
wurde das Lager aufgefchlagen, am Boro⸗tala⸗Fluß. Der weitere 
Narſch iſt ſchon oben (5.338), von hier bis nad) Guldſcha am 


Ju⸗FJluß, mitgetheilt. 


§. 82 
Erläuterung 5. Fortſetzung: Kleinere Steppenbecken und 
” ättefte Voͤlkerſitze am Ili; der U⸗ſun, Thu⸗khiu, Kao⸗tſche, 
Thiei⸗le und Hoei⸗he. 

Weber bie weiter im Nord und Oſten Inner-Dſungariens 
liegenden Einfentungen mit ihren Steppen = Seen find wir weit 
weniger unterrichtet, als über bie fo eben betrachteten. Wir 
zählen bier der Lage nach nur fengmentarifch auf, was uns dar: 
über hie oder ba zugelommen, und hoffen baß künftige Reifende 
biefem noch ganz unbefuchten Revier einer nicht ganz unbedeu⸗ 
tenden Terra incognita recht bald feinen Schleier heben mögen. 


IV. Der Boro⸗Tal ober Chara⸗Tal⸗See. 


Der Barla, ber Karaturuk und der Borostala find 
drei Fluͤſſewo), die an der Oftfeite dee Tokty⸗Berge ent: 
fpeingen, und zum legtgenannten Hauptbette zufammenfließen, 
deſſen Wafler an dem KaramanensUebergange zwar nicht tief iſt, 
aber.doch 300 Zuß Breite hat, und gegen Oſten zum Boro⸗tala⸗ 
See abfließt. Noch ein vierter Bach, ber Kandſ hega, ließt 





185) Putimstev Voy. p. 108, 104. 
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thm von der scchten Seite nur eine Tagereiſe weiter im Suͤben 
zu, er koͤmmt ebenfalls von bemfelben Bergzuge und entſpringt 
zunaͤchſt am nördlichen Vorfprunge bes Iren⸗-Chabirga. Mir ' 
kennen dieſe Wafler nur, weil die Karawanenſtraße, welche Pu⸗ 


timstev zuchdiegte, fie alle quer vom N. nach S. durchſchnei⸗ 


det, und an ihren Chineſiſchen Wachtpoſten voruͤberzieht. Bon 
ihrem weitern Dftiaufe zum See Voro⸗tala iſt uns nichts ges 
naneres bekannt; daß einiger Aderbau mit Bewaͤſſerung durch 
Candle an ihnen flatt findet, und daß Tfathar: Mongolen 
fih hier anfledelten iſt oben fehon angeführt worden. Boros 
tala⸗gol (Burastara) fol fo viel als „Fluß der grauen 
Plaine” beißen), und der See in den er ſich gegen Oſt ers 
gießt, auch Khaltar⸗uſike-Noor oder auch Boulkhatſi⸗-Roor. Auch 
wird dieſer See CharasTal genannt, auch mit dem Kurghe 
ſcheint er identiſch zu ſeyn. Er hat dadurch eine hiftorifche Be⸗ 
dentung, daß an ſeinem Ufer das Standlager desjenigen Khung⸗ 
Taidſchi gegen Ende bes XVII. Jahrhunderts zuerſt Wurzel 
faßte, der ſeitdem der Stifter des Dfungaren-Reihes 
wurde, weiches aber fchon Mitte des XVIII. Sahrhunderts wieder 
unterging (f. unten). 


V. Der Ajar⸗Noor liegt in gleichem Breiten⸗Parallet 
(45° N. Br.) mit dem vorigen, aber etwa 20 geogr. Meil. meiter 
im DOften, gegen Urum⸗tſi zu; wir wiflen nichts befonderss non 
Ihm anzuführen, als daß ein Fluß von biefer Iegteren Station 
gegen N. W. fließend in ihn fi einmündet; deſſen Name iſt 
uns aber unbelannt. 


VL, Der Darlai⸗See mit dem Khobok find noch 
weit unbedeutender ihrer Größe nach, als jene genannten, und 
würden bier ohne die oben angegebene Merkwuͤrdigkeit der Ges 
fleinttüfte mit den Salmiakdaͤmpfen gar nicht einmal aufzufühs 
sen ſeyn. Nach der Chinsfifchen Reichsgeographie 21) heißt der 
ganze Canton ebenfalls Khobok⸗Sari, und als die Kalmuck⸗ 
Zurgut die Oberhoheit des Chinefifhen Reiches anerkannten, im 
J. 1777, wurden von bem Tribus der Tfin = wang- Tfebet-bordzi 
über 00 Mann auf 4 Stationen in diefem Canton ver: 





905 Kinproth Not. in Nouv. Annal. IV. p. 296 Not. 4. 
»:) 6, Timkowaski voy. T. I. p. 452. 
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| Die Stadtmauer ift von außen 15 Fuß hoch, und um fie herum 


ift ein Grabeh geführt, durch die Stadt ein Fluß. Im N. umd 
im ©. zieht fich eine Meiden= Allee um die Stabt, und im D. 
und im W. find Vorſtaͤdte. Mit ben Kafernen hat die Stadt 
nur 600 Häuferz die Einwohner haben dort meiftentheil® nur 
temporäre Wohnfige; denn fie kommen aus den verfchiebenen 
- Städten des Chinefifchen Meiches dort nur um ber Handelsge⸗ 
fchäfte willen zufammen, Handeldleute und Handwerker. Die 


fixrirten Einwohner find faft nur bie wegen der Verbrechen dahin 


Berbannten Chinefen, und biefe müffen für die Regierung ben 
Acker bauen, Handel treiben auch die alten einheimifchen Bes 
wohner die Delöth, und Ihre Stammesverwanbten die Tor⸗ 
gut und bie Kalmüden, welche fi) aus ben Molgafteppen hier: 
ber unter Chinefifchen Schug begaben. Es find. alles Nomaben 
bie ‚unter militairiſcher Inſpection flehen, denen die Chinefifche 
Regierung aber nicht befonders traut; baher fie jährlih, von 
Guldſcha aus, 1500 Mann Soldaten hierher als Grenzwache 
ſchickt. Dennoch gelang es ihr nicht, der Rebellion zuvorzukom⸗ 
men, welche feit kurzem biefe Grenzprovinz fo furchtbar entvoͤlkert 
Bat. Dee Handelsverkeht von Tſchugutſchak ſcheint befon⸗ 
ders mit den Städten der innern Dſungarei, zumal mit Khobdo 
and Ukum⸗tfſi lebhaft zu ſeyn, nach letzterem Orte gegen S. O. 
ſind fuͤr Ochſenfuhrwerk 12, nach erſterem Orte der aber viel 
weiter über den Kiſilbaſch-See hinaus gegen N.O. liegt 20 Tages 
fahrten: Aber e8 fehlt dem Orte an eigenen Produkten; es fehs 
ſen ihm die eigenen Waaren, welche einen. fo bedeutenden Gegen 
ſtand des Umfages für die Städte Khafchgar, Khotan, Yarkenb 
u. a. ausmachen. Putimstev bemerkte, daß man mweber bier 
noch in Guldſcha guten Thee einkaufen koͤnne, fondern nur ben 
, gemeinen Ziegelthee (Kirpitfchnoi Tſchai) und ben grünen Thee 
in Buͤchſen GBaichua und Tſchualan). 

In der Umgebung der Stadt wird Gerſte, Hirſe und 
Weitzen gebaut, Reis gedeiht nicht mehr gut; man bezieht ihn 
aus Guldſcha und Urum⸗tſi. Apfelbäume fahe man nur mes 
nige; Gemüfe und Tabak gaben reichliche Ernten. Die umber 
wohnenden Torgut und Deldch treiben Viehzucht und verkaufen 
ihe Vieh gegen Geld. Die Legteren mäften und vermehren ihr 
Vieh anſehnlich und ſcheinen mehr im Wohiſtande zu leben als 


die Torgut. 


“ x . 
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Die Landſchaft im Süden von Tſchugutſchak und des Imu 
(Empl, Imily b. Pansner) Fluſſes, auf der Dftfeite des Alak:- 


Kuls Sees, können wir nur mit dem Zuge der Karawanen von 
Tſchugutſchak nah Ili kennen lernen) denn über bie Kara⸗ 
wanenſtraße darf jetzt die Beobachtung des Europaͤers nicht hin⸗ 
ausgehen. Vom Tarbagatai ſuͤdwaͤrts bis Guldſcha ſind nach 
Itinerar VI. 52 geogr. Melt. (365 Werft), welche in 13 Tage⸗ 
reifen zurüdgelegt werben innen. Davon kommen bie erfien 


7 Zagereifen, bis zum Uebergang über den Fluß Borarala, 


oſtwaͤtts zum gleichnamigen See fließend, 835 geogr. Meit. (235 
Werft); die übrigen 6 Tagereifen nach ZU gehen von da.über 


den Felspaß bes Iren⸗Chabirga auf bes -Pelingfttaße, von ber . 


wie oben (S. 339) ſchon gefprochen haben. Putimsten, ber 
denfelden Weg, nur, von Tſchugutſchak auß, zuruͤckzulegen hatte, 
gebrauchte mehr Zeit, naͤmlich bis zum Borotala 12 Tage, weil 
er mit einer ſchwerbeladenen Karawane zog. Wir begleiten ihn 
auf dieſem Zuge 136), der auf Pansners Ruſſiſcher Karte mit 
allen Hanptflationen gut zu verfolgen iſt, und einen lehrreichen 
Blick in jene Landſchaft gewaͤhrt. 

"Die zwei erſten Tagemaͤrſche gingen von Tſchugutſchak ſuͤd⸗ 


waͤrts uͤber den Imil und 2 geoge. Meil. über den Chineſiſchen 
Poſten Manitu hinaus. — Der Zte Tagemarfch führte 


fhon durch Sandfteppe, der Chinefifche Poften Sarasbulat 
blieb rechts, d. 4. weſtlich, liegen. Haft 2 geogr. Meit. (15 Werft) 


vom Imil wurde ein Eleiner Halt gemacht, auf dem Abhange 


bes Araſſan-Tau, oder Alaſſu-Tau, bei der Quelle Sakyl⸗ 


m 


bulak, die fi aber nach keinen 2 Stuinden langen Kauf wieder | 


unter die Erde verliert; dieſer Araffan-Zau ift bie ſuͤdliche 


Fortſetzung ber Tokta⸗Kette, welche von da immer ſuͤdwaͤrts unter 


dem Namen der Tokty- Berge und bes Iren-Chabirgan ſich 


den Rordzweigen des Thian-Schan-Spflemes anreihet. Dann aber 


ging der Zug an ben Tfchagan-togoi, in deffen Nähe ein gleich: 

namiger Wachtpoften ſteht. An dem Ufer dieſes Fluſſes wurde über: 
nachtet; er entſpringt auf dem Alaſſu⸗Tau und fließt von O. gegen 
W. zum Imil, iſt reich an koͤſtlihen Fiſchen, die Putimstev mit 


dem Heringe vergleicht, feinelifer find mit ſchlanken Pappeln be . 


wachſen. — Der are Tagemarſch legte faft 4 geogr. Meil. (6 WW.) 





386) Putimstev Voy. p. 97 - 10% in Sertga 1826 Bd. VI: p. „7 
bis 1045 im Magas. asiat. Paris 1825 T. T. p. 194 — 206. 
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yuchd, bis zur Duelle Mandſchu⸗bulak, wo bad Waffer nur ſpar⸗ 
fam if, und das Holz faft gänzlich fehle, Der Boden war auf 
dem ganzen Wege fehr harter Kies, ber überhaupt in dieſen eins 
gefenkten Miederungen vorherrfchend zu ſeyn fchein. Auf den 
Anhöhen’ift, niebere Spirden ausgenommen, faft kein Strauch. 
Nur zwei Stunden (7 Werft) zur Seite liegen heiße Mine 
tal:Quellen, welche von den Kalmüden Krafhan, von dem 
RKirgiſen Araffan, d. h. „Sefegnete Waffer,” genannt wer⸗ 
ben. — Am Sten Kagemarfche, wurden fie auf einem Ummege 
von Putimstev beſucht. Ueber eine Anhöhe führte ein gleich⸗ 
namiger Fluß zu ihnen; vor nur. etwa hundert Jahren follen fie 
bon dem Kalmüden Khan Galdan entbedt feyn, ber hier auf eine 
Anhöhe einen Tempel erbaute, mit 17 in Steinplatten ausge: 
bauenen, buntgefärbten Gögenbildern, und auch 5 Häufer für Prie⸗ 
fler anlegte. Die Mineralquelien fließen von einem Hügel aus 
ockerfarbigen alfo eifenfteinreihen Boden herab; ihnen zu beiben 
Seiten find die Bäder angelegt. Die Quellen find heiß und fies ' 
Ben Schwefeldünfte aus. Kalmuͤckiſche Infchriften zeigten, daß 
‚ dee Stamm der Alan: Mongolen und die Kirgifen gegen. 
verfchiedene Krankheiten in diefen Bädern Hülfe fuhen. Die 
Badezeit ift vom Anfang September bis October. Aber alles if 
in Verfall, bie Häufer find von den nomabdifirenden Kirgifen zer» 
ſtoͤrt; 120 Fuß entfernt unter einem ſchroffen Selfen findet man - 
eine eben fo heilfame (2) aber Falte Mineralquelle, die aber nicht 
mit Ungeſtuͤm aus der Erde tritt, ihre Oberfläche ſcheint unbes 
weglih, und fie bat weder Gefhmad noch Geruch. Am Nad; 
mittage um 5 Uhr traf Putimstev wieber bei feiner Karawane 
auf der geraden’ Straße ein, am Dolety: Sluffe unterhalb des 
gleichnamigen Poftens. Auf dem Rüdwege 137) kam Putimss 
tev, bier in ber Nähe bei Ming-bulak, noch an einer andern 
Mineralquelle vorbei, die nahe dem Ufer des Zaganstogoi-$luffes 
liegt, wo eine Kirgifenborbe vom Kyfp: Stamme, unter einen 
Sutton Abulfeda Schamin, nomabificte, fhdoftlich vom Araſ⸗ 
ſan⸗Tau. In der Nähe des Berges Varluk wurbe etwas vers 
eilt; der Dolety fließt von ihm im Oſten herab gegen Weſt in 
den Alat:-KRul:See. Bis hierher war der Boden von Mandfchus 
bulak, 34 geogr. Meit. (25 Werft), abwechfelnd fchlammig und 
kieſig. Die Karawane ging weiter ‚durch das Bett des Taſchly, 





107) Putimstev. Voy. p. 112. 
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bas trocken wor, wei man. feine Waſſer in bie Adufelber am 


Alet⸗ul zur Befruchtung abgeleitet hatte. Vormals waren biefe 


im Beflg ber Kalmücken, jest: Aber wurden fie von Kirgifens 


Stämmen bebaut, die Kara⸗chirai, Kyſy, Baidfchigat, 


 Reiman, Durtogal heißen. Diefe haben es durch ihte Aus⸗ 
dauer dahin gebracht, diefen Boden ohne gutes Adergeräth doch 
fruchtbar zu machen; doch ſtehen fie als Gultivatoren noch den 
Chineſen weit nady, obgleich fie biefen nahahmen; Hirfe und 
Weitzen ſaͤen fie aus. Die Karawane ließ bie Berge Barluk 


jur Seite liegen und zog weſtlich näher dem Alak-⸗Kul bin; dann 
mußte fie bie ſeitwaͤrts ziehenden Tokty⸗Berge übetfleigen, bie 
Salzſümpfe in der Nähe des See's erlaubten nit da das 
Enger aufzufchlagen,, und dies Eonnte erſt 3 Werſt weiter in ber 
Gegend der Quellen Ming⸗bulak (d. h. bie Tauſend Quellen) 
gefcheben. — Am G6ten Tagemarſch rüdte der Zug in oͤſtlicher 
Richtung bis zum Taſchkyl oder Dſchalanatſchi⸗Kul, d.h. 
Schlangen-See, vor, der durch Moräfte mit dem Alak⸗Kul 
in Verbindung ſteht. Der Boden zur linken des Sees iſt ſtei⸗ 
nig ımb am Ufer kieſig; die dichte Staude Saraul (eine. Art 
Zamariske) waͤchſt hier in Menges; der Taſchkyl-⸗See iſt rund und 
Int etwa 14 geogr. Meil. (10 Werft) im Durchmeſſer. Nachdem 
man zwiſchen diefem See unb dem Liniol durchgekommen iſt, 
legte man 10 Werft auf einer engen Landzunge zurüd, länge bems 
schten Seeufer, wobei die Koktys Berge etwa zwei Stunden (7 
Bert) fern Liegen blieben. So kam man zur Quelle Kaind a⸗ 
bulak, die aus diefen Bergen hervorteitt, und von ©. nah NM. 
buch Schilf, Sümpfe und Salzboden zum Taſchkyl-See fließt. 
Der Ehinefifhe Poſten Modo-barluk, eine’ geogr. Meile 
(8 Werft) weiter öftfich, legt am Barlukfluß, der ebenfalls von 
O. nach W. in den Taſchkyl abfließt und an feinen Ufern Bir: 
fen und Pappeln ernährt. Die Gegend. heißt dort Kara⸗Agatſch 
gegen Welt zum See bin, d. h. Schwarzer Wald, mo ver: 
fhiedene gangbare Karawanenwege 88) vom Norden her zufam: 
mentreffen, um dann vereinigt nach Ili zu führen. — Am 7ten 
Zagemarfche kam man über den Tokta am Poften Tübe vorüber, 
um Moraſt Tin⸗bulak, wo die Kirgifen vom Siwan:Stamme 
ebenfalls eine Strecke Landes bebauen, das vom Tokta⸗Fluſſe, ber 
vom gleichnamigen Berge herabkommt, bewaͤſſert wird ; auch er 





*®) Patimstev Voy. p. 112. 
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Mießt In den Taſchkyl-⸗See; Teine Ufer find nit Pappeln bewäch⸗ 
‚fen. — Des Ste Kagemarfch führt am Chinefifchen Wachtpoſten 
Zſchindalan vorbei, zu einem kleinen Berspaffe In dem ein Bad 
ſfloß; der Boden iſt immer noch kieſig am Ufer bed Sees, unb 
in ber Mitte fleinig. Um Kainda⸗bulak iſt Salzboden, fo ſum⸗ 
pfig, daß man im Sommer dem Laufe des Nafhepi nicht folgen 
kann; man muß den Terekty, ber fih zum AlakKul ergieße, 
feitwärts liegen laſſen. Hier wachfen viele Pappeln und Birken, 
und In ben Bergpaͤſſen Apfelbäume, von benen fh Pus 

timstev Obſt pflücdte. Hier wäre alfo eine Heimath biefes 
Kernobftes, befien fo weite nördliche Verbreitung une unbe 
kannt war. Den Berg Tokta erklimmt bie Karawane nun ohne 
ale Schwierigkeit. In geringer Entfeenung vom Chinefifchen 
Poſten Sundaban (oder Tſchulak⸗karagai) wurde nun Halt 
gemacht, bei der Quelle Uſun⸗bulak (b. 1. die lange Quelle), 
wo Fichten und Tannen fichen. In den Bergthaͤlern cams 
piren bie Kirgifen der Großen Horde, die zum Siwan⸗ 
Stamme gehören. Die Karawane hatte den gerabeften Weg ges 
nommen, anſtatt vom Poften Tſchindalan aus dur das Thal 
zu gehen, über den Berg Tokta und über den Wachtpoften Kob⸗ 
tagai. Hier wurde am folgenden Tage bei den Beamten bie 
Erlaubniß nachgefucht mit den Waaren bis Guldſcha vorzuräks 
ten; aber darüber mußte erft an den Statthalter felbft berichtet 
werben, bie Meifenden durften zwar allein weiter ziehen, ihre 
Waaren aber behielt. man bis auf weitere Ordre zuruͤck Bel 
jedem ber Wadhtpoften, nah dem II zu, fanden fih nun 
zwei Mandfchus Beamte; der oberfte wird jedesmal zur Gons 
trolle von Peking gefandt, ber untere von Guldſcha. Jeder 
berfelben fchreibt, vom andern gefondert, feinen Bericht über alles 
was vorgeht auf, und ber erflere ſchickt ihn nad Peking, der 
"zweite begleitet die Karawane, verzeichnet die Anzahl der Reifen: 


den ımb bie Menge und Art ihrer Waaren, und legt barüber 


dem Dfianghitin von Guldſcha Rechnung‘ ab. Auf jedem ber 
Doften ſtehen 40 Dann Wache — Am 10ten Tage der Reife 
ruͤckte man nur wenig, bis zum linken Ufer des Barlasklufs 
‚fes vor, deſſen Quelle vom Norden kommt, und entgegengefeht 
"von allen frühern, von Welten 'gegen Often ihren Lauf nimmt, 
und in den Borotala-See fließt. Putimstev hatte bei 
feiner Karawane 600 Stud Rindvieh und 8000 Stk Schafe, - 
von denen er dem Beamten 2 Dchfen sum Geſchenk gab und 


‘ 
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1 Schafe um billigen. Preis ablleß; dafuͤr wurbe ex und. 
die feinigen zum Thee eingeladen. — Der 11te Tagemarſch 
führte über den Bolla, unterhalb des Poſtens Sudaban, 
banıı buch eine fihmale Ebene zwifchen zwei Bergen hin, zu 
quellenreichen Bergpaͤſſen, auf eine Höhe; beim Herabſteigen 


- von berfelben gegen S. zeigte ſich ein von Erdfaͤllen durchſchnit⸗ 


tener Kiesboben. Ehre Meile weiter, in einem fehr engen Hohl⸗ 
wege, fand fich wieder ein Chinefifher Beamter ein, um ihrer 


mißtrauiſchen Politik gemäß den ganzen Zug noc einmal zu 


überzäblen. Dann ging e6 hinab zum Thale, das fih von D, . 


| . Kings den Bergen Tokta-⸗Kandſchig hirkieht und vom Chai⸗ 


burga bucchfleffen wird. Nach mehr als 3 geogr. Meil. (24 Wer) . 
kam man zu einem Ganal, ben man vom Karaturuk⸗Fluſſt ges 
zogen haste, um mit defien Waſſern die anliegenden Aecker zu 
befruchten. Chineflfche Agricultur und Induſtrie haben hier ſchon 
uͤberall zwifchen dem Nomadenleben feften Fuß gefaßt. Der zus 
letzt genannte Fluß entquillt bem Oftgehänge der Tokty⸗Berge, 
and fließt gegen S., um fih nad ein paar Stunden mit dem 
Borotala dem Hauptwaſſer hier zu vereinen, und bem u 
namigen See gegen Inner: Dfungarien zuzufließen. 
Agricultoren biefer Gegend find Tſakhar Mongolen ie 
Tſchauar genannt), von demſelben Stamme ber auch an ber 
Mord: Chinefifchen Grenze feine Lebensweife zwiſchen Nomadifi⸗ 
sen und Aderbau getheilt hat. Ihre Aecker reichen fchon von 
den Tokty⸗ und Chabirga: Bergen bis zum Poſten Chabtagat, 
längs den Fluͤſſen Borotala, Karaturut und ben Ufern bes Sees 
Sairam⸗Kul (d. h. der See der Einigkeit; Sairim⸗Nor bei Mons 
golen, und auf Pansners Karte). Dies iſt der Mongolen-Stamm, 
ey er hierher verfegt ward als Militair : Colonie, zue Sicherung 
Grenzmark bes Chinefifhen Reiches im alten Dfuns 
garen-Lanbe, gegen Sibirien und. bie weftlihen Steppenländer. 
Diefe Tſakhar (Tſchauar, Zadar) - beſtehen aus zwei Abtheis 
lungen, ben Kutfhin und Anghi, welche In ben Revieren von - 
Tſchindalan, Ehabtagai, Sudaban, Boro⸗tala (oder Uran =bar), 
Sairam⸗Kul und anderwärts die Grenze bewachen. Jede biefer 
beiden Abtheilungen beftcht aus 8 Compagnien, jede zu 160 
Mann flark (jede 1280 Mann). Der Anführer der Abtheilung 
‚heißt Ucheri⸗da, fein Adjudant Galaisda, die Hauptleute der Com⸗ 
pagnien ‚heißen Dfanghi. Die Söhne dieſer Grenzmiliz dienen 
wieder nach Art der Koſaken; bie Ueberzaͤhligen gelten als Frei⸗ 


y 
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willige. Die Unterofficere. und activen Milizen erhalten Golb 
und Lebensmittel. In jeder Compagnie find 16 Weberzähllge, bie 
das Land bebauen, um ben activen Truppen ben nöthigen Unters 
halt zu liefern; fie schalten monatlih 30 Kin, d. i. 465 Pfund, 
Weitzenmehl und einen Sold von 10 Solotnik Gitber (96 Se: 
lotnik auf 1 Pfund MRuffifcy gerechnet). 
Es folgten noch. zwei andere zu gleicher Bewaͤſſerung dee 
Selber gezogene Canaͤle und ein Fluß, ber ebenfalls in den Bo⸗ 
ro⸗tala fällt. Endlich gelangte man zum Poften Borostala, 
wo bie Karawane von bem bisherigen Beamten, der ihre Escorte 
bildete, dem Commandeur dieſes Poftend übergeben wurde; feis 
nen eigenen Bericht über bie Karawane ſchickte er durch einen 
Eirboten unmittelbare an den Generalſtatthalter in ZU ab. Hier 
wurde das Lager aufgefchlagen, am Boro⸗tala⸗Fluß. Der weitere 
Narſch IE ſchon oben (S. 338), von hier bis nad) Guldſcha am 


Jli⸗Fluß, mitgeteilt. 
5. 82. 
Erläuterung 5. Fortſetzung: Kleinere Steppenbeden und 
aͤlteſte Voͤlkerſitze am Ili; der U⸗ſun, Thu⸗khiu, Kao⸗tſche, 
Thiei⸗le und Hoei⸗he. 

Weber die weiter Im Nord und Oſten Inner-Dſungariens 
liegenden Einfenktungen mit ihren Steppen- Seen find wir weit 
weniger unterrichtet, als über die fo eben betrachteten. Wir 

- zählen bier der Lage nach nur fragmentarifch auf, was uns dar⸗ 
über bie oder da zugelommen, und hoffen daß künftige Reiſende 


biefem noch ganz unbefuchten Revier einer nicht ganz unbedeu⸗ 
tenden ‘Terra incognita recht bald feinen Schleier heben mögen. 


IV. Der Boro⸗Tal oder Chara⸗Tal-See. 


Der Barla, ber Karaturuk und ber Borostala find 
drei Siüffe 29), die an ber Oſt ſeite der Tokty⸗Berge ent: 
fpringen, und zum legtgenannten Hauptbette zufammenfließen, 
deſſen Waſſer an dem Karawanen⸗Uebergange zwar nicht tief iſt, 
aber doch 300 Zuß Breite hat, und gegen Oſten zum Borostala= . 
See abfliegt. Noch ein vierter Bach, der Kandſchega, fließt 





’) Putünstev Voy. p. 108, 104. 
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Ihm von der rechten Seite nur eine Tagereiſe weiter im Suͤben 
zu, er koͤmmt ebenfalls von demſelben Bergzuge und entſpringt 
zunaͤchſt am nördlichen Vorſprunge des Iren-Chabirga. Wir 
kennen dieſe Waſſer nur, weil die Karawanenſtraße, welche Pu: 

timstev zuruͤcklegte, fie alle quer vom N. nad) S. durchſchnei⸗ 

det, und an ihren Chinefiſchen Wachtpoſten vorkberzieht. Won 

Ihrem weitern Oſtlaufe zum See Boro=tala ift uns nichts ges 

naueres befanntz daß einiger Aderbau mit Bewaͤſſerung durch 

Eandie an ihnen ſtatt findet, und daß Tfathar-Mongoten 

fih bier anfledelten iſt oben fehon angeführt worden. Boros ' 
talasgol (Bura⸗tara) fol fo viel als „Fluß der grauen 

Plaine“ heißen), und der See in den er fich gegen Oſt ers 

sieht, auch Khaltar⸗uſike-Noor oder auch Boulkhatfi:-Moor. Auch 

wird dieſer See Chara⸗ Tal genannt, auch mit dem Kurghe 
ſcheint er identiſch zu ſeyn. Er hat dadurch eine hiſtoriſche Be⸗ 

dentung, daß an ſeinem Ufer das Standlager desjenigen Khung⸗ 
Zaidſchi gegen Ende des XVII. Jahrhunderts zuerſt Wurzel 
faßte, der ſeitdem der Stifter des Dſungaren⸗Reiches 
wurde, welches aber ſchon Mitte des XVII. Sahrhunderts wieder 
unterging (f. unten). 


V. Der Ajar: Moor liegt in gleihem Breiten⸗Parallet 
(460 N. Br.) mit dem vorigen, aber etwa 20 geogr. Meil. meiter 
im Dften, gegen Urum⸗tſi zu; wir wiflen nichts beſonderes non 
ihm anzuführen, als dag ein Fluß von biefer letzteren Station 
gegen N. W. fließend in ihn ſich einmuͤndet; deſſen Name iſt 
uns aber unbekannt. 


Der Darlai-See mit dem Khobok find noch 
weit unbedeutender ihrer Größe nach, als jene genannten, und 
würden bier ohne bie oben angegebene Merkwuͤrdigkeit der Ge: 
Reinttüfte mie den Salmiakdaͤmpfen gar nicht einmal aufzufühs 
sen ſeyn. Nach der Chinsfifchen Reichsgeographie 9!) heißt der 
ganze Canton ebenfalls Khobok-Sari, und ald bie Kalmuck⸗ 
Zurgut die Dberhoheit des Chinefifchen Reiches anerfannten, im 
$. 1777, wurden von bem Tribus der Tſin⸗wang-Tſebek⸗dordzi 
über 3000 Daun auf 4 Stationen in diefem Canton ver: 





9%, Klaproth Not. in Nouv. Annal. IV. p. 296 Not. 4. 
»:) b. Timkowski Voy. T. I. p. 452. 
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chellt, mit der Erlaubniß ihre Weidelaͤnder fi auszuwaͤhlen. Bon 
Tſchugutſchak liegt dieſer Canton 4 Tagereiſen gegen: Oft 19). 


VI. Der Kifitbafh mit dem Urnughn⸗Zuflufſe 
ligt noch weiter im N. O., unter dem 470 R. Br.; und iſt ber 
nordoͤſtlichſte der Steppen:Seen_die wie zur großen See⸗ 
Gruppe des Dſungaren-Landes zwiſchen Thian⸗Schan⸗ 
und Altai⸗Syſtem zählen koͤnnten; denn noͤrdlich nahe bei ihm 
erhebt ſich ſchon die Kette des Altai, jenſeit welcher gegen Nord⸗ 
‚Dften hin zwar ebenfalls noch Steppen Seen liegen, die aber 
einer zweiten von jener ganz verfhiedenen großen Gruppe 
der Steppen= Seen angehört, die innerhalb der Altais 
und KhangaisKetten eingefchloffen if, bis wohin die Dfuns 
garen nicht reichten, wo bie Heimath der Khalkas⸗Mongol 
beginnt, ein Gebiet das bei dem Khobbo-Aral anfängt und über 
den Khirgiz⸗ Noor zum Ubſa⸗See am Tez aufwärts bis zum 
Sangghin-Dalai am Khanggai fortzieht, und weiter unten zu be 
achten ſeyn wird. 
Wir würden ohne den berühmten Feldzug Hulagu⸗ 
Khans (1253), des juͤngern Bruders des Mongolen⸗Kaifers 
Mangu⸗Khan, deſſen Berichterſtattung rote oben gebachten (S. 382), 
die Lage dieſes Waſſerbeckens kaum zu beſtimmen im Stande 
ſeyn. Aber dieſer fuͤhrt von Karakorum nach 7 Tagemaͤrſchen 
Aber das wilde Schneegebirge bes Khangai hindurch, von 
O. nad W., und fagt dann nad einigen 20 Meilen (300 Zi) 
fonge das Land an, fih zu fenten. Dort fei ein großer Fluß, 
mehrere Li breit, Hoen⸗mu⸗lian (Hoen:murin im Mongolis 
fhen ober Fluß Hoen, wahrfcheinlih ber Dyabgan), den man 
mit Ruderbarken überfege. Mehrere Tagereiſen fpäter (gegen 
S. W.) fege man aber über den Lung-ku (Rung:gu, wahr: 
ſcheinlich bei 45° ION. Br.)®); dies tft ber heutige Urung⸗gu, 
der in den See Kiſilbaſch gegen N. W. faͤllt. Der Mongo: 
liſche Feldherr zog an dieſem Steome entlang; fein Begleiter fagt, 
im Weiten bes Fluſſes ift eine Infel, die auf einem Beinen Meere 
liegt, genannt Kistfeslispasffe, darin find viele Fifche gut zu 
effen. Dies ift ber Kiſiteſch-Noor, d. i. der See der 





192) Xlaproth Tabl. hist. de PAsio p. 110 Not. - 98) Abel ' 
Remusat Relat. de l’Exped. de Houlagou in Nouv. Mel. Asiat. 
Paris 1829 T.1. 2,178; Kloproth Observat. crit. in Me&m. rel. 
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Mothtöpfe Die Mündung bes Fluſſes zum See legt unter 
46° 36’ N. Br, nad ber Chinefifhen Karte nad, Klaproths Ans 
gabe. Etwas weiter gegen Well wird eine Stade genannt, fie 
beißt Desmanl?), und noch weiter gegen S. W. geht die Heer⸗ 
ſtraße duch die Stade Phu⸗lo (ob Boro, am Boro⸗tal⸗Fluſſe). 
Hier, ſagt der Bericht, warb damals Reis gebaut; die Berge‘ 
fand man mit Weldung von Pe (Larix, ber Laͤrchenbaum) bes 
wachfen. Wegen der großen Menge von Steinklippen kann man 
da Beine Anpflanzungen machen. Die Mauern der genannten 
Stadt find hoc, man fieht Kaufladen, Bazar für Waaren, Häus 
fee von Erde erbaut (wie in Hami), beten Thuͤren und Fenſter 


mit Glas verfehen find. Im Norden der Stadt liegt der Berg 


Hoeizthiei, aus dem ein Wind hervorbricht, der oft mit ſol⸗ 

cher Heftigkeit weht, daß er Reiſende in den See ſtuͤrzt (cf. Ru- 
bruquis Voy. c. 29; Plan Carpin Voy. c. 5); es iſt dies dieſelbe 
Sage die wir oben. beim Infel-Buscan Aral-tuͤbe (S. 389), 
fhon aus ber neueften Zeit angeführt haben, welche fid) demnach 
bis zu Anfang bes XII. Jahrhunderts ſtets wiederholt. Die 
Lage des genannten Hanbeldortes kann alfo mol nicht weit aba 
liegen von unſerer oben angeführten Handelsroute von Tſchu⸗ 
gutſchak nach Ili, wohin auch Hulagu's Zug ging; aber ges 
nauer wiſſen wir die Stelle nicht zu bezeichnen, Weiter im Suͤ⸗ 
den, fagt der Bericht ferner, gebe es ein Thier, furchtbar für den 
Menſchen, gleich einem Leoparden, befien Haut goldfarbig, 
aber ohne Streifen, mit bichtem Pelz bebedt fey, und ein 
Juſect, gleich einer Spinne, welches das Waffer vergiftet in das 


es falle. Von dieſem Marktorte Phu⸗ Io, den wir für eine dee 
oben angeführten Reifeftationen am Boro⸗tala halten, fährt ber 


Berichterflatter weiter fort, geht man meiter gegen S. W., und 
kommt zum Paß, welcher Thieĩ⸗mu⸗tſchan-tſcha (Timur⸗ 
tchancha b. Pat. Gaubil) heißt; der Weg, der hindurch ſetzt, iſt 
ſehr ſtell und rauh, einer fliegenden Bruͤcke gleich; beim Aus⸗ 
gange aus dieſem Paſſe führt bie Straße nach A-li⸗æma⸗li, d. 
i. Almaligz ber aͤltere mohammedaniſche Name fuͤr die Haupt⸗ 
ſtadt am Ili⸗Fluſſe, wie wir ſchon oben angegeben haben. In | 
dieſer Stade, ift ein Markt vol Brunnen mit fließenden Wafs 


- fern, und Hoeishe (b. i. Uigur), mit Chinefen vermifcht, leben 
daſelbſt, mic Sitten und Gebräuchen ähnlich wie in China (X. 


1263). Diefes Almalig iſt das heutige Kurgos, ober doch we⸗ 
nigſtens die damalige Engerflätte des Khans, nicht fern bazon, 


u \ 
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- Yon dem wir oben gefprochen haben. Wenn man von der Stade 
Phnu⸗lo (Boro) gegen Wert geht, fo befteht alles Geld aus Muͤn⸗ 
gen von Gold, Silber, ober Kupfer, mit Auffchriften (wie die 
Arabifchen und Europäifchen), aber. ohne ein vierediges Loch in 
der Mitte zu haben (wie bekanntlich bie Chinefi fhe Münze die 
auf Faden gereihet wird), 

Bon hier an verlaffen wir den Berichterflatter uͤber des Hu⸗ 
lagu⸗Khans Heereszug, der uns bis hierher, vom Khangai im 
Dſt bis zum Ili in Welten, mitten durch das ganze in unferer 
Beſchreibung zufammengefaßte Dfungaren- Land, auf 
der einzigen uns genauer bezeichneten Route hindurch führte. 
Kreitich nahmen aud) von hier, dem Lande Organum, vom Ili 
aus, die Katholifhen Miffionare Plan Carpino, Rubruguis und 
ändere ihee Straßen duch die innere Dfungarei zu den Refiden- 
jen der Mongolen - Khane nad) Karaforum, faft auf gleichen rau⸗ 
ben Wegen; aber ihre Berichte darüber find fo oberflächlich ober 
verworren, daß fie weniger für die Geographie, als flr die Ethno- 
graphie, die ihnen näher fland, lehrreich genannt werden können. 
Noch bemerken wir, daß In einer merkwürdigen Karawanenreiſe, 
unter dem Vater Peter des Großen veranftaltet, des Ruffifchen 
Geſandten S. J. Boicof (1653) 1%), auch der Saiſan⸗See, wel: 
hen der Irtyſch durchfließt, den Namen Kiſilbaſch erhalten 
- Bat. ‚Beide find alfo nicht mit einander zu verwechfeln; viel 
Beicht iſt jene Benennung in dem ‚fehr Eurzen Berichte auch nur 
ne Verlegung des mehr oͤſtlichern Namens auf den weſtlichern 
See, an weichen zu jener Zeit der Karawanen⸗ Meg von Ablai 
Kit, nahe dem Irtyſch, durch die Länder der dortigen Kalmuͤcken⸗ 
 fürften zu den Quellen des Irtyſch, alfo norbwärts dem obenge- 
nannten Kiſilbaſch voruͤber, direct gegen Oſten nach China sing. 
Mehreres hieruͤber f. unten. 


| Aelteſte Voͤlterfitze am FM 

‘Da uns Überhaupt ſpeciellere Befchreibungen biefeß ganzen 
ſo eben betrachteten Lanbſtriches des zerriſſenen Dſungaren⸗Lan⸗ 
des fehlen, ſo beſchließen wir unſere Betrachtungen uͤber dieſen 
Boden mit Erinnerung an bie wichtigften Wechſel, welche ſeine 


39%) Relatio Ablegationis, quam Czarea Majestes ad Catayensem 
—X8 Bogdi destinavit Ann, 1653 M w ‚Fherenot Recenil de 
Voy.' Paris ed Fol.-3896 T. I. P. IV. fol 13-1 
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ethnographiſchen Berhättniffe betroffen haben, zumal ſeitbem 
biefe weite Einfentung zwiſchen Thian-Schan- und Altai⸗ 
Syfiem bie nordweftliche Grenze Mark bes Chinefifchen 
Reiches wurde, Mitte des XVIH. Jahrhunderts, deren Einrichtung 
in ihren einzelnen Thellen wir fehon oben hinreichend kennen ges. 
lernt haben, Diefe Verhäitniffe find darum ber näheren Kennts 
niß nicht unwerth, weil offenbar bier diejenige Stelle if, 
weiche fi, in einem künftigen Jahrhunderte für den Vers 
Lehr der Bewohner der. beiden MWeltreihe im Gens 
tral⸗Aſien zunähft und am rafcheften entwideln wird, 
da bier die Lürzefien Berbindungs- Straßen Ihrer Mes 
fidenzen und Hauptmarkte fi begegnen, weil hier feine 
nnüberwindlihen MWüfteneien und Gebirgsfbrmen, wie meiter img 
Dften und Welten, den natüzlihen Voͤlkerverkehr ber Rufs 
fen und Chinefen hemmen, und weit hier ſchon die Städtes 
Linien buch Katawanenverkehr von China aus, Über das 
Hochland gegen N. W. hin bis zum Ili im Norden wie im 
Süden des Thian⸗Schan, feit vielm Zabrhunderten 
ſich ausgebildet hatten, ehe noch bie Ruffifhe Staͤdte⸗Linie 
längs dem Steombette des Sibirifchen Irtyſch bis Semipalas 
tinsk, Buchtarminst und dem Saifan See ihnen entgegen trat. 
Gegenwärtig aber möchte das Beſtreben bes anſtoßenden Ruſſiſchen 
Reiches darauf ausgehen, mehrere Straßen als die einzig bisher 
geöffnete Kiachta-Straße fich zum Abfag und Umtaufch feiner Pros 
ducte zu verfchaffen, und dadurch auch den dir ecten Zufluß ber 
Waaren nicht blos aus dem fo unbequem infpicirten Peking, fons - 
dern aus ben weit reicheren Shd> und Welt: Provinzen bes eis 
gentlichen China's zu gewinnen. 


J. Die U⸗ſun in ihrer zweiten Heimath am Iliz ein 
Mittelglied des Indo-Germaniſchen Volksſtam⸗ 
mes bis zum VI. Jahrhunderte nach Chr. Geb, 
Sehen wir in die allerältefte Zeiten zurüd, fo finden 
wir, vor ber Vertreibung der Yue⸗tſchi und U⸗ sfun von den nds 
bern Grenzen China’s, fhon im 3, 177 vor Chr, Geb. (f. oben 
&. 1%), nur die vielzweigigen Stämme ber Hiongsnu, von 
dee Hohen Gobi und dem Hoang-ho an, au bis gegen bie: 
fen fernen Weſten zu ben genannten Seegruppen vers 
breitet. Diefe Stämme von Oft: Turkifcher Rage find es, 
welche als die damals mächtigften Gebieter des Hochlaubes, jene 


132° Hoech-⸗Aften. IL. Abfhni 83% 


beiden von ihnen Yerfchiedenen und unter fid; wieber abs . 
weichenden Völker nah dem aͤußerſten Weften verbränge 
ten. Sie wurden beide auseinander gefprengt; aber nach einis 
ger Zeit, fagen die Chinefifhen Annalen, fließen bie U-ſun, von 
den Hiong⸗nu gedrängt, am Jlifluffe, der in den Bhal⸗ 
kaſch⸗See fließt, wieder mit den Yue⸗tſchi zuſammen. Diefe 
Yues⸗tſchi waren naͤmlich im Jahre 166 v. Chr. Geh, von dem 
Tſchen⸗yu, oder Kaifer der Hiong-nu, von neuem angegrifs 
fen worden, und als fie bie Flucht ergreifen mußten, hatte ihr 
größerer Theil das Himmelsgebirge, den Thian-Schan, 
Aberftiegen, um ſich an beffen Norbabhange nieberzulaflen. ‚Aber 
eben da war «6, wo die U-fun fih ſchon feſtgeſtellt hatten, 
fo daß fie Ihnen über den Sihun, oder den Jaxartes der Alten, 
fuͤdwaͤrts ausweichen mußten, in das Gebiet bes alten Sogdiana. 
Da ‚verbeängten fie die Syn, welche nad) dem Oxus zogen, und 
die Sricchifchen Herrfcher Macebonifcher Abſtammung vom Bab⸗ 
seifhen Throne fließen); flifteten felbft aber ein großes . 
Reich, das mehrere Sahrhunderte dauerte (bie Indo-Scythae, 
Getae der Alten). Die U:fun blieben aber am Ili figen und 
gelangten ba zu großem Anfehen und Macht. Ihr Fürft bie 
-Kuensmi ode Kuen⸗mo (Künzig), fein Lager wird bei den 
Chineſen Tihyztustfhing, d. 1. die Stadt bes Rothen 
Thales, genannt; «6 lag im Oſten bed Janchai ober Je⸗hai, 
d. 1. des Iſſe⸗Kul⸗Sees. Die Chinefifchen Annaliften geben ihre 
Zahl, damals, auf 120,000 Familien und auf 630,000 Indivi⸗ 
duen anz ihre Heer auf 188,000 Mann, das unter zwei Felb⸗ 
besten ſtehe, weiche Tal u oder Daru genannt wurben. 
Hier am Ili, Bhalkaſch und Iſſe⸗Kul⸗See finden 
wir alſo die Usfun””), oder U⸗ſiun (Suion-es?), in ihrer 
zweiten Helmath, In einem Lande das früher ſchon von ber 
Sat bewohnt war, bie wir aber weiter nicht kennen. She Land, 
das noch weit gegen Welten reichte ( bis Khang-Eih?), fagen bie 
Chineſen, war eine fchöne Plaine, mit dem trefflichflen Weiden⸗ 
Iande, mit Heerden uͤberdeckt, dem Hauptreichthume der Noma⸗ 
den; aber es war kalt, hatte viel Regen, und bie Berge waren 
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‚mit Tannen⸗ und Laͤrchen⸗Wald bewachſen. Das Volk Iebte wie 
bie Hiong⸗nu (d. i. als Nomaden)3 die Beſorgung ihrer Pferde⸗ 
heerden war ihr Hauptgeſchaͤft, die reichſten unter ihnen beſaßen 
4 bis 5000 Stuͤck. Die Chineſen nennen, fie hart, roh, treulos, 
raubluſtig; oft wurden fie noch von den maͤchtigen Hiong⸗nu ges 
drängt und gebrüdt, ihr König fogar erfchlagen. Da erzählt eine 
Sage, daß deſſen Sohn wunderbar durch eine Woͤlfin geſaͤugt 
und von einem Vogel mit Speife verfehen worden ſey. Der 
Tſchenyu ber Hiong:mu, von biefem Wunder unterrichtet, habe 
Dies Kind als eine Öottheit betrachtet, ed auferzopen, ihm das 
eich feines Vaters zuruͤkgegeben, mit dem Titel des Kuensmi, 
und habe ihn zum Statthalter feines Weftreiches erhoben. Durch 
dieſen hob fi, die Macht der U⸗ſun, doch behielten die Hiong⸗nu 
Die Oberhoheit. Die Chinefifhe Politik fuchte ihren Bei⸗ 
fland, um ihren Grenzfeinden, den Hiong:nu, einen Krieg im 
Rüden zu erregen; eine Infantin des Chinefifchen Kaifers 
wurbe bem Kuen⸗mi ald Kuen=ti (Königin; das fchwebifche . 
und englifche Queen) zugeführt, im Jahre 107 vor Chr. Geb,, 
um ben Bund fefler zu knuͤpfen. Damals wurde ber erfte Chis 
nefifhe Palaft in jenen Gegenden für die ungluͤckliche Prinzeffin 
erbaut, deren Klagegefänge der Ehineſiſche Annalift Mas 
tuanslin‘®) aufbewahrt hat. Die Macht der Usfun wuchs, 
fie bradyen mehrmals mit ben Chinefen im Bunde gegen ihre 
Dberherren, die Hiongsnu, 106, und trugen nicht wenig zu deren 
Schwächung im. Welten bei. Aber unter dem Enkel jener Ins 


fantin, welcher U-dzidu⸗-thu bie, gefchahe eine Krennung 


ber Usfunz in bie Kleinen und Großen Kuen⸗mi, wos. 
durch bie Macht der U⸗ſun getheilt und gefchwächt wurde, Die 


Kleinen Kuensmt zogen ſich weiter gegen Norcben, nach dem . 


98) Se Beiht biefer Art aus Ma⸗tuan⸗lin be Paris. Fix. überfegt 
lautet for 


Deine Verwandten haben mich vermaͤhlet, 
Und zwangen mich in biefem fernen Lande gu wohnen, 
Elende Zelte find mein Palaſt, 
Defien Wände Pfaͤhle bilden. 
Rohes Fleiſch ift meine Nahrung, 
und faure Mitch mein Getränk, 
D Vaterland, mein Sinn fleht nur nach die! 
Mein der ift tief verwundet; 
Wäre ich doch ein Vogel 
um gu bie gu fliegen, 
where Erdkande II. ‘ \ Ee 
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Bebirge (ob nad dem Europäifcen Ural?) zuruͤck, und verließen | 
fo die Capitale Tſchy⸗ku⸗tſching. Die Chinefifche Geſchichte ſpricht 
"von den Fürften, der Usfun bis zum zweiten Jahre vor. 
Chrifti Geburt; dann wurden fie aber von ben mächtiger werden. 
den Nachbarn im DOften, ben Sian⸗pi, durch beſtaͤndige Ueber⸗ 
fälle gebrängt, befiegt, aus ihren Sigen verjagt; fie zogen weiter 
gegen W. und N.W. Dies geſchahe Anfang bes IV. Jahthun⸗ 
derts nach Chr. Geb; Ihre zweite Emigration, die zugleid 
ihre Zerſtreuung herbeiführte. Ein Theil der U⸗ſun floh zum 
oberu Jaxartes nach Transoxiana; eim anderer zog gegen N. in 
die Kirgifen: Steppe zum Irtyſch. Im Sabre 619 wurden fie 
Unterthanen der Thu⸗khiu (Turk), mit denen fie ſich vermiſcht 
zu haben ſcheinen, und fo verſchwinden dieſe aͤlteſt en bekannt 
gewordenen Bewohner des Landes ganz vom Schauplatze ber 
Geſchichte. 
Diefe Usfun (Hleousfi un in diteree, Du⸗ ſiun in ſpaterer 
Zeit bei Chinefen, Ab. Remuſat) 100) gewinnen ein um fo höheres 
Intereſſe für die Ethnographie Aftens, da fie zu dee Reihe 
der Voͤlkerſchaften Central⸗Aſiens gehören, die, der Raze nad, als 
völlig von allen übrigen verſchieden von den Chinefen geſchil⸗ 
dert werben; nämlich zu der blonden Race?2%), mit blauen 
Augen und rothen Haaren, zu welchen mit ihnen in dm 
älteften Beiten noch fünf andere Voͤlker in den Annalen bee 
Chinefen aufgezählt werden: 2. die Schusle ober Khin⸗oſcha (In 
Rkhaſchghar), 3. die Khute (ob ein abgefchnittener Gothen-Zmeig?) 
im Weſten der U⸗ſun, 4. die Ting⸗ling, im Nord der U-fun am 
Weſtende des Baikal, 6. die Kianstuan oder Hakas, fpäter Kir 
ghiz am Jeniſei, und 6. die Alan oder Yan-thfai an ber Norbfeite 
des Caspifhen Meeres. Damals, In Älterer Herodotiſcher Zeit, 
foßen die Stämme der Turkiſchen Völker ihnen noch im 
Dften und waren noch nicht uͤber dem obern Lauf des Opus und 
Aarartes weiter weſtwaͤrts hinaus geruͤckt. Dagegen bemohnten 
die Völker Indo s Germanifchen Urfprunges, d. h. ſolche, 
welche bie Sprachen redeten, deren meifte Wurzeln ſich Im Sans 
ferit in. Perfifhen und Deutfchen Idiomen und bei Slawen vors 
fanden, und gu gleichem Stamme gehörten, biefe bewohnten noch 


4 
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ſent Länder vom Indiſchen Paropamiſus zum Drus bis sum Se 


niſei und Baikal, weftwärts zum Caspiſchen See und im R. 


des Kaulafus, wo fie fih unftreitig an die Völker der Gothen 
an der Wolga und dem Tanais und wer weiß feit wenn ange 
{hoffen Hatten. Ganz verfhieden vom Chinefifchen, Tuͤbetiſchen, 
Mongolifchen und Turlifhen Körper: Stamme der phpfiole 


giſchen Bildung nad), ſcheinen fie auc eben fo nerfchieben von 
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jenen Spkachſtaͤmmen hinfichtlich ihres Indo-⸗Germaniſchen Sprade 
ſtammes geweſen zu ſeyn; ob fie aber bei dieſen uͤbereinſimmen 
ben Analoglen von Phyſiſchem Schlage und gemeinfas - 


men Sprachſtamme, darum and nur von Einem WVoöl⸗ 


kerſtamme ansgingen, unb als fo viele Bruͤdervoͤlker betrachtet 
werden Binnen, iſt eine ganz andere Srage, gu beren Beantwor⸗ 
tung wie die hinreichenden Thatſachen und Gruͤnde weber dafuͤr 
noch dawiber befigen. Die Parther,. Bartrer, Sogdianen, Khee 
rasprier, Geten, Maflageten, Alanen, Aorfen, Roxalanen, Jazye 
gen und ſehr viele andere haͤlt Klaproth nach ſeinen Sprachfor⸗ 
ſchungen fuͤr zu dieſem Sprachſtamme gehörig 1). Fuͤr ein weft» 
liches, antikes Glied dieſer Voͤlkerkette ſahen wis fchen 
früͤherhin das ſeht zahlreiche Volk ber Budinen Herodots (IV; 
108) 2) mit blauen Augen und blondem Haar an, weiche 
Darius in Oft- Europa vorfand und St. Wartin’s Soprachfor⸗ 
ſchungen haben deren Verwandten noch ein groͤßeres Feb 3) ew 
Öfnet. Die oͤſt lich ſten dieſer Voͤlker⸗Zweige reichten vom 
Beftende des Baikal und im Weſt der Hoang⸗ho⸗Beugung, 
unter dem Namen biefer U⸗ſun, bis an bie Sige der Chinefen, 
Einige freilich ſchwache hiſtoriſche Anzeigen, zu denen aber die 
Vergleichung der Sprachen, die alten Traditionen in der Hinbur 
Mythologle kommen, und bie phyſiologiſchen Notizen, machen 6 
feht wahrſcheinlich, daß Central⸗Aſien einft in fehe früher Ye - 
tiode von den Urvätern. aller Inbs>sGermanifchen Völker bes 
wohnt war.- Weiche Urfache fie aber aus biefer Mitte, zumal ge: 
um S., W. und N. zerfireute, wiſſen wir nicht. Die Sanferis 
Medenden mögen aber den Himalaya hinab geſtiegen fen, 
nah Indien, von wo fie die dunkelfarbigen Negers und Mas 
layen⸗Staͤmme bis Ceilon (Lanca) zuruͤckdraͤngten; ein anderer 





!) Tabl hister. I. c. p. 169. 8) - Vorhalle Suropäifger Vol⸗ 
teegefchichten vor eout Berlin 18%0 8. p. 153 u. fl. 

®) 3. St. Martin Disconrs sur l’Origine des Arsacides in Journal 
——— Mem. de Acad. d. Innor. 
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heit folgte gegen den Suͤd⸗Weſt dem Sir und Gihon nach Pei⸗ 


flen, ober gegen N.W. uͤber Wolga und Don, two fie in Europa 


eintraten (vergl. Borhalle Eutop. Voͤlkergeſch. Einl. p.9 und folg. 
und Abfchn. III.). Deren Wanderungen haben ſich mehrmals wies 
derholt in von einander fehe entfernten Epochen, woraus fid we⸗ 
nigſtens hppothetiſch die Werfchiedenheit erklären ließe, welche zwi⸗ 
ſchen den Nationen und Sprachen dieſes weitosszweigten Indos 
Bermanifhen Stammes ſtatt findet. Die weite Oſtverbrei⸗ 
tung beflelben geht aus den oben angeführten Begebenheiten bir 
U⸗Fun hervor, und aus bee ſtets wieberholten Bemerkung ihre 
don allen übrigen Oſtvoͤlketn verſchiedenen Bildung, durch 
ihre hlauen Augen und blonden ober vothen Haare (glauci, cae- 

sii, ruñ der Alten) 204). Aus ber großen Zahl von Indo-Germani 
ſchen Wurzeln, bie fi in den Turkiſchen wie in ben Mongeli: ' 
Shen Sprachen und noch mehr in denen der Tungufen zumal 


der Mandſchu vorfinden, wird diefe Anficht vielleicht unterftügt, deß 


Indo⸗Germaniſche Sprachſtaͤmme, gleich denen ber U⸗ſun, ſich in 
aiterer Zeit auch weiter gegen ben Norden und Oſten unter bie 
anderen Völker Dft-Afiens verbreiteten. Die Mandſchu⸗Spracht 
fol, nach Klaproths Unterſuchung, ſelbſt in grammatiſchen For⸗ 
men mit dee deutſchen Sprache uͤbereinſtimmen. Auch beſtehen 
noch heute unter ihnen, an den Ufern des Sungari und Ufuti, 
Stämme, unter benen ſich fehr häufig Blonde mit blauen Augen 
vorfinden, bie unter dem übrigen Schlage der Oſtvoͤlker Afiend 


nicht vorkommen. Die Auswanderung derſelben Völker gegen den 


Norden wirb ebenfalls wahrſcheinlich durch das hortige Hervor⸗ 
ersten von Bölkerfchaften, welche biefelben characteriftifchen Eigen 
fchaften haben, und noch bis in die neuere Zeit am Obern It: 
tyſch, Ob und Senifei wohnten, wie gegen den Baikal⸗See. Es 


“ haben fich diefe fpäterbin mit den Turk⸗Staͤmmen mehr oder we⸗ 


iger gemifcht, woraus das Miſchlingsvolk der Kirghis 
(Kiansfuen, Haka⸗ ſzu) hervorging, unter welchen ebenfalls die 
blaum oder gruͤnen Augen und bie rothen Haare nichts ſeltenes 
find (f. unten Kirgifen). Die weite Weftver zweigung ergiebt 
fih aber aus den hiſtoriſchen Berichten: jener vorherodotifchen Bu» 
dinen und anberer, zumal aber der fpäter genannten Alan (iden⸗ 
tiſch mit der Yan⸗thſai der Chineſen, den Aorſen etc.), welche 
lets zu den Blonden gerechnet werden, im I. und OL Jahth. 
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nach Chr. Geb., und ſpaͤterhin, mit den Gothen verbunden, den 
Roͤmern bekannt genug find. Im X. Jahrhundert werden ſie, 
von Conſtantin Porphyrog. als iden tiſch mit dem Wolke der 
Dffeten ‚im Kaukaſus genannt, welche noch bis heute eine 
Sprache vom Indo-Germanifchen Sptachſtamme reden, Hiermit - 
wäre alfo die Stelle ber Usfun, welche wir ihnen für Eu⸗ 
eopäifhe Population, als ein in Central⸗Aſien hoͤch ſt 


vichtiges Mittelglied jener damals noch dereinter, fpds 


ter aber weitzerſtreuter Voͤlkerverhaͤltniſſe einzuräumen ha⸗ 


| ke, vollkommen gerechtfertigt, und eben von’diefer Localität 


ag — —— — 


om It und Bhalkhaſch⸗See ging dieſe ihre Bedeutung vom 
Befonbern für das Ganze der Ethnographie Afiens 
aus, zu welcher wir im folgenden noch oft zuruͤckkehren werben. 
Doch find fie nicht die einzigen die ſich hier feſtſetzten; fle 
traten im Gegentheil, wie wir ſchon oben fagten, frähjeitig und 
gänzlih aus der Lifte der welthiſtoriſchen Völker ruhmlos (feit An⸗ 


‚fang des VII Jahrhunderts) zurüdz Völker vom Turkiſchen 


Stamme traten an ihre Stelle, Hiong⸗nu⸗Zweige, Thu⸗khiu, 
beren nächfte Verwandte Ui⸗gur und Hoei⸗he, bie aud) dieſe wie 
der von Mongolifchen Stämmen verdrängt wurben, denen gegens 
wärtig bie Mandſchuren als Herrfcher gefolgt find. 


1. Der Thusthiu Urfprung am Si: Hat; Sage. von 
Irgana-Kon. 


Im V. Jahrhunderte, nach dem voͤlligen Sturze ber letzten 
Hiong⸗ nu Reiche, und während ihr Zerſtreuung nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden hin, waren auch einige Ihrer Horden aus 
dm ND. verjagt und an das Ufer des Si-Hai, d. i. des 
Weſt⸗Meeres, hier wahrfcheinlich der Bhalkhafch-See, geflohen 3 
aber auch da von dem fie verfolgenden Feinde faft völlig aufge 
tieben und vernichtet worden. Nach dem Berichte der Chinefen 5) 
war bie Sage verbreitet, nur ein einziges Kind fey dabei uͤbrig 
geblieben, aber auch dies wäre an Händen und Füßen verflüms 
melt worden, und fey zu einem Morafte hingekrochen. Dort habe 
ne Wölfin es gepflegt und genaͤhrt. Weide follen ducch eine 
höhere Macht auf die Dflfeite des Sees auf einen Berg in 
RB. der Uiguren verfegt worden fepn, wo fie durch eine Höhle 
gingen und dann in eine fruchtbare Ebene, zwanzig Meilen in 





xKbærot Tabl. histor. de l’Asie p. 114. 
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Umfang, kamen, 200 die traͤchtige Lupa sehn Jungen warf. Diefe 
wurben, herangewachſen, gu Kriegern, bie fich Wriber raubten, und 


an ihre Spige crat Affena, ober Tſena (d. h. Wolf), unter 


ben die Macht ihres Geſchlechtes bie auf 600 wuchs, dat al 
Banner an der Spige feiner Fahnen einen Wolfskopf trug 
Ihre Ebene war ihnen nun zu eng geworben, um fie alle zu 
faffen; ‚fie zogen daraus hervor, und ihre Stämme zerftreuten fih 


"im die Thäler des Kin⸗Schan (d. i. Goldberg) ober des Alta. 


1) 


. 


Dort ließen ſich ihre Kürften am Buße eines Berges nieder, Der 
die Geſtalt eines Helmes Hatte, (d. h. Thu⸗khiu), und davon nahm 
das Volt dr Thu⸗khin feinen Namen an, unter dem es in 
Dften bekannt warb 0), Diefe Fabel gleicht im einer Hinfiht 
berfenigen,, weiche Abulghafi 7) über den Urſprung ber Mongolen 
giebt, die anfänglich michrere Jahrhunderte in der Ebene Irga⸗ 
na⸗kon (Irgene-kun) (daher vielleicht der, Name Organum bei 
den Miffionaren für das Thal des FSlis Stromes) zwifchen unzw 
gänglichen Felſen eingefchloffen gewefen ſeyn follen, bis es ihum 
darin fie ihre Nachkommenſchaft gu enge wurde. Ste drangen 
daraus durch die Kunft der Schmiede hervor, welche es verflans 
den durch dem eifenfleinreihen Berg einen Ausgang zu ſchmelzen, 


. und jährlich feierten fie noch in fpäten Jahrhunderten diefen Aus: 


zug aus dem Felsthale Irgana-kon (Irgana d. h. Thal und fon 
Feiswand nad) Abulghafi) durch Hefte, bei denen ein große Feuer 
angemacht und ein glühendes Eifen vom erften bie zum legten 


des Volkes feinen Hammerſchlag erhieltz ein Gebrauch, der wol 


"den Miffionar Rubruquis zu dem Irrthum verleitete, den Tſchin⸗ 
giös Khan einen Schmid zu nennen. Diefelbe Sage, nur auf 
«eine andere Art gewendet, hat die Mongolifhe Geſchichte 


Sfanang: Sfetfens vom Herlommen ber Familie Tſchingis⸗ 
Khans mitgetheilt, deren Gefchlecht dafelbft aber an die Wuns 
derfönige Tuͤbets angefnüpft wird. Die Uebereinſtimmung 
diefer Sagen tft ſchon anderwärts bemerkt worden 8), Der Stamm: 
vater des Mongolifchen Hertſcherhauſes kommt hier auch von 
einem fernen Lande her, uͤber den See Tengis 9) oder Ten⸗ 


2°) Klaproth Tabl, hist, de !’Asie ’p. 119 und sur l’Origine des 
‚Huns in Mm. relat. a l’Asie T. N. p. 380. r) Abulghad 
Histoire genealogique des Tatars ea Leyde 17 p 74; de 
Raschideddin b. D’Öhsson Hist. des Mongoly T p. W. 
s 9 J. J. Schmidt Borfäungen im Gebiete der Bitter Wien 
e. Petersb. 1824 p ce? Sfanang s Seien Geſch. der 
— p. 87 Not 1 In 372 o p- 35- 
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ip d. h. Meer, ein Name, womtt auch der große Bhaldhaſch⸗ 


See belegt wird, den aber der Ucberfeger der Mongoliſchen Ans 
nalen bies für den Koko⸗Nor (Koke⸗Nor), oder ben Blauen 
See am Hoangeho in Tangut, hält, weil er mehr gegen Tuͤbet 
hin liege. Won ba gelangt der junge Heros erft zu dem Wolke 


der Bedaͤ oder Mongolen, wo ee fogleich als Gätterfohn erfannt 


- und zum Khan erhoben wird. Dann erreicht er bie Ufer des, 


ET 


großen Waſſers Baighal (Baikal-See) ; fein Name iſt „Blauer 
Wolf,” Buͤrte⸗Tſchino (Buͤrte heißt im Mongoliſchen der dunkle 
Winterbalg; Tſchino iſt Tſena oder das obige Aſſena, Wolf). 
Dieſen Buͤrte⸗Tſchino verehrt das Haus der Tſchingis⸗Khaniden 
als feinen Ur-Ahnen. Das Thal Irgana⸗kon in jenen durch 
Mohammedanifche Autoren ausgeſchmuͤckten Sagen uͤber ben Ute 
fprung dieſer Völker, feien e6 bes Turk oder Mongol, bie ja 
Abulghaſi ale zu den Turk:Tartaren rechnet, will 3. J. Schmibt 
nicht am Jli oder Bhalkhafch, Tondern In der Gegend am Kokos 


"Mor finden, welche noch heute bei Mongolen ben Namen Guns 


Ergi, d. 5. fleiles Ufer oder Bergwand, führt, weil biefe auf ber 


Koute zwiſchen Tüber und dem MWohnorte der Mongolen lege, 


‘ 


En En DE 


Doch ſcheint uns, denn folcher Stellen mag es viele geben, mehe 
Wahrſcheinlichkeit für die Turkiſche im Welten einheimifhe 
Sage zu fprechen, die leiht auf bie ſpaͤteren Mongolenges 
fchlechter im Dften übertragen werden konnte. Diefe traten übers 
alt in das Beſitzthum der Turk: Herifchaften ein; ihre Fuͤrſten 
wie ihre Heere, Horben und Voͤlker, und alfo auch ihre Sagen, 
verſchwiſterten fi) auf mannigfaltige Weiſe. Diefe Tradition war 
weit Alter und allgemeiner, ale bie des Herkommens vom Süden 
Tübets zum Norden hin, welche erft weit fpäter durch Prieſter⸗ 
thum und Literatur gefördert warb!P), Den Drang von einer 


Lupa abzuflammen theilen mit ben Roͤmern fehr viele'jenet nor= 


biſchen Voͤlkerſtaͤmme der Turk des hohen Mittel-Aftens, bei des 
nen den Wolf zum Ahnheren und zum Titel zu haben bie größte 
Ehre if. An eine dritte noch entferntere Localität weiter im 
N. O., in die metallreihen Arguna= Berge, am mittleen Amur: 
from, in der Nähe des Dalat, mi D’Ohffon!!) das Fabelthal 
Itgana⸗Kon zu verlegen, der Namensaͤhnlichkeit wegen, und weil 
dort noch Reſte uralter Schmelzwerke vorhanden. find, ſcheint uns 





20) Tabl. histor. de l’Asie p. 175 Not. **) D’Ohsson Histoire 
des Mongols 1824 T. Lp. 9 Not. . on 
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| noch weniget gerathen zu ſeyn, obwol dies der antiken Hei⸗ 
math der Mongolen an der Grenze des Mandſchurenlandes 
allerdings ſich naͤhert, weil dieſe Tradition eben vielfach in die 


Stämme dee Turk verflochten iſt, und von dieſen auf die Mon: 
golen am erſten übertragen erfcheint. 


DI. Die Kao⸗tſche Ligur, der Stamm ber Thieiste, 
das Reich ber Hoeiche, | 
Auch die Turk:Uiguren vom Orghon und der’ Selenghe, 
deren ältere Tolonien wir fhon oben am Thian⸗Schan⸗Ge⸗ 
birge in ihrer zweiten Heimath Eennen lernten, ruͤckten mehrere 
Jahrhunderte fpätee mit ihren nördlichen Verzweigungen auch bis 
sum Ili und Bhalkhafch, See?!2) in diefes aͤußerſte nordweſt⸗ 
liche Dfungarenland vor, wo fie jedoch nicht zu ſolchem Ruhme 
‚gelangten, wie ihre füdlichen Brüderflämme. Es war ber zweite 
Huauptzweig biefer Uigur, der nicht fo frühe zum Städtebau 
überging, der fein Nomadenleben fortfegte, und in, feinen fehr 
zahlreichen Horben im Norden zwiſchen Thbian-Schan und 
Altai, vom Orkhon bis zum Irtyſch, die dortigen Weis 
delaͤnder mit feinen Heerden durchzog. Schon im II. Jahr⸗ 
hundert wurden fie bei ben Chineſen mit dem beſonderen Namen 
Kao⸗tſche (d.h. Hohe Karren oder Kibitken) benannt, wahrs 
ſcheinlich weil die Räder ihrer Filzzelt-Karren hoͤher ge 
baut waren, als bei anderen Zurt: Stämmen. Sie waren den 
Diongenu verwandt; aber doch wich deren Sprache von ber ihri⸗ 
gen ab; fie waren gleich roh wie fie. Sie erhoben fich damals 
zu keiner felbftftändigen Macht, Tondern wurden erſt den Jeou⸗ 
jan unterthan, und als biefe durch die Thu⸗khiu geſchwaͤcht was 
ven, wurden fie diefen letztern tributbar. Anfang bes VII. Jahr⸗ 
. Yunderte nahmen diefe Kao⸗tſche⸗-Uigur den Namen de 
Goei⸗he nach einer ihrer Haupthorden, die feht vielzweigig mar 
ven, an. Als folche flanden fie mehrmals gegen ihre Gebietet 
auf, fehlugen diefe auch zuruͤck, drangen auch über den Thian⸗ 
Scan und gewannen zu Zeiten die Obergewalt über ihe ſuͤd⸗ 
liches Brudervolk die Uiguren von Hami, Turfan und 
Yankhi oder Kharaſchar. Nach dem Verfall: der Macht der 
Thu⸗khiu, mit dem Anfange des VIIL Jahrhunderts, wurde dieſe 
Macht der Goei⸗he aber wieder mit anderen Turk⸗Staͤmmen ver⸗ 





213) Klapreih Tabl. histor. de YAsie p. 195. 
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eint, unter eigene Kha:Khane, bie vorherrſchende in Mittels 
Afien, weldhe in Bund mit China trat, und nun unter dem Namen 
ber Hoeishe bekannt ward. Sie mar ber Bundesgenoffe des 
Chineſiſchen Reiches, gegen deſſen Feinde im S., in Tuͤbet wie 


im hohen Norden (gegen die Khitan und Leao), bis die Mon« 
golen bie ganze Länder: und Voͤlker⸗Maſſe Mittel-Afiens vers 


ſchlangen. Bon biefen nörbfichen Kao⸗tſche-Uiguren war es ein 


befonberet Zweig, der von der Mitte des VI. Jahrhunderts 
an, fein Hauptlager am Dftufer des. Si-hal oder Bhalkhaſch⸗ 
Sees hatte,. und den befondern Namen Tſchhy⸗le oder Thieizle 
führte, weicher aber nachher auch auf die ganze Nation Übertras 
gen ward. Die Chinefifchen Annalen zählen 3 Namen ihrer 
verfhiedenen Stämme auf, bie fih von der Tula und 
dem Baikal bis Hamt, und von ba bis gegen Sogdiana 
und in die Kirgifen-Steppen verbreiteten“). Der Ifi mit 
feinem gefegneteften Thale in dem Dſungaren-Lande nimmt alfo 
aud in diefer Periode der Innerafiatifchen Voͤlkergeſchichte 
eine keinesweges gleihgültige Stellung ein, obgleich die Reſidenz 
biefer Kha⸗Khane der Hoei⸗he auch hier nicht immer blieb, fon: 
dern weiter gegen Oſten in die UrsHeimath der Uigur in Holin 
(fpäter Karakorum) eigentlich erſt aufblühete, Doch zeigten die 


Berichte der Katholifhen Miffionare!t), welche hierher an den  ' 


Ili und an das Land Organum au das Land der Ju⸗ 
guren (Uigur) anfloßen laffen, und von biefem Volke fo man- 
cherlei Merkwuͤrdiges erzählen, hinreichend, daß in jener Pe⸗ 
riode kurz vor bes Mongolenherrſchaft auch am Ili Civiliſa⸗ 
tion, Staͤdtebau, Tempeleinrichtungen, Chriſtenthum, Handel und 
Verkehr nicht ganz fremd waren. Daß felbſt unter dem-mwenig 
fördeenden Drud der Mongolen die hiefigen Verhäftniffe 
ber Völker wol größere Aufmerkſamkeit verdienten, obwol die Um: 
gebungen ziemlich wuͤſte gelegt waren, und leider Feine Hiſto⸗ 
rie uns über jenen Zuſtand biefee Landfchaften näheren Aufs 

ſchluß giebt. | 


& 





22) Klaprotlı Tablean ehnographigne -de V’Asie interieure et mo- 
enne jusqu’ a lan 1000 im Atlas du Tabl. histor. 
1) Rabruguis Voy. b. Bergeron p. 53 chap. XXVI. ete. 
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| Erläuterung 6. Voͤlker⸗ und Herrſcher⸗Wechſel im altın 


Dfumgarens ande feit dem XV. Jahrhunderte bis au 
‚ Rebellion 1826. 
Den wichtigeren Theil unferer Kenntnig dieſes Länbergebles 


tes erhalten wir erſt ſeit der Beſitznahme derſelben durch die 
Mandſchu. Während der Herrſchaft ber Mongolen-Dy— 


naſtie bleibe uns die dortige Population groͤßtentheils unbekannt, 
und erſt nac ber Vertreibung ber Mongolen aus China burh 
die Ming kehrt die Mongolifche Bevölkerung ber fegteren Zeit 
dort wieder einz aber mancherlet Wechfel find es, denen fie wie 
das Land bis auf die Gegenwart faft unterliegt. Es iſt die 
ſtets gaͤhrende innere Fehde der Hordenfuͤrſten, auf einem po⸗ 
litiſchen Grenzgebiete unter ſich; es tft die Feind⸗ 
ſchaft der Oeloͤth und Kalkhas-⸗Mongolen, welche legten 
als Vaſallen an Ehina unterwerfen machte, und Kaiſer Kang⸗ 
his Kriege gegen den Galdan der Oeloͤth herbeifuͤhtte 
(I. J. 1696). Es iſt in ber Mitte des XVIII. Jahrhunderts die 
Vernichtung des Dſungaren-Reiches durch Kaiſer Khien⸗ 


Long (1787), die Ruͤkwanderung der Turguts von der 


. 
N 


Wolga zum Ili (1771) und anderer zerfprengten Oeloͤth⸗Hor⸗ 
den (1772), enblich aber bie dortige große Rebellion (18%), 
alfo eine ganze Reihe von Begebenheiten, welche immer durch 
dieſelbe Weltflellung des Landes im Stromgebiete 


des Ili, das mit feinen Seegruppen zwiſchen dem Thian⸗Schan 


und Altai: Gebirge am Nordweſt⸗Ausgange des Hnchlandes von. 
Mittel-Afien liegt, bedingt wird. Wir wollen verfuchen aus dies 
fen ſehr verwidelten Sefchichten bie lehrreiche, geogra: 
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bange nach hervorzuheben und in den Quellen nachzuweiſen, 
fo weit dieß hierher gehört, weil eben barauf unfere ganze 
Kunde der gegenwärtigen Verhältniffe des Landes 
und feiner Bewohner beruht; denn aud der oben ſchon aus 
VPutimstevs Berichten angeführte feltfame, noch küͤrzlich 
vorhandene Zuſtand jener Laͤndergebiete wird nur erſt be⸗ 
greiflich aus dem Hergange der Geſchichte. 


x S 


Rordrand. dauch und Degen. | ED 


L Die Deideh, und Dfungas, die jängern Anwohner 


. am Ili, als Rweige ber Mongolen, und ihre Vers 
beeitung. 


Die Mongolifchen Herrſcher in China, Perfien 
und Dſchagatai waren zu ſehr mit der Verwaltung ihrer Cul⸗ 
tur = Provinzen beſchaͤftigt, als daß jene aͤrmern Weidelaͤnder bee 
rauhern Heimath ihre Aufmerkſamkeit beſonders hätten auf ſich 
ziehen koͤnnen; und als ihr durch die Ming geſtürzter Kha⸗ 
Khan, wie die Mongolengeſchichte ſagt, unter dem Jammerge⸗ 
geſchrei ſeiner begleitenden Horden nach der Flucht aus Peking 
kaum noch ein Aſyl in der nordiſchen Wuͤſte fand, war es nicht 
der Weſten ſondern der Dften derſelben, am Kherlon und 
Onon, der das geſchlagene Volk in ſeine Sandſteppen auf⸗ 
nahm 215), Hier wurde es von einigen zwanzig aufeinandet 
folgenden Kha⸗Khanen beherrfcht, ſank aber unter ihnen fo ſchnell 
wieder durch das Unglüd, von dem es betroffen warb, in feinen 
frühern Zuftand ber Horbenzerfpaltung und bes Noma⸗ 
benlebens zurid, daß alle feine Spuren ber kaum in China 
gewonnenen Cultur wichen, felbft ber Buddhaisn, bie Hof: und 
Stantereligion, verſchwand faft, fp daß fie wieder in die Finſter⸗ 
niß des alten Shamanismus verfanten. Diefer Zuſtand 
von beftändigen Schlägen von außen, und inneren Fehden 
nebft fleter Anarchie unter den Häuptlingen und Horden fühete 
bei ihrer nicht unbebeutenden Zahl doch Ohnmacht und jenem 
Zuftand der Verwirrung und Verwilderung herbei, welchen auch 
der völlige Mangel bifiorifcher Daten in diefee Periode 
wuzufchreiben fen mag. Die Geſchichte ihres Innern Zus 
flandes fehlt; denn auch ber einheimifche Bericht ihres Mongos 
Ienfürften Sfanang:Sfetfen über diefe ganze Periode 16) iſt 
ohne allen Zufammenhang, und weder aus ihm noch aus 
den Chinefffchen Berichten der Ming, die fih wenig um ihre 


. Nachbaren befümmerten, weil fie felbft zu Haus genug zu thun 


hatten, und nur darauf ausgingen die gluͤcklich Verjagten 
auch nod von ihren Grenzen ferner zurüdzubalten, läßt 
fi) mit Genauigkeit die Genealogie ihrer Horden hoͤchſtens bie 
Aufeinanderfolge Ihrer Khane und Hordenfuͤhrer nachweiſen. Un⸗ 





826) Egdineſtiſche RKeichsgeographie in Timkowski Voy. T I. ch. XV. 


7; Ssanang->seisen p. 137 Not. p. 40%. | 
Bastsen Abd. VI. bi X. p. 137 — 285 und ie 


R ı 5 | 
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tee dem großfprechenben Namen bes Vereins ber Bieryig, | 

oder der Viermalhunderttaufend (Dötfhin Tuͤmen, 
die vierzig Zehntauſende), ein bloßer kanzleimaͤßig bei ihnen ans 
‚genontiniener Xitel, dem keineswegs ihre Voͤlkerzahlen entfprechen, 
ſagt ihte Gefchichte, hätten fie wieder Befig von der Gobi ges 
nommten, aber nut ein Viertheil berfelben, etwa 60000, rettete 
fid) wirklich; doch zu Ihnen fließen im Norden ihre dort zuräds 
‚gebliebenen, nomadifirenden Brüder, die Buriät, um den 
Baikal⸗See (Burjäten oder öftliche Kirgifen), und fo nahmen fie 
unſtreitig mit noch andern vereint bald wieder bis gegen ben 
Verfall der Ming: Dpnaftie, in der Mitte des XV. Jahrhun⸗ 
derts, alles Hochland ein, vom mittlen Amur bis zum Ili 
und defien Steppen= Seen. Diefes Volt warb bei den Chi: 
nefifchen Autoren unter dem Namen der Noͤrdlichen Puan 
ober der nah Norden verjagten Mongolen zufammenges 
faßt; aber bad tritt es nach feinen großen Maffen, geo- 
geapdifh und politifch getheilt, unter verfchiedenen Benens 
nungen auf. Die öfllihen Horben, zwifchen de Mandſchu⸗ 
rei, China, dem Khangai und Altas, behalten den Namen 
dee Mongolen, aber bie im Süden der Gobi zuruͤckbleibende 
Abtheitung derfelben, nämlich die 49 Banner, welche gleih ans 
fange, und bie 8 Banner, welche etwas fpäter fih den Ming 
unterrarfen, wurden zu Grenzwaͤchtern des Reiches echos 
ben, und erhielten den Namen der Tſachar (Tſakha, d. 5. 
Grenze) 7) ober Grenz: Mongolen, den fie bis heute zu fuͤh⸗ 
ren pflegen. Die auf der Nordſeite der Gobi frei bleibenden 
Horden, unter ihren ſieben einheimiſchen Fuͤrſten und 3 
Khanen, erhielten von dem Khalka⸗Pira, einem ber kleinſten 
und gegenwaͤrtig oͤdeſten Fluͤßchen, und ihrer oͤſtlichſten Station 
an dieſem Zubache des Buir-⸗Nor zum Dalai-Nor und Argun 
des obern Amurſyſtemes, den Namen Khalkas-⸗Mongolen. 
‚Ihre Weſtgrenze reichte im N.O. des Altai und der Irtyſch⸗ 
Quelle bis zum Kirghiz-Mor, in welchen ber Dzabgan ſich 
ergießt, Unter diefem Namen ber Khalkas (Khalka bei Chinefen, 
Koseurto bei Tuliſchen) machten fie bi6 auf die Regierungszeit 
Kaifer Khang⸗his «bis 1796), als die Nachfolger auf dem 
alten Throne bee Kfhingissthaniden, im Norden ber 
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Gobt, die größte Macht aus. Aber ihnen im Suͤb⸗Weſten, 
von den Quellen bes Orghon und ber Selenga am Khanzgai, 
fuͤbweſtwaͤrts des Dzabgan und Altai bis zum Thian⸗Schan, 
und weſtlich bis zum Irtyſch, hob ſich in dieſer Zeit die Macht 
der weftlihen Mongolen-Horden (Mongols occidentaux), 
welche fruͤherhin kaum einmal (gegen. dad Jahr 1400) beachtet 
worden waren. Es bilden dieſe mit ben genannten Buridt und 
ben Mongol bie dritte, alte Haupt Abtheilung 48) dieſes 
Volkes, weiche nun unter bem Kamen ber Oeloͤth, Ohloͤt ober 


Dgheled bei. Sfanang hervortritt, wie fie ſich felbft nennen, was 


fo viel als „die Abgefonderten” bedeute. Die Mandfchu 
nannten fie U⸗ratz die Mongolengefchithte nennt fie aud Dis 
rad, gewöhnlich „die vier Dirad,” weil fie fih nad 4 Bruͤ⸗ 
dern in die 4 Stämme der Dfungar, Zurgut, Chofchob 
und Tur bet zertheilen. Sie nannten ſich feibft auch die vier 
Atliirten (Durban Oirat), oder auch nach ihreh 4 verfchies 


‚bdenartigen Fahnen „die Vierfarbigen,” im Gegenfag ihrer 


aͤſtlichen Stammbruͤder der Mongolen, welhe dann „die Fuͤnf⸗ 
farbigen” heißen, daher bann „die Neunfarbigen”, fo 
viel als das ganze Volk der Mongolen .bebeutet. 

Ihre Stammtafel machte die beiden Urväter der Mongol und 
Delöth zu Brüdern, welche Söhne des Buͤrte⸗Tſchino, 
oder des Blauen Wolfe, des Stammvaters Tſchingis⸗Khan's, was 
ren. Die Anfprüche der DeLlöth in ber fpätern Zeit bes XVIL 
Sahrhunderts auf die Oberherrfhaft ale Kha⸗Khane über alle 
Mongolen, zumal über bie Khalkas, gründete ſich bennad „auf 
die gleiche Abſtammung vom ‚göttlihen Ur-Ahn, und diefe Ans 
fprüche traten in jener Zeit der Verwirrung zuerft hervor, als - 
die Mongolen verjage waren, ald ber directe Manneftamm 
Tſchingis⸗Khan's unter dem öftlichen Hauptzweige ausgeftorben 
und ausgerottet war, unb als unter den 3 Kha⸗Khanen ber Khal- 
kas felbft die lange: Anarchie auch die größte Ohnmacht ihrer 
Horbenhäuptlinge herbeigeführt hatte, das Anfehen des Oeloͤth⸗ 
Khan's aber gefliegen war, und ber Prieſterſtreit ber Kutuch⸗ 
ten 3 dem der Regenten zugeſellte. 

Chineſen, welche dasſr nicht ausſprechen, nannten dieſe 


| Aubetung dee Oeloͤth in Älterer Zeit Wa⸗la, fpäter Usla> 


us Ssanang Ssetsen p. 58, 145 und Not. 6. p. 373, sw; Asia 
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J oder Ngo⸗ lo⸗te, ſtatt u⸗rat, Ui⸗rat, Derad oder 
Dstoth. Pat. Amiot2l9) der die herkoͤmmliche Schreibart det 
Jeſuiten⸗Miſſionare Euch misbilligte, fügte eine neue, naͤmlich 
Eleuth Hinzu. Ihre weſtlichen Zweige, die mit ihnen gleiche 
Sprache fpeechen, find unter dem Namen bee Kalmud, Kals 
mad, Kalimad?) (Kalmuͤcke ift die Ruſſiſche Ausſprache) biß 
zue Wolga und zum Don, alfo bis Oft:Europa ?t) Hin bekannt 
“genug, obgleich bie Etymologie biefes Namens nicht gehörig ers 
klaͤrt if. Es iſt diefer Name, den ihnen nur bie Mohammedaner 
als Veraͤchter ihrer Religion gegeben haben, bei ihnen ſelbſt kei⸗ 
heöwegs in Gebrauch ??), 
Unter jenen drei Haupt: Abtheilungen der Mongoli 
en Voͤlkerſchaften, den I. Tſakhar und Khalkas, Il. den 
urtät und HI. den Delöth, welche auch die drei verſchie⸗ 
denen Mongolen-Sprachen in vielen Dialecten reden, find 
diefe letzteren, die Delöth, am weiteften zerſtreut worden; aber 
der beftebtefte Sammelplag Ihrer Heerben, ihrer Horben und 
— in den Standlagern ihrer Kha⸗Khane war ſtets in den 

eidelaͤndern von Barkol bis zum Ili, zu Urum⸗tſi, Kat⸗ 
kara⸗ uſſu, Manas und noͤrdlich ſogar bis Baiantat?), 
d. i. öftlich der Irtyſch-Quelle bei Khobdo am Ikhé⸗Aral⸗ 
Nor im ND. des Kiſilbaſch- Sees. Doc kommen ihre ver 
ſchiedenen Bweige faſt überall vor. &ie fahen zwar die Ges 
: gend am Ko⸗-ko⸗Nor, oder am Blaum See, als ihre frühere 
Heimath an, doch war es keineswegs die urfprängliche, wie Pals 
tas 2) angab, weil vor ihrem dortigen Einzuge fchon andere Voͤl⸗ 
fee) (Miao, Yue⸗tſchi, f. oben S. 193) daſelbſt faßen, -und 
nach deren Vernichtung, durch Tſchingis⸗Khan, fih erſt Mon⸗ 
golen bort anfiedeln konnten. Von ihren merkwürdig zerfpreng: 
ten Zweige der Tutsut (Zörgde bei Ab. Remuſat, Torgod bei 
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Aaproth, Torgaut der Chinef. Reichtgeogr.), welcher gegenwärtig 
am Ko⸗Ko⸗Nor beim Hoang⸗ho, mie noch in Weberreften unter 
den Kalmucks an der Wolga und zwifchen beiden aͤußer⸗ 
fen Horden in der Mitte, am Ili, nomabifiıt, fagt zwar Kai⸗ 
fe Khien=Long felbft%5), fei es ſchwer ihren Ucfprung nachzu⸗ 
weiſen; aber mit derfelben Sprache ber Delöth ftammt er nach 
Ab. Remufat, “ficher von den alten Kerait ab, deren Beherrs 


fer wir ins Lande Tenduch als den Vang «Khan Eennen lernten . 


(f. oben S. 254 ete.). Sie rühmen fich die Leibwache Tſchingis⸗ 
Khans geweſen zu ſeyn und wollen gern Rieſen heißen. Die 
Chofhod am Ko⸗Ko⸗Nor, und die Tuͤrbet noch oͤſtlicher vom 
Hoang-ho, haben andere Stellungen, und viele einzelne ihrer Hors 
den finden ſich unter mancerlei Namen noch weit umher zerſtreut. 
Dee vierte Delötbs Stamm aber, die Dfungas?) (Soons 
garr bei Pallas), deſſen hier befonbers Erwähnung gefchehen . 
muß, dad Volk zur linken Hand (f. oben &. 191), wegen 
feiner Stellung zu den Übrigen Horden, fletd zum Aufbruche und 
Wandern gegen den Süden und Weſten geneigt, hatte ebenfalls 
fine Weideftationen um den Ili. Bon ihnen erhielt die ganze 
dortige Landſchaft, fo weit bie kurze Herrſchaft ihrer Khane ſich 
ausbreitete, bei Europdern ben Namen ber Dſungarei, Soon⸗ 
garei bei Pallas. 
- Diefe Dfungar waren nad bem Reiche ber Detöch, defs 
fen mächtigfter und letzter Beherrfcher, ber Saldan, aber Ende 
des XVII. Sahrhunderts, durch Kaifer Kangzhi fo fehe gefchwächt 
und endlich wernichtet ward, bie bebeutendfte Macht, welche ſich 
unter ihren Stammoverwandten zum legten male als eine felbfts 
ſtaͤndige, nämlich als daB Dfungaren-Reich, erhob, wurden 
aber von Kaifer Khienzlong nur ein halbes Jahrhundert fps 
tee vernichten. Diefe Dſungar (Tchong⸗-kar bei Mailla; 
Dſchoun⸗gar 5b. Ab. Remuſat; Dzoungar b, Timkowski; 
Soongoren bei den Ruſſen) *) breiteten fih aus, vom Altai 
gegen die Quellen des Irtyſch zum Bhaftkhaſch⸗See, bis zum 
Thian⸗Schan, und oſtwärts bis Barkol, Turfan und 
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Hami. Auf folgende Weiſe wird dieſes Volk von den Chine⸗ 
ſen 220) unmittelbar vor feiner Vernichtung gefſchildert: Sie bauen 
kein "Aderland, treiben Viehzucht, Fleiſch If ihre Nahrung, Milch 
don Kühen und Stuten ihr Trank, Jede Familie hat ihrer bes 
fonderen Namen; alle die, welche denfelben Familiennamen tra: 
gen, Können ſich nicht unter einander verheirathen. Die Meiber 
leben nicht ‚eingezogen vor den Bliden der Männer, Ihr Obers 
haupt heißt Khan, ihm folgen in der Würde die Taidſchi und 
die Saiſan (Dzaiſſang, d.h. die Edlen). Diefe Dfungar 
find grob, frech, unbefonnen, ſchaͤndlich, raubfüchtig; dabei haben - 
fie die größte Verehrung gegen die Lama's, fehen ihr Wort wie 
ein Geſetz an, fuchen ihren Seegen nad, Wenn die hrigen 
ſterben, fo ziehen fie weiter, tragen die Todten ins Gebirge zur 
Nahrung fir bie wilden Thiere, weil fie glauben, daß dadurch bie 
Berftorbenen von Sünden gereinigt, deſto fchneller ihrer Regeneration 
entgegen gehen. She melancholifcher Gefang preft den Zuhörern 
in den flillen Stunden ber Nacht Thränenftröme aus, fo einfah 
und natürlich er auch iſt. Ihe Gebiet iſt ſehr groß, ihre Weiden 
find fehe ergiebig, ihre Fluͤſſe fehr fifchreich; ihre Berge und Thaͤ⸗ 
ler find voll Pferde, Ochſen, Kameele; fie koͤnnen über eine Mils 
Von Krieger ins Feld ſtellen. Voll Vertrauen auf. ihre Macht 
Überfieten fie Ruffen, Perfer, Kaſchmir, Tuͤbet und felbft Chinaz 
dies aber bändigte fie. 
Nah dem Sturze ihres Ichten Khans Amurſana, wurde 
Auch ihre ganze Voͤlkerſchaft auf Chineſiſchem Gebiete faſt ver⸗ 
nichtet und ausgerottet, oder zerſprengt. Viele ihrer Horden fan⸗ 
den jedoch Schutz auf Ruſſiſchem Boden, oder ſi edelten ſich 
auch in den Turkiſch-Buchariſchen Städten an. Manche 
berfelben kehrten fpäter mit Erlaubniß der Chinefen zurüd, ohne 
jeboch wieder zu einer Völkergemeinfchaft zu gelangen, und nod 
Anbere haben ſich fräher und fpäten an ihre flammesverwandten 
Horden in Khu: khu⸗Khotun, ober im Lande ber Drbos, 
oder am Ko⸗ko⸗Nor, angefhloffen. Nun folge das Befondere 
biefer Begebenheiten, in fofern fie zur Kenntniß des Schaus 
platzes und feiner Bewohner dienen. . 


Bir. Troubles de la Dzofingarie traduit des Chinoia Klaproih Ä 
in Magasin asiatig. T. I. p. 187. ö 
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8 Dat Detöth- Königreich des Galdan, und delſes 


Untergang 1096.. 
Die Herrſchaft der Oeloͤth ging vom Weſtufer des mitt 


leren Hoang=ho aus, wo bie in Tangut anfäffigen Stämme ihren. 
Hoden, nach den Berfiherungen der Chinefifhen Hiftos _ 
rie J, zu denjenigen Mongolenzweigen gehörten, die ſchon bem 
erſten Gründer der Mandſchu⸗Dynaſtie (Chunztfhy 1644—1661) 


ihre Hulbigungen darbrachten, noch ehe diefe den Thron von Pe⸗ 
Eing beftiegen hatte. So nahmen ihre Fuͤrſten auch die Chines 
fifihe Titulatur Taid ſchi (Taidzi, d. i. König) an, und Talan 
Batur⸗Khung⸗Taidſchi (Contaischa der Ruſſen), wird ihe 
Ahnherr am Ko⸗ko-Nor, nach ihrer eigenen Sage’), 
genannt." Denſelben Titel führte auch der Vater des fo bes 
chhme gewordenen Galdan, welcher Ho⸗to⸗ho⸗ Tſchin (Er- 
deni Baatur 32) bei den Kalmuͤcken) hieß. Der Titel Khung⸗ 
Kaidfht wurde ihm von Zübet verliehen, und foll fo viel als 
Shwanen:Fürft heißen. Er und die Seinen zogen ſich aber ges 
gm den Nocben zum Altai32), und wurden darum von der 
Chineſen nun bie Oeloͤth bes Nordens genannt. Er hintere 
Heß zwei Ältere Söhne, jenen Galdan und Senga (Sengue) 
von einer Mutter, und zwei jüngere von feiner zweiten Gemahe 
in. Galdan trat frühzeitig als Rama in ben geiftlichen Stand, 
ging an den Hef des Dalai⸗Lama in Tübet und überließ feinem, 
füngern Bruder die Thronfolge. Als diefer aber von den beiden 
Stiefbrüdern, die fich die Gewalt anmaßten, ermordet ward, kehrie 
Galdan, der vom Groß⸗-Lama die Dispenfation vom geiftlichen 
Stande erhalten hatte, um den begangenen Morb zu rächen, zu 
feinem Stamme zurüd, um das Sahr 1671, vertilgte die Neben⸗ 
buhler, und ſchwang nun bie Waffen mit Gewalt, Blutgier und 
Grauſamkeit, ließ fie auch nicht eher wieber ruhen, als bis an feinen 
Tod. Er trat ale Taidfcht auf, nannte fih Khan und Bos 
ſchoth tu (Pochketou-han bei Mailla) 3), ein Titel, ben bis 
dahin nur allein die Nachkommen Tſchingis⸗-Khans "geführt hat: 





30%) Mailla Hist. gen. .de Ja Chine T. XI. p. 538, sr, Joh. 
Uunkowsky Obriſt und Kriegs⸗Gomiſſ. guter 1. im SHoflager ; des 
Sontaifha, Neuefte Hiftorie der oͤſtlichen Kalmdden, 

722 in Müllee Samml. Ruf. Geſch. Petersb. Th. 1. Hft. 1 
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ten. Daher heißt er in Chmeſiſchen Berichten, bie ihn als fok 
hen nicht anerfannten, nur Galdan Khan (Khaldan), in 
- Ruffifhen aber Bofchtu oder Baſchtu⸗Khan?6). Als gluͤck 
licher Krieger brachte er bald noch bie drei andern Oeloͤth⸗Zweige 
unter feine Obergewalt (1679), und forderte dann auch die’ Uns 
teriwerfung der Khaflas: Mongolen (1680), woraus ſich der Krieg 
mit China entfpann. Nach dem Berichte, welchen Peter bes 
Droßen Mefident, Unlomsty 36), aus dem Lager feines Nach⸗ 
folgerd, des Khung⸗Taidſchi am Ili, etwas fpäter mittheilte, 
unterwarf fih ber Galdan Khan zuerft ‚die Horde ber Des 
Löth im Norden, am Saiſan-See, die den Ort Suithoim(t) 
am Milch⸗See befegt hatte. She Khan warb befiege und bis 
sum SaifansSee verfolgt, auf einer von deſſen Infeln gefangen 
und enthauptet; 15000 Menfchen follen dabei. umgekommen und 
der See davon biutgefärht worden feyn. Dann befiegte er bie 
Telenguten und Kirgifen, und ließ einen feiner Fuͤrſten, 
einen Salfan, mit 2000 Dann Truppen am Flug Boro:tal 
zuruͤck, um mit ben übrigen gegen bie Khalkas: Mongolen zu 
Selde zu ziehen, Seit?”) dem I. 1682 mar das friedliche Eins 
verftändnig mit feinen öftlichen Nachbarn den Khalkas » Monge: 
len geſtoͤrt; wie es ſcheint führte zunaͤchſt der Streit um das 
Geiſtliche Supremat?es) des Kutuchtu der Mongolen, 
eine Würde, die zu jener Zeit zum erften male in den fa 
gern der Khalkas-Fuͤrſten fich feftfkellte, den Krieg wirklich nad 
drei Jahren herbei. Vergeblich bemühte ſich Kaifer Kang:hi 
buch feinen Einfluß die Irrungen unter den vier verſchiedenen 
Khanen.der Khalkas und dem Galdan der Oeloͤth beiju⸗ 
legen; ſeine Gewalt lag noch zu fern, ſeine Oberhoheit wurde 
nicht anerkannt, und Rußland, um deſſen wohlwollenden Bei: 
ftand bie Oeloͤth fi damals duch Embaffaden nad Tobolkk, 
Nertſchinsk, ſelbſt bis Moskau: bin, bewarben, traute biefem wet⸗ 
terwendiſchen Nachbar nicht, und war eben noch zu ſehr mit der: 
Regulirung ſeiner eigenen Grenzen gegen· China, am Baikal und 





2380) Von der legten Unruhe und Regiments- Veränderung der Meinen - 
Bucharei p. 239247 in Verändertes Rußland Th. II. 4 donn 
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Amur beſchaͤftigt, um die große Linie möglicher Seen» 
fehden noch mehr zu verlängern. Den Embaffabdenbes 
richten jener Zeit verdankt abes bie Erdkunde das erfte be 
kannt werden jener Localitäten, ihrer Hoflager, ihrer Schlachtfel⸗ 
der, ihrer Eioberungen und Anſiedlungen. Der Chineſiſche Ger 
ſandte, 1683, fand den Galdan Khan damals in feinem Hoflas 
| ges nordwaͤrts vom Ili, in ber Nähe des Tſitſikhan-Slaſſes, 
| alfo nahe dem fpater genannten Kurg a, in N. W. yon Guldſcha, 
| wo fein Geburtstag gefeiert ward und große Hoffefte gegebeh 
‚ nurden. Im 3. 1685 brach der Krieg?) mit den Khallas wirks 
uch los, und dauerte mit wenig Unterbrechung bis zum Jahre 
1606, während welcher Zeit eine völlige Verſchiebung faſt 
alter Voͤlkerverhaͤltniſſe im noͤrdlichen Hoch-Aflen 
hewickt wurde. Denn die Khalkas wurden dadurch ſogleich aus 
Ihe Weftfigen, die nach obigem bis zum Kirghiz- -Nor 
und der Irtyſch-Quelle reichten, gegen den Oſten zum Tula wo 
| He Khane lagerten und zum Kherlonfluffe hinübergebrängt*'), Ä 
‚und bald auch von biefem verjagt und zur Flucht auf bie Süb« 
ſeite dee Gobi zum Hoang-ho bei Khusthu-Khotun, und ges 
gm die Chineſiſche Grenzmauer hin genöthigt, von mo 
fie freilich ſpaͤter theilweiſe zuruͤckgekehrt fi find. Sie wurden *) bis 
iu dem aͤußerſten Dften hin gedrängt, in das Amurland, wo 
fie fd um den Dalai und Buir-Not am Khalka-Pira- 
ſammelten, und bafeibft wie am Pe⸗tſcha und ſuͤdwaͤrts ber 
Gobi überall von ihrem furchtbaren weftlihen Nachbar einges 
hüchen und an Macht und Zahl bedeutend herabgeſunken fich 
im Chineſiſchen Scepter unterwarfen. Aber ſehr viele von 
ünen sogen es eben damals auch vor, mit ihren Horden dem 
dinde gegen den Norden hin auszuweichen, und ſich unter 
da Schutz der Moscowiten, zumal nah Selenginsk 
‚and zum Baikal, zu begeben. Die Zurudbleibenden wurden 
lausgeplündert, maſſacrirt oder zu Sclaven gemacht, und unter bie 
‚nefticen Deiöth Stämme vertheilt. Der alte Sig ber Mongo⸗ 
len Kha⸗Khane am Orghon und der Tula, wo fruͤherhin Tſchin⸗ 
Khan Reſidenz, Katakorum, lag, das auch die vertriebenen 
Dongoten wieder zu ihrem Hauptſitz erhoben (durch Anurſchet 


⁊ 





| 3) Mailla I. c. p. 103., *°) Gexbillon Voy. b, Du Haldg V. 
| p. 133. Mailla I. c. XI. p. 144. “) Witfen b. Müller L c. 
we Gerbillon 6; Du Hald: IV. p. 314,. 502. 
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- Rangzhi," der indeß nach vielen Unterhandiungen endlich feine 
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Dala Khan, feit dem Fahre 1371 u. Chr: Geb)?*) und in deſ⸗ 
fen Nähe, zur Beit des Galdan, bie drei Khane der Khalkıd 
ihre Hoflager hielten, auch ihr Ober: Kutuchtu feine wan⸗ 
dernde Wohnſtaͤtte, (Urg a) ertichtet hatte, und Ihr beruͤhm⸗ 
ter, größter Kloftertempel Erdeni⸗-tſchao (von Erdeni bie 
Tres Augusti) erbaut war, wurde völlig durch die fengenden und 
brennenden Heere ber Oeloͤth zerſtoͤrt. Diefes mit Pracht und 
"unter ber befondeen Erlaubniß des Dalai:Lama erbaute Klo⸗ 
ſter, wurde zum Schreden aller gläubigen Lamadiener ganz auf 
gebrannt. Dee Saldan, um ſich die weftlichen zum Islım 


„ Übergegangenen Kalmüden s Horben beflo geneigter zu machen, 


follte ſelbſt Mohammedaner geworden ſeyn #); Tribut und Gons 
tribution erhob er nun, fagen bie Chinefen, »on allen Völten, 
vom Kerlonfluffe bis zum Si-Hai (d. i. Welt: Meer, ob 
Aral:See oder Bhalkhafch?), und er war mächtig genug um IB 
Türzefter Zeit feine 100000 Mann Reiterei in das Feld zu ſtellen. 
Während diefer Zeit waren bie drei Söhne feines ermordeten Btu⸗ 
ders Senga herangewachfen, bie er nun ald Mebenbuhler dee 
Herrſchaft zu fürchten anfing.‘ Auch ließ er dem zweiten erwuͤr⸗ 
gen, ber. Altefte, mit Namen Tfe -—vaung-Arabdan Tſahan⸗ 
Araptan b. Ruſſen; Tſeouang-Rabdan ber Jeſuiten), entfloh noch 
der grauſamen Lift feines Oheims, und fand am Boro⸗tala⸗ 
. See), im Lager bes dortigen Salfan, ben ber Galdan fe 
als Commandant’ eingefegt hatte, Schug und Trug. Ale Am 
griffe ſeines Oheims ſchlug der Neffe zuruͤck, ſammelte die Schaa⸗ 
ven der Dſungar unter feine Fahnen, verſchaffte ſich durch den 
Schutz Buchariſcher Handelsleute Einfluß und Wohlſtand, und 
mit dem Titel eines Khung⸗Taidfchi der Dſungaren 
erhob ſich unter ihm von nun an im Ruͤcken des Galdan eine 
neue Macht, bie dieſem nicht wenig Abbruch that. Das Hofla⸗ 
ger flug Tſe⸗vang am Boro-tala auf, fpäterhin in Kargos am 
Zli (Harcas nach Pat. Gaubil f. oben). Der Chinefifche Kalfe 


Ä 


Kriegsheere gegen den Galdan in Bewegung gefegt hatte (ſeit 


1691-1696) ®) ſuchte freundfchaftliche Verhaͤttniſſe mit dem 





a0) Essay sur la ırongolie nach ber Chinef. geichegeogrephi b. 
Timkowski Voy. I. p. 207, Mailla l. c. p. 118, 139. 

#2) Mailla lc. p, 165, 17% +) %. Unkewety bei Mälle 
» 126 ei. .. *®) Mailla L c. P. 140, 159, 
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Khung⸗Taldſchi Tſe⸗vang⸗Arabdan anzuknuͤpfen, des bald feirle 
Gewalt bis Zurfan und Hami aysbreitete. Dieſer beklagte fich 
über feinen Oheim, ſchickte dem Kaifer Geſandte und Gefchenke, _ 

erhielt dagegen Beguͤnſtigungen für feinen Karawanenverkehr mit. 
China, und bie Zufage einer Kaiferlichen Prinzeffin als Gemah⸗ 
In. Viele von bes Galdan Unterthanen gingen, als bamals bie 
Europäifchen Polen wie eine Peit in feinem Heere ausbrachen, 
fine Pländerungen Hungersnoth brachten, und feine Graufame 

keit ſelbſt viele feiner Scoßen von ihm zurüͤckſtieß, als Ueberläus 
fr zu den Dſungaren, wodurch deren Zahl bebeutend erhoͤht wurde. 

Den anfänglichen Siegen des Galdan und feinen befländigen 

Streifereien durch die Bobi, folgten nun auch bucch die einfihte . 
‚delle Kriegstaktik, mit welcher Kaiſer Kangshi zu gleicher Zelt ' 
drei große Armee Corps ‚gegen bie Deldth in das Feld führte, 
wiederholte Verluſte, bis der Keldzug im Jahre 1696 zum obern 
Kherlon und Tula, und bie Schlacht zu Terelgi am Tulafluſſe 
Quni 1696)*7) fein Heer ganz vernichtete, worauf der Tod den 
verlaſſenen - Fluͤchtling zu den Kirgiſen am Tamirfluſſe In. ber 
Vuͤſte fhon ins folgenden Fruͤhjahre ereilte (ſ. oben ©. 270). 


‚m Die Dfungasens Herifhaft und ihre Vernich⸗ 
— tung 1757. 
So ſtuͤrzte bie eine Herefchaft der Delöch Im Often, während 
de andere als Gegenparthei derfelben, im Weiten, fich erhob, 
und von ihrem Hauptfige im Weſten gewöhnlich das Dfungas 
ten: Mei, (Soongarei) genannt warb, obwol die Chinefen #) 
anch für fie den früher herrſchenden Namen ber Detöth beibe⸗ 
hielten, zugleich" aber den Namen bes Reiches Tſchong⸗kar als - 
Vheil für das Ganze in Gebrauch brachten, Tfe-vang=Arabdan 
war der nächfte Erbe des Oeloͤth-Reiches, da das ganze Haus des 
Galdan vernichtet oder in bie Gefängenfchaft nach China geras _ 
Gen war. Er trat in deffen ganze Herefchaft ein; denn nur mes 
nige von des Galdan's Vafallen und Partheigängern zogen ſich 
nad Oſt unter den Schug China’s, wo ihnen mit ihren Horden 
Kindereien vor dem Thoren der Großen Mauer in der Mähe der 
— — 5 


L. c. p. 1813 unkowski b. Müller p. 17. 

3 Mailla 1. c. 183 p. 190; Gerbillon b. Du Halde IV. p. 412 
#409, 516--518. #48) Kien-Iong Monument de la Cou- 

- gu&te des Eluths p. Amiot is Mein. conc. les Chinois Paris 1776 
T. I. p. 331 etc. 
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RR angewieſen wurden. Er legte fi ben Titel eines Er⸗ 
deni⸗ Zuruktu⸗ Batur⸗Kontaifcha bei, der ihm auch von dem Das 
lai⸗Lama beſtaͤtigt ward, daher bei den Sibiriern?9) die Beräns 
derung des Titels Chon-Tandſcha und die Benennung ber Unters 
thanen Chontanfhinzen. Da ihm alles zufiel, auch China 
ihn anerkannte und Rugland ihm gewogen blieb, fo.breitete feine 
Macht fi) mehr aus, als die feines Vorgängers. Er unterwarf 
ſich noch viele Beine Fürften oder Taidſchi's vom Altai bis zum 


Bbhalkhaſch⸗ Sees"), zwang die Bucharenſtaͤdte und Herrfchaften 


von Yarkend, Turfan, Hami, Kaſchghar, auch die von Was, 
Samarkand, Bochara, werden genannt, und 1200 Ortfchaften, 
was mol Webertreibung fenn mag, Tribut zu zahlen. Er vers 
pflanzte die toiderfpenftigen unter. ihren Bewohnern als‘ Golonis 
flens!) an die Ufer des Ili, des Borostala und in andere Wei: 
delaͤndet der Dfungaren, wodurch er in jenen Gegenden zuerft den 
Alerbau und die Gartengultur in größere Aufnahme brachte. . 
Mailla52) nennt ihn in den Verhandlungen mit Kaifer Kang-hi 
einen König von Zurfan. Cine Horde der Buriät (Burut) bie 
am Iſſe-Kul (Tuskel) meidete, und an 5000 Familien ſtark war, 
unterwarf er ſich; fie mußten ihm nun 3000 Mann Krieger ftel- 
fen, mit. denen ee den Andrang ihrer weftlihen Raub-Nachbarn 
ber Kirghis⸗Kaſack zu baͤndigen ſuchte, und dieſe auch zum Theil 
ſich tributbar machte. Er ward der Schwiegerſohn des Kalmuͤcken⸗ 
Khan's Ayuki, der den zweiten Hauptzweig, die Turgut, beherrſchte, 
was jedoch feinen —— den Prinzen Sanzip, nicht abhielt, 
ihn bald mit Krieg zu überziehen. Mit 30000 Dann kam bies 
fee vom N.W. vom Irtyſch und dem Jamiſchewskiſchen Salz⸗ 
meere (ein Salzſee In der Kirgiſenſteppe im N.N. W. von Semi⸗ 
palatinsk auf, dem rechten Irtyſch-Ufer) bis zum Imil, nur we⸗ 
nige Tagereiſen im M. bes damaligen Hoflagers des Khung⸗ 
Taidſchi herangezogen, ward aber beſiegt, ſeine ganze Begleitung 
vernichtet oder gefangen und als Anſiedler in die feſten Plaͤtze 
der Dſungaren-Laͤnder vertheilt. Die Feindſchaft, welche daraus 
mit dem Ayuki-Khan entſtand, zwang dieſen, den ſchwaͤchern Theil, 

feinem öftlihen Nadıbar gegen Weften auszuweichen 52), unb fo 30s 





849) often über Kalmüden in Oldekop Petersb. Zeitſch. 1822 
Th. II. p. 156. so) Pat. Gaubil in Suciet observat. astron. 
Meinem. etc. Paris 1729 4 p. 141. 61) J. Unkowstky b. 

Müller p. 1303 Mailla Hist. Den. XL p. 2387, 289, 2 
02) Hist. gen, de la Chine T. XI. p. 180. * Kien-long 
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gen fih ‚damals (um das Jahr 1709) bie Turgut an Yen Saspt⸗ 
(hen See zum Ural und zur Wolga auf Ruffißches Gebiet. zuruͤck 


Durch den ſchaͤndlichſten Verrath brachte er auch den ſuͤdtſchan 
Zweig der. Oeloͤth in Tangut. in feine Gewalt, deſſen Fuͤrſt in 


gis-Khan (Cingkir-Khan bei Pat. Georgi, Talai⸗Han bei Pat; 


Regis, Lazdan⸗Khan bei Klaproth) am Hofe detz Dalai⸗Lama Jebsy 


und unter Chinefifhem Einfluß, nachdem er ſich vergeblich ‚bes 


muͤht hatte ihn auf feine Parthei zu ziehen und zur Huldigung 


nn 
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dee Dfungarens Herrfchaft zu verleiten. Er nahm deſſen Sohn, 
Galdan-Tſeren, zu feinem Schwiegerfohn an, feierte, wie Ude 
kowsky erzählt, deffen und feiner dreihundert Begleiter Beilagen 
in feinem eigenen Hoflager, ließ feine Gäfte als gute Gefangene 
aber nicht wieder heim ziehen, fondern verlangte nun bit Umtese 


‚werfung beider Tübete, und da dies verfagt ward ſchickte er gig 


Vertiigungsheer in deren Land, daß den Pater des Schwiegerfohnt 
überfiel und erlegte, und ben Lama felbit vom Throne zu. flogen 
bemüht war. Als diefer Veufelsftreich gelungen war, gab er. file 
nem eigenen Prinzen ben Titel des Galdan;Tferen, und ließ den 
Saft, den er als Giftmiſcher anſchuldigte, daß er den Tekesfluß 
vergiftet habe, hinrichten. Dieſer That, 17095%), welche nach des 
Dat. Georgi Darſtellung wohl beabſichtigter Plan war, um bie Oberr 
gewalt über den Dalai-Lama und die Herrſchaft in Tuͤbet ſelbſt 
zu gewinnen, folgte. Ueberwerfung mit China, das ihm Feine In⸗ 
fantin zuſchickte, und Krieg im Jahre 1710. Das große Chine⸗ 
ſiſche Heer, welches dem Khung-Taidſchi 1712 und: 1713 über 
Hami bis Turfan entgegenruͤckte, wurde in den Gebirgspaͤſſen des 
Thian⸗Schan, beim Verſuche zum Uebergange uͤber denſelben durch 
Lift von deffen Dſungar-Truppen, die im Hinterhalt verſteckt Ian 
gen, vernichtet; nur wenige der Chinefen retteten fi nad) Hami, 
das von den Dfungaren bald darauf bis auf den Grund ger. 
fhleift ward. Im Jahre 1715 wurde biefe Stadt erſt wieder un⸗ 
ter. dem Schuße eines neuen Chinefenheeres in ihrem gegenwärds 
gen Styl aufgebaut und befeftigt, wie dies aud mit Zurfan ges 
ſchahe; das Heer rückte im Jahre 1717 bis zum Sluffe Kara⸗ 


| ham und zu der Stadt Tzalifh (ob Biſchbalig am Karasufun, 





Monument de la Transmigration des Tourgouths in Mem. cönc. 
p. 406 und Toulichen Relation p. Pat. Gaubil in Bougiet 
Observat. Mathenı. astron. etc. p. 148. 

54) Unkowsty b. Müller p. 134; Mailla H'st. gen. XI. p. 300 sie 

cf. Klaproti Troubles de Dzoüngarie p. 190. u 
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Fri im R. 2.8), aber nicht weiter 1719 drang es ſogar vor 
NE zum Saiſan⸗See des Irtyſch und zur Imil-Quelle (Ymil) 
am Altyn⸗Ymil⸗Gebirge (dad wäre alfo bis in die Nähe bes heu⸗ 
tigen Tſchugutſchak), Bis wohin die nörblihften Dfungarifchen 
Unterthanen des Khung-⸗Taidſchi wohnten, von wo e8 nach Uns 
kowskys Bericht viele Beute meggeteieben haben fol. Zu glei⸗ 
cher Zeit waren ’aber Dfungaren: Deere (Junkhari oder Junkharo- 
dum Ontacy d. 1. Khung⸗Taidſchi der Soongaren b. Pat. Georgi)‘t) 
nach jener erften Unthat in Tüber, faſt jährlich über den Ko-ko⸗ 
Mer dort eingefallen, bis es ihnen im Sahte 1717 nach dreimas 
Aigen Attaken endlich im December gelungen war, durch Verrath 
die Reſidenz H'laſſa und Putala feibft zu erflürmen, und große 
Noth und Schreden Über das ganze Tuͤbeter Land zu verbreiten. 
Die feindlichen Lama's wurden alle in Side geftedt, auf Ka⸗ 
meele gepadt, und. fo als Gefangene in die Dfungarei fortges 
ſchleppt, ein Schickſal das damals beinahe auch diejenigen Chine⸗ 
fiſchen Lama's getroffen hätte, welche im Auftrage Kaiſer Kangs 
drs bie Kartenaufnahme don Tuͤbet eben erſt in biefem. tande 
beendigt hatten. 

Die Tübeter flehten bei Kaiſer Kang⸗hi nicht vergeblich um 
Huͤlfe, durch ſeine Truppen war im Jahre 1720 ihr Land ſchon 
wieder von den Horden der Dſungaren und Kalmuͤcken (Sogpo 
wie ſie dort genannt wurden) befreit, und H'laſſa blieb ſeitdem 
unter dem Schutze von China, obwol nicht ohne neue Revolten. 


Die Macht des Dſungariſchen Khung-Taidſchi war auf dieſe Weiſe 


Ed 


swar aus Tuͤbet verdrängt, aber am Ili nichts deſto weniger fehe 
bedeutend, von wo aus er ganz Si:tfhang’”) (d. i. alle Tar⸗ 
tarifchen Länder zwifhen China und Moſcowien) verheerte,- und 


wo ihm Kaifer Kangshi’6 Deere auch noch im Jahre 1722 nichts 


anhaben konnten, wie I. Unkobsky als Augenzeuge am Hofe 
dieſes Regenten verſichert. Doc, wurde dieſet bald darauf von 
feinem eignen Sohne, dem aͤlteſten Prinzen Galdan⸗-Tſeren ers 
mordet; Kaiſer Kang-hi ſtarb 1723, und deſſen friedlich gefinnter 
Nachfolger (Kaiſer Yong⸗tſching, reg. 1723 — 1736) beſchraͤnkte 


ſich auf die Bewachung feiner naͤchſten Reichsgrenzen, ohne ſich 





266) J. Unkowsky b. Müller p. 234. 56) Pat. Georgi Alpha- 
betum Tihetanum Rom. 1768 4 T.1. p. 334; Pat. Regis Ob- 
servat. geogr. et histor. sur la Carte du Thibet b. Du Halde IV. 

577. #7) Mailla Hist. gen. de la Chine T. X1, p. 540 
b. Mäller P. 127, 137. 
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in die pofitifchen Händel des ihn im größeren Ferne umgebenden. 


. Nomabenvölter zu mifhen. In dieſer Zwiſchenzeit wuchs bie, 
‚ Bade der verfcjiedenen Delöth:HAuptlinge von neuem, und mit, 


dem Tode des Kaiſers waren bei ihnen ſchon laͤngſt wieder Feh⸗ 


ben und Revolten nach innen und außen im Gange, welche dem 


Kaifer Khien=long (veg. v. 1736 — 1796) nicht Länger erlaubten, 
ein mäßiger Zuſchauer diefer Verwirrungen feiner Nachbarreiche. 
zu bleiben. Mehrmals hatten fie die Chinefifchen Grenztrupnen 
in den Cordon ihrer Grenzfeften überfallen, maſſaͤcrirt und bie, 
kaiſerllchen Stutereien in den angrenzenden Weideländern ber, 
Gobi außerhalb ber Großen Mauer geplündert®®), Dem Khung⸗ 
Zaidfchi, welcher den Titel Galdan⸗Tſeren (Baldan-tfering) fort. 


" führte, folgte nach feinem Tode fein ältefter Sohn in der Herr⸗ 


fhaftz diefer ward aber von feinem jüngern Bruber ermordet. 


und deſſen ältefter Bruder Dordji (Torgui bei Amjot), der Lama 


geworden war, ermordete diefen wicher, um einem ähnlichen Schick⸗ 
ſale zu entgehen, und ergriff nun den Scepter Über bie Dſungaren 
und Deloͤth. Damals wohnten Davatſi (Ta⸗oua⸗tſi b. Amiot) 
und Amurſana, zwei Hordenhaͤuptlinge und Vettern, einander 
fehe benachbart zu Daca, d. 1. im Canton wo das heutige Tſchu⸗ 
gutſchakso); ein Jeder hatte einige 1000 Zelte zu feinem Gebot. 


Davatſi, aus koͤniglichem Gefchlechte der Tſcholos (oder Tfchon., 
208), machte Anfprüche auf diefen Thron, war aber ohne Gaben. 


des Feldherrn und Gebieterd; was ihm verfagt war befaß dages 
gen Amurſana in hohem Grade, nur ſtammte er aus geringerem 
Geſchlechte eines Seitenzweiges. Beide revoltirten gegen ben Lama 
Dorbji, wurden aber gefchlagen und fuchten ein Afyl in den Steps 


den der Kaszak. Amurfana faßte den Plan den Lama. duch Das 


vatſi zu ſtuͤrzen und ſich ſelbſt dann durch ihn auf den Thron zu 
heben. Der Lama⸗-Koͤnig ſammelte ein großes Heer von 6000 
Mann, um ihnen durch die Quartiere der Kaszak entgegen zu 
gehen; Davatſi verlor den Muth; aber Amurſana voll Liſt fam⸗ 
melte 1600 Mann ſeiner beſten Truppen, verſahe ſie mit gedoͤrr⸗ 
tem Fleiſchyroviant, und überftieg bed Nachts die Berge, verbarg 





*°) "Mailla Hist. gen. de la Chine T. XL. p. 541--575; Relation - 


des Troubles de la Dzotingarie et de la Petite Boukharie, traduite 


du Chinois p. Kinproth in Magasin asiatig. Paris 1826 T. I. p. 


187—2383 id. Note je J. Potocki Vo . dans les Steps d’Astra- 
—F Paris 1829 Vol. I. p. 59. Timkowski Vog. T. 1. 
p- 451. > 
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nd ara age, bis es den Ili erreicht hatte." Hier gelang e& tm, 


ben Lama⸗Kaͤnig in der Mitte feines Lagers zu töten; dba er aber 
nicht ebenbürtig mar, wurde fein Alliirte Davarfi als Khan 


- ausgerufen, denn ale Prinz der Zſcholos war er dem Range nach 
der erſte der drei Fuͤrſten, welche ſich ehedem in das Land der 
Werth theilten 26%). Dennoch ließ Amurſana das koͤnigliche Ban⸗ 
ner vor ſeiner Horde hertragen und vor ſelnem Zelte aufpflan⸗ 
zen, und lockte dadurch viele Horden der Oeloͤth an die Ufer des 


St, von wo er feine Hexrſchaft auszubreiten gedachte. Denn ſeit 


| langem waren nun fchon, wie oben gefagt ward, dieſe Ufer Les 


Ili der Lieblingefig der Delöth und Dſungar gewefen, obwol 
biefe immer nur noch nomadifirten und ber Städtebau erſt mit 


der Chinefen Befi gnahme eingeführt ward. Bald erwachte num 


Davatfi’s Eiferfucht gegen feinen Altiirten, der fein Neben: 
buhler geworden war, beftänbige Ueberfälle und Grauſamkeiten 
verheerten ſchon das Land, und er ſchickte fit) an, ihn ganz vom 
IE zu vertreiben. Seine Zuruͤſtungen zu einem furchtbaren Kriege 
fegten bie Delöth:Häupter, welche bie drei Tfereng heißen, ben 
1. Taidſchi ber Zürbet, 2. den Tfereng Ubafche ımb 


‚ 8. den Tfereng Mukdo, fo fehr in Schrecken, daß fie lieber. 


wie ihrem Anhange ihre MWohnorte verließen und an der Chine: 


| fifchen Grenze den Schuß des Kaifers erflchten, der ihnen gern 


Hrerden und Weibeland anweiſen ließ. Amıcfana ſelbſt warb 


daͤdurch ſeht geſchwaͤcht, und bie Unmöglichkeit einſehend, ber 


großen Macht ſeines Gegners Widerſtand zu leiſten, folgte er 


bald darauf, im Jahre 1754, Ihrem Beiſpiele und verlieh den 


KL Er fand eine großmäthige Aufnahme in Peking, erhielt Aus 
dienz in Ge⸗-hol bei Kaiſer Khien-long in deſſen neunzehntem Res 
gierungsjahte, wurde ale Reichsvaſall aufgenommen, erhielt den 
Titel eines Prinzen erſter Klaffe und Ländereien im Lande ber 
Khalkas um Khu⸗khu⸗Khotun 61). Doc gelang es nicht durch 
dieſe Vermittelung einen koftbaren Krieg, wie man in Peking ges 


‚hoffe hatte, zu vermeiden, weil nun Davatſi-Khan ſich mit res 


fpectwidrigen Forderungen und Drohungen an den Kaifer wandte, 
und bie Auslieferung ber Ueberläufer verlangte. Darüber ent« 
brannte ber Zorn Khien⸗long's, auch fuͤrchtete er unruhen von 





260) Rien-long Monument de la Conquete des Eleuths in Men. 
ennc. ete. T. I. p. 340, Mailla Hist. gen. XI. p. 548. 
2) Deror. du Pays des Dzotnger | b. Timkowski Voy. T. I. p. 448. 
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feinen Schuͤtzlingen; gab Ihnen Huͤlfstruppen, um f ſchnell aufzu⸗ 

brechen und ihr eigenes Land wieder zu erobern, den gehorſamen 
Amurſana fin den rechtmäßigen Erben des Thrones der Df uns. 
gar (Tchong »kar)??) anerfennend, mie er ausbrüdtich in feine’ - 
Schrift fi) ausfpricht, wo. er mit Selbftgefälligkeit von ſich die 
Worte fagt: ich bin wie der Himmel und die Erde und muß zus 
gleich fhügen und tragen; — ‚daher er den Krieg führe und die 
Gehorfamen belohne. Amurfana erhielt aber Yen Groß⸗Feidherrn 
Pantt zur Seite, ohne beffen Rath er nichts unternehmen und’ 
Beinen Schritt thun konnte. Der tapfere Chinefifche General, mit 
einem Heere von 150,000 Mann, verließ im Jahre 1755 ba 
Well: Thor des Reichs Kia syuskonan, 309 Über Barkol und 
Urumstfi gegen W., überfiel den Feind, jagte ihn ſuͤdwaͤrts uͤber 
bie große Kette ber Gtetfcher des Thian⸗Schan nach Uſchi hin in 
die Slucht, nahm einige tauſend Familien gefangen und endete 
ſchon nah 5 Monaten den Feldzug damit, daß er Amurſana zum 
König der Delöch erhob, den geftürzten Davatſi aber nach Peking 
abführen ließ. Der Kaiſer behandelte feinen Gegner ſehr gnädfe, 
erhob ihn zum Tſin-Vang mit allen Ehren und hoffte dadurch 
ben Amurfana in der Ferne zu zügeln. Aber Davarfi ſtarb bald 
vor Sram in feinen goldenen Ketten, und Amurfana, ber nur den 
Chinefifdyen Zitel aber nicht die Gewalt erhalten hatte und fi’ 
nach der Souverainität des Khanates fehnte, fuchte ſich bald von“ 
feinen täftigen Auffehern zu befreien und das Joch der Chinefen - 
abzufchlittein, und nannte ſich Khan der Dfungaren 63). : Der 
Einladung an ben Hof In Peking, um, wie es hieß, zu neuen 
Ehren erhoben zu werben wich er kluͤglich aus, weil er bie Falle“ 
wol merkte; er wiegelte die verfchiedenen Horden der Delöth und 
Mongolen gegen die Chinefen auf, die ſich unter dem General 
Panti ſchon in vielen Forts und Poften am ti. feftzufegen bes 
müht hatten. Die Courierwechfel und, die Poftflationen nad) 
China wurden unterbrochen, die Proviant: und Waffen: Maga: 
zine der Chinefen geplündert und bie zurücdgebliebenen Chineſi⸗ 
(hen Truppen mit ihren Generaͤlen, zu Pir⸗tſin (2) plöglih übers 
zumpelt und maſſacrirtj fein Hoflager verlegte nun Amarfana, 
der Rebelle, jenfeit des Ili-Fluſſes bis vor Pali-kun (? ob Biſch⸗ 


62) Kien-long Monument de la Cong. in Mem. conc. I. p. 345. 
Troubles de Dzotngar p. 19. 3 Wojeikow über Kal 
müden in Dibelop Peterbb. Zeitſchr. Th. 11. p. 160. 
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balit), einen ber Hauptpoften, des ben. Chinefen im Rande bee 


- Dejöth noch übrig geblieben mar, wo bie ftärkite ihrer Sarnifonen 


im Lande von ihm umftellt ward. 
‚8a fand es im Sahre 1756, unb bie Mongoliſchen und 
Mandſchu Officiere dieſer Garniſon waren ſchon der Meinung 


dieſe Feſte und die ganze Dfungarel aufzugeben, um von einem 


fo nuglofen und gefahrvollen Kriege abzulaſſen; aber der Kaifer 
flimmte ihrer Feigheit nicht bei und verdoppelte num die Kräfte 
gegen bie Rebellen. Zweimal murben hintereinander große Armees 
Corps unter neuen Chinefifhen Generaͤlen tiber die Dfungar 
an ben Sti geſchickt; das erfle verjagte zwar ben Amurfana aus 
feinem Lager von Zurfun (? ob Zurfan), begnügte fi aber mit 


“ einem bloßen Raubzuge durch die Weideländer der angrenzenden: 


ns 


Kirgis-Kaſſak, im Diſtrict, ben die Chinefen Tasouan nennen, 
. wohin Amurfana geflohen war, und ließ fih dann in feiner Un⸗ 
chaͤtigkeit von der Lift des Feindes überfallen und wurde faft 


gänzlich aufgerieben. Die Generäle des zweiten nachgefchidten 
Armee: Corps liefen fich ebenfalls von ben fcheinhar fich unter: 
würfig fleHenden benachbarten Kirgis⸗Kaſſak uͤberliſten, welche die 
Flucht des Amurſana in ihre Steppen heimlich beguͤnſtigten, und 
zum zweiten male ein großes Blutbad unter dem Chineſiſchen 
Heere am Jli anrichteten. Nur ein drittes Commando unter 
dem tapfern Chineſiſchen General Tſchao⸗h oei?64), der in die⸗ 
fer verzweifelten Lage, von einer andern Erpedition zurücdfehrend, 
vielen ber einzelnen triumphirenden und ſchon ſich zerftreuenden 
Corps ber Delöth und Kirgis-Kaffak begegnete, und biefe einzelis 
vernichten konnte, gelang es bis zum Ili vorzudringen, und bier, 
zu einer Zeit, wo bie ganze Macht China's auf dem Spiele fland, 
tm Sabre 1757, den Feldzug zu beendigen, durch welchen bie 
Grenzmark am Jli zwar gefichert, aber das. Volk der Dfungaren 
bis auf geringe Ueberbleibfel faft ausgerottet warb. . 

Die Horden:Häupter der Delöth und Dfungar übten unter 
fi Fehde, Raub, Verrath; Amurfana’s Lift hob ihn noch eins ' 
mal an ihre Spitze; aber bie neuverftärkte Macht von Tſchao⸗ 
does Heer, unter dem Befehl des General Futé, der fich unter 
den tapferfien Mandfehu »Solonen als Krieger ausgebildet hatte, 


verjagte ihn ‚bald vom Ili. Durch bie Grenzen von Ta⸗ouan, 


23864) Mailla Hist. gen. de la Chine T. XI p, 566; Kien-Iong Mo- 
1. 


munent l. c. p. 
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d. i. der Kirgis⸗-Kaſſaklaͤnder, entfloh der Abentheurer Amurſana 
gegen den Norden, lange unſtaͤtt, in oͤden Felskluͤften und Steps 
pen umherſchweifend, bis er zu den Lo⸗tſcha (Locha), d. i. den 
Muffen in Sibirien kam, ſehr wahrſcheinlich auf Einladung des 
Huffifchen Souvernements, wo aber ein anderer Feind, bie Pocken, 
ihn zu Grabe brachte. Er ftarb in Tobolsk 1757), nachdem 
ber erbitterte Kaiſer Khienzlong vergeblich die Auslieferung dieſes 


Rebellen verlangt hatte. Die Verneinung bed Senats zu SE 


“ 


Petersburg, ſelbſt die Reiche bed Dfungaren Fuͤrſten auszuftefern, 
veranlaßte faft einen Bruch mit China, weil durch vorangegans 
gene Strenzftreitigkeiten, und bie Forderungen, welche derfelbe bas 


. mals an bie freie Schiffahrt auf den Amur machte, das Mis⸗ 


trauen des Kaiſers zur größten Erbitterung fleigerte. Amurfana’s 
Gemahlin, eine Tochter bed Galdan⸗Tſareng, flach in Petersburg 
am Hofe der Kaiferin Elifaberh, und fein Sohn Iebte zu des 
Grafen 3. Potodi Zeiten in Warfchau®), Der kaiſerliche Rath 
in Peking war der Anficht den Fluͤchtling wie das fernliegende 
Dfungar (Tchong⸗kar) feinem eigenen Schickſale zu uͤberlaſſen; 


aber der Kaifer verlangte von Rußland die Auslieferung der Ges’ 


beine des Rebellen, obwol vergehlih, und ‘von feinen Generalen 
die Vernichtung feiner Helfershelfer. Diefes Iehtere Gebot Ton 
über einer Million Menſchen unter ben Deldth von allem Alter 


und Gefchlecht den Tod gebracht haben; denn die Dfungaren ges _ 
gen ben Norden bis zur Sibirifhen Grenze hin, und gegen Suͤ⸗— 


den duch die Bucharei bis zu den obern Drusthälern fanden 
keinen Pardon. Viele wurden gefangen, hingerichtet, viele flohen 


als Bettler zu den Nachbarn, bie nicht auf den Schlachtferberm 
blieben, kamen auch ba meiftentheild duch Hunger, Kälte und 


Ueberfälle der RaubzKirgifen um. Ein Theil von ihnen flüchtete 


in die Dlitte des hohen Gebirges, wo das Thal Malta :tfin(?) 


wahrfcheintic, im wilden Thian⸗Schan; aber auch ba wurden fie 
von den Chinefen umſtellt und alle niedergemadgt. Fünf und 


zwanzig Horden, die bisher frei geblieben, wurden unterjocht - 
und die Überlebenden noch decimirt; alle Großen der Nation ges 
fangen nach Peking geſchickt, daſelbſt vom Kaifer ſelbſt verhoͤrt 
und hingerichtet. Nur biejenigen dee Dfungaeen, bie keinen Ans’ 





3. Klaproth Not. b. Timkowski Voy: I. B,187 
6) Wojeikow I. e. p. 161; J. Comte de Potocki vor. d. Tes Steps 
- d’Astrakhan Paris 1829 Vol. I. p. 59: 


— 
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| hheit an der Rebellion genommen hatten, ließ man am Leben, und 


vereinigte fie mit dem Chineſiſchen Reiche; fo hörte nicht nur das 
Mei auf, fondem auch die Nation war ald auegerottet zu bes 
trachten. Nun erft fuchte Kaifer Khien⸗long eine neue Ordnung 
im Lande 207) herzuftellen. Es wurde wegen feines außerordentlich 
"weiten Umfanges.in mehrere Heine Staaten zertheilt. Wor ber 
Tyrannei des Galdan⸗Tſéereng, ber fi zum Alleinherrn aller Des 
th aufwarf, waren fie in 4 große Tribus getheilt, jeder von eis” 
nem eigenen Prinzen beherrfcht, mit dem Namen Late, Diefe , 
bieten unter ſich 21 gefchiedene Horden, beren Chefs ſich Ngan⸗ki 
nannten. Der Kaifer ftellte diefe Late und Ngan-ti wieber her, 
aber unter andern Namen; er nannte fie die 4 Han (Khan) ober 
Reguli, und die 21 Pulo. Jene machte er erblich in ihrer Würde, 
die Ernennung biefer behielt er fich felbft vor, fo wie die Beſtim⸗ 
mung ihres Oberauffehere, ber über ihr Betragen an ben Hof zu 
berichten haben follte. Er gab ihnen biefelben Geſebe, welchen 
: bie 8 Banner ber Grenz⸗Mongolen, der Tſachar, unterworfen ſind. 
Der Kaiſer ſpendete nun den ſo Unterworfenen Gaben und Wohl⸗ 
thaten; gab ihnen Korn, Gelder, Ackergeraͤth, Inſtrumente aller 
Art um ſie vom Nomadenleben ab zu Ackerbau und Induſtrie 
gu fuͤhren. Aber an Raub und Mord gewöhnt fingen die Hors 
- den bald ihr wildes Leben von vorn an. Der Affe ihrer Fuͤr⸗ 
fien, der ben Titel Han (Chinefifche Ausſprache für Khan, i. e. 
Rex) der. Tſcholos (oder Zfchoros) erhalten hatte, freilih nur 
die aͤußeren Decorationen diefer Wuͤrde, rebellicte bald, warb ale 
undankbarer Mebelle gerichtet und mit feiner ganzen Race ausges 
rottet; fein Sand, in dem ex ſich hatte unabhängig machen wollen, 
in ‚eine große Wüfle verwandelt. Die wenigen Ueberreſte dieſes 
fonft fo angefehenen Stammes nomabifiren no, unter ihren 
Horden= Fürften, in. 3 Banner getheile, in der Trauerwuͤſte der 
Gobi, wie wir ſchon oben fahen (S. 310), zwifchen dem Hoang⸗ho 
und dem Etzina- Fluß, weſtwaͤrts ber großen Norbbeugung des 
Stromes, zwifhen bem Ala⸗Schan und dem In-Schan. Gleiches 
Schickſal traf den zweiten Han der Hunt-he; feine Unterthanen 
wurden zerſtreut, zu Sclaven gemacht ober. hingerichtet. Dex britte 
Han ber Chonote hatte feine Beit zur Rebellion; denn er wurde 
ſcen vorher uͤberfallen von dem Chineſi iſchen General in Pali⸗ 





‚een Mailla Hist. gen. L 6 T. XL. ‚B 560; . Kienrlong Monument 
b. Amiot 1. c. p. 369. 
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kun (ob Biſch⸗Bali 3), und vor den Thoren Diefer Garniſonſtadt 
hingerichtet; ſein Gefolge der Wuth der Soldaten preis gegeben; 
20,000 Familien feiner Tribus flohen auf Ruſſiſches Gebiet, dis 
jurüdgehaltenen wurden als Sclaven unter bie Mandſchu und 


Mongolen vertheilt. Der einzige Han der Türbet war ges | 


treu geblieben; feine Unterthbanen waren Aderleute, Hirten und 
trieben Handel, freilih an ber aͤußerſten N.D. Grenze China’e, 
mo fie ihre Laͤndereien ð8) außerhalb des großen Mauerthores His 
fong-teou im D. von Gehol erhalten hatten; fie wurden bafür 
belohnt und gehoben, 
So murbe Khienzlong Sieger, aber auh Vernichter ber 
Deloͤth; ihre tributairen Gebiete wurden Staatseigenthum 
China's; bie Meideländer der Dfungaren in Peslu, nordwaͤrts 


des Thian⸗Schan, wurden zum Grenz: Gouvernement If : 


- umgefchaffen und erhielten den Namen: ba8 Land der Neuen 
Grenze. Es wurde mit Feftungen, Sarnifonen und Grenzpos 


Folgen diefer Eroberung waren aber hiermit nicht zu Ende ges 
bat; denn bie Verfolgung ber Dfungaren ward auch in ihre 
unterthänigen Länder im Süden des Thian: Schan  Spftens 
nah dem Nan⸗lu durch die ganze füdlicher gelegene Bucharei bie 
zu den Orus:Quellen, über Kaſchghar, Yarkend und Kho⸗ 


ö— — — — — — 


hetrn Tſchao-hoei vordrangen (ſ. unten), und ähnliche Umformuns 
gen bewirkten; in bie leer gewordenen Weidelaͤnder der Dſunga⸗ 
ren drangen dagegen bald andere nomadiſche Anſiedler ein. 


| N. Die Ruͤckkwanderung der Turgut:Delöth von ber 
! MWolga in bie Weideländer am Ili, 1771. 


Der Zweig ber Turgut iſt es, der ufter den Durban⸗ 
Dirad, oder den Vier Alliicten, am meiteften auf- feinen. 
Nomadenzuͤgen gegen Weſten vordrang; ſchon im Jahre 1630 
‚näherte ſich ihr Horbden= Khan Chorljut®?) der Wolga, befiegte bort 
die große und Beine ne Horde ber Nogater, machte viele daſelbſt urp: 





6) Mailla Hist. here XL p. 562; Essai sur rl Mongolie b. Tiin- 
kowsky T. II. s) Wojeikow über KRalmiden in 
Dibekop Beitfä, Er "m. p- 193. « . 


Ren verfehen.. Das Land wurde zur Aufnahme ber Berbres: 
cher-Colonien aus China beſtimmt, welche feitbem den Städte 
bau, den Aderbau und die Induſtrie dahin verpflanzt haben. Die 


tan fortgefegt, Bis wohin ebenfall& die Heere bes fiegreichen Feld⸗ 


_ m 


⸗ 
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berziehende Truchmenen zu Gefangenen, verband ſich mit aber 
Horden, und begab ſich durch Eidesleiſtung unter Ruffifche Ob⸗ 
but. Dies war bee Wortrab der nachruͤckenden großen Horde, bie 


“ von ihrem Khane und feinen 6 Söhnen angeführt, 50,000 Ki⸗ 


vitken ſtark an Zahl über den Emba, im Jahre 1636, bis zue 
Wolga vordrang. Sie hatten ſich mit ihten Stammgenoffen ben 
Dfungaren am Ill und den Chofchoten verfeindet, und wichen 
"ihnen gegen den Weften aus. Doch blieben ihre öftlichflen Hor⸗ 
den darum immer noch ben MWeideländern des li: Gebietes bes 
nachbart, bis zum Anfange des XVII. Jahrhunderts. Erſt das 
mals faßte Chorljut's Urenkel, der Khan Apuka (reg. -feit 1672) 
nothgedrungen nach den heftigften Verfolgungen feines mächtig 
gewordenen Schwiegerfohnes, des Zfe-Bang-Arabdan ber Dfuns 
garen, den Entſchluß, den Lieblingsfig feiner Vorfahren ganz zw 
verlaſſen, und im Lande zmifchen Jaik (Ural) und Etſchil (Wolga), 
bas ihm von: den Ruſſiſchen Czaren gegen Eidesleiſtung abgetres 
ten ward, feine Zeltlager aufzufchlagen und feine, Heerben zu weis 
den. Das Jahr 1703 wird als die Zeit diefer Auswanderung 27V) 
angegeben; denn in biefem Jahre war bed Ayuki Khan's Neffe, 
" Dei Arabſchur (b. Ab. Remuſat; Karaputfchur b. P. Gaubil), 
mit feiner Peinzeffin Mutter als Pilger zum Lama nad) 

gereifet, während der Zeit feines dortigen Aufenthalts aber dee 
Krieg zroifchen den beiden Khanen der Dfungar und ber Turgut 
ausgebrochen. Der junge Prinz wagte e6 nicht das Gebiet feines 
Oheims zu betreten, ging nach China unb-fand daſelbſt Schug 
und Guͤter, bie ibm an ber MWeftgrenze von Schenfi angewiefen - 
wurden. Nach einer Meihe von Jahren erhielt er von Kaifer 
Kang-hi auch "dazu die Erlaubnig im 3. 1712, ſehnſuchtsvoll zu 
den Seinigen zuruͤckzukehren. Doch, um ihm ein fichere® Geleit zu 
geben und die wahre Urfache bes Ruͤckzuges ber Zurgut aus dem 
Gebiet der Dfungar zu erforfhen, an ihnen Verbündete gegen 
den gemieihfamen Feind zu gewinnen, und um fie einzulaben wo 
moͤglich zuruͤckzukehren in ihre Heimath und Freundſchaft wit 
China zu halten, beſchloß Kaiſer Kang-hi ihm Chineſiſche Beglei⸗ 
tee zu geben. Tuliſchen (ſ. oben Seite 110), Secretair im 





870) P. Gaubil in Toulichen Relat. b. Sonciet. observat. matlı. 
‚ astton. etc. p. 149; Staunton Narrative of the Chinese Embassy 
transl. Lond 1821. Pref. Ab. Remusat Rec. in Journ. des Savanz 


Mai 182 1 p- RO. 
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Staarerathe, mit Sprachkenntniſſen mancherlei Art außgerüfter,: ' 
ward ihm zugefelltz der Muffifche Gzaar, Peter ber Große, um 

Erlaubniß zur Durchreiſe durch Sibirien über Serenginst, Fos 
kuzk, Tobolsk, Kafan_bie nach Saratom erfucht, in deffen Naͤhe 


damals bed alten Ayuki Khans Lager fland; Diefe luhn un. 


ternommene Reife hin und zuruͤck warb gluͤcktich und zur Zufrie 
denheit des Kaiſers in 3 Jahren (1712 - 17165) zuruͤckgelegt, und 
das Reiſe⸗Tagebuch des Mandarinen Tuliſchen unter dem Ti. 
tel Dispeuslu öffentlich im Drucke bekannt gemacht. Daraus er⸗ 
geben fich die gemachten Berfprechungen und Einladungen jenee 
sahlreichen Horde auf Chinzfifches Gebiet zuruͤckzukehren, deren 
ſouverainer Fuͤrſt ſo von der Gnade und Ehre 71) ‚des Bogdo 
Khans geruͤhrt war, die derſelbe ihm in feinem Exile durch diefe 
Embaffabe erwies, daß er auf den Knien liegend den Brief bes 
Kaifers aus der Hand bes Gefandten entgegen nahm. Dasıgläns 
sende Refultat dieſer Unterhandlungen des Eugen Regenten, die 
wahrfcheinlich nicht ganz abgeriffen wurden, obgleich ung alle 
weitern Nachrichten darüber fehlen, ergab ſich jeboch erſt 68 Jahr 
ſpaͤter unter Khien⸗longs Regierung. 
Die Horde dieſer Turguts verſchwand ploͤtzlich von der Ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze und zeigte ſich einige Zeit darauf am St. Sm 
Sahre 1771 kamen fie, fagt Kaifer Khien⸗long 72), nicht zuruͤckge⸗ 
ſchreckt durch die taufend Gefahren, die fie von der Wolga auf 
dem langen Wege von mehr als 700 Meilen (10,000 &), und 
während der 8 Monate Dearfchzeit zu uͤberſtehen hatten, bis in 
die Weidelaͤnder am. Ili, um wieder als Unterthanen in China - 
aufgengnmmen zur werben, um als Vaſallen des Reiches in der Nähe 
die Klarheit des Himmels. und- das Gluͤck zu genießen, von ben 


größten Monarchen des Univerfums beherrſcht zu werden. Es was 


m 50,000 Zamillen, die ſich ſelbſt auf 300,000 Mäuler anga⸗ 
den, welche großer Noth und vielfachen Ueberfaͤllen auf der lan⸗ 
gen Flucht glädlich entgangen waren, Durch ihr Beifpiel gelockt, 


kehtten im Jahre darauf, 1772, auch die zetſprengten Oe— 


lͤth, einige Horden der Buriat (Purut) und der noch uͤbrige 
Reſt der Turgut ganz freiwillig auf die Chinefifche Grenze zu: 
tuͤck, an 30,000 Familien, gegen 180,000 Maͤuler. Alſo faſt um 





71) Stannton Narrative 1. c. ch. X. p. 147. 12) Kien-long 


Monument de la Transmigratioh des: Fourgoutks fm Mem. cono. 
les Chinois T. I. p. 401. 
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eine halbe Million Bewohner word die fegtgewonnene Pros 
vinz des Reiches bereichert, und ber Kaifer ſelbſt ließ biefe niert: 
wuͤrdige Begebenheit als eine ganz befondere Gnade des Him⸗ 
mels bekannt machen und in den Annalen feiner Dynaſtie auf: 
zeichnen.” Er feierte diefe Cölonifation duch ein von ihm ver- 
faßtes Gedicht, das nach ber Recenfion des Groß⸗Mandarin Yus 
min-tfchung, des erſten Gelchtten des Reiche, zu den beflen und 
claffifchen gehören ſollz er ließ ben Hergang als die glorreichſte 
Begebenheit feiner Regierung in den vier verfchiebenen Sprachen: 

Mandſchu, Mongolifh, Tangut und Chineſiſch in Steinfchrift 
verewigen, und dieſes Momiment am Jli⸗-Fluſſe bei den Turgut 
(die Stelle wo? blieb uns unbekannt) zum ewigen Andenken auf⸗ 
richten. Die Ueberſetzung dieſer Inſchrift hat P. Amiot mitge⸗ 
theilt. Darin wird vorzuͤglich hervorgehoben, daß die Nation der 
Turgut freiwillig unter Chineſiſchen Scepter zuruͤckgekehrt 
ſey. ‚Der Kaiſer ſagt, er habe den Frieden am IU hergeſtellt, 
das. Land in Ader verwandelt, den Mohammedanern den Tribut 
werringert, bie Buriaͤt (Purut, d. 1. weltliche Buraͤten) unb 
Kirgis:Kaffak zu Außen Grenzwächtern des Reiches gemacht, 
und fie nach ber Kategorie ber Sremben - Horden behandelt; bei - 
noch entfernteren. Voͤlkern von Badakſchan, Andibjän u. f. m. 


Habe er es bem eigenen Ermeſſen überlaffen, ob fie Tribut zahlen 


wollten ober nicht, wol das Maaß ber Beſchraͤnkung erteunend, 
da er wohl wiſſe, dag auch noch jenfelt der Deere Unterthanen 
und Sclaven feyen, die fi nicht. als feine Vaſallen anerfann- 
"tn. Der Khan, welcher die Turgut geleitete, war Ubafche, ber ' 
: Ne: Enkel Ayucki⸗Khans. Die Ruffen, ſagt der Kaifer, Hätten 
ſtets Soldaten. von ihnen gepreßt, ben Sohn bes Khans als Gei⸗ 
fiel behandelt, die Lama's verachtetz das Joch fey den Turgut 
immer ſchwerer zu tragen geweſen, bis fie befchloffen hätten wies 
"der unter China's Obhut zuruͤckzukehren, wo der Fo angebetet 
werde. Die Ruffifhen Berichte 273) fagen, freilich nicht zu ihren 
Vortheile, daß fie ein ungebänbigtes Raubvolk auf ihrem Gebiete 
geblieben, und daß ſchon Ayucki⸗Khan die ihm. zugeflandenen Frei⸗ 
heiten weit überboten habe. Duck Lift und Raub habe er unb 
fein Nachfolger, verbunden mit den Nagaiern, Rubanern und 
Krimſchen Tartaren, die Ruffifchen Ortſchaften in den Gouverne⸗ 
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ments Penſa, Simbirsk, Ufo, Aſteachan vielfach geplündert und 
unficher gemachts fie hätten bie Handelsleute nach der Bucharei 
erſchlagen und beraubt, und mit Baſchkiren vom Ural gemeine 
Sache machend, ſelbſt viele Ruſſiſche Doͤrfer und Staͤdte ver⸗ 
brannt, gepluͤndert, die Heerden fortgetrieben, die Fiſchereien an 
den Fluͤſſen zerſtoͤrt und die Gefangenen in Selaverei abgeführt, 
fo daß durch die Gouverneure von Aſtrachan (W. N. Tatiſch⸗tſchew 
zuerſt) gegen fie eine milltairiſche Grenzlinie exft von Zarizyn 
bis Saratom und dann von erflerem Orte bis Aſtrachan 
habe gezogen werden muͤſſen. Der Abmarſch dieſer turbulenten 
Horde konnte für Rußland als ein wahres Gluͤck angefehen were 


den, weil nun das Land zwiſchen Wolga und Jaik (Ural) leer 


don Näubern wurde, wo nur zwei Jahre fpäter die Revolte Pu⸗ 
gatſchew's ganz in ber Nähe ausbtach, bie ſich von ben Koſaken 
leicht haͤtte bis zu den Kalmuͤcken ausbreiten koͤnnen, wodurch 
dieſe, da Rußland in den nachtheiligen Tuͤrkenkrieg verwickelt war, 
leicht zu noch groͤßerem Verderben haͤtte fuͤhren koͤnnen. Der 
ZTurgut Khan Ubafche brach”*) im Januar und Februar 1771 


von der Wolga auf, 308 durch bie Stepyen ber Kirgis⸗Kaſſak 


(Haſaks) am Bhalkhaſch⸗See voräber, gelangte nah 8 Monat 
zu den Grenzen von Schara:pen (?) nahe an bie.Ufer dı8 Si. 


Der Chinefifhe General Schuhede, ber zu Uſchi, im Suͤden 


des Thlan-Schan, zur Beruhigung ber Mohammedanifchen Feinde 
ſtand, erhielt den Befehl feſte Poſten und Verſchanzungen au 


den wichtigſten Puncten am Ili zu errichten und alle Paffagen 


genau bewachen zu laſſen, fuͤr hinreichende Lebensmittel zu for: 
gen und bie Ruhe zu erhalten. Die einwandernden Horden bet 
Zurgut fanden Nahrung, Quartier und alle Bequemlichkeiten vor: 
bereitet; ihre Häupter wurden auf den Faiferlichen Poften zu Hofe 
gebracht, wo der Kaifer ihnen Audlenz gab, fie in feine Villa nad 
Jechol befchied, ihnen bafelbft Jagden, Zefte, Geſchenke gab, und 
Ehren erzeigte, wie den Tſerengs ober Häuptling ber ein⸗ 
zig ‚unter den Deloͤth bis dahin treu gebliebenen Tuͤrbet. Die 


freiwillige Wiederkehr wurde ihnen, nachdem fie fich fo fange er: 


patriirt hatten, um fo höher angerechnet. Nun emblich, rief Kaifer 
Khien⸗long in feinem Gedichte aus, ift die ganze Nation ber 
Mongol’unferer großen Tay⸗tſing-Oynaſtie unterthan; von ihr 


cchalten heute Alte ihr Gefeg! das wor ber Plan meines e sroßen Ä 
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Ahnheren Kang-hi, der den ganzen Mongoim:Stamm unterthan 
haben wollte, und auch ſchon die Dſungar den Mandſchu un: 
terwarf. 

Doch bald nach der erſten Anſi iedelung fingen die alten Kla⸗ 
gen?275) uͤber die. Raͤubereien der Turgut von neuem an, zumal 
von Seiten der Ruffifchen Nachbarn; aud war. die Furt der 
Chinefen nicht ganz ungegründet gewefen, bie Turgut möchten 
lieber mit Gewalt in die Provinz ZU eindringen, die fie als ihr 
beimathliches Eigenthum anfahen. . Große Heeresmacht, bie hier 
fehlte, würbe nöthig gewefen fepn, fie abſuwehren. Erſt ganz kuͤrz⸗ 

-Sich war die Stadt Jli zu bauen angefangen, noch mar fie nicht 
feſt genug, um folchen Ueberfällen zu wiberfichen Daher war 
der Kaifer ben Unglüdlichen, wie er ſelbſt fagt, gnädig zuvorge⸗ 
kommen, hatte fie wohlmollend aufgenommen, ihnen feine Kaffen, 
Kornboͤden, Stutereien eröffnet; er theilte jeder Familie Ader und 
Vieh aus, fogar Stoffe zur Kleidung, und jedem Einzelnen meh⸗ 
rere Unzen Silber, eine Sreigiebigkeit, welche die gewöhnlichen Mit⸗ 
tel welt überbot. Damit fie künftighin kein Joch abfchütteln koͤnn⸗ 
ten, wollte Kaifer Khien-long ihnen kein Joch auflegen; fie fol: 
ten in Allem die Vorrechte ihres Bruderſtammes, der treu geblie⸗ 
benen Tuͤrbet, genießenz fie follten keine Contribution zahlen, fon= 
bern, fo lange fie treu blieben, nur Wohlthaten empfangen. Ihren 
Fuͤrſten wurden Jahrgehalte bewilligt, und die freie Fortfegung 
ihres Nomadenlebens wie das Beibehalten aller ihrer Sitten ge: 
ftattet; nur mit kaiſerlichen Infantinnen wurden fie nicht ver- 
mählt, wie die gehotfamen Tſachar und Khalkas, fonft aber warb 
alles gethan um fie fi zu verbinden; wenigſtens durch Khien⸗ 
long. Doch konnte auch auf biefem Wege nicht jeden Aufſtande 
in bei Solgezeit vorgebeugt werden. 


V. ‚Die Rebellion im Grenz: Gouvernement Si, 
. 1826 — 1877. 

Die Provinz am Ili und um den Thian⸗ Scan, ober das 

Land Si⸗yu (Mefl: Provinz), wie e8 in den Reichsgeographien 
heißt, feheint .zum Sig der immer wieberfehrenden Rebellionen 
ganz befonders geeignet zu ſeyn; benn fie ift der Beamten= und 
Mititair-Despotie China's, als die entferntefte Provinz des Reichs, 
am mehrfien ausgefegt, und hat die ungegügelteften Völker zu 
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Bewohnern und, wenigſtens gegen W. und.S. hin, zu naͤchſten 
Nachbarn. Diefe Provinz Si-pu, fagt der, Kenner China’s 3. 


dr. Davis 76), in einem Schreiben aus Canton vom 2ten Nov. 


1827, wirb von- einem- General en’ Chef commandirt, der zu JIli 
(Y-ly) feinen Sig hat, iſt mit vielen Mandarinen befegt, bat 
zahlreiche Prinzen vom Kaifer inaugurirt und zum dritten, zwei⸗ 
im und erften Range erhoben, wie bei den Tſachar und Khaͤlkas⸗ 
Mongolen; fie ift in einem eigenen Werke nad) ihren Diſtricten 
befchrieben, darin von allem gehandelt wird, nur nicht von den 
Sraufamkeiten, welche die Chinefen, zumal feit Kaifer Khien- 
longs Tode, alfo feit dem Beginn des XIX. Jahrhunderts, ſich 
bafelbft zu Schulden Eommen laffen. Karten haben fie noch im: 
mer nicht von jenen Landfchaften aufgenommen. Diefes gilt fo: 
wol von der Nord-(Pe⸗lu) wie von bee Suͤd-Provinz 
Nan-lu) des Si-yu; in beiden brach mit dem Anfange des 
zweiten Bierteljahrhunderts, im Sahre 1826, eine neue blutige 
Rebellion aus, der ein Machefrieg folgte, ber deffen Erfolg, ob⸗ 


wol er ſchon einmal als beendigt bargeftellt war, wir noch) nicht | 


hinreichend genaue. Berichte befigen. 

Si⸗yu foll nie ganz unterjocht worben ſeyn; bie Häuptlinge 
als Grenzbewohner trugen immer auf beibgn Schultern, wie ih: 
nm die Umſtaͤnde am günftigften waren. N 

Die noch unfihern Grenzbeftimmungen gegen das. Ruffifche 
Reich, gegen die Steppenlandfchaften in N.W. und W. hin, ga⸗ 


— 


ben haͤufige Urſache zu Streitigkeiten, die gewoͤhnlich zum Vor⸗ 


theile Rußlands endeten, In einem Artikel der Peking-Zeitung 


vom Jahre 1825 fand, daß jene Nachbarvölker öfter bie Chfne- 


* fifhen Aderbauer überfielen, um fie zu berauben; der Kaifer, 


um ben. Srieden zu erhalten, habe den Verarmten Men, Hirſe 


etc. bewilligt. Diefe ſchwache Nachgiebigkeit erhöhte nur die freche 


Raubfucht der Grenzvoͤlker, fie fahen die Feigheit des Gouverne- 
ments und erhoben fi) nun, felbft das Chinefifche Joch abzu: 
(Hütten. Was hier von Ruffiihen Grenznachbarn  gefagt ist, 


kann nicht auf das Ruffi [he Gouvernement gedeutet werden, dag .' 
gar Eeinen Grund zu einem Hader mit China hat und den Fries 
"den au feinem eigenen Vortheile ftrenge aufrecht hält; es trifft 
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die Maubpartheien auf ben Grenzen flreifender Kirgis⸗Kafſals 
(Hazfatig) 277), welche bie Stenzpäfle des Chinefifchen Territo⸗ 
riums (3. B. den von Ko⸗pu⸗to und Ta⸗urh⸗pa⸗ ha⸗ tae di 
Ghobdo und Tarbagatat) öfter uͤberſchreiten, die Aecker verwuͤſten, 
die Heerden forttreiben und ihre Hirten toͤdten. Aber bieft Hor⸗ 
denhaͤuptlinge hatten oͤfter ihre Hehler-auf Chineſiſchem Boden, 
und gaben daher auch hier Veranlaſſung zur Empörung, berm 
Hauptausbruch jeboch in ben Mohammedaniſchen Provinzen im 
Süden des Thian⸗Schan gewelen zu ſeyn ſcheint. China war 

genoͤthigt, ſeine Truppen nach Ill zu ſchicken, um die Empoͤrung 
zu daͤmpfen; aber ſie griff immer weiter um ſich, wenn ſchon die 
Hofzeitungen nur von Siegen ſprachen. "Das Geſchrei, als fm 
China feibft dadurch in Gefahr gebracht, war wol übertrieben 
denn bie Stade Ili, ſcheint es, iſt immer im Beſitz der Chinefi⸗ 
ſchen Garniſon gebfieben, wenn ſchon das Land rund umher in 
Aufruhe kam und große Verwuͤſtung erlitt; zumal ber Verkehr 
mit Sibirien wurbe dadurch fehr geftört. Dr. Meyer, der 1820 
bort in der Kirgifenfteppe auf Reifen war, berichtet?®), baf in 
Guldſcha (Kuldſchi) wie in Tſchugutſchak, dadurch große Unruhe 
erregt war, daß der Handel ganz darniederlag und mehrere Kuſ⸗ 
fiihe Karawanen le zuruͤckgewieſen wurden. Man mar mit 
Kriegsruͤſtungen beſchaͤftigt, auch fehlte es an Waarentransporten 
aus dem Innern China's, weil aller Verkehr gehemmt war. Nut 
Dferde wurden aufgekauft, aber es blieb Mangel daran ; der Gou⸗ 
verneur von Tſchugutſchak hatte 20,000 Stud zu fielen, deren 
jedes nicht über 4 bis 5 Stuhl Daba (d. i. 10 bis MW Rubel) 
Eoften follte. Ende bes Jahres 1827 follten, nach der Peking: 
Beitung, alle feften Pläge Si⸗pu's von den Chinefifchen Truppen, 
die aus den 7 Mord: Provinzen des Reichs zuſammengezogen über 
Kanzfu, vom Grenz⸗Thore Kiaspusfouan aus, dahin’ commanditt 
waren, wieder in Belig genommen ſeyn; doch mußten noch im 
mer Gelber und Truppen bahin geſchickt werben; die Rebellen⸗ 
haͤupter (ihe Anführer ward in der Peling-Zeitung Chang—⸗kih-wih 
gemannt)-maren noch nicht eingefangen, man fürchtete noch, det 
‚Gouverneur von IH möchte von China ganz abgefchnitten wer 
denz bie frühern Abgaben bee dostigen Untertanen ı wurden von 
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der Regierung nachglebig erlaffen, und die Hanbelsgilben ber vers 
fhiedenen Provinzen des Meiche, zumal bie von Canton, das 
Fallen ihrer Fonds und Gefchäfte fuͤrchtend, ſchickten große Geld⸗ 
Summen als Kriegsbeitraͤge nach Peking ein, bie Dong, Kauf⸗ 
leute und. die Beamten in Cantong allein 1,400,000, Taels. 
Die Hauptmacht der Rebellen 7°) hatte ſich aber im Süden 
des Thian-Schan, in der Bucharei, erhoben, wo ein Nachkomm⸗ 
bee ehemaligen Beherrſcher, Khodia Diihangir, ſich empoͤrt 
und ein bebeutendes Heer von Taſchkentern, Khokanern, einigen 
Bucharen und jenen Raub-Kirgifen gefammelt hatte, mit denen 
er fo ernfthafte Unruhen begann, daß fie für die Zerruͤttung des 
Staates wohl Härten gefährlich werden koͤnnen, da viele Urſachen 
zur Unzufriedenheit in jenen Ländern fich. vereinigten umb bie 
Chinefifchen Armeen anfaͤnglich nur den Zahlen. nad furchtbar 
waren. Das. Umhauen eines großen Waldes, worüber bie Chis 
neſen Vorwuͤrfe machten, fol ben Anfang, zum Streit gegeben ha⸗ 
ben, wobei Chinefifche Officiere erfchlagen wurden und die Äbrigen 
nah Ho⸗ſhih⸗ha (Kaſchghar) fi; retteten. Das gefammelte Re: 
belenheee warb wol anfänglich gegen Weſt zuruͤckgeſchlagen, und 
der Anführer mußte uͤber das Gebirg nach Badakſchan enutflie⸗ 
ben, “welcher Alpengau bort ſtets den Flüchtlingen ein Aſpl bar: 
jubieten pflegt. Indeß bald kehrte Khodja Diihangie buch ben 
Sultan des Landes unterftügt, mit einem Heere von 18000. Mann 
zuruͤckk, eroberte Kaſchghar, Khotan, Yarkend und Alfu. Aber 
nicht lange blieben diefe Städte in’ feinem Beſitz; Ende bes Jah⸗ 
tes 1827 mußten fie zur Strafe ihrer Meuterei den Chinefen 
ſchon wieder doppelten Tribut. entrichten „ in drei Schinchte hats 
ten die Chinefen geftegt. Das oberfie Mebellenhaupt war in eis 
ner derfelben gefallen, andere wurden hingerichtet. und noch ans 
dere fuchten Heil in ber Flucht. Nah Briefen aus Indien, bie 
in Canton eintiefen, irrten fie in ben Wuͤſteneien von Weſt⸗Tuͤ⸗ 
bet und Ladakh umher, und fuchten gegen den Himalaya hin bee 
Zuchtruthe der Chinefen zu entfliehen, indeß zu gleicher Zeit, waͤh⸗ 
tend Alex. v. Humboldts Beſuch an ber Nordgrenze dee Chineſi⸗ 
ſchen Dſungarei (1828), daſelbſt noch die Verfolgungen der Auf⸗ 
ruͤhrer nicht zu Ende gekommen taten. eben bie Werinberuns 
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gen, welche babucch im gegenwärtigen Buflande des Gonverne 
ments Ili bewirkt ſeyn mögen, fehlen und noch alle Nachrichten. 
Leider ift bie Landtarter”) mit vielen neuen Ortsangaben 
über diefen Kriegsſchauplatz der weftlihen Tartarei, 
weiche der commanbirende General en Chef zu Jli an ben Hof 
in Peking: bei diefee Gelegenheit zur Einficht feiner Kriegedispofi: 
onen .einfandte, und von welher Sir G. Staunton ein 
Cremplar erhalten hatte, noch nicht zu allgemeinerer, öffentlicher 
Kenneniß gelangt, Weiter unten, wo von den Städten Kaſch⸗ 
ghar und Yarkend-uand den Khanaten ber Bucharei die Rede ift, 
hoffen wir duch die ſo eben von Prof. Neumann bireet aus Can; 
on mitgebrachten jüngften Original⸗Berichte, noch Iehrreichen Auf: 
ſchluß über den weitern für Völkerkunde wichtigen Fortgang bies 
fer Begebenheiten bei deffen wohlwollender Unterflügung mitthels 
len zu koͤnnen. 


| Bwetted Kapitel, 
Das Berg⸗Syſtem des Altai. 


5. 34. u k 


Schon oben haben wir (S. 316) von dem Umfange biefes 
Gebirg⸗ Spftemmes vom obern Irtyſch bis zum Ochotzkiſchen Meere 
und feinem bdivergivenden Streichen im Parallel von 60 bie 514° 
M:Br, gefpeochen, wie von der hypothetiſchen Verbindung 
feiner Verzweigungen nad) dem Innern des Hochlandes zu mit 
dem Syſteme des Thian⸗Schan. Wir haben nun das ganze, 
Syſtem ſelbſt, das fich Tängs dem Nordrande Hoch- Afiens hin⸗ 
zieht, und Überall gegen Nord in feinen Verzweigungen auf bes 
kanntes Ruffifches Gebiet auslaͤuft, indeß feine füdlihern Mafs 
fen meiſtens gegen das Binnenland zu noch Terra incognita bieis 
ben, feinen befonberen Theilen nach) genauer zu unterſuchen. 
Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß wir bis jegt und 
nur buch) bie Thalbildungen innerhalb beffelben,-in fo weit 
dieſe für Voͤlker und Meifende zugänglich gervefen find, in feinem. 
Bereiche zu orlentiren im Stande find; alfo nur durch das Hy: . 
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brographifche Syſtem, welches ſich innerhalb des Gebirgs⸗Syſtemes 


entwickelt hat; denn die Beſteigung und Ueberſteigung der Ge⸗ 


birgeketten ſelbſt iſt nur an ſehr wenig Stellen bis jetzt gelungen. 
So wenig es uns alſo in den Schweizer Alpen einfallen wuͤrde, 
ohne die unzählige, wiederholte Ueberfieigung der Hunderte von 
Gebirgspaſſagen über Alle einzelne Ketten nach allen Richtungen 
bin, und ohne bie Erklimmung, Ueberfhauung und Meffung fo 
vieler Gipfelhöhen im allen Gliedern und Verzweigungen diefes 
Gebirges:Spftemes, von deſſen Eonftruction und Geſtaltung in eis 
nem wiſſenſchaftlichen Sinne zu fprechen; fo wenig fann es uns 
hier einfallen, dergleichen verfuchen zu wollen. Alles, was wir 
bis jetzt thun Fönnen, ift, nur nach den Berichten ber Augenzeu⸗ 
gen und Korfcher, die noch Niemand in ihtem ganzen Umfange 
verglichen, geordnet und kritiſch gefichtet hat, zum Beſten dee Ex: 
kenntniß der Plaſtik jener Erdgegend uns zu einer naturgemäßen, 


‚umfaffenben und bee Wahrheit annähernden Anfchauung derſel⸗ 


ben zu verhelfen, um das Chaos der Detailbefehreibung und ber 
fruchtloſen Wiederholung des Einzelnen, zum beften ber wiffens 
ſchaftlichen Betrachtung zu beherrſchen, jedem lehrreichen Datum 
für Weiterunterſuchung ſeine nothwendige Stelle anzumilfen, die 


Luͤcken unferee Erkenntniß genauer einzufehen, und in dem Las 


byrinthe der verfchiebenartigften Beſchreibungen, von den verfchles - 
denartigften topifchen, wiſſenſchaftlichen und hiftorifchen Stand⸗ 
puneten, aus den Berichten der verfchiebenften Völker und Zeiten, 
Immer bie für dad Ganze wefentiihften Wahrheiten 
und pofitiven Daten vergleichen, gegenfeitig berichtigen, erläutern, 
oft auch nur herausfinden zu fernen. Mit lehrreichem Beifsiele 
iſt uns auch hierin fchon AL. v. Humboldt in feiner meifterhaften 
Skitze vom Attai:Spfteme’ vorangegangenz wir folgen feinen Anz 
deutungen, oder führen fie nad den Quellen mit den Belegen 
weiter aus, oder fügen das Belondere ober Neue, wo es und möge 


Alich war, hinzu, mit bem Streben nad) wiffenfchaftlicher Vollſtaͤn⸗ 


digkeit, weil und bis jegt noch kein Werk hierüber zu Gebote fteht. 
Leider hat Rußland felbſt bei dem unfhägbaren Reichthum feiner 
Vorarbeiten dazu nichts Iehrreiches biefer Art aufzumeifen, bem 


wir folgen. koͤnnten, und bie felbft officiell erſchienenen Karten, 


welche dieſes Gebirgs⸗Syſtem darſtellen ſollten, ſind viel zu un⸗ 


dollkommen, als daß wie nicht die wichtigſten Daten darauf vers 
mißten und viele Berichtigungen dabei anzubringen hätten. Ei⸗ 


nige Riefenfchtitte find indeß, feit ben erflen meifterhaften 


N ’ 
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VBerſuchen der bochverdienten Peteräburges Academlker fruͤheet 
Beit, die indeß kaum nur an dem Mordrande dieſes Gebietes hin: 
firdiften (wie Gmelin, Renovanz, Pallas, Georgi, Mefſferſchmidt, 
Falk u. a. m.), in ber genauern Kenntniß dieſes Gebirgs-⸗Syſte⸗ 
meh gegen frühere Zeit, wenigſtens manchen einzelnen Theilen 
nach, gefchehen, zumal buch v. Ledebour'6281) und feiner Ge— 
führten, Dr. v. Bunge und Dr. Meyer, muͤhſame Reiſen, 
buch AL dv. Humboldt, Dr. Heß, Dr. Ad. Erman’s md 
einiger anberer, wenn auch nur auf einzelne Duncte, Linien und 
Territorien befchräntte, aber fehr wichtige und lehrreiche Forſchun⸗ 
.. gen, Eben fo buch bie Höhen: Meffungen und Ortsbe⸗ 
ſtimmungen jener, wie einiger anderer Ruffifchen Phyſiker und 
Aftsonomen %?), deren Refultate wir hier mitunter manchen wohl⸗ 
wollenden Privatmittheilungen verdanken. Durch Timkowskre 
Reiſen bat aber derjenige Theil dieſes großen Gebirgs⸗Syſtems, 
welches im Suͤden des Baikal liegt, manche Aufſchluͤſſe hinſicht⸗ 
lc, feines Verhaͤltniſſes zum Hochlande erhalten, und bie Vear⸗ 
beisungen bee Mongolifhen unb Chinefifhen Quellen 
der. dort einheimifchen Hiftorie und Geographie buch Schmidt, 
zumal aber duch Ab. Remuſat und J. Klaproth, him 
uns erſt die Mittel an die Hand gegeben, in bem ganzen teil 
laͤuftigen Gebirgslande mehr als früher einheimifc, zu werden. 
Das Berg: Syftem des Altai, ſagt Aler. v. Hum⸗ 
bo1de), umgiebt die Quellen des Irtyſch und Jeniſei; oͤſtlicher 
heißt es Tangnuz Sapanstifches Gebirge zwifden den 
Seen Koſſogol (Kuſukull) und dem kleinen Binnen-Meere Bai⸗ 
kalz weiter bin dad Hohe Kentai und das Dauriſche Ge: 
birge; endlich nocböfktich ſich anſchließend an- den Jablonoi 
Chrebet (das fogenannte Apfelgebirge), an Khingkan Tugurik 
und das Aldanifche Gebirge nah dem Ochotskiſchen Mer 
bufen bin. Mittlere geogr. Breite in der oſtweſtlichen Erſtrek⸗ 
ung ift 50—514°. Der Altat felbft nimmt hiervon kaum 7 


s81) G, fr. v. Ledebour Reife durch das Altai= Gebirge und die 
Soongarifhe Kirgifen-Steppe 1826. Berlin 8. 2 Th. 1829. 

02) 3,9. Schubert, Generale Major, Anleitung zu den Berech⸗ 
nungen einer trigonometrifchen Aufnahme und zu den Arbeiten bed 
topographifchen Bürcau’s nebft Hülfstafeln, Petersb. 1826. 8. MO 
bie Tab. AXXU. die Sammlung der neueften Ortsber 
fimmungen enthaͤlt. 22) %. v. Humbolbt über Di 
tetten und Vulkane von Inner-Aften. Poggd. Ann. B. 94 1 

’p 6433 Nouv. Annales Vol. IV..p. 224-— 234. 
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Längengrabe ein; aber wis geben bes nordoͤſtlichſten Umwallung 
ber großen Maſſenerhebung von Inner⸗Aſien, die den Raum zwis 
fhen 48—51° N. Br. ausfüllt, den -Namen BergsSpftem . 
des Altat, weil einfach gebildete Namen fich leichter dem Ges 
daͤchtniß einprägen und ber Altat wegen feines Metallreichthums 
den Europäern am meiften befannt iſt. 

Wir bleiben bei diefer allgemeinen und, wie uns fcheint, gluͤck⸗ 
lich gewählten Beitimmung des Sprachgebrauch fichen, um bie 
biöher hier fo häufigen Namenverwirrungen bei einem ganz 
willkuͤhrlich gehandhabten Herkommen in den Geographien zu ents 
sehen, dem wir früher ſchon, obwol irrig und vergeblich „ auszus 
weichen verfucht hatten (Erdkunde Th. I. erfle Aufl. S. 461 etc.), 
weil wie die unpafienden Benennungen von Eleinem und großem, 
nieberem und hohem Altai etc., nach anderer, zumal Gmelins und 
Dallas Vorgange, beibehalten und zu beftimmen gefucht hatten, 
woruͤber fchon v. Lebebour an Drt und Stelle Berichtigungen®*) 
gab. Wenn nun bie Muffifchen Karten feibft folche irrefuͤhrende 
Benennungen, wie „Kleiner Altat” und andere, noch immer beis 


behalten, die durchaus Beine hinreichende Grundlage zu haben 


fheinenz fo halten wir und doch, mit v. Humboldt's Gründen, 
vollkommen berechtigt, fie fo viel als möglich ganz zu vermeibenz . 
denn in dem wefllichen und füblichen helle biefes von ihm bes 
reiſeten Gebirge: Spftemes, um die Bergftäbte Smeinogorsk, Ribs 
derski und Syrianowski, fand er nirgends biefen Namen bes 
Kleinen Altai bei Afiatiſchen ober Ruffifchen Anwohnern ins 
Gebrauch, fondern für den Gebirgstheil innerhalb der Ruffifchen 
Grenze nordwärts ber Linie, welche die Narym und Buch⸗ 
torma Flüffe von W. gegen D. bezeichnen, nur in ben Geogra⸗ 
phien und Belchreibungenz alfo eine trrige Bezeichnung, weil fie 
au der Naturbefhdffenheit widerſpricht. Auf ber vom 
Kartendepot in St. Peteröburg 1825 herausgegebenen, Generals 
Karte von Sibirien, wie auf den-Sibirifchen Gouvernes 
ments-Karten, iſt 3.8. die Gebirgefteede ziwifchen dem Saifan 
und Telezkoi⸗See, von S. W. gegen R.D., an ben Quellen 
der Buchtorma, Tſchuja, bis zur Bija und dem Abakan, Maloi 
Altai, d. 1. bee Kleine Altai, dagegen weiter im Süden, 
zwiſchen dem Obern Irtyſch und Djabekan⸗-Fluß / das dortige Ge⸗ 
birge Weliloi Altai, d. i der Große Altai, genannt. 


24) 9, Ledebout Altai Reife Th. L p. 271. IE 114 
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Hinſichtlich dieſer Benennung bemerkt aber A. v. Humboldt ⁊) 
ſchon, wolle man dieſen maͤchtigen Gebirgsſtock, der das Ruſſiſch⸗ 
ESilibiriſche Gebiet zwiſchen 793 —860 D.L. v. Paris (995 — 1060 
Oſtl.ẽ. v. Ferroe) und zwiſchen den Parallelen von 491 — 524° 
N. Br. groͤßtentheils im Gouvernement Tomsk gelegen begreift, 
den Kleinen Altai nennen, ſo ſey dieſer dem Umfange und der 
abſoluten Hoͤhe nach wahrſcheinlich betraͤchtlicher als der Große 
Altai, deſſen Lageund Exiſtenz, als eine eigene Kette von 
Schneebergen, faſt gleih Hroblematifch ſey. Arrowſmith habe 
auf ſeiner Karte von Aſien dieſen Typus willkuͤhrlich gewaͤhlt, 
und er, wie ſeine blinden Nachahmer, belegen mit dem Namen 
„Großer Altai“ eine immaginaire Fortſetzung des Thian⸗ 
Schan⸗Gebirgs, ‚das fie von Khamil (Hami) und Barkol aus, 
"ohne Grund, gegen bie oͤſtlichen Quellen des Senifei und das 
„Gebirg Tangnu nordoͤſtlich verlängern. Die Richtung der Waf: 
ferfcheide zmifhen ben Zuflüffen des Orkhon im Often und des 
Steppen= Sees Jeke-Aral-Nor (d. h. der Große Infel:See), 
bei Khobtu⸗Khoto ober Gobdo⸗Khoto gelegen, fo wie die unglüd: 
Uitche Gewohnheit, überall hohe Ketten zu zeichnen, we Waſſerſy⸗ 
fleme ſich trennen, haben diefen Irthum veranlaßt. Wolle man, 
fügt derfelbe Beobachter hinzu, auf-unfern Karten von Inner: 
Afien den Namen eines „Großen Altai“ beibehalten, fo müffe 
man ihn einem hohen Gebirgszuge in ganz entgegengefegter Rich⸗ 
tung, von ©.D. gegen N.W., geben, der zwiſchen dem rechten 
Ufer des Obern Irtyſch und jenes Jeke-Aral-Nor, in ben 
fih der Djabekan weſtwaͤrts ergießt, hinſtreiche; eine Strei⸗ 
Kungslinie, welche mit ber bes Zangnu ſowol im M. als mit 
der des Thlan:Schan im ©., zwiſchen beiden gelegen, parallel 
feyn würde. Eben in dieſer hypothetifchen Streichungslinie hat 
nun die Ruffifhe Seneral:Karte von Sibirien, 1825, ihren We⸗ 
ukoi Altat verzeichnet, wofür aber noch Beine directen Obſerva⸗ 
tionen befannt find; doch bemerkt allerdings v. Ledebour®), 
daß die Srenzbauern jenes im Tomskiſchen Gouvernement gelege: 
nen fogenännten Kleinen Altai's, den ganzen Bezirk, ber füb: 
und fübsofimärts von ihnen außerhalb des Ruffifhen 
"Gebietes liege, und nicht mit Ruſſiſchen Dörfern befegt fey, 
fondern ben Kalmüden überfaffen blieb, mit dem Namen Altai 





285) ucher ZunersAfien a a. O. p. 7. 8%) v. Ledebour Altai 
Reife L P. No. ⸗ . 
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zu belegen pflepten, daher derſelbe dort wol, mit. jener hypotheti⸗ 
fhen Zeichnung sufammienfallend, noch einheimifc, ſeyn mag, 

wenn uns ſchon bie nähere Natur jener -Landfhaft von Ruffis 
ſcher Seite aus gänzlich. unbefannt geblieben ift. 

Ä Deberhaupt ift der Name Altai erſt fehr fpät bei den Ruf: 
fiihen Bewohnern Sibiriens und den Scriftflelleen über diefes . 
kand in Gebrauch gefommen 5° er fehlt noch ganz in dem Atlas - 
- Russicus, den die Petersburger Acabemie der Wiffenfchaften, im - 

| Jahre 1745, in 20 Sectionen herausgabz Ysbrand Ides (1704) . 
Strtahlenberg (1730) gebrauchen ihn noch nit, aud in I. ©. 

| Gmelins Reife durch Sibirien 1733— 1747, Götting 1751, findeg 

fid davon noch Feine Spur, und nur erſt in feiner Flora Sihi- - 
‚nca Petersb. 1747 T. I. p. X befchräntt er den Namen be 
Altai auf die Gebirgskette zwifchen Setyfh und Ob. Aber in 
| m Abulghaſi Khan (1660) 37) Hiſtorie der Turk⸗Tartaren, welche 
| 176 zum erſten male in Ueberfegung erfchien, iſt bei der Theis 
| lung des Mongolen-Reiches unter Khubilai Khan ſchon vom Altat 
die Rebe, wo das Gebiet, welches der Enkel Dſchagatai Khans, 
| Algu, zugetheilt erhielt, ſo bezeichnet wird, daß es zwiſchen dem 

Altai und dem Fluſſe Amu (Gihon) gelegen ſey. Die Nota 

des Ueberſetzers giebt hierzu die erſte Deutung der Lage dieſes 
Altai am Obern Irtyſch, und ſcheint die Quelle zu ſeyn, 
nach oder fei.t welcher wenigſtens die Benennung des nun erſt 

unterſchiedenen Kleinen und Großen Altai allgemeiner in 
Gebrauch kam. Der Theil des Kaukaſus. heißt es dort noch, der 
direct von dem Strome Irtyſch bis zum Japaniſchen Meere 
| freidge, und ben die Tartaren den Tugra⸗Tubusluk nennen, 
ſende zwei Arme aus, die den Irtyſch auf beiden Ufern be— 
| gleiten bis zum Saiſan-See aufwärts; fie heißen „Großer 
and Kleiner Altai.” Sehr. wahrfcheinlich ift e8 mol, bag ſich 
ſchon Raſchideddin, der Perſiſche Schreiber der Mongolen Ges 
fhichte, aus den ihm zugänglich gewefenen guten Quellen, für - 
bes dieſer Ausdrüde bediente, und daß Abulghafi, ber groͤßtentheils 
nur ein Excerpt aus biefem Werke feines Vorgaͤngers gegeben 
hat, "daraus fein Datum über den Altai aufnahm, meil fchon 
Raſchideddin ebenfalls diefes Gebirge als das Grenzgebirg e*) 
— —— 


8%?) Abulghasi Hist. Genenlogique des Tartars frad, Leyde 1796 8. 
p. 385 Not. a cf. 90 Not. a etc. )n . D’Ohsson Hist. d. 
Mongols T. L p- 6, 74, 73 Not. ete. 


x 
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dee Turk von ben nörblicer. wohnenden Kem⸗Kemdjut (d.1. dem 

Kirgis am Kem oder Jeniſei⸗Fluß) lange vor ber Mongoliſchen 

Scheidung Dfhagata?’s vom Mongolen Reiche bezeichnet haste. 
Ganz neu iſt bie Benennung keineswegs, benn diefe Gebirge 

gegend iſt Diefelbe, weiche fchon in ben erſten Jahrhunderten 


unſerer Beitzechnung von Völkern Turkiſchen Stammes be 


 Wallat:See bis Tuͤbet, als feine weſtlichſten Streifcorps, bie ber 


Ed 


bieſer ſchon Hanbelsleute dieſer Turk, weiche Eifen verkau 


wohnt und von Ihnen mit dem Namen Altai belegt war, worin 
die Berichte der Bpzantiner aus dem VI. Jahrhundert mit den 
gleichzeitigen der Chinefifchen Annalen übereinflimmen. Dean 
biefere Stamm, unter dem Namen der Thu⸗khiu (d. i. Turk in 
Shinefifcher Schreibart) in der Geſchichte Inner⸗Aſiens (ſ. oben 
©. 437) bekannt genug, erhob fich als fiegreiches Wort) In ber 
Mitte ded VI. Jahrhunderts über feine bisherigen Unterbrüder, 
die Jeousjan, benen fie eine Zeit lang ale Waffenſchmiede un 
terchan waren. Ihe Anführer, Thu⸗men, nabm den Titel Ku 
Chan an, nannte fi Il⸗Khan, und wich feit 562 n. Chr. eb. 
als der Begründer des mächtigen Reiches der Thu⸗khiu (662 m 
703) angefehen ,. beffen Weherefcher am Altai nahe dem Obern 
Irtyſch ihre Hoflager aufſchlugen. Bon da aus bedrohten fie 
durch häufige Incurfionen gegen D. und W. China wie Pers 
fien, und erhielten und ſchickten Embaſſaden bis Conftantl: 
nopel. So herrſchte der dritte Nachfolger, Thu⸗men'e, ſchon 
Über alles Rand von China bis zum Gaspifchen See, und vom‘ 











Tribut verweigernden Avaren verfolgend, auch über die Wolga 
Bis zum Maͤotis (Aſowſches Meer) vorbrangen, und dort die 
erfte Embaffade (A. 662) an den Hof von Byzanz (hi 
en. Hierauf war es, daß Kaifer Zu ftinus-II., im Jahıe 
feinen Präfecten bes Orients, Zemarkh, über Sogdiana, 


antraf, als Gefandten zu ihrem Ka⸗Khan fchickte, durch befl 
Legation wir die Gegend bes damaligen Hoflagers am I 
tai kennen lernen. Die Byzantiner do) nennen das Volt Turl 
das vordem Saken geheißen habe (Tüv Thoxc, rov Zu 

sulsulray To nalaı) ; fie fanden feinen KasKhan (Chaganım 





88%) Kisproth Tabl. histor. de lAsie p. 99, 115. 2) M 
nander p. 151, 1525 Theophanes Bylant p 22 in J. G. 
Memoriae Populor. eto. e Scriptor. Historiae Byzantinae P 
Tr T. UL p. 49 vie. cf. Kiaproti Möın. rel, à FAsie T. 
p- 884. . 
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Dizabut (Ththeou⸗pou⸗ll der Ehinefen) In einem Gebirge, das 
bei ihnen Ektag oder Ektel (’Exray oder ’Exral, in latin. m 
terpret. Eichel), fo viel al® der Goldene Berg heiße In eis 
nem Schale ded Goldenen Berges (Xopvos öpss) war das 
Hoflager bes Ka⸗Khans, der fie zuerſt in feinen Zelte vom 


Throne, auf Rädern flehend, zum fortfahren beſtimmt, ächt nos 


mäbifch empfing, dann aber auch In feinem felbenen Seite, und 
in Hotzhäufern mit vergofdeten Saͤulen und anderem Schmude 
geztert, mit Schmaufereien und Feſten imterhielt. Der wahre. 
Name des Gebirges, den der Grieche nur entftellte, ft aber Als 
tat, was Im Zurfifchen!) wie Altun und Altan im Mons 
solifchen eben „Gold“ Heißt; daher auch dies ein Ehrentitel 
der Altun-Rhane (oder Altan-Chaghan. 6. Schmidt) der Kin, d. i. 
„der Goldenen Herrſcherꝰ),“ werden konnte. 
Mit den Turk⸗Staͤmmen hat ſich alſo anfaͤnglich ber 
Name' Altai, ber Goldene Berg, offenbar nur verbrel⸗ 
ten koͤnnen; ſey ed als Ehrenname wegen bes Hoflagers ſei⸗ 
ner Ka⸗Khane, ober weil vielleicht wirklich das edle Metall wie 
noch heutes), ſowol im ſogenannten Kleinen wie im Großen, 
d. h. nordwaͤrts wie ſuͤdwaͤrts des Narym⸗-Grenzfluſſes, an ihm 


gewonnen ward, oder aus beiden Urſachen zugleich. Ein merk-⸗· 


wuͤrdiges Vorkommen dieſes Namens auch im Thian⸗Schan⸗Sy⸗ 


fſteme, dem derſelbe ſonſt niemals beigelegt wird, hat ebendaſelbſt 


Al. v. Humboldt angefuͤhrt; Er ſagt: noch heute ſoll weiter ſuͤd⸗ 
lich, unter 46° N. Br. faſt im Meridian von Pidjan und Kurs 
fan, ein hoher Gipfel den Mongoliſchen Namen Alta in niro, 
d. 5. Gipfel des Altai, führen. Hoͤchſt wahrſcheinlich wurde 
dieſer Name durch ihre Stammverwandten, die fruͤhzeitig oſtwaͤrts 
bis zu den Quellen des Amurſtromes ihre Sitze hatten, auch bis 
dahin als Name von Reſidenzbergen verbreitet; denn ſtets als 
ſolcher kommt er auch dort vor, und wird daſelbſt auch bei Mon⸗ 
goten und Chinefen unter den durch ihre Sprache bedingten Abs 
änberungen ober Ueberſetzungen, zumal um die Refidenz und Hei⸗ 
math von Tſchingis⸗Khan's Geſchlecht, fpäterhin genannt, und 
Ste verſchiedenſten Gebirgstheile, die oft ſehr weit auseinander lies 
gen, von ben Autoren als Gebitgszweige des Ayal angefühet. 


93) Kiaproth "Tabl, hist. de l’Asie p. 116. *) D’Ohsson Hist. 
— p. & Not r ss A. v. Kumbolbt Weber . 
Smmeäfen 0. 0. Sp. Bot 
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Auf jenem Altai amIrtoſch, ben wir von dieſer hiſt o⸗ 


riſch bekannt gewordenen Localitaͤt mit dem ſpeciellen Na⸗ 


men des EktagAltai, in Beziehung auf jene Embaſſade, be 
legen Tonnen, den auch Abulghafi in der oben genannten Stelle 
meint, bezieht ſich auch bie Beichreibung, melde Deguignes,2) 
ganz mit benfelben Worten ohne neues Datum hinzuzufügen als 
zwei Ketten des Großen und. Kleinen Altai zu beiden Seiten bes 
Dbern Irtyſch oflmärts des Saiſan-Sees bezeichnet, die fi ih beide 
gegen Oft in der Wüfte Gobi verlieren, und ihren Namen „Als 
tan van Gold haben. follenz daher fie bei den Chinefen Kins 


Schan, d. h. Goldberg, heißen. Sie follen, fügt er noch hinzu, 


6000 Li (475 geogr. Mei.) im Weſt von Karalorum liegen; aber 
fie haben Zweige die nicht fo weit abflehen können; wir muͤſſen 
aber bemerken, baß bie Entfernung kaum 200 geogr. Meilen bes 
trogen würde und daß diefe Befchreibung alfo offenbar zu den 
fehe unbeflimmten gehört. 

As ein folcher öftliher Zweig des Altai wird ber 


. Berg Tu⸗kin ober Tu⸗kin-⸗Schan genannt, ber nad 


Deguignes irriger Hppothefe am Urfprunge des Irtyſch liegen 


"follte, nach welchem einer der Turk Ka-Khane, Chesthu, wels 


cher ſich Cha⸗po⸗lio⸗Khan titulirte, nur ein paar Jahrzehend ſpaͤ⸗ 
tee feine Reſidenz verlegte; wo dieſer Tu⸗-kin liegt, iſt uns, 


nicht genau befannt. Pat. Gaubil fegt einen Berg Tu⸗kin ums 


ter 45-469 N. Br. und 12—13° in W, Peking, was ſchon in 
die Nähe des Meridians von Karalorum, alfo viel weiter gegen 


ODſt, führen würde, Allerdings fragt”) Ab. Remufat mit Recht, 


nach weichen Beobachtungen ber Pater biefe Beflimmungen gebe, 
Nach Remufars Unterfuchungen muß biefer Tu⸗kin allerdings in 
der Nähe von Karakorum liegen und identiſch mit bem bortigen 
Altay M. Polo's ſeyn; es iſt daffelbe Gebirge, welches nicht nur 
MRefidenzort der Mongolen und Turk Ka:Khane, ſondern auch 


- fhon früher ber Tſchenyu ber Hiongsnu war (f. unten Karako⸗ 


rum). Bon den 4 Zweigen, in welche fi zu Charpo:lfio Khans 
Zeit bie Herrſchaft dieſer Thu-khiu zertheilte, hatten die vier 
Khane, weldye an ihrer Spige flanden, ihre Refidenzen in dies 
fem Gebirgszuge vom Irtyſch bi8 zum Tulade) Fluffe, dem 
rechten Zufluffe des: Orghon zur Selengaz; denn an dieſem ‚weis 

Bu a ra Geſch. der — Sp I. p. 68 unb deſſ. Einlei⸗ 


8 p. 274 96) Ab. Remusat Rech. sur la Ville de Kara- 
Koran p. 16. 26) Klaproth Tabl. hist. de l’Asio p. 119. 
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bete die oͤſt lich ſte Horde bes Khans, bet Nganld hieß; in der⸗ 
felben Gegend, wo das Gebirge fpäter zu Tſchingis⸗Khans Zeit. 
ebenfalls im ben Hiftorien mit bem Namen Altai befegt wird. 
"Hier, um 300 geogr. Meil, weiter im Oft, in ben Umgebuns 
gen des alten Karakorum teitt ein halbes Jahrtaufend fpäter, am' 
Zula, Orghon und ber Selenga, berfelbe Name Altat in 
der Sefchichte, aber an einer minder beflimmbaren Localität und 
Immer nur in allgemeinfter Bezeihnung, in Beziehung zum 
Herrfcherhaufe dee Mongolen auf, welche hier alle Turk⸗ und 
Tatar⸗Staͤmme ſiegreich verfammelten, den Thron ber. Kin, Mon⸗ 
goliſch Altın Khaneꝰ) in Nord:China (vom Mongolifchen Altun, 
d. i. Gold titulirt), ſtuͤrzten, bie alte Refidenz ber Turk Hoei-hu, 
Holin an dieſem Gebirge zu Ihrer Reſidenzſtadt Karakorum 
. «hoben (1206), und in der Nähe deffelben, das auch bei ihnen 
Altai, das Goldne®), heißt, ihre Grabftätte verordneten. 
Alta in den Turk und Mongolifhen Dialecten heißt Gold; 
Altan im Kalmub und Burlät; Altun im modernen Zurlis 
fen. Altaizalin, von Alin Berg im Mongolifchen, f.v. a.  - 
Bolbberge Auch Altan-Khan im Mongoliſchen nad Schmidt, 
unmb bei Ehinefen, welche auch das I wol öfter wie das r vermei⸗ 
, ben, ſtatt Altai auch An’tai99). Dagegen auf der Chinefifchen 
Karte der Gobt3W), welche 4. Remufat aus dem Sou-houngs 
Hanslou edirt hat, ſteht an ber Selenga⸗Quelle der Gebirgename 
Aslon-tai.. In der ganzen Original: Mongolifchen Gefchichte des “ 
Sſanang⸗Sſetſen kommt der Name Altai zwar nur ein einziges 
mal vor, aber eben da, wo von Tſchingis⸗Khans Grabflätte bie 
Redbe iſt, über weiche bisher viele Zweifel obmalteten, zu deren Aufs _ 
loͤſung wie fchon oben einige Hindeutungen gaben. Der Mon⸗ 
goliſche Autor fagt nämlich die Worte 1); „So warb nun ber 
Leichnam bes Herrſchers in ber Gegend Jeke-Uetek zwifchen der . 
Schattenfeite des Altal⸗Khan und der Sonnenfeite des Ken⸗ 
tei⸗Khan beigefegt.” Wir Eönnen ber angeführten Conjectur des 
Ueberfegers, als fey dies ber Altan⸗Schan In ber Nähe des Hoang-ho, 
aus den oben fchon nachgewiefenen Gründen, die fi) aus vum 





97) Ssanang-Ssetsen p. 380. 98) Schmidt Ssanang-Ssetzen 
Deongol. Geſch. p: 285 Not. 1. p. 421; D’Ohsson Hist. des Mon- 
gols 4 pP: 89 Not. Klaproth Mem. relat. 8 l’Asie T. U. p- 381. ° 

99) Abel Remusat Rech, sur la Ville Karakorum p. 61. | 

800) Ab. Remusat Rech. sar la.Ville de Karakorum p. 28. 

2) Ssanang-Ssetsen p. 100. und Not: 64. p. 889. 

Wissee Erdtunde U, x \ 55 . 
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Wege des feierlichen Leichenzuges in topographiſcher Hinficht er: 
geben, keineswegs beipflichten, und fehen gar Beinen verwerflicen 
Grund In dem Ausdruck „zwiſchen der Schattenfeite,# 
weil wie mit dem localen Ehrennamen Altai, an bdiefer Ste, 
gar nicht den modernen Begriff eines Altai- Gebirge: Syftemes 
indentifieiren. Im Gegentheil alle übrigen Autoren und Hiſto⸗ 
rjen beftätigen uns, daß biefer Mongoliſche Altai, dr Bol: 
bene Berg, den die Grabſtaͤtte des Weltſtuͤrmers heiligte, chen 
fo in der Nähe der alten Turk Hoei⸗hu Reſidenz, Holin (Karako⸗ 
rum), zwiſchen den Quellen des Tula und Kerlon lag, wie jener 
Ektag⸗Altai in der Nähe der Turk Thu⸗khiu Reſidenz an den 
obern Quellen des Irtyſch, wo wirklich fo viele goldreichgeſchmuͤcte 
Srabftätten alter Fürftengefchlechter umher aufgedeckt find, indef 
“an den Tula⸗ und Kerlon:Quellen uns dergleichen bis jest noch 
unbetannt geblieben find. Aus dee Kriegsgefchichte führt Des 
guigned eine Stelle an??), nach welcher die Heere Tſchingis⸗Khans 
und des Ung-Khan am Gebirge Altai (bie Chinefen fagen am 
Gebirge Schao, einem Arm des Altai) zufammenftießen, wo aber 
beide Kürften fich entzweiten und ſeitdem (A. 1203) dee erflere 
fi) zum Tula und Orion zuruͤckzog. M. Polo's Berichte beſtoͤ— 
tigen auf das unvertennbarfte, daß jene Localität bei Mongolen 
den Namen Altai (bei Ramufio ſtets Altay, bei A, Müller Al⸗ 
hat) führte, was die Chineſen ?) durch Kin⸗Schan, d. h. 


BGold⸗Berg, ſchon in alter Zeit überfegten. Er fagt: „Tſchin⸗ 


gis⸗Khan warb im Berge Altai begraben 4)” Im 
folgenden Kapitel fügt ee hinzu, daß alle Groß⸗Khane von deſ⸗ 
ſen Geſchlechte ebenfalls im Berge Altai begraben wurden, fie 
möchten auch noch ſo entfernt, ſelbſt 100 Tagereiſen fern, von 
dieſer Grabſtaͤtte geſtorben ſeyn. Aus einer dritten Stelle feines 
Werkes ergiebt ſich, daß eben dieſer Berg nahe der Reſidenz und 
dem Nordrande bes Hochlandes lag; er fagt 5): „Verlaͤßt man 
Karakorum und die Berge bes Altai, die Grabftaͤtte 
der Mongolen Kaifer, fo kommt man gegen Norden zut 
. Ebene Bargu (Sibirien?) die 60 Tagereiſen weit etc.” 


202) Deguignes Geſchichte der Mongolen Th. IH 
sy n. ber Groß. Ehineſ. Kaiſ. Geogt. Sect. 349 ol * J Klaproth 
Men. ) re T. 1. p. 381. -*) M. Polo ed. sr 
0.48 fol. 14a; ed. Marsden ch. 44 p. 195 Not. 375 p- 1 
*) ebend. c: 49 fol. 15b und ch. 60 p 200. i r 
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Wenn nun auch noch biefe Grabftätte von andern Autoten 
mit verfchiedbenen andern Namen genannt wird, welche aber 
doch immer biefelbe Stelle bezeichnen, worauf wir weiter. ungen 
bei der fpeciellen topographifchen Nachweiſung wieder zuruͤckkommer 
werden: ſo haben wir fuͤr jetzt ſchon unſer Ziel erreicht, naͤmlich 
die Hauptquellen nachzuweiſen, aus denen der Name 
Altai in Gebrauch kam. Die Turk und Mongolen fuͤhr⸗ 
sen feinen ſolennen Gebrauch ein, aber keineswegs in geographi⸗ 
fer Bedeutung, um damit eine große zufammenhängende Go⸗ 
birgskette zu bezeichnen; denn ‚wirklich haben die unzähligen zwl⸗ 
fhen ben beiden genannten Reſidenz⸗Puncet en freichenden 
Gebirgstetten, auch eben fo unzählige immer wechfeinde ganz 
andere Namen bei den Eindeimifchen gehabt. Nur die Chines 
fifhen Geographen find es vom Süden her, welche auf 
eine ſyſtematiſche Weife viele diefer einzelnen Zweige 
als ein Syſtem des Kin:Schan oder Altai, von ihrem 
Standpuncte aus, In Ihren Annalen und Geographien, eben fe 
überfichtlic, zufammenfaffen, wie, obwol etft weit fpäter feit Gme⸗ 
in’s, Dallas und Falk's Vergange, die Muffifchen Geographen von 
der Nordſeite her daſſelbe verfuchten. In dieſer Hinſicht druͤckte 
fich S. Pallas, der große Naturforſcher und Reiſende, zuerſt 
auf eine uͤberſichtliche Art (im J. 1771), als er den Ruſſiſchen, 
erzgebirgigen Antheil- des Altai um Kolywan beſuchte auf folgende 
Weiſe den Zuſammenhang ber Theile zufammenteihend lehrreich 
aus, womit auch At. v. Humbolbts oben angefährte Bezeichnung 
bes Altalfchen Berg⸗Syſtems gut übereinftimmt 9): „Es iſt uͤbti⸗ 
gens biefes- (der Kolywanſche Altai) ber Anfang des ergiebigen 
Altaiſchen Erzgebirges, deſſen allgemeines Streichen ohn⸗ 
gefaͤhr von S. W. gegen N. O. iſt, und weiches ſich In dieſer Rich⸗ 
tung bis an den Ob, und welter, gleichſam am noͤrdlichen Rande 
bes hohen meitläuftigen und wilden Hauptgebirges erficedt, 
das zwifchen dem Ruffifhen Reihe und denen von China bes 
meifterten wuͤſten Gegenden "von Siungorien die natürliche Grenze 
macht, ſich oftwärts Uber das nördliche Aflen Immer mächtiger 
ausbreitet, und nom Irtyſch bis an den Ob den wohlverdten⸗ 
ten Namen des Altatfchen, vom Ob bis an den Jenifti 
aber des Sajanifchen Gebirges bekoͤmmt, jenfeit letzterem Fluß 





) pPp. G. Pallas Reiſe durch vekfchiebene Provinzen bed Ruffifchen 
Reiche Petereb. 1773 4. Ah. IL p. 540. 2 .. 
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endlich die größte Breite von Sibirien einnimmt, und zwiſchen 
dem’ Amue und der Lena bis an das oͤſtliche Weltmeer unun 
- gerbeochen fortläuft, fo daß es ohnſtreitig für das -mächtigfte Ges 
birge des Erdbodens gelten kann.” Es ergiebs.fich ſchon aus dies 

fee Darflellung, dag die großen Hauptabtheilungen biefes 
Gebirgs⸗Syſtems ihren dußern, räumlichen Verhaͤltniſſen 
nach, nur duch das hydrogtaphiſche Mes bebingt werben, 
weit in den Thälern bie Nomaden mit ihren Heerden weiden 
und dafelbft die Voͤlker ſich zuerſt anſiedeln; daß die großen 
Strom⸗Syſteme mit ihren Hauptthaͤlern und Verzweigungen 
alſo es ſind, nach denen allein es moͤglich ſeyn wird, ſich in die⸗ 
fem Gebirgs⸗Labyrinthe zu orientiren, fo lange noch nicht bie in: 
nere Conſtruetion deſſelben und deſſen Geognofie nad 


ihren Geſetzen und Erſcheinungen im Zuſammenhange erforſcht, 


entwickelt und dargeſtellt iſt, ein Ziel von welchem die Beobach⸗ 
sung noch ſehr weit entfernt blieb. Irtyſch zum Saiſan, Je⸗ 
niſei, Selenga sam Baikal (Lena) und Amur in feinen 
obern Quellftrömen, find aber bier bie 4 geofen Strom⸗Sy⸗ 
ſteme, welche den Nordabfall des Altai⸗Syſſt ems in feine 
drei Hauptgruppen zerſchneiden, bie zwiſchen deren ober 
Lauf zu legen kommen, und nad ihren Quellgebieten auf 
bei den jegigen. Herefchern, den Mandfchuren, wie bei Mongolen 
und Chinefen ihre, verfchiedenen Namen tragen, bie auf 


wie beibehatten wollen, weil fie einmat in deren Literatut 


Geſchichte und Geographie, als der dort eiaheimifhen: 
ausgeprägt erfcheinen und naturgemäß find. 

L Bom Irtyſch am Saiſan gegen N.O. zum obern 

‚Zenifet und bie zu beffen Quelle, und von ba ſuͤdwaͤtts 


(im Meridian 116— 117° D.L. von Ferroe, 96 97° DE, 


von Paris) zu ben Quellen der Selenga und des Diabekan 
(zum Gobdo Kotho) in der Richtung des Heinen Berg-Sees 
Sangghin Dalai — der Alta (im eigentlichen Sinne). 
1. Bon dee Quelle des Jenifei und dem benachbaten 
.  KoffogolsGee, das ganze faft halbkreisrunde Wal: 
ferfcheide-Bebiet der Zlüffe Ekhe, Charatal, Se⸗ 
lenga, Tamir, Orghon, Tuſla, welche ſich insgeſamt 
gegen N. durch das Selenga That zum Baikal etgießen — 
der Khang-gat oder Khan-gai (worunter bee Altai De 
Karakorum mitbegriffen wird). _ . 
II. Bon der Quelle des Zula und des Kherlon um 


- 


L 
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Amur), vom Meridlan 126° D.R. v. Ferroe, 106° DE v. 
Paris oſtwaͤrts — ber Kentei⸗Khan ober Khin:gan .(f. 
oben S. 101), weiter gegen ben mittlern Lauf zur Ingoda 
und Schilka auf Ruffifher Geite, das Dauriſche Ge⸗ 
birge genannt, unb weiter, oftwärts noch buch andere Mas 
men unterfchieben. " 

Diefe dreierlei Gebirg6 Gruppen des Einen großen 
Berg: Spyfitems, die In berfelben Aufeinanberfolge am Norb: 
Rande Hoch: Afiens von W. nach D. liegen, ber Altai, ber 
Khanzgat und der Kentei⸗Khan mit bem Khin-gan, Metz 
den uns in dee Reichs-Geographie dr Mandſchu duf 
eine ſehr Iehrreiche, wenn ſchon rein topographifche, Weife befchries 
ben, die uns von doppelter Wichtigkeit iſt, weil fie von Augen⸗ 
zeugen herruͤhrt und vorzüglich von dem füblihen Stand⸗ 
puncte ausgeht, wodurch des blos nördliche der Muffifchen 
Beobachter, zu dem wie fpäterhin deſto gewinnreicher übergehen 
werben, häufig ergänzt wird, unb wie durch fie vielfache Berichti⸗ 
gung der D’Anvillefhen Mamengebung und Orientirung 
ber Karten (auch nennt er überak im Mongolenlande bie Ges 
birge mie dem Manbfchuren- Worte Alin, flatt des Mongolis 
fen Dola und bergl. m.), tote der Pallaffifhen Gebirge: 
theorie 7), die nad) unvollftändigern Auszügen und fehlerhafs 
um Ueberfegungen jener Reichögeographie ®) und nad) unfichern 
Ausfagen ber Dfungaren entworfen war, erhalten werben. 4 


$. 35. 

Erläuterung 1. Die drei Berg» Gruppen Altai, Khan. 
gat und Kentei⸗Khan mit Khinsgan, nad) ber Ehinefifihen 
Reichsgeographie. 

Das Tay⸗thſing⸗yothoung⸗ tchi, oder die Große Kai⸗ 
ſetliche Reichsgeogradhie bee Mandſchu⸗Dynaſtie Ed. 

1790, giebt in dem Abſchnitte der Befhreibung ber Mons 

golei, welche Pat. Hyacinth aus Peling nach Eutopa gebracht 

und. übäfest, Klaproth aber berichtigt hat, folgende Beſchreibung 


807) Pallas Observations sur la formation des Montagnes et los 
‚changemens arrives au Globe 1777 in Acta Academica Petropoli- 
tana P. I. 1777. 2) Attaifche Gebirgsbefchreibung aus bem 
—ã Buche Daizyn⸗itun⸗Dſchi, überf. von Roſſochin in Pal⸗ 
las N. nord. Beiträgen Th. I. p. 223 etc 
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der drei Gebirgs.Gruppen nnd der fie durchziehenden Waſſernetze, 
wodurch uns bie wichtigſten Hauptdaten über jene Bänder 
eäume zu Theil werben, bie mir jedoch nicht, wie jene, vom Chis 
nefifchen Standpunete aus, von O. nach W. gehend, fondern in 
entgegengefegter Richtung, in bet angegebenen Aufeinanderfolge 
anordnen. 


1. Die Weſt⸗-Gruppe, der Altat, 


1. Der Altat:Do1a%®) (Alta iin Oola mit der Mongoliſchen 
Benttios Korm) oder Altai⸗Berg, iſt auf Chinefifch.ber Kin: 
Shan, ober Goldberg, der Alten. Er liegt im N. W. dei 
Fluſſes Tes, der weitwärts in den Ubfa= (Oupsa Omo b. D’An- 
ville) See fließt. Diefer Altai breitet fih 150 geogr. Meil. (2000 
Li) weit aus. Er iſt fo hoch, daß er die Milchſtraße erreicht und 
daß felbft im Sommer der auf feinen Gipfeln aufgehäufte Schue 
nicht ſchmilzt. Ex iſt dee bedeutendfle aller Berge; fein hoͤch⸗ 
fer Gipfel liegt aber im N.W. des Sees, welcher UbfasRor 


‚beißt. Mehrere Zweige, vor allemraber vier Haupt⸗Arme, 


yertheifen fi) von ihm. Der Lite ber Altai, ober Altains 
Dola, ftreicht gegen Nord vom Irtyſch⸗-Lauf (Ertſis) In das 
Ruſſiſche Reich. Von biefem heißt es an einer andern Stelle: 
Diefee Altai liegt im N.O. dee Stade Tſchugutſchak (am 
Tarbagatai⸗Oola). Seinen Oft: Anfang nimmt er mit dem 
Berge Bidzi⸗Da bahn im Gebiet von Tſchin⸗ſi⸗fu (Barkol), 
flreihe vor Kurtu⸗Dabahn vorkber und zieht in Windungen 
weiter. — AS Nota wird zu dieſer uns unbekannten Localität 
erklaͤrend beigefügt: Diefer Kurtu⸗Dabahn (Dabahn im Mon 
golifchen wie Davan im Turk, heißt nicht Berg fondern Pal: 
ſagez iſt alfo bier wol von ben Beſtimmungen nach ber großen 
Weſt⸗Route die Rede, und es können damit Bergpäffe aber auch 
Thaldurchgänge bezeichnet werden) liegt 74 geogr. Meil. (100 8) 
Im NW. vom Gurbi-Dabahn, und bildet eine und dieſelbe 
Kette mit ihm; ber Khara⸗Irtyſch (Khara-Ertfis), d. 1. die obetſte 
Duelle des Irtyſch, fließt aus feiner Weſtſeite. Es ift diefes die : 
Stelle, welche in der Ruffifchen General:Karte von Sibirien 18% 
mit dem Namen Gora:Bogbo bezeichnet if. — Seine öftlihen 





so 
gr. et ethnogr. sur la Mongolie b. Timkowski Vor. 
2 IL —— p- 2 785; ot N. Annales de Voy. IV. No.p 
‚Kisproth p. 396 — 300 
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Gipfel, fährt die Reichsgeographie fort, find die hoͤchſten und ſteil⸗ 
ſten; er iſt bie Krone aller Berge der Nordprovinz (Pe⸗lu), d. i 
im Norden bes Rhian: Schan. Sm Oſt dieſer Altai=Kette iſt 
das alte Land ber Khalkas, im Weit das ber Dfungar, 
Im Jahre 1755 warb vom Kaifer Khienziong ein Mandarin das 
bin beordert, um den Geiftern des Berges Opfer zu bringen, und 
diefe Opfers Geremonie wirb jährlid wiederholt. — Daher alfo 
auch die genauere Befchreibung, wie die am Tſchang⸗pe⸗Schan. 
2. Der 2te ber Tangnu ˖oder Tangnu⸗Dola (er iſt bei 
D’Anrille namenlos geblieben) IHegt gegen N.D. und fübmärts 
vom Jeniſei (Kem ber Alten), aber am Nordufer bes Tes⸗Fluß, 
som Ubfa-Ser an 75 geogr. M. (1000 Li) weit, nocboftwärts zum 
Nordabhange des Khansgai bis gegen ben Kyſſogol⸗See, und bief- 
tet fich füboftwärts bis gegen den Selengafluß aus. Er war bis: 
her weniger gekannt, ftreicht aber gegen S.D. in gerader Richtung 
gegen bie ehemalige Mongolenſtadt Karaforum hin. Er bieß bei. 
den Alten Ehinefen auch) Tanglu und ift ein hohes Schneegebirge!V). 
Er war unter den Namen Than⸗man feit ältefter Zeit eine Voͤl⸗ 
kerſcheide ber Turk⸗Voͤlker im Süuben, und an, feiner 
Rordfeite der Hakas oder Kirghis von der Indogermanifchen 
Race mit blonden. Haare und blauen Augen, die ſich aber mit 
ben Turk⸗Hoei⸗ hu fruͤhzeitig vermiſchten. Dee Khalka⸗Moͤngole, 
weichen im Jahre 1698 Pater Gerbilon!!) am Orghon daruͤber 
befragte, nannte ihn Tannu, und auf ihm, fagt er, entſpringe 
die Selenga. 
3. Der Zte Arm iſt dee Ulan:gum (Onlangoum)) oder 
Ulanzgom=Dola (Oulancon Alin b. D’Anville), ber nur 1008 
(7% geoge Meit.) weiter gegen Süd abfteht, und von D. nad) 
W. gu dem Se Kirghis⸗Nor (Kirkir-Omo bei D’Anville) freicht, 
denfelben aber an feiner Norbfeite umzingel. Im S.D. bildet 
er das Gebitg Berkinak-Kokei-Oola, und im D. den Berg 
Dngghi:Dola (Onggu:Dola der Karten). Jener Kokei-Dola !?) 
iſt unftreitig derfelbe, welchen der dort wohlbemanderte Kalkhas⸗ 
Mongole dern Pater Gerbillon am Orghonfluffe in feiner Ge . 
birgebefhreibung jener Gegenden als das bebeutendfte Gebirge - - 
swif hen Altai und Khanzgai, gleichweit von beiden (1200 Li, 





2°) Asia Polyglotta p. 210, 32; ; Tableaux bist. de PAsie p. 169. 
21) v. Du Balde IV. p. 5 '22) P. Gerbilton Voy. VIIL b. 


Du Halde IV. p 623. 
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d. 8. 90 geogr. Meil.) entfernt. den Berg Cocoye nannte, ber aber 
geringer fey, als beide. Aus feinem Suͤdabhange tritt der Fluß 
Kungghe (Conguey b. D’Anville) ober Kungghe⸗gol (Got im 
‚ Mongolifhen Fluß) hervor, im N.O. der Ukh ai (Ouhai b. D’An- 
ville) odee Qukhei-gol (beides find rechte Zuflüffe bed Die 
bekan, ber weſtwaͤrts zum Seke- Aral: Nor fließt. "Weiter im R. 
(nach unfern Karten im N.D.) ift der Berg Malga oder Mo: 
laga-Dola (Malban-Alin b. D’Anville), an beffen. S.D.Xbhange 
liegt. die Quelle ber Burgaffutai- (Pourbästai b. D’Anville) ober 
Bourgaſſoutai⸗Gol (der oberfte rechte Quellſtrom des Djabelan 
Tchabakan-Pira b, D'Anville). Weiter gegen N. O. find die des 
ben Berge, an denen die Zuflüffe des Khara⸗gol (zur Selenge 
Kharatal?) entſpringen; noch weiter gegen N.D. erreicht bie Kette 
ben Norbabhang des Khanzgat und. umkraͤnzt die Fluͤſſe Kha⸗ 
tunegol (Khaffoui?) und Tamir (zum Selenga-Spftene gehörig). 
— Hier ift nämlich die Beruͤhrungslinie des weſt lichen Al: 
tai und des Sftlihen Khanzgai, auf der. Waſſerſchei⸗ 
delinie ihrer gegenfeitigen Stromgebiete. 

4. Der Inner-Altai. Dem Aten Hauptarm giebt 
bie Reichsgeographie Feinen allgemeinen Namens; aber.aus 
ber Befchreibung ergiebt ſich, daß darunter. ber Inner⸗Altai, 
oder derjenige Theil der Altai-Gruppe verftanden wird, welcher ber 


Nordſeite des Thian⸗Schan-Syſtemes zunächft liegt. Wir lernen 


ihn nur aus dieſem Chineſiſchen Berichte kennen, da jede ans 
dere genauere Nachricht uͤber dieſe Gegend fehlt, welche eben 
durch die frühere Hypotheſe mit dem Querjoch des Bogdo von 
©. nad N. ausgefüllt ward. Die Beſchreibung iſt wie folgt: 


Ein 4ter Hauptarm bed Altat ziehe ‚fich gegen Suͤben 


und macht ohme Unterbrechung mehrere Windungen. Aus feinem 
Weftabhange treten hervor die neun Klüffe: 1. Marin: 
gol (Narym der Ruff. Karte), 2. Khurtfinsgot oder Kuitſil 
(Kurtshum ber Ruff. 8. Hourchin 5, D’Anville), 3. Khaliootu- 
gol oder Khalistu (Halcoutou b. D’Anville), 4, Neske⸗gol ode 


Akar (), 5. Bordzi⸗gol ober Bordzi (Bordju der Ruſſ. Katte, 


Porji b. D’Anville), 6. Khabasgol ober Khaba (Haba-Pira b. 
D’Amville), 7. Kiranzgol (Kiran-Pira.b,. D’Anville), 8. Khard: 
Irtpſch-gol oder Khata⸗Ettſis (Hara-Ertchis b. D’Anville) und 
9, Kho-Irt yſch⸗gol oder Kho⸗Ertſis (Ho-Ertchis b. D’Anvik). 


— Diefe find alle die rechten Zuflüffe zum. obern Irtyſch, DR 


beffen Queligebiet bis zum Ruſſiſch- Sibiriſchen Grenkuffe RP: 


' 
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em, mit welchem ber Chinefifche Geograph zu zaͤhlen deginnt, 


fie entſtroͤmen; nach unſerer Orientirung eigentlich dem S. W.⸗ 


— 


Abhange jener Innern Altai⸗Kette, welche hier mit jenem oben⸗ 
genannten Ektag⸗Altai, ſuͤdwaͤrts des Narym und der Buchs 
torma zufammenfältt, welcher der Urſitz Turkiſcher Stämme 
unter dem Groß⸗Khan der Thu⸗khin Dizabul war. Die Chine⸗ 
ſen waren aber als Augenzeugen ſchon weit fruͤher mit dieſen 
Gegenden bekannt geworden; zur Zeit als die Hiong⸗nu von 
ihnen bis hierher verfolge wurden, noch ehe jene Thu⸗khiu ſich 
hier angefiebelt hatten. Schon im Jahre 90 nady Chr. Geb. 212) 
Kong nach ihren Annalen der Chinefifche Feldherr Kengskouei 
mit feinem Heere vom Dften her bei Verfolgung biefes Exbfeins 
des gegen Weſt bis zum Berge vor, bes Kinswei genannt wird, 
en welchem die Quelle des Irtyſch entfprang, wo bie Hiong⸗nu 
voͤlllg beſiegt und zerſtreut, ihr Tſchen⸗ Ju auf der Flucht erfchlas ' 
gen wurde. Die genaueſte geographiſche Kenntniß der Chineſen 
in dieſen uns freilich ſehr unbekannten Laͤnderraͤumen kann uns 
alſo nicht in Verwunderung ſetzen, und, wie Manchen, gegen ihre 
Angaben Mistrauen etregen. 

Dagegen, fährt die Reichsgeographie weiter. fort, fließen von 
feinem Dfiabhange die Quellen bes Karkira⸗gol (Karkira- 
Pira b. D’Anville, die Ruffifchen Karten zeichnen ihn nicht), und 
weiter im Süden ber Khobtusgol (Houptou b. D’Anrille, Gobdo 
bee Ruff. K.) — diefer hat nur einen ſehr kurzen Bauf gegen N.O. 
vum Jeke⸗Aral⸗Noer. — 

Die Kette, heißt «6 weiter, wendet ſich dann gegen Oſt; ber 
Boypantu⸗gol ober Bouiantou (Poyantou b. D’Anville) hat feine 


Quelle auf deſſen Nordabhange und fließt gegen N.W. zum . 


Jeke⸗Aral⸗Nor. Aus feine Südfeite fließen der Bula⸗ 
Tſingghil⸗gol oder Tſingghil (Poülatsinguir b, D’Azville) und 
ber Djaktai⸗gol (Arictey b. D’Anville)3 auch fie haben nur 
kurzen Lauf als Steppenfläffe fübmweftwärte, vereinigt unter dem 
Ramen Urunggu (Ouroungu Ouron-ou b. D’Anrille) zum: See 
Kifildaſch (Kisilbas-Omo b, D’Anrille). Weiter im Dft iſt der 
Altai alin dube (Altai Alin toube b. D’Anrille), d. 8. ber 
Schwanz, oder das Ende des Altai (dubs im Mandſchu heißt 
fe v. a. der Schwanz, die Spige eines Blattes, bas Ende eines 
Dinges), woraus D’Anr. auf feiner Karte au mehreren Geben een 
— — 


y Takt. hist, de Yäsio p- 110. 


J 
» * 
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Namengebungen gemacht hat. Obwol nun eben bier das Ende 
des Altai nah bem Innern gu (im Meridian zwiſchen 
Urum⸗tſi und Barkol, etwa von beiden Orten gleich fern, circa 
110° DL. v. 5. oder 90° D.E. v. Par.) angegeben ift, fo faͤhet 
die Meichögeographie doch noch in ihrer Befchreibung for. Die 
Meberfegung des Pat. Hyacinth 2) fagt nur im Allgemeinen: 
Weiter gegen Oſt endet bie AltaisKettez aber verfchiebene 
Hleinere Zweige fegen fi doch nod, fort bis zue Großen Go⸗ 
bie Steppe, wo gegen ©.D. die Berge Gurban Saikhan 
(Courban saikan. Alin b. D’Anville, im S. W. des Onguin Pira 
und feines fupponicten Karalorum’s) und im ©. die Berge No⸗ 
—mokhoͤn⸗Oola, und im D. bie Onburgun:Dola gebildet 

‚werden. Diefe liegen freilich fchon fehr weit gegen Oſten, unter 
123° D,8.v. F. ober 103° D.2. v. P. nad) D’Anrille’s Zeichnung, 
und «6 mußte nicht wenig’ auffollen, daß in jener Befchreibung 
piöglich ein fo gewaltiger Sprung von 13 Längengraden, bier an 
480 geogr. Meil., gemacht wurde. Offenbar eine bios willkuͤhr⸗ 
liche Auslaffung, Mangel Eritifcher Bearbeitung und genauer - 
Nachweiſungen des Mitgetheilten, worüber man in dem genann- 
sen Werke leider zum großen Nachsheil der Benugung fich öfter 
zu beklagen hat, weil dadurch nicht felten mehr Irrthuͤmer und 
Berwierungen herbeigeführt werben, als durch gänzliches Stilt⸗ 
ſchweigen. 

Glucklicher Weite fe unfere Unterfuchung hat Klapröch durch 
Vervollſtaͤndigung der Ueberfegung !5) diefe Luͤcke ausgefüllte. Im 
S. O. von da (von jemem Altat alin dube) ift der Berg Tai⸗ 
chiri oder Kaichiri-Dola (Taicheri Alin.b, D’Anville). Rod) weis 
ter im S. O. theilt ſich die Kette (etwa unter 112° D.L.v. Ferro 
und 470 N. Br.) in zwei Zweige, die gleihfam zwei Linien 
von Schwarzen Wolken bilden und der Sandmwüfte 
als Srenze dienen. Die nordoͤſtliche Heißt Köuke⸗Sirke 
Dole (Kouke-Sirke Alin b. D’Anville) und zieht fi) gegen N.O. 
bis zum Bapan⸗Oola (Payen Alin b. D’Anville), dem Gebirgs- 
zuge im S. O. des obern Djabekan⸗Fluſſes, welcher die Waffer- 
ſcheüde zwifchen biefem. weftlichen und feinem oͤſtlich benachbar- 
tem Steppenfluffe dem Baitarik bildet. Die ſuͤdoͤſtliche Linie 
diefer Schwarzen Wolken heißt Dute-da ha hn (Toute 'Tabahan 





216) Timkowski Voy. T. 1. 9.232. ° 3:6) Annales des Voyages 
IV. Not. 6 p. 299. 
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b. D’Anvüle), dann Butaĩ⸗Oola (Putai-Alin b. D’Anrille), au 
defien Weftfuße die Quelle bes Tugurik-Gol (‘Legouric b. D’Anr.) v 


entſpringt, ein Peiner Steppenfluß ſuͤdwaͤrts zu einem: Fleinen 


Ges fließend. Weiter gegen S.O. heißt diefe Linie Burkan⸗ 
Dola (Pourkan-Alin b, D’Anville) und Khonggorsadzirgane 
Dola (Congora-agirhan-Alin b. D’Auville), Die Gipfel diefer 


| Linie zishen fich noch mehrere 1000 Ri weit und durchſetzen 





ET 
“ 
% 


die Sandfteppe, wo fie den Namen Arbansthoyor Dat: 
ha⸗khada (d.h. die zwölf Felfen von Datfcha) haben (Harban 
ho-yor tatcha Hata b, D’Anville), — Es iſt diefes die Gegend, in . 
weiche, ganz nahe gegen S. O., D’Anville nad) feiner Hypothefe, 
weiche aber von Abel Remufat berichtigt worden iſt, die Lage ber 
Refidenz Karakorum in feine Karten eingezeichnet bat. Leider iſt 
uns über die Matuebefchaffenheit diefer Gegend nichts näheres 


mitgetheilt. 


Die Reichsgeographie nennt von da an noch einige Puncte 
Weiter im SD. ſagt fie, heißen die Gipfel jener Linie — die 
won fid) offenbar nur als Klippen zu denken bat, melde bas 
Hochland ducchziehen und nicht ald Hochgebirge — Gurbans 
SaitansDola (Courban-Saikan-Alin b. D’Anville); Im Sud 
iſt der Berg Nomthbon:Dola (Nomohon-Alin a. D’Anrille's 
Karte, unter 430 N. Br.); es ift überhaupt der füblichfte genannte - 
Punct des ganzen Klippenzuges. Ihm .im SD. liegt der Berg 
Ubeghen:Dnla (Oupeken-Alin b. D’Anville) und der Kufes 
Khararong=Dola (Konkd-Kararon-Alin b, D’Anville) iſt der 
äußerfte Oſt⸗Berg, mit welchem bie ganze Kette ihr Enbe 
erreicht (nach D’Anville’s Karte etwa Im Meridian von Ning-hia, 
unter 434° N. Br.). — Pat. Saubil giebt nach den Obfervatios 
nen ber Chineſiſchen Embafiaden in dem DfungarensLande, Mitte 
XVIII. Jahrhunderts, in ſeinen Ortsbeſtimmungen auch eine an 
unter ber Rubrik: Ende bes Altai⸗Gebirges 16) 465° 29 
R.Br. 20° 20 WR. von Peking, d. i. 304° D.8, v. Paris, 
was fehr gut mit unferer beften Kartenzeichnung übereinftimmt, 
Bon da an gegen Wet diefee Berge, fagt er, wohnen- die 
Delöth, aber ihnen im DOften fangen die Khalkas am ſich auszu⸗ 
beiten. Die zugleich beigefügten Pofittonen ber Quellen des Ir⸗ 
tyſch ACH N Br. 92° 3% 9.8. von Paris, des Dip 499 30 





10) 7 Gaubil Möın. Geopr je P. Souciet Observat. astron. matlı. 


* 
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M. Br. 960 3% D.L. von, Paris und des Jeniſei 630 N. Br. 
10002 O.L. v. Par. laſſen in dieſer Hinſicht mehr zu wuͤnſchen 


übrig. Die Reichsgeographie ſagt, daß die ſe Linie der Schwar⸗ 


zen Wolken, welche vom Ende des Altai (Altai-Alin-dube), 
ober dem Meridian 112° DL. v. Ferr. an, nicht mehr als hohe 
Gebirgskette, fondern als zerriffene Klippenreihen, welche vielfach | 


fich. verzweigenb die Hohe Gobi burcchfegen, betrachtet werben kann, 


bier in derfelben ihr Ende erreihe. Won ber hoben Gebirgskette 
bed In: Scan, an dem Nordende der Hoang⸗ho⸗Beugung kan 
dieſe letztere Klippengegend kaum noch 30 .geogr. Meil. in R.M. 
abftehen, ein Raum, der wol eben ganz von bem unwirths 
barften Theile dee Sand⸗ und Stein-Wüfle Gobi erfuͤllt if, 
von dem ſchon oben bie Rebe war, die aber auch noch Klippen 
durchziehen, wie ſich aus dem folgenden ergiebt. 

Die auf D’Anville’s Karte hier noch verzeichneten Punete 
find nur Stationen bee Chindfifhen Poftenlinie, weiche 
auch länge dem ganzen Nord fuße biefes langen Klippen⸗ 
guges duch ben unmirthbarflen Theil der Gobi bi6 zum Tomi⸗ 
gol, einem Abfluffe des Khan⸗gai gegen S., angegeben find. Dies 
fem Wege verdanken wir wol eben jene Namengebung, und bie: 
fen wir eine Vermuthung wagen, fo möchte bies bie Marſchroute 
beö Außerften Weflflügels jener Armee feyn, welche Kaifer 
Kanghi's Feldherr Kiangu:pe im 3. 1696 gegen den Oeloͤth⸗Gal⸗ 


dan halb im Rüden bes Feindes nahm, um bdiefen am Tulafluß 
- gu vernichten (f. oben 8.306). Doch iſt dies keineswegs etwa bie‘ 


erfte Spur einer folhen Wegbahnung; denn fehon.aus dem ers 
ſten Jahrhundert n. Chr, Geb. zeigen bie Chinefifchen Annalen, 
daß die Klippen jenes Nomokhoͤn⸗Oola mitten in ber Wüfte, gu 
einer Zeit, als dort die Hiong⸗ nu noch bie Herrfcher waren, für 
fie claffifher Boden wurden und ihre Zropden trugen. Im J. 
89 n. Chr. Geb. trug der Chinefifche General Teou⸗hian (Teu⸗ 
bien b. Deguignes) 317) am Berge Khislo, zum Nomokhoͤn geh: 
eig, Einen fo glänzenden Sieg über die Hiongeuu davon, daß fich 


"81 ihrer Horden als Vafallen an China ergeben mußten. Der 


1 


— 


General ruͤckte aber noch weiter gegen den Norden vor, bis zum 
Berge VYan⸗yan (Yen:pen :Schan b. Deguignes), d. i. der alte 
Name des Khan-gai und errichtete auf deſſen Gipfel eine Ins 


a ® 
-&17) Kiaproth Tabl. hist, de PAsie p. 1094 Deguignes Geſch. ber 
4 Hunntn Th. J. P. 60. , * g: 


— 
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Schrift mit dem Siegesberichte (Deguignes ſagt, auf einem an⸗ 
den Berge dem Ki-lu⸗Schan, nicht weit davon entfernt). Alſo 
auch hier könnten noch von Korfchern Denkmale der Vorzeit aufs 
geſucht werben; und diefelbe Marfchroute zum Khanzgai war 
fhon einmal vor 1700 Sahren den Chinefen bekannt. 

Das ſich auch ſuͤdwaͤrts von biefen beiden Linien, welche fo 
haracteriflifch für jene Erauer-Einöben die Schwarzen, bie Gobi 
begtenzenden Wolken genannt werden, noch mehrere ihnen aͤhn⸗ 
uiche Klippenreihen vorfinden, giebt die Fortſetzung jener Beſchrei⸗ 
bung des Chinefifchen Textes. Es heiße dafelbfl: Im ©. des⸗ 
jenigen Theiles bee Kette, welche, wie obem gefagt, Khonggor⸗ad⸗ 
zirgan⸗Oola heißt, find die Berge Kitfighene-Dola (Kitchi- 
kene-Alin b. D’Anville), Baithonggor-Dola (Paihongour-Alin 
b D’Anr.), Djalatu:Dola (Tchalatou-Alin b. D’Anr.); biefe 
flogen an den Stattu:Dola (Ytoatou-Alin b. D’Anr.), Aber 


6 geogr. Meil. (308) im S. dieſes letztern zieht fich der Thians 


Shan, das Himmelsgebirge, dad aus dem Weften kommt, 


und fich durch mehrere Krüummungen gegen S.D. wendet, und 
die Sand:Steppe der Gobi auf einer Strede von mehr ale 75° 


geöge. Melt. (1000 Zi) durchſetzt. Im Oſten derfelben iſt noch 
dee Berg Khorgotu⸗Oola (Horhotou - Alin b. D’Anville), dee ſich 
dem Segun-Khaldjan-Dola (Sekouen-haltchan-Alin b. D’An- 
vie; ſollte dies nicht fhon der Name Hartfhan oder Gardjan 
ſelbſt ſeyn ?) anreihet. Diefer Iegtere (im Meridian von Ring: 
bin gelegen) dehnt fih an 15 geogr. M. (2008) gegen N. bis 
zu dem fchon oben genannten aus als Suͤd⸗Ende bezeichneten. 
Kuke⸗Khararong⸗Oola; gegen Süd aber durchfegen alle diefe Berge 
die Sand-Steppe der Gobi, und verfammeln fich zu der Kette 
des Gardjan oder In:Schan, Im Norden ber Hoang-hos 
Beugung das Land der Drbos umfließend, die wir- fchon oben 
(5.236) als hohes Schnee, aber ſuͤdwaͤrts gegen das Hoang⸗-ho⸗ 
Thal auch als maldreihes Gebirge hinreichend Tennen gelernt 


en. 

Nur im Voruͤbergehen bemerken wir, daß von dem N. W.⸗ 
Abhange dieſes In-Schan, gegen jene Klippengegenb der 
Wüfte zu, nah RW. der Steppenfluß Sira:muren fließt, als 
ein offenbarer Beweis für die geringere, relative Erhebung jener 
Klippenreiben im Verhaͤltniß zur Höhe bes In⸗ Schan⸗Gebirges, 
zu dem ihm im Rüden liegenden dort nad N. W. ſich ſanft ein⸗ 
fentenden Plateaulande der Hohen Soli. 


[ 
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HB. Die Mittel: Gruppe, der Khan ga, 

Der Khanzgai: -Dolasi) (Hangai-Alin b. D’Anvif’e, Hang- 
gay-han:b. Tulifchen) oder Khang-gai liegt im Norden ber 
Quelle des Orkhon (Orghon, Orgon-Pira b. D’Anv.), dem Nord⸗ 
faume der Gobi feine Grenze fegend, an 150 geogr. M. (2000 2i) 
Direct im Norden der Stadt Ning-hia (oben &. 160), und 37 


‚geogr. Meit. (500 Li) im N. W. des Fluſſes Ung=ghin -Muren 


(Onguin-Pira. b. D’Anv.), ded Steppenfluffes, welcher von des 
Khan⸗gai Suͤdabhange gerade fühmärts in die Mitte der Sands 
wuͤſte Gobi ſich verliert. Seine Gipfel find fehr hoch und bes 
beutend. Diefed Gebirge iſt eine Verzweigung des Altai, der von 
NM. herftreicht ;, es dehnt ſich gegen Oft aus, an die Fluͤſſe 
Orghon und Tula, und deren Zuflüffes dann wird es gegen Oſt 


hin zum Gebirge Kente oder dem großen Kin: sgan (Khingän). 


Ein Arm biefes Khan-gai trennt fih im W. von ihm ab, 
und flreicht unter dem Namen Kuku⸗da bahn (Coucou-tabahan 


‚b. D’Any.) gegen den Norden; er umzingelt die Obere Se: 


lenga und alle ihre Zuflüffe, welche dort ihren Urfprung neh⸗ 
men; dann verlängert:er ſich auf 1000 Li (75 geogr. Meit.) weit 
in das Ruffifche Gebiet. Der Orghon und der Tamir, füb: 
liche, rechte Zuflüffe der Selenga haben ebenfalls ihre Quellen 
in biefem Gebirge, welches wahrfcheinlich identifch iſt mit demje⸗ 
nigen, welches die alten Chinefen Yanzyen-Schan nannten. 
. Nach diefer Angabe der Reichsgeographie führt diefelbe nun 
lauter vereinzelte Namen von Bergen auf, welche fie nicht 
mehr als Arme oder Ketten charactesifirt. Es find offenbar Nas 
men einzelner kleinerer oder größeret Berggruppen, deren keine 


zu den ewigen Schneegebirgen, wie noch der nörblihe Tangnu, 


nicht einmal zu den relativ fehr hohen zu gehören fcheint. Gluͤck⸗ 
licher Weife ift ihre Aufzählung doch fo bezeichnet, daß man fich 
auf einem fo wenig befannten Zerrain darnach, verbunden mit 
der Nachmeifung des hydrographiſchen Netzes chinefifcher Special- 
Earten biefer Räume, bie nachfolgt, gut genug orientiren kann, um 
auf einem bisher für Geographie, nur labprintifch=vertworren ge- 
bliebenen, meitläuftigen Felde für unfeee geo⸗ und ethnographi⸗ 
fen, wie für die Hiftorifchen Beduͤrfniſſe auszureichen. Wir nus 
— hans 
8I8) Tay-thaing-y-thöoung-chi b. Timkowaki Voy. IL p. 230; 
Nouv. anal, de Foy. IV. p. 300 Not. 6; Tulischen Narrative b. 
Staunton p. ö 
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merisen fie zur bequemern Nadyweifung, fügen zugleich ben ein> 
zelnen Angaben die Anmerkungen auch anderer Chinefifchen Be⸗ 
richte hinzu, weiche über ihre Localitäten etwa. Belehrung geben, 
und ordnen unferer einmal begonnenen Eintheilung gemäß bie 
"Daten nach ihrer Lage vom N.W. gegen den SD. 
| 1. Als nörblichfker Punct des Khanzgai wird dee See Kofs 
ſogol (Kussukul ber Ruffen, Houssou-Kor-Nor b. D’Anville) ges 
nannt, jenfeit beffelben gegen MN. derſelbe ſich ins Ruſſiſche Ge⸗ 
biet zieht, gegem W. aber Altai oder Insbefondere Tangnu heißt. 
Dieſer See liegt in W.S.W. des Weſtendes bes Baikal: Sees, 
dicht an der Ruffifh-Sibirifhen Grenze, unter H1° N. Br., noch 
46 geogr. Meil (600 Li) im N. der Selenga und hat 15 Stun⸗ 
den (100 Li) in Umfang. In ſeiner Mitte liegt eine große In⸗ 
ſel mit dem Berge Khoi=boLbof (Hoei-poldac-Alin b. D’Anr.) 5 
ſein Ausflug gegen S. O. iſt der Urſprung des Ekhe des nörb- 
üchften, linken Zufluffes zur Selenga, melde ihm im S. aus 
denn Welten her, vom hohen Rüden des Khan⸗gai herab, in 6 
Quellbaͤchen gegen Oft entftrömt. 
| 2. Der See Sangghin=dalai. (Sanguin-Talguin-Nor v 
‚, DAnv.) liegt auf biefem hohen Rüden, deffen Berge die Or⸗ 
beghi (Orbekin-Alin b. D’Anv.) heißen; der See hat nur 7 bis 
8 Stunden (100 2) Umfang, obwol er Dalai, d. i. Meer, ges 
nannt wird; einen Ausflug hat er. nicht; an feinem öftlichen Um⸗ 
kreiſe Liegen die Selenga-Quellen auf dem Drbeghi, 

3. Süpsftlich, ihm benachbart, Liegt eben bafelbft der noch 
Heinere See Uldjeitoustfagan= Nor (Ouljeitou-Tchahan-Omo 
b. D’Anr.), aus welchem der Fluß Tfcholotor (ober Tislootou, 
Tehilotou-Pira b. D’Anv.) gegen Oſt hervor ale Zubach zur Se⸗ 
Imga fließt. Das Gebisge zwifchen ihm und feinem nördlichen 
Nachbarſtrome dem Eder, heißt Urto u⸗ Uya; es legt im S. O. 
dee Orbeghis Berge, 

| 4. Zwiſchen der Selenga und dem obgenannten noͤrdlichern 
| Bufluffe Ehe, llegen die Gebirge vom N. gegen S., nänlid) 
' Raiman:Dola (Namana-Alin b. D’Anrv.), weiter ſuͤdweſtwaͤrts 
| die Khaldzunsburguttai (Arjan-Pourgoutey-Alin b. D’Anr.), 
‚und weſtlich von biefem zroifchen dem Kharatal-Fluſſe (Haratal- 
_ Pira b. D'Anv.) im N. und bein Eder⸗Fluſſe im S., bie Gebirge 
Ertſit. 

6. Suͤdwaͤrts dee Selenga ſtießt dee Orghon; beide vom - 
Welt. des von Hochruͤden des Khan⸗gai kommend, ziehen in ih⸗ 





s 
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rem anfängtlcen Parallellaufe gegen D., dann aber convethitend 
gegen N.D. Auf dem mefopotamifchen Boden zwiſchen Beben 
x ziehen noch mehtere Parallelſtroͤme gleichartig mit Ihnen oflmärts, 
3.3. der Khaſſoui gegen N.D. zur Selenga, der Tamit 
gegen S.D. zum Orghon. Gebirgögruppen werden hier folgende 
genannt: Undur (Ouendour-Houpsoucoul-Alin b. D’Anrille) zwis 
{hen dem Sübufer der Selenga und dem Khaſſoui⸗Fluß. 

6. Zwiſchen den Khaffoni, Tamir und Orghon Ziäfs 

in von SW, gegen N. O. hin bie Gebirgsgruppen Bains 
ziruthe (Payen-tsirouke-Alin 6. D’Anv.), das Gebirge Gais 
>" thansDoLla meite in R.D.; dann das Gebirge Erukhetai⸗ 
Khubful (Erouhetay-Alin b. D’Anr.)3 das Gebirge Bugums 
&ara (Poukon-chara-Alin b. D’Anv.); das Gebirge Burung 
(Pouronghan-Alin b. D’Anv.), dann bie Berge Sirkegoun und, 
Erkhetu, welche Iegtere innerhalb ber fpigen Landzunge vor bem 
Zufammenfluß von Orghon und Selenga gelegen find. 

7. Weiter füdwärts, auf dem hohen ſtets fo genannten Rib 
ten des Khan=gai (Hangal-Alin b. D’Anr.), liegt dee Aukus 
Dola oder Kuku⸗daba (Coucou-Tabahan b. D’Anv.), aus wel⸗ 
chem offswärts bie Quelle des Orghon entfpringe, im N. W. ber 
Zamir, aus feiner SW. Seite der Baitarik, ein Steppen⸗ 
fluß der gegen S. W. zur Wuͤſte Gobi ſchleicht. 

8. Dieſem Kuku⸗Oola gegen S. O. liegt die Gebirgsgruppe 
Ukher⸗daba (Qukek-Tabahan b. D’Anv.), welchem ber Toui, ei 
Steppenfluß gegen S. entquillt; Ukhir heißt fo v. a. Ocht, alfe 


Ochſenberg. 


9. ODſtwaͤrts von dieſer llegt der Berg Ol dzietu⸗dulan⸗ 


Khara⸗Dol a Hohjetou-toulan-hara b. D'Anv.), aus welchem ber. 


ſuͤdliche Quellſtrom bed Orghon hervortritt, welcher Uliaſtai 
(Ouleatai b. D’Anv.) heißt. Ohnweit von: hier mag gegen S.D. 
dee Berg Kuku⸗tſilootu liegen, von dem gefagt wird, er liegt 
im S. des Orghon und neige fich Im Verfolg diefes Fluſſes ge⸗ 
gen Oſt; 15 Stunden (100 Li) gegen O. am Suͤdufer des Dr 
shon Liegen heiße Quellen. 
10. Der Khanghi⸗Khamar muß hier wol als bie dus 
. Berfte Südgruppe des Khau⸗gai gegen die Wuͤſte Gobi am 
geſehen werben, mit dem biefer dahinwaͤrts ſein Ende erreicht, uns 
ter nicht vollem 47° N. Br.; denn er bildet hier die Waf far» 
ſcheide, welcher im Norden ber Orghon zum Balkal fließt, von 
\deren Rüden gegen Süd bie Quslie des Onghinsmuren (On 
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b. DAmille), des großen Steppenfluffes, abläuft, mei 
der bier die Breite ber Gobi zwiſchen bem Khansgai bis zu bes 
fuüdlichen Linie der Schwarzen Wolken am urbane 
Gaikan durchſchleicht. Diefer Khanghi⸗Khamar iſt ber Riegel, 
welcher dem Orghon feinen Lauf gegen Suͤd verſchließt 
I1Ii. Sirka⸗adzir-gan (Sirha-ajirhan-Alin b. D’Anr. b. 
Hengſtberg) heißt nun ihm gegen N. bie naͤchſte Gebirgsgruppe, 


‚ auf bem rechten Ufer bed Orghon gegen S.O., welches biefen 


Strom zu feiner N. W. Wendung zwingt. Denn ber Lauf biefeg 


Sttomes, bis dahin gegen D,, wendet fi nun im kurzen Bogen 


gem Weſt, der Tempel Erdenidzao, am rechten Ufer des Dis. 


| 
| nerdwaͤrts, und biefem Gebirge am Nordfuße liegt dicht an, ge 
| 


shon (46° 57° 39 N.Br., 139 5 25” W.L. von Peking, d. . 
100° 667 36° D.E, v. Paris, nach Obfervation der Jeſuiten) 32), 
E iſt diefes: derfelbe, deſſen Berflörung im letzten Delöth:Rriege 
hu) ben Galdan wir ſchon oden (S. 262, 452) erwähnten. Es 


Abida Galſan erbaut, ber In Folge einer ihm gewordenen vere 
meintlichen Offenbarung nad) Tuͤbet reifete, fid) dort einen Lama 
Sutuchta erbat und nun dieſen Tempel zu Ehren der Erdent, 
Ober der Tres Augusti, mit einem Lamas Klofter?) aufriche 


tigkeit ward. Denn es war in dee Nähe der alten Mongolens 
tfidenz Karakorum erbaut, bie nur etwas weiter nördlich in dem⸗ 


ſelben Thale des Orghon lag, wohin bie verdraͤngte Yuan-Dyna- 


war das Hauptheiligthum der Kalkhas⸗Mongolen, von ihrem Khan - 


tete, das feiner kurzen Dauer ungeachtet von nicht geringer Wich⸗ 


' fie aus China, nämtich die zuruͤckgeſchlagenen Zichingie-Khaniden 


ſeit Ajurſchiri Dala Khan (Biliktu Chaghan b. Sfanang Sferfen 
p- 137, eg. von 1371 - 1378, vergl. oben S. 451) wieder ihr 


Reſidenz⸗ Lager hinverlegt hatten, und in beffen Nähe feitben. 
bie Kalkhas⸗Fuͤrſten ſowol als Ihre Kutuchten, gleihfam 


wie auf altem, geweihetem Boden ihre Standlager zu halten 


| Kama = Kofler dieſes Mongolenlandes fland, zieht dee Orghon⸗ 


Buß gegen N., um bald von-ber rechten Seite den Tula ⸗Fluß 
aufſunehmen, der von Oſten kommt, dann aber weiter nord⸗ 





%15) Du Halde IV. Catalogue des Latit etc. p. 606; Timkowski 
N. ‚p. 2299, 337. 2°) Fssai sur la Mongolie 5, Timkoweki 
Voy. u. pP» 27. J 

VUtftter Erdtunde IL Ji 


12. Bon tiefem Thale, in welchem einſt das beroͤhmteſte 
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waͤrt PM mit der Selenga zu vermiſchen. Ehe ber Oeghon aber. 
noch den Zula aufnimmt, umflieft er mehrere Wergketten, bie 
auf feiner linken Uferſeite ſich nur mäßig erheben, und mach dem 


Khan⸗gai angehören, -aber auch als feine oͤſtlichſten Grenzfieine 


nach diefer Sekte hin angefehen werben; denn auf bem Oſtufer 
des Drghen beginnt fhon mit dem Doulan:Khara’2ı) Berge 
der Name des Khin⸗gan für die große Oſt⸗Gruppe be 
Gebirges.. 

13, Das Gebirge Django (Tcham-vot-Alii b. D’Aar.), 
dem Klofter Erbenisbzao gegenüber liegend, auf bem Linken oder 
Weſtufer des Drghon, vom zehten Ufefgebirge Sirka-adzirgan nur 
allein durch den Orghon gefchieben, bilbet ben öftlihften“) 
Theil des KhansgaisGebirges, das alſo hier durch die 
Flußgrenze des Orghon vom Khin⸗gan gefchieden wi. 
Doc kommt dieſer Name für einzelne Berge auch noch ans 
derwaͤrts vor; ſo z. B. im Oſten des Tulafluſſes paſſitt Tim: 
kowsti22) vor, der Station Gakhtſa⸗Khuduk, 2 Tagereiſen oͤſtüich 


von der Urga, einen ſolchen Berg Khangai. 


14. Lage von Karakorum am Ute⸗-kian. Nordvwaͤrtt 
dieſes Django fließt der Heine Gebirgsbach Djirmatai (Tim 
ratai-Pira b. D’Anr.) gegen N.O. zum Orghon, und nicht fern 
noͤrdlich von dieſem mündet vom Weſt ber ber große Tumir⸗ 
fluß zum Orghon ein. Hier, innerhalb dieſer Flußgebiete, denen 
vom Oſt der Tula zueilt, liege dee Berg U⸗te-kian (Ou⸗te-kian), 
zwiſchen welchem und dem Fluſſe Orghon (Kuen⸗ho der Alten), 
das Lager der Hoeiche durch Filo ihr Oberhaupt?) im VII. Jahr⸗ 
hundert aufgeſchlagen warb (A. 744), daraus Ho⸗lin bie Reis 


. benz entftand, welche fpäterhin buch Mongolen unter dem Na: 
"man Karalorum fo berühmt ward, und übeg deffen Lage man 


Lange Zeit in Zweifel war, Dieſe Pofition ift der Stadt He-lin 


‚ gegeben auf. der Chinefifhen Original⸗Karte, melde zur 


Zeit der Mongolenherrſchaft in China verjeichnet ward, um bat: 
auf die verſchiedenen Drte anzugeben, wo bie Mongolenherrſchet 
ihren Hof in verfchiebenen Perioden augefchlagen haben. Sie 


befindet fi in bem Volum. I. des Sou⸗houng⸗kian⸗lou 


von Chao-Figischan (Zchansyuan-phing b. Klaproth), d. i. die 
Geſchichte der Mongolen im Chinefifchen, die Ab. Re 


‚ 222) Tümkowski I. p. 98.  ,22) ebenb. IL p 299. 
ss) Tinkowaki I. p. 157. . 24) "Timkowski I. p. W. 


— 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — — — —— — — — 


— 
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nuſat hereueheheben v and mit ſeiner ſo hoͤchſt lehrreichen Uns 
terſuchung begleitet hat. Es ſtimmt dieſe Lage mit derjenigen 
uͤberein, welche D’Auville auf. feiner Specialkarte tab. VIII. mit 
dem fonft unbefannten Orte Talarho⸗-kara-balgasun (47° 32'247 
R.Br.; 1392130” WL, v. Peking, d. i. 100% 40:30” DR. v. 
Paris nach den Jeſuiten) 9) am Weſtufer bes Orghon "bezeichnet 
hat. Aber dieſer Name fcheint Abel Remuſat ein corrumpirter 
su ſeyn, von Kara, d. i. ſchwarz, und balgasun, d. i. die Stadte). 
Ein anderer in der Nähe, etwas weiter gegen Nord, aſtronomiſch 
beflimmter Punct ift Baifiel-buritu, defien Bedeutung vielleicht - 
auch ihn für die Lage der alten Mongolen Refibenz in Anſpruch 
nehmen ließe, worlber aber, wie Ab. Remuſat fast, feine Unters 
fuhungen noch nicht beendigt feyen. Er liegt nach den Mongo⸗ 


liſchen Obfervationen unter 48° 23° 50” N.Pr. und 130 29 WE, 


d. Peking, d. 1. 100° 33.9.2. v. Paris. - Die Zerftörung der 

Stadt, der Mangel an bekärinten Ruinen und der Unterfuchinfg 

an Ort und Stelle, macht es ſchwer bie Rocatität ded wahren 
Karakorumꝰs zu bezeichnen. Auch die Rage des Berges Ute 
tion ift uns nit genauer bekannt; ats fie aus ber Localbefchreis 
dung der Stadf hervorgeht. In biefer heißt?) e8: Im Oſt vor 
Karakorum find unbebaute Ebenen, im Weſten liegt fie an dem 
Berge U⸗te-kian, im S. ſtoͤßt fle an dem Fluß Orghon Weni ° 
kovan), im Norden 45 bis 523 geogr. Meit, (600-700 Ri): fern 
fließt der Selenga⸗Fluß (Sian'o der Alten). An deſſen noͤrbli⸗ 
chem Ufer ſteht die Stade Suouei (d. i. ber koſtbaren Reichthuͤuß 
mer; dieſe hält Deguignes für Selenginsk), und gegen N. und 
MD, findet man Schneeberge, und Waldungen aus Fichten ımb 
Birken. - Alfo liegt der U-te-kian (U⸗te-kian⸗Schan bei Des’ 


guignes) unſtreitig im Wet?) von Karakorum, gehört zu deiw 


oͤſtlichen Mongoliſchen Altay oder Alutat, jegt Khan⸗gai, mb‘ 
iſt nach. Abel Remuſat wahrfcheintich derfelbe, welcher im An» 
fang der Gefchichte der Hoei⸗hou unter dem Mamen Yoztous 
Kun und Tou⸗wei⸗-kian vorlommt (Tou⸗von-kian fügt die 
Chineſiſche Reichegeographie) vch. Wahrſcheinlich alle ı nur Barlak- 





25) Carte da grand Desert. et des Pays voisins etc. in Ab. Re- 

must Recherches aur la Ville de Karakorum. es. 1825 pe t’ 
58. 256) Du Halde p 

4. a. O. p 90,65 22) ebend. p 15. 29) Xu * 

Deoufgnes "Sir. & ver Hunmen Ip. L p- 6f- *0) Timkowakl 


Yen 26 12 


\ 
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nen des Borges Au-ckin (Touckin), weichen Ma⸗an⸗ lin old 
den Neſidenzberg der Kakhans (Kho⸗han) der Turk nenzt, 
In den Umgebungen dieſes Gebirges hatten, wie wir ſchon oben 
anfuͤhrten, vor alten Zeiten bie Tſchen⸗yu ber Hiong⸗nu geherrfät, 
Alſo alle diefe Prinzen von dem hoͤchſten Alterthum ber feinen, 
wiewol unter verfchiebenen Namen, in berfelben Reſidenz einan⸗ 
des gefolgt zu ſeyn, die man: wol wit Abel Remuſat, bie Capis 


‚tale der Tartarei nennen darf. Bei Lefung ber Geſchichten 


bieſer Wölfen und Länder, im Dften des Altai und im ©. des 
‚ Bailal, ertennt man eben hier das bauernde Gentrum der Übers 
hoheit der Völker von Turkifcher und Mongolifcher Race, und eb 


muß bier wol, fagt Ab, Nemufat?!) ganz nach unferer Uebetzeu⸗ 
‚ gung, ein Verein von Umftänden liegen, bucch welche bie Natur 


gewiſſe Gegenden ausgezeichnet hat, um einen herrſchenden Eins 
fluß auf bie Geſchichte der Menſchheit auszuüben, und einen Cen⸗ 
- tralpunet dee umgebenden Nationen zu bifben. 

Webrigend gehört dieſer Ustesfian zu bemfelben Sehicge, 
welche bei dem Perfifhen Schreiber der Mongotengefhichte Kos 
galorum genannt wird, im Sou⸗houng⸗kianslou aber bie Berge 
Khovin??), gelegen in ber Nähe der Fluͤſſe Orghon, Tula (Tou⸗ 
thoula) und Selenga (Sielinga), von denen auch Mythen er⸗ 
zähle werden, an bie ſich die Vorgeſchichte bee Uigur knuͤpft, welche 
ihre erfien Sagen hierher als in ihre erfle Heimath verfegen. Die 
bedeutende Rolle, welche diefe Localität In der Geo: und Ethno⸗ 


fgeeielle Befchreibung dee Mittelgruppe bes Khanzgai aus 
Chineſiſchen uns zugänglichen Quellen erfhöpft. Daß biefer Khan⸗ 
gai ſchon frühzeitig von Ehinefen, vom Süden her, bis zum Dans 
yan, wie feine Höhen in alten Zeiten, im erſten Jahrhundert nad) 
Chr. Geb., genannt wurben, erfliegen ward, haben wir fon oben 
geſagt; hier führen wir nur noch den einzigen Bericht an, ben 
wie von feiner Ueberfleigung von D. gegen W. haben. Er 


iſt aus dem ſchon früher erwähnten Feldzuge Hulagu⸗Khans 1252. 
entlehnt, der, von Ho⸗lin oder Karalorum aus, über ben Khan⸗ 


gaigegen W. nah Ili (Almalig) führte, deſſen weſtliche Hälfte 
vom Urunggu: Fluß zum Kiſilbaſch⸗See und zum Jli wir ſchon 





s23) Timkowski Voy. UL. p. 17. 36) Kiaproth Obsorvalions 
eritiquen in Mm. elat. a FAxio T. I. Ds 


— 


graphie Hoch⸗Aſiens geſpielt, wird ſich aus ben Anmerkungen uͤber 
Karakorum ergeben, bie wir hier beifuͤgen; denn hiermit iſt die 


\ 
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üben (S. 882, 428) erwähnt haben, eine Entfernung s), welche 
ein im bortiger Gegend mehrfäch gerelfeter Kalkhas⸗Mongole auf 
einen Monat Zeit Weges berechnete, jeden Tagemarſch zu 33 
geogr. Meil. anncehmend. Der Bericht ſagt, nad dem Sou⸗ 
houng⸗klan⸗lou ir. XL. p: 53%): Won Ho⸗lin, b. L Karako⸗ 
sum, paſſirte man ben Wou⸗ſun (oder Oufun, d. h. im Mon⸗ 
goliſchen nur fo viel als Waffer ober Fluß); alfo mol bier bew 
Orghon, welchen das Mongoliſche Heer zuerſt überfchreiten mußte, 
ba es vom Oſten heranruͤckte. Dann marfchiete man gegem 
N.W. 16 geoge. Meil. (200 &) wei. Das Land fleigt hier 
bedeutend berganz hier wurde ber erfle Halt gemacht. — 
Dies kann demnach nichts anders qls die Ueberſteigung ber Höhe 
des Khan:gat von ber Öftfeite her bezeichnen. — Nun heiße 
ed weiter: Man bucchfcheitt ben Hanshai (oder vielmehr Hang⸗ 


bar, f. Ab. Remufat p. 42 infr.), ein Land das ſehrkalt 


ik, wo aud zur Zeit der größten Hige der Schnee 
nie ſchmilzt. Alles iſt da bergig und Flippig und hat eine 
größe Menge von Nadelholz (pinus). Nachdem man 7 Ta⸗ 
gemärfche gegen S. W. gezogen war, hatte man biefen Han⸗haẽ 
überwunden; nach einigen 20 geogr. Meil. (300 2) fing das 
Sand an fih zu ſenken, und man kam zu dem großen Fluß, 
weicher mehrere RE breit iſt, der Hoen⸗mou⸗lian (Hoensmurin, ober 
im Mongolifſchen Fluß Hoen, nad) Pat. Saubif) genannt., Dan 
fetgte in Ruderbarken über ihn (offenbar der Diabefan), und kam 
einige Tage ſpaͤter zum Loung⸗kou (d. 1. Urunggu zum Kifil⸗ 


dar) — Abel Remuſat fügt diefer Stelle die Bemerkung beit . 


Der Marſch ging gegen Norbweit durch hohes, kaltes Land, 
weit man bas Altat-Gebirge (hier Khan⸗gai genannt) paffiten 


wollte, nämiih die Nordſtraße, biefelbe, welche aud Plan 


Sarpin und Mubruquis nahmen, um nad) Karalorum zu ges 
langen. Daher kommt es, daß bie Mongolen jene Seen und 
Tthffe paffiren mußten.. Hätte Karakorum weiter im Güben ges 


legen (irach D’Anville’s Hypotheſe), fo wäre es weit naturgemäßer ' 


geweſen, die Shdftrafe uͤber bie Städte der Bucharei zu waͤh⸗ 
in. Man koͤnnte binfihtlic des Hanshai einen Einwurf 


- 
232) P. Gerbillon Voy. VII. b. Du Halde IV. p. 522. 
“) Ab. Remusat Rech, sur la Ville de Karakorum p. 38 und in 
. Melanges Asiat. I. p. 285 cf.- Pat. Gaubil Hist. de Gent- 
chiscan Fars 1739 4 p. 126. . 
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machen; dies iſt der Name, ben die Meuern ber Gobi ober dem 


Sand⸗Meere geben, ynb das würde für D’Anville's Angabe ſpte⸗ 
chen. Aber in alten Zeiten war Hanzhai auch ber Name eines 


Sees der Tartarei Trocknes Meer? ſ. oben ©. 378), wahre . 


ſcheinlich im Altat. Als nun Thaiztfung, im VI. Jahrhundert 
nah Chinefifcher Art, das Land ber Hoei⸗he in. Su und tfchen, 
Haupt: und Unterabtheilungen, brachte, belegte er den Landes⸗ 
theil, welchen die eigentliche Tribus der Hoeiche bewohnt, 
wit dem Titel Hanzhai. — Sehr auffallend fcheint uns biefes 


Zufommentteffen zweier einander fo ähnlicher Benennungen. wie _ 


Hanshai und Khan⸗gai, auf dem einen und bemfelben Ges 
hirgslandez denn, daß hier von keiner Gobi: Sand » Steppe, 
fondern von einem hohen, ber Natur aller jener Mongolengebirge 
entfprechenden, - bseiten, mit Nadelward befegten, und doch fehr 
rauhen, ja felbft mit ewigem Schnee hie und da bededitem Ges 


dirgslande bie Rede iſt, giebt ber Bert deutlich zu verſtehen. 


Sollte vielleicht die nur von Ab. Remuſat als beiläufig bemerkte 
Schreibart Hangehai die richtige ‘feyn 5; fo koͤnnte dieſe auf bie 
Vermuthung führen, daß hier irgendwo duch einen Lefe= ober 


Schreibfehler (der Khalka⸗Mongole nannte das Gebirge Hangai 35) 


KHanshal. mit dem wahren Gebirgenamen dem Khane⸗gai vor 
wechfelt fey. Staunton 20) ſchreibt in Tuliſchens Bericht die große 
Sandwuͤſte Han⸗hay, und das Gebirge Hang⸗gay⸗han. 
Doch uͤberlaſſen wir die Entſcheidung hieruͤber natuͤrlich dem Ken⸗ 


ner her Originalterte, durch deſſen reichhaltige Forſchungen ſtets 
„beishrt, wie nur ſehr ſelten Gelegenheit haben werden, mit. Grunb 


zweifelnd bie ober da einmal abzumeichen. Ohne Einſicht bes 


Chineſiſchen Schriftzeichens ift Hier natürlich keine Conjectur ans 


zunehmen. 


u. Die Oſt⸗Gruppe, ber Kentei-Khan und ber Khins 


gan (Khing: gan). 
Wir kommen im Dften der Drobon und ber Selenga⸗ 
Stroͤme, welche hier durch ihre Thaleinfd/nkite den Voͤlkern 
des Hochlandes zu einer hiſtoriſch gewordenen Namengebung bie 
Veranlaſſung gaben, zu jenem nordoͤſtlichſten Cheile des Gebirgs⸗ 
candes, den wir im mitilern Stromlande des Zug, am Di 





885) 1, Gerbillon Voy. Vm. bei Du Hatde IV. mn 
35* Tulischen Narrative b. Staunton : p. —RX 
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ade der hoben Gobi, ſchon unter demſelben Namen Ehin⸗gan 
er Khing⸗khan, ſ. oben &. 101) kennen lernten, and welcher 
ben Beſchluß in unſerer Betrachtung ber Norbdumſaͤumung bes 
Hochlandes dildet. Auch am Drghen beginnt ſchon dieſelbe Be⸗ 
nennung, deren Urfprung wir jedoch nicht näher nachzuweiſen tm 
Stande find. Wir fuchen zuerſt ben Hiftorifch wichtigften Theil 
näher ins Auge zu faflen, weil nach ihm bie anbern fich Leichter 

ordnen und überfehen laſſen. 

| 1. Die Gebirgs-Gruppe des Kentei, b. 1 die Heis 
math Tſchingis-Khans; Tulas Fluß zur Selenga gegen 
W., Kerlon und Onon zum Amur gegen Oft, dies find hie 


‚ die Hauptſtroͤme, weiche auf dem hohen Tafellande nach gang: 


ertgegengefezten Richtungen und Meeren in langen Bügen ſtroͤ⸗ 
men, aber einander ganz benachbart zwifchen dem Breitenparail 
1 von 48— 49° auf derfeiben Gebirgsgruppe entfpringen, die hier 

‚ den Hauptnamen des Kentei trägt. Hier iſt bee Kenytei⸗ 

Khan?) (Kentey-han-Alin b. D’Anville), an befien Sonnen: 
ſeite das Grab Tſchingis⸗Khans angelegt ward, wie wie oben 
| nach Sfanang Sfetfen?*) ſchon anführten, ber feinem Molke ein 
Tegri, ein Schupgeift, blieb; vor dem Antlige dieſes Herrſchert, 
ſagt daher Häufig das fpätere Geremoniel, beftiegen feine Nachfol⸗ 
ger den Herrſcherthron. Um biefen Kentei:Khan, von Shbm 


herkommend, zu erreichen, mußte der Taiſſong⸗Khagan, der in ihm - 


ſein Aſyl vor den verfolgenden Oirad fuchte, erft den Fluß Keru⸗ 
len (Kerion) auf feinem ſchnellen Salben durchſetzen 3), und beach 
wurde er noch ˖ in deſſen Engpäffen erreicht und erfchlagen (1452). 
Er liegt alſo im Norden des Kerlon, um die Quellen der genann⸗ 
ten drei Fluͤſſe, und feine ſuͤdoͤſtliche Vorhoͤhe zwiſchen Onon und 


erlon ift der Birga-daba (Parka-Tabahan b. D’Anville) aus Dem - 


der Birga-gol (Parka-Pira) gegen N.O. zum Onon abfließt.: An 
feinem Rordgehänge, von welchem dis Quslie bes Tſechikei zur Ser 


lenga abfließt, ift die Ruſſiſch⸗Sibiriſche Grenze hingezogen; er 


bildet ſeit 1727%) den hohen Grenzſtein beidet maͤchtigſten Reiche 
der Erde. Kente⸗Dola, der vobe Kentei ———— 





25 ing·yNonng⸗tehi b. Timkowski Voy. II. p. 28 et 


ss, Mongol. te R 109, 147, 193 etc. cf. Gerbillon VII, bei 


Du Halde IV. 22) ebend p. 159. +6) 
roth über die echo uffifche Grenze, im Archiv Fire Aflat: & 
teratur, Pekröturg i0 & p. 1645 Möm. rent, a Fäsie 


/ 


= 
v 


- 


4 


508. Geh Aflen. IL Abſchniut 5.85, 


Alien d. DA), nennt ihn bie Chinefifche Reichbgesgraytte In Feb 
zem nörblichften heile, von dem gegen &. zwei kleine Quel⸗ 
bäche dem Kerlon zufließen. Diefe Quelle bed Kerlon fand Pa 
wer Jartour, nach feiner Obfervation, im Jahre 1711, liegenb") 
unter 480 334 N. Br. und 793 WE v. Peking, d. i. 1004 
D.L. v. Paris; dagegen heißt Baga Kente, d. h. ber Klein: 
Kente, bee füblicher liegende Thell deſſelben in der Nähe der 
Urga. Aus deſſen Nordſeite tritt ber Tſuku oder Aſchikol 
(Tchoucou-Pira b. D’Anv.) hervor, der auf Ruſſiſches Gebiet 
Heft. Zwiſchen dem Großen und Kleinen Kente ober Am 
geh liegen ber Dzilüng⸗dabaà oder Tſilung-dabà (Kilon-Tabahan 
b. D’Anr.) im Dft und ber Tereidzisdabä (Terelki-Tabahan 
b. D’Aurv.) gegen W., der nur ein Theil des Kenté iſt, und and 
dem Die Duelle bes Onon hervorbricht, wie ans ſeinem Weflab: 
hange und dem Schänge bes Baga Kente bie zwei Quellen bei 
Tula⸗Fluſſes. Die Namen Dada "bezeichnen ſchon im Gegen 
fage von Oola, was hohe Berge heißt, nur uͤberſteigbate Kuͤcken 
aber Bergpaſſagen (Davan, Tabahan). An eben dieſem Le⸗ 
celdzi⸗ daba muß ber Berg Burkhan⸗Dola, d. h. Heiliget 
Berg, zu ſuchen ſeyn, denn auch am ihm Liege bie Quelle det 
Onon, wie die Chinefifche Reichegeographte ausdruͤcklich ſagt; doch 
ſteht er nicht auf D’Anville's Karten. Dee Derfifche Autor der 
Deongoten-Sefcichte aus den Mongoliſchen Archiven nennt aber 
diefen Berg bie Brabftärte Tſchingis⸗Khaͤms, die M. Pole 
an dem Altap angab. Rafhideddin) fagt nämlich: Iſchln⸗ 
gie⸗ Khans Leiche ward zuruͤck transportirt zu feiner großen Otdu, 
in ſein altes Territorium, nahe den Quellen bes Kerulen (Kas 
lon); und das ganze große Volk, erzählt der Geſchichtſchrelber 
weiter, geleitete bie Leiche be6 Khagans in ba6 große Band; der 
Helma. Es kamen die Semahlinnen und Kinder bes He 
fhers mit großem Gefolge dem Zuge unter. Weinen und Klage 
gefchrei in großer Trauer entgegen. Da aber alle Muͤhe dem 
ebeln Leichnamm vom Wagen abzunehmen vergebens war, fo wurde 
über ihm, fagt Sfanang, ein Grabmal auf ewige Zelten errichtet, 
und 8 weiße Häufer (Drdu)*) als Drte der Anrufung und 





“2) D’Olsson Hist. des Mongols T. J. p. 387 Not. etc. 
*8) Seanaug Ssetsen Mongol. Weich, p. 109 Not. 63, P- 20 
P. 185 Not. 28, p. 4075 p. 901 Not. 2 p. 410. | 


F P. Souciet Observat. astron. mathem. etc. p- 150. 
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Berchenng dafelbſt erbaut. Die 8 weißen Haͤufer obder ˖die 


Dridn werden nun ſpaͤterhin aͤft er genannt, aber nicht vorher. 
Dis Nachfolger des Groß⸗Khans mußten: vor benfelben ihre Ins 
veſtitur empfangen und fich vor ihnen verbeugen. Auch unter 
dem Namen dee Raiman⸗Küraͤ, d. h. die 8 Höfe oder Ums 
sdummmgen, kommen fie bei Abuighafi vor, ber fle mic einem 
Bande verwechfelt bat. Seit dem Sabre 1470 wird in ber Ges 
fehichte zum erften male diefer Name der Ordu's zur Bezeichnung 
einer Volskabtheilung gebraucht, es wird nämlich ein Gefandter 
der Ordus Chavaktan genannt. ‚Schmidt vermuthet ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es die Wuͤrdentraͤger find, die ale Wächter mit 
der Hut der Ordu's, wahrfcheinlich beweglicher Zelte und Filzhuͤt⸗ 


sen des Khagan⸗VTſchingis, beauftrage waren. So werben bie . 


Urhaͤnchan 5.8. bie Hüter des Nachlaffes betitelt, und biefe Hut 
om Grabe war einer Wache von 1000 Mann eine Beitlang übers 
geben. Da nun biefe weißen Häufer oder bie Ordu's Tſchingis⸗ 
Khans bei der rechten ober weftlichen Volksabtheilung aufbes 
wahrt wurden, fo waren bei ber fpäter eingetzetenen Spaltung 
ber Herrſchaft die Khagane der Linken ober öftlichen Abtheilung 
bei ihrer Thronbeſteigung genöthigt zur Inveſtitur dahin zu 


-zeifen, 3. B. Daraiffun, Kudang, Taidſchi A. 1548. Erſt fpäters 


hin wird gefagt, daß diefe 3 weigen Häufer im Lande der Drs 
dus Legen, eines Bolksitammes von dem früher Feine Rebe 
iſt, deſſen Urſprung alfo im Kentel zu fuchen if. Spaͤterhin 


muß biefer auswandern, und ‚fo entflcht erſt das moberne 


Land der Ordus oder Drbos innerhalb der Hoanghobeugung, das 


"oben abgehandelt ift (8.153). Hier am Kerlon wurbe die Reiche 


in die Drbus ober Hoflager feiner verfchiebenen Gemahlinnen 
umbergeführt, wohin ale Prinzen und Prinzeffinnen vom Gebluͤt 
fi verfammelten, bie entfernteften .erft nach brei Monat Beit. 
Hier alfo am Kentei war «6, wo ber Sarg mit den Bebeinen 
des Welterfhätterers auf einem der Berge vergraben warb, 
bie zu der Kette bes Burkhan⸗Kaldun (oder Bergadu bei 
D’Ohffon)*) gehören, aus dem bie Flüffe Onon, Kerulen und 
Tula hervartseten. Deguignes nennt ihn mit Abulghaſi Burkhan⸗ 
Kaldin +5), als den von dem Eroberer felbft auserwählten Rus : 
beplag, wo auch alle Prinzen feiner Familie begraben wurden. 


'%6) 1Ohssan Hist. des Mongols I. p-9. 6) Deguignes Sc. 
der Hunnen Bud XV. p. 14; Alnlgbasi Hist. gen. p. 343» 
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Det. Baubts hörte von Dongolifgen Prinzen feiner Zeit, von 
ben Khalkhas, dieſes Grab Liege in ber Gegend?6) in 48 — 49 
MB und 7—8° W.L, von Peking (d. i. 106-107? 2 DE, 
v. Paris), was vollommen auf biefes Becgrevier des Kentei 
paßt, das auch D'Ohſſon auf ſeiner Karte l’Asie au opminenee- 
ment du XIII. Siècle 1824 mit dieſem Namen belegt bat. Nach 
einer andern Stelle in feiner Hist. p. 54 giebt Pat. Gaubil zwar 
biefe Rage bes Berges etwas verfchoben und genauer an, zu 87° 
GE N. Br. und 993 WE. von Peking, d. 1. 104° 6 DL. von 
Paris, und fügt hinzu, er werbe Han (Khan?) genannt, eine Aus 
gabe, bie aber weber zu dem Kentei: Khan im Norden ber Ucga, 
acc mit dem Khan⸗Oola im ©. dieſes Ortes zuſammenftimmt, 
wie fie auf Timkowski's Reiſeroute verzeichnet find. Da auch Ras 
ſchideddin noch an zwei andern Stellen die Lage dieſer Grabſtaͤtte 
in die Maͤhe von Karakorum, und an einer dritten die Ruhe⸗ 
fätte der Aſche Tſchingis-Khans nad NubasUndur (Nuta⸗Oendoͤr 
n. Schmidt) an die Selenga verlegt, die Chinefifche Reichögefchidyte 
nach Dat. Maille aber in die Höle Kinten*), deren Lage nid. 
weiten bezeichnet iſt, fo bleibt zur genaueren Beſtimmung biefe 
merkwürdigen Localität nur bie Unterfuchung der Denkmale an 
Dirt und Stelle übrig, zu ber aber noch nicht einmal ein Verſuch 
gemacht zu ſeyn fcheint. Dann erſt würde man mol genauer bie 
oben genannte Gegend Jeke⸗Uetek, zwifchen bee Schattenfeite 
des Alkai⸗Khan und, bee Sonnenfeite des Kentei⸗Khan 
(vergl. oben &.238), wo Sfanang Sfetfen die Grabftätte hin vers 
legt, beſtimmen konnen, auch wol die Lage der beiden Städte®) 
welche Kaifer Khubilai (feit 1260) an der Schattenfeite diefes 
Altai erbauen ließ, menn Ruinen von ihnen übrig blieben, wies 
der aufzufinden im Stande feyn, bexen berfeibe Wongolifche Ges 
fhichtfchreiber erwähnt; er nennt fie Arulun Tſagha Bal⸗ 
ghaſſun und Ertfhügin Langting Balghaſſun, von 
denen wir gegenwärtig nichts weiter zu fagen wiſſen. 
Auch der Durben⸗Puta oder Tisli:ven-Phusta 9) ber 
Chineſen (Sche⸗li⸗ven⸗po⸗ta⸗Schan b. Deguignes)®), der als die 
Geburts ſtaͤtte Tſchingis-Kha ne A. 1162) angegeben wird, 





ss) P. Gapbil in Souciet Obseret. astren. mathem, eto. p. 146. _ 
+7) Mailla Hit gen. de, — T. IX. P. 198. fhe Ssa- 
nang Ssetsen Mongol. Geſch. p. 113. 49 e Reiches 
„geogr raphie b. Timkowaki HEssai de Mongol. 7 u ‘ 
Veſch. dee Hunnen 1. 8% p. 60. 
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wäebe dann ſich wol beſtimmen laſſen, da ce auch am Dnex 
lag, alfo wol nur weniges im Oft jener Grabflätte, wenn er 
nicht identiſch iſt mit dem Berge der Grabflätte, wie Schmidt ber 
Ueberfeger der Mongoliſchen Geſchichte Sfanangs vermuthet. Ras 
ſchideddin nennt nämlich in feiner Erzählung den Ort der Gebur⸗ 
Tſchingis⸗Khaus Dil un⸗Buldak⸗i), und diefen Ortsnamen 
Deligun-Buldagha gebraucht auch Sfanang Sfetfen’?), we 
er von ber Kufpflanzung der ſchwarzen, vierzipfligen Yahrre von 
Tſchingis⸗Khans Schuggeifte fpriht, und Deligun⸗Buldakt 
am Onon, „ber Drt beiner Geburt” nennt ihn der Klar 
gegefang am Berge Mona (f. oben S.238). Diefer Name glaubt . 
Schmidt fey in’ der unbehuͤlflichen Chinefifhen Sprache durch 
Zysliswen-pusta ausgebrhdt, und irrig zu einem Berge gemacht 
worden, was nur ber Burkhan⸗Kaldun felbft fer. Die Geogra⸗ 
phie der Ming’?) fagt hierüber: Zſchingis⸗Khan wohnte am Berge 
Thiei-li-wen-pan⸗e⸗tho am Wosnan (d. i. Onon). An bie 
fem Berge, der auch Thieisliswen- phostha (nah Ab. Mes 
muſat's Rechtſchreibung der Chinefifchen Reichögeographie aus dem 
Ray ⸗thſing⸗y⸗ thoung⸗ tchi) heißt, warb Thiei:musthin, b. i. 
Temudſchi, d. i. Tſchingis-Khans Name als Tüngling vor fels 
ner Beſteigung des Kaifer- Throne, geboren; deſſen Name alſo 
mit dem des Bergnamens zufammenfällt. Dffenbar iſt hier 
alfo, nach übereinflimmenden Mongoliſchen und Ehinefifchen Zeugs 
niffen, die wahre patriachalifhe Heimath der Zfhins 
gis-Rhaniden am Kenteiz hier nahm bie Dynaſtie ber Yuan 
ihren Urfprung, im Norden des Kiu⸗lan (oder Khiei⸗lu⸗-lian), 
b. i. des Kerlon oder Kerulen Fluſſes, wo damals die Tri⸗ 
bus Desjenigen Volkes feine Weidepläge hatte, das von ben 
Ahrıen des Welteroberers beherrfcht ward. Die Sagen’t) des 
Mongolen Fuͤrſten berichten hieruͤber folgendes: Einft lebte, wog 
wird nicht gefagt, Doa⸗Sſochor, ber feinen Mamen von dem 
einzigen Auge in dee Mitte ber Stirn trug, befien uns 
geachtet er aber doch eine Entfernung von brei Zugſtrecken uͤber⸗ 
fehen konnte (ſolche Ein-Augen bei den Skythen Apıum, daher 
Arimaspen, kennt ſchon Herodot N. 27)°). Unter ben fünf 





.53) D’Ohsson. Hist, des Mongols L p.30. 2) 8 Soeh 
hen 71, 108 n. Dmibt Not. 21. p. 37% 62) Ab, Remuaat 
—F ia Ville de Karakorum p. 29. 5*) 
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Brubderſoͤhnen dieſes Kyklopen entſtand Streit; ber fuͤngſte ders 
ſelben Budantſar Mong⸗Khan (Phu⸗tuan⸗tcha bei Chine 
fen, Buzengir bei Arabern), eines Tegri Sohn, von göttlicher Abs 
Eunft, toanderte weg von feinen Altern Brüdern, aufwärts an 
den Dnon:Strom. Da fing er einen grauen Sperber, ber 
ihm Enten und Gänfe fangen Eonnte, die ihm zur Nahrung dien⸗ 
ven; die Nacht brächte er in einer Schilfhhtte zu; fein Getränk 
holte ee von einem dort frei umberlebenden Volksſtamme. Der 
Vater biefes eigentlihen Stammvaters ber Mongolifchen 
Herifherfamilie wird nicht genannt, weil er ein Tegri iſt; 

er ſelbſt heiße darum auch ein Götterfohn, die Gegend feiner Hei⸗ 
mat daher, Tonkili⸗hulu (bei P. Mailla) Tenggeri⸗chura, b. h. 
Begen vom Himmel (bei Pater Hyacinth). Er wird ton 
feiner Mutter Alungsgoa (goa ober gö, d. h. glänzend weiß) zus 
gleich als Deilling auf wunderbare Art geboren. Mit feinen Bräs 
bern, bie ihm folgten, bemächtigte er fich be Herrenlofen am 
Dnon lebenden Volkes, und erbeutete fi von Anbern feine 
Frauen; fo fliftete er die Samilie dee Bordfhigen, d. i. „bie 
mie graubraunen Augen” (bon boro im Mongol. grau). 
Aus biefem Sefchlechte wirb von einer bem benachbarten Stamme 
‚der Taidſchigod ober der Tatar geraubten Frau, Degelen 
Ehatun, im zehnten Gliede dem Jeſſugei-Baghatur (Yes 
ſu⸗kai der Chinefen) unter merkwürdigen Zeichen mit Blut in ber 
Hand ein Anabe geboren, dem bie Eltern den Namen Tegrin⸗og⸗ 
gukſen⸗Temudſchin, d. h. den von den Göttern verlichenen Te⸗ 
mudſchin nannten; ihm folgten die andern 6 Bruͤder. Als der 
Vater Jeſſug ei dieſes nachher fo beruͤhmt gewordenen Knaben, 
und feine ihn begleitenden Brüder, bei obgenannter That mit ſei⸗ 
ner geraubten Braut ben Ihrigen entfloh, und diefe zu weinen 
nicht, aufhörte, erzählt die Sage, habe der jüngere Bruder zu ihr 
die Worte gefpeochen: „Ueber brei Fluͤſſe find wir fchon ges 
zogen, wir haben bereits drei Bergrüden hinter uns; fuchen 
ſie nach uns, fo iſt keine Spur zu finden; ſchaun fie anider, 
nichts iſt zu erblidenz bein Weinen wird nicht erhört. Da Oege⸗ 
(en diefe Worte vernahm reiſete fie ſtillſchweigend weiter.“ Dieb . 
waren ficher die Slüffe Kerlon, Zula, Onon, um zu jenem Kens 
tet, zu dem auch. das“ Aſyl der Niederkunft der Berg Durben· 
Puta gehörte, zu gelangen. 


C. Ritter 1820 8. p. W23 Grotefend über rtmanpen in & 
Grube Deusſch. —** ! are 
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Her find wir anf bem claffifhden Boden der Jugend: 
gefchichte bes größten ber Mongolifchen Helden. Deffen Ur⸗Ur⸗ 
großvater, bed Budantfar Nachfolger, im fechsten Siebe, Tum⸗ 
baghai Sfetfen b. Sfanang, der Hai⸗tu 336) der Chineſen, hatte, 
nach Chinefifchen Berichten, ſchon einmal feine Herrfhaft auch 
auf bie-Weftfeite des Orghon ausgebreitets denn er hatte 
feinen Wohnfig im Thale von Pa⸗la⸗ho⸗-kiei oder Pa⸗la⸗ho ans 
Schwarzen Fluß genommen, wo er den Flußübergang duch 
eine Bruͤcke beherrſchte, die er daſelbſt aufgefchlagen hatte. Wort 
dieſem erzählt der Mongoliſche Annaliſt aber nichts; auch wuͤrden 
wir die Flußlage nicht einmal angeben können, wenn er nicht 
auf der von Ab. Remufat edirten Chinefifhen Karte des Sou⸗ 
houng⸗kian⸗lu verzeichnet wäre, nach welcher er in N. W. von 
Hozlin zum Orghon fließt, und etwa ber Tamir oder ein ihm 
fadlicheres Waffer feyn müßte. In diefer Gegend am Zula und 
ODrghon, wo aber nachher der Ung-Khan ber Kerait feine Macht 
fo ſehr ausbreitete und DBefiger von Ho⸗lin ward, fpieite Zemubs 
ſchins Jugendgeſchichte nicht, ſondern erſt fein reiferes Mans 
nesalter. Von bem Kentel entlang am Onon und Kerulen 
oſtwaͤrts bis zum. Buir⸗Nor (Biursnaver b. Abulghafi), two bie 
feindlichen Tatar-Stämme wohnten, die ſchon Seffugel fein krie⸗ 
gerifcher Water vergeblidy zu baͤndigen fuchte, tragen ſich feine jus 
gendlichen Abentheuer zu, und hier am Sati, einem ber 
Quellfluͤfſe des Wa⸗nan (Dnon), nahe dem Tula, hatte er auch 
de erſten feindlihen Mongolenhaͤuptlinge zu beſiegen, 

und als die Tatar ſich gegen bie Herrſchaft ber damals in Nord⸗ 
China herrſchenden Ju⸗tſchi der Kin⸗ODynaſtie empoͤrten, und ihm 
die erſte Waffenthat nach außen zu ihrer Baͤndigung gelang, 
zog er, wie die Geſchichte ausdruͤcklich ſagt, von ben Ufern bes 
Don’) aus, 

Kaum den Knabenjahren enttonchfen, noch vor feiner erſten 
Bermählung, tödtet Zemubfchin‘®) feinen Bruder Bekter Da 
kam die Heeresmacht dee Taidſchigod zur Blutrache, umzingelte 
die Gegend ſeines Aufenthaltes und forderte die Herausgabe Te⸗ 
mudſchins; aber die Mutter verbarg ihn. Er floh in eine große 





356) Ab. Remusat Rech. sur Karekoren P .». sr, D:Ohs- 
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Hoͤhle am Onon; balb mar dieſe aufgeſpuͤrt und ihre Eingänge 
bewacht. Als er nach neun Tagen heraus zu gehen wagte, ward 


er von ben Lauernden' ergriffen, in eiferne Ketten gelegt und forts 
. gefchleppt. Als die Wächter fich aber in einer Sommernacht fe 


rauſchten, zerbrach er feine Feſſeln, erſchlug jene .mit der Kette 
und entfloh, fich in dem fhügenden Schilf der Gewaͤſſer verbes 
send. Bon da fand er Aufnahme bei zweien Brüdern vom Ge⸗ 
ſehlechte her Taidſchigod, die feine Freunde waren, weil er ihnen 
ſruͤher Gutes gethan. Als Tegri-Sprößling nahmen fie ihn auf 
und fagten: „Wir wollen ber verfolgten Lerche ein ret: 
gender. Grashuͤgel ſeyn.“ Sie ſchuͤtzten ihn gegen die Nas 


- fuchungen ber Ihrigen mit eigner Lebensgefahr; fie verſteckten ihn 


tm heißen Sommer unter einem Wagen, den man mit Wolke be: 
Inden hatte. Als nun die Verfolger abgezogen waren, bie Ihn 
vrrgeblich geſucht, machten ſeine Erretter ihm einen Sattel zurecht, 
fthlachteten ihm ein fettes Lamm’ zur Reiſekoſt, ließen ihn eine 
weiße Stute beſteigen, und ſchickten ihn heim, wo er nun von 
Mutter und Geſchwiſtern mit großer Freude empfangen wurde. 
Eine andere Aventuͤre, welche dieſes Locale characteriſirt, zeigl 
ms, daß auch am Steppenufer bes Onon und in den Wildniffen 
bed Kentei Dankbarkeit und Freundſchaft dem Herzen. des rohe: 
fien' Votkes als großes Gut erfchienen, und von ihnen gerühmt 
unb anerkannt werden. Auch fie wird vom Mongoliſchen fürf 
Iüyen Autor 359) von ſeinem eigenen Ahnhertn beim Sabre 1178 
mit folgenden Worten: erzählt: Als Temudſchin 17 Jahr alt war, 
führte ex feine Braut Buͤrte⸗Dſchuſchin 13 Jahr alt heim. Sie 
war Tochter Dat. Sfetfens von der Familie Chongkirad, aus det 
Abteilung der Olchonod, feiner Verwandten muͤtterlicher Seite, 
alſo vom Tatar- Stammes; fihon im 9ten Sahre war fie ihm 
durch die Eltern zugeführt; fie wurde alfo von ihm nicht nad 
bee uͤblichen Sitte des Weiberraubes gleich feiner Mutter gewon⸗ 
nen. Bald darauf. kamen die alten Feinde, die Taidfchigod, und 
estwwanbten ihm 8 gelbe Neitpferbe. Eben kehrte Temudſchint 
Bruder von. der Murmelthier-Jagd zuruͤck; auf beffen Pferd 
Darki⸗Chongchar fehwang: er fi) und folgte im dem weiten weg⸗ 
loſen Steppenlande ber Grasſpur der Räuber bis zur Pferdes 
herde dis Boghordſchi. Diefer gab ihm fogleich ſein gelbliches 
Pferd und beftieg felbft fein ‚fahles Pferd Ehurtun > ah und 





869) Syanang Ssetsen a, a. O. p. 69 cf. 63. 
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beide jagten den Raͤudern nachs fanden fie auch in der Mad, 


da fie fich im Kreiſe fchlafen gelegt. Kühn fprengten beide vers 


eint in die Mitte bes Kreifes, jagten ihre 8 Salben heraus, und ' 


kamen glüdiih damit nad, des Boghordſchi Wohnung zuruͤck. 


As deffen- Vater, der-Häuptling der Arulab, von dem Abens . 


teuer Feines Sohnes die Erzählung vernahm, lächelte ex ihnen 


Beifall zu, und wandte ſich ſodann zur Seite um feine Thraͤnen 


zu verbergen. „Der Männer Pfad ift nur Einer, dies 


vergeffet nie,” fo fprach er, ließ ein fettes Lamm zur Reiſekoſt | 


ſchlachten und entlieh den DBefchügten in feine Heimath. Balid 
nah diefee Begebenheit vereinigte fi Boghordſchi mit Tenmud⸗ 
fäin, und wurde in Steude und Leib fein unzertrennlicher Ges 
führte. 

Dieſe und andere Geſchichten aus des Mongolifchen Helbey 
Jugendzeit mit Homerifcher Wahrheit und Einfalt, von deſſen Urs 
Br: Enkel um das Jahr, 1660 in Mongoliſcher Sprache erzählt,‘ 


- führen und immer wieber zu benfelben Gebirgs: und Strom⸗ 


ſyſtemen zuruͤck, die der Schauplag feiner jugendlihen Thaten 
Waren, und dadurch glanzvolle Namen bei vielen Bölkern ber 
Erde erhalten. Nur don feinen Feinden wurde dieſe Geißel der 
Bölker vor den Siegen mit Schimpfnahmen belegt; nachher 


nahmen alle Beflegten den ehrenvollften Namen feiner fo hoch 


geftelten Koͤke-⸗Mongol (bie Blauen, d. i. himmliſchen Erhabe⸗ 
um) mit Begierde an. Einer der Schimpfnamen hat ſelbſt geo⸗ 


gtaphiſches Intereffe; weil Tai-⸗Buka der König der Naiman in 
den nadten Weſtſteppen ihn verächtlih nur den Waldprin⸗ 


en) nannte, weil fein urfprüngliches Gebiet das waldre iche 


Gebirgsland des Kentei Im Norden der Fluͤſſe war, che er 
neoch feine Herrſchaft über die nackten und duͤrren Sandſteppen 


der Gobi verbreitet hatte, die zu beherrſchen jenem Naimanfuͤrſten 
alſo wol ehtenvoller erſchien. Doch ſchon im WBften Jahre, ſagt 


Sſanang, warb er auch in ber Grasſteppesu) am Fluſſe 


Kerulen von ben Arulad als Khagan anerlannt; und fos 
geich erhob ex daſelbſt Die uefprünglih am Onon⸗Strome 
aufgepflangte neuinzipflige (aus des Schweife bes Yakbuͤffel) 
weiße Faͤhne, und bie gewöhnlich auf Deliguͤn Buldagha aufs 


sepflanzte diergipflige (aus Hengſtſchweifen) ſchwarze Fahne 
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feines Tegri, als Feldzeichen Sſulta genannt (mie der Ti 
tel Sultan und bie Roßfchweife), und warb Herrſcher ber Vier 
malhunderttaufend des Volkes Bede, dem ex hier des 
Ehrennamen Köle-Mongot gab. Won bier aus gewinnt jede 
der. Reden und Handlungen ihren localen Character, Sen Heer 
sebet er hier m dem ſchil figen Ufer des Kerlon, wenn wu& 
nur nach dem Style des Pataviners, fo an: Ihr meine treuen 
Kriegsobriften, ein Zeber dem Monde gleich an der Spige bed 
Heeres! Ihe dem Schmude der Hauptbedeckung gleich, ihr bee 
Ehre Mittelpunct! Ihe wie Stein unbeugfamel Und du mein 
Heer, das mich, wie eine Dauer umgiebt, und das wie ein Schilf⸗ 
feld gereihet ba ſteht, höret meine Worte: Zur Zeit bes friedlichen 
Scherzes lebt einträchtig wie die Finger einer Hand; zur Zeit dei 
Ueberfalls ſeyd wie ein Falke, der auf feinen Raub flößtz zur 
Zeit des Spieles und ber Erheiterung ſchwaͤrmt wie die Muͤden 
(am Kerlon in zahllofen Schwärmen die Plage ber Herden), 
aber zur Zeit dee Schlacht fahrt auf den Feind mie der Adler auf 
feine Beute u. f. w. Da hinauf zum Hochlanbe, ſtelgen vom 
geoßen Gewäffer im Nord, dem Baighal (Baikal⸗Seey, die 
Sefanbten der Dirad⸗Burjad (Burats; Burdten)>®), und 
bringen ben Adler zum Geſchenk an ihn, den Bogda⸗Herrſchet, 
als Zeichen feiner Oberhoheit. Dahin fenden vom Dften des Ula⸗ 
Fluſſes Her, die Sfolongo8 Merged (oder Sfoton Daghur 
nah Schmidt), die jegigen Daguren oder Daurier, denen er bie 
Aufforderung fandte: „Tribut oder Krieg,” ihren Tribut zu:. 
eine Jufantin ihres Fuͤrſten, und ein mit Pantherfellen bebedth 
‚ Gegelt, weit dieſes koͤſtliche Pelzwerk dort von ihren Schügen ges 
wonnen werben konnte (f. oben ©. 96). Bon Tuͤbet aus wur⸗ 
den ihm auf diefe Steppen zum Kerlon und Orghon als Tribut 
und zum’ Zeichen ber Unteriverfung viele Kameele herbeigeführt 
Bon hier aus, nach kurzer Ruhe bes Friedens, in dem er, w 
Sfanang verfihert, Ordnung und Gefege gehanbhabt und frieds 
fich die Hand Handarbeit, den Fuß Fußarbeit hatte vercichten laſ⸗ 
fen, fchon wieder mübe, und im hoͤchſten Alter noch blutdurſtig 
und begierig auf die Eroberung von Tangut, nachdem er ſchon 
3 mal die Meunfchweifige Weiße Fahne vergeblih aufgepflan 
hatte, that er e8 zum viertenmale, hielt aber auf dem Kriegk> 
marſche gen Tangut mit bem Heeere vorher erſt noch auf dem 
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Wege dahin, am Khang als®ebirge®), ein großes Treibe 
jagen, das ihm ſchon böfe Omina brachte, noch ehe ex die Wäfte 

zum Hoange⸗ho durchzog. Auch kehrte er nicht, fondern nur feine 
Bee zum Kerlon, ber eben der Klagehymnus fie dahin lockend 


vorſangs): Alles zieht dich dahin! mein Bogda! deine Gemah⸗ 
. Sin, deine Meicheverwaltung, beine Geſetze, dein treues Boll, — 
Alles iſt dort! dein Palafl, deine Vollsverſammlung. — Als 
les iſt dort! dein Geburtsiand, das Waffer In dem du Dein 


Bad nahmſt, deine Unterthanen, bein Mongolenvolk, deine vielen 
Vuͤrdentraͤger, Zürften und Edle, Deligun-Bulbat am Onon, des 
Drt beiner Geburt. — Altes iſt dort! — bein Felbzeichen, beine 


Paten, Becken, Trompeten und Pfeifen, bein goldener Palaſt, 


ber alles nennbare in ſich ſchließt, die Srasflähe am Kerus 


len, diefek Det, wo du den Thron als Khagan ber Arulad ben 
ſtiegſt, — Alles ift dort! deine Buͤrte⸗Dſchuſchin, bein glüds 


— — — mn — — 00.00 


liches Land, und das große Bolt, Boghotdſchi und Muchuli, 
beine beiden vertrauten Steunde u. & w. — 

"2% Weſtliche Verzweigung Im W. dieſes Kentels 
Khan verzweigt fich deſſen Gebirgsgruppe in mehrere, mehr ober 
weniger für ſich beſtehende Bergzuͤge, bie gegen Weſt bis zum 
Drohon flreichen, und gegen Süden vom gekruͤmmten Laufe des 
Aula umgrenzt werden. Ste erhalten in ber Chinefifchen Reichs⸗ 


giogtaphie folgende Namen: Khadamal (Hatamal-Alin b, D’An- 


rille) der nörblichfle, am Nordufer des Kharasuffu (Khara⸗Fluß 
b. Timkowsti); er nähert ſich der Ruffifchen Grenze und bildet 


Me Nordgrenze der Khallae: Mongolen. Dies iſt ber Dangatat 


bei Ximtowstiss), defien Seiten man von Kiachta kommend, nach 
dee Urga gehend, uͤberſteigen mußte. — Der Khaliaz liegt zwi⸗ 
(hen jmem Khara⸗Fluß, an feinem linken Ufer, und dem Orghen, 
und flöße an die Berge Djamur⸗-Oola (Tebampur-Alin b. D’An- 


ville), dee am Nord⸗ oder rechten Ufer der Aula bis zu feiner - 


Enmuͤndung zum Orghon liegt. An biefem Zuſammenfluß beis 
der Stsöme im walbigen Betgreviere wusde die felerliche Ver⸗ 
fammiung der Khalkas mit der Embaſſabe Kalfer Khang:hi’s im 
Jahre 1008 gehalten, „welcher Pat. Getbillon %) beimohnte, und 
wo bie Angelegenheiten diefes Beil mit China regulirt wurden. 
Te ’ R 
) Ssanang Ssetsen ebenb. p. 97. 6) ebend. p- 107." . 
Timkowski Voy. T.1. pP 56, 59, 148, 66) P. Gerbillen 
Voy. VIIL b. Du Halde IV. p. 520, 
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‚ In dem Gebirge umher fand der Pater bie ſchoͤnſten Erbbeeren 


und ſehr viel Wild, zumal Ziegen, Rebe, Hirſche, Eher und Bis 
sen. Dieſes Gebirge begleitet das rechte Tula⸗-Ufer gegen DR, 
wo es Bain⸗djiruke (d. h. Meiches Herz) und dann Selbisbabk 
beißt (Selbi Tahahan b. D’Anville), und. einen Halbkreis befcherikt, 
der über einen Längengrad, (einige 100 2i) einnimmt. Es iſt die 
fes der Bergruͤcken, weichen Timkowski Surban-Urtu:Rirn, 
d. 5. die drei langen Bergketten (auch Songhin b. Tim⸗ 
kowsti, Sung⸗ku⸗na 5. Zulifchep), nennt, wo brei Quelſen legen 
Die Sebi (Gesursph 5b. Rulifchen) genannt; bie Gipfel dieſes 
Rüdens find zugefpigt, nur enge und ſchwer zugängliche Defiles 


‚ führen hinein ; in feinen Uefen Schluchten find aber dichte Ge 


fungen. und viele Blumen 57), daher auch voll Wild. Sein Nord: 


. gehänge zum Khata⸗Fluß iſt mit bichefchattiger Waldung bebedt, 


[4 


— 


Fichten⸗ und Birken⸗Holzungen, die aber bier heilig gehalten wet⸗ 
ben , ımb die Niemand vom Volke betreten darf, weil Hier die 
Chineſiſchen Herren der Uma zu gleicher Zeit, wenn ber Kalfer in 
Je⸗hol feine jaͤhrlichen Feſte feiest, auch in dieſem Gehoͤlze bie 
großen Jagben ihrem Bogdo⸗Khan zu Ehren zu veranſtalten pie 
gen. Die Mordgehänge diefer Höhen haben Waldreichthum gegen 
die Holzarmuth ihrer ſuͤdlichen, nach ber Hochfteppe gerichteten 
Gehänge, und gegen den völligen Holzmangel bes Plateaulandes. 
Bon hier fahe Timkowskiss) das Bauholz am. fer des Drghen 
gefällt auf Raͤberkarren durch die Mitte der Gobi bis. Khalgan 
an bie große Mauer führen, wo es fehr theuer verkauft wart 
Diefes Holz, die Jagd und die vielen Heerden machen in. hiefer 
Mongolenheimath um bie obern Quellreviere der genannten dluͤſſe 
den Reichthum ber Khalkas aus, bie ſich nicht gern aus dleſem 
geſegneten Boden verſetzen ließen. An dem langen Nordfuße je 
nes bewaldeten, aber zum Eintritt verbotenen Zuges bes Gurban⸗ 
Urtu⸗Niru, weil dieſer ganze Stuͤch, wie geſagt, dem Jagdvergnuͤ⸗ 
gen des Bang oder General-Gouverneurs im Lande der Khalkad, 
bes in ber Urga reſidirt, reſervirt bleibt, geht die Karawanenfrafe 
von Klachta über den Khara⸗Fluß zur Urga hin, die am rechten 
Ufer bes Tola⸗Fluſſes in feimem Thale Liegt, wo der Bay Selbi 
"fih zu ihm ergießt. Daher wol jene Benennung. Selbl- Dabk 
was ben Uebergang bed Paſſes am Selbi Berge hepeichnet, von 
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welchem dieſer Bach gegen &.D. fließt, der Khata⸗-KFluß gegen 

RM. entfpringt, und von wo an gegen Norden das weiter aufs 

teigende Gebirge fchon zur Gruppe des Kentei gehört. 

| 28 Südlicher Wafferfheidezug Im S. fegen bie 

ı Berzweigungen bed Kentei zwifchen den Tula⸗ und SetlonsQuel« 

| en in W. und Oft, als Wafferfcheidezug des Amur: und 
des Selenga-Spftemes fort, bis zu den ganz nahen Steps 

| ya dee Gobi. An die fhon oben genannten füdlichen Verweis 

j gungen des Kentel, den Dzilung⸗ und Tereldzi⸗dabà, Ichnt ſich 

| mehr ſuͤdweſtlich auf dem rechten Tula⸗Ufer ber Adakhalberg 

| (Hatohaien Tabahan b. D’Anrille), der an bie Selbi⸗Betge vom 

Mord her anftößt, noch weiter ſuͤdwaͤrts aber auf dem Linken obes 
füblichen Tula⸗Ufer unmittelbar die Berggruppe des Galatai‘?) 

ı (Kalotay 'Tabahan b. D’Anville) an. An biefe ftößt gegen Süd 

ı bee Berg Kirſa (Kirsa-Alin b. D’Anv.), und an biefen ber Khans . 

| Dola. Vom Nordufer des Kerlon kommend wird biefer Gala⸗ 

| tat (Kaloutou b. Gerbillon) überftiegen, um gegen W. zum Tula⸗ 

' Auf zu gelangen; es find dieſe Wafferfcheides Gebirge durchaus 
sit hoch, auch nicht ſchwer zu Überfleigen, es find Anhöhen 

und hohe Plainen, ganz kahl, nur mit kurzem Graſe bededit, nach 

| Satbillons Beobachtung U), det 1698 bier fein Lager auffchlug, 
‚ CHE M. Br., eben ba, wo einige Jahre vorher die beiden Abs 
theilungen dee Chinefifchen Armee zufammentrafen, welche gegen 
die Detöch ausgezogen waren und bie gefchlagenen Truppen des 
Galdan nordwaͤrts von hier bis zum Terel dzi verfolgten; dee 
Galdan ſelbſt fllichtete fih damals in bie Gebirge bes Khan⸗gai 

am Kane: Btuß. 

4. ,8han:Dola und das Schlachtfeld Dzao-⸗Modò. 

Der Khan⸗Oola der Mongolen, Khan⸗Alin bee Mandſchu, 
U der Kaiſerliche oder ber Königsberg”t), har im Weſt 
das Thal des Tula⸗Fluſſes, auf deſſen linkem Ufer ex fih, ber 
Urga und iheen Tempeln gegenüber, erhebt; von feinem N.O, 
Gehaͤnge fälle das Baͤchlein Kul hinab zum Waſſer der. Tula, 
die bier am ihrer Furth, welche von dem Katawanenzuge durch⸗ 
ſeht werden muß, einen ſhe reißenden Lauf bat. ‚As ber Chi⸗ 


® 
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neſiſche Geſandte Tuliſchen (im J. 1712) hier ankam »2), umd 
keine Boote vorhanden waren, mußte fein Zug vor dem hoch ans 
gefchtwollenen , milden Strome 3 Tage verweilen, ehe feine Furth 
ducchgehbar wurde. Fiſchfang und Jagd verfehaften ihm hintel- 
end Lebendmittel; der Fluß gab Fifche, Loospu und Wha-pu(?) 
und Salmen, der Wald ein großes Rennthier, das fi alſo ba- 
mals noch bi6 hierher, bis an die Grenze der Gobi verſtieg. 
Auch Lange fagt der Khan-Oola fei rei an Rennthieren. An 
‚der DOftfeite der Tula, der hier Bogenfhuß Breite bat, zieht bie 
gtoße Karamanenftraße von der Urga nach Peking an feinem ſtei⸗ 
nigen Fuße vorüber, aus welchem coloffale Felſen emporftarren. 
Sein Gipfel erhebt ſich zu bedeutender Höhe und dominirt hier 
alle andern Berge umher; er ift mit Fichten (Sung), Laͤrchen 
(San der Chinefen; Pinus larix) und Birken (Yang⸗Wha, d. i. 
Schwarz⸗Pappel, fagt Zulifchen) bewachſen. Viele Quellen rau⸗ 
ſchen herab zue Tula und bilden den Kul-Bach; zahlreihe Buͤf⸗ 
felheerden weiden auf feinen Vorhöhen. Nalikha heißt die ihm 
oͤſtlich Megende Höhe, wo viele aber elenbe Jutten aͤrmlicher Mon: 
golen, die fi von Reif» und Raͤdermachen für die Jurten und 
Karren der Karawanenreifenben naͤhren, ftehen. Diefe Paffage 
gwifchen beiben iſt es, welche auf D’Anville’s Karten der Khin: 
gan⸗Paß (Hincan Tahahan) genannt ift, bei Zulifchen Hing⸗ 
gan⸗ling, der Ihn ebenfalls pafficen mußte, um aus der Gobi zur, ' 
Selenga zu gefangen. Timkowski, der ihn zweimal hiberftieg 1820, 
fiebt ihn gleichfam als den Eingang und die Naturgrenze 
de Hohen Gobi ferbft an; im Weften beffelben, ſagt er, 
von Kiachta bis zur Urga, glaubgen wir uns noch in benachbar: 
ten Ruffifchen Grenzprovinzen zu bewegen, wo bie Buriats woh⸗ 
nen, fo fehr fahen ſich Landſchaft und ihre Probuctionen gleich. 
Aber im S.D. des Tula⸗Fluſſes, alfo mit dem Grenzitein bes 
Khan:Dola, änderte fih Alles ab, als hätten wie ein ganz 
anderes Terrain betreten (daſſelbe beftätige Tuliſchen von ber 
entgegengeſetzten Seite kommend)72). Wir tranken, ſagt Tim⸗ 
kowoeki, noch ein’ Glas fuͤßes, friſches Quellwaſſer; ee war das 
letzte, das auf dem ganzen Wege gegen S. O. durch bie duͤrren 
Steppen und Wuͤſten der Gobi, bis zur großen Mauer, unfern 
Gautnen erquicken ſollte. So aͤndert ſich Alles ab; ber Wald 
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, hört auf: mit dem MRüdblide zur Zula, die in tiefen Schluͤnden 
durch wilde Felsthaͤler raufcht, in denen nah dem Wahn ber 
Mongelen reiche Gold > und Silberfchäge verftedt feyn follen, de: 
‚sen Zugänge aber durch giftige Dünfte und Nebel gehindert find. 


Segen S. W. breitet ſich biefe Landfchaft in das berühmte Schlacht: 
feld von Dzao⸗mo dò aus, das nad brei Geiten”?) von Ber 


gen umftellt iſt; gegen S. O. aber entdedt der Blick zum erften 


"male die unabfehbare Plaine der Gobi:Steppe, bie bier 
beginnt, und von da aus ihre traurige Herrfhaft als bürre®, 
einförmiges Sand: Meer bis an die Nordarenze von Pefs 
fıheli behauptet. Bon da an, fagt Timkowski?s), murden bie: 


Berge minder hoch und rauh, man fahe Feine tiefen Einſenkun⸗ 


gen mehr, aber auch keine großen Erhebungen; Alles verkuͤn⸗ 
bete die maͤchtigſte Plateauerhebung von Mittels: 
Afien (unter 480 N. Br.). 3. Bel’6) der 100 Jahr früher bier 


"Ducchzog bemerkt ganz. bafjelbe: von hier an geht eine große Ders 
‘Anderung mit bem Lande vor fi, fagt er, das weit fhlechter 


wirb, Rein Lieblicher Hügel zeige fi nun mehr, keine Waldung, 
feine Rhabarberpflanze, es beginnt bie Yungerwüfte de: Mon: 
Holen und ba Land wird ganz eben, und zeigt ſich bem Auge 
wie eine. Seeflaͤche. Als derfelbe Reifende aus China buch bie 
einförmige Gobi hieher zuruͤckkehrte, fagte er: Nun endlich. erblic⸗ 
ten wir wieder den erften fließenden Strom, die Tola; welche 
Freude war bei ihren: Anblid, ihr Waſſer fehlen uns her lieb: 
lichſte Wein von Schiras und Ispahan zu ſeyn. Der S. Ab: 
bang des Khan: Dola gegen den Tula-Fluß hin, ift voch ein be 
waldetes Bergrevien, deſſen Höhenzug weiter weftwärts der Müfle 


.Gobi gegen die Tula hin ihre Grenze fegt. Er heit bier Du⸗ 


tanz Khora (Voulan-cara-Alin b. D’Anville), und ift der u: 
ßerſte Weſt-Punct, bis zu welchem der Name Khin⸗gan, 
der jener großen Oſt-Kette, welche das mittlere Amur-Spſtem von 
den Onon- und Kerlon:Quelfen an begleitet, eigentlich zukoͤmmt, 
hoͤchſtens noch ausgedehnt wird. Dieſer Dulan-Khara zwingt den 
Tula⸗Fluß von feinem füdlichen Laufe, den er bei der Urga himmt, 
gegen den Morden zum Orghon und zur Selenga zurüdzutehren. 
Nordwaͤrts deſſelben wird nun jenes bewaldete Bergrevier naͤhe 
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am Khan⸗Oola zur Tula, ſudweſtwaͤrts des (obgenannten Khin⸗ 
gan⸗-Paſſes, mit dem Namen Dyao:modd (Tschao-modö; Teha- 
cdan b, D’Anville, 'T'schao-mou b. Serbillon, Chao-mo-to 5b. Zus 
fifchen) belegt, wo die legte Vernichtung der Macht des Galdan 
der Oeloͤth im Juni des Jahres 1696 gefchahe. Es liegt nur 15 
"Stunden (20 81)37) fern vom Khan Dola, nad) ‚Pat. Jartouxr's 
Obfervation dafelbft im Jahre 17113 unter 47° 42 8" N. Br.; 
8° 40° W.L, von Peking, d. i. 106° 2° DL. von Paris, Wir 
haben ſchon oben (S. 307) von biefer Begebenheit gefprochen ; 
das Schlachtfeld wurde im Jahre 1698 von ‚Pat, Gerbillon 7) 
genau unterfucht. Der Galdan der Delöth hatte fih am Kerlon⸗ 
Fluſſe mit feinen Truppen poſtirt, da aber bie Chinefifhe Armee 
von Kaifer Kang-hi am obern Kerfon von Oſt her heranzdg, res 
tirirte der Deloͤth⸗ Galdan über der Wafferfcheidesug hinuͤber ges 
gen Welt zum Tula⸗Fluſſe, um an. deffen von waldigen Höhen 
und Schluchten des Khan-Oola von allen Seiten gefchügten Ufern, . 
feine Tefte Stellung zu nehmen, wozu dieſes überall von Steil⸗ 
gebirg umfchloffene Gebirgäthat Dzao:modo volllommen geeignet 
war, Aber zum Verderben der Delöch waren fhon vom S. W. 
her, eben bier, am Sttomg die Vorpoften des Weſtfluͤgels der 
Chineſiſchen Armee unter Fian⸗gu-pe, von dem fie nichts wußten, 
vorgeruͤckt, und ſo entzuͤndete ſich ihnen im Ruͤcken die Schlacht, 
welche das ganze Heer der Oeloͤth vernichtete, und den bis dahin 
fo mächtigen Zürften zu einem vogelfreien Slüchtling machte. Der 
Tula⸗Fluß ift bier bedeutend größer als der Kerlon, fein Mares 
Waſſer von Infelhen unterbrochen firömt heil und reißind über 
fein Kiefelbett fort; zu beiden Seiten liegen üppige Wiefengrünbe, 
und dahinter fteigen felfi ige, mit Tannen und Fichten reichbewal⸗ 
dete Berghöhen auf, die gegen Norden im Khan:Dola bedeutend 
, bo fich erheben, Dat, Gerbillon verfichert hier die lieblichſten 
Begenden in der ganzen von Ihm bereifeten Tartarei gefunden 
zu haben, Er giebt die Lage etwas nördlicher an ale Pat. Zar: 
tour, naͤmlich unter 47° 56 N, Br, In der Mitte der großen 
Thalebene fahe er noch die Ruine eines Tempels, den ber Große 
Lama ber Khalkas dafelbft erbaut hatte, Tchempe = jun =tambas 
Kutuchtu nennt er ihn; auch hatte er daſelbſt ſeine Wohnung in 





a1) Tulischen Narrotiyq 1S, Sranton 28; Souciet Observat. 


astron. mathem. etc, P. Geibill Voy, 
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bden Gezelten auf den lieblichſten Waldwieſen an der Tala. Ehe 
nefifche Baumeiſter hatten die Pagode exrichtet; 1088 wurde fie 
vom Galdan der Delöth zerftört, P. Gerbillon fahe noch die Refte 
- ber farbigen Firnißzlegel, bie fie einſt ſchmuͤckten. Umher in dem 
Bergwalde iſt reiches Jagdrevier, vorzüglich anf Eber, Hirſche und 
Bären. Das Andenken des Sieges ließ Kaiſer Kangıhi auf dem 
Schlachtfelde an einer Feiswand am Ufer des Tulafluſſes durch 
eine von ihm felbft verfaßte Injchrift7?) verewigen ; fie Heiße: 
Dur des Himmels allmaͤchtigen Beiſtand beffegten wir den 
Feind und zerflörten die Boͤſen! 
‚Diefe wilden Beflien, bie Dfungar, durch Rebellion entnervt, 
verkrochen ſich im Weſten. 
Der Himmel ſtand uns bei; ſie fielen ſchnell unter dem Stahl un 
J unſerer Krieger. 
Beim erſten rommeiſchlag verließen fie ihre Gezelte in der 
uͤſte. 
Ich ließ auf ben Fels dieſes Ufers die Heldenthaten des fleg⸗ 
reichen Heeres eingraben. 
Der Sig des Groß-Lama ober Kutuchtu der Khalkas wurde 
auf die rechte Seite des Tula⸗Ufers nach der Urga, der jegigen \ 
Refidenz des Gheghen⸗Kutuchtu, verlegt, dem hohen waldi⸗ . 
"gen Berge KhansDola gegenüber, der durch die gefeierte Nähe “ 
dieſes abgöttifch verehrten Priefters ſelbſt eine Art Heiligkeit gez 
nießt, und feinen eigenen Beamtem hat, den Infpector bes Khanz 
' Dola, ein Zitel®) der z. B. im Grenztractat von 1727 vorkommt. 
An feiner Weftfeite trägt er eine InferiptionSt) von coloffaler 
Größe, ans großen, weißen Steinen gebildet, in, Mandſchu, Chi- 
nefifcher, Zübetifcher und Mongolifher Sprache, welche fo viel 
als „Himmliſche Freude” bebeutetz es fol ben Ausbrud der 
Gefühle der, Khallas: Mongolen bezeichnen, über bie Wiederer⸗ 
fheinung des regenerirten Kutuchtu, bie jedesmal buch das ganze 
Volk mir Wallfahrten hierher gefeiert wird. Timkowski fagt, Die 
Charactere diefee Infeription find fo groß, daß er fie ganz beuts 
ich aus feinem Quartiere in der ziemlich entfernten Urga erken⸗ 
nen konnte. Der obere Theil jenes Kaiſer-Berges ift, nach 
2. Lange8?), nur mit Krummholz (Slanecz) bewachfen, in die uns ' 


+ 





79) Reichſsgeographie bei Timkowski Voy. Il. p. 228. 0) Klap- 
In — a YAsie T. 1. 2 6. sı), Timkowski Voy. 
I. p. IR. 02) Lange M. 1727 p- 89, 
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teams helle, welche nach deſſelben Bemerkung mit ber ſchoͤnſten 
Walbung von Zirbelfichten (P. cemhra?) bedeckt find, ſahe man, 
als Timkowekl voruͤber zog, Jurten, geſtellt fir Waͤch ter (Teagdi) 
Ale jeden abwehten mußten, ber einem Orte ſich nahen wuͤrde, 
weicher allein Ihrem Ho⸗Fo (Gott⸗Menſchen) geweiht ſey, m 
ewiges Schweigen in Thaͤlern und auf Höhen herrſchen ſollte, 
An der Einſamkeit bie nur milde Bergziegen ducchfireichen, Leis 
der bat Timkowski, jene Infchriften und die Umgebungen dieſes 
Reviers nicht näher unterfuht. Eine Nota 33) aus dem Sihiri⸗ 
fhen Beten, 1819, Th, V. p. 13 fagt nad) Igumenov's aus Ir⸗ 
Iuzt Berichten über die Mongolei, daß dieſer Khan⸗Dola bi 
ben Khalka auch noch berühmte fey durch die brei "jährlich dar 
ſelbſt au haltenden großen Berſammlungen, bei welchen die 
Volks⸗Suppliken redigirt, alle gemeinnügigen Vorſchlaͤge gemacht 
und hie Prozeſſe geſchlichtet werden. Der im Suͤden deſſelben 
ſtehende Tempel ſey mit einer Pracht eingerichtet, welche der Wich 
tigkeit dieſer Verhandlungen entfpreche. Diefer Berg falle ſteil 
gegen N. ab, fanft. gegen Süden (alſo dem ganzen Terraſſen⸗ 
Spfteme aller biefer Berge am Nord-Rande gemäß); fein Bug 
betrage nicht volle 6 geogr. Meilen (40 Werft) Länge; feine Höhe 
[ep nicht bebeutender als bie anderer füblicher (4) Sibiriſcher Grenze 
berge, wozu aber ſchon bie Bemerkung gefügt ift, daß feine Lage 
auf ber Plateauhoͤhe ihn ficher fhon uͤber bie Gipfel der Vaikal⸗ 
Gebirge erhebe, Ä 
5, Der Khin⸗gan, das Sipirifch s Chinefifge 
Grenz: Gebirge, Der Khinzgan, oder Khingegan iſt die 
Bezeichnung, welche vom Kentei: Khan, und felbft wie wir be 
merkten über bie Wafferfcheide von Kerlon und Tula gegen SB. 
hingus, fhon vom Dulan:Khars an, gegen Oft dem ganzen 
Bergzuge am Mordfoume ber hohen Steppenfläden der Gebi 
bis zum nördlichen Ufer bes Dalai⸗Nor, ja bis zum Zuſammen⸗ 
fluß des Amur aus dem Verein bes Kerlon, Onon und der Ingoda, 
um Nertſchinsk noch oberhalb des Gerbitſi Grenzbaches, beigelegt 
wird, und feinem größern Theile nach zwifchen die Parallelfluͤſſe 
Kerlon und Onon zu liegen kommt. Weil biefem Zuge be 
Staatengrenze in einer großen Strecke ſich anſchließt, wird er auf 
wol das Sibiriſch⸗Chineſiſche Grenz: Gebirge. genannt. 
- Über diefe Grenze beginnt, wie gefagt, mit dem Morbahhange 


® 
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bes Kentel, an. der Quelle bes Tſchikoi⸗Fluſſes (vechts zur 
Selenga); die Quelle des Dnon mit ihren Öebirgsgruppen liegt 
sch fabwärts auf Chinefifher Seite, und der wilde Ges, 
birgszweig, welcher von da nod im Morden des Ononfluffes: an 
deſſen obern Laufe fortftreicht, heißt der Große Khin-ganst), 
an defien Südfuße der obere Onon vorkberfteomt, ber bei Ki⸗ 
rinskoi oberhalb Akſchinskaja aus Chinefifhem auf Ruſſi⸗ 
{ches Gebiet übertritt. Diefe Chineſiſche Benennung fcheint aber 
nicht über die Staatögrenze gegen ben Norden auf das Irkuzki⸗ 
fche Bouvernement im S. des Baikal hinüber zu reihen. Denn 
bie norböftlihe Kortfegung diefed Großen Khin-gan 
trägt ihn bafelbft nicht. Er theilt fi dort in zwei Arme, der 
Eleinere, kürzere, füdliche, zieht zwifhen Ingoda und Onon 
im N. der Ruffifhen Stadt Akſchinskaja mit ben Beruͤll⸗ 
„bergen von Adonſcholon 5) vorüber, gegen Nertſchinsk, und ge: 
hört zum Mertfchinskifchen Erzgebirge; ber größere nördliche 
Zweig immer parallel mit jenen, bildet bie Wafferfcheide, 
zwifchen Ingoda im ©., und Khilok (rechts zur Selenge) und 
Witim (vechts zur Lena) im Nord; alfo zwiſchen Amur-&ps 
tem im Std und Zenifei: und Lena⸗Syſtem im Nord, 
Daher wird es von den Ruffen auch, ehr paffend, mit den wie 
wol etwas allgemeinen Namen bes Scheibe-Gebirges ges 
nannt, in feiner weitern norböftfichen Fortfegung aber Ja blons 
nois:Chreber Wir behalten biefen characteriftifichen Namen . 
bei, und fügen ihm nur noch zur Unterfheldung von andern dis 
Iocafe- Bezeichnung hinzu, das -Daurifhe Scheide-Ge⸗ 
birge. Von diefen beiden wird weiter unten beim Daurifchen 
Alpen⸗Gebirgslande die Rede ſeyn. Denn auf dem gemeinfamen , 
Gebirgsknoten am füdwefllichen Anfange beider, nördlid, vom 
hohen Kentei ſich abloͤſend, erhebt fih guf Ruſſiſchem Gebiete 
zwiſchen Tſchikoi⸗ und IngodasQuellen, zu beiden Seiten nN.M. 
und S. O. der höchfte der dortigen Berge Tſchokondo 7670 


” Hoch, den wir aus Ruffifchen Berichten buch) Beſteigung 6) ſei⸗ 


ner Hoͤhen kennen lernen. 


22) Chineſiſche Reichsgeographie bei Timkowaki Voy. Fl. p. 235, * 
%s, Dr. 9. Deß Geognoftifche Beobad;tnngen in dv. Leonhard Zeits 
Ichrift für Mineral, I. B. 1897 p. 33%, 332; Pallas Ruf, R.. 
Th. II. p. 97. ss, 9, &. Pallas Reife durch verſchiedene 
Propinzen des Ruſſiſchen Reihe St. Petersburg 1776 4. Th. Il. 
p. 42 — 448, 
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Der Große Khin-gan bleibt demnach auf bie Nordſeite 
des Onon auf die Berggruppe an deſſen obern Lauf beſchraͤnkt. 
Wirklich kann auch der ſuͤdlichere Bergzug zwiſchen Onon und 
Kerlon dieſen Beinamen nicht mehr fuͤhren, doch iſt es nicht 


gebraͤuchlich ihn etwa den kleinen oder den niedrigen zu nennen;. 


er koͤnnte cher der lange heißen. Diefer oͤſtlich fortgeſetzte Khins 
gan zwiſchen Onon und Kerlon Befteht nur noch aus niebern, 
Machen Bergzügen, bie keineswegs durch ihre Größe befondere Auf: 
merkſamkeit verdienen. Sie liegen abfolut mol bedeutenb hoch, 
auf der Ealten, rauhen Plateau⸗Hoͤhe, aber ihre relative Höhe 
iſt ſehr gering und giebt ihnen oft nur die Natur von Klippen: 


" zügen und niedern Bergruͤcken, wenn fie darum boch nicht gang 


bequem, ja wegen ihrer Klippen, Wälder, Moräfte, Wegtlofigkeit 
öfter ſehr befchwerlich zu überfleigen find. Zwar ift er faſt völlig 
Tetra incomita, denn noch Bein beobachtender Reifender hat diefe 
Höhen in ihrer ganzen Ausdehnung unterfucht, da die Ruffifchen 
Reifenden (Meſſerſchmidt, Pallas, Sokelef, Sievers) meift nur 


Im Thale des unteren Onon und der Ingoda bleiben mußten, die 


von Chinefifcher Seite aber Immer nur am Ufer des Kerlon bins 
zogen, teil die Uebertretung ber Meichd: Grenzen fcharf unterfagt 


iſt. King Ausnahme Hiervon macht Pat. Gerbillon’s Reife im 


Jahre 1689387), der- vom Kerlon nach Nertſchinsk hin ihn über: 
fleigen mußte, und durch den wir über die Natur dieſes Zuges 
einigermaßen belehrt find, demnach er aber mehr als füdliche 
Uferhöhe des Onon⸗Fluſſes erfcheintz daffelbe beftätigte Meſſer⸗ 
ſchmides Beobachtung (1724) vom Tarei: Nor). Erſt weiter 
unten werben wie daher bei den Fluͤſſen Kerlon und Onon dies 


- fer Querpaffage im Einzelnen erwähnen. Das Berzeihnig 


dee 63 Grenzfäulen (Mayak ber Ruffen, Obs der Mongoien 


und Mandſchu) mit ihren Locat: Namen, weiche von Kiachta 


4, 


anfangenb über den Kentei an ber Tſchikoi-Quelle vor: 
über zu DOnon= Quelle gehen, wo bie zwölfte Grenzmarke 
fteht, fo daß von da an bis Abagaitu am Argun⸗Fluß im Nor: 
den bes Dalai⸗Nor, noch an 40 dergleihen Grenzſteine auf 
den Höhen dieſes Khin-ganz Zuges fich vorfinden, die alle fireng 


bewacht werden, fann man bei Klaprorh 9) nachfehen ; body giebt 


ser) P, Gerbillen Voy. V. 1689 b. Du Halde IV. p. 212— 2m. 
ss, Mefferfchmidt b. Pallas N. at Beitr. Th. II. 137. 

89) Me&moires relat. à l’Asie T. I, p. 14 - 22; desgl. auf der Si⸗ 
birifchen Gouyernements » Karte v. 1826. 
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e8 keinen nähern Aufſchluß fiber die Natur jener Berglandſchaft. 
Folgende Puncte find etwa hier für ung zu berücfichtigen: der 136e 

Grenzſtein ficht auf dem Berge Kumur, welcher auch noch Khins 
gan: Kumur heißt; der 14te an der Quelle bed Kouge: Bachs, 
der vom Nord kommt und ber erfte von denen iſt, welche vom 
nördlichen Großen Khin⸗gan herablommen, gegen Süd bie Grenze 
pofficen und zum Onon fließen. An biefee Stelle war fruͤherhin 
auf Ruffifcher Seite die Grenze des Selenginskifhen Territoriums 
nach Weſt und des von Nertſchinsk gegen Oſten bin. Won da: 
an bleiben die Grenzſteine auf den Berghoͤhen noch alle ziemlich 
weit vom Mordufer des Onon entfernt; von dem 2äften wirb 
allein nur gefag®, daß er auf einem hohen Berge fiche, dem 
Khallu oder Khalo, am Bykykon-Bach, der zum Kirkhun, Links 
zum Onon fliege, Der ZOfte Grenzſtein tritt unter der Einmäns 
dung des Torinfluffes zum Onon, bei dem Orte Ulkhut, an defs _ 
fen linkes Ufer dicht heran, und von bier fegt die Grenze auf das 


 Güdufer oder das rechte des Onon hinüber. Bon da an find 


die noch folgenden 30 Grenzmarfen meiftentheils auf Anhöhen 
extichtet, die ſich durch nichts befonberes auszeichnen, gegen Oſt 


hin am Kfagan: Nor und Darai:Nogg wo bie Abagaitu am 


Argun⸗-Fluß nur noch iſolirte Anhöhen find, die faſt in der Ebene 
jener Steppenflädhe liegen. Diefe Kette des Khinsgan mag hier 
zwiſchen Kerlon und Onon nur noch den Charhcter eines fehr 
hoch gelegenen Randgebirges haben, das im Paralleliss - 
mus mit dem Gebirge von Abon:Schalon zwifchen Onon und 
Ingoda, und mit dem Daurifhen Scheide-Gebirge zwis 
(hen Ingoda und Witim, und noch andern nörblihern bie zum 
Baikal⸗See, immer in gleichem Hauptflreichen beffelben, 


von S. W. gegen N.D. bleibt, denen die Längenthäler jener Zluͤſſe 


entfprehen, deren Einfentungen als fo viele Terraffenabs 
füge) erfcheinen, die fi von Süd gegen Nord abflufen. Dann 
würde die Steppe am Kerlon bin als die oberfte Stufr 
oder als die Plateauhoͤhe felbft anzufehen ſeyn, in welcher ber 
Kerlon wie in einer eng eingefchnittenen Rinne von S. W. gegen 
MD. dahin fließt, und die Kette des Khin⸗gan, vom Kerlon aus 
gefehen, koͤnute gewiſſermaßen dem Auge verſchwinden, ohne doch 
darum aufjuhören ein bedeutender Gebirgszug zu ſeyn. Pater 





v Dr, 8. Heß Geognoſtiſche Veobachtungen a. a. D. p. 3883. 
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Searbiflon?®!), der bie ganze Reife am Kerlonufer entlang, vom 
Dotai:Ntor bis zum obern Stromlaufe nahe an feiner Quelle zu: 
rüdtegte, bemerkte auf dem größten Theile feines anfänglichen 
Marfches im mittleren Laufe bed Kerlon, daß fih von befjen 
Nordufer, welches von einer Reihe kleiner Eahler Berge (die Ho⸗ 
robot oder Kameelruͤcken) befegt ift, über biefelben hinaus das 
Land wieder in eine fehr große faſt unüberfehbare Plaine ge 
gen Norden verbreite, woſelbſt er iur in außerfter Ferne, gegen 
NW. hin, nach dem obern Onon zu, einige Anhohen wahrneh: 
men Eonnte, weiches eben bie Höhen jene& niedern KhinsganZuges 
find. Erſt viel weiter weſtwaͤrts, gegen ben Kentei hin, beginnt 
das Bergland, und nur da, wo ber obere Lauf des Kerlon vom 
Mord gegen Süd von biefem Kentei:Khan herabfommt und 
feinen‘ großen Bogenlauf gegen Oſten mat, umkreiſet ex eine 
"wilde, felfige Gebir gögruppe auf feinem Noͤrdufer Tiegend, Tonoͤ⸗ 
Dola genannt (Tono-Alin b, D’Anville), die fi, wie Pater 
Gerbillon) bemerkt, der fie von O. nah W. überftieg, bedeu⸗ 
tend erhebt und ber erfte Suͤdzweig jener Gebirgdgruppe genannt 
- werden muß, an welcher Kaifer Khang:hi, 1696, fein Lager auf: 
ſchlug. Nordwaͤrts dieſes Lono, fagt bie Reichsgeographie®), 
‚breitet fih die vaſte Lanhſchaft aus, reich an Weideland, und an 
Waſſern, vorzuͤglich bewohnt von ben Khalkas, fie hat 450 geogr. 
Meil. (5000 Li) von DO. nah W. Beim Uebergang oder der 
Paſſage defjelden, Ulon-erghi, fand man auf der Höhe zwar 
Plaine, aber weiter gegen N., fagt Pat. Gerbillon, wird dieſes 
hohe lange Felsgebirge fehr klippig. Es ift berühmt im Lande, 
weit da bie Ländereien Tſetſen-Khan's, Tſche⸗tſching⸗Khan's, des 
erſten Khan der Khalkas, ber fih an China unterwarf und dem 
bie andern folgten, beginnen, der dort feine Reſidenz bat, um‘, 
weif dorthin der Galdan ber Delöth öfter feine Ercurfionen machte, 

- auch feine Reſidenz dafelbft nahm, um bie Khalkas immer mehr 
zu verderben. Nach der großen Siegesſchlacht Uber die Delöch 

im Jahre 16%, zu Djao:Modo, kehrte Kaifer Khang-hi- an dieſen 
TonosDola zuruͤck, und ließ auf einen Felſen folgende Infeription 

in Chinefifher Sprage eingraben: 


L 


21) P. Gerbilton Voy. VIII. 6. Da Halde IV. p. 507 — 514. 
92) Gerbillon Voy. VI. p. 513. 93) Timkowski Voy. U. 
p. 226, 233, , 
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„Die unermeßlich iſt die Wuͤſte Gobi! 

Wie breit, wie tief ift Doch der Kerulun! 

Sechs Heerestheile, meinem Befehl gehorſam, haben hier ihren 

Much gezeigt. 

Gleich dem Blitz haben ſie Alles erſchuͤttert, 

Sonne und Mond fahen ihnen mit Schrecken zu. 

Dur ihren Kriegerblick warb der Feind verjags, 

Die Steppen und bie Gobi weit und breit find wieder Sig der 

| Ruhe und des Friedens.“ 

Der Name Khin-gan iſt aber keineswegs auf das Gebiet im 
Weſt des Amur-Spitems beſchraͤnkt; mir haben oben fhon ges 
ſehen, bag auch im Often des Datai-Nor die Kette des Khin⸗gan 
den Oſtrand ber Gobi bildet, und ald ben erfien Uebergangs⸗ 
paß auf der Zuruchaltu- Straße, den Jalo kennen gelernt (ſ. oben 
S. 113). Aber auch Über den Amurſtrom weit gegen N.O. im 
Oſten von Mertfchinse®) und über die Quelle des großen Gerbitft 
Grenzfluffes (links zum Amur) zieht in derfeiben Richtung der 
große Gebirgszug, welcher bis zum Ochoglifchen Meere fireicht, 
als Grenzgebirge zmwifchen Ruſſen und Chinefen, jenen unter 
verfchiedenn Namen, diefen flets unter dem großen, berühmten 
Namen des Khin-gan bekannt iſt, und hier officiell in den 
Srenztractatn und auf den Grenzfäulen diefen Namen führt. 
Da von diefen oͤſtlichen Gliedern diefes Khin⸗gan⸗-⸗Zuges nur von 
feinen nördlichen Gehaͤngen uns von Ruffifcher Selte Beobach⸗ 
tungen mitgetheilt find: fo werden wir dieſe erft weiter unten 
genauer kennen lernen, und wir kehren zur vollflänbigern Orien⸗ 
trung in den durchzogenen drei Gebirgsgruppen von Ihrer Oro⸗ 
graphie zu ihrer Hydrographie nach Chineflfchen Berichten zurüd. 


$. 36 
Erläuterung 2. Hydrographie des Altai-Syſtemes, nach 
der Chineſiſchen Reichsgeographie. 


Wir haben ſchon oben im allgemeinen bemerkt, wie bie Zus 
flüffe der 4 großen Stromſyſteme, Irt yſch zum Saifan, Jeni⸗ 
fei, Selenga zum Bailal (Lena entquillt nur dem Mordrande 
und nimmt baher nur auf untergeorbnete Weife Antheit), und 


.”*) Klaproth Descr. de la Russie trad. du Chinois in Mem. relat. 
à YAsie T. 1. p- 85; derſ. de la Frontière Russe et Chinoise 
ebend, p- 8. ° . 
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Amur, In ihren obern Quellſtroͤmen, ben Nordabfall bes 
Altai⸗Syſtems in feine Drei Hauptgruppen durch Ihre Thal⸗ 
ſenkungen zerfchneiden. Bon den Irt yſch-Quellen und def 
fen oberen Laufe, oberhalb des Saiſan-⸗Sees, war, nach Chinefis 
fhen Berichten, oben (S. 488) ſchon die Rebe. Bon diefen bis 
gu den Quellen des Jeniſei ziehen von bem großen Nordweſt⸗ 
Kranze bed Aufern Altai, vom Ek⸗Tag bis zum Taug⸗nu, 
alle Bebirgsfiröme gegen N, und N.W., nur nordwärts ber 
Chineſiſchen Grenze auf Ruſſiſchem Boden nach Sibirien 
su; Chineſi ſche Berichte werden daher hier nicht lehrreich ſeyn, 
und wir haben deren genauere Angaben bei Ruſſiſchen Nachrich⸗ 
ten, bie von jenen untern Thaͤlern ausgehen, zu fuchen. Nur bas 

einzige Fluß: Thal des Jeniſei ſelbſt mache hier eine Ausnahme, 
oberhalb Sajansk, weil diefes Hochthal, im Norden bes 
Tangenu, fo lange es von D. gegen W. flreicht, no innerhalb ber 
Chinefiſchen Grenze liege; aber eben diefes ſcheint wenn auch nicht den 
Chbineſen doch ben Ruffen noch größtentheils eine Terra incogaita 
zu fepn, wenn wir die Angabe der Grenzpoftirungen’®%), von 
Chinefifcher und Ruffifher Seite, auf dem Grenz⸗Gebirge 
Ergik-targak-taiga, nordmwärts bes Tang⸗nu, von ben 
obern Quellen des Jeniſei am KoffogolsSee, um ben 
Tengghis, weſtwaͤrts bis zur Quelle des Us (Dus, rechter Zufluß 
des Senifei oberhalb Sajansk) und dem Oſt⸗Ufer des Jeniſei 
feibft, wo er feine Norbbeugung beginnt und feine Fels-Cata⸗ 
raeten hat, ausnehmen. Doc, waren auch diefe dem beiberfeitigen 
Grenzbeſitzern felbft fehe wenig bekannt, bis auf des Serjeanten 
Peſterew Entdedungsreifen®) dahin (1773—1780), und deſſen 
nähere Beftimmungen auf Ruſſiſcher Seite, von denen erft weis - 
ter unten das genauere folgen kann. 

Hier werben alfo nur Selenga: und AmursSpftem 
zur Sprache kommen koͤnnen, In fofern biefe auf Chinefifhem 
Boden liegen, und barüber genauere Auskunft in einer Chine 
fifhen Reichsgeographie erwartet werden darf, fo wie hie Inner: 
halb der drei Berggruppen entquellenden und gegen das innere 
der Gobi ablaufenden Steppenflüffe, die mit ihren Gern bier zus 
gleich mit aufgezählt find. 





°98) Kiaproth Mem. rel. à l’Asie T. I. pı 236. 96) Jege 
Pesterew Remargques sur les Penples gi habitent Ja frontiöre 
noise etc. in Magasin Asistig. Par. L p. 123— 171. 
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1. Dat Selenga⸗Strom⸗ Syſtem zum Baikal. 
Die Selenga (Selinga-Pira der Mandſchu, d. h. Eifens 
flug, Selengha der Ruffen, Sesling-ta b. Zulifhen, Si⸗ling⸗ko 
in ber Gefch. der Mongolen ; Sian’o in der Gefch. der Yang) °”) 
tritt aus dem Gebirge des Khan-gai hervor, aus den Umgebuns 


| ‚gem des Sangghin und ber Drbeghi:Berge (f. oben Khan:gai Mr, 


2 und 3). Es werden 6 Quellen?) vom-N. gegen ©. aufges 
führt: 1. der Khara-tal (Haratal b. D’Anville) vom Zuſam⸗ 
menftoß des Tang⸗ nu und Khanzgai; 2. ber Buktſui (Pocsoni- 
Pira b. D’Anr.), beide gegen S. O. fließend; 3. der Eder; 4. ber 
Tſcholotor (Tislootou, Tchilotou-Pira b. D'Anv.); 5.'der Ultas 
tat (Oulcatäi-Pira b. D’Anv.); 6. bee Adzirak (Ajerac-Pira). 
Mach 224 geoge. Meit. (300 Li) Lauf vereinigen fie fi zu eis 
nem Fluſſe, der nach mehr als 15 geogr. Meit. (200 Li) Weges 
nach Oft, von der rechten Seite ben Kheffoni (Hazey-Pira b. 
D’Apr.) aufnimmt, 15:geogr. Meil. (200 Li) weiter gegen N. Oſt 
von der linken den Ehe (Ehe-Pira b. D’Aur.). - Von da nimmt 
die Selenga noch weiter im N.O. nad) 30 geogr. Meil. (4008) 
Lauf von der rechten. den Orghon auf. Dann zieht fie gegen 
N.D. zur NRuffifhen Grenze, nimmt von ber linken den Diede 
(Dijida der Ruffen) auf, von der echten ben Tſchuku (Tſchi⸗ 
toi der Ruffen), den Khilok (unterhalb Selenginsk), den Ude 
(Uda dee Ruffen) und andere, und tritt nad mehr als 75 geogr. 
Meit. (1000 Li) Weges gegen Nord in das Kleine Meer, Baikal, 
aus dem fie unter dem Namen Angara (Ang⸗kho⸗la der Chines 
fen) wieber gegen R. hervorbricht, zum Nord⸗Ocean. — Won den 
Ruffen befigen wir keine genauern Angaben der Queligebiete dies 


ſes Stromes, fondern nur von feinem untern Laufe, den fie bee 


berefhen. Sie fagen®): die Selenga aus Chineſiſchem Gebiete . 
fommend fließe einige 30 geogr. Meil. (300 Werft) wett in Si; 
birien, bilde ſehr viele Infeln und ergieße fich durch 8 Arme in 
den Baikal⸗See. Die Flußbreite fen gewöhnlich zwifchen 1400 bis 
3500 Fuß (200-600 Sajen, d. i. A 7 Fuß), aber ihre zertheilten 
Arme nehmen bann wol eine Breite von 4; geogr. Meil. (30 
Werſt) ein. 3. Belt) bemerkte, daß die Selenga bei der Stade 


97) Ab. Remusat Rech. sur la Ville de Karakorum p. 15, 18, 283 
Klapeotg Aftat. Magaz. I. ze— B. * —*— Reichsgeo⸗ 
grapbir 2. Timkowski Il. p. 238. 99%, ſ. Hydrographie dis 

ikal⸗Dees aus bem —R v. Klaproch in. Nonv. Annales de 

Voy. T. XVE. p 800. 2°). J Beil Trav. T. Ip. 21. 
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Selenginsk wenigſtens zweimal fo breit ſey, als bie Themſe/ und. 
bis weit oberhalb fhiffbar, ihre Quelle foll 12 Tagereifen oberhalb 
diefee Stadt liegen und fehr fifchreich feyn. Ihre Tiefe wechſele 
von 14 bis 56 Fuß (2—8 Sajen). Ihr rechtes Ufer fey hoͤher 
als das linke, die Seitengebirge granitiſch (2) und bewachſen; ihr 
Bette fandig und fleinig. Der Khalkas⸗Mongole, den Pat. Gers 
billon befragte, nannte bad Quellgebirge der Selenga Tannu 1); 
offenbar melnte\er den Tang⸗nu, und fah den nördlichften Kha⸗ 
tatal ald den Quellſtrom an, was mit obiger Angabe ber Chines 
. fifchen Reichegeographie gut ſtimmt. Vom untern Lauf der Se⸗ 
lenga fiehe unten. | 

Zuflüffe Zur Selenga ergiegen fi) Im Norden von ber 
linken 1. der Ekhè (Iga der Ruff. Karte), der aus dem See 
Koſſogol (f. oben Khan⸗gai Nr.1.) hervortritt, über 50 geogr. M. 
(7008) gegen S.D. fließt, ehe er ſich in dieſelbe mündet und zu 
beiden Seiten eine große Zahl von Zubaͤchen aufnimmt, die uns 
aber bis jegt wenig bekannt Tind. 

» 2 Der Khaffout, der 37 geogr. —W £i) weit ge 
gen M.D. dis zur Selenga von der rechten ihr zufließt. 

3. Der Zamir, ſuͤdwaͤrts des vorigen, aber ein linker Mes 
benfluß des Orghon (f. oben Khan⸗gai Nr.5.), aus zwei Armen, 
die fiber 15 geogr. Meil. (200 Li) auseinanberliegen, am Khans 
gai und dem fühlichern Ku⸗ku-Oola entfpringend, gegen N.O. zur 
fammenfließend in einen Fluß (Courban Tamir b. D’Anville), 
der nach 7 bis 8 Meilen (100 2i) links In den Orghon faͤllt. 

4. Der Orghon (Orshon-Pira b, D’Anville), Ostoushoen 
ber Chinefen früherer Zeit, Wen⸗kouen ber antiken Zeitz auch 
blos Kuen oder Wang-ti genannt ?). Er hat 2 Quellenz bie 
eine, teitt aus ber Sübfeite des Khanzgat, es iſt der noͤrdliche 
Quell⸗Arm, bee wol Orghon heißen mag, der andere wirb Uliaſtai 
genannt und iſt ber füblichere (f. oben Khan⸗gai Nr. 9.). Beide 
Bäche nach 74 geoge. Meit. (100 Li) vereinen fich, fließen eben 
fo weit gegen D. durch bie Berge, und 15 geogr. Mel. (200 8) 
weit gegen N.D. am Tempelorte Exrdeni=dzao (f. oben Nr. 11.) 
vorüber. Aus den Bergen heraudgetzeten fließt er nach 12 geogr. 
Meit. (150 Li), wendet fi dann gegen N. W. wo Karakorum (f. 
oben Nr. 13.) und vereint fich mit dem Tamir von ber linken 





#01) P. Gerbillon Voy. VII. b. Du Halde IV. p. 522. 
2) Ab. Remusat Rech. sur Karakorum p. 17, 28 
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direet gegen N. fließend. Nach 71 geogr. Meil. (100%) wendet 

er ſich wieder und fließt 73 geoge. Meil. (100 Li) gegen NOS 

auf diefem Wege nimmt er eine heiße Quelle auf, die vom 
S. tommt, und 223 geogr. Melt. (300 Li) weiter ergießt ſich bie 
Tula von &,D. in ihn. Dann zieht er auf ber MWeftfeite bes 
Gebirges Khaliar vorkber, nimmt den Khara: Fluß von SD, 
auf,.7 3 geogr. Meil. (100 Li) weiter wendet er fi gegen N. W. 
und fällt in die Selenga. Diefer Orghon, fagt der Chineſiſche 
Geograph, iſt bedeutender als der Tula⸗Fluß, aber geringer als 
bie Selenga. Er hat wie biefe einen ſehr gekruͤmmten Lauf durch 
bie Gebirge, iſt reißend, feine Waſſer find Mar, feine Ufer begrenzt 
von MWeidenbäumen und dichten Ulmen, feine Waffer find ſehr 
fiſchreich. Im Verein mit der Tula windet fich diefer Fluß, 
ſagt Zulifhen), an dem Sige bes Hohen Priefters oder Ku— 
tuchtu, Scheputfuns&anmupa, vorüber, und befpült die Weidelaͤn⸗ 
ber der Wanderſtaͤmme des Tufchetusfhan. Auch. die Reichsgeo⸗ 
graphie fagt: im Norden feines Zufammenfluffes mit ber Ses 
lenga ift die Grenze gegen Ruſſen (die Oros, f. unten b. Kiachta), 
und füdwärts von da. ift das Territorium bes Tufchetu- Khan 
(Touchetou-Chan) der Khalkas. - 

‚5 Der Tola oder Tuha⸗Fluß ber Ruffen, To⸗lo ber 
Ehinefen zur Zeit der Tang, fpäter Thu⸗wo⸗la, Thu⸗khuela, 
Thu⸗la. Er tritt aus.2 Quellen am Weftabhange ber Zereldzl 
und Baga⸗Kenté⸗Berge (f. oben Kentei Nr. 1.) hervor, und firöme 
eft 15 geogr. Meil. (200 Li) gegen S.W. mehrere Kleine Fluͤſſe 
aufnehmend im Norden bes waldreichen Gaues Dyaosmobo 7& - 
geogr, Meil. (100 Li) weitwärts vorüber vom Khan⸗Oola. An 
feinem Weftufer liegt die Urga, wo ee Kuren (d. i. das Lager 
des Kutuchtu) befpült, Dann mindet er fi) 72 geogr. Meil. (100 
Li) gegen ©., dann einige 20 geogr. Melt. (300 Li) gegen N., 
nimmt im S.W. den Karotkha⸗Gol (Karcha-Pira b. D'Anrille) 
auf, unb ergießt fi endlich zum Drghon. — Diefem Zuſammen⸗ 
fing iſt ſuͤdwaͤrts, etwa 37 geogr. Meil. (60 Lieues) fagt Ab. 
Remufat *), die wahrfheinlichfte Stelle für das alte Karako⸗ 
zum; und bem entfpricht die Stelle der iTang⸗Hiſtorie, wo ges 
ſagt wird, daß von dieſer Reſidenz gegen N. bis zur Selenga 
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3) Tulischen Narrative b. Staunton Lond. 1801 p. 34. d. Soneiet 
| Obseryat. astron. n, Pat. Gaubil p. 160. 4) Rech. sur In 
| Ville de Karakorum p. 20, 32%. 
| Nitter Erdtunde IN 2ı 
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‚ 85 geogr. Mit. (600 eh. Diſtanz ſey, im RO. dieſer Setenga 
aber fey ein Land voll Schneeberge und voll Quellen. 

| 6. Der Khara⸗gol (Hara-Pira b, D’Anrille oder Khara- 
oussou), rechter Zufluß zum Orghon, fein nördlicher Nebenfluß, 
aus derfelben Gebirgskette des Kentei und Selbi nur an deren 
NiW. Seite entquelfend, wo er Kaui⸗gol (Couy b. D’Anv.) heißt; 
fein Lauf ift gegen N.W.z er nimmt links den Narin und Bur 
gultat (Pourhatai ‘®. D’Anv.) auf, rechts den Abakhai, Sungnar 
(Soynor-Pira b. D’Anv.) und Tungla (Tonkele b. D’Anv.), Noch 
10 geogr. Meit. (160 Li) weiter nimmt er links den Boro (Pore 
b. D’Anv.) und ben Djakdur (Tchaton! b. D’Anv.) auf, und er: 
gießt ſich gerade nordwaͤrtz zum Orghon. Noch weiter norbmärts 
von ihm ergießt fich fein kleinerer Parallelfluß der Schara⸗gol, nicht 
mit dem vorigen zu verwechfeln, ebenfalld zum Orghon; beiber 
Thaͤler muͤſſen auf der Karawanenſtraße von Kiachta "nach ber 
Urga butchzdgen werden, mo Mir fie nach Ruſſiſchen Berichten 
näher kennen lernen werben; eben fo lernen wir die beiden uns 
gern, rechten Zuflüffe ber Selengg, den Tſchikoi und xübhlien 
wie den linken Diida, nur bei ihnen kennen. 


U. Der obere Lauf bes Amur⸗ -Spftemes. En 

Hier firtd es vorzüglich nur der Kerlon und Onon, als 
die Mongoleufluͤſſe, in -fo fern fie auch Chinefifche blieben, deren 
Kenntniß von Chinefifchen Berichten ausgehen kann; benn bei 
deitte noͤrdlichſte Patallelſtrom, bie Ingoda, liegt fhon fo ganz 
auf Ruffifhem Boden, in der Vorſtufe des Dautifchen Randge: _ 
birges, daß wir nur bort-genauere Wegweifen finden werben. 

1. Der Onon, ſpaͤter zum Amur werdend, heißt im altchk 
nefifhen Wasyan-ho*s) (Duasnanzhe). Seine Quelle liegt 
15 geogr. Meil. (200 Ei) im NW. des Kherlon am Kentei (f. 
- oben KenteisKhan Nr. 1.). Er ſtroͤmt oſtwaͤrts von dieſem weg, 
aber dann ſuͤdwaͤrts am goßen Khin⸗gan voruͤber. Er ſtroͤmt 
372 geogr. Meil. (300 Ei) weit gegen Oſt und nimmt 8 Heine 
Fluͤfſe auf. Nachdem er ben Korfusgol (Kioursou-Pira) vom Suͤ⸗ 
den ber aufgenommen, menbet er ſich gegen R. O. Ueber 75 geogr. 
Teil. (4000 Li) zieht er van da weiter, im Suͤden ber Stadt 
Nertſchinsk (Nipschu der Mandſchu, Niptchou b. D’Ahv.) ver: 
über. In diefem Zwiſchenraüme nimmt er mehr als 10 Fluͤffe 


90) Ab. Remnsat ebend. p- 9, 35 
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af, die Ihm vom M. W. zufließen, wie Agatſchu, Karbaghatat, 
Zuludoi, Torbaldzi und andere die vom Suͤd kommen. Einige 
V geogr. Meilen (300 Li) weiter erreicht er den Grenzſtein. — 
Dieſe Beſchrabung der Chineſen wird ſchon im untern Laufe ſehr 
unbeſtimmt, denn nicht einmal ber noͤrdlich zufließende Hauptarm, 
Ingoda, wird genannt, von welchem an beide Waſſer 8) verel⸗ 
nigt den neuen Namen Schilka, bei Ruſſen, Saghalien⸗Uka 
bei Mandſchu, bekommen, unter dem fie nach 2 Tagereiſen weis 
ter bei Nertſchinek voruͤber ziehen; aber freilich Liegt die Chine 
ſiſche Reichsgrenze auch ſchon weit im Suͤden des unt 
Dnon, und dieſer Strom, dem Mefferf ch midt) 10 Tag nid 
fen Länge giebt, durchzieht nach ihm nur eine ganz unfruchtbare 
und unbewohnte Wuͤſtenei, fo daß wenig genaue Daten von ihm 
zu erwarten find: Einft war er ein gefetertee Steom, weil an 
feinem Ufer Tſchingis⸗Khan geboren ward 8), weit biefer Haie 
Mon (fein Chinefifher Titel) von ber Dynaftie der Yuan am 
Fluß Wa⸗nan, Im Norden ber großen Wuͤſte, feinen Hof hielt, 
ehe er noch benfelben nach Karakoram’ (X. 1206) verlegte, und 
well an den Ufern eben dieſes Wa⸗nan oder Onon (Sfänang 
Sſetſen 9) fagt am Kherlon) die Thronerhebung Temudſchins 
vor fi) ging, welche Im Thoung⸗kian⸗kang⸗mou befchrieben wich, 
- Die Chinefifche Meichögeographie!%) nennt einen See Kuku⸗Not, 
den Blauen, aber verfchleden von dem großen Tübetifchen (f. oben 
. &. 171), an welchem dieſe Thronerhebung flatt gefunden haben 
fe; Heutzutage iſt die Lage diefes Sees ganz unbekannt. Sein 
ur⸗Ahn Buͤrte⸗Tſchino (ſ. oben S. 439) war am Quell: Verge 
des Onon dem Burchan⸗Chalduna zuerſt mit den Ur⸗Ahnen der 
Mongot, dem Volke Bede, zuſammengetroffen, die ihn dort zu ih⸗ 
rem Oberhaupte erwaͤhlten; am Onon⸗-Strome hate ſich fein nde 
heret Ahnherr Bordfihigin (oben &.508) der dort hauſenden, her⸗ 





«*) Gmelin Flora sibiricn 178 4. T. I. p. Xvm; Gerbiflon Voy 
‘IL b. Du Halde 
mm -Palas Neuen neben Beiträgen in, p. u 
Geognoſt. — a O. p. So Spinefice 
gegrafie bei Timkowski U. „2,25 Ab, Rem sur la ‚Ville 
arakorum nad) dem Sou —* lou 
) Ssanang Ssetsen Geſchichte ber Mongolen p. 57. 71 te ” 
") 6, Timkowaki H. p. 24, 80 a | 





renloſen Volksabtheilung in alter Zeit bemächtigt, on ihm hatte. 
der Wetterfehütteren. als Süngling feine erſten Abenteuer erlebt. 
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Aber er verpflanpte von. hier feine Mefidenz nach dem Weſten auf 
ten Thron der Hoeichu und ber Kerait, und feine Enkel gegen 
noch weiter nad) dem Süden, wo ber Onon in Dergeffenheit ges 
‚ueth, bis er fpäter, als fie Im XIV. Jahrhundert wieder vom 
"Chinefi ifchen Throne verbrängt waren, von neuem Ihr Afpl wurde, 
obgleich die Chinefifchen Heere die Flüchtlinge damals felbft bis 
an ben Onon verfolgten, tie von den Chinefen ein bafelbft ges 
wonnener GSieg*!!) über fie, im Jahre 1410, angegeben wird, von 
j dem jedoch die Mongolen⸗Geſchichte nichts ſagt. 

2. Der Kherlon, Kherulun!), Kiuslan ober Lu⸗ 
Alu der antiten. Zeit bei den Ghinefen 12); Khiel⸗lu⸗lian in 
der Mongoliſchen Geſchichte. Seine Quelle im Suͤd der Gebirgs⸗ 
kette des Kentei (ſ. oben Nr. 1.) 150 geogr. Meil. (2000 Li) 


Im MNorben des Landes ber Ordos. Er nimmt S kleine Fluͤſſe 


‚auf, fließt 15 geogr. Meil. (200 Li) gegen N., wendet ſich dann 
egen S.O. Hier firömt er durch die Schlucht des Gebirges Bains 
gm (Payen-oulon b, D'Anv.), und nimmt ben Sungpie (Sen- 
tour-Pira b. D’Anr.) vom N. ber auf; 74 geogr, Meil. (100 &) 
weiter, nachdem er im Süden ben Tonoͤ⸗Oola mit dem Fels 
ber Inſeription (f. oben Khin-gan Ne. 5.) umfloffen bat, 
menbet er fich gegen NND. und nimmt nod 15 geogr. Meit. (200 
£i) weiter den ———— b: D’Anr.) von ber Lin⸗ 
fen/auf, der von NW. vom Kentel herablommt. Hier zu dem 
: beiden Selten feiner Einmündung find ‚bie hifkorifp merk: 
hürdigen Stellen ‚für Kaifer Kang-hi's Kriegsheere in dem 
Fewdzuge gegen die Delöth ‚als er bie Wuͤſte Gobi von Peking 
aums dbis zu diefen Ufern des Kherlon hin und her durchzog. Nach- 
bem der Strom von hier an in gleicher Richtung 60 geogr. M. 
(800 ei) durchſtroͤmt hat, neigt er feinen Lauf etwas mehr gegen 
a Er durchzieht in Windungen zwei Gebirgsketten 74 geogr. | 
Melt. (1008) und ergieße fich 15.geoge. Meil. (200 &) im N.D.. 

in dm See Kulun ober Dalai⸗NRor (Coulon-omo b. D’Ans., 

“Kou-Iduan, d. i. Koloun-nagour ter Chinefifchen Karte) 1), Die 
fee Seen) liegt faft 90 geogr Meil (1170 Li) im Weſten von 





—8T b. Timkowiki II. p. 236 b. Seanang Saetsen p . 146 u. Not 
. #04. 12) ——8 ſche Reichsgeogr. b. Timkowski IL. p. 233 
‚20 Ab. Remusat Karakorum p.28. ‚“) mb ——— 
ian-lon b. Ab. Remusat sur Karakornm p. 28, 15) Chinef. 
mehsgenge. b. Timkowski, T- np p. 240, F — Note 1. 
p. 160, sur Wider egung von Spa 30 er⸗ 

ſchmidt in Pallas R nosd, Beitr. Th. IH. p. frei ce 


Nudeand... Sdrographie, Quber⸗Amur. 533 


Dfttfkas, hat 85 geogr. Meil. (600 Li) Umfang und wich von: - 


den Waffen bes Kherlon gebildet, der von S. W. herkommt, und 
m RD. daraus als Argun hervortritt. Unter ben Yang bie 


biefee. See Kin⸗lun, unter den Ming Koslinan. Ein zweiter klei⸗· 


nerer See der Buit⸗Mor (Pouyour-Omo b. D’Anrv.) fiegt ihm 
im Suͤden, er-echält feine Waffer buch den Khalkas Flug) 
(Kalka-Pira b. D’Anr.), der ihm von S.D. her Son den beruͤhm⸗ 


tn Soyeitt (Siolki, Soioltgi) Gebirge zufließt (47° M.Br.), einer⸗ 


Höhe im Khin⸗gan fühlich des Jalopaſſes. An diefem Buir⸗MRor 


iſt die antike Heimath der Tata-Stämme (f. oben S.253). Dat 


wo der Argan aus dem Kulun⸗See heransteitt, nach Meſſer⸗ 


ſchmibta Beobachtung unter 49° 17 N. Br., macht er die Grenze · 


der Sſolonen (Mandſchu) und Oros (d. i. Ruſſen), und 
echaͤt den Namen Ergune (Argun). Er nimmt bier von 
Oſt den Khailar-Strom, welcher vom Jalo⸗Paß bes Khin⸗ 
gan herabkommt (ſ. oben S. 113), auf. Noch 60 geogr. Melk: 
(800 Li) weiter gegen RD. tritt er endlich in ben Amur (Dies. 
loungstian der Chinefen). Im Süden des. Kherlon ber 
ginnt die Wüfte Gobi, ohne Grafungen. ohne Moffer. Im 

X. und. XL. Jahchundert machte biefer Fluß die Grenze zwiſchen 
em Königreiche ber Liao, die Nord» China ‚beherifhten; und’ 
den Mong ol im Norden deſſelben; dann ging die Gewalt ber 

Yuan von ihm aus; und zu ihm flohen bie aus Peking vertrie 


benen Tſchingiskhaniden zuruck. — "Die geretteten 6,000 ber Mon⸗ 


golen nebſt den Andern, ſagt der Mongolifche Geſchichtſchreiber 7), 
fammelte der Khagan Toghon⸗Tim ur (Chunsti der Chinefen) 
und zog mit ihnen an das Ufer bes Stromes Kerulen, wo er die. 
Stadt Bars: Khotan erbautes er ftarb auch daſelbſt im Sahre 
1370. Diefe. Stadt iſt nah Schmidt das Ing-tfhangsfu 
der Chinefen , deren Ruinen Pat. Gerbilton im Jahre 1698 am 


Nordufer des Kherlon (48° N Br., 2740 WE v. Peling. nach 


D’Anv. Karte, d. i. 111° U DL. v. Paris) wieder entdedte!s)} 
Gie hatte zur Zeit der Yuan 3 Stunden (20 Ei) im Um⸗ 


fangz noch fahe ee große Reſte von Erdmauern und zwei halbs. 
zerſteͤrte Pyramiden. Die Stadt. habe Para» Hotun (9% 
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336 Ooech⸗ Aſſen. A. Abſchuitt. 136. - 
wa, d. i. Stabt), ſagt er, d. i. die Tigerſt a de geheißen ven 
dem Tigecgeſchrei, das man da als gutes Omen höre. Gerbillon 
ſchlag ſein Lager in ihrer Nähe (zu Kerlonni cantchoukou Ali) 
auf, Rund umher iſt große Ebene mit guter Weidung; nur ges 
gen S.W. windet fih 9 Stunden (60 Li) weit ber Kherion m 
einen Berg im S. herum, nad dem Paß Pufing (Ponsine 
angha b. D'Anv.), Mo ein Deftle fi am Strome bildet, dem im 
©. Berge, im N. Hügel liegen. Du Halde*19) vermeinte, doch 

ohne Grund, daß dies, alte Stäbtebauten Knbilai⸗Khans fon. 
möchten. Bon der Zerſtoͤrung bdiefer temporairen Reſidenz der 
Fluͤchtlinge erfahren wir zwar nichts beftimmtes, aber fie iſt mel 
mit ziemlicher Sicherheit in den Anfang bes XV. Tahrhunbers 

zu frgen, in bie Zeit der inneren Zerfpaltungen ber DMongolm, 

mo die Dirad, feit.1399%), als Häuptlinge eine Belt fang bes 
ſchen, und die geſchwaͤchte Familie Tfchingie- Khans faſt vernich⸗ 

> teten, bie fchon mit Timurs Sohne ihren Sig weſtwaͤrts nad 
Karakorum zwar zum zweiten male verlegten, das «ber balb bat: 
auf auch durch die Oirad zerfkört ward, mie dies aus ber Spett⸗ 
rede der Volksverſammlung über den Wiederaufbau Chorum: 
Hans (d. f. Karakorum), welche der Mongoliſche Geſchichtſcheti⸗ 

ber anfuͤhrt, ſich wol mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit ergiebt. Die 
Chineſiſche Reichsgeographie giebt mehrere hiſtorlſche Daten von 
untergeorhnetem Sntereffe aus biefer Zeit am Kherlon⸗Ufer an, 

die wir abge. mit den Angaben Sfanang Sfetfens nicht vereini⸗ 
gen koͤnnen. Wir übergehen fie; denn bie angeführten zeigen 
ſchon hinreichend an bie Natur des Grenzfluffes der Gd⸗ 
bi: MWüfte im Norden des Chinefifhen Reiches, von der web 
des und quelimreichern, gebirgigen Heimath ber Mongolen 
Im Norden deſſelben. Diefe Natur⸗ und BölkersÖrenze 
bes Hochlandes ft die große, feſte, ſtrategiſche und hi: 
fiorifche Linie, von W. nach O., durch weiche, gleich de 
Are des Ceiſtallkerns, deren Dynamik ben Anfag aller einzelnen 
Blaͤtterſchichten und Griftaflgruppicungen regelt, bie wichtigſten 
ethnographiſchen Verhältniffe, wie Anſiedlungen, Bl 
kertrennungen, Wanderungen, Grenzbeſtimmungen, Reſidenzen, 
Kriegszuͤge zunaͤchſt In jenem weiten Laͤndergebiete des Plateau⸗ 
landes ihre Bedingung von der Naturſeite her erhielten. Gluͤd⸗ 
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cherweiſe beſitzen wie üben dieſe Linie und ihre Umgebungen von 
| Chineſiſcher Seite noch andere‘ als bie gegebenen allgemeinen Be⸗ 
 fhreibungen, nämlich die Berichte der Sefuiten-Miffionare von 
. ihren Koramanen: Wegen mit Chinefifhen Herren und Embaſſa⸗ 
‚ den, am Kherlon entlang und zum Saghalien (Schilke), "die un 


zu eines lebendigern Anfhauung der Natur diefer Landſchaften 


im obern Lande des-Amur-Spftemes verhelfen. Jhre Märfche 
durch die Müfte Gobi ſelbſt werden wie unten bei deren Bes 
tahtung genauer kennen fernen; hier nur ihre Wanderung 


nordwaͤrts derfeiben, innerhalb bed Gebietes bes’ in Mebe - 


ſtehenden Strom: Spftems. Zuerft Gerbillons 1. Weg.zu dir 
Khalkas-Verſammlung zwiſchen den beiden Seen Buir⸗ 
und Dalai⸗Nor; dann 2. zum Kherlon, von ba 3. nad 


Rertſchinsk und 4. ben Kherlon aufwärts bis zum Tula⸗ 


Bafı. x 


L Gerbill ons Reife zwifhen die Seen Buits und 


| Dalai:Nor zum VBerfammlungsplage ber Kbaltas⸗ 


Khane am Ulan-bulak (1698)2%). 


Die Embaffade, welche Pater Gerbillon begleitete, ging den 
Aſten May 1698 von Peking aus gegen Norden, durch die Mitte? 
der Müfte Gobt in das Land der Khallas, mit 3 Groͤß-Manda⸗ 
tinen an der Spige, um zwei großen VBerfammilungen aller 
Khalkas⸗Prinzen, im Often und Wellen des Kherlon zu 
präfidiren, auf denen diefe dem Käifer Kang-hi als ihrem nuns 


mehrigen Oberhaupte huldigen und ihre neue Verfaffung empfan- 
gen und befehroören follten. Nachdem fie den Suͤdrand des Ge“ 
birgeabfalles im Dften des Petſcha (f. oben S. 116) erſtiegen, 


und von da auf hohen Plateauftähen, fall vom Anfange 
bes Monat Zuni an, ftets auf eimförmigen Hochebenen, 


„in der zweiten Hälfte des Monats aber groͤßtentheils nur durch 
SandsDünen gezogen waren, denen zu beiben Seiten im Weſt 


die Gaue Has: tſchit, im Oſten Aru-Kortſchin lagen, ges 
langten fie am Iften Juni, unter 47° 17 N. Br., an bie da⸗ 
malige Nordgrenze des Chinefifhen Reichs Im Norden 
‚dee fandigen Gobt, weiche auf D’Anville’s Karten durch, bie Linie 
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Rorongem (Caron ou Limfte ‚des Kalkas) bezeichnet tft, welche 
bier von den Sopelki⸗Bergen unb der Quelle des Kalka⸗Fluſ⸗ 
ſes ausgeht, und gegen S.W. Bis im Norden yon Khufthu-Rhe: 


tun vorhber zum In⸗Schan zieht. Unabfehbare Plainen, ohne 


alle fichtbare, relative Höhen, hatten fie durchwandert als fie das 
alte Land der Khalkas betraten. Noch 5 Tagemaͤrſche, A 


geogr. Meit. (284 Li), hatten fie von da an bis an den Be: 


ſammlungęeplatz zuruͤckzulegen. Der erfte Tagemarſch führte zum 


Heinen Satzfee Tſchaptu⸗Nor (Tchaptou-Nör), unter 47032 
N.Br., an dem bie plagenden Müdenfhröärme dem Pater dab 
einzige Bemerkenswerthe tvaren ; denn bis bahin fahe er Keinen 
Berg, Eeinen Baum, kein Waffer, kein Bett. Der zweite Tage- 
marfch führte In ganz gleicher Hochfläche zum meftlichen Ufer des 
Buir⸗Nor (Pouir-Nor), ah dem’ auch nicht die geringfte Exchebung 
gu fehen war. Mehrere Mongolenzelte waren hier errichtet; ber 


.: Kagerort gab nach Pater Gerbillon's Obfervarion bie Breite u 


48° 4 an. Den großen See fand man ſehr teih an Fiſchen, 
boch wenig große, fehr viele Weißfiſche guter Art, nur ſchlechte 
Rorpfen. Am dritten age wurbe das ganz ebene, hartfandige 
Weſtufer des Sees durchzogen, wo nur kurzes Gras dad) viele- 
Mongolenzelte mit ihren Heerden herbeigelodt Hatte, Diefe Khal⸗ 
kas fand Gerbillon weit wohlhabender als die Grenz⸗Mongolen 


"gegen China bin. Ihre zahlreichen Heerden beſtanden aus Pfer⸗ 


den, Kameelen, Schafen, Kuͤhen. Der See war nur 4 Fuß tief 
am Weſtufer, wegen Mangel an Barken konnte er nicht tiefer 
hinein befahren werben 5 er gab nur Beine Kifche, die größten faum 
14: Fuß groß. Am vierten Tage folgte man noch dem Si, 


der 6 geogr. Meil. (80 Li) lang von S. S. W. nah NND. ſich 
ergſtreckt, und nur etwas über 2 Meilen (30 &) breit iſt. An 


feinem Nordoſt⸗Ufer .ergieße fi der Fluß Khalka (Kalka-pira 
dee Mandſchu) in ihn, an welden der Localn ame des noͤrdli⸗ 
hen, bis dahin frei gebliebenen Mongolenftammes geknuͤpft if 
aber wo feine Einmündung In den See fey, konnte ber Jeſuiten⸗ 
Pater nicht genau beftimmen. Der Ausflug des Sees gegen R. 
(unter 48° 8") heißt Urfun (Oursoun, Ourson-Pira 5. D’Anr.)ı 
er ergießt fih in den Dalai: Mor. Der Weg wurde an ihm 
abwärts fortgefegt. Amar ift der Boden, bemerkt Gerbillon, 
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auch Hier noch ſchein dar ganz eben, dennoch hebt nis j 


das Plateatland noch immer Höher und höhere gegen 
Morben hinz gegen M.N.D. zeigte fih ein Berg, der fehr aufs 
fiel, weil| er ganz vereinzelt daſteht (ob Sibe-Alin? b. D’Anv,y 
Am fünften. Tagemarſche erreichte man längs dem linfen Ufer 


bes Urfun, auf fanft aufs und abfleigendem, ganz baums unb 


ſtrauchloſen Boden, unter 48° 30° N. Br., das deſtimmte Lager: 
bes Berfammlungsortes am Zubache Ulan⸗-bulak, wo 
man zur Beier des Huldigungsactes eine Woche verweilte. Alle 


Khane oder Prinzen der oͤſtlichen Khaltae: Mongolen vom Khers | 


Ion, dem Buir⸗ und Kulun-Nor hatten. fi hier fhon zuſam⸗ 
mengefundern zum feierlichen Empfange der Embaflade, und um 
als neue Vaſallen die Befehle des Kaifers bei der Derfefung bes 
Lſchi (oder Ukas) duch die Ta⸗ſchin (die kaiſerlichen Embaſ⸗ 
ſadeure) zu vernehmen. Schon waren fie alle mit Ihren Leuten 
in Banner und Schwadronen (Khofhun and Niurus, biefe zu 
150 Reuter⸗Familien) getheiltz fle traten als Befreundete zuſam⸗ 

mn, alle üblichen Grenzwachten fielen weg u. f. w. Zwei Hohe 
kaiſerliche Fahnen und zwifhen ihnen ein prachtooller Ehineſiſcher 
Sonnenſchirm, als Baldachin, zroifchen zwei großen Gezeiten, ver⸗ 
tündete bie Gegenwart der Majeſtaͤt des Herrſchers, ber durch den 
Tſichi vertreten warb; ein wohlriechendes Opfer (Hiaug, von duf⸗ 
tendem Holze) brannte neben ihm. Diefer Tſchi baͤndigte bie 


wildeſten Haͤupter der Khalkas⸗Mongolen, bie in ehrerbietiger 


dene von 5 Li (45 Minuten) Abſtand im Kreiſe umhergeſtellt 
warm; jeder ritt herbei und ſtieg ab vom Pferde ſobald er bie 
Stelle des Tſchi erblickte. Ste kamen zu Fuß näher, warfen fi 
drei mal zur Erde, und ſchlugen mit der Stirn drei mai ben 
Boden, das Antlig gegen den Tſchi erhebend, und hörten num 


feine Verlefung. Dann wurde ber Ukas felbft dem mächtigften ' 


der Khane, ber vom Kaifer zum Tfins Bang (Rex erſter Eiaffe) 
erhoben war, übergeben 5 der Ceremonie folgten Geſpraͤche, Schmau⸗ 
fereien, Sifhfang, Befte, fo gut die Wüfte ſie erlaubte. Schon 7 
Jahre Früher (1691) hatte der Kaifer Kangshi in eigener Perfon 
am Tolo⸗Nor?a), nahe dem Petſcha⸗Berge (f. oben S. 182 
und 451), die damals flehenden und dem Galdan der Deich 
kaum entflohenen Khalkas Prinzen in feinen Schug genommen 


und in ihren Würben beftätigt. - Jetzt waren es nußer dem Min⸗ | 
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Hang 5 andert, die zur Würde ber Peils, eine zum. Kong, 
Bea Battl’6 erhoben waren, zufammeh 10 Khane ober 
Prinzen vom 'erften Rauge, bie mächtig und zahlreich ges 

nug waren, jeber fuͤr fich, eine-Zahne oder einen Banner zu bil- 
der. So traten ſeitdem die 10 Fahnen der Khalkas auf, ieh 
‚ independent für fi, unmittelbar unter bem Kaifer ſtehend, 

deu bie Appellation gebt, dem auch das Recht über Leben * 

Tod wie der Confiſcation des Eigenthums vorbehalten ward. 

Dieſe 10 Fahnen entrichten keinen Tribut, aber der Kaiſer zahlt 

ihren Haͤuptlingen Gagen aus, wie ‚ben Grenz⸗Mongolen (den 
Tſathar). Wenn fie bei ihren Beſuchen Geſchenke als Tribut 
nach Peking bringen, ſo wird ihnen jedes Stuͤck durch Gegenge⸗ 
ſchenke bezahlt. Die Namen dieſer 10 Fahnen und ihrer Schwa⸗ 
dronen (Miusus) bat Gerbillon??°) aufgezeichnet. Es find zu: 

famneen 130 Niurus, deren jede. zu 150 Familien (alfo 19500 

Samilien). gezählt wirb. Zu jeder Familie gehört Mann, Weib,. 

Kinder und Sclaven; fie flelen bie Truppen. Alle 3 Jahre wirb 

die Zahl ber Familien revidict, und aus den überzähligen werben 

neve Niurus gebildet. Allen. biefen waren zugleich, in den Um: 

gebungen beider Seen, nady allen Richtungen in 3,5, 8 und 10 
Vagemuaͤrſchen Abftand von Ulansbulac, auf welche die ganze Vers 

theilung fi bezog, gewiſſe Wetdeflationen angewiefen (ihr 

-Werzeichniß bei Gerbillon ebd.), auf welche fie nun ihre Wans 
derungen beſchraͤnken mußten, um der großen Zerſtreuung 
zu begegnen, in welcher fie vorbem vom Bain-Dola am obern 
Kherlon bie. zu den Sopellis Bergen, an der Quelle des Khalka⸗ 

Flufſes, umherfixgiften, was ihre Beherrfhung freilich ungemein 

erſchwert haben würde. Auch waren fie hierdurch zu ſchwach ges 

worden, fich gegen die Delöth zu erhalten. Pat. Gerbillon be= 

‚merkte unter ihnen mehr Wohlſtand, als unter den Mongolen at 

ber Chinefifchen Grenze; einige ihrer. Khane hatten Heerben von 

8-—-10,000 Stuͤck Pferden. Sie verhanbelten ihre Pferde und 

Amageen Kameele, aud Rinder und Schafe gegen Thee, Seide, 

Tabak, und trieben mancherlei kleine Gefchäfte, zumal Fifcherei 
in jenen Seen; bie auch Fiſchottern beherbergen. An Fifchen lies 
ferten biefe Seen zumal Karpfen, Hechte, Anle,‘ und die große 

Art: der Fiſche In Leaotong, die bier 5 — 6 Pfund wiegen und . 

Techa fchighi genannt werben (?). 

— — 
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2 Serbittons Reife am unteren Kherlonz Fertfetzung 
bis zu dem uebergangsort bei den Horobot⸗Ver 
gen®). 

Am 1iten Juli brach ‚die Karamane vom Verſammlungs⸗ | 
orte Ulan-bulak am Urfun: Fluffe auf, der nur fehr feicht, 
sum Kulun-See oder bem Dalai:Nor (Meer-See) ſchieicht. 
das nur 5 geogr. Meit. (67 2i) mit feinem Heinen Golfe am. 

SGüͤdende von jener Station entfernt legt. Der größere Sees’ 
fplegel weiter im’ N.D. follte 7 Tagereiſen, jede. zu 9 bis 10 
Stunden (60— 7081) in Umfang haben, Aber Gerbillon's Ka⸗ 
rawane blieb nur an deſſen Suͤd⸗Ende ftchen, nahe ber Einmün: 
dung bes Kherlon (unter 48° 487 N. Br.), wo Berghöhen ihm 
deffen Blick aus einer Entfernung von 14. Stunden verbargen; 
aber von deren Höhen war das Norb:Ende abzufehen, dem der. 

Argun entſtroͤmt. Die Berge um ben See find nur niedriger” 

Artt; die drei bedeutendften find der Kaliustai im S., dee Olczin 
in der Mitte, ber Rurbantfchite im N. am Ufer bes Argun. 
Stine Suͤdufer find ſandig, uneben, mit einzelnen Srasbüfheln‘ 
beſetzt, die Das Kameel befonders liebt. Der feichte Seerand iſt 
Mit Sandinſeln beſetzt, die Luft am Geſtade mit deſchwerlichen 
Muͤckenſchwaͤrmen erfuͤllt. Die Fiſcher koͤnnen halbe Stunden in 
den See hinein waten bis ſie 3 Fuß Waſſertiefe finden. Die 
kagerſtelle am Suͤd⸗Ende des kleinen See-Golfs hieß Dalal. 
tſchoye⸗ tſchong⸗ dalai. Dieſem Berichte des Jeſuiten Paters von 
dem Suͤd⸗Ende, fügen wir bie Nachricht bes Dr. Meſſerſchmidt“ 
/ aus feinem Reifetagebud von Neetfchinst aus bei, ber im Sabre, 

1724 am 14. Sept. das Nord-Ende deſſelben Sees erreichte 20), 
- Bon einer Umrelfung des ganzen Steppenfees ift und noch nichts 
befannt geworden. Diefer gelehrte Naturforfcher reiftte am Ar: 
gunfluffe aufwärts, bis zum Einfluffe des Kailar“) von’ 
der rechten Seite, ein Umſtand, dem Spaßkl auf eine feltſame 
obwol ſchon widerlegte 8) Weiſe vergeblich widerſprochen hat. "Denr 
GEinfluſſe des Kailar gegenüber hat der Argun ein höheres Fels’ 
fenufer. Die Niederung, in ber er fließt, iſt breit und hat zu beis 
den Seiten viele Seen und Moräfte, "Auf einim binegteren. 
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Geabhaͤgel ſteht ein ſteinern Wild mit Menfärengeflatt, aber fee 
roh gearbeitet. An demfelben Abend erreichte der Reiſende bas 
Nord⸗Ende des Dalai⸗Nor, dit. der Heilige See, mit bem 
Auefluß des Argun, too er fein Zelt auf einem Hügel: aufs 
ſchlug, nad) feiner Obſervation unter 490 17 N. Br. Er beftimmrt 
deſſen Länge auf: 8 geogr, Meil., feine Breite nach Schägung 6 ‘ 
Meilen, und nennt ihn. auch Yki-Dalai-Nor, d. i. der große 
Beilige Ser. - Sein Bette fey eine Vertiefung gegen das Gebirge, 
fein Grund ſchlammig, feine Ufer ganz weich, fein Waffer weiß: 
lich, faft wie Seifenwaffer, wenig Ear, fchleimig, falzig, ſehr kal⸗ 
Big, uͤbelſchmeckend. Am Ufer fanden fich große Seemuſcheln 
(Mytilus lacustris), oft 5 Unzen an Gewicht; zum fifchen in dem 
See fehlte es an Geräthfchaftenz doch bemerkt Pallas??°), ba 
ber Dalai⸗Nor fiſchreich ſey, und daß er zur Zeit der Waſſeran⸗ 
ſchwellung, im Fruͤhſommer, quch ben Argun reichlich mit feiner 
Fiſchbrut verſehe, mit kleinen Dauriſchen Karpfen, einer Art Wels 
(Silurus asotus), hen Krasnoperi, den Teufelsmoraͤnen / oder Sigi 
(Salmo oxyrbynchus) u, a. Die Weftfeite des Sees ift huͤglige, 
theils bergige Steppe, bie Berge zum Theil aus Felsarten beſte⸗ 
hend; auch die Oftfeite fol eben fo ſeyn. An einer Stelle bes 
nahen, Keinen Gcbirged fand Mefferfhmidt auf einem Fels: 
abfoge unter einer uͤberhangenden Klippe eine metallene Glode, 
Heine. metallene Berher, eine Metallſchuͤſſel mit Staub gefüft, 
einen Heinen Bündel Tangutifcher Schriften zwifchen zwei Brett: 
en in einem baummollenen Tuch mit Zeberriemen ummwunden; ' 
er vermuthete in der Naͤhe auch die Aſche einer Leiche, und das 
ganze ſchien ihm ein Todtenopfer Lamaiſcher Heiden zu ſeyn. 
Die Gefaͤße waren zwar ganz einfach, aber gut geformt und ab⸗ 
gedrehet. An Pflanzen ſammelte er bier Hanf (Cannabis pro- 
- egra), Asclipiad humils, Spinaeia sazatilis ,.e. Art Ahrotanum u, 
‚em In M.W. biefes Set, wohin Mefferfhmide am 18ten 
- September feinen Ruͤckweg zur Ingoda nah Tſchytinsk an- 
trat, kam er erſt durch kleines Gebirg, dann durch hüglige Steppe, 
alfo gegen den Khin⸗gan zu, wo er etwa noch 5 Meilen Wegs 
viele Steinfäulen. von ganzer und halber Mannsgroͤße fand, 
die in der Ferne Statlen zu feyn fhienen, aber‘ näher gefehen 
wur hervortretende Felsklippen waren.“ Don ber Art, meinte er, 
werde auch wol hab fogenamnte verfeinepte Der in de 
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 Segifenfieppe am obern Tobol ſeyn. Die Steppe umher mar 


mit Kiefeln uͤberſtreut. Nach etwa 15 Meilen (104 Werft) Weges 


gegen Norden Hatte ex immer mur fanfte Höhen ober Huͤgelruͤcken 


voll von Höhlen der Murmelthiere überfliegen, und unter bem 


Sereuſteinen grüne Marmor: Fragmente mit weißen Adern gefuns 


den, bis er zum Uldſa⸗-Fluß kam, der gegen N.D, in den Tarei⸗ 


Ner V), einen in der Steppe Hegenden, weitläuftigen Salzgrund, 


: abfieht, der im Sommer bis auf wenige Salzlachen austrodnek 
- Bon da norbwärte zeigten ſich erſt einige weniger wegloſe Berg⸗ 
hen al), welche, wie wir ſchon oben bemerkten, das Suͤdufer 


des Onon begleiten, und faft als bie einzigen Spuren bis 


nes Khin-gan⸗Gebirgszuges betrachtet werben Binnen, 
unter welchem Namen wir,eben darım bie Natur bes noͤrd⸗ 
llchen Randgebirges als Stufenabfall- gegen Nora— 


den-felbft begreifen. Wir Lehren zu P. Gerbillon's Marfchroute 


 mrhd, der vom Dalai⸗Nor weſtlich, den Kherlon⸗Fluß, aufwaͤrts 
 & Ragemärfche, einige 20 geogr. Meil. (285 Li) weit, begleitete, 


bis zu. den Uferbergen Horobot, d. h. die Kameeirüden, 
von ihren Contouren genannt, an denen die Furth durch- das da⸗ 
felbft füdwärts fich kruͤmmende Bette des Kherlon unter 48° 30r. 


N.Br. liegt, welche einige Jahre früher (1689) von demſelben 
. Pater quer auf dem Wege nady Nertſchinsk durchſetzt wurde, 
. Das Waffer des Kherlon oberhalb feines Einfiuffes zum 
. Dalai:N or, unter 489 48° N. Br. 22), war ſehr gut und ges 


fund; fein Nordufer begleiteten teodene Höhen, fein Suͤdufer 
breite Ebenen mit fchönen Wiefen bededt.. Der zweite Tagemarſch 
führte an Suͤmpfen vorbei, über Sandhuͤgel, die mit vielen Agat⸗ 


Kieſeln überfireut waren, zum Lager am TuneNor, 48° N. Br. 


Am dritten Tagemarfche zeigte er Immer eine mittlere Breite von’ 


00 Fuß, und ba, wo ee nur 2 Fuß Tiefe Hatte, an einer Furth, 


ducchfegte ihn die Karawane, um an fein Norbufer zu gelangen, 
auf deſſen weidenteichem Wiefenplane ber Sfet⸗ſen⸗Khan ber’ 
Khalkas fein Hoflager hielt. Zehn fchöne ‚peinzliche Zelte wären 


hier aufgefchlagen, und umher war alles belebt durch feine zahl⸗ 


teichen Heerden von Pferden, Kameelen, Rindern, Schafen unb 


Ziegen. Dem feierlichen Empfange folgte ein Schmaue, zu dem 
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Waſſer des Kherlon war bier truͤbe, aber fiſchreich, zumal am 
. Karpfen; er macht bier fehr viele Windungen umd ſchleicht nur 


ſaunuft durch die reichen Srafıngen und Wiefen fort. Am vier: 


ten Tagemarſche, auf dem Morbufer, wurde erfl eine Reihe klei⸗ 
ar, kahler Berge Üüberfliegen, um in bie hohe Plaine zu gelans 
„gen, ‚die fich gegen ben Norden in unabfehbarer Weite ausdehnt, 
bis zu einigen Anhöhen, die fich erſt in größter Ferne zeigen. Hier 
auf -diefee Steppe war bes Boden fehr duͤrre, harter Sandkies, 
ohne Baum, ohne Waffer, nur mit fehe fparfamen Gras. /Dicht 
am Ufer bes tiefer gelegenen Flußbettes zogen ſich ſtets bie ſchoͤ⸗ 
pam grasreichen Wiefen ihm entlang fort, und am Sübufer fties 
gen geringe Höhen auf. Länge dem nadten Hügelzuge jener Ka⸗ 
meelriicken (Hosobot)- Jäuft die Straße gegen Nord nad 


Mosefhinst, guf dee wir nun erft ben Pater begleiten, um 


den Querdurchſchnitt der Hoch⸗Steppe im obern Stroms 
Goſteme kennen zu lernen, ehe wir auch am gbern Laufe des 
Br die Ufer: Reife mit. ihm bie gegen. beffen Nuellgeblet 


fortſetzen. 


3 Gerbiltons Reife im Quer: ‚Duchfänite®) durch 
„die Steppe vom Kherlon nad Nertſchinsk, (1680). 


E⸗ iſt dieſes die Reiſe der Embaffade von Peling nad 
Retſchinet zur Berichtigung der Reichsgrenzen, wovon ſchon 
mehrmals oben (ſiehe Seite 103) bie Rede war. Schon war 

n buch das Mauerthor KuspesKeou feit dem 15. Juni 1689 

ne befonbern Aufenthalt über den Suͤdrand und durch die Gobt 
** als man erſt am 8. Juli den aͤlteren neutralen Grenz 
ſtrich Karong (Caron) an der alten Reichs⸗ und Voͤlker⸗ 
gronze.egzeichte, deſſen Nordſeite buch einen Meinen Steppen⸗ 
fluß, ber von O. nah W. zieht und. Tſ ch ono heißt, bezeichnet 
wish), Bis hierher hatte fi damals ber Khallas- Khan vom 
oben. Kherion her, aus Furcht vor dem Galdan ber Delöth und 
befien grauſamen Ueberfällen, wie vor ben Moskowitern, zuruͤck⸗ 
geaggen in das Innere jener Plateauhoͤhen. Von ba an fingen 
bi Waſſerſtellen und guten Graſungen wieder an ſich zu zeigen; 
"man hatte 6. Fagemärfe e, gegen Noch, zuruͤczulegen, ehe 
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seine” Tannen 
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man das Ufer bes Kherlon an bee Furth der Horodot erreichte. 


Der erfie (am 11ten Zul) ging durch ebenen, duͤrren Boden, 


wo nur erſt das Gras fproßte, weil Megen erſt feit Dem Aufange 
des Monats gefallen war; bei dem Lager Tfchartfchi-Kebur mußten 
erſt Brunnen: gegraben werden, die aber‘ gutes Waſſer gaben, 
Der zweite führte durch ganz offenes Land auf feſtem Sand- 
boden, wo nur bie und ba Gras fproßte, zur kleinen Anhoͤhe Ho⸗ 
loſtaibulac, wo.bas. Lager geſchlagen wurde. Der Dritse fuͤhete 
uͤber beſſern Boden voll Anhoͤhen von zahlreichem Wild belebt 
zum Lager Huptu. Sehr viele. Hafen, gelbe Biegen (Steppe 
Antilope), einige Wölfe und ein Dſchiggetai (T'schiktey, Equus 
hemionus) 35), den wilden Steppen:Efel tinf man hier an.. Det . 
dierte und fünfte zeigten über gleichartig wechfelnben Huͤgel⸗ 
boden, treffliche Futterſtellen, kleine Waſſer und Heerden zu Taus 
ſenden jener Steppen - Antitopen. So führte auch ber ſechſte 


Kagemarfch tiber: offenes. Land, ohne höhere Berge, mit guter 
Grafteg, aber. immer. ohne. Baum. und. Buſch, big zung 


Säaͤdufer des Kherlon, der hier an der Furth, im Süden ber Ho⸗ 


robot⸗Berge, nur 16 Schritt Breite bei 3 Fuß Tiefe Hatte, und 


durchſchritte wurde. Don’ feinem Nordufer wurde nun der 
Narſch weiter duch bie HohsSteppe zwiſchen Kherlon und 
Schilka bei Mertſchinsk fortgefegt, ein. Weg zu dem 12 Ta⸗ 
gemaͤrſche verwendet wurden, vom 17ten bis zum Siften' Juli 80), 
mit Unterbrechung von zwei Raſttagen. Den 17ten Juli gegen 


N 64 geogr. Meil. (88 Li), auf ebenen Flaͤchen, mis geringen 


Yöhenz der Sand nimmt.ab, ber Boden mich beffer, nach zeigt 
fih Fein Baum, Don 18ten Juli an 6 geogr. Meil. (77 Li), 
eben fo an Eleinen Seen vorüber, am Tage fehr heiß, am. Abend 
ſehr kalte Luft, Lager zu Hutisbaydan, wohin 5 Khalka⸗Prinzen 
aus Zucht vor ben Moskowitern fi. vom.Onon gegen ben Kher⸗ 
Ion zu geflüchtet Hatten. Den 19ten Juli, faſt 7 geogr. Mejlen 
(92 Li), innmer durch Plainen mit guter Weide, an kleinen Seen 
vorüber vol wilden Enten. Bei heiterm Simmel, ſehr kalte Lufe“ 
ERW Wind, vide Wahteln umher und. Murmelthiere 
(Tarbiki), groß wie Fiſchottern, bie Gras in ihre, Höhlen einſam⸗ 
melten für die Winterzeit. Im Lager. am Obodu⸗Mor befſchwer⸗ 
ie Waeenſchwarm⸗. Des Aſten und ?Aſten Juli bufamııman. 
a 
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9 guoge. Melt, (126 2i) weit, Über benfelben ungleihen Woben_ 
mit Zeichen, Muͤckenſchwaͤrmen, abnehmendem Sande, kalten 


. "Nädaen, heiterm Himmel, aber ohne Baum und Strauch. Dex 
Aſten Suli, an 7 geogr. Meil. (94 Li), auf unebenern Boden, 


mit Wafferftellen in den Vertiefungen, wo nad) Gerbillon's Mei⸗ 
nung vielleicht ein geringe® Korn wol zu bauen wäre. Abends 


Eager am Fluß Portfchi, ber nur 20 Schritt breit, aber ſehe 
‚angefchwollen, bier entfpringenb und gegen N.W. (mie Gerbillon 


meinte, nad) der Orientirung ber Ruffifchen Gouvernementsfarte 
4825 aber gegen S. W.) zum Dnon fließend, burch fein Flares 
Waffer und die erften Weidenbaͤume an feinem Ufer 
ben lieblichſten Anblick, nah fo langen Entbehrungen ges 
währe Man hatte fchon bie legten 3 Stunden Weges gegen 
den Norden weit höhere Berge als alle früher gefehenen 
wahrgenommen, durch welche bie bisher. burchzogene Hochfläche 


. gegen Mord begrenzt war. Dies iſt die oben genannte, öftliche 
Kortfegung der Kette des Khinsgan, melde hier feitbem zu: 


gleich Grenzkette geworben If. Die Ueberfegung über dieſen 
Hark angefchwollenen Fluß Foflete aus bem großen Gefolge, zu 
bem 1400 Soldaten, viele Mandarinen, Garden und Suite von 
ewa 6000 Mann mit 3 bis 4000 Kameelen und 15000 Pferden 


ı gehörten, am folgenden Tage, ben 23ften Juli, einigen Dienfchen das 


Leben. Es war an Tage fehr kalt, überall Häuften die Nagethiere ber 
Steppe ihre Wurzeln und Srashaufen für ihre Wintermagazine auf. 
Am Abend Lager am Sundé, nördlicher Parallels Fuß des vos 


rigen. Den 2bflenJult, 5 geogr. Meil. (70 Li), Uber geringe 


Anhöheh zum kleinen Fluß Turguen (Tourghe-Pira b, D’An- 
wüle), an dem ſich endlich die Ebene zufammenzieht. Dan tritt ' 
hier in bie erfien Gebirgefchludhten (d. i. bie oͤſtliche Fort⸗ 
fegung des Khin⸗gan in ber Ufernähe des Dnon) ein, bie an⸗ 
fange nur mit Graſung nach 3 bis 4 Stunden aber ganz mit 


Waldung bedeckt find; Fichten ſtehen auf ihren Höhen, und 


tiefer herab nur (? nach Gerbilloen’d Bemerkung) eine einzige 
Art Waldbaum, der Europa aber fremd fern foll, eine Art 
Zisterpappel mit weißer Rinde (Hoa⸗chu der Chinefen). Diefe 
Waldberge waren fehr dicht bewachfen, voll Sumpf und Moraft, 
ungeachtet ihrer geringen Höhe, boch yoll Abhänge und Schluck: 


ten, bie mit den vielen Quellen und Bächen nur höchft beſchwer⸗ 


liche Paſſagen geflgtteten, Der Boden war. aber fehr ergiebig, 
bie Graſung reich; das Lager wurde am Hu⸗long⸗heu einem ge 
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Nordrand.  Sudrögraphie, Ders Amun 
gen R. zum Onon eilinden Fluſſe, aufheſchlagen. Die ai 
ſchwaͤrme und bie Dige waren hoͤchſt befchtwerlich. Der 26fte: 
führte auf eben fo fchlimmen Wegen, dur) Jumpfige und 
wegiofe Schluchten, zwiſchen ſehr ſteilen und hier fchon t 
Bergen, über den reißenden und ſtark angefchtwellten Uentu (C 
tou) Fluß, in dem. 4 Menſchen, 30 Pferde und 8 Kameele 
überſetzen ertranken. Dee Strom war- aber reich an Fiſchen 
Wald umher voll Hirſche, Fuͤchſe, Zobel, Hermeline u. c 
Rad) einem Raſttage ging es am 28ften Juli auf böfen Su 
und Walde Wegen berfsiben Art weiter, :fo- daß 600 Danı 
iu ihrer Aus beſſerung durch Ausfüllung mit Aeften und Kruͤ 
brüden beosbert werden mußten. : Das Gebirge hat‘ hier 
deutende Höhe gewonden. Den dichten Wald bildet nod 
we der Hoa⸗chu⸗Baum, aber auch“ viel Fruchtbaͤumẽe (a 
 fnitiers?) fanden. fi) vor bie zum-Lagee am Bache Teler 
Gerbillon pfluͤckte viele Erdbeeren, zleich den Ceopiif 
Der Ward iſt vol Wilkprett, Hirſche und Baͤten, aber auch 
wilden Tartaren(?) durchſtreift. Der Regen und ber ſch 
Weg zwang bie .Mefenden, obwol dem Ziel ihrer Reife 
nahe zu einen zweiten Nafttage Am Zoſten Juli zog man 
ter buch Walbgebirge, mit immer höherer und m 
 aigfaltigerer Waldungs Tannen, Fechten, Hoa 
and andere fchöne Bäume; überall Erdbeeren, und di: 
| fen, fparfamen Kopkfelder zeigten ſich bei ber St 
‚ Ipergon. Auch bei:der hellſtan Racht, die hier einttat, Imi 
' Morgen hatte die heftige Kälte aufgehört, welche die Re 
Am bisher. noch jede Nacht auf denr Plateanlande 
dfunden hatten. Endlich drang man am Ziſten Juli nad) 
ten Meilen (44 Li) Weges durch das Waldgebirge vor bie. 
Saghalien⸗Fluͤß (Schüka), der hier zwar nur etwa 45 
nuten (5 2i) breit‘ aber dafuͤt fehr tief if, Nur 15 Stu 
abwaͤrts am Stsome war Rertſchinsk (Riptſchu der Mand 
reihe. Die Lage: ber Stadt unter BIrAG N: Br. (id 
510 HH Ba N. Be, 134° 127217 D.8 vu. Fetxo) 7) erfchleh 
lich old Feſte im Hintergrunde einer gtoßen Bucht, Welthi 
Aufosyrgenguß baider Fluͤſſe bilder, deren Eleineser det Nipt| 
Oder Rerefha ber Rufen, beißt Gegen O. der Stabe 1 
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mäßig: Hohe Berge ‚ wegen DR. liebliche Hügel mit Feldern und 
Waldungen, gegen R. unabfehbare Plaine, gegen S. die Budt 


der Schilka ode Saghalien⸗Ula der Mandſchu, ber bid 


Biether,,. an 375 geegt. Mil: aufwärts, non der Mündung be 
Amur zum Dft-Deeane, eine Chineſiſche Flottille von 100 Baw 


. ten von mittlerer Größe umter Seegel und Ruder, mit 1500 Se 


daten und 3000 Mann Troß getragen hatte, weiche fi) nun mit 
dem Troß ber Embaffode, die den Landweg genommen hatte, ver 
einigte, um bei den Unterhandblungen eines Grenztractats eine 


eefo impofantere Stelung zu behaupten. Der Ruſſiſche Em 


baffabeus, Graf Solowin, ſchlug diefen Amur als Grenze 
{uf beider Reiche vor, und weicher Gewinn wuͤrdedurch 
deſſen Schifffahre fuͤr Sibirien mit ber Zeit entſtanden fern. 
Aber da bie Chinefen an befien unterm Laufe noch Ortſchaften 
und, ‚Bohelfängen an deſſen Nordſeite befaßen, fo flimmten fie 
nicht dafür, ſondern forderten unverfhäme den Rüdug der 
Rufen bis zur Seſenga. Die Jeſuiten Patres, welche in lotde 
niſcher Sprache dia Antarhaͤndler ber Muffifch und Chinefſch⸗ 


Wandſchuriſch redenden Gegenparttheien machten, legen ſich bad 


Verdienſt ber. Vermitietung bee heftigen Oppoſitionen bei 


. der Axgun warb, Hlem zum. Grenzfluß genommen, und de 


Pe Grenze zu beiden Seiten bis; zum Gerbitſi am Schilka im 
ſt und im Weft ‚ques. über ben Onen. bis zum hohen Kentei 
auf hie oben angegebene. Weiſe näher beſtimmt. Der Friedens 
tractag 9). fam am 2ten Sept. 1680 zum Abfchluffe Dit 
Kuͤckreiſe der Erobaffade giebt für ımfere Betrachtung kein nend 
Relchrembes Reſultat, walnıher, die Kortfegung ber ſpaͤtern Reif 


"entlang am Ufer ded obern Kherlon, wu: der wir nun zuchäteinen, 


6. Berbiltons Reife am Ufer bes oberen Kherlon, 
Kortfegung?), von den Bergen Horobot bis zu dem 
Quellgebiete diefes Plateau⸗Stroms. 


Etwa 14 Tage bauerte biefer Marſch von ber Furth bei den 


Hoxobot⸗Bergen längs des Kherlon⸗Fluſſes bis gu feiner Waſſer⸗ 


fiheide vom Tula⸗-Fluſſe; vom 16ten Juli bis zum Aſten Aus. 
1689, -meiftencheils. im -ABften Breiten- Parallel Die 5 een 
Rogemsärfäge führten nach 25 geogr. Mei. (334 2) Weges fol 


8) Gerbillon b. Du Halde IV. p. 937. ss Gerbifien Yoy. 
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Iamnet auf den eiefhöftgenen. Wieſen zu ‚den Seiten dee Oinfem 
füng des Kherlon, fekten bavon abweichend dibes Anhöhen oder 
Eırzere Sandſtrecken him, zu den Ueberzeften der Mongoienftabg 
deren Lage wir ſchon oben unter dem Namen Bars: Khorun 
(ParasKhotun) Eennen lernten. Eben fo führten die I folgenden 
Kagemärfche' bis zum WBften Jull auf ähnlichen, einförmigem 
Wegen, über geringe Hügel hinweg, 12 geogr. Mel, (171 Li) 
weit, mo aber am Sühonfer des Kherlon ſich bei dem Lager Pape 
nuk⸗alinni⸗-khara⸗uſun fihon bergiges Land flatt der biche⸗ 
eigen Plaine erhob. Am 2aſten Juli, am Iren Tagemarſche, hiett 
faſt. b Meilen (68 E) weit Hochebene mit kleinen Huͤgeln an, in 
einem Lande, wie der zahlteiche Dünger verrieth, voll Wild, we 
gumal ſehr große Hirfche, wilde Dfchiggetais und zahlreiche Schaa⸗ 
ven wilder, gelber Ziegen (Stenpen = Antliope) ſich zeigten, benen 
auch Wölfe folgten. "Am 2öften Juli, nad faft gleicher Entfer⸗ 
nung (64 Li) paffiete man an den Hügeln Eguteis&halte 
vorüber, wo im Jahre 1695 die Delöth zweihundert der Garden‘ 
des Kaiſer Khanzgi überfallen hatten. Im der Naͤhe zu Erbes 
ni⸗taälohafl, ımter 470 88" n. Gerbillon, Tagerte man eben ba, 
wo der Kaifer im Jahre 16096) am Kherlon campirt Batte; 
Der Kherion bat hier nur 60 Fuß Breite im gewöhnlichen. 
Lauf, iſt überall durchgehbar, und hat an- ben tiefſten Geellen: 
aur 3 Fuß Waſſer; feine beiden Uferfeiten find von niedern Ver 
gm begrenzt, die jedody hoch genug find um don ihnen weithin: 
dm Feind zu erfpähen. Sein Bette iſt fandig, zu beiden Seiten 
von den fchönften Grnfungen umgeben, zumal bie Weiden an! 
feinem Nordufer waren hier eine gute Maft flv bie Heerden Sfe⸗ 
tſen-Khans, dem fie damals gehörten. Die ganze Entfernung 
von hier zum Dalais Nor, gegen Dft, gab man auf 675. googt. 
Meil. (90 Lieues) an, und gegen N.W. zur Quelle des Kherlon 
auf 45 bis 50 geogr. Meilen. Der Strom iſt“hler veich an ver⸗ 
fhiedenen Fiſcharten; Kaifer Kangshi fifchte Karpfen und Hechte 
im Pinteauftrome. Bon hier find 4 Tagemärfche 183 geogr. M. 
(246 Li) bis zu dem höhern Felsgebirge Tono-Dola am Nord . 
ufer (f. oben Mr. 5. Khin⸗gan) mit der Fels⸗Inſchrift, wo der 
Kaiſer fein Lager auffchlug, und bis zur Vernichtung des Galdan 
bee Delöth verweilte. Die Flußufer bieten am Fuße flets niebris 
ger, nadter Kies⸗Anhoͤhen fortziehend nichts befonderes dar, boch 
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bemerkte man im afgenteinen, daf die Plaine Immer breiter werbe, 
und anfängli bie Höhen im M. und &. fogar niebriger, 
während ‚der Rioben gegen W. ſich hebe. Die unzähligen Gew 


> ben und Höhlen "dee Erdmaͤuſe unh. anderer Meiner Steppanthiere 


hatten ben Boden ſo fee ‚untergraben, daß er durch das fick 
Einfinken der, Pferde und Kameele fahr. beſchwerlich, felbft gefahm 
vol gu begehen wurde; dahei wehte (2. und 28, Sul) ein über 
aus heißer, alles ausderrender Südwind, ber nun auch bie 
bisherige Kälte dr Nacht gan verdrängte. Erſt am Uten Marſch⸗ 
tage wurde an ber Furth Ulon⸗erghi uͤber den Kherlon diefer Flutz 
die Waſſerſcheide im Weſten hinaufſteigend verlaffeny gegen 
NMorden ſahe man die enge Gebirgsſchlucht, durch bie te aus dem 
hohen Gebirgslande feiner Quellen, dem Kentel, hier hervor fi 
wvraͤngte. Aber bls zu dieſem ſetzte ven noch kein Beobachter 
ſeine Wanderung. fort. 


J— Die Steppen⸗Flüffe; witäen Atai, Khau-gai 
uud Thian⸗Schau⸗Spſtem. 

Von biefen, welche faſt insgeſamt den Innern Abbachun⸗ 
sin der. Attate und Khanzgaio Ketten, „gegen bie Gobi zu, ihre 
ſparſame Ernährung verdanken, werben wir nur wenig zu beriche 
tem wiſſen: denn Europäce bangen im newern Seiten dort nicht 
vor, und bie frühere, die Miffionare wie Rubruquis und Andere. 
weiche in Parforçe Ritten von den Reuterfchaaven der Mongolen 
darch die Steppen, diefer Slüffe ‚gegen den Dften bie, nach Karn⸗ 


korum escortict zu, werden pflegten, gabpn- nur confufe und allge . . 


meine Nachrichten. von ihren Durchflügen, auf denen fie alleze 
dings nur Weniges zu beobadıten im Staube waren. Seit ih⸗ 
ven und des Prien Hulagu (1253), Durchzuͤgen, über Jli, den 
Kiſilbaſch und, am Steppenfluß Dzabgan "aufwärts, uͤber den 


Khanegai nach Karakorum, welche ſchon oben (S. 383 unb 428) 


⸗ 


dem größten Theile nach ihre Erlaͤuterung erhielten, iſt zwat dieſe 
Straße durch das Land ber Steppenfluͤſſe zwiſchen dem Thian⸗ 
Shan sEpitem und AltaisSpflem bis zu Anfang bes XVIIL _ 
„ Jahrhunderts, auch für einzelne Europaͤiſche Embafſaden wei im 

Gebrauch geblieben, aber nie genauer befchrieben worden. Erſt 
in ber neuen Zeit, feitbem bie Ming buch die Mandſchu ge 
Kürze waren, und biefe die Selbſiſtaͤndigkeit der Oeloͤth und Dſun⸗ 
gar (bei den damaligen Autoren gewoͤhnlich Kalmuck genannt), 
in jenen Srgpenerien, jwifchen ben beid en genannten 


+ 


— 


Morbränd: Hodeegrophle, Eirpprafiifie "340. 
Gebirge -Syfiemsnvienidketen, hoͤrte auch bie Moͤg lich⸗ 


kait des freien Durchzuges duch dieſe Gebiete ber, 
Gteppeufiäffe auf, welche bis gegen 1700 unter dem Schatze 


dortiger Detöthe (Kalmuden) Khane allerdings flate finden 


konnte, und auch von Seiten ber Rufen. flatt fand. Diaeſe 
Straße buch Pe⸗alu ober un Norden, zwiſchen der Turke⸗ 
ſtanen⸗Straße im Suͤden, und der Mongolen⸗Straße Im Now 
den (f. oben ©. 229) ward fett bes Befignahme ber This 


| nefen von Ili.undb Farbagatai für.da6 Ausland gang zus, 
gefchloffen, und nur ber Verkehr mit demfelben auf 


jenen beiden andern erlaubt. Es iſt Hien bes Des des lee 
ten uns bekannt gewordenen Durch zuges auf .biefem Gahiete 
ya erwaͤhnen, weil dieſer in biefelbe Beit des Anfangs ber gro⸗ 
fen potttifhen Verwirrungen in jenen Bandfchaften durch den 
Deloͤth⸗· Galdan faͤlt die wir oben genauer kennen gelernt haben 


ı (&:.449), als mad) mehzere von einandes unabhängige Khane 
der Deiöch zund. Mongot boss, vocher, ehe bes Galdan fid bes, , 
—— über alle bemaͤchtigt hatte, neben einander de 
- Ronden, umd eben erfi die Mandſchu⸗Herrſchaft im Dften derſel⸗ 


ben begruͤndee wird (durch Chun⸗tſchy 1644-4661). Denn fusz 
nachher veränderte fich fo fehe bie ganze ‚politifche Geſtalt der- 
Dinge, daB kein ſpaͤterer Berichterſtattet vom Weſten her die, 
durchzudringgen im Stande war. 

Es ift die wenig beachtete, al ler er ſte Embaſfade der. Rufen 


ducch Baitam nad China überhaupt, weiche ber Cyaas Klertei 


Mihaelowitfch (1645-—1670) 4), der Water Peter des Gros 


pen, im Jahre 1654 (nach Müller, nach andern fchon 1658), an 


die nen. ſich „erhebenden Mandfchu » Herzfcher," von. Tobolek ans, 
über den Irtyſch nach Peking ſandte, die 3 Jahr und 1 Monat. 
zu ihrer Hin⸗ und Ruͤckreiſe gebrauchte, von welches uns nur ein 
ſehr kurzer aber hinfichtlich bie fx © Weges lehrreicher Bericht zu 
Theil ward. Dieſe Relation wuͤrde, hinſichtlich ber Wegſtrecke, 
ein Seitenſtuͤck zu der vom Prinzen Hulagu genannt werden koͤn⸗ 
am, wenn fie mit gleicher Klatheit und Beſtimmthelt verfaßt 
worden wäre. . Die Anmwefenheit der Ruffifchen Gefanbifchaft in . 


‚Yeling wird von der Vollndiſchen 2), welche zu gleichen Beit mit 





41) Müller die erften Reifen, vie von Ruffen nach China gefegehen 
a |. Sammel, Aufl. Gejd. 24. IV. ©. * 1760 **8 
Re, Wicken p. 480 -bit. . 1% Die Veſendiſcher 


- 


380 .ogräifin IL phel. Fb. 
diaſer Moſeowitiſchen dort bei: Hofe -gufapmmemtäf, außer guelſa 


geſetzt, und ihr Erfolg war ungeachtet der, wegen bes Ceremo⸗ 
alels, misgläcten Aufnahme, ber nun ſeitdem erſt in Rußland 


. beginnende directe Handel mit China, durch weichen da⸗ 


mals aud) ber erſte Thee nad Moskau kam. Hätten M. The⸗ 
venot und Nic. Witfen diefen Bericht nicht aufbewahrt, fo würde 


er vielleicht ganz in Vergeſſenheit gefunten ſeyn. Der P. Arch, 


welcher in ber zweiten Hälfte des XVB. Jahrhunderts von feis 
. wen Drben mit mehrjährigen Reifen in Perfien, Armenien, Mos 


ſtodien etc. beauftragt war, um bie beſten Marfhronten 


durch die Mitte Aftens für die Miſſionare feiner Geſellſchaft nad 
Kathal auszumitten, und 1686 beshalb auch in Moskau. und 
Aſtrachan von den Kathatifchen und andern Kaufleuten Eckun⸗ 
Maungen einzog, nennt ihn aud, und man fieht, daß zu fein 
Zeit noch diefeide Seraße begangen wurde, Er zaͤhlt mit verſtaͤn⸗ 


diger Ueberſicht Tech 8 verſchledene Wege nad, Ehina auf, unten - 


denen feine zweite Strafe bie Turkeſtaniſche iſt, über Kaſchghet 
end Turfan, bie vierte die Sibiriſche Aber Irkuzkzur Selenga 


ober die nachherige Kiachta⸗Straße durch die Mongolen’ Loaͤndet, 


feine driete*) aber, iſt eben dieſe in Rede ſtehende Kal⸗ 
mucken⸗Straße, ober durch bie Länder der Oeloͤth, von ber 


ee fast, daß auch bie Moſcowiten fis zu feiner Zeit haͤu⸗ 


fig beſuchten. Man gehe von Tobotsk am Irtyſch entlang übe 
Kalbafin (Sinkayne ?), wol Über die Gegend des nachherigen. Sem⸗ 
palas®) und durch bie Länder der Kalmuden und Mongolen, 
bis Kokutan (Khu⸗khu⸗Khotun), was nur noch 8 bis 10 Tage 
weifen vom Maumthore Pekings liege. Auch biefer Weg fer wel 
ſchlimm, es fehle öfter an Waſſer und man fen den Attaken ber 
Kalmucken ausgeſetzt. Der Taidſchi Ajuka (er vegierte ſeit 1672 
ſ. oben ©. 464), ſagt ber Pater, herrſche auf jener Stredie über 
eine Horde die gleidy den Scythen nomadiſtre, und durch Ge⸗ 


! 





Oſtindiſchen Geſellſchaft in den vereihigten Niederlaͤndern an ben 

Zartarifhen Cham (1655 — 1657) eto. durch Johann Neuhof. Ams 
flerdam fol. 1666 ©. 181, 186. “ 

. m) PH. Kilburger Unterricht von dem Ruſſiſchen Handel ei 

- In Büfhings Magazin für die neue Hiftorie und Geographie TH. III. 


©. 313 etc. 4+) Voyage en divers Etats d’Europe et d’Asie 


entrepris pour decouyrire un noureau chemin & la Chine par le 
Pire Ph. Avril de la Compagnie de Jesus. Paris 8, 1693 p- 14% 
468, *) Müler % 0. O. Th. IV. p. Ga. 
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Mordrand. Hodrographie, Steppenſtuͤſſe. 654 
ſcheüte an thn koͤnne man ich jene Seraſe ganz yes und: be 
quem machen. u Ä 

Kurz vor deſſen Regimentsantritt geſchahe bie, Reiſe der 
Mofcowitifhen Embaffabe*), weihe vom Irtyſch am 
Saiſan⸗See zus Quelle des obern Irtyſch ging, von da dur 
bie Gebiete von 8 verfchiebenen Khanen Kalmudifcher und Dions 
solifcher Abflammung, wie 26 fcheint gesabe aus, zog, bis gur 
erften Stabt Ko⸗ku⸗tam, welche an ber Grenze von Khatai lag 

Den Embaffadeur nennt ber’ Herausgeber Feodor Iſacow 
VBaikow; Neuhof giebt ihm ein Eomttat von 100 Mann, ber 


Zuweck ſey geweſen einen jährlichen Handel mie China zu vermit⸗ 
' tin. Der Weg ging von Tobolsk, dem nachherigen Sig bes 
Cphineſiſch⸗moſcowitiſchen Handeloverkehrs, am Irtyſch aufwärts 

md auf deſſen Suͤdſeite zur Refibenz des Kalmuͤcken Fuͤrſten 


Ablay (zu Ablaikit*), wo bie bekannten Ruinen, ſ. unten), Won 


ba an im Mord des Kalnuͤck⸗Tologoi kam man in 12 Ragemä 
fom zur Mefibenz der Söhne Pringen Koll?) und gu einer Elch 
um Stadt Kol (e), wo nur zwei von Kalnrlıden s Priefteen bes 


wehrte Backſteinhaͤuſer ſtanden. Fuͤnf Tagemaͤrſche von biefes 


Siadt (wahrſcheinlich das Hoflager einas Khans) Liege der Große 


See, der Saiſan, der aber damals in Katmädifcher Sprache 


Kifalpu*s) (irrig wird er Kiſilbaſch gewann, ſ. oben S. 430, 


viellricht nur ein Schreibfehler?) hieß, welchen der Irt y ſch hin⸗ 
duichfließt. Nach, 8 Tagereiſen jenſeit des Sees, des uͤberſchifft 


wurde, kam man den Irtyſch entlang in das Gebiet eines dDeit« . | 


ten Zaibfehi der Mongolen, nach zweien um Lande eines 
vierten berfelben, der. mit feinen Unterthanen. in Zelten am Its. 


tyſch wohnt, und der Taidſchi Irdekulu genannt warb, Nad 17: 


Tagemaͤrſchen zwifchen Selsgebirgen hindurch in bas Land eines 


fünften Kalmücken Taidſchi (Jarda⸗kula im Muffifchen) der 
Suruktackon (Suratekon im Ruffifhen) genannt warb, wo dee. 
Irtyſch feine Quelle hat, bei einem Orte Bulugan(?), wo: 
bie Refidenz ift. Bon da find 22 Zagereifen über fehr hohe 
Gebirge (wol die Ueberfleigung bed Altai?) zu dem Gebiete 


*6) MRelatio Ablegatloriis quam Craren..Majestas ad Cntayensern 
Chamum Bogdi destinavit, Ann. 1653. in M. 'Thevenot Recueil de 
Voy. ed. Paris fol. 1696 T. I. Part. IV. fol.'13-—16; und bafs 
felbe franzöf, in Voyage d’un Ambassadenr etc. in Recueil, Paria 
1681 8. p. 1—18. rn) Muͤller a. 0 D. p- 486. 

*9) ‚Müller a. a. MO. P. 469. Bt 
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vongelim. Taidſcht. Subbiigenin Deheciaigentio ?) von ba 
8 Tagereifen im Lande des Mongolifhen Taldſchi Semfl, ; 
noch 3 bis zum Lande bes legten oder achten der Mon: 
Taidſchi, welcher Dobrona genannt ward; denn von befz 
nde bi6 an die Grenze von Kathai find nur 15 Tage 
Alle diefe: TDaidſchi wandern umher. Won der Grenz 
athat brauchte ber. Geſandte bis zur Stade Kokotam- (mol - 
u⸗Khotun) 9) zwei Monat Zeitz fie tft die erfte dortige 
Auf dem Wege dahin erlitt ex viel, über ſehr hohe Berge 
ı InsSchan?) ziehend, wo Kalmuͤcken und Mongolen hau: 
durch Manges: am: Lebensmittel und Waffe. Bon Kokos 
Ing die Reiſe zur Ehinefifhen Mauer und nad) Peking — : 
aben ſchon oben (8.430) bie wahrfcheinliche Werwechstung 
Jichten Kiſilbaſch.See mit dem weſtlichern Salfan erwähnt, 
x. Irtyſch non D. nad) W. durchſtroͤmt. An der Irtyſch⸗ 
haͤtten wir ein beſtimmtes Datırm für den directen Weg 
Oft, und bie Ueberfliigung des Ektag⸗Altai.“ Kür bie Ras 
we Städte fey «8 Sintame bei Par. Modi, ode Bu: 
u bei Boicoof, beide "gegen die Quelle des Irtyſch wahr⸗ 
ch Hoflager oder Unga’e (Burgan?), haben wie gar keine 
heinliche Vermuthung. Daß wirtauch weiterhin gegen D., 
nde ber Steppenfihfie, keine mähere Beſtimmung finden, 
ins nicht in Verwunderung fegens fie fehlt bei allen Vor⸗ 
a, von denen dieſe Route nur darin merkwürdig abweicht, 
nicht; wie die frühern der Mifftonare und Hulagu’s über 
ſan⸗gai gegen N.D. zue Reſidenz Karakorum gebt, denn 
mar nun ſchon laͤngſt In Vergeſſenheit verfunten, ſondern 
ideſter Richtung zu der feitbem unter den Mongolen am: 
nefifchen Grenze, und an .einer großen Woͤlkerſtraße aufs 
ten Stabt Khu⸗khu⸗Khotun, (ſ. oben S. 262), welche uns 
unter dem. Kolotam oder. Kokotan beider Berichterſtatter 
eben iſt. Wären boch flatt jener vergänglichen Namen ber 
und ihrer wandernden Hoflager die Namen der dauern⸗ 
zge, Fluͤſſe unb Quellen genannt; fo. tünnten wir ung 
H ihnen befier orientiren. \ 
ich ber Chineſi ifhen Reichsgeographie 69) find bie wichtigſten 
aber dom wahren Kifilbaſch und feinem Zufluſſe an 


Röller 0. D. p.41. *0)6. Timkowski Voy.IL p 230. 


! 
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1. Der Dabgan (Homsmurtn bei Mongolen, Hoen. 
mu⸗lian bei Chineſen, d. i. Fluß Hoen, bei Hulagu; Tehahakaus 
bei D’Anville) iſt hier das größte Syſtem jener Steppenflüͤſſe; ed _ 
wird von dem Herre Hulagu's ald großer Klug!) genanne 
und in Muberbauten uüberſetzt. Er hat feine Quelle am SW 
Abhange des Khanzgai, wo bie Gruppe des Kuku⸗Oola (f. oben 
ſthan⸗gar Ar. 7. u. 8.) gegen SW. mie dem norböfttichen Zuge 
der fogenanntert Linie der Schwarzen Wolken zufammenftößt, 
welche Bayan⸗Oola heißt und die-Mafferfiheide zwiſchen dem oͤſt⸗ 
lichbenachdarten Steppenfluß, dem Baitarik und dem Dzabgan 
bildet (ſ. oben Altai Nr. 4. bei Inner⸗Altai). Der Name jene® 
Quellreviers heißt Kuren »beitfehie, 15 geogr. Meil. (MO Li) vor 
dieſem gegen S.W. fließend nimmt biefer Fluß in feinem übern 
Raufe. (Kara-Pira b. D’Anville) rechts den Butgaſſutai (Potska- 
tal. 6. D’Anr.) auf, und 15 geogr. Meiten weiter ben Kunghei 
(Conguey- Pira b. D’Anv.). - Nacy einer. großen Krummung gegen 
S. W. zieht der Dzabgan nun gegen N. W. und nimnıe von bee 
Hinten den Khobdu (Hoptou b. D’Anv.) auf. der aus S. W. kom⸗ 
menb durch den Buyantu (beide fließen in den Jeke⸗Aral⸗ 
Nor zufammen) vergrößert wird. Nach 71 geogr. Meit. (1008) 
untechätb des Vereins von Khobdu und Dyabgan ergießt fich die⸗ 
fer in den Kirghiz-Nor, den See ber Kirgifen, welcher an ber 
Welgrenze. des Landes ber Khalka Liegt und 203 geog⸗ 
Mei (340 Li) Umfang hat. Die Zeichnung auf unfern Kar⸗ 
tm ift über dieſen untern Lauf wol noch fehr unvollkommen, und 
bie genauere Lage biefes Grenzſee's, fo mie einer 'ganzen benach⸗ 
barten Gruppe von Seen, wie fie. die Chineſiſchen Specialkarten 
der neueſten Chinefifchen Reichsgeographir vom Jahre 1818, worüs 
bee wie anderwaͤrts befondere Unterfuchungen anzuftelten haben, 
iſt ſchwierig auszumitteln. Bei D’Anville liegt ee unter 4a80 N. Br; 
anf der Ruffifchen, vom Gouuvernement edirten Karte dis Meiche, 
1826, 16 er mit Unrecht ganz ausgelaffen. Daß er aber zu. Ans 
fange des XVIII. Jahrhunderts noch vorhanden war, ergiebt fh 
auch aus dem Zeugniffe bes mohlbewanderten Khalkas, dee dem 
: Dater Serbillon berichtete52): Der See Kirkir, im Oſt des Altai 
(Aisti>tisti der ehinefen), liege ziemlich weit entferne von den 
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Abel Remusst Karakorum p. 37; Nonv. Melang-Asiat T. 
p. 172 eis 0) P. Grerbilion “Vor VM. -b, Da Hakla MR 
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Ffm Chaptam (Dyadgun) und Songuel (Rumgkei), bie fee 
Duelle im Khan⸗gai nahmen,. und nach ihrer Vereinigung in dies 
fen Kirkir einflöffen, ber aber nicht über 12 geoge, Meit. (150 bie 


160 20 in Umfang babe. Er macht ihn alfo halb fo Hein als 


Die Reichögeographie, derem neueſte Ausgabe ſtatt eines Hier drei 
Bern verzeichnet. Den See Ekaral⸗NRor (Jeke⸗Aral⸗Nor), in den 
fich der Hopdo (Khodu) ergießt, nachdem dieſer ben Berg Cocoyeld) 
"entlang gefloffen ſey, giebt er größer an, nämlich auf 224 geogr; 
Meilen (300 Li) Umfang. Die hoͤchſte Gebirgswand, weiche den 


 Rirgbig begrenzt, iſt an feinem N.W. Ufer, weiche ber hohe Ulan⸗ 


y 


— 


gun⸗Oola (Oulancon-Alin b. D’Auville) ein Zweig bes Altai bils 
det (f. oben Altal Nr. 3.). 

2. Da Tes iſt uns kaum mehr aͤls dem Namen nad bes 
kannt; er tft ein mehr nörblich Liegender Parallelfluß des Dzabgan, 
der aus der Suͤdſeite dev Kette des Tangnu (f. Altai Nr. 2.) her⸗ 
vortritt und gegen S. W. fließt. Nachdem ee mehrere kleinere 
Zubaͤche anfgeno mmen und dem Altai am Weſtende des Zanım 
ſich genaͤhert Hat, ergbeßt er ſich in den Ubſa⸗Nor. Dieſer Ser 
hätt aber vom Weit her ben Bufluß, weicher Saklis Khara« Geb 
Heise. Dies find die Daten der Ehineſiſchen Reichegeographie bei 
Vinlowski, die auch mit D’Anville Üübereinftiimmen. Warum die 
Ruſſiſche Karte von 1825 den Ubfa:&ee gegen ben Dften verlegt 
und den Tes umgekehrt von Welt nach Oft in bemfelben einflie⸗ 
gen laͤßt, wiſſen wie nicht angugebenz bie nen eſte Chinefilde 


Keichſgeographie Naystfingshoristien, 261 Bücher, vdm ˖ 3.1818, 


deren Einficht role der Mittheilung des Prof. Neuman verdan⸗ 
Ben, in welcher 27 Bücher, H:phanspuen, d. i. „Hof zur Res 
gierung der Fremden,“ ober bie Befchreibung ber Länder 
jenes auswärtigen Departements mit vielen Karten enthalten, be⸗ 
flätiget ebenfalls beim erſten Blick, ber und nur darauf zu thun 
vergönnt iſt, bie Unrichtigkeit der SRuffifchen Zeichnung. 

3. Der Baitarik, ein weit kleinerer Steppenfluß, der von 
Suͤdende des Khan-gai direct gegen &, gegen die füdliche „Linie 
dee Schwarzen Wolken“ zieht, hat feine Quelle im S. des Ku: 


kubaba (f. oben Khan⸗gai Mr. 8.), durchzieht nach mehr als 15 


geogr. Meil. (200 Li) gegen S. den Gau Kuren⸗beltſchir, und 


‚vereint ch mit feinem rechten Arme dem Tſchak Baitarik (Tichake 


Pira b. D’Anv.); 7& geogr. Meil. (100 Li) weiter nimmt er links 
den Xfaganstemur (I'ichahantemur-Pira b. D’Anv.) auf, und es 
gießt fih nach 15 geogr. Meil. (200 Ei) Weges in dem Tſagan⸗ 
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Son, ober in ben: Meißen See, ‚einen fenft- unbelannten. Seez⸗ 
zen⸗See der Gobi, am Nordfuße des Linie der Schwargen Wol⸗ 
in 452 40’ MN. Br. bei D’Amille. 
#4 Der Touiagol (Touy-Pira b. D’Anv.) iſt fein aoͤſtucher 
Machbar, mit ihm parallel gegen Suͤden ziehend; er ſcheint noch 
unbedeutender zu ſeyn und erinnert mit feinen oͤſtlichern Nach⸗ 
barn an aͤhnliche Formen von Steppenfläffen gegen bie Aftika⸗ 
niſche Sahara, die vom Suͤdgehaͤnge des Atlas zur Sandichfte 
herabſchleichen und an ihren Dünen in falzigen Lachen flagniren, 
Die Quelle des Toui liegt im S. bed Khan⸗gai und heißt Ufher, 
am Ukher⸗daba (Ochſen⸗-Paß, von Ukher der Ochs); er fließt über 
224 geogr. Meil. (300 Li) gegen S, und ergießt fid in den See 
Drod (Oroc-Omo b. D’Anr.), Weiter iſt uns nichts von ihm 
belannt. | 

6. Der Dngbin (Onguin - Pira b. D’Anr.) tft endlich bez 


aͤſtlichſte jener Steppenflüffe, mit einer von ben bisherigen abe 
weichernden Richtung, nämlich gegen S.D. Wir haben fchon oben 


feiner Quelle in bee Nähe der Quelle des Orghon gedacht (ſ. oben 
Khan⸗gai Nr. 10.), die gegen S.D. su ben weiten Hochtbenen 
der fleinigten und ſandigen Gobi abfließt bis zu der „Kinte bes 
Schwarzen Wollen“ am Gurban⸗-Saikan. Bis bahin fol er 
nach der Reichſsgeographie 52 geogr. Mei. (700 Li) zurädiegen, 
um in dem Khuragansuien-Nor, einem Heinen Steppen Ste 
file zu fichen, ber noch über 60 geogr. Meil. (800 LU entfernt 
liegen foll vom Lande ber Ordos. Es ift derſelbe, an welchen 
D’Anvilles Spppothefe das alte Karalorum verpflanzte, ein 
Irrthum bed um bie Geographie von Afien hochverdienten Mans 
ed, der von feinem, ihm in der Quellen: Kenntniß überlegenen 
Landsmanne, nach obigem gruͤndlich widerlegt iſt. Weiter im 
Oſten ſcheinen der mehr ſandigen als ſteinigen Wuͤſte Gobi, gleich 
ber weſtlichen Sahara, im Gegenfng der oͤſtlichen (Erdkunde, Afrika 
e Aufl. ©. 1022 etc.), ähnliche Steppenfläffe gänzlich ‚su feh⸗ 


ken, und nur bie und da am Außenrande geringe Wäche der Art 


fparfam hervorzutreten. Wir ſchließen biefe topifche Darſlellung 
und Unterfuchung der drei großen Berg-Gruppen und ihrer Hp: 
drographie, nad; der‘ Chinefifchen Reichögeographie, deren Angas 
ben wir einen fortlaufenden Commentar beifägten, mit einigen 
Bemerkungen über den für das Mongoliſche Mittelalter und die 
Anfteblang auf dem Hoclande wichtiaften,, ja fafl einzig merk⸗ 
würdigen Ort, nämlich mit einer groͤßtenthells and einbeimffchen 


\ 
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Quüeben: tehrtergen hiſtociſchen Nachweiſung aͤber: arako sum, 
um dann zu den Ruſfiſchen Berich ten Aber den Norbe 


Kranz, bee fo eben‘, und wie. wie dafuͤr Halten, zum er ſten⸗ 


mal in feiner moͤglichſten Voltftänbigktit role Ira Naturzuſam⸗ 
ange. betrachteten drei Gebirgs⸗Gruppen des einen große 
Gebirgs⸗Syſtemes uͤberzugehrn, das einen fo bebeutenden Raum; 


wenigſtens: dem ethnographiſchen Verhäleniffe nach, im dem Hin 


riſch ſo zu nemmenden Ur⸗Erdehelle unſers Plaueten einnimmt, 


Anmerkung. Karalorums Khorin, Sorin, Ho⸗ lin, 90 
.ning, Choningz bie, alte Refibenz, ber Hoei⸗ hou, der 
Kerait und der Mongolen. 

Diie Geſchichte der Mongolen, Sou⸗ houng⸗ Han > lou, beren Yılı 

güge durch verſchiedene Arbeiten Adel Remuſat's bekannt geworben find, 

ſagt *®°): Tſchingis⸗Khan habe fein Hoflager am Onon gehabt, Oktai⸗ 

Khan (uUegetai bri Schmidt) aber, deſſen Sohn und Rachfolger * 

bis 1238) hielt fein Lager: zu Do⸗lin, bis im Weſten ver Gebt 


Wegt, Diele Stadt: bat von dem Fluſſe Baslashoslin (Khara⸗Khorin eder 
Kara Yorin) ihren Namen, Gegruͤndet wurde fie von Pi⸗kia (169), . 


einem Khan. ber Hoeishou,ber mnter ber Dpnaftie der Tang lebte (elf 
tm .VBA, Jahrhundert). Dies iſt das erfte Datum, gi welchem bie 
Gründung ‚bes: Ortes zuxuͤckgeht. ‚Allerdings wird auch in ben Annal 
der Tang nah Pat. Gaubils Bearbeitung. dieſes Factum erwähnte 
aber der Grbauer wird anders genannt und etwas früher geſtellt. Di 
Annalen fagen; im Zahre 715 trugen die Chinefen unter den Tang di 
nen großen Sieg über bie Tüpeter (Tufan) davon, die das alte Lan) 
der U-fiun und Gan⸗ſy (jest Zurfan) überfallen Hatten. Als eine Folge 


diefen Sieges wirb Angegeben, daß fich die Khane der fünf Horben der 


Turk, unter denen auch bie Hoei-he (Igur), Tpdter Hoei⸗hon 
waren, ber Oberhoheit ber Zang umterwarfen. Einer ihrer Shane, ges 
nannt Mestislien, erbaute nahe am Fluſſe Orgun (Orghon) bie Statt 


Holins) (wozu Pat, Gaubil als feine Meinung, aber wol irrig, hin 
wMfuͤgt, das Heutige Erdeni⸗tſchao, ober wo Karalorum ag). Von beis 


der Poſition ſ. oben S. 497; 498). Diefe Turk, welche dort ihrt Res 


ſidenz zuerſt aufſchlugen (vom VII. — X. Jahrh), ſehr mächtig wur 


den ımd ben Chingfen treu blieben, find es, benen biefe feit bem Jahre 
727 die Pferbemärkte an ber Norbbeugung bes Hoang⸗-ho geftatteten, wo⸗ 
durch fie nicht nur gum Verkehr mit China kamen, fondern aud zu 


Wohlſtand, und felbft zu Aufwand und Luxus In Sitte, Tracht, und im 
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Bau Ihrer Reſſdenzen fogar zu rät verltitet wurben (f. oben ©.95, 
#6, 254). Nach dem Untergange biefer. Auch erhoben bie Kerajt, 
daſſelbe Horin (oder Ho⸗lin, denn . bie ‚befländige Verwechslung von Do 
unb I zwiſchen Chineſiſchen, Mongoliſchen und andern dortigen Biken 
iR befanıt) zu ‚Ihrem Königefige unter Tuli⸗ Vang⸗ Khan⸗ mit deſſen 
Sturze aber erhob es Zfhingissfhen zu feiner Hauptſtadt, im 
em er on biefen Ort ben Kurultai ober bie orohen Risk, 
lungen verlegte, 

| Die Mohammebanifchen Autoren nennen dieſe aite Reſidenz ber. 
Turk auch Ordu⸗Balikss), oder Belafagun (Balghaffun) , wad 
fo viel als eben: nur den Titel derſelben bezeichnet, 

| . Die Gefchichte der Hoei⸗he, fpätee Hoeishou, welde den An⸗ 
nalen der Tang hinzugefügt ift, ſpricht, nach Abel Remufatd critifcher, 
Mitteilung, welche wir demnach ber obigen Angabe, bed Pat. Gaubil 
derziehen müffen, noch genauer von ber erſten Gründung diefer Refio 
denzſtadt. Eine Familie ber Hoeishe, genannt Loslo-to, jagt fie, wohnte 
MR, ber Sie⸗pan⸗tho, im Ufer ber Selenga (So⸗ling), in fehr großer 
Verne dieſer Hauptſtadt des Reichs. Dieſs gab ſich zuerſt gin Obere 
datppt, und djeſer Ermählte ward Phu⸗ſa genanntz ex ließ ſich am Ufer 

des Zulafluffes, (Zoslo) nieber. Aber feit dem Jahre 628 verlegte ber 
" falten Cho⸗han), genannt Tſch in⸗tſchu⸗Pi⸗kia, fein Lager auf 


de Berg Yo: zu⸗kiun (fe oben, wol identiſch mit dem Msteskion . 


S. 498). Von, diefem wohnten ihm gegen Oft bie Mo⸗ sto (Mongok 
‚ ober Öftlichen Tartaren), gegen W. bie Shueliouei (di Zurk), ges 
gen S. breitete , ſich ‚bie Sandwuͤſte aus, und gegen Nord der Kiu⸗ 
kin (Kerulun ober. Kherlon⸗ Fluß). Rach einiger Zeit sücte dieſer Kha⸗ 
| Eon etwas gegen Oft, "und nahm fein Standquartier auf dem Berge 


Tu⸗w tistian (derſelbe Berg wie der ‚vorige, nur mehr oͤſtlich nach 
Remuſat). Dieſes Lager war im Welt bes Tula⸗ Fluſſes und de# 


Landes der Zungus (hier Schi⸗wei, Chi’zwei genannt). Der Atai oder 
. Golbberg lag im.aher im W., die Thu⸗kiauci waren im. S., und ihm 
MR, breitete fich das Gouvernement ober bie Provinz Hanshai ber 


GBeeiche aus,. von der oben (Khansgai Nr. 13) ſchon bie Nede war. Nun 


wird nach einmal ein genaueres Datum. gegeben, nämlich: im Jahre 755 
fehtz ſich endlich Ku: tu=lurPistia mit feinem Hoflager feſt im alten 
dande der Thu⸗ kiouei, zwifchen. dem Berge U⸗te⸗kian und bem 
Fuſſe Quen z alfo.in der Plaine wo Hoelin lag, an 1973. geogr. Meil. 
(1700 ei) im Norden von Si⸗tſ hing, Veſtſtadt), welche bei Chineſen 


Vacliouei- ſaĩ Heißt, im Baude Dou-ſie (mol Hof). Dies iſt unſtreltig 
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Ho⸗ſt (ſ. oben S. 465) an ber Rorbbeugung bes doang⸗ ho, wodurqh 
die nördliche Lage dieſer Keſidenz beftimmt iſt. 

In der Mongolen s Gefthichte wird auch eine Mythe dieſer Refidem 
mitgetheilt, die ſich an das Herkommen und bie Wanderung ber Uigr⸗ 
gen aus dieſer ihrer Ur⸗Heimäth auknuͤpft, von der ſchon oben die Rear 
bar. Eine Prinzeſſin, Tochter Tſchingis⸗Khans, Ye-Ks’ansthun, ward 
, einem Könige ber Uiguren Barchousarthestistin vermaͤhlt; in ihrer Ei 
bensbefäjreibung +57) heißt es: Es iſt ein Berg Ho⸗lin, barand ent⸗ 
quellen zwei Fluͤſſe, Tula und Selenga (Thoshousta, Sie⸗lingeko). 
Das Land, welches fie bewaͤſſern, ward Erbtheil des tapfern Pu⸗Khagan, 
deſſen Geſchlecht dieſe Laͤnder bis zur dreißigſten Generation beherrfätt, 
Der breißigfte Herrſcher hieß Yonei⸗lun⸗ti⸗kin, der tapfre Fuͤrſt, ber bie 
Ehineſen oft an ihren Grenzen bekriegte. Nur dadurch erlangte ber 
Kaiſer von ihm den Frieden, daß er ihm feine Tochter zur Gemahlin 
gab. Deren Sohn bieß Koslestistinz er veflbitte gu Hpstinspiäistisposlis 
tha, d. h. „aufdem Berge, wo bie Braut wohnt” (In Zur 
Sprache). In deffin Raͤhe war ein anderer Berg Thian⸗ko⸗li⸗ju⸗tha⸗ha, 
d. h. der Berg himmliſcher Weisheit (mons Dei im Zurl)s 
gegen Süden aber Tag ber Hou⸗li⸗tha⸗ha, d. 1. ber Berg der läd: 
feligkeit. Nun entriffen ihnen bie Chineſen durch Lift dieſes Untere 
“ Pfand’ der Gtuͤckſeligkeit. Der Herrſcher Yonei⸗lun ſtarb nad 7 Tagen; 
fein Volk gerieth in großes Ungluͤck. Viele ſtarben, die uͤbrigen wan 
ten aus und ließen ſich nieder zu Klao⸗tſcheor oder Ho⸗ tſcheon, und 
bifaßen das nachmalige Bifhbalit, gegen Rord bis zum A⸗qhou (7 
der Oſtiaken, Obi?) u. f. w. Won ba an vergingen 170 Jahr bis auf, 
Barchou⸗arthe⸗ti⸗kin, ber unter, dem Titel Idikut⸗Khan(Ictou⸗han) ein 
Vaſall der Khi⸗tan war und ſich· dann Ifchingiss Khan unterwarf, ja 
deſſen Schwiegerſohn ward. So ift das hohe Alterthum der Heimath 
dr Tyrk⸗Nigur und ihre Wanderung gegen Weſt in bie Urgefchichte von 
90 stin verwebt. 

Wir gehen zu den Haupt⸗Daten dieſer Reſidenz in den Mongsolin⸗ 
Zeiten über: Ob es ganz gegruͤndet ſey, nach der allgemeinen Gage, dit 
wir auch oben anführten, daß Tſchingis⸗Khan daferbft ſchon feine Sut 
ſtadt gehabt habe, laͤßt Ab. Remuſats Sritik dahin geſtellt. r**) be⸗ 
merkt, daß auch im Thoung⸗ kian⸗kang⸗ mou zum erſten male dieſe 
Stadt mit dem Namen Ho⸗lin, im Jahre 1206, belegt werde, wo bi 
Inauguration Temudſchins an ben Afern des Onon (Wa⸗nan) beſchrieben 
wird, demerkt aber, daB biefe Quelle viele hiftorifche Irrthuͤmer inbe 
halte, Dagegen iſt es "gewiß, daß feine Nach fol ger dort, feit Oktai⸗ 
Khan, einziehen. Im ſiebenten Jahre feines Regierung, (im 3.12%) 
———— — 
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fing man daſelbſt an bie Stadt⸗Manern0) anfsafähren, * 45 6 
nutm (5 8) im Umfange hatten, auch ben Palaſt Wans "an s koung⸗ 
d. h. bes Allgemeinen Friedens. Der Kaifer, der damals erſt 
wit der Eroberung Nord⸗China's beſchaͤftigt war, und in ber heißen 
Sommerzeit ſtets auf das Eühlere Hochland zurüdzulchren pflegte, 
weihete ihn mit Schmaus und Gelage sin, wobei er, felbft die Geſunb⸗ 
beit feines weifen Minifters Yeliustfchastfai ausbrachte. Auch’ hielt er 
dafelbft eine große Verſammlung zur Berathung über bie Fortfegung 
der Eroberungen in China, gegen die doppelten Herrſchaften ber Kin 
und der'Song. Zur Beier des Iahreswechleld, 1236, in weldyem dies 
kr Palaſtbau beendigt war, haften fich daſelbſt viele Embaſſadeurs 
verfammelt, wie bie ber Song, der Kortaner und von andern’ Orten, 
Becher hatte der Kaiſer einen Palaſt Kia s Han stichashan bewohnt, der 


 dna 5 geogr. Weil. (70 Ei) im Norden von Ho⸗lin lag. Im folgens 


den Jahre, 1237, wurde der Grund zu bem Palafle Sou⸗hou⸗ ing⸗kia, 


eixwas über 2 geogr. Meil. (30%) entfernt von der Stadt, gelegt. An’ 


einer zweiten Stelle #0) wirb eine Stadt Sou⸗ hon und ein dabei errich⸗ 
teten Palaft Ing⸗kia genannts' dahin brachte man das Provinziafs Gou⸗ 
vernement Youan stichang, das ſpaͤter nach Hoslin ſelbſt verlegt wurde, 


Dktai⸗Khan, ſagt der Perſiſche Vezier Kaſchibebdin in feiner Mon⸗ 


golengeſchichte *?) nannte dieſe große von ihm erbaute Stadt Karas 


 Sorum (db. h. Schwarzer Sand nad) La Croix Hist. p.36 Not.) Man 


feht offenbar deſſen Abſicht, fie mil ihrer Umgebung zu einenr Glanz⸗ 
zuncte des Reiches zu erheben, Denn es fügt ber Vezier bie ſehr merk⸗ 


 wärbige Rachricht ber: zwiſchen diefer Stadt und Ehina wurbe 


bie Poftromute eingerichtet, verſchieden von allen andern, welche ven 


Ramen Tamnarin (Kalſerliche Keitpoft) erhielt, Alle 5 Farſang (d. 


bi 3 geogr. Meil.) ſtanden Poſtpferde und eine Garnifon; man hatte 

auf dieſe Weiſe 27 Poften (d. i. 81 geogr. Meil.) zuriͤckzulegen. 
Im Jahre 1251 wurde nad) bes Gayuk⸗Khan Tode ein großer Aus 

zullei zu Hoslin gehalten, auf welchen MungusKhan zum Kaifee 

(reg. 1251 — 1259) erwählt warb. Diefer ernannte baferbft fei 

ten Bruder Khubilat zum Generaliffimus der Armee, im Süben der 

Charme, ober bes Sands Meeres, worauf bie Eroberung China's er⸗ 


‚fölgte, und dem jüngern Wruber Hulagu trug er im Jahre 1252 ben 


Veldzug gegen Weft auf, ber mit bem Sturze des Kchalifates (1258) in 
Bagdad endete, deſſen Marſch von bier ans über ben Khan⸗gai oben’ 
erläutert ward, Es Enüpfen ich alſo audı große Weltbegebenheiten, 
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vom: denen: pad Schiekſal gang Aſiens bebingt warb, von’ biefex ſerigen 
Fruͤmmerſtaͤtte aus an diefes Lokale an. Mangu⸗Khan ſchlug fein Sof 
lager wieber am Onon (Wa⸗ nan) auf, und ließ nad, einiger-Beit aud 
bie in Horlin angefangenen Bauwerke +°%). wieder eingehens dem er 


derlegte feine Reſidenz in feinem festen Regierungsiahre nach dem fpde 


tes. fo genannten Schangs tu, von -beflen Lage fehon oben (©. 142) bi 
Mebe war, Do wis bort eine Stelle bei Remufat Karakorum p. 48 
{berfahen: fo bemerfen wis bies noch, daß biefer Ort zuerſt Loung⸗kang 
hieß und im Norden bes Fluſſes Lanan lag, in N.O. von Peking, unter 
420 R. Br., im Lande U⸗wan ober dem jetzigen Kortſchin; erſt pie 
ter wurde biefe Stabt Kai⸗phing⸗fu genannt, bis fie den Ramen Schasg⸗tu 
behielt, (Shanstou) -Den Kusultat, welhen Mangu⸗ Shan am Kulıe 
Var, im Sabre 1254, zur Berfammlung..der Prinzen unb feines Hexe 
qusfchzich s), wobei er. auf dem Berge Goͤrus dem Himmel ein grofeh 
fer brachte, dann. eine Muſterung feines Heerts hielt, und zulett auf 
pneuerung bed Krieges ‚gegen die Song bachfe und antrug, muß man 
fh. unfteeitig nicht in bie Nähe des Hoang⸗ bo gegen Tuͤbet hin an ven 
borfigen großen Koko⸗Nor, in bie Heimath bes Rhaharberpflanze, vere 
fegen., fondern an ben Elsinen See biefes Namens in ben Steyyen am 
Kherlon, deſſen Lage wir nicht mehr genau anzugeben wiſſen (ſ. oben 
U. Amus : Syftem Nr, 1. Onon), 

In dieſen Jahren war es, daß Europaͤer zum erſten male als 
Yugenggugen von biefer Haupte und Reſidenzſtadt des Hochlandes bey 
Mongolen Bericht aach Europa brachten °*) 5. ber Franciscaner s Mind) 
Man Carpin brang dahin bis zur Sira⸗Ordu, bem Gelben Kaiſer⸗ 
ap. Gapuk⸗Khans, im’ Jahre 1246, vor; ber Pater Andre be Lon⸗ 
jum AR erſchien nach deſſen Tode am Hofe zu Karakorum, 1249, al 

ein anderer: Kaifer erwählt war, und Guillaume be Rubru⸗ 
quis traf, gm 27. Des. des Jahres 1252, unter Mangu⸗Khans Regi⸗ 


mente in. Karalorum ein, umb gab barüber- bie. beften Nachrichten, bie 
wir nachher anführen werden. Als Mangu⸗Khan bei der Belagerung 


Ehineſiſcher Staͤdte, im heißen Clima, den Wunden und Krankheiten un⸗ 
terlag, trat Khubilai⸗Khan als glüdliches Regent (1200—1297) an 
feine Stelle, Duck) Ihn, der anfänglich feine. ganze Kraft-anf bie Felde 
züge ‚in. China verwandte und beffen Eroberung vollendete, wurbe der 
Sie: des Weltreiches von Ho⸗lin nach Yansting, d. i. Per 
kinge), verlegt, wodurch bie kaum begonaene Buthe auf den Dir 
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kaulande wicher zu welken ‚begann. In ſeicem erſten Segierungsjehre 
datte ex daſelbſt gleich anfänglich die Empoͤrung feines Bruders Arigh⸗ 
duga als Gegenkaiſer zu daͤmpfen, und um ſpaͤterhin aͤhnlichen 

die dort ausbrachen, entgegen zu treten, ernannte er im Jahre 1289 4°) 
einen Gouverneur von Hoslin mit Gewalt. über Leben und Tod, 
ber den Titel Siouanswäsfie' erhielt, und 1293 erhob er bazu feinen che‘ 
genen Sohn Tim ur mit neuem Glanz unb Würden, weil es ſehr Tchwer 
war, nad) dem Ansörud bes Geſchichtſchreibers, daſelbſt alle Prinzen . 
des Daufes in Drbmung zufammen zu halten. Aus biefer Periode 33 
Marco Polo's Nachrichten von Karakorum. Kaiſer Timur hatte nach 
fies Vaters Tode anfänglich, dem Sinne feines Wänbervolles jeher; 
keinetwegs bie Abſicht, feihe Befibens in ber. großen Hauptſtadt in 
Peking (Yensting) zu firteen, erſt auf bes Rath feiner Miniſter, bie es 
‚Da als zu gefährlich ſchilderten, wenn er nicht ſelbſt immer in ber 
dauptſtadt fey, am den geheimen Intriguen entgegen gu treten, verlieh 
er das Hochland, um in Peking zu bleiben, Gr, der Kalfer, fagten ihm - 
bie Minifter °T), muͤſſe fi) auf feinem Ihrone, wie ben Polarſtern nn 
Himmel betrachten, der Allen fihtbar ſeyn muͤſſe, nad) dem Alles ſich 
richte, der unbeweglid) immer fich gleich bleibe, iadeß alle andern Sterne 
I um ihn herum bewegten. &o ſank Hoslin, feit dem Jahre 1800, 
gu feiner untergeorbneten Stellung zurüdz es erhielt, feit dem Iahee 
103, nebft einigen andern Orten nur noch Praͤſidenten ber zweiten 
Glaffe-3u Gouverneuren mit Offideren zum Commando für jeden feiner 
Diteiste. Unter Deldſcheitu⸗Khagan im Jahre 1812, fagt die Monge⸗ 
iengeſchichte, habe man hen Namen Ling⸗Pe, d. i. das Land im 
Norden ber Berge, womit man ſehr paſſend bie Mongolei bezeich⸗ 
net hatte, in einen andern, naͤmlich in Hosningslo‘®), d. h. Pro⸗ 
dinz der ſtillen Einigkeit, verwandelt, zu Ehren ber Vorfahres 
der herrſchenden Dynaſtie; auch umſchrieb man ben Namen Ho⸗lin in 
Ho⸗ ning, nach jener Sitte der Ramenaͤnderung bei den GShinefen, am 
Ihnen Bedeutung zu geben. Nun wurben auch temporaire Garnifonen 
dahin verlegt, zwei Generäle u. f. w. Daher bieß unter ber folgendeg 
Ming-Dynaftie die Stadt nun Hosning, mit bem Zitel Io, b. i. Pros. 
sinzialftabt®?). * 

Der Rame Ho⸗lin war eigentlih nur‘ bie Ghinefifche umſchreibung 
des einbeimifch Turkifchen und Mongoliihen Wortes Khorin oder Kos 
roum. In biefelbe Beit wird in den Annalen ein Erdbeben verzeich⸗ 
net, das man in Hösning empfand, und eine, Pe in der.mehr als 3000 
Menihen ſtarben. \ 


en Mailla L c. p. 440, 4563 Ab. Remusat Karakorum p. 9, 46. 
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Geldern horen bie Mälnefifhen Hacheijten von biefes: Otabt: auf, 
uud die Geſchichte ber Ming weiß gar nichts weiter von the zu ſagen. 
Aber auch die einteimifdhe MongolensBeicihte Sſanang Cfetiens füpet 


/ thren Namen vor bem Sabre 1415 nicht ein einziges mal an. 


Erſt als die Mongolen Kaifer aus Shine vertrieben waren, wurde 
Homing zum gweiten male bie Gapftale biefer Fuͤrſten, nachdem tiefe 
‚vergeblich fi zu Bart Ayotun am CKherlon feſt gu ſeten verfucht hat 
"een, (fe oben Me. 2. Kherlon); doch wurben fie auch ba noch von dem 
 verfolgenben Chineſen attalirt, Ss biente ihnen auch Karakorum 
aur Sure Beit als Böaffenplag, um von ka aus bie Chineſiſchen Gren⸗ 
gen ongugreifeng bemm im ben. Kriegen ber Dirad und norbilchen Man⸗ 
golen wurde es yerfibet: Dies muß ſchon um bad Jahr 1415 geſchehen 
feyn, seit in jenes oben angeführten Spotivebe (Nr. 2. Kherion) vom 
Wiederaufbau von Shorumsdyan +70) bie Rede is fo wird nämlich 


hier zum erfken mals der Ort genannt, welcher auch noch ben Weines . 


\ 


mn Salghad, d. f. Reſidenz, erhält, und fpäter (1570) beiläufig noch 
einmal Shosning, alfo nad ber fpätern Weränberung bed Namens 
genannt wird. Ads fpätern Nachrichten hören hiermit fo gang auf, daß 
ſelbſt die Lage bed Ortes vergeffen war, bis Ab. Memufats Gritil bems 
felben von neuem feine rich tige Stelle anweiſen konnte. Wänden 
werth bleibt noch bie Unterſuchung berfelben durch Phoſiker und An⸗ 
tiquare, Mad Marto Polo und Rubruquis über Karakorum gefagt 
Haben iſt weit allgemeiner belannt geworben, als ba fo eben bemerkte. 
Stubeuquis fagt, das Lager des Groß⸗Khan Mangu, das Karaktorum 7!) 
heiße, welches ex enblich erreichte, Liege 10 Tagereifen in IB. von Onen⸗ 
Eherule (d. 1 dem Gige am Onon unb Kherlonslufle), wohin bisfer 
Khan fid) zuruͤkgezogen hatte, Um biefen Weg zuruͤczulegen brauchte er 
die Seit von einem Sonntage Paſſionis bis gum andern Sonntage Pal⸗ 
marum. Mangu⸗Khan, ſagt Rubruguis, bringe in Karakorum die 
Dſterzeit und das Ende des Sommers zu, wo er dann große Feſte halte. 
In der Oſterwoche, welche Rubruquis dort erlebte, war in ber Gegend 
umher noch nmichte grün geworben, Rahe ben Mauern ber Stadt 
babe der Khan hier ein ſehr großes Terrain mit einer Baditeinmauer 
umgeben, und auch ein Kloftergebäube und einen großen Palo. Neben 


dießem große, geräumige Wohngebäude und Borrathähäufer, für die Bes 


bensmittel, ben Schas etc. Rubruquis fand hier Lanbaleute aus ben 
verfäiedenften Weltgegenben und Religionen: Saracenen von ‚ben Sul⸗ 
tanen in Inbien, aus Bagdad, wie der Turk und Ghriften, von Ruffen, 
Alanen, Georgiern, ‚Armeniern, Ungarn, auch Franzoſen, MDeutfche, 
Flamänder , Engländer u. a, m., bie wol bas Schieſal der Mongolen⸗ 


*70) Sennang Ssetsen Geſch. der Mongolen S. 147 Not. p. 4045 
S. 211. a G. de Rubruquis Voyage en Tartarie b. Ber- 
geron ch. XXI. ch. XLE p. 9. 


Noea⸗ond· arakerum. 503. 
Kriege aus Europa hierher verklagen haben mochte, Gin franzöftichen. 


Goldſchmidt, Mattel Buttläume, aus Paris, von Belgrad mit einem Bifcof 
ber .Rormannen: de Bellenille und andern ‚als‘ Gefangener hierher· ⸗ 


ſchleppt, war mit der Arbeit eines großen kuͤnſtlichen Springbrunneng 
für den Palaſt, ik Gchatt eines Baumes, benuftragt; mit 4 Löwen an 
deffen Stamme, beren jeber Stutenmilch aus einer Roͤhre gabs in Schlan⸗ 


gengeftalt wanben ſich Röhren‘ um den Baumſtamm, aus denen Wein, 
Kımifd) (Caracosmos), Meth u. a. Gfkränte in ein Silberbecken floffen, 
Auf der Höhe, des Kunſtwerks, zu ber ein Menſch buxch eine innere 
Treppe binauffteigen konnte, nämtidy in der Krone bieſes Bam 8 fland 
&i fifberner Engel mit Trompete und einer Vorrichtung nit“ einem 


Blaſebalg zum biafen derſelben/ als Signol zur BVerthellung' ber Bor 
trante; Aeſte mb Blaͤtter dieſes Baͤumes, allet wax von Suͤber imb . 
ijeder Trompetenſtoß war bes Zeichen zum Axinkgilage. ——— 
Valaſt glich einem Kirchenbaue, mit dem Chill, SPortale in der Mutt 


and doppelte Saͤulenreſhen umher, {m innern voll, koſtbarer Baſen und 
Drmamentes davor fand, dieſer Baum der Springhrunnen. fin. Sam⸗ 
mer wurben von glien Seiten Waſſerleitungen zu dieſem Patafe einge⸗ 
richtet. Hier wohnte Rubruquis einem Gefte bei. In ber Stadt Karq⸗ 
korum hatten die Neftorianer eine, wohl ausgefchmuͤckte ‚ mit Golb und 


Scharlach tapezierte Chriftliche Kirche, in weicher Rubruquis die Bilder 


der Sungfrau Märia einweihetes ein Theil der Stadt hieß bie Saras 
cenenftraßerk), wo Mohammebaner wohnten und der Bazar fag, 
wo Alles feil war: Der andere Theil hieß bie Straße ber Ka— 
thaier (d. 1. Ehinefen), wo die Hanbwerker wohnten. Die Moham⸗ 
mebaner hatten hier Moſcheen, und um den Palaſt herum ſtanden 1% 
Toolens Tempel ver fihtenener Nationen. Die Stadtmauer hatte A 
Thore; vor dem Oſft⸗VDhore war ber Kurns Markt, wo Hitfe etc. ber⸗ 
kauft ward, vor. ben best andern Thoren war der Bichs- Markt, im. ud. 
für Schaafe und Ziegen, im &. für Ochfen und Wagen, im: 2% ver 


Rofe Markt, Aller dieſer Dinge ungeachtet verfichert ber Franeitcanen- 


Moͤnch feinem Könige Louis IX., daß ihm das Städtchen St. Denis bh . 


Paris weit'Tieber fey, als das ganze Karalorum, und bas Klofter gu 
Et. Denis fey zehn mal größer (2) als ber Palaft MangusKhans, Hiemit 
ſtimmt auch M. Polo's kurze Nachricht von Karakorum (Carchoran · bei 
Ramufio)?®) uͤberein, die nichts neues zu dem angegebenen hinzufügt, als, 


daß bie Stadt 3 Miglien in Umfang habe und miit einem ſtarken Er d⸗ 


walle (forte terragtio) umgeben ſey, weil es daſelbſt an Steinen fehle; 


nahe dabel fiche ein ſehr großes Säfte darin ein ſchoner valaſt bes 


hans erbaut ſey. 
— — 


22) ebendaſ. ch. uv. p. 106. M: Polo ed. Ramuio 


’ 


FT fol 18h. 6..Al 60. Maradan ch, Lil p. 188. - 
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00. Drittpb Kapitel 


‚Die nördliche Bergweigung des Altai⸗Sy⸗ 
ſtemes gegen Sibirien. 


ueberefihe 


— 


% 3. 


u | Entdedungsgefgiäte und Quellen. 


Mach der obigen MWertheilung jener Bergmaſſen in bie brei 
DHauptsGruppen, zwiſchen obern Irtyſch und obern Jeuiſel, 
wo dee Altaiz zuiſchen Jeniſei und Selenga⸗Quelle bis zu bu 
Aula⸗, Kherlows und DnemsQucdien, wo ber Khan⸗gai, und 
non da an oflwärtd, entlang am oben Amur, wo ber Kentei 
Uegt, laſſen fi auch deren nöchliche Verzweigungen is 
denfelben drei natuͤrlichen Abtheilungen betrachten, denen 
wie hier um fo nothwendiger zu folgen haben, weil fi) aud bie 
Bälker: Gruppen benfelben anfchließen, wie die Sefchichte ber 


j Entbedungen und Unterwerfungen diefer weiten Gebirgslandſchaf⸗ 
un; bie erſt feit Mitte bes XVU. Jahrhunderts, alfo noch nicht 


Teit zwei vollen Jahrhunderten, und fpäter als bie vorzugsweiſe ſo⸗ 
genannte Amerilanifche Neue Welt, in ber Erdkunde ber civiliſicten 
Europäer hervortreten. Wir hätten ber Reihenfolge nad, indem 
wir hier von Weſt nach Oſt unſerm Ausgangepuncdte (oben S. 86 
u. f.) wiederum entgegen ſchreiten, es fuͤrs erſte nur mit bee 
Darlegung der Natur⸗BVerhaͤltniſſfe des Altal insbeſondere zu 
Sun, denen dann bie des Khan⸗gai und Kentei folgen müßten; 


aber vorher werden einige hiſtoriſche Nachrichten nothwendig ſeyn, 


weit erſt aus der Geſchichte der Entdeckung und Beſitznahme Si⸗ 
birlens, aus der Coloniſation deſſelben, aus feinen Anlagen der 
Wergwerke, ber Verſchanzungslinien und Grenzpoſtirungen, wie 
aus ben Trackaten mit den Nachbarvoͤlkern und Nachbarſtaaten, 
endlich aus den Entdeckungsreiſen der einzelnen Naturforfcher und 
Beobachter aller Art, bie geographifchen Grenzen hervorgehen, bis 
zu denen die Landes⸗ und Gebirgskenntniß unter den befondern, 
gegebenen Umftänden bie auf ben heutigen Tag fortfchreiten 
Tonnte, .und bie Unvolllommenheiten, welche baraus von ſelbſt 
hervorgehen, deſto eher jene Lüden fühlbar machen, bie noch zu. 
ergänzen find, zu deren Ausfüllung uns aber bis dahin noch bie 
Mittel fehlen. Natüurlich befchränten wir uns bier, indem wir 


Korbrand, And» Entdedung: ur ’"3 


die Quellen unferer Getenntniß nodgmmelfen Ian 


zugleich dadurch 
Stande find, nur auf. bie wichtigſten und leitenden Thatſachen 


infofeen fie auf das Gebirgeland Einfluß gewinnen;  benn bie 


Naturverhaͤltniſſe des ebenen, weſtlichen und noͤrblichern Sibirlens 


werden an ainem andern Orte mit den zugehoͤrigen ethnographl⸗ 
ſchen und hiſtoriſchen zu hetrachten ſeyn. 
Die erſte Entdeckung und Croberung Sibiriens unter 


dem Koſaken Hetmann Jermak Timopheyew, Timofeen b. 


J. G. Müller (ei ſtirbt im J. 1684) i), blieb weit entfernt vom 
Altaiſchen Gebirgsſlande auf bee Iſchiniſchen Steppe zuruͤck, und 
uͤberſchritt kaum hie ober ba den mittlern Lauf des Irtyſch, fi 
nur duf die Hralifche Seite und bie niedern Steppen beſchraͤnkend. 
Hier zuerſt wurde neben bie altem zerſtoͤrten Mefidenz Sibie bie 


nme Stade ToboLlst am Tobol ⸗Fluſſe (1587) bei feiner Eins 
 münbung zum Irtyſch erbqut, und fie echob fi) bald zus Capi⸗ 


tale Sibichens.. Ihr zur Seite, weiter obechalb am Irtyſch, ent⸗ 
ſtand Tara (194) 75), und nun fon mehr gegen den Oſten 


auch Tomsk am Db (1604), Kusnest am Tom (1618,79), . 


Jenifeist am Kem 41620), Krasnojarst an demfelben Kem 
ober Jeniſei ‚weiter oberhalb näher am Gebirge (1623)5 Ja⸗ 


kutzk An der Lena fchon 1632; naͤher am Baikal⸗See und ber . 


Angara Irkuzk exit im Jahre 166177). Aber vorzüglich von 
Kara, Tomsk und Kusnezk aus, wurden gegen Süden erſt 
ſchr allmälig, durch bie Steppenflächen bis gegen bie aͤußerſten 
Verzweigungen der Bergzuͤge hin, bie zahlreichen Docden der No⸗ 
maben und Jaͤger, wie bie Kalmädifchen, Dſungariſchen, Oſtla⸗ 


kiſchen, Zelengutifchen, Burätifchen und andere ſogenaunte Nas _ 
tariſche jedoch ſehr verfchledenen. Stämmen angehörige Völker, 
von den in ihrer Herrſchaft unermüber fortfchreitenden Ruſſen 


aufgefunden , die nun auf vielfache Weife mit ihnen in freunde 
fiche ober feindliche Beruͤhrung geriethen. 


Aber gegen Ende des XVII. Jahrhunderts Hatten fie: Liefelben 


| doc; meiſtentheils durch nicht felten wiederkehrende Fehden, gleich, 


wenn auch nicht. ganz in demſelben Magaße, den Spaniern bie 





ur) „Zaun Geſchichte des Ruffifcien Reiche Bd. IX 


oT 
3 ©. F. Muller Sihirifhe Seſchichte in —* Geſch. 


Ra Petersb. 1761. Ih. VI. p. 383. ec) 3. Eb. Fiſcher 
Sibiriſche Geſchichte St. * 1768. 8. Ih. 1. We 8 Ni. 
ro) G. Fr. Muͤller Obbiti Sefeiäte a. a. D. 

tr) J. Gb; Fiſcher Gib. Er. 1. 396, 403, 498. I. st. 
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AmteNamifäkn Us» Wäre, ſehr geſchwaͤcht ober ganſ zurkllges 


.drtaͤngt, wie z. B. Kalmuͤcken und Dſungaren, oder dieſelben ſich 


befreundet, wie die Kirghis⸗Kaſack, oder ſich tributbar gemacht, wie 


die Telengutiſchen und ſogenannten Tatariſchen Voͤlker am Je⸗ 


wifel j: ober fie nach vielen Kaͤmpfen ihte Sitze ganz zu verlaffen 
genoͤthigt, wie die oͤſtlichen Kirghiſen vom Abakanet), die ſich uns 
tee dem Namen der Butut (Purut) aus Sibiclen wegzogen nad 


SG. W., und zwiſchen den Kaͤlmücken ſeitdem niedergelaffen Haben. 


Dadurch wurde es nun erft moͤglich, buch) einzelne Embaffaden, 
Kriegszuͤge, Streifereten, FJagdunternehmungen und Erforſchungen 


‚ aller Art, den weitläuftigen gebirgigen kLaͤnderſtrecken ber obern 


Flußlaͤufe jener großen‘ Sibteifchen Waſſerſyſteme ſich zu nähern 
und in das Innere jener füdöftlichen Gebirge einzudringen. 
Abder von Jakutzk im aͤußerſten Oſt⸗ Sibirien gelang es ben 


Entbeckern welt eher auf ihren Streifzuͤgen bis zu dem Khin-gan= 


— 


Gebirge und dem obern Amur⸗Syſteme (Waſiljel Pojarkow 


2683, ind Jerofei Chabaroms®%) erſte Entdeckung und Be⸗ 


ſchiffung des Amur faͤllt in das Jahr 1660 (f. oben S. 102.), 
und Paſchkows erſte Erbauung von Nertſchinsk in das 
Jahr 1688)80), in bie kaͤnder der Dauren vorzudringen, und die⸗ 
ſes friedliche Cultur-Volk aus ihren Dauriſchen Erzgebirgen zu 


verbraͤngen, als es ben Ruſſiſchen Herren zu Tobolsk gelingen 


wollte, über Tara durch bie Kirghiſen⸗Steppen am Irtyſch bis zu 
feinem obern Laufe an dem Salfans See und Altat vorzuſchrei⸗ 
ten, weil dafeibft bie zahleeihern Nomaden; Hotden ber Kalmuͤcken 
thnen entgegenfchwärmten, und das emporftrebende mächtige Reich _ 
der Delöth des Galdan und dann der Dfungar am It ımtre 
Tſe⸗Vang-Arabdan ihnen die größten Hinderniffe entgegenfteltte, 
Daher Eonnten die gegenwaͤrtig befuchteften Anfledlungen . ber 
Ruſſen am Ittyſch aufwaͤrts und in ben Thaͤlern des Altai, 
welche damals: noch die Dfungaren beherrſchten, erſt weit ſpaͤ⸗ 
ter ſtatt finden. So tritt dieſe weſtlichſte Altaiſche Gebirgs⸗ 
Gruppe des Nordrandes erſt mit dem Anfange bes XVIIten 


Jahrhunderts gegen das Ende der Regierung Peter des Gro⸗ 


Ben an das Kicht hervor. Während fchon im’ Anfange derſet⸗ 





425) G. Fr. Muͤller Sibir. Geſch. im Samml. R. Geld. Th. VI 
& ‚ 6529. 9) d. Berg Unternehmungen be& Bojarcn 
ohns Ir Chabauow am — in Oldeko Tip Zeitſch. 8 * 
—5* v. Mi, *. 3% Eb. Bilder Sibir. Geh. € 
p- . 


- 


u. — — 


Nordesat. Mk: areree 


ben, welter ins Den, Die Gormpeorpätzuffe mit dem delle ( 
tm und ſtabilen Chinefifchen Staate vegulltt wesen konnten 
busch ben Grenztractat von Mertſchinet 1689 (f. oben &. 108), 
fo erlaubten bie ganz umbeflimmbaren Geenzverhältuifie®t) ber 


umberftveifenden Kalmuͤcken⸗Horden und, bie beflänbigen Ueber · 


füße der Dfungarens$ürften. zwifchen den Fluͤſſen Ob und Jeni⸗ 


ſel gegen N.W. bis zus Baraba-Steppe am Om und des Steppe 


am Senifet bis zum Iſchum es nicht, fi) von daher mit Sicher⸗ 
beit auszubreiten und gegen das Altaifche Gebirgsland anzufles 
bein, bis man fidy zu bemfelben hin, durch eine Kette von Jeſtun⸗ 


gen und Poflen, den Weg erſt gebahnt haben würde. Dies konnte 


' aber erſt von Tara aus am Irtyſch aufwärts, feit 1716, mit Re, 


gelmaͤßigkeit bewerkflellige werben; bald erreichten dann bie Krups 
pen Peter des Großen auf diefe Weiſe erſt den Saiſan⸗See mitt 
Sicherheit, und num mußte noch ber gluͤckliche Umſtand hinzu 
tommen, daß bie Khung⸗Taidſchi der Dfungaren (f. oben S. 458) 
bald na dem Sturze bes Oeloͤth⸗Reiches, fi) gegen Ehina’s 


Uebermacht gu ruͤſten hatten, um ihre Selbſtſtaͤndigkeit zu be⸗ 
haupten, wodurch fie genoͤthigt wurden, ſich ben Rüden: gegen die 


Mofcowiten hin frei zu halten, und barum mit biefen, ungeach⸗ 
tet ihres Vo roringens, in Friede und Freundlichkeit zu vertzagen, 
was ihnen ſchwer genug geworden zu ſeyn fcheint, und auch 
manche Unterbrechung erlitt. Aber nur fo konnten bie Ruſſen, 
bie zu gleicher Zeit nicht wenig Kämpfe im Wellen des Ural in 


_ Eusopa zu beftehen hatten, mit geringer Kraft dennoch bie Weis 


fir am xechten Ufer des Irtyſch bieiben, nordwaͤrts ihrer Fe⸗ 
flungslinie?) von Omst, Jamyſchewa (eebaut 1715), Ses 


mipalatinsE (erb. 1718) und UftsRamenogorst (1720), wo⸗ 
durch ipnen nun bie. Wege zu dem ergseichen Altai gebahne und _ 


grefichert blieben. 


In dem oben Laufe des mächtigen Jeniſei⸗Syſtems, 
der in zwei Hauptarmen, als Angara dem Bailkal entſtroͤmt und 
als Kem oder Jeniſei der Gebirgsgruppe des Khansgai, ſaß in 


‚defien Norbverzweigungen und benen des Hangua, ober den for 





” Leber die Srengen ber Romaben f. ©. —9— in der Abhandlung 
wo ch. des Petraͤiſchen Arabiens, in Adh. der Königl. Klabem, 
ifienfch. zu Berlin vom 3. 18924. 2) Gerh, Br. Mül- 
x Nachricht von dem Sorsfand: in ber Bucharei und den am Fluß 
Irtoſch gelegenen —— in Samml. R, Geſch. St. Petersb. 
1760. ® IV. p. 183—%7 " 
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genannten Safanskiſchen und Kusneglifchen Geblegen dit zum 
Ob, unter verſchiedenen Namen ein alter Stamm der oͤſtlichen 
Turk, das Det bee Dfi-Rirghifen (Kilikt dee Chinefen, ober 
Kerkis, auch Hakasy*®), jet Kara: Kirghiz ober Burut genannt, 
- welche ganz verfchleben waren von den weſtlichen Steppen⸗Kirghi⸗ 
fen, mit denen.-fie häufig vertoechfelt worden find. Diefe unten 
. warfen fich gleich anfangs (1606) zwar ſchon den zu ihnen vor 
deingenden Ruſſiſchen Exoberern, und zwifchen bem Altaiſchen 
Welten wie bem Daurifchen Often gelegen, wurde daher ihr Sa⸗ 
janskiſches Gebirgoland In der Mitte jemer beiden frühe bekannt; ” 
aber: bei ber aufblähmben Delöch und Dſungaren⸗Macht fanden 
fie es bald gerathener fich eigene Khane zu erwählen (feit 1632), 
welche ihre ganze Nation unter dem Schuge der aufbluͤhenden 
Dfungaren : Rhane beherrſchten, wodurch fie ſtark genug murden 
‚den Ruſſen zu widerſtehen und ihnen am Jenifei viele Händel 
zu veranlaffen, deren Verbündete die Kalmuͤcken gegen ben We: 
ften hin zuruͤckzuſchlagen (1673), und fo immer weiter gegen Weſt⸗ 
Sibirien vorruͤckend die Steppe ber Kalmuͤcken ſelbſt, ats biefe 
zur Wolga abgezogen waren, einzunehmen (unter Anula:Khan 
fett 16725 f. oben S. 464), wo fie unter dem Namen der Kara: 
Khiegifen oder Burut noch heute bekannt find. Ihr Ur-⸗Gehicgeſit 
am obern Jeniſei wurde auf diefe Weife von ihnen, nachdem fie 
fange Zeit hindurch ben Ruſſiſchen Colonien daſelbſt viel Hinder⸗ 
niſſe In den Weg gelegt hatten, geräumt®*), die legten ihres Stam⸗ 
mes verließen Sibirien Anfang des XVIII. Jahrhunderts ganz, 
um fi zu Ihren Verwandten unter Chineſiſcher Oberhoheit, den 
Burut (Purut) im Chineſiſchen Turkeſtan, zu begeben. Daher 
kam es, daß die Gebirgsgegenden am obern Jeniſei, fübtwärzs von 
Krasnojarsk, nach Abakansk und Sajanek, bis gegen die Chine⸗ 
ſiſche Grenze. bin, lange Zeit menſchenleer, und darum auch un⸗ 
beſucht und unbekannt, alſo unbenutzt blieben, dag noch zu Pal 
las Zeit 1772, der ſehr climatiſch guͤnſtigen Lage am obern Je 
nifet ungeachtet, die Städte Abakansk und Sajanstss) keine: 
wegs emportommen konnten, ja legteres mit feinen Umgebungen 


#8®) Klaproth sur la Langue des Kirghiz in Journal Asiat. Il. 
1825 p. 321 —344 und Mem. Relat. & Y’Asie II. p. 332— 383} 
Journ. Asiat. 1823 II. p. 5. 24) G. Fr. Müller Sibir. Geld 
m Samml. R. Geſch. Vi. p. 56293 Fifcher Sib. Geſch. J. eh | 

*s) 9, ©, Pallas Reife durch verfchiedene Provinzen bes Rulfilgen 
Reichs Petereb. 1773 4. The UI. p. 689, Ch IM. 17765 58 
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eigentfidy ganz leer ſtand, umb erſt feit 1772 bis 1781 das bottige 
Gebirge gegen die Chineſiſche Grenze bin, weil die Sibiriſch⸗-Ruſ⸗ 


ſiſchen Behoͤrden diefe felbft nicht Bannten und nur irrige Vers 


zeichrtungen davon befaßen, von neuem buch I. Pefterem®s) 


als Geodaͤt entdeckt und aufgenommen werden mußte. 


Als indeß bie Entdeckung reicher Erzgruben und bie Anle⸗ 
gung von Berg⸗ und Hütten: Werken längs dem ganzen Norb⸗ 
faume des Altai⸗Syſtemes die Europaͤiſchen Rufen tiefer hinein “ 
lockte "in. die Bergthaͤler und Felshöhen vom Irtyſch bis zum 
Amur, und bie Schwächung: ber dort einheimifchen Gebirgsvoͤlker 
fie in dem befonnenen Fortſchritt der Entdedung und Anfleblung 
zugleich durchaus nicht hinderte immer weiter. ſuͤdwaͤrts vorzu⸗ 
dringen, trat China’ Nachbarſchaft duch feine Beflegung ber 
Mongol, Khalkas, Deloͤth und Dfungar bis zu. dem IH, Bal⸗ 
thaſch, Tarbagatai und Saiſan⸗ See am obern Irtyſch, unter 
Kang-hi und Khien⸗long, in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 
weit hemmenber hervor, als dies früher den Anfchein gehabt hatte, 


{ 


. nnd die nım bald fefigeflellten oder doc) vefpectirten Reichsgren⸗ 


zen wurden auch gegen das gebirgige Binnenland bie Grenzen 
der wifjienfchaftlichen Erforfhung, und find e8, nur fehr wenige 
Puncte ausgenommen, bis heute geblieben. Durch, Die Berg⸗ 
und Hütten-Werke wurden bie metallseichen Verzweigungen 
des Nordrandes zuerſt durchforſchtz fo traten die Kolywan⸗ 
fhen, Kusneztifhen, Sajanstifhen, Dauriſchen 
Erjgebirge.zuerft hervor und wurden colontfirt, indeß bie 
dazwiſchen Verhreiteten bergmaͤnniſch unerforſchten Berg⸗ und 
Strom sMeviere nur fluͤchtig durchzogen wurden, ober weit fpäter ' 


| erſt den Anſiedlungen zugänglich wurden, ober noch bis heute als 


*Einöben unbebaut und unbelarfht Liegen blieben, hoͤchſtens von 
Hirten und Jägers Parteien ober Läuflingen durchſtreift. Daher - 
‚die geoße Ungleichartigkeit unferer Kenntniß jne Ge 
birgegegenden , und daher aud, bie nothwendige Ungleichartigkeit‘ 
in ihren Darftellungen, über welche nebft den Quellen aus denen . 
fie fließen konnten die nun folgenden Enfbertungsgefchichten der 
Berggeuppen einige Nachweiſung geben mögen. 





— 


26) Jegor Pesterew Remarques sur les Penples qui habitent ia | 
monate Liinoise etc. in Maguein Asiatig. Para 1895 T. X 
p 13 — 
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6. 88 
Erlaäuterung 1. Entdeckung und geographiſches Bekannt 
werden bed Altai, vom Sailfans See und Irtyſch bis zum 
Ob und Telezkoi⸗See. 


Noch waren bie reichen Erzadern, welche das Sibiriſche Berg⸗ 
land jenſeit des Irtyſch und Jeniſei in feinem Schoße verbarg, _ 
ben Ruſſiſchen Eroberern völlig unbekannt geblieben, und nur, 
erſt die reichen Salzfeen ber Steppen ein, Gegenfiand. ihrer Aus- 
beute aus dem Mineralreiche geworben, als ein phantaftifches 
Project bed Gouverneurs von Well: Sibirien ben Weg, freilich 
ohne fein Zuthun, zu ben Gold: und Silber-Bergwerten bes Als 
tal bahnte, wodurch biefer felbft erft bekannt werben Eonnte. 

Dee Stafthaltr in Tobolsk, Fuͤrſt Gagarin, hatte fi 
durch bie Bucharifchen Handelsleute, welche dort die Meſſen der 
Sibirier befuchten, einige Kenntniß von dem Goldfande*) 
verfchafft, ben man an einzelnen Orten Inner⸗Aſiens vom Kofo- 
Mor und den weltlichen Slüffen China's, befonbers in Turkeſtan, 
su Seen, am Jerken⸗Daria buch Waſchen gewinne; und 
Ueferte Proben dieſes Goldſandes bei Hofe in St. Petergburg 
ein, wit einem Vorſchlage von Tobolsk aus über Tara am Ir⸗ 

tyſch aufwärts eine Feſtungslinie bis Jerken (Yarkend im 
Süden bes Muztagh) zu etabliven, um dahin, was in brittehalb 
Monat Zeit fih bewerkftelligen laſſe, durch bie Länder der Kal- 
muͤcken und des ———— der Dſungaren am Ili, mit ge⸗ 
waffneter Macht votzudringen und ſich in Beſitz des Goldſanbes 
zu ſetzen. Ein Geſandter bes Khans von Chiwa, der damals 
(1714) in Petersburg anweſend war, beſtaͤtigte dem Czaren, daß 
die Fluͤſſe der Bucharei Goldſand führten und zumal de Amu⸗ 


Daria dadurch berühmt ſei, an deſſen Einmündung zum. Aral⸗ 


See das Reich ſeines Herrn liege. Peter der Große anfangs 
sweifelhaft, welcher Weg am naͤchſten zum Ziele führen würde, 
und unbekannt, wie feine Rathgeber, mit ber Lage beider Darias, 
deren gleiche Benennungen zur Verwechslung Anlaß gaben, wählte 
beide Wege zu gleicher Zeit, und cüftete fo bie Erpedttion 
des Fuͤrſten Bekewitſch zum Amu⸗Datia aus,’ deren ungluͤck⸗ 
Uchen Ausgang zur erſten Kenntniß von Chiwa und Bochara 





* 3 Radric vom Goldſande in der Buqharet 6 in Müller Sammi. 
eich. . p- 19719; 23% 
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fühete, davon weites unten die Rebe ſeyn wird, fo wie bie Ex pe⸗ 
bition sum obern Irtyſch und Jerken-Daria, bie zwar ihe 
Fiel ganz verfehlte, aber zur Entdeckung ber Erzgebirge 
des Altai führte, und bie erſte Feſtungélinie veranlaßte, 
welche Coloniſation und Civiliſirung jener Gebirgslandſchaften erſt 
herbeiführten und gegen die Ueberfaͤlle der ſuͤdlichen Nomaden 
- fiheen konnte. Sie verbient daher hier kurz erwähnt zu werben: 
Meter J., eben Im Begriff auf der Rheede in Keonfladbt feine 
Flotte gegen die Schweden zu führen (Dat 1714), ernannte fels - 
nen Garde: Eapitain Swan Buchhogz zum Obriſt der Erpedi⸗ 
tion, die nach dem Vorſchlage Gagarins mit mehren Taufend 
Mann Kriegsvolk, mit Artillerie und einigen Mineralverftändigen 
. von Tobolst Über Tara aufbrechen, am Irtyſch bei dem Sal 
fe Jamyſch die erfle neue Seftung bauen, und von diefer den 
Strom aufwärts ziehen follte, dafelbft an mwohlgelegenen Stellen 
‚ Redouten, Feſtungen, Magazine anzulegen und biefe mit Garn: 
ſonen zu verfehen, um im Rüden gefichert bis Jerken forifchtels 
ten umd fich dieſer Stadt bemächtigen zu koͤnnen, von der ans 
dann die genauen Berichte über die Einſammlung bes Goldfan- 
des einzuliefeen feyn würden. Aber die Untenntni ber großen 
Diſtanzen, Länderftreden und ber Voͤlkerverhaͤltniſſe machte, daß 
man erft bittres Kehrgelb zahlen und dieſes Ziel endlich ganz aufs 
geben mußte. Die Erpebition®) Eonnte erſt im Juli 1716 mit 
282 Mann von Tobolsk aufbrechen, und fchiffte auf 44 großen 
Schiffen MDoſchtſchenniken) und 39 Kähnen, von anderthalhtans - 
fend Dragonern am rechten Flußufer begleitet, ben Irt yſch aufs 
waͤrts, deſſen beide Uferfeiten bis zur Baraba⸗Steppe damals noch 
jaͤhrlich von Kirghifen und Kalmuͤcken Voͤlkern durchſchwaͤrmt wur⸗ 
den. Auch machte der Dſungaren⸗Fuͤrſt auf das meſopotamiſche 
Land zwiſchen Jeniſei und Ob Anſpruͤche als Oberherr, weil die 
dort ſtreifenden kleinen Taiſchen der Kalmuͤcken ſich ihm unter⸗ 
weorfen hatten, die aber Rußland als bie aͤltern Vaſallen feiner 
Ktone in Anſpruch nahm. Bis zu dem fehr ſalzreichen Steppen⸗ 
fee, dem Jamyſch, dee einheimifchen Nomaden, nur eine Meile 
vom’ rechten Irtyſch⸗Ufer abgelegen (64 Werft), waren damals 
fon Ruffifche Hanbeldleute vorgedsungen ; von Zobolst, Kara 
. und Komet ging man wie sum Jahrmarkt bahin, bort Kalmuͤcken 
‚ und Bucharen zu begegnen, mit dinen mancher vortheilhafte Taufch 


— 





08) Müller a. a, O. p. 818. 
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gemacht werden Eonnte.. Alle kamen dahin, um fi mitdem 
ſchoͤnſten, weißen Satz ), das ber, See in größter Reinheit und 


Fülle lieferte, für bie Heimath zu verfehen. Die Handeliuns: 
theile machten es vergeffen,, daß babei zuweilen durch Raubuͤber⸗ 


faͤlle ſtreifender Horben Scharmügel vorfieln. Gmelin nam 
den See noch ein Wunder der Natur (im 3..1733), und ak 


folgenden Meifenden haben ihn befucht und befchrieben. Hin 


nun wurde, am Setpfch, die erfte Keftung Jamyſchewa (Bit 


EI LU M.Br., 95° 150" D.L, v. Kerr. n. v. Schubert) erbaut, 


bie zwar fchon im naͤchſten Winter belagert warb und im Fruͤh⸗ 


jahre verlaſſen und gefchleift werden mußte, aber durch bie Ex 
bauung ber Feſtung Omst (Omstaja⸗Krepoſt) am Einfluß dei 
Dm zum Setpfch geſtuͤzt, bald in erneuerter Geſtalt uud Größe 
duch Obriſt Proc. Stupin wieder aufgebaut (1717)%) usb 
buch Redouten umher fo befeftigt war, daß fie nun ſchon den 
Stuͤtpunet für den fichern Kortfchritt bed Unternehmens dacht, 
Bon hier rüdte das Commando weiter gegen S.D. vor, und er⸗ 
baute 1718 die erfle Anlage zur’ Seftung Sempalatneje?), 
bie von ben fieben Ziegelſtein⸗Gebaͤuden, Palaten, ihren Pos 
men erhielt, weiche bort von Einem frommen Khane einft feine 
Lamas errichtet waren, Bu gleicher Zeit wurden mehrmals Bot 
ſchafter in bas Hoflager der Dfungaren an ben Jili gefhidt?‘), 
weiche die zwifchen Senifei und Ob noch immer umherſtreifenden 
Kalmuͤcken zu freundfchaftlichen Benehmen bewegen und ihnen 
die Berſicherung geben follten, fie kaͤmen nicht um Krieg anzu⸗ 
fangen, fondern nur um Erze zu fuchen, unb bie Feſtungen 


feien nicht gegen fie gerichtet. Wie gefahrvoll man aber noch dab 


Unternehmen felbft, wegen ber in den Steppen ftreifenden Raub: 

partheien der feindlihen Kalmüden und, Kirghis⸗Kaſaken⸗Horden, 
anfahe, zeigt der erite??) Werfuch den Ketyfch aufwärts bib 
zum Salfan-See zu bereifen, eine Erpebition, um beren wis 
len Kürft Sagarin in Tobolsk den Verbrechern, bie fich derſel⸗ 
ben unterzogen, bie Gefaͤngniſſe öffnen ließ, und Begnadigung 
verhieß. Iwan Kalmakomw führte fie an, e& waren 100 Ku: 


tet, bie am Oſtufer bes Ittyſch von Jamyſchewa gluͤcůͤch vos 


Gilbir. 
49) Müfler a. 0. O. p. 216 J. G. Gmelin gaſe durch 
FAR, Goͤtting 1751 p. 203 - 2103 Pallas R. Reiſe 2 pP 178 
.p: 381. 20) ler a. a. OD. p. 237, 
a. & D. 17.256. 22) Gregor Welianotos Bericht 18 dar 
p- 249 - 354. 9») ebend. p. 246. 
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"wirtS drangen bis zum Galfan»&ee (Rifafpu der Einheimte - 


ſchen), an deffen Ausfluß einen Kahn bauten und Ihn nım zum 
erſten male befchifften. Bei dieſer Entdeckungsfahrt (1717) fans 


ben fie den See mit vielem Schilf bewachfen, den Ausflug ſehr 


ſeicht aber reißend, und kehrten auf dem Irtyſch deſſen erfke 


Malfahrt gluͤcklich vollendend zuruͤck zur Flußfeſte. Diefer er⸗ 


Ben Entdeckung des bis dahin unbekannten Sees folgte bald, 
7190, von Jamyſchewa aus, mit einer Flotte von V großen 


aber platten Fahrzeugen, um auf den ſeichten Strome ohne 


Gefahr ſchwimmen zu koͤnnen, unter bes Capt. Uraffom und 


ASeutnant Somoms Befehl, die erfte Duchfälffung bes 
GSaiſan; ja man wagte fidy auch oſtwaͤrts deſſelben noch 10 Ta⸗ 


geteiſen weit zu Schiffe in ben Lauf des obern Irtyſch hinein, 
wwlſchen die Bergthaͤler bes Altat, die man damals zum erſten 
male erblickte. Die flreifenden. Kalmuͤcken zu beiden Seiten des 


Stromes thaten nur wenige Schäffe auf die Vorliberfchiffenden. 
Peter der Große beauftengte nun in rigener Perfon den Gene 
vol: Major Swan Mid. Sin Liharem %) yon neuem mit 
dem Befehl, die Forſchungen bis zum Saiſan und fo weit als 
möglich fortzufegen, um vollftändige Auskunft über den Goldſand 
und den Weg nad) Serken zu geben. Die Erpebition ging von 


‚ bee neum Feſtung Sempatatnaja aus, wo man große Kähne 
mit platten Boden erbaute, die zum Andenken der gluͤckli⸗ 
den Fahre den Namen. Saiſankt beibehtelten, und bfe dort 


- 


gebräuchlichen Laftfchiffe. blieben. 440 Mann fchifften ſich auf 
3 Saiſanken, im Sommer 17%0, mit Proviant auf drei Mo: 
nat Zeit verfehen ein. Es gelang nicht, tie der Kaifers es 
wollte, am Ufer des Saifan: Sees eine paffende Stelle zur Ers 
baunng einer Feftung ausfindig zu machen, denn fie waren überall 
mit Schilfwaldungen bebedtz aber Licharew hoffte weiter aufs 
waͤrts am oberen Irtyſch dies bewerkftelligen zu koͤnnen. Indeß 


ließ es fich auch da nicht thunz man fand die beiden Arme, 
durch welche der obere Irtyſch in die Öftfelte des Saifan eins 


ſtroͤmt, und ſchiffte durch den ſuͤdlichen Arm deffelden 12 Tage 


und 12 Nachte ſtromauf, ohne ſich irgend aufzuhalten. Aber lei⸗ 
der haben wie über dieſe Schifffahrt, die weitefte Entdek⸗ 
kungsrei fer welche jemals bier in das He bes Altaigebirges 


9) eben. 988, 9 arewẽ ebition chend · b. Muͤl⸗ 
ler BP Br 2 er 


‘ 
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gumadyt wuche, weber naͤhere Beſchreilbung noch Drisbetimmmg 
erhalten; vielleicht daß ber. Bericht darüber noch im Staube be 
Archive llegt. Jedenfalls beweifet fie, wie welt das Thal des obere 
Irtpſch von Oſt gegen Weſt herbeizieht, in welchem ber. King 
ber Jurk einft in feiner Reſidenz den Gefandten bes Kaiſers von 
Byzanz am Fuß des Ektag oder Goldnen Berges Aubienz gab 
(f oben 8. 478). Aber biesmal war ein feindlicher Ueberfall ve 
Empfang der kuͤhnen Eindringlinge. Die Kalmuͤcken hätten Ihre 
Annäherung wol bemerkt, aber ans Furcht ober Liſt ſich landein 
gezogen, ſo daß die Ruſſen keine Seele auf der ganzen Fahit an 
zrafen; doch ſtand ein uͤcenheer von 200000 Dann Reue 
rei, unter bem Grbprinzen jaldan⸗Tſeren (ſ. oben ©. 455), in 
ber Mähe, melcher nach einer blutigen Schlacht wit Chineſen ge 
n Mongolen und Mandſchu bie Grenzen feines väterlichen En 
de6 bedite. As die feichte Stromfahrt ber Ruffifchen fo weit nor 
ackten Flotille viel Noth machte, brachen. bie Kalmuͤcen auf 
eiden Uferſeiten von, ben Berghoͤhen mit ihren Geſchoſſen auf 
fie 106, sum ben Feind zu vernichten ober zum Ruͤckzug zu beit: 
gen. Das Geſchuͤtz der Ruſſiſchen Artillerie warb ihnen zwar vers 
erblicher, doch erreichten fie ihren Zweck. Denn nach dreitagigen 
33 Scharmuͤtzeln kam ‚es zum Waffenſtillſtand, und m 
Ruͤckfahrt, weil Lich are w nicht weiter fchiffen konnte und fernen 


Zwec erreiche hatte, has Ende des Stromes zu erforſchen. Er 


freut ‚über. den friedlichen Ausgang begleiteten ſie anfaͤnglich noch 
den zutuͤckſchiffenden Feind, überliegen ihn aber dann feinem Schik. 
fate. Seitdem blieben die Dfungaren auch ſtets auf ber Suͤd⸗ 
feite des Irtyſch und ins Oſten des Saiſan und Altai an dk 
Politik China's gefeffelt, und bie Eühnen Unternehmungen de 
Ruſſen blieben von diefem unbequemen Nachbar befreit. Genersl 
Licharew auf ber Ruͤckfahrt am die Stelle bes SIrtyfch gelangt, 
wo ber Strom unterhalb bed Saiſan⸗Sees aus den Altaiber 
gen, zwiſchen ben legten beiden Felshoͤhen hinaus in bie freie und 
ebene Steppenlandſchaft eintritt, beſtimmte biefe zur Anlage jene’ 
vom Kaifer befohlenen Paß-Feſte, am aͤußerſten Soͤdende Dit 
Seftungslinie, und nannte fie Ufl-Ramenogorslaja'®), & 
b. an ber Mündung oder Deffnung ber Felsgebitge 
(1720). Sie wurde wie alle vorherigen mit Graben, Palliſa⸗ 
den und Erdwaͤllen umgeben, und hat ſich ſeitbem zu einer mi: 


496) ebenb. Müller p- 
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higen Kreisſtadt mit cin paat tauſend Einwohnern ‚erheben, 
Bon einem meiteren Vordringen nach dem fernen Jerken war 

nun nicht mehr die Rede, und flatt der phantaftifchen Goldſand⸗ 

Erpeditionen eröffneten fich bald folidere Quellen des Gewinns _ 
und des Metallreichthums. Uſt-Kamenogorsk blieb aber ſeit⸗ 
bern ber einzige äuferfte Punct, von welhem aus bie fübliche 
Verzweigung des Altai gegen Dfungarifch:Chinefifches Ges 
biet wie von einem Haupthafen⸗Orte, von dem alle Ausflüge aus⸗ 
geben und zu dem ſie zuruͤckkehren muͤſſen, erforfcht werden Eonnte.. 
Den botanifchen Ercurfionen (1826) 7) und zumal den Sorfchune 
gen nach der Heimath der Achten Rhabarberpflanze”*), von biee 
ſem Gebiete aus, verdankt die Erdkunde einige neuste Kenntniß 
(172— 1799) dieſer Gegenden. Schon zur Beit der erſten Ane 
lage der Feſtung gingen einige Soldaten von da gegen S. W. in 
das Gebirge auf die Jagd, und entbedten 10 Meilen (70 Werft) 
ı füdlicher bie Ruinen) ber Stabt oder ber Tempel des Hoflagers 
eines Kalmuͤckenfuͤrſten Abllai, der biefe in der Mitte des XVI. 
Sahrhunderts für feine Lamas Priefter erbaut hatte; man nannte 
fie ſeitdem Ablaikit, und den Bach an bem fie Gegen Ablas 
beta; dieſer literariſch und antiguarifch merkwürdige Punct zog 
gu verfchiedenen Beiten in bie ſuͤdweſtlichſten Worberge bes Altai 
mehrere wiffenfchaftliche Erpebitionen, von ©. Fr. Müller und 
Bmelin (1733) W), unter Pallas Auftrag den Student So⸗ 
tolef (1771) Y, Dr. Meyer (1826) 2), woburd) jene Gegenden 
einige Erläuterungen erhielten, mehr noch buch die Karawanen⸗ 
-Routen, von denen oben (S. 327 Not. 19) die Rebe war, bie 
feitvem gedruckt erfchienen find, und bucch bes überall bemundernds 
würdig thaͤn zen Alex. v. Humboldts Beſuch diefer Irtyſch⸗ 
ufer mit feinen wiſſenſchaftlichen Begleitern, meinen verehrten 
Collegen ©. ©. Eherabeng und ©, Rofe, beren Reiſberichten wir 


y Dr. C. A. Meyer zum Nor⸗Saiſan etc. 18265 in v. bebour 
Atai Reife Berl. 1829 Th. 11. * p. 191 - 3205 dv. tebebour zur 
Syraͤnowſchen Grube eb. Th. I. p. 233-328. 

Sievers Briefe aus Sibirien St. Petersburg 8. 17% Brief IX Di 
XVII. p. 104— 218. 9% Müller Samml. R. Gel. IV 

p. 274, und beffelb. Dissertatio de Scriptis Tanguticis etc. in Com- 
ment, Petrop. Acad. T. X. p. 440 etc. oo %, G. Gmelin 
‚Reife durch Sibirien Sp. L p. 383—237. 3) Yallas Pa 
Th. U. p. 540— 554. 2) 9 Ledeboar Aliai Reife Ih. U 

p. 826 — 330. 
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zur Aufklaͤrung Über biefe Gegenden mit Sehnſucht entgegen: 
fehen 02), 

Die Berg: und Hätten: Werke waren ed, welche zu ek 
ner dertrautern Bekanntſchaft der Ruſſen mit den Innern Thei⸗ 
Len der noͤrdlichen Verzweigungen des Altaiſchen Gebirgsſyſtemes 
führten; die Entbedungsgefhichte von dieſen, durch die Luf: 
. findimg der reihen Erzadern, fällt ebenfalls im die Regie 
tungszeit Peter des Großen, in ben Anfang bes XVII. Jaht⸗ 
hunderts, unmittelbar nachdem das Uraliſche Erzgebirge bergmäns 
niſch entdeckt und erforfcht *) war: denn das Licht ber Wiſſen⸗ 
ſchaft und ber Induſtrie, welches jene dee Canadiſchen Wilnif 
bisher gleiche Waldgebirge auf der alten Grenze von Europa und 
Aften feitbem zugänglich machte und beiebte, pflanzte fi ducch 
bie deutfche Schufe des Berghaus, zumal durch die des Sid: 
ftifhen Erzgebirges, durch die Naturwiffenfchaft und Tech⸗ 
if der gebildeteen Schwedifchen Kriegegefangenen In Sibirien, 
und durch den Unternehmungsgeift einzelner ausgezeichneten Uns 
terthanen des großen Raifers in Burger Zeit bis zum Altai for. 
Die Vorfteppen des Altai- Spftems und feine vorliegenden Hi: 
gellandfchaften find in fehr weitverbreiteten Landftrichen vom Bals 
kal und der Lena bis zum Tobol mit den Grabſtaͤtten eine 
verſchwundenen, einft fehr zahlreichen Voͤlkerſchaft (Tſchuden 
‚ genannt) bedeckt, melde ihren Todten ben Poftbarften Metall 
fhmud an God, Sitber, Kupfer oder Eifen zum andern Leben 
mit in die Gruft legten, und ihre verfallenen Gruben, Schärfe 
und bemoosten Schladenhalden finden fich in fo unzäpliger Menge . 
über einen geoßen Theil der Morbverzweigungen bes ganzen Al: 
tai⸗ Syſtemes verbreitet, daß fie faſt überall auch ohne Wuͤnſchel⸗ 
euthe als Fingerzeige zum glücklichen Einfchlagen von num 
Schachten und Grubenwerken dienen konnten. Aber diefes Volt 
war längft verfchollen, bie nachgebliebenen dortigen Voͤlkerſaſſen 
waren uͤber daſſelbe unwiſſend, und ohne Tradition ihrer Kuͤnſte 
und Einſichten, bei dem größten Erzreichthum dee Erdrinde auf 
deren grünen Teppich fie nur ihre Heerden zu weiden ynd ihre 
Jagdthiere zu erlegen wußten, fo arm an allen Metallgeraͤthſchaf⸗ 


s0s) Fragmens de Geologie et &e Climatologie Asiatiques . A. 
de Humboldt Paris 1831 8. T. I. und I. 8. &. J. 
Hermann vom Anfange und gortgange bes Bergbauee in re: ura⸗ 
— Gebirgen ſ. in deſſ. T, Rineralog Reifen in GSibirien, 
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tm), daß fie anfänglich von den Fremden beglerig bie eiſernen 


und kupfernen Keſſel mit eben fo viel Zobel oder. ſchwarzen Fuchs⸗ 
bälgen bezahlten, als jene mit diefen ſich vollftopfen ließen. Es 


mußten alfo diefe Schäge im Schooße der Erde von neuem ent⸗ 


bet werden. Der Schmidt Nikita Demidof, bei ber Ger 
wehrfabrit in Zula, war in die Berge des Ural gezogen, unb 
hatte dafesbft im Jahre 1699 das erfte Eifen-Hüttenwert erbaut, 


- ‚aus dem bald zehn andere Hüttenmwerke als fein Eigenthum und 


der große Wald» und Güterbefig hervorging, ber feiner Familie 
die fürftlichen Reichthͤmer erwarb; fein kenntnißreicher unb ins 
fentvoller Sohn AR. Nikit. Demidof, Staatörath, erweiterte 
die Werke feines Vaters am Ural 6), und bahnte durch feine Ku⸗ 
pfers, Gold» und Silber-Gruben und Schmelj: Werke qm Altal 
den Weg zur geographiſchen Entdeckung und Civiliſirung des Nord⸗ 
Oſtens von Aſien. Nur ein paar Jahre nach der verfehlten 


Golbſand⸗ Erpedition zum Saiſan⸗See und nach der Erbauung 


von Uſt-Kamenogorsk, wurden am Altai die eriten Erzſtufen 


bekannt, und durch den genannten Demidof, ben Sohn, daſelbſt 
der erfte Bau vollführt. Was ihn zunaͤchſt zue Auffuchung ber 


Etze am Altai führte iſt nicht ganz genau bekannt; ob vielleihe 


der Name ded Altai, des Goldnen, oder andere Sagen ’). Es ka⸗ 


men im Jahre 1723 zwei Jäger in die Gegend des Kolywan 
Sees und den Blauen Koppe (Sinaja Sopka), wo noch 
Kalmuͤcken nomadifirten und das Kusnezkifche Gebiet an 
die Herifchaft des Galdan-Tſeren grenzte, welche fih da⸗ 


‚mals noch weit nordwaͤrts bes Saifans und Irtyſch erftredite, 


Auf allen Tſchudiſchen Halden fanden fie ausgemwittertes Kupferblam, 
das ihre Aufmerkſamkeit auf fih 3095 fie brachten davon Proben 


in die Slobode (Anfiedelung) Bjalojarsk mit, wo ſich von Demidops ' 


befotdeten Erzfuchern. einige einfanden, die ihm bie Probe auf 


fein Schmelzwerk zum Ural brachten. Bald barauf ſchuͤrften feine 
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Lenute ſchon auf den. alten Halden und Pingen am Fuße dee 


Sinaja Sopka ober des Blauen Berges, wo die Grube den Ru 
men Kolpwanskoi (Kolpwanskoi Rubnit, d. U. Grube) 
erhielt, zu welcher er den er ſten Schmelzofen am Bach Loktefta 
erbaute, wo bie Erze anfänglic 24 Procent Kupfer gaben. Zu 
gleicher Beit wurben auch Halden auf den Wostrefenstifhen 
Bergen (d.i. Auferfiehungsbergen) bebaut. Im Jahre 
17% .erhiele Demidof die foͤrmliche Erlaubniß vom Berg⸗Collegio 


que Anlage von Schmelzhuͤtten (Sawoödey, zugleich Zuſchreibung 


der noͤthigen Arbeitsbauern aus ben, Kusnezkiſchen und Tomsli: 
ſchen Kreiſen, und weil die Gegend durch ſtreifende Kalmuͤcen 
und Kirghiſen unſicher war, 100 Mann Koſakenwache von dur 
Kusnezkiſchen Grenzlinie. Seine Leute vom Katharinenburgiſchen 
Ural legten ihm bier die Huͤttenwerke an; 1729 waren ſchon die 
Gruben von Kopwanskoi, Woskreſenskoi, Pichtowskoi und einige 
am Irtyſch bearbeitet, mit deren Erzen die dort zu erbauende 
Schulbinskiſche Hütte verfehen werden follte, 1730 ließ Demitof 
in dee Gegend des Ob, am Einfluß der Barnaulka, bie ers 
fen Häufer bauen, welche ben Grund zu ben Barnaulfcen Hit: 
tenwerken legten, bie fpäterhin zue Haupthütte wurde, indeß der 
Drt Barnaul) (53° MN.Br. 101° 6 45" 9.8, v. $.) zur 
Kreisſtadt und einer der bedeutendften Sibiriens heranwuchs. Seit 
1732 lernte man ben Gilbergehalt der bortigen KupfersErze fen: 
nen, weswegen 1735 die Krone Befig von allen fchon weit ge 
biehenen Demidoffhen Werken diefer Gegend nahm, kurz nad: 
dem der Naturforfcher Gmelin (1733) dieſes neuentdedte Eldo⸗ 


rado befuche und befchrieben hatte). Schon fand er bier außer 


den vielen Gruben eine Feſtung mit Baftionen, die Stobode den 
Kaufort, den Oſtrog oder die Verpallifadirung, die Sawoͤde oder 


. die Werkſtaͤtten aus fünf Hütten, mit fo viel Defen mit Kupfer: 
hammer, Garheerd, Stihofen, Kupferverzinnungen ,. Schmieden 


u, f. w. in voller Thaͤtigkeit, und mehrere Dörfer am benachbars 
ten Tſcharyſch-Fluſſe angeſiedelter Arbeiter, meift von der 
Secte der Roßkolſchtſchiken oder Abtrünnigen von der Ruffild: 
griechifhen Kirche. Die Lage diefer reichen Kolpwanſchen Berg: 
werke in den begünftigfien Lanbfchaften Sibiriens, weniger fern 
von ben bewohnteren Drtfchaften, und was nach dem Ausfpruce 





508) v. Lebebour Altai Reife Th. U. p. 359 — 300, 
») Gmelin R. dur Sibirien Ih, I. p. 250 — 260. 


Nordrand, Altai · Entdeclung, Quellen. 570 
eined Kenners jener Verwaltungen am tolchtigflen tar, anfangs 
im Befis von Privaten!®), bie Ihre Capitallen auf die Beats 
beitung verwendeten, mit den Uralifchen Werken in Verbinbung 
ſtanden, und mit jenen die Arbeiter und Beamten theilten, alles 
dies verhalf die ſem Puncte im Altai:&ebiege in kuͤrzeſter Zeit 
zu einer fehr ſtark herbeizichenben Bevoͤlkerung, und Im tafcheffeh 
Fortſchtitte zu einer ausgezeichneteren Stelle ber Entwickelung, alb 
dies unter andern Umſtaͤnden ber Fall geweſen ſeyn wuͤrde. Es 
iſt ſchwer zu ſagen, bis zu welchem Culturgrade ſich jenes Erige⸗ 
birge, wenn es im Beſitz der Privaten und einer frei ſich geſtal⸗ 
tenden Induſtrie, aber ohne maͤchtige Stube von oben geblleden 
wäre, nach einem Jahrhunderte fih erhoben haben, und: toelcheh 


Einfluß eine folche Bergwerks⸗Republik auf die Entdecung und 
Coloniſitung jenes Gebirgsfyſtems ausgeuͤbt haben würde, , Die 


Krone Rußlands blieb gber im Beſitz diefer Werkeund des. Erz⸗ 
gebirgeß, und der dirigirende Senat wandte auf deffen Empor: 
bringung bie größte Aufmetkſamkeit, und fuchte durch forgfäftigfte 
“ Kunde allee Art die zweckmaͤßigſten Einrichtungen, bet Ortslage 
und ben jebesmaligen Umftänden in Beziehung auf das Ganze 


anzupafien. Sicherung nach Außen, verbeſſerte Adminiſtration 


im Innetn, Anſtellung tuͤchtiger wiſſenſchaftlich und practifch ges 
bitbetee Berg: und Hütten: Männer, und Bereiſung der Lands 


ſchaften duch Academiker förderten nicht nur den Wohlſtand der 


Population und der neuen Anfleblungen, und beachten immer 
geößern Gewinn, fonbern verbreiteten auch bie Wirthbarkut der 
Gebirgslandſchaften, zaͤhmten ihre wilden Bewohner und machten 
den Fortſchritt der geographiſchen Entdeckungen moͤglich, der in 
dieſen Berggruppen ohne bie Stüße bes Betgdepartements uns 
mögfich getvefen ſeyn wuͤrde. 
Auch bie Krone verfchrieb ihre Bergbenmteh vom "Ratharls 
nenburgifchen Ober: Bergamt, beorberte dahin eine Compagnie 


Soldaten und ließ aus dem Tobolskiſchen Gouvernement ſchon 


im Jahre 1735 600 fogenannte Laͤuflinge und Verwieſene zu den 
Altaiſchen Gruben!) anmelfen, die einer Berg-Kanzlel uͤbergeben 
wurden. 1786 wurden bie erſten en ganz habe bei ‚jenen am 


DE WVRTREE RUE FB 
10) f. — uberſict ‚Sihieiens (v. Speränski 2) im Sohn des 
BGaierlandes 1829; fe. Olbekop St. Petersb. ZJeitſchh. Bd. X. 18 
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Schlangenderge (Smejinogorsk, unter 619° 927° N. Br. u. 9° 


3 30° DR. v. Gere. n. Schubert) entdeckt; 1743 der teiche Gil 
bergehalt ber Kolywanſchen Erze, die man bis dahin nur ald 
Kupfes ausſchmolz, erprobt, und 1746 die Gol derze bes be⸗ 


. sühmten Schlangenbergs entbedit, deſſen — 


in den ohern Teufen der Silbergaͤnge ſehr betraͤchtlich war, die 
ſeitdem bekauntlich nicht wenig bearbeitet find. Dadurch ſtieg bie 
Bedeutung aller Anlagen ungemein, alle Thäler und Höhen wur⸗ 
den num naͤher ausgeforfcht, alte benachbarten Fluͤſſe und Baͤche 
mie Hütten und Werten aller Act befegt, viele Thaͤler und H% 
den in einem weiten Umbkreiſe mit Dörfern und Anſiedlungen 
verfehen, die Zahl ber Beobachter12) und Entbeder, dung die 
mancherlei Vorthelle angezogen, mehrte ſich. 

- Won. biefem aͤlteſt en Huͤttenwerke erhielt nun bie Kanzid, 
das Bergamt -und ber ganze Berg⸗Diſtrict officiell den Nam 
Kolpwano⸗Woskreſenskoi Sawod (Samob, d. i. Hütten 
werke), die Umgebung wurde das Koliwanskiſche Erzge⸗ 
birge (Kolywanskoi Gora) mit Recht, oder vorzugsweiſe mit dem 


Namen der Gruben am Altai, oder bes Kleinen Altai, dee 


zeichnet; dee Name des weis ſuͤdlichern alten Ektag⸗-Altai, des 
Sotbberge® (ſ. S. 479), den nur bie Sage ruͤhmte, wurde auf 
diefe weit Im Norden abgerüdten Bergzüge Übertragen, die durch 
ihren wirklichen Goldgehalt nun ber Etymologie dieſes berühmten 
Namens zu entfprechen ſchienen. Auch ihre Umgebungen wurden 
nun allmaͤlich unterfucht, in fo weit das Suchen und Schürfen 
die Yusficht zu neuem Gewinn darbot, ober bie Verödung der 
Waͤlder bei der flarken Holzbenugung und ben häufigen Walde 


bränden bie walbreichen Thaͤler und nun nadt werdenden Höhen 
zugänglichee machte. Nach dem Ukas bei der neuen Uebernohme 


dieſes Bergamtes ald Krongut, im 3. 1747, durch den Brigadier 
Dyyer erweiterte ſich deſſen Einfluß ungemein, neue Wege wur: 
ben gebahnt, neue Bevölkerung zog ein, neue Ortſchaften amd 
Induſtriezweige breiteten: ſich Immer mehr in dieſer Canabdiſchen 
Wildniß aus; bie Urs ſaſſen des Gebirge, Nomaden und Jagde 
voͤlker, zogen ſich immer mehr in die hinterſten Winkel der 
Thaͤler und Gebirge zutuͤck. Die ganze Gebirge: Gruppe wurde 
zu einer @uropäifchen GultursColonie in der Mitte be 


612) alle Bel reibung in ſ. K. R, 2 . DI. p. 579 — 568 im 
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Nordtand. Ahtai⸗Entdeckung, Auen EB 
Aftatifchen Continentes vorbereitet. Won Zeit zu Beit mußeen im⸗ 
mer neue Einrichtungen ‚getroffen werdey; ed lautete z. B. die 
Beflimmung ded Ulafes vom Jahre 174743) dahin, den Gewinn . 
der Silbererze fo viel’ als moͤglich zu vermehren, das Gold vom 


Silber nicht zw ſcheiden, ſondern beides noch verſchmolzen nach 
Petersburg gu verſchicken, den Aleifluß (zum Ob) für den⸗ 


Transport der Erze zu reinigen und ſchiffbar zu machen, zw 


Schonung bee Wälder von Kolywan eine” andere Schmehbhte 
am Irtpyſch anzulegen u. bergl. m. Außer den dem Bergamte 
zur Arbeit ſchon zugefchriebenen Bauern. wurden ihm auch noch 
die von vier neuen Sloboden oder Anfleblungen sugewiefen, 
welche alle ihre Kopfſteuer nach vorgefchriebenen Zaren bei den. - 
Werken abzuarbeiten verpflichtet feyn follten, beim Bergbau, beim 


; Hüttenwefen, beim Fuhr⸗ und Ztansportwefen, als Handlanger 


uf. w. Umher folten Coloniſten angefegt werden, bie Hledich 
den hierher zu ſchickenden Berbannten ihre Abgaben bei den Wer⸗ 


‚ ten abzuarbeiten hatten. Aus ben Bergwerken von Olonet und 


dem Katharinenburgifchen Ural wurden Berghauer und Buy 


: Dffieiere hieher verfegt, Saͤchfiſche Bergleute und Beamte aller 


Acrt wurden anf Lebenszeit engagiert, ihre Familien buch Pens 


fionszuſicherungen für die Bevoͤlkerung bes Altat gewonnen, und 
auch Deutſche Prediger angeftellt. Zue Sicherung ber gan 
gen neuorganifirten Gebirgslandfchaft nad außen wurden an- den 
Fluͤſſen Schulba und Uba (fühweflwärts zum Irtyſch), unb 
am Alei, nordwaͤrts, wie an den Quellfluͤſſen des Obi, naͤm⸗ 


lich am By, Chatunga, am Anui und an dem Tſcha⸗ 


ryfch, die alle nordwaͤtts dem Altai entſtroͤmen und im untern 
Laufe den Obi Bilden helfen, wie am Schlangenberge, Smes:yera 
eder Smejinogorskoi (Smejinogorskaja Krepoſt, ſpaͤter bie Feſtung) 
und zu Kolywanskoi Sarod, Feſtungen angelegt und mit der 
noͤthigen Artillerie verſehen; zu den Garniſonen wurden von ben 
bis dahin beſtehenden Schutzlinien Milltalr⸗Commando's beor⸗ 
dert, zur fortwaͤhrenden Deckung gegen jeden Ueberfall. Seo kra⸗ 
en immer nene Verhaͤltniſſe jener Berglandſchaft hervor, die 
frühere Grenze der Ruſſiſchen Eroberung in Sibirien wurde 
Immer weiter gegen den Sudoſten in das Altait Soſtem 
binaufgeruͤct. 
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u’) Bmelin, 1738,. im Auguſt in Kolywan 514) war, kaum, 
wie er erzählt, eine kleine Karawane von Urungai Kalmuͤk⸗ 
ken (de h. Jaſaſchnoi, oder Kalmuͤckiſche Bauern, bie im Kriege 
für Rußland nicht dienen) daſelbſt an, bie damals 3 Tagereiſen von 


dar an dem Urſprunge des Tſcharyſch (in N. O.), alſo tief im 


wilden Hochgebirge, wohnten, wo ein kleiner Khan, Omka, 
ihr Fuͤrſt war, Ehemals-maren fie Im Kolywan Woſſkreſſenski⸗ 


ſchen Gebirge anſaͤſſig geweſen, und waren auch bei ber aller» 


erſten Anlegung der Kupferhuͤtten hierher gekommen, um ſich 
van dieſes Unternehmen auf ihrem Eigenthume zu befchweren, 
Als friedliches, wenig zahlreiches Voͤlkchen zogen ſie ſich aber von 
da zuruͤck, und mehrmals buch die waͤchtigern Horden ber Kirs 
abis⸗Kaſacken ansgeplündert, fehlte Ihnen auch bie Kraft. mehr zur 
Behauptung ihres. frühen Nomadenſitzes zu thun, ‚Dies iſt eine 
Der ſehr ſparſamen Andeutungen, die ung über die Art-bes Zu; 
ruͤckzichene der fruͤhern Bergbewohner befannt wurdez der⸗ 
agleichen Verhaͤltniſſe find. oft mit Stillſchweigen uͤbergangen, und 
gegenwaͤrtig muß man dieſe Voͤlkergeſchichte in den hinterſten 
—— und Thalwinkeln der hohen Bielki, oder Schnee: 
Gebirge des Altai auffuhen, Als Pallgs (1771) eben das 
ſelbſt war, erfuhr er, daß zur Beit der erften Demidofſchen Anlas 
‚gen diefes Gebirgsland, vom Ittpſch bis zum Ob, ganz wüfle 
gelegen und nur von Dfungarifhen Kalmuͤcken durchſtreift wors 
den fep, denen die dortigen Bergbewohner, die man ihm Kar a⸗ 
4943115). (offenbar identifch mit jenen Urungai) nannte, uns 
terwuͤrfig gewefen, und daß au öfter durchſtreifende Horden ber 
Kirgis⸗Kaſak (Oſt⸗Kirgis ſ. oben S. 568) den Frieden ber Berg⸗ 
BGegen biefg feindliche Stellung ber Ueberfaͤlle von außen, 
aber auch der Berg⸗Kalmuͤcken, ber Telenguten um ben Telezkoi⸗ 
Sea und anderer Anfälle von innen ber, wurde nun, nach dem 
genannten Ukas6), jeme Feſtungskette vom Irtpſch (von 
ben Uba nahe bei der Altern Feſte Uſt⸗Kamenogorsk gegen N.O. 
in einer Diagonalen⸗Richtung laͤngs dem Hochgebirge dieſes Al: 
tal, oder den Bielki (d. h. Schneeberge) bis zum Obi, bei 
‚Biistaja oder Bikatundkaſs (vom Zuſammenfluß ber Sie 
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Nordrand. ‚Oral ⸗Entdeckimg, Auellen. 583 


and ber Katunja In N. W. bed Telezkoi⸗Sees fo genannt, welche 
von da an erſt den Dbi bilden) angelegt, und bis Kusnezk 
fortgeführt, welhe man unter dem Namen der- Alten Linke 
begreift, und al& die Grenzlinie Der geographifchen Ent: 
deckung bee Altatfchen Gebirgslandſchaft für die- Mitte des 
vorigeh Jahrhunderts gelten Laffen kann, Pallas hat uns 
gluͤcklicherweiſe die Richtung diefer Kolywan o⸗Kusnezkiſchen 
Grenzlinie vom Irtyſch bis zum Ob und Tom aufbewahrt. 
Sie ging vom Vorpoſten Uſt-Ubinskoin) am Irtyſch an ber 
Uba aufwärts, bis zum dahin einfallenden Bad Schemas 


naefla (wo Schemanalha), dann hinüber durch Nowo⸗ 


Aleiskoi auf Smeinogorskoi (Schlangenberg), Kolys 
wanskoi Samod, Über die Vorpöften Belorezkoi, Berefofe- 


toi Sainskoi/ Zfchagirskoi, Kaſanskoi Bogomateri, Kabanofskol, 


Kalmazkoi, wo die Kusnezkiſche Diſtanz anging; nach Oſernoi, 
ferner uͤber die Feſtungen Nikola efskaja, Anuiskaja, bis 
Bjiekaja Krepofl.: 


Bei dem Kortf ch ritt der Entdeckung in jenen Berggegerk 


dem, ſchritten die Schürfe und Anſiedlungen aber: bad’ über: fie 
gegen S.D. hinaus, und ale man im Sabre 1764 fahe, bag 
‚fie noch‘ einen großen - Theil des erzhaltigen Gebirges und viele 


ſchon entdeckte, wichtigwerdende Gruben ausfchloß, ‚wurde zur Dik . 


tung und Sicherung der Kolywano-Woſſtreſſenskiſchen Hütten: 


werke die fogenannte Neue Linie weiter gegen S.O. in dad 


Gebirg hinein vorgefchoben, weiche wir zuerft durh Pallas Ber 
teifung (im Jahre 1771) zum Theil wenigſtens kennen lernen; 
denn vor ihm hatte noch Fein Beobachter über jene Wildniſſe Be 
richt erſtattet. Leiber hielt auch ihn Kraͤnklichkeit damals ab, tie: 


‚ fer eingubringen, und feines VBegleiters, des Studenten Soko⸗ 


lefis), Ereurfion in jenes Schneegebirge von Kigeräze 


toi, die Pallas mittheilt, ift unbebeutend zu nennen. Auch für 


Wild-Jagd und den Pelzhandel wurden folhe Grenzver⸗ 
legungen wichtig, weil jene fich nad) diefen richteten. Mit der 
‚zunehmenden Population in den gefiherten Grenzprovim 
zen nahm in der Megel die Menge bes Wildprets ab, und bie 
Thiere, welche das gute Pelzwerk lieferten, hatten ſich hier innet⸗ 
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halb des Grenzgebirges fchon gänflih verloren. Die Wildfchägen 
‚zogen, mit Exlaubniß der commanbirenden Dfficiere, auf ber 2 
nie auch über die gezogene Grenze hinaus in das Walbgebirge, 
das für Jagd noch ergiebig war, um. ihren Jaſſak oder Tribut 
an Pelzwerk abliefern zu koͤnnen. Man mußte fih alfo von 
Beit zu Zeit den beffern Sagbrevieren nähern 519), Auch Ausrel⸗ 
. Ser und Flüchtlinge aller Act trieben fih außerhalb ber Grenze 
oft lange umher, hatten Hütten und Ortfchaften angelegt. Zur 
Auffuhung foldyer unbefugten. Anbauer, die viel Unordnungen 
bei den Zuruͤckgebliebenen durch Verlodungen oder den mistrauls 
fhen Chineſiſch⸗ mongoliſchen Nachbarn veranlaften konnten, wur 
den von Zeit zu Zeit Commando's in bas Gebirge felbft bis zur 
Buchturma (rechts zum Irtyſch) gefickt, und durch diefe wie 
öfter durch fanatifche, dee Ruſſiſchen Gewalt entflohene Einfiebiet, 
bie man öfter hie und dba antraf, wurbe bie Localkenntniß 
um ein neues Stuͤckchen erweitert. 

Diefe Neue Grenzlinie,. weiter füboftmärtd ber Alten, 
weiche demnach die Fortgefhrittene Grenze ber AltaisEnt 
Bedung und. befien neue Anfiedfungspumcte bezeichnet, 
399?) im S.D, der Kolywanſchen Bergwerke von Tigeraͤzkoi 
Vorpoſten am Tigeraäkbache zur Bjelaja gegen N.) am 
Nordfuß der hohen Schneeberge der Bjelki hin, zum.obern Tula⸗ 
tafluß bei Tulatinst, und zum großen Fluß Tſcharyſch, wo 
Merh:tfharpstoizKrepoft oder der Vorpoften am obern 
Tſcharyſch erbaut ward. Bon da in einer Strede von etwa 65 geog: 
MM. (450 Werft), immer gegen NR. und N. O., über die Poften Majak 
Sosnofskoi 24 Werft, Saſtſchit-Maraliſch⸗rog 18 W., Majak 
Sljudenskoi 20 W., Vorpoſten Antonofskoi A W., Majak Rt 

kolaefskoi 20 W., Saſtſchit Terskoi 27 W., zur Feſtung Anuis⸗ 
kaja W W., zur Feſtung Katunskaja 27 W., zur Feſtung 


Bliiskaja 2 W,, zur Staniz-Beſchtemirskoi 25 W. und 400 


Baden, zum Borpoften Nowikofskoi 25 W. und 300 Faden, zum 
Vorpoſten Kufebejefstoi 132 W. und 100 Faden, bis zur Stabt 
Kusnezk 55 W. und 200 Faden Diftanz Diefe Neues Li: 
nie follte an den Feſtungen Katunskaja und Bjiskaja vorbei noch 
böher am Biifluß aufwärts, fhon zu Pallas Zeit, weiter .in 
das Gebirge Hinausgerüdt werden, doch fcheint dies bis auf 
bie Anlage ber. Seflung Sanduͤpskoi am Bija unterblieben zu 


sr) pallas RW. Th. IL p. 871.. 20) pallas öbend. p. 613. 
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ſeyn. Die beiden festen Diſtanzen von faft 20 geogr. Melt. 
132 Werft) und faft 8 geogr. Melt. (55 W.) bis Kusñezk, 
wurden fo groß angelegt, weit fid) daſelbſt ein faſt undurchdring⸗ 
- Sicher, moraſtiger und gebirgiger Schwarzwald (Tſchern Kud⸗ 
nezkoi), der Kus nezkiſche genannt, ausbreitet. Von Kusnezk 
on den Jeniſeifluß hlnuͤber hatte aber, wegen bes wilden Gebir⸗ 
ges, noch Reine ordentliche Grenzlinte angelegt werder Finnen, 
Suͤdwaͤrts von Tigeraͤzkoi blieb bie Linie, wie vordem, tiber Nowo 
Aleiskoi (am obern Alei), nah Uſt⸗Ubinskoi bis Uſt-Kameno⸗ 
gorsk am Zetyfch, wo dann bie fpätere Erweiterung derfelben 
zum Buchturmafluffe aufwärts ging In den Räumen 
swifchen?t) den beiden Vorpoſten⸗Linien wurden bie beften Ges 
genden mit neuen Dörfern und Eolonten, theils mir Prinifhen 
Emigranten Ruffifher Abkunft und Gricchifcher Religion beſetzt, 
theile mit ausgehobenen Bauern aus bem Innern Rußlands, ober 


mit-folhen, die geringer Verbrechen wegen nach Sibirien verfchldt . 


waren, ober enblich mit freiwilligen Anſiedlern aus andern ſtaͤrker 
bevölkerten Gegenden Sibiriens. Die größern Städte biefer Lk 
rien find die Haupt: Waffenpläge, die Feftungen (Krepoft) und 
Hoften, haben ihre Garnifonen, Poft: und Reife: Einrichtungen, 

fo wie ihre Wachen zur Beobachtung jeder feindlichen Bewegung. 


Ohne in bie fpecielle Geſchichte der Bergwerke einzugehen, 
welche nicht zum Segenftande unferer Unterfuchung der ermweis _ 


terten geograpbifhen Gebirgskenntniß bes Altai 
gehört, die freilich hier mit der Entwidelung und dem Ausbau 
der Bergwerke gleichen Kortfehritt gewinnen mußte, läßt fich im; 
deß leicht hegreifen, daß auch auf dieſe mehr Kraͤfte verwendet 
werden konnten, ſeitdem nun fehon weit uͤber taufend Bergleute, 


. über 500 Erzpocher und mehr als 40,000 zugefchriebene Arbeiter __ 


(feit 1763) zu denfelben gehörten, feitbem jährlich, 333 Pud Sit: 
ber (feit 1761), dann aber aus einer Milton Pud Erzen jährfih 
(feit 1770) 2) gegen 1000 Pub guͤldiſch Sitber und an 10,000 
Yud Sar:Kupfer ausgefhmolzen wurden, fo baf nun, flatt fruͤ⸗ 
her nur 60,000 Rubel, jährlich über 400,000 Rubel Ausla⸗ 

gen (gegenwärtig A. 1826. 1,200,000 Rubel) 2?) von ber Krone 
darauf verwendet werden konnten. Aus einem Bergamte und 





p. 327 etc. Falk a. a. D. Pallas R. R. II. p. 610, 62. 


21) Pallas R. R. Th. U. p 513. ° ®*) Herman a. a. D. 
28) v. Ledebouẽ Keife in den Aitai Th. I. p. 302. 


\ 
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Yittgngebiete wurde, 1779, eine orbentliche G gudernements: 


Provinz (Oblaft) von 5 Kreifen, und auch:diefe erweiterte ſich, 
1739, über das Altai: Gebirge zu einer wirklichen Statthal: 
terfhaftz die Zahl der Huͤttenwerke vermehrte fi mit ber 
Baht der, Sruben, nach den. verfchiedenften Richtungen Hin; 
neue Schmelz⸗ und Roͤſt⸗Methoden, Waſchwerke am Korboliche- 
Fluß, ein Muͤnzhof zu Niſchne Suſunskoi Sawoͤd (1764) am 
DON, auch Bleibergwerke, die bis dahin fehlten, zu Aleiskoi Sawod 
(177%) am obern Alei, ensfianden, Eine Bergfchule zu Barnauf 
(1789) fuͤr wiſſenſchaftliche, einheimifche Ausbildung wurde gegrün- 
det. Hiezu kamen noch ganz neue und filberreiche Gruben, wie zu 
Ridderski Rudnik (fee 1786) an der Ulba, Auffindung ber 
ſchoͤrſten Porphyre und Jaspisarten, die in den roildeflen 
Felsgebirgen des Altai, am Korgon, ſeitdem zu Steinbrücden 
and berühmten ‚Steinfchleifereien führten (1787), die Verſuche 
zur Schiffbarmachung des Tſcharpſch, der Verkehr in dem fich 
der Altgi mit dem Nertſchinokiſchen Erz⸗Gebirge und deffen Wer: 
Sen durch feinen Bleibebarf bei der Sitberabtreibung fegen mußte, 
die Zunahme des Verkehrs und Handels aller Art nach Innen 
und Außen, Altes dies mußte auch zugleich die nähere Kenntniß 


br6. Lanbe⸗ und des Gehirges erweitern, Die Diffanzen ber Grenz 


Hinten und Poflirungen mußten früh gemefjen ſeyn. Die haͤufi⸗ 
gen Feuersbruͤnſte in den meiſtentheils von Holz erbauten Archi⸗ 
ven und Kanzleien ber Sibirifhen Ortſchaften hatten leider faft 
alle frichern Documente 524). diefer Art nur zu häufig zerftört. Die 
in neuerer Beit den Werben auf ben meitläuftigen Tomskiſchen 
und Kusnezkiſchen Landſchaften zur Abarbeitung der Kopffteuer 
zugefchriebenen Bauern, denen die Zaggelder für die fehr weiten 
Hin-⸗ und Herreiſen nach beilimmten Tarifen zu vergüten was 
ven, machten überall genauere Drtsverzeichniffe und Weges 


karten nah dem Altai nothwendig, die frühe zu geößter Voll⸗ 


kommenheit in dem angefiebeiten Känberfireden gelangten. Die 
großen Trausportſtraßen für die Erzfuhren, den Holzſchlag, 
die Holzkohlen und Bebürfniffe aller Art oft aus weiten Fernen, 
wie die Silberſtraße nach Peteröburg, die Bleiſtraße nach Mer: 
tſchinsk, machten die Berechnungen der Straßenlängen zu einem 


für die Sinanzen wichtigen Gegenflande, Die Entdbedungss 
reifen und Schürf-Erpeditionen fammelten bie Materia: - 


524) Allgemeine Usberf. Sibiriens b. Dlbelop a. a. D. X. p. 274 
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lien zu ben, deſſern Landkarten des Gebirgslandes, in dem 
man anfaͤnglich ſehr wenig orientirt war, und in welchem auch 

heute noch große Strecken als Terra incognita zu bezeichnen waͤ⸗ 
en, So wurden z. B., im Jahre 1761, zur Unterfuchung bet 
Grenz: und Dfungarifchen Gebirges, Bergleute und fo: 


genannte Geodefiften mit 500 Mann Escorte unter Major Des 


trow (Petrulin bei Hermann) ausgefhict, welche der Stabs; 
chirurg Kifing, im Anftrage des Ober-Commanbeurs ber Ling 
General v. Weimarn, begleitete, um Über Naturgeſchichte und 
Alterthuͤmer im Lande Beobachtungen anzuſtellen. Diefe Erpes 


dition brach im April auf, und kehrte im Herbſte zuruͤck, fie fol . 


nah Falk? 626) Berichte bie Gegenden am Tigeraͤk und bey 


Buchturma (rechts zum Irtyſch) auf Karten gebracht, und piele- 


Erzanbrüche bemerkt haben, Die große Schärf-Erpedition®), 
weiche im Jahre 1786 in alle Gegenden des Altaiſchen Gebirges, 
jumal in befjen wüfte, bis bahin unbelannte Theile, abgefertigt 
und in 9 Partieen getheilt wurde, deren jede ihre Berg-Officierg, 
Unterofficiege, Berghauer, Soldaten erhielt, entdeckte nicht my 
dlele Steinbrüche und treffliche Erze, ſyndern fie nahm auch 


den bereifeten Gegenden gute Karten auf, wobuch fo Dam 


ches der biöherigen fehr fehlerhaften General: Karten um vieles 
berichtigt wurde. In dieſe Periode fallen die hoͤchſt wichtigen Reis 


ſen der Ruſſiſchen Gelehrten, melde von der Academie der 


Biffenfhaften, in höherem Auftzag der Regierung, in einem 


fehr großartigen Sinne zum Nugen bes Reihe und zum Beſten 


der Wiffenfchaft, durch die weitlaͤuftige Mongrehie nad) wohlbes 
tehneten Plänen mit beftimmten Juſtructionen in verſchiedenen 
Erpeditlonen ausgeſendet wurden, deren mehrere auch den Altai 
erreichten, von benen wir hier nur Müller und Gmelin (1739), 
Salt und Palins 1770 und folgende Jahre nennen, weil wir 
überalf deren Schriften ſchon angeführt haben, und weiter unten 
der Bang biefer. Reiferguten der Academikor im Zufammen: 


hange noch insbeſondere nachzumeifen feyn wird, da fie zu den 


lehrreichſten Quellen fie unfere Unterfuchungen gehören; die große 
Zahl der blos Bergmännifchen übergehen wir hier, ihre Mefultate 
kommen gelegentlich vor. Es wurden im Jahre 1790 jene Schürf: 
Erpeditionen erneuert, und bis zur Bucht urm a, wo man ſchon 





25) Walt Zopogr, Beitr, Th. I, p. 3075 Hermann Mineral, Rei⸗ 


fen in Sibirien Th. I. p. 323. r es) Hermann ebend. p.'843. 
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fü der Mitte des vorigen Sahrhunderts Erze gefunden, aber nicht 
benutzt hatee5??), Bergleute sim Anbau geſchickt, und mit ihnen 
auch andere Arbeiter in noch ganz unbekannte Gegenden zur Uns 
terfuchung und Aufnahme bee Eandlarten. So wurden ba- 
mals in jenen füdlichften aͤußerſten und wildeſten Gebirgen bes 
Ruffifhen Altat jene Anfieblungen der fogenannten Läuflinge 
und Ausreißer erſt enidect 2%), die feit einem halben Jahrhundert 
als Wildſchuͤgen dort an ber obern Buchturma in ihren Fels⸗ 
Küften (daher Ramenfchetfhits, Bewohner ber Felsbdoͤrfer 
genannt): wie Wilde gehaufet hatten, und nun von ber Krone 
begnadigt, als Saffat- Bauern, unter die Zahl der Unterthanen 
aufgenommen wurben (1791). Sie leben gegenwärtig bort in 8 
Doͤrfern angefiedelt, bis zum. legten Ruſſiſchen Grenzdorfe &p: 
Lafta, dem erſten Ehinefifchen Grenzpoften Tſchingis⸗t ei ge: 


" genüber, an der fogenannten Chinefifhen Neuen Linie, bie 
von da an gegen S.W. zu ben Narymskiſchen Poflirungen, ben 


Saiſan und das Land der Dfungar umgehend, fih bis zur Bau: 
Gare erſtreckt. Hier wohnen fie auf ber Grenze bes Chine: 
fiſchen Reiches, deſſen Boden mit dem linken ober ſuͤdlichen 
Ufer der oberen Buchturma beginnt, und dieſes feßte dort im 
Enferiten Welten von da bis zum Bad Narym (cechts zum 
Irtyſch), nur etwas fpäter (1728)2) als zu Kiachta und Mer: 
zfhinst (1689), am Amurſtrome im Dften, der weiten Ent- 
veckung des Altai-⸗Gebirges gegen Süd und Suͤdoſt bie 

Grenze Aber bis Hiecher drangen aud) im Jahre 1826 bie 
eifrigen Botaniker v. Ledebour”), v. Bunge Und Meyer 
dor, welche ſowol bier als im Innern Hohen Altai, bis zum te 
mantiſchen Tele zkoi⸗See hin, unfere wichtigften und faft ein 
zigen Ichrreichen Fuͤhrer ſeyn werden ; denn Keiner der uns befann- 
gen vwiffenfchaftlichen Reifenden früherer und fpäterer Zeit, ſetzte, 
bis jetzt, mit folcher Anſtrengung und fo glüdlichem Erfolge die | 
Entdeckungen fo tief ins Innere bes unwirthbarſten Altal-Gebir: 





. sır) J. ©. Gmelin Sibiriſche Reife Götting 1751 Th. I. p. 256. 
ss) Herman a, a. DO. p. 3525 Greg. Spaßkij Reife in ben 
übs Altai (1809) in A. Oldekop St. Peteröburger Zeitſchr. 189 

. WBb. XV. p. 161—168, nach dem Sibir. Verkündiger 1818 B. U. 
%%) Klaproth Memoire de la frontiere russe et chinoise in Mem. 
rel. & l’Asie T. I. p. 10, 20) 9, Ledebour Reife in ben Altei 

ah. 1. p. 286— 3285 v. Bunge-ebend. Th. U. p. 5SI8— 622; 
Dr. Meyer I, Ip. 202. 
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ges fort, mie fie und außer Ihren ſehr lehrreichen und wichtigen 
Berichten fehen wir uns nach ähnlichen vergeblih um. Die befle, 
ja beinahe einzig brauchbare öffentlich erfhienene Karte, außer 
denen untergeordneter Art, welche den genannten Reiſewerken zus 
weilen, aber flets in zu beengtem Maasſtabe und in unbefriebis 
- gender, Zeichnung beigegeben find, welche wir hier nur allein, zu 
nennen haben, ift die des Kolywanſchen Hüttenbezirkes in 9 Sec⸗ 
tionen vom Jahre 1816, die aber nur das hydrographiſche, nad) 
wenig aftronomifchen Puncten orientirte Netz enthält, mit den Orts⸗ 
nahmen, aber leider gleich den mehrften der Ruffifchen Karten. von 
Afien ſich aller Gebirgs⸗ und Kerrain:Darftellung überhoben hat, 
Nachdem wir fo auf hiftorifhen Wege uns vorläufig im’ . 

Altai orientiten, um zur Darſtellung feines Zuftanbes nach ums 
ferer gegenwärtigen Kenntmiß dieſes Berglandes überzuges 

hen, haben wir uns noch auf ähnliche Weife vorläufig in dem 
beiden andern Berg-Gruppen umzufehen, was aber in, Bezies 
bung auf dic naͤchſte wenigftens, die Sſajanskiſche mit wenigerens 
gefchehen muß, weil die Entdeckungsgeſchichte dieſer weit entfern⸗ 
teren Berglandſchaften wirklich weder ſo weit gediehen iſt, noch 
die Mittel der Unterſuchung darbietet, wie die ſo eben achte 
Sie führen uns in noch größere, weitläuftigere Wildniſſe ein, in 
- denen man nicht einmal, wie im Kolywano⸗Woskreſenskiſchen 
Gebiete, mit v. Speransti’s Schägung, auf jede Quadrat⸗ 
meile Slächenraum doc) noch eine Zahl von 27 bis 30 Seelen 
annehmen darf?i), fondern wo biefe, wie am obern Jeniſei, hoͤch⸗ 
ſtens nur auf X (um Krasnojarst, Atſchinsk, Abakansk) zu 
fhägen ift, oder gar nur auf 17 (um Nertfchinst), 12 um 
Niſchnei udinsk, oder bis auf 5 im Kirensk reducirt wer 
den muß. 

$. 39. ö 

Erläuterung 4 Entdedung und geographiiche Bekannt⸗ 

haft mit dem. Mittel» Altai und dem Sfajanskifchen Ges 

birge, vom Ob über den Jeniſei biö zum Khan'sgai am 

dem Kofjogols See, zu der Selenga gegen das Weſtende 

des Baikal⸗Sees. 

„Von dem viel weiter als der Saiſan, faſt um 5 Breitengrade 

gegen Nord vorgeruͤckten großen Telezkoi⸗See (62° N. Br.), 


=). Augem. ueberſ. Sihiriens.a, a O. x 2 2% 
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welcher zwiſchen dem Altaifchen und Sſajanskiſchen Hochge⸗ 
bie, bee Chinefifhen Reichsgrenze, bie über den Tang⸗ 
u⸗Altai (f. oben S. 487) zieht, ganz nahe liegt, in einer weit: 
Läufeigen nöch ganz undurchforſchten Gebirgs⸗Wildniß, oſtwaͤrts 
nübe durch die felſigen Thalſchluchten des Abakan, Zent: 
fei, Kan, und der andern Jeniſeiskiſchen teißenden Zuſtroͤme, 
im ſuͤdlichen oder obern Krasnojatskiſchen Gebiete, bis zur obern 
Uda / und den Angara-Zuſtroͤmen Oka und Irkut im Welten 
des Baikal im Irkutzkiſchen Gebiete, oder nach Chineſiſcher Be⸗ 
., wennung bis zum Khan⸗gai am Koſſogol-See und den 
Gelenga:Quellen — bis dahin ift unſere Kenntniß des Ges 
birgslandes auch heute noch ungemein befchräntt zu nennen, 
Nach der obigen Angabe drangen Europäer dort erft ein, als bie 
kriegerlſchen Urfaffen, der bortige Oft: Kieghifen: Stamm, - 
ausgezogen waren, von denen wir nur wenige Berichtes?) aus 
fruͤheren Jahrhunderten in den Chinefifhen Annalen ber Tang⸗ 
Oynaſtie unter dem Namen der Hakas als weſtliche Nachbarn 
der Htongenu und nördliche ber Hoel-he aufgegeichttet finden, bie 
foeiter unten zur Sprache kommen werben. Einzelne ſchwache, 
fogenannte Tatariſche Voͤlkerzweige richtige Samsjebifche 
öder Kalmuͤckiſche mit Dfungarifhen und andern ge 
mifcht, wie die Xelenguten, die Doppelt: Zinspflichtigen 
Berg⸗Kalmuͤcken, die Beltyren, Katſchinzen, Sopn: 
ten (Urtangkhai), Motoren, Kamatſchinzen, Koiba: 
fen u. a., nahmen nun ungeflörteren Beſitz von ben Hinter 
ften, weide⸗ und jagbreihen Winkeln und Gründen ſener Gebirge: 
gaue, als Hirten und Jagdvoͤlker, und gingen hie und da am den 
Ausgängen ihter Thäler und auf fruchtbarern-Steppenboden zur 
Adereultur über. Bis dahin drangen zu ihnen auch die Colo⸗ 
nifationen der Ruſſiſchen Gebleter vor, deren Bergfchhrfe, 
Gruben und Hüttenwerke hier weniger eifrig betrieben wurden, 
de mit ihren Colonie doͤr fern kaum fühmärts bes. 54° N. Br., 
übge Abakansk, Minuffinst, Sfajanskoi hinausdran⸗ 
gen, und nur durch ihre Tribut» (Jaſſak) Einnehmer des Weiz 
werks, bie höheren Berggegenden befuchen ließen. Bis zu biefen 
äußerten Anfiedlungen gingen auch nur bie lehrreichen Reifen 
. weniger Academiker, wie Mütter) und Gmelin's, bie 
ent 


ss2) Description de ia Rosie trad. du Chinois tn Klaproth Mem. 
relat. a HAaie F. kp: 87-92. n 
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1743) einige der dortigen Gegenden -berährten, zumal aber Pal: 
16, der fie im Jahre 1772 mit großer Anftrengung durch feine 
Erpedition”*) zu erforfchen: bemüht war, Sievers bei feinen 
betanifchen und pharmaceutifchen Nachforſchungen über die Achte 
Rhabarberpflanze drang im Jahre 1792°°) nur bis zum Oſtrog⸗ 
Abakansk vor. Einen wichtigen Antheit an den in diefen Wer 
fen mitgetheilten geogtaphifchen Nachrichten haben die Ausfagen 
ve Wildſchuͤtzen und Schaggräber ber goldreichen, zahlloſen 
Aſchudengruͤfte jener Gegenden, die von ihnen, wie von jenen bie 
Wälder, weidlich ausgeleert worden find. Bon officiellen Berich⸗ 


tm iſt uns aus jenen Gebirgsgegenden wenig zu Gute gekom⸗ 


men, und gute Karten fehlen uns gänzlich; denn auch die publi⸗ 
cirten Ruffifchen Gouvernementsfarten find hier ſehr unbefriedi⸗ 


gend. Defto dankenswerther find die Grenz: Entdeckungen bes 
den (S. 569) ſchon genannten Nuflifhen Grenz: Commiſſars 


und Beodeten 3. Peſterew (in den Jahren 1772-1781) und 
fine werm Thon ziemlich unvolllommenen Mittheilungen darlız 
ber; doch find fie bie einzigen, welche uns hier zu Gebote ſtehen; 
wie manche aͤhnliche mögen ungenutzt für den Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft wie der finnigen Verwaltung in den Archiven bee 
Sibiriſchen Städte noch verborgen Liegen, bis auch fie in ben 
Holzhaͤuſern in Rauch aufgehen, wodurch eine wohlbegruͤndete 
Landes⸗Geſchichte immer mehr und mehr erſchwert werden muß; 
In das Beſondere der hierburch erweiterten Gebirgskenntniß ein; 
jugehen wird erſt weiter unten der Det ſeyn; hierher gehört: aber 


im allgemeinen die Bemerkung ber Grenzlinie, weil mit'diefer 


auch, wie oben gefagt, die Entdedungslinte gleichen Schritt 


geht. Die Kolywanſche Neue Linie, welche wir oben bi6 zur Bjis⸗ 
kaja Beftung und bis Kusnezk verfolgt haben, und welche 
\ dort nur die ältere Kusnezkiſche Linie blieb, hört ſchon 


am erſteren Orte, am Zufammenfluß von Katunja und Bija zum 
Dh auf, ihre Bedeutung im fruͤhern Sinne des Wortes zu be: _ 
haupten. Sie zog ſtets 20 bis 30 geogr. Melt. (200 Werft) im 
: Rorden. ber Bergketten vorkber, auf wegfamen Boden hre 


Anlage war nur temporär, außerhalb derfelben blieben auch 





.) Gmelin Reife durch Sibirien Ih. L. p. 1 413. 
3 er Ruf. Neife Ih. II. 1776 p. 324-408. 
Sievers Briefe aus Sibirien 8, —* 17%6 8 vıll. 
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doeh viele zur Anſiedlung taugliche Pläge übrig, und in ber Nike 
derfelben wurden Metallgänge entdeckt. Die Vortheile der Lands 
bauern und Bergleute erforberten bald ihre größere Ausdehnungs 
Indeffen hatten ſich ‚aber die Dfungaren, die bort fruͤherhin 
berefchenden Oberheren, zuruͤckgezogen; fie waren durch Kaiſer Khien⸗ 
longs Siege (nad) obigem S. 460) ausgerottet, oder tiefer in bad 
Innere des Chinefifchen Reiches verpflanzt. Die Ruſſiſchen An 
fieblungen 526) und Erwerbzweige fanden nun von ber andern 
Seite her deſto freiern Spielraum, fie zogen ſich allmäfih nad 
dem Süden, umfaßten den Telezkiſchen See, aus km 
der Ob entfpringt, deffen Anwohner fie ſchon einmal tm fruͤheſter 
Beit (1633)7) befiegt hatten. Einige in biefen Gegenden woh⸗ 
‚ nende Stämme der Gebirgsvoͤlker erkannten unter dem Namen 
bee Doppelt:Zinspflichtigen (Owojedon ezh) Ihre Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Rußland und China zugleich, ein ſeltſames 
Verhaͤltniß, das ſchon früher bei ihnen und ihren Weſt,zweigen, 
in Beziehung auf ihren Tribut an Rußlaud und' den Khung⸗ 
Taidſchi der Dfungaren, flatt?®) gefunden und zu mancherl 
Irrungen geführt hatte, denen fchon Peter der Große mit Einf 
entgegen zu treten fuchte. Bis jetzt haben fich biefe, hier, niht 
gezeigt; aber eben bier iſt es auch, auf ber gaitzen großen 
Reich sgrenze beider Weltmonarchien, wo um den Telezkoi⸗Get 
und feinen obern Zuflüffen, wie von bee Buchturma und Ka⸗ 
tunia an, bis zum Senifel bin, ober eigentlich bis zu deſſen lin 
Ten Seltenfluß, dem Kemtſchik, nod Beine genaue Greuze 
politifch beftimmt ift, fondern dieſelbe nur durch Naturwildnij 
und die doppelteibutairen Bergbewohner repräfentirt wird, Des 
Ichrrgchften Befuch bei diefen fehr wohlhabenden Dwojedondgh 
ſtattele Aler. v. Bunge im Jahre 1826) ab, und_feine wich⸗ 
Ugen, mühfamen Entdedungsreifen in dieſen Gebirge: Wilbaifl 
von dem obern Tfcharpfch und der Katunja bis zum Baſch 
kaus und Tſchulyſchman, ben Quellſtroͤmen bes wilden A 
pen⸗Sees Telezkoi oder richtiger Altyn⸗Kul, d. 1. Gold⸗Gee 
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dee Stngeboenen, find bien faſt unfere Ynzigen Wegwelſen. Im 
Stromgebiete des oberen Jeniſei, mit ben Ketten eines Wergrüßs 


kens, ber in einer Breite von 50 geoge, Meilen (360. Werft) fich 


als nördliche Verzweigung des Altai zwifhen Ob und Je— 
aifei (oder: ihrer Zuflüffe Abakan mit Tafchtpp zwifchen Bija und 
Zom) bis gegen 63° N. Br. vorfchiebt, beginnt wiederum die bes 
ſtimmte und befannte Reichögrenze, im N.D. des Telezkoi⸗Sees, 
im Weſt des Vorpoftens Taſchtypokoi. Sie bilder dort bis 
Abakanskiſche Linie), bie aber, 15 bis 42 geogr. Meilen 
(105 — 296 Werft) von bes wahren Grenze abfishend durch den 
jetzigen Minuffinskifchen Kreis des Gouvernements Jeniſeisk zieht⸗ 
fie beſteht freilich nur aus 6 Vorpoſten, deren einer am hohen 
Paß des Sabyn Taban bei Pallas ober Tſchabina Dabagan 


nach ber Mongolei führt, bie weitlaͤuftig genug, 4 bis 15 geogr, 


Meilen (25-108 Werft) auseinander, die Grenze nur ſchwach 
versheidigen würde, wenn fie nicht natürlich geſchuͤgt wäre} dann 


aber lehnt fie fih im Oſten des Jeniſei an bie hoͤch ſten Höhen 


des wien Erghik⸗Targak im Sfajanfhen Gebirge 


an, wo fie auf eine Strecke von 600 Werft (70 geogr. Meilen) 
wiederum gänzlich unterbrochen iſt. Oſtwaͤrts von ba wird die 


Binie an dem obern Udafluß (zur Angara), ſchon auf ben Nord⸗ 
verzweigungen des Khansgai, auch gegenwärtig (1823) "nur bu 
bewegliche Kofalenpoften bezeichnet, bie von Per Stabt Niſch⸗ 
nesüdinsE (649 6522 N.Br,, 116° 41.3" SE.0, Sem. 
Schubert) aus, auf & vesfchiebene Puncte derfelben abwechfelnd, 


‚ beordert werden; denn von da an bis. zum Okafluß (zut Ang“ 


- gara) oſtwaͤrts, oder vielmehr bis zum Dlinstifhen Wacht⸗ 


poflen, im Weſt der Stadt Olinskoi, im Gouvernement Is 


kugk, längs der Niſchne⸗Udinskiſchen Bezitks⸗Grenze, auf ine 
Strecke von 450 Werft (über 60 geogr. Meilen), gelten bie Ge⸗ 
 Birge wieberum für ungugänglid und ihre Ortslage iſt dathes 


unbelanng geblieben. Die in dieſer Nähe bes Koſſegol⸗See und 


" der Gelenga: Quellen fruͤherbin anfäffigen zahlreichen Bergvoͤlter 
- Duriang:Khai*!), oder Soygt der Mongolen, ebenfalls ein 
 BSamojedifher Stamm, ber gleichfalls zu den. Doppelt« 

sinepfligrig en beiten Reiche gehörte, If} ſeit einem Johrhan- 
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dert bis auf wenige Gamilten ausdeſtsebin, wodurch die Greii: 
verhaͤltniſſe ſich veremfachten, Einoͤden entſtanden, deren nähen 


Beſtimmungen bis jetzt von beiden Selten noch nicht für noͤthig 


erachtet wurden. Erſt von dieſem Dkinskiſchen Wachtpoſten 


am, weiter gegen Oſt, iſt bie Grenze gegen China bis zum 


Gorbitza (linker Zufluß zum mittleren Amur) genauer durd die 
fruͤhern Tractaten beflimmt, wovon weiter unten bie Rede fen 
wird. Innerhalb der Chineſiſchen Grenzlinie ift indeß das Chine- 
fifche Gouvernement bies ſo wenig als das Ruſſiſche innerhalb 
der feinigen unthätig geblieben; es haben fich daſelbſt innahalb 
der dortigen Verzweigungen ded Tang⸗nu und Khanzgat, zumal 
an dem obern Steamgebiete des Ienifel bid zu felnen Quelfit: 
men bin, die wir nach den Känberbefchreidungen und auf unfer 


Landkarten und gewöhnlich als leere, namenlofe Einoͤden u 


deuten genöthige werden, weil bafelbft für un "Terra incogpita 


iſt, zahlreiche Wölkerfchaften und Ortſchaften angefiebelt, ein wet: 


(Auftiges, großes Chinefifches Grenz: Militair-Gouvernement, Dad 
von GhHobdo-Ullaffurai ausgebildet, welches unſere dortige 
Gebitgskenntniß nun erſt vervolifiändigen wird, Die Spedak 
Karten Und Beſchreibungen bdiefes Complements unferer hortigen 
Ruffifchen Berichte koͤnnen wir als eine nicht unmwichtige Bari 
qerung der Erdkunde aus bee neuen Edition ber Chinefiſchen 


Reichsgeographie (Tay⸗tſing⸗⸗hoei) mitcheiten, im welchem 27 Bi⸗ 


her, die isphanzyuen, d. i. der Hof zur Regierung det 
Fremden enthalten, eine Abtheitung, weiche erft im Jahre 1818 
in Peting gebrucdt erſchienen iſt, und beren mitgetheittes Origle 
nal wir Prof. Neumann verdanken; die Berichte baraud werden 
moi welter unten mitzutbellen im Stande fon. 


d. 40. 

Eriäuterun g 3. Entdedung und Bekanntwerden der 8: 
birgsumgebung des Baikal⸗See's wie des Daurifcen U 
pengebirgslandes, nebſt dem Hochlande des obern Amuz 
Stroms, von Ruſſiſcher Seite. 

Auf den Entdeckungsgang biefer dritten, öftlichften mul 
bei Weitem größten Gebirgegruppe des Nordrandes von Hol: 
Afien, haben ebenfalls, wie bei jenen weftlichern, die Eroberung 
ſelbſt ſamt ben Entdedungen und Anlagen ber Berg: 
und Hüttenwerke frühzeitig einen ſehr geoßen, wenn fihon weit 
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langſamern Einfluß ausgeübt, jedoch wuͤrde die zu große Ent. 
feenung vom Baltiſchen Mutterftaate, wie die Transbattati- 
ſche, alfo fehr abgefpnderte Lage, auf jene Entdeckungsweiſe eine 
weit nachtheitigere Wirkung gehabt haben, wenn nicht eben wie 
derum bie geößere Nahbarfhaft China’s als eines civill« 
fitten , wenn ſchon an dee Grenze öden, aber doch im Innern 
reichen und dadurch zue politifchen Befreundung ſtets anlok⸗ 
kenden Staates, wiederum manchen Nachtheil erfest und fruͤ⸗ 
here Entwickelung, Entdedung, Colonifieung und Wegbahnung 
werigſtens gewiſſer Theile diefes Laͤnderraumes umgemein beför- 
dert hätte. China’s Nähe eröffnete eine: reiche Ausficht für‘ 
Molitit und Handel, und dieſe wie das Berg: und Hüts 


ten: MWefen, welche beiderfeitig mannichfache Vortbeile jedem - 


Einzeinen, der fich mit ihnen befaffen wollte, darbieten, und bei 
etwas Gluͤck nicht Wenigen ſelbſt größern Gewinn zu verhelfen 
im Stande waren, wurden für ben ſcheinbar ganz- abgelegenen 
Daurifhen Dften, nachdem nur einmal die Wege zn ihm ges 
bahnt waren, die Sangfam aber fortdauernd wirkenden Hebel fele 
nee Entdeckung und Givilifieung, deren fichere Wirkſamkeit, in 
fofeen fih ihnen ein immer freierer Verkehr zugefellen möchte, 


- 


[4 


ihn einft bei ‚veränderten und nicht mehr hemmenden politifchen 


Syſtemen und tiefem Neligtonsleben, ‘noch zu den glänzendften . 


Refultaten fire Völker: und Staaten-Wohlfahrt zu verhelfen vers 
möchte, die wir gegenwärtig faum zu ahnen im Stande find. 
Die anfängliche Population bes Indufteiöfen Daurifchen bergs 


männifch nicht ungehbten Bergvolks wich zwar vor den erflen vor ' 


hm Entdedern, den Kofaten: Sommando’8 Chabartows und 
feiner Nachfolger faft ohne Gegenwehr zurüd, und hinterließ nur 


eine faft menfchenleere Einöde, aber eben diefe wurde buch 


den nunmehe Ruffifhen Bergbau zum zweiten male bie und 
dba colonifirt, und da man fich bald davon überzeugte, daß 
China’s Nachbarſchaft nicht fo gefährlic, fey wie man anfaͤnglich 
gefürchtet hatte, fo füllte fie fih fogar ſchneller und dichter mit 
kinee neuen vom N.W. her Eommenden Population bis zur oͤſt⸗ 
lichſten Nertfhinstifhen Seite, wie an ber Selenga von 
Kiachta bis zum Balfal hin. Es entftanden mehr Dorf= und 
Ortfehaften und StädterAnfiedlungen, ald man mol hatte erwars 
ten Tonnen, weil commercielle Vortheile zu den metallurs 


sifhen und agronomifchen hinzu kamen. Won der andern 


Seite dagegen, mehr nach dem Welten hin, und in’ bie weide⸗ 
Pp2 


\, 
’ 
t 
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\ und walbeeichern noch unbefesten Gebirgslandſchaften dee Rord⸗ 


gehänge traten vom Süden bes nicht wenig zahlreiche Horden, 


. als Anfteblee und Tribatpflichtige auf Ruſſiſche Seite, unter ben 


“ 


Schutz des Mofcowitens Sceptets heruͤber, der mehrmals fich vers 
föhnticher zeigte, al& der der CHinefen. Bei ben mancherlei polk 
tifchen Wechſeln, welche die Mandfchuren, Mongolen, Kalmuͤcken 
und Dſungaren⸗Voͤlker unter den oft krampfhaften Kämpfen der 
ſich erſt auf dem Hochlande der Gobi feftfegenden Manbfchuren: 
Dynaftte, auf dem Throne von Peking, gegen ihre nicht felten 
rebelliſchen Unterthanen, Vaſallen und nomabifirenden Grenz 
wöchter: Horden bes alten Reiches, war dies nicht anderd zu er 
warten, gumal ba dort in ganz kurzer Zeit, "innerhalb eines Jahr⸗ 
hunderts, nach einandes vier mächtige Grenzſtaaten Sibiriens 
auf den benachbarten Höhen aufgelöft oder vernichtet wurden, 
das Reich dee Ming buch die Mandfchu 1645, das der Khal⸗ 
Las: Mongot 1601 (f. oben & 2367), des Deiöths&aldan 
1696 (fi oben S. 449), und, der Dfungaren 1767 (f. oben S. 
453), wobei jedesmal nicht unbedeutende Transmigrationen ber 
Verfoigten ftate fanden (f. oben S. 451). Diefe allgemein 


ethnographiſchen Verhältniffe, und das Belanntwerten ber botti 


gen Voͤlkerzuͤge durch die politifchen Discuffionen und Kriegsge⸗ 
ſchichten, die fett dem Nertſchinskiſchen Kriedenstractat, 
1689 (f. oben S. 103), mehrmals wiederholten, genaueften Gren⸗ 
beſtimmungen und Orenzeineichtungen beider Reiche, womit zus 
gleich die Drganificung der beiden großen Handelsflragen 
und freien Eingangsthore nach China über Burudaitu 
and Ktachta von beiden Seiten in Verbindung zu fegen war, 
und der dadurch entflandene Karamanenverkehr wie dee Embafler 
Venzug, dies find ganz eigenthümliche Umflände gewefen, welche, 
außer ben Aufnahmen und abminifttativen Arbeiten ber Behoͤr⸗ 
den, und außer den wiffenfchaftlichen Reifen einzelner Geoguoften, 
Bergmänner, Botaniker und Anderer Forſcher ber Wiſſenſchaft, 
zumal ber Ruffifchen Academiker, zue Entbedung und Be 
kauntiverbung jener Berglandfchaften ungemein viel beitrutgen. Ä 

Wenn der Weſt⸗Altai, wie wie oben aus dee Unterfuhung 


feines Namens (oben &. 478) geſehen, fchon den Byzantinern 
im VI. Jahrhundert al8 Gig Turkifcher Khane bekannt geworben | 


war: fo blieb dagegen biefer aͤußerſte Often bes Altats Spitemes 
der claffifch gebilbeten Weit im Deccident, wie dem Mittelalter in 
sanz Europa, als läge se in nächtliche® Dunkel gehüllt, öL fig 


N 


‘ 
- 
\ 
* 
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verborgen. Den fruͤhern Behereſchern von Nord⸗ China, de 
vom ber großen Mauer aus, in ihren Siegeszuͤgen gegen Hlongs 
an, Austhiu, Doeishe, Kerait, Mongol u.’ a. durch bie ganze 


Gobi nordwaͤrts, nicht felten ihre feindlichen Nachbarhosden Bis 


auf die Höhen des Khanzgal und? Kentei, und weiter bis in das 
Quell⸗Land der Selenga (f. oben ©. 245) gu verfolgen hatten; 
um auf biefen Ihre Tropaͤen und Wachtpoflen gegen die flets 
wiederkehrende norbifche Völkerwanderung zu errichten, .‚biefen wur⸗ 


den · jene Gebitgshoͤhen ſchon weit früher bekannt ale den Adend⸗ 


linden. Sie fliegen zwar, wie es ſcheint, dort nie den kalten 
noͤrdlichen Terraſſenabfall dieſes Gebirgslandes hinab zum Bak 
kal⸗See, oder zum Jeniſei (Kan und Kem bes Chineſen) 
und Ob (O pu ber Chinefen) 5 aber die fernſten boss im Ruük⸗ 
Ben ihrer Grenznachbarn wohnenden Mölker, fuchten fie nad) ide . 
em alten, polltifch=biplomatifchen Spfleme, das wie (dom am 
Suͤdrande (f. &. 195, 433 u. a.'D.) kennen leenten, auch hier 
am Nordrande ihres Gebiete fi) zu Freunden gu machen, sub 
daher auch bie frühzeitige Nennung berfelben in den Chinefifchen : - 


. Annalen’). In ihrer Geographie der Länder der Dros (b. R 


Rufen), werben bie Ha⸗kas oder DftsKirghifen am obern Senifet 


als Völker ber blonden Race (f. oben S. 851) ſchon frühzeitig 


genannt, ihnen im Oſten abes als giekhgebitbet (um das Jahr 
627 unter bes Tang-Dynaſtie) auch die Kustichan, bie im 
Norden ber Sandwüfte (Schasme) wohnten, und fi bamald 
ben Rang unterwarfen und dem Kaifer Pferde zum Tribut brach⸗ 
en; ihe Land wurde erft Yuansthiustfcheon genannt, dann 
aber (im 3. 662) der Name in Du⸗u⸗tſcheou umgeaͤndert. 
Sowol bie Ha⸗kas, wie die Kuslishan, fagt bie Chinefifche 
Geographie, wohnten allg beide auf des jegigen Grenze der Ruf 
fen, und fügt, well bie Rufien viel fpäter erſt eingezogen find, 


die freilich) ganz falfche genealogifche Gonjectur. blos nach] dem 


phyfiſchen Schlage urtheilend mit folgenden Worten hinzu: „unb 
noch heute findet man bei dem letzteren Wolke viele mit vothen 


Haaren, weißem Geſicht und grünen Augen, bie daher wol Abs 


koͤmmlinge von jenen ſeyn möchten.“ Bei dieſen Ku⸗li⸗han 
fand man fehe viele Lilien (wahrſcheinlich Tuͤrkiſcher Bund, 





'6*2) Deseription de ia Rossie trad. des Chinois in Kiaproth Men. 
rel. à VAsie T.T.p. - 116. 
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) 


belknollen noch heute eine Hauptnahrung ber Mongoliſchen, Se 

mojedifchen und Zurkifchen Völker an der Sibieifhen Grenze‘ 
wie auch der Steppenmäufe find), Ihe Land lag fern von Chk 
na's Hauptftabt, und zog fich gegen Norden bis zum Meere 
Pe⸗hai oder Nordmeer (d. i. hier ber Baikal⸗See, de 
noch heute .bei allen Anwohneen, Dalai bei Buräten, Baikal⸗ 


More bei Ruffen, aus Reſpeet das Meer genannt ti). 


Hatte man dieſes Meer, welches Matuaniin*) auch das kleine 
Meer im Norden der Ku=lichan nannte, in L. cecxuvar. 6, 
überfegt, fo wurden weiter im Norden die. Tage ſehr lang, bie 
Mächte fehr Eurz (natürlich im Sommer, in’ der Zeit der Rei 
fen), weil man dem Lande nahe war wo die Sonne fich gan 
nieberläßtz eine Angabe, woraus wie aus ben folgenden eben 
hervorgeht, baß Bier der Baikal gemeint fen. Dieſes Mer ut 


ſich, wenn es zu Eis gefroren tft, auf Pferden in 8 Tagen pa 


firen, und im Nord find große Berge und das bort wohnende 


Volk von ſeltſamer Geſtalt hat gleiche Sitten gleich den Ku⸗li⸗ 


han (heute wohnen die Buraͤten im Norden und Suͤden bed 
Baikal). Diefen Ku⸗li⸗han als Nachbaren, auf der Oftfeite, anf 


dem echten Ufer der Selenga (Sian’:o), 2000 Li (db. i. 15094.‘ 


Meil.) fern, wohnten bie Schi⸗wei, d. i. die Tunguſen, von 
denen bie Jutſcho Stammesverwandte ſind. Jene Entfernung 
berechnet ſchon Remuſat auf die Gegend von Niptſchu, d. i. dad 


Ruſſiſche Nertfhinst. — So weit der Chinefifche Autor, — 


Diefelbe kaͤrgliche Nachricht ift es ungefähry welche von demſelben 
Sebirgstande bie zum Vaikal, das die Selenga mit ihren zahl 
zeichen Fluͤſſen durchſtroͤmt, in der angeführten Geographie aus 


der Zeit der Mongoten:Dynaflie, der Yuan, angegeben wird, ob: 


glei) man von biefen mehr Kenntniffe jener Nordgehänge hätt 
‚erwarten follen, doch fcheinen fie dahinwaͤrts gegen N.D. keinen 
gleichen Trieb gehabt zu haben vorwaͤrts zu bringen, tie gegen 
Süd und Weſt. Unter der Herrfchaft der Ming aber, die ihnen 


foldte, hatten alle Laͤnder im Norden der Gobt gar Eeine du 
bindung mehr mit China, und erft unter der Mandſchu⸗Dynaſtie 
wird diefer Verkehr mit den nun dort aufgetretenen Lo⸗tſcha 


— — 


62) Falk Beitr, sus Zopogr. ‚Kenntnis des R. N. Th. U. p 1575 
Klaprotli Men. rel l. © p. Ab. kemusat Hech, su 
la Ville de Karakorum p. » 18. 
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am Setengstion ernenert, das find bie lm Ruffifchen Kolaken⸗ 
Corps Ehabaroms und feiner Nachfolger im Dften am Amur: 
Auffe, bie diefen Namen erhielten, welcher ſpaͤter bucch den offi⸗ 
cellm Namen D=losfzu*), im Grenztractat 1727,. oder ber 
Dros, d. i. Ruffen, verdrängt ward. Derfelbe Verkehr ward 
bald darauf von mehrern Seiten durch die Unterwerfung der Khals 
fs Mongoien, burch ben Tractat von Nertſchinsk (oben S. 103, - 


257), durch Tuliſchens Reife (oben S. 110), und durch dns HKEins 


füreiten in die Länder der Deiöth und Dfungar bis zur Sibizis . 


Shen Grenze (S. 449, 463) vermehrte und erweitert. Auch in ber 


Mongolifhen Original⸗Geſchichte Sfanang Sfet- 
ſen's werden diefe Gegenden nicht genauer befcheieben, weil ba« 


hinwaͤrts keine Kriegeszuͤge geſchehen, fondern alle nur gegen D, 
. ©. und Wefl. Des Baikals wird dort nur zweimal erwähnt; 


das erſte mal im Anfange bee mpthifchen Sage, das große 
Waſſer Baighal 6) bei dem Burkpan: Khalduna genannten 
Berge (f. oben S. 505, d. i. Tſchingis⸗Khans Grabflätte), was 


ſchwerlich ſich genauer beftimmen laffen möchte; das gweite mal - 
aber, während Tfchingie-Khans aufblühender Hertſchaft, wo eben 


enählt wird, daß zu jener Zeit, nad) bed Eroberers Erhebung zum 
Gtoß⸗Khan (f. oben ©. 611) ſich dafelbft auch. die Dirad⸗Bur⸗ 


+ j&b (d. 1. die Buräten oben S. 446) unterworfen, und vom gro⸗ 


ben Gewaͤſſer Baighal ihren Sefandten mit einem Adler zum 


Geſchenke an den Bogda⸗Herrſcher als Zeichen ihrer Anerkennung 


ſeiner Ob⸗Macht abgeſchickt hätten. Die Mongolen bebienten: fich 


alfe andy zur Bezeichnung biefes großen Sees bes Jakutifden 
"Namens, von Bai, d. i. reich, und kal, d. i. See, im Sakutifchen, - 


. fo der Reihe See*), ein Zeichen, daß die Dirad:Burjäb, 


biefer nördlichite Mongolenzweig, fid) mol auch erſt durch Verdraͤn⸗ 
gung der Jakuten fo weit norbwärts verbreitet hatten, wie dies 


. fon, Fiſcher bemerkte. Es wird außerdem dieſer Baikal ober 


Pe⸗hai, d. i. Nordmeer, unter dem Namen ded Kleinen 
Meeres in ‚den Chinefifchen Geſchichten, mit feinen naͤchſten Um: 
gebumgen zumeilen als der Aufenthalt ber in China in Ungnabe - 





* ſ. Talischen Narrative of the Chinese Euhasey etc. b. Staun- 
tou ch. V. p. 76; Klaproth Mem. gt a l’Asie I. p. 29. 

46) Ssanaıız Ssetsen b. Schmidt p. 57; p. 75 Not. 26 p. 380. 

#7), 3. E. Fiſcher Sibirifche —8 Er Petersb. 1768 8, Th. U. 
p. 7473 Deser. du Lac Baikal träd. du russe p. Klaproth in Neur. 
Annual. de Voy. T. XXVII. p. 289. 
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reden Guͤnſtlinge gmanns Es iſt wol hoͤchſt wahefcheintc | 
daß auch Marco Polos ſehr unbeſtimmte Nachricht von ber ge 
‚ Ben Ebene Bargu, die von ben Mekrit (einem Tunguſenpweige) 


bewohnt, im Morben des Altai 60 Tagereiſen ſich bis zum Deean 


‚(mare Oceano) ausbreiten follte, den er nachher wieder in 30. 
Maͤrſchen zu Pferde erreichen läßt, dieſes Pe⸗hai (Normen) 


oder Dalai (Meer) bezeichnet, von deſſen Umgebung er abe 
nichts anders zu fagen weiß, als daß von dort bie trefflichen Fal⸗ 
ten (falconi'und girifalchi) 548) für die Kaiſer zur Wogeljagd her 
kaͤmen. Dies kann aber durchaus nicht, wie die Commentatoren 
seflären, vom Norb: Eismeere gelten, ſondern nur nom felfige 
und infeleeichen Baikal⸗See, den. er, durch. die Namengebung tm 
geführt, mit dem Deean Identifier. Die genauere Kennteif 
jenes Sehirgelandfchaften verdankt die Erdkunde daher offenbar 
aus allein erſt bem Entbedungssortfch ritte de Ruffen 
in jenem Theile Sibiriens, 
Diefer beginnt nun fogleih mit bee Weberfcheritung be 


gluffes Jeniſei und mit der Beſetzung der Angara und Ina 


füffe, wo am legteren, san der Lena, ſchon fehr frühe, im 
Sabre 1682, durch Peter Beketow der Jakutskoi Oftiog®) 
(62° 1.0. N. Br., 197° 2343 O. L. von Ferr., nach Echube) 
fin bie erſten bis dahin vorbeingenden Ruſſiſchen Freibenter 


(Drompfhleni) in einer mit flacher, zur Viehzucht ſehr bequem 


gelegenen Uferebene eben da angelegt wurde, mo bisher ein großer 
Theil der Jakutiſchen Nation ihren Hauptfig gehabt hatte. Neth 


war man bis dahin nicht in das Land gegen das Sajanſche Ge⸗ 


birge am obeen Jeniſei, noch nicht zu ber. Angara am Morbufer 


bes Baikal⸗Sees, noch nicht auf die Suͤdſeite des Lenafluffes vor 


gebrungen, in jene weitläuftigen Bergs und Ward -Landfehaften, 
bie von Buräten, Mongolen, Jakuten, Tungufen un 
Dauren bewohnt wurden, Nun erſt eröffnete fi den Crobe 


rern Wehfibiriens ein neuer Schauplag ihrer Xhaten, im betr 
gigen Oſt⸗Sibirienz bemn fo wurde bald ber Name and 


auf diefe weite Landfchaft von jener Weſtſeite hir uͤbertragen, 
die mit der im Dften bisher durchaus gar Feine Gemeinſchaft ge 
dabt Hatte, Komst (1604) und Jenifeist (1620)%%), weis fruͤ 


6“) M, Polo b. Ramusio I, c,49 fol. 165; cf, M. Pole ed. ed. Mars- 
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ber gegründet, wurden'num mit Jakutsk als Sit der Wolwo⸗ 
den und ber Verwaltung die drei Hauptpunete, von denen 
die Entdbedungs > Erpeditionen des Trans⸗Baikali⸗ 
ſchen Gebirgslandes auszogen, und bie fhiffbaren Waſ⸗ 


ſerfyſteme waren es, been Zhalbildungen am zugaͤnglichſten 


die erfien Communications:Linien nad dem Innern ber 
‚zu erforfchenben Landfehaften barboten. Der Antrieb ber Eines 
deckung war die Habgier, das Eintreiben bes Tributs, Jaffat, 

von den dort nomabifirenden Völkern, zumat ber Bobelpelse, 
bie Immer koſtbarer wurden, je tiefer man bucch fie in bie wildes 
ſten Gebirgsgegenden verlodt wurdes und je groͤßer die Zahl der 
Ent (d. i. 40 Stuͤck) Bobel war, welche die Entdecker und Aben⸗ 
teurer bei ihrer Ruͤckkehr an ihre Behörden abzufiefeen im Stande 
waren, befto höher flieg ihr Lohn und ihr Ruf, Hierzu kam des 
mächtige Sport eigenen Gewinnes, ber Plünderung und Heels 
benterei. Der Oſtrog, d. h. der befefligte Ort, vor Jakutok, ber 
für den BobelsBehend viel Vortheil bar, weil mit dee geringſten 
Beſatzung aus weiten Umgebungen viel Tribut eingetrieben werben 


konnte; darum hob er fich bald, ſchon während der erſten schn 


Jahre (1632 — 1642), da er noch von feinen Mutter: Geionim 
Jenlfeist und Tomsk abhängig wer, und von Jenifeisk aus mit. 

Beamten verfehen wurbe. Dann erhielt ex wegen feiner Wich⸗ 
tigkeit für die Krone ſchon feine eignen Woiwoden, bie von Moss 
kau aus elırgefegt wurden. In diefer erſten Beitd!) gingen von 
da die geößten Entdeckungen aus, weil ber Gruͤnder des Oſtrogs 
auch bemüht war ihm ein großes Bänbergebiet zur Tributelanahme 
zu entdecken und zu erobern. Ja kutskiſche Erpeditionen ent, 
beiten gegen Norden bie Länder am Wilni und der Lena, bis 
zum Eismeere (1637)5 Tomskiſchen Grpeditionen gelang es 
gegen Oſt yon Jakutsk Über den Aldan (rechter Zufluß ber Lena), 
bis Ochotzk an dee Och ota und Udskoi am Kuͤſtenfluß un 
(unter 55° M. Br.), wo fie Oſtroge erbauten, vorzubyingen (1639/52), 
und fo zuerft das Ochotzkiſch⸗ Kamtſchatkiſchẽ Meer zu entdecken, 
deffen nächfte Küfte fie nun, von da an, gegen Norden umd bald 
gegen Süd bis zur it Rundeng des Amurftromes beſchiſten. An 


\ 





m huer Sibir. Geſch. * 1p 8063 Möller Gefiläte ke 


Gegenden an dem Fluffe Amur, in Sammlung Rufl. iM 
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dieſem Ud⸗Fluſſe fanden fie Tunguſen, die ihnen bie erſte Nach 
eicht von ben nördlichen Zufluͤſſen des Amur gaben, un) 
deren. Fingerzeige wieſen ihnen die Wege zu den fuͤdlichen Land⸗ 
fhaften und zur Eroberung Dauriens. Diefe Tunguſen fagten 
ihnen, daß°s:) an ben Fluͤſſen Tſchi (d. i. Seja) und Gitter 
(d. i. Schilka der Ruffen), die fich füdmwärts zum großen Amus 
vereinigten, die Dauren wohnten, welche Korn bauten, bene 
fie ihre Zobelpelze gegen Getreide vertaufchten. Auch kannten fie 
noch-anbere Tungufenitämme (am Fluſſe DOmut wohnend, wahr 
ſcheinlich ein Küftenfluß zum Tunguſen⸗Meer, fübwärts vom Ud 
gegen bie Mündung bed Amur hin), welche Handel mit dem 
Wolke Natkani trieben, das zunaͤchſt am Meere am untern Imr 
wohne. Bon dieſem Volke erhielten jene Udiſchen Tunguſen für 
ihre Zobel auch Silber und große Kupferſchuͤſſeln, darin fie ihr 
Eſſen kochten, auch Glaskorallen und feidene Zeuge, lauter Waos - 
sen, welche bie Natkani felbit erſt aus bee Fremde ber erhielten 
(nömiih ans China). Auch von jenem großen Ziuffe ſprachen 
fie, den fie Mamur-nannten, an deni Leute wohnten, die groft 


WMiehherban hätten und Korn bauten, baraus fie Branntwein, mie 


bie Riſſen, zu brennen verfländen in Kupferkeſſeln mit Möhren! 
fie hiekten ſich Hühner, Schweine und führten ebenfalls den Nat: 
kani auf dem großen Scrome das Mehl zu. Begierig zu diefen 


. metallreichern und kornbauenden Völkern vorzudringen, verſagten 


aber die Zungufen den Muffen die Wegweiſer, und fo mußten 
diefe exften Erpebitionen fürs eefte nur mit den Berichten über 
diefe neuen bie dahin unerhoͤrten Dinge in ihre Oſtroge, von be 
nen fie ausgezogen waren, zurückkehren. 

- . Eine Senifeistifhe Erpedition unter dem Ataman 


Marim. Perfiriew*) (1640): brachte im’ folgenden Sabre, 


auf einen weftlihern weit nähern Wege, ben Witim gegen 


‚Sb aufwärts (rechter Zufluß zur Lena) fließend, diefelden an: 


siehenden Machrichten über das Land ber Dauren von den Bi: 
timfchen Zungufen nit nach Senifeist zuruͤck. Cr mar von der 
Einmuͤndung des Kutomala (rechter Zufluß zum Witim, von 
Oſt her), nod) 17 Zagereifen den Witimfluß auffoärts mit feinen 


36 Koſaken bis zu einem großen Wafferfalle am a Bppie (Zip 





ss, G. Fr. Müller Gefchichte ber Gegenden am Fluſſe —F 
——— R. Gerd, 3 il. 1786 p. 295. 9 Fiſcher © 
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bi Ruffen, linker Zußuß des Wielm, ber aus dem Saum: See 


komm geſchifft, wo er von den anwohnenden Tunguſen den Zo⸗ 
bel⸗ribut einzog und mit folgenden Nachzichten von ihnen heim⸗ 


kehrte. Einen ganzen Monat Zeit, fagten fie, brauche man nom 


. jenem Kutomala an den Wisimfluß aufwärts zu fciffen, ehe 


. man zur Mündung des Karga (rechts von Oſt her): au Demfele 


ben gelangez dort mohne ein Zungufifcher, Zürft Boto ga, nad 


ber Lebensweiſe der Dauren, bei dem man Bobelfele, :Wiehhren - 
den, Silber und Seidenzeug finde. Diefes alles erhandle Botoges 
am Schilkafluß (jest Ingoda bei Ruſſen, zum Amur links), zu ' 


dem man über Land in 4 Tagereifen gegen Suͤd gelangt, bei dr 


nem Dauriſchen Kürften, Lawtai mit Namen, für Zobel. Dies 


ſer Lawkai wohne an der Mündung des Fluſſes Ura (Urka ber 
Ruſſen, öftlih vom heutigen, Grenzbach Gerbitfi) zur Schilke, 


ſqhaft der Dauren, bie Aderban trieben und vier Getreide 


gen Zobelpelge umfegten. Diefe Zobel verhandelten fie wieher au - 
die Ehinefen, die ihmen dafür feidene Zeuge und allerlei Wans 


und biefen- großen Strom entlang wohne die zahlreiche Voͤlker⸗ 


ausfäeten. Auch werde in beren Nachbarfchaft Sitbererz gb. 


gaben (am Argunfluß?), bas die Daucen ausſchmelzten undge⸗ 


son zubrächten. Cs ſey auch Kupfer- und Blei⸗Erz an bee 
Schilka (d. 3. Ingoda oder Amur). Bon diefen Kupferminen 


habe man noch 6 Tage den Strom abwaͤtts zır. fchäffenz dieſer 


- 1 — ——— — — ⸗ 


ergieße ſich durch das Land ber Kilorzi, oder Gilaeki (Kis 
teng ber Chinefen zum Stamm ber Aino's und Kurilen gehoͤ⸗ 
tig)5S), in das Lam (d. i. Weltmeer der Zungufen), über welches 
dieſes Volk zu Schiffe mit den Chineſen Handel treibe. Der 


Fürft Lawkai und andere Dauriſche Große ernteten ſehr viel 


Getreide ein, auch falle bei ihnen ein Fluß Gil (Sitpi der Rufe 
fen) in die Schilka (Tſchikiri oder Seja der Ruſſen). 


Diefe Nachrichten verfehlten nicht gleich nad) ihrer Behinnts . 
: werbung auf den verfehiebenften Wegen bie Entdedier An die tas. 


genden Länder zu locken, bie fih, wenn and dünn genug tes 
völkert und großentheild Wildniſſen gleich, nun als ein großer, 
Meuer Erdtheil vor der Phantafie in. veizenden Farben auf: 
thaten, denen das weitberühmte Chineſiſche Reich im Hintergrunde 


als aͤußerſtes Ziel nicht wenig zur Sole diente. Zwiſchen Ients 
fest und dem Baikal⸗See war aber dad Land noch nicht eimmal 


nn 


*#) Timkowski Voy. Paris ed. 18237 Atlas tab. VII. p. 23. 
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entbedt,, geſchwelge denn gedahnt um birest dahlawactt vers 
Bringen, Dort haufete noch das zahlreiche Mongolen Bolt ber 
Buräten (&. 446, 612), und ber erfte Verſuch (1628), durch 
Jakob Chripunow, Woiwod von Jenifeist) 556), fie an der umtern 
Angara zu unterjochen war mislungenz Ehripun ow drang un 
bis zur Da (links zur Angara) vor, und brachte einige ihrer Ge 
fangenen als Schauen mit zuruͤck. Die Vuraͤten drohten foger 
den Oſtrog Stimstot mitZerflörung, und ee murbe kaum neh 
durch ein. paar Hundert Wildſchuͤtzen gerettet. Nun aber, fe 
1648, drangen bie Kuffen fiegreicher gegen jenes beesbenreiche, 
capfre Nomadenvolk vor, drängten fie aus ihren bequemftm Ms 
fen, Hordenlagern, an ber obern Angara, legten an beten Ste 
die Waffenpläge Buratskoi und Balaganstoi Oſtrog 
(1654)%7) an, und Ruſſiſche Streifparteien fchifften ſelbſt auf der 
Angara Thon bis zum Baikal⸗See, und forderten daſelbſt Tribat 
ein. Bon Jeniſeisk aus wurden biefe Unternehmungen gefördet. 
Die Unmwohner von Balagansk, willfähriger als andere, verſpra⸗ 
chen die Ruffiihen Herren zu ihren verwandten Stämmen cm 
Dielaja, Kitoi und Irkut (Unks zur Angara vom We kr) 
su geleiten. Die freiheitöliebenden Burdten an ber Angara ae 
denen nach vieljährigen, ſehr blutigen Kämpfen ber Drud be 
Rufen immer unerträglicher ward, verliehen plöglich, im Jahre 
41669, das Ufer der Angara und zogen fih fübmwärts zu ihm 
Mongolen⸗Bruͤdern auf die Suͤdſeite des Baikal hinüber 
Deſto leichter ruͤckten die Ruſſen ihnen nad, und der Plan reifte 
nun ſich auch alle Anwohner dieſes großen Alpen s Sees zinsber 
zu machen; die Burdten wie die Mongolen und bie Tun⸗ 

gufen an feinen Dit: Ufern. | 
So tritt allmälig durch jährlich fortſchreitende Entdecung be 
Gebirgslandſchaft um den Baikal⸗See hervor, und bie Wege, 
weiche damals gebahnt wurden, find auch heute noch diejenigen 
“ auf denen unfere Kenntniß jenes Gebirgslandes gewonnen ward. 
Im Jahre 1643 zog der erſte Vefchiffer des Baikal⸗Sees 
von Jakutsk aus, ber Koſakenanfuͤhrer Kurbat Iwanow“) 
mit 76 Freibeutern. Ex landete zuerſt auf ber großen Juſel dd 
Baikal, auf Olch on, und befiegte ihre Bewohner, an 1000 Bu⸗ 


265) Fiſchet Sibir. Geſch. Tha I. p. 488, - ⸗⸗ ſcher Sbit. 
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raͤten, ſchickte don da feine Mannfchaft zur Unterwerfung bee 
Jagb⸗Tunguſen an den Seeufern gegen den Oſten aus, was 
auch leicht gelang, er felbft aber warb in feine Simomwie, 
Balkenhütte, die ee fih zum uͤberwintern am Suͤdoſtufer des 


Sees im Waldgebirge am Bargufinfluffe erbaut hatte, von 


ben dortigen. zahlreichern Stenpen s Kungufen mit feinen Leuten 
erſchlagen, von denen nur ein paar ſich mit bem Leben über ben 
Baikal retteten und bie Zrauerbotfchaft der Entbedung zurud . 
beachten, Die naͤchſten Erpeditionen zur Entbedung bes Baikal⸗ 
Landes gingen von Jeniſeisk aus Schon im Jahre 1644 


wurde der Kofaken Ataman Waſilei Kosleniktof‘) von ba 
mit 100 Mann. ausgefhidt nah Silber und Silber: Erz, 


wo ed auch ſeyn möge, weil man bei den Butäten viel Leibs 


und Waffen s Schwul dieſes edeln Metalle vorgefunden hatte, 
und in dem Mahn fland, bei ihnen müßten auch die Silbergru⸗ 
ben fen, da fie dieſes und anderes, wie bei Zungufen, doch nus 
durch den Handel mit Chineſen und Dauren aus ber Ferne eis 
. hielten. Der Ataman fchiffte die Angara aufwärts zum Baikal 
: (1646), aber noch wagte er nicht zum Südufer überzugehen, weil 


Aha dort Burdten und Mongolen vereint gerüftee zum Kampfe . 


‚ amarteten. Er blieb alfo am Norbufer und durchſtreifte dies im 
' Jahre 1636 Bid zu den Tunguſen am Kotuguiafinß (zum 
Baikal von N. ber); im Jahre 1647 entdeckte er das Oſt⸗ 
Ende des Sees, und legte am Einfluß dee oberen Angara 
zu demfelben ben Grund zum Oſtrog Werch⸗Angarskoi, 
in dem er fein Winterquartier hielt, Hier hörte er, daß in ber . 
Naͤhe des Jerawna⸗Sees (zwifchen den Fluͤſſen Bargufin 
und Tſchilok, vechter Zufluß zur Selenga) Mongolen lagerten, 
die teih an Silber ſeyn follten. Dies beftätigte ſich zwar nicht, 
wol aber fand, er bei einem Mongolifchen Fuͤrſten am Bargufin 


Fluß etwas Gold und ein paar Sitberfchakten, bie-derfelbe von 


den Chineſen erhalten hatte. Diefe Entdeckung ſchien ihm wich: 


— 


tig genug, um mit ihr nach Jeniſeisk zuruͤckzukehren, und in dem⸗ 
ſelben Jahre ſelbſt in Moſkwa daruͤber Bericht zu erſtatten. Aber 
ſchon hatte man in Jeniſeisk ohne ſeine Ruͤckkehr abzuwarten, im 
Jahre 1647, den Syn⸗Bojarski Iwan Pocha bow mit 84 Mann 


jum Baikal abgefertigt, der dort erfuhr, daß die Buraͤten ihr 


Silber von einem Mongolen⸗Khan Zifän (d. i. ern: 
— — 
62) Fiſchee Sib. Geſch. TH. u. p 7500-164. 


7 
N 


666 > Hoc- Men. EL. Abſchnitt. 5. 40. 


Khan f. oben &. 541, 367 etc.) ‚tauften ; dee an ber Selenga 
in der Urga fein Hauptlager' hatte dahin ging nun fein Aug, 
um dort bie Erzaber zu entdedien, deren Erſpaͤhung feine In: 
firuction enthielt. "Aber die Megmeifer vom Baikal führten ihn 
abſtchtlich ſtatt zwei Wochen Weges, zwei ganze Monat in ber 
Irre umher, und als er endlich Im Lager der Urga ankam, zeigte 
tm der Khan, daß er fein Metall nicht aus Erzgruben, ſondern 
dutch den Handel der Chinefen erhalte. Als der Khan ihm abe 
die Boten ale Wegweiſer zu den Chinefen verweigerte, bewog et 
ihn wenigſtens Botfchafter an den Czaar der Moskomiten mib 
zugeben, und mit biefen kehrte er ſchleunigſt, 1648, nach Jenifeit 
zuruͤck, ohne ieboch Zribut vön der Sübfelte dee Baitkals mitzu: 
bringen. 

Sp mwurbe von tem Ruſſen die Reſidenz der Khaflas: Don: 
golen Khane an der obern Selenga entdeckt, die damals dort noch 
als Souvetaine In Ruhe ſaßen (oben S. 267,450), und ber er: 
ffen Ruffifchen Embaffade auf dee nachmaligen Kiachta— 
Straße der Weg gebahnt, obgleich ber erſte Verſuch dazu un⸗ 
gluͤckllch ausfiel. Denn Sferfen: Khans Gefandte Pehrten von 
Moskwa nach Jeniſeisk In zwei Jahren zwar gluͤcklich zuräd, der 
Kuſfiſche Gefandte aber, der ſie an den Hof ihres Khans beglei⸗ 
ten follte, wurde auf dem Hinwege am Baikal-See mit amt 
feinem Gefolge, im Jahre 1650, von den dortigen Buraͤten und 
Mongolen erſchlagen. Das Vorgebirge: der Ermordung am Ger 
behielt davon bis heute den Namen Poſols kot-Muis, das 
Geſandten⸗ Cap, und fpäter wurde dafelbft das Kloſter Poſols⸗ 
koi angelegt, in S. W. des Selengaeinfluffes in den Ser. 

Dem Iw. Pochabow hatte man vom Jehifeist: Gouver: 
nement noch vor feiner Ruͤckkehr, fhon den Syn-Bojarski Im. 
Sarfins®) mit 60 Mann, im J. 1648, zur Verſtaͤrkung nad: 
geſchickt mit derſelben Inſtruction die allen feinen Vorgängern ge: 
geben war, nämlih: „neue Völker zinsbar zu maden, 
bie Gegenden um den Baikal genau zu befchreiben 
und vorzüglich die Gold» und Silber: Adern aufzu: 
ſuch en.“ Glelch im erften Sommer erbaute er, feinem Auftrage 
gemäß, am SüpoftzUfer des Baikal nahe der Mündung des Bar: 
gufin Fluffes einen Oſtrog, Barguſindkoi, in den er 70 Mann 

Befagung legte, die zugleich für verfchlebene andere Heinere Oſtroge 
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dienen follte, er feibft als Mittelſtation wurde zu einem Haupt 
orte, von welchem eine geraume Zeit hindurch faſt alle fernern 
Entdedungen und Eroberungen jenfeit des Baikals ausgingen. 
Gleich im folgenden Jahre wurde von da aus Werh-An: 
garskoi, deffen Befagung fehr duch Hungersnoth gelitten hattte, 
verftärkt, und, von ben Tunguſen an ben obern Zuflüffen des 
Witim bis zum Mujaflug (links zum Witim) der Jaſſak ein» 
gefordert, auch die Anwohner des ſchon früher entdeckten Jerawna 
Sees auf Tribut gefegt. Einige Koſaken des Galkin drangen ſo⸗ 
gar bie zur Schilke vor, aber.eintretende Hungersnoth nöthigte 
fie zur Ruͤckkehr (1650). Indeß war derfelbe Iwan Pocha⸗ 
bom®!) zum zweitenmale (16562) auf Entdedung und Erobe⸗ 
rung des Transbaikaliſchen Gebirgslandes ausgezogen. : Schon 
auf feinem erften Zuge hatte er die Burdten am Irkutfluß 
(links zur Angara) teibutpflichtig gemacht; jegt baute er an bie 
Mimdung des Irkutfluſſes zur Angara die erfte Kofakentktte 
zue bequemern @intreibung des Jaſſak. Won da aus zog er jen- 
ſelts des Baikal uͤber den Bargufinfluß zum Baunt-See / fliftete 
daſelbſt den erſten Dfteog, und brachte die Tunguſen umber zur 
Zributzahlung. Er wurde 1657 zum Amtmann des Oftrog Ba: 
tagansk an ber Angara erhoben; ſchwer feufzeten die armen 
an der Mordfeite des Baikal zurüdgebliebenen Buraͤten und Zun- 
gufen unter feinem harten Drud, den er durch die Erneuerung 


des Dſtrogs am Irkut zu fichern mußte 1661. Dies war bie 


erite Grundlage des bald zur zweiten Hauptſtadt Sibiriens ſich 
echebenden Gouvernementsorted, Irkutzk. Indeß flreiften ſchon 
einzelne Sreibenter von Jeniſeisk mit mehr Sicherheit in den 
Transbaikaliſchen Waldgebirgen im obern Stromgebiete bes Amur 
aan der Schilka bis zum Nertſchabache umher als früher, weil 

auch Jakutzkiſche Erpeditionen den untern Amurſtrom 
gleichzeitig unter Pojarkow's (164) und Chabarom’& 
(1648) Commando entdedt hatten. ' 

> Die Senifeiskifchen Kofaten?) Hatten auf doppelten Stra: 
fen, von Bargufinskoi Oſtrog über dm Irgen⸗See, und 
auf weit längerem Ummege, über die Selenga und ben Khi⸗ 
LoE (rechts zur Selenga), die Route zur Ingoba aufgefunden, 
und diefen Fluß bis zur Mertfcha erkundet, wo fehe vie: Woit 





*,, Fiſcher Sibir. Geh, Th. IL p. 760. 2) Fiſcher Sihir. 
Geh. Ih. H. p. 163 | 
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wohnen ſollte, das man doch mit nicht. mehr als hundert Mann 
Koſaken Hoffte tributpflichtig. machen zu koͤnnen. Während der 
Woiwod von Senifeise folche neue, glänzende Ausfichten an ben 
\Senat zu Moskau berichtete, rüftete er. zu gleicher Zeit ohne die 
| Antwort darauf "abzuwarten, ben mwohlerpsobten Syn > Bojarktl 
Deter Beketow (1062), mit 100 Mann zur Erforfhung jend 
Landes aus, das einem nun fehon allgemein verbreiteten Wahn 
nach als ein zweites Eldorado erfhien. Mehrere der umhetgezo⸗ 
genen Koſaken follten ihm zu Wegweifern dienen. Beletows®) 
Adventure (1662— 1660) gehört zu den wichtigften Entdedungs 
fohrten im Transbaikaliſchen Gebirgslande ; denn durch ihm wird. 
bie erſte Stromfchifffahrt von der Selenga auf dem Khi⸗ 
Sof, und auf bem obern Amur bis zum Nertfhabadıe 
ausgeführt. : 
‚Befetom ſchickte den Vortrab feiner Erpebition unter Ma⸗ 
simow’s Commando auf befannten Wegen über den Baikal 
und Bargufinstoi Oſtrog zum Irgen⸗See, um am oben 
Khilok Heine Fahrzeuge zu bauen, und auf biefen flromab ihm 
entgegen zu kommen. Er felbft befchiffte das noch unbefannts 
N. Weſt⸗Ufer des Baikal, und fegte dann uͤber den See zum Pos 
ſolskoi-Muis, dem Geſandten⸗Cap. Noh war die Mühdung 
der Selenga unbekannt; ein Detafchement Koſaken findet fie auf, 
aber ſchon mit Eis belegt. Zu fpät zus Schifffahrt, wird ein 
Simomie, ein Winterquastier, erbaut; fie wurde Prorwa (d. k 
der Waſſerdurchbruch) genannt, und wegen ihrer günfligen Eage 
auf dem Wege zus Selenga, zum Khilok und zur Schilke ges 
priefen, auch, wegen bes großen Fiſchreichthums dortiger Gewaͤſſer, 
die nach dem BVerichterftatter wol taufend Mann nähreh koͤnnen. 
Wirklich iſt es die Gegend, welche durch die jährlich wiederkehren⸗ 
den ungeheuern Schwaͤrme ber in die Selenga zum Laichen auf⸗ 
ſteigenden Omutis*) (Salmo migratorius Pall.) bis heute berühmt 
‚if. Die Koſaken konnten den Winter hindurch nicht ruhig figens. 
fie machten mehrere Streifzuͤge gegen die Buräten umber, bie ſich 
wie wir oben gefehen größtentheild auf die Suͤdſeite des Baikal 
zuruͤckgezogen hatten; gegen das Fruͤhjahr ſuchten fie ſich Wa 
weiſer in den Wäldern auf, um auch die Mündung des Khllok, 





— Bier &ih. 88, 8 u. —— 3. 6. 
Sibir. R. R. ihr ‚1823 —* ge— 
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ben fie aufwärts ſchiffen follten, zu finden. Am ſechsten Tage 
ihres Ausmarfches trafen fie in das Lager eines Mongolen : Fürs 
fien, ber Kultutzin hieß, und fie drei Wochen hindurch gaftlich 
beherbergte. Er gab ihnen fehr guten Ausmeis über den Khilok⸗ 
flug, und die Koſaken beklagten es nur, daß ihnen die gehörigen. 
Waaren zum Eintaufch bei ihren Wirthen fehlten, wo fie Kupfer: 
keſſel, Zinnſchuͤſſeln, vothes, grobes Tuch, Beile, Meffer u. bal. 
zu wohlfeilern Preiſen vorfanden, als bei den Ruſſen. Alles dies 
fuͤhrte ihnen China zu, wohin fie Zobel, Biber⸗ und Ottern⸗Felle 
abſetzten, die ſie von den Ruſſen begehrten. Auch beteten dieſe 
Mongolen, nach der Koſaken Berichte, aus Silber gegoſſene und 
vergoldete Goͤtzen (Burchane) an, vor welche fie große Silberſchaa⸗ 
len, vergoldet mit einem Trank fuͤr die Goͤtter, hinſtellten, mit 
glimmenden Weirauchkerzen, die Tag und Nacht dufteten. Ein 
Lama vertichtete jeden Morgen und Abend oͤffentlich bei dem Fürs 
fen die Andacht, unter Gebet und Gefang. Wohlbehalten kehrten 
die Boten von dieſem Fuͤrſten zu ihrer Winterſtation uſt⸗Prorwa 
zuruͤck; der Empfang war nad) allem zu urtheilen in dieſem No⸗ 
maden:Zager fehr freundfchaftlich und wohlwollend geweſen; Bes 
ketow konnte nun, im Jahre 1653, mit dem 1iten Juni in 
der Selenga aufwärts fhiffen, in 6 Zagen zur Einmündung 
dee Uda (rechts, wo fpäter Udinsk erbaut ward), in 3 Tagen zue 
Einmündung des Khilok, und in diefem, den man nach ber 
Beſchreibung der Mongolen fehr gut erkannte, 14 Tage aufwärts, 
bis man durd, ein großes Flachboot mit Mannfchaft, das den 
Strom herabſchwamm, , Überrafcht wurde. E6 waren bie 12 Kos 
ſaken, unter Maximow's Commando, zu denen noch 9 Sreibeuter 
geſtoßen, die Ihren Auftrag vollführt hatten, und mit einer Zeichs 
Aung vom Srgen=: See, und ber Befchreibung der Klüffe Khis 

tot, Selenga, Witim, Ingoda und Schilka, au mit 6 Sorof 

Zobel, die fir als Jaſſak eingetrieben, daher kamen, wohin nun 
Beketow befto zuverläffiger weiter fchreiten Ponnte. Doch mußte 

er auf dem Khilok-Fluſſe, der hier für feine großen Schiffe (Do: 

ſchtſchaniken zu 50 Mann) zu feiht wurde, erft kleinere Barken zum 

weiteren Transport erbauen. Nach drei Wochen Zeit war dies 

beiverkftelligt, und nun fhiffte er noch 6 Wochen lang den Strom 

aufwärts bis zur Einmündung des Baches Kila’ (vom Mord her), 

von wo noch 10 Tagereifen bis zum Irgen⸗See gerechnet wur: 

den, den man nad) 15 Wochen Zeit am 24. September gludtich 

reichte. Nur feere Stationen der Tungufen: Hütten. fan: 

Aitter Erdkunde I. Da 
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den ſich in dleſen Walddedieren, bie Furche vos dem herbelruͤden 
den Marſch ‚des Ruſſen hatte die Beroohnes zum Rüdzuge ver 
mocht. 

Am Irgen⸗See, der damals noch, nebſt einigen andern He 
Kern Seen mit. dem Khilok⸗Quellbache zufammenbing, bie aber 
fpäter vertrockneten (f. Gmelin Th. U. p. 20), wurde ein Oſtrog 
erbaut, und von biefem mit glüdlihem Erfolge aus den Umge 
bungen der Zaffat von den Tunguſen eingetrieben, der im fob 


- genden Jahre fhon 19 Sorok ˖ der fchönften Zobelpelze betrug, 


beren Werth auf 000 Rubel gefhägt 5) ward. Die Umgebum 
gen zeigten ſich nach allen Richtungen hin flärkr von Mae 
und Steppen⸗Tunguſen belebt, als man anfänglid) wahrgenom⸗ 
men hatte. Die Entdeder fahen fidy hierbucch nicht wenig bes 
lohnt, fie fegten nun begierig ihren Weg weiter gegen Süd fort, 
über das dortige Waſſerſcheide⸗Gebirge, weiches feitbem 
Jablonnoi Chrebet genanns ward (S. 520), zum Ingoda⸗ 
SFluß. Auf diefem follte man abwaͤrts fchiffen bis zum Merein 
mit der Schilka, und an biefem noch 7 geogr. Meil. (50 Werfi) 
abwärts zum Nertſcha Bache, did wohin Beketows Ans 


ſtruction lautete, dafelbft einen Oſt rog zur Zügelung des neuents 


deckten Landes gu bauen. Schon in bemfelben Jahre gelang «8 
ihm nach kurzer Gebirgsuͤberſteigung ben Ingoda zu erreichen, und 
auf ihm feine Flooße zu erbauen, mit denen es nod) vor Eintritt 
des Winters ben Schilkafluß zu erreichen hoffte. Dan Sannte 
aber damals bie firengen, frühen Winter des Platenulandes noch 
nicht; ſchon am 19. Det. 1653 waren die Barken im Eile nm ber 
Ingoba feſtgefroren, im Parallel von Berlin. Die erſte Win⸗ 

terſtation (Simowie) wurde hier für, einen Wachtpoſten von DD 
Mann erbaut, und ein Koſaken⸗Detaſchement unter Uraſſows 


_ Anführung oſtwaͤrts zu Lande auf Kundfchaft gefchicht, eine gute 


Stelle an der Nertſcha (nördlicher Zufluß zum Schilka) zur Ans 
‚Inge des Oſtrog's zu waͤhlen; Beketow kehrte in ben Oftcog am 
Irgen⸗See in fein Winterquastier zurüd. An der Nertſcha hatte 
ein Daurifchee Fuͤrſt, Gantimur, ber ben Ruſſen fehr ges 
neigt geweſen, feit mehreren Jahren feine Weideflationen aufges 
ſchlagen, und hinderte auch Uraſſow's Unternehmen nicht. Die 
fem gelang es der Nertfha + Mündung gegenüber am oibufe 
der Schilke einen einen Oſtrog anzulegen, und (don hatte das 


668) Fiſcher bir. Geſch. Th. U. p. 771. s 
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Zeibuteintreiden mit 2 Sorok Zobelpelzen begonnenz der Fluß fep 
ſehr fifchreich, Lautetg fein Bericht, und die anliegende. Ufer⸗Eben⸗ 
ſei zum Kornbau bequem. Im Fruͤhling 1654, mit dem Eis. 
bruche, fohiffte nun Beketow die Ingoda und den Schilkafluß 
bis zum Bache Nertſcha hinab. Welch neue Hoffnung zur. Ent 
bedungsgefchichte Central: Afiend, deffen größtes Steomfpftem zum 
großen Oſt-⸗Ocean, in mehr ale 150 geogr. Meil. directem Abe 
fiande von der Mündung, hier, zum erſten male auf einem 
Plateaulande befchifft werden Fannte, um zu einem wohlmwollenben . 
Sürften, in ein Eormergiebiges neues Land zu Belangen, von bem 
es nicht mehr weit zu ben Chineſen war; ein Afiatifches Peru 
oder Mexico fehlen fich hier zu eröffnen. Aber ber Dauriſche Fürft, 
der aus feiner füblicheen Heimath am Naun⸗Fluſſe (oder Nonnt, 


f oben &. 115) fih nue norbmwärts gezogen hatte, um feine n 


Unabhaͤngigkeit nicht an die damals ſiegreich fortſchreitenden 
Mandſchuren zu verlieren, hatte auch hier ſein unausbleibliches 
Loos geahnet, und ſich Lieber Mit allen feinen Leuten wieder 
füdoftwärts über den Argunfluß (f. oben S. 546) zuruͤck 
gezogen, von wo er auch durch Beine lockende Rede zuruͤckzukehren 
bewogen ward. Died war ber Anfang von Beketow's Unſtern; 
das erfte Korn, das er an feinem neuerbauten Oſtroge an der 
Nertſcha hatte ausfien laſſen, Eonnte er nicht einerntenz bie 
ſtreifenden Tunguſen verheerten es. Sie plünderten feine Bes 
gleiter aus, belagerten ihn ſelbſt in feinem Oſtrog, und fehnitten 
ihm jedes Lebensmittel fo ab, daß Über die Hälfte ſeiner Koſaken 
ihn muthlos verließ und zum untern. Amur⸗-Strom entfloh,, von 
Woher ihnen das Gerücht der gluͤcklichen Abenteuer Chabarow's 
. zugelommen war. Die Hungerenoch, welche nun Beketow traf, 
. jwang auch ihn bald mit feinem noch treu gebliebenen Refte pon 
0 Begleitern, den neuen Sig aufzugeben, unb fich den Aben⸗ 
tenrern am Amur anzufchließen, bei denen er Kofakendienfte that. 
Erft im Jahre 1660 Lehrte er über Jakutsk nach Jeniſeiſsk mit 
dem Bericht feiner Entdeckungen zurüd; der angelegte Oſtrog 
wurde an derſelben Stelle nicht wieder hergeſtellt. 


Zu gleicher Zeit hatten ſich die Jakutskiſchen Erpedi- 


‚tionen zu einem neuen Felde der Entdeckungen am mittlerw 
und untern AmursStrome bie Bahn gebrochen. Seitdem _ 
das Jakutskiſche Gebiet mit den obern Gegenden des Lenaſtromes 
vermehrt war, ſuchten nämlich die Woiwoden mit Eifer die ſuͤd⸗ 
lichern kander bie zum Amur zu entdeden, um fie dent Scepter 
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der Czaare und-fih zum Jaſſak⸗Gewinn zu unterwerfen. Peter 
Golowin, ber erfie Woiwod von Jakutsk, dem bie Meifen der 
Tomsosktiſchen Kofaten (1639) bis zum Ud⸗Fluſſe und nad) Ochotsk, 
fo wie Perfiriews Entbedtungen (1640) am Witim und ber Schiffe, 
nicht unbelannt geblieben waren, ſchickte bald darauf feine Leute 
erſt an den Witim, dann an den Aldan (rechter Zufluß zur 
.: Bene) auf. Erkundigungen aus, weiche mit bem Bericht zuräds 
kehrten, baß man.von des Iegtern -oberften Zubächen nicht mehe 
weit das große Scheibe-Gebirge (den Khin=gan) zu überfleigen 

‚babe, um zur Seja dem Zufluß bes Amur zu gelangen (f. oben 
S. 80). Bu folder Entbedungsfahrt ward Waſilei Pojars 
Bow 566) mit einem Commando von 130 Dann ausgerüftet, Kreis 


beuter oder fogenannte Prompfchleni, die nah agb, Bobelfang 


und Handel ausgingen, aber vorher in Kofatenbienft treten mußs 
ten; fie wurden mis Vorrath an Geſchuͤtz und Lebensmitteln vers 
ſehen. Mitte Juli, 1643, zogen fie von. Jakutsk ab in 2 Tagen 
jur Mündung bes Aldan, und von biefer fromauf in 4 Wo⸗ 
hen zur Einmündung bes Utſchur (vechter Zufluß zum oberm 
Aldan von Dft her), von biefem in 10 Tagen zum Fluß Go⸗ 
nam (Gonoma bei Fifcher), zu defien Befahrung man 5 Wo⸗ 
den Beit verbrauchte. Obwol der Beinfle von allen hatte man 
bis dahin die Barken auf ihm doch noch nicht zur Hälfte fortges 
fleuert, weit ex vol Mafferfäle, deren Pojarkow 64 große und 
Heine zählte, war. Ende September war er fchon mit Eis bes 
Seat, man mußte ſich zu Erbauung einer Winterftation (Simowie) 
amı Fluſſe bequemen. Dieſer Fluß Gonam fehlt auf ber Kaws _ 
tenzeichnung, fowol Im Atlas Russicus Petropol. 1745, wie auf 
dee Muff. Generalkarte von Sibirien 1825; nur Fiſcher hat ihn 
als weftlihen Zufuß des Utſchur auf feiner Sibiriae Veteris 
Tabul. IL verzeichnet. Sein Lauf müßte aber noch viel wei⸗ 
ter nebft dem Nujemkabache vom S. W. herfümmen, um zum 
Brfaͤnda zu führen, von bem ber genaue Muͤller fagt, daß «8 
ein weſtlicher Zubach ber Seja ſey (f. b. Müller a. a. O. P.297). 
Doch von dieſer Simowie zog Pajarkow ſchon waͤhrend des 
Winters weiter, ſtromauf, bis er am 6ten Tagemarſche den Rus 
jemka⸗Bach erreichte, der füblichfte aller Zubaͤche, die noch nocd⸗ 





666) G. Fr. Müller Geſch. der Gegenden an dem Plufe Amur, in 
——— uff. Geſch. 39. I. 1786 — —— Fiſcher Sib. 
Gekh. Ih. U. p. 178— 797. 
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vaͤrts dem Aldan zuellen. Er entfpringt an dem hentigen Ruf 
ſiſch-Chineſiſchen Grenzgebirge, oder dem großen Wafı 
ſerſcheidezuge (Khing-kan⸗tugurik f. oben S. 101), jenfelt- 


deſſelben, im Süden, bie Neue Welt Chineſiens fich eroͤff 
nete, nicht mehr fo wild, mit gemaͤßigtern Boden und Lüften, 
wo ſchon Korn und Gartenfrüchte gediehen, wo der Hans 


bei mit Chineſen Wohlſtand verlileh und neus Hoffnungen 


erweckte. 

Dojarkom uͤberſtieg das Gebirge, welches Die Baffe des 
„Aldan und Ammr fheidet, wozu er 3 Mochen Beit gebrauchte, 
m’ gegen S.D. und ©. gehend das dort entquellende Bergwaſ⸗ 
fr Brjaͤnda gu erreihen, das von bee weſtlichen Seite dee 


Seja zufließt. Diefen Fluß erreichte ex aber, vom Brjända, we⸗ 


gen der großen Kruͤmmungen ber Thäler, erſt nach drittehalb Wo⸗ 
Am, nachdem er mehrere weſtliche Zubäche überfegt hatte Pos 
jarkow hat biefe in feinem Berichte in folgender Reihe genannt, 
1. die Brjaͤnda; 2. nach 2 Tagereiſen zum zweiten Fluſſe, des 
auch Brjaͤnda heißt; 8. nach 2 Tagereiſen zum Gilui, ben 
auch die neuern Karten bezeichnen; von dieſem 4. in 4 Tagerels 
ſen zum Ur und 5. nad) 3 Tagereiſen zum Umletann. An 
der zweiten Brjända und am Ur fand er noch Zungufen 
mit Rennthierzucht; am Umlekann fhon Dauren, bie mit 
Acerbau und Viehzucht befchäftige waren, -und.eine Dorf 
ſchaft bewohnten (unter 55° N.Be). Die Dauren nahmen 
ihn gaſtlich auf, ihre angefehenften Fuͤrſten flellten fih mit Ges 
ſchenken bei ihm ein; fie nahmen feine Leute in ihre Hütten auf 
amd fchenkten ben SHalbverhungerten 10 Ochfen und 40 Körbe 
- Hafergrüge 5 fie gaben auf alle Sagen, welche die Kundſchafter 
über ihe Land thaten, offenherzige Auskunft. Auch einer vom 
Volke der Dutfcheri.(ein Zweig ber Taguri f. oben ©. 116), 
bie von der Sejfa- Mündung abwärts am mittleren Amur woh⸗ 
mem, und ber hierher kam, gab. ihnen. Bericht über bie untere 
Strom⸗Landſchaft. Aber vom Sitber: Erz, dem nachzuforſchen 
Pojarkow's Inſtruction war, wußte Feiner etwas zu fagem. 
Sie erzaͤhlten, daß ein Fuͤrſt, der Wochen Weges vom Umle⸗ 

kan abwaͤrts in einer befeſtigten Holzſtadt wohne, ber Gebieter 
der Voͤlker an der Seja, der Schilke und dem Amur ſey; fie 
nannten ihn Borboi; er ſchicke von Zeit zu Zeit? — 3000 Mann 
Kriegsvoͤlker mit Pfeil, Bogen und Feuerröhren aus, die Geißel 
naͤhmen und Tribut einteichen. Das Pelzwerk, zumal Zobel, 
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wurde gegen. Silber, Zinn, Kupfergeſchirr, Seiden⸗ und Baum⸗ 
wollen⸗Zeuge und andere Koftbarkeiten an die Chineſen verhan⸗ 
delt, wodurch der Khan (wahtſcheinlich ein Mandſchu⸗Fuͤrſt) 
fehe reich werbe. Sein Land habe viel Vieh und Getreide, aus 


dem man Boantwein brenne; bei ihm werde Ane andere Sprache 


als am Seja⸗Fluß gefprochen. Vier Ragereifen unterhalb bes 
Umlekan falle aus Df der Fluß Selimda in die Seja (obes 
Tſchi, Tſchikiri, ſ. oben S.89) ein, da liege ein fefter Ort, Mol⸗ 
dikitſchid(e), von Dauren bewohnt; um ben Zufammenfluß 
von Seja und Schilka liege‘ der Dauriſche feſte Dre Dos 
duwa. An dee Schilke aufwärts wohne der Dauriſche Kürfl 
Lawkai, der viel Aderban habe und den Ueberfluß feines Komy 
zu Schiffe in das Land der Mongolen?) ſende. — Soweit die 


erſten Berichte über den Oſtabhang des damals noch ganz uns 


bekannten öftlihen Daurifhen Alpengebirgslandee 


Dojarkoms Begierde Eroberungen *07) zu machen lohnte die 


gafttiche Aufnahme mit Undank; feine Leute wurden bei dem 
feindiichen Ueberfälfe eines Daurifchen Städtchens mit 10 Manu 
Todten und 40 Verwundeten zuruͤckgeſchlagen; ihr Anführer mußte 
froh feyn, in der Simowie die nächte kalte Jahreszeit fein ke 
ben,. it den wenigen ihm gebliebenen Gefährten, durch geſtoßene 
Baumrinde und etwas Mehl feiften zu koͤnnen; denn ‚Die mehr 
ſten Koſaken ftarben vor Hunger. Mit dem Fruͤhling des Jah⸗ 
ned 1644, zwang ihn die Noth davon zu gehen. Nach ſei⸗ 
ner JInſtrugtlon hätte ee ſich rechts, db. t. nach Weſt wenden 
und den Strom (Schilka) aufwärts ſchiffen follen, zum Fuͤrſt 
Lawkai, um das vermeintliche Silber⸗Erz aufzufinden, er fchiug 


. aber bei feiner Schwächung den Weg links ein, weil er mit ſei⸗ 


sen menigen Leuten jtromab, unftreitig ficherer durchzukommen 
alle Ausſicht hatte, durch die korn⸗ und heerdenreichen Landſchaf⸗ 


_ sen eines friedlich geſinnten Volkes, entrang am Anaut: Scome. 


Wirklich gelang ihm die Sahıt"*) abwärts in 3 Wochen bis zum 
‚ Einfluß des Schingal, db. i. Sungari Ula (vom Tſchang⸗-pe 


Shan f. oben.S. 89, 93), und von da nach mancherlei Aben⸗ 
teuern feibft bis zur Mündung des Amur, von wo er mit dem 


Fruͤhjahr, 1645, über das Rungufifche Meer baͤngs dem Geflüb: » 


zum Ulja⸗Fluß bei Ochotek, und endlich über die Maja und den 





ser) Müller a a. D. p. 290. es, Müller a. a. D. p. 309; 
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Anan, 1846, nach J atutst guch@tidre, Diele Entdeckungs⸗ 
fahrt führt aber tiefes hinab zu der Beſchreilbung des Strom⸗ 
Spſtems des Amur (f. unten). 

Was Pojarkow nue als Abenteurer mit feinem Ourch⸗ 


ſluge begonnen hatte, nämlich die Entdeckung des obern und mitt⸗ 


fen, fhiffdaren Strom» Syfiemes mis den freute | 
barſten Thalgebieten fchon gleichfam In bie Hände gegeben 
"waren, und ihre Anfiedvelungen am Mordgeftade des Stillen Welt⸗ 


" ⸗ 


lern Amurlandes, das führte der unternehmende Jetofei Chas 
barom bald mit mehr Naͤchdruck aus, und der Gewinn ſeiner 


Entdeckungen blieb nur-darum®) fo gering für Rußland, well 
feine Nachfolger fle nicht unmittelbar gehörig bazu benugt hatten 


fi am Oft:Ende bes Reiches eine Kornkammer und ein Land’ 
bes Tranſito's zu bem Außerfien Dften Afiens gu ſchaffen, 


bie beide ihnen durch bie leichtefte Wefignahme eines geanbio« 


meeres nicht wenig geförders haben würden. Doc wie haben bier 
nur den Entdecker auf das Hochland gu begleiten, das durch ihn, 


weit zugänglicher wird; denn er fehlug, von Jakutsk auf, einen 


weit kürzern und bequemern Weg dahin ein ald feine Worgänger. 


mann am Senifei an der Einmündung bed Teß, und. fülete 
gleichfalls als Sibiriſcher Triptolemos den erften Aderbau.an 


der Mündung des Kirengafluffes zur Lena (techts bei Kis 


renskoi) ein. Hier konnte ar leicht von- bem nähern Wege 


sum Amur, bie Dlelma entlang (rechts zur Lena), Erkundi« 


gungꝰ?) einziehen, den felbft bald zu erproben er fich gedraͤngt fühlte, 


Man hatte bisher zuerft den weſt lich ſten Weg von des Se⸗ 
benga den Khilok aufwärts zum Irgen⸗ See genommen und 
von da über den Sablonnoi Chrebet zur Ingoda; dann ben 


Iſtlichſten gewählt, den Andan und etliche Nebenflüffe aufs 


wuaͤrts, bis zum Wafferfcpeibegebirge, und war bann an bet Seja 





4) 9. Berg Unternehmungen des Bojaren Sohns Jerofet Chaba⸗ 
row und Niedetlaſſung der Ruſſen an ben Ufern des Amur, aus 
defien Geſch. der geogr. Entbedungen in A. Oldekop St, Petersb. 
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Chabarows Unternehmungsgeift hatte ſich Tchon frühzeitig Vers _ 
dienſte erworben; er hatte zu Uſt-kut (1639) an des obern Lena, 
in N. W. des Baikal, eine Salsfieberei angelegt, bie Jakutsk mit 
feinem erſten Salzbeduͤrfniß verfahes er war der erſte Ackers⸗ 


- 
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abwaͤrts gezogen. zum Muur. —2 blieb noch ein dritter, der 
mittlere Weg swifchen jenen beiden übrig, und biefen ent: 
det und gebahnt zu haben blieb Chabaroms Verbienft, der 
zugleih am Amur: Etrom bie glänzendflen Siege erfocht, daher 
feine Begebenheiten am ausführlichiten vom den Gefchithtfchteibern 
dargeſteilt find, von denen wir nur hier die geographiſchen Hort: 
ſchritte anfuͤhren. Das Gerücht von den Reichthuͤmern am Amur⸗ 
Strome hatte ſich ſchon weit durch Sibirien verbreitet. Chaba⸗ 
rowo?uy dat den Woiwoden von Jakutsk um die Erlaubniß mit 
150 Mann (Promyſchleni), die er auf eigene Koſten ausrüften 
und einfhiffen wollte, auf die Unterwerfung ber Dancer 
Ausgehen zu dürfen, mit der Verpflichtung den eingefammelten 
Tribut an Pelzwerk (Jaſſak) nach Jakutsk einzuliefern. Man 
ging auf feinen Vorſchlag ein, gab ihm feine Inftruction und 
einige Kofaten mit. Nur mit 70 Mann fegte er fih, im Jahre 
1639 (Fiſcher fagt 1647) in Bewegung; auf dem Wege vergrö: 
Berte ſich bald bie Zahl feiner Wegleiter, aber bie fpäte Jahreszeit 
erlaubte ihm nicht weiter als bis zur Mündung des Zugir: 
Fluſſes (recht zur Olekma) vorzurüden. Schon Mitte Ja: 
7 nuar, 1650, zog er am Zugle welter aufwärts, und überflieg das 
Scheidegebirge'zu dem Amur, ber eben bier (im Oſten von 
Nertſchinsk) von feiner nördlichften Wendung gegen den SD, 
zurüuͤckkehrt, und daſelbſt damals das Gebiet des Daurifchen Fürs 
ſten Lawkai (Lowkai hei v. Berg) dbucchffrömte, von dem man 
fhon früher durch Perfiriew (1640) die erfle Kunde erhalten 
hatte. Wahrfcheihlich war dem Fürften Lawkai aber von dem 
- Anmarfhe der Ruffen Anzeige zugekommen; denn er hatte fih 
mit feinen Verivandten und allem Volke zurücdgezogen, fo baf 
Chabarom deffen Refidenzfchloß nebſt vier andern Heinen Ver 
fhanzungen, die man Städte nannte, und welche insgeſamt länge 
dem Amur um eine bis anderthalb Zagereifen auseinander ent: 
fernt Idgen, leer fand. Dieſes waren die Sitze ber Brüder und 
Verwandten Lawkai's, die in gleichem Anſehn ſtanden wie er; 
alle waren erbaut dem umherwohnenden Volke bei feindlichen 
Ueberfaͤllen zur Zuflucht zu dienen. Sie hatten Holzwaͤnde und 
4 bis 5 Schieß-Thuͤrme umher mit hohen Waͤllen und tiefen 
SGraben; unter. den Thuͤrmen verdeckte Pfoͤrtchen zum Ausfall 
und geheime Wege zum Waſſer; inwendig große Holzhaͤuſer aus 
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einzelnen Zimmern beſtehend mit Papierfenſtern, bie Im Nöthfat 
50 bis 60 Perfonen beherbergen konnten. Erſt bei der dritten 


Verfhanzung machte Chabarom Halt, und hier kamen ihm bie 


erſten Einwohner entgegen; es waren 5 Reuter, der Fuͤrſt Lawkai 
ſelbſt mit ſeinen Bruͤdern und Leuten, die aus der Ferne ihn 
befragten was fuͤr Leute ihre Wohnſitze eingenommen haͤtten. 
Ruſſiſche Handelsleute war die Antwort. Ich kenne euch ſchon 


ihr Koſaken, rief Lawkai, ihr kommt zu Pluͤnderung, Mord, 


und um Weiber und Kinder in die Sclaverei zu fuͤhren. Cha⸗ 
barow, der verſicherte ſie ſeien nicht grauſam, ſondern verlangten 
nur den Jaſſak und gaͤben dafuͤr den Schutz des Kaiſers, hatte 
kaum ausgeredet, als Fuͤrſt Lawkai mit den Seinen die Pferde 
wandte und blitzſchnell davon jagte. Einholen war nicht moͤglich, 
und auch die beiden folgenden Feſten waren verlaffen, nur eine 
alte Frau, Lawkai's Schwefter, fand man barin- vor, Diefe ers 
zählte, daß fie von ihrem Bruder aus der Gefangenfchaft eines 
Fürften der Dauren, Bogdai, befreit worden ſey, deſſen Reiche 
thümer fie ruͤhmte, ber aus goldenen und filbernen Schuͤſſein 


effe und trinke, Feuergewehr und Kanonen habe; feine Refideng -«- 


liege am Fluß Non (Naun), diefer fliege zum Amur (rechts, f. 
oben ©. 115). Doch fei diefee Bogdai noch einem weit größern 
Khane unterthban; unftreitig dem Manbfchu Kaifer, der kuͤrzlich 
- China erobert und nun auch buch feine Statthalter zu Naun 
feine Herrſchaft auszubreiten begonnen hatte, Ein merfwürdiges 
erſtes Berühren ber beiden ſeitdem immer mehr ausgewachfes 
nen colofjalften Weltreiche; wie mit ihren aͤußerſten Fuͤhlhoͤrnern, 


ihnen felbft noch unbewußt, auf dem;.hohen Stufenlande bed- . 
Amurftcomes ſich begegnend, wo bamals der erfte unfcheinbare . 


Wurf zu großen Weltverbindungen gefchahe, deren gewiß großar: 


tige Kolgen vielleicht. fchon das folgende Jahrhundert entfchleieen 


Einnte. Chabarom -ahnete bie nahe Uebermacht und zog fi 
für jegt mit feiner geringen Mannfchaft zur erften der fünf Ver⸗ 
ſchanzungen zurüd, die ihm am beften befeftigt fchten, und dem 
Wolok 72) (MWafferfcheide) zum Tugir⸗Fluſſe am nächften, wodurch 
bie ſchwache Zahl der Streiter zugleich den Rüden frei behielt. 
Man entbedte reichgefüllte Getreidegruben, der Amur gab’ Fifche 
in Ueberfluß, ſelbſt Störe (Bielugen oder Haufen) zwei bis brei 
Saben lang und mannsdid, wie man fie von ber Wolga au 
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burch ganz Sibirien nicht geſehen hatte. Fuͤr den Ackerbau hate 
ſich die Gegend ſehr fruchtbar und gelegen; auch dichte Walbung 


„sit Mitdpret und fchönen Zobeln gaben {hr doppelten Werth. 


\ 


Froh über diefe Entdeckung eilte Chabarom mit sinem Beinen 


Befolge nach Jakutsk zuruͤck, um mit größerer Unterſtuͤzung wie⸗ 
* zu kehten. Er langte beim Woiwod ſchon am W Mat 1650 
mit ſeiner gluͤcklichen Botſchaft an, und brachte einen Abriß von 


dem Amur:Steome und den fünf Lawkaiſchen Feſten mit. Doch 


dieſer iſt nicht befannt gemacht worden, und ba fpätere Unterneh: 
mungen, ohne jene zu beachten, weiter führten: ſo ging fogar ben 
Rufſen bie anfängliche Kenntniß der Lage diefer Orte wieder verloren. 
Mütter vermuthet57?), weil fie biefeiben felbft zerſtoͤtt hätten; 
fie ſeyen wahrſcheinlich anfänglich von ben Dauren gegen bie 
Mandfchuren erbaut.gewefen, aber unzureichend zum Schug bes 


funden, daher alle ähnlichen auf den Rüdzügen ber Dauren vers 


brannt, auf denen bee Ruſſen zerftöre wurden. "Nur eine - 

derfelben, Alba fin, wurbe fpäterhin durch die Grenzſtreitigkeiten 
geeifchen Ruſſen und Chinefen berühmt; Müller hält fie nach als 
len Umfländen zu urtheilen für bie beitte der genannten, und es 
Ueßen fi) darnach die übrigen wol angeben 5 bie Ruffen hatten eine 
Beit lang darin ihre Hauptnieberlage, bis fie nach mehrmaligen 
Ueberfaͤllen und Störungen von Seiten ber Chinefen, diefelbe, im 
Ericdenstractat von Nertfhin st (1689), ganz aufgeben 
und famt der anliegenden Landſchaft an China abtreten mußten. 
Bon einem Daurifhen Fürften, Albaſa, ber vor Ankunft ber 
Rufien mit Lawkai in derſelben Verfhanzung wohnte, foll dieſe 
beitte berfelden ben Namen erhalten haben, ben die Ruſſen bei: 
behielten , als fie ihre Colonie hineinfegten. Ste lag am Nord: 
ufeg des Amur, nahe eines einfallenden Baͤchleins Emur, ben 
die Ruſſen Albafiha nannten. Bon bdiefem Bacht den Namen . 
Amur, wie man früher gethan, ableiten zu wollen ift ganz uns 


ſtatthaft. Die Mandſchuren nannten bie Stätte, two früherhin 


Albaſin ftand, Jakſa, b. h. eingefallenes Ufer, und bies iſt der 
Name bes dortigen Grenzpoftens nad) ben Karten ber Zefuiten: 
Miſſionare geblieben. Erſt durch Chabarom’& zweite glückliche 


Erpedition am Amur, ald er von Jakutsk duch 140 Mann 


und andere Mittel unterflügt hierher zurückkehrte, fcheint biefer 
Ort sure Stade. echoben worden zu ſeyn; denn in ſeinem Tage⸗ 
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buche 8 ſagt er, daß er am 2. Zull, 1651, mit feines lets unh 
Mannſchaft yon Albafin ausgefahren ſey. Der glängenbe 
Kriegözug biefe® und bes folgendem Jahreb, auf welchem Cha⸗ 
barom mie wenigen hundert Mann feiner Koſaken und Zobel⸗ 
fänger (Promyſchleni), überall als Steger über Daurifche Völker - 
und mehrere Tauſende Chinefifcher Kriegstruppen erſcheint, dis 
Ufer des Amur bis Atſchinsk hinab fich unterwirft und beden⸗ 
eendere Städte und Feſtungen erobert, würde uns von der Be 
trachtung be6 Gebirgslandes zu deſſen geficherten, weiten Ent 
dedung und Befisnahme er unſtreitig fehr vieles beiteug, nur 
abführen, wenn wir ihn im einzelnen verfolgen wollten. In 
Moskwa befchloß man bie errungenen Bortheile, wie fie es vers 
bienren, kräftig zu unterflügen; man berief Chabazomw zuche 
zum Czaar Alerei Michailowitfch, der den Erobsrer am Amur 
ehrenvoll behandelte, zum Bojaren Sohn und zur Würde eines 
Amtmanns Aber ben Diftrict feiner Heimath. zu Uflstut erhok 
Der Czaar fandte einen neuen Befchishaber Sinomjem an be 
fen Stelle, der tm Auguft 1663. am Amur ankam, aber mit Mus 
zen von den getäufchten Zuruͤckgebliebenen empfangen wurde, weil 
diefe ihren verehrten Anführer und Gefährten nicht verſchmetzen 
Sonnten. Der wilde Haufe ber Abenteurer war ſchwer zu zuͤgeln 
bie vielen gefangenen Dauren wurden. vom’ Czaar wieder auf 
freien Fuß gefegt, und der gerechte Monarch verbot ducch einen 
Ukas dies Bolt ‚mit Gewalt, wie man gethan,. zur Taufe zu beim . 
‚gem. Die erften mit Chabarow zuruͤckgekehrten Gefährten, ve '- 
bereiteten auf ihrer Reiſe duch das Sibiriſche Land bis zur 

Moſskwa hin, das Gericht von den Reichthuͤmern Dauriens; ihre 
feidenen Damaſt⸗Kleider und von Golbbrokat, die fie trugen, ihre 
fhönen Zobelpeize, ihre goldnen und filbernen Sachen verlodten 
haufenweiſe Emigranten aus Sibirien ganze und nicht wenige 
Dorfſchaften von den Ufern der Lena’), ja ben ganzen Ilimskl⸗ 
ſchen Kreis bis nad) Wercholensk, um als Coloniften weiter zu 
* ziehen. Das Land am Amur galt nun, ſagt Müller, für ein 
neues Kanaan und für ein Sibirifhes Paradies. Der 
Weg an der Olekma und dem Tugir aufwärts war nun die gang· 
bare Straße der Landftreicher nad) Dauriew geworden, und ein 
allgemeiner Schwindel ergriff die duͤnne Beoötferung Gibiciene, bie 
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aus Bauern, Kofaten, Bobelfängern (Hronipfchleni) befand, um 

fich noch mehr zum Amur hin zu zerſtreuen. ‚Die Kennmiß des 
Landes wurbe zwat dadurch vervollſtaͤndigt, auch, doc, felten auf 
langen Beſtand, mehrere Oſtrogs und Ortfchaften damals bort 
nugeleget. Der bedeutendſte damals entſtandene Ort war ber 
Kamarskoi Dftrog am Einfluß bed Kantar:Fluffes zum Amur 
"(von W. her, an feinem rechten Ufer, etwa unter 52° N.Br.). 
Aber ale diefe Vortheite gingen wieder verloren; benn bie Mehr: 
ſten der Abenteuter traf Hungersnoth, den zuruͤckgebliebenen Trup⸗ 


pen halfen ihre Heldenthaten nichts, weil die Entfernung ber 


Huͤlfe von Moskwa zu groß war, um ſtets zu rechter Zeit anzus 
kommen und fie zu unterftügen, weil ihre eigenen Grauſamkei⸗ 
+ gen die gutmüthigen Eimgebornen von ſich zurüditießen, und weil 
Sie öfters durch zahlreiche Chinefifche Flotten (bie bi an 10000 
Mann Truppen herbeiführten) in ihren Haupt-Anfiebelungen hart 
mitgenommen wurden; z. B. 1655, in Kamarskoi Oſtrog, wo 

600 Rufen unter Stepanows Anfuͤhrung zwar 10000 Chine⸗ 
fen zuruͤckſchlugen, aber doch dabei ihre ganze Flottes?0) einbuͤßten. 
Den Hauptſchlag aber brachte ihnen bald nach Chabarows Abzug 
Der Befehl des neuen Chinefifchen Beherrfchers an alle Dauriſchen 
und Dutfcherifchen Anmwohner.bed obern Amur⸗Landes bei, jene 
Gebiete ganz zu verlaffen und fih fübwärts über den 
Schingal (Songari) und Naun (Moni) Fluß zuruͤckzuziehen; 
Daducch wurde das von Ruſſen eroberte Land zur Einöde, und 
mit dem Verſchwinden der Bewohner hörten auch der Tribut und 
dere Gewinn der Aecker und ber Heerden für bie Sieger auf. 
Kein bedeutender Mann wußte die geringen Kräfte zufammen zu 
halten; Muthlofigkeit ergriff felbft die, welche man früher Helden 
naunte; ſie flohen feig, viele wurden in einzelnen Parteien von 
den Dauren erfchlagen, fie flchteten ben Kampf und ergaben fi 
theitweife nun felbft an die drohenden Flotten Chinefifcher Kriegs⸗ 
haufen, die feit 1658 jedem weitern Vordringen der Ruffen auf 
dem Amur ein Ende machten. Die damals und auch noch in 
der Folge gefangenen oder überlieferten Ruffen und Koſaken wur: 
den in Peking?) angefiedelt, wo fie als Fremden-Colonie 
eine eigene Gemeinde bilbeten, ‚die. fih bis heute erhalten hat, 
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ynd Gelegenheit gab zu den Miſſionsreiſen der Ruſſen nach Pe⸗ 
king, denen wir neuerlich die wichtigſten Fortſchritte der Entdek⸗ 
kungen jener Gegenden verdanken (ſ. oben S. 108). 


Der legte der nun ungluͤcklichen Ruſſiſchen Abenteurer, welche 


wir hier zu nennen haben, ift Afanafei Pafchlom?E), weil er «6 
iſt, dee Nertſchinsk erbaute. Als Anführer Senifeifcher Koſaken 
hatte ex fich die Zungufen am Jrgen-See, an ber Ingoda und ober 
Schilka Yinsbar ‚gemacht, und daſelbſt Beketows Unfänge der Ers 
oberung und der Anlagen ber Oſtroge vervollſtaͤndigt. Im Jahre 

1654 reichte er in einem Memorial an die Sibirifche Prikas dder 
Regierung in Moskwn, den allerdings ſehr beherzigungswerthen 
Borfchlag ein, erft an der Schilka fih fellzufegen und daſelbſt 
einen Hauptort zu fliften, von welhem aus bas übrige Land 
beherrfcht werben koͤnnte; dann erſt follte man zum Amur und 


zur Seja weiter fehreiten, fo würde dafelbft noch das Bweite 


Sibirien zu gewinnm feyn. Sein Anerbieten fand Gehör; er 

“ erhielt dad Obercommanbo über alle Kofaten und Freibeuter (Pros 
myſchleni) am Amur, nebft Werbefreiheit ; über bie Olekma und 
den Tugir⸗Fluß follte die Dperationslinie ziehen, Tugirskdi 
O ſtrog ſollte der erſte verproviantirte Ort zur Schilka werden. 
Aber alle Vorbereitungen mislangen; Unordnungen am Baikal 
und am Khilok noͤthigten Paſchkow den fruͤhern Weg uͤber die⸗ 
fen Fluß und den Irgen⸗See zu nehmen. Dieſem nahe, etwas 
nördlich, zwifchen 2 Seen Zelemba genannt, am Fluſſe Konda 
norbwärts zum Witim fließend (techts zu ihn), legte er, auf 


Bitte dafiger Tungufen, bie öfter von Mongolen überfallen wu 
den, einen neuen Oſtrog an, ber ben Namen Lelembinst ers ' 


bielt. Bon da erreichte er im Fruͤhjahr 1658 die Schilka, und 
erbaute nun bafelbft in einer anmuthigen, fruchtbaren und ſehr 
bequemen Gegend an ber Mündung bed Nertfchafluffes deu 
neuen beabfichtigten Oſtrog, welcher wirklich dee Hauptott des Lan⸗ 
des wurde, jedoch in einem andern Sinne als den ber Erbauer 
ihm zugedacht hatte. Da es hier an Bauholz fehlte, hatte Paſch⸗ 
ko w baffelbe von Telembinsk herbeiführen laffen; er nannte ben 
Ort nach dem vornehmften Gefchlechte dort umherwohnender Ne⸗ 
Id > Zungufen, ben Neludskoi-Tunguskoi Oſtrog. Weit 
aber die gleich den Dauren fi fi bald entfernten und zu keinem 
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Jaſſat ſich verſtanden, wurde der Name nach dem Badıe Rıra 
tfchinst umgeändert.” Aber auch diefem Orte fehlte es bald me 
dem übrigen an Nahrung und Stügez denn weiter oſtwaͤrts, nm 
Albaſin und am Amur, hatten ſich die ünbriggebliebenen Rotten 
der erften "Sieger ſchon längft verlaufen, oder waren durch den 
Feind und ben Hunger vernichtet; auf lange Zeit lief nun kin 
Tribut mehr vom Amur in die Sibirifchen Kaffen ein, und di 
Ausficht anf ein reiches, zweites Sibirien zekrann wie ein dufte 
gebitde. Paſchkow Hatte genug mit. der Erhaltung des nm .. 
bauten Oſtrogs, Nertſchinsk, zu thun, und Rußland mußte fih 
durch eine verwahrlofte Kührung bortiger Angelegenheiten noth⸗ 
gedrungen auf die Erhaltung’ des weftlichen Amun 
Landes beſchraͤnken, wo aber auch jegt noch die Nachhuͤlfe an 
Mannfhaft, Pulver, Biel, Proviant ausblieb, wo bie [wacht 
Berreibung des Aderbaues der bald eintretenden Hungersneth 
wicht feuern konnte, buch welche alles Vieh, zuletzt ſelbſt Hunde 

und Pferde, aufgezehrt wurden. Paſchkow Tehrtenacd dieſen 

traurigen Erfahrungen; im Jahre 1662, über den Baikal nad 
. Jeniſeisk und Moskau zurüd. 

Juhn folgten andere Commandanten in Nertfchinst?”), und 
nad Albafin warf fi eine Raubrotte verbrecherifcher, Ruſſiſcher 
Anfiebier, die dort ihr Aſyl fuchten unter bes Mörbers Tſcherni⸗ 
gomwsti, eines Polen, Anführung. Diefe erhielt zwar, im 3.1672 
in Moskwa, Begnadigung, weil fie vor neuem Tribut aus der dor 
tigen. Umgegend eintrieb, aber zugleich erregte fie die Beforgnif, daß 
neue Feindſeligkeiten der Chineſen gegen jenen Punct entſtehen 
möchten, ber wieberum durch Anfiedelung, Aderban und Handel 
aufzubluͤhen begann, aber offenbar noch eine fehr ſchwache Seite 
der Sibiriſchen Eroberung darbot. Dieſen Mishelligkeiten zuvor 
zu kommen begann das Cabinet zu Moskwa biplomatifche Unten 
bandlungen, und ſchickte, im Sahre 1675, den Griechen Nico» 
tous Sparfartij-als feinen erften Borfchafter fire dieſe Angelo 
genheiten nach China ab; er nahm feinen Weg über Nertſchins! 
und Tfitficarz es iſt der Anfang jener langen Reihe von Ber 
bandlungen, bie mit mancherlei MWechfeln freundlicher und feind⸗ 
licher Art, und häufigen Unterbrechungen, ihren Schtuß in dem 
Sriedenstractat zu Nertſchinsk (1689, f. oben e 108, 


620) v. Berg a. u O. bei Oldek V.p.N u. 1793 Mil 
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58, 546) gefunden haben, wodurch dem Fetde der Entdeckungen 


in Daurien, wie dem Reiche, der Weite nach die Grenze ge 


ftedt wurde. Dagegen concentrirte fih nun bie bis bahin unges 


gügelte Kraft und wandte fich nad der Tiefez ein größter Ga 


winn, ‚der mit dem Anfange des XVII. Jahrhunderts beginnt, 


Nertſchinsk ward von Chinefen und Ruffen ſtatt Selens- 


ginsk, wie e& früher der Plan war, zum Congreß⸗Ortew) be⸗ 


ſtimmt; hier wurden die Friedenstractate zwifchen China 


und Rußland, an deren Spige zwei der ausgezeichneteften Re⸗ 
genten, der große Khangshi und Peter der Große, landen, 
auf ein volles Sahrhundert hinaus gefchloffen und ausgewechfeltz 


bis dahin fegelte die zahlreiche Chinefifche Flotte ben Amur hin⸗ 


auf, -und behielt dieſen mächtigen Strom ſeitdem bis zum Gers 
bitſi (vom Mord her, linker Zufluß bes Amur) im Befige De 
Ruffifhe Sefandte, Graf Golowin, vom jungen Gzaar felbft 
zu biefens Poften erwählt, legte bei feiner dortigen Reſidenz dem 

Grund zur Feſtung von Nertſchinsk, die 1690 beendigt war, 
unter been Schus bie Stadt Nertſchinsksi) fih anbauen 


. ante; zugleich wuchſen unter Ähnlichen Verhaͤltniſſen mehrere 


- 


Ortfchaften im Lande empor, und im Rüden Daurlens blüheten 
Udinsk (an ber Uda zur Selenga) und Kiachta auf. In 
Nertſchinsk ließ Golowin zum Schuge feine mitgeführte Muni⸗ 
tion, Artillerie und ſtarke Befagung zuruͤck; bie Gemeinen feiner 
drei ihn begleitenden Regimenter vertheilte er als Koſaken in bie 
neuen Städte Nertſchinsk, Selengins?, Udinsk. Nun 
erft, mit der Ruͤckkehr des Friedens. auf bem Hochlande, erhielt 
man auch die erfte beflimmte Nachricht von dem wirblichen Vor⸗ 
kommen dee SitbersErze um Nertfchinst, worüber allerdings 
feit langem fchon, tie wis oben ſahen, jedoch fehr unbeflimmte 
und ſchwer auszumüttelnde Gerüchte fich verbreitet hatten, Es 
waren zwei Tungufepbrüber, bie dem Woiwod von Nertſchinsk 
Anzeige davon machten (wo nachher die Nertſchinskiſche Hütte er⸗ 
baut ward), und ber Geſandte Golomin nahm bie eingelicfer 
ten Erzflufen2) mit nach Rußland, womit aber die Probices 





0, Müller Samml. Kuff. Geſch. ch. nl. p 414 — 433. 


21) Müller a. a. ©. p. 445. 82) Fr. 3. Hermann vom 


Bergbau in ben Denrifchen Gebirgen, in |. Mineralog. Reif. St. 
He nn 
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damaliger Zeit noch nichts anzufangen mußten. Im Jahre 1702 
hatte der Kaufmann Bokow, damals Commiſſar der von Rer: 
tſchinsk abziehenden. Chinefifhen Handels: Karamane, 
bie feit dem Friedenstractat in Bewegung kam, einen Griechen, 
Lewadjan, bei ſich, der fih auf das Erzfchmelzen verftand. Er 
ſchickte Silberproben an feine griechifchen Kameraden in Moskwa, 
und diefe wirkten ſich bei der Sibirifchen Prikas dafelbft bie Er⸗ 
laubnig aus, dieſe Erze auf eigene Koften zu fchmelzen. De 
Anfang gefhahe unter dem Woiwoden Muffin Puſchkin zu Ne: 
tſchinsk, aber erft durch die im Hütten: und Bergwerks⸗-Weſen 
erfaheneren Schweden, die im Kriege gegen Karl XIL als 
Kriegegefangene durch ganz Sibirien vertheilt, auch bis Nertſchinsk 
tamen, wurde das dortige Schmelzwefen auf Silber und Kupfer 
in Aufnahme gebracht. Der Schwede Peter Dames, ber nad: 
herige Hüttenverwalter, ward von Tobolsk, im Jahre 1713, nach 
Nertſchinsk gefchidt, wo feine Verbienfte um die Huͤttenwerke 
auch anerkannt wurden. Dan lieferte in ben zwanziger Jahren 


alljaͤhrlich jedoch nicht über 20 Pub Silber aus dem Nertfchins 


Hüttenrevier in die Münze nad Rußland; Blei wie Ku 
wurde in größerer Menge gewonnen. Aus verfchiedenen Provins 
jen des Reiche fertigte man von Zeit zu Zeit hunderte von 5% 
milien als neue Anſiedler dahin ab. 

—Noch unter bes Czaar Peter Regierung erhielt der Natur: 


' forfcher Dr. Daniel Gottlieb Mefferfhmtde58), aus Dans 


zig, den Auftrag, und er war ber erfte biefer Art, als Natur⸗ 
forfher und Geograph Sibirien bis zum Daurifchen Berg 
ande zu bereifen, was auch von ihm In den Jahren 1719— 1777 
mit bemundernswürbigem Fleiße geſchah; auch machte er bort bie 
erſten aftronomifchen Ortsbeobachtungen, Breitenbeſtimmun⸗ 


., gen, verfolgte dem Lauf der Fluͤſſe mit dem Kompas, entmarf 


horographifche Karten u. f. w., bis Nertſchinsk, zum Grenzfluß 
Argun, ja bis zum Dalai-Nor (f. oben S. 539), wohin ihm in 
die Mongolifhen Steppen faft Niemand der fpätern Reifenden 


. gefolgt iſt (im Jahre 1724)%). Aber die Refultate feiner Unter 


x 


fuhungen find für die Erdkunde erſt ſehr fpät und nur theilwelſe 


- 


' 688) Nachrichten von D. ©. Mefferfämibts Reife | in —* I 


Pallas NR, nord. Beitr. Petersb. 1782 
. und p. 105— 158. . 84) Dr. —— — ai in Daurica 


4 
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bekannt gemacht worden. Durch die Reifen aber, welche bie 
‚ Petersburger Academie in Koige der Mefferfchmidtfchen im 
großartigſten Styl für Wiffenfchaft und Politik anordnete, und 
weiche durch bie großmüthigften Unterflügungen ber Kafferinnen - .. 
Anna und Elifaberh (1741— 1762), ber jüngften Tochter 
Deter bes Großen, wie ber folgenden Negenten bis auf Kaiſerin 
Katharina I. gegen das Ende des Jahrhunderts, zu den gläns 
zendſten und erfolgreichften Unternehmungen für Wiffenfchaft,“ 
Aufklärung und Bölkerglüd jenes großen Meiches gezählt werben 
miürffen, weil der Coloß dadurch in feiner ganzen räumlichen Aus⸗ 
dehnung erft zur Selbſterkenntniß und zum Selbſtbewußtſeyn fels 
ner helle, Glieder und Naturkraͤfte, und des heilfamen Verbraus ” 
bes derſelben flr feine Unterthanen gelangen Eonnte, durch jene 
Reifen wurbe adch dies Daurifche Gebirgsland nach feinen 
verſchiedenen Theilen, Formen, Gaben, Productionen, Schägen. 
aller Art, näher unterſucht und aufgeſchloſſen. J. G. Gme⸗ 
lins) machte hier in den Jahren 1734 und 1735 feine Beobach⸗ 
tungen als Mäturforfiher, denen man die Flora Altaica verdankte, 
zu gleicher Zeit ging Louis de P’Isle de la Croyere dahin zur Auf⸗ 
* der Landſtriche mit ſeinen Feldmeſſern; G. Fr. Muͤller 
hatte als Gmelins Reiſegefaͤhrte die Archive und Urkunden zu 
durchforſchen und zu ſammeln, wie die hiſtoriſch⸗ politifchen Beob⸗ 
achtungen‘ zu verfolgen, welche die Grundlagen zu feinen vielen 
bekannten hiftorifchen Arbeiten wurden, von denen die auf Si⸗ 
bieien und Daurien®) bezüglichen ſtets bier unfere erflen 
und gruͤndlichſten geographifhen Quellen bleiben werden, ba bie 
Arbeiten ‚feines Nachfolgers des Academikers I. Eb. ziſch er ”) 


-_ 





"& G. Gmelin Reife durch Sibirien 1733 — 1743, — 

R 1751 —1752 IV. Theile. 6, Müller Sihiifhe — 

X Buͤcher in Samml. Ruf. Geſchichten Band VI. 

4763, getreue Ueberfenung des Ruſſiſchen Originals, oe —* — 

Zunden befindfih. — Von ber Stadt Albaſin in Samml. Kufl. 

Geſch. Ih. 1. 1732 p. 315— 3965 — deſſ. Briedensverhandlungen 

in Rertſchinsk ebend. p. 495 —518. Gouvernements⸗ niß 

von Sibirien Th. II. 1736 8. p 182 — W8. — Geſchichten ber 

Gegenden an dem Fluſſe Amur ebend. p. 293— 448, — Xon der 

Danbiung in Sibirien Ih. IM. 1758 p. 413— 612. Erſte Reifen 
Ruffen nach Sfina Th. IV. 1760 p. 473— 540. — Bon 

Burke andiung nach China Th. vn. 1763 p. v 

er, ee 6 Sibiriſche eſchichte GSt. Petersburg ae 

I Shen ee zum Jahre 1660 
Water Erdtunde H, | Me 
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Gmelins Nachrichten über Daurien find ald ‚bie erſten 
umftändlichern dankenswerth, aber zu feiner Zeit hatte das dor: 
ge Berg: und Hütten: Wefen noch nicht die Bebeutung gewons 
gen, welche fpäterhin zwar immer allmaͤlich aber doch fortdauernd 
1% hob, wodurch das Land erſt nach alten feinen Theilen zus 
gaͤ nglich, und zut Heimath für eine, wenn auch nicht ſtarke, 
doch weitverbreitete Population werden konnte, die uͤberall feſte 
Sitze gewann, wodurch zugleich Entdeckung auf Entdeckung und 
Fortſchritt auf Fortſchritt, wenn auch nicht auf eine ſo glaͤnzende 
und. uͤberraſchende Weiſe wie am Weſt⸗Altai, erfolgen mußte 
Sm Jahre 1766, wo eine foͤrmliche Nertſchinskiſche Berg⸗ 
E.p edition eingerichtet warb, bie unter dem Gouverneur von 
Irkutzk ſtand, zählte man.zu Ihe nur erft 2132 Seelen, deren 
. Summe durch Coloniften in diefem Jahre bis zu 5000 erhöht 
‚werden follte. Der, Sitbergewinn ſtieg feitbem bis zu 100 Pub, 
unb zur Beſtreitung des Unterhalts ber Berg⸗Erpedition wurden 
60000 Rubel von der Krone ausgeſetzt; breißig Jahre ſpaͤter, im 
Jahre 1787 , wurde biefe Summe faſt um das vierfache erhöht, 
der Silbergewinn war bi6 über 300, manches Jahr über 400 
VPud jährlich vermehrt, und in biefer Art fchritt alles übrige mit 
fort. Doc, konnte jene aͤußerſte Provinz des Reiches nicht. überall 
fo fchnell wie um den Mitselpunct ihrer Erzreviere ſich devoͤlkern 
und ausbilden. Das Berg⸗ und Hütten: Wefen blieb aber, we⸗ 
nigſtens im oͤſtlichen Theile Dauriens, im obern Amur⸗Lande, 
der Kern mit deſſen Ausbau und Entwickelung auch die Kennt⸗ 
. niß und Glvilifation des Landes fortſchritt. Im Jahte 1772, als 

. der Academiker I. G. Grorgi, der Gefährte des Naturforfchers 
Hallas, im Daurifchen Gebirgslande das Nertfchinskifce 
Bergrevier?ss) bereifete, fand er in demfelben, nach bem ges 
machten officiellen Zählungen, 15902 männliche meift nomadi⸗ 
ſche heidnifche Bewohner, die unter der Gerichtsbarkeit der 
Woiwoden von Nertſchinsk fanden, 11376 männliche Köpfe ber 
Bauern, in vielen Dorffchaften angefiedelt, die alle in geringere 
oder größerer Gerne ben Berg: und Hütten: Arbeiten zur Abarbeit 
ihrer Kopfftener sugefchtieben waren, und an 2000 zu ber Sm 


se. % G. Georgi Bemerkungen einer Reife im Ruſſiſchen Reiche 
{im Jahre 1772 St, Petereb. 1775 4. Th. i. pP ER, 356 — 378, 
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benarbeit verurtheilte Werbannte. Bel dem Bergwerkeperſonal 
zaͤhlte man an Officianten vom erſten Director herab bis auf bie 
Brubenjungen und Wächter 2403 Perfonen ; in der Stadt Ner⸗ 
tſchinsk, die, gang verſchieden vom Bergamtsrevier, demſelben 
an 80 geogr. Meil. (210 Werft) in Welt wie von ber Chinefifchen 
Grenze ab liegt, nur. 1779 männliche Einwohner, fie gehört auch 
heute nur noch zu den Städten mittler Größe Sibiriens; 1830 
zählte fie 3638 Ew. Im den vier Difkeieten bes ganzen zugehörigen 
Gebirgskreiſes betrug, nach ben officiellen Cancellei-Daten, die Zahl 
ber verfehiebenen im Gange befindlichen Grubenwerke 46, außer dies 
Ion neuen einzelnen Schürfen und vielen verlaffenen alten Bauen, 
beren Erze (in Sunima im I. 1771, 1 Millton zweimalhunderttaus 
fend Pud, oder eine halde Millton Centnet) in 7 verfchiedenen zum 
Theil fehe großen Schmelze und Hütten: Merken ausgefhmolzen 
unb verarbeitet wurden, welche an 150000 Pub Blei, 405 Pub 
Silber und 5 Pub Gold lieferten. Ein folcher Anwachs fegt von 
allen Seiten erweiterte Kenntniß des Bandes und feiner Bewoh⸗ 
ner voraus; wie dieſe im Einzelnen hier herbeigeführt ward zeigt 
die Geſchich tess) bes dafigen Berg⸗ und Hütten: Baues bis In 
die neuern Beiten. Daß hierzu noch bei einer zweifach von 
dem uͤbtigen Muffifchen Reiche abgefonberten und fo entfernt Lies 
genden Provinz, wie die Transbaikaliſche, und noch insbes _ 
fondere bei der wiederum Transmontaniſchen, Nertfchin: 
ftifchen (naͤmlich jenfeit des Sablonnot Chrebet gelegenen) Lands 
ſchaft, befondere künftlihe Mapregeln der Verwaltungꝰ0) 
kemmen mußten, um Bevölkerung, Civiliſation, fortfchteitende 
Entdeckung, Erforfhung, Bereifung und Benusung herbeizufüh: 
zen, iſt nach ben angegebenen Umftänden begreiflich. Hlierzu ges 
‚ hörten vorzüglich: Zuzahlung der Kopffteuerpflichtigen zur Abarbei⸗ 
tung an bie Bergreviere, Verwendung der Recrutenaushebung zu 
Gunften dee Berg: und Hüttenarbeiten, und ihrer Anfledlungen 
(zumal feit 1799), Verfegung der aus Dienſtunfaͤhigkeit entlafjes 
nen Soldaten in bie Bergwerksprovinzen, Verſchickung der Ver⸗ 
brecher ſeit der Aufhebung der Todesſtrafe (ſeit 1769, als allge⸗ 
mein angenommener Grunbdſatz) aus Rußland nad) Sibirien, als 
oͤffentliche Arbeiter, und zumal als Grubenarbeiter im Nertſchin⸗ 





29) Hermann vom Bergbau in ben Baueifcen Gebirgen a. % D. 
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ſtiſchen Revlere, ober als Anfichier In Verdrecher⸗Solecchen, gltebch 
denen der Chineſiſchen Verwaltung außerhalb der Mauer (ſ. oben 
©. 149) und in Ju (f. oben ©. 408). Hierzu gehörten ferner 
Anfieblungen an ben Hanptfiraßenlinien zu ben Verwaltungsrnit⸗ 
telpuneten, Gründung ber Grenzpoſtirungen an ber Reichegrerze 
umd Anfieblungen bafelbft, wie Berwenbung ber Arbeit der Kopf 
fteuerpflichtigen,, bie aber von den Bergwerkbrevieren zu eutferat 
angefiebeit find, auf die Beſtellung eines gewifien Stuͤckes Acker⸗ 
fand 59) für bie Berg⸗ und Hüttens Werke, welche die. Saat ges 


- ben, die Anbauer in Bucht und Ordnung und zue Ablieferung 


anhalten, um ihre Magazine zu füllen, wodurch bie fchöwften 
Ernten gegen frühere Bernachläffigungen erzielt wurben, und bie 
Grundlage bes Wohlſtandes, die Agricultur, allmaͤlich fich allges 


- meines verbreiten konnte. Dennoch bleiben noch bie größten Bande 


ſtriche in dieſem weiten Gebiete bes Berglandes unbebaut, une 


-forfcht, unbeſucht, ja unbekannt liegen; denn bei bem größten 


Meichehume des Bodens an ſchmelzwuͤrdigen Erzen auf Tange- 
Jahre hinaus, machen bie bünnen Walbungen eine fparfame Ver⸗ 
waltung berfelben bei dem jährlich großen Holzbedatfe nothwen⸗ 
big; ein viel flärkerer Wetrieb der Werke als der gegenwärs 
tige fheint, wegen der Immer Länger werdenden Wege fuͤr Her⸗ 


"beifchaffung ber Kohlen und Exze, und wegen ber laungfamen 


Vermehrung ber Wälder nicht zu erwarten, beren Vegetation wie 
bee Bermehrung jeder Art bee Population hier gewiſſe phy⸗ 
fifche Grenzen gefegt find. . 

Wäre bie feüher durch die ſen Theil bes oͤſtliche Daus 
tiens, Länge der obern Thaͤler bes Amur⸗Stromst, eingeleitete oͤſt⸗ 
liche Karawanen: und Hanbelsftraße uͤber Nertſchinsk, 
Zuruchaitu, Tſitficar (f. oben ©.113).nah Peking, vom 
Bedeutung geblieben, wie fie e6 Anfangs bes XVII. Sabehun- 


derts war, fo würde ihr Straßen⸗Zug bie lebenbigyutfis 


rende Ader für ben Anfag der Voͤlker und ber Civilifation wie 
für bie Entwidelung eines ganz Heuen Weltverkehres zwiſchen 
ben bis dahin entgegengefegteften Intexeffen bes Ruffifchen und 
ChHinefifchen Aſiens geworben ſeyn. &o aber wurde dieſe poli⸗ 
tiſch⸗mercantiliſch hoͤchſt wichtige Linie ſeit ber wiederhol⸗ 
ten Grenzberichtigung, 1727 (ſ. oben S. 103, 112), auf die Suͤd⸗ 
feite des. Baikal, das Stromthal ber Selenga aufwaͤrts, über 





‚692) Georgi Reife in Daurien (1772) a. a. O. Th. L p. 424 etc. 
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Machta und in bie weit kürzere Diugonate durch bie Gobi 


verlegt, mo fie un feit einem vollen Jahchnundert bie große ' 


DHanptſtraße ber LändersEntdbedung, der Coloniſa⸗ 
tion, bei. Staͤdtebaues, wie des Berkehrs in Handel, 
Dotitit aub Wiffenfchaft geworden if, und bie dortige Mas 
turbefchaffenheit bes Hochlanbes nicht nur zu emtfchlelern, ſondern 
auch im einem fo kurzen Zeitraume ſchon dem ganzen, bortigen 
Völkers, Culturs und Staaten⸗Leben eine veränderte und höher 
gefleigerte Phyfiognomie zu verleihen im Stande war. Da aber 
das Verhaͤltniß biefer Kiachta s Straße weiter unten ihrer Lacalis 


at nach genauer erwogen zu werben verbient, woraus fi) auch - 
‘Be Vollendung ber Entdeckungsgeſchichte jener kLandfſchafter Für 


unſere Zwecke ergeben wird, fo fhließen wie biefe Ueberſicht Bier 
mit dee Dinwelfung . auf die fon oben genannten älteren und 
neneren Karawanen⸗Berichte wie deren Literatur (f. oben ©. 
103), und erinnern nur noch an Pallas’ und Georgi’6 mas 
tarhiſtoriſche Weobachtungen, die auf biefem Gebiete befonbers 


unfaffenb und Ichrreich angeftelle worden find. Denn Georgi®). 


verbanten wir, außer ben obengenannten Dauriſchen Reiſen, bie 
erſte wiſſenſchaftliche Umſchiffung und Erforfhung bes ganzen 
großen Baikal⸗See's, und Dallas”) bie trefflichſten Unterfu: 


Jungen uͤber die Stromgebiete im Dften bes Selenga Thale 


die zum Scheibegebirge hin. GSienerst) machte etwas fpäter, 
im Sabre 179, nur einen Ausflug zum Jablonoi Chreber, und: 
beſtieg an ber Quelle des Tſchikoi⸗Fluſſes (rechts zur Selenga) 
den hohen Tſochondo, ben Altvater ber bortigen Gebitge, am 
noͤrdlichen Auge des Kent. I. Klaproth (1805 und 1806)- 
und M. G. Timk owski (18191821) machten mit dem ges 
genwärtigen hiſtoriſchen Zuſtande ber Kiachta⸗Straße und des zus 
gehörigen Landes wie feiner Bewohner genauer bekannt (f. oben: 
©. 187, 108), ihnen folgte auf biefem Wege bit sur Chinefifchen. 
Grenze und im Norden bes Baikal, längs dem Lena Thale über 
Jakurse dis Ochotsk uÄb Kamtſchatka (1828 — 180). A. Er: 
han) (1829 in Kiachta) als Phyſiker und Aſtronom. Dr. 


7 3. 9. Georgi Bemerkungen einer Reife im Ruſſ. R. 1772 St, 
Petereb. 1775 4. SH. 1. Neffe um den Baikal p. 1— 323. 
Has Meife durch verfchiebene ‚Drovingeh des Auf. Reiche St. 
gemib, 176 4. Ch. ul, die Reife im oͤſtlichen Sibirlen unb bis 
Daurien 1772. — * % Sievers Sibiriſche Briefe St. Per 
—*8* 1796 8. Br. IV, V. Vi md VII-p. 37Q. 
96) Dr. ©. %b. Guman Ser Lauf des Fr ringen Tobolok und 
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Hr) kutz vor diefem nom Balkal und dee Selenga an; eff 
wärs, durch bie Uda, Ingoda und Onon⸗Thaͤler dis Nertſchinck 


und zum Argun, als Geegnoft. Möge bie jimgſte Ruffifche RUE 


fon nad Peking mit ihrem beabfichtigeen Muoellement biefer 
iachta⸗ Straße zwiſchen Peling und bem Beital-Ece tube glͤch 
U) qunkigelehee ſeyn. 


| BViertes Kapitel 
Beſchreibung der Sebirgsgruppe des Alkai, 


ga. 


Erläuterung 1, Der Saiſan⸗See mit dem Arka:ul, Dos 


Ien:Kara und Sara⸗Tau, und das obere Irtyſchthal mit 
feinen Zuflüffen, Kurtſchum, Narym, Buchturma, nebft der 
weſtlichen Verlängerung des Altai auf bem linden Ufer des 
Irtyſch, ober die durchhrochene Gebirgsgrupye der oͤſtlichen 
Dſungariſchen Kirghiſen⸗Steppe. 
1. Ueberſicht. 
Der Irtyſch⸗Strom entſpringt mit feinen vielen Dueitffäffen 


"den weſtlichen Hauptarmen des Altals Geblrges (ſ, oben S. 486, - 


488), und umfließt im großen Bogen deffen hoͤchſte Maffen von 
ber S. W. Seite, durch bricht aber audi einen Theil ihrer weft: 


lichen und fübweftlihen Verzweigungen, bie-bis zum 


Kalmyt:Tologot und Tarbagatati: Gebirge (f. oben 
&.417) reichen, doch von da an weſt waͤrts faft nur zu Hügels 
reihen herabfinten, die ohne Aufammenhang unter fich, bloß ifos 
Hirte Gruppen geringer und meiſt niedriger Berge, de Step⸗ 
penlandbes der Kirghifen bilden, Deun im W. und N.M, 
der genannten Berge, die mit der Stabt uſt-Kamenogorsk, 





‚ Döberst, berichtigt burch — Beobadtingen, als Anküns 
J des Berichtes ſeiner Reiſe 1828 — urch bad nord⸗ 
age Gontinent, und bie beiben Desane — bei Duͤmler 


8 Dr. eß G Beob 
vn Si —32 — ———— a x a Beitfchr, 
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weich⸗ mit Bleche bie „Deffnung ber Kilsgebirge” gehannk 


ward (f. S. 574), wur weiter ſuͤdwaͤrts, tu gleihum Meriblaue 


(100° O. L. v. Ferroe) liegen, beginnt bie weite, unabfehbare Kixt . 


shifen: Steppe, richtiger Steppe ber Khozak pber Kaiſat 


genannt. Auch in biefer finder keineswegs völlige Eberte fluts, 


und zwifchen den Meridiauen‘”) von ——— 


and Semipalatinsk ziehen ſich, ſuüͤdwarts des Irtyſch, ik 
den Parallelen von 49° bis 50° N. Br. von O. nach W., an 


160 geogr. Meilen (dis 92° D.L. v. Ferr.) weit, allerdings mach: 


- Aange und mehrfache Parallel: Reihen von Hügeln und geöftens 


theils niedern Bergen (Tfchingis⸗Tan, f. oben S. Z00, Kar 
Karaly, Altyn⸗Tubeé), deren mehrſte nur 6—600, wenige 


wie dee Semi⸗Tau in S. W. von Semipalatinsk bis 1200 Fuß, 


aber einige auch, 3. B. der Kar:Karaly, nah Dr. Meyers 


Schaͤtzung, bis 3000 Fuß ſich über die Meereofläche, ober au Mo 
Fuß über die Steppeufläche (Semipatatinst 1060 Zuß ober 180 
Toiſ. über die Mn. Aler. v. Humboldt) erheben. Sie fichen 


keineswegs in aͤußerlich unımterbrachenem Zufammenbange: it. 


ben öfttichern Altat Bergen, und können: darum nur im geognuo⸗ 


ſtujchen, nicht im blos topographiſchen Sinne deren weſt liche 


Fortſe zung genannt. werden, weil man. in. der: Richtung: dieſer 
in fi unzufammenbängenben B.ergreihen, bie zugleich: eine: merk⸗ 


würbige Waffeefheidelinie zwifchen Altai⸗ und Ural: 


birge, wie zwifchen ben Irtyſch⸗Zufliſſen bis zum: Iſchim gegen 
Mord und benen ſuͤdwaͤrts zum Aral: Ser bis zum. Sara Su, 
bilben,. dennoch mit AL. v.. Humboldt). wie Im oͤſtlichen Abs 


tat ein Beſt reben bee. Natur erkennen muß, oder: einen Bern 


ſuch unterirdiſcher Kraͤfte, auch in dieſem Steppenboden 


eine Gebirgskette in gleicher Art und gleicher Dis . 


tectton hervorzuheben. Wenn fie ſchon busch ihe. plögliche® 


Aufſtarren in den barodeften Geſtalten über. den. Grasfluren odet 


den üben Kies- und Sand⸗Ebenen, bie Phantafie der Reiſenden 
täufchten,. fie darum auch als wirkliche Gebirgsketten und äußere 
liche Sortfegungen bes Altat ſelbſt anzufehen, fo. iſt dieſes bier, 
bei ihrer fo geringen Höhe und Werl, keine weg® bie einzige 





9 pr. 6. Ant. Meyer Reife in die weſtl. Soengarifche Fobiſen- 


Stepe in v. Ledebour Altai Reiſe IH. U. p. 38%, 418, 
AL v. Humboldt über die Bergketten und Wulkane von Inner⸗ 


fin, in Pond. | Ann. c. a. O. 8 11. 
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OR Hoheit. "IL, Abſhaiu. 5. 1. 


AUrfache fie als eine Wertängerumg beffeiben mirtiich in Anfpeuch 
zu nehmen, Tonbern ber Grund dazu liegt diesmal tiefer in Ihren 
innern Eonſtruction. Es ift. ein änferlih unzufommenhängenber 
Dugelzug kryſtalliſirten Geſteins, auf einer Spalte ber Erde gang- 
artig hervorgetrie ben (vergl. oben ©. 44, 986), bie bis zum Mes 
eibian von Swerinagsiomstl, bie große Erfiredung von 16 
Eaͤngengraden in einer und berfeiben Richtung beträgt, 
Welche. bee normalen Richtung des Bergparallelismus vom Mocde 
rande Hoch- Aflına gegen Weſt überhaupt noch vollkammen ges 
wäh tft, obwol ſchon weit von bemfelben abfichend, umb daher 
ur. als ein abgeruͤcktes Glied befielben zu betrachten. Dieſes 
würde, wenn noch Deere, wie chebem, jenen Fuß bes Norbranbed 


‚ befpütten, gleich einer Inſelkette des Sibirifchen Golfes erſcheinen, 


oieich einigen Sundiſchen Infelreihen ober etwa ihrem nordweſt· 
lichſten Gliede, dem Zuge der geringern Andamanen Kette im 
Bengaliſchen Golfe vergleichbar. Die groͤßte Merkwuͤrdigkeit die⸗ 
ſes Zuges, ben C. Ant. Meyer zu erſt als Beobachter beſucht 
bat; hebt Al. v. Hum boldt mit kurzen, gehaltvollen Worien 


hervor, wenn er fügt, daß auf dieſer Erdſpalte dieſelben gneißle⸗ 
ſen, geſchichteten aber keineswegs flaſrigen Granite, dieſtiben Thon⸗ 


and Grauwacken⸗Schiefer in Berichrung mit (augithaltigen?) 


Gruͤnſteinen, Porphyre und Jaspislager, dichte koörnig geworbene 


Uebergangskalkſteine, ja ſelbſt ein Theil ber metalliſchen Su 
ſtanzen erſchienen find, welche auf der Oſtſeite des Irtyſch im 
ſegenannten Kleinen Altai (f. oben S. 475), von dem bie Spalu 
ausgeht, gefunden werben, worunter vorzuͤglich ſilberhaltige Blei⸗ 
erze und Rothkupfererz mit Dioptas (Aſchirit) die größte Aufmerk. 


farkeit erregt haben. Dieſe Verhaͤltniſſe erinnerten lebhaft an 


bie Erhebungslinien (Seuils, arr&tes de partage, ligue de fai- 
tes) die A. v. Humboldt früher im neuen Continente erfannt 
Hatte, welche bie Andes mit der Sierra Parime und dem Braſi⸗ 
Hanifchen Gebirge verbinden, bie unter 2° bis 39 N. Br. unb 
unter 16° bis 18° S. Br. die dortigen Steppen ober Llanos durch⸗ 
fleeichenS®), Aber es beftätige ſich volllommen, baf biefe weil: 


liche, abgeruͤckte, jeboc, ‚geognoflich zugehörige Verlänge: 


rung des Berg Syftems bes Altai, wie wir auch ſchon im Jahre 
1816, ber bis dahin allgemein angenommenen Hppothefe ganz zus 





6”) Table st. de rAmeriq. merid., fa Voy. Ed. & T. V. 
PB 190, 240. J ii u ” 
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selber, ed baryalegen 0) und bemhbt hatten, Bincmegd bed fü 
Uche Ende des Urals erreicht, ber, nach v. Humbolbte Aus 
druck 1), gleich der Andeskette eine von N. nad ©. langgedehnte 
Dane mit Metallausbruͤchen gegen Oſt genannt werben. kann. 
Sie endet vielmehr theilweiſe ſchon mit dem Meridian von Omst 


(91° DL. v. Ferr.) und weiter weſtlich gaͤnzlich mit dem Meri⸗ 


bdian von Swerinagolowskoi (etwa 820 O.E. v. F.), in weis 
chen die Geographen zwar noch den Namen der Alghiniſchen 


(oder Alghinskiſchen, die auch weiter oſtwaͤrts zu fuchen) 2) - 
Berge binfegen, ber aber allen Kirghifen, um Troitzk und Dres 


burg wenigftens, gänzlich un bekannt iſt; ja im Gegentheil 


beginnt hier bie merkwuͤrdige Regign ber Seen im ber großen 


Erdfentung ber Alten Welt, an ber Stelle verſchwundener 
Meeresſcheidungen bie gegenwärtig mit den niedrigſten Steppen⸗ 
flächen uͤberzogen iſt (ſ. oben Einleitung ©. 17). . 

Wir werben an einem anbern Orte bei ber Betrachtung io 
ner weiten Oteppengegenben auch zu dieſen ifolisten Gliedern 
Gruppirungen, dem Sig ber mittleen Kirghifen» Horde, ber * 
lichen Verlaͤngerungen des Altai zuruͤckkehren; hier aber beſchraͤn⸗ 
ken wir unſere naͤhere Beſchreibung der Altaiverzweigungen des 
lünken IrtyſcheUfers auf die Oſtſeite des genannten Dies 
‚sibians von UflsKamenogorst (100° ober 101° O. L. v. F.), 
' ober aufı diejenige Gegend, weiche unfer Lehrreichfier units 
anf dieſem Gebiete, oftwärts bes Kalmuͤk Tologoi Zuges, bie 
gum Saiſan-See mit dem Namen ber öftlihen Dfungarfs 


ſchen KirgpifensSteppe?) belegt hat, Im Gegenfag der weſt⸗ 


Kuchen Diungarifhen Kieghäſen⸗Steppe, bie er vom 
Wehen dieſes Meridians und. des Kalmuͤk Zologoi an, bis 
zu den KarsKaralys Bergen, durchforſcht hat. Ft“ 


2. Oberer Irtyſch. 
Das groͤßte Waſſerbecken innerhalb dieſer weſtlichen Vorberge 
bes Altai iſt der große Saiſan⸗See, im welchem ber obere 
Irtoſch oder Ertſchis 4), denn dies iſt der Mongelifhe Ram 





. 600) Allgem. Erbe erſte en 1817 Et he © 470. 

5) X.v. Humboldt über die Ber geetien eis 12» . 2) Chr. 
Bardanes erfte Reife in bie Kirghifen- teppe, AT in Kalk Beitr. 
gur Topogr. Ih. I. p. 361 — 367. 2) Dr. &. Anton Meyer 

‚ Rifeinv, D gebebaur Altai Sb. 1. p. 491. 8 Sfanangs@fetfen 
Mongoliſche Befchichte b. Schmibt p- ii, Rot. 6, p 419. 
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‚Boch Afen. IL. Afnic. $.81. 
vom Dften bee aus dem Hochgeblege ſich eingioßt, aus torichem vn . 
felbe gegen N. W. wieder hervortritt, und eben bafesbft fi 
mitttern Lauf beatunt, ber an der Einmuͤndung des Tob 
den unteren enben mag. Wenn fon der Saifan:See ih 
feine nächfte flache Umgebung ben bort vorherrſchenden Seffelartis 
gen Einfentungen bes Dfungmifchen Stufenlandes am N.B. 


Saume des hoben Central⸗Aſiens angehört (ſ. oben ©. 392), fo 


liegt er darum noch nicht in der Niederung, fordern immer noch 
auf einer bedeutenden Geſamterhebung bes ganyen 


Plateaubodens, die nach den Barometermeſſungen v. Lede⸗ 
bourꝰs in den Umgebungen, und nach v. Humboldt's Schaͤ⸗ 
ung etwa hoͤchſtens gegen 300 Toiſen US) ober 1800 Fuß Aber 


dem Meere betragen mag; alſo noch in bedeutend größerer Dres 
reshoͤhe, als alle jene großen und ſchoͤnen alpinen Geefpiegef; 
welche vom Genfer=: (1160 üb. DR.) über den- Vierwaldſtaͤbted⸗ 
und Boden⸗See (1364 üb. M.) hinaus die‘ Helvetiſche Bands 
ſchaft und ſelbſt das Suͤd⸗Baieriſche Plateau⸗ amd 

fo ungermein verſchoͤnern. Er gehört daher immer. noch, in ancs 
fügen Verhätenifien wie jene, der Altaiſchen Berglandſchaft am, 
wenn feine Ufer auch nicht unmittelbar von einer pittoresten Al: 


pen⸗Natur umgeben twerden, ſondern die weitbaherziehende Steppe 


auch feine Flachufer noch zunaͤchſt umlagert, Daher muß auch 
bee Irtyſch vom Saiſan⸗See aus bis Uſt-Kamenogorsk, erſt 
noch Das daſelbſt noͤrdlich vorgelagerte Gebirgsland durchſchnei⸗ 
den’, auf dem linken wie auf dem rechten Ufer bedeutende unb 
zuſanrmenhaͤngende Bergzuͤge zurucklaſſend, bis biejenigest auf 
dem linken Ufer verſchwinden, und aherheib ber Felomun⸗ 


‚drang bei diefee Paßfeſte die flache Steppenform auf meh⸗ 


rere hunderte von Meilen weit gegen W. bie vorherrſchende wird. 

Daher konnte der Reiſende, A. v. Humboldt, fo beſtimmt fas 
gen: „ber Kleine Altai ſetzt bei Uſt⸗Kamendgorsk Über den Ir⸗ 
tyſchz auf dieſem Fluſſe haben wir gleichſam eine Gebirgs⸗ 


ſpalte zwiſchen Buchtarminsk und UſtKamenoghrst 


mussen... 


befchifft, in welcher der Erguß des Granits über den- Thonſchiefer 
fo lange fichtbar iſt.“ Daß hier. die Gebirgebiibung ber Weſtſeite 
ded großen Stroms ber der Dftfeite noch correſpondirt, wie 3. B. 
am beutfhen Rhein und in andern Steomthäleen, nicht aber ents 

gegengeſetzte Formen hier ſchon auftreten, wie im Donouthale be der 


«o8) "x 9, Yumbolt  & O. p. 7. 
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Seicfchen Ebenen, darin ſtimmen alle Beobachker aberrin, und 


Die gleichartige Fortſetung der Altaibiſdung auf die Weſtſeite 
dieeſes Irtyſchlaufes erleidet nur durch die immer mehr abneh⸗ 


mende Höhe ihren Hauptunterſchled. Beide Seiten bilden biß 
zum genannten Meridlan ein zuſammengehbeiges Ganze, das wit 
darum auch hier als ſolches betrachten und erſt weiter untechal®, 
gegen Semipalatinsk bin, tritt die voͤllige Differenz ber lin⸗ 


ken Gteppenfeite und ber vechten Gebiegeſeite der Jetyſchufet 


auf daB auffallendfte hervor, well -der Irtyſch nun nicht mehe 
wmordwaͤrto den Paralleiemus ber Kettengtieber des ganzen 


Berg Syflems am Nordrande Hoch⸗Aſſens durchbricht (in einem 


Querthale), ſondern dei NormalsDirection befielben gegen 
NW. folgt, und in einer breiten fich immer mehr ertveitenben 


lamnfaͤnglich noch Längenthal) Senkung, ber tiefen weſtſibiriſchen | 


Sdſenkung zuflieht. Aus diefem Hauptdexrhaͤltniſſe ergiebt ſich die 
Characteriſtik des Ganzen und bie der Thelles indem wie dem 


Irtyſchlaufe Folgen, auf welchen fich die mehrſten Weobadptungen 
dortiger Reiſenden befihränkten, mit wenigen Ausnahmen ihm 


Seiten: Ercurfionen, fo gruppiren ſich ale disher gemachten Un⸗ 
terfuchungen auf folgende Weiſe. j j — 
u .8. Saiſan⸗Sec 2 on 

Der SatfansGer, deſſen Entdeckung und Beſtchiffung 


. m 
172.8 


wie oben angegeben, iſt nach Meyers Ausdruck 6),' eine -unges E 
heure Erweiterung des obern Irtyſchthales, und hat feiner Anſicht 


nach wenig merkwuͤrdiges, was wir jedoch dahin geſtellt ſahn Inf 
ſen, da dem Geographen jedwede Localitaͤt des Planeten Ihre Elf 
genthuͤmlichkeiten darzubieten pflegt. Seine Ufer find, nach Aus⸗ 
ſage der dortigen Fiſcher, Überall flach ober huͤgelich, ſteigen nie⸗ 


gends uͤber M Fuß Höhe auf, Nah Pantners Karte liegt ae 


. ame bem Parallel von 37° 30 bis 480 N. Br., und ‚hat von D, 
nach W. eine Länge von etwa 15 geogr. Meitenz Deguignes”) 
giebt ihm offenbar nach feinen orientalifhen Berichten eine zu 
große Ausdehnung, 25 geogr. Meil. Länge und 16 Breite, Leider 
. fehlen uns noch die genaneen Oresbeſtimmungen und Meſſungen. 
Die erfien Ruſßſchen Schiffer 8) meinten, er habe wenig ſtroͤmende 


6) Dr. &, Ant. Meyer a. a. 2. . 0 | Deguigneä 
a . —— Th. J. S. sg | de —* Rufe 
Seid. Ih IV. p 269. Eee 
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830 Hoch⸗ Aſten. ZI, Abſchnict. 5. 41. 
Bewegung, Koane aber don ber Einmänbung des Irtyſch US zu 
ſeiner Ausmiindung in Zeit von, 24 Stunden beſchifft werden 
Mepyer (1826) blieb nur an feinem Nordufer zurkd, und auf 
dem nörhlihen Doten⸗Kara⸗Gebirge, das er beflieg, traten 
ihm gegen ©. und D. genz nahe nor andere Gebirgsmaſſen von, 
weiche ihm den Seefpiegel verbediten. Sievers, dem es gelang 
. Welten. ofiwärts ben noch höhern Sara⸗Tau zu erfleigen (1705)%00), 
hatte von ihm bei heiteem Wetter einen vollen ueberblick über 
den Nor⸗Saiſan, bee ſehr fichebar, obwol an 15 geogr. Meil. 
(100 Weit) fern,:in einge geoßen Ebene vorlag; er fahe beutlich 
"wie der vhere Irtyſch hinein amd weſtlich der mittlere heraus firämie. 
Er war ver kurzem erſt von Ruſſiſchen Biber⸗ und Otter⸗Jaͤ⸗ 
gern, die insgeheim hier xeiche Beute gemacht, in 14 Tagen Zeit 
wanſchifft worben. Sie vers ſchaͤtt deſſen Umfang auf 43 geeg. 
Meilen (300 Werſt), was mit ber Chineſiſchen Angabe vom 600 
U (45 geogr. Mei) gut-übereinftimme, und in größerer Bänge 
als Breite fchlen er ihm faſt halbmondfoͤrmig von Geſtalt zw’ 
ſeyn, alſo aͤhnlich dem Genfer See Putims tev iſt der ein⸗ 
sige Berichterſtatter neuerer Zeit, der ihn ganz umreiſet hat(1811), 
bean auf bem Hinwege von Buchtarminsk nad) —— 
‚und Jil (f. oben S. 399, 416) ging es!) am Weſtufer, ben 
Rüdweg am Dftufer bes GSers voruͤber. Won Tſchugut⸗ 
ſchak überſtieg er norbwärts einen nice ſehr hohen Huͤgelzug 
gu bem Fluſſe Wiasly, ber von ©. gegen N. dem Suͤbufer des 
Saifan⸗⸗See's zueilt, und an feiner Oſtſeite von einem gleiche 
namiger parallelen Fluͤßchen begleitet wird; bie beide gegen N.O. 


wdurchfegt wurden; an ihren Ufern am Poflen Burutal weibeten 


Kirghiſen umter Sultanen Ihre Herden auf Chineſiſchem Be 
biete; fie nannten ſich Tagas⸗Kirghiſen. Am Ende des Ber⸗ 
ges Khatunsamm voruͤber, erreichte er, am Ende ber ten: Kar 
„gereife, den Nordfuß des Bergzuges Man rak (ober Mangarak 
bei Sievers), der hier durch fchroffe, tiefe Thaͤler von dem des 
Tarbagatai geſchieden, deſſen Fortſetzung gegen N.D. bildet, und 
"im Abſtande einer Tagereiſe dem Suͤdufer des Saiſan voruͤber 
sieht. Der Zte Tagemarſch ging in dieſem Zwiſchenraume bin, 
bis zu. einem dritten, gleichfalls gegen R. zum Saiſan ziehen⸗ 
ben Parallelfluß, dem Araffan, welcher im Manrak entſpringt 


⸗o). I. Gevers Eibie. Bricft XV. p. e 202. 0) Putimster 
Vor. l. c. 0, 11% ur 
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aber fehe waſſerarm war. An ihm hatten bie bon dee Wolga zu⸗ 
chefgelchrten Zweige ber Telengutiſchen Kalmuͤcken (f. ©. 463), 
von rohen Steinen einen Tempel erbaut, bei welchem Putim⸗ 
ev in dem Aut (d. i. Hordenlager) Takty⸗Gutſchuk's, im 
den Paͤſſen des Manrat oder Mangarak, 18 geogr. Meilen 
(625 Werft) von Tſchugutſchak, gaftlidh empfangen ward, Won 
da ruͤckte er unter ganz gleichen Verhaͤltniſſen durch Kalmädens 
horden zwiſchen den Kiüften dee Manrakberge noch 3 Tage weis 
ter gegen N.D. 14 geogr. Meik (100 Werft), über die Poſtirung 
Burgaffutei and durch ben Kanton Karatſchilik fort, uns 
an dem Oſt⸗Ende des Salfan ben obern Srtyfch zu erreichen, 
Diefen Weg über Burgaffutal, der Direct von Tſchugutſchak nur 
14 geogr. Mel. (100 Werft) bis zu dieſem Poſten entfernt iſt, 
empfichit Putimsten flatt des gewoͤhnlichern Weges im Weſten 
des Saiſan⸗Sees, für Kaufleute und Karawanen, als den bes 
quermeren wenn auch nicht kuͤrzern nah Buchtaeminst, da 
hier kelne ſehr befchwerlichen Berge auch Beine Moräfte zu paffis 
ren feyen, der Weg mit ſchweren Laftwagen befahren werben und’ 
auch der obere Irtyſch, wo er in ven Saifan falle, durch⸗ 
ſe tzt werben könne. Dieſe Furth fcheint nur zwei guie Stun⸗ 
den (10 Werft) oberhalb des Saiſan zu lliegen; da paffirte 
wenigſtens Putimstev den Strom, ber alfo nicht fehe tief ſeyn 
kann, unb erreichte an bemfelben Tage, nach 7 geogr. Meil. (50 
Werft), den Theil ber Aitaiberge, weiche bier Kara⸗bukruk hei⸗ 
en, und im Landſtrich Tſchinghel liegen. Der folgende Tages 
marſch führte, 4 geogr. Meil. (30 Werft) fern vom Ger, an ben 
Dolten⸗Karagai⸗Hügeln bin, zum Ufer bes Kolgutas 
Zluſſes, der zwar aus dem Altai im Oſten kommt, aber fi 
auch wieder zwiſchen den Anhoͤhen verliert und alfo weder den 
See noch den Jetyſch erreicht. Wen ba an find nur noch 65 
geoge. Mei. (46 Werft) bi zum Kurtſchum, bem erfien rech⸗ 
ten Zufluſſe des Irtyſch, ber Ihm von Oſten ber zueilt, und an 
deſſen Nordufer, in ber Gerne von 8 geogr. Meilen (665 Werſt), 
bie Reichegrenze vorüberzieht. Der Chineſiſche Poften heißt Kho= 
ni⸗mailakhu (legt 1500 Parifer Buß oder 260 Toiſ. üb. d. M. 
nad) Aler. v. Humboldt), ber Ruſſiſche heißt aber Baty und Legt: 
auf einer Inſel des Irtyſch. Leider fügt Dutimsten feinem 
Berichte gar keine nähere Nachricht über jenen obern Irtyſch⸗ 
Lauf bei, und außer dem was wir ſchon oben über feine Quel⸗ 
Im (&. 488) nad, Chinefifchen Berichten und übes feine Bes 


- 
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fun burch Lidarew 12 Tagereiſen aufwaͤrts (S. 678) ges 
ſagt haben, iſt uns durch Rufſen nur weniges mitgetheilt. Aue. 
MeyerbU) traf dort einen Mitaufſeher der Fiſchereien am See, 
ben Ruffen Kapjkin, der ſich nicht wenig wunderte auf ben 
. Randkarten fo viele Fluͤſſe (7 bis 8 auf der von Pantner) aus 
gegeben zu finden, bie in ben Saifan fih ergießen ſollten; er 
"hatte im Jahre 1826 benfelben umreiſet und nirgends dergleichen 
außer bem SIctofh wahrgenommen. Es find- offenbar auch nur 
Steppenbäche, bie im Sommer oft zum Theil vielleicht auch gang 
verſiegen, aber den anliegenden Thäleen doch hinreichende Bewaͤſ⸗ 
ſerung geben, um den Heerben der Kalmüden Weide zu bieten, 
’ bie dort nomadiſch umherziehen, Nah Werſchinin, dem VBe⸗ 
figer der dortigen bedeutendſten Sifchereien und Ober⸗Aufſeher ders 
felben am Saiſan⸗See, entficht ber obere Irtyſch aus 7 Haupts 
quelien, deren Namen mit der Angabe bei Sievers ziemlich 
übereinflimmten ; ihre Zahl entfpricht ganz der obigen Angabe nad 
Chinefifhen Autoren, da aber ihre Namen völlig von jenen 
abweichen, führen wir fie hier an für eine Spentificirung. Gies 
vers fagt, daß er. von dem Gipfel des hohen Sara⸗Tau die 
6 Fluͤſſe gefehen habe, aus benen der obere Irtyſch entfiche; 
wie dies nach unferer Landkartenzeichnung möglich wäre, begreifen 
wir jedoch nicht. Sie heißen nad) ihm 12): 1. Kurtifch (Kurtitfch 
b, Meyer), 2. Kartiſch (mol Kara⸗Irtyſch), 3. Buurtfhun, 
4, Khawa, 5. Galbfhirwafch (Kaldfchirwan b. b. Meyer). 
Der 6te Iſultſchuk fol fhon unterhalb: jener Vereinigung der 
5. einfallen, und außerdem noch ber Allchawek (Alkabek b. 
Meyer) und der Bill-Iſik (Billiſek b. Meyer). Hiernach find. 
bie fruͤhern Ausſagen, welche Talk über, Die 4 Quellen gefammelt 
hatte, irsig 13). Dom britten und vierten dieſer Slüffe, gegen O., 
wohnen bie Oronchoi (Uriang⸗hai), hinter biefen die Doͤr⸗ 
möt und Soongor, b. i. bie Tuͤrbet und Dfungar, melde 
von jedem Dienft frei, dem Chinefifhen Gouvernement ben Tri⸗ 
but in 1 Zobel ober 2 Fuchspelzen zahlen, und von ihrem Korn, 
das fi fie bauen, einen Theil bes Extrages abzuliefern haben. Zu 
beiden Seiten des obern Irtyſch erblickte Sievers aus ber Gerne 
- „lange Hügelreipen weißen Sandes. Mehr esfahren tie nicht über 
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den obern Lauf, der wol bis in das 9 des hohen Ektag⸗Al⸗ 
cas eine eigene wiſſenſchaftliche Erpebition verdiente, welche auch, 
nah Werfhinin!), auf Sifcherböten wol bi6 zur Irtyſch⸗ 
Duelle voruden könnte. Der Saifan: See oder Dfaifang» 
Mor, nah Mongolifcher Orthographie, d. 5. dee See ber Ed⸗ 
Len, exchielt dieſen Namen erſt feit. dem Sabre 16501°), als bie 
Kalmuͤcken während einte großen Hungersnoth zu dem Fiſchreich⸗ 
thum ſeiner Gewaͤſſer ihre Zuflucht nahmen und zum Dank die⸗ 
ſen Namen ihm beigelegt haben ſollen; denn fruͤher wurde er 
Kifatpu (f. oben S. 673) genannt bei den Einheimifchen; bie 
Ruſſen bezeichneten ihn auf ihren Karten mit dem Namen Kors 
zana!‘). Bei den Kalmüden führt er auch, den Namen Kungs 
Hotu:NRori7),d i. See der Glocken, wel das Getöfe feis 
ner Brandung an ben Ufern. aus ber Zerne von ihnen dem Ges 
laͤute der Glocken verglichen wird. 

Ohne feine vielen Fiſche würde ber See noch weniger be⸗ 
kannt ſehn; feine Rachen Ufer find theils ſandig, oft ſumpfig, mei⸗ 
ſtentheils mit dichten Rohrwaͤldern bedeckt, in denen zahlreiches 
Wild ſich aufhaͤlt, wie Ottern, Biber, zumal aber wilde Schweine, 
die ſich an ben Wurzeln der Kalmus (Arundo calamagrostis b. 

Sievers) maͤſten. Dieſer Kalmus iſt mit feinen großen, weis 
Ben, roͤhrigen, fügen Wurzeln ſehr allgemein verbreitet, und wird 
von ben Kalmüden Koga!?) genannt; ihre Kinder fahe Sies 
vers immer mit folhen Wurzeln im Munde, die fie als Leders 
biffen verzehrten. Auf den Sand» und Thon⸗Steppen an ber 
Mordfeite des See's, mit häufigen Satzftellen, fand Dr.. Meyer 
©:i,pflanzen (Nitraria), niedere Acacien (Robinia haloden- 
dron),. Xamarir (ramosissima) und andere Steppengewächfe. 
Ungeachtet der See fchon ganz innerhalb des Chineſiſchen Ge . 
bietes liegt, fo treiben doc, die Ruſſen auf ihm noch ungehindert 
die Fifcherei, deren Ertrag hier ein Hauptnahrungsmittel für alle 
Umherwohnende barbiete. Mit jedem Fruͤhjahr, fo wie ber Ir⸗ 
tyſch vom Eife frei wird, eilen 10) die Ruſſiſchen Fiſcher von Buch⸗ 
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tarmindt ete. den Strom aufwärts zum Salſan, in Kamerad⸗ 
ſchaften (Artel) zu 2 bis 6 Dann vereinigt, um das Geſchaͤft ges 
meinſchaftlich zu yolführen. "In ihren Booten bringen fie Dicht, 

Satz, Brantwein und anbete Bebürfniffe für die Sommer-Cam- 
pagne mit "und wählen ſich die günftigften Stellen aus; die 
mehrſten ‚bleiben unterhalb des Sees; nur wenige bucchfchneiden 
den Ser, um auch im oben Irtyſch zu fiſchen. Viele bieiben 


nu einige Monat, die mehriten kehren im Spätherbft zuruͤck 


Einige überwintern auch bier. Die Hauptmahrung befteht daun 
nur in Sifchen mit Zwiebak und Brantwein, die nicht ungefunb 
iſt; aber für den Fremden leicht Ekel ertegend, wegen der ſchlech⸗ 
ten Art des Einſalzens. Auch werben die Sifche getrocknet, bie 
Ruͤckenſehne herausgeriffen, unter bem Namen Wefiga an Mon: 
goien, Mandſchuren, Kalmuͤcken verkauft, die Schwimmblafe zu 
Eifchleim verkocht; auch friſche Fifche werden flromab nad) Buch: 
tarminek gebracht. Im obern Irtyſch und im Saiſan fängt man 
.Salmen-Arten (Njelma, Salmo nelma Pall; Tahnen Salmo 
fluviatilis), wenige Duappen (Nalym, Gadus lota), Hechte 
(Schtschuki), bie auch im untern Irtyſch vorkommen und dort 
mit den erflern Arten 'unter der Benennung Bjelaja Ryba 
ber Ruſſiſchen Fiſcher, d. i. Weißfiſch, begriffen werden. Dieſe 
werden in großen Wurfnetzen (Niewody) gefangen, und auf dem 
See auch im Winter unter dem Eiſe auf diefelbe Weiſe gefiſcht; 
vorzüglich auf einer Landzunge am norbweftlichen Ende des Gere, 
Bis zu dem obern Irtyſch ſteigen nur felten Sterlede (Sterledi 
‚der Ruffen, Accipenser rathenus) aufwärts, aber Störe (Osse- 
trini, Accip. sturio) niemals, beide dagegen bereichern die Fiſcher 
- unterhalb des Sees im raſcher ſtroͤmenden Irtyſch, wo fie zu⸗ 
naͤchſt am See fehe wohlfchmedend und fett find. Sterlede wer 
dem Häufig’? gute Fuß (1 Arſchin) lang, die Störe meiftentheits 
von 80 bis 1% Pfund (2 bis 3 Pub) ſchwer. Beide werben 
hiev Krasnaja Ryba, d. i. Roth fiſch, genannt. Der Stoͤr⸗ 
fang wird beſonders im Fruͤhjahr betrieben; viel weniger im 
Herbſt und im Sommer giebt er gar Beinen Ertrag; in die tie 
- fen Adern des Stroms pflegen fich biefe Fiſche zuſammenzudtaͤn⸗ 
gen, wo dann flarke Pfähle quer durch den Strom eingerammt 
werden, um daran bie Haken und ben Köder im trüben Irtyſch⸗ 
waſſer zu befefligen. Nah der Abgabe, bie von jebem geoßen 
Flſche zu erlegen iſt, die früher zu Wegbauten vertvenbet wurde, 
gegenwärtig in die Kriegskaſſe des Grenz⸗Koſaken fHebt, und jaͤhr⸗ 


unbedeutend ift diefer Handel; Meyer fahe bier eben bei feiner 
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tk 10 818 12000 Rubel beträgt, ſchlaͤgt man bie Zahl det jaͤht⸗ 
Uch gefangenen Störe auf 2200, dee Sterlede auf 22000. Schd 
an, deren Summe fi aber wirklich um F höher, auf 3000 umb 
80600 belaufen foll.. Diefee ganze Fang wird auch wieber am 
ben Ufern‘ bes Irtyſch confumirtz andere geringere Arten wie 


Barſche (Okun, Perca fluviatil.), Xfhebat (Cyprin. Iacaitui), 


die hier auch in Menge vorkommen, ungerechnet. 

Unterhafb des Sees find nur gewiſſe Stellen zu Sefem. giſch⸗ 
fange beſtimmt, und dieſe nebſt den Wachtpicket's und: Greugpo⸗ 
ſtirungen find bisher bie einzigen bewohnten Uferpuncte dieſes merk⸗ 
wuͤrdigen Stromes geblieben. Ein Ruſſiſcher Oberaufſehet der 
Fiſchereien, der m Na⸗Baty. wohnt, und ein. Unter⸗Inſpector ir 


Krasnaja Jarki, bereiſen dieſelben als beſtellte Behoͤrden. 


Naͤher als 20 Werft unterhalb des Saiſan⸗Sees, wo die v berſte 
Pitet⸗Fiſcherei (EEiketnaja Rybalka) angelegt iſt (48° MWr.), 
darf nicht gefiſcht werden, um bie Fiſche nicht zu hinkech aus 
dem See heraus zu ſtreichen; von da an finh die verfchtebenen 


Kifcherflationen beflimmt. Eine untere.ift. die Alpejewſche 
| ih erei@0), nördlich vom Bekum (Hunter gufluß) gelegen, aͤber 


der Einmändung des Kurtſchumfluſſes (rechts) 5 aber gegenwärtig 


gtebt fie ſchon geringeren Gehalt als ehedem. Sie iſt dus Eigene 


thum eines Baſchkiren Iw. Alexejewſchet, ber feinen Haupt 


gewinn von den Ehinefifhen Handelsleuten hat, die ihre Waaren 
bis zu. dem Kurtſchum und Narym,. den Grensfluffe beider 
NReiche, abfegen, und dagegen von den Kirghiſen Wich aller Ark 


einhandeln, daß fie nach Tſchugutſchak und Ill treiben. Nice 


- Anwefenheit 29000 Sthd Schafe über den Strom fegen: I 


fricherer Bett reichten die Fiſchereien der Ruffen keineswegs fo weit 


aufwaͤrts und in das Chinefifhe Gebtet hinelnz offenbar eins 


freundſchaftliche nicht officiele Gonceffion, weil fie beiden Theilen 
zum Gewinn gereicht. Vormals reichten bie Zifchereien im Ir⸗ 


tyſch nur bis zum Ruffifhen Grenzpoſten Baty, und bios eine 


zeine Wagehälfe drangen weiter vor; gegenwärtig herrſcht das beſte \ ’ 


Vernehmen zwilchen ben dortigen Grenzbewohnern und bie Fi⸗ 


 fehereien reichen bis zur Narymmuͤndung bem Chinefifchen Grenz- 
ſtrome. Jedes Muffifhe Jahrzeug zahle dem dortigen Mandſchu⸗ 


ren⸗Poſten innerhalb bes CEhinefiſchen Grenze ein beftmmsee 
| so) Dr. De 4 % O. ‚p * 264. — 
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Maaß Salz, etwa 30 Pfand als Abgabe, und der Ehlnrſifche 
Erenz⸗General erhält jährlich ein Geſchenk von 600 Sterled und 
einigen anders Sachen. Gern taufchen die Mandfchurem Ihre 
mitgebrachten Seidenzeuge, Tabak, Porzellantaffen, Ziegeithee ets 
gegen die Fiſcherproduete der Ruſſen um, und ſo dehnen die Ruſ⸗ 
fen ihee Fiſchereien ganz rubig bis zum obern Irtyſch aus. Das 
Weſtende des:Sxres iſt nicht genauer bekannt ; der weſtliſcht 
Kaͤrawanenoeg von Buchtarminsk nad Tſchugutſchak führt an 
berafelben ganz nahe voruͤber, ohne daß man feinen Eeefpiegel 
anſichtig wurde. Putimatev berichtet vom dieſer Gegend anf 
ſeinem Hinwege (1811)21), daß er den Bukan (linker Zufluß 
des Irtyſch, der ſich zu er ſt im Norden des Sees von Weſt her 
eiumünber) pafſirt ſey, der wie fein ſuͤdlicher Parallelfliuß, be 
kleine Kara⸗eſu, anf. den Kalbinbergen entſpringe. Dieſe 
Berge ziehen ſich hier an bee Weſtſeite des Jetyſch und am Weſt⸗ 
ufir et Salſan⸗Dees vorüber und ſchleßen ſich fühlich dem Tat⸗ 
bagatat anz es find bie Vorhoͤhen, hinter denen, eine Tagerelfe 
weiter gegen Welt (7 geoge. DR. oder 50 Werft nad) Patimsiev’s 
Schaͤtzung), der wel höher von bier rund ausſehende Gipfel ſich 
erhebt, den die Eingeduenen dns Kalmücken⸗Haupt (Kal⸗ 
myd@sTologot,.ober Kalmy⸗Tologoi bei Meyer) nennen, 
Die Sumpfüteberungen ber Thaͤter find mit Schilf, Korga ge 
mnant, bewachſen; die Abhänge tragen nur fparfame Spitzen 
(Spir. chamaedrifol. Pall.). An einem Fichtenwalde, Katon-karas 
gai, liegt ein Chineſiſcher Wachtpoften der Reichs» 
grenze, welche hier im Bogen die Weſtſeite des Sees dem Throne 
von Peking unterthan macht, und jeden Fremdling zuruͤckhaͤtt; 
in. deſſen Nähe ergießt fih der Bukan zum Irtyſch. Diefer 
Bu kan teug. bier eine Brüde, in diefem Lande. eine große Set⸗ 
tenheit, die fire den Chinefifhen Grenz⸗ und Zoll-Inſpeectot, dem 
Amban (Mandfhuskitel eines Chinefifchen Ta⸗ſchin, ober 
Ober⸗Officirs vom Range eines General⸗Lieutenants), erbaut war, 
dem Poften flanden 40 Mann Mongolen als Grenzwache, Bei 
denen die Decharation dee Waaren gemacht werden mußte, bie 
nach Ili beftimmt waren. Sechs Werft weiter, gegen Suͤd, ers 
öffnete ſich oſtwaͤrts ein holpriges Thal zum Saifan, dur das 
der Kara⸗ſu, ein Steppenbach, floß, der ſich aber ſchon verliert, 
ehe er den- See erreichen kann. Auf den Kuffifchen Karten ift 
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zwar nähe bei diefem gegen S. ber Kokbucht y⸗Fluß gezeichnet, der 
aus weiter Gerne, aus der Kirghiſen⸗Steppe herbei in das Weſt⸗ 
ende bes Sees fich zu ergießen fiheint: aber Putiimstev nennt 
ihr: nicht, fondern: foglelch den Meinen Yus-agatfch (d: 5. hun⸗ 
dert Bäume), und auch biefer" gehöre unftreitig zu den oft ganz 
trocknen Steppenbächen, die ſich in den See ergießen- ſollen, von 
denen aber: der Ruſſe Kapjkin bei feinen Umfchiffung des Sees 
keinen wahrnehmen. konnte. Das Itinerar von Semipatatinst22) 
nennt ebenfalls jenen Fluß nicht, ſondern nur den Uebergang 
cm Yus-agarfchz auch: dies ſcheint nur ein Flußarm zu fepn, 
dem dir Name von ben. benachbarten Grenzpoſten Gat⸗ :tfchle 
Sans Mod0:-Dabutu beigelegt ift, den die Kirghifen mit Yus⸗ 
agatfih bezeichnen. "Diefeb-Poften heißt auf Chinefifchen Karten, 
nach: Klaproths Bemerkung, Abdar:modosgol, und liegt auf 
Pansners Kara, am Kokbuchty, den er auch Bugutfchtt 
nennt: Ah den Yus⸗agatſch mun zeigten ſich Beine Gehoͤlz⸗ 
von Traubenkirſchen Erunus padus), Pappeln und Weiden, den 
einzigen Bäumen dieſer Gegenden, die auf. ben weiterhin trock⸗ 
nen Steppen und Bergen auch wieder verſchwinden, und nur 
dem Spirdengebüfche Platz machen. Von da füdwärts breis 
tete fich unabfehbare, trodene Steppenebene aus, und deſto wun⸗ 
derbarer ſtartt aus derſelben eine ganz iſolirte Bergmaſſe der 
Urefchutbafch hervor, hinter welchem man, nach wenigen Stuns 
den, den Bugas?), den erſten füdlihen Zufluß des Sales - 
fan, erreicht, des mit feinem Oſt⸗Arme, dem Tſchorga, von bem 
. noch öflichern, paraliefen, nordwärts hinab dem Saiſan zueilen⸗ 
den Zubäden, dicht neben einander, nur ‚durch geringe Bergripe 
pꝓon geſchieden iſt. Diefe oͤſtlichern entquellen unter den Nas 
men des Badar (Bafar) und der beiden Karabugas dem 
Nordabhange des Tarbagatat, weihen wir fchon oben (©, 446) 
als die Waſſerfſcherde gwifchen Jü und Irtyſch, oder Baikhafch 
amd Saiſan⸗Nor kennen lernten. An diefen Fluͤſſen fliehen nur . 
hie und da Weidenbäume, eine der genannten langen Bergrip⸗ 
pen, welche ſich gegen NN.O. vom Tatbagatai abfandert, zwi⸗ 
fchen ven Fluͤſſen Badar und Katabugas nordoftmärts ger 
‚gen den Saifen fireicht, und ohne alle Vegetatton ganz dürre 
it, bat an ihrer hetpeigen Paßhoͤhe, welche der Karawanenweg 
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äberfegen muß, ben: datnettelflifchen Namen. indsmkinat, b. 
i dev Kameelhals, wodurch die Form biefer Hervorragungen 
quſchaulich bezeichnet wird. An feiner Süboftfeite, laͤngs ber Chi⸗ 
neſiſchen Landſtraße am Mangarberge, fahe Putimsted 
44 Tumuli, alte Kirghifengraͤber, welche nebſt manchen 
andern dieſer Urt die merkwuͤrdigſten Antiquitäten ber Steps 
genumgebung des Saiſan ausmachen, umd dicht babei den Ka⸗ 
sabuga, den Zubach zum Saifan, welcher der weitliche parallele 
Nachbar ber "beiden ‚obengenannten: Uiaßlubäche, die von 
Aſchuqutſchak kommend benfsiben Meifenben zur Oftfeite bed Sees, 


wie wir obm fahen, gelsiteten. So hätten wis die Runbdreife - 


um bie Suͤdhaͤlfte⸗des Sees beenbet, und zugleid..alle& bei 
ruͤhrt, was uns über dieſes noch ſehr unbekannte Gebiet in ner⸗ 
halb des Quellreviers des Salfan aus einigermaßen bes 
mertinswerthes belannt ward. Wir haben nun. deſſen Nor d⸗ 
erguß, nämlich des mittlern Irtpſchlauf bie Uſtkame⸗ 
nogorsk, oder big zu feinem Austritt aus bem Altai⸗ 
Gebirge nebſt feinen Thalbildungen näher zu betrachten, 


4 Mittler Irtpſchlauf die uf: Kamenogorst, Ge: 
birgsbrgleiter. 


. Der Ausflug des Irtyſcho21) erfolgt auß -einem weiten 
Bogen des Saiſan⸗Sees, der ſich hier keineswegs, wie Meyer, 
der biefe Stelle befuchte, erwartet zu haben. ſcheint, verſchmaͤlerte. 
Sein linkes Ufer wird non den Kalbinbergen 25) begleitet, 


die unter diefem Namen bie niebriggen Vorhoͤhen, ber’ hirtter 
ihnen im Werften Höher auffleigenben Berge bilbet, welche bei ben 


Kirghiſen Chalma, Kalmüd:Tologoi, Cheiret, Weir 
lotſchna⸗Gora (d h. Filzberg der Ruſſen) genannt werden, 
und ſich unter dieſen Namen immer weiter von. SW. gegen 
MD, bis nach Buchtarminsk, dee Mündung bed Buchtarma ges 


"genüber, hinzichen. Ihr Rüden bilbet eine. Wafferfcheide de 


dortigen Steppenflüffe, Ihren Südoftgehängen entquellen die 
linken, geringen Zubäche bed Irtyſch (unter benen der Bukan 
ber bebeutenbfte) oberhalb, unb ihrem Nordweſtgehaͤnge 
die linken Zubaͤche des Irtyſch unterhalb Uſt-Kameno⸗ 


gortzẽ, unter denen bie Ablaikitka, bie Ubin skax und ber 
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Tſchar⸗Gurban. die wichtigſten ſind. Auf dem wmech ten Ir⸗ 
ipfchufer dagegen erheben ſich zunaͤchſt dem Saiſan und Ir⸗ 
tyſch, über dem flachen Steppenboden, der hier noch in bedenten⸗ 
der Strecke den: innern Landwinkel zwiſchen beiden fuͤllt, die Vor⸗ 


berge Arka⸗ul, dann bie hoͤhern Spitzen des Dolen⸗Kara⸗ 


und hinter denſelben gegen Oſt die weit hoͤhern des Sara⸗Tau. 
Sim Norden von dieſen testen brei groͤßere, unter ſich meiſt pat⸗ 
allel laufende Fluͤſſe, vom Oſten gegen Weſten, auf dem Dfnfer 
bes Irtyſch, als deſſen rechts fih einmünbende Zufteöme, bee 


Kurtſchum, der Narym und die Buchtuema oder Bud " 


tarma aus ben naͤchſten fchroffen’ Vorbergen zum Irtyſch, ‚bie 

ganz nahe befien -techtes Ufer begleiten, und bei ben Ruſſen zwi⸗ 
ſchen bern Kurtfhum und Narym bie Kurtſchumſchen Berge 
heißen, zwiſchen Narym und ber Buchtarma aber das Narym⸗ 


fhe Gebirge. Es find dies aber nur bie Vorberge bes im 


DE und SD: ſich weis Höher hebenden Hochgebirges bed ger o⸗ 
gen Ektag⸗Altai, der noch von keinem Beobachter esforfche 
iſt, mit dem fie aber unmittelbar szufammenhängen?) 
follen; Lebebour?”) fahe bie Gebirgskette von Maloi⸗Na⸗ 
rymst aus, auf eine Höhe von 2728 Fuß üb. d. Meere, ſich 
gegen Süd als eine fehr hohe Gebirgskette erheben, an weicher 


die Quellen bes Maryar und Kurtſchum entſpringen. Mitte Aus. 


guſt war fie mit vielens Schnee bebedit, ber jedoch erſt vor ein paaz 
Tagen gefallen war, und gewoͤhnlich um biefe Jahreszeit fchon zu 
fallen beginnen fell. Als Aler. v. Humboldt, Mitte Auguß 


. (189), im Koſaken⸗Vorpoſten Ktasmojargkoi, am Senf, - 


noͤrdlich der Norm Mündung, Azimuthe ber umliegenden Berge 
zur Beflimmung ihrer Hoͤhen nahm, fahe er beutlih im ©.D.2) 
hinter dem Zwillingsberge Aulutfhoko, ben mit ewigem 
Schnee bedeckten Tag: Ka u, im: Gebiete. der Chinefifhen Man⸗ 
. golei, alfo in ber Richtung bes großen Altaiz und ald.Gies 
ver s2o), am Hften Juli (1795), viel weiter im S.O. ben Gis 
pfel des genannten Sara: Tau befkiegen hatte, zeigte ſich ihm 
in einer Kerne von 80 Werft (11 bis 12 geogr, Mei.) der Ruf: 


ten bes Atalı bes höchften, wie er fagt, von Weſt nad Of. 





26) SM. v. Engeiharbt Zur Kenntnig ber Betsbefaffinet 8 des klei⸗ 


nen Altai in v. Ledebour R. Th I.» 
—* ⸗Reiſe Th. J. p. 293. 28) Al. v. Humboldt oe die 


Bergkiten eic. p. 9 . 39) Sievers Sibir. Briefe p- 206. . 
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riehend, mit ewigem Schnee bebedt, Mur gegen N. und 


MD. wurde ihm dort die ſonſt uͤberali unermeßlich ins Weite 


gehende Ausſicht, begrenzt durch die hoͤchſten, ganz nackten Berg⸗ 
ruͤcken des eigentlichen. Altai, die ſich noch weis über den ſtolzen, 
abgerundeten Sara⸗Tau erhoben, und ihre hohe ſchneebebeckte 

Felsmauer dampfte an vielen Stellen und. gebar bei dem hellſten 
Wetter vor bes Beſchauers Augen hellſcheinendes Gewoͤlk. Dies 
ſes Gebirge ſetzte hier dem vom Weſten heruͤberziehenden, an der 


Suͤdſeite des Saiſan vorbeiſtreichenden Gebirgszuge des Tar⸗ 


bagatat, der hier gegen den Oſten bin die verſchiedenſten Na 
men Mangarack (oder Mantack ſ. oben), Saekhon⸗Kha⸗— 
mir und zunaͤchſt am Altai im S.D, bes Saifan-Sers Sa⸗ 
ra führt, fee Grenze (Vergl. &, 418). Eben da, im Of, 
erblickte man einen mäßigen See zwifchen den Bergen, den Mar: 
cha⸗Gol, aus weichem der Hauptquel des Galdſchirwaſch ſuͤd⸗ 


woaͤrts zum oben Irtyſch abfließt, aber am Nordfuße des Sara⸗ 


Tau entfprang der Kurtfhum und frömte ſchnell gegen Weſt 
voruͤber zum mittlern Irtyſch. 


6 Vorberge eo hohen Altat: Arkasul, Dolens Kara, 
Sara: Tau, 


Nur zwel Augenzeugen haben wir über biefe nächften Vor⸗ 
berge zu nernehmen, Sievers 1798 und Dr, Meper 1826. 

Sievers kam aus ber Kirghifenfteppe fängs dem Bekun⸗ 
Fluſſe (richtiger Bukan der Ruffen, oder A-Bukan der Kir 
gbifen) an deſſen Ufern ihm die blendendweißen, mächtigen Sand⸗ 


vduͤgelreihen, die fi von N.gegen ©. zogen, und aus reinen, bei 


Sonnenfchein hellleuchtenden, zermalmten Quaczkoͤrnchen befton- 
den (auch Meyer beobachtete ihn), befonders merkwürdig fchienen, 
gum Irtyſchs2o), um diefen zu uͤberfetzen. Die geeignetefte 
Stelle zur Durchfahrt ſcheint die in ber Nähe der jekigen Ale 


Feieröfchen Fiſcherei zu feyn, zroffchen den Einmündungen des Be: 


Fun und Kurtfhums fie iſt am beften gelegen, um von da nad 
allen Seiten die Gegend zu durchſtreiſen. Die Mündung bei: 
der Zuflüffe liegen nur wenige Werfte auseinanderz bis zum Sals 
fan:See wie zum Dolen⸗Kara und Kurtfhum:Gebirge hat mar 
überalt hin nur eine Tagereiſe, zum Sara⸗Tau 3. Segt iſt hier 
die Karawanen⸗ Ueberfahrt, barum ſtellen fih aber an derſelben 





se) Sieders Eibir, Br, p. 188) Mever a. a, D. pr 264, 268. 






and) Kirghlfen: Räuber din, bie v auf Oferdo⸗ Oiebſtahi 
ausgehen. Hier ſetzte auch Sievers, als Kirghiſe verkleidet, aus 

der Steppe, wie er ſagt, gleich einem Diebe gluͤcklich dinuͤber in 
das Chinefifche Reich, aus Liebe zur Botanik, auf die Ge⸗ 
fahr als Gefangener nad) China gefchleppt zu werden. Die Kir 
ghiſen hielten fich In ben .bortigen Schilfwaͤldern am Irtyſchufer 


mehrere Kähne verſteckt, bie, jeber aus einem Stamme eines 


Schwarzpappel gezimmert, ihnen zur Ueberfahrt dienten. -Siog 


- feiner Reiter ſchwammen durch den Strom, und holten fie herüber. 


Man legte das Bepäd darauf, fpannte zwei Pferde mit. ben- 
Schweifen davor und ſetzte hinüber, die Heerden folgten nad. 
Um ben Chinefifchen Patrouillen zu entſchluͤpfen zogen feine Fuͤh⸗ 
see mitten durch bie bortige Steppe zum Sübufer bed veißenben 
Kurtſchum⸗Flufſſes, an dem treffliche Weiden mit den ſchoͤn⸗ 
Ben Eutterkräutern, Melilottentlee (Trifol. melilothus), Kris 
gonella (Trig. ruthenica) hinziehen, befien Ufer vom fhönften 


Waſſer beſpuͤlt fchattige Pappein (Populus nigra und tremula) 
"and Birken Getula alba) reichlich ernähren; auch warem noch. 


Ugberrefte vieler Bewaͤſſerungs⸗Canaͤle und Spuren flühern Acker⸗ 
baues vorhanden, den eine ber. im Jahre 1771 zuruͤckgekehrten 


und unter Chineſiſchem Schuge angefiebelten Horbe der Korgut 


bier begann, die aber bald darauf weiter nah S. in die Gegend 
don Khobok⸗Sari (f. oben &. 387, 427) verlegt ward. In 


der Steppe’ hatten fi Saiga Gazellen (Antelope yaiga Pall.), 


wilde Schafe (Ovis ammon?), in ben Sciifmälbern viele 
Eder gezeigt; Häufig hatte man alte Tſchudiſche Gräber 


getroffen; an einigen Salzſeen vorüber, an denen dickſtengliche 


Salicorinen (Salicornia caspica) und Melden (Atriplex tar- 
tarica) in Menge wuchfen, fingen nun am 2ten Tagemarſche oſt⸗ 
waͤrts vom Irtyſch allmaͤlich ſanfte aber noch kahle Berge an. 
fich zu erheben, denen bald weidenreichere Höhen folgten, auf: bes 


nen die Rameel« und Schaf⸗Heerden eines befreundeten Kal” 
müuͤcken⸗Sultans weideten, befien Aul hinter dem erfien weligen 


Bergruͤcken in bem merkwuͤrdigen Selfenthale am See Ballack⸗ 
Lfchiledt) fand, an deſſen N.D.Seite ber mächtigere Altai 
emporflieg. In .biefem Thale, für befien Benennung aber Dr. 
Meper (1826) auf feine Nachfrage bei bortigen Kirghifen keine 
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BeRtigung finden konnte, wurde Sieber s in dem Zelte het 
Kalmuͤcken⸗Sultans Sand uͤck gaſtlich empfangen z deſſen 7 Bruͤ⸗ 


der hatten ſich mit ihren Jurten und Heerden um ben kleinm 


ſuͤßen Gebirgs⸗See gelagert, der noch Feine halbe Stunde lang 


geſtreckt iſt; auch bie Thaler umher waren voll Surten und die 
Höhen von Heerben beliebt. Mehrere ber höchfien. Berge waren 
noch (am 26. Zul) mit Schnee bedeckt. Dieſes Thal bes Altel, 
in ſeinen VBor⸗Alpen gelegen, das einzige diefer Art das von Eu⸗ 
sopäern befucht ward, ‘gehört, nah Sievers Beſchreibung, zu 
den ſeltſamern feiner Act. Es iſt ſchon ſehr Ho gelegen, kin 
volle Meite lang, eine Heine Stunde breit; an feinem weſtüchen 
Eingange voll kleiner, Hfelirtee Hügel aus Quarzgeſchleben mit 
Quarzdraſen, aus denen weiße felbfpathreiche Granitklippen ers 
vorragen, nur. hie und da mit Tamariskengeſtraͤuch (Tamarix ger 
lica) befegt. Dee mittlere Theil bes Thale, wo bie Jurten um 
den See fichen, beftcht aus Granitgruß und bat eimige Biehkif; 
befiere Alpenweide Hiegt eine Stunbe Ianbein, und bie Pferbehem: 
den muͤſſen ned; 10 bit 12 Meilen (80 Werft) weit gu dm bes 
fern Sochmatten hinaufgetrieben werden. Im N. W. und R. 
wird dies Thal umgrenzt wie durch eine Mauer, bie aub ungb 
heuern, roͤthlichen Granitbloͤcken beſteht. Hie und ba iR fe gu 
fenkrecht abgeſchnitten, an andım Stellen beſteht fie aus auf 
thürmten zugerunbeten Bloͤcken. Der größte Theil bed Thalboden 
iſt mit zwei, vier bis zehn Klafter langen Granittafeln wie ge 
pflaftert, zwiſchen denen ſich nur hie und da jene iſolicten Aggr® 
gate von Granitbloͤcken oder Granittafeln erheben. Gegen Rs 


"Den bildet ſich zwiſchen biefen Granitklippen ein natuͤrlicher Sk 


kanal, den entlang: ein Deiner, klarer Quell feine Waſſer füehen 
macht. Auch Acacienarten (Robinia tragacanthoides), Spi⸗ 
säen (Spir. alpina), Rofengebüfepe (Rosa canina), Artemb 
fien, Potentilten u, a. fproffen aus den Granitklippen her 


"vor. Im Oft des Thals erheben ſich kahle Schiefer⸗Gebirgb— 


auf denen ber Zwerg-Rhabarber (Rheum nanum) in Uees 
Hug waͤchſt. Ein paar Stuͤndchen von hier, 10 Werft weite 9 
gen. Suͤd, liegen einige Beine Salzfeen, aus benen man 
reinſte Koch ſalz gewinnt, ziifchen niebern Quacjtoppen want 
ſchoͤne Drufen von Bergkryſtall enthalten ‚vom benen Sievers 


die Sage hörte, daß vor Zeiten deren ſchoͤne Steine von DEP 


Tafchkentern erhaudelt wurden. Einer dieſer Salzſeen, iu den 
Sier ers eine Ercurſion machte, fagt er, fep von ben Hesse 


— 
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Dollondark und Arrachulun (richtiger Dofens Kara mb 
Arka⸗ul b. Meyer) umgeben, derfelbe Kochfalzs See deſſen Tam= 

gebung Dr. Meyer (1826) genauer erforfchte. Dieſes Felethal 
am Baliad: ⸗Tſchileck hat noch ein befonderes Intereſſe für 
die Eandeögefchichte durch feine alten Grabmonumente, mit . 
denen es in folcher Dienge®2) erfüllt iſt, tie keiner ber andern 
von Sievers vielfach durchzogenen Lambftriche, woraus fich mit 
Sicherheit auf eine ſtarke Popukatten biefer Gebirgsgegenden im 
den früheren Jahrhunderten zuruͤckſchließen läßt, da diefe Denke 
male einer verſchwundenen Nation (Tſchuden genannt, f. unten) 
angehören. Sievers bracıte zwei Tage mit Eröffnung des er⸗ 
fen Srabhügels zu, .auf dem eine Menge großer Granitblöde 
auseinander zu werfen waren, bevor man auf die Schicht fhwarm . 
zer Dammerde einen Fuß hoch (ob erſt durch Vegetatjon oder ' 
Kohlenbrand erzeugt?) Tamm, unter welcher nichts als. ber gewoͤhn⸗ 
liche klare Quarz und Granitgruß mit Glimmerſand fi vorfand, 
mit dein das ganze Thal bebedt if. Das nun folgende Grab⸗ 
gewölbe war aus großen, unbehanenen Granitplatten zufammens - 
gefest, jeßt aber laͤngſt zuſammengefallen; unter dem abgeräums 
tm Sande fand. man ein morfches Pferdegerippe, das bie Kira 
shifen an den Zähnen für ſechtjaͤhrig erkannten; «8 lag von N. 
nad S. geſtreckt. Dann fanden fih, nach langem Abräumen, 


menfchliche Arm = und Schienbeine und ein Schädel dem die Un 


terkinnlade fehlte, nad Sievers Bemerkung pon Kalmuͤckiſcher 
Bildung, aber mit merklich flach zurüdfallendem Stirnbein, vier 
eckiger Geſtalt der Augenhöhlen, und faft verwachfener Stirn⸗ 
nath.- Zwifchen beiden Gerippen lag .ber verroftete Reſt eines 
anderthalb Ellen. langen, zweifchneidigen, zollbteiten, geraben 
Schwertes von Eifen, jest zerreiblich; baneben zehn eiſerne 
Pfeilſpitzen, mit Enden aus drei Blättern, breiede bilbend, ges 
formt; auf ber Bruſtgegend des Menfchengerippes lagen viele. 
Gold blaͤttchen, gleich denen wie fie gebiegen nicht felten im 
dern Kolywanſchen Erzen vorkommen. In bei Gegend ber scchten 
" Hand ‚fanden fi) zwei gefchmiebete, goldene Ringe, jeber zwei 
Quentchen an Gewicht, auch umher. viele Spangen, Beſchlaͤge, 
Dferbegefchire von Kupfer und duͤnn Überfilbert, kupkerne Steige 
Uhgel mit Holzreſten und eine Kupferplatte zwei Zoll ind. Ges 
vierte mit einem Reſt von Leder wie das vom Elenfell, wahr⸗ 
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ſchiffung burch eichaten 12 Tagereiſen aufwaͤrts (S. 673) ge⸗ 


ſagt haben, iſt uns durch Rufſen nur weniges mitgetheilt. Ant. 
Mey ersll) traf dort einen Mitaufſeher der Fiſchereien am Ser, 
ben Ruſſen Kapjkin, ber ſich nicht wenig wunderte auf bem 
. Randkarten fo viele Fluͤſſe (7 bis 8 auf der von Pansner) ans 
gegeben zu finden, bie in ben Saifan ſich ergießen ſollten; er 
"hatte im Jahre 1825 benfelben umreiſet und nirgends dergleichen 
außer bem Irtyſch wahrgenommen. Es find- offenbar auch nur 
Steppenbäche, die im Sommer oft zum Theil vielleicht auch gang 


verfiegen, aber den anliegenden Thälern doch hinreichende Bewaͤſe⸗ 


ſerung geben, um ben Heerden der Kalmuͤcken Weide zu bieten, 

+ bie dort nomabifch umherziehen. Nah Werſchinin, dem VBe⸗ 
figer der dortigen bebeutendften Fiſchereien und Ober⸗Aufſeher ders 
felben am Saiſan⸗See, entficht ber obere Ittyſch aus 7 Haupt⸗ 
quelien, deren Namen mit der Angabe bei Sievers ziemlich 
übereinflimmten ; ihre Zahl entfpricht ganz der obigen Angabe nach 
Chinefifhen Autoren, ba aber ihre Namen völlig von jenen 


A 


vers fagt, daß er-von dem Gipfel des hohen Sara⸗Tau bie 
6. Fluͤſſe gefehen habe, aus benen ber obere Jrtyfch entſtehe; 
wie dies nach unferer Lanbkartenzeichnung moͤglich wäre, begreifen 
wir jeboch nicht. Sie heißen nach ihm 12): 1. Kurtiſch (Kuttitſch 
b. Meyer), 2. Kartiſch (wol Kara⸗Irtyſch)y, 3 Buurtſchun, 
4, Khawa, 5. Galdſchirwaſch (Kaldſchirwan b. b. Meyer). 
Der 6te Iſultſchuk fol ſchon unterhalb: jener Vereinigung ber 
6. einfallen, und außerdem noch bee Allchawek (Allkabek b. 
Meyer) und ber Bill-Iſik (Billiſek 6. Meyer). Hiernach find, 
. bie frühern Ausfagen, welche Falk über bie 4 Quellen gefammels 
batte, irrig 12). Vom britten und vierten dieſer Fluͤſſe, gegen O., 
wohnen die Dronchoi (Uriang⸗hai), hinter biefen die Doͤr⸗ 


abweichen, führen wir fie bier an für eine Identificirung. Sie⸗ 


woͤt und Soongor, d. 1. bie Tuͤrbet und Dfungar, weihe 


von jedem Dienft frei, dem Chinefifchen Gouvernement ben Iris 
but in 1 Bobel oder. 2 Fuchspelzen zahlen, und von ihrem Kom, 
das fie bauen, einen Theil des Extrages abzuliefern haben. Zu 
beiden Seiten bes obern Irtyſch erblihte Sievers aus ber Ferne 
r „lange Huͤgelreihen beißen Sandes. Mehr erfahren wir nicht über 
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den ohern Lauf, der wol bis in das 9m bes hohen Ektag⸗Al⸗ 
tat eine eigene wiflenfchaftliche Expedition verdiente, welche auch, 
nah Werfhinin!), auf Zifcherböten wol bi6 zur Irtyſch⸗ 
Duelle vorrüden koͤnnte. Der Saiſan⸗See oder Dfalfang» 
Mor, nach Mongolifher Orthographie, d. h. der Ser der Ed⸗ 
Len, erhielt diefen Namen erſt feit. dem Jahre 165015), als bie 
Kalmuͤcken während einer großen Hungersnoth zu dem Fiſchreich⸗ 
thum ſeiner Gewaͤſſer ihre Zuflucht nahmen und zum Dank die⸗ 
ſen Namen ihm beigelegt haben ſollen; denn früher wurde er 
Sifalpu (f. oben S. 573) genannt bei den Einheimifchen; die 
Ruſſen begeichneten ihn auf ihren Karten mit bem Namen Kors 
zana 16). Bei ben Kalmüden führt er auch ben Ramm Kungs ' 
Horu:NorlT),d. i. See der Glocken, weil das Getöfe feis 
ner Brandung an den Ufern. aus ber Gerne von ihnen bem Ge⸗ 
laͤute ber Glocken verglichen wird. 

Ohne feine vielen Zifche wuͤrde der See noch ‚weniger be⸗ 
kannt fepn; feine flachen Ufer find theils ſandig, oft ſumpfig, mei⸗ 
ſtentheils mit dichten Rohrwaͤldern bedeckt, in benen zahlceiches 
Wild ſich aufhält, wie Otter, Biber, zumal aber wilde Schweine, 
die fih an den Wurzeln der Kalmus (Arundo calamagrostis b. 
Sievers) mäften. Diefer Kalmus ift mit feinen großen, weis 
Ben, roͤhrigen, fügen Wurzeln fehr allgemein verbreitet, und wird 
von ben Kalmüden Kogals) genannt; ihre Kinder fahe Sies 
ders immer mit folhen Wurzeln im Munde, die fie als Leders 
biffen verzehrten. Auf den Sand: und Thon: Steppen an dee 
Nordſeite des See's, mit häufigen Satzftellen, fand Dr.. Meyer 
S:inpflanyen (Nitraria), niebere Acacien (Robinia haloden- 
dron),. Xamatiy (ramosissima) und andere Steppengewaͤchſe. 
Ungeachtet der See ſchon ganz innerhalb des Chinefifchen Ge . 
bietes Liege, fo treiben boch bie Ruſſen auf ihm noch ungehindert 
die Kifcherei, deren Ertrag hier ein Hauptnaheungsmittel für alle 
Umherwohnende barbietet. Mit jedem Fruͤhjahr, fo wie der Ir⸗ 
tyſch vom Eiſe frei wird, eilen 10) die Ruſſiſchen Fiſcher von Buch⸗ 
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tarmindß etc. dem Strom aufwaͤrts zum Salſan, in Kamerad⸗ 
ſchaften (Artel) zu 2 bis 6 Mann vereinigt, um das Geſchaͤft ges 


meinſchaftlich gu vollführen. "In ihren Booten bringen fie Dicht, 


Salz, Brantwein und anbere Bebürfniffe für die Sommer⸗Cam⸗ 
pagne mit und wählen fi die günftigften Stellen aus; die 


mehrſten ‚bleiben unterhalb des Sees; nur wenige burchfchneiben 


den See, um auch im oben Irtyſch zu fifchen. Diele bleiben 


nur einige Monat, die mehrſten kehren im Spaͤtherbſt zuruͤck. 


Einige überwintern auch bier. Die Hauptnahrung beſteht dann 
nur in Fiſchen mit Zwiebak und Brantwein, die nicht ungeſund 
iſt; aber fuͤr den Fremden leicht Ekel ertegend, wegen der ſchlech⸗ 


gem Art des Einſalzens. Auch werden bie Fiſche getrodinet , die 


Nüdenfehne herausgeriffen, unter bem Namen Weſiga an Mon⸗ 
golen, Mandſchuren, Kalmdden verkauft, die Schwimmblafe zu 
Fiſchleim verkocht; auch frifche Fifhe werden ſtromab nad Buch⸗ 
tarminsk gebracht. Im obern Irtyſch und im Saiſan fängt man 


‚SalmensAtten (Njelma, Salmo nelma Pall; Tabnen Sahne 


fluviatilis), wenige Duappen (Nalym, Gadus lota), Hechte 
(Schtschuki),, bie auch im untern Irtyſch vorkommen und dort 
mit den erſtern Arten unter ber Benennung Bjelaja Ryba 
ber Ruſſiſchen Sifcher, di Weigfifch, begriffen werben. Diefe 
werden in großen Wurfnegen (Niewody) gefangen, und auf bem 
See. auch im Winter unter dem Eiſe auf dieſelbe Weiſe gefiſcht; 
vorzüglich auf einer Landzunge am nordweſtlichen Ende bes Sees 
Bis zu dem obern Irtyſch fleigen nur felten Sterlede (Sterledi 
ber Kuſſen, Accipenser ratlenus) aufwärts, aber Störe (Osse- 


trini, Accip. sturio) niemals, beide dagegen bereichern bie Fiſcher 
- unterhalb des Sees Im raſcher firömenden Irtyſch, wo fie zus 


naͤchſt am See fehr wohlſchmeckend und fett find. Sterlebe wers 
den häufig 2 gute Fuß (1 Arfchin) lang, die Störe meiftentheils 
von BO bis 10 Pfund (2 bis 3 Pub) ſchwer. Beide werden 
bien Krasnaja Ryba, d. i. Roth fiſch, genannt. Der Stoͤr⸗ 
fang wird beſonders im Fruͤhjahr betrieben; viel weniger im 


Herbſt und Im Sommer giebt er gar keinen Ertrag; in bie tie 


: fon Adern des Stroms pflegen fich biefe Fifche zufammenzudräns 


gen, wo bann flarke Pfähle quer bucch den Strom eingerammt 
werden, um baran bie Haken und den Köber im trüben Irtyſch⸗ 
waffer zu befefligen. Nach ver Abgabe, bie von jebem großen 
Fiſche zu erlegen iſt, bie früher zu Wegbanten verwendest wurde, 
gegenwärtig in die Kriegskaſſe der Grenz-⸗Koſaken fließt, und jaͤhr⸗ 


Meordrand. Altai. Saifan. Sern u. 


' ih 10 818 12000 Rabet beträgt, fehlägt man bie Baht bet jaht 
uch gefangenen Stoͤre auf 2200, der Sterle de auf 22000: Stel 


an, deren Summe fich aber wirklich um.3 höher, auf 3000. und 


80000 belaufen foll. Diefee ganze Fang wird auch wieder am 
ben Ufern‘ bes Irtyſch confumirtz andere geringere Arten mie 
Barfdye (Okun, Perca fluviatil.), Xfhebat (Eyprin. lacustris), 
die hier auch in Menge vorkommen, ungerechnet. 
Unterhalb des Sees find nur gewiffe Stellen zu tUeſem Fiſch⸗ 
fange beſtimmt, und dieſe nebſt den Wachtpicket's und: Greagpo⸗ 
ſtirungen find bisher die einzigen bewohnten Uferpuncte biefes: merk⸗ 
würdigen Stromes geblieben. Ein Ruſſiſcher Obernufſeher der 
Sifchereien, der in Na: Baty. wohnt, und ein. Unter⸗Inſpector in 
Krasnaja Jarki, bereifen biefelben als beſtellte Behörben. 
Naͤher als 20 Werft unterhalb des Saiſan⸗Sees, wo bie v berſte 
Pitet⸗Fiſcher ei Eiketnaja Rybalka) angelegt iſt (489 Naße.), 
darf nicht gefiſcht werden, um bie Fiſche nicht zu hinkech aaus 
benz See heraus zu flreichen; von ba an ſinh de verſchtebenen 
Fiſcherſtationen beſtimmt. Eine untere iſt dije Aigejewfche - 


- Sifcherei®®), noͤrdlich vom Bekum (Hnker Zufluß) gelegen, aͤber 


dee Einmündung des Kurtſchumfluſſes (rechts) aber gegenwaͤrtig 
giebt fie ſchon geringern Gehalt als ehedem. Sie, iſt das Eigen⸗ 
thum eines Baſchkiren Iw. Alexejewſchet, bet feinen Haupt⸗ 
gewinn von ben Chineſiſchen Handelsleuten hat; die ihre Waaren 
bis zu. dem Kurtſchum und Narym, dem Grenzfluſſe beider 
NMeiche, abſetzen, und dagegen von den Kirghiſen Bieh aller Ark 
einhanbeln, daß fie nah Tſchugutſchak und I treiben. Micht 
unbedeutend ift dieſer Handel; Meyer fahe hier eben bei feiner 


Anweſenheit 20000 Stud Schafe über den Strom fegen: In 


fruͤherer Zeit reichten die Fiſchereien ber Ruffen keineswegs fo weis 


aufwärts und in das Chinefifhe Gebiet hinelnz offenbar eins 


freundſchaftliche nicht officiele Gonceffion, weil fie beiden Theilen 
sum Gewinn gereicht. Vormals veichten bie Fiſcherelen im Ir⸗ 


tyſch nur bis zum Ruſſiſchen Grenzpoften Baty, und bios eine 


zelne Wagehälfe drangen weiter vor; gegenwärtig hersfcht das befte \ 


VBernehmen zwifchen den bortigen Grenzbewohnern und die Bie- 
ſchereien reichen bis zur Narymmuͤndung dem Chinefifchen Grenz⸗ 
ſtrome. Jedes Ruſſiſche Jahrzeug zahle den dortigen Mandſchu⸗ 


ren⸗Poſten innerhalb bes Chinefiſchen Grenze ein beftimentee 
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663 . Hohe fen, IE Abfhnite SA. 


Maaß Satz, eAtva 30 Pfand als Abgabe, umd der Chlwefiſche 
Ehren; General erhält jährlich ein Geſchenk von 500 Sterled un) 
einigen andern Sachen. Gern taufchen die Mandſchuren ihr 
mitgebrachten Seidenzeuge, Tabak, Porzellantaffen, Ziegelthee ete 
gegen die Fiſcherproducte ber Ruffen um, und. fo dehnen bie Ruf 
fen ihre Fiſchereien ganz ruhig bis zum oberm Irtyſch aus. Dei 
Weſtende des Sees ift .nicht genauer bekannt; der weſtlicht 
Kätamanenweg von Buchtarminsk vach Tſchugutſchak führt an 
berafelben "ganz nahe.uoräber, ohne daß man feinen Geeipiegel 
auſichtig wurde Putimateo berithter vom dieſer Gegend anf 
feinen Hinwege (1811)62:), daß er den Bukan (Inter Zufluf 
des Irtyſch, der fih zu er ſt im Norden des Sees von Weſt her 
einmuͤndet) paſſire ſey, ‚dee wie fein ſuͤdlicher Parallelfiuß, det 
Heine Kara⸗ſu, auf. den Kalbinbergen entſpringe. Die 
Berga ziehen ſich hier an bee Weſtſeite des Ittyſch und am Weſt 
ufir Be Saiſan⸗-Dees voruber und ſchließen ſich füdlich dem Aut 
bagatat an; es find die Vorhoͤhen, hinter denen, eine Tagereiſt 
toriter gegen Weit (7 geogr. M. ober 50 Werft nad Patimöte’s 
Gcägung), der weit höher von bier rund ausfehende Giyfl fi 
erhebt, den die Eingebusnen das Kalmücken⸗-Haupt (Kal⸗ 
myck⸗Tologoi, oder Kalmp⸗Tologoi bei Dreyer) nennen, 
Die Sumpfnleberungen der Thäter: find mit Schilf, Korga ge 
monnt, bewachſen; bie. Abhaͤnge tragen nur fparfame Spitien 
(Spig. chamasdrifol. Pall.). An einem Sichtmwalde, Katon-koto 
got, Hegt ein Chinefifher Wachtpoſten ber Keichs⸗ 
grenze, welche bier im Bogen die Weftfeite des Sees dem Throne 
von Peling unterthan macht, und jeden Fremdling gurkdtält; 
in, deffen Naͤhe ergießt ſich der Bukan zum Irtyſch. Die 
Bukan trug hier eine Bruͤcke, in dieſem Lande. eine großt Sek: 
tenbeit, die für den Chinefifhen Grenz: und Zoll⸗Inſpectot, den 
Amban (Mandſchu⸗VTitel eines Chineſiſchen Ta⸗ſchin, 
Ober⸗Officirs vom Range eines General⸗Lieutenants), erbaut 
dem Poſten flanden 40 Mann Mengoien nis Grenzwache, d 
denen die Declaration der Waaren gemacht werden mußte, 
nach SI beflimmt waren. Sechd Werft weiter, gegen Süd, ec 
öffnete ſich oſtwaͤrts ein holpriges That zum Saifan, buch 
der Kara⸗ſu, ein Sterpenbach, floß, der fich aber ſchon verli 


| ehe er den Ser erreihen kann. Auf den Ruffifchen Karten 
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Mordrand. Altai. Salfen: See. 843; 


war nahe bei diefem gegen S. dee Kok duch ty⸗Fluß gezelchnet, dir 
ans. weiter Gerne, aus ber Kirghiſen⸗Steppe herbei in das Weſt⸗ 
ende bed Sees ſich zu ergießen fiheint: aber Putimstev nenne 
ihr. nicht, ſondern ſogleich den Meinen Yus-agatfch (di. hun⸗ 
dert Bäume), und auch dieſer gehoͤrt unſtreitig zu den oft ganz 
trocknen Steppenbächen, bie fich in den:&es ergießen follen, von 
denen aber: der Ruffe Kapjkin bei feiner Umfchiffung bes Sees 
eisen wahrnehmen. konute. Das Itinerar von Semipalatinst??) 
nennt ebenfalls jenen: Fluß -nicht, ſondern nur den Uebergang 
om Yus⸗agatſchz ah: dies Scheint nur ein Flußarm zu fen, 
dem: bir Name von den denachbarten Grenzpoſten Gat- ⸗tſchi⸗ 
fan⸗Modo⸗Dabutu beigelegt iſt, den dis Kirghiſen mit Yus⸗ 
agatſch bezeichnen. : Diefeb-Poften heiße auf Chineſiſchen Karten, 
nach: Klaproths Bemerkung, Abdarsmodosgol, und liegt auf 
Pansnere Kara, am ˖ Kokbuchty, den er auch Bugutfchit 
nennt. Ah dem Dus⸗agatſch mun zeigten ſich kleine Gehötje 
von Traubenkirſchen Erunus padus), Pappeln und Weiden, den 
einzigen Bäumen dieſer Gegenden, die. auf den weiterhin trock⸗ 
nen ‚Steppen und Bergen auch wieder verſchwinden, und nur 
dem Spiräengebüfche Pla machen. Bon da füdmwärts breis 
tete ſich unabfehbare, trodene Steppenebene aus, und deſto wun⸗ 
derbater ſtarrt aus derfeiben eine ganz ifolirte Bergmaſſe der 
Urtfchukbaſch hervor, hinter welchem man, nad) wenigen Stuns. 
den, den Bugas?), den erſten füdlichen Zufluß des Sals 
fan, erreicht, dee mit feinem Oſt⸗Arme, dem Tſchorga, von ben 
‚noch Sftlichern, paralleben, nordwaͤrts hinab dem Saiſan zueilen⸗ 
den Zubaͤchen, dicht neben einander, nur durch geringe Bergrip⸗ 
pen gefchteben iſt. Dieſe Öftlichern entquellen unter den Nas 
men’ des Badar (Bafar) und der beiden Karabugas dem 
Nordabhange des Tarbagatai, welchen wir ſchon oben (S. 416) 
ats die Wafferfchetde zwiſchen Sti und Irtyſch, oder Balkhafch 
amd Saiſan⸗Nor kennen lernten. An diefen Fluͤſſen ſtehen nur 
hie und da Weidenbaͤume, eine der genannten langen Bergrip⸗ 
pen, welche ſich gegen N.N.O. vom Tarbagatai abfandert, zwi⸗ 
fchen den Fluͤſſen Badar und Katabugas nordoftmärts ger 
‚gen den Saifan ſtreicht, und ohne alle Vegetation ganz dürve 
iR, bat an ideen helprigen Paßhoͤhe, welche· der Karawanenweg 
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überfegen muß, ben chatnetreiflifchen Hansen Undsmhihat,t. 


i, bee Kameelhals, wohurd) die Form biefer Hervorragungen 
auſchaulich bezeichnet wird. An feiner Süboftfeite, längs ber Chi 
neſiſchen Landſtraße am Mangarberge; fahe Putimstes 
14 Rumuli, alte Kirghiſengraͤber, weiche nebſt manchen 
anbern biefer Urt bie merkwärbigften Antiquitäten der Steps 
penumgebung des Saiſan ausmachen, und dicht dabei den Ka⸗ 
rabuga, den Zubach zum Saiſan, welcher ber weſtliche parallel⸗ 
Nachbar ber beiden ‚obengenannten Ulaßlubaͤche, die von 
huautfhat kommend denfeiben Reiſenden zur Oftfeite des Gech, 


wie wir oben fahen, geleiteten. So hätten wir bie Mundreife 


um bie Suͤdhaͤlfte⸗des Sees beenbet, und zugleich alles bei 
ruͤhrt, was ums über dieſes noch fehr unbekannte Gebiet tunen 
halb bes Quellreviers bes Sajſan au einigermaßen her 
mertinswerthes belannt ward. Wir haben nun. beffen Nord⸗ 
erguß, nämlich be mittlern Setpfchtauf bis Uſtkame⸗ 
nogorsk, oder big zu feinem Austritt aus bem Altair 


| \ SGebirge nebft feinen Thalbildungen naͤher zu betrachten. 


4. Mittler Irtyſchlauf dis uf: :Kamenogorsl, Gi⸗ 
birgsbegleiter. 


Der Ausfluß des Irtyſchori) erfolgt aus einem weiten 


—* des Saiſan⸗Sees, der ſich hier keineswegs, wie Meyer, 


der dieſe Stelle beſuchte, erwartet zu haben ſcheint, verſchmaͤlerte. 


Sein linkes Ufer wird von ben Kalbinbergen 25) begleittt, 
. bie unter biefem Namen bie niedrigeren Vorhoͤhen, ber’ bite 
ihnen im Welten Höher auffleigenden Berge bilbet, welche bei den 
Kirghifen Chalwa, Kalmüd:Tologoi, Cheirek, Woi⸗ 
lotſchna-Gora.(d. h. Filzberg der Muffen). genannt werden, 
und ſich unter dieſen Namen immer weiter von. S. W. gegen 
MD, bis nah Buchtarminsk, dee Mündung bed Buchtarma ge 


genuͤber, hinzichen. Ihr Rüden bildet eine. Wafferfcheibe der 


dortigen Steppenflüffe, ihren Südoftgehängen entquellen dk 
linken, geringen Zubäche des Irtyſch (unter denen der Bulan 
ber bebeutenbdite) oberhalb, und ihrem Nordweſtgehaͤnge 
die. linken Zubaͤche bes Sıtyfch unterhalb Uſt-Kamend⸗ 
Bochf, unter benen bie Ablaikitka, bie Ubin sta, und der 
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Rordrand. Altai. Mittels Ittvſch. 


Zſchar⸗ Gur ban. die wichtigſten ſind. Auf dem nech ten Je⸗ 
infchufer dagegen erheben fi zunaͤchſt dem Saiſan und Ir⸗ 
"fh, Über dem flachen Steppenboden, der bier noch in bedeuten⸗ 
der Strecke den innern Landwinkel zmifchen beiben füllt, Die Vor⸗ 
berge Arkazul, dann bie hoͤhern Spigen des Dolen⸗Kara⸗ 
und hinter benfelben gegen Oſt bie-weit hoͤhern bed Sara⸗ Tau. 
Am Norden von bdiefen treten drei geößere, unter fich meiſt pat« 
allel Laufende Fluͤſſe, vom Dften gegen Wellen, auf dem Dfufe 
bed Irtyſch, als deſſen rechts fi einmünbende Zufteöme, ber 
Kurtſchum, dr Nar ym und die Buchturma ober: Bud 
tarma aus den naͤchſten fchroffen’ Vorbergen zum Irtyſch, ‚die 
ganz nahe deſſen ‚rechtes ‚Ufer begleiten, und bei ben Ruſſen zwi⸗ 
fhen dem Kurtſchum und Narym bie Kurtſchumſſchen Berge 
beißen, zwiſchen Narpm_ und ber Buchtarmıa aber das Narym⸗ 
fhe Gebirge. Es find dies aber nur die Vorberge des im 
DE und S. O! ſich weit Höher hebenden Hochgebieges des gros 
fen Ektag⸗Altai, der noch von keinem Beobachter erfoeſcht 
Üft, mit dem fie aber unmittelbar zuſammenhaͤngen) 
ſollen; Lebebour?) fahe bie Gebirgskette von Maloi:Nar 
rymst aus, auf einer Höhe von 2728 Zuß üb. d. Meere, ſich 
gegen Sud als eine fehr hohe Gebirgskette erheben, an welcher 
die Quellen bes Maryar und Kurtſchum entipringen. Mitte Aus 
guß war fie mit vielem Schnee bebedit, der jedoch erſt hor ein pacr 
Tagen gefallen war, und gewoͤhnlich um dieſe Jahreszeit ſchon zu 
fallen beginnen ſoll. Als Alex. v. Humboldt, Mitte Auguſ 
. (1829), im Koſaken-Vorpoſten Krasmojargkot, am Jrtyſch. 
nördlich der Marym⸗Muͤndung, Azimuthe ber umliegenden Berge 
zur Beſtimmung ihrer Höhm nahm, fahe er deutlih im ©.D.2) 
bintee dem Zwillingsberge Zulutfchoßo, ben mit ewigem 
Schnee bebedten Tag: Tau, im Gebiete. der Chinefifchen Man⸗ 
. golei, alſo in ber Richtung des großen Altaiz und als Sie⸗ 
der82), am WVſten Juli (1798), viel weiter in S.D. ben Gis 
pfel des genannten Sara⸗Tau beftiegen hatte, zeigte ſich ihm 
in eineg Ferne von 80 Werft (11 bis 12 geogr. Mei.) der Ruͤk⸗ 
fen des tal, bes höchfien, wie er fagt, von Weſt nad) Of 


— — 
3 we: v. Engelhardt Zur Kenninip ber gesergufike des klei⸗ 
Altai in v. Ledebour R. Th. J. 27) v. Ledebour 
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rejewſchen Kifcherei zu feyn, zroifchen den Einmündungen des Be: 


sichend, mi ewigem Schnee bebedt, Nur gegen N. und 


MD. wurde ihm dort die ſonſt uͤberali unermeßlich ins Weite 


gehende Ausſicht, begrenzt durch die hoͤchſten, ganz nackten Berg: 
ruͤcken des eigentlichen Altai, die ſich noch weit uͤber den ſtolzen, 
abgerundeten Sara⸗Tau erhoben, und ihre. hohe ſchneebedeckte 
Felsmauer dampfte an viel Stellen und. gebar bei dem hellſten 
Better vor bes Beſchauers Augen hellſcheinendes Gewoͤlk. Die: 
ſes Gebirge ſetzte bier ben vom Meften herüberziehenden, an ber 


Suͤdſeite des Saiſan vorbeiftreichenden Gebirgszuge des Tar⸗ 


bagatai, der hier gegen den Oſten hin bie verſchiedenſten Na; 
men Mangarack (oder Manrad f, oben), Saekhon⸗Kha⸗ 


m uͤr und zunaͤchſt am Altai im S.O. des Saifan- Sees Sa: 


wra führt, feine Grenze (Vergl. S. 418), Eben de, im Of, 
erblickte man einen mäßigen See zwifchen den Bergen, ben Mar: 


cha⸗Gol, aus weichem der Hauptquell des Galdſchirwaſch ſaͤß⸗ 
Wwuaͤrts zum obern Irtyſch abfließt, aber am Nordfuße des Sara: 


Tau entfprang der Kurtfchum und ſtroͤmte ſchnell gegen Weſt 
voruͤber zum mittlern Irtyſch. 


6. Vorberge eo hohen Altai: Yrkasul, Dolen-Kara, 
Sara⸗Tau. 
Nur zwel Augenzeugen haben wir über dieſe naͤchſten Vor⸗ 
berge zu vernehmen, Sievers 1793 und Dr. Meyer 1826. 
Sievers kam aus ber Kirghifenfteppe längs bem Bekun⸗ 
Fluſſe (richtige Bukan der Ruffen, oder A-Bukan der Kir 
ghiſen) an deſſen Ufern ihm die blendendweißen, mächtigen Sanb- 


+ hägelteihen, die ſich von N.gegen ©. zogen, und aus reinen, bei 
Sonnenſchein hellleuchtenden, zermalmten Quaczkoͤrnchen beſtan⸗ 


den (auch Meyer beobachtete ihn), beſonders merkwürdig ſchienen, 


* 


zum Irtyſchs2o)y, um dieſen zw uͤberfetzen. Die geeigneteſte 


Stelle zur Durchfahrt ſcheint die in ber Nähe der jetzigen Ate 


Fun und Kurtſchum; fie iſt am beflen gelegen, um von da nad 
allen Seiten die Gegend zu durchftreifen. Die Mündungen bei: 
ber Zuflüffe fiegen nur wenige Werfte auseinander; bis zum Gais 


ſan⸗See wie zum Dolen⸗Kara und Kurtfhum:Gebirge hat man 
überall din nur eine Ragereife, zum Sara⸗Tau 9. Sept iſt bier 
die Karawanen⸗ Ueberfahrt, darum ſtellen ſich aber am derſelben 
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Nerdraud. MWarberge des Altaii. GT 
auch Arghiſen⸗ Mäuber ein, bie vorgüglich auf Oferde⸗ Diefiaht 
ausgehen. Hier fegte au Sievers, als Kirghiſe verfleibet, aus 
der Steppe, wie er fagt, gleich einem Diebe gluͤcklich Binäber in 


‚das Chinefifche Reich, aus Liebe zur Botanif, auf bie Ge. 


fahr als Gefangener nach China gefchleppt zu werben. Die Kir⸗ 
ghiſen hielten fich in ben .bortigen Schilfwälbern am Setpfchufee 
mehrere Kähne verftedt, die, jeber aus einem Stamme eines 


Schwarzpappel gezimmert, ihnen zur Ucberfahet dienten. Zwei 


feiner Reiter ſchwammen durch ben Strom und holten fie herüber. 
Man legte das Gepäd darauf, fpannte zwei Pferbe mit ben- 
Schweifen davor und feste hinüber, bie Herden folgten nad, 
Um den Chinefifhen Patrouillen zu entſchluͤpfen zogen feine Fuͤh⸗ 
ser mitten bucch bie dortige Steppe zum Shdufer bes reißenden 
Kurtſchum⸗Fluſſes, an dem trefflide Weiden mit ben ſchoͤn⸗ 
Ren Futterkraͤutern, Melilottentlee (Trifol. melilothus), Tris 
gonella (Trig. ruthenica) hinzichen, beffen Ufer vom fchönften 
Waffer beſpuͤlt fchattige Pappein (Populus nigra und ttemula) 


"and Birken (Betula alba) reichlich ernähren; auch waren noch 


Ugberrefte vieler Bewaͤſſerungs⸗Canaͤle und Spuren fluͤhern Acker⸗ 
baues vorhanden, ben eine ber. im Sabre 1771 zuruͤckgekehrten 


und unter Chinefifchen Schuge angeſiedelten Horde ber Torgut 


bier begann, die aber bald barauf weiter nach ©. in bie Gegend 
don Khobok⸗Sari (f. oben S. 387, 427) verfegt ward. In 


der Steppe’ Hatten ſich Saiga Gazellen (Antelopı yaiga Pall.), 


wilde Schafe (Ovis ammon?), in ben Schifwälbern viele 
Eher gezeigt; häufig hatte man altı Zfhudifhe Gräber 
getroffen; an einigen Salzſeen vorüber, an benen dickſtengliche 
Salicorinen (Salicornia caspica) und Melden (Atriplex tar-. 


tarica) in Menge wuchfen, fingen nun am 2ten Tagemarſche 'ofl: 


waͤrts vom Irtyſch allmaͤlich fanfte aber noch Eahle Berge an. 


fi) zu erheben, denen bald mweidenreichere Höhen folgten, auf: des 
nen bie Kameels und Schaf: Heerden eines befreundeten Kal: 
müden Sultans weideten, deſſen Aul hinter dem erſten welligen 
Bergrüden in dem merkwürdigen Selfenthale am See Ballack⸗ 
Zfchiled3:) fland, an deſſen N.O. Seite ber maͤchtigete Altai 
empotſtieg. Im dieſem Thale, fuͤr deſſen Benennung aber Dr. 
Meyer (1826) auf feine Nachfrage bei dortigen Kirghiſen keine 
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Beſtatigung finden Tonnte, wurbe Sieters in dem Zelte bes 
Kalmuͤcken⸗Sultans Sand uͤck gaſtlich empfangenz deſſen 7 Bräs 
der hatten ſich mit ihren Jurten und Heerden um den kleinen 


ſuͤßen Gebirgs⸗-See gelagert, ber noch keine halbe Stunde lang 


per "ga 


geſtrect iſt; auch die Thaͤler umher waren noll Jurten und bie 
Höhen von Heerben belebt. Mehrere ber hoͤchſten Berge waren 
noch (am 236. Juli) mit, Schnee bedeckt. Diefes Thal des Altat, 


in feinen Vor⸗Alpen gelegen, das einzige diefer Art das von Eu⸗ 


ropaͤern befuccht ward, gehört, nach Sievers Beſchreibung, zu 
ben ſeltſamern feiner Art. Es iſt ſchon fehr hoh gelegen, keine 
volle Meile lang, eine Heine Stunde breit; an feinem weſtlichen 

Eingange voll kleiner, Holistee Hügel aus Quarzgeſchieben mit 
Quarzdruſen, aus denen weiße feldſpathreiche Granitklippen here 
vorragen, nur. hie und .da mit Tamariskengeſtraͤuch ( Tamarix gal- 
lica) befegt. Dee mittlere Theil des Thales, wo bie Jurten am 
den See ſtehen, beficht aus Granitgeuß und bat einige Wichtrift; 
befiere Alpenweide liegt eine Stunbe Ianbein, und bie Pferdeheer⸗ 
ben müflen noch 10 bis 12 Meilen. (80 Werft) weit gu den befe . 
fem Sochmatten binaufgetrieben werden. Im N.W. und N. 
wird dies Thal umgrenzt wie durch eine Maner, die aus unge 
heuern, roͤthlichen Oranitblöden beſteht. Hie und ba iſt fie ganz 


fenkrecht abgefchnitten,. an andern Stellen befleht fie aus aufges 


shürmten zugerunbeten Bloͤcken. Der größte Theil bed Thalbodens 
iſt mit zwei, vier bis zehn Klafter langen Granittafeln wie ges 
pflaftert, zwiſchen benem fich nur bie und da jene iſolirten Aggres 
gate von Granitbloͤcken oder Granittafein erheben. Gegen Nor⸗ 


den bildet fich zwiſchen biefen Granitklippen ein natärlicher Fels⸗ 


kanal, den entlang ein kleiner, klarer Quell ſeine Waſſer fließen 
macht. Auch Acacienarten (Robimia tragacanthoides), Spis 
ren (Spir. alpina), Nofengebüfche (Rosa canina), Artemis 
fien, Potentillen u. a, fproflen aus ben Granitklippen her⸗ 


"vor. Im Oſt des Thals erheben fi Table Schiefer-Gebirge, 


auf denen ber Zwerg: Rhabarber (Rheum nanum) in Ueber⸗ 
Auf waͤchſt. Ein paar Stuͤndchen von bier, 10 Werft weiter ges 
gen. Suͤd, liegen einige Beine Salzfeen, aus denen man das 
reinſte Koch ſalz gewinnt, zwiſchen niebern Quarzkoppen, weiche 
ſchoͤne · Druſen von Bergkryſtall enthalten, von denen Sievers 


die Sage hörte, daß vor Zeiten beren ſchoͤne Steine von den 


Zaſchkentern erhaudelt wurden. Einer dieſer Salzſeen, zu dem 
Siev ers eine Exrcurſion machte, ſagt er, feg von ben Bergen 
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Dollondark und Arrahulun (dicheiger- Dole ne ara md 
Arka⸗ul b. Meyer) umgeben, derfelbe Kochſalz⸗See befien Tun 
gebung Dr. Meyer (1326) genauer erforſchte. Dieſes Felschal 
am Baltad: filed hat noch ein befonderes Intereſſe für 
die Landesgefchichte durch feine alten Grabmonumente, mit . 
denen es in ſolcher Menges22) erfüllt ift, wie keiner der andern 
von Sievers vielfach durchzogenen Lamdftriche, woraus ſich mis 
Sicherheit auf eine ſtarke Population biefer Gebirgegegenden in 
den früheren Jahrhunderten zuruͤckſchließen läßt, da diefe Denke 
male einer verſchwundenen Nation (Xfchuden genannt, f. unten) 
angehören. Sievers brachte zwei Tage mit Eröffnung des ers 
fin Grabhuͤgels zu, auf dem eine Menge großer Granitbloͤcke 
auseinander zu werfen waren, bevor man auf die Schicht fchwam . 
ger Dammerde einen Fuß body (ob erſt durch Vegetatjon oder ' 
Kohlenbrand erzeugt?) Lam, unter welcher nichts als ber gewoͤhn⸗ 
Ude klare Quarz und Granitgruß mit Glimmerſand ſich vorfand, 
mit dem das ganze Thal bedeckt iſt. Das nun folgende Grab⸗ 
gewoͤlbe war aus großen, unbehauenen Granitplatten zuſammen⸗ 
geſetzt, jetzt aber laͤngſt zuſammengefallen; unter dem abgeraͤum⸗ 
ten Sande fand man ein morſches Pferdegerippe, das die Kir⸗ 
ghiſen an den Zähnen für ſechsjaͤhrig erkannten; es lag von N. 
nach ©, geſtreckt. Dann fanden fih, nach langem Abräumen, 
menſchliche Arm⸗ und Scienbeine und ein Schädel dem bie Uns 

terkinnlade fehlte, nad Sievers Bemerkung yon Kalmuͤckiſcher 
‚Bildung, aber mit merklich flach zuruͤckfallendem Stirnbein, vier 


ediger Geſtalt der Augenhöhlen, und. faft werwachfener Stirns | 


nach. - Zwiſchen beiden Gerippen lag ber verroftete Reſt eines 
anderthalb. Ellen Langen, zweifchneidigen, zollbteiten, geraden 
Schwertes von Eifen, jest zerreiblih 5 daneben zehn eiferne 
Dfeifpigen, mit Enden aus drei Blättern, breiede bübend, ges 
formt;. auf ber Bruſtgegend des Menfchengerippes lagen viele. 
Gold blaͤttchen, gleich; denen wie fie gebiegen nice felten im 
den Kolywanfchen Erzen vorkommen. In der Gegend ber rechten 
" Hand fanden fich zwei gefchmiebete, goldene Ringe, jeber zwei 
Quentchen an Gewicht, auch umher viele Spangen, Belchläge, 
Dferdegefchire von Kupfer und duͤnn überfilbert, Tupfeme Steige 
Hügel mit Holgeeftien und eine Kupferplatte zwei Zoll ins Ge⸗ 
vierte wit einem Def. von Leber wie das vom Ekufel, wahe⸗ 
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ſcheintich eins WBeuftplatte bes Pferdeſchmucks Das Grab war 
anderhalb Klafter tief, in der Mitte lag eine drei Zoll ſtarke 
Schicht wie von gebrannter Aſche. Aus einem gweiten biefer 
geöffnenen Gräber zog Sievers einen Keffel aus Kupfer 
gegolfen, 38 Pfunb ſchwer, 28 Zoll hoch und 16 Zell im Durch⸗ 
meſſetr, hervor, unter welchem ein Streithammer von bemfels 
ben Metall lagz aber wegen Mangel an WBrecheifen konnte er 
das zu ſtarke Gewölbe dieſes Grabes nicht ganz heben. Dee 
trockne Granitboden feheint bier überall in den Grüften am Altai 
gleich dem duͤrren Sande des Nilthals in den Aegyptiſchen Gas 
tacomben ben Inhalt bee Vorwelt zur Unterſuchung fire bie Nach⸗ 
welt wenig verändert aufbewahrt zu haben. Aber noch ift Eein 
wiffenfchaftlicher Eifer erwacht, ‚diefe Denkmale eines bergbaukun⸗ 
digen, metallſchmelzenden und bie Ornamente liebenden,, vers 
fhwundenen, antiten, waffenveichen Reiter⸗Volkes des Altai in 
Hoch⸗Aſien näher zu erforfchen (f. unten Tſchuden⸗Graͤber). VBon 
dieſen Gruͤften ſetzte Sievers, nad wenigen Tagen, ben 29. 
Jull, feinen Eühnen Ausflug noch weiter gegen N.D. fort, um 
feinen Hauptzweck, bie Erforfchung ber Heimath ber wahren Rha⸗ 
barberwurzel (f.-oben ©. 183), bis auf die Höhe bes Sara: Tau 
zu verfolgen. Die Kirghiſen führten ihn benfelben Bergweg 
welchen bie Chinefen oder Mandfchuren zu nehmen pflegten, wenn 
fie im Herbſt von ihren temporären Sommer: Wachen be 
Doffirungen ber Reichögrenze am Irtyſch abmarſchiren und fid 
in das innere Land (be Militair⸗Gouvernements Khobdo, 
oben ©. 653, zu welchem jener Diſtrict am Saifan, norböftlich 
der Grenzprovinz IH und Tſchugutſchak, ſ. oben ©. 218, gehört) 
zuruͤckziehen. 

Wir ritten, ſagt Sievers“), dee Länge nach. über das na- 
tuͤrlich gepflafterte Thal, dann durch fehr feuchebare, romantifche 


Eandſchaft, Aber Table Berge, burchfegten viele Kleine Bäche bie 


(nordwärts) zum Kurtſchum fallen, ihre Ufer mit Weiden, Birken, 
Faulbaum (Vihurnum opulus), Weißdorn ‚(Crataegus sanguinen), 
wilden Heckenroſen geziert. Dieſe kahlen Berge bifden ben Weil: 
fuß jenes Hohen Altai im Oſten. Ans Ende des erflen Ta: 
gerittes pflüdten wir auf hoher Bergwieſe die herrlichften Erd⸗ 
beeren in größten. Külle, und die Gewaͤchſe ber Vor⸗Alpen, 
Gentlanen (G. adscendens), Spirken, Thalictrum (Thal. alpi- 
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hüm, aquflegtfol.), Laucharten (Alkum senescens, tartarle), j die 


Alpen:Fohannisheere (Ribes alpina) u. a. m., und Übernachteten‘ 


bei gaſtlichen Kirghifenhisten, in einem angenehmen Gebirgeéthale. 
Der folgende Tag war zum raften der Saumthiere deſtimmt, 


weil der Ritt von da auf das Gebirge fehr beſchwerlich ſeyn ſollte. 


Die umliegenden hohen Berge waren hier nicht mehr dire und 
nadt wie bie tiefergelegenen, fondern großentheils mit recht ſchwar⸗ 
ger Dammerbe bedeckt und mit dem fchönften Wiefenteppich uͤber⸗ 
zogen, voll Alpenkräuter, worunter wieber Erdbeeren bie Fülle 
Die Sibiriſche Rhabarber (Rheum sihirie:), Ponien 


(Paeonia laciniata), die ſich nur durch die einfachere Bäche uns ' 


gerfcheiden, fonft aber den fchönften Garten: Päonien gleich Toms 
men u. a. m, Am 31. Juli wurde früh gefattelt um das hobe 


Gebirge zu erſtelgen. Man ritt drei Stunden (10 Werft) üben 


die reichften Berg: und Wieſen⸗Fluren, und erreichte dann erſt 
den prangenden Hoch wald der Lätchenbäume (Pinus larix) 
mit feinen ſchlanken, ſaͤulengleichen Stämmen, Sison crinitum 
Pall. und Cineraria alpina wuchſen häufig am Boden. Se näher 
gegen ben hohen Rüden des Altai nach Often hin, zu einer der 
Duelen des Galdſchirwaſch, deſto höher erhoben fich die 
Berge. An diefem Quellbach flieg der Bug wieder hinab (mol 


gegen SD.) duch hohe Kräuter und Gebüfch, der Angelica 


(Angelica archangelica), des Rhabarbers (Rheum sibiric),, des 
Eifenhuts (Aconytum pyrenaicum), der ſchwarzen Johan⸗ 
nisbeere (Ribes nigrum), von Weiden (Salix alnoides) und 
Tannen (Pin. ahies), bis man im bewaldeten Längenthale mit 


dem. Abend ankam, wo bie Kirghifen wieder ihren langentbehrten, 
Lühlenden Sommertrunk den Kuͤmiß (gefäuerte Stutenmilh) ° 


mit Wonne fchlürften. Diefes Nachtlager wurde auf der Pferbes 
Alpe am Buß des Sara⸗Tau's genomnien, des höchften 
Berges der Gegend, Er erhob fein flolzes, flellenweis mit Schnee 
bedecktes Haupt über alle feine Nachbarn, Seit zwei Monaten 
in dee duͤrren Kirghiſenſteppe umherftreifend hatte Sievers bis 
zu biefem Hochgebirge Eeine ordentliche Waldung gefehen, und 
diefe Gegend duͤnkte ihm göttlich fhön. Am folgenden age, 
den 1. Auguft, erftieg Sievers den Gipfel des SararZaut), 
an defien mittlerer Höhe ber Wuchs des Lärchen: Waldes feine 
Grenze fand, nur wenige Fichten und Tannen ſtiegen höher 
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hinauf; an und auf ihm prangte bie ſchoͤne alpine Floka 
(Aquilegia alpin. grandiflora; Bartsia. nov. sp. Bupleurum ranın- 
culoid; Cnicus asiatic.; Cucubalus, Lepidium alpinum, Troliu 
asiaticus, Viola altaica u. .). Der Sara: Tau, über deſſen 
Höhe Sievers keine Schägung angiebt, gehört alfo noch lange 
"nice ‚zu, ben nackten Schneeſcheiteln bes. Hochs Altai; doch ge 
wöährte fein oberfler Gipfel, auf bem ber Granit in feinen ver 
twitterten Truͤmmerklippen in Aggregaten emporflartte, jene weit, 
prachtvolle Ausfiht zu ben eroigen Schneehöhen und über den 
ganzen Spiegel des Salfan, nad ber wir ung ſchon anfünglid 
zu orientiren verfucht hatten... Von dieſer Stelle, ſagte man, ſtien 
8 Tagereiſen zum Telezk oi⸗-See (gegen. M. N.O., dieſe Angabe 
nah Weg Zeit iſt viel zu gering), eben fo weit zu der Chineſ⸗ 
[chen Stadt Khobdo gegen N. (die iſt cher. möglich, doch nick 
gegen N. ſondern gegen IND. nad) unfeser Drientirung),. und 
bie Gouvernementsſtadt Jrumdſchi liege mache gegen Oſt in 
derſelben Diſtanz (nämlih Urumsfi, ſ. oben S. 380, liegt abe 
viel weiter entfernt gegen S. Iſt). Hinter der oͤſtlich ſten Fort⸗ 
ſetzung des Tarbagatai, deren noch mie Schnee und Es 
bedeckte Gipfel die Sonnenſtrahlen mit dlendendem Lichte zurud⸗ 
waxfen, bie hier wie geſagt Sawra genannt ward, im Oſt (oder 
wol richtiger in S., oder dh S. S. Oſt) ſollte ein Vulcan [m 
erzählten bie Kirghiſen, ber beſtaͤndig rauche, zuweklen Feuer ande 

werfe, ber Salmiak, Schwefel und vielen Salpeter gebe, ben ihre 
Stämme zur Bereitung des Schießpulvers verbrauchten (dieſelbo 
oben S. 380 bezeichnete Stelle, welche demnach wol identiſch ſeyn 
dürfte mit dem ſchon genannten Zuge der Solfataren zwiſchen 
Vrumtſi und Khobok⸗-Sari S. 387, wenn fie nicht noch etwas 
noͤrdlicher faͤllt und bis jetzt unbekannt blieb). Noch wurde Sie⸗ 
vers, auf dem Gipfel des hohen Sara-Tau, buch zwei 
Tſchuden⸗Graͤber in Erſtaunen gefegt, weil bie Mühe dort 
Die ungeheuren Felstruͤmmer zufammenzuhäufen ihm feht groß 
ſchien; er hielt fie für Grabftätten von Schamanen ober Prie⸗ 
ſtern, die man nach Gewohnheit auf Berggipfel bette; leider ſagt 
er, fehlten ihm bie Arbeiter und Inſtrumente um dieſe Zauber⸗ 
gruͤfte umzuruͤhren. Entzuͤckt über die erhabene Natur und {per 
Schönheit kehrte ex In das fchattige Thal zurüc, wo In def Mit⸗ 
tagoſtunde am Fuße bes Berges das Thermometer auf 160 Reaum. 
zeigte, das auf dem Berggipfel bei 5° R. ſtehen geblieben WAR 
Wolter in das Innere des Gebirges vorzudringen ſchien fuͤr Sie⸗ 
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veed'nicht mehr rathſam; denn ſchon hatten bie großen Herbſt⸗ 
Jagden bed Gouvernements der Urſan⸗cha i, von Khobdo, am 
bdenachbarten Gebiegs⸗See Marcha⸗Kull (Gol d. i. See, eich: 
nung auf Pansners Karte), auf Hirſche, Eten, Füchfe, Biben- 
bie immer ſeitner werden, auf Zobel, Wölfe, ‚Bären, Tieger bes 
gonnen, und ihnen war nicht zu entgehen. Zwei Kirghiſen⸗Bo⸗ 
ten, die zu dieſem See geſchickt waren, um bie vermeintliche aͤchte 
Mhabarberpflange die dort der Kirghiien-Sage nach wachſen follte, 
berbäguholen, kehrten nur mit bee gewöhnlichen Wurzel bes 
-Rhesam sibiricung zuruͤck. Dee Zweck der Reife war demnach ers 
past... Die-Sömmersiitpe' der Pferdeheetde bes ‚Kirähifen: 
Sultans wurde ‚vertaffen, und de Botaniter kehrte gluͤctich zum 
Ietyſch zuruͤck. 
"Dies iſt ber einzige Blick, be und auf bie Hoch⸗ Alpen dieſes 
Atal zus thun vethoͤnnt iſt; andere: Nachrichten fehlen hier gaͤnz⸗ 
uch, und nut Dr. Meyers Excurſton 585) von den Pike: Fifchee 
reien am Irtyſch zu denſelben Salzſeen an den Arka⸗ul und 
ſeine· Beſtelgung bes Dolen⸗ Katar betelchert und erweitert bigfe 
Kunde der Terra Incopnitd des Altai mit neuen wichtigen Beob⸗ 
achtungen? wir: wollen ihn baher auf ſeinem Zuge begfeften!: °' 
Bon ber ber ſten VYiket⸗Feſcherei (Piketnkja Tybalka)_ 
308 er am. 14. Mat (1826) dem erſten Tag 6 geogr. Meilen (35, 
Werſt) weit gegen Dſt; die erſten 2 Meilen dach Steppenboden 
dann in einer niedrigen; Gegend hen; welche im Fruͤhlahr ganz 
vom ſchmelzenden Schneewaſſer uͤberſchwemmt 'twirb, and zwiſchen 
Thonlagern kleinere und größere von Schilf umwaldete Flachſeen, 
von einigen hundert Schritt bis auf einige Werſte Umfang, zus 
süctäßt, bie auf ihrem Boden nach gänzlicher Vertrocknung fei⸗ 
nen Thonſchlamm und Slauberfalzerbe zu zeigen pflegen. Die⸗ 
fer falzige Thonboden trägt faſt Eeine Vegetation, und iſt nus 
mic einzelnen Artemifien und Salzpflanzen befegt, aber zwei Ars 
ten gigantiſcher Doldenblumen, kleinen Baͤumchen gleich (Peu- 
cedanum elatam unb panieulatum), deren Menge mit der zunehs 
menden Zahl des Seen gegen bie Arkasul: Berge waͤchſt, wo⸗ 
durch bie ganze Landſchaft ein fehe eigenthuͤmliches Anfchn ges 
winnt. Nur hin umb wieder ziehen wenige Buß höhere Strecken, 
Erdwaͤllen gleich, durch die Steppe, die nicht von der Ueberſchwem⸗ 





* Dr. &. Ant. Meyer In d. Lededour rg ad DI. 2.28 
BB 361, und v. Gngelhapat hend. Ah. R 


v⸗ 


634 Hoc. Alm IL Anfnkn 441. 


mung · errelcht werben. und mit tletnem Gebuͤſch von Spiesen 
(Spir, bypericifol )ı Ro binien Rohinia halodendron, frutespens), 
Zamaristen (Tamarix elangata), Aftzagaten u a. defekt 
find. Diefer Boden führte. bie an-den Fuß der. Arkasul Verge, 
und zum Kochſalz⸗See, von den Kirghiſen umeingt, in deſſen 
Nähe man am Abend um 5 Uhr anlangte und bie Zelte aufs 
fhlug. Diefe Stelle wird zur Winterszeit von vielen Kirghifen 


bewohnt, bie ihr den Namen Akneimanskija Mely (db. & 


Wolloſt bei den Gräbern) geben. Jetzt, Mitte Mat, war fie 
ode und verlaſſen, einzelne, ſcheue Saiga Gazellen, wenige Lerchen, 
Klbitze, wilde Enten auf den Suͤmpfen und Seen, und auf den 
trocknen Stellen zahllos hin und herfipiefende-Eidschfen, beitbten 
bie einfame Landfhaft. Erft im Juli kehren hier wieder Kies 
gbifen ein, um das Kochfals ber Seen au:gemiunm, ober anf 
den Durchzüigen ihrer Heerden zu den hoͤch ſten Sommer⸗Al⸗ 
pen (wo Sievers Ende, gun fie wa), font auch toot Raub⸗ 
Kirghiſen. 

Bei einem nur e Burien Aufenthalt Von-wof Lagen, war De, 
Meyer über die ganz. neue Flora verwundet, die fig ihm 
hier aufthat; er fammelte- ſogleich, 26 bicher von ihm noch nicht 
gefundene Pflanzen, worunter 10 gang neue Arten waren; hin⸗ 
reichende Ausſicht auf Belohnung, für den Noturforfcher, dem tie⸗ 
fer.auf Entdedung ausgehen würde. Am zweiten Tage bes dor⸗ 
tigen Hufenthalte wurde ‚einige Stunden weit (10 Werft) eine 
kptanifche, Ercurfion über mehrere Bergruͤcken und flache Thaͤler 
auf die hoͤchſten Spitzen der Dolen⸗Kaca⸗Berge gemacht. 
Die Berge Arka⸗ul und Dolenz Kara bilden eigentlich ein zus 
fammenhängendes Gebirge; die erfteren find ‚bios als die Vor⸗ 
berge bes weit höhern Dolen:Kara zu betrachten. Ihre Lage 
war, nach Meyers Ureheil, bisher auf den Ruffifchen Karten falfch 
angegeben. Beide Bergzüge, aus Gruͤnſtein mit eingefchloffenen 
Hornſtein⸗ Porphyren beſtehend, deren Südfeiten ſteiler als bie 
noͤrdlichen abfallen, und deren Schichten faſt aufrecht ſtehen, hans 
gen im Oſten zuſammen, theilen ſich gegen W.; der niedrigere 


Zug Arka⸗ul, etwa 300 Fuß über der Steppe, behält dieſe Rich⸗ 


tung gegen Weſt und verflaͤcht ſich nach dem Irtyſch zuz der 
Dolen⸗ Kara, 1000 bie 1200 Fuß hoch, zieht aber gegen ‚ben 
Norden und verflächt fi gegen den Kurtſchum; zwifchen beie 
dem liegt welliger Steppenbodenz beider Höhen find trocken, faſt 
ohne Quellen, ohne Paͤume, nur bebufht mit Spitaͤen (Bpir. 


) 
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Iypericfol.), Robinien (Rob. fruteneens), Tragopyram hexifok 
u. a. Bon dem. hohen Dolen:Rara geht bie weite Aufſicht, 
gegen N. und W., zu den malbigen Ufern des Kurtſchum, 
die wie ‚ein fchlangenförmig gewundener Steeifen ſich zeigten, bes 
gegen den Irtyſch zieht und jenfeit beffelben ſteckte das Kuss 
tſchum⸗Gebirge dem Bü feine Grenze. Gegen Welt und- 
S. W. zeigte fih nur offener Steppenboden, und in wer 
tefter Kerne Tonnte man kaum noch Bergmaſſen erkennen, Die 
fi) dem Tarbagatai anfchliefen. Gegen ©. und D. Tagen 
die füblicheren Hühen des Dolen⸗Kara zu nahe, um ben. Spiegel 
bes Saifan zu fehen. Hier entdedte Meyer, an einer Fels⸗ 
wand, mehrere Saum eins halbe Linie tief eingehauene Thierſguren, 
die zur Hälfte aber ſchon zerftört waren; Andere gut erhattene 
zeigten deutliche Zeichnung vom Elenn, Steinbod, mehrere 
Xhierfiguren mit gewundenen Hoͤrnern, wahrfcheinfih Argali’s5 
er überzeugte fich daß fie Bein Werk. heutiger Kirghifen feyen, fon» 
dern einer antiken Zeit angehörten, den Schriftfelfen am 
Jenifſeiss) gleich. In den Felsſchluchten zeigten ſich die Spw 
ven vieler Winterwohnungen ber Kirghiſen. Am Abend 
kehrte Dr. Meyer zu dem Wolloft bei den Gräbern in die Steppe 
zuruͤckk Der Kochſalzſee hat nım eine halbe Stunde. 1 Werft) 
in Umfang; fein klares Waſſer ineruftirt die Steine mit Koch⸗ 
“Salz und Glauberſalz; er Legt in ber tiefften Stelle der Gegend, 
andere Salzfeen liegen umher, Die hier vorherefchenben Winde 
fommen von W. und S.W.; oft Sturmwinde, welche ben loke 
tern Sand famt den Steppenktaͤutern aus ben Ebenen losreißen 
und die Abhänge hinauftreiben, daher bie Steppenflora, dort, 
. auffallend genug; auch bie Bergräden hinaufſteigt; auch 
- hatten viele Gewaͤchſe hier fhon reife Saamen, weiche Meyer 
Anderwaͤrts noch nicht einmal in ber Bluͤthe getroffen hattes wol 
ebenfalls eine Folge dee warmen bier vocherrfhenben 
Steppenmwinde aus dem Binmenkaude In W. und S. W. Yen 
berhaupt fand der Botaniker hier eine fehr reihe. Ernte So 
arm die Sauna erfchten, außer den fparfamen Saiga’ 6, nur 
einige Rehe, wenige Dolen und KrähensMefter zwiſchen 
den Selfen, ein paar fehwebende Kalten, nur eine Entenart 
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. (Anas rufına) auf ben Seen, ein paae Ammer, fo reich war 

die Ernte der Flora; in 4 Tagen waren 55 früher nicht bee 
merkte Arten eingeſammelt, von denen 18 bis 19 neue waren. 
Von ben Kirghifengeäbern bemerkte Dieyer brrierlei Haufen . 
die von D. na W. liegen und theils aus großen, unsegelmäfis 
gen Steinhaufen beftehen «bie antiken), theil® aus regulär ges 
fügten mit Lehm beftrichenen, welche Badöfen ähnlich fehen und 
offenbar bie bee. neuern Kirghifen ſind, welche ſich ſtets vors 
ingswelfe gern wieder in bie Nähe ber antiken Grabflätten bei⸗ 
fegen laſſen. Die Gräber der Männer erkennt 'man an cine 
- &tange, ber Lanze, welche am Kopfende eingemauert”tft, ober ald 
folche noch hervorragt. Won bier kehrte Meyer zu feiner Fiſche⸗ 
Station am Irtyſch zuruͤck. 


6. Kurtſchum⸗Fluß, Kurtſchum⸗Gebirge. 
.Scchifft man von dem Saiſan⸗See den Irtyſch ab» 
waͤrts, ſo iſt anfaͤnglich deſſen Stromlauf bis zur Muͤndung 
des Kurtſchum ſehr langſam, dann aber wird er, die große 
ſteppenartige Plateauſtufe bes Saiſan-Sees, auf der 
ee bis dahin in vielfach windendem Laufe verweilen mußte, der⸗ 
lafſend, Immer ſchneller und über Klippen ja durch quer vor⸗ 
gezogene Gebirgsketten brechend, ſelbſt reißend und ſtuͤrzend in 
fehtenn Laufe. Meyer ſchiffte 607) von der oberſten Piket⸗ 
Fiſcherei in einem ſchlechten Boote den Strom hinab bis Bud» 
tarminsk; am.erften Rage (ben Sten Iuni) an 5 verfhiee 
wen Fiſchereien vorüber, unter benen bie obere Kuznezkiſche, 
dann die Werfchininfche und, von bee obern nur 4 Werſt 
weiter abwärts, bie untere Kusnezkifche die bedeutendſten 
find; die letztere liegt keine 6 geogr. Dielen (40 Werft) yon dei 
Mändung bes Kurtſchum aufwärts entfeent. Am 6ten Juni 
ging die Flußfahrt bis zur Alexejewſchen Kifchereiz bis das 
Hi zeigte ber Strom ſehr langſamen, gewundenen Lauf, und bil⸗ 
det ſehr viele, große, flache Inſeln, fo daß man im Boote oft 
große Bogen von 4 bis 6 Werft beſchrieb, deren Sehnen kaum 
ben dritten Theil einer Werſt betrug. Biswellen wandte fi der 
Strom ganz nad Oſten; durch bie vielen Arme wird er an ſehr 
vielen Stellen ſehr feicht und oft ſchwer zu paffiven. Die Iufel 
wie bie Ufer find ganz baumlog, und nur ſparſam zeigen ſich 
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Schwarzpappeln und verkruͤppelte Weiden; dagegen bedeckt ſehr 
dichte, hohe Schilfwaldung (Arundo phragmites) ſeine Ufer, in der 
wildes Ruͤſſelvieh hauſet, und viele Vögel hin und herziehen, wie 
Enten, Sänfe, Schwäne, Eisvögel ua. m Nur ſtellenweiſe 
bitdet bie anliegende Thonſteppe ſteile aber mäßig hohe Ufer; mei⸗ 
ſtentheils trennen ausgedehnte Niederungen den Strom vom 
Steppenboden. Wo man bie Rohrwäldee wie in ber Nähe der 
Sifchereien niederbrennt und außrottet, ba bilden fich bald ſchoͤne 
Gras wieſen aus, bie fonft bier felten find. Meiftentheils hat 
der Irtyſch breite, Ufer, die kaum 3 bis 4 Fuß hoch über den 
MWafferfpiegel hervorragen, häufig mit tiefep Einfchnitten in welche 
fich das Waffer ergießtz doch uͤberſchwemmt er felten im Fruͤh⸗ 


Ling das anſtoßende Land, das von trodnen, an vielen Stellen 


falzhaltigen, kaum um 10 Fuß höher gelegenen Steppenboben bes 
grenzt wird, und wo biefe an Steilufern auf ber einen Uferſeite 
etwa fehlen, da breiten fie ſich an der entgegengefegten Seite des 
Stroms deſto weiter aut... 


| . 
An der oberſten Piket⸗Fiſcherei entſtehen bei einigen 


Infeln kleine Strudelꝰs) im Irtyſch; dieſe Gegend wählen bie 
Stoͤre zur Abſetzung ihres Roggens; darum verſammeln ſich dort 
Schwaͤrme von Moͤven, darum legte ſich dort die Fiſcherſtation 
an. Am linken Ufer, bei der Einmündung bes Bukan⸗Fluſfſ⸗ 
ſes, an welhem Dr. Meyer feine botanifhe Ercurfion weit 
aufwaͤrts ausdehnte, zeigten ſich ihm, fo welt das Auge reichte, 


gegen W. und S.W. Sandhügel, bie wenigſtens 4 bis 5. - 


geogr. Meil. (30 Werft) weit das Land mit Wuͤſtenei überziehen, 
Es ift ein wahrer, gelber Flugſando) (nice biendend weiß wie 
Sievers fagte), der 50_bi6 60 Fuß hohe Dünen bildet, und mes 
nigen Pflanzen, wenigen Thieren zum Aufenthalt bient, Unter 
den Pflanzen möchte ber merfwürdigfte Strauch wol der bis da⸗ 
Hin problematiſch geweſene Saranı?) ſeyn, ber nicht nur hier 
und auf den Sanddünen am Saifan wie am Balkhaſch-⸗See 
gefunden wird, fondern unter bemfelben Namen auch fhon weit. 
früher aus den Bucharifchen Sandfteppen am Atal-See bekannt 
war, wo er ganze Waͤldchen bildet, bie einzigen des bauntlofen 


Steppenrevierd. Dr. Meyer erhielt hier die erften blühenden 


22) Meyer a, a. D. p. 245, SI. 9) a. a. D. p. 270, 274 
#0) a. a. O. p. 279, 283, 498; €. Evereman Reife von Orenburg 
Nach Bochara herausg. v. Lichtenftein Berlin 1823 4. p. 4% 
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Erempfare, bie weder zu Pinus noch Tamarix gehörten; er nannte 
biefe neue Art Anabasis ammodendron. Sie iſt fehr merk⸗ 
wuͤrdig durch Ihr ſchweres, ungemein hartes Holz, das eine Kohle 
giebt, die Sange Zeit fortglüht, fo daß-fie, mit Aſche bebedit, noch 
mehrere Tage, fogar unter der Schneedecke, nicht erlöfcht. Daher 
brennen bie Kirghifen biefen Strauch, den file Seragul nennen, 


im Winter fehr gern. Vorzuͤglich find es unter den Thieren hier 


aue Heufhredenzüge und dieſe verfolgenden Schwärme von 
Krähen (Corvus corone), bie fie fpeifen, und auch Eleine Magen, 
die fih ihre Gänge und niebern Kammern mit bem feinen troc⸗ 
nen Grashalme austapezieren. Go meit diefeer Sand durch die 
Waſſer der Srühlingsfchmelze In der Tiefe Feucht bleibe, trägt es 
auch ſolche Gewaͤchſe die mit ihrem ſtarken Wurzelbau fich in bis 
Tiefe feftwurzeln, mie Calligonum, Astragalus Iongiflorus u. a.3 
wenn ſchon ber lockere Flugſand über fie weggeweht wirb, fo tau⸗ 
hen fie doch Immer wieder von neuem auf. Wo dies aber nicht 
dee Kalt ift, Liegt die Sandregion weit und breit ganz oͤde; 
wo Thonfteppenboben biefe Sandregion unterbricht, liegt 
er ſtets weit niedriger als biefe Mur dicht am Ufer das 
vom Waffer des Bukan beſpuͤlt wird, iſt fruchtbare Flächez da 
ſtehen ſchoͤne Pappein (Populus nigra und alba), Weidenges 
bäfch, Loniceren (Lonic. tartarica), Mispel_(Mespil. mela- 
notarpa), Hartriegel (Rhamnus catharcticus), Weifdoen (Cra- 
taegus sanguinea), Rofen und anderes Gefträuch, da fliegen einige 
Motacillen, Tauben, der fhöne Bienenfreffer (Merops- 
apiaster) u. a, Vögel-umber. An diefem Bukan Tiegt ber Ue⸗ 


‚bergang ber großen Karamanenftraße von Semipala⸗ 


tinsE und Uſt-Kamenogorsk nah Tſchugutſchak und 
Guldſchabu), melde, längs dem Weltufer bes Irtyſch vorüber, 
den kuͤrzern Weg durch bie Kirghifenfteppe wählt; auf bem 
tängern weiter im W., wo mm Tſchugutſchak öftlich Tiegen 
laͤßt (ſ. Putimsſtev Route oben ©. 417), werben 25 Tagereifen 
bis Guld ſcha gerechnet*2), auf diefem für zern mehr oͤſtlichen 
Wege braucht man nur 22 Tagereifen, man paſſirt aber bie Stadt 


_- Eihugutfhat am 12ten Tagemarfche, nachdem man am bten 
Tage (24 geoge. Meil., nämlich 170 Werft, fern von Semipalas 
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uinck) dieſen Bugan Tchigeluͤck, wie er im Kirghiſen⸗Itin⸗e⸗ 
rar *) genannt wird, uͤberſetzt hat. Auch Dr. Meyer traf auf 
dieſer ſtark befuchten Route Kaufleute mis ihren Waarentranspor⸗ 
ten von Semipalatinsk an. I u 
| Schiffe man auf dem Irtyſch von ber Alexejewſchen 
Sifcherei wenige Werft abwärts, fo beginnt bald auf ber lins 
Ten oder weftlichen Seite das fleile Sandufer*), welches erſt 
nach 3 Meilen (20 Werft) den flachen Thonſchieferhuͤgeln weicht, 
bie fi) an das Gebirge ber Steppe, Wolotſchnaja genannd, - 
auſchließen; an ber bald darauf folgenden Einmündung des Kur⸗ 
tſchum, von ber vechten Seite, liegen üppige Wiefen, bie DMeysr 
größtentheils nur wit Europaͤiſchen Wieſenpflauzen bebedt fand, 
die Gegend aber weit belebter von Vögeln, als bie höhere Steppe j 
von Enten, Schnepfen am Waffer, und landwaͤrts von Taüben 
und Birkhühnern. 2 
Der Kurtſchum⸗Fluß*s) Khurtſin⸗gol ober Kuitſil 
der Chineſen) wird von den Ruſſen haͤufig beſucht um der Jagd 
willen, und um Holz an feinen Ufern zu fällen. Da der Wild 
ſtand ſchon fehe vermindert iſt, müffen bie Jäger ihn weit aufs 
waͤrts verfolgen, wo fie noch Biber finden. Auch die Wälder 
ſind ſchon * zerſtoͤrt, viele Baͤume durch Waldbrand halbver⸗ 
kohlt. Der Strom iſt reißender Gebirgsſtrom, hat viele und große 
Inſeln und reih mit Baͤumen beſetzte Ufer, Schwarzpappel, 
Tramnbenkieſche, die ſchoͤnſten Himbeeren und Brombeeren pfluͤckte 
an ihm Sievers 6) ins Auguſt. Das linke oder fuͤdliche 
Ufer iſt flach, das rechte ober noͤrdliche felfig, mehrere Klafter 
bo. Mur eine halbe Stunde gegen Norden, in dem Winkel 
feiner Einmandung. zum Irtyſch erhebt fih der Kundyk, d. i. 
er Nebelberg, der wie bie Uferfelfen aus Thonſchiefer beſteht mit 
Quarz und Zelbfpathlageen. Jenſeit dieſes Hügels dehnt ſich 
ar noch duͤre, ſalzige Steppe hin, bis zu dem hoͤherauf⸗ 
feigenden Kurtſchum⸗Gebirge, das weiterhin dald dicht an 
dan Irtyſch herantritt. Am Kurtſchumufer bilden vorzuͤglich Pap⸗ 
pelu Eopulus nigra und lawifolia nov. spec. ber Balſampappel 
derwandth, Birken (Betula alba), Traubenkirſche, mehrere 
Welidenarten, ber ſchoͤne Schmuckſtrauch unſerer Gärten Lopicera 





cdenda. Routers X. p. MO—808. 94) Meyer d. v. Ayo; ' 
—— 


en 


‚660 Pech⸗ Afen IE eibſchaitt. $. 41. 


I ’ - N 


% 


tarfarica, der Faulbdaum (Vihurn. opults), Syartriegel (Rhamnus 
cathareticus) ſchwarze Johannisbeere, Rubus idaeus und die tan⸗ 
kenden Hopfen und Teufelszwirn die characteriſche Phy⸗ 
ſiognomie der Waldvegetation, die demnach wenig von 
bet Europaͤlſchen derſchiedenes darbietet, an niedern Gewaͤchſen 
mar bie Ausbeute weit mannichfaltiger und reicher; dicht am „Its 
tyſch bluͤhten der Spargel (Asparagus offieinalis) und Dodartıa 
drienalie Oo" nn Ä 

“Vom Kurtfhum bis zum Geenzfluffe Narym, etwa 
gleichweit vom Kurtfchuim entfernt wie biefer vom Saifan :Ger, 
{ft ver Irtyſchlauf feiner vielen und großen Kruͤmmungen uns 
geächtet, immer fehneller, und in ber Hälfte des Weges dahin 
liegt auf einer ber vielen mit Pappeln bewachfenen Infeln bes 
Shteoms, ber fette fuͤdlichſte Ruffifche Greuzpoſten, Baty, 
zwiſchen zwei Chineſiſchen Grenzwachen, davon die eine 
auf dem linken Irtyſchufer (Koſchtopje Chanimani fe 
han bei Meyer) zum: Gouvernement Iſchugutſchak gehört und 
von Mandſchuren und Mongolen beſetzt iſt, bie andere auf dem 
rechten Irtyſchufer (nach Dieyex)°t7) keinen befondern Namen 
haben ſoll, aber zum Gouvernement Ghobdo ¶Khoputo⸗Khoto 
der Chineſen) gehoͤrt, und mit Kalmuͤcken beſetzt iſt, die ein Maus 
dſchute commandirte. Die linke Uferſtrecke dieſes Raumes be⸗ 
ſteht aus ſtellen bis 200 Fuß hohen Sandhuͤgeln, jenſeit derfel⸗ 
ben, wo Meyer fie beſtieg, ſich die Sandregion ausbveitete, 
denn die Reihe der Granitberge, die weiter weſtlich zwiſchen 
hohem Thonfſchieferge birg und dem Irtyſch fortlaͤuft, erſtreckt 
fi) Hier noch nicht bis an den Irtyſch; im Rorden ber 


Sandregidn wird ber Boden erſt wellig, bleibt aber flach; erſt 


—8 der Einmündung des Narym wird auch das linke 
fer gebirgig und ſteil. Das rechte Ufer des Irtyfch dage⸗ 
gen erhebt ſich gleich anfangs unmittelbar weit höher, IE zu 800 
Fuß, Ahntich den Dolen: Kara Bergen, body weit fchroffer, ein 
Khonfchiefer und Grauwacken⸗Gebirge, auch iſt es fee 
zerkluͤftet und jährlich ſtuͤrzen Felsmaſſen davon herab. Erſt im 
Norden vom Baty⸗Piket treten dieſe Thonſchiefer und Bcam- 
waden s Gebirge gegen. Dften mehr zuruͤck und fleigen immer: hoͤ⸗ 
ber im Oſten auf, aber es legen niedrige Granitberge- ih 
wor, weiche mit dem nördlichen Scanitgebitge bei Buch tar⸗ 
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windt gleiche Beſchaſfenheit haben 5 doch auch fie bealeiten den 
Irtyſch nicht immer dicht, fondern verfchwinden bort, wo bad Nas 
rym⸗Gebirg fih dem Kurtfhums®ebirge weiter oͤſtlich 
anſchließt, und bee Narym durch beide hesaus gegen Weſten 


‚ bit. Dr. Meyer flieg vom Ruffiiden Poſten Baty oſt⸗ 


wärts.auf bas nahe Kurtfhum:@ebirge‘) (vom 1. bis 6. 
May), und von beffen Höhe zum Nordufer des Kurtſchum wie⸗ 
ber herab; er nahm denſelben Weg welchen bie Chineſiſchen 
Wachen bei ihrem Rüdzug vom Sommerpoften oſtwaͤrege 
in bie Winterſtation zu nehmen pflegen. Die Schlucht eines 
waſſerreichen Gebirgsbaches führte auf die Berggipfel; auf ihnen 
hatte der Frühling noch nicht begonnen, dev im Thale ſchon vor⸗ 
übe war; unten waren viele Pflanzen verblüht bie oben am 
fhmelsenben Schnee erft auffproßten, zumal häufig die Altat Ane⸗ 
‚one (Anemone altaica), Leontice altaica,, guck Weiden und 
Birken. Die Falten Gipfel des Kustfchum:Gebirges, bie ſchon am 
erſten Tagemarſche erfliegen waren, nennt Meyer ein großes 
Platsau, mit unbebeutenben Hügeln, eine Hochflähe, bie 
vom April an fehr ſtark von den Kirghifen bewohnt wird. ‚Diefe 


Tiehen fi aus den Ebenen am Irtyſch, Nor⸗Saiſan und Kurs . 


tſchum auf biefe kühlen Höhen, und naͤhern fi im Sommer 
immer mehr den höher gelegenen Weibeplägen, bis an die Schnees 


Alpen des Rurtfhum: und NammsCebirges. Oben find fie 


ut Ihren Heerden dee Sommerplage ber tiefen Steppen, ‚ber 


NMuͤcken oder Moſchki überhoben. Die Kirghifen auf jenen weis 


dereichen Höhen find fehr gaftlich; ungeachtet der Sultan der 
Kisghifen, Kullixi, verreifet war, wurde Dr. Meyer dod von 


ben Leuten feines Auls fehe wohlwollend aufgenommen. Er liegt 


an der Quelle des Dſchiniſchkalbaches, 3 Weit (kaum & 
Meiten) vom Irtyſch. Von hier aus durchſtreifte er dad ganze 
Plateau mit feinen flachen Hügeln und ſchmalen nicht, tiefen 


Thaͤlern. Thonſchiefer madt die Hauptgebirgsart aus, hie und 


da zogen Granittoppen vor. Biele Pflanzen, die auch um Buch⸗ 


tarminsk einheimifch find, fanden fich bier wieder, die Flora iſt 
hier nicht reich, aber die rauhe Witterung hielt die Flora aud) 
zutuͤck, und in den erſten Maitagen belegten fid) die Waſſer 
noch jede Nacht mit Eis. An Bären und, Sumpfftsiien wuch⸗ 
fen viele Weidenarten, wie an. der Buchtarma und am Raryım, 
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nur Sie einzige Salkz pentaridra zeigte ſich baumartig; and) tes 
- tin, Spiräen (hypericifol., triloba), Rofen (Rosa altaica), Daphne 
ültzien, Mespilus melanocarpa bildeten fehr häufiges Gebuͤſch; von 
. Vögeln zeigten fih nur viele Warhteln und dee Kuckuk (Ca- 
tulds eanorus). Den Suͤdabhang ded Gebitges zum Kurtſchum 
dinab ſchinuͤckte eine mannichfaltigere Flora, hier zeigten 
5 viele fhöne und neue Pflanzen. 

Dee Chineſiſche Grenzpoſten bei dem Ruffifchen Grenz⸗ 
Miguel Baty, Hl durch Alex. v. Humboldts Beſuch (17. Ang. 
1629) berühmt geworden; er mar vorher von Meyer beſucht 
4886). Auf Pansners Karte und bei Putimstev heiße 
e Choni⸗mailchai, richtiger Khonismailathu; der Kits “ 
ee iſt Kofhtubä9), daher obige Benenmung bei‘ 
‚Meyer. Die aſtronomiſche Lage dieſes Punctts auf Pansı 
nett Karte 48960 N.Br., und nah v. Humboldts chrono⸗ 
metriſchen Beſtimmungen 820 DL, v. Par., was bie Angabe bei 
Pansner gut beflätigt, alfo in gleichem Meridian mit Katmandu⸗ 
In Nipaul und Patna am Ganges, wird nicht das einzige wich⸗ 
css Dr Reſultat dieſes Beſuches für die Erdkunde bleiben; die hoͤchſt 

erkwuͤrdigen dort Beobachteten geognoſtiſchen Erſcheinungen find 

* durch bie wenigen Zeilen angekuͤndigt, daß daſelbſt entlang 

- am ben Frtyfhufern in einer Erſtreckung von mehr als 5000 
Metres (an 16000 Fuß) bie faft Horizontal gefhichteten 
Granite fih oft von Porphyrgängen durchſprengt als 
eine Eruptions:Formation über Thonfhiefermaffen 
. exgoffen, die zum Theil bis zu einem Winkel von 86° geſchich⸗ 
zet find, deren Schichten zum Theil ganz ſen brecht auf dem 
Kopfe ſtehen. Der Commandant, Tfhin=fu, nämlich des von 
A. v. Humboldt befuchten Grenz: Poftens, war ein angefehe 
ner Mandarin von feiner Bildung aus Peking, ber feine claffls 
ſchen Hiſtoriker auf feiner Außerften Grenzſtation mit ſich führte, 
Die Mongolifhen Soldaten glihen aber zerlumptem Geftubel, 
deren Sitten mit denen eines ganz in Geibe.gekleibeten feinen 
gebildeten Chinefifchen Officiers fonderbar contraftirten, ber mit 
Thee bewicthete und zum Gegengefchent Chinefifche claffifche Bis 
‚er gab, um ben Beſuch eines Großen und Gelehrten zu ehren. 
Auch ſchon Dr. Meyer ruͤhmt bie civile Art, mit welcher ber 
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dortige Chinefifche Grenz⸗ Tommandeur Ihm die ELaub⸗ 


niß zur MWeiterreife in feinem Boote, den Irtyſch aufwärts, er⸗ 


theiltes flatt der gewöhnfichen Abgabe (Satz) bat Ihn der Bota⸗ 
nitet zwei Belle anzunehmen; des Chinefen Antwort war, ee 
werde Beine Abgabe annehmen, da Meyer nicht um ber Fifcheret 
willen veife, auch werde er Bein Hinderniß in ben Weg legen. 


Wer hätte nicht an mander Grenze Europälfcher Länbergebiete . | 


ſchon fchlimmeres erfahren. 
Meyer) bemerkt, baß bie Mandſchuren Sarnifon 
biefes. Doftens, bdenfelben den erſten Mai bezichen müffe und 


Mitte September wieder verlaffes auch die Kalmüdens 


Mache kam am 30. April von Khobdo an, und befland aus 50 
Mann mit 200 Pferden, mit Hornvich, Schaafen, Ziegen von 
Hunden bewacht, und mit ihren Sitzjurten; fie fehlugen ein ors 


dentliche® Lager an ihrem Poſten auf. Weide Wachen, ſowol die 


Mandſchuriſche als die Kalmuͤckiſche, fanden unter Anführung 
geborner Mandſchuren, bie ſtets ald bie Genoffen ber Herr⸗ 
ſcher⸗Dynaſtie den Vorrang haben, fo daß nicht felten ein Kal⸗ 
müdifher Saiſan, mit Major: Rang, unter bem Befehle eines 
. Mandfchurifchen Faͤhnrichs ſteht. Die Mandfhurifhe Wade 
von 40 Mann bezieht ihr Gehalt in Tſchugutſchak, meilt In 
Waaren: Ziegelthee, Taffen, Seidenzeuge, Tabak, Dicht u. f. wi 
Sie ſelbſt machen dabei einen kleinen Handel und bringen ges 
woͤhnlich Nähnadeln, Tabak u, dal. mit zum Eintaufch von Kits 
ghiſiſchen Filzjurten, Schaafen etc.; fogleich finden fich in Ihrem 
- Enger Kirghififche Heubenmäbchen e ein, wie ay allen. öffentlichen 
Otten in Tſchugutſchak, Guldfcha u. f. w. Am rechten Irtyſch⸗ 
ufer, nahe bem Kalmüden:Lager, bemerkte Meyer einen. Steins 
bügel, zu bem jeder Kalmuͤck beim Mlorgengebete einen neuen 


-Stein hinzutrug, wodurch er ſtets waͤchſt; feine Größe ift gang 


dazu geeignet. fchon feit vielen Jahren einen Wachtpoflen zu bils 
den. Die botanifhen Ercurfionen. an biefen Ufeen des Irtyſch 
waren hinreichend belohnend. 

Das Ruſſifche Grenz-Piket Baty auf der Inſel be⸗ 


ſteht nur aus einem kleinen ſchlechten Blockhauſe, einer Bade⸗ 


ſtube, einem Hauſe aus Rohr mit drei Zimmerchen und drei Fen⸗ 
ſtern, für die daſelbſt poſtirten Koſaken und ihren Officier. Dies 
ſes Piket hat hier bie Inſpection der Fiſchereien und bie 
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. Abgaben von denſelben eimputreiben, auch das gute Einverſtaͤnb⸗ 
ni mit ben Chinefen zu erhalten. Sobald der Irtyſch vom Eife 


befreit ift, und bie Fiſcher ihrem Gewerbe nachgehen Eönnen, bes . 


ziehen ſie es; mit bem Winter zieht dev Poflen ab zur Garniſon 
nah Krasnaja Jarki. Ihre Hauptnabrung finb die Fifche 
aus bem Saiſan⸗See. Die Inſel des Ietpfchfluffes iſt, wie fein 
übriges Ufer mit wenigen Weidenarten wie an ber Buchturma 
. and dem unten Irtyſch bewachfen, fonft mit feinem Strauch, 
und es iſt völliger Mangel an Brennholz dafelbfi. Dagegen find 
"De Rahrwaldbungen (Arundo phragmites) in fo ®räftiger Ve⸗ 
ggetation, daß fie fich ſelbſt durch Abbrennen nicht vertilgen laſſen; 
ber Wuchs der Wieſenpflanzen aber iſt noch ſehr wenig 
entwickelt; eigentliche Gras fluren foheinen In diefem Steppen: 
gebiete eine Seltenheit zu fern. Weberhaupt iſt die Umgebung 
ſehr oͤde, duͤrr, zeigt nur wenig Grün, Das Kurtſchum⸗Ge⸗ 
birge, keine Meise in Often entfernt beginnend, zieht ſich weit 
Bin, zeigt ſich ſehr ſchroff, nakt, mit himmelhohen Selfen, ohne 
Grün, anfangs Mai noch mit weißen Schneefeldern bedeckt; «8 
foll viel Wild beherbergen, zumal Rebe (Cervus pygazgus), bie 
man wilde Biegen zu nennen pflegt. Im Weſten, in weit größer 
zer Ferne von 8 geogr. Meil. (60 Werft), erblidt man noch das 
‚ ebenfalls wildreiche aber abo, nakte Br Woilotſ chna⸗ 
fſa⸗Gora. 


7. Rarımıgtuf, Narym⸗Gebirge. 

Der naͤchſte Zufluß weiter nordwaͤrts zum Irtyſch iſt von der 
Oſtſeite her der Narym (Naslin-gol der Chineſen), welcher 
Hier als Grenz ſtromosl) beide Reiche ſcheidet. Bis zu. 
ihm bin reihen am Fuße des Kurtſchum⸗Gebirges die Anſiedlun⸗ 
gen der Kirghiſen, die hier ſelbſt den Acker zu bauen beginnen, 
zwar nur mit dem einfachſten Pfluge den Boden umwerfen, was 
aber hinreicht den Saamen einzuſtreuen, und ſtatt zu walzen oder 
zu eggen den Acker mit Buͤndeln Spiraͤengeſtraͤuchs überzichen; 
dennoch gewinnen ſie treffliche Ernten, weil ſie, gleich den Tata⸗ 
: gender Krimm, Meiſter in dee Kunſt der Bewaͤſſerung find, 
und die zahlreichen Keinen Gebirgsbäche ber nahen, ſchneereichen 
Kurtſchum⸗Berge hinreichend Waffer geben. Bis jegt bauen fie 
nur Hitfe und Gerfie Das Kurtſchum-Gebirge ſtreicht, 
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nad) Meyer’ 8 Anfiht, von S. gegen N., und darum Hier auch 
‚der Lauf des Irtyſch mit ihm paraltet-in gleicher Richtung 
fort, aber das Narym:Gebirges?) zieht von N.O. nah S.W,, 
and dadurch wird ber Lauf des Irtyfh unterhalb des Natym 
beftimmt, wo er eine faft weſtliche Richtung annimmt, unt,. 
bis zue Mündung ber Buchtarma, dem nörbfichen Fuße maͤ⸗ 
iger Berge an feinem Weftufer vorüberzieht, von der Muͤndung 
ber Buchtarma aber ſich feine Bahn durch bedeutend höhere Aus: 
"Läufer dee Buchtarminstifhen und ber Ubinstifgen 

Gebirge bricht. 

Krasnaja Zarli Redout (ein Name ber fi öfter am 
Brtyſchufer wiederholt) iſt die er ſt e Ruſſiſche Anſi ieblung im Nor 
ben des Narym, mit 12 Wohnhäufern, einigen 30 Kofaken als . 
Garniſon, halb fo viel als Coloniften und 8 Weibern; biefe ges 
ringe Anſiedlung gewann einigen Wohlſtand durch ben Betrieb 
dee Bienenzuchts), die erſt feit 1793 hier eingeführt ward, als 
ber Chef des Irkutskiſchen Kofalen Regiments, Obsift Arfches 
nemwsti die erfien Bienenföde hierher verfegen ließ, und dadurch 
dee Wohithäter bisfer Gegend ward. Diefe Bienenzucht iſt 
erſt hier eingeführt, alte Koſaken, die Dr. Meyer daruͤber bes . 
feagte, erinnerten fich noch fehe wohl ber Zeit, da fie bier gänzlich 
fremd war. Gegenwärtig macht fie einen nicht unbedeutenden 
Erwerb der mehriten Koſaken⸗-Vorpoſten gegen bie wärmere, 
füblihe Kirghifenfteppe, wie in ben wirmern Thälern. 
des Altai aus. Daß bie Arbeitöbiene hier ein ihr entfprechen: 
des Klima gefunden hat, beweifet ihre ſeitdem fehr häufig gewor⸗ 
bene Verwilderung. Die Bären im Altai thun ihnen den größten ' 
Schaden. Die Steppenflora und ber Anbau des Buchwai⸗ 
zens giebt ihnen veiche Nahrung; ihr Honig iſt bier von vorzuͤg⸗ 
licher Güte und wird bis auf bie Märkte am Ural verführt. Im 
den kaͤltern Gebirgegegenden um Buchtarminst gedeiht fie fchon 
nicht mehr, befto beifer aber, im Irtyſchthale von UflsKames 
nogorst, auf waͤrmern Boden des Steppenlanbes, bis an ben 
S. W. Fuß bes Altai, um Kolywansk, wo mancher ber wohlha⸗ 
benden Bauern feine 200 bis 400 Bienenſtoͤcke beſizt. Um den 
Schlangenberg zählt man gegenwärtig an 80,000 Bienenflöde; bes 
Gewinn feit einem halben Jahrhunderte, und mehrmals wiederhol⸗ 
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er anfaͤnglich miöglückter Verſuche. Buerft fcheint Pallas bas 
Berdienſt anzugehoͤren, auf die dortige Einfuͤhrung dieſes Nutz⸗ 
Inſects hingewieſen zu haben, welche zu feiner Zeit (1771) noch 
micht BE Schemanatihadst am Uba= Fluß (rechts zum Ir⸗ 
cf) vorgedrungen war, und Polnifhe Coloniften ans 
Dodstien, bie bier am Irtyſch ihrt heimathlichen Obfigärten 
und Bienenſchwaͤrme ſchwer vermißten, mögen mol bie erſt en 
Bienenvaͤter dort geweſen feyn. So wanberte unbemerkt bie nuͤtz⸗ 
Ulichſte Inſecten⸗Republik aus ber Mitte Europa's in die Mitte 
Afiens ein, durch analoge Climate, Floren und: Lebensweifen ber 
Golonlſten bedingt. Wie lehrreich wurde die Geſchichte der Ders 
Breitung der- zu» und abnehmenden Thierwelt über den Erbball 
fepn, wenn man fie uͤberall in Vergleich mit der Verbreitung ber 
Gewaͤchſe und ber Menſchenwelt zu verfolgen im Stande wäre 
(f. Ihleeeographie). Im N. O. von Krasnajäs) ſteigt dad 
nech unbeſuchte Rarym⸗Gebirge höher auf, als das bes Kurs 
efchura im Suͤden. An feinem Weſtabhange liegen dicht anı It⸗ 
tyſch bie mäßigen Redouten Tſcheremſchanskoi, umb 3 geogr. 
Meil. (22 Werft) weiter noͤrdlich Woronoi, in mäfigm Hü> _ 
gelland, wo bie Flora wie an der Buchtarma, dos Korn eine 
‚ Löfättige Exnte und ber Waitzenacker öfter, noch mehr Getwinn 
"giebt. Nahe bei Worondi liegt der Obere Priſtan ober 
Flußhafen, für die Schiffe, welche die Erze aus den Buchtar⸗ 
minslifchen und vorzuͤglich ber reichen Erze aus den Syränomw: 
(dem Brubden om Sübufer der Buchtarma, im MWeftgehänge 
des Narymſchen Gebirges, erhalten, die auf ben bequemern Wegen ' 
hiecher ſuͤdwaͤrts zum Irtyſch Hingefhafft werden koͤnnen, um fie 
banız regelmaͤßig hinab zum Untern Priſtan ober dem Lan⸗ 
dungeplatze oberhalb Uſt-Kamenogorsk zu verſchiffen, und 
dort auszuladen, von wo fie in bie Schmelzhuͤtten am Altai kom: 
men, um zu Gute gemacht zu werben, weil an der Buchtarma 
bie hinreichende Waldung zur Seuerung ber Defen fehlt. Nor: 
waͤrts dieſes Dbern Piſtan treten bie Granitklippen bes Nas 
epms@ebirges, nämlich dicht zum Irtyſch heran, fo daß fie 
ar deſſen echtem Ufer im Thale nur einen fehr niederen, ſchma⸗ 
len Thalweg übrig laffen, ben man bei hohem Waſſerſtande nicht 
paſſitren kann; ber gebirgige Seitenweg über jene granitiſchen 
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Sorderg füßrt an dem hoͤchſten Gipfel derfelben vorkbee, der 
MWollotfhnaja Sopka genannt wich, es liegen. bire ſehr diele 


-alte Tſchuden⸗Graͤber mit. mächtigen Steinkreifen begeichner, ' 


wie fie weit im Weſt der Kirghifenfleppe um Kars Karaty umb 
Altyn⸗Tubs von Meyer entbedt wurden, fo daß biefer Beabach⸗ 
rer geneigt ward beiberlei Denkmale von eineriei auc 


- Wöller sUrfig herzuleiten. 


Gegen das Suͤdufer dee Buchtuema folgt wieher ein paar 
Stunden breite Ebene, aber an beren Nordſeite, rechts, erheben 


ſich ſehr ſteile Ufer, die Vorberge des Buchtarma⸗Gebirges, 


dem auch das höher aufſteigende Gebirge, aus Thonfchiefer, Grau⸗ 

wade und Gruͤnſtein, auf dem linken Irtyſchufer entſpricht, 
das von ba als bie hohe Kette ber Kirghifenftepfe gegen S. W. 
in bem Cheirek, Kalmück Tologoi zum Tarbag atai fort 
ſetzt. Dieſen Gebirgezug im Weſt des Irtyſch, uͤber welchen bie 


Reichsgrenze hinlaͤuft, ſelbſt zu unterſuchen, wurde dens reiſenden 


Botaniker, der ſich ſehr darum bemühte, von- ben dortigen Grenz 


behoͤrden nicht geſtattet; unfere Landeskenntniß muß alfo bier - 
ebenfans auf bem rechten Irtyſchufer zuruͤck bleiben. Doc). ges 
ben die zunaͤchſt gefammelten Gebirgsarten bei vergleichenden - 


Unterſuchung bem erfahrnen Geognoften®6) ſchon bie Vermuthung, 


⸗ 


daß die Kirghiſeuſteppe auf der Linken des Irtyſch und die 


Nord⸗Abdachung des Altai auf der Rechten bes Stroms, als 


ein Felsganzes zu betrachten ſey, in welchem Gruͤnſtein 


und Granit bie Hauptglieder find, die in gleichfoͤrmiger La 


Im Allgemeinen von S.D. nah N. W. fleeihen, und gegen N.O. 
einfchleßen, wo wenigftens keine Schichtenwindungen flörend. eins 
wirkten. Dem Gruͤnſtein untergeorbnet, finden ſich verſchie⸗ 


dene arlıne Schlefer, Thonfchiefer, Grauwacke, Quarz, Jachi, 


Karfkitein, dem Granit untergeorbnet fei ber Porphyr (in Gaͤn⸗ 
gen burdfegend, f. oben &. 662) mit bernſtein⸗ und jaspisarti⸗ 
gem Teig, der öfter in Selfit ober Quarz uͤbergehe. Die Pers 
phyre, und auch dieſes iſt gewiß für jene angebeutete Eruptions⸗ 
Bormation, fprechend, ragen gewöhnlich als höhese Berggipfel aus 
Gruͤnſtein hervor. Der verwitterte Gra nit bilbet die niebeie 





se) M. v. Engelhardt zur a ber ——A eit, des ereen 
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wit einander wechſeln, ſich ſtellenweiſe verdrängen und auskeilen, 
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gern, gertiffenen Berge, fonsel am Irthſch wie in ber Kieghiſen⸗ 
ſteppe, und felbft weiter nordweſtwaͤrts hin, am Fuße bes Ge⸗ 
birgs um Kolywan. Wo Granit und Grünftein an einander 
grenzen, pflegen Quarz, Hornſtein, Porphyre, auch wol Kalkſtein 
ſich einzufinden, und auf Kluͤften, Gängen und Neſtern metallis 
ſche Deineralien, zumal Kupfer, Silber und Blei zu führen. Die 
ſorgfaͤltige Vergleihung ber $lora657) zeigte, vom Saiſan⸗See, 
den Kurtſchum⸗ und Ramm:Bergen, bis zu der Buchtarına 
wörbiich, und weſtwaͤrts über ben Irtyſch hinaus, burch.bie 
ganze Kighifenfkenpe bis zu den fpäter bereifeten Tſchingis⸗Tau, 
Nar⸗ Karal Bergen und dem Altyn⸗Tuͤbé (f. oben S. 631), ein 
großes, gemeinfames, naturliches Quartier einer weis 
tm Steppen⸗Flora, weil viele Pflanzen gleiher Art im 
beuifelben ſowol auf den Hügeln von Kar⸗Karaly wie auf den 
Bergen bed Dolen⸗Kara am Saiſan vorkommen (ibre Aufzäh> 
lung ſ. bei Meyer). Aber bei genauerer Unterfuhung unters 
ſcheidet ſich doch die oͤſtl iche mehr bergige Seite, oſtwaͤrts 
des Kalmyk⸗Tologoi⸗Zuges, ober die Flora ber ſogenannten oͤ ſt⸗ 
lichen Dſungariſchen Kirghiſenſteppe gar ſehr von der 
weſtlichen, durch eine bei weitem größere Zahl von neuem 
amd. eigenthuͤmlichen Gewaͤchſsarten; bagegen in der weſtlichen, 
ſelbſt im ihren beegigen und felfigen Gebieten nur fehr wenig 
reigenthümliche Gewaͤchſe vorkommen, welche bem Oſten feh⸗ 
in. Jene Sebirgähöhen. des Dolen⸗Kara und des Kurs 
ecſchum, find mit den fhönften Aſtragalen und zumal firaus 
chigen Arten bewachſen, mit ſchoͤnen Grasarten, Euphars 
bien, Thalictrum, Tragopogon, wit Garer:Arten und 
andern geziert, die ben duͤrren Weſt⸗Steppen fehlen, wo nur we⸗ 
nige neue Arten von Scabiofen, Nelken (Dianthus), Pos 
tentillen, Aftern und andere vorkommen, bie dem trockenſten 
Boden angehören. Doc, hat biefer Wellen, und das ift merk: 
märbig genug, in ben kleinern Gründen und gut bewäfferten Thaͤ⸗ 
lern jener niedern Bergzuͤge, reicheren Wieſenwachs, der 
nahe dem Altai wenig vorzuͤgliche Gewaͤchſe zeigt, dagegen hat 
die Sandregion ber oͤſtlichen Seite weit mehr eigenthuͤmliche 
Gewaͤchſe als die der Weſtſeite, wahrſcheinlich weit fie doch noch 
mehr: als jene bewaͤſſert iſ. Der Salzboden dieſer Oſtſeite 
trägt manche Gewaͤchſe, die auch ber Flora des Salzbodens um 
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den Kaspiſchen See angehören, welche aber ber mache; norbweſtii⸗ 
hen Dſungariſchen Steppe ganz fehlen (f. Pflanzen⸗Geographie), 
die uͤberhaupt durch eine gewiſſe Piongenarmuth ausgezeichnet zu 

feyn ſcheint. 


8. Buchtarma⸗Fluß, Buchtarma⸗ Gebirge. 


Die Buhtarma oder Buchturma iſt bee merkwuͤrdigſte 
oͤſtliche Zuflug zum obern Irtyſch durch feine Größe, feine Coles 
niſation, feine Bergwerke und bie bis gegen fein oberes Quellge⸗ 
bier neuerlichit fortgeruͤkte Beobachtung. Seine Quelle liegt gang 
im Chinefifchen Gebiete der Provinz Khobedo, ift aber noch von 
keinem Europäer erreicht; fein mittler Lauf ift eine Strecke lang 
Grenzfluß zwifhen Sibirien und dem Chinefiſchen Reiche, 
und zwar vom Chinefifhen Grenz⸗Piket an, das Tſchin⸗ 
gisstei Heißt, mur eine halbe Stunde von feinem Suͤdufer ent⸗ 
ferne liegt, mit welchen, wenn man vom Norden kommt, ſogleich 
Shinefifcher Boden betreten wird; ber untere Lauf iſt ganz 
im Ruffifgen Gebiete, weil dann bie Chinefifche Grunge 
das. Narymskiſche Gebirge quer durchſchneidet, und fübwärtg, 
"den. Narym bis zu feiner Einmuͤndung in den Irtyſch zum 
Grenzfluß verwandelt, wie wir ſchon oben angemerkt. Im 
Torden fireiht dr Buchtarma, von Oſt nah Welt, pars 
allel, bie hohe Schneekette des Ruſſiſchen Altai, die 
Bielkoi, di Schmecberge, genannt, weiche von ben füblls. 
dyen Zuflüffen des Telezkoi⸗Sees an, vom Baſchkaus und 
dem Tſchuja und Katunja, bis zur Uba, verſchiedene Na⸗ 
men führen: Jiik⸗tu ober Gottesberg. der Kalmuͤcken/ Tſchu⸗ 
jazAlpen, Katunja: Säulen (Katunskija Stolby), Khol⸗ 
funfde,. Tuxgufunstifche, Kotfunsfhe und Ulbins⸗ 
kiſche Bielkoi oder Schneeberge, bis um Hätten» Beziel 


von Ridderskoi an ber Ulba oberhalb Uſt-⸗Kamenogorsk und: 


weiter norbwärts bie Korgon und Tigeraͤzki Bielki, bis: 
zwiſchen Uba unb Ale, immer das eine große Waſſerſchei⸗ 
de⸗Gebirge zwiſchen Irtyſch und Obi:Zuflüffen.. Das 
Mündungsland de. Buchtarma iſt alſo zu beiden Sei⸗ 
tem noch Ruſſiſches Gebiet. Von da ging bie Entdeckung des 
Flußgebletes, das man auf einige 40 geogr. Meilen Länge (300 
" Werft); ober viel zu kurz, gefchägt hat, wie fich ‚weiter unten zei⸗ 
gen wird, aus (ſ. aben S. 688), und auch wie warden, bar in 


dieſer Richtung ihm folgen. 


⸗ 
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Im Suͤben dee Einmänbung dee Bucht arma ober Buchs 
tuema, nur zwei gute Meilen (15 Werft) - ben Irtyſch aufwärts, 
Uegt, wie gefagt, bei Woronoi Redout, ‚an beren rechtem 
Ufer der Obere Priftansse) ober Flußhafen, unb nahe demſel⸗ 
ben ergießt ſich der Bach Scheleſenka aus dem Weſtgehaͤnge 
des Narymgebirges, von N.O. gegen S. W., zum rechten Irtyſch⸗ 
ufer. Keine drei Stunden (10 Werſt) von dieſem entfernt, tiefer 


"in dem Gebirge, liegt der erſt eso) Schuͤrfort dieſer Gegend, bie 


fogenannte Buchtarminskoi Rudnik, ober Buchtäre 
minstifhe Grube, auf Kupfer angelegt, aber gegenwärtig 
wenig benugt, weil von ihr aus bie weit reichere, benachbarte Sil⸗ 
bergrube entdeckt ward, welche die peößere Thaͤtigkeit auf ſich zog. 
Bun Sicherheit wurde in ihrer Nähe die Redoute Nadeſchda 
für ein Jaͤger⸗Piket erbaut, fomol gegen die Chinefifhen Gren⸗ 
truppen als auch gegen bie im Norden ber Buchtarma damals 
gfuͤrchteten Laͤufllnge. Weber acht geogr. Meil. (60 Werft) vom 
Irtyſch an dem geringen Scheleſenka⸗Bach aufwärts, auf ſalzhal⸗ 
tigen Flaͤchen, zwiſchen unbewalbeten, bürren, flachen Bergen bin, 


‚. gelangt man zu ber fehr Leihen Sitbergrube Syriaͤ⸗ 
now), Sie lege am Maglenka⸗Bach (oder Srifnufhla . 


& Pallas), bee nordwaͤrts mit bem Bache Krutinka vereint zur 
Dereſowka, einem linken Zufluffe ber Buchtarma, fällt Bein 
Uborfteigen biefes Weſtzweiges des niedern Narym⸗Gebirges, 
erblickt man auf bee Wafferfcheibehähe, im Norden der Buchtarma 
die hohe Gebirgskette des Kholſun. Ein Schloffergefelle, ber 
im Jahre 1791 von bee Buchtarminskifchen Grube aus auf die 
HFHitrſchjagd geſchickt warb, entdeckte biefen Anbruch gülbiger und 


3 Mlbechaltigee Oher, bee foglekh pefchheft bie deichten Exse färberte, 
und nad) dem Entbeder Seraffim Syränomw genannt wurde. 


Schon feliher waren auch bier ſchon Ältere Schärfe jener Berg⸗ 
baußunbigen fogenanuten Tſchuden gemacht, wie fi aus dem 
Grubenban, aus den Erzhalden ergab, unh aub, den Heften eines 
in ber Raͤhe aufgefundenen halbverwachſenen jedoch ſtellenweis 
ne Run 
688) Meyer bei v. Ledebou dl. p. 216. 8 
- dem meh Srubmbn om En 8 turma —* * 
wanſcher —— in Pallas RN. —* Beitraͤge Th. 
— 266 — IV nebſt Karte; Sievers Sibir. Brief Kr „08 ” 
—— —8 Ciisin, Stier. —* ** 
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neh bis auf zwei Ellen tiefen Gradens 6), beffen Beflimmung 
. jeboch fehwer zu ermitteln war. Diefe Grube, 1475 Zuß ſenk⸗ 
rechter Höhe über dem Mere gelegen, nach v. Ledebours Bas 
sometermeflung, liegt ganz von niedern Khonfchleferbergen umgss 
ben, und ſelbſt in Thonfchiefergebirge, fie war 21 Lachter (126 
Fuß) über dem nahen Bachfpiegel ſchon feüher einmal durch die 
Tſchudenſchuͤrfe, welche faſt überall im Altal die Fingerzeige 
für die ſpaͤtern Einwanderer abgaben, aufgedede. Ihre Erze 
- waren fo leicht zu fördern, daß ſchon im erſten Sabre mit 23 Ars . 
beitern in wenig Monat über 8000 Pud gewonnen werden konn⸗ 
ten, die fich bequem zum Obern Priflan zur Verfchiffung trandpor⸗ 
ticen ließen, Die Grube gab viel Hoffnung auf Ertrag, da man 
bier einen viel geößern Umfang von ſchieferartigem Erzgebirge, 
als das durch Granit wie in einem Keffel eingefchloffene Koly⸗ 
wanſche und Schlangenbergifhe vor ſich zu haben glaubte. Die 
Ocher⸗Erze zeigten ſich mit einem fehr feinen flaubförmigen, file 
bergemifchten, blaffen Golde zart eingefprengt unb gaben reichen . 
Ertrag beim Ausfchmelzen, felbft die noch auf ben Tſchuden⸗-Hal⸗ 
den vorgefunbenen Stufen. Die dünne Holzung in ber Umges 
gend zeigte fich zwar nicht zur Anlage eines Huͤttenwerkes hins 
teichend, wol aber volllommen für die Grubenzimmerung. Der 
Transport, aus ben entfernseren Sichtenwalbungen ließ fi auch 
im Winter auf den gefrornen Flüffen gut bewerkſtelligen. Diefe 
Umftände veranlaßten nun aud, außerhalb ber bis bahin nus 
beftchenden Kolywanſchen Grenzlinie, an ber tractatenmaͤ⸗ 
Figen Grenzſcheidung ber nun unter China gelommenen Dfuns 
. garel, an der Mündung bes Buchtarmafluffes, bie erfte - 
Seftung im Sahre 1791, Buchtarminsk Krepot anzulegen, 
‘als MWaffenpiag für bie Irtyſchlinie, welche nun aufs neue 
bis zuc reihen Grube Syriänom verlängert wurde. Der Bo⸗ 
taniter v. Ledebour, welcher im Jahre 1826 die Grube Sys 
raͤnow befuchte, bemerkt, dag die bortigen Silber⸗ Erze reicher an 
Gold ſeyen als andere, daß man aber bis 1804 body wenig vers 
ſchmolzen hattez dad Holz fehlte, der Landtransport war immer 
‚noch beſchwerlich gefunden worden, und der Waſſertransport auf 


- dee weis nähern Buchtarma wegen ihres reißenden Stromlau⸗ 


fes noch unausführbar. WE feit 1804 wurden zu Ufl-Kamenos 
goret bie größeen Transportſchiffe zur Erzverfendung erbaut, und 
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zum obern Irtyſch gebracht, um zur Verladung zu dienen. Seit: , 


“dem wurde mehr Erz zur Schmelzung gefchaft, außer auf Gold | 


und Silber auch für Blei. Bis zum Jahre 1818 gab die Ber 
rechnung überhaupt 13000 Pub Silbergewinn aus diefer Grube. 


Jaͤhrlich find geaenmärtig 14 Transportfchiffe, jebes mit 2000 Pud 


Erzen belaftet, im Gange 662), weiche von dem Dbern Priften 
in Zeil von 14 His 24 Sturtden bis zum Untern Priften, 
hei Uft: KRamenogorst, diefe Fahrt zuruͤcklegen, und jaͤhrlich, fo 
lange der Strom noch frei vom Eiſe bieibt, 9 mal zu wiederho: 
ten pflegen. Stromaufwaͤrts find dagegen durch Schiffsziehen 8 
bis 10 Tage zu dieſer Fahrt nothwendigz im Rubderbote legte v. 

Ledebour die Bergfahrt in 4 Tagen zuruͤck. Die weitere Vver 
ſchickung abwaͤrts geht dann auf ber Achſe nach den Schmelz: 
Hätten des weſtlichen Altai. Bon Syriaͤnow zur Buchtarma 
find nur 2 Heine Stunden Weges, gegen N., wo ſich von der ' 


rechten Seite, vom N.O. her, der Gebirge: Bad, Chairkumin 


einmühbet, an weichem neuerlid) gleichfalls, nach v. Ledebour, 
ſehr wichtige Erzſchuͤrfe entdeckt worden find. 

Die Feſtung Bucdtarmin std) unter 490 19 N. Br., 1010 
18° 9.8. v. Fer.) iſt am rechten Ufer der Buchtarma nur eine 
hatbe Stunde vom Irtyſch erbaut, noch immer Fein, aus wenig 
Haͤuſern, der Commandantur, Kaſernen, Magazinen etc. beſte⸗ 
hend, mit Wall, Graben nnd einem Thore gegen ben Weiten von 
Balftrinen erbaut; die mehrften Einwohner haben ſich außerhalb 
derfeiben auf der noͤrdiich anflogenden Ebene angefiebelt, die. durch 
Spaniſche Reiter umgeben und gefichert iſt z alle Haͤuſer, das Hos⸗ 


. pitat, Zollamt, Provianthaͤuſer, ſelbſt die St. Katharinen Kirche 


find von Holz. Die Einwohner, an 800, beſtehen groͤßtentheils 
aus Militait, denen meiftentheils ihre Beduͤrfniſſe duch Haufirer 
zugeführt werben, die ihte Waaren von ber Schitfchen Meſſe am 
Ural bis hierher mit Vortheit verhandeln, und dagegen die Lan⸗ 
desprobucte, wie Honig, Wachs, Leinwand eintaufchen und Chis 
neſiſche Waaren zuruͤckknehmen, die vom Saifan- See, obwol 
648 jegt nur in geringer Menge, herbeigeführt werben, weil fie nur. 
den Chinefifchen Sold der Grenztruppen ausmachen, und baher 
nur tm geringeren Theeſorten, groben Porzellan, Tabak, Seiden⸗ 
zeuge ete. beſtehen. Fiſche giebt der Irtyſch, das Bauholz muß 





068)», Ledebour Altaisfteife Ih. I. p. 12. 62) Mayer bei 
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weit derocheit werden. Kom ud ‚Kaufleute fand De. Mepss. 
dhier anfäffig, und deren Waaren fehe theuer, daher ihm von. de. 
aus die Ausrüflung zu feinem Ausfluge nad) dem Saifan fehe. 
ſchwer wurde. Das Rosgenmehl zu Zwieback mußte er erſt im. 
Dorfe-Talowka, im Dften ber Stadt, auflaufen laſſen; Bret⸗ 
ter waren große Koftbarkeit, nur eine einzige Säge war hier, vor⸗ 
handen, Bote fehlten faft ganz, weil die brauchbaren ſchon zu den. 
Fifchereten abgezogen waren. In ben Militair⸗ Baͤckertien wurde 
der Zwieback noch gebacken; ein ſchlechtes Boot mußte -erft kal⸗ 
fatert, ein Zelt erſt zuſammengenaͤhet werden, und ohne die An⸗ 


kunft von Hauſirern mit kurzer Waare zum Oſterfeſt hätten bie 


Tauſchartikel gefehlt, um bamit bei den Kirghifen Pferde. zu mie⸗ 
then, des Zeitaufwandes zu alle dieſem ungerechnet, ber bei fols. 
hen Wanderungen oft das koſtbarſte if. Dr. Meyer Tonnts, 
von dem Vice-Commandanten ber Feſtung von Kusnetzow bie 
Unterflügung durch Kofalenpoften nicht erlangen, um von da big, 
zum Tarbagatai und zum Balkhaſch-See vorzudsingen,, 
Putimstev (1811) war bagegen etwas früher eben von. biefep. 
Seftung der neuen Sihirifhen Linie, durch deren Gommanbant,. 
den General Glaſen ap, beauftragt worden‘), durch feine Reife, 
über den Tarbagatai zum JIli, Erkundigungen über bie dortigen. 
Landfchaften und ben Hanbel der Kirghifen und Gpinefen in je; 
rien Grenzgebieten einzuziehen, und um allen Argwohn zu vers 
meiden ging er als Tatarifcher Handelsmann mit einer Karawane 
dahin. Diefer Handel iſt in den Händen de Bucharen umb. - 
Zafchlenter, ober ber Turkeſtanen, unter dem Namen bee. . 
Tadfchikt oder Sarten bekannt, die Großhändler, deren Fami⸗ 
lien in verfchiebenen ber bedeutendſten Städte Wefl:Sibiriens bis. 
DODrenburg und Aſtrakhan fchon feit mehren Menſchenaltern an⸗ 
gefiedeit find, welche aber. auch. die mehrften Handelsflädte Mittel⸗ 
Afiens und Nord⸗China's (bis Hangstfcheu:fu in der Provinz. 
Tſche⸗kiang und Can⸗ton), als die geachtetfle und wohlhabendſte 
Handelslafte bewohnen. Die Kirghifen-Sultane find bages. “ 
gen mit ihren Leuten unb Heerden gleich den Bebuinen Arabiens, . 
Die Karamanenführer, die Beſchuͤtzer der Reifenden und bie Vers 

miether der Lafithiere, ber Kameele und Pferde duch ihre weite. 

Kirgbifenfieppe. Bon Buchtarminsk brauchte Putimstev 

mit der Karawane bis zum Bukan auf dem linken Irtyſchuſer 


+) Putimster Voj. in Magasia agietig. T. L p. 174, PT 
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rd auf dem gecdhnlichen wenttden Karawanenweg e. 
oden S. 642) 6 Tagemaͤrſche, alſo bis an das Weſt-Ende ded 
Saiſan⸗Sees 3 von da 12 Tagemaͤrſthe über den Tarbagatai. nach 
Tſchugutſchak (aiſo 18), und von da 16 Tagereifen bis Gul⸗ 
bfcha (f. oben &: 425 und 338), alfo bis Ju in Allem 34 Ta⸗ 
gemaͤrſche. gJum Rlıcdwege wählte er den Öftlihen Kara⸗ 
Van end, 946 am Oſt⸗ Ende des Salfan vorübergeht, und 
zivat üm 288 Werſt (41 geogt. Meil.) länger als jener if, aber 
vvch fir den Meifenden, der ſchwete Ladungen bei fich führt, we⸗ 
gen geringerer Berge und weniger Moraͤſte, bequemer. Jener 
eite'Beg, der weſt liche, bettraͤgt von Buchtarminsk bis 
Bichugutſchak 64 geogr. Meil. (446 Werſt), und von ba bis 
Guldfcha 1045 geogr. Meil. (731 Werft), ober 168 geogr. Beil. 
177 Weeſty; der oͤſt lich dagegen beträgt bis Kfhugurfhal 
3 geoge. Mei. 7895 Werft), und ven: da auf bequemerm Um⸗ 
wdege na Gwudſcha 324 geogr. Meil. (870 Werft) ober 209 
geoge. Mei. Weit näher würde abee der Handelsweg von Buchs 
i rin indet nach? China ſelbſt, Direct dem rechten Irtyſch⸗ 
uPer jur Oſt ſeite des Saiſan⸗See einzufchlagen ſeyn, bis 
wehrn In 8 Tagereiſen, nur 39 geogr. Meil. (272 Werſt) Wegs 
ſtad, toenm’ es daſtlbſt am oberh Irtyſch, auch heute noch, eine 
"Nirertt Commanication gegen Dften gäbe, wie fie bort einſt zur 
Sfungarenzeit bis nach Khu⸗-khu⸗Khotun ſtatt fand (oden S. 549). 
Reoch näher würbe aber bie Ehinefifhe Handelsſtraße 
von Yuhtarminse bie Buctaenm aufwärts über den Grenz 
sollen Tſchingis⸗tai nach Ghobdo⸗Khoto (vergl. oben S. 
220) zu führen ſeyn durch das nörblichfle Grenz :Gounernement 
von Shobbo : Ultaffurat, das fich erſt feit einem halben 
Jahrhundert zu einiger Eivilifation zu erheben beginnt, und nicht 
‚ unbedeutende Fortfchritte gemacht zu haben ſcheint. Wenn wie. 
oben ſchon auf bie Wichtigkeit eines Verkehrs der Muffen ven 
„St aus aber Barkol nad) dem Innern China auf dem Nord⸗ 
wege (ſ. oben S. 380, 411) aufmerkfam zu machen verfuchten, 
ı fd verdient außer jener Dſungaren⸗Straße, weiche ben Chinefifcn 
Handel direct zu ben Turkeflanen führt, und durch bie Kirghiſen⸗ 
fieppe gegen Nor d nad; Sibirien fi abzweigt, ganz beſonders bie 
ungemein günftige Lage von Buchtarminsk für einen 
direeten Verkehr zwiſchen Weſi⸗Sibirzen und China, 
durch die noͤrdlichſten Theile, ber Provinz Kanıfu, die größte 
Aumwenſomien wi bie Gtaattmannes, weil bier gar Beine Inter⸗ 
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eintion anderer Voͤlker, wie dort ber Kirghifen, fatt finden, _ 

und Buchtarminst‘ babei-das Central: Emporlum dazu ab; 
geben würde. Der große Vorzuͤg diefer Hanbelsdireetjon vor 
der Kiachta⸗Straße iſt andy hier einleuchtend, ba biefe- um 
ein ſo Beträchttiches den Waaren=Zrandport. verlängert, Schog 
Spaßkij hat früher fehr richtig bemerkt, daß Kaufleute aus dem 
Innern Rußlands, die nach Kiachta Handel treiber, außer dies 
fem dequem ern Wege nady China über die Buchtarnia, auch 
noch him Weg um 350 geogr. Meilm (2500 Werft) verklics 
zen‘&) wuͤrden, babei würden fie bie zu allen Jahreszeiten ſtetd 
unſichere Ueberfahrt über ber Baikal meiben, und auf mehr 
ats 150 geogr. Melt. Wiges den Fhiffharen Lauf des Iẽ 
eh ſch zum Waſſerttamopott duͤrch das Tefland benutzen koͤnnen, 
bis an den Fuß des Ural. Die hohen Preiſe Chineſiſcher Wan 
tert wuͤrden dadurch ungemein abſchlagen, da nach jegigen Trans 
portkoſten auf jenem Wege von Kiachtd bis Tjumen in S. W 
von Tobolsk, auf jedes Pub 10 bie 13 Rubel zu ſchlagen find, 
Die Wohlfeilheit der fehe geſuchten Waaren würde ihren Abfag 
ſehr verallgemeinern, die größere Zahl der Handelsleute die Dos 
nopole vernichten, Land und Leute in Wohlſtand gerachen und 
ſich mehren. Aber 616 jetzt ſcheint für den Di Buctarmiise 
von diefer gänftigen Lage noch gar kein Gewinn gezogen zu fenn, - 
obwol die Gebirgsbewohner an ber obern Buchtarma ſich das 
dutch in kurzer Zeit einen merkwuͤrdigen Wohlſtand bereitet haben. 
Die phyſicaliſche Lage von Bucht arminsk iſt durch manche 
beſondere Umſtaͤnbe ausgezeichnet. Kommt man vom Suͤden 
oder vom Norden hex, am Irtyſch, fo hat man felſige Ufer und 
Defltes zu pafficen, welche der Irtyſch durchſchneiden muß, che er 
die Mimdung der Buchtäarma aufnimmt Im Süden fchiffte dies .. 
fetbe v. Ledeboue®) vorüber, und bemerkte, daß man damals, . 
Mitte Auguft, an und in Ihren Paffagen viele weite Geländer 

von Stangen mit Luͤcken dahinter gezogen hatte, melden Icke 
teren von ber Ruͤckſeite verfledte Fallgruben beigegeben wa⸗ 
: ven, um bie Rehe zu fangen, welche hier Häufig in zahlreichen 
KRudeln im Herbſt von dem kuͤhlen Gebitgslande wieder in bie 
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wmäumern Gteppe hinüberjiehen, dann an fokhen eingeemgten The 
bergängen in die Gruben flürzen und in Menge erlegt werden. 
Daffelbe bemerkte Dr. Meyer bei feiner Belciffung im Norden 
der Mündung der Buchtarma am Irtyſchufer. Spaptijen) 
legte den Landweg vom Norden ber, von da legten Station 
Bereſowskoi 8 geöge. Meil. (W Werft) nah Buchtarminst 
zuruck, hatte aber erſt einen Langen Bergpaß voll herabgeflürzter 
Steinbloͤcke zu paffieen, bevor er bie zeizende Ebene erreichte, in 


u welher Buchrarminsk erbaut iſt, die beim Austritt aus dem 


Paß fehr angenehm durch ihre Weite und Größe überrafcht, welche 
wiederum von allen Selten burch hohe runde Berge umſchloſſen 
iſt, die mit Tannen und Fichten gefhmüdt find. Dee Irtyſch, 
welcher weiter oberhalb ein breiteres Ufer Hatte, mit großen Rohr⸗ 


x 


Mächen und ruhigeem Laufe, und darum bis bahin den Ramm 


. der Stille Irtyfſch führt, fängt nahe der Einmündung der 
Buchtarma ſchon an reißend gu werben; fein truͤber, mächtiger 
Steom druͤckt eirie lange Beit das ſeichte, reißende aber geringe 
und hellere Waſſer bes Buchtarma als ſchmalen Streifen an bie 
rechte Uferfeite zuchet, wie ber Rhein den Mainz unterhalb, wo 
die Gebirge Ihn noch mehr einzwängen und höher werden, wird 
fein Gefälle weis ſtaͤrker, feine Steömung reißend; nad) ©. Le⸗ 
debours Baromelermeffung von dem Irtyſchufer etwas oberhalb 
der Buchtarma an zu rechnen, beim obern Priftan 1611 Fuß 
über dem Meere, bei dem unteren Priftan 1262; alfo auf die 
kurze Strecke ber Tagfahrt hinab bis Ufls Kamenogorst 249 ober 
fait drittehalbhandert Fuß (nad) v. Engelhardt 374 Fuß)). 
Die Ebene von Buchtarminsk würde demnach in eine 
mittleen Schebung von etwa 1500 Zuß über den Ocean liegen, 
eine Stufe von etwa 300 Fuß niedriger ale der Spiegel des Sais 
ſan⸗Sees (f. oben S. 634). Die Lage”") ber Feſtung auf bem 
hohen rechten Ufer dee Buchtarma, nahe am ſchiffbaren Sctpfch, 
die felfigen Granitufer, die fchwarzen Schiefer» und Kalkftein⸗ 
Berge umher, die grünen Waldhoͤhen, ber gebeihliche Adler, bie 
ſchoͤngewachſenen Stämme bee Pappeln unb anderer Laubholzars 
‚sen an den Flußufern, ber Fortſchritt bee Cultur, alles dies giebt 
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Uber ia der Naͤhe der eAnfoͤrmigen Skeppendodens Dei’ welten Mal 
landſchaft einem befondern Weiz. - Der Frühling iſt meiſten⸗ 
theils angenehm und Thon, bee Sommer gewöhnlich heiß und 
bürr, bee Herbft dauert bis Mitte Robember, mo die Wärme 

« oft noch anhaltend iſt, bie Winter find nicht ſehr ſtrenge und 
felten fällt ba6 Quedfiber einmal auf 25 Grad umter den Ges 
feierpunctz daher abet auch bier bie Landplage dee Muͤcken oder 
Moſchki (Bihio sanguinarius Pall.) fo beſchwerlich, daß man dom“ 
Mai dis Sept. nicht ohne Schleier uͤber den Kopf gehen kanns 

doch will. man bemerken, daß bie Menge Ihrer Schwärme mit 

dem Fortſchritt des Anbaues bee Gegend fi) Berminbert. Die 
Dopulation iſt im Steigen, häufig fallen Zwillingsgeburten. 
Der Aderbau gedeiht hier vortrefflich, des Boden wird nie ge 
büngt, und doch giebt die Ernte das 10fache Korn bee Ausſaat 
zurück; bie Vichzuche iſt bedeutend, ba bis fegt die Sibiriſche 
Minderpeſt nichet.bis hierher vordrang. Das Waſſer bes Irtyſch 
iſt heilſam, das kalkhaltige ber Buchtatma fol dagegen auf Wun⸗ 
ben nachtheilig wirken. 

Die Reihe der Granitberge, welche am vechten Jetyſch⸗ 
ufer unterhalb der Stabe fhon mit dem Engpaß von Bere⸗ 
ſowskaja Redout beginnt, leidet nur elme Heime halbe Stunde: 
tm Nordweſt von Buchtarminsk eine Unterbrechung, ſetzt abes 
in ganz gleicher Art am Suͤdufer der Buchtarma laͤngs dem 
Irtyſchufer weiter fort, bis gegen den Kurtſchum hin; fie bilden 
bier nur eine fehmale- Bergkette, die von den hinter denſelben lie⸗ 
senden Thonfchieferbergen an Höhe und Ausdehnung weit 
übertwoffen wird. Dieſer Granit iſt in mächtigen Lagen und 
Tafeln foft horiz ogtal gefchichtet *!), ſpaltet aber außerdem 
der Länge und der Quere nach faſt rechtwinklich, fo daß bie Bruch 
ſtuͤcke faſt lauter Oblonga bilden (ſogenannte Wollfäde); er 

zerfaͤllt and verwittert ſehr leichte." Diefe Aufſchichtung ber Berge 
in ſchiefrigen Flieſen, oft mit ſchuͤſſelfoͤtmigen Vertiefungen 
nach oben und unten, und Parallellopipeden, bei ben Rufs 
fen Plitniafhnde Gori genannt, gab anfänglich auch bens 
Drte den Namen Plitnjafhnaja Krepoft, d. i die Slie- 
fens$eftung, weil fie auf einen folchen nadten Sranitfelfen: . 
erbaut warb, ber gang Reit gegen ben Som abfält. Die Berge 
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unb-ferhääen erhalten dabusdh, wie biz: um den -Rolpuppm Che, 
906 Anſehm großer Ruinen, alter Sehen oder Schloͤſſer. Dft 
bilden fie wahrhaft guaufige Küppenformen, guoße Gruppen umb 


ganze Truͤmmergeſtalten, mit vertoitterten Loͤchern unb Oeffnuu⸗ 
gen, durch welche der einzelne Sonnenſtrahl in ihre ſchattigen Tie⸗ 


.fan faͤllt, Dia hoͤchſta dieſexr Kuppen iſt dee einzeln ſtehende Berg, 


die Moſchnataja Sopta, die fricher einen Wald trug, jest nur 
noch einzelne Birken und Fichten hat. An ſeinem Nordabhange 
entſpringt ein Bach, der ſich aber in eine Felsſpalte verliert, und 
dann weiterhin mit dem Selosnefkabache vereint, gegen ©. 
3x Buchtarma fälle Weiter entfernt, gegen Oſt, erhebt ſich jen⸗ 
feit der Granitberge eine weit höhere Bergreihe von Gran: 
fteinfchiefen, die, neh Dr. Meyer’ 5 Beobachtung, von R. 
nah S. ſtreicht, meiche das Fluͤßchen Urmuch aika (ober Urum⸗ 
baifa, nach einem dort ſeßhaften Kalmuͤcken genannt), das im 
9 irge eutſpringt, Mr einer tiefen, engem Thalſpalte, vor O. 
nach IE, durchſchneidet, um ſich oberhalb dev Feſtung zur Buch⸗ 
tarma zu ergießen. Das ſuͤdliche Thalufer iſt fehe wild, ſchroff, 
fiel; das noͤrdliche fanfter, wenigen: zerſtoͤrt. Das Geſtein wird 
nur an einigen Stellen von einer duͤnnen Erdſchicht bebedit, au 
dem mehrften tritt es markt und ſtarr hervor, und hat an vielen 
Stellen das Anſehn ungeheurer der Quere nach durchhauener 
VDarmſtaͤmme. 

Das ſteile, vechte Ufer ber Buchtarma um die Feſtung iſt 
ſehr merkwuͤrdig, durch die verſchiedenen Schichtungen von Gras 
nit, feinkoͤrnigem Thonſchiefex mit Glinmerblaͤttchen, feinkoͤrni⸗ 
gen Feldſpath und Quarz, bie über einander liegen und insge⸗ 
ſamt wieder. non Gronit uͤberdeckt find, je mit einer über fie 
ausgegoſſenen Maſſe. Einer dieſer —2 ſeine Roßtrappe 
uud feinen Adamstritt. King Sage laͤßt einen Helden von 
Feinden verfolge ſich hier anf ein Pferd ſchwingen und ben gluͤck⸗ 
lichen Sprung über bas breite Thal ber Buchtarma machen; ans 
dere behaupten dieſe Spuren ſeyen erſt neuerlich eingehauen, ale 
Vie Feſtung erbaut wurbe, Dr. Meyer konnte nicht wit Gewiß⸗ 
heit erfahren, ob fie ſchon vor Anſiedlaug der Ruſſen vorhanden 
waren. Spaßkij fagt, es feien zwei menfchliche Fußtapfen, der 
«ne 5 der anbere 24 Werſchok lang, und einige Hufſputen vom 
gewöhnlicher Größe, die Kirghiſen nannten dies ben Adams⸗ 
auiet7?), umb bezeugten ihm beſondere Verchrung, das Monu⸗ 
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ment. fg: offenbar alt, wie. der Glaube. Ohne die Koßtrappe 


würde man an einen buddhiſtiſchen Prabat’>) denken, ber waht⸗ 


ſcheinlich nichts anderem als einer ausgewittesten Granitſtelle fein 


Daſeyn verdanten mag; aber bei Kirghififchen Lamadienern nicht 
auffallen kann. Auf der Ebene zwifchen ben. Granitbergen 

Buchtarminsk finden fih auch viele alte Tſchüdengraͤben, 
sum Beichen einer dltern, fiarden Population dieſer Gegenb in 
weit frühen Zeiten, worauf au ber Bergbau hinweiſet. Die 
mehrſten biefer Grlifte waren indeß ſchon geöffnet, bei einigen 
ſahe Dr. Meyer noch Steine mit zoh ausgehauenen jedoch kaum 


mehr erkennbaren Menſchengeſichtern, und in einiger Entfernung 


weiter. gegen Dfien fuchte Spaßkij (im J. 1809) in ben dorti⸗ 
gen petrefactenloſen Kalkbergen die Höhlen auf, welche nur 
13 Werſt vom Nordufer der Buchtarma entfernt liegen, in bes 


nen noch wenige Sabre vorher ſich unbelannte Schriftzüge 


vorfanben, bie aber zerſtoͤrt ſeyn follen. Die Wände der Kühlen 
waren glatt, abse durch die Natur gebildet, und von ben, Schrift 


Fügen -fanden fi) nur voch unleferliche Spuren an den Aufege - 


wänden der Kalkileingrotten. Auch Dr. Meyer richtete etwas 
fpäter feine Excurſion in diefe Kalkfleinberge, die von bem nahen 
Dorfe Talowka?) ihren Namen haben. Nahe demſelben fahe 
er 2 Heine. an fid) unbedeutende Höhlen, davon bie eine im In⸗ 
nern durch Rauch und Ruß geſchwaͤrzt il. Aus ben noch weni⸗ 
gen Reſten der Inſchrift, die in Mandſchuriſcher Sprache ver⸗ 
faßt ſeyn fol, haben die Dolmetſcher nur Schmaͤhungen gegen 
die Ruffen herausgebracht, und darum ſoll ein bekannter Reiſen⸗ 
ber dieſelbe abſichtlich zerftört haben. Die Flora ber. umllegen⸗ 


den Ebene hat Dr. Meyer genauer unterfucht”’;, fie bot neue | 
Arten bar, fo wie die barauf umhberfchwärmende Sauna ber Zus - 


festen. An den Ufern ber Urumchaika wachſen bie ſchoͤnſten 
Stämme ber Pappelbäume (Populus laurifolia und. tremula) , efs 
Bige Birken, Weiden, Blutdorn (Urataegus sanguinea), Seelen⸗ 
holz (Lonicera tartarica), die eusopäifche Art des Hartriegel, Schuses 
Ballen, Vogellirſche (Prunus padus), Johannisbeere, Die Rosa al- 
taicp, laxa und viele europaͤiſche Bergpflangen, . Die Bergabhänge 


find unbewaldet, tragen nur wenige Birken unb Geſtraͤuche, 





#3) Vorhalle Curopaͤiſcher Wälkergefchlchten vor Derodotus ei. Bert. 
1890 p- 332. 74) Dr, Meyer &. a. D. Il. p. 290. 
16) Dr. Meyer dd. a. O. p 2 - RD . . 
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darunter außer ben ſchon genanuten auch noch Spiraͤen (Spiraea 
hypericifol.;' chamadriföl., triloba), Modinien (Robinia frutescens . 
unb Caragana), Pandeiftraud) (Amygdalus nana), Miöpel (Mes- 
pilus melanotarpa), dee Sewenſtrauch (Janiperus sabina) u. a. m.; 
die Flora der Granitberge trägt diefelben Gewaͤchſe doch nicht alle. 
Das nächfte Dorf gegen DOften, Talowka, an jenen Katkfleins 
bergen gelegen, eine Colonie Polniſcher Emigranten, auf den: 
Thönften Wieſenufern der Buchtarma von Pappeln befchattet, 
bat den gefegneteften Aderbau; auf den Wieſenblumen gaukeiten 
der ſchoͤne Schwalbenſchwanz (Papilio machaon) und bie 

Gergelftange (Papil. podalirius)®6), die größten Europäifchen 
Tagfalter umher, die zwar dem nörblichern Sibirien fehlen, do 

auch dem Altaiſchen Kolywanſchen Huͤttenbezirke nicht fremd find, 
gleich vielm andern Europälfchen Inſeetenarten. 

Weiter das Buchtarmas Thal aufwärts gehend, folge das 
Dorf Kreſtowka, buch Pappel⸗ und Espen-Waldung und 
Wieſen; in reigender Abwechslung, auf friſchem Grün reihen ſich 
bie folgenden Anfieblungen an, reinliche Haͤuschen, mit den ums 
herweidenden Heerden, wohlhabende Leute, ſcheinbar Gluͤckliche, 
sie ein beliebtes Gemälde zur Sommerzeit. Aber diefe Periode 
iſt nur von kurzer Dauer, der Herbſt iſt zwifchen ben Bergen 
meiſt regnicht, dee Winter bringt tiefen Schnee und wuͤthende 
Buran's, die mit ihren Schneefhauern den Meifenden leicht 

verfhüttenz auch Lawinen rollen die Berge herab, doch nicht fo 
verderblich wie in den Alpen. 

Eine kleine Tagereiſe im Oſt des zuletzt genannten Dorfes, 
nur 7 geogr. Meilen (60 Werft) öfklih von Buhtarminst 
‚entfernt, liegt die reihe Grube Syraͤmow, bis- zu weldher wirt 
vorher ſchon vom obern Priftan am Irmfch v. Ledebour be 
gleitet hatten; mir folgen num biefem trefflihen Weobachter auf 
feiner lehrreichen Wanderung das obere Buchtarma⸗Thal 
‚weiter aufwärts, das wir vorzäglich nur aus feiner Mittheitung 
(1826)77) fo wie aus einigen, archivaliſchen Nachrichten Spaß; 
Fij’8 (1809) manches über deffen Bewohner kennen lernen. Uns 
erparh bee Grube Syraͤnow ergleßt fich ber Bereſowskoi⸗ ein 





eo, Spaßkij a. m D. p. 1463 Fr. v. Gebler Bemerkungen uͤber 
bie Inſecten bes Aitat, in dv, Ledebour Altai⸗Reiſe Th. IL Ap 
UL p. 94. x #7) v, Bebehour Atai⸗Reiſe Ih. 3. p. — 
Spaßkij a. a. O. p. 149-168. \ 
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Unter ober. flofidyer, ine große ‚Ehuhr lang: parolteter®ei: 
tenfluß, ſich plögfich norbiwärts wenbend, zur Buchtarma, ib " 
ihm gegenüber fälle‘ der vechte Zufluß, ber reißende Gebitgsſtrom 
Chairkumin von des Nordſeite herab Im das Buchtarma⸗ 
Thal. Beide Beohachter vereinigen ſich darin, daß Hier bie Laude 
ſchaft ungemein maleriſch ſey. Die Berge am Chairkumin, 
am rechten Buchtarma⸗Ufer, bie ſuͤdlichen Vorberge jenee 
Kette der Zurgunstifhens, Kokſunſchens, "&holfuns 
ſchen⸗Bielkoi, find in der neueflen Zeit durch neue bedeutende 


Erzentdedungen fehr wichtig. geworden. Die Thalfchlucht dieſes 


reißenden Gebirgsſtroms ift eng, voll Windungen, mit Laubholz 
bewachſen, mit Pappeln und Birken wie das Buchtarma s ha, 
indeß die Syraͤnowſche Seite. unbewalder If. Im Norden ragt 
das hohe Gebirge des Kholfun in der Ferne majeſtaͤtiſch 
hervor, deſſen Sipfel fhon (am 1 Auguſt) mit rifsgefallenen 
: Schnee bebedt waren. _ 

‚Die Gegend, von ‚bier an, war noch vor Ende des vorigen 
Sahrhunderss ganz unzugänglid, buch bie Kamenfıhs 
tſchiks (f. oben ©. 688) oder Wildſchuͤtzen; das Buchtarmas 
Thal war Hoc ganz unbewohntz feit ber Begnabigung (1791) 
fiebeite man ſich an, bei der erflen Zählung zur Auferlegung bes 
Tributs waren 3003 felt 1803 nahm die Bevölkerung ſehr ſtark 
au, und 1826 zählte man ſchon daſelbſt 1100 männliche Indivi⸗ 
duen, darunter 800 Bauern und 300 Jaſſaſchniken A. i. 
bie Delswelt: Tribut zahlen); alfo eine Gefamt: Population nrie 
Weib und Kind von. & bis 5000 Seelen. Diefe merkwürdige 
“ züngfle VBerbreher:Colontfation an- ber Äußerfien China 
fiſch⸗Sibiriſchen Grenze iſt wol einiger Aufmerkſamkeit werth; 
denn fie gehört zu denjenigen, bie ſich ohne alle Unterſtuͤtzung bet 
. Regierung, blos durch ihre Anerleunung am. freieften und feinele 
fin entwickelt hat, und zum geregelten Wohlſtande gelangt Ah, 
ungeachtet fie aus Werbrechern, Ausreißern und Berwilderten her⸗ 
vorging (f. die Anmerkung). 

In der Mähe der Syraͤnowſchen Grube. wurde im folgenden 
‚Sabte (1792) das Sſnegitewſche Kupferwerk, ducc einem - 
Steiger gleiches Namens entdedtz ſie iſt durch eine fehr große 
‚alte oder Tſchudiſche Erzgrube merkwmuͤtrdig, wo faſt ber. ganze 
Berg durchgraben iſt, von ber, wörblihen bis zur füblichen. Seite, 
unb bee eine Bang vow ungewöhnlicher Ränge, was bei. diefem 
alten .- bergbaxiiınbigen Volke im ganzen. felten vorkemmt; dh 
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nenaufgangdie ganze Landſchaft bereift, dv. Ledebour fig am 
bee Seite des Narpmka⸗Baches gegen Morb, bie zu feine 
QQuelle, zu dee Wafferfheidehöhe Hinauf, bie hier ſchon 4343 
Fuß aber das Meer, alfo nicht unbedeutend, fig erhebt; ihr Suͤd⸗ 
abhang it fanft geneigt, bie und ba ſumpfig, nur mit ein 
elnen Bäumen befept, mit Gruppen von Pappeln, ſouſt umbes 
waldbet; ihr Rordabhang iſt dagegen ſteil, an ihm entſpringt 
ber Karow icha⸗Bach, ber ſich raſch zur Buchtarma hinabſtuͤrzt. 
Ein ſchmaler Reitpfab fuͤhrt den ſteilen Bergabhang hinab, durch 
- din wild romantiſches Thal das reicher bewaldet iſt als die bis⸗ 
herigen Flußufer. Die ganze Gübfeite des Buchtarma⸗Thales 
mie den Vorhöhen iſt bis dahin ausgezeichnet trocken und duͤrt, 
die Wafferfülle der Bäche gering, und die Waſſer ſelbſt find truͤbe. 
Won bier an, entfernter von ber Steppe, tiefer in das Gebirge 
hinein, zeigt ſich größere Waſſerfuͤlle und Vegetations⸗Reichthum. 
Das Felſenthal iſt geſchmuͤkt mie Birken, Pappeln (Popu- 
lus tremula), Sichten (Pinus sibirica), Eberefhen (Sorbug 
aueuparia), Zraubentirfche (Prunus padus), doch ohne ſtacke 
Stämme, mit mehreren Weibenarten, und Buſchwerk der — 
gen und rothen Johannisbeere, der Himbeeren, Heckenroſen, Lo⸗ 
niceren, Spiraͤen, Kellerhals (Daphne altaica) u. a. m, Nach 
einer guten Meile (8 Werft) war das Dorf Korowicha, an ber 
Mündung des Baches und am linken Ufer bee Buchtarma as 
reicht (3 geogr. Meilen, 22 Werft von Malo⸗Narymsk); es Liegt 
am Fuße hoher waldiger Schieferberge auf einer Anhöhe in Bin- 
men, 2927 Fuß üb. d. M,; im Weften befieiben fällt die Ja⸗ 
fowaja vom Norden. herab aus wilden Felschale zur Buchtarma. 
Diefe Felfennatur, voll Engſchluchten, Steilabftürze, Klippen und 
Thaͤler hält nun, weiter .ofiwärts, im wildzerriſſenen hohen Ges 
birgslande an, aus dem fich gegen Welt die Buchtarma bins 
durchbrechen muß. Nur unglüdlihe Bignadigte, fagt v. Le⸗ 
dedodur, konnten ſich in ſolcher Landſchaft anfiebeln, und doch 
find- fie wohlhabend ; das Doͤrfchen hat einige 20 Häufer, in de 
nen fern. von Stäbten fogar eine gewiſſe Eleganz vorherrſcht. 
Die Bauern find in ben Handwerken geübt, verfertigen ſich als 
Schmiede, Tifchler, Zimmerleute alles Adergesäch feibit, haben 
Häufer mit Glasſcheiben, Wiefen, fruchtbare Adler, Heerden und 
Bienenzwht, treiben Jagd anf eadhlihhes Wild, und Handel mit 
Chinefen und Kirghifen, der guten Ertrag giebt, In allen Doͤr⸗ 
fern. dieſer Kamenſchtichak fand ſich teeffliches. Minigenbeod ; 
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guten Preiſen .an bie Ehinefifchen Grengpoften. hr 13 Pub 


Mehl, zum Werth von 40 bis 50 Kopeken, erhalten fie von dies 


fen 1 Stud Daba, d. 1. 22 Eiien baummollen einfarbiges Beug, 


4 bis 5 Rubel an Werth. 

Bon Koro wicha fegt der Reiſende in einem Kahn über die 
Buchtarma, bie hier Schon als Gebirgéſtrom über Zelfen tofet, 
die Pferde buchfchwimmen das reißende Wafler, und ihre Kühe 


. vor, junge Burſchen dee Kamenſchtſchik, ſchwimmen gewandt 
 aueben ihnen ‚hin und lenken fie kunſtvoll. Am Nordufer fand . 


9. Ledebour, ſeit feiner Reife im Altai und in ber Kirghiſen⸗· 
Steppe, den erſten Froſch, bee eben wegen ber Duͤrre des Bes. 
dene im Weſten feltner zu feyn ſcheint. 

Das Thal der Buchtarma iſt hier nue noch 14 Bet 
breitz zu beiden Seiten felgen bie fleiten Berge zu 400 bis 800 
Fuß auf, mit einzelnen Birken und Espen bewachfen, Granit und 
Schiefer, ihre Felstruͤmmer flürzen hie und ba herab. Nach beite 
halb geogr. Meit. (17 Werft) eröffnet fi wie ein Zauberbilb 
durch das Zuruͤcktreten der Berge ein breites, reizendes Thal, ame 
phitheatraliſch von Berghöhen umgeben, über benen ſich gegen 
Süden hin wieder fihtdar die hohen Felfenſtirnen der Kurtſchum⸗ 
und Narym⸗Gebirge in ben verfchiebengeftaitetften, ſchneebedeckten 
Ppramiden erheben; am rechten Buchtarma=Ufer in der Tiefe 
legt das Doͤrfchen Werch-Buchtarminsk, ober Petſchi⸗ 
tfhenskaja (von Petſchi, db. i. Ofenloch), von einigen 20 Fa⸗ 
milien der Kamenſchtfchiks erbaut,. und nach mehrern Höhlungens 


_ genannt, in deren ſalzhaltigen Boden das Vieh und das Wild 


ber Umgegend badofengleiche Vertiefungen geleckt hat. Das: gafls 
fteunbliche Dorf liege 2121 Fuß üb. d. M., nad v. Ledebours 
Barometer : Mefiungs- auch hier haufen neben den Bauern Kirs 


ghiſen als ihre Viehknechte, die ihre Filsjurten als Vehnung den 


an 


Holzhaͤuſern noch vorziehen. 

Die Ate Tagereiſe, 18ten Auguſt, führte gegen MD. 
auf bas wildefte Hochgebirge. Won biefem flürzen ſich bie Wilde 
bäcdye der Jaſowaia und fein oͤſtlicher Nachbar die Bjelaja 
fübwärts hinab, ins Buchtarmas Thal. Oſtwaͤrts beider Walde 
baͤche erhebt fich, dicht über die Buchtarma, die hohe Vor⸗Alpe 
des Kholfun, eine Gebirgskette, bie in einer Strecke von 9 
bis 10 geogt. Melt. von Weſt nach Oſt, das nörblide Stroms | 
ufer aufwönt, über 6000 Zuß Meexreshoͤhe auffleigend, bis zur 
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Vſch ernowa (Tſchernaja) begleitet, bie es als Seblegowaſſet | 


vom N, nad ©; zur Buchtarma ſtuͤrzend im Dften burchfdmels 
der, wie bie Bjelaja im Weſten. Died hehe Gebirge in einer 
* Breite won .ein paar Weiten (16 Werft) trägt auf feinem Ruͤcken 
einige. fcharfe Pics, und fleigt gegen N.D., wo es fi) dem Khol⸗ 
fan: feibft anſchließt, am hoͤchſten auf; es wird im Weiten ber 
Bielaja das Kleine, im Oſten beffelben das Große ei ſt⸗ 
wäga oder Laͤrchenwaldgebirge, weil feine Höhe mit Laͤ r⸗ 
den (Pinus larix, Listwäga der Ruſſen) beſetzt iſt, genannt, und 
war wigen ſeiner Wildniſſe, Höhen, Walddickichte, Höhlen, Jele⸗ 
ſchluchten recht eigentlich das Aſyl der wilden Kamenſcheſchiks, 
und. das blutige Feld ihrer Meutereien. In feinen Schluchten 
liegen bie hoͤchſten jener Felsdoͤrfer, Bjelaßa und Fykalka; 
Vwiele Feiner Höhen ſind unerſteiglich, in viele ihrer ewig ſchattigen 
Felaengen dringt kein Sonnenſtrahl; nur reißende Thiere erſticken 
derin wol im. tiefen Schnee oder werben daſelbſt von Kelsftüden 
zerfchmettert. Ihre Namen find uͤberall cuffifch (3. B. der 
Fluß Poßkotſchi, d. h. fpring hinuͤber, weil er voll Felsbloͤcke 
liegt; der Maralji⸗Oſero, d. h. Hirſch⸗See u. a. m.) von 


dort hauſenden Wildſchuͤtzen beigelegt, und erinnern oͤfter an ih 


Namin und Thaten, da hingegen im uͤbrigen Sibirien und im 
Ailtai gewöhnlich bie ‚alten. einhetmifhen Benennungen 
beibehalten wurben, beten jeber Winkel bie feinigen beſaß. Daf 
indeß auch dieſe Wildniß fchon ältere Bewohner herbeigefodk 
hatte, beweifen die Grabſtellen, bie man. auch hier vorfandy 
ihr einheimiſcher Name ift aber. zur Zeit noch unbekannt. 

Vom Dorfe Werch⸗Buch tarmin skerſteilgt man auf bem 
Bergehden bes Kleinen Lifimäga, ber bie Waflee ber Joſo⸗ 


Br waja und Bielaja fehneidet, den Bergpaß von 3447 Fuß üb, d. 


M., um dann gegen M.O. in das Gebirgsthal hinabzuſteigen, in 
weihen das Dorf Bjelaja 2463 Fuß uͤb. d. M. liegt (23 Werſt 
entfernt von W. Buchtarminst), von weit, höhern Bergen ums 
geben, bie aber nur an der Weſtſeite bewaldet fonft nackt findz 
viele zeigen abgeftürzte Stellen, denen vorgefhobene Truaͤmmerke⸗ 


gel aus abgeſtuͤrzten Gebirgsmaſſen vorliegen. Der Bielajas | 


. fing tritt aus dem hochgelegmen Maralji⸗Oſere (Hirſch⸗See) 
hervor, hat keinen langen Lauf, aber viele reiche Bergwaffer bie 
ihm zufließen, ee iſt bei dem Dorfe 25 bis 80 Klafter breit, und 
ergießt ſich 10 Werft unterhalb Werch⸗Buchtarminsk in bie Vuch⸗ 
tarma. Das Dorf beſteht nur aus 16 Gehoͤfden ber. Kamewnſch⸗ 
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eſch ite Mahler ſtelgt vſtwaͤres das: Gebirge immer Höhen; 
und gegen bie Rordſeite dem ſchneereichen Kholſun zugewendet, 
auch reicher mit Laͤrchen (Pinus larix) bewaldet empor, bie hier 
wie am Montblansgebirge Europa’s (die Meleze der: Savoyatds) 
Sorgugsweife biejenige Atmosphäre zu lieben fcheinen, die be 
ewigen Schnerregion. nahe flieht. Doch fahe v. Ledebonr auf 
biefer außerordentlichen Höhe, die. er bis A000 Fuß Mexreshoͤhe 

‚maß; nsch Aderbau bei 3891. Par. Ruß, und noch höher aͤl⸗ 
‚ Kere Setreibefelder, fo daß er bier bie obere Grenze dh 
Ackerbaues bis 4000 Fuß abfolute Höhe glaube feſtſtellen zu 
dürfen. Als Spaßkij diefen Weg zuruͤcklegte, fingen nach langer 5 
Beit heiteren Wetters bie hohen Piks im Norden an zu brauen, 
und verkimbeten Wechſel der. Witterung; die Einwohner nannten 
dies „in den Piks werde ringsheigt , am Abend war Fykaltka 
in ein Nebelmeer gehuͤllt, und bie folgenden Tage folgte Regen 
und Schnee. vi Ledebour langte an- feinent Aten ˖ Tagemarſche, 
den 18. Auguſt, nach 35 geogr. Dielten Weges, gegen Oft, In 
diefem fernſten Ruſſtſchen Gebirgedborfe Fykalka, das an des 
merkwuͤrdigen Grenze ber Beiden großen Weltreiche liegt. Das 
Dorf hat 10 bis 12 Bauerhöfe, ift von hohen Bergen umgeben, 
legt am Bergwaſſer Fykalka, das.auf dem Großen Liſtwaͤga 
entfpringt und zur Bjelaja faͤle; es iſt das am hoͤchſten gelegene 
Dorf im Altai mie beſtaͤndigen Wohnſitzen, 3951 Fuß uͤber 
dem Meere, alſo nahe an 4000 Fuß. Sein zunaͤchſt anſtehendes 
—— iſt Gruͤnſtein, deſſen aufrechte Schichten: gegen 
, &.D.8) zu fallen ſcheinen. Der hohen Lage ungeachtet gedeihet 

dennoch hier noch bie Cultur von Gerfte, Hafer, Roggen, 
Hirfe mb Sommerwalgen, in ben. Dorfgasten baut man 


Kohl, Zwiebeln, Mohn, Kürbiffe, Gurken; was deſte 


merkwuͤrdiger ift, ba bie Einwohner von Limon (am Kokſun⸗ 
Fiuß, links zum Katunja, freilich) einen Breitengrad nördlicher und - 
am Mordabhange des Altai), welches um faſt 1000 Buß, niebrie 
“ger liege, darüber Hagen, daß bei Ihnen ber Roggen wicht jebes 
Jahr reifen wolle. Fykalka füblih am hohen Kholſun gelegen, 
wird aber von dieſem wie durch einen Schirm gegen bie rauhen 


NMordwinde deſchuͤtzt, und lege dagegen noch Immer den wars 


wen je heißen Weft» und Süd: Winden ber Kirghiſen⸗ 
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“ Beppe. zugängtich genug, um feine Sommertemperatur 
‘auf abfotut hoͤhern Lagen auch noch höher zu fleigern, und unter 
50° M. Br. auf folder Höhe Sommergewächfe zur Reife 
au. bringen, bie ohne biefe® loeale, fehr guͤnſtige Verhaͤltniß feiner 
Stellung kein fo ergiebiges Refultat für die Bewirthſchaftung dei 
Bodens geben würden. Es ft biefes ein analoges Verhaͤltniß, 
“ eines durch die Stellung gewonnenen, individuellen Localvorzuges 
vor benachbarten Länberftrichen,, in der Mitte Afiens, wie in der 
Mitte Europa's die begiinftigte Lage des nörblichften Theiß⸗ und 
Hernab»Thales®), im Kafıhauer Grunde, die Heimath der 
Tokaier⸗Rebe, das in einer Höhe bis gegen 1000 Fuß über 
dem M. vor den Nordwinden burch den’ hohen Tatra gefchüst - 
iſt, und doch von den vorhetrfchenb warmen Suͤdwinden aus dem 
heißen Ungatifchen Tleflande, drei Wiertheile des Jahres befkrichen 
“wird, wodurch dee Saft der Traube (zwiſchen 849° N.Br.) 
zu fpanifhem Sect kocht, und bie Lombarbifche Flera bis an 
den Suͤdfuß des Tatta hinaufgeruͤckt wirb, wie es hier mit, der 
Flora der heißen Kirghifenfteppe auf den Rüden des 
DolensRara (f. oben) und bes LiftwägasGebirges ges 
ſchicht. 
Als v. Ledebour, vom 2. bie 25. Auguſt, bei ſehe ſchoͤ⸗ 
nem, heiterm Wetter auf der Rüdreife®) nah Syränomw be 
griffen war, bemerkte er, daß fich öfter fpät um Abend bei voͤlli⸗ 
ger Winbftilfe und leiſen Winden plöglich eine Wärme verbreitete, 
die dann auch fehnell wieder abnghm; offenbar eine Folge jener 
allgemeinen Exfcheinung, bie nur temporär unterbrochen fich zeigte, 
Solchen. Stellen, wo biefe Wechfel häufig beobachtet werden, ges 
ben die biefigen Bauern bei neuen Anfieblungen ben Vorzug 
" vor andern Loralitäten. 
. In ber vortheilhaften- Schilderung bed gegenwärtigen Bus 
ſtandes dieſer merkwuͤrdigen aus Schismatikern, Ausrei⸗ 
ßern und Wilddieben hervorgegangenen Coloniſation 
ſtimmen beide Augenzengen®!) ganz überein, was dieſem fernſten 
Mintel Sibiriens an ber aͤußerſten Grenze China's das hoͤchſte 
ethiſche Intereſſe giebt, und bie groͤßte Aufmerkſamkeit ber Ver⸗ 
waltungen erheiſcht; ſei es, daß unabpängigere GStelfung 


679) G. Wahlenberg de elevatione et conformatiöne 
etc. in Flora Carpatorum principalium Götting 1814 8. p. XXX. 
‚@0) v. Eebebour Kikaishkeife Th. I. p. 328, er) a. a. 
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des Eolonen und ber Gewinn feiner Arbeit im "aud bier zu 
Theil werden ‚tonnte, oder daß eine beſonders günftige com: 
mercielle Stellung befonden Wohlſtand erzeugte, immer 
fheint aber dennoch aud ein reitgiöfes Element und bie 

Demuth in der Anerkennung ihrer Schuld und Unterwerfung un: 
ter das Gefeg erſt jene beiden Verhaͤltnifſe geabeit und eine fo 
rohe Maffe durch alle Gefahren der größten Verberbniß hindurch 
zum beſonnenern Gleichgewicht im Aeußern und Innern zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt zu haben. Wie lehrreich wuͤrde die Specialgeſchichte einer 
ſolchen Coloniſation fuͤr den Menſchenfreund ſeyn. Der gegen⸗ 
waͤrtige Zuſtand dieſer Landſchaft ſetzte v. Ledebour mit Recht 
in Verwunderung; welche Verwandlung, ſagt er, ſeit einem hal⸗ 
ben Jahrhundert. Damals Einoͤden, von wilden Thieren be: 
"wohnt, von Nomaden durchſtrichen, ein Land des Schredens- 


durch Verbrechen, Raub und Mord. Die Wardungen, die reis 


den Wieſen, der Aderboden, lagen unbenugt. Gegenwärtig ift 
bier überall Bevölkerung, eine wachſende Reihe von Gemeinden 
und Dorffchaften, in Wohlſtand, mit Offenheit, guter Sitte, Wohl⸗ 
‚ wollen, Gaftfreiheit. Die Bauern bauen den Acker mit Fleiß und 
erwerben das Ihrige mit Betriebſamkeit. Schulen und Kirchen 
fehlen ihnen ganz, fie find Altglänbige, Starowierzi, aber fle ſor⸗ 
gen auf andere Meife, fie haben ihre Bet:Häufer, ihre Kitchen: 
Aelteſten, jeber kann Iefen und fchreibenz die Kitern lehren bie 
Augend. Der Bergbau umber iſt hoͤchſt wohlthaͤtig für dieſe 
Gotonie, er befördert den Wohlſtand bes Landmanns, er trägt 


viel zur Verbreitung practifcher Kenntniffe unter ‘ihnen bei, alle 


Arten der Handtverfe werden von ben Bauern felbf betrieben, 
Der Metaligewinn iſt boppelt vortheithaft für die Staatskaſſe 
und die Hebung der Population; bie Verwaltung wirkt hier fehe 
wohlthaͤtig. Das Anſtoßen an die Chinefifhe Reichsgrenze 
ſteigert diefe merkwürdigen Vortheite, durch den beftändigen Aus⸗ 
tauſch der gegenfeitigen Bedürfniffe, die von zwei Weltenden 
der Culture, von Mostan und Peking hierher dirigiert werden. 
Die fintionairen SommersPoften der Chinefen und 
Mahtfihuren gn ber Grenzlinie bringen ihren Sold in Waa⸗ 
sen mit, ben fie froh find gegen die nicht mitgebradhten Lebens: 
bebürfniffe hier umzuſetzen. So haben fich die Chinefifchen Zeuge, 
Stoffe, Seide, Porzellan, Hansgeräth aller Art etc dort als Haus: 
bedarf Her Goloniften verbreitet, und damit eine getwiffe Eleganz, 
Reimlichkeit, Zierlichkeit In das Hausweſen der jungen Population 
Witter Erdfunde LM \ x \_ 
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eingefübst, die in fo großer Entfernung von aller Civilifation deſto 
mebe uͤberraſcht. Der Starfhina (Dorfältefte) in Werch; 
Buchtarminsk, ſagt v. Ledebour, wartete ihm auf in — * 
gutem Tuchrock mit goldenen Treſſen beſetzt. 

Fykalka ganz nahe, gegen ©. und D., erhebt ſich das große 
Lyſtwaͤga⸗Gebirge, das ſich oſtwaͤrts der Buchtarma hinaufzieht; 
feine Gipfel zeigten friſchen Schneefall, es ‚reiht micht in bie 
ewige Schneegrenge, gleich den heben Katunjifhen Schnee⸗ 
koppen oder den fogenannten Kholfunfdhen Säulen, bie 
fi) weiter im Norden befjelben scheben und von der Dorfhoöhe 
aus erblickt werden. Dex ſcharfe, runde DiE auf bem Lyfimäge 
ober Laͤrchenwald⸗Gebirge, mit Granit-Truͤmmer und Schnee 


bedeckt, des über die naͤchſte Umgebung von Fykalka iſolirt her⸗ 


vorragt, erhielt den Namen Schifhebenjude (Schebbe: 
nude). Um vom. Dorfe aus feine Höhe zu erreichen ritt v. Le⸗ 
debour gegen N.O.; Beine Meile (5 Werft) bis zur Mündung 
des Fokalka⸗Flußchens zur Bjelaja; es flürzt im wildeſten 
Felsthale, anfaͤnglich nur 60 bis 90 Fuß breit, immer in Gasca: 
ben brauſend und ſchaͤumend in ber Spalte hinab, bie immer en⸗ 
ger wird und am Ausbruch zur Bjelaja Beine 20 Fuß Breite hat, 
Die enge Felsſchlucht, weiche die Bjelaja durchbricht, ſoll ned 
wilder als die des Korgon feyn, nur in Eleinerem Maaßſtabe; 
ſenkrechte, 200 Fuß hohe, ganz nackte Felswaͤnde, nur mit Moos 
bekleidet, ſchließen den acht Klafter breiten Erdſpalt. .ein, in deſſen 
Waſſer felbft im- Sommer hier kein Sonnenſtrahl fälle Se 
weit man in das enge Thal, bei ber Stelle, mo man es burchrei: 
ten kann, durch bie vprfpringenben Felszacken hineinſieht, behält 


es. dieſelbe fchauerliche Geſtalt, und auf feuchter, fchattiger Erde 


fahe man darin nur ‚einzelne Pflanzen, die fid) nach. der obern 
Luftſchicht begierig heben, 9 bis 12 Fuß hoch, geſchoſſene Indivi 
duen von Weiderich (kpilobium angustilohun), Urhangelice 
(Arch. .decurrens), als fektuere Spuren bed Lebens. Bon hir 


bis zum Dorfe Bjelaja, gegen S. W., rechnet man bas Thal 


sung 2 geogr. Meilen (13 Werft), wo es breiter. wird, einen 
Keffel bilder. und das Waſſer ruhig feinen Lauf hat. Unterhalb 
verengt ſich das Thal wieber zur Felsſchlucht, die, wie ber Bobe: 


keſſel am Fuße des Weodens,.nur wenn fie mit Eis bebrüdt if. 


paſſitt werden kann; aber oberhalb des Dorfes ift der Sturz der 
Waſſer fo gewaltig, daß viele Stellen nie zufrieren koͤnnen. Von 
dieſct Dut hfuith der Bielaja eating v. Ledebout den 
| % 


u 
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ſehe ftellen ſpitzfelſigen Sqchebenucha⸗Pibeh Er erhebt ſich 
als Srünfteinfels bis zu 5471, und man, hätte demnach auf . 
ihm wenigftens fubalpine Pflanzen erwarten muͤſſen; ab 
bee Botaniker wurde getäufcht, er fand auf ihm nur die ges 
woͤhnlichen Pflanzen niedriger Gegend, z. B. ſelbſt auf 
dem Gipfel den Acattenftrauch (Robinia. caragana) und die 
gemeine Mispel (Mespilus cotoneaster), bie fonft überall ch 
unter folhen Höhen zurüdbleiben. Auf dem Gipfel fland zwat 
ein verdorrter Stamm der Zirbel ficht (Pinus cembra), aber 
doch ein Stamm, und nur 100 Fuß tiefer ein ganz geſunder. 
Dexſelbe Grund welcher bie Culturgewaͤchſe der Cotoni⸗ 
fation ander Buchtarma zum großen Gewinn ber dortigen 
Anfiebler Höher über den Meeresfpisgel. empochebt,' 
derfeibe iſt es auch, wegen der nach Süd hin offenen Lage, 
welcher hier noch wie an ber ganzen Buchtarma die Erwartuns 
gen des Botanikers taͤuſchte. ‚Die übrigen Berge der Gegend wa⸗ 
ren unbewaldet, nur mit Ausnahme der Lyſtwaͤga, besen Nord⸗ 
abhang uͤberall fehr. gute Laͤrchenwaldung trägt, daher fie ihren 
Namen mit vecht erhielt. . Weiter gegen Oſten felgen feine zu⸗ 
fammenhängenderen Rüden noch höher als die iſolirte Schebbe⸗ 
nucha auf, alſo bis an 6000 Fuß Meereshoͤhe. 

Der warmen Steppenſommer ungeachtet tritt in ben 
fo bochgelegenen Bergdörfern doc) der Winter fehe frühzeie 
tig und mit-geoßer Strenge ein, fo daß von Mitte Auguft an 
(dom des Nachts regelmäßig die Landſchaft ſich bereift, daß es in 


groͤßern Höhen friert; am Aſten Auguft hielt man dort in Sys | 


kalka ſchon bie Jahretteit fuͤr zu weit vorgeruͤckt, um noch ohne 
Gefahr eine Excurſion in das benachbarte wilde Hochgebirge zu 
wagen. Die Fuͤhrer fuͤrchteten das Erfrieren und Verhungern 
in jenen eifigen Hoͤhen, wo keine Kalmuͤcken mehr nemadiſiren, 
wo alſo auch kelne Heerden weiden, keine Saumithiere mehr zu 
haben fi nd, und wo man nur grängenlofe Elnöde finde. Diefe 
Umſtaͤnde, fo.wie die erfhöpfte Kraft des Meifenden®®) und bie 
ſchon verſchwindende Flora bewogen ihn ſeine projectirte 
Beſteigung der Schneeketten des Kholſun und den Verſuch 
‚von ber Suͤdſeite bis zu den bis dahin unbefannten Quel⸗ 
Len ber Katunja vorzubeingen, aufzugeben; ein kuͤhnes Unters 
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nehmen, welches jeboch wei Sabre fpäter, in der Mitte dep 
Sommers, dem Dr. v. Bunge gelungen®*) iſt. Auf diefe Ent: 
bedungsreife gegen N.D. werden mir. fogleich zuruͤkkommen, 
wenn wir zuvor v. Ledebour gegen ben Außerſten &.D. bi8 jur 
Chinefifhen Grenze begleitet haben werden; denn bies beides 
find uns bie aͤußerſten Zweige bee Erforſchung neuefter 
Zeit in diefem wenig befuchten Winkel Central⸗Aſi ens. 


9. Chinefen⸗Grenze an ber obern Budtarma, 
i Tſchlugis⸗tei der Grenzpoſten. 


Bon Fykalka gegen S.O. ſteht das naͤchſte Grenz⸗Pi⸗ 


ket des Ehineſiſchen Reiches nut 7 geogr. Meilen (50 Werk) 


“ entferne, im Süden’ ber Buchtarma, bie von da an abwärte 
Grenzfiuß beider Reiche wird, aufwärts aber gang inner: 
halb des Chinefifchen Gebietes fließt. Um von dem Coloniſten⸗ 

-Dorfe Fykalka bahin zu gelangen, muß man das kLiſtwaͤga⸗Se⸗ 
birge überftelgen und bie Buchtarma durchſezen. Als Handel: 

‘ mann Äft es am ficherften den Poften unter dem Vorwande des 

Umtaufches zu befuchen. Der noͤrdliche Bergabhang mar größten: 

theils mit Wald von Lächen und ber Sibiriſchen Fichte 

_ (Pinus sibirica) betvachfen, viele verdorrte Stämme ſollten durch 
Hagel verderbt feyn, der hier ſehr haufig und in großen Stuͤcken 
falle, eine merkwürdige Beflätigung der durch 2. v. Buch?68) 
in Europa’& Alpen feftgeftellten Theorie der Hagefbilbung, bie ek 

nen fo großen Aufſchluß Aber Gebirge: Climate und Atmosphäre 
überhaupt giebt. Nach den erften- drittehalb Stunden am Rorb: 
abhange imnier aufwärts, war ber Gebirgsräden erreichts auf 
deſſen Höhe ging der Zug ber Reiter über ‘2 Stunden (8 Wer) 
weit bi6 zum Fluß Kamenucha (Felsbach), und im Oſten bef: 

ſelden faſt eben fo weit auf dem Ruͤcken bin (9 Werfl), der 
alfo nad) Analogie fo vieler jener Altaifchen Berghoͤhen eine Hoc: 
platte zu bilden ſcheint. Run kam man zu einer Stelle we 


das Gebirge anfangs allmätich dann aber ziemlich fleil gegen 


ED. abfil. Am Suͤd fuß diefer hoͤchſten Kette, 10 Werſt, vom 
Kamenucha, fängt die Ausbreitung von Hochebenen an, bie 
in mehrern Terraffen flufenartig nad bem Afcher⸗ 


Buch Ueber den "Hagel. Febr. 4. 104. 


‘ . 
9 4 


68“) v. Lebebour Altais Reife SH. IT. p . 51B-52. ss) E. v. | 


1 


Rerdeand. Alini. Eſqhingisr tei⸗ 603 


nomwa (eröiter Zufluf) amt bee Uuchtarma abfalten. Das 
Schiefergefkein tritt hier, tote im mehr noͤrdtichen Altai (a. B. 
am Sentelek), treppenartig und fo ſtark hervor, daß es 


nur mit Vocficht binabzuktettern iſt. "An ben ſteilen nadten - 


Schieferabfägen, die zu Hoch find um hinabzuſchreiten, fegen ſich 
bie geäbten Pferde auf das Hintertheit nieder und gleiten mit 
dem Reiter hinab, Wieleicht, meint v. Lebebonr, daß bie Trep⸗ 
penpfabe yon ber ‚hohen Bobi hinab gen Peking, f. oben ©. 121 


ee, ähnliche Schieferberge find, denen die Kunft nur nachzuhel⸗ 


fen brauchte. Die hHöhften Kuppen ber Liſtwaͤga, an 6000 
Fuß üb. d. M., waren ſchon ſchneebebeckt; über bie oberfte Ter⸗ 


roffe am rechten Ufer bee Tſchernowa ragten fie wol 3000 - 


Fuß empor. Ihre Rüden erfhienen noch auffallend höher als 
der Schebbenuha: Pit, und ſind daher wol nicht zu hoch geſchaͤtzt; 
denn bier konnte das Barometer nicht mitgenommen werben, um 
alles Auffehen gegen bie Ehinefengrenze zu vermeiben. 

Auch bier noch gab es, wie an dem Schebbenuda, nod 
keine fubalpine Flora, und in ber ganzen abfolut fo hoch 


gelegenen Gegend fand v. Ledebour Beine dieſer Gewaͤchſe, 


wie fie doch gar nicht fe fern, im Norden der Kette bes, 
Apelfun in den bortigen inneren Altai⸗Thaͤtern, denen - 
die warmen Steppenwinde durch biefe Schneekette abgefchnitten" 
find. (wie den Inmern Thaͤlern Graubuͤndtens und ber Gottharbt- 
Reuß an ber Mordfeite des Atpen-Örates ber warme Köhn), von’ 


ihm ſo häufig kurz vorher Beobachter und gefammelt waren. Ue⸗ 


ber die erſte an 3000 Fuß hohe Terraſſe ritt man in drittehalb 
Stunden (10 Werft) bie zum Tſchern owafluß, ımb von bies 
fon in 2 Stunden (7 Werſt) zur Buchtarma. Diefe zweite weit 
tiefere, unttre Ebene war jetzt ſchon ganz duͤrre, außer weni: 


gem Actemifien, Staticen (Statice speciosa), Aftern (Aster fasti- 


ꝓiætus), Molinia squarrosa, Diotis ceratoides, Bupleurum baldense 


"unb wenig ausgezeichneten Blumen ; bie Srählingsflor mag reis 


deu als die Herbſtflor feyn, viele duͤrre Stengel beuteten darauf, 
hiu. Die Buchtarma uͤberſchwemmt dieſe Ebene im Fruͤhling, 
umfließt mehrere flache Inſein, deren Ufer mit Weiden dewachſen 
find. Dee Fluß iſt nicht beſonders tief, ſonſt wäre es unmöglich 
durch den fehr raſchen Strom zu ſetzen. Ex reichte den Pferden 
bis an den halben Leib, mit feinen Armen fit er jedoch über 400 
Fuß (70 Faden) breit; daher doch die größte Vorſicht beim Durch⸗ 


reiten nothwendig iſt. Weide Ufer find mit Laubholz bedeckt, zu⸗ 


— 


vr - ” 
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moi mit Weden, Ulrkin, Pappeln, ben. vacherrſcher den Bäumygn 
des Steppenlandes, 
Joanſeit der Buchtarma ſetzt man den Fuß ſchon auf den 
Boden des CEhineſiſchen Reiches, und nur 2 Werft vom 
Ufer ſteht das Grenz⸗Piket. Die Erlaubuiß zum Beſuche uns 
ter dem Vorwande einige Waaren einzutaufchen ward bald geges 
ben. Diefe Grenzftation heißt Tſchingis⸗tei, und leg 
auf einer weiten Ebene die längs dem Strom hinzieht. Erſt 
eine Meile hinter ihr erhebt fi eine Bergreihe, bern Zug 
nach beiden Seiten gegen N.D. und S. W., fo weit das Auge 
reicht, verfolgt werben kann; ihre Spigen waren ſchon mit ftis 
[dem Schnee bedeckt. Mit Tſchingis⸗tei beginnt die Chine 
fiſche Grenz: Provinz Khobdo (Chob:bo hei v. Ledebonz nad 
ber Mongoliſchen Ausſptache; Kho⸗pu⸗to der Chineſen). Das 
Piket beſtand aus 70 Mann Mongoliſcher und Kalmuͤciſche 
Truppen, in geringer Entfernung von da hatten Chinefifche Kirs 
ghifen ihre Jurten aufgefchlagen, Für den vornehmern Theil ber 
Sarnifon hatte man Kleine Blodhäufer erbaut, deren Fenſter von 
Innen ‘mit Papier bekiebt, von außen mit Steohmatten belegt was 
sen; außerdem waren auch mehrere Erdhütten aufgeivorfen. Bor 
ben mehrſten Blockhaͤuſern wehte auf einer hohen Stange eine- 
grüne Fahne. Den Reifenden umringten ſogleich Chineſiſche Sols 
daten, in weiten Roͤcken ohne Waffen, der Ruffifhe Dolmerfch, 
‚en Greis von 82 Jahren, führte ipn zum Commandanten, de; 
- fehr elegant gekleidet, ihn in feinem Blodhäuschen empfing, das 
nur ein Zimmer, 2 Faden ins Gevierte, enthielt. Dies war ganz 
vol Kaften geftellt, auf denen Polſter zu Bettlagern ausgebreitet 
waren, Der Commandant verficherte, er koͤnne von hier in 14 
Tagen feine Depefchen aus Peking erhalgenz er ſelbſt habe auf 
bee Reiſe hierher 2 Monath zugebracht; auf der ganzen Route 
fländen Stationen (wol auf dem Pe⸗iu, dem Nordwege, f. oben 
S. 338). v. Ledebour bemerkte, fein Reiſezweck fei Kräuter am 
Altai zu fuchen, und fogletch ward er befragt, was es für heilfame 
Kräuter am Altai gebe; fie mußten nichts vom Rhabarber. Cime 
Jurte warb für den mwohlmwollend empfangenm Gaſt zur Aufs 
“ nahme bereitet, und die Erlaubniß zum Beſuch der nahen Ge⸗— 
birge war auch ſchon gegeben, als fi mit Lärm die Nachricht 
verbreitete, daß der General der naͤchſten Feſtung im Anmarſch 
fei, um bie Grenzpoſten zu tevidiren. Nun war jede Hoffnung zur 
weiteren Sorfhung verfhwunden, und damit bie Controlle auch 


= 
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weht erfahre, daß man ſchon Gefchenke getorchfelt" habe, muße 


v. Ledebour eiligſt feinen Ruͤckmarſch antreten. Noch kannten 
dieſe Chineſen den Gebrauch des Zuckers zum Thee nicht, auch 


Ehocolade war ihnen unbekannt. Zum Austaufch hatten Zange 


eifen verfchiederier Größe, Surten, Beile und anderes Cifengeräth 
bienen follen. Sammet, feine Leinewand, Kopeken, Uhen und 
Schießgewehre follen die beften Handelsattikel fegn, aber die Aus⸗ 
fuhr von letzterem iſt von Muffifcher Seite verboten. Ihre zu 
verhandeinde Waare beftand nur in Biegelther, Rauchtabak, ge⸗ 
drehter bunter Seide von allen Karben, Dabe, weiß und biau, 
und fonft in Kleinigkeiten. Diefer Poſten fol nicht, wie es bei 
denn andern gewöhnlich der Fall ik, durch neue Garniſon abge⸗ 


loͤſt werden, fondern es bleiben dieſelden Solbaten, bie je: 


J 


bes Jahr aus ihrem Winterquartiere (in Ghobdo) in dieſe Som⸗ 

merſtation wiederkehren, wodurch ihre Lage num einigermaßen er⸗ 
traͤg lich wird. Dadurch werben fie hier etwas heimifc, und koͤn⸗ 
nen in einigen Verkehr mit den Ruffen treten, und ihre Bes 
duͤrfniſſe eintaufchen. Aber eben dieſe Bekanntſchaft iſt gegen 
das Princip des Chinefifhen Gonvernemente. Auch die Com⸗ 
mandeure wechfeln ‚hier nur bisweilen; Weiber duͤrfen hier fo we⸗ 
nig wie in Matmatfchin fern. Wahrfcheintich würde es nicht 

ſchwer halten, meint v. Ledebour, al® Botaniker unter dem 
Scuge von Tfchingisetei auf Chinefifchem Boden zu botani⸗ 


‘ firen. Möchte es einem kühnen Neifenden gelingen, auf dieſem 
Wege eine wichtige Entdedungsreife in den hohen bis jegt. uns - 


, 


erforfcht gebliebenen EftagsAltai und in bie Örenza. 
provinz Ghobdo und Uliaffustai von den Quellen des 


‚obern Irtyſch bis zu denen bes obern Senifei zu vollenden; fie 


“ würde an Verdienſt und an Bedeutung für die Erdkenntniß, bie 


Geſchichte und das ganze Feld der Wiffenfchaft, der von den Nil⸗ 
quellen über das Moßdgebirge zu den oͤſtlichſten „Niger: oder 


Quorra⸗ und Sihad>Quellen, bie fo eben von neuem verfucht z 


wird, nicht nachfichen. 
10 Die Katunja⸗Saͤulen, der ahoifun-NAutai, der 


Jiikttu oder Gottesberg, oder die Quellgebirge ber _ 


Katunja und Tſchuja von ber Suͤdſeite, nach v. Bunge, 

Die Ausfagen®6) der Bauern von Fykalka über Pie ihnen 

im Norden vorliegende Hochkette des Kholſun⸗Alt ai, de— 
20) v. dedebour Aiktis Reife Th. I. p. 304. | 


x 


f 
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ten Schneekoppen d. Ledebone am verfihiedenen Stchen 
hervorragen faht, ging dahin, daß diefeibe 11 bis 12 geogr. M. 
(80 Werl) von ihnen entfernt liege; dann erreiche man erſt die 
ewigen Schneeberge, auf denen die Quellen der Katunia 
nocdwaͤrts zum Dbi entquellen; diefen ſehr hohen Berg, von bem 
dieſelben herablonımen, nannten fie den Bielucha⸗Berg. Die " 
Quellen des Berell kaͤmen eben daher, fasten fie, von N. W. 
und flöffen gegen S.D., um fi mit dee obern Buchtarmia 
zu vereinen, die von D.S.D. komme; beide Flußarme hätten 
etwa gleiche Breite. Die Quelle biefer obern Buchtarma 
entfpringe aber im Chinefifchen Reiche, und heiße dort Burull. 


‚ Die Chinefen duldeten «6 aber nicht,’ daß Jemand bort, mehr 


nad Oſten hin, ihre Grenze überfchreite;s daher wiffe man bert 
weiter nichts. Ueber die Zuflüffe dee Buchtarma, bie redits 
zu ihe fallew, von der Bjelaja an bis zum Berell, erfuhr 
v. Ledebour nur folgende Namen und Diftanzen: 1) der Kaus 
richa⸗Zufluß, 30 Werft oberhalb, 2) die Kamenucha, 45 W., 
8) bie Tſchernowa, 655 W., berfelbe welcher Tfchingiestei 
gegenuͤber einfält, und ber größte von allen ſeyn fol. Die fol⸗ 
genden find nur klein: 4) Talowka, 85 W; 6). Berefomke, 
8 W.; 6) Fadicha, 18 Wi; 7) Sachatuſchka, 13 W; 
8) Bereit, 13 W. Alfo in allem doch noch eine Diſtanz von 
nahe an 100 geogr. Meit. (647 Werft), von. denen faſt 74 geog. 
Mei. (617 Werft) ganz innerhalb bes Chinefifhen Ges 


„bietes fallen, wo die Buchtarma ganz Chinefifher Strom 


» Die Beichnung des obern Buchtarmalaufes iſt alfo auf ber 
Ruffifhen General⸗Karte wie auf ber Gouvernements Karte von 
Tomsk ganz falfch, und ber Strom .ift viel bedeutender als er 


dort erfcheint. Es entfpricht jener Ausfage, fo unbeflimme fie 


auch gegeben ward, doch vollfommen die osiginalschinefifcye 


Specialkarte der Provinz Khospusto, vom J. 18187), 


auf welcher ber Suͤdarm ber Buchtarma (Pu⸗khi⸗tu⸗la⸗ u der 
Karte) unter dem Namen Pu⸗lu⸗-öôl, d. i Pu⸗ru⸗l (Bus 
rull), wirklich eingetragen iſt, und dem ganzen Strome bis zum 
Irtyſch beigelegt wird. Dieſer Suͤdarm entſpringt, nah Chi⸗ 
neſiſcher Zeichnung, am Nordgehaͤnge des Drtai (d. i. Altat), 
ein Name, den die Chineſiſchen Geographen in diefe neuefte Geo⸗ 


ser) Raisthfings hoei, Abtheilung Esphanspuen, d. i. Hof sur Res 
gierung ber Fremden, 27 Bücher, KHospusto tab. UI. 
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geophie aufgnommen haben, twällwärs der Gegend, wo bie 7 
SFahnen der Drtaistiliangshat, oder der Altai⸗Uriang⸗ 


bat ihre Weibeftation haben, im Welt ber Quelle des Naxsto - 


(unbekannt?) und im Norden der rechten Quellfluͤſſe des obern 
Irtyſch (f, oben S. 488 Nr. 4). Auf ähnliche Weiſe würde noch 
manche nicht unmwichtige Berichtigung Europäifcher Berichterſtat⸗ 
tung über die Chinefifche Seite des Altai⸗Syſtemes zu 
machen ſeyn, wenn wir etwas minder hochmuͤthig im Wahne 
des Alleinbefiges richtigen Wiſſens, uns mehe um bie pofls 
tive Seite der Chineſiſchen Kenntniffe,- zumal in Geographie, im 
ſoweit ihre Autopfie reicht, bemühen wollten. u | 

Was v. Ledebour verfagt war, bie Quellen der Katunja 
zu entdeden und die Hoch: Alpen bed Kholſun⸗Altai zu 
überfleigen, dem auch dee nördliche Hauptarm der Buchtarma, 
jener Berell entquillt, dem die Chineſen nur. allein ben Ruſ⸗ 


ſiſchen Namen (Pu⸗khi⸗tu⸗la⸗ mu nach ihrer Schrelbart) beilegen, 


das gelang 2 Jahre ſpaͤter dem unermuͤdet kuͤhnen Gebirgswan⸗ 
derer und Botaniker, Dr. v. Bunge, in bee Mitte der Soms- 
merzeit (Juni 1829), deſſen Ichrreicher Bericht aus einem Briefe 
bier als Berbindungsglied zur Drientirung im Altats 
Spfieme nad feiner Suͤd⸗ und Nord⸗Seite mitzuthellen iſt, 
weil feine Entdedungsreife von dee Südfeite her den 
Khol ſun überfleigt, mit deſſen Nordabhaͤngen uns alle bis⸗ 
herigen (weiter unten mitzutheilenden) Nachrichten nur einiger ' 


maßen bekannt zu machen vermochten, indeß fie und völlig rath⸗ 


los über feine Suͤdſeite / ließen. Dieſe Luͤcke iſt nun wenige 
ſtens, einſtweilen, auf eine proviſoriſche Weiſe ausgefuͤllt, bis 
aftronomifche Beobachtungen bis Hierher vordringen, und 


einer⸗/großen Rathloſigkeit in dieſen Gebieten fuͤr die Wiffenfchaft 


ein Ende machen werden; denn es iſt außgemadit, daß hier noch 
große und wichtige Orts⸗Beſtimmungen unſerer Kartenzeichnung 
gar ſehr fehlen. 


Dr. u. Bunge reiſete von Fykalka, ben Bten Juni 1829, 


gegen R.D., immer bergab) (wol bergauf), und kam auf 
ein bobes, fumpfiges Plateau von bedeutender Ausdeh⸗ 
nung von ©. nah N. ſich erhebend, das eine herrliche Ausfice ' 





88) Dr. v. Bunge Reife bon ber Syraͤnowſchen Grabe zu ben Quel⸗ 
{en her Katunja, in einem Briefe, f. v. Lebebour Altai⸗Reiſe Th. U, 
p 618 62. 
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gewaͤtre. Dh Hoch⸗ gilch⸗ ſchlen eben erft vom Schnee entdtäßt, 
und bes ſchoͤne Keppich dee Alpenbdlumen, Gentlanen (G. 
altaica), Biolen (V: altaica), Pedicularis vertieillata, Erytbro- 
nium dens canis, Callianthemum rutaefol., bebedte fie, dazwiſchen 
einzeine Ranunkeln (Ranımc. Iascocarpus). Ringsum wer 
dieſe Ebene mit fleilen Bergen umgeben, noch ſchneebedeckt, gegen 
S.O. lag ein großer Ser, eine Stunde lang und halb fo breit, 
dee MaratjesOf ero (Htefch- See), dem die Bjelaja zufäit, aus 
dem fie auch wieder hinaustritt um dee Buchtarma zuzuftürgen. 
Gem M. O. lagen, oder vielmehr ragten die riefigen Säulen 
der Katunja⸗Alpen hervor, die öftlihe Fortfegung®) 
des -Ruffifchen Hoch=Altat, von den Kofkfunfchen Bielkoi oder 
Schneebergen, über die Turguſunskiſchen und Khol⸗ 
funfen Bielkoi (denen Kolfun und Große Uda gegen Nord 
utfließen) immer oftwaͤrts. Die hohe Wafferfcheide, deren 
Suͤdabhaͤnge die rechten Zuflüffe der Buchtarma gegen Sub 
omtellen. Sie fliegen im ihrem ewig unveränberlichen, Dichten 
Schneegewande hoch empor, und glühten im Glanze der ſinken⸗ 
ben Sonne. Diefee Anblick entzuͤckkte den Wanderer, benn da et 
hob ſich das Biel feiner Reife. Am Iten Juni ging e6 über einen 
ſchneebedeckten Bergrüden (die wahre Wafferfcheide), und 
am in ein Thal, das aber etwas enger und mehr in der Rich⸗ 
tung von Oft nad) Wet, doch nur fehe fanft ſich erhebt. Es 
wor mit denfelben Alpenpflanzen befäet, aber einen eigenen Ans 
biick gewaͤhrte, ihm die Katunja, fchon hier in ber Alpenhoͤhe 
ein bedeutender Fluß (nämlich bei Seählingswafler), den man 


1. us an wenigen Stellen durchreiten darf. Sein graugrünes, trüe 


bes, dickes Waſſer (gleich den Gletſcherwaſſern) fließt in vielen 
Windungen durch das That, das zu einer fpätern Jahreszeit wol 
veichlichere Ausbeute für ben Botaniker geben wuͤtde, aber jegt 
bluͤhten noch nicht einmal bie Weidenfträuicher, woraus fich Die 
bedeutende Höhe ergiebt. "Mit einiger Gefahr wurde ber fonder⸗ 
bare Som duchfegt, und an felnem vechten Ufer aufwärts ges 
gangen, mo fi) bald eine große Veränderung zeigte. Das Fluß: 
bett wurde immer fleiniger, das Waffer immer raufchender, und, 
weiß an fich, hier aber zu dichtem Schaum gefchlagen, ſah es 
noch wunderbarer aus als zuvor. Hier flürzten zwei mächtige 
Bergwaffer zufanımen ben einen aus zu bilden, man mußt 





es) v. Gebeboue Ykaifelfe Th. 1. p. 570. 
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den einen hberfegen, um den zeiten, den ſtaͤrkern, weiter aufwaers 


. ai verfolgen, Doc mar dies durchaus nicht moͤglich, denn der 


ungeheuern Gewalt des Stroms und feinem, braufenden Teſen 


Tonnte weber Menſch noch Pferd widerfichen, Dan begnüͤgte ſich 


daher am rechten Ufer bed linden Zufluffes aufwärts zu gehen, 
den man fchon überfegt. hatte. Auch biefer gewann höher bie Fel⸗ 


E Ten hinauf ein wirklich furchtbares Anfehen, bei fo hohem Waſ⸗ 


x 


ferftande. Höher hinauf theils zu Fuß über große Schneelager 


gefliegen ritt man durch das klare Waſſer des Baches. Die‘ 


Sage von einem weißen See, Aus dem die. Katunja hers 


vorteeten follte, zeigte ſich als ungegründee. Der Weg wurde 


hoͤchſt befchtwerlich bie zu einem engen Thale, das felten die Sonne 
befheinen mag, faft ganz fhneebededt, wo ſich ber erfte Glet⸗ 


fher, wenn auch nur ein Bleiner, in einiger Entfernung zeigte. 
Ueber den Wanberern ragen feltfame Bergfpigen aus Felſstruͤm 


mern beſtehend empor, von denen fich zwei Waſſerfaͤlle mit Gtet⸗ 
ſcherwaſſern herabſtuͤrzten, und aus einer finſtern Bergkluft zur 


rechten brach gleichfalls ein ſolcher Bach hervor, Mit Pferden 


mar fhon die legte Strede nicht mehr fortzukommen, hier his 
berten reißende Schnees, Felſen⸗ und fleile Trämmerhaufen vollands 


: auch das weitere Vordeingen zu Fuß. Die weißen, zerreib⸗ 


lichen. Kaltfhieftrtrümmer gaben dem Waſſer, wie .«d 
ſchien, die weiße Farbe. Hier zeigte fi nur eine einzige Pflanze, 
ein Lycopodium alptnum. Die hohen Katunstijä Stolbp, 


d. i. die Katunja Säulen, waren hier nicht zu fehen, weil fie. 
durch die Zelswände und Xrümmerberge verdeckt wurben, ob fie- 


gleich dicht dahinter Liegen, Von hier aus, und bieß müßte den⸗ 
nach jener obgenannte Berg Bjelucha fepn, ein Name, ben aber 
v. Bunge nit anführt, entfpringen 4 Fluͤſſe nach verſchledenen 
Gegenden mit weißen Waffen fliefend, die Katunja und Bufs 
faja (Zufluß zu jener, wol beide gegen N.W. zichend), der Be» 


rel (oder Berell) rechts zur Buchtarma- (wol gegen S. O. zie⸗ 


hend); und die Bjelaja, d. i. Weißwaſſer, nicht ber ſchon 


oben genannte gleichnamige rechte Zufluß zur Buchtarma, der dem 


Maralje⸗Oſero entfließt, ſondern ein anderer Fluß des Namens, 
der gegen Nord abfließt zum Argutfluß und durch dieſen in 
die Katunja und Tſchuja. Eben dieſes hohe Argut⸗Thal 


ſcheidet dahinwaͤrts noch die erhabenen Schneeſaͤulen 


der Katumja von denen der Tſchuja im Oſt, bie v. Bunge 
fehper für unmittelbar zuſammenhaͤugend gehalten hatte. Doc, 


# . 
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gehoͤren beide dem Einen waſſerſcheldenden Hehgebirge: 
ge des Mufffchen Hoch >Altai von W. gegen D. an, der nur 
den etwas weiter im DOften, an dee Tſchuja (rechts zur Ka⸗ 
tunja), bei den Katmäden Alasstu (d. h. kahler Berg), ober 
FJjik⸗tu, d. 5. der Gottesberg, heißt, weil er bei ihnen den 
Göttern geweiht nicht beftiegen werben darf. Alex. v. Hum⸗ 
boldtoco) nennt ihn mit Recht den Culminationdpunct des Ruf⸗ 
fifchen Altai. Wis zu feiner Schneebede kann man ihn aber, 
nach Tokarem’s Bericht, de Befchwerden erfteigen, was bei 
den Katunjas Säulen nicht der Fat if. Diefe ſcheinen, 
nach v. Bunge's Bericht zu urtheilen, im Nocden der Ka⸗ 
tunja zu Hegen, bie alfo, gleich dem Indus, im Rüden ber 
groͤßten Himalajahöhen, im Süden ber größten Katunja= 
Gipfel ihre Quellen bat, deren Lauf daher erſt die Kette ſelbſt 
norbwärts Durchbrechen mußte. Eben fo mag es fidy mit dem 
Tihutja verhalten, der demnach mol ſeine Quellen in einem 
"Bängenthale ebenfalls im Süden des Gotteöberges haben 
muächte, dee nordwaͤrts vorliegt; denn v. Bunge erfuhr, bag man. 
auf dem von Ihm gegangenen Wege, vom Katunja ohne große 
. Schwierigkeit zum Tſchuja komme, und bann die hohe Tſchu⸗ 
jas®teppe binabfleige. Von biefer hohen Kfhujas&teppe, 
von der weiter unten die Rede feyn wird, bemerken wir hier nur, 
daß über fie die RuffifhsChinefifhe Grenze hinzieht. 
Hat man Ihr geoßes Plateauland 3 Tage lang geger Süden 
burchzogen, fo kommt. man an Fläffe, die gegen Süden fließen, 
und bald darauf erreicht man bie Chinefifhe Stadt Kem⸗ 
tſchit oa), wo bebeutenber Handel getrieben wird. Der Weg da: 
bin ſoll ganz ficher ſeyn. Leider erfuhr v. Lebebour auch dieſe 
Nachricht zu fpät, ſonſt hätte fie ihm den Eingang zum Dbern 
Zenifei gebahnt,, dem Kem ber Chinefen, dem ber Kemtfchit 
- von W. zuflieht, in einem Gebiete, das bie jest noch Terra in- 
cognita iſt (f. unten Jeniſei). Weiter als bis zur Katunſa⸗Quelle 
ging indeß diesmal v. Bunge’6 Ereurfion nicht, ſondern nach 
Fykaltka zuruͤck. Von viefem Dorfe überfteigt man auf jenem 
Wege längs der Katunja das Gebirge in 6 Tagereiſen bis 
nach Umon;z auf geraden Wege aber in breien; der Weg, den 
‚die erften Coloniſten wol zuerſt gebahnt haben moͤgen. Nur 


- 
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so. A. v. Humboldt über Inner: Afien a. a. O. p. 10. 
9) v. Ledebour AltaisKeifg Ih. I. p. 371. x 
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etwa & geogr. Mellen (40 Wer) in SO. von den Katumja⸗ 
Quellen ſollen heiße Quellen legen, die warmen Quels 


len von Fykalka genanmtz; aber fie find noch von keinem 
Beobachter beſucht worden. ' a 


Anmerkung 1. Die Coloniſation der Kamensfhtichits und 
Saffatbauern an ber Obern Buchtarma (1791 bis 1896), 
‚ ander äußerfien Sibiriſch⸗Chineſiſchen Brenze’?), 


Jene acht Dorfidhaften an dem obern Buchtarmafluſſe, 
welche bie duferfte und jüngfte Golonifation Gibiriens gegen bie Ghines 
fifche Grenze bilden, und ihre Bedeutung wie ihren Wohlſtand nur dem 
erften Viercheil dieſes Sahrhunberts verdanken, find bort unter bein Na⸗ 
men ber Zelfenbörfer bekannt; ihre Inſaſſen, fagt man, wohnen 
mim Zels“ (w’ kamen), oder hinter bem Fels (fa kamen), daher 
ihre Benennung der Kamen⸗ſchtſchiks, der Felsbauern, ober Yafı . 
ſaſchniken, weit ihnen Yelltribut auferlegt if. Cie fanden unter - 
dem Bijſchen Kreife bes Tomskiſchen Gonvernements, gegenwärtig anter 
derm Amte (Wolf) Buch tarminsk. Anfaͤnglich zahlten fie ihren 
Tribut in Fellen, ſpaͤter in Geld, Die Veranlafſung zu ihrem Entftehen 
gaben in ben fechäziger Jahren einige Ausreißer von ber Secte ber in 
Sibirien ſehr zahlreichen Separatiften, bie man bort Rackolniken, 
nennt, Gie hatten fich aus dem Kolywanſchen Hüttenbezirke nis Fluͤcht⸗ 
‚ Inge und Ginfiebler an bie obere Ulba im Rorben der wilden Khal⸗ 
funderge zuruͤckgezogen. Als aber ber eine von ihnen eingefangen warb, 
unb bie Schlupfwinkel feiner 3 übrigen Gefährten nun auch entdeckt 
waren, flohen dieſe weiter in die wilbeften Felseindden Sfttich von Buch⸗ 
tarminst aber das Hochgebirge, in die feit kurzem erſt durch bie dortige 
Bertilgung der Dfungarenmadıt leer getvorbenen Wütniffe. Doch fireife 
ten fie von ba zumeilen nach ben Kuſſtſchen Dörfern bes Duͤttenbezirkt 
am Altai zuruͤck, wo Altgläubige Gaskolniken, d. i. Schiemati⸗ 
ker genamnt, richtiger Starowierzi) ihre Glaubentgenoffen wohnten, 
die ihre berufene Scheinheiligkeit unterſtuͤgten. Biele der boztigen Dorfe 
bewohner wurden fogar ihren Gemeinden ebenfalls abtränmig gemacht 
und folgten dem Vorgange ber Raskolnikiſchen Ginfichier wit Weib und 
Kind in jene Felegegenden. Diefe neue Population im Suͤden bes Khol⸗ 
Tungebirges baute ſich num ihre Hütten in die wildeken Thaler der. 
obern Bucht arma (dicht an der Chireſiſchen Grenze) unb ihrer noͤrd⸗ 
lichen Zuflüffe der Safowala, Bjelaja, Tſchernowa in Schüt 
zwiſchen die Welshöhen, wo fie jedoch anfaͤnglich ganz friedlich lebten 
22 a. a. D. J o XV; — . 8 
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mit Diehaucht und Acerbau beſchaͤftigt, und dürch reichliche Ernten für 
ihren darauf verwendeten Fleiß belohnt, bis auch unter ihnen bald ums 


rrhigt Koͤpfe fſich hervor thaten. Die Regierung nahm zwar am Altai 
einige Maßregeln gegen dieſe Unordnungen, aber ungemein ſchwer waren 


die Thaͤter in ihren fernen Wildniſſen zu erreichen. Sie verlockten im⸗ 
mer mehr Nachzuͤgler, Ausreißer aus den Huͤttenbezitken, und nicht 
blos entlaufene Strafarbeiter und Verbrecher fanden bei ihnen ein Afyt, 


ſonbdern auch Gruben» und Hüften= Arbeiter, felbft zum Theil Meiſter⸗ 


(eute, die ſich durch zelotiſche Ueberfpannung, wie man fagt,. dort eine 
befiere Welt zu ertraͤumen hofften. Bald gefellten ſich zu biefen Unord⸗ 
nungen Diebereien, Weiberraub, Mordthaten, Zwiefpalt und Werbrechen 
aller Art, wodurch die anfängliche Ruhe ber Raskoltſchiken (oder Rabe 
Eointlen) ‚in dieſem Aſyl zu Anarchie verkehrt warb, der von allen Geis 
ten der Krieg gemacht werben mußte. Sie Ichten 'größtentheild nun von 
Raub, ſtreiften weit und breit als Wildſchüͤzen umher und machten bie 
ganze Nachbarſchaft unficher , da fie zu ben beften Scharfſchuͤtzen gehoͤr⸗ 


tens Sie wurden als Mogelfreie behandelt und weggeſchoſſen, wo man fie 


erblickte 3 bad konnten die Nuffifihen Otreiftommanbo's im ganzen we⸗ 
nig ausrichten, ımb kehrten aus ihren Yelswilbniffen, gewoͤhnlich one Er⸗ 
folg, und mit großem Verluſt zuräd, Eben fo fruchtios waren die An« 
geife der benachbarten Ghineſen, um ihre vielfache Unbill gegen bie Kir⸗ 
ghiſen am Irtoſch zu raͤchen; bie Kirghifen vergolten ihnen, wo fie konn⸗ 
ten, gleiches mit gleichem. 

Den Beſſern unter ihnen warb dieſer Zuſtand jedoch umrkraͤglich, fie 
wählten bie) Tuͤchtigſten zu Obechäuptern um bie Verbrecher zu beſtra⸗ 
fen. 8 aber bad erfte Gericht gehalten ward und zwei ihrer Mörder 
zum Tode verurtheilt waren, uͤberraſchte fie ein Shinefifches Commando 
bed Grenzrommandeurs, von deſſen Shinefen zufällig einer durch einen 
KEoamenſchtſchik erſchoſſen warb. In dem Tumulte mußten „bie Verur⸗ 
teilten wieder frei gelaffen werbden, und ber Verſuch zur Herſtellung ber 
Drbnung war mißlungen. Es folgte drei Sahre bintereinander Miswachs 
thre Neth wurde Immier größer gs fie: fehnten ſich nach ihren früßern 
Webufigen guckt, aber fie fürdjteten die Strafe, bie dort ihrer wartete. 
Einige 60 vom thnen veveinigten ſich, um ſich mit ihren Yamilien ben 
Chaineſen:zu ergeben, Sie ſchickten erſt ſechs Unterhaͤndler gu bem 
naͤch ſten Ehiueſiſchen Grenzpoſten voraus, der 5 geogr. DI. (35 Wert) 
von bem jetzigen Dorfe Fykarka Liegt, um die Abſicht bes dortigen 
Grengbeamten (MNdEn) ‚zu erfahrens ba biefe aber zuruͤckgehalten 
wurden, beſchloſſen bie übrigen, in über Verzweiflung, ſich ſelbſt mit 
Weib und Kind zum RoEn bes Poflens Sfhingisster zu begeben. 
Kaum bot angelommen wurden fie fogleich unter Escorte vom Bewaff⸗ 
neten, auf Pferden, tiber Berg und Thal, zu der Stadt Ghobbo, 
dem Hauptorte des dortigen‘ Ehineſiſchen Grenzgouvernements, gebracht. 


Nordiond,, „Mel. „Ramseflfhlten. BES 


Es ging «in Monat Zeit anf dem Wege bin, hast: nahen man fie in Ver, 
hör und. wies ihnen eine Koferne ald Gefaͤngniß an,. in dem fie jedoch 
gut genährt aber ſtrenge bewacht wurden, Endlich kam der Befehl bes 
Bogdo⸗Khan (d. i. der Kaiſer) von Peking an, der nicht darein willigte 
fie als Unterthanen aufzunehmen, wol aber fie zuruͤckzutransportiren ges 
"bot, Man verfahe bie Armen aus Mitleid mit Pferden, mit Reiß und 


> 
* 


Schafen, und führte fie von GhobbosKhoto auf demſelben WBege 


z - 


zurüd, ben fie hin genommen hatten. Wie froh kehrten fie. heimß Vie 
dortigen Hjnrichtungen hatten fie in Schrecken geſettz denn nicht nur 
ber Dieb wurbe bort graufam beftzaft, ſondern auch der Beſtohlne we⸗ 
gen ſeiner Nachlaͤſſigkeit. 

. Rad der Ruͤckehr in ihre telad drfer erhietten fe zwar gegen die 
ueberfälle der Kirghiſen Schutz von ben Chineſiſchen Grenzbeamten; -dber 
ihre Lage gegen bie Ruſſiſchen Eitzeifcommambo’s, die dofter zum Einfan⸗ 
gen unb zum Beftrafen der Verbrecher ausgeſandt wurden, mußten ˖ ſte 
immer von neuem mit Angſt und Schrecken erfuͤllen. Das boͤſt Gewiſ⸗ 
ſen, die große und anhaltende Noth, die Hoffnung der Bergebung machte 
fie reumüthigs ihre große Zahl war ſchon auf 300 herabgeſchmolzen⸗ 


fie flehten die Milde und. Gnade ber Kaiſerin Katharina I. an, und ve 


ſchloſſen Unterwerfung. mit ber. Witte Gebirgsbewohner⸗ gu bleiben. Ihe 
Abgeorbneter war Buikow, den, fie auch vorher zum Oberhaypt er⸗ 
wählt hattın, ein Dragoner ‚Deferteur. As bie GOyränowfden 
Gruben entdeckt waren (1791), ‚und ihnen bie Ruffifchen Pikets nach 
näher rücten, faßte bipfer den Muth fi dort einzuftellenz das kluge 
und humane Benehmen ber Bergbeamten bewegte auch: andere ben Ka⸗ 
menfchtichits ſich einzufinden. Die Beamten berichtiten an bie: Kaiſerin 
und das Reſcript derfelben vom 15. Sept. 1791. ſſicherte ihnen: Suche 
und Aufnahme als Unterthanen unter dem Titel der Saff akpf lichtis 
gen gus hm mäßigen Iribut an Pelzwerk- durften ſie auch an Selb. 
entrichten,; Nun kehrte Qroͤnung und Eintracht bei "önen eins ſie ver⸗ 
ließen ihre furchtbaren Felſenſitze, mo die Verbrechen gehaufes hatten, es 


wurden ihnen die mildern, tauglichern Gegenden zum Wohnort angewie⸗ 


ſen, in dem Sie Viehzucht und Ackerbau treiben konnten. So entſtan 
ihre Boͤrfer, deren im Jahre 1809, 5 im Thale der Buchtarma u 
4 an ihren Seiten genannt werben (b. Ledeböur giebt nur 8 an)g 
doch find feitbem noch meßrere binzugefommen. Die erften heißen 
aufwärts im Thale, von W. nad Oſt: Ofſotſchicha, Butlowa, 
Sfennaia (Sennoi), Korobiſchenska ja (Korowicha), Werds 
Buchtarminskajaz bie letztern auf ben Höhen am Suͤdufer 
der Buchtarma hejßen Male -Narymalsja (Malbi⸗Narymsky, 
und über bem Rorbufer Iafowaia, Bielaja und Fykalta. sr 
in jedem Dorfe ift ein Bethaus, aber in- Seinem iſt eine Kirche, benn 
alle Sinwoger gehören zur Secte ber Atgläubigen dort Ras 


4‘ 


= 


4 


⸗ 


MR Hoch⸗ Aſten. IL. Abſchnitt. 5.4. 


ſtolniken, Wie unter ſich chee Greife, bie leſen und färeiden Hanen, | 
zur Bereichtung des Gottesdienſtes erwäblen. Nur zur Dochzeiftire 


rreifen fie zur Kirche nach Buchtarminstaja⸗Krepoſt. Die Reuvernall⸗ 


tem werden mit Flintenſchuͤſſen empfangen, und außer einen großem 
Schleier ſetzt bei biefem Feſte bie Braut auch noch einen Mannthut af 
ven Kopf. 

Am übrigen find ihre Sitten den Ruſſiſchen gleich geblieben, nur 
herrſcht durch ihre Lebensweiſt die fie früher zu beftänbiger Fehde wang 
und auch jett noch in Jagd und völliger Abgeſchiedenheit von aubern 
Menſchen erhaͤlt, bei ihnen eine gewiſſe Rohheit, Wildheit, aber auch 
Kuͤhnheit, Gewandheit vor; fie liegen Immer zu Pferde und gehen its 

"gen ber vielen reißenden Thiere, bie fie umlagern, ſtets mit gezogenen 
Rohre bewaffnet. Aderbau, Viehzucht, Jagd find ihr Hauptgewerbe, 
wie Handel mit Shinefen und Kirghifen durch Tauſch. Ire Bam 
yon Chineſen finb bie, weiche jene ald Gold erhalten: Ranking, Geibe, 
Schaalen und Gefäße aus Porzellan, Wongeſchirr, Holz, ladiete Bars 
von, Meſſer, Feuerſtahl, Ziegelthee (d. h. in Backſteinform); feltm Cis 
per. und feinere Seidenſtoſſe. Von den Kirghiſen erhalten fie ihr Hera 
vieh, ihre Pferde, Sattel und Baum, Füge, Ramelott und Baummols 
Zeuge, die befannten Daba und Bjaͤſa oder Baͤs (f. oben S. Ai); gern 
geben fie biefe wicher an bie Ruffifhen Hauſirer ab für Juften, time 
Hallen, Welle, Meſſer und andere Schneidezeuge, für Saltz und Rehl. 
In Gaſtfreundſchaft und Sitteneinfalt, meint Spaßkij, ſeyen dirk 
Bergbewohner noch vielen andern Aelplern Überlegen, und dv. Lebes 
bour giebt ber jekfgen Generation das Zeugniß, fie erkenne ihr frührel 
Kaubieben ſehr wohl an, und danke ber Gnade der Kaiferlichen Beherr: 
vi m jetigen Wopifand, 


1. Irtyſch⸗Durchbruch durch den Aitai von Bud: 
.sarminst nach UlsKamenogorst, bis zum Aus: 
- tritt ans bem Gebirgslande. 


| Bon der Mündung der Buchtarma oder vom Obern 
Priſtan eine Strecke von 11 bis 12 Meilen (120130 Baf) 
- Haben wir bie Diftanz ber Flußſchifffahrt bie uſt⸗Kamene 
gorsk ſchon oben kennen lernen; die beladenen Schiffe koͤnnen 
in einem Tage bequem hinab; zur Bergfahrt brauchen fie 8 bi 
10 Tage; bie Eleinern Boote innen in 3 bis 5 heraufrudern 
Das Ufergebirge®>) hebt fich von Buchtarminsk an gegen RB. 
Immer mehr und, erreicht zwiſchen Alex androwsk und Fe: 
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keiſſowot feine groͤßte Hoͤhe; dann fonke es fich wieder und en⸗ 
det vor uUſt-Kamenogorsk mit nicht ſehr hohen Bergen, Pri⸗ 
gonnaja Sopka. Es befteht?) aus Thonfchlefer, Gruͤnſtein, Gta⸗ 
nit, Die Ingenwelfe wechſetn; dem Gruͤnſtein untergeordnet finden 
fich weißgrauer, fpfitteiger Kalkſtein und Duarzgänge. Die Scie 


fer (hießen degen M.O.N. und N.O. einz nur der ſtarkgewun⸗ 
„bene quarzige Gruͤnſtein weicht hiervon ab. Am Ausgange der 


Thalenge des Irtyſch/ bei Uſt-Kamenogorsk, iſt Glimmerſchiefer 
gegen N.O. N. geneigt; er geht auf die Suͤdſeite des Irtyſch in 
Stanit, Gneus uͤber, mit ſtark gewundenen Schichten, die Pri⸗ 
gonnaja Sopka geht aus Glimmer in Uebergangs-Thonſchiefer 
"über. Dieſe am untern Priſtan gelegenen Hoͤhen fand v. Le⸗ 
debour an 660 Fuß über der Irtyſchebene erhaben, oder 
1882. Par. Fuß über dem Meere (in ber Tafel I. p. 403 ſteht 
1832), die Höhe von Uſt-Kamenogorsk iſt demnach 1232 
ab. d. Meere gelegen (in ber Tafel I. ebd. fteht 1137). Das Ges 
biege iſt meiftentheils Thonſchiefer, hie und da tritt Granit her⸗ 
vor, aber in fparfamen Maffen. Die Abhänge am rechten Ir⸗ 
tyſchufer find meiſt fteit, ſchroff, öfter überhängend, nadt, am 
Iinten fanft mit Humus bedeckt. Hin und wieder finden ſich 
Beine Wafferfälle; bisweilen bricht fi der Strom mit Macht 
gegen die Felſen, zumal wo er veränderte Richtungen annimmt. 
- Dann wird die Schifffahrt auch mol an manchen Stellen :gefähr: 
ih, wie z. B. an den 7 Selfenktippen, welche bie 7 Brüder 
heißen und das Schiff zerfchmettern würden, das gegen fie aus 
ſchluͤge. Im übrigen iſt die Schifffahrt keinesweges ſchwierig oder 
gefaͤhrlich, Ungluͤcksfaͤlle ereignen ſich feltem. Sttomauf muͤſſen 
die Schiffe wegen der Heftigkelt des Stromes gezogen werden. 
Die Irtyſchtkaͤhne 8) werden gewoͤhnlich bei Syraͤnow oder an bee 


Buchtarma, wo die Pappelbaͤume große Staͤrke erreichen, aus ei⸗ 


nem einzigen, ausgehoͤhlten Stamme gezimmert, und das friſche 
Holz fo breit auseinander geſpannc, daß inwendig doch 2 Perſo⸗ 
nen bequem neben einander ſitzen koͤnnen; dieſe bedürfen 6 Leute, 


5 mit Nuderflangen und einen Steuerer zue Bemannung. Das ' 


Boot hätt ſich wo möglich nahe an den Ufern, die, wo nicht: ber 
Fels «8 hindert oder Salzboden liegt, ſehr pflanzenreich ſind. 
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Folgt man dem Landwege) auf dam rechten Ufer da 
Irtyſch, der immer in 1 bis 2 geoge. Meil. von den Strom: 
‚fer entfernt über die naͤchſten Berghoͤhen hinweglicht, fo hut 
man bis zur erflen Station Berefomst (15 Werft) jege fi 
‚gen Seanitpäffe zu burchfegen, deren ſeltſame Schichten und Feik 
formen an bie bes Kolywanfchen Sees (gleich de Schnarcheun 
da Schierecke am Deutfchen Broden) erinnern. Diefe Rebontı 
bat nur 28 Wohnhaͤuſer, mit Hödhftene 200 Bewohnern, -und liegt 
Beine 2 geoge. Meil. (10 Werft) fern von Alerandromitaje 
Redout. Der Weg dahin iſt nicht befchwerlich,, bie Vegeiatien 
iſt ſehr einförmig, das Gebirge gegen ben Irtyſch hin ſehr zei 

fen, voll Quellen und Baͤche; der Boden hat guten Getreideben, 
giebt reiche Blenenzucht. Weiden, Pappein find die Hauptbäum, 
auch Schueeballen (Viburnum opulus), Traubenkirſche (Pran. ps 
dus) 3 landein erheben fich aber ſchon höhe Werge?”), auf denen 
gumal Pinus pichta bie ſchoͤnſten Wälder bildet; auch die. Foͤhe 
(Pinus sylvestris), bie Birke (Betula alba), Zitterpappei (Popel 
tremula); die gemeine Fichte gebeiht weniger gut. Die Lanbfhaft 
geigt fi) mitunter ſchoͤn, die Plage der Moſchki ift im Eomme 
Uber alle Beſchreibung. Diefe Station bat nur 16 Wohnhänfe, 
‘doch, iſt der Getreidebau bedeutend, in Winter: und Somme 
Waisen, Sommer:Roggen, Polniſcher Waitzen (Tritie. polonicum), 
Gerſte und. Hafer; auch Flachsbaun und kLeinwandweberei geben 
guten Gewinn. Bon hier muͤſſen mehrere Bergſchluchten wit 
geößern und kleinern Baͤchen ducchfegt werden, bie igre Bafle 
fuͤdwaͤrts zum Irtyſch ſchicken, über Pichtownaja Sjedlo neh 
Sewernaja Redout, am Smolianka⸗Fluüßchen, mit I 
Wohnhaͤuſern, auf einem hohen Plateau gelegen, auf dem fh 
nur mäßige Hügel erheben. Won biefen Höhen erblickt man Ifik 
gegen Nord bie Höher hervorragenden Koppen der benadhasn 
uidinski Bjelki, gegen ©.D, das ganze Narymekiſche Ob 
biege, gegen S. W. in der fernen Steppe deutlich die Hont 
Ayestaja Sopka oder die KioftersKoppe. Men de kt 
‚ bedeutende Höhen ſteigend zum hochgelegenen Thale, in dem Br 
kliſtowskaja Redout in kalter Landfchaft von Hohen Betqen 
umgeben wit 21 Wohnhaͤuſern erbate iſt. Die Dienenzucht ih 
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der (parfam, ber Acerban gut, aber der Fruͤhling pr 6 Bier 
fpäter als in dem anmuthigen Ulbas Thale, durch weiches weiters, 
bin‘ der Weg nach Uſt⸗Kamenogorsk führt. Doch vorher muß 
exft dee Gipfel der Oſſin owa ja Sopka überfliegen und das 
pittoresfe Felſenthal des Heinen aber wildbraufenden Gebirgs⸗ 
ſtroms Prochodnaja., mit feinen unzähligen Zikzakthaͤlern am 
30 verſchiedene male überfegt werden. Das Thal der Ulba, in 
welchem die Heine Ulbin ska ja Redout liegt, hat ſchoͤne Mies 
‚fen, die unterhalb dem Selfenthate ſich ausbreiten, das der Strom 
Ins obern Laufe zu durchſchneiden hat. Won da an müffen jedoch 
am letzten Tagemarſch noch viele fleile und befchwerliche Bergruͤk⸗ 
ken der weſtlichſten Ulbinskiſchen Kette uͤberſtiegen werden, ehe 
man Uſt⸗-Kamenogorsk erreicht; alle dieſe, von Fekliſt oms ka ja 
an, ſtimmen darin überein, daß ihre Dftabhänge ungemein 
ſchroff und feit, ihre Weftgehänge fanft und allmaͤtig find. 
Von ihren Gipfeln zeigte fi ſtets die Monofiyralaja Sopka, 
obwol noch 11 bis 12 geogr. Meil. fübmwärts von Uſt⸗Kame⸗ 
wogorsf gelegen, ungemein deutlich. 

Die nächfte Umgegend von Uſt-Kamenogorsk iſt gang 
flach; erſt eine gute Stunde im Oſt der Stadt erhebt fich bie 
Prigonnaja Sopka, hinter weicher erſt jene hoͤhern Ulbins⸗ 
kiſchen emporzufleigen beginnen; ber Irtyſch uͤberſchwenunt .diefe 
große Ebene bis in bie Stadt, und fest auf ben nahen Slaͤchen 
feine mächtigen" Eisbiöde ab. Auch der Ulbafluß, ber fich im 
Morden der Stadt zum Irtyſch mündet, führt feine ſtark anfchwei- 
lenden Fruͤhlingswaſſer mit Ungeſtuͤm herbei und fprengt iehe 
Bruͤcke und Feſſel. Wirklich tritt hier der Irtyſch, der bisher 
su beiden Seiten durch Felsufer oft recht eigentlich eingeengt 
war, aus.biefer Gebirgsſtufe hervor wie aus einem Fels 
fenthore, daher ber Name der Stadt (von Ufkje die Mündung, 
Bora der Berg und Kamen der Selb). Die Heftigkeit des Ir⸗ 
tyſchlaufes dauert bi6 hierher ‚fort; man behauptet”), fein Waſſer 
feiere darum nicht auf der Dberflähe zu Eis, ſondern einzelne 
Schollen, am Boden geblidet, riffen fich 106 zur Oberfläche, ſtapelten 
ſich dann übereinander auf und bildeten fo bie Oberfläche ber Eis⸗ 
drücke die den Strom jährlich bedeckt. Mehrere flache Inſeln find im -. 
Strom gelegen; an feinem Dftufee oberhalb der Stadt, am Pris 
Kan iſt der Landungtplat ber Sipränomfchen Erze, mit Necaunean, 
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Wohndauſetn. Am liwken: Ufer breitet Rh. die unakfehher 
Steype aus, keineswegs ganz flache Ebene, fondern ein nie: 


detges Hügelland, in der Ferne von einzelnen bedeutenden 


Hoͤhen buschzogen... Nur wenig unterhalb der Stadt Liege hen 
an dieſer Sekte dee Bazar. oder Tauſchplatz der Karamanın 
200 füh Taſchkenter und Zatarifche Kaufleute anfiebektm, 
wo nomabifirende Kirghifen ihre. Sitziurten auffchlagen, der. Gucon 
# hier 4 Werft breit. 

Die Feſtung uͤſt⸗-Kamenogorst Mr auf einet eigen 
Anhihe erbaut, unter der ſich nur in geringer Ferne gegen Ri. 
die Ulba In den Irtyſch ergießt; fie it ziemlich groß, hoch unse: 
Aehnlich, hat meiſtens Holzhäufer, von benen aber nur wenige gi: 
Ges Find: und ein reinliches Anfthen haben, die Kirche iſt von 
Stein erbaut Die. Stadt .fiheint ſeit den Zeiten Müllers um 
Gmelius, die vor einem Jahrhundert fie -als den aͤußerſten 
MPunct Ihrer. wiſſenſchaftlichen Academiſchen Reifen am Jutſſch 
beſuchten (im: J. 1733)6200), keine ſehr bedeutenden Fortſchritte zu 
ihrem Vortheile gemacht zu haben. . Der Reichshiſtoriograph Noͤl⸗ 
dee geub damalt in ver Nähe des Orts einige alte Tfchudengräber 
auf. Die Eodtengerippe lagen in bloßer, Erbe, ber Schaͤdel gegen 


Dſt gewandt, zwiſchen Bachkiefein und verroſteten Stüden Eiim _ 


Mur:ine Viertelſtunde von ber Feſte, gegen D., iſt die Stadt 16 


“ hat und die Koſaken⸗Sidbode, entfernter das Militait⸗Lazatech 


Nice ſowol die Summit bee Bernohner iſt merkwuͤrdig; denn dieſe 
betrug im Jahre 1826 noch keine 2000, 1162 Maͤnnet und 68 


KFrauen, ſondern bie Verſchledenartigkeit bee Beſtandtheile. & 


Haren 3-Kaufleute, 37 Bürger, 27 verabſchiebete Soldaten und 
120 Kefaten; 108 dienende Kofaken, 847 Soldaten und 68 Off⸗ 
ciere, 16 Geiftliche, 42 Mohamedaner und’ wenige andere. Es ik 
‚eeft feit wenigen Jahren ber Sig der Behörden des Kreiſes 
Okrug) getvorben, welcher gegen Dft bie zum Narym reicht, ge 
gen Norden bis zum Huͤttenbezirke, gegen Süd durch denSt ; 
tyſch von der Steppe abgefchnitten wirb, und gegen W. bie zu 
Schul ba (echte zum Irtyſch) und zum Schulbinskiſchen Br 

-poften reicht, wo ber Kreis von Semipalatnaja beginnt, Die Ein 
wohner find wohlhabend und gaftfrei, doch iſt der Handel von hir 


aus mit China geringer. und ‚unbebeutender als von Semipal 


Hits er geſchieht nur durch bie gegemüber auf der linken Ittyſch 
2) J. ©. Gmehn Sir, Reiſe I. L p. Mö- 2i1. 
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ſate nomadiftrenden Kieghiſeüſtaͤmme,/ Die gum Thenl ben mue 


| thaneneid an Rußland geleiftet haben, .umd- "nit. hiecher gerechnet 


. wesden. .. Der Werkehr durch fie geht auch nach Tafıhkem;.. mit; 
‚ ihnen betrifft er, al Waare, nur Pferde, Kameele, Hornvich, 
Wollvieh und den Abfag kleiner europaͤiſcher Beduͤrfniſſe, an bie 


fe ſich nach und nach gewöhnten Dre nachſten · Hügel am. füds 
_ Ahen, flachen Ufer des Ictyfch, der hier eine bedeutende: Kruͤm⸗ 


hang made, Aſegen etwa eine Hedge. Melle in S. W. von der 
Feſtung entfernt; fie erheben fi ch doch ak 400° A100) Abenden 


Slußfpiegel und bienen’ den hiet nomadiſitenden Kirghiſen zus - 


Weide für ihre Herden: (Kabune). : Eine dieſer Heerden ge 
hoͤrte, als v. Ledebour dahis eine. botariſche Epeurſion machte, 
einem in der Stadt anſaͤſſigen Tafchkenter Kaufmann. sb ‚her 


fand ans 500 Pferden; Kirghifen waren bie Hirten, fis cite 
auf Ochfen unb mweideten zugleich auch zweibuckliche Kamırde. In 


biefee Steppe, die keineswegs vollkommene Ebene ſondern forte 
mit hintereinander. fi erhebenden, geringern Hü— 


gelreihen durchzogen Hk, bemerkte der Botaniker 3 ngufchlen 


dene berfelben, in Parallelen kon O. nach W. ziehen; bie 
erfte. ganz nahe, die zweite mit bloßen Augen erkenubar, bie 
dritte nur mit dem Fernrohr, alle brei ohne Wald, nach dem 
Steppen⸗Character, nur mit Gefträuch beſetzt. Hinter dem drit⸗ 
ten Zuge erhoben. ſich oftwärts noch bie vom Irtyſch verlaffenen, 
ſchneebedeckten, größeren Höhen im weiteſter Ferne, Ein na⸗ 
menlofer Steppenbach ergießt fih bier, am Tauſchplatze von der 


iinten zum Irtyſch. Die Flach-Inſeln des Stroms -find mit 
Weiden bewachſen, die Flora beider naͤchſten Uferfeiten ſchien 


fich ziemlich gleich, doch war die füdliche, des Steppe genähertere 


fhon der nörblichen um ein Gewiffes wetter in ihrer Entwicke⸗ 


Aung vorgeruͤckt. Auch bier gefchieht die Weberfahre nur noch 


in jenen langen, ſchmalen aus einem einzigen außgehöhlten. Pap⸗ 


pelſtamme geformten Kaͤhnen, die doch ſtets ſehr eng find, von 


ein waar Koſaken, den. breiten, raſchen Strom hinüber gerudert 
werden, indeß die Pferde denfelben duchfdwimmen müffen. Au, 
Gmelins Zeiten (1733) !) war diefe jegt ganz friedliche Gegend 
noch den Ueberfällen der Kirghis-Kaſaken häufig ausgeſetzt, 


‚gegen die man ſtets Steppenbraͤnde in Gang ſetzte, um ihren 
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Heerden die Weide abzuſchnelden. Auch war damals die Beat 
ı noch ſehr wildreich an Hirfchen, Neben, Saiga's (Stepui Baranl 
‚ ber. Ruften), Elenns (Sochaty), Ebern u. u von denen gegen 
wärtig wenig mehe bie Rebe ifl. . 


32° Irtyfchlauf von uſt-⸗Kamenogorsk bis min 
latin⸗k, als füdlices Begleiter bes Attai⸗Syſte 
mes, auf der Grenze des Gebirgs⸗ und bes Steps 
- yenskandes gegen das Niederland hin, mit den 
‚echten Zuflüſſen Ulba und Uba, 


Von Uſt⸗Kamenogorsk abwärts bis Semipalatindt 
(4040 Par. Fuß oder 180 Tolfen nah AL v. Humboldt übe 
dem Meere, alfo 190 Zuß tiefer als Uſt⸗Kamenogorsk, nad v. 
Eedebours Barometermeffung, deren Werthe aber erſt apprerb 
mativ und noch nicht durch correfpondirende Beobachtungen ge 
nauer ermittelt wurden), fließt der Ireyfch?%2) wieder langfamm, 
macht viele und große Serpentinen, bildet viele Infeln bie trffs 
lich, bervachfen ſchoͤne SHeufchläge geben. Meiftentheits if der 
Strom tief, bat aber, -bei niederm Waſſer, doch mande fehte 
Stehen die ſchwer zu paffiten find; fein träges Waffer behe: 
bergt hier nur wenig Fiſche; Birken, Weiden und Pappeln find 
feine Uferbäume, Seine Linken Zuflüffe aus. des Steppe find 
auf dieſer Strecke waſſerarm; nur feine rechten bringen im Zub 
ing größern Reichthum, aber unter diefen find auch nur zwei, 
welche den hintern Morb:Abfällen feiner ſchmeereichern 
noͤrdlichen Uferketten und den eigentlichen Bielki, ode 
Schnee⸗Alpen des Altal entquellen und diefe erfi durch⸗ 
drehen müffen, um dem Irtyſch ihre Waſſerſchaͤtze zupuführen 
Die Ulba und die weil größere mehr nördliche Uba. Ale andere 
find nur kurze Seitenbädye des vorderen oder Suͤd⸗Abfalles bes 
- felben Uferketten, zwar temporär reißend, wilde aber kurze Schluch⸗ 
‚ten bucchfegend, immer Hemmungen bee Communication, de 
nen noch die Brüden fehlen, aber unbedeutend im Wepilt 

niß zur Vereicherung des Strombettes zu nennen. 

Die Landreife, am Nordufer bes Irtyſch, führt am 
fängtic noch über Bergland des Außen ſuͤdweſtlichen Altai⸗ 
abfalles hin, dann aber ſo beſtimmt hinaus in den weiten 
Boden des etwa ein tauſend Fuß über dem Meere gelegenen 
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Steppentandes, an deſſen Eingange Semipalatinst ee 


 basıt warb, daß man biefe Strecke wol mit Recht als den ver⸗ 


| 


mittelnben Uebergang zwiſchen bee Form des Gebirge» 


laudes und des Steppenplateaus, oder bes Obern und 
| Mitetern Stufenlandes im mächtigen Strom⸗Syſteme bes 


Irtyſch betrachten kann; fo wie in dem Melief Nordweſt⸗Afiens 
in ſeiner Senkung zum dortigen großen Tieflande überhaupt. 


Die Ulba?) entſpringt, innerhalb bes Ruſſiſchen Altai, ber 
Rordfſeite dee Ulbinskiſchen und ber Weſtſeite der Turgu⸗ 
ſundkiſchen SchneeAlpen, die von Riddersk aus, das ihnen 
im Nordweſt vorliegt, am erſten zugaͤnglich fern würden, was 
aber dem Botaniker wenigftens nicht gelang, und auch den eine 
beimifchen Bergofficianten noch nicht, die fi darin nur mehrere 
Zoge Lang zu verſteigen pflegen. Der Fluß entficht aus mehrern 
tofenden SchneesWaffern. Die beiden größten find die nörbliche 
Zihaja und bie ſuͤdliche Grammatucha, ein dahin ſtuͤrzen⸗ 
ber, wild toſender Alpenſtrom, die beide erſt an ihrer Vereinigung 


gegen Welt, den Namen Ulba erhalten. Die Grammatucha 


füllt braufenb von der Höhe der Ulbinskiſchen Schneederge gegen 


Nordweſt hinab, und flrömt in einem tief ausgewafchenen Fels⸗ 


Thals macht, daß ihre Tempe atut, der großen dort herxſchen⸗ 


bette bis fie das weite That erreicht in befien Mitte die Erz⸗ 
grube Riddersk an dem Eleinern Waſſer, dem Byſtruch a⸗ 
Bache zwiſchen jenen beiden mit ihnen parallel fließend liegt, das 
weniger zerſtoͤrend zwiſchen ebenen Wieſen, mit Tannen und Bir⸗ 


ten beſetzt dahin rauſcht, in einer Thalhoͤhe, die doch ſchon 
unv mehre als das doppelte höher als der nahe Irtyſchſpiegel 


liegt, nämlich 2628 Fuß über dem Meere nad) v. Kedebour. 
Diefe reihe Sitbergrube if erſt feit einem halden Jahr⸗ 
hundert (f. oben S. 586) entdeckt und nach dem Bergbeamten 
Nidder benannt worden. Des tiefen Thales ungeachtet, in dem 
fie aber von impofanten Gebirgehöhen umkraͤnzt wird, fällt bort 
Anfang Mai wol noch fußhoher Schnee). Zwar wird bier dee 
Ader gebaut, aber das Getreide reift weit fpäter als außerhalb 
dee Gebirge, der Gartenbau ift wenig vorgerüdt, nur Kohl, Kar⸗ 
soffeln, Zwiebeln, Gurten und Kürbis reifen: hier noch; die Bie⸗ 
nenzuchs ift gut. Die tiefere Lage der Erz: Gruben in biefem 
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“ben Winterkůtte ungeachtet, fich bee ganze Jahr hindurch gleich 
und mild bleibt, naͤmlich 10 bis 120 Reaumẽ, bahingegen die abe 
fotut hohe Lage der Gruben auf em Hochlande von Nertfchinst 
dieſelben für die dortigen Grubenarbeiter ſehr kalt machen ſol. 
Zugleich bringe aber auch dieſe tiefere Lage den Nachtheil herzu⸗ 
ſtroͤmender Waſſer, bie dieſen Gruben ſehr hinderlich ſind. Das 
fuͤr iſt das Thal reich bewaͤſſert, hat trefflichen Graswuchs und 
bie: geſundeſte Luft, die Sibiriſchen Steppenbrankheiten die Seu⸗ 
hen, welche Menſchen und Thiere ſo haufig in den trocknen M- 
ghiſenflaͤchen wegraffen, dringen nicht bis. in. dieſe kanm Tagerei⸗ 
fen fernen, aber ſchon hinter alpinen Ketten gelegenen Thalwin⸗ 
kel ein. Der Ort wird nur von ‚Bergarbeiteen bewohnt, ſteht 


. unter den Bergcomtoir in Schlangenbeug, wird aber, wegen ber 


ſtrengern Ordnung und Aufſicht bie bier geführt werden kaun, 
füs eine Act Exil angefehben; einzelne Kalmüden, aus den 
Öftlichern Schna: Alpen von der Katunja, flreifen zumellen bis 
hierher herüber, um rohe Hüute, Wolle und Probucte ihrer Jagd 
ober Viehzucht, gegen andere Bebürfniffe, die ihnen ia ihren dors 
tigen Witbniffen fehlen, und zu denen dennoch die Luſt ſchon 
erwacht ift, zu befriedigen. Wenig über eine Werft fern, in S.O. 
von ber Riddersk-Grube, Legt die Krukowſſche Silbergrube 
(der Berg 2580 üb. d. M.; der Eingang zur Grube 3387), ak 
im Jahre 1811 von Krukow entdedt, die gegenwärtig eine der 
reichſten im Kolywanſchen Hüttenbezirke if, und ſeitdem find. faſt 
noch bebeutendere Entdeckungen gemacht. GEs fleht daher biefe 
ganze obere Gebirgslandfchaft der Ulba im näherer umd vieifa⸗ 
cherer Beziehung mit der Naturiımb ber Verwaltung bes nerds 
lihern Altaifchen Ersgebirges als mit dem Steppenlande om 
Irtyſch, und bis jest noch faſt in Feiner Beziehung mit deſſen 
Gewerbe und Voͤlkerleben. Hohe Berge erheben: fid ganz mahe 
‚über dem Srubenorte, bie nun zum Theil ſchon ihres Waid⸗ 
fhmuds beraubt find, die höchflen aber ragen weit über bie 
Maldgrenze hinaus. Se beftieg v. Lebebour den Tſchesſsna⸗ 
kolka (d. i. Lauchberg), ber 24 Stunde (10 Werft) im Dit, 
fern ab, zroifchen den Fluͤſſen Byſtrucha amd. Philippomste 
ſich etwa bis zue Höhe des deutſchen Brodens erhebt, und von 
der N.W. Seite noch vom Fuß bis zur größten Hoͤhe zw Pferbe 
zu erfteigen iſt. Sein Gipfel breitet fi in Geſtalt eines Tafel⸗ 
betges, auf der Hochfläche nur bie zu 3815 Fuß üb. d. M. aus; 
wegen ber ſcharfen Blinde, die ihn beftreichen, wachfen nahe biefer 
\ 
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Per nur noch einige kaͤrchendaͤume und wenige vertekpdelte Bits 


ken. Im Norden von Ridderst- erhebt ſich weit hoͤher zwi⸗ 
ſchen zwei Gebirgswaſſern der Großen und Kleinen Ta⸗ 
Uswka, bie Talowkaja Sopka bis 5065 Fuß üb. d. M., 
nach v. Ledebour's Meſſung. Beide entſpringen ſeinem ſuͤd⸗ 
aftuchen Abhange und fließen zur Phifippomsta. Die Quelle 

der Kleinen Talowka quillt 8871 Fuß hoch hervor, und zeigte, 


am. 26ſten Mat 1826, die Temperatur von + 4° Reaum. bei 


+ 21° 5° R. Lufttemperatur im Schatten; unmittelbge über ihr 
liegt noch ein’ Lichter Hain von Birken und Espen. Der Gipfel 
Des Berges ift zerkluͤfteter Gruͤnſtein; ein Felskamm zieht von 
D. nah MW;, und ein anderer derfelben Art flxeicht Ihm gegen 


N, parallel, tur etwas niedriger; die dazwiſchen liegende, wenig 


gegen N. geneigte Ebene trug einige Pfjanzen (Draeocephalum 
altıiense, Gemtiana angulosa, Doronicum altäicum) und einzelne 
Kärchenbäume, der Nordabhang jenfeit des Felskamms abet bichte 
Madung der Sibiriſchen Fichte (Pinus sibirica) mit einzelnen 
Birken, lag aber noch doll Schnee: Am Oſtabhange ſammilt 
ſich aus fumpfiger VBergfläche das‘ Waſſer dee Großen Tas 
lowka, nicht aus einer eigenttihen Quelle. Die Natur bies 


ſer Gebirge ift überhaupt der Art, daß the unterer Thell felfig 
. and, fo lange fie fleil anſtéeigen, troden iſt; fobald aber ihr oberer 


Theil beider allgemeinern Tendenz zur Geſtalt ber 
Tafelherge, ober dee Plateaubildung, ſich als Gipfel⸗ 
ſtaͤche mehr ebnet, ziehen ſich in flachen, muldenfoͤrmigen Vertie⸗ 


femgen mit Schneefeldern oder Sumpfboden, zahlloſe Rinfaͤle 


nach unten zufammen, vereinen ſich bald in Waſſerrinnen und 
ſtuͤrzen dann uͤber die Felswaͤnde toſend und ſchaͤumend hinab. 
Auf diefe Weiſe entſpinnen ſich die mehrſten Fluͤſſe dieſes GBe⸗ 


Virges in den hoͤhern Regionen, nur ſehr wenige entfpringen 
wirklich ans Quellen, deren v. Ledebour' hier nur ſehr wenige 


antraf, und daher auch wenige Beobachtungen über Quellentem⸗ 
pꝓeratur zu machen im Stande war. 

Weit über dieſe Höhe ſteigt, im SD. von Ridd erst, bie 
naͤchſte Koppe der Bielki oder der Ulbinskiſchen Schnee: 
derge, der Kreuzberg empor, bis zu 6631 Fuß üb. mM; 


-ee wird fuͤr den hoͤch ſten jener Gegend gehniten, doch nur weil 


er am naͤchſten hervorragt. Von Riddersk aus, zu ihm, muß 


die Große und Kleine Byſtrucha 'überfegt werden, um auf 
ſenen ielen feinen Fuß zu een! an feiner Suͤdſeite ent: 


74 Liter. M. Oi. 5. 


ſtee ber SrammatuharFiußs feine S. W. Geite iſt am de⸗ 
quemſten zu erſteigen. Von bier aus ließen fi, bei der Beßei⸗ 
yung am 23, Mat 1826, alfo in der Seühlingsfior die Bes 
getationsgrenzen bis zum Gipfel hinauf alfo beobachten: 
Ueber feinem Zuße, auf feinen unbewalbeten nadten Vorhoͤhen mit 
europaͤiſchen Fruͤhlingskraͤutern an ben ftellen Bergabhängen, fing 
hier ſchon der Laͤrchen wald an, mit einzelnen Stämmen von 
Birken, Pinus sibirica und cembra, mit Gebäfh ‚von Gpis 
säsgn (Spir. hypericifolia, chamnedrifol., laevigata höher hinauf), 
Mispeln (Mespilus cotoneaster, höher uniflora) und der Altai⸗ 
(hen Roſe; die Sibirifche Berberis (Berberis sibirica) nue 
truͤppelhaft, fußhoch. Im fchattigen Walde der Norbgehänge be 
bedien Sarifragen (Saxilr, sibir. und crassifol.) im dichten Flaͤ⸗ 
den ben Boden. Mit Mespil. uniflera und Spiraea laevigata, 
bie nicht unterwärts, ſondern nur in höhern Regionen ers 


ſcheinen, fleigt auch ber Wacholder (Juniperus sabina ober 


Sevenbaum und nana), faft bis zur höchften Spige bes Weges 
auf, Im Schatten ber hoͤhern Waldung blühten ſchon Dracoce- 
phal. altaieuse, Viola altaica mit gelber und violetter Bluͤthe (wie 
üben dem Chamouni⸗Thal die alpine), Cochlearia integrifol, Pe- 
dicularis ruliicunda, Potentilla nirea, Gentiana angulosa an lich⸗ 
ten Stellen, Der Heidelbeerſtrauch Vacein. myrtillus zeigte 
ſich zwar überall, hatte aber noch Reine Blätter. In einer Hoͤhe 
von 4636 Fuß hörte der Wuchs der Birken auf, bie Wald⸗ 
grenze flieg noch faſt 1000 Fuß Höher als die Wirkengrenze, 
nämlich bis 5500 Fuß Kb. d. Meer. Höher zeigten fih nur eins 
beine Birbeifichtew (Pinus cembra) mit nieberliegenden lad 
auf dem Boden ausgebueiteten Aeſten; eben fo auch beide Wach⸗ 
holder⸗ Arten. Nur einzelne Lärhenbäume,; bie noch bie 
und da ftanden, hatten einen verkruͤppelten Wuchs, waren aber 
gang verbortt, bach nur 9 bis 12 Zuß etwa hoch, Der hoͤchſte 
dieſer Laͤrchenbaͤume fland noch auf einer Höhe von 6187 Fuß 
ub.d.M. Wo die Waldung aufhörte begann das Gebiet ſpar⸗ 
famer Alpenflora, es blüheten: ‘Thermopsis alpina, Erigeron 
alpinus, bie fchöne Nareciß⸗Anemone (Anemone narcissiflora }, 
Ranunculus frigidus, noch nicht bis zur Blüthe entwidelt war auf 
diefen Höhen das tiefer ſchon blühende Doronicum altaicum. Ues 
besall an den waldfreien Abhängen blühten bis zum Kuße bes 

oberfien Bergkegels (d. i. bie 6001 Fuß üb. d. M.): Corydalis 
wractenta, Anemone altaica, yatens; Frytbronium dens ‚ canis, 
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Trollins asiaticus. Im Walde lag an vielen Stellen ber Schnee 
noch fußhoch. Die obere, kegelfoͤrmige Koppe, bei 6001 
Zuß fich erhebend, war noch ganz mit Schnee bebedt; dis zu ih⸗ 
vem Fuß, wo eine Quelle + 0°5 R. zeigte, konnte man noch 
zeiten, gber von da an war fie nur zu erfiettern. An geſchuͤtten 
‚Stellen fingen fo eben die Draba .hydrophila, Arenaria Hehnii 
attin., Euphorbia nor. spec., Sedum elongatum an zu blühen, 
Der Bipfel des Kegels ſteigt noch 63D Fuß ſenkrecht empor. Auf 
Diefer Höhe, 6631 Fuß üb. d. M., iſt er flach, durch ein Holz 
krenz bezeichnet, woher fein Name. Nur 4 Stunde im Oſt liegt 
ein noch höherer Gipfel, ihm im Sud flärzt das Grammatucha⸗ 
Thal in Felſen eingeengt hinab. Auf den Schneefeldern zeigten 
fi viele Schneehühner Tetrao lagopus, bie zierliche Tringa 
alpina paarweis und ganz furchtlos umberlaufend; das Sibirifche 
Murmeltbier (Arctoinys bobac), fehe ſcheu fich in feine Fels⸗ 
fpalten verbergend, doc ſteht es nach eilfertigem Laufe vorher erſt 
an der Höhle ſtill, thut ben grellen Pfiff mit hellem Ton, deu 
weit an den Felfen forgfchallt, und verfchwinbet fogleich, ganz wie 
die Savopyiſche Marmotte des Jardin uͤber dem Eismeere der _ 
Montblanckette. Bei einer zweiten Befteigung diefee Koppe, am 
29, Mai, lernte v. Lebebour auf einem weit Bürgern Wege 
ihre ſehr ſteile Nordſeite kennen. Dicht unter ihrem Gipfel 
fangen eine Menge tiefer Schluchten an, die ſich daſelbſt bis zum 
Fuße fortziehen, durch weiche fi die Schneewaſſer fhäumend und 
- saufchend fortftürzen. In biefen Schluchten bleibt auch im Som⸗ 
mer Schnee liegen, obgleich er auf dee Koppe fpäter gänzlich weg⸗ 
ſchmitzt; eben dieſe Schneeſtreifen machen daſelbſt das Beſteigen 
ſtets beſchwerlich. Aus ber tiefſten dieſer Schluchten rauſcht die 
Ehryſowka unter ewiger Schneebruͤcke hervor. Dieſen Nord⸗ 
abhang bedeckt nur lichte Waldung von Sibiriſcher Fichte 
und ber Zirbelfichte (Pin. sibirica und cembra), und zwiſchen 
und über ihnen verbreitet fich eine fehr intereſſante Alpine Weges 
tation, bie den eiskalten Schneewaffern entbläht, und oft von 
Dichten, feſtſtehenden Nebelwolken, die ſich ploͤtzlich bits 
den, aber lange Zeit nicht weichen, und dann eben ſo ploͤtzlich 
nad allen Richtungen binziehen, eingehüllt wird. Die Gebirgs⸗ 
arten der Ulbinskifhen Alpen find Hornflein und Seid: 
fpat⸗Porphyr, in Platten gefondert, in Gruͤnſtein eingelagert, 
in Granit berzehend?"5), 


EEE 
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Die Anhöhe der Ribderskiſchen Erzgrube, die mm af 
der Koppe einige Lärhenbäume trägt, fonft unbewaldet ift, liegt 
nur weniges höher, naͤmlich 2080 Fuß, und dad Dorf ſeltkt 
‚nur im einer um etwas geringern Einſenkung des Thalet, 2360 
Fuß über dem Meere. Aus biefem wilden Granitthale'mit 
alpinem Character, vol Bären, Zobel und Wild, das reih 
an Nadelwald (Pinus sylvestris, sibirica, larix und ceınhra), mid, 
an Vegetation iſt, bricht diefe Ulba nun durch wildes Wäldges 
birge, Birken und. Madelhofz, vol enger Felsthaͤler und am Sübs 
Afer ganz weglos für den Reifenden, immer gegen S. W. hindurch 
über Butakowa bis Tfheremfhanta (das -Dorf liegt nut 
do 1436 Fuß üb: d. M.), und durchſchneidet dann, in geb 
her Richtung, den minder wilden Zug der nächften noch imme 
einige Tagereiſen brelten Uferketten der rechten’ Setpfhfeitt 
hber Tarhanskot A348 F.) nah Sogra (12508. uͤb.d. R) 
sum Irtyſch bei Uſt-Kamenogorsk. Die Berge um Tſcherem⸗ 
ſch anka haben die fhönfte Altaiſche Frählingsflora in voller 
Pracht, reiche, ſchoͤne Watdungen, in denett- ini Sommer dr eu⸗ 
ropäffche Kuckuk (Cuculus canorus) und Rachtigallen ſchlagen, und 
zugleich eine'neue Sommerflora fich reich entfaltet, dagegen 

tm Süben von Tfheremfhanta, zu beiden Seiten bes Ul⸗ 
baftuffes, treten ſchon fleppenartige Höhenzüge hervor. Dit 
MWafferfheide zwifhen Ulba und Uba, im W. von The 
remſchanka nach Byſtrucha, zur Uba hinüber, betraͤgt auf ihre 
Höhe nur 1683 5. tb. d. M., über welche. jedoch alle Exze ven 
Rid dersk transportict werben müffen, um tn ben Kolywanſchen 
Syütten geſchmolzen zu werden; 'baher hier oben ein auch im Bit 
ter bewohntes Hospiz ſteht. Suͤdwaͤrts derſelben, gegen den It: 


tyſch zu, wo auf diefem Rüden der Uferkerten das Dorf Bo⸗ 


browskoi (1457. uͤb. d. M.), doch noch in einen meiten Thale 
des Bobrowska⸗Baches, Liegt eine Poftftation auf dem Wege dom 
Schlangenberge nad Uſt-Kamenogorsk, da wird die Gegend, 
obwol noch an 500 Fuß über dem Irtyſchſpiegel, doch fer 
fieppenartig”®%), waldfeer, trägt ale Buſchwerk noch Daplıne 
altaica, hat aber fon Aderbau und reihe Bienenzudt; Obß 
und Gartenbau iſt zwar von Einzelnen verſucht, aber bis jeßzt if 
es bei Kohl, Zwiebeln ste. verblieben. Mancher Bauer halt feine 
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408 Bienenſtoͤcke mit dem ſchoͤnſten, aromatiſchen, weißen Honig, 
bavon jeder Stod im Duchfchnitt 14 bis 2 Pud (88 Pfund). 

jährlich einbringt, im Ganzen ettwa.an 3000. Pub Honig, im $. ' 
1825, «ine ‚außerorbentliche, Quantitaͤt, nah Meyers Angabe, 
deſſen befte Sorte das Pud mit 53 Thle. bezahlt ward. . Bis 
dahin ſtreiften vom Altai bie Bären dem Honige nah. Der 
hoͤchſte Berg in der Nähe heißt Kruglaja Sopka, eine min 
der erhabene Koppe, die in der Mitte eingebrüdt ift, Sjedlo, 
der Sattel; die Berge fi find mit der Sibieifchen Fichte (Pinus ei- 
birica) und Zitterpappel bewachfen. Gegen Süd wird bie Gegend 
immer offener und milder. Drittehalb Meiten (17 Werft) weiter 
Juͤdwaͤrts, bis Sogra dm Ulbafluffe, folgt nun nur noch wele 
lenförmiger. Steppenboden, immer ohne Wald, der die 
Steppe zu fliehen feheint, dagegen deſto luſtiger die inneren Ge; . 
birgshöhen zu feinem Aſyle fih zu wählen pflegt. Hier tritt nun 
das Buſchwerk der Loniceren (Lonic. tartarica) und Spirden 
(Spir. chamaedrifol., hypericifol.) wie in ben Steppenhöhen auf, _ 
der Dietammnus fraxinella, Euphorbien (Euph. lutescens) u.a, Dig 
Ulbinskiſchen Berge aus Gneusſchichten mit dem allge: 
weinen Streihen von S.O. nah N.W., auf Zhonfciefer tus 
hend, der mit ſchwaͤrzlichem Uebergangskalkſtein wechfelt, mit ih: 
ven Steilabhängen gegen Oſt, bleiben auch ofiwärts der Ulba— 
Das Ulba=s Thal?) von Tſcheremſchanka ift ohne Bruͤcken 
und Kähren, und wird von dem wildeften Strom ducchfchnitten, 
der hier noch ungebändigt im Fruͤhjahr jährlich die Mäder. und 
Steintruͤmmer mit fortreißt, und aus dieſen Schuttmaffen. neue 
Uferdimme aufbaut, indeß er bie alten wieder anderwärts durch⸗ 
bright. Sein Stromthal ift alfo noch nicht ganz entwidelt und ' 
geſtaltet. Als v. Ledeboue hier im Auguft Ducchreifete, hatte ber 
Strom fein Bett um 13 bie 2 Werft weiter nördlich gefcho: _ 
ben als im vorhergehenden Jahre, und das alte Bette blieb durch 
das Steingerölle bezeichnet, auf bem nur Papaver croceum als 
lein wucherte, ganz fo wie Papaver alpinum in ben Savoyer Hoch: 
alpen nur auf ähnlichen Stellen ſich ifoliet anfiedelt. Die fibi: 


rifche Basfampappel macht am Ufer den erften Waldbaum aus 


(Populus Jaurifol.). Bu Ridderst war, am 4. Aug., das Ge: 
treide noch grün, um Tarchanskoi ſchon geerntet, fo gro 

ßen Einfluß uͤbt die groͤßere Entfernung von den Schneebergen 
2) v. Ledebour Altai⸗Seiſe Ih. I. p- Nb -o. en 


s 
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und bie niedrigere Lage anf bie Temperatur aus. Nahe bei dem 
Dorfe Tarchanékoi an ber Ulba, Hegt, im W., de Bolnaie 
Berg, von ben man fagt, er gebe ein eigenthuͤmliches Geraͤuſch 
von fih (ſ. oben ©. 204)5 aber Niemand welß woher? lan 
fagte von Voͤgeln ober von Schlangen, eine Gage wie vom 
Schlangenberge (f. unten), bie es aber hier eben gar nicht giebt 
Diefes Dorf Tarchanskoi ift übrigens erſt ſeit 1823 angelegt, 
aber gut gebiehen, groß, gut gebaut, hat wohlhabende, gaffeete 
Bauern zu Einwohnern, die fhon Gärtnerei treiben, aud Ader: 
bau, Viehzucht und Bienenzucht. Sie tractirten den fremden Rei: 
fenden mit eingemachten Johannisbeeren und Erbbeeren, die im 
Altal eine Seltenheit zu fern ſcheinen. Vom Dorfe Sogra 
nur 2 ſtarke Stunden fühmwärts bie zum Irtyſch lagern fich def 
fen vechtem Ufer nur noch Thonfchiefechöhen vor, bie keine 300 
Fuß überfleigen, über welche bie Landſtraße hinwegführt; auch fie 
fallen der allgemeinen Conftruction gemäß noch gegen &.D. ſtell 


ab, als wären fie gleich ihren öftlichen Nachbarn insgefamt von 


innen nach außen gehoben. Das rechte Ufer der Ulba iſt fchen 
ganz Flach, indeß das Linke oder Öftliche noch bei der Faͤhre 
über den Strom feine legten Thonſchieferfelſen zeigt, die aber in 
einer Stunde Nähe am Irtyſchufer in vollkommne Steppe fih 
verflächen, der nun fchon Sumpfboben aufliegt. 


Zwiſchen biefer Ulba und bem nörbikherh weit größern Uba⸗ 


Fluſiſe, der oberhalb Ubinskoi fih zum Irtyſch mündet, fal⸗ 
len von ber rechten Seite viele Bleine und ganz kurze, unbebens 
tende Uferbaͤche zum Irtyſch: Gluboka, Krasmojarta, 
Berefowta, Barafgefta nm. a., die durhaus nur dem 
Suͤdgehaͤnge der niedrigen Uferlette mit'wellenförmigen 


Steppenboden, welche das tiefere Irtyſchthal zur rechten Sei 


mit immer niedriger werdendem Ufer⸗Plateau begleiten, entquels 
In. An deffen Suͤdabfalle geht größtentheild die große 
Landſtraße am rechten Ufer über. Semipalatinst u. ſ. w 
bin, und nahe Ihren Mündungen müflen dieſe Bäche durdyfegt 
werden, Bon Uſt-Kamenogorsk bis Krasnojaes® (1225 
F. üb. d. M.), an der Krasnojarka, find kaum 6 geogr. M. 
(40 Werft). Das linke Ufer des Steppenlandes zeigt noch immer 
mehrere zufammenhängende Bergreihen, bie in einer Höhe bie zu 
508 Zuß von R.N.D. gegen S. S. W. das Land zu durchtiehen 
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theinen. Auf dem rechten Ufer des Infeleeichen Stromes find 
nur die Thaleinſchnitte jener Eleinen Zubaͤche mis ben dreieriei 
Arten Pappeibäumen (Populas ‚nigra, alba, laurifolia) bewach⸗ 
fen, fonft zeigt fi) nur das bekannte Gefträuch der Spiraͤen, Lo⸗ 
‚aleesen, und vom Glubeka⸗Fluß an wicd der Zwergmandels- 
ſtra uch (Amygdalus nana) vorherefchend, den auch ſchon Bmes 
im 9) hier zuerſt beobadhtete (f. Amygdal. persicaefol.). 
' Am Einſtuß des Krasnofarkar-Fluffes (oder Kras 
fnaja:Farka) iſt auch das Dorf Krasnojarsklo) oder Kra⸗ 
(notsJar, auf dem heben und ſteilen Ufer Beine hundert Schritt 
vom Irtyſch erbaut; ihre hoͤchſte Spige, 1 Stunde in R.D., er: 
hebt fi 607 Fuß höher. Hier erlebte v. Ledebour, in der Nacht 
den 11. Mat (1826), ein fehr heftiges Geritten Won der Höhe 
jener Berge erblickte er in ber Kirghifenfteppe, jenfelt des Irtyſch, 
mehrere Bergreihen; aber im Nord en derfelben, nach der Altai⸗ 
ſchen Seite, zu fing die Daphne altaica an fich zu zeigen, und 
ward nordwaͤrts bald fo häufig, daß ſte die Hecken am Wege bil⸗ 
vet, ein fehöner Strauch, Mitte Mai mit den wohlbuftendften 
Bluͤthen ganz überfäet. Hinter dieſer Höhe erheben ſich tieber 
andere Berge, fo daß der Landweg nad dem Altat gegen Mor: 
den fih anfangs zwiſchen Höhenzügen durchwindet. Allmaͤlich 
aber fleigt er an, und 24 geogr. Meil. (19 Werft) vom Dorfe 
erſcheint die hohe Gegend als Piateanflähe, um 208 Zug 
höher gelegen als jene Berge hinter Krasnojarsk, alfo 615 Fuß 
Aber den Irtyſch oder 2940 F. ab. d. M. Nun wird diefe Höhe 
willig und fleige bis 2090 Fuß auf, wo fie dann wieder eins 
finkt zum Thale des Fluüͤßchens Sekiſowka, das zur Krasno⸗ 
jarka einflleßt3 im ihm Liegt das Dorf Sekiſowka, 1674 Fuß 
ab. d. M. 6 geogr. Meil. (35 Werft) im Mord vom Irtyſch, von 
da an nordwaͤrts fließen bie Vaͤche dem obern Laufe ber Uba zu, 
Diefes Dorf mit!) 400 Einw. erzeugt ebenfalls jährlich 2-—-3000 . 
Pud des trefflichſten Honigs; aber früher war es flärker betuohnt, 


ed wurde von vielen feiner Bewohner verlaffen, bie fi) in 5 Dies ' 


fern an der Buchtarma anflebelten und dahin aud ben Aderbau 
. and bie Bienenzucht mit übertrugen. Es gehört übrigens biefe® 
Dorf nebſt denen von Sogra, Bobrowskoi und Loſichi am 


2) Gmelin Ei. nee S. I. p. 24. nn v. Ledebour Altai⸗ 
Neiſe IH. 1. Meyer ebend. 2. p 334. 
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. Uba zu ben Kofaken⸗Porpaſten, welch⸗ big Ausnstifge Re 
nie. bilden. Dart über, Sekiſowka ragen‘ ein paar hohe Bu 


hervor, weiche bee große und kleine Kalenderberg heihen, 
weil man fie als Wetterpropheten dee Gegend dbetrachttt; 
wenn das Wetter fi. ändert, [allen fie einen eigenthuͤmlichen Sau 
verbreiten (f oben ©. 204). . 


Nicht weit von dem Dorfe Krasnojarst, eine Dierk 


ſtunde fern am Irtpyſch. liegt auch ein Koſaken⸗ Vorpoſten 
beſſelben Namens, bei dem die Ueberreſte ber ehemaligen Sefluogk 
anlagen find, aber jegt verlaffen. liegen... Die Koſaken, eheden 


nothwendige Waͤchter der Grenzen treiben gegenwaͤrtig als fuch 


liche Landleute Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherei, find zwar ned im 
mer, wie vordem, zum Kriegsdienſt verpflichtet, werden aber ſelten 
dazu verwendet. Meyer giebt den Zuſtand dieſes Vorpoſten 
fo an: 30 Familien mit 35 Dienſtthuenden, 45 Reſerve⸗ und d 


verabſchiedeten Rofaten , 42 Kofatencantoniften und 111 Die 
bern ;' zroifchen ihm und dem Dorfe liegt eine niebliche, hoͤherne 


Kirche. Das linke Ufer. der KrasnajarSarka iſt ſchr hech 
und ſteil, am rechten ober weſtlichen Ufer dehnt fic Wieſengrund 
aus, und erſt weiterhin ſteigen wieder nackte, hohe Berge auf 


Die Gegend?i2) iſt Thondoden voll Erdfaͤlle, mit flachen Chir 


ferhuͤgeln fiberzogen, bis zum Bad) Bereſowka (d.h. Birken: 
fluͤßchen, ein fehr haufig wieberkehrender Name Sibiriend, von 
Laubholzwalbe fo gemanny). Er wird von dem ziemlich bedeuten 
ben Dorfe Bereſo wka an Immer oͤder und beppenartiger 


Die Bebirgsflora: iſt verfchwunden, und nur wenige An 
ber trocknen Artemifien, Buͤſchel des Elymus giganteug und.and 
den bürsen Steppenboden liebende Gewächfe treten einzeln ad 


den oͤden Wegen ber einförmigen Thonſteppen hervor, bit ſh 
gleich leibt bis zum großen Ubafluß, Dieſe oͤden Bersti | 


ben, die nörblihen Uferbegleiter des Irt pſch, find #6, DR 


feüherhin, zu Gmelins Zeit, bei.dem erſten Beſuch diefer “ 


genden (1733) durch die große Zahl der alten Tſchuden⸗ 
‚Gräber die größte. Aufmertfamkeit des. vorssefflichen Reichehiile 


riogeaphen Müller!3) erregten. Die mehrſten waren indeb 1a 


aufgegraben und ausgeplänberts. alle Tagen auf Höhen. Sie 94 
ben den Schaggräbern eine reiche Beute; alle fogenannit 


Grabſilber und Gold, was man auf ber Irbitſchen 





12) Meyer a. a. DIL p. da. ;22) Gr Müller Pig. 
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Meffe:) verfanbitte, tam aus ſolchen Grabftaͤtten, und bad 
Geſchaͤft „nach Graͤber⸗Gold ausgehen” hatte einen eigemen 
Mamen, «6 heißt „bugromat.” Es iſt Pferdeſchmuck aller Ark, 
es find große Inftegel, Armbänder, Goͤtzenbilder, dabel aber and) 
vieles Eifen, Kupfer, Mefling. Leider fchmelzen fie bier. das edle 
Metall ein und werfen das übrige weg. Auch lagen noch uns 
verſehrte Gräber weiter fübtwärts: gegen Uſt-Kamenogorek; 
Diefe, waren mit aufgerichteten Feldſteinen umſetzt, die Stelle, wo 
die Leiche Liegt, iſt mit Stein und Erde aufgefüllt; manche Hegen 
auch ohne ſolche Steinumkraͤnzung. Die neuern Reifenden ers 
wähnen hier foldhe Grabſtaͤtten nicht, vielleicht weil bie größere 
Zahl derfelben feit einem Jahrhundert vollend® zerflöct ward, 
‚Des große Uba: Fluß, ber fi beim Ubinskot Vorpo⸗ 
Ren, oder Uſt-—Ubinskoi, aus dem Ruſſiſchen, erzreichen Altai 
weit herabkommend, zum Irtyſch ergießt, ſcheint in ſeinem un⸗ 
teen Laufe bis zur Mündung als die Naturgrenze zwiſchen 
dens Höheren Gebirgsboden im Oſten und dem flachern 


Steppenboden im Werften Gentrat:Aflens betearhtet werben - 


zu Lönnenz denn Im Norden tritt eben fo der Aleifluß ce . 
wärts in das flache, bergfreie Blachfeld ein, und wendet 

ſich nord waͤrts zum Ob, wie die Uba ſuͤdwaͤrts zum Irtyſch, 
fo daß zwiſchen beiden ber große Waſſerſcheidezug vom Buchtar. 
magebirge bis hierher ale Bergruͤcken fortfegtz denn weiter im 
Weſt folgt das falzeeihe Land der Steppen⸗Seen, vom 
Meridian von Semipalatinst an zu rechnen (von 98° D.E, 
von Zerroe) die Baraba und Iſchimſche Steppe, welche 
der Jttyſch, von feinem bisherigen Wefllaufe unterhalb Semipa⸗ 
latinstk ſich abwendend, gegen N.W. und R., in einer großen 
Diagonale durchſchneidet, bis gegen Omsk und Tara hin, Jene 
Nakurgrenze des Gebirgs⸗ und des Steppenbobens tft es auch, 
weicher entfprechend vom Irtyſch aus norbwaͤrte die Alte 
- Worpoftenskinie, anfänglich bei dem erſten Vordringen ih 
jene Berglandſchaft gezogen war, von ber Uba-Dländung nad 
Schamanaicha auf Nowo⸗Aleiskoi u. f. w. (f. oben S. 683).  - 

Der obere Lauf der Uba gehöet noch dem wildeften hohen 

Schneegeburge des Altai an, der lange, mittlere Lauf gegen 
Weft burchfchneibet im Süden der Hauptwaſſerſcheide deffen weft: 
che Voralpın, und fein kurzer, Unterer kauf mit ber Suͤdwen - 
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dung vollendet bie Abſcheidung der Behiegsbiftung ded Dnhiab 
des, von dem Steppenboben der Mitteifiufe des Irtyſq 
zum Teflande bes Tobol und Obi in NW. Die Quell 
dieſer Uba liegen im Morden von Riddersk und der dm 
befchriebenen Ulba⸗Quellen; fie fließen aus mehreren Haube 
armen zumal dee Schwarzen und Weißen Uba gegen We 
aus einem wilben Gebirgökeffel hervor, ben die Kigeräzkifgen 
und Korgonſchen Bjelkoi im Norden umgeben, bie Kokſun⸗ 
fen und Turguſunskiſchen im Dften und bie Ulbintki⸗ 


ſchen im Süden. . Diefe Gebirgszuͤge und Thaͤler bes fhnmr 


hen, hoben Ruffifhen Altai können wir weiter unten erſt mk 
ihren übrigen alpinen Landſchaften gemeinfchaftlich betrachten 
fie gehören noch zu ben wenig erforfchten Gebirgsregionen; am 
das Thalgebiet der Uda ſelbſt verfolgen wir hier, befim obes 
Theil erft Dusch v. Lede bour lehrreich befchrieben worden IR”) 


786 führt uns an bie Sühfelte. ber maͤchtigen Korgonfqhen 


Bielkoi, welche wir zum Unterfchiede anderer gewoͤhnlicher Bech⸗ 
Betten des Altai, mit v. Ledebour, ba Korgon⸗Plateas 
dee Altaifıhen SchneesAlpen (Bielkoi) nennen. De kuhne 
Botaniker uͤberſtieg eses vom Fluß Sentelet (zum Thanfd 


naordwaͤrts fallend) aus, gerade gegen Süd, in einer Hoͤhe we 


‚ nahe an 7000 Fuß üb.d. M. Es zieht von D, gegen V. un 


gehört zu den rauheſten MWildniffen des Altai, mit ewigen 
Schneemaffen überzogen, Von ihm ſtuͤrzen gegen ben Eih 
bie 3 noͤrdlich ſten Schneewafler Krowicha, Blagodaras, 
Kedrowka) als Duelibäche herab zur Ubinka, alle dicht neh 
einander, von dem Suͤdrande deſſelben KorgonsPlateand 
an defien Sübabfalle fih fhon im tiefen Thale die Kleine 
Weiße Uba. bildet (ganz verfchieben von bem füblichften Due 


. Badhe, ber von den Ulbinslifchen und Turguſunskiſchen Biel 


mit demfelden Nomen der Weißen Uba, demſelben Thalkeid 


| aber nordwärts, zueilt, und daher mit jener nicht verwechſelt mw 


den darf). Diefe Berge am Suͤdrande des Korgonı Pla 
teaus, gewöhnlich bie Ubinskoi Bjelkol oder Ubinskiſchu 


Schnee⸗Alpen genannt, machen, nach v. Bebebons, kei⸗ 


nen. für fih beſtehenden Gebirgszug aus, ſondern nur den Eh 
sand jener alpinen Hoch⸗Ebene, bie fi In einer Veh 
von 3 bis & geogr. Meil. (25-516 30 Werft), aber in einer kaͤngt 

vı6) v. Lehthone Kunlsiteiig SER m 0-0 
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von D. nach W. von 7 bis 8 geogr. Meil. (50—60 Bafı) am 
wahrer Alpenflod und Waſſerſcheide zwifchen bie Waſ⸗ 
fer des Kobſun, Tſcharoſch, Korgon, Sentelek, Jega, 


Tigeraͤk nordwaͤrts zum Obi und ber Uba, ſuͤdwaͤrts zum Fre. 


toſch geſtellt hat, und darum einen HaupteXypus in bee 
Characteriſtik des Altai abgiebt, auf den wir weiter unten zuruͤck⸗ 
kommen werden. Der Abſturz dieſes Korgon⸗Plateaus iſt furcht⸗ 
bar, und wurde unter jenen Umſtaͤnden nur mit Lebensgefahr zu⸗ 
ruͤckgelegt, weil es die fteitfte Felsſchlucht Aber Klippen und Wur⸗ 


gelgeflechte hinab ging, mit ſtets abrollenden Felsbloͤcken, wo kein 


binabreiten auf den gewandteſten Pferbekleppern mehr möglich 
war. In bee größtem Tiefe des ganz weglofen und nur mit ime 
ſaͤglichen Mühen erreichten Thals, eine gute Melle von den ges 


nannten Ubinka, und 35 geogr. Meit. (25 Werft) abſtehend vom 


Korgon⸗Plateau⸗Abfalle, zieht das Thal der Großen Uba von 
D. nad W. vorüber, in einer abfoluten Höhe von 2132 5, Kb; 
d. M., wo das Nachtlager in biefee unbewohnten Milps 
niß aufgefhlagen wurde. Die Große Uda, hier fchon ein 70 
Klafter (420 Fuß) breiter Gebirgsſtrom, iſt zu dieſer Größe (dom 
buch den Verein (10 Werft oberhalb bes Lagerplatzes) Ihrer 
beiden Hauptarme angewahhlen, ber Scammomoi ube 
. (ober Stannowoti?) von Oſt ber, und ber Schwarzen ha 
von Süd herkommend, welche wiederum aus dr Schwarzen 
Uda rechts, don bem Meflabfalle der Kokſun Bjelkoi kommend, 
und aus ber fühlichen Weißen Uba links, von dem Nordweſt⸗ 
gehaͤnge ber Turguſunſchen und, Ulbinskiſchen Bielkoi, entſtanden 
iſt. Die Waſſerſcheidehoͤhen zwiſchen dieſen ſuͤdlichſten Zu⸗ 
fluͤſſen und den Quellbaͤchen ſuͤdwaͤrts zur benachbarten, kleinern 
Ude, nach Riddersk zu, haben wir oben ſchon kennen lernen, 
benn auf dieſen iſt die Tolowkaja Sopka (5065 F. uͤb.d M.), 
im Norden von Riddersk, wol die hoͤchſte Koppe, dee naͤchſte Pag, 
Keim Welten, ben v. Ledebour fpäter zwiſchen Kondratſchicha 
und Tfchesnakowa uͤberſtieg, nur 8918 Fuß uͤb. d. M. 10); aiſo 
allerdings Leichter zu uͤberſtelgen, als die Paſſage des Korgon⸗ 
Pliateaus. J 


Der weſtliche Durch bruch ber Großen Uba, von je . 


nem Lagerplage an, ſcheint noch völlig Terra incoguita gu ſeyn; 


es war das Thal, von da an bis zu dem Dorfe Boficha wenige . 
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ſtens, aoch ganz unbemwohnt, ohne jede Anfledlung, uud ge⸗ 
hoͤrt ſicher zu ben wildeſten bes Gebirges. Es wird, fo‘ weit es 
Bach ſich ausbreitet, jaͤhrlich 3 bis 4 Fuß hoch uͤberſchwemmt; 
aber dieſer anfangs ſchmale Saum erweitert ſich weiter unterhalb, 
fo weit ber Botaniker es fahe, ber es aber nur quer an dem an« 
gegebenen Orte durchſetzte, zu breitern Wieſengruͤnden wit üppie 
ger Vegetation; öfter ſtehen dichte Wälder an den Uferfeiten, bie 
häufig von Felſen quer durchſetzt find. Suͤdwaͤrts führe ber Weg 
"wach Midderst, und diefen nahm man bis jegt, nicht den directen 
durch das wilde Uba⸗Thal ſelbſt, um zu dem Dorfe, das viel weis 
ver unterhalb liegt, nach Lo ſicha zu gelangen. Wir können uns 
ebenfalls wur buch einen Sprung bahin verfegen, an den Aus 
fang des unteren Uba⸗Laufes. 

Diefes Dorf Loſicha 7), doͤchſt maleriſch gelegen im Thale 
bee Großen Uba, hier kaum eine halbe Stunde breit, iſt aber 
‚noch von ſehr hohen Bergen eingefhloffen, die Ende März durch 
die noch übrigen Schneeſtreifen jenes ben Alplern fo befannte 

ſcheckige Anfehn darboten. Diefe Berge find nackt ohne Maid, 
werben im Fruͤhjahr von zuhlreichen Schaaren durchziehender Kra⸗ 
niche belagert; von ihren Höhen herab geſehen, fhlängelt fidy die 
U5a einem breiten, filbernen Bande gleich, iü bie auch die Heine 
Loſicha fi) muͤndet, durch das Thal; an der Einmündung liegt 
das Dorf, von 400 Seelen bewohnt mit einer Heinen Kirche; 
bie Poſtſtraße von Gchlangenberg nach Ufl:Ramenogorse zieht 
bier von Schamanaidha, wo der Strom überſetzt wird, hin am 
‚Südufer der Uba und mwechfelt den Vorfpann. In der Nähe ſte⸗ 
hen Koſaken⸗Vorpoſten auf der Straße gegen das nahe Ubins®, 
gegen S. O., und Bobrowskoi, und Filzijurten ber Kirghie 
fen, die erften, die man vom Norden von Barnaul beefommenb 
‚bilde, Der ärmere Theil dieſes Volkes verdingt fich auch hier, 
wie an der Buchtarma, an bie Bauern und Koſaken als Bich⸗ 
Böter, iſt aber auch als Pferdediebe beruͤchtigt is), die ſchnet 
das entwendete Thier ſuͤdwaͤrts uͤber den Irtyſch in bie Steppe 
uͤchten, wo es ſchwer zu. ermitteln iſt. Suͤbwaͤrts von 

Es ſicha ſteigt man ſchon bergauf, 4 geoge. Meilen (SO Werſt) 
no Ubinst, das 1210 F. üb. d. M. Liegt, und von da noch 
boher nad; Sekiſowka (f. oben ©, 719), Weſtwaͤrts geht 
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Fuß Hoch liegt, abwärts, dber das nahe Darf WVybelcha, 
4068. 3. üb. 'd. M., und von da nach Shamanaida 1018 
2. üb. d. M. In biefem Thale 10) ſieht man von Barnaul, 
durch dem Altal kommend, die erſten Acerfelder, deren Stop⸗ 
peln im Sommer durch Fenetbraͤnde auflodern; fm. Anfange 
Aprits. fand Meyer hier noch ſehr viel Schnee; und die erſten 
aufſeroſſenden Kraͤuter auf den Wieſen am linken Eiromufer, 
um angulosum, Adonis villosa etc. Am, rechten Ufer 
geten bie Berge diche heran und Fallen ſtell ab in den Fluß. 
Bei dem Dose Schamana ich a iſt die reifende Uba fehr breit,‘ 
auf Prahmen ſetzen die Reiſenden hier auf dem Wege zum Ir⸗ 
tyſch Über den Fluß, bee aber im Sommer auch oft ſehr feicht 
wird. ELonieeren, Traubenkirſchen, Corydalis nobilis bebuſchen 

fine. hohen Steilufer. Viele kleine Bäche fallen ihm von dem 


SGeiten zu, den Fiſchern liefert ee hier Hechte, Barſche, Karyfen 


(Cyprinus idus) und Salmen (Salmo tlıymallu). Das Def. - 
hatte im I. 1826, nach Meyers Angabe, 77 Häufer und 319 
"Wännliche Einwohner. Nordwaͤrts des Dorfes am Fluͤßchen 
GSrpaska und Talowka anfwaͤrts zieht die große Poſtſtraße 
vom Zutpfeh, diervon S. O. her von Buchta uminsk, wie von 
GR. bar von Semipnlatiusk, hier zufammentrifft und übe es 
ſetzt weiter nordwaͤrts bald, auf. bes Paßhoͤhe 16,5 Buß üb.. 
d. M. (nur etwa 600 Fuß relativer Höhe uber dem Sipiegek des 
Ampfch bei Seminalatinsk), zwiſchen den Orten Schamanaige 


im S, au der Uba us Jekatharinstaja OEM 


im Morden am Alei, den Wafferfheideräden zwiſchen Jte 
wi und Obi, nam ‚dem wir ſchon aufuͤhrten, daß ex ale Deu 
weſt lLich ſte Ausläufer bes Zuges der Ageraͤzkiſchen Bielbei 
gelten Tan. Dieſer weſtliche Austäufes. hat aber, hier ſchon, 

"pr sc „feine Schneckoppen verlosen, ſondern dat fich auch ſchon 
won: ſein witt ler n Berghoͤhen in ntebere Huͤgelzuͤge dere: 
Avlnte; ja, obwol mit weiten Audfickten und vollends ſanſt 
wazdmöärtä abfaflend verliert er ſich bier in bloße Steppenhoö⸗ 
han, nie. aber zunoaͤchſt am dee Weſtfeite bee Uba, wie ſchen 
Yallch bemerkte, nach immer Eupfechaitig find, beten Erge: _ 

Rbexall wur durch die ontiden Saite (ber Sfehuben) item, 
ntbedke Her 
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.DSDum berichuten PätIa070), bee auf feinen Melfen ats 


Irtyfch nicht weiter gegen SD. als bis Schamanaicha Yors 
Wang, aber jenen Wafferfcheider von dem genannten Dorfe 
an hinaufflieg, entging deffen merkwuͤrbige Natur nicht, und wie 
führen feine Worte als den erſten Blick an, den wir unO von 
dieſer aͤußerſten Grenzſtelle nur allein binkber zu werfen erfaus - 
ben, ehe wir ſelbſt vom Stromgebiete des Irtyſch zu dem bes DEE 


hdinuͤber fleigen. Ueber zwei geogr. Meil. (16 Werſt), fagt Dale 
> a6, fleigt man ihn von Schamanaicha hinauf, amd trifft 


dann auf bie zum Alei und Ob fallenden Baͤche. Allgemeines 
Belsare iſt Yioc edthlich eingefprengter Granit ober Graufels 


-(Dreswa), der in wilden Wacken liegt. ES fcheine Ein ganıe 


Serich des Gebirges über bein Alei und Korbolicha, 


nordwaͤrts hinweg, dis an den Bach Loktewka und weiter neh 


ww Sinaja Sopka, die den hoͤchſten Thell dieſes Stricht 
ausmacht, blos ans dieſer einfoͤrmigen Felsart, nämlich aus Bess 
mt und glimfnrigen Sandfels zu beſtehen. Zu beiden Seiten 
dieſes wilden Gebirges und in deſſen Einbuſen und Thaller Inge 
fich "dasjenige Schlefergebirge ein, welches bie reiche Erzuutter 
abgiebtz und diefen allgemeinen Bau hat ber größte Thril des Abs 
taiſchen Erzgebicges. Dallas, der im I. 1771 in Shamas 
na ſch a uͤbernachtete, bemerkte, daß ber Ort damals erſt neu an« 
gelegt war, und nur aus 30 Hoͤfen, alfö ber Hälfte der jetzigen 


beſtanb; Coloniſten aus Polen, aber Nufſſiſcher Abkanft, Sprache 


mb altgeiechtſcher Rellgĩdn Altglaͤubige) waren es, wie mauche ame 
dere umher, deren Vaͤter ſich einſt in Pobetten nicbergelaffen ha 
ten. Ex ruͤhmt ſie als fleißige und geſchickte Acersleute, doch Hätten 


fie ſich noch nicht an die dertige Winterkaͤlte und an die Ottans 


gewoͤhnen koͤnnen. Es ſey bee Boden auf den Höhen zu fleinigt, 
als daß die Achte gutes Korn tragen bonne, und bie Grinde fie 


’ 


gu ſalzig; fo verkuͤndige ſich ſchon bie Annäherung der Steppe 
Diefe Coloniften wänfchten ſich bie ſchoͤnen Obſtgaͤrten uub 
die Bienenzucht ihrer feichern Hlimath zuriick. Die Dei 

cultur iſt noch nicht viel weiter gebiehem, aber ber Wunſch dee 
Bienenzucht ft erfüllt, bie hberal ſeichern In’ Aufnahme weten 
men iſt (ſ. oben S. 666). Scan Pallas munterte bean: auf 


> 8 Ne hier noch gar nicht eriflicte,; und meins. an Blumen uud 


eromatifchen Kräutern feien bie dortigen Berge und Thaͤler reich 
30) pallat RR. IH Ip BR: 
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Mrugz auch wen Wie Yolntpken Cotonifien a EREEN 
ya Liebe wol die Ausſaat des Buchwaltzens wie in Polen einfih ⸗ 
ven, was bis bahn noch verabfaͤumt war. Die guten Hathfchläge 
de feinen Beobachters ind wolltlemmen erfüllte An der Steile 
der Golonle hatte früher 'nıir ein Vorpoſten geſtunden. 

‘Bon biefee Anfirdiung wendet fih das Uba⸗-⸗Thalu) fühe 
waͤrts, um feinen Durchbruch zum Irtyſch zu vollinden, ihre Ufer“ 
zeigen Felshügel aus roͤthlichem Sandfteinfchlefer und andern 
Sschieferarten, von tiefen Schluchten der Schneewaſſer — | 
fen; bie höhern noch granithſchen und kieſellgen Felskoppen (5. E 
die Surkowaja Sopka, nad ben Murmelthieren genankit, 
We auf Ihe häufig find) nehmen jebody weiten ſuͤdwaͤrts zum Ste 
tyſch ab, nur die Gründe find noch debuſcht mis Untecholz, und 
dee Waldmangel gegen die Kirghiſenſteppe fängt an ſich zu 
zeigen. Dee naͤchſte Ort von Bedeutung Kraſnojarskaja am 
sechten Ufer der Uba, hier das weſtliche, ward aur von Dallas 
beſucht, der bier erkrankte und darum feine Gebiegoreife wach 
Buchtarminsk aufgeben -mußtes von ben neuern Reiſenden ih 
er nicht gemanntz es koͤnnten fügar Zweifel gegen feine jebige Eris, 
"Reiz entfüchen, wenn nicht Meyer?) autdruͤcklich bemerkte, daß 
vu nicht mit dem früher genannten Kratudi⸗Jar (f. oben &. 719) 
ja verwechfein. Pallas fand ihn au ber Eitelle eines aufgehen 
denen Koſaken⸗Borpoſtens an ber alten Grengiinie wit 20 Höfen, 
erſt fele 3 Jahren ) als Golonie meiſt von Verwieſenen und 

Begnadigten nen angelegt, bie waͤhrend dieſer erſten Zeit reichti⸗ 
> Yen Proviant und’ eine kleine Geldzubrße von ber Regierung er⸗ 
helten. Die Umgegend zeigte fruchtbaren Acerboden, body ſchien 


| aufiden Hoͤhen wegen Site und vochweidende: Dinze kein Kern — 


en. Das Waſſer der Uba Sollte aber Fleber varamfar 
gen, Datias ‚meinti wegen dee vielen Aupfecliefe-bie es befpäte; 
bei: jobem Negen teibe «6 ſich. Diefe uud ble-nuchuiten -bansakis 
gre Zeit, in diefee Gegend ‚yus Sicheraug, Drkung den Hhtiene 
deieke, vorzuͤglich aber: zur Nutzdarmachung beb Eandes um bis 
arte Greuzirnie vom Irtyſch aue augebehten: neuen Oorſe 
-Mafin, ſchienon sem Naturforſcher Pallas einer vortheilhaften 
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0 del guten Welbepswehiug am gehbeigen „pnltsstrag. und ae 
wartete damals von eier Untergebung biefen Neubauten am bis 
Verwaltung des Kethwanſchen Vergamtes Gewiun; *2 hat 
des Fortfechritt ihrer TCutwicklung fie ſalbſtſtaͤndiger gemacht; über 
den heutigen Zuſtand dieſes Krasnojarkkaja find wir jedoch rach⸗ 
les. Pallae bemeskte, daß er vom Weſten, von Semipalatinck 
on der Schulba herauf zus Uba, kemmend hier zuerſt ſeit dem 
Ural bie gelben, großen Erdbeeren wieder fahe, welche bis da⸗ 
bin aus dem weſtlichen Sibirien verſchwunden waren, doch auch 
bier nur noch ſparſam; haͤufig haben wir ihr Vorkommen weites 
fm Oſten ſchon angezeigt (f. oben ©. 651). Eben fo fing bier. 
bes Sibirifhe Erbfenbauin (Robinia caragana) an fehe Haus 

- Ba zu werden, uk zeigte ſich von nun an in allen Bergſtrecken 
and Thaͤlern ber Flaͤſſfe und Baͤche, hoch, doch nur armebid. 
Bon Krasusjarstaja fübwärts ſcheint das Thal der Uba 
bis. zur Müntung 3} geogr, Meil. (24 Werft), bei dem ſchen 
genannten -Ufisübinstei, früher ebenfalle «in ſpaͤtechin ge . 
fshieifter Koſaken⸗Verepoſten der alten Linie wenig befucht zu ſeyn. 

' + De Schulbafluß?) iſt gegen Weſt ber naͤchſte bebeus 
ende, und eigentlich Iehte rechte Irtyſch⸗Zulluß bis Semipalatinck 
Bon dieſer Stadt Her nahmen die aͤltern reiſtuden Beobachter ih⸗ 
von Weg Aber, die Schulha zum Altai. Zu Gmelins Zeit (1733) 
waren bie. Landaege von host durch die bergigen Sandhoaͤhen 

nach Dee Schulba fa. ſchlzcht, daß man hie Bagage lieber ſtromab 

den großen Umweg nan h. Tagefahrten his zut Mindung des 
Schulba ſchiffen ließ. Gmelin ſeibſt machte die Uferreife zu 

Nferde in 3 Tagen, ine Strecke nach ihen von beinahe 10 geogr. 

Meil. ( Gß Werſt). Ara zwueiten Mittag ſetzte er uͤher die Ber e⸗ 

ſomta ( Dicten⸗ Bad), und 24 Meiten (17 Werſt) oͤſtlich vom 

pm,’ wiit ſeinem Begleiter an den. Raften.cima. alten Kalmüt⸗ 

Lens iempsis vadıbin.:dia jedoch ame sin altes zerſtoͤttes Lob 

sehlsthe. mit 6. Kaumern entbieen, :uub «inige Waſſerrinnen 

wmv Bucha riſchen· Auſiedlarn gas Werokfferung ihrch 

Aece gemacht, die zu den Zeiten des Galdan⸗Tſeren, ¶. obez 

©. 677), dort, als Gefengere dee Dſungauur, hie ſelbſt Seinen 

Dies anriharn, hingebaut waren, wie noch viele andae ihu 

Unglüdsgefährten, welche vor der Ruſſenzeit bis in. das. Omat 
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—— — lehrveich iſt Pallasſs, dabucch daß guerk 
: 8 ſcharfſinniger Beobachter die großen Raturwegfel ah 
Yeränderten Erſcheinn agen wahmehm, bie, von ber welle 
Ulichen Steppe tommpmd, gegen Dft hin, bie Annäherung 
bes Afiatifhen Hohen Gehbirgsiandee verkünden, med - 
ehe es ſeib ſt zu erdlicken iſt; wir begleiten ihn bier daruni fett 
Im:entgegangefegter Richtung unſerer bisherigen Betrach⸗ 
tung, jedoch nur in Beziehung auf feinen Weg von Sacupala⸗ 
ungk bis zur Ube, weil uns zugleich daduuch dieſer große Raumes 
wpns auf die mannichfaltigſte Weiſe vor die Anſchauuug tritt. 
Dallas zeg von Semipalatinet (2. Juni 771)2) m 
der Mitte des Sommers, ofimärts, dicht am nördiicken Jrtpſch⸗ 
ufer hber duͤrre Sandhoͤhen, ans denen dicht am üſerrande He 
uud da [hwarze Schieferfelfen hervorragen; iht Strei⸗ 


‚den war gegen &., ihre Kallen sogen ZB. in einen Thaek 


von 45° ‚(alfo ven Dften her gehoben); fie bilden bie Grundiage 
und werden von ben rechten Seitenbaͤchen zum Ru.) durchriſ⸗ 
fm. Der erſte Bach, der Baba⸗MRjetſchka, Hüte von Geab⸗ 
Yagein an. feinem linden Ufer ben Ramen, auf desen Gteinfaus 
fen auch eine laͤnglich runde Seenplatte Ing, mit den Daupiehe 

‚gem eines Dienfchengefihtes (Baba, d. 1. hier Großmutter) neh 
‘ Ungehauen. . Zum zweiten Bache, dem Bereſowka, führen made 








 Mirige Bruͤnde, bie vom.Ural an bis hierher in ber Steps . 


Vennicheuung vorherrſchon, abss maus: (mit her Hähem He⸗ 
bung des Wobins) immer mehe und mehr verſchwinden. Deus 
gerahß verllert ſich auch ihr bisheriger Repraͤſentant, der 
falzliebe aüde Schoten ſtrauch, Bahisia halodendros #), 
wo Dfifuße.bes Ural an bis hieche, den Dallas ah un 
dier zunr legten auale:pfihllte, auch nicht jenfeit der Röchiihete 

Maſſecſchelde zum DES im Berglaude wiberfand. Auch Dir. Meyer 
Sant. Ihn. Gries umb andere Halophyten, Salſolen, Meiden, 
‚Scdeoberia, Statue w. a. m. Der genanıts, waſſerreiche Bach, 
un weichen Ppaͤter das Dorf. Berefomka wbant ward, iſt dee 
au: Mut Pac: Da Kinns eu maip yulien Giendbeen Pins 
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re Yin nach Die Utte große Fich een dde dedect. Undk 
diefem Namen oder ben des Schulbinskiſchen Batdıs 
baren wir eine eigenshäntiche Wälbzone auf ber Grm 
9 Steppens und des Gobirgo⸗Landes keinen, bern Bis 
Iwiitung wie ſogleich verfolgen wollen. Won den hohen Ufern 
aus iſt dien Die Ausſicht fahr anmuthig uͤber DIE im Süden weit 
auvgedehnte Niederung bes, Irtyſch, voll buſchiger Inſeln; ass 
Br. Meyer (1826) bier durchreiſete, einen Monat ſpaͤter (K Sul), 
degaun auf dieſen fo eben bie reiche Heu⸗Erute, wodurch bie Ges 
yon Wiebe ward. Am Talicza⸗Bach, oſtwaͤrts von jenen; 
a Pallas Zeit bie Staniz Taliczkoi erbaut, mit 40 
Koſckenhaͤtten; gegenwaͤrtig (1626) hatte dieſer Ort ih um dae 
ſunffache verdoppelt; Meyes zaͤhlte 62 Wehnhaͤufer, mit 268 
Männern und, Weibern alb Ginwohner; von’ bier oſtwaͤrts, vom 
Schulbindk an, gehören bis an. bie Buchtarma und dem Ras 
im; aufwärts, alle Mabouten und Vorpoſten zum Bten Keſa⸗ 
Hillegimentzs abwärts von hier uͤber Semipalatinsk bie Sfes 
"mitjärst alle zum Teen Koſaken⸗Regimente; Hier in Tetizkot 
WM die Mache des Bollbeanmten von Semipalatinst. Diefem 
Dr gegen Sb des Irtyſch, erhebt ſich im weiter, aber nach 
flchebarer Kerne ein großer felfiger Bergzug, Karanuinoi Kao 
wen, an dem die Dfungaren noch zur Zeit ihrer Herrſchaſt 
ae Netat einen ſtacken Wacht⸗Poſten gehabt haben ſollen. 
Ofo dete von ihm, und nur weniges oͤſtlich von Talizkoi, tie 
wi der bergigen aber waldlseren Kirghifenſtezme vom Cäbep 
Nr ver Aſcha ⸗· Our ban (ober Tſchar⸗Kurban), Schuß 
Vnitaja ⸗ꝰ) gegenaͤber, mie Unben Seite bes Irtyſch, vor hum⸗ 
vdert pen nad reich an Fiſchottern ‚und: Bibern 29); biefe wish 
hier von feſten Thonflaͤchen begteltet, weswegen man öfter jenen 








We dem am moͤrviich dn, mehe ſandigen Ufer vorzieht. Au 


dirſeen näntitch reitet een hier eine den unterbeo che ne Reihe 
ww Saudhohen fa: Uicht⸗ An das Irtyſchufer bean, dia uw 
nme dee Shuttandtuffee, dee Steecke von Re 
givge ih EWR) Aka hoͤchſt beſchworlich · gu uͤberſeten finds 


daß fie dem Fluſſe baum eine ſchmale Nictsung.sur Seitt hbeig 


fen: Hier endet der graͤße: Schuitinnkifche G ich teme 
wald, ober nimmt vom Altai kommend feinen Anfang, 
*2 —* dans łaue Sfatnke ia A. de Honibokdt Fragt. Ade- 
. T. Gmelin tie. R. Th. I. p. M. 
* Dr. Ba m v. Sehens Aitai see 2, U. p. 837. 
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Maoxaad. Wink wohl. At: Ale. - EBK 
bee von ba an fehle er weſtwaͤrt d Ss feuitusei- u 
Irtyſch in duͤrrer Einfoͤrmigkeit fort, und uͤberſteigt nocdwäree 

die num fchon fehe niebrig gewordenen Wafferſcheidehoͤhen if 

Jetyſch und Obl weis hinaus. Digen Fichtenwald erblidce⸗ 

Pallas zuerft?0), vom Irtyſch aus, in ber Nähe'nerböftiich 

von Sſemijarski, von wo ee den Strom bis zur Schulba 

begteitend, Boch ſtets in der Berne einiger Werft im Morten, Is 
mer erſt auf dem Ruͤcken ber fanbigen Hügel beginnt Er ziehe 
ſich nordwaͤrts zum Alei, wo er in Welt vom Dosfe Lot oewka⸗ 
ber Aleiſche Fichtenwald heißt, ja wech viel weiter?!) neue 
wärts ohne Unterbrechung 'bi6 zum Unken Ufer bes Obi, bad 

Barnaul, wo er de Barnaulſche Bald, Barnauickei Bar; 

genannt wird, der vom Irtyſch ber fhräg eine einförmige; 

de Waldzone durch die ganze Steppe sicht, Immmes 
anf gleichartigen Sandbergen bin, Hi6 dee nöcdiichfte Arm’), 
in R.W. von Barnaul, untehalb: Nowo Pawtlofetet 

Sawod, entlang dem mSasmatafint mit beffen Einuudmbung 

gie Hinten bes Obi, in einem ſchmalen Buge immer unter-giele 

Hm Unnfländen an befien niederm, ſandigen Huͤgeluſter enbet, 

und- gegenwärtig durch den bostigen Hättenverbrauch ſehe getich⸗ 

tet erſcheinen mag: Er entfernt ſich oberhalb Sfemijarst wieden 

‚ welter vom Irtyſch, und heiße nach einigen Salzſeen, ‚bie:im 

Ölen BIS zum Alei vertheilt liegen, bee Sotenoi Bor. Er Ihe 

feet der ganzen Irtyſch⸗Linie ige beſtes Bauholz, aus ſeincu 

Staͤnimen werden die Schiffe für dieſen Strom gebaut, bie gro⸗ 

en Schiffe zum Salztransport zu Pallas Zeit, wie heu⸗ 

zutag die bis MoO Pud Laſt tragenden Schiffe, weiche den Haze 


ctransport von der Syrhaͤnowſchen Grube bis UR-Lamamea . 


Horst befougen, deren Schiffswerft br Schuikinst?, 


wo ſie, aus den: Stämmen biefes Waldes gezimmert, vom. Exad 


laufen. Dies Wald iſt em Aclymune: Moftrefenstir 

- [pen Huͤtrendeviere zungefchrieben, und fol zeich am Eryfkalieiiung 
 Manlın ſrya; an dem Schulba⸗Fluſſe, we er bit: gubiis 
Brite nach Norben -Imt,: ſtudet er ſein öftliches Ende Ad 
Meyer, der Ye Gchends bereiſete, ſummt mit Paltatahluss 
din, daß Vie Grunblage⸗ des Beodens · dieſer Waldhoͤhen Sihiäfeue 
gebirge ſey, das yenlizuueich: gegen IM: au feinen unbehechten 9 


Has R. f. . 21) ehemd, 621. 
2: d. II —F Aal 8 v. en a 
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Unsebagen 1 ige, abet gegen: ‚DR mic Banbiogern Abeyagen 
I. auf denen er bie Flora der Saubregion ähnlich ber oben 
halb des Kurtſchum wieber fand; im ber. Niederung aber je weis 
ur nach Weſt, nad Gemipaiatinst zu, werde die Region ber 
Salzpflanzen immer vorherefchender. Pallas bagegen?>s), 
von Weſten her kommend, traten mit jebem Schritte neue Ge 


wachſe auf; welche bie Annäperung eines, Altaiſchen Gebirgs: 


teudfhaft verkuͤndeten, obgleich bie reichſte mene Flora ber 
lalben ihm erſt mit dem Jeniſei zu beginnen fehlen; bier flog bus 
ann erſten male. bee ſchaͤne Gebirgsbewohner, Papilio Apollo ?°), 
gutgegen. An bem Irtyſch zeigte fi) Die Balfam:Pappel, 
der ſchoͤne Baaun, dir von ba an den vorhescfchenben Wuchs Des 
Raubhotzung bilder, auf den Huͤgeln die baumhohe, ſchoͤne Tat⸗ 


ta riſche Lomicese, in dem Fichtenwalde bie Kletterpflanzen (. 


E. Clematis orientalie) u. ſ. w. Im Oſten des Schulba: Fluf⸗ 
(eo welt ber Annaͤherung zum Uba und ber Berglandſchaft, nahm 


dieſer neue Keäuterreichthum ungemein zu, alle bebedite ſich 


Bigen bie fruͤhere Duͤrre mis. Blumen und bie Vorlaͤufer einer 
bedeutenden Anzahl von Gebirgspflanzen des Altai bes 
auneten ihm zuerfi??) am dem Bache Dffymofta (oder Dfgs 
pewych), weicher zwiſchen Schulba und Uba bei Pianojarst 


"ya -Betaf fließt. - Auch die Schulba iſt kein weafferneicher Ges 


diegoſtrom mehr; ebwol noch zwifchen Felfen fliedend und weis 


hend, iſt fie doch ganz ſeicht und unbebeutend, Das Dorf Sta⸗ 


0. cqhulbinakaja, weiches nach Dallas dest nahe ber * 
angelegt geweſenen Demidowſchen Schmelzhuͤtte gegründet war, iſt 

laͤngſt won ba verlege; abe MNeſte dieſer Hütte, Die, bei der Ah⸗ 
tretung her Werke an bie Kroue (f. oden S. 678), jedoch nicht 
ig volle: Maͤtigkeit weten Eomnte, find noch vorhanden. Die. of⸗ 
fonsn und flahfkreihreuten Hähen zwiſchen Shuibe 
und Uba und ihnen gu beiden Seiten, ſagt Dallas, beſtchen 
wit aus brauugrauen unh fchwärplichen: Schiefetarten; am Ver 


Schmulba beicht Nafelfchiefen, der zu Nafhplatten uah Mechenz 


aufehh Sohgeiz waͤrde, auch. raiher Sanbfhhefer.. „Aus biefem Sie: 


den. arcten viele Erze in Gaͤngan herpat, wzdblige Schaͤcſe 


uwuh Aaearbeiten bei alten derghautuntigen Makles, bar Aſch ne. 
— die ud am Aei. ihre Danttunieckiemetichen, haben Knie 


7 Yard N. if. 3213-3. “s eb d. « u. 
nr — Br. — —* * 


_ Kage: gelegt, ‘und Ihnen Find vie Giuffen des vorigen Saint 
gie Bett Demidows gefolgt, der hier feine Schärfe und Gruben 
auf Metalle, zumal Kupferetze zu Schulbinskoi, Wanitofeket) 
Makarofokoi, Dmieteiefötot u. f. w. anlegte, die aber nicht weh ' 

tee bebaut wurden, am bie Waldungen fhr die Schlangenbergtl 
* Huͤttenwerke zu ſchonen. Hier alſo, ſagte ſchon Paklas; 
hier am dieſer Stelle iſt der wahre Anfang des fo ergiebigen 
Altaiſchen Erzgebirges, deſſen allgemeines Streichen von 
SW. nah N.O. zum Ob und am Nordrande Hoch⸗Afiens fort 
ſetzt u. ſ. w, mic denſelben Worten, bie wie ſchon oben (S. 483) 
‚anführten. z 

Diefe dußerfien Wochöhen des Altai, bis zu denen 
jeboch auch noch viele ber. haracterifiifchen Aipen: Pflanzen bes 
Altat nicht hinabfleigen, bean z. B. dee Sibiriſche Rhabatber 
(ſ. oben S. 183) findet ſich Hier (fo wenig wie am Schlangen⸗ 
berge nad) v. Ledebour) noch keineswegs vor, und Sie— 
wers fand die Sphaͤre feiner Verbreitung ) nicht Aber 60 Welt _ 
(9 geogr. Dell.) fern im Weften von UftsKamenogorst, — 
Diefe haben aber außer jenen zahlreichen Erzanzeigen, Echürfen 
„ud GBeribenbau ber Vorzeit, gleich dem: oben befchriebenen hoͤhern 
Gebrgelande, auch noch andere hiſtoriſche Denkmale auf⸗ 
gumelfen, die: auf ihre frühere Population zuruͤckſchlleßen lafſen; 
dern auf allen dieſen Vorhuͤgeln fieht man, fagte ſchon Pallas 
Aberall, aus zuſammengeworfenen Steinen brſtehende, ſchon 
aufgewuͤhlte Grabhaufen, mit Acaciengeſtraͤuch bebuſcht, wie die 
ſchon weiter oberhalb an der Bereſowka und am Saifan mehr: 


mals bezeichneten. An der Schulba fahe Pallas, links am 


Wege einen dergleichen, wie er ſagt, großen, ungeheuern Grab⸗ 
Jügel, auf der hoͤchſten Kuppe ber ganzen Gegend (beim Gie 

drofetoi Schurf) gelegen, zu deſſen Aufgrabung fi) an 180 
Mauern der Umgegend vereint hatten, und durch den Fund vor 
Antiquitäten, 1 Pad 10 Pfund Gold an Gewicht, fur ihre 
übe belohnt wurden, das durch die Habſucht Togleich, wie - 

fo unzähliges ohne vorher teiffenfchaftlich als Document für 
Die Geſchichte beachtet zu ſeyn, ein unverzeihlicher Vandaliomus, 
eingefännolgen ward; der Hügel war unter dem Namen des Bu⸗ 
ses Solatarskoi bekannt. Ehe wie nun m Gemipala« 
unse, feihk eintreten haben wir zuvor noch unfem Durchtue 


ee Boch 100 
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deq dem Uehecreſt der ‚öfifichen Kirchtſenſterre auf der Eh dr 


ſeite bes Irtyſch, Aber Ablalkit zum Kalmuck⸗Tologei unk 

yumı Tſchar⸗Gurban zu vollenden, um dann am dieſem wach Se⸗ 
N ipatatinst, bem Hauptorte und Mittelpunete alles 
dortigen Verkehrs, zuruͤckzukehren, ber bier im allgemeinen recht 


‚ eigentlidh am aͤußerſten Weſtende bes Altel den Grenzſtein 


ber Motprform des centralen Doch: Afiens nah allen 
feinen phyficalifhen und hihesifgen Berpäteniffen 
bezeichnet. 
2. 
Erläuterung 2 Die durchbrochene Gehirgd » Gruppe der 
Öflichen Diungarifchen Kirghifens Steppe, Fortſetzung: Die 
- Kirghifens®teppe ber linken Uferfeite des Irtyſch vom Sai⸗ 
m Ce bis Semipalatinsk und deren Beſchreibung. 
1. Ueberſicht und Quellen. 
Die Suͤdſeite bes Irtyſch⸗Stromes gegen deu Saiſan⸗ 


See hinauf, bi6 zum: Gebirge Tarbagatai, ja feibft bit gegem 
die Alakuls und Balkhaſch⸗Seen in ©., und Aber bis 


Steppenberge bes KarsKarali und Tſchingis⸗Tau am 


ſchar⸗Gurban nah Semipalatinst zuruͤck, umfaßt jenen 
oben bezeichneten Raum ber öftlihen Dfungarifhen Kies 


| ghiſenſteppe, ber feiner bergigen Landſchaften und ber zwiſchen 


ihnen ‚gelagerten Hochs Steppen wegen, noch den aͤußerſten 
Weſtgliedern jener durchbrochnen Altaifhen Gebirgss 
Gruppe angehört. -Er liegt auf bes Bronze ber beiden ges 
fen Natursiippen CentralsAfiens, feines Hoch⸗ und feines Nie 
derlandes, und mit ihm beginnt ebenfalls die vermitteinde 
Korm des Stufeniandes, welches beibe verbinde. Cs 
Ungt biefer Raum zwifchen 45 bis 609° M. Br., von nicht gerim 
gem Umfange als bie Hälfte von Deutſchland, der uns hier zur 
Dervolfiändigung unferer biäherigen Unterfuchungen aoch zu durch 
laufen übrig bleibt, und zwar-auferhaib bee Chineſiſches 
Grenzpoſten, bis zu weichen bin wir im obigen ſtets zuufere 
Angaben mittpeilten. Er ift auch auf den Ruffifhen Lant» 
Lasten mit eingeſchloſſen in die politiſchen Grenzen des Bible 
eifchen Staates, unb keine anders fiabile, policiſche Macht Cen⸗ 
tral⸗Aſiens tritt hier den Ruſſen in den Weg, denn bie einzig de⸗ 
nachbarte von Khokan und Taſchkent gehe‘ vom Meſten her 


* 


Rordrand Akai. Dfungariibe Miahieniinppe: RE 
- Rat wen über deu Tichni⸗ Fluß ¶. oben · S. M te.) Yinant, 
und reicht nur etwa bis zum Weſtufer bes WBalkhaſch⸗Sees bin, 
Demungeachtet iſt dieſer Raum keineswegs zu der ſichern Do⸗ 
maine bes Ruſſiſchen Meiches zu ziehen, fo wenig wie ein ‚fie 
»on Stuͤrmen bewegtes, wenn amd) umſchloſſenes Mess feinen 
Nachbargeſtaden angehört, das denen, bie fih auf baffelbe wegen, 
sur immerfort neue Schiffbeüche dasbietet und felten einmal bej 
beſonders guͤnſtigem Winde durchſchnitten werden kann. So hier, 
in dieſem Lande ber Kirghiſenſteppe ohne feſte Anſiedzun⸗ 
gen, nur von wandernden Nomadenſtaͤmmen durchzogen, denen 
eben ihr Doppel⸗Verhaͤltniß zwiſchen ben beiden Mach, 
barreichen zur Zwickmuͤhle dient, das ihnen: bisher, der eignen 
Schwaͤche ungeachtet, doch ihre Unabhängigkeit zu ſicheen ver⸗ 
mochte. Die Beguͤnſtigung von beiden Seiten, nicht aus Wer 
trauen, ſondern aus Eiferfucht gegen das Weisergreifen des maͤch⸗ 
eigen Nachbarn, hebt die bewegliche Population biefer Steppe zu 
Wohlſtand und Macht, und Tode fie zur freiwilligen Anfchliefung 
an bie beftehenden Grenzgouvernements von ber einen ober anı 
deren Seite, ober felbft zum Uebertrist im bie Reichsgrenze. Aber 
der Durchmarſch durch dieſes Gebiet unabhängiger Nomabenflänumg 
lann nur unter Beguͤnſtigung der Häuptlinge ber angeſchenern 
ihrer Horden gefchehen, oder der Kirghifen Sultane, welche gleich 
- den Emim und Scheikhs ber Arabifchen Beduinen, ben Schu 
ber Karamanen oder bes einzelnen Reiſenden um bes basaus zu 
giebenden Gewinne wie ihre eigene Angelegenheit übernehmen, 
Mit ihnen müfjen die Srenzcommanbanten ſchon befreundet fepm, 
um ihnen ihre Pflegebefohlnen anzuvertrauen, um ben Traneport 
von Wanrenzügen durch bie Steppe hindurch nach Ili odes 
Taſchkent oder auch nur nad Tſchugutſchak zu wagen, ja 
ſelbſt nur um einige Erenrfionen ber Botaniker, ober Antiquare, 
oder der Jäger, und felbft ihrer eignen Streifctommando's ohn⸗ 
beſondere Escosten zu geflatten. Daher bie wenigen Berichte 
Der Beobachter, denen ein lehrreicher Beſuch diefer Gegenden gas 
Battet war, welcher nur von ben drei Skenzorten Semipala⸗ 
sinst, UfisRamenogorst oder Buchtarminsk aus, jedoch 
erſt feit der Mitte des vorigen Sahrhunderts, nämlich felt ber 
Bernichtung der Dfungasens Mac)t, mit einigem Erfolge, jedoch 
Tight imumer, unternommen werben kann, wie fich die noch ganz 
zeunli ans Dr. Mepers fo regem Beſtreben exgiebt, auch bier 
DIE zum Zar bagatat vorzubringen, was Ihm aber wiederholter 


j 
796 - Soh-Wen, IE Wfhait. 5.82. 

VDerfuche ungeadhtet?%%) weder von Uſt⸗Kamen ogorok aus ge . 
ſtattet wurde, wo ihm nur bie Etlaubniß uͤber den Kurtfchum 
zum Saiſan vorzuſchreiten gegeben war, noch von Buchtar⸗ 
minet aus, weil bie Gegend zu unſicher fen; auch fanden ſich 
im Welten des Irtyſch am Bukan bei einer Seitenexcurfion bis 
"gr Karawanenſtraße wol Rieghifenräuber vor, und er mußte ſich, 
außer einem nur kurzen Autfinge von Uſt-Kamenogorsk nad 
Ablaikit, damit begnuͤgen 4), von Semipalatinsk aus nur 
Die weſt lich ſte Dfungarifche Kirghifenfteppe Aber Kar: Ras 
rali und Altpnu⸗Tübe, obwol als Entbeder derfeiben,, biß 
Gfemtjarst und nah Semipalatinst zurkdlchrend, beſu⸗ 
den gu dürfen. Eben fo konnte v. Ledebour von Uf: Kama 
wogorst aus es nicht wagen, ohne Koſaken⸗Escorte ſuͤdwaͤrts bed 
Irtyſch weiter als zur naͤchſten Uferfeite in die Kirghifenfteppe 
Yorzudringen, und A. Humboldts Uralifche Gebicgsreife nahm 
nur noch die Irtyſchlinie mit bis an die Chineſiſche Grenze‘ zum 
Narpm. Neuere Unternehmungen biefer Art fennen wir aber eben 
fo wenig als ältere vor der. Gmelin’fchen und Pallas'ſchen Zeit. 
Die Auelten unferer Erkenutniß find alfo Hier ſehr beſchraͤukt, 
und beruhen nur auf folgenden ſehr zerfireuteh Angaben, mei⸗ 
fktentheils ſehr fluͤchtiger Beobachter: 

1) Baikow's Embaffade (1664) von ve ſchou oben 
(G. 430, 661) die Rede war, die von Jamyſchewa über die Ge 
gend von Semipalatindt*?) nach dem heutigen Ablaikit ging, und 
von da über den Saiſan⸗See oſtwaͤrts nach China. 

2): Die erſte Befhreibung ber Ruinen von Ablaikit, 
durch die Erpedition eines Corporals mit 30 Mann und einem 
Schreiber, veranlaßt durch den Aufenthalt von ©. J. Müller 
and Smelin in Uſt⸗Kamenogorsk (1734)P). 

3 CHrifl. Bardanes, des Griechen und Wundarztek, 
welcher als Gehuͤlfe zur Sammlung Aflatifcher Naturproducte 

dem reiſenden Peteroburger Acabemiker I. P. Falk aus Schwe⸗ 





70) Dr. Meyer in v. Lebebour Kitals Bleife u. , 
HA. 21) deſſ. —— —— 
— —— 

en 
f. Samml. Huf. Ei Th. IV. 1760 p- 483 0 ade 

“), J. GS. Smelin Sibir. Reife Th. I. p. 239; tler Disartet 

a 
uih und Kafeip _ R 


‚Ben Zufluß des Saiſan⸗Sees nachzufolgen. Sein erfter Auge , " 


N‘ 


Rordrand. Altai. Dſungariſche Kirghifenfteppe. 737. 


‚ven (1760-1774) ‚beigegeben war; er benugte im Jahre 1771, 


bei der Rüdwanderung ber Turgut-Delöth, von der 
Wolga zum Ili, auf Ehinefifches Gebiet (f. oben S. 403468) 
bie Gelegenheit, toelche ihm bie Ruſſiſchen Truppen⸗Commando's 
Darboten, jenen Flüchtlingen von Omsk am Irtyſch Über Semis 
palatinsk, ducch die Kirgbifenfteppe am Tſchar⸗Gurban aufs 
wärts über den Kalmyk⸗Tologoi bis zur Kofbuchta dem lin⸗ 


flug gefchahe im Mai in die weftliche Kieghifenfteppe, fein zwets 
ter), von dem hier. nur die Rede ift, im Aug. und Sept. deſ⸗ 
feiben Jahres, in die öftliche unter dem Commando des Obriſt⸗ 
Lieutnant v. Rytſchkow; doch uf von Semipalatinst 
beang er. mit dem Corps des Major v. Seiffert über den 
Zihar-Gurban-tiefer in die von ihm noch fogenannte Dfuns 
garenfteppe einz nachdem er mic dem Commando an 44 geogr, 


Meil. (300 Werft) direct gegen Suͤd zuruͤckgelegt hatte, kehrte 


ee Ende September auf Commando nad Seniipalatinst zuruͤck. 
Es iſt dies die erſte wichtige, wiewol nur fehr flüchtige Nachricht, 
ans welcher Falk feine Bemerkungen über jene Kirghifei nfleppen 


mittheilt, die er nicht ſelbſt beſuchen konnte. 


4) Sokolefs Excurſion von Uſt-Kamenogorsk nad 


Ablaikit (1771)%), geſchahe von dieſem Begleiter des Naturfor⸗ J 


ſchers Pallas, den Kraͤnklichkeit an ber Uba zurüdhielt und 


- von Semipalatinsk ſogleich nach dem Schlangenberger Revfere 


zu gehen noͤthigte, in Auftrag jenes Akademikers, der auch deſſen 
Bericht nebſt dem Grundriß und dem Abriß der Ruinen dieſes 
aͤltern Hordenlagers mittheilt. 

5) J. Siewers auf ſeinen mehrjährigen botanifhen Ers 


eurſionen zur Erforſchung der wahren Helmath der echten Rha⸗ 


barberpflanze, befuchte auch die Pläge dee Buchariſchen Handels 


: leute am Irtyſch, zu denen fie diefe offizinelle Wurzel zu Markte 


bringen, unb ließ fi von Semipalatinst durch feine Kirghifens 
Sührer zum Tſchar⸗Gurban und Tarbagatai/ und zuruck zum 





* 8 P. Falk Beitraͤge zur, topogr. Kenntniß des Ruf Reihe 

786 &h. 1. herausgegeben von I. ©. Georgi, Abtheil. I. p. p- 29 Bis 

35, ſ. Barbanes zweite Meife in bie Kirghififche und ——— 
Steppe, im Jahre 1771 ebend. p. 368 - 876. 26) Des © 

denten Sololef Ereurfion Om Dorfe Krasnojarst nad — 

menogorst und Ablailit nach dem Aei zuruͤck, in Pallas I, R. 

Th. LH. p- 640 — 654. . 
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738 Hoh-Afien. IL. Abſchnitt. $. 42. 
Saiſan geleiten (1793) 6), too wir feine Ruͤckkehr fchon oben 


Eennen lernten; aud machte er in demſelben Jahre noc einem - 


Ausflug vom Kurtſchum⸗-Fluß zu den Ruinen von Ablaikit und 
zuruͤck nach Uſt-Kamenogorsk. Seing Berichte gehören unter als 
ten auf biefem von Ledebour, Meyer, v. Bunge, wie fra 
ber von Pallas, Georgi, Ömelin u a. undeſucht ge 
bliebenen Boden zu den. Iehrreichften, auch werben wir an fie, 
als an den Faden der Erzählungen, die übrigen erläuternden Da- 
ten anreihen, 

6) Snegirem, bed Berghbäuers Ercurfion (1795?) 
vom Obern Priflan am Irtyſch und des Buchtarminskiſchen Erz⸗ 
geube in die Kirghifenftsppe, um den Goldfand aufzuſuchen; er 
drang über den Kurum⸗Fluß bi8 über den Zarbagatat bei Tſchu⸗ 


gutfcha® vor, zun Fluſſe Kasaungur, und Eehrte von ba oſt⸗ 
- wörtß über den Mangarat: Berg und an dee Süpfeite des Sais 


fan: Sees zuruͤck ). 
7) Putimstev Reife von Budhtarminst (1811) auf 


-dem weftlichen Ufer deö Irtyſch durch die Steppe zum Bus 


tan*) und an der Weſtſeite des Saiſan-Sees vorüber,-von wo 
wir fchon oben (&. 636) feinen Karamanen: Weg weiter füdwärts 
nad Tſchugutſchak und zurüd verfolgt haben. 

8) Die von A. v. Kloftermann, Öbrift-Lieutnant und 
Pollzei⸗Meiſter (1829), in Semipalatinsk geſammelten und 
duch AL v. Humboldt mit J. Klaproths Noten heraus⸗ 
gegebenen Reiferouten”) von Semipalatinst durch die Kir— 
ghifenfteppen nach Ili, Taſchkent, Kokan, Khafchgar etc. 


2. Ablaikit, oder Ablain-Kied, die Tempel-Rui— 
nen am Bache Ablaiketka, und die Kloſter-Tempel 
der Kirghiſenſteppe mit ihren Kloſterbibliotheken. 


Als ber Feſtungsbau von Uſt-Kamenogorsk bei deſſen erſter 


Anlage betrieben warb, wollten einige Soldaten in den Steppen⸗ 


bergen im S. W. des Fluſſes Irtyſch auf ihren Jagdpartien dem 


Milde in größere Kerne nachjagen, und geriethen fo an eine vers. 


,.= 3. Siewers Sibiriſche Briefe X bis XIII p. 111 — 1885 
XVII p. 215 —219. +7) Sr. 3. Hermann Mineralogifche 
Reifen in Sibirien St. Petersb. 1801 4. Ih. HL p. 103— 107. 

+8) Puuimstev Voy. a Gouldja etc. in Klaproth Mem. Asiadig. f. 
P 173— 178. *°) Alex. de Humboldt Fragmens de Géo- 
'logie et de Olimatologie Asiatiques 1831. T. L 8, p. 236 — 306. 


! " . 
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| faltene Stadt sO), bie um die Mitte des XVN. Jahrhunderts don 


dem Kalmuͤcken⸗Fuͤrſten Ablai in feinem Lager für feine Piie 
fer erbaut ward, und davon b:n Namen Ablaikit (oder Abs 
tain-Kied bei Pallas) erhalten’ hatte, ähnlich den geringen Tem⸗ 
pelteſten dee Sieben Palaten, von denen Semipalatinst feis 
nen Namen erhielt, und andern meiſtentheils aus Backſteinen 
‚erbauten Gemaͤchern, welche temporäre Stationen oder Reſiden⸗ 
gem der Lamaifchen Priefterfhaft ergebener, Älterer, Kalmuͤckiſcher 
oder Dſungariſcher Fuͤrſten nicht ſelten in dieſen Gegenden be 
zeichnen. Die Methode deren ſich Müller und Gmelin be 
dienten, da fie ſelbſt nicht Die Zeit und noch bie Raubüderfälle 
der Kirghis⸗Kaſak zu fürchten hatten, von Uſt-Kamenogorsk aus, 
jene kaum erſt entdeckte Antiquität näher zu unterſuchen, ift wol 
keineswegs nachzuahmen, denn fie fchidten einen Gotporal mit 
30 Mann und einen’ Schreiber dahin, die bamit beauftragt wur⸗ 


den, die wahre Berchaffenheit des Drtes genau zu befihreibenst), 


auch die bafelbft vorhandenen Seltenheiten wegzunehmen, bamit 
fie nicht, wie bisher gefchehen, völlig in der Welt herum gerftreus 
werden möchten, ohne dag die Hiftorie davon den geringften Nu⸗ 
gen erlange. Doc, verdanken wir Müllers weiterer Forſchung 


einige Daten über biefe merkwürdige Localität, die wegen der Exre - 


haltung der größten Tangutiſchen Manuferipten- Sammlung am 


n 


Nordtande Hoch:Afiens ein beſonderes hiſtoriſches Intereſſe ertegt. 


Der Steppenfluß Ablaikit bei den Ruſſen, nach Witfen 
fruͤherhin Beska genannt, obwol er dieſen auf ſeiner Karte wei⸗ 
ter oͤſtlich verlegt, wie ſchon Müller dieſen Widetſpruch geruͤgt 


hatte, ergleßt ſich vom Süden kommend (f. oben S. 644) der 


Feſtung Uſt⸗Kamenogorsk gegenüber, jedoch ettva 2 geogr. Meil. 


oberhalb derfeiben in den Jetyſch; fein Felſenthal aufwärts ver - 


folgend gelangt man nach 2 kleinen Zagereifen, etwa 10 geoge, 
Meilen (TO Werft nah C. Meyer, 80 Werft nah Müller) 
zu den genannten Ruinen. Bei feiner Mündung fließt er im 
(malen Thale über Kiesgeund, und iſt von Hügeln mit kuͤm⸗ 
merlicher Vegetation umgeben; fein Waſſer beherbergt Forellen. 
Das ſchwachhuͤslige Land nimmt jedoch, den Ablaikitbach aufs 





ro) Muͤller Cammlung Ruf. Geld. Th. IV. p. 273 vergl, Abnl- 
ghasi-Khan Hist. gen. des 'l’atares ed. Leyden 1706 8. VI. 
-* Nots; hie J. v. Strahlenberg N. und Deftl. Europa und Ehen, 
Stodtolm 1780 4 p. 312. 1) Gmelin a. a. D. 
Aaa2 + 
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twärte, an Höhe immer zu; «8 fiel dabei dem Dr. Meyer auf, 
daß hier bie Schieferberge immer von den Sranitbers 
gen?) bedeutend an Höhe übertroffen werden, da er bisher das 
"umgekehrte Verhaͤltniß zu bemerken glaubte, eine Erfcheinung die, 
weiter weſtwaͤrts, aus obigem (©. 662) ſich von ſelbſt erklärt, 
wenn an der Buchtarma aud die Granitberge die, niebrigern 


Schieferberge zwar überragen, doch auch ſehr hoch ſich nicht er⸗ 


heben (ſ. oben S. 667, 677), weil fie noch von Porphytgipfeln 


ducchbtochen wurden. Die höhern Bergfpigen fchäste er auf 3000 
His 3500 Fuß über dem Bachfpiegel, wobei wol das fleile und 


wilde, in den Barmen ber Granitberge zu ihrer Imponirenden Höhe _ 
einiges beigetragen haben mag; die Ruſſen nennen dieſe ganze 


Kette die Ablaikitberge (Ablaiketskie Sopki)), bie Kirs 
ghiſen follen fie wenig befuchenz ihre Thäler find häufig mit Nas 
delholz bewachſen. Einige Satzftreden, mit Salzpflanzen bewachs 
fen, ziehen fid in die Thäler hinein, Tfhuden-Grüfte fahe 
Dr. Meyer zu beiden Seiten des Zluffes in Menge. Müller 
führt aus feinem Berichte nur einens*) alten Grabhügel dieſer 
Art an dem Weſtufer des Fluſſes an, in deſſen Gruͤften man 
vor hundert Jahren bei der Ausgrabung Goldplatten an Ges 
wicht ein Pfund ſchwer fand, daher er den Namen Solotuda 
erhielt... Heutzutage waren bie mehrſten biefer Gräber ſchon "ums 


gewuͤhlt; an den Ruͤckſeiten einiger derfelben bemerkte Meyer. 


aufgerichtete Schieferplatten mit Sculpturen, bavon eine ihm das 
Bild einee menfhlihen Maske zeigte. Hin und wieder zeigten 
fih auch Gruppen jüngerer Kirghifen-Öräber. Nach dem 
erften Tagemarfche, 65 geogr. Meilen (45 Werft), nahm Dr. 
Meyer im Flußthale ſein Nachtlager, wo er durch Cineraria 


thyrsoidea, Oxytropis glabra u, a. Pflanzen erfreut ward. Der 


sweite Tagemarſch (2. Juli 1826) führte über Sumpfwieſen, 
mit Triglochin palustre bebdedt, an mehrern Kirghifenfeldern vor 
über, bie mit der Ausfaat ber fechszeiligen Gerfte fehr fchös 
prangten, und um Mittag waren bie Ruinen, von Ablaikit 
erreicht, bie, nah Müllers Berichte, eigentlich an einem rech⸗ 


‚ten Zubache des Hauptſtroms liegen, bie Kleine Ablaiketka ge⸗ 


nannt, die von O. nach W. dem Hauptthale in einem Einbogen 





re2) Meyer a. a. D. bei v. Ledebour Th. IT, p. — n 
*») Pallas &. X. Ih. IT. p. 544. 84) Müller Commt. de 
Seriptis Tangutidis I. & X. p. | 


* 
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(Boot dee Muſſen) zufließt, in welchem der Hauptſtrom, der große 
Ablaikit, weiter vom Süden aus ben weſtlichen Höhen bes Ka I | 
mpt:Xologoi.herbeieilt. 

Diefe Ablaiketkiſchen Palaten, wie die dortigen Kuffen 
fie nennen, weil fie alle Arten der Mauerwerke in diefen gebäus 
beleeren Steppen mit dem-pompöfen Namen der Palatien bes 
legten, find aber kaum nod als vorhanden zu betrachten. Ges 
genmwärtig (1826) fahe Meyer nur noch bie alte Mauer, welhe 
tiber die fpigen, ſteilen Granitfelfen hinweggefuͤhrt ift; die Bau⸗ 
ten im der Ebene find aber ihrer großen, feften und Tchönen Bade 
feine von den Kirghifen fetbft- fehon kängft beraubt, um ihren 
Suftanen und Großer weit und breit in’ ber Umgegenb davon 
neue Grüfte zu erbauen, und Siemers 55), welcher am 6 geogr, 
Meilen (40 Werft) im Oft von Ablaikit, am Fluͤßchen Sfüns 
af voräberzog, fahe dort ein Kirghififches Maufoleum, das aus 
den großen, barten, klingenden, bläufichen Ziegen ber Ruinen 
von Ablaikit aufgebaut worden war. Am Flußufer des Ablai⸗ 

@it ftanden, zu Müllers Zeit, viele Birken, Pappeln, und bie 
Umgebung war reih an Wild aller Art, Hirſche, Rehe, Elens 
thiere, Felsziegen (Antelopen?) u. f. w., bie aber gegenwärtig durch 
die Jagd ziemlich ausgerottet feyn moͤgen; Meyer fand bie 
Sauna ſehr ‚dürftig, er fahe nur Ziefeimäufes die naßkalte Rufe 
Hatte ſelbſt Ale Inſecten verfchencht. 

In einer angenehmen aͤber oͤden Plaine, die aberall von 
Bergen, gegen N. und W. zumal, von hohen Felſen und auf 
der andern Seite von einer Fünfllihen Mauer umſchloſ⸗ 

fen ift, liegen die früherhin bedeutender gemwefenen Truͤmmerreſte, 
von denen der Fluß und das Gebirge den Namen erhielten. Die 
Gebäude waren an dem Suͤdgehaͤnge eines Berges erbaut, der ges 
gen N. ifolirt iſt und durch ein mäßig breites Thal von andern 
Sthieferbergen getrennt Hegt. Im Thale gegen N. ſchlaͤngelt ſich 
ein Bach mit gruͤnen Uferwieſen; auch im oͤſtlichen Thale fließt 
ein Bach, der den ſuͤdlichen Fuß der Mauer beſpuͤlt, und fi, 
dann in bie Ablaiketka nad) W. mündet. Die größte Weitung 
des Thales breitet fih gegen ©. und O. aus, in welchem bie 
Ablaiketka Ye ni und in diefer Richtung, ein paar Stun. 
ben fern, ſollen mehrere große Seen6) liegen, die aber ned kei⸗ 
f 
) Sms Sibir. Briefe xvn. p- 218. n meyer 0. a. 
P. I. 
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nes des Meifenden deſucht bat, Gegen M. W. zwifchen ficken 


Felswaͤnden entdedte Meyer ebenfalls einen kleinen, nur an 


100 Zuß langen und halt fo breiten, fehe tiefen See vol Karau⸗ 
fchen, den jedoch der Grundriß des Geodaͤten Baſil Schiſchkon, 
den Mülter?57) mitcheilte, ſchon verzeichnet hat, obgleich ihn 


die Beſchreibung uͤberging; auf Sokolefs Grundriß bei 


Pallas iſt er ganz ausgelaſſen. Umher fand Meyer ſehr viele 
Graͤber, die ganz wie die Tſchuden⸗Graͤber ausſahen, vielleicht 
aber, ſeiner Meinung nach, auch noch jüngere Dſungaren-Graͤber 
ſeyn koͤnnten. Vor einem Vierteljahrhundert wurden hier, etwa 

mit 100 Mann Soldaten, faſt 2 Monat lang Nachſuchungen 

gehalten und viele Gruͤfte geoͤffnet, in denen man aber außer den 

Gebeinen nicht viel beſonderes gefunden haben fol, als einen 

Heinen Krug von Kupfer, Es läßt fich denken, wie bei folchem 

Maubhaue verfahren ſeyn mag. In den benachbarten Felſen ent 

deckte Meyer an zweierlei Stellen Riſſe im Berge, die er be 

flinme für duch die Kunft gemachte Erweiterungen erfannte, 
welche dazu beſtimmt waren, aus biefem natürlich vetſchanz⸗ 

gen Horbenlager eines einft mächtigen Kaälmücken⸗Fuͤr⸗ 

fen, au Ausgängen gu dienen, 

Nach des Geodaͤten B, Schiſchkow Plane, ber in Aufı 
trag des berühmten Tatitfchem, derzeitigen Gouverneurs ber 
Bergwerke, aufgenommen warb, und wol den Vorzug der Ges 
dauigkeit vor dem yon Pallas mitgetheilten zu verdienen fcheint, 
deſſen Aufriß dagegen eine intereffante Auſchauung der feltfamen 
Selsgegend darbietet (f, Tah. X, zu T. UI. p. 544), nimmt, ber 
mauerumſchloſſene Plag, von mehr länglich vierediger als ovaler 
Form, einen Raum von 500 Kiafter Länge und halb fo viel 
Breite ein, So weit die Felſen umher reichen iſt er unerſteiglich, 
und auf den beiden andern Seiten durd) eine ſtarke Mauer, 4 
Fllen dit und 5 Ellen hoch, umzogen, in deren Mitte unſtreitig 
der geſchuͤtzte Lagerplatz bes Fürften fland, Kür eine Anzahl von 
Filziurten iſt daſelbſt reichficher Raum; denn nur die Ruinen von 
ein paar Tempelgebäuden zeigen, daß fie die einzigen mit feſtſte⸗ 
benden Bauten bebedten Stellen waren, Die Mauerummallung 
wurde zum Theil noch uͤber die Rüden der Helfen Binweggeführt,. 
vom denen Ihre Mauerſteine gebrochen wurden, Das Cingengee, 





rs MAR Ichnographia Aedium Ahlaikitenzipm et totins moenium am- 
hitus ote, Tab. II, in Comment, Acad, Sc, Petropol, ıT, X, L e. 
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0 der Mater gegen Sb gelegen, aus Backſteinen erdaut, war 
ſchon im Jahte 1734 zerfallen, als die uͤbrigen Bauten noch hin⸗ 
reichend im Stande waren, um wenigſtens ihre fruͤhere Einrich⸗ 
sung zu beurtheilen. Won dieſem Thore führte der Weg zu den 
2 Hauptgebauden, die auf einer über, mannshoch aus Backſtei⸗ 
nen aufgemauerten Terraffe erbaut wurden. Auf dieſer erhob ſich 
ein maͤßig großer zur Zeit unbedeckter Bau, 16 Klafter lang und 
eben fo breit, in Fotm eines Hofraums, das dem zweiten gegen 
Mord auf berfelden Tertaſſe liegenden gedediten Gebäudes als 
Vorhalle diente, und insbefondere durch ein paar Niſchen zur 
Seite die Aufmerkſamkeit auf fi) 309, bei denen. man nad) den 
Ueberreſten von Defen und Brand anf die Wermuthung kam, 
daß hier wol Heetde und Schmeizöfen geflanden haben möchten, _ 
in denen bie Priefter ſolcher Hoflager, bie zugleich die Aerzte und J 
Sqhmelzkuͤnſtler find, ihre Arzneien bereiteten, wie ihre Metalle 
und Thone zu kleinen Gögenbildern, mit denen bie Lamas be 
kanntlich (zumal von ihren Kiöftern aus) weit und breit die Hor⸗ 
den der gläubigen Lamadiener bis heute zu verfehen pflegen. Das 
- zweite Sebäube:®), geringer an Umfang ald das vorige, und 
‚aur aus einem Gemache befichend, war gefhmüdter und ber’ ei: 
gentlihe Tempel, buchaus nicht etwa duch die Architectur bes 
fonders bedeutend, obgleich er immer merkwürdig bleibt durch bie, 
Idole, Wandgemätde und bie große Zahl Zangutifcher Manu: 
ſcripte, die er enthielt. Aus dem Vorhof führte der Eingang zu 
ihm; eine Anzahl Fenſter erhellte feinen innern Raum, in dem 

man noch 16 mit Blumen bemalte Pofiamente für kleinere 
nun zerfiorte Sdole, und eins für eine colofjale Statue vorfand, 
deren von den Kofafen zertrummerte Stüde noch umbherlagen, 
‚und zeigten, daß ihre Inneres aus Weidengeflechte beftanb, mel: 
ches das modellirte Thonbild trug, dad aber mit einem weißen’ 
Thone bekleidet und mit einem feinen Zrippel Überzogen war. 

Ale Wände waren mit mehr ats 200 Figuren buddhiſtiſch- indi⸗ 
ſcher, vielkoͤpfiger und vielarmiger Goͤtzenbilder oder Prieſtergeſtal⸗ 
ten in der bekannten Stellung auf Lotosblumen mit kreuzweis 
untergeſchlagenen Beinen bemalt, in demſelben rohen Styl, wie 
Müller auch noch Farbenteſte an den innern Wänden der Sie: - 
ben Palaten bei Semipalatinsk vorfand. Bon, den Ein- 
richtungen und Geräthfchaften ſolcher Kalmüdifcher Gẽbentempel 





9 Müller Comment. de Soriptin Tangnlicis 1. c. p. 445 
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hat Pallas0) umfländlih In feinem berühmten Werke kber 
die Mongolen gehandelt. Das merkwürbigfte aber, wodurch biefe 
Ruinen berühmt wurden, ift bie Tempelbibliothek, die bier - 
mitten in der Wuͤſte ihre Schäge, wie in einem Bauberorte, gegen 
jede Unbill verwahrt hatte, bis bie Kofaten und die Academiker 
ihrem Dafepn ein Ende machten. Die Nordwand bed Tempels 
enthielt einen großen Faͤcherſchrank, gefüllt mit den Kangutis 
[hen und Mongolifhen Schriften; die Repofitorien las 
gen jegt (1734) umgemworfen, und die Papier: Moflen duch das 
ganze Gemach zerftreut. Trotz der Berflörung dieſes Heilighhums, 
feit fo vielen Jahren, dus Jagd und Raubpartheien von Ks 
ghiſen, Koſaken, Soldaten und andern Befuchern, war bie Menge . 
berfeiben noch fehr groß. Sie waren. vielfach mit fortgefchleppt 
worden nah Uſt-Kamenogorsk zum Einpaden dee Waaren, 
und zum befteben ber Senfterfcheiben ber Stadt verbraudytz ber 
von dem Academiker abgefchidte Corporal mit feinem Commanbe 
brachte außer mehreren Brettern bes Tempels mit Malereien aus 
demfelben über 1500 Blätter Zangutifcher Manufcripte mit zu⸗ 
ruͤck nach Uſt-Kamenogorsk, doch verficherte man, es wären nech 
über 10 Pferdelaſten (20 Karren nach Gmelin) dort zurädgelafe 
fen. 37 Jahre fpäter (4, 1771) fand Sokolef®) davon nur 
noch wenige Ueberreſte unter dem vielfach zertretenen Schutt und 
gehäuften Schmutz des Tempelbodens; bie Schtiften auf Papier 
hatten fih am fchlechteften erhalten, und diejenigen welche bas 
mals in Dallas Sammlung kamen, yerfielen Jeicht zu Staub, 
bagegen fand er andere Schriften, ſchwarz mit mong oliſchen 
Characteren auf dem feinften aͤußerſten Birkenbaft gefchrieben, 
die zwar auch hier und da erlofhen, aber doc ohne Verweſung 
erhalten war, fo daß, wie er launig hinzufügt, alfo Manufcripte 
auf Birkenrinde eine fpätere Ewigkeit als papierne Bücher and 
‚den heutigen Gelehrten verfprechen würden. Außer dieſer Schrifs 
ten brachten bie Koſaken, dem Academiker Müller, auch 6 Hol 
tafeln aus dem Tempel mit zurüd, die mit mongolifcher Schrift 
in Holzſchnitt verfehen und offenbar zum Abdruck beflimmtt) 
waren; alfo zugleich die Spur ber erfien Buchdruderei in 
diefen Einoͤden, eine Kunft,’ die fih überall hin mit den Bud⸗ 


159) 9, &, Pallas Sammlungen hiſtoriſcher Nachrichten über bie 

Mongoliſchen Wölkerfchaften St. Petersb. 1801. Ih. IL p. 152 eto. 

a — R. & I U. p. 55, 97) Gmelin Eibie, Reif 
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uhiſtiſchen Kiöfern In fehe frühen Jahrhunderten mit ihren 


Miſſionen verbreitet hat. Auch das Buddha: Klofter zu Cane 
ton in China, welches Prof. Neumann im I. 1831 beſuchte, 
hatte feine Druderei und feinen Verlag einiger hundert Buddhi⸗ 
ſtiſcher Schriften. Die Hauptdruderei iſt in Tuͤbet feldft, zu 


Hlaſſa, dem Hauptfige ihrer Literatur im Zempel-Klofter Ch os 


bamdhos?), und ihre Filiale find durch das weite Gebiet ber Las 
maifchen Prieſterwelt zerſtreut, wie ſich hier auf eine bamals gang 
unerwartete Welfe zeigte, bie zu dem Thalgebiete bes Irtyſch⸗ 
ſtroms. Eine Unterfuchung diefer Lama⸗Bibliotheken der verſchie⸗ 
denen Urgaꝰ?s nomadiſcher Khane durch Hoch⸗Aſien, welche übers 
all in ihren Kit (Kied bei Ab. Remuſat) 82) oder Kloͤſtern, zus 
mal in den Sigen der Kutuchten aufßehaͤuft find, waͤren 
für den Europäer einer bibliothekarifchen, freilich etwas mühfamen 
Reife vwerth, meint Ab. Remufatz doch iſt deren eine große Zahl, 
bie fonft Schäge beſaßen, fhon wieder zerflörg,- , 

" Schon fehr frühe, bei der erſten Anlage der Feſtung Uſt⸗ 
Kamsenogorst, waren vermuthlicd von den dort durch die Jagd» 
parthei vorgefundenen Schriftrotlen, bie nad) Rußland, Pros 
ben in bie Haͤnde des Czaar Peter bes Großen gelommen, 
bie ihm dee Gouverneur von Sibirien überreichte, ohne dag man 
jedoch damals. erfahren konnte, wo fie gefunden ſeyen und wel⸗ 
her Nation fie angehörten. Es waren die erfien Schriften 
diefer Art, welche die allgemeinere Aufmerkſamkeis des gelehrs 
ten Europa’s auf die Oft: Afiatifche zumal Tuͤbetiſche Literas 
tur Ientten. Sie waren auf blauen ober ſchwaͤrzlichen Papier⸗ 


grund, mit goldenen ober filbernen Buchftaben gefchrieben, und 


der wißbegierige Monarch überfchicte fie, da Niemand in feine - 
Reſidenz fie zu leſen verftand, zur Entzifferung in bas Ausland, 
zumal an das ‚damalige höchfte Tribunal der MWiffenfchaft an die 
Ycademie'in Paris. La Croze verwechfelte fie noch mit Ulgus . 


riſcher, der große Th. Siegf. Bayer ertannte fie jedoch bald für 


Kangutifche Schriften ®*), aber bie Gebrüder Fourmont in Pas 
eis ſtanden unter der Aegide des Abbe Bi gnon®) nidt am, 
ſehr ſchnell dem großen Czaar ſogar eine von ihnen fabeigiete. Ue⸗ 





62) Descript. de Tubet trad. 2 L Pire Hyacinthe revue p. Klap- 
roth in Nour. Journ. Asiat. T . 288. 8 Recherches 
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berfegung oder viefmehr Pataphraſe zuzufenden, deren Inhalt 
duch Müllers fpätere, critifche Unterfuhung?““) ſich aber als 
ein blos willführliches Machwerk ergeben hat, da Fourmont 
"keine Syibe des Tertes verſtanden hatte; ein ſchreckliches Erempel 
ber Franzoͤſiſchen Windmacherei jener Zeit, ruft der critifhe Hi 
ſtoriker, A. L. Schloͤzer 67), in feiner Note hierüber, in Kar» 
mann Briefen aus. Unter den von Müller am Irtyſch zus 
ſammengebrachten Schriftrollen waren bie foftbaren auf blaues 
Grund mit Goldſchrift fchun fehr felten gemorben ;. bie mehe⸗ 
ſten noch vorhandenen waren auf weißem Papier mit ſchwar⸗ 
zer ober rother Schrift in quabdratifchen Undalbuchftaben, auch 
in Eleinerer Courent. Die mehrfien waren nicht gebrudt, fondern 
geſchrieben; ſeltner auf ſchwatrzem Papier mit Geibfcheift und 
mit Goldmalerei, Drei Kalmuͤckiſche Manuferipte brachte er auch 
auf Birkenrinde mit in die Sammlungen der Kaiſerlichen 
Bibllothek zuruͤck, bie aber, meinte er, nur aus Mangel an Pa 
pier auf diefes Material gefchrieben feyen, wie auch im aͤußerſten 
Dften Sibiriens, wo das Papier fehlt, fih die Ruffen damais 
biefes Materials zum Schreiben bedienten. De: Inhalt der Xanz 
gutiſchen Schriften nad den mitgetheilten Proben, if reli⸗ 
giöfee Art, wie überhaupt die Buddha - Literatur vorzugsweiſe. 
Außer den beiden angegebenen Hauptgebäuben Legt denſelben 
noch ein drit tes zur Seite, wahrfcheinlid) die Lamawohnung, 
bei allen dreien, nach altem mongoliſchen, kalmückiſchen Brauch, 
mit den Thuͤreingaͤngen an der Suͤdſeite, und ein viertes 
ganz geringes, das für die Küche gehalten ward, in deſſen Naͤhe 
bei dem Felſen im Weſt eine Stelle mit viel angehäuften Thier⸗ 
knochen, über welche man Steinblöde gewaͤlzt hatte. 
Aus Baikows Embaffade (1654), die wir ſchon obem 
“ beachtet haben (f. ©. 450, 549), lernen wis zuerfl biefen Ort als 
bad Hoftager eines Kalmüdifhen Prinzen, und beffen 
‚Namen Ablai kennen, nach welhem auch der Ort von ben 
Muffen genannt, ward; denn Ket ober Kit (Kied bei Ab. Re 
mufat) heißt bei den Kalmüden ein Klofter, das Klofter bes 
Ablai (Ab. Remufat fagt die richtige Schreibart fey Ablai=yins 
tied) ®), Da bei diefem die Urga ober Uluße eines Horbenfürs 





?66\ Müller Comment, de Scriptis Tänguticis L c. p, 477. 
7) M. Eric) Larmanns Sibir. Briefe, Goͤtting 1769 p. 15 Not. 
80) Recherchen sur 4. IAngnea Tartares 1. c. p. 228. 
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ſten ſtand, und das Ganze ummauert war, ſo ſahe man Ablai⸗ 
tie als eine Stadt an, die von den Ruſſen eben darum auch 
mit dem Namen Gorod bezeichnet ward. Ablai war Firſt 
einer Choſchod⸗Kalmuͤckiſchen Abtheilung (ſ. oben S. 446), 
und bluͤhete, wie ſich aus Baik ows Reife ergiedt, in der Mitte 
des XVII. Jahrhunderts; denn er ſchickte 690) dieſem 50 Pferde und 
40 Kameele an den Irtyſch nach dem Jampfch⸗See (f. oben 
S. 672) entgegen, um ihn von dba-über den Drt Kalbaſin (8 
Tagereiſen) und Dolon⸗Karagai (d. i. die 7 Fichten, 2 Tages 
- zeifen), zug Wohnung eines Lama (mwahrfcheinlich die Steben 
Dalaten, in deren Nähe fpäter von den Ruſſen Semipalas 
tinst erbaut warb), 4 Tagereiſen weit zu sgöcortiten, welder Bus 
baren in feinem Dienſte hatte, bie für ihn den Ader mir Gerſte, 
Hirſe, Erbſen und andern Felbfrüchten beftellten. Won dert abe 
Jam Baikow, nachbem er 14 Tage unterwegs zugebracht hatte, 
ben 22, Nov, 1685, zum Hoflager des Taiſcha Ablai, zus 
fhen Bergen, an einem Fluſſe gelegen, der in dieſem Bericht⸗ 
Karabuga genannt wird, Es iſt dies eine noch unbelannte 
Segend, bie im Weften von Ablaikit liegen muß, aber: leicht mit 
diefee zu verwechfeln war. Einige von bed Taiſcha Untertha⸗ 
nen, nämlich bie aderbauenden Bucharen, die auch hier als feine 


Dienftleute genannt werden, wohnten in Häufern von Lehm. ‚Ale 


ober hatten ſtarke Biehzucht und Ausſaat wie dort. N. Mit 
fen, in der hollaͤndiſchen Weberfegung dieſes Berichtes, nennt bies 
fen Ort Ablaiſche Sterdten, d. 1. Seflungen, oder die Boer⸗ 
de, d. i. Urge, ober Urga d. i. Hoflager. Hier übergab der 
Mofcowitifihe Geſandte feine Geſchenke und überwinterte bis zum 
Fruͤhjahr; er lag bier 4 Monat und 10 Zage ſtill. Am 3. April 
1665 reiſete er, von Abgefandten bed Taiſcha an den Edinefifhen 
Kaifer begleitet, weiter gegen ben Oſten; fie famen nach 12 Ta⸗ 
gen an einen zum Irtyſch fallenden Bach Beska, an weichem 
damals ber Fuͤrſt Ablai 2 Häufer von Ziegelfteinen aufbauen 
und mit einer feinernen Mauer umgeben lieh, N. Wit⸗ 
"fen fagt am einem andern Drte?') von dem Bache Beska (ieht 
Ablaiketka): „an demſelben Laffe der Fuͤrſt Ablai zwei 
feingene Gebäude aufführen wie eine Feſtung, und 





*) Mär Samml. Ruſſ. Geld. Th. IV. 
10) N, Witsen N. et O; DE ed. p, ur pr . —* 
uf. Cell. 29. IV. 6 | 


/ 


748 Hoch⸗ iſten. IK Abfhabr'$, 42. 


u ſolches zwifchen felfigen Gebtegen, wozu idm aus 


China die Acbeiter geſchickt wurden.” Müller erkennt 
hierin den Urfprung bdiefes Ablaikit, das buch Lama price 
ſter, welche ſtets die Hoflager Ihrer Fuͤrſten begleiteten (f. oben 
4 B. ©. 405, 497, 609 u. a. O.) und buch, ihre Tempels 
bibliothek, fo berühmt ward, indeß fo manche andere ähnliche 
gocalitäten, bie nur temporär aufblühten und twieber untergingen, 
gar nicht zur Kenntniß der Europäer gelommen fepn mögen. 
Auch dieſer Tempelort bes Ablai, von dem Baikow feine wei⸗ 
tere Meife mit dem 30. Juni deffelben Jahres, über ähnliche 
Tempel⸗Anlagen (mie es Ycheint eine ganze Reihe beab⸗ 
ſichtigter Stationen feſter Anſiedlungen, durch ſein Reich von 
der Weſt⸗ bis zur Oft: Grenze), weiter oſtwaͤrts um den Sab 
fon: See nad China begann, wovon ſchon oben (S. 551) bie 
Rede war, würde ohne des Reichshiſtoriographen Müller von 
treffliche Unterfuchungen In Vergeſſenheit gerathen ſeyn; denn 
auch die Macht biefes unternehmenden Taiſcha Ablai ber Cho⸗ 
ſchod⸗Kalmuck war, wie die fo vieler feiner Vorgänger unter 
jenen unruhigen Nomadenſtaͤmmen, von fehr kurzer Dauer. Er 
wurde während ber dort, durch ben Oeloͤth⸗ Galdan begonnenen, 
innern Kriege 1671 (f. oben S. 449) aus feinem Sige verjagt, 
und floh zum Jaik und zur Wolga, wo er aber bie Torgut, 
d. i. die Wolgaiſchen Katmüden der Ruffen (f. oben S. 459), 


"Häufig Überfiel und ausplünberte, dafür von ihnen gefangen und 


den Ruſſen überliefert ward, bie Ihn als Staatögefangenen nad 
Aſtratban brachten, wo er in hohem Alter ſein Leben beſchloß. 
Zwar beſitzen wir keine genauere hiſtoriſche Nachricht von Ab⸗ 
laäi's Verjagung, aus feinem neu erbauten Zerapelfige am Bes⸗ 
kafluſſe; aber es iſt begreiflich, daß die große Maſſe ber Tangu⸗ 
tiſchen Schriften, ihres heiliggehaltenen, hohen Werthes ungeach⸗ 
tet, bei einer ploͤtzlichen Flucht wo bie Transportmittel fehlen zu⸗ 
ruͤckbleiben mußte, und felbft von bem Sieger unberührt blieb 
und vergeffen ward, den fein Eriegeeifches Leben mehr gegen D. 
führte So gefhahe «6, daß die Streifpartheien dee Ruflifchen 
Kofaten, vom Irtyſch aus, erſt vernichten mußten, was von Kal⸗ 
muͤcken und Kirghifen ald unverleßbares Helligthum fo lange uns 
- angetaftet geblieben war, und, da Niemand den Eingang vers 
wahrte, wurbe mit fortgefchleppt, was man brauchbares vorfand. 
—Ein aͤhnliches Loos traf wahrfcheinlih auch bie andern im | 
Baikoiws Melfebeeicht genamnten Drte biefer Ricpbifenfleppe, bie 
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pedoch noch weniger hefannt geworden find, und von denen bis 


heute kaum voch Spuren übrig blieben, deren enge zum Theil 
noch ungemwiß fi ind. 

Kalbafın (vergl. eben &. 550) wird „von Müttern 
bee Kalbafinfhe Thurm genannt, ber im Süden des Ir⸗ 
tufchfluffes, O0 Werft entfernt vom Jamyſch⸗See und 4 Werft 


von bee Simowie Kalbafunstaja Saoſtrowka, im Sahre 


1717 angelegt, von einem- Eleinen Srtpfeharme befpült werde; bie 


Kalmücken nennen ihn Dſchalin Obo, von einem Kürften. der 


von 1680 bi8.1700 dort geherefcht haben fol, und Vafall eines 
der Mongolifhen Erdeni Khung-⸗Thaidſchi mar (f. obem 
©. 449, ‚497), her aber im Jahre 1702 von ben Baſchkiren bes 
fiegt, gegen Oſt über das Gebirge zu feinen Gebietern flohe, Der 
Reichshiſtoriographh Muͤl ler ließ fih auf ſeiner Reiſe (1734) von 
feinem Maler eine Zeichnung 72) bes nun fhon zufammenges 
fürzten Tem pelbaues verfertigen, den die Kofaten einige Jahre 
vorher noch ganz gefehen hatten, ber aus Badfleinmauern aufges 


. fühet, ins Innern mit Nifchen und Malereien verfehen war, aber - 


ohne Schriften und Idole. Auf Witſens Karte von Sibirien - 
ift feine Lage zu nahe am Irtyſch angegeben, auf neueren Karten 
ift ee ganz weggelaſſen; Strahlenberg?:) giebs auf feiner 
Karte dee Fläche, die fih bis dahin ausbreitet, den Namen 
Steppe Ablai. - 

Die Sieben Palaten (f. dben S. 572), gegenwärtig, nur 
elendes Mauerwerk in der Nähe ber Feſtung Semipalatnaja, die 
von ihnen den Namen erhielt, erregen kaum noch die Aufmerks 
famteit bes Reiſenden?). Pallas bat fie (1771) ihrer Zerſtoͤ⸗ 
rung ungeachtet noc einer genauen Beſchreibung werth gehals 
ten?5), Sie liegen auf dem hohen, rechten Irtyſchufer, auf Schies. 
ferfels, bucharifhes Gemäuer, das ohne Ordnung angelegt fcheint. 
Das erfte nahe am Ufer iſt eine elende, vieredige Hütte von uns. 
gebrannten Badfleinen aufgebaut, ohne Senfter, nur 16 Fuß ins 
Gevierte, mit einer Thüroſfnung gegen den Fluß gelehrt. Die 





771) Müller Comment. de Scripts Tanguticis L' c. p. 4805 deſſelb. 
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aubern Mauerwerke fichen etwas weiter ab auf ber Anhöhes aber 
das größte hat nur einige 40 Fuß ins Gevierte; das naͤchſte ge 
gen das Ufer ift aus Schieferfliefen mit Lehm aufgeführt. Das 
größte, gegen S. O., tft aus ungebrannten Backſteinen, mit dem 
Eden gegen die Weltgegenden orientiert, aber bie Thür gegen bie 
MWeftfeite, die Kenfter gehen N. und ©. gekehrt. Noch einige 

Schutthaufen machen mit dieſen Mauerwerken bie Zahl 7 aus 
In der nahen Niederung fahe Müller?76), der fie 87 Jahr fruͤ⸗ 


"per befuchte und abbildete, noch einige Ornamente batin von 


Saͤulen, rohe Malerei, mit figenden und fiehenden menfchlichen 
Figuren, aud; von Thieren, Drachen, zumal viele Blumen mit 
ihren Stengeln und Blättern in einander verfchlungen. Auch bier 
fanden fi noch einige Segen von Schrifteollen vor,. wie zu Abs 
laikit. Hinter dem größten Mauerwerk lag ein großer Selöften, 
darauf ein menfchliches Geſicht roh ausgehauen War, jegt zerbor⸗ 
flen und umgeftürzt, ber früher aufrecht fand, und für einen 
Grabſtein gehalten war, in der Nähe ein altes Grab, in dem 
man beim ausgraben einige Unzen an Goldfchmud gefunden 


hatte. Müller hielt es für ein antikes Tſchuden⸗Grab. Die 


Sage erzählte bamals, es habe Hier ein gewiſſer Daran Zordſchi 
gerdohnt, der aber fonft unbetannt iſt; daß die Bauwerke ſchon 


etwas Älterer Zeit angehörten, ergab ſich bei Unterfuchung des 


Archivs ber alten Stadt Zijumen, in welhem Müller einen 


Brief bes Saar Michael, Theodbors Sohn, vom 25. Det, 


1616 vorfand, in welchem ſchon dieſer Palaten als ſteinerner 


Jempelruinen erwaͤhnt war. Ihre Geſchichte des Aufbaues und 


der Zerſtoͤrung iſt uͤbrigens unbekannt. Nic. Witſen bat fe 


mit den, Sieben Fichten den Dolon: :Karagai vermechfelt, 
wie ſchon Müller berichtigt hat, ein Ort, wahrfcheinfich ähnfis 


cher Art, der 40 Merft unterhalb Semipalatinst am Irtyſch abs 
wärts. liegt, wie Ruffen die Dolonskaja Krepoft der Mäns 


- dung des Tfhaganta: Baches’), der aus dem Steppenge 


birge bes Tſchingis-Tau im Süden entfpringt, gegemüber en 
bauten, ber zwar feine ehrwürdigen Bäume verlor, und ſelbſt 
während jener Kriege, 1660-1670, zerftört ward, aber bei ben 
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Kalmuͤcken bis heute feinen altın Namen Dolon⸗Karaga 
beibebielt. ’ 

Noch werden uns mehrere Dete diefer Art in der Kirghifen« 
R:ppe genannt, deren Lage uns zwar unbekannter geblieben ift, 
die wir jedoch hier noch nennen, weil fie wol einmal wieber aufs 
zuſuchen wären, und überhaupt zeigen, daB diefe Landſchaft niche 
überall und immer fo ganz öde und ohne Literatur war, wie 
fie uns heute erfcheint. Ein Bruder des Kürften Ablai, und 
zwar ber Ältere, war der Utſchurtu⸗Taiſcha, der zuerſt unter 
den Kalmüden im Jahre 1672 zum Khan erhoben ward; auch 
diefer.hatte Feine Lamen in feinem Hoflager, 5 Tagereifen weft 
waͤrts von Ablat, und dort einen Tempel erbaut, wahrfcheinlic) 
mit Kloftee und Bibliothek; er ward der Ufhurtu:Khans 
Kit genannt. Dieſer wurde aber ebenfalls“ vom Galdan⸗ 
Khan der Delöch zerflört, der die Tochter des Utſchurtu⸗ 
Khan zur Gemahlin hatte, was ‚ihn aber nicht abhielt feinen 
Schwiegervater aus feiner Herrfchaft zu verjagen, morauf er fie 
den Titel des Boſchokhtu⸗Khan (f. oben S. 449) beigelegt 
haben foll, im I. 1676. Um feine Sünden abzubüßen und. die 
Götter zu verföhnen, erbaute der Galdan, in der Nähe bes 
Saifan: Sees, 6 Zagereifen im S. O. von Ablaikit, einen Tem⸗ 
pel, in einer uns jeboch noch unbekannt gebliebenen Gegend ;.- 
er warb bes Boſchokhtu⸗Khan-Kit?s) (BofchtuhansKied b. 
Pallas) genannt, und Pallas rechnet ihn zu ben ziemlich volkrei⸗ 
hen Kiofterftädtchen, ohne jedoch mehr von ihm zu berichten. 
Nah Müller hatte diefer Kloftertempel aber Eeine lange Dauet, 
fondern wurde während jener heftigen Mongolen-Kriege (f. oben 
S. 451) durch einen Ueberfall der Klrghis-Kaſak im Jahre 
1689 profaniet. Obwol nun biefe und mol aud) ahbere dortige 
Anlagen gar nicht fehe fern von der Ruffifchen Grenze lagen, fo 
wurden fie doch, wie Müller e8 fihon "beklagte, Faum vor ben 
Rufen genammt, die mehrften gar nicht beachtet ober befchrieben. 
Nach dem trefflich beobachtenden Müller find nur wenige For⸗ 
fiher aufgetreten, welche diefe Gegenftände ihrer Aufmerkfamkeit 
im Zufammenhang gewürdigt hätten. Noch iſt es unbekannt, 
wohin die große Bibliochet des Galdan⸗Tſeren (oben S. 466), 
der ald Müllers Zeitgenoffe jene Gegenden bis zum Salfans 


⸗ 





78), Müller Comment. de Scriptis Tanguticis L..c. p. 4613 Pallas 
Sammlungen hiſtor. Rachr. über Mongol. Voll, Th. IL p. 152. 


. gegen ben Dften zum Saifan: See wendet, 


4 


PP DIE Allen. IL abſchait. AR 


Bee beherefhte, gekommen ſeyn mag, die er ſtets auf 100 Ka⸗ 
meelladungen in Manufcripten 77) mit ſich in feinem Hoflager 
umberführen ließ, wozu ihm der befreundete Chinefifche Kaifer 
Dong:tfhing einen Beitrag von mehr als 40 Kameelladuns 
gen zum Geſchenk überfanhte, und die aus Ablaikit nach Peterk | 
burg gefommenen Schaͤtze Tangutifcher, oder Tübetifcher und | 


| Mongoliſcher Literatur waren, wie dies Remuſat ſchon beklagt 


hat, bis in die neueſte Zeit unedirt geblieben. 


8, Ereurfionen durch die Steppe zum Tſchingis-⸗Tan, 
und am Tſchar-Gurban über den Chalwa und Kal⸗ 
myk⸗Tologoi zum Tarbagatai. 


Nut duch zweierlei Fuͤhrer, Meyer (1826) und Sie⸗ 
wers (1792), werben wir tiefer in das Innere der oͤſtlichen 
Dſungariſchen Kirghiſenſteppe eingeführt; durch ben erftern auf 
ihrer -Außerfien Weflgrenze, von Semipalatinst aus, gegen 
S. W., bis zum Tſchingis-Tau, von wo biefer Reiſende fi 
dann ganz gegen Weſt wendet, wohin wie ihm dieſesmal nicht 
weiter folgen koͤnnen, und durch den zweiten, von Uf:Kas 


"mendgorst aus, auf einem mehr ſuͤdoͤſtlichen Wege üben . 


den Tſchar-⸗Gurban und hie Kette bed Chalwa und Kals 
myk⸗Tologoi zum Tarbagatai, von wo berfelbe fi dann 


‚ & Dr. Meyers Ereurfion über die Arkalyki⸗ und Arkat⸗ Berge 


zum Tſchingis⸗Tau (1826). 


Dr. Meyer?) zog von Semipalatinst am 25. Sul 
aus, und erreichte nad) 8 Tagemaͤrſchen immer gegen Sub, am 
2. Aug., bie Vorberge det Tſchingis-Tau, ber hier an der 
Meftgrenze unferer öftlichen Abtheilung dev Kirghifenfteppe Liegt; 
wir lernen durch diefen Zug die Natur diefes Steppenbobens hin 
geichend Eennen. Der Irtyſch muß bei Semipalatinst 
überfegt werden, die Ueberfahrtsanflalten find gut und ficher, aber 
ber Strom breit und reißend, die großen Prahmen werden baher 
oft weit abwaͤrts geriſſen; auf dem Linken Ufer, wo ein Tauſch⸗ 
play, ſtehen einige Woarenhaͤuſer und Jurten ber Kirghiſen. 





— Müller Comment. de Sariplis Tanguticiz L.c. p. 427, Abel 
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Dieſes Suͤdufer des Sttom llegt hier einige Z0 bis ad Zug Bi 
Her als der Stromfpiegei, und iſt fehr abfchüffig ; es beſteht je⸗ 
doch nur aus aufgeſchwemmten Thonboden auf Kalkſtein ruhend, 
und moͤchte wol nur als Stromrinne fo tief wingeriffen ſeyn. 
Der Kalkſtein si) ſchießt jeboch fehr fleit ein und ftreiht von S.O. 
nah N.W.; angefhwenmter Thonboben mit Granit deckt ihn. 
Gleiche Beſchaffenheit haben tandeinmärts die nächften Höhen, 
nur liegen ba, flatt der Granit⸗Truͤmmer, Kalkſtein⸗Truͤmmer auf 
ber Thondecke. Dann wechſeln bie Kalkſteine mit: Thonfchiefer, 
die ſtellenweiſe in der Nähe der Arkalyki-Berge Granit enthalten. 
Dem Thonſchiefer ſchließt ſich füdlich feinkörnige Staumade an, - 
Die durch Feldſpath porphyrartig wird," und nun faft alle Hügel 
umd Berge zufammenfegt. Wenig Pflanzen zeigen St ich, und met 
ter landein liege nur bürrer Lehmboben, fparfam mit Artemffien 
und Salzpflanzen befegt. Gegen Süben zeigte fi, fo weit das 
Auge reicht, die Steppe von vielen Hügelreihen unterbrochen, 

Der 2te Tagemarfch führte durch fehr durre, von ganz, 
flachen, meift aus reinem Quarz beftehenden Hügeln durchzo⸗ 
gen, dazwiſchen berrfchten Salzpflanzen vor, und außer diefen 
end ber Achten Steppenflor der Artemifien, auch einige Lauch⸗ 
arten (Allium mosechatin? nitidulum), ein ſtachliges C otyle⸗ 
don (Cotyl spinosa), Chrysocoma angustifolia, eine Stipa capi- 
tata u. a.m. Nachmittags 4 Uhr kam man zum trodnen Bette _ 
des Fluͤßchens Turunga, das von ber nicdern Bergteihe Ars 
kalyki dem Irtyſch zufälle, im Fruͤhling ſehr waſſerreich, jege 
kaum nach Stunden Weges eine Pfuͤtze zeigte, die aber vol Ir 
fuforien war. Doc wurde hier, nach 34 Werft Weges, oder 9% 
Stunden Weg Zeit, Nachtquartier gemacht; Springhafen, Di- 
pus jaculus, einige ſcheue Saiga-⸗Gazellen hatten fi im der 
Zerne gezeigt, ein großer Schwarm der fchönen, vofenfarbenen 
-Staare (Starnus roseus, ober Rofen:Amfel Turdus ros. b. 
Pallas) 8), die Dallas fo häufig am Irtyſch beobachtet hatte, 
309 zu biefem Strome zuruͤck; fonft hatten fid nur wenige Thiere, 
Inſecten und Pflanzen ſehen laſſen. 

Der Ste Tagemarſch fuͤhrte im Turangabette an eds 


nigen ſehr fhönen Schwarzpappelbäumen vorüber, In deren [ats -. 


tiger Nähe einige Kiedise umher gaukelten; nad) 12 Werft mas 





8 N. v. Engelharbt " v. Ledebout Altai⸗R. Th. I. P⸗ «i8, 
3. alas 8. ®. Sh II. p- 491, SiL, 
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ren niedere Katkfeinbäget erreicht, und eine Stande win. 
der Fuß bee Berge Arkalyki, wo eine fhöne Quelle m 
freute. Umher zeigten fih Spuren yon Winterwohnungen der 
Kirghifen, auch war Heu gemähet, aber fchlecht; doch bededte der 
herrlichſte Graswuchs die Wiefen. Bisher war man ohne Vu 


- immer vorgefchritten, bier mußte uber der gebahntere Kara 


wanenweg nah Tſchugutſchak'und Guldſcha (f obm 
S. 416) aufgefucht werden, auf welchem man bequemer die Ar⸗ 
kalyki-Berge überfieigen kann; am Abend traf man aufKgh 
ſen⸗Graͤber, die aus rohen Steinen mit Lehm aufgemauert fanden. 
Bon bier an hörte die Noch ber Lebensmittel aufs denn von. 
run an mehrte fih das Wild, ed wurden täglih Salga: du: 
sellen gefchoffen, deren Fleifch zwar grobfaſerig, dem Rindfleiſqh 
aͤhnlich, mit mofchusartigem Nebengeſchmack, aber feht nehthak 


- Ak und kraͤftige Suppen giebt. 


Der Ate Tagemarſch (28. Zuli) führte über einige, hut 
dere Fuß hohe, Hügel, mit fleilen Oſtabfaͤllen und ſchroffen, 
‚nadten Selfen aus porphyrartiger Sraumade mit geld» 
fpath. erhoben, nur fparfame Gewaͤchſe tragend, und darum 
eine verwandte Flora, wie die früher fchon auf den Ar 
tasul und Dolen-Kara (f. oben ©. 654) beobachtett. Ju 


einem ſchoͤnen Thale mit Quellen wurde der Karamanennıy 


aufgefunden, welcher in füblicher Richtung die Arkalplis 
Berge durchſetzt. Nach einer Meinen Stunde Ingen biefe ſchon 
im Rüden, und ber Steppenboden breitete ſich von neum 
aus, body noch weniger eben als das im Norden zwiſchen Je 
tyſch bis zu dem Zuge des Arkalyki ausgedehnte Blachfeld, Pie 
wird die Steppe wellenförmig gehoben, theils fleinig, teil 


mit Salzboden überzogen. Eine Beine von Tſchugutſchak eh 


kehrende Karawane, von einigen 20 Kaufleuten aus Uſt⸗Ka⸗ 
menogorst, Semipalatinst und Barnaul, raftete hier; ihre Su 


meele waren mit Baummollenzeug (Daba) und Lämmerfülu 


(Merluſchki) beladen. Ein guter Brunnen lag mitten in ein 
Salzboden von Halophpten bewachfen; 2 Stunden weite bei 
tete fich ein falziger See mit zolldicker Salzſchicht übergogen al 
fein Ufer war mit ſchwefelſaurem Natron beichlagen, nur DER 
Saiga's durchſtreift. 

Hier wurde nur ein halber Tag den ermuͤdeten Saunthieten 


Raſt gegeben, ehe der 5te Tagemarſch (29. Juli) begann. Du 


ganze Thalboden war mit fhwefelfauzen Natron, äͤhnlich 


4 
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dem Aegyptiſchen Thale ber Natron⸗Seen (vergl. Erdkunde 
Th. T. 2. Aufl. p. 860) durchzogen, von dem aber hier noch Erin 
Gebrauch gemacht zu werden ſcheint; darin fproßten die Sauſ⸗ 
fürcen (Saussurea salsa, glomerata), Chrysocoma, Salicor⸗ 
nien (Salic. herbacen), mehrere Arten Melden, Atriplex, 
Aftern (Aster dracunculoides) hervor. Die flachen Hügel beſte⸗ 
ben aus HornfteinsPorphyr, und find eben fo fparfam mit 
"Pflanzen und niederm Gebüfch, wie Acacie: oder Robinien u.f, . 
w. bewachſen. Im Dften blieb ein ben Arkalpfis Bergen gang 
ähnlicher Hügelzug, die Kuſchum bet-⸗Berge, liegen, und in 
ber melligen Steppenflähe murzelte am häufigften ein Rofen« 
ſtrauch mit Berberisartigen Blättern (Rosa berbeiifolia), 
und manches kleine nur wenige Zoll hohe Gewaͤchs, das aber um 
ſich bier zu behaupten feine Wurzel immer fehr tief, oft bie zu 
drei Fuß tief hinab: in die Erde fehlagen muß. Saiga-Gas 
zellen, und unter den größern Vögeln einzelne Trappen, lies 
fen fi fparfam erbliden. Aus der Steppe ſtarrten nun plöglic 
die Arkat-Berge mit ihren fleil zerriffenen Gipfeln empor, 
soie Ruinen und Mauern einer eingeftürzten Feſtung; an ihren 
Fuß bei einigen Brunnen wurde übernachtet; hier hatte nun fchon 
die ſtrauchige Acarie (Robhinia Irutescens) faft uͤberall die Ober; 
band über bie zmergartige (Robin. pygınaea) bavon getragen, 
und fie gleichfam verdrängt, wie dieſes eine Eigenfchaft der Heer: 
Denpflanzen allerdings ift. 

Am 6ten Tagemarfche (30. Juli) zeigte ſich anfänglich 
eine ſehr reiche Flora der Salzpflanzen, an 2 Satzfeen, 
zund auf einem Boden ber ganz aus aufgeſchwemmten Thonla⸗ 
gen beſteht und mit ſchwefelſaurem Natron und Kochſalz durch⸗ 
zogen iſt. Dann ging es durch bie huͤglige Landſchaft zu ben 
Arkat⸗Bergen, wo ein Ueberfall der Ranb:Kirghifen gluͤcklich 
abgewendet ward, Die Arkat-Berge in W. find hier, durch 
‚eine enge Schlut, von den Aldfhans Bergen im Oſten ge- 
ſchieden, die nur etwa 200 Fuß hoch find, indeß jene ſich zu 400 
bis 500 Fuß über die Steppe erheben mögen. Die Schlucht hat 
an ihrer engfien Stelle nur etwa 25 Schritt Breite, dann gehen 
die Bergzuͤge ſchon wieder auseinander und verflächen ſich in den 
welligen Hügelboden. Die aus dem obigen ſchon bekannten Ge: 
büſche auf den Vorhoͤhen bes Altai (Spiraen hypericitol.; 
Robin. frutesc. pygmaea; Mespilus melanocarpa; Rosa altpica, 
laxa, Ephedra u_ a.) wuchern auch hier. Die Flora, der Umge⸗ 
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gend 783) wurde genau erforfcht, von ber Höhe wurde ber Blie 
über die weite Steppe’ gegen S. W. erſt durch den fernen Zfchin: 
gis⸗Tau begrenzt. Die genaueſte Beabachtung durch das Ferm 
rohr zeigte dem Botaniker bie merkwürdige Erſcheinung, daß dir 
oberfie Koppe des höcften ber Arkat- Berge, bie am Fuße 
dee beftiegenen Höhe aus ſenkrecht zerfläfieten Horn ſtein⸗ 
Porphyr beſtehen, eine deutliche Horizontalfhichtung hatte 
die er für Sranitplatte halten mußte, ganz deſſen Vor» 
tommen in den Bergfhichten von Buchtarmimsk ana: 
Log; auch die viel weiter gegen Well Iiegenden Bergkoppen dee 
Dſchigilen, Ku, Kar: Karaly und Kent, welche aus der 
* Kerne geſehen ganz biefen Arkats Bergen gleihen, bewährten ſich 
in der Naͤhe wirkiih ale Granitberge, fo, daß aljo hier am 
in der-Gebirgsart und Conftruction ber bis zur obern 
Dede der Bergkoppen gehobenen Maſſen ih Identi—⸗ 
tät der Sebirgsarten und ber bppothetifirte Zuſammenhang der 
wirkenden Urfachen (f. oben S. 631) bei ihrer Bildung als wirt: 
lich vorhanden bewährt. 

Am Tten Tagemarfdy (1. Aug.) Inte man von bem bes 
fuchten Kärawanenwege'nach Tſchugutſchak, ber ſüd⸗ 
waͤrts fortgeht, gegen W.S. W. durch die duͤrre Huͤgelſteppe ab, 
um den hohen Tſchngis-Taus“) zu erreichen. Hier zeigte fi 
sum erſten male in großen Schaaren der fonderbare Steps 
penvogel, eine Hühnerart, Tetrao paradoxa®), fo ſchnelfüßig, 
dag er überaus ſchwer zu erlegen iſt; fein Fleiſch iſt ſehr wohl⸗ 
fhmedend. Es mehrte fi bie Zahl der neuen Steppen beweh⸗ 
ner; die tatarifche Lerche (Alauda tatarica) ſchwaͤtmte im gro 
‚ Sen Schaaren umher, Steppenmäufe (Mus vagus?), vier von 
ſchiedene Arten fchneilfüßiger Eideren, fonderbate Gryllen 
(Gryliigs Laxmanni), fehs viele Antelopen, und Raub- Kir: 
ghifen zeigten fi zu beiden Seiten bes Weges. Die Hitze ir 

- Steppe ward unerträgli, in den fernen Bergen fiel Regen, da 
den vor Hitze zitternden Luftfchichten bildeten fi mannichfae 
—— A die als Fata Morgana befannt find: große Wil 

der, Waſſerflaͤchen u. bergi., bie aber verfchwanden, fo wie man 


fi den Bergen näherte; bie durchtrabenden Kleinen Beige’ wur⸗ 
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Ben dadurch in große Pferde verwandelt, bie dann nicht felten 
den erften Schreden nahender Raub⸗Kirghiſen verbreiteten; ein 
Fortwährendes Entfichen und Zerfließen ber. verfchiedenften Bilder, 
hoͤchſt anziehend und befufligend für den reiſenden Beobachter®6). 
Aber hier erfchuf fi daraus die Phantafie des einheimifchen Bes 
wohners keine poetifche Mährchenwelt, wie die des beanbteren Bes 
duinen bes Peträtfhen Arabiene. Am Abend dieſes Tages wure 
den bie öftlichen VBorberge des Tſchingis-Tau erreicht, und in 
einem breiten Thale zwifchen ihnen und beffen Hauptrhden an 
deffen Nordfuße gelagert, an einer Stelle, wo auch die Spuren 
dort haufender Kirghifen nicht fehlten, welche durch bie vielen 
dort errichteten Kirghiſen⸗Grabſtaͤtten das Anfehn einer. Art von 
Stadt gewann. Diefer Gebirgezug beflcht aus mehrern Par» 
allel⸗Ketten, die ſich in einer Breite von 3 bis 41 geogr. Meilen 


(20 — 30 Werft) hintereinander, alle von D. nach W ſtreichend, 


bis zur Höhe von 500-600 bie 700 Fuß über die Steppe, alſo 
an 1700 Fuß über die Meeresfläche erheben, benen au füds 
wärts noch höhere Züge vorzuliegen fcheinen. Ihre noͤrdli⸗ 
chen, vorderen Höhen bie fehr Präuterreih find und dem Tſcha⸗ 
ganka⸗Fluß (um Irtyſch bei Dolonskaja mündend) feine waf: 
ferreichern Zubäche geben, beflchen, nah Meyers Beobachtun⸗ 
gen, der zwiſchen ihnen feinen Marſch gegen W. zu den Kar: 


Karaly : Bergen -fortfegte, aus Gränftein, ber mit Sraumade 


. wecfelnd, an mehrern Stellen einem Granit?) (jener Erup⸗ 
 tionsformation, f. oben S. 632,662) zur Unterlage bient, 
Der, mie bei Buchtarminst, in horizontale Platten gefonbert von 
ſenkrechten Kluͤften durchſchnitten tft, welche hier bie ausgezejch⸗ 
neteren dor jenen horizontalen find, bie bei Buchtarminsk vor⸗ 
herrſchen. Die romantiſchen Thaͤler voll Weiden, Pappeln und 
zahlreiche Laubholzarten, wurden von vielem Wild dewohnt, der 
herrliche Kraͤuterwuchs lockte zahlreiche Eber zum Auswuͤhlen ber 
Wurjeln in die feuchten Tiefen herbei, und Antelopen auf 
bie Hügels auf den hoͤhern Felsklippen dieſes Tſchingis⸗Tau, ſahe 
Dr. Meyer die wilden Argali, Arkare bei Kirghiſen genannt 
" (Aegoceros Argali), die aber ſehr fchwer zu erreichen waren, den 
Tetrao paradosa in den zahlreichfien aber flüchtigften Schaaren, 
auch Sanefen und über ben Fuezinnen ſchwebende Falken 
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und den ſchwarzen Adler (Aquila clanga). Aber menſqhliche 
Bewohner fanden ſich jegt Im Sommer hier nichts es follen In 
diefen Thaͤtern aber an taufend Kirghiſ en ihre Auls tern 
des Winterzeit auffchlagen. 


b. Siewers Ercurfion an dem Tſchar⸗ Gurban, uͤber den Chal⸗ 
wa⸗ Berg zu den Kochbuchti⸗ und Ajagus⸗ Quellen, über den 
Chaſil-Taſch an die Quelle bes Bugas⸗Fluſſes (173,8). 


Das Geruͤcht, ale wachſe die wahre, aͤchte Buchariſcht Rha⸗ 
barberwurzel, d. h. diejenige, welche durch die Bucharenkaufleute 
auf die Ruſſiſch⸗ſibiriſchen Märkte zu Kauf gebracht. ward (f. ob. 
S. 184) jenfeit des Tarbagatai am UldfcharsFiuffe 
wor für den unermübdeten Botaniker Siemwers bie Veranlaflung 
zu dleſer Neife, die, eben fo fruchtlos für den naͤchſten Zweck mie 
alfe übrigen. biefee Art, doch für unfere Unterſuchung nicht ohne 
Gewinn geblieben ift. 

Siewers fegte bei Uſt-Kamenogorsk 19. Sunt) Abe 

den Irtyſch zum Zaufhhof der Steppenfeite über, mo der 
Verfammiungsort ber mehriten Handelsleute für die Kirghifens 
ſteppe wat, und nahe ben dortigen Grabftätten auch der Woloſt 
oder Aul des Kirghifenflammes der Itilikiret fland, an dem 
Steppenbache Utanbalack (d. i. Fiſchfluß), von deſſen Sultan, 
Tſchurga, der Ankauf der Laſtthiere gegen Waaren zur Reiſe 
geſchehen konnte. 

Am 2ten Tage (20. Juni) geſchahe der Einkauf; fuͤr! 
Kameel zahlte er 20 Rubel an Waaren, für 1 Pferd 10 bie A 
Rubel; ein Kirghife, der als Wegmeifer dienen follte, murk 
für 12 Rubel monatlich Kohn gedungen; mit biefem und 11 
Bauern, 4 Kofaten und in allem 2 Mann ftark, gehörig dr 
waffnet, fühlte man ſich gerüftet genug, um aud 200 Raub-fit 
ghifen etwa, ducch welche diefe Landſchaft fo häufig unficher gr 
macht wird, im Nothfall die Spige zu bieten, 

Am Iten Tage (21. Juni) ging der Marſch den Wan 
balad aufwärts, an zweierlei Grabftätten ſehr vieler Kirgbe 
fen vorüber, die ohne Verzaͤunung von ungebrannten Lehmſteinen 
ganz artig aufgefährt waren; die Reichern hatten ihre Hügel Mut 
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. hoͤher gemacht, und die Leichen der Armen tagen nur mit Hau⸗ 


fen gemeiner Steine bedeckt. Laͤngs dem Wege zeigten ſich oͤfter 


ganze Strecken von Schieferhoͤhen, die mit ganz ſcharfen 


Rüden, in 2—3 bis 5 Parallel-Reihen neben einander 


fortliefen, und in ber Ferne.öfter wie zerſtoͤrte Mauern ausfahen. 


Der Weg führte bit an dem Monaftirki, oder Monaftirse . 


| aia Sopka (oder Monaftirstji Goriy2?) der Ruffen, d. i. dem 


in einem grafigen Thale zu erreihen. Die Kirghifen und Kal⸗ 


Kloſterfelſen oder den Klofterbergen voruber, bie, wegen 
ihres Mofterähnlichen Ausfehns mit drei und mehrern Thurm⸗ 
fpigen, biefen Namen erhalten haben. Sie bilden ſchon aus 
weiter Ferne, felbft von ber Mordfeite bes Irtyſch gefehen, ein 


auffallendes Wahrzeichen in der Mitte bee Steppe, obwol ihr 


Abſtand von Uſt-Kamenogorék gegen S.W. auf 11 biß 12 geog. 
Meilen (80 Werft) berechnet wird. Bumal bie Haupt:Koppe ift 
es, bie vom Norden her gefehen gleich einem mit vielen Thuͤtmen 


versierten Gebäude erfcheint, unftreitig weil bier die zweite Kluft⸗ 
abſonderung der Maſſen, bie ſenkrechte vorhesefchend iſt wie” 
am Tſchingis⸗Tau, vor dee horizontalen, welche ſonſt ger- 

woͤhnlich die characteriſtiſche Korm zu geben pflegt. Dem Dr; 


Meyer erzählte man, daß fie wie mit hohen Felsmauern einen 
Wieſengrund eine halbe Stunde im Umfang umfchlöffen, ber von 
den fchönften Quellen bewäffert ſey, die einen Fluß bildeten befs 
fen Bette als einziger Eingang in die Mitte dieſes umfchloffenen 
Felſenthales geleitete. Siewers, der davon nichtd erfahren zu 


haben fcheint, fchildert die Maſſe als einen mächtig hohen, ifolir: ' 
ten, berben, grobförnigen Granitfels, von dem Millionen Stüde 
duch Verwitterung herabgeftürzt in gewaltigem Truͤmmerſchutt 


umperliege, an dem ex mühfam vorüber ritt, um fein Nachtlager 


müden nennen diefe Berggsuppe Dulfogalo Tfchököt. 


Am Iten Tage bes eigentlichen Marfches (22. Zunt) was 


man allmälig bergan bie zum Urfprung des Ulanbalak vor; 


gerudt, wo die [hönfte Weide warz der AltalzLauc (Allium 


altaicum Pallas R. R. U. p. 737), eine nährende Alpenpflanze 


bes Altai, .die auf ihm bis an die Schneegrenze fteigt, wuchs hier 


im Ueberfluß. Von den Quellen be Ulan war ein ziemlich 
hohes Schiefergebirge zu überjleigen, das ſich auf der Höhe im. 
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einige große, ſehr grasreiche Hocheben en ausbdreitet, ein Gom⸗ 
‚meraufenthalt ber Kirghiſen und ihrer Heerden. Das Hin 


abfteigen gegen 5, durch ein ſteiles, enges, aber. fchön bebufches 
Thal, voll Schiefergerölf war ſehr befchwerlich 5 «6 führte zum 
Kyfil, einem von Oſt gegen Welt flieſenden Waſſer, dns zum 
Steppenfluß Ubinska fält, ber fi gegen M. W. der noͤrdlichen 
großen Uba gegenüber, zum Irtyſch mündet. Siemers fiſchte 
fih darin mit einem Netzzuge 15 Pfund Hechte und andere 


Fiſche, ein-BZeichen feines Zifchreichthums, bie ihm mie jmen Al⸗ 


tai⸗Lauch gekocht einen frefflihen Schmaus bereitetefl, Zwei Ges 


twitter fürzten fi an biefem Zage auf die lechzende Stop 


herabz das Lager am Abend nahm man am Dfhanıma 
Fluͤßchen, in der Nähe eines Kirghififchen Woloſt. Bei den großen 
Grasreichthum jeyer Thaͤler vermunderte ſich Siewers, bafebf 
fo wenig Jurten der Kirghiſen zu ſehen, was ihn zu dem Schlufſe 
führte, die Zahl ber Mittlern Kirghifen: Horde, welche biefe Ge 
genden bewohnt, nicht nach ber damals gebräuchlichen Annahm 
auf etwa 200,000 Seelen zu berechnen; die neuere Berechnung 
beträgt noch meit mehr, 159,000 Familien nah Spagti”. 
Die 4te Tageneife-(23. Juni) führte, nach 3 geogr. Mel 
(20 Werft) ducch gensreiche, zomantifche Gefilde zu dem halt 
des Tſchar-Gurban (Dfehar:Gurban, d. h. die brei Stiere bi 
bey Kalmuͤcken); bie bekannten Acacienarten (Robinia fr 


tescens, pygmaea), Lonicera tatarica und Spiräen, waren das 


einzige Geſtraͤuch, aber ber fhöne Dictam (Dictamnus albs) 
verherrlichte bie Fluren durch feine Bluͤthen. Der Tſchar⸗Gur— 
ban, nad der Angabe bes Itin. X.2), aus den Kalbys Bergen 


(wol identifh mit Chalwa bei Siewers, f. unten) entſprin⸗ 


gend, ber größte Fluß biefes Steppenbodens, beffen Einmündung 
zum Irtoſch oberhalb Semipalatinsk wir ſchon bei Talizkei kn: 
nen lernten (f. oben S. 730), war jegt in ber Mitte bes Som: 
mers nicht bedeutend, aber zur Zeit ber Schneefchmelze im Fruͤh⸗ 
ling waͤchſt er bis zn 100 bis 180 Fuß Breite an. Mictag 


“ wurde an feinem Ufer das Lager auf den dortigen Tſchuden⸗ 


Graͤbern genommen; von diefer Stelle aufwärts, d. i. gegen 


Oſt, rechneten die Kirghiſen noch 145 geogr. Meil. (100 Bat) 


bis zu feinen drei Urquellen, bie aus derſelben Ders’ , 
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gruppe dei Cheirek und Kalmyk⸗Tologol hervortreten, 
aus denen ber Bukan (f. oben S. 642, 657). gegen Oſt zum 
Kurtfchum, die Wilofhna gegen RD. am gleichnamigen Berge 


(f. oben S. 667) vorüber nad Buchtarmingk, und der Ablai- 


kitfluß norbwärs nah Uſt-Kamenogorsk (f. oben ©. 789), 
alle brei zum Irtyſch abfliegen. Die Srabflätten) Legen 


am hoben, fleinigen Ufer des Fluſſes, 8 große und 5 Meines das’ 


neben hatten auch bie Kirghifen ihre Todtenftätte für die Ihrigen 
gewaͤhlt. Man zählte 7 mit Steihen bemorfene, hohe, lange 
Grabpügel, und ein kleines Maufoleum aus Thon anderthalb 
Kiafter hoch erbaut; wie gewöhnlich mit der Lanze, am Kopfende 


des Helden, eingemauert. Drei Tſchuden⸗Graͤber waren ' 


kreisrunde Hügel, nicht fehr hoch, 16 Schritt im Diameter, mit 


"einer Einfaffung von großen, rundlichen, weißen Granitbloͤcken. 
Nur eins war aufgebrochen, aber nicht von Kirghifenz denn bies 


fen find dieſe Gruͤfte heilig, welche jegt mit den fhönften Blu⸗ 
men der Steppe gefhmüdt waren, Winden, Scutellarien, 
Esparfette w a. Die Ufer des Fluſſes werden von ſchoͤnen 
Weiden, Pappeln (Pop. tremula, balsamifera), Birken 
‚befchatter; feine Waſſer von zahlreichen Fiſchen, Hechten, Bars 
ſchen, Tſchebaken (Cyprinus lacustris) belebt. Diefe trefflich geke⸗ 
gene Gegend würbe fi, nah Siewers Meinung, ganz befons 


ders zur Gründung einer Stadt eignen, wozu jedoch bis jegt  ' 


ſuͤdwaͤrts des Irtyſch, auf Ruffifhem Boden, noch kein Verſuch 


gemacht zu feyn fcheint. Am Abend wurde ber Flauß burchfege, 


und Teine linke Uferhöhe war In gleicher Art mit 24 großen und 


kleinen Grabhuͤgeln befegt, als wäre biefer Fluß jenen alten -. 


Aboriginern eine recht heilige Stätte gewefen. Einige 
diefer Gräber waren ſehr groß, auf einigen flanben mwürfelartige 
Häufer errichtet‘, bie jüngerer Herkunft zu ſeyn ſchienen; andere 
waren mit Jaspisbloͤcken eingefaßt, und bie vielen Tſchudi⸗ 
ſchen Grabſtaͤtten dieſer Art, bie ſich hier bis zum Ende des Tages 
marfches zeigten, lafien auf eine bedeutende, Ältere Bes 
voͤlkerung biefer Gegend zuruͤckſchließen. Der Weg führte auf 
dem linken Ufer des überfegten If char⸗Gurban, durch Thon⸗ 


ſchiefergebirge, wo Slewers ein neues Rheum nanum fand, 


über einen linken Zubach deſſelben, das Fluͤßchen Dauwaà, und 
dann neoch über einen ziemlich hohen mit Esparſette (Hedysarum) 


— — — 
2) Gimwers a. a. D. p 11% 
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reichtich dewachfenen Berg, dem gegenüber am Buße eines andern 
Berges ſich die Gruppe eines Birkenwaͤldchens zeigte, dm 

-Beumart, bie hier, in ber Mitte der Kirghiſenſteppe, ſchon zu 
einer. ziem lichen Selten heit geworden’ iftz- bie ſchon bekann⸗ 


. ta Geſttaͤuche bildeten das Unterholz. 


Die 6te Zagereife (24. Juni) führte mit dem Aufgony 
der Sonne gegen S, W. über das fhon ganz nahe von WB. no 
D. ziehende Gebirge Chalwà (Kalby ber Stinerarien), das von 
den Kirghiſen fo fahrbar gemacht worden War, ats führte eine 
große Heerrſtraße hinuͤber, und das weftfiche Ende deſſelben, un 
ser dem Namen Kalmyk⸗Tologoi, odes Kalmückenhaupt, 
zum Saiſan⸗See gegen SD. und zum Cheirek gegen RD. 
fleeichenden Gebirgszuges iſt. An deſſen Sübfeite flieg man 
binab zum Kurmultösgluß (Kirmichtai auf Pansners und 
v. Ledebours Situationslarte), der zweimal überfegt merben 
‚ mußte, und fübwärts hinab zum größern Kochbuchti (Koͤp⸗ 
kuchtu bei Siewers) fließt, der, wie wir oben fahen, gegen. Of 
sum Saifen fällt (f. oben ©. 643), aber auch identifh mit 
dem Sluffe Bugan Tſchighelyk des Sitinerar X.7%), oder dem 
Tſchegedyk auf Pansners Karte, nach ben Rufiiden 
sichten fepn muß, woraus fi) mehrere biöherige topographifcye Ders 
‚ wirtungen leicht von ſelbſt aufloͤſen. Am Kurmultoͤfluß ſahe 
man Waitzenfelder von Kirghiſen bebaut, und weiter ſuͤd⸗ 
waͤrts noch mehrere Ackerfelder der Art, gut durch Canaͤle bewiſ⸗ 
ſert, ein Geſchaͤft, das fie zwar nicht ſelbſt betreiben, wozu fit 
aber doc) ihre Knechte anhalten. Dieſer fifchreiche, ſtillfließende 
Kochbuchti, bis zu weichem im Sahre 1771: jenes erfte Ruf 
fhe Kommando, den Tfchar-Gurban-aufwärts, unter Major v. 
Seiffert vorgebrungen*) war (f. oben &. 737), zieht von hier 
in wenig geringerm Abflande als 30 geogr. Meilen (naͤmlich 200 
Werft) vom Irtyſch bei Uft: Kamenogorst, im ABften Breitem 
parallel gegen Oſt zum Saifan-See Am Irtyſch, ſagt Sie⸗ 
wers, hatte er den letzten Schlag der Machtigallen gehött 
in der Steppe nicht wieder, bis er den Tſchar⸗Gurban tr 
reichte. An, diefem Fluſſe und an allen folgenden, bi6 hierhet, 
wo nur Geſtraͤuch war, hörte er tiefe liebliche Sängerin immer 
. wieder tn ber Kirghiſen-Landſchaft, auch Wachteln, Lerchen 

l 


‚7%°) In. X. in Al. de Humboldt Frogm. 2a asiatig. T. 1. p. 2% 
29 er Beiträge sur topogr. Kenntniß etc 3. I. p. 375 
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und anbere Singvoͤgel in Menge, bie Zahl der Schlangen das 
gegen nahm ab'mit der Entfernung vom Irtyſch; auf den ſtil⸗ 
len Waſſern des Koch buchti⸗Fluſſes ſchwamm die fchöne, 
gelbe Nymphäa (Nymphaea lutea) und andere Wafferpflangen 
(Potamogeton natans, lucens,, perfoliatum). Sehr gering war 
ber Unterfchied des Bodens, dee Pflanzen, der Infecs 
ten, In diefem Abflande von denen der ‚Steppe in der Nähe der 
Kuſſiſchen bewohnten Grenzlinie. 

Der heiße 6te Tagemarſch (25. Juni) führte am Abend, 
immer längs bem obern Kochbuchti, ber hier erſt vorn ©. ges 


gen M. fließt, um fih dann gegm Oft zu wenden, aufwärd, 


über feinen linken Seitendah den Karasfu (Schwarz Waſſer) 
am Chuß-Murren (d. h. Vogelſchnabel) einem hohen, kahlen, 
nadten Berge vorüber, dem -diefer Bach vom W. ber entquillt. 
Die Ebene mit eifenfhüffigen, rothen Thonſchichten überzogen; 
zeigte” überall Salzefflorescenzen und trug fhöne Salypflans 
zen, Satfolen, Xtriplicinien (Atripl. sibirica, laciniata. 
ete.). Bon einem der Schieferhügel erblickte man nun ſchon, ob⸗ 
wol noch in toeiter Ferne gegen Süd, eine ſchneebedeckte Koppe 
bes Tarbagatai. 


Tter Tagemarſch (6. Juni). Auf biefer höher gelegenen | 


Gegend war. die größte Plage der niederen Steppen, bie Müdens 
fhwärme, verfehwunden, daher war hier. alles vol Kalmüden, 
bie ihre Heerden meiden, und jenem Gefchmeiß als einem’ ihrer 
größten Uebel zu entweichen ſuchen. Waldung fehlt hier, aber 
ber Graswuchs ift üppigz große Granitbloͤcke, in mächtige 
Tafeln zerlegt, wie um Buchtarminsk und Kolywan, lagen umber 


zerſtreut, und nicht ſelten pyramidalifch aufgeflapelt, der hohe 


Chuß⸗Murren blieb im Weſt der Woloft Charagtret, 
der zum Machtquartier dienen follte, zur Seite liegen. u 
Aber am ten Tagemarſche (27. Juni) ging es immer 
zwiſchen ſolchen Granittafeln hin, die weiter gegen Suͤd ſich in 
immer anſehnlichern Bergen erheben. Seit Jahrtauſenden 
ohne irgend eine Erddecke jedem. Wind, Wetter und Regen aus⸗ 
gefest, find fie unendlich zertruͤmmert. Nach ein paar 


— 


Stunden ging es wieder an dem Suͤdgehaͤnge des Gebirgs 


hinab, dem der Koch buchti gegen Nord entquillt, das im. 
Süden beffelden Querthales ſich gegen ben Nordfuß des Tar⸗ 
‚ bagatai als eine diagonale Kette hinzieht, welche biefen mit dem 


Kippigen Chug- Mu rren gegen N.W. verbindet. Dein RD. 
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diefes Dlagonalzuges entquellen die Weftftüffe ie 
Saiſan⸗Sees wie der Bugas (f. oben ©. 643) u. ar, dem 
S.Wſten die Waffer ded Ajagus (f. oben S. 400) zum Bals 


khaſch⸗See mic mehreren Quellbächen. Auf den Höhen diefee - 


tichlern, weidenreichern, müdenfreien Bergzuges ging der Mari”) 


der folgenden Tage in großen Kruͤmmen hin zum Tarbagatai, 


webuch wie ein Bid des Voͤlkerlebens auf bdiefen Som: 
merweiden der Kirghifenfteppe gewinnen. Der erfle Zu⸗ 
flug zum Ajagus, deffen Quelle über waldloſe aber meibenreide 
Huͤgel erreicht ward, ift dee Baltagara: Fluß (rechts zum Aje⸗ 
. gus), nad dem auch das Gebirg dort (auf Pansners Kartı) 
genannt if. Das Thal fchien ſehr zum Aderbau geeignet, 2 
. Beine Bitterfalzfeen liegen der Quelle nahe. Das Gebirge iſt hier 
eifenfchäffig; zu Rage ausgehend beobachtete GSiewers einm 
bormartigen, bandirten Jas pisſchiefer mit ſchoͤnen, ſchwarzen 


einem Kirghiſen⸗Woloſt Bura⸗Naimenße zugebracht. 
Iter Tagematſch (28. Juni) über fandige, thonige, dire 
Steppe und arme Thaͤler bie nur mit holzſtenglichen Artemi: 
- fien bewachſen find; je näher dem Tarbagatai deſto felſiger 
wurden bie benachbarten Berge; einige zeigen große Platten, an⸗ 
dere Scharfe Rüden, noch andere ſchicken ftumpfe Seitenteile auf. 
Alle Dlainen find hier voll Iſchuden-Graͤber,' die noch üns 
berührt, nicht durchwuͤhlt find, wie die längs dem Artpfchlauft. 
Einige find mit mehreren Ellen hohen Granitpfeilern befegt, ‘de 
ten hohes Alter fchon das Abbfättern ihrer verwitterten Aufens 
feiten doeumentirte. Eins ber Gräber war mit nicht fehr großen 
Sranitblöden eirigefaßt, in deren Außern Kreife fi noch ein 
zweiter, Fleinerer befand, und im Centrum ein Steinhaufen 
uͤber der Leiche erhob, wahrfcheintich einft eines Häuptlings oder 
Heiden dieſer gänzlich verfcholfenen und ſelbſt namenloſen Abo⸗ 
tiginer, melde an ähnliche Denkmale alter Verſchollener an 
den Außerften Enden der Alten Welt im Lande der Iren”) In 
Seland und der Casken (Casci)-im ansiten Latium erinnem. 
Auch hier waren die jüngern Grabflätten ber Kirghifen, nad ihr 





ox) Siewers Bibir. Briefe p. 129. : 99) L.C. Beanfort Bs- 
say upon the state of Architecture and Antiquities previous to 

landing of the Anglo-Normans in Ireland in Transact. of the Roy. 

“ Irish Academy Dublin 188. -T.-XV. p. 101. Annali dell Instt- 
ſnto di Correspondenza Archeologica 1829 Roma. 
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Dendriten. Am obem Baltagara wurde das Machtquartier in 


* 
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zer herkömmlichen Sitte, neben jene der don ihnen verehrten Au⸗ 
sochtonen angelegt. Im ber Nähe gegen Oſt wurde die Quelle 
jenes Bugas⸗Fluſſes erreicht, ber nad) 113 geogr. Meilen 
(80 Werft) Lauf gegen N.O. zum Saifan zieht, und hier im 
Woloſt oder dem Aul CharagireisChodfhindbet”) Halt 
gemacht, wo der Kirghifen Sultan Buͤkoͤ (ben die Kaiferin Ka: 
thaͤrina II. ein paar Jahre „früher zu St. Petersburg zus 
Würde des Ruſſiſchen Capitains erhoben hatte) fein Stand⸗ 
lager bielt. 

101er Tagemarfch (29. Juni). Ein ungeheuter Granit⸗ 
fels, der Chaſil⸗Taſch (d. h. rother Fels), erhebt ſich dicht ge⸗ 
gen Suͤd, aus der Tiefe emporſteigend, duch’ ein ſumpfiges Thal 
in zwei Fels⸗Hoͤhen geſchieden, bie ſich gegen S.W. mehrere Werft 
weit fortziehen, und nur aus derben, rothen, großen Granitbloͤk⸗ 
ken und Zafeln beſtehen, voll eingemitterter Köcher und Vertie⸗ 
fungen, die fi die Berkut, d. i. Sagd= Adler, zu Ihren Hor⸗ 
ſten erwählen, die bei Kirghifen fo hoch im Werthe ſtehen, bag 
» fie einen guten gern mit 2 bi6 3 Pferden bezahlen. Auch Stein: 
böde (Iber bei Pallas, in N. nord. Beite, VII. p. 276, oder ob 
der Argali?) follen hier nicht ſelten ſeyn; die Alpen-Loni⸗ 
tere (Lonicera alpigena) in baumartiger Höhe bis Y Fuß hoch, 
Epheuſtaͤmme zollbid (Kphedra polygonoides Pall.), der . 
Semwenbaum (Juniperus Iycia), ber Iſop, ber weiße Dies, 
tam, Adelei (Aquileja viscosa) und andere merkwürdige Ges 
waͤchſe wucherten auf diefen wilden Höhen, auf die der Sonnens 
ſtrahl mächtig fengend herabſchoß. Auf diefen Höhen, um“ bie 
obern mafjergefchiedbenen Quellen bes Bugaß und Ajagus, 
weidete der Kirghiſen-Aelteſte, Sarember®), bamals feine 
Heerden, er ſelbſt 87 Jahr alt, feine Frau 81 Jahr, mit 15 Soͤh⸗ 
sen und Töchtern und zahlreichen Enkelin und Heerden, in pas 
triachalifher Einfachheit wie zu Abraham Zeit. 

Bon hier aus, von. dem hohen Chafil:Tafch und den 
Quelihöhen der Bugaß, wurde nun erft, aus Sultan Sarem⸗ 
bets Surten, bee Ausflug zum hohen Zarbagatai ge: 
wagt, hin und wieber hierher zuräd, zu dem gaftfreunblichen 
‚ Zager des Kirghifen» Patriarchen, vom 80. Juni bie 14. 
Jui alſo in 14 Zagen®) Zeit, wodurch wir uns über den Zu⸗ 


97) Siewers Sibiv. Briefe p- 132. 9) Siewers Sibir. Br. 
p- 137. 99) Siewers Sibir. Br. p. 138— 160, 
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fammenhang jener füdlichen Steppentandfhaftm 
dem Balkhaſch und Alak⸗Kul (f. oben S. 398, 415) vol 
ftändig zu orientiren in Stand gefegt werden. Es ift dies die: 
felbe weibenreiche Gegend der nördlihen Vor⸗Alpen des 
Tarbagatai, auf weldher nur etwas weiter o ſt waͤrts, an den 
. Quellen des Karabuga, Putimsten im I. 1811. die gaſtliche 

Aufnahme beim Kirghifen - Sultan Kambarswy) fand, der dort, 
zu beiben Seiten bes Bergzuges, feine Heerden weidete, und mn 
ter deffen Schug er feine Reife nach Guldſcha glüdtid zu weis 
enden im Stande war (f. oben ©. 416). - 


, Sortfegung: Siewers Ausflug von Sarembets Lager am Che 
"at: Taſch und den Bugas: Quellen, ſuͤdwaͤrts über den Tarba⸗ 
gatai bis zum Igenbalack und Uldſchar am Alak⸗-Kul hin und 

zurüd (30. Juni bis zum 14. Juli 1793). 


Das vorige Nachtlager auf den weidenreichen Höhen lag mb 
fhen dem Fels Chaſil-Taſch im W. und dem fangen, kah— 
Ion Bergrüden Tuoͤ⸗-Mainak (f. oben ©. 644), d. i. der Ka⸗ 
meelhals, genannt, wo die Quelle des Bug as⸗Fluſſes nt | 

ſpringt, derſelbe nackte Bergzug, den Putimstev viel weiter im 

Oſten uͤberſetzte. 

Am iften Tage des neuen Marſches (30. Juni), früh 
am Morgen und doch ſchon bei großer Hite, ohne Schatten und 
Laub, ging es am hohen Felögebirge Bor-Depkerö vorübt 
zum trüben Slüßchen Tſchingiskoͤ, beffen Ichmiges Wafler doch 
kuͤhl und erquidend, die anliegenden Weiden reichlich nähet, und 
fhon gegen S. W., alfo dem Bugas entgegengefegt, mit dem 
Ajagus (ald rechter Zubach) vereint, zum Balkhaſch⸗See 
faͤllt. In der Nähe erhoben fih Talkhuͤgel mic fehönen Blu⸗ 
men prangend (Statice argentean, reticulata; Anabasis cretacea, 
aphylia); blaue Talkſchichten und weißer Granit gingen 
zu Rage aus; dann folgten längs dem Ajaguß-Fluſſe Hoͤhen 
von Schiefer und Felswacke (27). Am Ufer dieſes Fluſſes, der hier 
nod ganz gering nur 12 bis 20 Zuß breit iſt, aber ein helles, 
ſchoͤnes, ſchnell vollendes Waffer vol Hechte, Schmerlen, 
Salmen (Salmo hucho? Linn.) hat, und am Ufer Beben 
bäume nährt, wurde die erfle Nacht campirt. 





a0o) Patimster Voy. 1. c. 9L. 
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- Der 2te Tagemarſch (1. Juli) führte den Ajagu as 
waͤrts bis an feine Quellen höher in das Gebirg zuräd, der Bor⸗ 
Opkeetoͤ biteb linker Hand liegen, um in das anmuthige That 
zum Woloft Charagirei:Baidfhiget:Tau:Ed zu gelangen, 
wo zivei Gebrüder, bie Sultane Dſchaideck und Sfüd ihren. 
Sommerſtand hielten. Charagirei ift ber gemeinfhaftiiche . 
Name von mehr als 8 verfchjedenen Woloften oder Staud⸗ 
lagern, welche von jenem Unterabtheilungen bilden, und meh⸗ 
seen Sultanen der Kirghifen, die am ihrer Spige ſtehen, ger 
borhen. Hier hatte man gefagt, folle der echte Rhabarber wach⸗ 
fen; aber Siewers fand nur das befannte Rheum sibiricum 
Pall. Das Nachtquartier wurde am zweiten Urquell des Kjagufß 
genommen, ber fhon dem Tarbagatai nahe liegt, wo viele 

Surten ber Kirghifen auf herrlicher Alpen: Weide aufgefchiagen 
Waren. 

De Ste Tagemarſch (2. Juli) führte über gruͤnliche 
Porphyrfelſen mit weißem Feldſpath, und nad fünf 

Viertelſtunden über Steppenhügel war endtih der noͤrdliche 
Zus des fo viel befpeochenen und berühmten Tarbagatai ers 
reiht. (Wahrſcheinlich nur um mweniges weiter weſtwaͤrtsé ale 
Putimstev's Paß Über benfelben Berg, vom obern Kara⸗ 
buga zu Sultan Kambars Lager am Südabhange, auf dem 
Wege nad Wpitandfa und Tſchugutſchak (f. oben &. 416.) 

" Das Anfteigen auf die Höhe des Zarbagatai, ober dieſes 
Gebirges der Murmelthiere (Tarbaga), war für die Ka⸗ 
meete hoͤchſt befchwerlih, 6 mal mußte zu ihrer Erholung Halt 
gemacht werden; aber’ reihe Bergwieſen bedten bie Höhen, 

und ber Botaniker war entzuͤckt Uber bie reiche Ernte an Ges 
birgspflanzen (auch Ranunculus nivalis, Papaver alpinum ete.), 

- und gewiß iſt es zu bedauern, baß ed Dr. Meyer verfagt war, 
feine Entdeckungsreiſe bis hierher auszubehnen. Alle Bergrüfs 
Ben zeigten fih bier aus Sranit, feintörniger Tertur, 
wie Sandftein ausfehend, fagt Siewers z ein Umftand, ber 
uns für die innere Conftruction biefer emporgehobenen Ges 
birgsmaffe intereffant zu ſeyn ſcheint, weil fih daraus die Er⸗ 
haltung diefes Zufammenhanges der höchften in ſich mehr 
gebundenen Maſſe des Tarbagatai gegen die Zertrümmerung der 
Umgebungen erklären liege. Doch aud andere groblörnige Truͤm⸗ 


1) Chores Slbir. Driefe p. 141. 
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| u egen umher, auch graue, mächtige Sciefertafetn, auch 


Porphyr mit Kupferanflug, in merkwuͤrdiger Höhe, und 


grauer, jaspisähnliher Hornfchiefer oben wie an dm 
Geitengehängen in den feltfamften Figuren, Säulen, Tröge, biätt 
zige Sefchiebe, oder in ungeheueen Aggregatmaffen zu Tage auf 
gehend. Jaspisbloͤcke hie und da zerſtreut, mit wellenfoͤrni 
gen Figuten, ferpentinfteinartig. In allen Schluchten und Win 
keln des Gebitges lag noch fehr viel Schnee unter dm del 
wänden, boppelt erquidlich bei blauem ,, heitern Sonnensimmel, 
und daher die Luft ohne Müdenfchwärme, das Vieh der Heerden 
ohne die furchtbare Plage des Bremfengefchmeißess in dieſer Jeh⸗ 
reszeit ber reizendſte Aufenthalt der Welt, mit entzuͤckender Aus⸗ 
fit nad allen Seltenz zu Höhen: Meffungen fehlten bie Ju 
firumente. Ale früher für hoch gehaltenen Berge, fagt Ole 


wers, lagen ihm jetzt lilliputifch zu Füßen, bis in weiteſter Sant, 


wo fie erſt blauer Nebel einhültte. Vor ihm (gegen R.D.) aa 


- Höhe nur allein mit dem Tarbagatai wetteifernd, erhob fd 


der zöchliche, mächtige Bor-Depketö, ein nacter Feld am 
berbem Stanit, wie der Chaſil-Taſch, aber weit Höher. Dagegen 


contraſtirte der herrlich mit Grün bekleidete hohe Rüden de 


Tarbagatai auf das Heblichfte. Die Mrawane zog nun mie 
der ˖ abwärts nach ber Südfeite des Berges zu, uͤber wieſenreiche 
Höhen bis zur Quelle des Bafar-Fluffes, der von hier gegen 
RD. zum Salfan:See fließt (f. oben S. 643); an feinem Dur 
ıbach wurde das Nachtlager genommen. Auf diefem Wege begeg 
neten dem Reiſenden überall Züge der BergsKirghifen dM 
der großen Morde (oder Schwarze Kirghifen genau”) 
welche mehr die innere, füdlichere Steppe bewohnt, die gt: 
fuͤrcht etſte tft, aber weniger gekannt wird und ſich zwar Chir 
neſiſchen Unterthanen zugefelt, ohne. jedoch dieſer Herrſchaft trd 
zu ſeyn. Groͤßere Tapferkeit, aber auch größere Raubfadt 
und Graufamkeit zeichnet fie vor der mehr nöchlid MI 
oͤſtlich wohnenden Mittleren Horde aus,’ ans deren Gebien 
Sie wers hier gegen den Süden hinüber zu ſtreifen verſucht. 
Die größen Naturfcenen wurden hieeducc auf das hertllchſte & 
lebt; hohes Feldgebirge von allen Selten, Schneefelder und da⸗ 
zwiſchen grüne Wiefen, rauſchende Baͤche, grofe Heerden gefällt 
ter zweibudlichter Kameele zogen vorüber, andere mit dem 3 
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geraͤth der Horden beladen, große Heerden von Ochſen — Kühen, 
Schaafen, Pferden, begleitet von teitenden Männern, Weibern, 
Mädchen, Kindern in feltfom fremder, bunter Fracht, Die Mäds 
Ken und Weiber fangen Lieder bei der Heimfahrt; bie letztern 
baten freundfih um Tabak, hattert aber fonft ein wildes Aus⸗ 
fehn. Hier auf ber Höhe war ber Fruͤhling erft in der ers ' 
fen Juli-Woche im vollen Beginn; die Bluͤthen fchloffen fich 
auf, die in Uſt-Kamenogorsk ſchon lange vor 14 Tagen verbluͤht 
hatten. In der luftigen Höhe ſchwebten Habichte, noch über dem 
hoͤchſten Gipfel des Tarbagatai, die Ausſicht 3) reichte weit 
gegen Suͤd, wo ſich bie ungeheure Flaͤche des Sees Alak⸗Kul 

ausbreitete, und jenſeit deſſelben der Ala⸗Tau (Alak⸗Tau ſ. 
oben S. 415) ſich im weiter Ferne (50 Werft) wieder ſichtbar ers 


. bob Im Oſten fiel der Blick auf die Chinefifche Grenzfeflung 


Tſchugutſchak, von ber gegen N. (b. i. gegen N.D.) eine 
Lange, bewaldete Bergreihe, das Tocht a⸗ Gebirge voruͤberſtreicht. 
Nahe am Süuͤdfuß des Tarbagatai ſahe man den Uldſchar⸗ 
Sluß zum Alak⸗Kul ziehen; aber an ihm zeigten fich von hiee 
weder Jurten noch Waldung. ‚Die fhönften Wioten (Viol. gran- 
didor, coerulea), bie Schnee⸗ Potentille (Potentillä nivea) und 
andere alpine Blumen bededten diefe wahrhaften Kirghifens 


Alpen. Der Südabhang des Berges war am Aten Tages 


marſch (3. Zuti) fehr fleil und befchwerlich hinab zu gehen, und 
anbegreiflich blieb es, wie bie Kameele den Abhang überwinden 
follten; doch kam man glüdtih hinab. An diefem Suͤdab⸗ 


hang war jeber Schnee verichwunden, und am Fuße, im Thale 


des Uldſ har Kluffes, zu feinen beiden Uferfeiten, uͤberraſchte 
Der Anblick eines ganzen Wälbchens ber ſchoͤnſten Zwerg⸗Apfel⸗ 


baͤrume (f. oben ©. 424). In ganz Sibirien, fagt Siewers, 


hatte er Feine Aepfel, und außer den jenfeit bes Balkal wach: 
enden Baumfrüchten von. Pyrus baccata, bie man als Confect 


eingemacht wol zum Defert Löffelweis fervirt, überhaupt Bein 


O bſt gegeſſen; z dieſe Aepfel ſchmeckten ihm alſo vortrefflich, ee 
nennt ſie ein weinſaͤuerliches, gutes Tiſchobſt, und meint ſie wuͤr⸗ 
den an den Irtyſch verpflanzt in Uſt-Kamenogorsk gut gedei⸗ 
ben. Sie waren jegt ſchon groß wie ein Hühner=Ei, die Kirghi⸗ 


fen nennen fie Alma. Ob Verfuche jener Verpftanzung gemacht 


find? nah neuen Erkundigungen daruͤber hat man ih biefes 
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Vortheils noch nicht bemaͤchtigt. Der Uldſchar⸗Fluß wet 
ſuͤdwaͤrts immer breiter, feine Ufer waren doch bewachſener als fie 


‚von der Höhe erfchienen, bie fhönften Balfam:Pappetn unt 


Saalmweiden (Salix alba) von außerorbentliher Höhe fdymäd: 
ten fie, Nachtigallen fihlugen, Tauben girrten und der Reid: 
thum der Gewaͤchſe nahm mit der Entfernung vom Zarbaga: 
Eat gegen den Süden za. Hier zum erſten mal, feit der Mos: 
kauer Ebene, zeigte fih das foftige Doldengemächhh, das Ca- 
nium maculatüm, die € ichorie (Cichorium intybus), Die ſchoͤnſten 
Aſtragalen etc, Ein fetter, ſchwarzer Ackerboden, duch Kir⸗ 


"ghifen mit Canaͤlen bewaͤſſert und bearbeitet, trug Hirſekora 


- "(Panicum miliaceum) 3 hier koͤnnten, nah: Siewers, Reif, 


* 


Baumwolle, Mais, Lein, Melonen, Arbufen vielleicht 


auch Wein gebaut werben; aber weit und breit wird biefe heiße 


Ebene im Sommet von feinen Kirghifen bewohnt, welche den 
Schwärmen der Müden, Bremſen, bösartigen Moſchki und an- 
bern Sommergefhmeißed, gern auf ihre Hoch: Alpen entfliehen. 
Der 5te Tagemarſch (4. Juli) führte zum Fluͤßchen Igen-⸗ 
balak, das zum Uldſchar (rechts) einfaͤllt; aber ſchon vor der 
erften Meile Weges zeigte fich die verheifene Rhabarber: 
Pflanze wirklich (Rheum cruentum Siev.), aber die echte war 
es nicht. Siewers hielt fie für identifch mit der Stepper: 
Rhabarber, die Pallas fhon um Aſtrakhan gefunden hatte. 
Umher war in der heißen Steppe nun ſchon ein großer Theil der 
Flora verfengt und verdorrt, die Reifenden ſchwammen in Schweiß, 
‘die Pferde in Schaum uud trieften vom Blut der Müden und 
Inſectenſtiche, nur durch einen $lor vor dem Auge konnte mas 
fich der größten Plage erwehren. Aber bie Kirghifen- Führer wa⸗ 


zen nicht zum Weitergehen zu beivegen, das aͤußerſte Ziel fchieh 


erreicht. Stemwers mußte hier umkehren (unter 453° N. Br.). 
Leider hatte er den fehr nahen Alak⸗Kul-See noch nicht en 


‚reicht, beffen Ufer Höchftens nur einen Tagemarſch fern ablieges 


konnte; aber die characteriflifchen Schil fwaͤlder diefer Thak 


‚ Einfenfungen fingen fon an ſich auszubreiten. Nur 6 Tage⸗ 
reiſen, fagten ihm feine Sührer, Liege von da gegen Süden die 
Chineſiſche Hauptſtadt Guldſcha-Kuraͤ am Ili (f. ob. &. 402). 


Leider fcheint, damals, Siewers an diefer günftigen Stelle feine 
Nachricht über jene noch immer problematifchhen Doppel: Seen 
(f. oben. ©. 415) eingezogen zu haben; in Ermangelung berfel= 
ben fügen wir bier, zur Vervollſtaͤndigung des hier, als wie des 


N 
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oben Über den Balkhaſch⸗ ‚Ser ſchon beigebrachten 9 oben 


©. 398 ete.), bie wenigen neuen aber ſehr Intereffanten Noris 
gen hinzu, welche Dr. Meyer®*) auf feiner Steppenreife an 
Tſchingis⸗Tan, Über biefe fübdlicher gelegenen Steppenwaffer 
sch Hörenfagen mitthelit. 


De Weg von Semipalatinst zum Balkhaſch⸗See | 


wuͤrde an dieſem fchön fu einer ganz neuen.eigenthümlidien 


Flora führen (von 45 bi8 604 N. Br.). Der Weg dahin gehr 


durch weite Steppen, große Salzſtrecken, Über Hügel, mäßige 
Berge, nahe an hohen ſchnerbedeckten Bergen vorüber, durch fehr 


dhrre, 'adee auch wieder ſehr waſſerreiche Sumpfſtrecken, und end⸗ 


lich auch durch Flugſandmaſſen ;. alſo durch die mannichfaltigſten 
Oberflächen hindurch. Die Kirghiſen, ſagt Meyer, nennen ben 
Balkhaſch auch das Warme Meer (ob dies eine Verwechs⸗ 
inng mit dem Iſſe-Kul? ſ. oben S. 394; oder ob gleiche, uns 
nech unbekannte Utſachen beiden MWafferfpiegen gleichartige Ber 
tennungen zu Wege brachten). Er ſſt viel größer als dar 
Saiſan⸗See, und Hegt mahrfcheintich viel tiefer, gewiß aber ſchon 
weit ſuͤdlicherz es müßten feine Waſſer wenigſtens darum ſchon 
viel waͤrmer ſein. Viel Wild umgiebt feine Ufer; der Kulan 
(dee Onager der Alten, Equus Onager) iſt dort nicht ſelten. 
Häufig find dort Faſane, die Steindohle mit rothen Fuͤßen 
und Schnabel (Corras graculus), Entenarten, viele Waffer: 
dögel, Schlangen, eine At Waſſerſchildkroͤte, und eins 
Meine Art Landfſchitdkroͤte, bie fih in Höhlen Gruben graͤbt, 


Die Viliſſe find fiſchreich. Große Strecken Landes find mit Maid 


des merkwürdigen Saratil-:®aumes, Anäbasis ammodendren 


(f. oden S. 657), auch mit wilden Apfel: und Kirſch⸗ 
Bäumen bedeckt. — 

Kehren wir zur Nordfeite des Atak⸗Kul⸗Seee zurüc, 
um mie Siewers den Ruͤckweg über den Tarbagatai zu Sul⸗ 


‚sau Sarembet's Lager zu finden. 


Der erfie Tagesritt, bed Ruͤckmarſches (5. Zuli), führte 
um Ulbſchar⸗Fluffe zutüd, an fehr vielen Tfhuden-Grä: 
ber voruͤber; darunter einige durch ihre Größe daran etinner> 
ten, daß fie wol ſehr angefehenen Verftörbenen dieſes Volkes an- 
gehoͤren mußten; auch kam man an einer mit Erbwällen umge: 
denen, aber verlaffenen Feſtung dotuͤbet, die aus der Zeit von 
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4771 (cf. oben S. 465) herruͤhren fol, "bei welcher ein Gefeht 
vorfielz die Folgen biefer Wegebenheit und die darauf erfolge- 
Verwandlung dieſer Gegend in Chinefifches Gebiet ift ſchon aber 
befprochen. Gegen Norden flarrt bier sin iſolirter, kahler, art 
ſehr Hoher Berg, Dſchaj⸗ Tuͤbé, hervor, bem gegen Suͤd dei 
Fluͤßchen Khatun:Sfu (dad Königin Waffer, Inter Buff 
zum Uldſchar⸗Fluß) entfpringtz feine Ufer waren mit der Hufe 
Chen Rhnbarberpflänze bededit (Rheum eruentum). Auch Sie zeig⸗ 
ten fich, ehe noch weiter norbwärts ber Tarbägatai wire © 
fliegen warb, fehr Tonderbar geformte Hügel und Gräben die 
Siewers®) für alte Tſchuden-Verſchanzungen hiettz 
die Kirghifen wenigſtens wußten nichts bavom zu fagen. 
Der 2te Tagemarſch führte, obwol nad größe Eimt: 
dung im heißen Tieflande, zu den kuͤhien erfriſchenden Berghohe 
in den Kreis der gafklichen Kirghiſen zuruͤck, wo ſchon die Freunde 
‚und Verwandte ber Führer und Begleiter des Kremblingd Wr 
fammelt waren, um nad) folcher Mühe einige feſtuche Tege I 
Trank und Schmaus zu begehen. 


&: Eorifesung: Scenen aus bem Wanderleben det Klrghiſen anf 
| den Sommer:Alpen am Rarbagatai. 


Schon war zur Feier der Ruͤckkehrenden 9 im Aul des be 
freundeten Stammes der Berg⸗Kirghiſen ber Milch brannt⸗ 
wein (Kumuͤß deſtillirt und das Lamm gebraten. Die Sur’) 
dieſer erſten Alpe war ſchon gefüllt mit Männern und Weibera 
des Hirtenvolks. Die Gäfte wurden ſtattlich bewirthet, mit ge 
kochtem und gebratenem Hammelfleiſch ohne Brot, ohne Oak 
Gabel oder Loͤffelz dabei wurde tapfer Milchbranntwein (Kumiß 
getrunken. Zwei Männer machten dazu wonotone Tafelmußk 
auf dr Sumufaga und dem Chumuf, einer Art Schalmrie, 
die in der Ferne wie ein Dudelſack Hang, und einem Saitenis— 
firumente, einer fchlechten Geige vergleichbar. Die Maͤnner Ki 
ten das Schlachten beforgt, die Weiber die andere Arbeit gethan; 
fie nahmen nicht an dem Schmaufe der Männer Theil; fie me 

ren in ber Jurte anderweitig befchäftige. Die einen ſpannen mit 
- der Spindel und drehten in der Hand Kameelwolle zu Haben odẽe 
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Zwirn, indeß die andern mit ihrem Kopfpug beſchaͤftigt ihre vie⸗ 
fen Haarflechten in Ordnung brachten und fie ſchmuͤckten, worauf 
fie viel. Mühe verwandten. Die unbefchäftigten Männer zupften 
fh die Bart- Haare aus. Die Kirghifinnen ſtets wohl gekleider 
und gepust, geroöhntidh mit drei Fingertingen an dem Daumen, - 
dem Zeigefinger und dem Goldfinger, find ſtets bei der Haus⸗ 
arbeit, wie die Schavinnen der Männer; fie melfen die Heerben, 
machen Butter und Käfe, bereiten den Kumüß, fie fatteln. und 
: füttern das Reitpferd, fie bauen die Jurten auf beim Wechſeln 
des Standtagers, und takeln fie wieder. ab, fie machen den Maͤn⸗ 
nern die Kleider, feibft die Stiefein und die gefchicteften Naͤhe⸗ 
veien und Flechtwerkes) aus Kameelgarn ete.; indeß ift, trinkt, 
ſchlaͤft der Mann, raucht, treibt die Heerde zufammen, reitet auf 
die Jagd, geht in Kameradſchaften auf Raub aus. ' . 

Einige Rage warb in dem Aut auf der Höhe des Zarbas 
gatai geraftet; Bei dem Berrlichften Himmel fand das Reau⸗ 
muͤrſche Thermometer nie über 10 Grad, nie unter: 6 Grad 

- ‚im Schattenz- einige Gewitter brachten angenehme Friſche. Dann 
zog Siemwers feinen Weg fanfter bergab gegen Norden, denfels 
ben, nun aber 'bequemern Weg, ben er hermärtd gelommen war, 
über den Urfprung des Balar und Ajaguf, zur mehr offuen 
Steppe zuruͤck, weichen ber nadte Fels Bor: Opfers zur rechten 
tiegen blieb. Da aber and dort fchon die befreundeten Horden - 
mit ihren Heerben jene Bergweiden verlaffen: hatten, j0g man 
ihnen nad, und Überflieg. gegen MD. eim anfehnlihes Porz 
phyr⸗Geberg. Siewers bemerkte hier ſchwarzen Porz 
phyr mit weißen Feldſpathkoͤrnern, roͤthliche Jaspisgeſchiebe 
mit weißen Quarzadern, fchwarzgraue Porphyre mit Feldſpath⸗ 
exyſtallen, gruͤnlichgraue Hornſteine; Mittags ging es wieder 
am befamnten obem Tſchingiskoͤ vorüber, in dem eine ſchoͤne 
Lotus (Nymplaea lotus? wie die lutea im Kochbuchti) blühete, 

- für Kameele, wie für Pferde ein angenehmes. Sutter. Abends ". 
hatte man auf biefem Höhenzuge bie vierte Sluß- Quelle, 
die des Bugas erreicht, und am folgenden Tage nady Fürzerent 
Mege die Alpe,. auf der die Jurten des "Patriarchen Sultan 
Sarembet noch aufgefehlagen waren (13. Juli), Die Quelle 
des Bugas tritt aus ſchwarzgrauem Feld hervor, ber, in Schie⸗ 
fertafein zerſpalten, bie einzigen Berfteine sung en zeigte, die 
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Siewers auf biefer Excutſion gefunden zu haben fcheint; « 
find Bohrmuſcheln, fagt ex, in Kalkſtein verfleinert. In 
den Jurten Sarembet's fand ber Reiſende bie ſchon frühes 
geruͤhmte gaftliche Aufnahme, durch welche ihm ein Blick in das 
innere Leben dieſes wandernden Hirtenvolkes, von der Mittlern 
„Horde der Kirghifen zu thun vergönnt war. Seiner Anfigt 
nad, ſchien ihm, wenigſtens feiner damaligen momentanen Stim: 
' mung nah, biefes Nomadenleben das glüdklichfte Loos ber 
Völker zu ſeyn; ohne Sorgen, meint er, ohne Sünden, ein Hin: 
feben in füßem Nichtsthun. Daß es viel Reize der Natur und 
ber Freiheit im fich vereint, und vielfache Entfchädigungen ſtatt 
der Plagen, melche bie Civilifation und die Cultur der Völker mit 
fi führt, für Momente darbieten kann, laͤßt fich Leicht zugeben, 
ohne das volle Lob zu unterfchreiben, das ihm hier gefpendet wird, 
falls man auch dem Ausrufe beipflichten wollte, in dem Sie: 
wers ausbricht, indem er fagt: J. J. Rousseaus Discours su 
l’origine ef les fondemens de l’inggalit€ parmi les hommes lerne 
man erſt bier bei Kirghiſen recht verſtehen. Es treten jedoch hi. 
naͤherer Beleuchtung eben fo leicht die Schattenſeiten bei dieſen 
Raub⸗Kirghiſen von ſelbſt hervor. 

Beim Eintritt in den Aut kehrten fo eben die großen Her 
den. von der Weide zuruͤck: Ziegen, Schaafe, Pferde, Kühe, Och 
fen und. an 500 Kameele; bie Dirnen gingen an das Geldäft 
"des Melkens. Die Gäfte (36 an der Zahl) wurden zum Abend: 
ſchmauſe geladen, Eben fo ging ber folgende Tag in fröhligem 

‚ Stymaufen hin; einige botaniſche Ausflüge wurben gemadıt, und 
zu einem neuen Ritt, nach dem Saifan:See, wurde Provianl 
bereitet. Einige Pub rohes Fleiſch von Biegen’ und Schaafen lieh 
Siewers einfalgen, in ſchmale Riemen. ſchneiden und in der 
Sonne zum Dörren aufhaͤngen; durch einen fefttihen Schmaue, 
den er dabei auf feine Koſten veranftaltete, erwarb er ih, MP 
er behauptet, dig Liehe der ganzen Familie feines Wirthes Gas 
vember Es Eehrte gine Gefellfchaft feemder Kirghifen im Aul 
ein; ihr Zweck war den Brautfchaz für ein Junges Mühen, 
das an einen der Enkel Sarembets, einen Knaben von 
Jahren, verheirnthet werden follte, bie ſich aber noch nicht font 
ten, za bedingen, Die Eltern verfprechen hier ihre Kinder jon 
frühzeitig mit einander; fie fehen babei auf gegenſeitigen Ride 
thum, und ſtirbt etwa der Verlobte, fo geht die Verbindung " 
den nächften Anyerwandten uͤber; ſtubt auch diefer fo gebt dan 
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erſt der Beautſchat (Kalum) wieder zuruck. Dieſer beſteht, ande 
genommen bei den ganz Armen, immer aus einer Summe von 
150 bis 1000, Rubel an Werth, und wirb vom Bräutigam meiſt 
in Pferde:Stuten und andern Thieren gezahlt. Die Braut bringt 
Dagegen eine vollfländige Silzjurte mit, auch Betten, Kleider, Ka: 
fien, goldenen und filbernen Schmud, Korallen, Perlen u. dol., 
etwa an gleichen Werth. Die Brautieute fehen fich nie, ihr Gluͤck 
bängt.von den Brautwerbern ab; dennoch find ihre Ehen gluͤck. 
ch, Streit zwiſchen Mann und Frau eriftiet kaum, wol aber, bei 
Polygamie, zwiſchen dieſer und den Nebenweibern. Die Wittwe 
trauert um ihren Mann ein ganzes Jahr. 

Am Ibten Juli brach der Aul Sultan Sarember’s auf, 
um 2 Stunden weiter, abwärts, am Bugaß⸗Fluß ſich in 
einem grasreichen Thale auszubreiten, mit 40 beladenen Kamee⸗ 
len und Tauſenden von Vieh aller Art; biele Männer, Weiber, 
Mädchen, Kinder, alle gepußt, beritten. Auch die Reitpferde wa⸗ 
ven feftlich geſchmuͤckt, die belafteten Kameele mit Bucharifchen 
Zeppichen oder bunten Kirghififhen Filzdecken behangen, auf ih: 

‚ nen Beine Gerüfte mit Klingelgloͤckchen; ein fröhlicher Zug uͤber 
den grünen und felfigen Bergabhang, ein reichbefebtes Gemälde. 
Auch eine reiche Wittwe, feit 2 Monaten in Trauer, folgte dem 
Zuge, ſchoͤn gepugt, aber den ganzen Körper bededite ein langes, 
ſchwarzes, fammetnes Trauerlaken; neben. ihr ritt ein Anabe mit 
dreieckigen, ſchwarzen Fähnlein; in ber Mitte dreier anderer Wels 

‚ ber veitend, hielt fie, während der Zug fortfchritt, faſt fingend eine- 
Ztauers Rebe, und die drei Weiber ſtimmten mit ein. Der Bug | 
Tam auf der neuen Alpe ans augenblicklich ſchied ſich jede Fa— 
milie ab, und nach anderthalb Stunden waren 10 Jurten auf: 
gerichtet, im Halbkreife, und Sarember’8 und Siemwers Zelt 
beide in deren Mitte Die Männer hatten bie Heerden beſorgt, 
ſie abgetheilt, gruppirt, die Fuͤllen an lange Seile in Reihen ge⸗ 
bunden, die Weiber hatten indeß die Jurten Wo) errichtet, erſt die 
Flechtwerke (Keregä) aus dünnen Stäben fächerartig entfaltet und . 
geftellt, dann befeſtigt, mit Sitzen behängt etc. Gleich nach Er: 
bauung ihrer Zurte Bam eine Woͤchnerin darin mit einem Söhn: 
hen nieder; 2 Tage fpäter fahe fie Siewers wieder umherges 
ben und arbeiten; man befchenkte fie nun; der Kühver mit 3 . 
Een Sammet, Siewers mit einigen Pfund Kabel. Zum 
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Dant. dafuͤt brachte ſie ihm bald darauf In das Zeit friſche 2% 


genbutter und Eremtſchik (ſuͤßer Broͤckel⸗Kaͤſe), eine Art Eon 


feet bei ihnen, das man ber Höflichkeit wegen ben Gaͤſten des 
bringt. Saurer Käfe (Churt) ift ihnen Nahrung. Hier wur 
nun zur Befriedigung ber Brautwerber ein großer Schmaus cm 


obern Bugaß-Fluſſe gegeben. Am Vormittag (18. Juli) wow 


ben ein junges Füllen und 2 Hammel geſchlachtet, für etwa 60 
Säfte, die umber gelagert Tabak tauchten, Kumuͤß tranken und 
weiblich ſchwatzten. Das Getraͤnk paradirte in der Mitte ber 
Jurte des Sarembet, des Aelteſten, in einem hoͤlzernen, vis 
edigen Bottich, der 5 Eimer hielt, oben wie ein Bletimentopf ats 
tig .gegiert mit Platien vom Geweih bes Elen⸗Hirſches, und mit 
meffingenen Nägeln befchlagen war. Zwei jüngere Perſonen te 
gen ben beraufchenden Frank zu ben Bäften in hoͤlzernen Schew 


. Ien. Ein Vetter des Haufes fhöpfte fie voll, eine Bafe flaub ie 


der The der Zurte und warf Hände vol Eremtfdit (Brib 
kel-Kaͤſe) den Säften nach allen Seiten mit größter Geſchicklichkeit 
zu. Nicht das geringfte ging dabei verloren. Nun erft nad ans 
derthalb Stunden warb‘ ba6 zubereitete. Eſſen aufgetragen. Zueft 
der Pferdekopf auf einer Holzſchuͤſſel, aber ſchon zerfpaiten, 
das vornehmfte Gericht, dad nur ben Aelteſten, ben Vornehmſten, 
zu Theil wird, Dann erſt kommen die übeigen Theile bed Pf 
des. Den Weibern, die vor ber Jurte faßen, wurde das Eifen 


hinausgeſchickt; nut die alte einundadhtzigjährige Matrone, Or 


rembet's Weib, faß hinter Ihrem Heren und aß mit in der Sure; 


ihr zur Seite faß noch eine ältere Anvermandtin. Sonſt abe 


Aßen von Männern in der, Jurte bie Herren wie ihre Scladen 
und Knechte, alte gemeinfchaftlich, und nur ber Bräutigam durfte 
fih, dem Ceremoniel gemäß, nicht fehen laſſen. Nach dem Eſſen 
wuſch man fich, murmelte ein Gebet vor fich hee (nach Moham⸗ 
mebaner Art) und ftopfte fich feine Pfeife. Am Abend verſam 


melte fih ein großer Zug von Dirnen und Wetbern fh due 


Aurte, in deren Mitte ein Keuer&iw) angezuͤndet war, um bafelbh 
ein Loblied zu Ehren des Bräutigams zu fingen; daneben ſtimm⸗ 
ten nun 15 Männer einen Lobgefang zu Ehren ber Braut und 


‚ ber Ehe an, und einer von ihnen prebigte im fingenden Vone, 


während des Geſanges, unaufhoͤrlich vom "eigen Leben. Eine 
Dirne ſtellte bie Braut, ein anberer Burſche ben Braͤutigam vor; 





N 
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in bee Jurte ſelbſt wolten ſie keine Manndperſon Aelden; Sie⸗ 
wers wurde mit ben ſeinigen hinaus zu ben Maͤnnern verwies 
fen , weil die Dirnen dadurch gerfiteut und bie Ceremonie geſtoͤrt 
Wurde... Diefe Gefänge batıerten die ganze Nacht hindurch, und 
damit erft war der Zeftfhmaus des Tages befchloffen. Am fols 
genden Tage (19. Juli) kam nun der Zractat der Freiwerber 
nad manchen Debatten zu Stande; ber Vater des Bräutigams 
verftand ſich 70 Pferde an 600 Rubel Werth für die Braut zu 
geben; am Aſten Juli zogen die Sreimerber ‘ad, und ließen noch 
30 Stuten bis zur wirklichen Feier der Hochzeit zuruck Dieſe 
Feier, mit dem Feuer und den Geſaͤngen ſcheint wol antik, pa⸗ 
triarchaliſch zu ſeyn, und nicht erſt die Folge einer mohammeda⸗ 
niſchen Lehre; fie zeigt, daß auch Kirghiſen, die man an den 
Staatsgrenzen nur als Wilde und Raͤuber kennt, auch in dee 
Mitte ihrer Heimat, in ihren freien Aſylen, heiligen Brauch has 
ben, und nuͤcht ohne höhere poetifche Momente ins Leben find. 
Kolgeride Züge wurden hier aus ihrem Leben genommen,“ In je 
der Kirghiſen⸗Jurte kann dee Saft eintreten und falten wie in 
feinem’ Eigenthume; theilt er von feinem Tabak zum tauchen mit, 
fo tft er der befte Menſch in der Welt, und kann vom Kumüß 
mittrinken, als gehörte diefer ihm. Ißt der Gaſt mit dem Kir⸗ 
ghiſen wie er, ohne Gabel und Löffel nach Landesart, und zahlt 
ee gut, für das Schaaf etwa einen Spiegei, oder ein paar Bars 
biermeffer u. dergl., dann wird er ſchon allenthalben Körrd (b. 
t. Sultan) genannt, ober Bafchlik ˖ (d. 1. Gebieter); man greift 
ihm, nach ehrfurchtgebietehder Lamdesfitte, unter ben Arm, wenn 
ee das Pferd befleigen will, oder wenn er abfleigt, Aut ber wils 
deſte Raub-Kirghife an der Stantengrenze gegen China ober Ruß⸗ 
land iſt dann’ hier dem Ienkfamften Kinde gleich, and manchen 
eührenden Zug voll tiefem Mitgefuͤhl, eben bei diefen, beobachtete - 
. Stewersu). Aber freilich der Kirghife uͤbetlaͤßt fich gleich dem 
wilden Thiere, das mit ihm anf ber Steppe lebt, feinem natur⸗ 
fichen Snftinete. Wie diefes will er ganz frei ſeyn; mie feinen 
‚ eignen Töred (Sultanen) macht auch der ärmfle nur wenig Coms 
plimente, ſetzt fiy bequem neben ihn und raucht vor ihm feine 
Dfeife. Erhaͤlt jener ein Geſchenk, fo verlangt dieſer feinen Theil 
Daran, und reißt ihm diefen aud aus der Hand. Wird ihm Wis - 
derſtand gebosen, fo iſt er vol Wuth, aber in der nächften Stunde 


21) Siewers Slbir. Briefe p- 192, 21. | 
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wieder der befte Freund. Durch Menſchlichkeit und Geſchenke ge 
wonnen find fie die treusften Diener; durch richtige Behandlung 
die ſicherſten Beſchuͤtzer in der größten Noth. Zahlreiche Heerden 
machen ihre größte Gluͤckſeligkeit aus; fie zu erwerben geht de 
Kirghife unbedenklich auf Raub auß, fie zu beſchuͤtzen verfammelt 
er fie jeden Abend um feine Jurte, und umreitet fie mit der Pike 


‚ in der Hand, bie ganze Nacht forgenb und fpähend, von feines 


Hunden begleitet, ruft und erhebt Gefchrei um bie Wölfe zu ders 
jagen , und doch wird ihm fo mandes Schaaf davongeſchleppt. 
Den Verluſt .erfegt er gern bucch ftehlen und. rauben, daher kin: 
nen die Nachbarn ihnen kein Vertrauen ſchenken, und ber Rufe 
aft ſtets: Obacht vor dem Kirghifen 1” ber Chinefe bezahlt fett 
dem Kirghifen reichlich feinen Tribut 812), um ihn ſich verbunden 


zu erhalten, und ſich ruͤhmen zu koͤnnen, daß es ihn beberfce. 


Der Kirgbife if ſehr abergläubifch in Krankheiten !3), feine angies 
hendfte Seite ift die Liebe zu feiner Kamilie, das freudige Wohl 
wollen gegen feine Verwandten, und deren Empfang beim Wis 
derfehen, wobei ipm die Rührung felbft Freudenthtaͤnen entiodt 
Diefe Weichmuͤthigkeit des wilden Naturſohnes und fein rohe 
Glaube an eine unſichtbare Macht, fein Ernft in Ausübung des vos 
ber überlommenen Lehre des Islam gebotenen Gebetes!*), obwol 
ar fich deſſen vorzüglich nur bei Auf: und Untergang der Sonne, 
oder an den Gräbern feiner Vorfahren in der Einſamkeit de 
Steppe, oder bei fonftigen Veranlaffungen, durch ein Murmela 
in ben Bart, bucch Falten der Hände, Bartſtreichen etc. zu ent⸗ 


- Iedigen fcheint, das Anſchließen ber Grabftätten: feined Stamm 


an die der alten Tſchuden⸗Grüuüfte, die Gedächtnißfeier fs 
ner Verstorbenen (AB-Beremes genannt)‘5) und dergl Mu 
zeigen wenigſtens, nebſt der einheimifhen patriarchaliſchen 
Lebensordnung bie und da den Anfängen bes Ader⸗ 
baues, die Civiliſationsfaͤhigkeit bed noch ganz umgebuns 
denen Wildlinge. Er hatte fi) bisher, nah Siewers Bene 
tung !6), in diefen Gegenden wenigſtens, mod. frei gehalts 


von dem Laſter des Branntweinfaufene und ber Trunkenbolde, 


dem her größere Theil derer, die mic dem Sibiriſchen Ruffen ver 
Ehren, ergeben find, und bie furchtbaren Folgen, welche bort IP 
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nes Uebermaaß begleiten umd das Verderben dee Aboriginer wur⸗ 
den, wie die Schwindſucht, die Vennsſeuche, die Blattern ete., 


waren damals bis hiesher noch nicht vorgebrungen. Das Ku⸗ 
müßtrinken!S) ift Dagegen ihre unwiderftehliche Leidenfchaft, die - 


bei des einfachen Bereitung diefed an ſich heilfamen und kühlene 
ben, obwol beraufchenden Getraͤnkes aub Stutenmild weniger zer. 
flörend, auf ihren Organismus einwirkt. Der Handelsveriehe 
it ihren Nachbarn ift bie jest nur Tauſch geblieben, gemünzteß. 


Geld fehlt ihnen, und die Art ihres Umfages gleicht mehr einem- 


ſchlauen, jedoch ‚nicht zu trauenden Erwerbe, als einem redlichen 
Geſchaͤfte, wobet dem Guropaͤer nicht felten wegen der ſteten Wech⸗ 
ſel der, Entſcheidung bie Geduld vergeht.‘ Ein intereflantes Ver⸗ 
zeichniß der Waaren, bie in ihrem Tauſchhandel am Tſchar⸗Gur⸗ 
ban vorlommen, hat Stemwersis) gegeben. Stehlſucht iſt ihnen 
allen eigen, und ber PferdediehftahLl!?), oder fonft von Vieh, 

ift ihnen hoͤchſt verfuͤhreriſch; daher find dieſelben gaftfreundfichen 


Voͤlker außerhalb ihres Aus (zumal um Buchtarıhinse, Abs 
Nlaultkit, und weis mehr noch auf den Gebjeten ber Großen und”. 
“ Kleinen, als der Mittleen Horde) die Wegelagerer der Karan 


wanenitraßen, und ihr Nomadenleben, ihr Hin⸗ und Heszichen 
macht es ihnen leichter als andern, bald fich ihren Nachbarn ber 
einen Seite, bald deu andern fheinbar zu unterwerfen. Doch 


ruͤckt die-Zeit ihrer Schwähung und Feſtſtellung immer näher 
heran, und aus Meyers Erfahrung (1826) ‚geht hervor, Ya - 


gegenwärtig ſchon, indeß die auf Chinefifhen Gebiete mehr dem 
alten Raubieben überlaffen blieben, viele des freich Gebiets fich 
der Ruffifhen Herrichaft unterworfen haben, die es früher nicht 
waren. Es ſcheint wahrfcheinlih, daß biefem Beiſpiele der Ans 


ſchließung an. tin menigftens etwas fichereres Staatenverhaͤltniß, 


dald noch mehrere ihrer Stämme folgen, werden, und daß ba® 
größte Hinbernißder bisherigen Civilificung dieſer Art nur in ber 
Siferfuht des Chinefifhen Souvernements auf dies 
fe Verhältni des gegenfeitigen Grenzvolkes feinen Gruͤnd hatte, 
Bon den allgemeinften Umfländen des ganzen Kirghiflfchen Volks⸗ 
ftammes kann erſt weiter unten die Rede ſeyn. 





17) Siewers Sibir, Briefe p. 434. 18) ebenb. p. 195, 
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o. Ruͤckkehr vom Tarbagatah, an dem Bugas · Ftuffe zum Ga. 


J 


ſan⸗See und Irtyſch. Snegirew?'s Weg zum Kara⸗ungur nad 
Goldſand (1796). v. Kloſtermanns Reiſerouten (1829). 
Erſt nach voͤlliger Beendigung bee’ beſprochenen Freiwerbeni 
‚und ber damit verbundenen Feſtivitaͤten konnte Siewers fin 
nenen Kirghifen- Führer, Saͤnd uͤck, zum Aufbruche®2t) ans dei 
gaftlihen Sarembet's Aut bewegen (am 21. Juß); aber de 
ganze Aul zog ein paar Meiten (15 Werft) mit, den Dayak 
Fluß hinab, um aufs neue feine Station zu ändern, Jede Um: 
zag des Aus, fagt Stewers, iſt ein Feſt zum Pug der Bei 
ber, die dann ihren vollen Staat anlegen. ine berfelben vitt 
einen fchönen Wallach mit carmoifinrothem Teppich. Selegt, mb 
fhönem Sattel und Decke; fie felbft- mar mit einem [dream 
mit God geſtickten Sammetkleide angethan, auf der Bruſt nf 
Perlen, Korallen, Schlangenköpfe, Stickereien etc.; über bat Ge 
ſicht ein feiner, fehöner Baumwollenſchleier haͤngend 5i6 zu ber 
Knien. Eike Tochter des aͤlteſten Sohnes Sarem bets, dm 
ber fchönften Geftatt; war ganz in roſenrothe Seide gekteibet; De 
jungen Mädchen feſtlich geputzt, mit Langen Piken galoppiitn 
fröhlich voruͤber. 
Entiang dem Bugaß⸗Fluß ſtehen nur gemeine Weldenbuum 
em fee bin, beven ſpaͤtes Bluͤhen in diefer Zeit jedoch eine 


"Heblichen Duft verbreitete. Gegen N.O. erhob ſich die öRfiht 


Fortfegung des ſchon oben am Kohbuchti genannten filfigm 
Buges Chuß⸗Murren (Kufhemurum, bier ein Jnspiegebiege, 
mit botanifcher Armuth; aber fehöne Bloͤcke von Bandjaepis Is 
gan umher; die Hunde jagten Springhafen (Dipus jacuhıs, Chaſ⸗ 


| forad der Kirghifen) auf. Am ten Tagemarſch (22. Fuß) 


"wurde dies Iasptsgebtrge uͤberſtiegen, in einem geadreihert 
Thale ging es hinauf, und jenfeit gegen N.O. über duͤrre fahi# 
Steppe wieder hinab; rechts biieben fünf andere eben fo hide 
kahle Berge liegen, die Beß⸗Tſchocho (d. 1. Zünf-Berge) I 
Kirghifen genannt; links begrenzte das hohe Gebirge die Step 
weiches fie Lawa nannten. Dieſer March ging noch aupeehatb 


‚ am der Chineſiſchen Grenze hin, denn die erſte Chinefiſche Greup 


wacht Boͤroͤ⸗ Taßtagan, 34 geoge. Meilen (25 Werft) fer 


lag rechts, oder im Oſten, und der Baſar-⸗Fluß (ſ. oben S.613) 


Te — 
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wurde am eier Stelle erreicht, wo eimige Aecker beſtellt war 


u,‘ 
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wo aber die Steppe ſchon im ihrer ganzen Duͤrre ſich zeigth 
Hier war fie mit rothen, eiſenſchuͤſſſgen Schiefer, wie mit eiſen⸗ 
haltigen Scherben (Limonit ?), bedecktz überhaupt fcheint bie ganze 


Steppe fo wenig zum Ackerbau, wie zur Viehzucht ju 
sangenz doc Hi fie den ſtark anſchwellenden Stromrinnen zu⸗ 


naͤchſt oͤſeern Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, die jedoch woi, nach 


Art der auſtraliſchen, unentwickeltern Flußlaͤufe, mehe zu zerſtoͤren, 
a8 zu befruchten ſcheinen. His und da wird fie von niedrigen 
aber ſcharfen, geradeausſtreichenden Kämmen und Rüden fchiefels 
ger Felsruͤcken durchzogen, auf deren geſchuͤzten Traͤmmern dann 
Be Artemifien, Nitrarien, Robinien, GSpirden, 
Famarizxartige und andere Geſtraͤuche die Einfoͤrmigkeit des 
Bodens in etwas unterbrechen, während andeie, falzigere Thon⸗ 
neden einige Halophyten tragen. Vor uns, fagt Siewers, 
b. i. gegen Oſt (wilden Bugas im W. und Baſarfluß im D.), 
cchob ſich ein niedriger, öfter durchdrochener Küppenzug, ber Sfax 
ea⸗ch obli, der aus vielen Hügeln loſer Granittafeln beſteht 
Hier. fehrgten zwiefache, furchtbare Donnerwetter herab, die uͤber⸗ 
haupt im dieſer Steppe nicht felten und ſehr gewaltig zu ſeyn 
pfegen. Im N. W. von hier zeigten bie Kirghifen dem Retfen- 
ben einen hoben, abgerundeten Berg, den fie DertengsXau - 
Wanuten, und weicher ein ausgebrannter Bulcan ſeyn ſollte 
(f. oben &. 380) ; es wuͤrde das nor dweſtlich ſte GLied jemer 
Pintonifehen Begion ſeyn. Andere Meifende nennen biefen durchs 
aus nicht, obwol 3. B. das Itinerar X. ber oͤſtlichen Route’ eben 
hier?) im MW. des Saiſan voruͤber vom-Yusagati (f. oben 
©.583), den Buga ß (Bougach, Bogaſſi) und Bafar- (Bazar) 
Fluß uͤberſetzt, wo von dieſem Vulcane bie Rede ſeyn müßte. Aber 
Pansners und v. Ledebsurs Karten ſetzen hier ben Jer⸗ 
ten⸗Tau hin, an welchem die Karawanenſtraße vorüber zieht, 
offenbar mit jenem identifh. Daß Hier indeß allerdings ein 
merkwuͤrdiges Raturphaͤnomen für kuͤnftige Reifende 
zu beachten ſeyn moͤchte, darauf weiſet an dieſer Stelle Pu⸗ 
timsten’ 62?) Reiſebericht hin, wenn er ſchon denſelben Berg, 
und ber Lage nad) iſt kein Zweifel gegen die Identitaͤt, mit einem 
ganz anbern Namen benennen hörte. Ex fagt: am 10ten Iunt,- 
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auf der Lten Lagereiſe vom Uebergang über ben Bukau (f. d 
S. 642) und den YussAgatfch, nachdem bes letztern Vale 


Aurchſetzt war, zog man in 2 Stunden durch Die Steppe, ehr 


wie erflaunten wir Dusch ben Aublick des Urtſchuk-⸗Baſhh, 
eines Berges, der in dieſer ſehr großen Ebene eine wunderhan, 
iſolirte Maſſe bildet. Leider wird uns aber nichts nihan 
hierüber berichtet. 

Weiter hin, nämlich nordwaͤrts ve Oerteng⸗ Len ade 
Jerten⸗Tanu, in gleicher Richtung ſahe Siewers bie abgerun⸗ 
Here Koppe des bekannten Kalmyck⸗Tologoi, oder das Kat: 
müden:Haupt, hervorragen. Gegen Dften breitete fih um 
bier an den fchon oben genannten (f. oben S. 642), weftiigen 
‚Buflüffen des Satfan, nur offene Steppenlanbfchaft aus, ik 
jest, Ende Juli, uͤberall mis Lauch⸗Arten bewachſen wen, 
and 2 Tagereiſen breit bis zum See hinzieht. Bald mar dm 
aus dem obigen (f. oben ©. 643) ſchon befunnte Chineſiſche Grm 
poſten Pus⸗Agatſch, d. i. hundert Bäume, erreicht, ber vom 
oben genannten Gremzpoſten Boͤroͤ⸗Taßtagan ganze d gem. 
Meilen (65 Werft) entfernt liegt, eine fonft ungewoͤhnlicht Di 
ſtanz Chinefifcher Grenzwachten, bie aber hier eine Folge der * 
lichen Unwirthbarkeit ber zwiſchenliegenden Strecke ſeyn ſoll, ii 
weicher Waſſer⸗ und Futter⸗Mangel gar keitlen Aufenthalt ge 
ſtatten. Dennoch war auch dieſe Strecke nicht ganz leer von ab 
ten Tſchuden⸗ Gräbern. Bon Hier zog Sie wers welter geger 
MD. um Bukan am der Chinefifhen Grenzwache Kharun: 
Raragat vor&ber, wie an der vierten in biefer Reihe Koſqh— 
tube (d. 1. Baty⸗Piktet der Ruſſen, f. oben &.662) nad Kir 
shifiiher Benennung am Irtyſch, die nad ihm insgeſamt F be 
Eommandantur der öftlichen Haupt: Zeftung Sagiſtan, ar 
eigentlich Tſchang aſt a (2)32*) gehören follen, deren Lage wi 
aber bis jegt, falls dieß nice Khobdo iſt, oder eine Verwechſo 
Bing mit dem Poſten Tſchingis⸗tel am der obern Buchtatu⸗ 
(f. oben &. 692) wäre; nicht nachzuweiſen im Stande find, Bu 
‚zum Ittyſch auf beffen Weftfeite, bemerkte Stemers, were 
diefe Chineſiſchen Grenzwachten meiſtencheils mit Kalmaͤt⸗ 
Ten befegt, unter dem Befehl Chineſiſcher Officiere; und ef 
vom echten Ufer fange die Befegung diefer Poften bis zum Ama 
| wie Mongolen und Maubfauren an, Bu nahe duͤrfe In: 


I 224) Siavers Sibir, Briefe p. 185.. 
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deß von biefer Seite kein Fremdling dieſen Poſten ſich naͤhern, 

wenn er nicht Gefahr laufen wolle, etwa in Ketten bis nach Pe: 
fing gefchleppt zu werden.‘ Ein folcher Transport wuͤrde fer: 
dinge eine etwas befchmerliche, aber intereffante Entdedlungsteife ' 
fon. Bon dem Uebergang über den Irtyſch gegen Dft, auf Chi— 
nefifches Gebiet zum Arka⸗ul in Oft, war ſchon oben die Rede 
(f. oben 8.647). Auf dem Rüdmarfche?) Eonnte Siewers, 
der hei demfelben Chinefifchen Grenzpoſten Choni⸗ maitathu 
(odee Kofchtübe) vom rechten auf das Linke Ufer zuruͤckſetzte, und 
zwar Nachts bei Mondfchein, um mit größerer Sicherheit der 
Anfmerkſamkeit det Wache zu entgehen, nur, wenig beobachten, _ 
weil ee ſich den größten Theil des Weges über unwohl befand. 
Es iſt diefes um fo mehr zu bedauern, weil außer ihm kein 
anderer Beobachter diefe Seite des Linken Irtyſchufers, 
zuruͤck, vom Kurtſchum tiber den Ablaikitbach, bis gegenüber "von 
uſt⸗Kamenogorsk befucht hat. Seine wenigen Bemerkungen auf 
dieſern Boden ber Steppe Laffen noch manches, auch hinflchtiich 
bee Kartenbeflimmung, die uns hier quch noch in Selch läßt, zu 
wünfchen übrig. Er zog am See BalladsKüll hin, und dann 
zum Fluͤßchen Chainda(?), das zum Irtyſch (links) faͤutz ats 
wir uns diefem näherten, fagt Siewers, fahe ich wieder eine 
fiber geoße Menge Tfhudifher Gräber, viele hoch wie 
Berge aufgerhürmt und mit mächtigen Pfeilern geziert, als 
hätte hier eine Hauptſtadt(?) jener unbelanntn Aborigis 
ner: Nation geflanden, zumal da ich noch unfern davon eine 
Reihe, etwa 100 Ellen von einander ſtehender, fleinerner Pfei⸗ 
ler ſahe, die auf der Steppe eingegraben war, über beten Urs - 

fprung mir meine Kieghifen Beine Nachricht geben Eonnten. Wie - 
tehrreich wuͤrden doch wifienfchaftliche, nicht blos botaniſche fon: 
dern auch antiquarifhsethnographifche Unterfuhungen in 
ſolchen Ländergebieten für die Gefchichten der Bänder und Voͤl⸗ 
tee und ihrer Eulturen fern. Bis dahin war ebener Weg gemwe: 
fen, aber nun, der Einmimdung des Narymfluffes gegenüber, 
auf dem Meftufer des Irtyſch, fing das kahle, hohe Schiefer: 
gebirge (Woilotſchna-Gora f. S. 644, 667) an füch zu erheben, 
das mit den weftlihen Bergzügen des Kalmyk⸗Tologoi und 
andern, in benen der Bukan, ber Ablaitit und Tfſchar— 

Gurban entfpsingen, zuſammenhaͤngt, und nun auf einet Süd 





26) Eirwerd Sibir. Briefe p: 216-218. 
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von 10 bis 12 geogr. Meilen (30 Werft) fehe beſchwerliche Dige 
gum buschreiten darbot. Einer der heraustretenden Fluͤſſe, Al: 
Laß (d. h. weißer Fels), bat feinen Namen von ein weißen, 
ſteilen, gewaltigen Felawand, aus Kalkftein beſtehend mit Zuf: 
finter überzogen, wo ſich auch zellige Quarzgeſchiebe und Eifus 
glimmer zeigten; die Flora ſchien identiſch mit ber an ber DE 

feite des Irtyſch, an der Buchtarma, zu feyn. Dann ging ed am 
Sfuͤn⸗DTaß, öfllih an 6 geogr. Meilm (40 Werft) entfernt von 
ben Ruinen von Ablaikit vorüber, an jüngern aus jenen Reſten 


erſt aufgebauten Kirghiſen⸗Mauſoleen (f. gben ©. 741), m die 


eöbare Diftel, Cnicus esculentus, Goͤgoͤßo ber Monge⸗ 
Len, In großer Menge wächft, deren Stengel von den Kirhiia 
roh gegeſſen werden. Diefe ben Artifhoden fehr ähnliche Neh 
sung nennen bie Kirghifen Tue-⸗Towan, d. L Kameel⸗ 
fuß. Von da führte dee naͤchſte Tagemarſch an bebauten Ardırz 
vorbei, auf denen Felbechfen eine gute Ernte verfpracyen, und an 
der Itilekiretzkiſchen Woloſt, 3 geogr. Meilen (0 BA) 
entfernt, enblich nach vielem Umberfchweifen, zum Irtyſch un 
nah Uſt-Kamenogorsk zuruͤck. Mit Dank erfennen wir di 
Mühe, welche das Einfammeln jener merkwürdigen Nadrihter 
auf einem fo weiten, hoͤchſt unwirthbaren Felde der Erbe vau⸗ 
fachte, das uns obne biefelbe bis heute eine "Terra incognita ꝓ 
blieben fepn würde, 

Denn des Berghaͤuers Snegirem!%) Ercurfion dem 
" Dbern Priftan nad Goldfand zum Tarbaga tai giebt au 
ein paar bergmännifche Notizen, und v. Kloſtes manns fol 
ſo dantenswerthe Neiferouten?T) geben durch dieſes Gebiet nm 
. wenige Namen und Diſtanzen auf einigen Karawanenſtraßen &# 
Die wir noch kuͤrzlich glauben beifügen zu müffen, ehe wir, und 
ganz von bee Suͤdſeite bes Irtpſch hinweg auf feine Rordfek 
in bie Mitte des metallreichen Altai verfegen.. 

Sunegirew wurde, zwei Jahre nach Siewers, im Jah 
1796, von bee Syriaͤnowſchen Grube (ſ. oben S. 680) zu 
Erforſchung des ſchon fo oft und ſtets wiederholt befprodens 
Goldſandes (ſchon früher, im Fahre 1731, ſoll ein Bergmeb 
fer, Heidenreich, gine ähnliche Eypebition vollzogen haben”) 
—_ 

826) Snegirew ‚Ereuefion 1795, in Hermann Mineralog. Keiſen M 

EI 

©. Dielap Sahrı, 1831 p. 67. 9 
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ausgefchtlt, ber in ber Kirghifenfleppe vorkommen follte. Nur bei 
den Kirghifen des Tarbagatai Eonnte er darüber Auffchlug 
erhalten; dieſe hatten gehört, es fänden die Chinefen. allerdings 
Goldſand vor, aber an der Südfeite des Tarbagatai bei 
Tſchugutſchak, im Bahe Karazungur. Snegirew ers 
reichte, durch Huͤlfe Kirghiſiſcher Fuͤhrer, die füdliche Seite dieſes 
Gebirges, wo aber Chineſiſche Wachtfeuer zur Vorſicht ermahnten. 
Am Bache Chabara, oder Ehabar??), derſelbe, an welchem bie 
Stade Tſchugutſchak liegt, machte er Halt, nur 2 Stunden (6 
‚ Werft) fern von der Stade Tſchugutſchak, um nähere Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. An dieſem Bache erhoben fich zwei bes 
deutende Bergkoppen aus feflem, blauen Schiefer, darin viele 
Gruben ausgearbeitet waren, bie ben Chinefen in Tſchugut⸗ 
ſchak als Steinbrüde zu Erbauung ihrer Häufer gedient hats 
ten. Hier erfuhr ber Berghäuer, dag man’ am Bade Karas 
ungse wirklich Gold wafche, und fuchte fich diefem Orte länge 
dem Zuge bes Tarbagatai-Gebirgs zu nähern, ohne von ' 
den Piketwachen ertappt zu werben. Der Fluß, der an bee Suͤd⸗ 
-feite des Tarbagatai entfpringt, wurde gluͤcklich erreicht, wo er 
eine Breite von zwei bis brittehatb Faden hal An ihm fahe ee 
viele aufgefchürfte Gruben, aber Fein Menfh war mit der Arbeit 
befchäftigt. Doch follen die Chinefen jenen Srubenfand ſchlaͤm⸗ 
men, und wie in Seifenwerken ober a behandeln z 
auch fanden fi) Nefte von Dämmen und Sieden yor. Diefe 
Stelle ift nur 4 ſtarke geogr. Meilen (30 Werft) fern von Tſchuꝛ 
gutſchak (ob gegen Oſt?). Auch Dr. Meyer (1826) erfuhr, durch 
Erkundigung, daß einige Fluͤſſe in derMähe?V) des Tarbagatai 
goldhaltig feyn follten, und daß bort verfchiedene Goldwaͤſchereien 
flott gefunden hätten, feitbem aber dabei, zwiſchen den Chinefte 
ſchen Wachen und den Kirghifen, Händel vorgefallen und einige 
Mongolen erfchlagen wären, ſei das Goldwaſchen von den Ch: 
nefen ſtreng verboten worben. Auch hörteer, es gebe dba fehöne 
Bergeryſtalle, Rauchtopafe und viele Ruinen alter Gebäude 
mit allerhand Bildhauerarbeit, wovon uns doch fonft keine Spur 
zugetommen iſt. ” 
| Der Berghäuer Snegirem. kehrte mit feine gemachten Ext: 
deckung glüdtich über ben Tarbagatai zuruͤck, der (im Septem⸗ 
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29) Routiers in A. de Homboldt Fragm. asiat. F. 1. p. 97. 
so), Meyer in v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. IL p. 408, 
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ber) fhon wieber mit Schnee hebedt war, auf beffen Hoͤhen 


: aber, wie man ihn verficherte, auch mitten im Sommer Schau 


falle. Seinen Rüdweg ‚nahm er An einem Berge vorbei, in den 
man Steintohlen geub, die in Tſchugutſchak gebrannt 
werben, wahrfcheintih am Poſten Kumyrtſchy (Dzimorſek, d. i 
Kumurghi, der Chineſiſchen Karte), wo Kohlen von Chineſen gu 
graben werden, nad NRoutenangaben von Kloflermann 3) 
(vergl. oben ©. -418). Nahe, dabei liegt ein warmes von ben 
Kirghifen beſuchtes Bad. Bon da führte ihn der Gebirgsbach 
Ratarzaffaran(?) in die Nähe von Porphyrs und Gra⸗ 
nit:Gebirgen, und von da (alfo oſtwaͤrts) über flache Steppe 


- and mehrere Bergwaffer, die dem Saiſan⸗See zuellen, über Das. 


Gebirge Magarat (Mangar f. oben ©. 644) zum Dftenke 
des Sees, und zum obern Irtyſch zurüd, worüber jedech 
nichts belehrendes berichtet wird. Der berufene Goldſand, da 
nah fpäterer-Ausfage fih auh um Ablaikit zeigen folke, 
beftand nach des Oberberghauptmanns Tfhullomw??) dort am. 
geftellten Unterfuchungen in nichts, als dem befanuten Katzen⸗ 
golde, ode Glimmer mit Schwefelliefen, das fo oft gebim: . 
det und irre geführt hat. Die Routenangaben, weiche bu 


— dieſe oͤſtliche Kirghiſenſteppe mitgetheilt werden, ſind folgende: 


1. Von Semipalatinsk gegen Suͤd nach Kaſch⸗ 
ghar (ſ. Itia. I. in Fragm. asiat.) 29) 40 Tagereiſen; davon I 
zum Oſtfuße bes Tſchingis-Tau 10 Tagereiſen über Ham 
Fluͤßchen und geringe Berghöhen, die mit den von Meyer an 
gegebenen gut flimmen; eine Entfernung von faft 33 geogr. DR 
(230 Werft). Aber, von da an, bis zum Ajagus: Fluß, nah 
Yus:Agarfh, nur O Werft fern, und 10 Werft weiter, am 
12ten Tage, zu den Kufuskturpatfch genannten Kirghiſen 
Graͤbern, Kougou⸗kerpech auf Pansners Karte (f. oben 
S. 400 etc.}, innen wir nicht mit der bisher beflchenden Kar: 
tenzeichnung vereinigen, und vermuthen, daß hier eine Lüde von 


ein paar Tagereffen aus der Route weggefallen iſt, welche ber 


Irmatai, der Tyrga oder Koͤch buch ti⸗Fluͤſſe hätte erwaͤh⸗ 
nen muͤſſen. Die füdliche Fortſetzung dieſer Route iſt ſchon oben 
(S. 399) angegeben. Auch, darf ber hier genannte Yus⸗Agatſch 





»®1) Routiers in A. de Humboldt Fragm.asiatig..T. I. p. 997. 
2.) Yermana Mineralog. RAfen a. a. O. Th. EI. p. 107. 
) A. de Humboldt Fragmens asiat. F. I. p. 336 — 239. 
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5. Hundert Blume) nicht mit dem gleichnamigen, viel wel 

y —8 am Weſtufer des Saiſan⸗Sees liegenden (ſ. oben 
B. 643), verwechfelt ‚werben. 

. 2 Bon Semipalatinst weſtlich bie nach Tafchkent 
f. It. IV. in Fragm. asiaf.)?*) 40 Tagereiſen (ſ. oben S. 300)3 
avon hierher nur: die erften 6 Tagereiſen bis zum Tſcheganka 
fu 16} geoge. Meiten (115 Werft) gegen S. W., Inıtechafb 
168 Gebietes biefer Steppe, gehören würden.“ An der Quelle Ufuns 
zulak geht dieſer Weg vorbei, über den Berg Semi: Tau zum 
Rara: fu (Schwarz: Waffer), zu den niedern Bergen Kogaly⸗ 
Baty, und zwiſchen den zwei Bergfpigen Juffaly hindurch, 
ur Kurth duch den Tſchegankafluß, der aus dem Tſchin⸗ 
18: Tau entfpringt, und norbwärtd der Feſte Dolon (Dos . 
Ionstaja:Krepoft f. oben ©. 750) ſich zum Irtyſch ergießt. 
Dee weitern Wegroute gegen Sübwefl zum Tocraw iſt fchon 
ben gedacht, fie führt durch das weſtliche Steppengebiet, unð 
beiten. unten wird baher wieder vom ihr bie Rede ſeyn. 

3 Vor Semipalatinst nah Guldſcha, 35 Tagereit 
en’ gegen S.O. (Itin. VI. in Fragm. asiat.)S), davon bie erften 
dTagereiſen, faſt 43 geogr. Meilen (300 Werft), bis zum Lars. 
bagatat führen, auf einer Straße, welche mehrere der von Sies 
wers genannten Orte berührt, und durch bie Angabe der Diſtun⸗ 
jew näher beſtimmt. 

Erſite Tagereife der Karawane, gegen Sub bis zur 

Roppe Majatafch, 100 Werft, mo mehrere Meinere Waffer, bie 

uf dem Wege dahin Tiegen, unbenannt geblieben find, 
gweiter Tagemarſch, bis zum See Baltdte:-Kull 

Dd. h. fifcheeicher See), 7 Werft lang, 3 breit, ber links, alſo oͤſt⸗ 
7 vom Wege, fliegen bleibt; 25 Werft. 

Dritter Kagemarfch, zur Quelle Dfharma, 95 m. 
Bierter Kagemarfch, zu den zwei Bergen Kondega: 
tay und Aldfhan, 25 Werft, die diemlich hoch, ſich weit in die 
Boeppe ziehen, gegen Weſt der Aldſchan, gegen Oſt dee Konde⸗ 


yatay. . 

- Eünfter Tagemarſch, bis zum Ser SawandesKält 
Werft, er bleibt Sftlih am Wege liegen, iſt 2 Werft Sang, 1 1 
Werft breit; an Ihm Legt der Berg Kuſch-⸗mutun cd. h. Vo⸗ 
zeiſchnabel, es iſt der von Siewers zweimal auf dem 


”) ebend. m 87-0 2) cbend. p. 974-277. 
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Hin⸗ und Ruͤckwege von Karbagatai genannte Chuß⸗Nuen 

(. ‚oben G. 768, 780), dee ſich weit von Weſt nah DEI 
wie die mehrften diefer Hügelzeihen der Steppe. 
Sechster Tagemarſch, zum Biaſchmalch, B Bd 
ein hoher Berggipfel am Wege. 

Siebenter Tagemarſch, zum Azaguß⸗Fluſſe an iR 
— 26 Werft, ber zum Balkhaſch⸗Ser eilt if. ode 

©. 766. . -. 

Adter Tagemarſch, zur ueberfahrt an den Ulan⸗Kul 
(d. i. Rother Fluß) 36 Werft. 

Meunter Tagemarſch, zum. Berg Kotel, 15 Ba, in 
ziemlich hoch ift, an dem 2 Werft in Oſt der Meg: vorkbmpk 
wo er mit dem Tarbagatai, der im Often liegt, jufammas 
hangt (Kotul iſt auch die Bezeichnung eines Bergpafiet). DM 
bieshin find die 300 Werft. Nach diefer Paffage übe ade 
des Tarbagatai geht es am - 

Behnten Tagemarſche fübwärts zur ebeefaht die 
ben Uldfhar, 30 Werft, den 

. Eilfen Tagemarſch über den Fluß Khotan⸗ſua ter 
Khatunef u), 25 Werft, dem am Wege gegen Weft cin Big 
Tſchay⸗tubé (Dſchai⸗Tubé bei Siewers f. oben ©. 79 
liegen bleibt, um am 

Bwölften Tagemarſche, nach 30 Werft zur Ueberfohkt 
über ben Imil (f. oben &. 416) zu ‚gelangen, two die Strafe 
von dem benachbarten. öfllihern Tfhugutfchat mit ta m 
. Semipalatinsk fih vereinigen, um weiter fübendene, mod 
sehn Zagemärfhen in Guldſcha am Jli einzugehen, ein 
Straße, die nun aus dem obigen hinlaͤnglich bekannt iſt 
4. Von Semipalatinsk nach Tſchugutſchak, 2% 
gereiſen gegen S. O., ober mit ben Zollſtationen 14, bis zur Sub 
65 geogr. Meilen (387 Werk); auf einer meht oͤſtlicht 
Straße (kin. XI. in Fragm. asiat.). 

Erſte Tagereife, von Semipalatinst zum kleinen ke 
ber Karawanen (KaramanzKull) 40 Werſt. 

Zweite Tagereiſe, bis zur Ueberfahrt über den Dfgar 
Gurban A(oder Tſchar⸗Kurban) 15 Werſt; dieſer Fluß © 
gießt ſich aus dem Berge Kalby (Chalwa f. oben ©. 76% 
fließt in Weſten des Weges voruͤber, und ergießt ſich, dem Dart 


86) Al, de Humboldt Fragm. asiatig. T. I. p. -M. 










Hulda gegenüber, in ven Jetyſch. Jin Oſt des Weged liege 
hohe Bergfpige Solutſchakot, und 6 Werft weiter vom 
rts längs. dem Wege, ebenfalls links, öftlih, hart am Wege 
det ber hohe Bug Let begetey (ob das Norbmeftende des 
annten Zarbagatak, nad veränderter Ausfprache?), der ſich 
lich 16 Werſt weit erſtreckt und hier 6 Werſt breit iſt. 


Berg Kolba (Chalwa?) an, ber ſich links, gegen Oſt, 30 
erſt weit erſtreckt, gegen Weſt (xechts) aber weit buch, die 
Möteppe zieht. 

ı Viorse Dage reiſe. Ueber ben Berg: Kolbe: bis zur an⸗ 
Seite 30 Werſt, von da 6 Werſt weiter, dicht am Wege 
Anks, gegen O., ein hoher laͤnglicher Huͤgelzug Talagap, und 
dechts, gegen W., am Wege der’ hohe laͤnglichte Berg Karab⸗ 
Ich all, 5 Werſt lang. und 2 Werſt breit. 

Funfee Tag eveife. Zur Ueberfahrt über: den Fluß Bu 
zan⸗Tſchizgelyck Tſchegeduk auf Pansners Karte), ders 
falle, weicher in feinem obern Laufe Kohbuchti gmannt 
weich, der fi) am bie Weftfelte des Saifan ergießt (f. oben &. 043), 
alſo verfchieben von dem mehr nördlichern. Bukan im -Norben. bes 
Galfan : Sees (f. oben ©. 642), M Werſt. 

Sechste Tagereiſe. Bur zweiten. Ueberfahrt bei Jus⸗ 
ga tſch 25 Werft. 

Siebente Tagereiſe. Zur Ueberfahrt über ben Bogaſqh 
49 Wert (d. i. Bogaffi ber.Chinefen, Bugas bei Pansner). 
‚,. Ad Zagsreife Zur. Ueberfahrt über. ben Bafar y.N 
Werſt. 

Neunte Tagereiſe. Zur Urberfahrt über den Kara⸗ 


buga WWerſt. Dieſe Flauͤſſe ergießen ſich alle drei aus dem 


Tarbagatai zum Nor-Saiſan (vergl. oben ©. 642 etc.).. 

Zehnte Tagererife Zum Eleinen Ser Kitſchkenaͤ⸗Kull, 
25 Werft, dee nur & Werft lang und breit dem Wege zur Seite 
Begen bleibe. 

Eilfte Tagereiſe. Zur Chinefifhen Grenzwache Khas 
baau⸗Kara-ul 25 Werft, wo der Berg Lars Bagatay (Kata 
bagatai) anfängt. 

Zwölfte Tagersife. Zur Gtabt Tſchugutſchat 17 
Werſt, die auch Rarbagntas heißt, nicht groß, aber befeſtigt tft, 
unter einem Chinefifhen Amban ſteht, und nach biefer juͤngern 
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Dritte Tagereife, am öftlihen Ufer des Tſchar⸗Gar⸗ 
an bin 70 Werft, bis zu feiner zweiten Ueberfahrt. Hier fängt‘ 
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Angabe (vergl; oben S. 420, die vom Jahre 1811) 600 Hufe 
mie 10,000 Einwohnern zählt. 


4 Semipalatinst, bie Grenzſtation mit Ihrer Umge: 
bung am Irtyfchübergange gegen Suͤdoſt, zur öf: 
lihen Dfungarifhen Kirghifenfleppe, wie am Eis: 
gange gegen RD. zum Gebirgslande bes Altai. 

Semipalatinsk zieht insbeſondere bei dieſen Unterfuchue 
gen die Aufmerkſamkeit zuletzt noch einmal auf ſich, nicht durch 
feine eigene Groͤße, ſondern vielmehr durch ſeine Stellung eder 

Lage, als aͤußerſter Weſt⸗Poſten bes ganzen von und im zu⸗ 

fammenhange betrachteten, großen Naturtypus Nord⸗Of⸗ 

Hoh:Afiens. An dem mächtigen, mit allen Kruͤmmungen I 


860 geoge, Meilen langen, bis zum Ural und Nordelömeer de 


henden Irt yſch, bei befien Eintritt iw vollkommen flache! 
Steppenland, das zu beiden Seiten feiner Ufer, ohnt ie 
Belpütung feiner Welten deſſen majeftätifchen Zug entlang, giad 
‚einer Afritanifchen Wüfte, todt batiegen würde, warb Geui⸗ 
palatinst erbaut, Es wurde ber. erfie bedeutendere Ort due 
unabfehbaren Blachfeldes voll beweglicher Nomadenvoͤllet, di 
fruͤherhin, wie ein ſtets hin und herwogendes, untuhiges, HMM, 
flaches, aber breites. Gewaͤſſer, jede einfame Durchſchiffung ge 
unmöglich machten, Hierdurch wäre das civiliſirtere Europk vor 


dieſer Seite wenigſtens, volllommen abgefchnitten geblieben WR 


dem civilifirteren Oft:Afien, wenn nicht jene weſtlichere Brmegun 
allmaͤlich gebänbigt und beruhigt worden wäre, Aber. hierzu IE 
es nothwendig ihr im Ruͤcken, duch bie Feſtungslinie am 
Irtyſch einen Voͤlkerdamm zu ziehen, ber dazu beflimmg mt; 
manches Durchbruches in dem erften halben Jahthundett un— 
geachtet, doch den Haupt: Mahdrang ber Nomadendol: 
den gleich, von dem Quell⸗Lande ihrer Heimath, von ber Wu! 
des Altai an, abzumehren, und andermärts unſchaͤdlicher db 
zulelten, um neue Ueberſchwemmungen in den cofanifisten Ob 
chen wenigftens zu hindern. Das Irtyſch-Thal bahate ha 
die erſte, fihere Straße des Fortſchrittes ſtabiler Ex 


paiſqher Culturverhältniffe, and warn auch nur durch geringe ki 


mente, durch an fich unbedeutende, aber doch firirte Pure! 
bie nun zu Anfägen und Gruppicungen der Golonifatien u 
Giotlifirung, wenn auch erſt nach Jahrhunderten der Entwidlung 
Denen konnten. on | 
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Wie € olumbns Weg mit der Meeresſtroͤmung durch un⸗ 
bekannte Gewaͤſſer nach einer neuen Weſt-Welt, fo war dieſer 
Eandſtrom aufwärts, durch gleich unbekannt bleibende Landſtrek⸗ 
ken, der Weg Ju einer neuen Oſt-⸗Welt, und bite der erſte 
Hafenort gefunden und gefihert, von dem aus jede neue Er- 
pedition mit größerem Exfolge, ald vorher, unternommen werben 


konnte. Semipalatinst’s Lage, auf ber Grenze bes Gebirge: 


and bed Steppen -Lanhes, im D. und. W., wie im NR. und ©, 
des größten norbweit =afiatifchen Strom⸗Syſtems, ficherte dieſem 
"Dete auf eine duch bie Naturverhältniffe nothwendig bedingte 
Weiſe, wenn auch unter font wenig gebeihlichen Umſtaͤnden, und 


trotz des Wechſels aller Umgebungen, feine Dauer und den, wenn | 
auch langfamen, doch allmäligen Kortfhritt. Es ift barum - 


der Hauptort bed Verkehrs mit ber Nachbarſchaft, die 
Stelle, an welcher fih die mehrſten Karawanenſtraßen 
aus weiter Kerne vereinen, ber erfte Ruheort, oder dr Aus⸗ 
gangs⸗ und Endpunct wiffenfchaftlicher Beobachtungsreihen 
der Europaͤtſchen Reiſenden, und obwol in ſich ohne beſondere 
Gaben, und ſelbſt arm an Naturſchaͤtzen, doch der Sig ber 
„Verwaltung eines großen Landkreiſes, bedeutendern, bürgerlis 
chen Wohlftandes, Handeld und Wandels geworben, und der ges 
naueren Kunde feiner Umgebungen, dem auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchon feit laͤngerer Beit manche Mittheilungen zu verdanken 
- bat (f. bei Smelin, Pallas, Meyer, A v. Humboldt). 
Noch hat fi) kein neuerer Beobachter eine längere Zeit 
in dieſem merfwürdigen Centrum ber Karamwanenflatios 


nen zenes Mittel⸗Aſiens am Irtpfch, das in Ähnlichen, wenn - 


auch ‚nicht fo großartigem Verhaͤltniſſe wie Kaiso am Nil durch 


feinen Karawanenverkehr zu Mittel⸗Afrika fleht, auf . 


gehalten, um von da aus alle jene mannichfaltige Beobs 
ahtumg für Sprade, Voͤlker-, Länder:, Probuctens 


* und Waaren-⸗Kunde u. f. w., bis auf weitefte Ferne hin, mit - 


Gruͤndlichkeit und Confequenz anzuftellen, zu fammeln und, nad). 
jeder Richtung bin, ſich durch die dort vorhandenen einheimifchen 
Quellen, nach Ausfagen, Sprachen, Verkehr aller Art in Mittels 


Afien von-biefem Puncte aus, was noch immer fehlt, im Allge. 


meinften, wie im Beſondern zu orientiren. Nach ben jüng> 
ſten Privatmittheilungen des gewandteſten und ſcharfſinnigſten 
Meiſters ſolcher, das Gebiet faſt aller wiſſenſchaftlichen Zweige 


aufklaͤrenden Beobachtungen und Sammlungen, deren Kundma-⸗ 


8 
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chung wol gu erwarten ſteht, was, einzelnen Fragmenten 897) nach, 


auch ſchon geſchehen iſt, zu urtheilen, moͤchte ber Erfolg eines ſol⸗ 
chen Unternehmens nicht ohne Belohnung für die Zukunft ſeym, 
und mancher aufs gerathewol verſuchten und ſo oft misgluͤcten, 
vergeblichen Zerſplitterung der Kräfte auch von Seiten ber Ber: 
mwaltungen, wie der wiffenfchaftlichen Unternehmungen vorbanen, 
und Vieles an Monumenten für Sprache, Literatur, Ge: 
ſchichte und Antiquitaͤt erhalten, wovon feit einem Jehthun⸗ 
Vert leider fchon fo Manches unmieberbringlich verloren und ver⸗ 
nichtet if. Dee Keim, welcher ſich zu einem dort einheimis 
ſchen, im Sinne der Calcutta⸗Socictaͤt, der Phitabeiphia s Acabe: 
mie, de Kairo : Inftituts oder anderer wiffenfchaftlichen Anflaiten 
gegründeten Wereine zu ſolchem Zwecke bitten könnte, wuͤrrde 
durch feine gewiß nicht ausbleibende Entfaltung, fo nahe an ber 
Quelle alter Denkmale und Ur: Berichte, wo fie ſogleich ihre Eis 
tik und Berichtigung finden könnten, ehe die vielen Itthuͤmet den 
langen Weg nach Europa hin= und zuruͤcklegten, wodurch fie fi 
oͤfter erſt feftnifteten, mit ber Zeit von nicht geringem Gewinn 


für bie fortfchreitende Kenntniß Mittel: Afiens werben können. 


Vieleicht, daß auch ſchon einige ber bisher gefammelten Auden⸗ 
tungen, mit den folgenden, bie wir den Ichreeichen Mittheilungen 
der legten Zeit aus Semipalatinsk, zumal denen Meyers :®) 
verdanken, dieſen und jenen Zingerzeig hieruͤber weiter erfolgen 
lafſen. 

Der erſten Anlage von Semipalatinsk, im Jahre 1718, 
haben wir oben (S. 572) erwähnt; die ungänftig, zu dicht ame 
Ufer geroählte Lage des Anbaues, ber immer wieber durch Die 
Waſſer des Tetpfc, eingeriffen warb, machte, daß man ben Ort 
ſchon zu Smelin’s Zeit, 1793, zum vierten?) male hatte verruͤk⸗ 
Ben müffen. Erſt im 3.1772 wurde über 2 Stunden (15 Werſt) 
weiter, aus hinreichenden Gründen, bie Thon Pallas bei feiner 
dortigen Anmefenheit*?) einfahe, gegen Oſten hin, die gegemmäss 
tige Feſte auf einer ſehr feilen, rechten Uferftelle des Irtyſch aus 
gelegt, ift aber bis heute nur eine Redoute geblieben. Nur im ges 
ringer Ferne davon liegen bie geringen Spuren jener 7 Palaten, 
deren wir ſchon oben erwähnten. Die Feſte hat gegenwärtig Stein⸗ 
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waͤlle, bie aber gegen S. verfallen find, mit einem trocknen Gta⸗ 
ben, eine huͤbſche Kirche, Wohnhäufer für den Commandant, die 
Dfficiere, Kafernen, eine Hauptwache etc., aber außer dem Mili⸗ 
zafe nur wenig Bewohner. Die Stade liegt eine Viertelſtunde 
Im Oſten ber Sefte, iſt ziemlich geoß nad) Umfang, hat aber nur 
Holzhaͤuſer, die klein und unanfehnlich find, vier Medſcheds der 
Mohammebdaner, einen Kaufhof, fehr verfallene Zollgebaͤude. An 
dee Mordfeite der Stade fichen viele Kirghiſen⸗Jurten, an ber 
Dftfeite fällt das Semipalatinta Bächlein zum Irtyſch. Die Eins 
wohner find Ruffen, Zataren, Rafchlenter, Deutſche, 
Juden und viele Kirghifen. Wirthshaͤuſer fehlen Hier. Die 
fremde Tracht bee vielen Tataren, bie verfchleiesten Srauen, bie 
fhlantn Minarets mit ihren Gebetrufern etc. geben ber Stabe 
ein orientaliſches Anſehn; fonft fehlt ige jeber Reiz Der tiefe 
Sand in den Straßen macht jeben Weg unangenehm amd ſehr 
beſchwerlich. Nur Tleine Gaͤrtchen können zunaͤchſt am Irtyſch⸗ 
ufer angelegt werden, und barin zieht man nur einige Küchenges 
wächfe; Arbuſen gebeihen gut, Melonen nur bei beſonderer Pflege, 
wenn [on die Sommer brüdend heiß find. Die Kälte iſt im 
Winter oft ſehr ſtrenge, bisweilen bis — 30° Reaum., aber biefe 
doch nicht anhaltend das Clima hat daher gtoße Contrafte. 

° Die Adexrfelder Liegen ziemlich entferne von ber Stabt, 33 
geogr. M. (25 Werft) gegen N. jenſeit der welligen Sandflähe, 
und bes mit dem Fichtenwalde bewachfenen Hügelbodens, der - 
zunaͤchſt der Stade ſich im Norden ausbreitet. Senfeit diefes 
Waldes, im Norden, liegt eine Reihe von in Zimmerholz gefaß: 
ten Brunnen, Guffini:Solodzi (d. i. die 10 Sänfebruns 
nen), welche nur fchlechte® Waſſer haben, aber das einzige, das 
Bier zur Agriculture benugt werden kann. Sie haben eine Tiefe 
von 90 Fuß (15 Faden), und doch vertrocknen fie im Sommer; 
mit ihnen müffen jene Felder bewäffert werben, bie man auf bies 
fee fo hochgelegenen Ebene angelegt hat, daß man von da 
ans noc über den Wald hinweg die Stabt, erbliden kann. Hiee 
kann jeder Einwohner der Stabt fo viel Acer bauen als er will, 
und ohne Abgabe; der Boben iſt Leiten mit Sand und Damm⸗ 
erbe, kaum 2 Zuß tief, und darunter ſchon fefter Letten. Die 
ſtete Kühle auf diefer Höhe bewahrt vor dem verfengenden Sons 
nenſtrahl in der Tiefe, aber die Dürre fehlt auch hier nicht, und 
mehrjähriger Miswachs in einem Länbergebiete, wo große Elimas 
Contraſte vorherrſchen, haben größere Feldſtrecken, die fruͤherhin 


+, 
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« bebaut waren, wieder in Einoͤden verwandelt. Dee Ader wird 
häaͤchſtens nur 3 Jahr hintereinander bebaut, dann liegt er 6 bis 
10 Jahe brach. Der Ader, der zum erſten male aufgerifjen wird, 
—Salog, bleibt vom Juni bie zum Frühling liegen, wird banz 
erſt zum zweiten male, umgeriſſen und beſaͤet. Wird- ec zum 
wweiten male befäet fo beißt ee Perelog. Die mehrſte Feldar⸗ 
. beit geſchieht durch gemiethete Kirghiſen, Die wohlfeller und beffer 
arbeiten als Koſaken und Soldaten; dieſes Nomadenvolk ſcheint 
wirklich ſich der Stufe des Ueberſchrittes zu einem Cultur- 
vocke einigermaßen zu nähen. Nur Sommergetzeide wirb 


hier gebaut®*!), meiſtentheils Waigen, der Palnifhe Waiz:. 


Gen, bee Chinefifhe Waizen, der Kalmüdifche (Tri. 
polonicum, tricoccon, kalmanka) und der gemeine (Tritic. vul- 
gare, eine Abart)3 au Serfte, Sommer:-Roggen, Da: 
. fer, Hirfe. Der Gewinn fol anfänglid Söfältig geweſen fern, 
die Ernte iſt Anfang Auguſt. Eine intereffante Geſchichte jener 
Agriculturen würde einen wichtigen Beitrag zur Länder= umd 
VoͤlkerKunde abgeben. An Pflanzen ift übrigens bie Umge 
bung von Semipalatinet ſchon arm zu nennen, wie binfichtiäh 


dee Fauna, im wefentlihen nicht von den fräher ‚genannten ' 


Verhaͤltniſſen abweichend, außer Wermindberung an Arten und 
Individuen. 

Dee Semipalatinskaja⸗Okrug (d. h. Kreit) ) dehut 
ſich von der Redout Tjatoryſchskoi in W. oͤſtlich bis zur Re 
dout Pjandjarsk aus, das auf halbem Wege nach Krasmoi: 
Jar liegt, und wird im S. vom Irtyſch im Nord vom Berg⸗ 
werks bezick begrenzt, über 70 geoge. Meil. (600 Werft) lang aber 
ſchmal. Die Zählung von 1825, nach authentifchen Nachrichten, 
giebt einen intereffanten Weberblid der gegenwärtigen Einwohner 


ſchaft; fie betrug im ganzen Kreife, mit ber Seflung Samy: i 


ſchewa und allen Rebouten und Vorpoſten bis Pjanojarsk: 
24.051 Einwohner. (12,376 männt. 11,675 weibl). Davon 15 
Geiſtliche Ruffifcher und Griechifcher, 8 Mohammebanifcher Reli⸗ 
gion; 62 Civilbeamte, 1566 Militair⸗Perſonen, 1972 Koſaken, 38 

Kaufleute, 88 Domeſtiken, 21 Katmüden, 113 Kronbauern, 14 
Privatbauern, 7 anfäßige, 7 aderbauende Kicghifen, 6980 nomas 
diſirende unb 89 Verbannte, Die bei weitem größte Zahl biefer 
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Population gehört ber Mohammedaniſchen Religion an, 18168, 


der Ruſſiſch⸗ Griechiſchen 9513, Juden 12, und nur 7 Sutheraner, 
außerdem ‚noch einige Kalmuͤcken, die bei diefer. Zählung nicht mit 
in Auſchlag gebracht wurden. Noch laſſen fich jedoch, bei der 
ſehr unvolltonnmenen Art biefes Cenfus, in Beziehung auf Sterb⸗ 


lichkeit, Vermehrung und fo viele andere Verhältniffe, noch keine. 


fiheren Schlüffe darüber ziehen. So viel iſt aber deutlich, daß 


außer ben Civilbeamten, dem Militair, ben Kofaten, 


nur fehe wenige Kaufleute, Bürger, Bauern, Vers 
wiefene, wol aber fehr viele Kirghifen den Hauptantheil au 


der Population des Kreiſes ausmachen. Diefem Kreife fehlt, zus - 


mal im wefllihen Theile der zum Aderbau faͤhige Boden, und | 


ee gehört zn ben unfrucht barern; in ihm zechnet man nur 
2454 Deſſaͤtin (nach Kronbeflimmung ein Ader von 2400 Ruff. 
Duadrat: Faden) Aderland, dagegen 12622 Deffätin Heufchlag, 
6323 Defiätin Wald, 8023 Defiätin ganz unbenugbares Land, 
7983 Deffätin von Wegen eingenommen, was fehe bebeutenb und 
dem. ganz unbenugbaren Areal gleich zu zechnen ifl. Doch ges 
winnt man in der öftlichen Hälfte des Kreiſes noch fo viel Ge⸗ 
treide, als man braucht, und verlauft bavon noch an die Kirghis 
fen; im weitlichen nicht. Viehzucht iſt bedeutender, wich aber 
zorzüglih nur von Kirghiſen betrieben; fm Jahre 1825 zählte 
man im ganzen Kreife body nicht mehr als 12,387 Pferde, 11,068 


N. 


Kühe, 6629 Schaafe, 286 Ziegen, 492 Schweine und 97 Kamesie, 


An Gewerben iſt noch faft gänzliher Mangel; nur brei 
Gerbereien fuͤr Juchten, Sohlenleder, Bereitung yon Schaaffellen 5 
fonft fehlte jede Fabrikation. Auch. die Flußſchifffahrt if 
ziemlich beſchraͤnkt, nur flache Barken werden für Rechnung ber 


. Krone gebaut, die Salz nach der Salzniederlage Tſchwaſch btin⸗ 


gen, und Kalk bis nach Omsk verfuͤhren, mit 26 bis 27000 Pud 
Laſt; auch Bauholz, Bretter u. dergi., wird auf dem Irtyſch ges 
foͤßt. Die Fiſchereien find nicht bedeutend; der Kluß giebt Störe, 
Sterlede, Hechte Salmen (Njelma, Salmo nelma Pall,), Karpfens 


arten (Jaſi, Cyprinus idus, Tſchebaki, Cypr. laoustris), Barſche 


(Pexca fluviatil., Kaulbarfche, Perca cernua) und Quappen (Ge 
dus lota). Auch die Jagd ift fehr unbebeutend, nur auf Wölfe, 
„Fuͤchſe, Schweine, Hafen, Eichhörnchen; Trappen, Birk⸗-Rebhuͤh⸗ 

ner, Gaͤnſe, Enten etc, Au Mineralien befitzt dieſer Kreis 
nur Steinbrüche, der Kalkſteinbruch bei Rebout Jswjeſt⸗ 


Lomoj- Hefest jährlich 70,000 Pud Kalt, und bie beiden Sul 
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fen ie W. Korjäkomstoi und Tampfchewstot (f. oben 


S. 571), weldye jeboch den ganzen weſtlichen Kreis und das ganze. 


nerbwefttiche Sibirten mit dem ſchoͤnſten Satz derſehen. Dans 
Dei im weite Femme geführt ift Haupteewerb und bringt Micht 
ſtand; en tft nicht unbebeirtend ; denn nach offickeien Angaben 
ded Zolldireetors, Danilo witſch, beträgt der Werth der am Zoll 
angegebenen Experten und Importen jährlich Im Durchſchnitt eine, 
Million Rubel Banko; dabei find aber diejenigen bedeutendes 
Waaren nicht mitgerechnet, weiche auf dem Taufchplag am linken 
fee des Irtyſch liegen bleiben und dort: an Kirghifen ‚verhandelt 
werden. Durch den Aufſchwung des Handeld von Petropaws 
lewsk, hat dee von Semipalatinsk feit einiger Zeit etwas. 
abgenommen; auch geht er noch nicht ins Große, die Trandport⸗ 
keſten nach Rußland find noch zu bedeutend, und ee beteifft weis 
Rentheils nur grobe Waaren von geringerm Wertbe: Doch zieht 
er viel Ausländer dahin, wie Ruffen, Ruffifhe Tataren, 
und untee den Gentral=Afiaten, Thon ſeit dem früheften Wars 
kehrẽt), vorzuͤglich Taͤſchkenter. Diefe legten, die zu Pal⸗ 
108 Zeit (1771): als weit rohere Leute, wie: die übrigen Bucharen 
galten, führen geößtentheils den Handel von hier aus mit bew 
guoßen Handels ſtaͤbten Central⸗Aſiens, mit Khaſchghar, Kho⸗ 
kan, Taſchkent, aber auch mit Guldſcha oder China, und 
ſelbſt weiter ſuͤdwaͤrts bis Kaſchmir, bee vom hier durch bi 
egbifen direct geführt wird. Sie beziehen ebenfalls die Jahe⸗ 
märkte Rußlandsz fie find von allen Abgaben ftet, und Haben 
im Muffifchen Reiche bie echte dee Kaufleute exfter und zueitee 
Gilde 

Ueber alle biefe Länder, wohin ber- Wanrentransport 
vielfache Speditionen und ber Umſatz Waaren⸗, Sprahen- und 
Menfchen- Kenntniß erbeifcht, wäre hier manche Nachricht ein⸗ 
zufammeln. Aus ſolchen officiellen Berichten erfuhren wir z. B., 
daß vie Kaufmannſchaft in Semipalatinsk, nad) einem zehnjaͤh⸗ 
rigen Durchſchnitt, ben Transportlohn auf die Ir bi tſchen 
Märkte am Ural, und nah Tfhugutfhat Pudweis auf 
Schlitten und Rädern zu aecordiren pflegt, inach den anberen 
fürticheren Märkten aber nach Kameelladungen, zu 12 Me 18 
Pud bie Ladung. Disfe Anmeelladung nah Guldſcha wird 
zu 14 Rubel awsachirt s ber Weg, hit und zurüd erfordert 3 Die 
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. um get auf 600 Werſt Diſtanz (circa 70 geegr. Mei), Die 
Kameelladung nach Akſu zu 48 Rubel, und 4 Monat Zatz 
die Kameelladung nah Taſchkent und Khokhan eben fo vie 
Geld und Zeit. Nah Kaſchghar aber zu 27 Rubel’unb auf 
6 Monat Zeit hin und zuruͤck. Packpferde werben zu der Hälfte 
biefes Preiſes bei den Kirghiſen gebungen, wie bie Kameele; Die 
Rafithiere, welche umterwege fallen, muͤſſen vom Kiegpifen « Zühe 

rer erfegt werben u. dgl. m. ' 

Bon Kirghifen tauſcht man ein: alle Arten won Dich, 


Zellen, Pelzwert, Zigdeden, Kameelwolle, feines Bisgenkaegp 


Eaͤmmerfelle ze, und giebt dagegen Suchten, Nabad, Metollmese- 
. wen, Badıta db. 1. geobe Ruſſiſche Kattune, Zitze, geffteifte Zange, 
Sommet, grobes Tuch, Spiegel, Kiften, Arzneien und Getreide. 
Aud ſetzen die aus China heimkehrenden Karawanen zuwellen 
eisen Theil ihrer Ehinefifhen Waaren an bie Kieghiſen ob, die 
fie dann wieder als Mittelhändier an die Kaufmonnfhaft 
in Semipalatinst uͤberlaſſen. Diefe Shit dann gewöhnäich 
ihre Commis, meiſt Ruſſiſche Zataren, im Fruͤhjahre mit Ruſ⸗ 
fiſchen Waaren zu ben Kirghiſen, ats Hauſirer zum Eintauſch 
dee. Chineſiſchen. Seltner werden fie von ben Kirghifen nach 
Semipalatinsk gebracht; doch finden fie fich and) nicht felten das 
„ſelbſt, im Herbſt und Winter, ein, um Getreide zu holen Der 
Handel wird aber faſt nur mit dm Mittleren Horde betrie⸗ 
ben, weniger mis den wilden Kirghifen der fübmwelllichern 
fogenannten Großen Horde. Bon der Art des Hanbeis mit 
den Chineſen in Tſchugutſchak und Guldſcha iſt ſchon oben bie 
Rede geweſen (ſ. oben ©. 410); eben fo wird ee in Kaſch⸗ 
ghar betrieben, und vorzuͤglich Vieh, Schaafe, Zuften, Me⸗ 
tallwaaren, Gußeiſen, Tuch u. a. m., gehet dahin, gegen die 
oben bezeichneten Waaren, vorzuͤglich aber in neueret Zeit auch 
gegen Jemba's, d. i feines Silber, in ausgegoſſenen 
und geſtempelten Stuͤcken. Gewoͤhnlich, ſagt Meyer in einer 
Mota *), wurde aus China nicht viel Silber ausgeführt, weil 
der Kaufmann an Waneen mehr Vortheil babe; doch gebe es 
“ Ausnahmen, wie in den Jahren 4826 und 1827, wo viel Sil⸗ 
ber von Rufſſiſchen Kaufleuten genemmen wurbe, ba fich dort, ” 
wegen ber Rebellion (f. oben ©. 410, 468), Mangel an Waa⸗ 
von zeigte. Nach Briefen aus Barnaul hatten bie Semipas 
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ttnsttfhen Kaufleute, im Jahr 1827, auf dee Mefle zum 
Niſchnei Nowgorod die bedeutende Menge von 600 Pub 
Shinefifcher filberner Temba’s umgefegt. Aber auch 
auf dee Meffe zu Irbit 818) am Ural beachten die Bucharen unb 
Tafchlenter Kaufleute an 175 Pud ſolches Silber in dort foge- 
nannten Jamben, bavon 100 Pud für Waaren nad Mosfan 
gingen. Dieſer Umfag iſt aber nicht bloß temporär geblieben., er 
hat fich ſeitdem fehr vermehrt,. was auf einen merfwürbis 
gen Zuwachs dieſes Werkchrs, auf beffen Wichtigkeit wir ſchon 
an mehreren Stellen hingebeutet haben (3. B. f. obeS. 410), 
Hinweifet. 1826 betrug bahin die Ausfuhr an folhen Jem⸗ 
bars (oder Jamben) 166,184 Rubel; 1827 fchon 684,042; 1828 
aber 988,447 3 1829 an 704,000; 1830, 759,682. Doch erleidet 
dieſer Handel noch große Hemmungen, ba bis jest Ruffiſche 
MWaaren nur unter dem falſchen Titel als Kirghiſiſches Gut zus - 
gelaſſen werben, und nur die Chineſiſchen⸗Beamten den Taufe: 
handel treiben, indeß ein freier_ Handel mit den Kaufleuten und 
‚.Pebvaten jener Märkte für die Muffen meit- vortheifhafter fein 
würde. Dee Handel mit Taſchkent und Khokhan iſt nicht 
unbedeutend, obwol weniger wichtig als mit China; aber nur 
auf Kameelen find dahin (an 214 geogr. M., 1500 Werſt) 
‚ De Waaren zu transporticen, wegen. weiter, wafferlofer Wüftenz 
auch find hier Meberfälle ber Kirghifen nicht feiten. -Die dahin 
gehenden Waaren find: Juften, Safflan, Leder, Metallwaaren, 
Farbematerialien, Tuch, Alaun ꝛc. Importen find: Daba, Ts 
Her, Baumwollengarn, feidene Schlafroͤcke, ſeidne und baum⸗ 
wollene Zeuge, geboͤrrtes Obſt, Roſinen, Kiſchmiſch (kernloſe 
kleine Roſinen), Urjuͤk (ſuͤße Aprikoſen, ſehr wohlſchmeckend), 
Apfel, Pflaumen, Mandeln, Piſtacien, ſehr viel Reis 2. 
Der Handel nah Kaſchghar iſt jenem. ſehr aͤhnlich und 
wicht unbedeutend, die nah Kaſchmir iſt geringer, als er wol 
fein Lönntes man holt von dort die koſtbaren baummollenen Tuͤ⸗ 
er, die Shawls und Zeuge, did meift mit Taſchkentiſchen, 
Khokhanſchen oder Bucarifchen Goldſtuͤcken bezahle - werben. 
Diefe Goldſtuͤcke fichen hoch im Preiſe, zu 15 bi6 16 Rubel, | 
DIE Kaſchmir iſt die Straße indeß noch zu unficher. Ueber bie 
Karawanen ⸗Routen nach Kaſchghar, Jarkend, Tuͤbet, Kaſch 
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mie, Taſchkent, Khokan, Turfan, Akſu, Tſchugutſchack und I 
hat v. Kloftermann 0) lehereiche Verzeichniſſe geſammelt. 
| Nach den Kirghifen find die "zahlreichiten Bewohner * 
Semipalatinskiſchen, wie des Uſt⸗Kamenogorskiſchen Kreiſes, bie 

Koſaken“). Sie ſtammen her von den Uraliſchen, vordem 
Jaizkiſchen Koſaken. Sie ſind meiſt gut gewachſen, haben 
ſehr huͤbſche regulaͤre Geſichtszuͤge, theils blaue Augen und bioms 
bes Haar, theils braune Augen und braunes Haar, ſelten 
Schwarz Es find fähige Köpfe, vol Faſſungsgaben, wozu ige 
Svyxrachtalent der ihnen fonft fremden Afiatifchen Sprachen ges 
hört, die fie trefftich fprechen. Man rähmt ihre Tapferkeit im 
. Kriege, ihre Beharrfichkeit im Ertragen von Beſchwerden; fie 
ſelbſt halten fi fire unüberwindiih. Sie find in ihrem Hause 
wefen ſehr reinfih und orbentlih; RXrägheit und Hang zum 
TIrunk find ihre Hauptfehler. Alle Vorpoſten und Redouten der 
ganzen Irtyſch⸗Linie find von Kofaten befegtz fie bilden dem 
Haupttheil des hiefigen Militairs, das außer ihnen noch aus 
einem Bataillon Infanterie in jeder Feſtung befteht, und einigee 
Artillerie; ihre Waffen find Karabiner, ein Paar Piſtolen, Si 
bei und Pike. Sie find alle uniformirt, bilden eine gute Reu⸗ 
teret, ſind von alten Abgaben frei, dagegen militairpflichtig. 
Alte gefunde, ſtarke Kofaten bilden das eigentliche bienfichuenbe - 
Corps, dem die Vertheidigung der Grenze übertragen iſt. Auch 
werden aus ihnen die Detafchements „gebildet, die Aber die 
Grenze hinaus -gefchidt werden. Sind fie zu diefem Berufe 
nicht mehr recht fähig, fo treten fie in die Reſerve, bie zum ins 
nern Dienft gebraucht wird, 3. B. den Beamten auf Reifen in 
Verwaltungsgeſchaͤften förderlich zu ſeyn, u. dgl., ober werben 
als Veteranen danz verabſchiedet. Sobald bie jungen Kofatens 
Cantoniften zum Frontedienſt fähig find, treten: fie in die Reihe 
ber dienfichuenden Kofaten, und erfegen die Ausgetretenen. Der 
Dienft iſt nicht befchwerlich; die Gegenden genießen gegenwärtig 
- geößerer Ruhe, und nur felten brauchen die Commanbo’s ber 
Linie zufammengezogen zu werden. Dagegen werben im Som: 
mer, jährlich, alle dienftchuenden Kofaten verfammelt, und bes 
ziehen auf 6.Wochen ein Lager zu Waffentbungen; im Abrigen 
Theil des Jahres find fie davon befreit. Alle zum Dienft einge: 
— — — I Sn 


in Al. de Humboldt Fragmens Asiatiq. f. Routiers Append. 
.L p. 239 — 306: “) Meer a, a. D. II. p. 511-615. 
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nachneten Koſaken werben Hefolbet, erhalten Waffen, Ammunl: 
tion, ein Frontepferd und Fourage; beim Abfchieb erhalten ſie 
ihren Gehalt als Penfion. 

In jeder Nedoute befehlige ein Pjatidesſjatnik (da 
Zunfiigmann), der einige Urjaͤdniks (etwa Corporale) une 
fh bat. Mehrere Redouten zufammen bilden eine Escadton 
unb werden von einem Sſotnik (Centurio, von Faͤhndricht 


Wang) befehlige Eine Reihe von Rebouten zuſammengenom⸗ 


men formirt ein Regiment, unter dem Befehl eines Jeſ faußs 
(bes Range nad Rittmeifter). Drei Regimenter bilden eine 
Brigade, unter einem Brigade- Commandeur. Dem gans 
Kofalen Corps ift ein. Heitmann und eine Kriege = Ganzlei von 
gefegt, die in Omsk reſi ibiren. Meder die Megimenter noch die 
Eskadrons find fih an Mannfchaft gleich, ihre Größe hängt von 
der Volksmenge ber Nebouten ab; ihre Zahl mehrt fi. Sea 
Kofat kann vom Gemeinen bis zum erfien Commandeur emper 
ſteigen, daher mancher noch rohe auch unter den Oberen, abe 
alle find tuͤchtig, ihrem Poſten gewachſen, und vielen Tommi, 
achtungswerthen Zeugniſſen gemäß, nach und nach immer me 
Bildung zu. Hiezu dienen die Schulen, welche in den Reboutes 
angelegt find; bie fähigften Koſaken-Knaben werden dann nd 
Omskt geſchickt, wo fie in Mathematik, Gefchichte, Geogranfk, 
Beichnen ꝛc. unterrichtet werben, die Talentvollſten werben zu 
Lehren gebildet, auch werben fie in bie Lehre zu Handweckern 
gebracht, an denen es am Irtpſch fo fehr fehlt. . In der Geb 
datenfchule zu Semipalatinsk wirb bie Uebung im Zeichnen fer 
weit getrieben. 

Jeder Redoute ift bee Boben zugetheilt, ber als Gemeingnt 
benugt wird, und jeder Koſak baut fo viel Land, als er kan 
nach deſſen Etſchoͤpfung adert er bie zweite Stelle auf, hm 
fo find die Weidungen gemeinſchaftlich; zu Hirten nimmt man 
Kirghiſen in Dienſt; jeder Koſak maͤht aber feine Wieſe feihk 
noch Zeit und Bequemlichkeit ab. Bei den geringen „Anforde 
sungen des Dienfled und den mancherlei möglichen Crleichterun 
‚gen können bie Koſaken Teiche auch ihr Getreide felbft bauen; bi 
weniger Traͤgheit würden fie ſelbſt Ueberfluß daran haben, ja # 
find Einrichtungen getroffen, welche fie zum Bau bes Berarft 
verpflichten. Auch die Viehzucht Könnte bebeutender feyn; de 
hält jeder Koſak außer feinem Frontepferd noch 2 bis 3 Ace 
Pfade, einige Kühe und Shaafe; in manchen Sueta iſt ber 
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Schneefall fo gering, daß das Zieh den ganzen Winter auf die . 


Beide gehen Tann. Die Bienenzucht iſt bei ihnen im Oſten 
sanıbedeutend, im Weſten fehlt fie ihnen ganz; bie Fiſcherei iſt 
bagegen von Bedeutung. Die Jagd befhäftigt nur wenig, 


weit bie Gelegenheit dazu gering iſt; bei Budhtarminse ' 


geht man jedoch auf Rebe, im W. auf Saiga's aus. She 


Sartenbau ift noch fehr zuruͤck, und auf die allergewöhntichften 


Semuͤſe, auf Arbuſen, Melonen und etwas Tabak beſchraͤnkt. 
Mit den Kirghifen treiben fie einen Beinen, unbedeutenden Han⸗ 
dei. Die fleifigen Kofaten haben ihr gutes Ausfommen ; viele 
find mwohlhabend, gut gekleidet, haben reinliche Zimmer, ‚treffliches 
Brot, gute Speifen, bis auf ihre Fiſchzubereitung, wobei fie die 


TSaulniß nicht ſcheuen. Dr. Meyer rühmt aus eigner Srfahe 


rung ihre geoße Sutmůͤthigeeit und Gaftfreipeit.- 


6. 43 

Erläuterung 3. Die undurchbrochene Gebirgs⸗ ‚Gruppe 
- ded- Ruffifhen Altai zwifchen Irtyſch und Senifei, ober 
dad Erzs Gebirge ded Altai mit bem Alpen Stod der, 
- Schnees Gebirge, oder ber Altai Bielki. 


1. Meberfihtz Alpen-Stock der Altai Berti, bie 
Wafferfheide zwifhen Irtyſch und Obi; das Sar 
janskiſche Gebirge, bie Wafferfcheide zwifhen Obi 
und Jeniſei. — Die nörbiihen Vorberge des Ak 
tat, die obern Längenthäler, die untern Längens 
thaͤler, die Quer⸗Durchbruͤche. — Das Altai⸗Erz⸗ 

Gebirge im Weſt, der Inner-Hoch⸗-Altai im Oſt. 


Indem wir uns nun gaͤnzlich von dem hydrographi— 
ſchen Gebiete des ſuͤdlichen Irtyſch abs und dem noͤrdlichen 
feines Zwillingsſtromes, bes Obi, zuswenden, der, Dbs 
wol jenem an Größe und Inhalt nur gleich, body gegen das 
Mündungsland zum Decan, dem Namen nad) wenigitens, wie 
Rhone über Saone, wie Donau uͤber Inn, den Sieg davon: 
trägt: fo tretem mir zugleich recht eigentlich in die Mitte derje⸗ 


nigen befonderen Gebitg6& » Gruppe des großen allge⸗ 


meinern Altai⸗Syſtems ein (f. oben ©, 484), welde 
ausſchließlich dem Ruffifhen Altai angehört, und allgemeis 
ner unter dem herkoͤmmlichen Namen des Attaif hen Erzge⸗ 


birge s begriffen wird. Es liegt ganz auf rd Gebiete, 


Nitter Erdtuude IT, ee 
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es iſt das reichſte an ren aller Art, verdient beide Benenuun: 
gen mit Recht, und doch find fie unvollkommen zu nennen in 
phpficalifcher Hinficht, oder in Beziehung auf die Configuration 
des Gebirgs⸗Syſtems, da fie nicht zugleich. die ganze Haupt: 
are bes ganzen Hochzuges mit in ſich faffen, jenen am 100 
geogr. Meilen von Werft weitgegen O ſt (etwa von 99° bis 107° 
D.8. von Ferroe) fortziehenden Hoch-Gebirgs-Stock ber 
SchneesAlpen, oder Bjelki, dern Ayeinanderreihung 
- ale am Mordufer der Buchtarma ſchon aufgezählt haben (ſ. 
oben ©. 669, 698.). Von Weſt gegen Oft wiederholen wir 
bier ihre Namen und Lage, um ein für alle mal uns kuͤnf⸗ 
tighin zur Abkuͤrzung "und Deutlichmachung für die Folge unfes 
ver Unterfuchung, bei dem völligen Mangel des gemeinfamen 
Namens eines beftimmten, naturgemäßen Ausdruds, 
flatt deren einzelner Aufzählung, bedienen zu koͤnnen. Es fine: 
1) die Wafferfheidehöhe mit der großen Fichtenwal⸗ 
dung, nördlich von Semipalatinsk zur oberen Schulba und zur 
mittleren Uba, bis zur Paßhöhe von Schamanaicha, wo biefe 
norbwärt6 (1675 Par. Fuß üb. d. M.) zum Afeifluß überfest 
wird. Bon da fangen 2) die ergeeichen Berge bes Kolp: 
wanfhen Hüttenbezirkes an, bie nordoſtwaͤrts der Alei⸗ 
Duelle mit der Revennaja Sopka (3988 Par. F. üb. d. M.) 
ſich gegen 000 Fuß erheben, und auf dem Nordufer der Uba 
fortziehend, mche nocdoftwärts 3) als Tigheraͤzki Bjelki, 
als 4) das Korgon: Plateau überall bis an 6000 Fuß, alfo 
bis in die ewige Schneehoͤhe auffteigen. Aber fchon Diefe 
Uba durchbricht ihre füdlihen Vorketten (f. oben ©. 
723), und dieſe fegen alfo auch auf ihrer füdlichen Seite, zwi: 
ſchen uUba im Norden und Ulba im Süden um Kid: 
ders (f..oben ©. 711), ale 5) Ulbinelifhe Schnee: 
Alpen gegen Oft fort, bis fich biefe mit dem nördficheren Zwel⸗ 
88, dem Korgon- Plateau, an deſſen S. O. Seite wieber ver- 
. dinigen,, um die Quellbäche bes Kokſun (mo ihre größte nad 
No, Ledebour gemeſſene Höhe felbft 9692 Fuß üb. d. MR. erreiche 
ſoll, 1615 Toiſen 6. At. v. Humbolde *)). Diefe bis dahin 
verzweigten ewigen Schneehöhen find es, bie unter dem Namen 
6) der Turguſunskiſchen und 7) Kokſunsſchen Bjelki 


: 848) 9, Lebebour Aitai⸗ Reife; Höhen Th. I. p. 405. No. 535 U 
v. Humboldt Bergketten Inner Aßkens 'a. a. O. p. 10. Rote 
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46 hier begegnen, und oflwärts "u einer dominirenden 
‚Hauptmafſe vereinen, die von bier aus, immer derſelben 
Richtung gegen Dften getreu, bis zu der Chinefifhen' 
‚Grenze zieht, wo ihre öftlihe Kortfekung mit dem Ulan- 
gum⸗Oola iden tiſch if, des in gleicher Richtung fortftreicht, 
aber au mit dem Weftende bed Tang⸗ nu⸗Ooha zufam- 
menftößt, der von da aus anfänglich eine mehr nordöft- 
liche Streichungslinie zw gewinnen fcheint (f. oben Nr. 2 und 
3 S. 487). Dieſer mächtige bis dahin zue Chinefifchen Grenze 
giehende. Alpen = Stod, wo ee jene Chinefifhen Namen er⸗ 
Hält, beißt nun im Süden der Kokſuns⸗ und Mamas + Tpäer 
8) die Kholfunfhen Bjelki oder Schnee: Alpen, b 
zur Katunja Quelle (gegen N.) 5 von da 9) bie Katunja 
Säulen (Katunskija Stolby) und Katunja Bjetki (f. oben 
&, 698). Ferner zwiſchen den obern Quellen der Tfhujd 
(gegen N.) und denen der Buchtarma (gegen S.) erhebt er 
fi, als maͤchtigſte Wafferfcheide, zwiſchen Irt yſch im 
S. und Odi im N., wiederum zu ben wildeflen Schnee: Hb- 
Den, welche hier, oſtwaͤrts des Arg ut⸗Fluſſes (gegen N. zum 
Uimon), ber fie von den weſtlichen Katunja : Säulen abſchnel⸗ 
det, 10) Tſchuja Alpen heißen, weil fie an ihrem Nordoft: 
abſturze von dem Alpenſtrome biefed Namens beſpuͤlt werben, 
Der gegen W.N. W. zur Katunja eilt. Die größten Höhen die: 
fer letztern Reihe, gegen S.O. Hin, um bie oberfle Quelle der 
Tſchufa, nordoͤſtlich von den aͤußerſten Zuflüffen der Buch: 
tarma, erhebt fi endlich, ala ein Theil von jenen, 11) der 
geweihte Gottesberg der Kalmüden, genannt Jjiit⸗tu My, 
der in die ewige Schneeregion aufſteigt wie jene, und nur darin 
ſfich von ihnen unterſcheidet, daß man ohne große Beſchwerde bis 
zu ſeiner Schneegrenze gelangen kann, was bei den anderen dis⸗ 
Her genannten nicht der Fall iſt (ſ. oben ©. 699). 
. Dieſen gemeinfamen, von keinem Ströme auer durch⸗ 
brochenen, fchnechohen-Wafferfcheidegug von IB. gegen 
D., von den Tigheraͤzki Bjelki an der mittlen Uba an, 
bis zum Jjik⸗tu, oder Gottesberg dee Kalmuͤcken, an 
Den Quellen der Tſchuja bin, unter dem 50° bis 51° ften 
. Breitenparallet ziehend, Einnen mir füglich, analog dem her: 
koͤmmlichen Ausdrud für die ungetrennte Mafle des Mont: 


u} Bunge 6 in v. Ledebour Altai, $h. H. p. 591. 
— &Ere? 
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blanc» Stots 850) und anderer helvetifcen Aipenkötk, m 
dem Namen des Alpenſtock der Altai-Bjelki bezeichnen 
und ihn hiedurch characteriftifch won allen anberen Verzug 
gen des Altai ſowol unterfcheiden, benen diefe dadurch bereidmm 


sen Eigenfhaften nicht zufommen, ald aud von allen anderen 
"analog gebildeten Atpenflöden anderes Hochgebirge = Snfleme 


Diefee Alpen Stod der Altat Bjelki oder der Altal: 
Schnee»Koppen, welher in’ feinem Hauptſtreichen jena 


NMormalrichtung bes ganzen Norbrarides der Mafſenerchchung 


(f. oben ©. 485) folgt, erfcheine auch in feinen öfligrk 
Sortfegungen a8 wahres Randgebirge des Hola 
des; in dieſer weftltchen Gtieberung, jedoch mehr als em 
Vormaſſe, eder, wie wir es oben bezeichneten, als eine groft 
Ummaltung beffelben (f oben Eint. S. 38, 319), well rs 
waͤrts bie tiefere Einfenkung der Thäler der Buchtarma, ib 

Narym und Kurtfhum von DO. nah W., und Pie des Sofas 
See's und Irtyſch⸗Thals, mit der durchbroch nen, zuzehih 
gen Gebirgsgruppe der oͤſtlichen Dfungmifchen Kirghiſen⸗Steyſt 
(ſ. oben ©. 630), ihn von den höher gelegenen Innern Ws 
tenuftufen (f. oben S. 392) und dem Thian⸗-Schan⸗GSyftam 
(f oben S. 316), vielfach ſcheiden. Für die Hypotheſe eind 
Bufammenhanges zwiſchen biefer Ummwallung und deu fi 
weit gegen Süd davon entfernt Legenden hohen Sara Tau, mb 
feiner. benachbarten gegen O. und S.D. fich erhebenden Sihnen 


Alpen des Ektag⸗Altai (f. oben ©. 476, 645), Haben wir get 


Leinen hinreichenden Grund, vielmehr fcheint der gebahnte 
Meg der Chinefifhen Grenzpoften, vom Narym oſtwaͤrts (f 
oben &. 661) zur Winterſtation, ober von Tſchingis⸗el 
an ber obern Buchtarma oſtwaͤrts nach Khobbo Khoto, ri 
über Bein hohes Sichneegebirgejoc; zu führen (f. oben ©. 702) 
was doch gefhehen müßte und sewiß nicht unerwaͤhnt gebliebn 
waͤre, wenn es ſich wirklich demaͤzmaͤß verhielte, und dort eine 
Verkettung dieſer Art ſtatt faͤnde. Die Bemerkung aber, bb 
dieſer Alpen⸗Stock der Altai Bijelki in ſeinen oͤſtlichen 
Fortſetzungen als wahres Randgebirge bes Hochlandes M 


ſcheine, begruͤnden wir durch die allgemeine Tenbens jeriet 


860) Geogr. hiftor. tdpograph. Beſchreibung gu’ 2. ©: Kummer 
Stereorama, ober Belicf des Beföreung yu8. x, von 
©. Mitter. Berl. 1826 p. 5. ei 


Rordrand. Altai VBieſti, Ueberſicht. O5 
HSo ch ketten zu breitden, platt auartige n Maſſen, m. 
welche ſich ihre Hochruͤcken ausbreiten, ganz: characteriſtiſch vers, 
fehiebeh von ben ſchmalen Alpengraͤten und Alpenjochen, Efelo⸗ 
ruͤcken uf. w. anderer Gehirgezüge. Dieſer Eigenſchaft wegen 
erhielt ſchen das Korgon Plateau 51) (oben mit einer 35 g. 
‚Meilen (24. Werft) beeiten, über 6000 Fuß hohen Hoc) : Chene . 
feinen: Namen; aber. auch. die Bergkette dee KAhelfunfhen 
BieLkt bildet einen breiten Kamm „ tft alfo auch plateauartig 
auf: bes Höhe geflaltet, nad v.. Bange’6- Beobachtung. 52) 
‚Besen: ©.D,, fagt derſelbe Reiſende, ſteht, dieſe Kette mis dem 
höheren: Bebirg am linken Ufer. der Tſchuja in Verbin⸗ 
bung, weiches bie Waſſerſcheide zwifchen. Tſchuja und: Buchtarma 
hisbat,. und-ficdh gegen S.D. an der echabenan Fläche ens 
bet, aus ber biefe beiden Flüͤſſe hoͤchſt wahrſcheinlich entfpsingen: 
Das ganze Aufſteigen jenes höheren Gebirges der Tſchuja Ak 
pen, deren Mitte hier, nah v. Bunge, ber Möhe nach, dem 
sten Rang nor allen anderen biefes Landſtrichs werbient, "zeigt 
aber, von dem Iſchuja⸗Fluſſe herkommend, in mehreren 
Stufen durhaus ein plateauartiges Ayfleigen 5),. wie 
fich _Diefes aus dem Beſuch jener weiten. ſteppengleichen 
Hachthaͤler auf das beſtimmteſte ergab 5 und als an der o-be= 
ven, Tſchuja das hoͤchſte Steppenthat erreicht war, wo 
die Jurten des Saiffan. Mongol (Mongolen s Sürften,) 
am. Tegagom (linker. Zufluß) auf der Fruͤhlingsweide (Ende 
Mai) ezrichtet waren, 50.9 biefelbe Plateauflaͤche füde 
wärst bis zur Chinefifhen Grenze hin,. bie von: biefen 
Jurten nur 4. flarke geogr. M. 430 Werft). entfernt liegt, und 
durch keine Schneekette gefchieden ift (ſ. oben S. 700). 
Den junge Mongolifhe Prinz hatte eben diefen Witt von bem 
naͤchſten Chinefifhen Srenzpoften 5?) zu feinen Jurten zus 
ruͤckgelegt. Mahe jener Gegend ift es nun, wo auf: jener Dias“ 
teauhoͤhe, bie, nach der Flora zu urtheilen,. ſehr bebeutend feyu 
muß,. fich der Siitstu erhebt,. ber. ale aufgefegter Pla⸗ 
teauberg, bis zu feiner Schneegrenze, eben darum leicht zu 
erreichen ift, gegen andere, ſteil abgeriffene Alpengipfel.. u. Les 
 beboufs erhielt, von einer ganz aubern Seite her, bie hieher ges 





&) 9, Ledebour Altai⸗R. Ib: I. p. 260, 89: 2) m Bunge 
aD. I. p. 11% 63) v. Bunge ebenb. II. p. 80. 
84) v. Bunge ebend. p- 94 
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hoͤrende beftäsigenbe Nachricht dieſer großen Plateau:Ans: 
breitung 855), wo er nach ben ihm zu Theil gewordenen eige 
nen Beobachtungen und, Berichten Anderer. fagt: „Jene Kette 
bes Kholſun ſchließt fi gegen G.D. an du Gebirg, ober 
nielmehr an eine Hoch⸗-Ebene an, bie, zum Chin 
fihen Reiche gehörig, hier die Scheitelfläche eines Ge: 
birgezuges bildet, ber auf der Karte von: Sibirien (cf. 6.479), 
welche im J. 1825 bei dem Karten Depot in St, Petersbut 
erfchienen ift, der Maloi Altai (d. i, Kleiner Altai) heißt 
Auf diefer Dochebene (alfo fehe dem Character de Pla: 
teau⸗Fluͤſſe des Onon und Kherlon, wie des Iudat 
und Sutludſch gemäß, bie auf den Hochs flächen ber Gabi 
und Tuͤbets ihren obern Lauf haben, und bann af die 
Randgebirge durchbrechen), entfpringen an ber Weffelte 
dee Irtpſch, dee Kurtſchum, die Buchtarmaz auf m 
Mordfeite die Tſchuja, der Baſchkaus, der Tfhulifd: 
man, der Jeniſei; auf ber Dftfeite aber, die Selenge 
und bie Bebirgszuge, welche zwifchen den Thaͤlern der ge 
nannten Flüffe die Wafferfcheider bilden, find als ſtrahler 
formige Ausläufer jener Hochebenen zu betrachten 
. Mahe der Ruffifchen Grenze, wenn man an ber Tſchuja af 
wärts geht, fol. fi ein weit ausgbehntes Plateau finde, 
auf welchem man, nad) 3 Tagereiſen, Fluͤſſe findet, beren Lauf 
nah Süden geht (mahrfcheintich zum Ubfa: See, oder einem 
. andern, nach) Ghinefifchen Karten zu urtheilen, denn leider teil 
v. Ledebour Feine nähere Beſtimmung hierüber mit), und va 
barauf (wol gegen N.D, hin) erreicht mar die Chineſiſche Stel 
Keamtſchuk (Ke⸗mu⸗-tzikeder Chinefen Heißt der Kleine Kımı 
ober weſtliche Zufluß des Kem, d. i. des obern Jeniſei im 
Suͤden der Sajansſchen Gebirge In der Chineſiſchen Grennu⸗ 
vinz Uliaſſu-Tai, am Nordabhange des Tangnu), wo beda⸗ 
tender Handel getrieben wird. Es ſoll nicht ſchwer ſeyn DE W 
bin zu gelangen, wie Handelslente nad} jener Gegend verfiher 
(f. oben ©. 700). _ ’ 

Den Namen Maloi Altal, ober Steiner Atalı es 
nen wir und, nach obigem-(f. S. 475), aber nicht entſchlieſen N 
in ſich, zu widerſprechend für dieſen mächtigen Alpen⸗Stoc 
Schneegipfel ferner beizubehalten, wenn wir auch nicht, I fe 





s65) 9, Ledebour Altai⸗Ri, Th. I p. Ni. 
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herhin, ihm’ ausfchließend das Vorrecht der Benennung Große: 


Alt ai zu vinbiciren vermögen (f. v. Zebebour I. S. 271). Denn 
für erfie, fo ift ber Name Altai eigentlich für bie öftliche, hoͤchſte 
Haͤlfte diefes Alpenſtocks nicht einmal im Gebrauch bei ben dort 
einheimifchen Bewohnern, und fcheint nicht ſowol ein beſtimmtes 


.Sebirg als eine Gegend zu bezeichnen. Die Bauern'jener 


Gegenden pflegen auch wol den ganzen Bezirk, weicher noch 
nicht init Ruffifhen Dörfern befest, fondern den Kalmuͤcken 
Irberlaffen ift, und das wäre allerdings auch jenes wilbere Theil, - 
mit dem Mamen bed Altais6) zu ‚belegen; daher fie an dem 
Srenzzeichen ihrer Dorfgebiete fagen, außerhalb deſſelben Liege bee 
Altai. Diefes Factum wird von ber Morbfeite bes -Kbrgon-Pia: 
teaus wol mit Recht angeführtz aber tiefer im Hochgebirge, an 
der oben Tſchuja ift ed, nah v. Bunge’s Beobachtung, 
onders. Die Einwohner, fagt er, ſowol Ruffen wie Kalmuͤk⸗ 
Een, verftehen unter Altais7) nicht. ſowol ein Gebirge als viels 
mehr eine Gegend, jedoh nur diejenige, welche fih vom. 
obern Tſcharyſch bis an die Bija und füblih bis zur Ka⸗ 
tunja ausbehnt. Dies wäre bemnad nur das Bergland ber 
nordweſtlichen außern Verzweigungen dieſes Alpen: 
Stocks, ober feiner Vor-⸗Alpen, gegen bie Sibiriſche Seite 
bin. Es umfaßt, fagt v. Bunge,.alfo biefe Gegend, das ganze 
Gebiet der treuergebenen Kalmücken, die auch von den 
Ruſſen Altaizy genannt werben, im Gegenfag ber Dwoje⸗ 
donzy (f. oben ©. 592) oder der boppeltzingpflichtigen Bewohner 
der Ufer der Tſchuja, des Baſchkaus und des Tſchulyſch⸗ 
man. Denfelben Unterfchied machen aber daſelbſt aud) bie Kals 
mäden, und gebrauchen den Ausbiud Altai⸗da (im Altah im 
Gegenfag von Tſchuj-da (an ber Tſchuja); das wären alfo 


die gegen ben hohen Atpen-Stod der Bjelki an der obern Tſchuja 


Wohnenden. Von einem Unterſchiede zwiſchen Großem und Klei⸗ 
nem Altai, hoͤrte v. Bunge auch hier in den oͤſtlichen Theilen 
deſſelben weder die eingebornen Ruſſen noch bie Kälmuͤcken ſpre⸗ 
chen, fo wenig wie Al. v. Humboldt (ſ. oben S. 475) im 
den toeftlichen. Daß allerdings in den frühen Zeiten bie Be⸗ 
nennung Maloi Altai (Kieiner Altai) in den maͤchſten Um⸗ 
gebungen des Schlangenberger Bergreviers im Gebrauch wat, ers - 


se) v. Ledebour AltaisReife Th. I. p. 271. 57) v. Bunge 
edbend. Th. IE. p. 114. 


‘ 
i ' 


808 Hochs ifien. IE Abſchnitt. 5:48: 
giebt fi ans bes dortigen Paſtor M. Erich LarmandE, Vriefe, 


‘vom Jahre 1767 ,- au Schlözer, in welchem er bie allererſten 
Barometermeffungen mittheilt, welche er daſelbſt angeftellt, naͤmlich 


in Barnaul 377 Fuß über d M., Schllangenberg 158, 
und auf den hoͤchſten Spigen derjenigen Altaifchen Gebirge, die 


nah ihm Maloi Alta, der Kleine Altai, genannt werben, 


weiche die damalige Meffung, nah Joh. Beckmanns Dark 
nung nad Bouguers Kormel, als eine Höhe von 6559 uf ans 
gab, woraus fich erglebt, daß unter diefem Namen die Tighes 
raͤzki⸗Bijelki hoͤchſt wahrſcheinlich gemeint waren, die zunaͤchſt ven 


dort aus zu erreichen find und ſich zu dieſer Höhe erheben. Diele 
Benennung ber vordern Höhen ift ed nun wel unftreitig, tel 


che von ber Ruſſiſchen Seite des Gebirgs:Syftems, auch von den 


neuen Kartographen und Beſchreibern auf ben hintern, mas 
-Jeftätifhen, ganzen Alpen⸗Stock der Bielki fo unpeß 


fend übertragen wurde. 
Bon jener hohen ausgebehnten Ebene an ber obm 


TIſchuja, unter 50° N.Br. und 107° O.L. v. Serr., die wir nun 


das Tfhuja: Plateau ad Vermittelung bes: Alpıns 


Stocks der Altai⸗Bjelki mit dem Ulangum:Dola md 


Jaũg⸗nu⸗Dola nennen können, fehlen ung weiter gegen 
Oſt und SD, alle Nachrichten von Augenzeugen. Nur fol 
gende Daten erhalten wir, durch einen einzigen Augenzeuge, v. 
Bunge (1826), über ihre norböftliche Verzmweigung, im 
Meridian von 107° O.L. v. Ferr., von 509 bis 53° N. Br. hin 
aus, Länge ben füdlichen Buflüffen zum Telezkoi⸗See, wilde 


bie naͤchſten öftlichen Nachbarſtroͤme des Tſchuja⸗Fluſſes find, aber 


fih oͤſtlich von ihm ablenken, und nachdem fie den Telezkoi⸗ 
Eee ducchfloffen haben, den Bija-Fluß bilden. Am rechten 
Ufer der Tſchuja, fagt v. Bunge, erhebt fich im Gegenfag bt 
linken, eine minder hohe, aber kaum ſchmaͤlere, ſehr in die Länge 
gegen N.W. ausgesogene Gebirgskette, weiche bie Zufläflt 
des Telezkoi-Sees, naͤmlich Baſchkaus und Tfhulyfd: 
man von der Tfchuja ſcheidet 59); fie verflächt ſich gegen RB. 
gegen den Winkel des Zufammenfluffes von Katunja (be 
auch bie Tſchuja fi vermiſcht hat) und Bija. v. Bunge‘) 





ss) M. E. Laxmann's Sibiriſche Briefe herausgegeben von A. & 
Schloͤzer, Bötting 1769, p. 31 Note. 69, dp, Bunge Keiit ie 
v. Sebebous Altai⸗R. Ih, II. p. 113. *0) ebend. p. 161. 
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lernte, aus eigener Anſchauung, duch Ueberſteigung zum 
Baſchkaus, dieſes hohe, ſteile Scheidegebirge als ein über 2 
geogr. Meilen (15 Werft) breites Gebirgsplateau, auf ber 
Höhe voll Suͤmpfe zwifchen Felsmaſſen und Schneefeen, kennen. 
Dftwärts vom Tſchulyſchman und oftwäarte des Telezkoi⸗ 
Sees, des eine enge gegen Mord lang geſtreckte Felsſpalte fuͤllt, 
an deren beiden ferfeiten entlang fo wenig wie am Comers 


oder dem WierwatdflättersSee der Alpen, der Strand 
‚auch nur die Breite für einen Fußpfad barbietet, fo daß biefe 


enge Einſchließung jede weitere Ercurfion, von S. gegen N. 
am See hin, unmöglich machte 61), erhebt ſich an biefer Uferfeite 
ſogleich die fleile Felfige Gebirgswand gegen Oſt empor, 
Die noch fein Europäer erfiiegen, geſchweige denn Überfliegen hat, 
deren DOftabfall zut Quelle des Abakan (linker Zufluß zum Je⸗ 
niſei) führen würde, und welche In ihrer nordöftlichen Verzwei⸗ 
gung bis zum 530ſten Breiten:Parallel das Sajanstifhe Ges 
birge (f. oben S. 483), in ihrer fanfteren, niedrigeren, norbs 
weftlichen aber, zwifchen Bija und Tom gegen Kusnezk zu, 
das Kusnezkifche Gebirge genannt wird, Dies iſt die Waſ⸗ 


ſerſcheid ehoͤhe, welche das Gebiet des weſtlichen Obi und. 


Irtyfch von dem bes oͤſtlichen Jeniſei völlig abſchließt. 


Nur bis dahin geht unfere jegige Gefamtbetrachtung; zu dem. 


Sajanstifhen.Gebirge werben wir erſt weiter unten uͤber⸗ 
gehen koͤnnen. 


Hiermit waͤre nun, ben bis jetzt vorhandenen Berichten der. 
Augenzeugen nach, und anderer zuverläffiger Quellen gemäß, wos 


bei wir keine ins unbeflimmte gehenden Hppothefen mehr, wie 
fruͤherhin, einzumeben brauchen, ziemlich zuverläffig das Ges 
biet des Ruffifhen Altai abgegrenzt, von den andern vers 
wandten füblichern, weftlihen und öftlihen Berggruppen, und 


wie hätten in dem Alpen:Stod der Altai:Bjelki den 


Hauptftamm Tonnen gelernt, von welchem bie ganze Mannichs 


faltigkeit der norbweftlihen Verzweigung feiner Gebirge: _ 


Arme bis zum vorliegenden Semipalatinstifhen, Bars 
naulfhen, Kusnezkiſchen Zieflande ausgeht, die durch eben 
fo viele, jenen ewigen Schneehöhen entquellenden $lüffe, mans 


nichfaltig gegriedert, durchbrochen, zerfehnitten werden, bie vom 


Alei über den Righerät, Korgon, Tfharyfch, Kokfun, 





62) 0. Bumge a..0. D. p. 113, 160. 
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Uimon, Katunja, Argut, Tſchuja, bis zum Baſchkant, 

Tſchulyſchman und viel weiter noͤrdlich bis zum Tom, alle 
der Normalrichtung nad, gegen N. und M.W., der größten 
Tiefe des gemeinſam fie alle empfangenden Obi⸗Bettes mck 


ı oder minder wild ſtuͤrzend zueilen. 


Ungeachtet diefe Gewaͤſſer insgefamt gegen N. und R.E 
abfliefen, fo würde der daraus zu ziehende Schluß, ba Verzuͤge 
bahinwärts auch überall ihre fer begleiten, doch ganz iig from, 


als müßte darum aud das Streichen be6 ganzen Be: 
birges:Spkems in biefer nördlichen Richtung. das vorhert⸗ 


[chende fen, was eben gänzlich" der Hauptare bes Gebirge 


Stocks ber AltaisBjelti von W. nah D. widerſprechen würk. 


Daß diefes auch keinesweges ber Fall feyn Eönne wenn fher 


. einzelne, nördliche Veräfkglungen ‘auf dieſe Weife gegen N. m 


N.W. in. den am mehrfien geglicberten und zerftüdelten Borbe 
gen in Menge hervortreten, dies ergiebt ſich aus einer etwas nf 
merkfamern Beachtung ber Längen» und Quer: Thäler bie 
fer Nord: Abflüffe, und ihrer Vergleihung mit ähnlichen Zhek 
und Gebirgsbilbungen, 3. B. des genauer bekannten Theiles di 
Indiſchen Himalaja⸗-Syſtemes oder bes großen Europälfgen & 
pen⸗Gebirgslandes. Unverkennbar zesfällt das Labprinth.ie 
ner unzähligen Thalbildungen, ben Haupteinfchnitten nach, In cu 
ziemlich regulaͤres Netz von langgeſtreckten Laͤngenthaͤlern, de 
dee Hauptſtreichunslinie des großen Alpen⸗Stock 
der Altai⸗Bjelki parallel, von W. gegen D. ober hier von 
W. N.W. gegen O.S. O. ziehen, und in bie von ihnen meiſt I 
(harfen Winkeln fich gegen Rord wendenden Querthaͤler, 
weiche mitten durch die Ketten, auch durch die höchften Paralıb 
Ketten, gewöhnlich in Engſchluchten und wildeſten, felſigen 
Zickzacklauf hinducchfegen, um aus den hintern, hohen Thab 
keſſeln die Waſſer der Schneeketten hinauszuſchuͤtten, in We 
niedern, vorliegenden Thalftufen und Ebenen. Di 


. Spftem dieſes Flußnetzes in dem befannter geworde⸗ 


nen Boden diefes Altai-Alpengebirgslandes — davon faſt bie at 
Haͤlfte, nömlih der nordöftlihe Theil vom oben TI: 


ryſch und Anui⸗Fluß bis zum Telezkoi-See' gegen Mn. 


und fühlic von der Tfhuja und Baſchkdus-Quelle ab 
weſtlich bis Bijskaja, freilich faſt noch Terra inoogita I 


nennen iſt — zeige ſich hier ſogleich dem Blicke auf die f 


orientitte Karte fo deutlich, daß. es keiner weitern SBefchuehdund 


⸗ 


Ze ur 
Rordennd. Altai Bjelki, Ueberſicht. 

dabei bedarf. Dee obere Lauf des Irtyſch bis zum Saf⸗ 
fan, der Kurtſchum, ber Narym, die maͤchtige Buchtarmä 
find ſolche, ihren Haupttheilen nad, parallele Längenthäs 
ler, die in gleicher Normal⸗Direction m Süden des 
Alpen⸗Stocks ber Altai⸗Bjelki, ober biefer chen hier durch 
ihre tiefen Thaleinſchnitte abgeruͤckten Umwallung (f. oben 
S. 38, 319) des Plateau⸗Syſtemes, vond. gegen W. ober 
W.N. W., ihre Gewaͤſſer ausladen, welche bas durchbrechende 
Qu ershai des Irtyſch, vom Saiſan-See dis Buchtarminee 
. und von da bis Uſt-Kamenogorsk, fammelt und hinaus führt in 
die weite Steppe. Im Norden deſſelben Alpen⸗Stocks fe 
ben wir aber, tn gleihem Parallelismus mit ihm wie. mit 
denm Irtyſch und bem oberm Buchtarma=Thate, jene von W. nad) 
D. Langgeftredte Reihe von Längenthälern ziehen, 
weiche: zwar unter fich nicht durch Gewaͤſſerlauf zufammenhäns 
gen, aber doch mit den obern Laͤufen der Hauptſtroͤme des Altai⸗ 
Syſtems erfüllt find, zwifchen denen die Paffagen ber tes 
bergänge immer von W. gegen D. führen, und wol bei genaues 
ter Erforſchung jenen fogenanntm Col's der Franzoͤſiſchen und 
Helvetiſchen Alpen gleichen mögen, welche dort nicht Querpaͤſſe 
über die Hauptkette des Alpen⸗Syſtemes hinaus nach Italien bils 
den (mie der große St. Bernhard Paf, Simplon, St, Gotthard 
uf mw), fondern, innerhalb des Syitemes, nur von dis 
wem Längenthale zum andern führen, wie Col de Balme 
von der Arve zur Rhone, Furka von ber Rhone zum Reuß, 
DODber⸗Alp⸗See⸗Paß von ber Reuß zum Vorder⸗Rhein nach 
Graubuͤndten n. dgl. m. So en auch wol hier biefe Webers 
Bänge in gleichen Directionen (3. E. zwiſchen Tſchariſch und Kok⸗ 
fan), wenn die mehrſten berfelben auch noch von keinem Beob⸗ 

achter befucht feyn mögen, deren Beſuch aber zur künftigen, ges 

naueren Erforfchung bed Gebirgszuſammenhanges, bes — **— 
der Gebirgoſchichten, ber Hodrographie, kurz des. ganzen Aftals 
Syſtems unerläßlich feyn wird. &o würden bie vorzüglich das 
racteriſtiſchen biefer Art-diejenigen Cols fen, welche vom oben 
Laͤngenthale des Alel zum obern Längenthale des Uba gegen O. 
hinuͤber führen, vom obern Langenthale dieſer Uba zu dem ge⸗ 

waltigen Laͤngenthale bed großen Kokſun⸗Fluſſes, dem An 
Suͤden des Alpen⸗Stocks der Altai⸗Bielki der Col, zwiſchen dem 
obern Laͤngenthale ber Ulba (dee Grammatucha) zum Längen 
thale der obern Buchtarma, entfprechen wuͤrde. Sm mon 


Bob» Allen. IL abſhuin. 44. 


zur Nordſelte des großen Kokſun⸗-VFluſſes uͤber, fo tylrde eb ber 
Col von bem obern Längenthale des Iſcharyſch zu dem des Ur: 
f ul (links zür Katunja) feyn, und, bis zum fernen S. O. fegt in 
gleicher Nichtung wie das obere Kokfun⸗ Thal das da 
Tſchufza fort bis zur Hoch Steppe an ber Chineſiſchen Grenp, 
wo wie mit ziemlicher Sicherheit uns dafür verbuͤrgen moͤchten, 
daß nur ein gleicher leicht zu überfieigender Col es if, ber zu 
Dem oben genannten Kemtſchik geleiten möchte, wo von keine 
Meberfteigung eines hohen, beſchwerlichen Querpaffes die Rede iſt. 
Wera die Natur des Europäifchen Alpen = Spftemes bekannt 


‚ fie dem. wird diefe Betrachtungsmeife an fi klar feyn, und wis 


besuchen nur hinzuzufügen, bag jene nad) Nord fid) wendenden 
Durhbrüche dieſer Altaiſchen Gewaͤſſer in ihren mittlern Liu 
fen jenen wilbeomantifchen, engen Selfenthälern ber im Zichad⸗ 
Lauf ſich zue Tiefe hinabflürzenben Alpenflrömen analog gell 
det find, die an der Gottharbt:Reuf, von Urner-Loch bis Altorf, 
an der Etſch von Brixen bis Verona, an ber Salzach) von Bm. 
fen bis Salzburg u. a. m., und überall in den Querfpalten it 
Heuptfireigungslinien ber Gebirgsketten fi ſich zeigen, 
wo biefe, wie hier, in regulaͤrem Parallelismus und in geofar 
gem Maapftabe emporgehoben wurden. 
Aber außerhalb jener Norbwendbungen treten ſie mit 

ihren. wieberum den Breitenparallelen ſich annahemdes 


Haupttichtungan ihrer Thäler auch ganz aus dem Gebirgefpfiem 


binaus in die nördlich vorliegende Niederung oder das Step⸗ 
penland, fei es nun, und biefes ift ganz gleich‘ in Bezichunz 
auf die Geſamt⸗Configuration, von D. gegen W., wie bie Bija 
unserhalb bes Telezkoi-Sees, von Sanduͤpskoi über Bijskaja web 
waͤrts bis zus Einmündung bes Tſcharyſch⸗-Fluſſes; oder, von WV 
gegen D., wie ber Tſcharyſch-Fluß unterhalb der Stade Tſcharſſch 


im kurzen Laufe oftwärts bis zur Bija, wo beide vereinigt den 


Obi bilden; oder fey «8 in der Diagonale non beiden, wie be 
dem weſtlichſten dieſer Gebirgsflüffe, mit dem kuͤrzeſten, obets 
Laufe im Hochgebirge (von D. nach W.) dem Alei, deſſen 
Mögliche Nordwendung bei Loktewskoi und von ba in feltfam 


. „grabefter Linie gegen N.D. zum Obi zieht, ganz im Paralles 


Lismus mit dem ihm im N. W. gelegenen Linien vieler Step⸗ 
pen⸗ Seen, eine Richtung, welche hier ſchon ber. Lage der Stroms 
zinne gang außerhalb bed Gebirgs-Syſtems, aber innerhald 
bee Steppenflaͤche, verdankt wich. So vi fi, daß von 
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jener fuüͤdlichſten Reihe der Hohen, alpinen Laängen⸗ 
ehäler am Nordfuße des Alpenftods der Altai⸗Bjelki, 
Die von den Hauptwaffern der Tſchuja, des Kötfun mb dem 
Tſcharyſch, und einigen untergeorbneteren von D.S.D. gegen 
W.N. W. durchzogen werden, in einem nördlichen Abftande 
von etwa 30 geogr. Meilen (13 bis 2 Grad N.Br,), num eine 
bedeutende Stufe tiefer, ein zweites Haupt>tängens 
thal jenem Hauptitreihen parallel Läuft, nämlich das einige 
30 geoge. Meilen lange der Bija und bes beginnenden Obi, 
von Sanduͤrpskoi über Bijskaja bie zur Tſcharyſch⸗Ein⸗ 
mündung, oder durch 3 Längengrabe (von 101 bis 1040.02. 
v. Ferr.) von D. gegen W. fich ſenkt. Zwiſchen biefen beiden 
Hauptlinien, diefer obern und unteren Längenthäler, legen 
Diejenigen Xheile der großen Gebifgegruppe, weiche wir unter dem 
gemeinfamen Ramen bee nörblihen Vorgebirge bes 
Alta zufammenfaffen können, die nur von drei größeren, nords 
wärts ziehenden Querthaͤlern durchbrochen werben, die von 
Weſt nah Dft gerechnet in merkwürbiger Progreffion an Länge 
bedeutend zunehmen. Nämlich 1) vom Querthale bes Tſcha⸗ 
ryſch vom Einfluß ber Loktefka in benfelben (links) bei Lo⸗ 
ktefka bis zue Stadt Tſcharyſch, gegen N., das kuͤrzeſte; 2) vom 
Dierthale des Anui, das ſchon etwas länger im Rorden bei 
Anuistaja herausbricht, und 8) vom Querthale ber Ka⸗ 
tunja, das bei weitn am Iängften, aus ben hinterſten 
Laͤngenthaͤlern am Fuß der Bjelki die Schneewaffer des Kokſun, 
bee Tſchuja und Katunja fammelnd, von 503° bis 523° 
N. Br., die ganze, größte Breite ber nördlichen Vorgebirgs 
reihen bes Altai, faft in direct nördlicher Richtung dutchſchneidet, 
bis der Strom ſich plöglich im rechten Winkel, außerhatb des 
Gebieges, wieder gegen Weſt wendend, den Waffern der Bija im 
genannten untern Zängenthale, auf ber Grenze des Ges 
birgs- und des Tieflandes, bei Katunslaja und Bijskaja, 
zugefelt. Dee Baſchkaus mit’dem Telezkoi⸗See, dem et 
zufließt, und bie herausfließende Bifa, koͤnnte man das Ate bies 
fer großen Querthäler noch weiter oſtwaͤrts nennen, das jes 
nen der Katunja ganz parallel zieht, aber duch bie Seebil⸗ 
dung davon verfchledenartig erfcheint. Doch find diefe 3 zuletzt 
genannten uns nur noch fehr wenig bekannt worden, und unfere 
Unterfuhung muß ſich vorzugsmweife auf die früher denannten bes 
ſchraͤnken. Denn nur die Gebirgsſtrecken der weſtlichſten 
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Bliebrrung des Haupt⸗Stocks der Altai:Bjerti find 
ums ihren Hauptthellen nach genauer bekannt geworden, ober das 
Bebirgsland zwiſchen dem Längenthale bes obern Tſcha⸗ 
syfh und bem Längenthale der obern Uba, weſtwaͤrts bis 
gegen befien Abfäle zum Querthale des mittleren Alei⸗ 
Siuffess ein Raum, den. man im engern Sinne das Als 
taiſche Erzgebirge nennen kann. Oſtwaͤrts deſſelben iſt es 
eigentlich nur vom Plateau des Korgon an, welches zur Zeit 
Die Dfigrenze des bergwerkreichen Altai bildet, das große 
Längenthal des Kokſun über Uimon, bis zue Tſchujaquelle 
aufwärts, eine Strecke von mehr als 4 Längengraben (vom 
102° bis 106? D.L. v. F.), welche und mit wenigen Seitenexcur⸗ 
Rßonen in dee mehr oͤſtlichen Sruppe jenes noch nicht bes 
Shürften Innern HocdheAltal befannt geworden iſt; dem 
Die vielfach begangene Heerſtraße dee Alten und Meucn 
Grenzlinien (f. ben ©. 682, 584) bringt dort nicht hinein, 
amd zieht fich nur vom erzreichen Weſt⸗Altäi, ben fie quer 
dutchſchneiden, in großen Bogen gegen NO. am äußern Saume 
des nördlichen Vorgebirges des Altai umher, auf bie ſchon 
oben angegebene Weiſe. Wie fehreiten nun nach diefer Ueber- 
fit des Geſamten zur Bereifung der befondern Theile, 
jeboch nur infofern uns bie Wege ſchon durch trefflihe Beobach⸗ 
see gebahnt find, -vom Weſten gegen den Oſten fort, 


2 Weſtliche Augänge über bie Steppen zum Altal: 
Erzgebirgez der Subweſt⸗Weg von Semipalatinst 
am Irtyſch, und von Shamanaidha über bie Uba, 
und den obern Alei nah bem Hükttenbezirke des 
Schlangenberges im Vor⸗Altai; ber Nordweſt⸗ 

Weg von Barnaul am Obi uͤber den untern Alei, 
bie Loktewka und Sekiſſowka, eben dahin. 


Mur auf zwolerlel Wegen — 1) vom Süden, vom Ir; 
tyſch aus; über Schamanaicha an-bee Uba zum oberen Alei bei 
Selaterinstaja, oder von Wolfcherezkei über Nowe 
Aleiatoi, und aus dem obern Aleithale nad dem Schlan; 
gemberge und dem Kolpwanfhen Hüttenbezirke; oder 2) dom 
- Morden her, nom Obi über Barnaul am untern Alel ober 
Aſcharyſch, aufmärts, Uber den Kolpwanſchen See, eben dahin, — 
haben ſich bieher alle Meifende dem erzreichen Welt = Altal genaͤ⸗ 
bert, bean die im⸗Weſten des Alei vorgelagerte, weite Steppen⸗ 


— 
- 
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landſchaft mit der großen Waldzone pber der duͤrren unbebauten, 

nbewohnten Fichtenheide (f. oben &. 730) möchte, bis jegt we: 
nigſtens, noch anderwärt6 ſehr befchmerliche, ja faft unüberwind: 
Tiche Schwierigkeiten der dieecten Communication mit dem Hüt- 
tenbezicke, von, Jamyſchewa aus, oder fonft woher, barbieten. 


a. Der Suͤdweg vom Irtpſch Aber Schamanaicha zum Siam 
genberg und dem Alei- Fuß. 


Dee Suͤbweg iſt es, den wie vom Irtyſch über Shamir 
nmaicha bis auf die noͤrdlich anfteigende Waſſerſcheidehoͤhe 
(1675 Fuß üb. d. DM.) nach obigem (f. S. 724) ſchon kennen; 
dieſe heißt die Spaskaja-Sopkas?) von dem Spaskabache, 
der ihr füdlih zur Uba entquillt, und von ihrer Höhe entfaltet 
ſich der herrlichſte Anblick auf bie Hohen Gebirgsmaſſen im Dften, 
die als Dr. Meyer (3. October 1826) hier, vom Suͤdufer Her, 
aus ber Steppe zuruͤckkehrte, bis zu ihrer Mitte abwärts fchon 
insgeſammt ſich ſchneebedeckt zeigten. In einem Tage, von hiet 
aus, iſt dee Schlangenberg erreicht. Aber vorher muß der 
Alei⸗Fluß bei Seterinstaja (1024 Fuß üb. d. M.) uͤberſetzt 
werden, und zu dieſem fährt hier, gegen Nord, von der Waf⸗ 
ſerſcheidehoͤhe hinab, das erfte zum Dbl-Spftem gehörige Waſſer 
ber Talofka⸗Bach 688). Auf der Berghöhe, die diefen Wach zu’ 
beiden Seiten begleitet, tft es fo ſtuͤrmiſch, wie Pallas, ber es 
hier Üüberfegte, bemerkt, daß der Schnee hier nicht haften kann; 
daher diefe davon befreite Höhe, vor der Anfleblung durch Men⸗ 
ſchen, ein Lieblingsaufenthalt der Hiefche (Marali) gewefen fenn 
fol, von denen damals hier noch (1772) eine große Menge ab: 
geworfenee Geweihe umher lagenz auch bemerkte Dallas hier 
ſchon fehr viele Murmethiere, und die erften Gebtrgsfchwals 
ben (Hirundo alpestris) , bie, wie er ſpaͤter beobachtete, ſehr haͤu⸗ 
fig in den Felsklippen des Altai niften, aber weiter weſtwaͤrts 
gänzlich fehlen. Die Woſtraja⸗Mochnataja-⸗-Sopka (b. h. 
bie fpige, rauhe Roppe), eine der auf biefen weſtlichſten Vorhoͤhen 
gegen S. W. von Jekaterinskaja gelegenen, bedeutendſten, letzten 
Koppen des Weſt⸗Altai, zieht zu erſt die Aufmerkſamkeit auf ſich, 
durch die kahlen, übereinanderliegenden Granitfelſen, 
aus denen ſie wild aufgethuͤrmt iſt, nach Art der Buchtarmindkis 
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ſchen Felemauern und der Klofterberge (f. oben S. 677,7). 
- sin Fels» Charactet, der nun norbwärt® immer mehr hervericit, 
and im coloſſalſten Maqgßſtabe an dem Felsufer des Kolyman 
Ser und auf ben Tigheraͤzki-Bjelki erfcheint. Schon Pal: 
1a 886%) befchreibt bie Klippenbildung an dieſer Koppe, aus dern 
Klüften einzelne: Fichten, Birken, Eberefchen hervorwachfen, inf 
bie ganze Höhe fih ihm mit dem kriechenden Sewenbaum 
(Juniperus lycia) überleidgt zeigte, deffen knorrige Stämme in 
ben wunderlichſten Krünımungen heraustreten (wahrſcheinlich vom 
den Stürmen verfrüppelt, wie das Krummhoiz ber Scleſſchen 
Schneeloppe), deren Holz aber in Zarbe und Geruch der Zeder 
gleichend, in dem grünen Schuge feiner dichten Verzweigung [te 
viele Schlangen, Dipern, Kröten u. f. w. beherbergt, 
As Dallas’ (1772) das Dorf Setaterinstoju.hiht 
war es fo eben erſt buch Polniſche Coloniften entſtanden, die 
ſich, wie uͤberall, ſo auch hier, als fleißige Ackerleute auszticha⸗ 
ten, aber erſt in 3 Gehoͤften angeſiedelt waren; bie dorthin Be 
bannten waren träge. Bei Dr. Meyer’s Durchreife (18%) 
hatte es 40 Bauerhoͤfe, mit etwa 400 Einwohnern 5) im Wohl⸗ 
Rande. Dies Dorf liegt ſchon von allen Seiten, bie Flußſeit 
ausgenommen, von Bergen umgeben, bie jeboch nur an de 
öftlichen Gebirgsfeite zu einiger bebeutenderen Höhe anftegm; 
denn, von dem Dorfe, iängs biefen Vorbergen hin, bis zum 
Schlangenberge, zieht die Poftfirage am Fuß des Gebirgs und 
über Steppenboden, dem vom Gchlanigenberg  norbwärts übe 
Sauſchka ſeht ähntih. Einen gegen S.W. von: Dorf gelegenen 
- Uppigen Granitberg nennt er Oſtroja Sopka, vielleicht iden 
tisch mit bee Mochnataja bei Pallas; die übrigen beſtehes 
meift aus Thonſchiefer, z. B. Tolſtaja, Klijutſchewskaje 
Bolſchaja Sopka u. a. Anfang April. war man auf da 
ganzen Höhe umher mit, dem Verbrennen ber vertrockneten, vor 
jährigen Wegetation befchäftigt, wodurch ſchnelle Lauffeuer fd 
nad) allen Richtungen verbreiteten. Die Ufer des Alei: Stroms 
find bier _ mit Pappeln und Weiden bewachſen; im Heebft iR 
fein Bette ganz feicht und nicht ſchiffbar; im Fruͤhjahr, bri de 
hem Waffer, geht bie Fähre nicht ohne Gefahr, auf behlen Baum⸗ 
kaͤhnen biauter. 
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Der Alei⸗Fluß durchſchneidet hier, nach fd vielfach se 
wunbenes Längenthal von D. gegen W.; feine Quelle liege 
einige Tagereiſen weiter oſt waͤrts, im wenig beſuchten Gebirge 
bee weſtlichen Tigheraͤzki Bjelki, oberhalb Nowo⸗ ode 
Werch-⸗Aleiskoi 66), wo ber Glubokaja Bach vom Mom 
ben her einfaͤllt. Oſtwaͤrts dieſes Aleiskiſchen Huͤttenwerks, wo 
der Alei 30 bis 48 Fuß Breite hat, entſpringt et in ber Ents 
fernung von 13 bie 14 geoge. Meiten (95 Werſt) nad) der Ents 
deckungsreiſe des Markſcheiders Gerich ©) bis zu feinen Quel⸗ 
Im, am Fuße der Tſcheſſnokowaja Sopka (Knoblauds 
berg) aus Granitgebirg, aus einem nörblihen, oͤſtlichen und 
füdlichen Alei: -—Arme, melde vereinigt ben großen Alei bils 
den. Diefer Ort, Werch-⸗Aleiskoi, der feine, Entfehung 
der Anlegung der Grenzlinie, von der Uber bei Werd 
Ubinskoi (f. oben S. 721) und Bolſcherezk (1048 Zug) 
über hie Höhe von Kabanom (17905. üb.d.M,) nach Plos⸗ 
201 (1048 8. üb. d. M.) am Ploska (ſuͤdlicher Zubach Links 
zum Alei) verdankt, liege auf analoge Weife auf ber Straße 
von UfsRamenogorst am oben Alei, wie Jekaterin— 
floja auf der Straße von Semipalatinsk. Beides find Leber» 
gangsorte, und am Morbabhange jener Waſſerſcheidehoͤhe ber 
Plostaja Gora 8%), d. h. ber Platte Berg, ſuͤdlich von 
Werch⸗Aleiskoi, Liege eben jene Station Ploskoi, am gleidhe 
namigen Ploska-Bache (Bioska bei v. Ledebour) 69), an 
dem hier Birken, Espen, Weiden, Vihurnum wachſen. Dieſen 
Weg nahm Gmelin (1743), der auf dieſer Höhe einer Erz⸗ 
gtubt erwähnt, ‚die zu feiner Zeit mit 30 Bergleuten belegt war, 
die in einem Tage 100 bis 200 Pud reiche Erze aus einer Neſt⸗ 
grube für die Kolywanſchen Hütten lieferten. Doch bemerkt ,, 
kort wirble fih im Wintet der Schnee zu hoch auf, um daſelbſt 
zu arbeiten; im Frühling und Herbſt fei baſſelbe wegen der 
Ueberfaͤlle und Streifereien der Horden ber Kirgis⸗ Rofaken zu 

gefaͤhrlich, und die Erzfoͤrderung ſei daher nur auf bie 8 Som⸗ 
mermonate deſchraͤnkt; daher bie Bergleute nur in temporaͤten 
Sommerhuͤtten wohnten. Bu Smelin’6 € ei war Nowo Alcis: 
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Bot noch nicht vorhanden; zu Pall as Reit gehörte es auch zu 


. | den neuen Soloniften:Dörfern, das aber ſchon 06 f 


hatte, auch zur Sicherung feine Kofaten und’ einen Capitain weit 
Sarnifon. Hier traf Pallas wieder mit dem Studenten So⸗ 
Tolef zufammen, der von Ablaikits Ruinen zuruͤckkehrte, mb 
mit dem er nun, gegen den Norden, bie Linie dee Meuen 
Grenzfeſten befudhte Hermann nenne Aleiskoi Samor 
das dortige Hüttenwerl. Das Alel: Thal tft bier fehr tief; 
dee Glubokaja⸗Bach kommt vom Norden aus wilden Zick⸗ 
zackthaͤlern mit reihen Schneewaffeen duch Birkenwalbung 
und Roſengebuͤſch herab, und die [höne Paͤonie fchmüdt mis - 
ihren Blumen die Thäler, eben fo dre weiße Dictamı (Dictam- 
nus albus), indeß große Steinflechten (Lichen) bie Fe 
"wände übermuchern. Die GIubofaja aufwärts führe ihr anftets 
gendes Gebirgsthal, nordwärts hin Aber den Bergräden, auf 
den Kljutſchefskoi Maja, dee mit einer hölzernen Redoute 
und Kofalenwohnungen zue Sicherung gegen Ueberfälle errichtet 
ward, ein alter Grenzpoſten, von welchem bie oſtwaͤrts füe⸗ 
ßenden Waſſer (Glucharich a) zur obern Uba ‚gehören, bie 
nordwaͤrts abftürzenden Gebirgsbaͤche (Sleſſaricha) aber, bei 
Belorezkoi Krepoft zur B:elaja, einem Unten Zufluß bes 
großen weit. nörblihern Tſcharyſch. 

Von dem Einfluß dee Glubokaja (rechts) zum Alei 
folgen drei bis vier mit ihr parallele Bubäce von derſelben 
Seite, rechts, ober von N.O. her, die Semenofka, Kamenka, 
Golzofska, bis zut Korholiche, an welcher die berühmte Grube 
des Schlangenbergs liegt,’ und noch welter gegen M.EB, 
dicht daneben der Heine Bereſowka⸗Bach. Alle diefe entfpringen 
den weſtlich vorſpringenden Bergkoppen des erzreihen Attat, Ike 
zum Theil felbft In ihrem Schooße bie reichften Erze tragen, bes 
sen Foͤrberung einſt dem ertragreichfien Grubenbaue zu Gute 
kam. &o Liegt bier zunaͤchſt der Gludokaja, bie Semenok 
fe Grube 7%, am Weſtfuße eines hohen fleilen Vorgebirge, 
ſeit 1768 entbeckt, nächft dem Schlangenberge, zu Palla Zeit, 
das ergiebigfte Werk; aber wegen der Gebirgewrge dahin fehr bes 
ſchwerlich zur Foͤrderung der Erze nach den Schmelzhuͤtten. Bat 
las, ber dieſe ſchoͤne Gebirgsgegend beſuchte, fand fie fehe: er 

giebig für die Floraz Abende im Dunkel hörte er hier an ben 
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Nordrand. Güdmweg zum Altei am Alei. BIO 
‚Wergen jenes ſchnarrende, fanfte, aber anhaltende Getoͤn, das 
‚bie Bergleute hier, wie an fo manden Orten des Altai, dem 
dort fü häufigen Vorkommen ber Schlangen (f. oben ©. 718) 
zuzuſchreiben pflegten, und Nachts tönte ihm die Gegend auf als 
ben Seiten wieber vom Geſchrei der Fleinen Erdhaſen (Le- 
ps minutus), der, nach ihm, im der Kirghifenfleppe fehlt, und 
auch am Altalgebirge fonjt nur, fparfam vorkommen fol. 

Noͤrdlich, nicht fen von ba, liegt die Golzofstifche 
Grube (Golzofskoi Rudnik) weſtlich von jener, auf langen, 
durch tiefe Thaͤler getheilten Berghoͤhen, die nur etwa 300 Fuß 
fich höher als die umliegenden Ebenen erheben, aber ‚gegen. N. 
ſteil abſtuͤrzen, und feit 1769 reiche Erzſchuͤrfe auf Silber und 
Kupfer zeigten. Ä 

Nahe berfelben, nur weniges, etwa eine Stunde welter, führt 
die Steppe, vom Alei kommend, über viele fleile Höhen auf 
und ab, über weiche erft 1743 die Wege gebahnt worden, zur 
Pichtowa Bora 71), d. 5, dem Kiefernberge (von Pich- 
towa, nah Gmelin Weißtannenberg), wo, noch zu Gmelin’s 
Zeit, eine der bebeutendflen Demidoffchen Gruben lag; fie ‚ging 
in 5 Gängen, meiſt nur 7 Kiafter, hoͤchſtens bis 17 Kiafter . 
Tiefe, und lieferte durch Leichte Arbeit ein reiches Kupfererz, in⸗ 
dem man nur ben Schürfen. der alten bergbautundigen Tfch us 
Den nachzugehen brauchte, ohne bie nicht ‚Leicht hier irgend ein 
Bergwerk wieder aufgethban ward. Bei biefen alten Schuͤr⸗ 
fen fand man auch noch Spuren antiker Steinhuͤt⸗ 
een jener verfchollenen Nation. Nordweſtwaͤrts von dieſer 
Berohöhe fließt ein Baͤchlein Rawennaja, weflwärts zum 
Golzofka⸗Bach, an welchem man, zu Pallas Zeit, ihm noch 
Ye Stelle eines Schlachtfeldes zeigte, auf dem Hienſchaͤdel 
‚and Pfeilſpitzen in Menge aufgegraben wurden, als Denkmal 
dieſer Begebenheit. Man ſagte ihm, es ſolle zur Zeit des Kql⸗ 
muͤcken⸗Khan, des Galdan Tſeren, hier ein ſehr hitziges Ge⸗ 
fecht zwiſchen den Kalmuͤcken und ‚den Kirghiſen (DR Kirghis 
fen) vorgefallen ſeyn, die bamals (ſ. oben ©. 677, 590) noch 
von N,D. her.gegen SW. vorbrängten. Pallas fahe in der 
Nähe, an einer Bergecke, noch eine aus Steinen aufgefehte. 
- Berfhanzung 72). Keine 2 Stunden (5 Werft), der Pi 
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towa Gora gegen N.W., erhebt ſich das Lafaremsttfhe (te 
furstifche bei Pallas) Gebirge, wo heute die Silbergrube 
Lafarewst, bie v. Lebebour 873) befucte, jedoeh nur 1650 
FJuß üb. d. M. liegt. Im ihrer Nähe, gegen N.D., erhebt fi 
ein hoher Waldrlicken, der Ende April noch mit Shue bedect 
war, deſſen Birken⸗ und Weidenbaͤume kaum zu knotpen te 
gannen, indeß bie der gefhügteren Ziefe fchon ihre vollen Blaͤd 
ter hatten. Doch bereicherte ſich Hier die Baumvegetation, "gegen 
die norbmeftlihe baumärmere Steppe, fhon mit dr Eber 
efche (Sorbus aucuparia), einem Holunder (Sambucus race- 


mosa), dem Schneeballen (Viburnaum opulas) und eine 


Sohannisbeerbufche (Ribes petraeum)3 der Kräutess 
wuchs zur Sommerzeit tft, nad den hohen Stengeta ve 
verdorrten vorjährigen Doldengewaͤchſe (Angelica Arch. über 8 
Fuß hoch) zu urkheilen, ſehr reichlich. Em Saspisgebirg, 
jenfelt des Waldrüdens, an einem Lagnuſchkabache, erhebt 
fich bis 1915, Fuß üb, d. M., wo die fhönften Saspisbräde 
liegen, in denen ‚Jaspisſaͤulen gehauen werben, und um 
eine halbe Stunde fern von biefen Brühen Tiegen bie brei 
Berggipfel, die fihon ſeit Iängerer Zelt unter bem Namen 
der Rewennaja Sopka, b. 5. bie Rhabarber Koppen, 
bekannt find. Patlas 7%) fagt, wegen des vieen Rheum ws- 
dulatum, das dort wachſe; auch fei fie, naͤchſt ber nörblicheren 
Blauen Koppe (Sinaja Sopta), der hoͤchſte Berg des 
Kleinen Altai, was auch Hermann 75) beſtaͤtigt, innerhalb ber 
Grenzlinie. Der Beine Schipunichabach entfließt ihe gegen W 
- zum Ale. v. Ledebour, der zu ihr (Ende April) von Kol 
warn aus, eine eigne Botanifche Errurfion 76) machte, fand ihre 
Höhe, nad) Barometermeffung, allerdings fihon der Brodiengöße 


am Deutfchen Harze verwandt, 3088 Zuß üb. d. M., und Tagt, 


daß ihre Drei Koppen von R. gegen ©. Hegen, doch fo, ba} 
die mittlere etwas gegen Oft abſteht; fie ift bie hoͤchſte. E 
eritieg fie von der Suͤdſeite, wo fie anfangs fanft ſich echebt, 
doch bie legten 400 bis 500 Fuß ſehr ſteil ift, und nur auf Dias 
den und ‚güpen eriettert werben kann. Zwiſchen ihren wild zer⸗ 
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hmumerien Grorlnbldeen fanb er nur ſtrauchartige Gewaͤchſe 
Des Mispel (Mespil. coton.), Johan ni&beere (Ribes nigr.), 
der Ebereſche, Birke, Sibiriſchen Fichte (Pinüs sibirica), 


- 


Berberigen, Rofen u. a, deren Stämme fidy aber nur 


wenige Zoll hoch über. den Boden erheben, und au bie Felstruͤm⸗ 


mer dicht. angedruͤckt, offenbar durch vorherrſchende Stuͤrme, fort⸗ 


rischen. Die Flora auf der obern Fläche des Berges war. noch, 
Fehr weit zuruͤk, doch fpeoßte fie aus allen Vertiefungen ſchon 
hervor, aber non der Rhabarber (Rheum), wovon er feinen Nas 
men eshalten bat, war Beine Spur wahrzunehmen. Diefe 
Koppe liegt 5. geogr. M. (35 Werſt) im Suͤd vom Schlan« 
genbarge und dem Korbolichabach (rechts zum Alei) ent 
fernt und zeihet fi noch mehreren jedoch niedrigeren Bergen 
dahinwaͤrts an, bis. zur Sinaja Sopka, melde das weil: 
Lichſte Vorgebirge des Altai bildet, die oͤſtlichen Zubäche 


Des Alei im S.W. von ben weſtlichen Zubächen bes Tſcha⸗ 


shfih fcheiden, und in ihrem Schooße, ben vielfäche Thals 
durchriſſe aufdecken, ben reichſten Schag bet golbhaltigen 
Silber: und Kupfer Erze einfließen. Ä 

Verfolgt man den Alei⸗Fluß von dem Dorfe Jekate⸗ 
siustaja weſtwaͤrts, fo ſtroͤmt er. daſelbſt in einer. Breite 
won: etwa 100 Fuß (15 Faden) bis 12 Fuß Tiefe, durch Thon 
Ehtefierberge auf Sranitgefhiehen, bie fein Waffer aus 
Dem. Gebirg herabwälzt, immer gegen WB, fort‘, am Dorf Star 
Aleist vorüber, das früher nur ein Vorpoften 77), aber ſchon 
zu Pallas Zeit ein ſtarkes Dorf, aus 150 Gehöften beſtehend, 
und von Pol niſchen Coloniſten bewohnt war. Doc fihien 
bie Lage zum Aderbau zu duͤrre und fhleht Der Boden iſt 
hier noch Granitfels bis zum Dorfe Korbolicha, bei welchen 
Be Ali von M.O. her den Korbolicha-Bach 78) aufnimmt, 
welcher hier als die Grenze der erzreihen Gehirgsgegend 
um den Schlangenberg angefehen werden. kann, an beffen 
Weſtſeite Keine hoͤhern weſtlichen Vorberge des Altai mehr, 
- fonbern höchftens nur niedre Kelezüge auftreten. Der Kapisa 


fhsint, an feiner Dftfeite, gegen beffen Einmündung zum Ale, _ 


der begte Höhere Berg zu feyn, und ihm zur Seite liege am 
Wege ain alter Grabhuͤgel mit einem bohen Granitpfelter befetzt. 





my. Pallas RM. Th. Hp 524 *2) Hermann Diner. Reifen 
in Sibis. Th. II. 4. p. 3 
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Weſtwaͤrts vom Korbolich a zieht der Alel, nah Beriäem) 
 Meflungen, noch 100 Werft (15 geogr. M.), nach Pallas I 
rectem Wege duch die Steppe nur 10 geoge. M. (71 Werſt nf 
v. Lebebour), mehrere Seitenbäche aufnehmend, gegen Def bi⸗ 
Lkoktewskoi Rudnik, zur ehemaligen Kupfergrube, jet auf 
Silberhuͤtte Loktewsk, die auch Aleiskoi w' Kokte®) hei 
weil fie an der Nordkruͤmmung (Lokoth heißt der Elenbo⸗ 
gen im Ruffifchen) bes Alei liegt, ber fi von da an, auf ber 
Grenze der Steppe und des Berglandes, auf bis bahn no 
felfigem Boden, 939 Zug über d. M. nach v. Ledebours N 
füng, plöglic) gegen Nord durch bie flache Steppe zieht, und 
nun ganz Gteppenfluß wird, und zwar bee bedeutendfle von ab 
Im. Ihm vollkommen parallel fliegen naͤmlich, weite 
nordweſtlich, ganz in der Steppe, noch mehrere Fluſſe, die 
mit ihm gleicher Natur zu ſeyn fcheinen, obwol weniger unn 
ſucht find, aber zahlreiche Seen in ihrem Laufe buchfagen, is 
von die bedeutendften zunaͤchſt die Barnaulka, und pa 
mis ihr die Kasmala, fehnurgerabe gegen N.D. ziehen. Palı 
las und v. Ledebour legten den Weg von Korbolida nf 
dem zechten oder nördlichen Aleis Ufer bis Loktemstoi ie 
sul, 10 geoge. M. in einem Tage, auf dem dortigen Steppm 
wege 8), dem gegen Norden nuh fchon ganz freie Eden 
ſich ausbreitet. Dicht am AleisUfer ſteht noch Holzang, Veiß 
pappeln, aber auf. der Steppe bis zum Dorf Gilewa jign 
fi) kaum noch einzelne Birken. Che dies Dorf erreicht mit, 
liegen am linken AleisUfer, einige 100 Klafter oberhalb da 
Einmündung des Bereſowka-Baches (Birkenbach, Mm 
Norden kommend) große angeſchwemmte Sandkager, aus dam 
beſpuͤlten Uferſeiten die dortigen Bauern große Zähne here 
gen fahen. Pallas befichtigte diefe Lager, unter denen einlt 
uangeheure Elephantenzähne, Badenzähne u. a. m. di 
Üpinoceroten, Büffeln oder anderen Niefenthieren ber Vorbei 
ausgebreitet lägen. Im W. bes Dorfes Gitema blleb zur ud 
ten ein ganz Fahler Granitzug von niedern Hügeln, dir g 
morskaja Bora liegen, aus ber der Kleine Scholtſqicha: vaq 
— — — 
“un hei- und Berrifun 
Be are 5 ran. ai 


R. Ih. II. p. 5884 vd. edebour AltaisR, Ih. I. pı 33539 
ebenb. d, Bunge, Ih. in. p.9. '8:) Pallas ebd: 9589-59 
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Kordrand.- Siden zum Ani am Ay 823 


GSqeqeltſchicha, bei Seid) zum Ad fan. Reiter weſtwaͤrts 
treten aber noch einmal etwas höhere Berge, die Uſtjaͤnzowa, auf; 
aus denen ber Uſtjanka-Bach zum Alei flieht. Dahinter nennt 
Dallas zwei platte Felſen, die mit einer ſchwarzen Farbe uͤber⸗ 
ſtrichen (72) feyen. Zwei gute Stunden (10 Werſt) weiter, ver 
liert ſich auch dieſe legte Spur von Bergen in eine hohe fi ach⸗ 
gewellte, laimige Steppe, die ziemlich mager, auf den 
Höhen hoͤchſtens noch hie und da Acacien buſche (Rohinia fra- 
‚ tescens), am ben niebern Stellen Säßhotz und Stabwury, 
und fparfame Anemonen n. a. m. trägt. Auf diefee Flets . 
Steppe, längs dem Kluffe, fahe Pallas hie und da Tſchu⸗ 
diſche Srabhaufen, aus zufammengemorfenen Steinbloͤcken, 
die aber alle fhon geöffnet waren. Noch einmal heben ſich iS - 
ber fanfte Höhenzüge bie gegen Loktewskaja hin, wo Por⸗ 
„aby rhoͤhen im Süden ber "dortigen Kupfergruben ben Alet 
zwingen, gegen Notden durch die Steppe zu ‚stehen: Oſtiaͤrts 
lehnen ſich an dieſe die niedern Granitzüge an. -PFene Porphyr⸗ 
berge 82) umziehen dort den Alel in einem Hafdzirkel, und le⸗ 
gen fi) ben etwas höheren Breceienbergen, bievom Süden 
berzuudringen, vor. An ihrem Fuße liegt Porphy efand aus, 
deſſen Verwitterungen. Der biefige Porphyr nimmt eine fhöne 
Politur an, und wurde in dortigen Schleifereten 8%) auch verar⸗ 
beitet, die aber fpäterhin in die Schleiffabrit von -KRotywan 
verlegt find. Zwiſchen den Porphyren im: W. und den Graniten 
im Oft, die den Alei aufwärts dis Schlangenberg begleiten, lie⸗ 
gen, nach Hermann, Trappahntiche Gebirgsarten. Pal⸗ 
las, der bei Loktewskaja die Iwanofſche Kupfergrube, Joas 
n efst aja, beſuchte, bemerkte, daß es daſelbſt von Schtangen 
wimmele; man zeigte ihm hervorragende Felsecken mit glatten, 
polirten Aushoͤhlungen, bie man ber Gewohnheit ber Schlange 
uuſchrieb, an ihnen hin und herzufriechen, eine Sage, bie ſich auch 
am Schlangenberge wiederhofte. Drei Werft von da, abwärts 
- am Alei, bei den Aleiſchen Kupfergruben, zeigen ſich ſehr groß⸗ 
artige Weberrefte antiten Grubenbaues der Tfhuden, ein 
153 Faden (gegen 1000 Fuß) langer, 9 bis 10 Fuß tiefer Roͤ⸗ 
ſcher⸗Graben (Rasnos), von ungleicher Weite auf dem Streichen 
eines Ganges angelegt ,. dem iu belden Seiten das unnüge Ger 





22) Hermann Mineral. Reifen in ii = m. p. DM. 
*. v. dedebour Altai⸗R. Th. J. p. 49 
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füohtte außgerworfen warb, Eine geringe Arbeit. Diele Schärfe 


der alten Vorgänger verfo nd, festen bie Demibof’s diefe Watı. 
. feet: Sehe zu bewundern iſt es, fagt Pallas, daß die altın 


Aſchuden mis ben hieſi gen. fo ſtreng⸗ftuͤſſigen Erzen fertig um 
deu kanuten: denn auch von ihren Schmelzhuͤtten find hier vice 
Gcherben und ganze. Schmeligefcjirre . aufgefunden, und fe 
wahtſchein lich ſind die hier allerwaͤrts auf der Steppe verbreite⸗ 
ten Steingraͤber“in Haufen, bie Denkmale derſelben 
alten Bewohner, welche zu jenen Verſchollenen gthoͤrten. 
Auf der ‚Steppe. am Alei fand Pallas eine große Art de 
Speinghaſen, (Dipus), die ihm ars Ictyſch nicht vorgelen⸗ 
wm war. Bu heiden Seiten bed waſſerſcheidenden Huͤgelzuget, 
gwifchen Irtyſch und. Afei, folen aus ber Steppe von RE 
gegen SD. Sanhfein und Kohlenlager ſich tiefer gegen 
das Grumbdgebirge.des Altai zwiſchen feine Vorhoͤhen hinriniehen, 
und dieſes uͤberdecken, und unweit Alt:Semipafatindt am Jr 
toſch ſahe ſchon Benonanz foihe Kohlen floͤtze; hie um 
Ilei wird von ihrem Vorkommen bei Lokteiuskaja 9%) neunfig 
Bericht gegeben. 

Aus Hesmanns und v. Lededour s Beſuchen in dieſen 


Gegonden erhalten wir bie einzige Macricht von ber Natıe 


Der etwa moch. 1000 Fuß meerespohen Ylei: Steppe auf dem 
hinten -obey mefftichen Ufer des Alei, das zunädft, fo wei 
fein befeychtater Thalgrund reicht, d. 1. 300 bis 1800 Fuß breit, 
mit EGepen⸗ und Erlen: Wäldcheh, dem dort einzigen Laub 
Holm, bewachſen iſt. Senfeit bes Fluſſes aber, wenn fett 
ſhwimmende Balkenbruͤcke überfahren, und diefer grüne, mit 
Weblihen Auen geſchmuͤckte Thalgrund durchſetzt iſt, beginnt on 
deſſen Weſtrande jener einfoͤrmige Schul bins kiſche Fichten 
wald, deſſen Verbreitung ſuͤbwaͤrts zum Irtyſch und nordwaͤrts 
zum Obi wis ſchon oben gezeigt haben (f. oben ©. 730). Bon 
Gemipalatinst. heruͤber dis zum Weſtufer des Alei, fagt 
Hermann, zieht ſich durch die dort ganz flache Steppe, tik 


dwas peter Ruͤcken fort, ber aus lauter zufammenhänger 


den und ununterbrochen fortlaufenden Sandhügeln beſtehe, 
die aber mit den ſchoͤnſten Kiefern bewachſen find, flatt daß als 
les übrige Steppenland weit und breit umher von Holz entbloͤßt 


erſcheint. IE diefe (male .Waldzone durchſchnitten, fo wik 





880) v. Eugelhardt in v. didehsur Mais, Th. L p- 23 
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Rordrand. Can zus Ali am Ahi. ws 


man: an Ihrer Beim wider in Any ganz offewe, dbeney 
aber ſchon falinifhe, ganz bürse Steppe ein, bie.wiw [de 
fparſam mit Zwerg⸗Acacien, Wermuth ze, zumaliabes 
init Riebgras (Kipez der Ruffen) dedeckt iſt, und dadurch,⸗ 
ben Entomologen wenigſtens, der vom rauhern Norben best 
abkommt, ganz intereſſant wird, daß. ihm hier bie erkew 
Steppen⸗Inſekten 8) begegnen, bie nur im wärm ern, 
füdlichern Steppenboden heimiſch find, wie z. B. am 
Saiſan⸗See, ſich jedoch bid hieher den Irtyſchlauß abwärts zu 
fiegen verleiten laſſen, vermuthlich mit warmen Luͤften wie Die 
Fliegfiſche aus ben Aeguaterieigewäffeen, auch zuweilen ta "bie 
fubtroptfchen -ober- felbſt temperirten Miere höherer Wreiten ver⸗ 
ſchlagen werben. In bleſer Steppeè Mlegt, 3 geogr. DR. (21 Wa 
am 18 W. n. v. Ledebour), von ber Loöktewsker Hütte ge 
gen W.S. W. der Bitterſalz-⸗See, der ales Bitterfalg 
ı für die dortigen Apotheken liefert, und zu Hermanns Beis jähts 
tich 500 Pud dieſes Materials an bie Glashütte zu Barnaıit 
gab. Gegenwärtig, nah v. Ledebour, liefert es WO Pu 
Balz, davon 1000 Pud zur Glashuͤtte nah Barnaul gehn, ud 
700 Pub gereinigtes Salz zu officinellem Gebrauch. in die Apca | 
cheken. Er ift flach, feicht, ein paar Stunden im Umfang; fehs 
niederes Geſtade bebedt fih mit Natron wie mit findigem 
Schnee; auch fegt die Salzſoole rindenweiſe Kochfalzkruſten abs 
Salzkraͤuter, deren Zahl mit der Annäherung zum See ſehr zu⸗ 
nimmt, umgeben den See, dem gegen Wellen hin, zwifchen be 
Sandſteinlagern der Kohlenformation, als Vertreter 8) bex Foermas 
ton der Salzſteinlager, jene SalzsDafen mit Salzgqusis 
Ten, mit Bitter: und Kochſalz-Soeen durch die. Steppe zahlrech 
vertheilt liegen, bis zu den befannten Kordtowstifhen and 
—Jampſchekowskiſchen Salzs Seen. (f; oben S. 572) 
zwiſchen denen der Gyps, ber gewöhnliche Begleiter des. Salzes 
In den Altern Sandfteinformationen,; auch nicht ganz fehlt. Dit 
Pflanzen zunaͤchſt an dieſem Lottenstifhen Bitterſalz⸗ 
fee hatten ebenfalls einen Anflug von Bitterſalz bie veiche 
Salzflora hat v. Ledebour aufgezeichnet; eine Inſel im See 
hatte dieſelbe Vecatjon⸗ bei der Dis Abweſenheit aller Arten von 





es) v. Gebler Aber Inſecten Sibiriens am Altai in v. Ledebout 
Altai⸗Reiſe, Th. Il. p. 23. 20) v. Engelhardt in v. bede⸗ 
bonus kai Sen 424 
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8 Bohren. U. Welheee {ER . 
Balsola ad Glauz maritime am auffallenbflen war, % 
um th ſo Häufig wich. In gleihartiger Natur fit 
wen bier, von dew Dftrande dieſer Schulbindkiſchen Was 
zone, gleich einem alten Flach ſee⸗Geſtade, jene weite Jr: 
eyſfch⸗Baraba⸗Iſchim⸗Steppe fort, bis zu dem Oſtfuhe 
Web Men. v. Ledebour, ber bier feinen Ruͤckweg 8) nad Bau 
., naul gegen RO. nahm, durchſchnitt uͤber Bijelaia und bi 

Dewlowslifhe Sitbechätse (im Parallel von Barnaal, 
weſtwaͤrts) biefes einförmige Steypenland, ohne alle Erhikem - 
auf Then⸗ und Sandbeden ben Fichtenwaid entlang Den 
Yapbholz dreitet ſich hier in weiten Strecken nur das Acacien 
gebüfcd aus (Robin. frutescens, caragana). Mirgends fü 
din lebendiger Bach, aber bie ganze Steppe iſt mit Set m 
Ger bedeckt. Einige haben ſuͤßes, andere falziges Bafle; 
einige haben Kochſalz, andere Kochſalz und Bitterſalz zuglc. 
Das Bich trinkt nur von den Seewaſſern, an bie es gewöhnt 
. 8, was auf ihre große Differenz gurücfchließen läßt. . Ale Din 
‘ Ser, haben ihre gegrabenen Brunnen; tie intereſſant wicht di 
Gefchichte biefer Brunnengrabungen für bie Kenntuiß bes boriiges 
Bodens ſeyn. — Alle bedeutendern Dorffchaften liegen hier Mt 
an Gern, zwifchen denen ſich alle Steppenwege durchwinden 
Ein feitfames Land, mit den drei parallellen Steppenſluſſen 
wie derſchirden vom ber Natur der Gebirgäbörfer, bie nur Ma 
Kagereife oſtwaͤrts an den Vorbergen bes Altat liegen, an DM 
wol ohne Ausnahme die Haren, ſchnellflleßenden, friſchen tb 
ten Gebicgewaſſer, oft ſtuͤrzend voruͤberraufchen. Dfwärtt 
der Schulbinskiſchen Waldhoͤhe ſchleicht das ſeichte Vaſſa 
des Alei, den man ſich vergeblich bemuͤht hat, ſchiffbar *) ma⸗ 
en zu wollen,“ in gerader Richtung, obwol in vielen Op 
en, FUN. oſtwaͤrts bis zum Obi oberhalb Barnaul, 


b Der Nordweg vom bi ven Barnaul über den Soipmas 
See, nad) Kolywan und zum Schlangenberge. 

" Barnanl®),feit 1822 zur Kreisſſtadt erheben, watk 

590 3 R.Be. und 101° 645° D.R, v. Ferro, in einer abfıin 

„ten Höhe von 866 Par. Fuß üb. d. Meere nach v. Ledebout 


‚ ser) v. dedebour Altai/ gꝛ. Ih. 1..p.39. ꝛx2) yallat WR 
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Rordrand. Bord ‚yon Barnanl zum Ultai. ar 


effang, Hegs am Einfünffe des Barnanita-Fikühens, det 
mittleren jenen duch mic dem Alei parallelen Ceppenliäfies 
im einer ganz [andigen Ebene, von Waldung umgeben. Ipe 
im Dften zieht jedoch, noch wiebeiger, das breite That bes Dbk 
: vorüber, deſſen Flußſplegel etwa 40 Fuß tiefer liegt, und haben 
auf fehe geringem Gefälle feinen träger Lauf faft Koch gegen 
500 geogr. Meilen (2000 Werft) bis zum Nord⸗Eiemeere forte 
zufehen dat. Schon Bier, fo diche am Hoch⸗Altai, iſt daher Die 
Riederung Nord⸗Sibiriens reiht. Die Lage von Bars 
—naul, als erſter Stapelort gegen das Altat: Bebirge,. aus 
weiter Siöhiifcier Steppe, vom Norden her längs der Linie vom 
Dir kommend, entfpridt dee Rage von Semipalatinat dm 
Suͤden, längs ber Serpfehlinie, doch mit dem Umterfhlebe, daß 
Barnaul nicht mehr auf ber Hochſteppe ber Mittelſtufe Iingts 
wie jene Feſte (etwa 1000 Zuß Ab. d. DM. ſ. oben S. 710), fand 
dern um zwei Dritiheile tiefer in de EiömerrsMicheeung: 
Won da an, gegen Süden, muß ſich daher die Niederung ſalbſ 
erſt allmätig in einzelnen Hügeln, ober in niedern Hoͤhengigen 
“ ohne fi) wieber gleichartig zu ſenken, zu jener fleppenugkis 
hen Dochebene erheben, welche zunaͤchſt den Nord⸗ unb Wiſto 
Fuß des erzreichen Vor⸗Altai von allen Seiten umgiebt. Dieſes 
Anſteigen gefchleht tereaffenartig, allmälig, von Bars 
auf bis zum Dorfe Sa uſchka am Bebirgefag%), von.B6G 
bis 1156 Par. Fuß; oder mit nahe an 600 Fuß ſenkrechter Yes 
dung des ganzen weiten Steppeunbobene. 
Schon oben (fi &. 678, 686) ift ber Entflehung mb. Pr 
fortfchreitenden Entwicklung dieſes Hauptfiges dee Vermal⸗ 
tung und bes Betriebes: des Gewerbelebens, im benachbarten Bes 
birgsiande, im Voruͤbergehen, gedacht; bie Anmerkung weitr 
unten wird die gegenwärtige Bedeutung biefes im M. W. geleges 
nen HauptsStapelortes des Ruſſiſchen Altai darlegen, im 
Derfeiben Art, nach dem jüngften Zuſtande bortiger Verhaͤltuiſſe, 
wie dies oben bei dem Haupt: Stapelorte in S. W., bi Semis 
palatinsk, ſchon gefchehen If. Hier aber haben wir uns zus 
naͤchſt von der Barnaulta vom Norden gegen Gühen der 
großartigen Maturform des Gebirgslandes, eine Strecke 
dan 40 geogr. Meil. (280 Werft), zu naͤhern, wie. dies oben vom 
Süden gegen ben Morden hin geſchahe (ſ. oben. S. 729). Sind 


00) v. Lebebour Atai⸗VLVeiſe Th 1. p. 340. 
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towa Gora gegen N. W., erhebt ſich das Lafarewstifhette 
ſurtkiſche dei Pallas) Gebirge, wo heute bie Silbergrabe 
Lafaremst, die v. Lebebour 873) vefuchte, jedoch nur 1650 


Fuß tb. d. M. Liegt. Im ihrer Nähe, gegen N.D., erhebt fi 


ein hoher Wäldrlicken, der Ende April noch mit Schnee bedect 
war, deſſen Birken⸗ und Weidenbaͤume kaum zu Inospen te 
gannen, indeß die ber gefchügteren Tiefe ſchon ihre vollen DIS 
ter hatten. Doch berelcherte fich hier bie Baumvegetption , gegen 
die nordweftlihe baumärmere Steppe, [don mit der &be» 
efche (Sorbus aucuparia), einem Holunder (Sambucws race 
mosa), dem Schneeballen ( Viburnum opulas) und einem 
Johannisbeerbuſche (Ribes petraeum)3 der Kräuter 
wuhs zur Sommerzeit tft, nad den hohen Stengeln ter 


verdorrten vorjährigen Doldengewaͤchſe (Angelica Arch. über 6 


Fuß hoch) zu urfdeiten, fehe reichlih. Ein Jaspisgebirg, 
jenfeit des Waldrüdens, an einem Lagnuſchkabache, erheit 
ſich dis 1915 Fuß üb. d. M., mo die fhönften Jaspisbräde 
Legen, in denen Jaspisfäulen gehnum werden, und mm 
eine halbe Stunde fern von diefen Bruͤchen liegen bie drei 
Berggipfel, die fihon ſeit Iängerer Zeit unter bem Ramen 
bee Rewennaja Sopka, d. h. die Rhabarber Koppem, 
bekannt find. Patlas 7%) fagt, wegen bes vleten Rbeum un- 
dulatum, das bort wachſe; much fei fie, naͤchſt ber ne 
Blauen Koppe (Sinaja Sopta), der Höchfte Berg bes 

Kleinen Altai, was auh Hermann 76) befkätigt, innerhalb ber 


Grenzlinie. Der eine Schipunichäbach entflieht ihr gegen W. 
- zum Alei. v. Ledebour, der zu ihr (Ende April) von Kol 


wan aus, eine eigne botanifhe Ereurfion 78) machte, Fand Ihre 
Höhe, nach Barometermeffung, allerdings fihon der Brockenhoͤhe 
am Deutfchen Harze verwandt, 3088 Fuß üb. d. M., und fagt, 
daß ihre Drei Koppen von R. gegen S. Hegen, doch fe, * 
die mittlere etwas gegen Oſt abſteht; ſie iſt die hoͤchſte. Er 

erſtieg fie von der Suͤdſeite, wo fie anfangs ſanft ſich ethebe, 
boch bie letzten 400 bis 600 Fuß ſehr ſteil iſt, und nur auf Haͤu⸗ 
ben und ‚Süßen eriettert werden kann. Zwiſchen ihrem wild zer⸗ 





F tedebour Atai⸗eiſe. Th 74) VPallas RR. 
p. 531. 6% Herm I Reifen in Sibirien. 
| Ben 1801) & P 0. _**) d. Lebebeur AL 
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Granishldcen fand er nur flrauchartige Gewaͤchſe 
Ber Mispel (Mespil. coton.), Zohamnisbeere (Rihes nigr.), 
der Ebereſche, Birke, Sivirifhen. Fichte (Pinus sibirica), 
Benberigen, Rofen u. a, bern Stämme fidy aber nur | 
wenige Zoll Boch über. ben Boben erheben, und an bie Felstrům⸗ 
mer dicht. angedehdt, offenbar durch vorherrſchende Stürme, fort _ 
kriechen. Die Flora auf der obern Fläche des Berges war. noch 
ſehr weit zuruͤck, doch fpeoßte fie aus allen Vertiefungen ſchon 
bervor,, aber nom der Rhabarber (Rheum), wovon er. feinen Nas 
men erhalten. bat, war Beine Spur wahrzunehmen. Diefe 
Konpe liegt 5. geogr. DM. (35 Werft) im Suͤd vom Schlan⸗ 
genberge und dem Korbolichabach (xechts zum. Alei) ent⸗ 
ferne. und reihet ſich noch mehreren jedoch niedrigeren Bergen 
bahinwaͤrts an, bis. zur Sinaja Sopka, welche das weſt⸗ 
Uchſte Vorgebirge des Altai bildet, bie oͤſtlichen Zubaͤch⸗ 
bes Allei im S.W. von den weſtlichen Zubaͤchen des Tſcha⸗ 
sy fh ſcheiden, und in ihrem Schooße, den vielfäche Thal⸗ 
hurchriſſe aufdecken, ben reichſten Schatz ber. goldhaltigen 
Sil der⸗ und Kupfer⸗Erze einſchließen. 
Verfolgt man den Alei⸗Fluß von dem Dorfe Jekate⸗ 
tins kaja weſtwaͤrts, fo ſtroͤmt ee daſelbſt in einer. Breite 
won etwa 100 Fuß (15 Faden) bis 12 Fuß Tiefe, durch Thon⸗ 
fhieferberge auf Sranitgefhiehen, bie fein Waſſer aus 
dem. Gebirg herabmälzt, immer gegen IR, fort‘, am Dorf Staro 
Aleise vorüber, das früher nur ein Vorpoſten 77), aber ſchon 
zu Pallas Zeit ein flarkes Dorf, aus 150 Gehöften deſtehend, 
und von Polnifhen Coloniſten bewohnt war. Doc, fehlen 
Die Lage zum Aderbau zu duͤrre und ſchlecht. Der Boden iſt 
bier noch Granitfels bie zum Dorfe Korbolicha, hei welchem 
Der Alei von MD. her ben Korboliha: Bach 7%) aufnimmt, 
welcher bier alddie Grenze der erzreihen Öcbirgsgegend 
um den Schlangenberg andefehen werben. kann, an beffen 
Weftfeite Leine hoͤhern weſtlichen Vorberge des Altat mehr, 
fondern hoͤchſtens nur niedre Kelszüge auftreten. Der Kapiga 
fhsint, an feiner Oftfeite,. gegen beffen Einmündung zum Alel, . 
der batzte Höhere Berg zu ſeyn, und ihm zur Seite liegt am 
Wege «in alter Grabhuͤgel mit einem hohen Scanitpfeiter befegt. 





ery! Pallas R. &. Th. B. p. 78) Hermann Miner. Beifen 
ia Sivir. SH. 4 p. 8 | | 
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Weſtwaͤrts vom Kocbolicha zieht der Alei, nah Serie 


Meſſungen, nod 100 Werft (15 geogr. M.), nah Paltas Bis 
rectem Wege durch die Steppe nur 10 geage.M. (71 Werſt ned 
dv Lebebour), mehrere Seitenbaͤche aufnehmend, gegen Weſt bis 
Loktewskoi Rudnik, zur ehemaligen Kupfergrube, jest and 
Silberhuͤtte Loktewsk, die auh Aleistoi_w Lotte %) Heißt, 
weis fie an ber Nordkruͤmmung (Lokoth heißt der SAenbo⸗ 
gen im Ruffifchen) des Alei liegt, der fi von da an, auf der 
Grenze der Steppe und des Berglandes, auf bis dahin noch 
felfigem Boden, 939 Fuß über d. M. nach v. Lededour's Mefs 
fung, plöglich gegen Nord durch die flache Steppe zieht, und 
nun ganz Steppenfluß wird, und zwar der bedeutendfte von al 
len. Ihm volllommen parallel fliegen naͤmlich, weite 
norbweftlich, ganz in ber Steppe, noch mehrere Stüffe, bie 
mit ihm gleicher Natur zu feyn fheinen, obwol weniger unters 
fucht find, aber zahlreiche Seen in ihrem Laufe bucchfsgen, das 
von die bebdeutendften zunaͤchſt die Barnaulka, und paralid 
mis ihr die Kasmala, ſchnurgerade gegen N.D. ziehen. Pal⸗ 
las und v. Ledebour Ikgten den Weg von Korboliche, anf 
dem sehten oder nördlichen AlcisUfer dis Loktewstoi zu 
ruͤk, 10 geogr. M. in einem Tage, auf dem dertigen Steppen⸗ 
wege °!), dem gegen Norden nun fhon ganz freie Ebene 
fid) ausbreitet. Dicht am Alelsüfer ſteht noch Holzung, Weiß 
pappeln, aber auf der Steppe bis zum Dorf Gilewa zeigen 
fi kaum noch einzelne Birken. Ehe dies Dorf erreiche wird, 
Siegen am linken AleisUfer, einige 100 Klafter obechalb der 
Einmündung bes Bereſowka⸗Baches (Birkenbach, vom 
Norden kommend) große angefchwenmte Sardtager, aus berem 
befpülten Uferfeiten die dortigen Bauern große Zähne hervorra⸗ 
gen fahen. Pallas befichtigte diefe Lager, unter denen einige 
mngebeure Etephanten zaͤhne, Badenzähne u. a. m. von 

inoceroten, Buͤffeln oder anderen Riefenthieren der Vorwelt, 
ouögebreitet lagen. Im W. des Dorfes Gil ewa bileb zur rech⸗ 
ten ein ganz kahler Granitzug von niedern Hügeln, die Ko⸗ 
morstaja Gora liegen, aus der der kleine Sqeutchiche·Veq 


— — — 


“arm, Markſcheider Gerich Tagebuch bei Bermeffung und Bereifung 
des Alei⸗Iluſſes, in Hermann a. a. D. p. 7 Ja⸗⸗ 
RR. Th. ſi. p. 5885 v. Ledebour KitalR. u Lp 335 — 339; 
ebend. v, Bunge, ui p.9. *°ı) pallat —X «589 — 593 


‘ 
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ordewd· Sidueg zum auai am E73 ‚823 


Sqeſcheliſchicha, del Gerich zum Alei Fine Woeiter weſtwaͤrts 
. @weten aber noch einmal etwas höhere Berge, die Uſtjäͤnzowa, auf; 
aus denen ber Uſtjanka-Bach zum Atei fliegt. Dahinter nennt 
Dallas zwei platte Selfen, die mit einer ſchwarzen Farbe übers 
ſtrichen (2) feyen. Zwei gute Stunden (10 Werſt) weiter, ver 
Tiere ſich auch biefe legte Spur von Bergen in eine Hohe fla ch⸗ 
gewellte, Iaimige Steppe, die ziemlich mager, auf den 
Höhen hoͤchſtens noch hie und da Acacienbüfde (Rohinta frreis 
tescens), an den niebern Stellen Shfhotz and Stabwury 
und fparfame Anemonen n. a. m. trägt. Auf biefee Fels . 
Steppe, längs dem Fluſſe, fahe Pallas hie und da Tſchu⸗ 
diſche Srabhaufen, Aus zufammengemworfenen Steinbloͤcken, 
die aber alle fchon geöffnet waren. Noch einmal heben ſich wies - 
der fanfts Höhenzüge bis gegen Loktemstaja hin, wo Porz 
‚»hyrhöhen im Süden der dortigen Kupfergenben- dem Atet 
zwingen, gegen Norden durch die Steppe‘ zu ziehen: Oſtwaͤeto 
lehnen ſich an dieſe die niedern Granitzuͤge an. Jene * 
berge 82) umziehen dort den Alel in einem Haldzirkel, und le⸗ 
gen ſich den etwas hoͤhern Brecckenbergen, die vom Suben 
herzudringen, vor. An ihrem Fuße liegt Porphy fand aus, 
beſſen Verwitterungen. Der hieſige Porphyr nimmt eine ſchoͤne 
Politur an, und wurde in dortigen Schleifereten 9%) ’auich verar⸗ 
beitet, die aber fpäterhin in die Schleiffabteit von Rotyman 
verlegt find. Zwiſchen den Porphyren im W. und den Graniten 
im Oft, bie den Alei aufwärts dis” Schlangenberg begleiten , fies 
gen, nach Hermann, Trappähnliche Gebirgsarten. Pal⸗ 
las, ber bei Loktewskaja die Iwanofſche Kupfergeube, Jva⸗ 
ngfetaja, befuchte, bemerkte, daß es dafelbft von. Schlangen 
wimmele; man zeigte ihm hervorragende Felsecken mit. glatten, 
polirten Aushöhlungen, die man der Gewohnheit der Schlangen 
uuſchrieb, an ihnen hin und herzukriechen, eine Sage, bie fi auch 
am Schlangenberge twiederhofte. Drei Werft von da, abwaͤrts 
- am lei, bei den Aleifhen Kupfergruben, zeigen ſich ſehr groß⸗ 
artige Weberrefte antiken Grubenbauss der Tſchuden, ein 
153 Faden (gegen 1000 Fuß) langer, 9 bis 10 Fuß tiefer Roͤ⸗ 
ſcher⸗Graben (Rasnos), von ungleiher Weite auf dem Streichen 
eines Ganges angelegt „dem zu beiden Seiten das unnüge Ger 


" 2) Hermann Mineral, Reifen ” em, Ku m. p. DM. 
% Ledebour Altai⸗R. zb. L 
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(hhtte außgeroorfen. ward, keine geringe Arbeit. Diefe Geht 
der alten Morgänger verfolgend, fegten bie Demidof's diefe BWartı, 


forte Sehr zu bewundern iſt es, fagt Pallas, daß die altın 
Iſchuden mit den hiefigen. fo fireng- flüffigen Etzen fertig tm 


deu kannten: denn auch von ihren Schmelzhütten find hier viele 
Gcherben und ganze. Schmelsgefhirre „aufgefunden, und ſehe 
wohrfcheintich find..bie. hier allerwaͤrts auf der Steppe verbreite ⸗ 
ten Steingräber:in Haufen, bie Dentmale derſelben 
alten Bewohner, melde zu jenen Berfchollenen gehörten. 
Auf der ‚Steppe, am Alei fand Pallas eine große Art dm 
Sypringhaſen (Dipus),, die ihm am Irtyſch nicht vorgekam⸗ 


wm war.. Bu beiden Seiten des waſſerſcheidenden Huͤgelzuget, 


. 


uwiſchen Irtyſch und, Alel, follen aus ber Steppe von RE 
seen SD. Sandſtein und Kohlenlager fich tiefer gegm 
das Grumbdgebirge.des Altai zwiſchen feine Vothoͤhen hintinziehen, 
und dieſes uͤberdecken, und unweit. Alt⸗-Semipalatinsk am Jt: 
twoſch ſahe ſchon Renovanz ſolche Kohlenfloͤtze; hier am 
Alei wird von ihrem Vorkommen bei Loktemskaja 8%) neuxtlich 
Bericht gegeben. u 

Aus Hermanns und v. Ledebours Beſuchen in dieſm 
Gegenden erhalten wir bie einzige Machricht von der Naum 
des etwa noch. 1000 Fuß meereshohen Alei:Steppe aufdım 
Hinten -obes meflihen Ufer des Alei, das zunaͤchſt, fo weit 
fein befeuchteter. Thalgrund reicht, d. i. 300 bis 1800 Zuß breit, 
wis Göpen- und Erlen: Wälbchen, dem dort einzigen kaub⸗ 
Hole, bewachſen iſt. Jenſeit des Fluſſes aber, wenn frine 
ſawimmende Balkenbruͤcke überfahren, und dieſer grüne, mit 
Weblipen Auen geſchmuͤckte Thalgrund durchfegt ift, beginnt am 
deſſen Weſtrande jener einfürmige Schul dins kiſche Fichten 
wald, deſſen Verbreitung ſuͤdwaͤrts zum Ittyſch und nordwaͤrti 


nim Obi wis ſchon oben gezeigt haben (ſ. oben S. 730), Von 


Semipalatinsk heruͤber bis zum Weſtufer des Alei, ſagt 
Hermann, zieht ſich durch die dort ganz flache Steppe, tik 
etwas erhoͤheter Mürken fort, der aus lauter zuſammenhaͤngen⸗ 
den und ununterbrochen fortlaufenden Sandhügeln beſtehe, 
die aber mit ben ſchoͤnſten Kiefern bewachſen find, flatt daß ab 
4e8 übrige Steppeniand weit unb breit umher von Hol entbloöͤßt 


erſcheint. IE dieſe ſchmale Waldzone durchſchnitten, fo tritt 


224) v. Eugtthardt in v. Ldebéur MictsR, Ihe L p. M. 
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man an Ihrer Weftgrerize wieder fa ty ganz offowe, ebene 
aber ſchon ſaliniſche, ganz duͤrre Steppe ein, bie-wiw file 
fparfam, mit Iwerg:- Acacien, Wermurh ıc, zumal’ aber 
mit Riedgras (Kipez der Ruffen) bedeckt iſt, und dadurch, 
bem Entemologen wenigſtens, der vom vaubem Merden best 
abkommt, ganz intereſſant wirb, daß ihm Hier bie er ſtewn 
Steppen⸗Inſekten 8) begegnen, die nur im waͤrm ern, 
ſüdlichern Steppenboden heimiſch ſind, wie z. B. any 
Saiſan⸗Ser, fich jedoch bis hieher den Irtyſchlauf abnares zu 
fliegen verteiten lafſen, vermuthlich mit warmen Laͤften, wie bie 
Fliegfifche aus den Aequatotialgewaͤſſetn auch zuweilen. ia "bie 
fubtropiſchen -oder- ſelbſt temperirten Meere höherer Breiten ver⸗ 
fchlagen werben. In dieſer Stepye Megt, 3 geogr. DR. (21 Was 
nur 15 W. n. v. Ledebour), von ber Loktewsker Hütte ge 
gen W.S. W. der BitterfalzeGee, des alles Bitterſalz 
für die dortigen Apotheken liefert, und zu Hermanns Belt jaͤht 
tich 500 Pud diefes Materials an bie Glachuͤtte zu Barnaus 
Bab. Gegenwärtig, nad v. Lebebonz, liefert cu 2000 Pualk 
Balz, daven 1000 Pub zur Glathuͤtte nad Barnaul gehn, ud 
700 Pud gereimigtes Salz zu offiinekem Gebrauch in die Apai 
eheten.. Ex ift flach, feicht, ein paar Stunden im Umfang; fehs 
niederes Geſtade bedeckt fih mit Natron wie mit flockigen 
Schnee; auch feht die Salzſoole rindenweiſe Kochfalgkruften abs 
Salzkraͤuter, deren Zahl mit der Annäherung jum See fehe zu⸗ 
nimmt, umgeben: den Ser, dem gegen Welten hin, zwifchen bes 
Sandſteinlagern der Kohlenformation, als Vertseter®°) der Foema⸗ 
tion der Sahrfleinlager, jene Salz:Dafen mit Salzqual⸗ 
Ten, mit Bitter: und Kochfaly: Seen durch die Steppe zahlräch 
vertheilt liegen, bis zu den befannten Kordtowstifhen unk 
—Jampyſchekowskiſchen Salz» Seen. (f. sben ©. 572) 
gwifchen denen der Gyps, dee gewöhnliche Begleiter bes. Salzes 
In den aͤltern Sandfteinformationen, auch nicht ganz fehlt. Die 
Pflanzen zunaͤchſt an dieſem Loktewskiſchen Bitterfalgs 
fee hatten ebenfalls einen Anflug von Bitterſalz; die reicht 
Salzflora hat v. Ledebour aufgezeichnet; eine Infel im See 
Hatte dieſelbe Vegstatjon, bei des bie Abweſenheit aller Arten non 
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©) v. Gebler Aber Inſecten Sibiriens am Altai in v. Lededour 
iti-ie Th. Il. pP. W. ®*) dv. Gngelharbt in 
bous Altai⸗Reiſe, Th. L p. 424 
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Balsola ab Glanz maritima am auffalendfien.mei, bie 
um Ya ſo bäufis wid, In gleihartiger Ratur 5 fe 


won bier, von dem Oſtrande Liefer Schulbinskiſchen Wald 
zeue, gleich einem alten Slachſee⸗Geſtabe, jene weite Ir⸗ 


tyſfche Baraba⸗Iſchim⸗Steppe fort, bis zu dem ODſtfuße 


des Rral. v. Ledebour, ber hier feinen Rüdiweg”) nach Bar⸗ 
naul gegen RD. nahm, durchſchnitt Aber Bijelaja und bie 


Pawlowskiſche Sil berhütte (im Parallel von Barnaal, 


weſtwaͤrts) biefed einförmige Steppenland, ohne alle Erhöhung, - 
anf Thou⸗ amd Sandboden den Fichtenwaid entlang. Won 
Lanbtholz areitet ſich Hier im weiten Strecken nur das Acaciem 
gebuſch aus (Robin. frutescens, caragana). Nirgends licht 
da ichenbiges Bach, aber die ganze Steppe iſt mit See an 
Ger bedet. Einige haben füßes, andere ſalziges Waſſer; 
einige haben Kochſalz, andere Kochfalz und Witterfalz zugleich. 
Das Birh trinkt nur von ben Seewaſſern, an bie es gewöhnt 
u, was auf ihre große Differenz zuruͤckſchlleßen läßt. Alle Doͤr⸗ 


* fer, haben ihre gegrabenen Brunnen; wie intexeffant würde die 


Gefchichte dieſer Brunnengrabungen für bie Kenutniß des bortigen 


Bodens ſeyn. — Alle bedeutendern Dorfſchaften liegen hier zute 


on Seen, zwiſchen denen ſich ale Steppenwege durchwinben. 
Ein ſeltſames Land, mit den drei parallellen Steppenflüffen ; 


wie verſchieden von der Natur ber Gebirgebörfes, bie nur eine 


Tagereiſe oſtwaͤrtt an ben Vorbergen bes Altak liegen, an denen 
wol ohne Ausnahme die klarſten, ſchnellfließenden, friſchen Bals 
sen Gebichewaſſer, oft flürzenb voruͤberrauſchen. Dfimärts 
der Schulbinskiſchen Waldhoͤhe ſchleicht das feichte Waſſer 
des Alei, den man ſich vergeblich bemüht bat, fchiffbar ?) ma⸗ 
den zu wollen,“ in: gerader Richtung , obwol in visien Secpen⸗ 
eben, UN. oſtwaͤrts bis zum Dbi oberhalb Barnaul. 


% | De Nordweg vom Qbi von Barnaul auͤber den Kolywan⸗ 
Seee, nach Kolpwan und zum Gchlangenberge. 

Barnauleseh, ſeit 1872 zur Kreis ſſtad t ccheben, unter 

30 WVN. Br. und 1019 645 O. E. v. Ferro, in einer abſolu⸗ 


tm Höhe von 866 Par. Fuß üb, d. Meere nadı v. Lebebour 


ss u. Sedebous Atai⸗ p. 399. os Ks 8. N. 
| 2 * iR. SH I ) ®9a 


re u) »i Sebibour Altai⸗R. ip 1. ri 
vv. 
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Beffang, tiegt am Einflüffe des Barnauita-Gihüchens, des 
mittleren jener drei mie dem Alei paraltieten Serppenflfſe/ 
in einer ganz ſandigen Ebene, von Waldung umgeben. Ihr 

im Dften zieht jedoch, noch niedriger, das breite Thal des Dbk 


- vorüber, deſſen Flußſpiegel etwa 40 Fuß tiefer liege, und haben 


auf fehe geringem Gefälle feinen träge! Lauf faft Koch gagem 
800 geogr. Meilen (2000 Werft) bis zum Noch » Eismesze fortan 
zufetzen dat. Schon Kir, fo die am Hoch⸗Altai, iſt daher die 
Hiederung Nord>Sibiriens erriht Die Rage von Baes 


—naul, als erſter Stapekort gegen das Altais Gebirge, aus 


weiter Sibirtſcher Steppe, vom Norden ber, längs ber Linie vens 
DU kommend, entſpricht dee Eage von Semipalatinat ds 
Saͤden, laͤngs der Irtyſchlinie, doch weit dem Unterfehlebe, daß 
Barnaul nicht mehr auf der Hochfleppe ber Mittelſtufe Ingte 
wie jene Fefte (ride 1000 Zuß Ab. d. M. f. oben S. 710), fans 
bern um zwei Dritiheite tiefer in der GißmieersMichenung: 
Bon da an, gegen Süden, muß ſich daher bie Niederung ſalbſ 
erſt aumaͤlig in: einzelnen Hügeln, ober in niedern Hoͤhanzlger 


“ ohne fi wieder gleichartig zu fenken, zu jener ſteppang lei⸗ 


en Hochebene erheben, welche zunaͤchſt den Nord⸗ umb eis 
Fuß des erzreichen Vor⸗Altai von. allen Seiten umgiebt. Dieſes 
Anſteigen geſchieht terraffenartig, hllmälig, von Bars 
maul bis zum Dorfe Saufhla am Bebirgefaß), van 866 
bis 1156 Par. Fuß; oder mit nahe an 600 Fuß ſenkrechter Yu 
"sung des ganzen weiten Steppenbobens. ‚ 

Schon oben (ſ. &. 578, 596) iſt der Entflehung mb. Pe 
fortſchreitenden Entwidelung diefes Haupsfiges ber Bamaıb 
tung und bed Betriebes bes Gewerbelebens, im benachbarten Bes 
birgslande, im Voruͤbergehen, gedachtz bie An merkung weiter 
unten wird die gegenwaͤrtige Bedeutung dieſes im M. W. gelege⸗ 
nen Haupt⸗Stapelortes des Ruſſiſchen Altai darlegen, in 
derſelben Art, nach dem jüngften Zuſtande dortiger Verhaͤltniſſe, 
wie dies oben bei dem Haupt⸗Stapelorte in S. W., bei Semis 
palatinsk, ſchon gefchehen iſt. Hier aber haben wie uns zu⸗ 
nächft von der Barnaulta vom Norden gegen Süden de 
großartigen Maturform des Gebirgslandes, eine Strecke 
van 40 geogr. Mei. (280 Werft), zu naͤhern, mie dies oben. vom 
Suden gegen den Norden bin geſchahe (ſ. oben. S. 720). Sind 


eo) v. Ledebour Dick» meiſe Ah. 1. p. 340. 
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Be Ciobräden der Geäffe®), no nie aufgebaut, FE IM- 
die Schliteenbahn auf dem Obi, Tübwärks Hs zu Einmäns 
dung des Alei⸗Flufſes, bie därecteſte Straße Diefn Weg 
Achmen Dr. Meyer and v. Bunge, ben 18. Mär; 1826, tiber 
. Nie Etatienen Schabrinst und Katmanla zum Altai. Das 
KHaßs ober. weflliche Ob⸗Ufer iſt, hier, vom verfchiedener Höhe, 
es allgemeinen fit, das oͤſtliche aber ganz Mach, häufig, mit Weir 
den⸗ und Pappeln⸗Wald bededit, gleich ben : zahlreichen Infeln 
deo hier Schon mächtigen Stromes. Eben ber weſtlich en, ber⸗ 
eisen Höhen wegen, bie in Wellen bald 100. Fuß fleigen un 
wishes halb fo tief fi fenken, vermeidet man gen bei Eisfroſt 
Ya Laudweg. Vom Fluß aus find meiſtentheils die fielen Ufer 
uamrſteigbar, und nur in: den Querſchluchten zu. erklettern. Die 
niedern . Stellen dienen zu Auffährten nad ben Dörfern, dis auf 
ben Ufechöhen liegen, die durchaus nur. aus augeſchwemmten Dos 
bam,..meit Thon, befichen, und nun bie und da verkruͤnpelte Tan⸗ 
am, Sichsen,. Dicken teager. Nimmt man aber den Landweg, 
fe: fühet. Kiefezı von der Stadt Barnaul foglih sus ber 
Ebene, an 200 Fuß über beſchwerlichen Sands unb Lehmbe⸗ 
den, zum Suͤdufer des Barnaulka⸗Flufſes hinauf, zu 
sbener Hochfläche, die anfangs nach mie Birken unb. — 
bewachſen iſt, bie aber. ſchon nad. der erſten Station Gcha⸗ 
beit, 35 Werſt) ſich in baum loſe, offene, fandige 
Steppe. verwandelt, auf: dee (9. April 1826, als v. Ledebour fie 
duxchzog/ꝰ) fo eben bie fchöne Fruͤhlings⸗Adonis, eine echte Steps 
penbiume (Adonis vernalis) ihre blutrothen Knospen aufzufchlies 
Gen beganm Weiterhin. wied ber Sanbboben,. doch nur eine kutze 
GStrocke lang, durch eine fette, ſchwarz⸗ Dammerde verbrängt, die 
eine kraͤftige Vegetation erzengt. Schon auf. ber zweiten Statiom 
(Kalmanka, 23:5 Werſt), 9 geogr. Meilen füdwärts von Barz 
waut, zeigt fih die wellige Steppe ned auf. ben linken 
Alei⸗Ufer von Baͤchen und kleinen Fluͤßchen durchſchnitten, bie 
sol im Sommer' vertrocknen. Pallas o), der vom Tſcharyſch 
gegen Weſt hinuͤberfetzte, erkannte ſchon dieſes weitkiche, habe 
Ufer des Abel, mit Fichten beſetzt, aus weiter, oͤſtlicher Ferne 
kowmend, von der weiter ſuͤdlichern Station *eſaint nord⸗ 





os, eye in v. eudebour Attai⸗Neiſe 25: II. 57 m, v. Bunge 
ebenb. I. p. 1. 8, v. Lebebour a. a. p- 65-403 
D» 366» *) pal 8. 0. I. p 620. 
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warts dis zu diefem Ralmanfa (Uf«Ramanta), Cr füge die 
intereſſante Bemerkung bei, daß der bisher den weſtlichen Wiek 
begleitende, Hohe Steppentäden (Aleiskaja: Berta 


genannt), eben hier bei Kalmanka wie abgebrochen ers 
(heine Hier tft alfo die Turze Mittelfkufe zwiſchen dem 
Altai⸗Gedirge gegen Nord, weiche bad hohe Steppenland ein⸗ 
nimmt, zu Endes und das Tiefland von Barnaul amd 
Sibirien nimmt hier fhon (unter 400 5. üb. d. M. Niveau) 
feinen Anfang. 

Diefe hohen Steppem am Utei werben öfter durch Zhugfeuse 
‚m Brand gefegt, weil die zu harten, holzigen Stengel ihrer. Kraͤn⸗ 


ter, beim Maͤhen des jungen Grafes hinberlic. find. Die Ge⸗ 


treidefelber Liegen dort abwärts, vom Wege entfernt wie von dem 
Dörfern, weil diefen die Weiden zunächft liegen für ihre zahlrei⸗ 
‚hen Heerden von Rindem und Pferden. In ber erften April⸗ 


woche war jedoch biefe Steppe no ‚ganz kahl, und die beiden 
einzig damals bluͤhenden Pflanzen der Fruͤhlings⸗Ado nis und 
, eine Anemone (Anemone patens), find Fein Vichfutter, Die 


"um mehrere Meiten entfernte Enge ber Getreidefelber von 
den Dorffchaften zwingt die Bauern oft Tage und Wochen Jang, 
zumal in der Erntezeit, auf den Feldern zu campicen, fo daß fie 
"dann nur den Sonnabend in ihre Behaufung zurädfehren, mas 


Ihrer Hauswirthſchaft nicht felten ſehr verderblih if. So weit _ 


bier auch die gute Ackerwirthſchaft und bie Colontfation 
überhaupt noch zuruͤckſtehen mag; fo HE doc ihr Fortſchritt chen 


hier, feit einem Tahrhundert®*), feit den Zeiten, da Gmelin und 


Müller (1734) bier durchreifeten, umb noch gegen die Ueb er⸗ 
fälle der Kieghis-⸗Kaſaken von Semipalatinst bis dadin 
ihee Escorten mit nehmen mußten, hoͤchſt merkbar zu nennen, 
- wie fidh leicht aus Vergleichung jener Aftern und ber neueſten Ve⸗ 


ziehte ergiebt. Da, den Alei⸗Fluß am linken Ufer aufndess, - 


bleibt fih die Steppennatur uͤberall gleich (über Tſchi⸗ 
tinska, Kaſchina, Tſchüͤpanowa, 10 Werk oder 17 geog. 
Meilen); doc erhebt ſich das ganze Land immer mehr und 
mehr in. niedern und fehe fanft anfleigenden Ter⸗ 
zaffen, bie fih von Oſt, vom Gebirge weg, nach ber niedern 
Steppe in Wet ziehen. Auf ihnen zeigen fi bie Birk» und 
Schnee⸗Hühner, und die erſten Biefelmäufe, die echten 


2 Gmelin Chic. Reife Ip. Lg. 060 
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Bewohner der Höher gelegenen Steppen, Die nan, von bier um, 
'anf allen welligen Höhen verbeeitet find. ‚Bei Tſchüpanowa, 
am linden Alei⸗Ufer, wo eine fehr lange Bräde über dieſen Strom 

auf feine vechte Seite hinuͤber führt, und die linke Höhe des 
Alei verlaffen wird, zeigen fich wieder in den Einfentungen 
einige Dielen, aber von kruͤppelhaftem Wuchs; in der Vertiefung 
des Bodens fübwärts bis zum Loktewka⸗Bache (zum Tſcha⸗ 
ryfch fich muͤndend, von der linken Seite), hat fich wieder etwas 
ſchwarze Dammerde abgelagert. Das Weflufer der Lok⸗ 
tewka iſt noch flach mit Erlen und Weiden befegt, aber an ih⸗ 
rem Oſtufer erhebt fi von bier aus die erfte Hügelreihe, 
von welcher Dr. Meyer), bei feinee Hinfahrt, einige Werft 
.füblich von Kalmytzkoi⸗Mys, den erfien Anbli bes Als 
taiſchen Hohgebirges gewann. Die Steppe wirb Hier weit 
-pflanzenreicher, und mandyes feltnere Gewäch6 begegnete 
:biet Thon dem eifeigen Botaniker. Nun fleigt bie Steppenhöße 
‚über Kurjinsk, an dieſer Loktewka, bie von S. O. ber birect 
von der hohen Sinaja Sopka, der Blauen Koppe, herab 
‚can, und bis Sauſchka (92 Werft von Alei⸗Uebergang, ober 
‚383 geoge. Meil.) an der Quelle der Sekiffomwka bedeutender 

. empor, bis zur Höhe von 1156 $. üb. d. M. - . 

Pallas %), der vom Tſcharyſch kommend über diefe Loks 
tewta, norbmwärts, den Barnauffchen Weg nahm, bemerkt: 
bier fey die Gegend noch hoch und fanft. gewellt, nur bie and. 
ba noch felfig; der Boden ſinkt aber ſchon merklich ab; nur noch 
‚einige Granithoͤhen, dann folgt roͤthlicher Echieferz endlich 
am Winkel zwiſchen Tſcharyſch und Loktemfa, fichen noch eis 
‚wlge ftelle Selötuppen aus weißem gangartigen Geftein. : Damit 
sender das Gebirge völlig; von da an fieht man durchaus 
nichte mehr, ald laimige ober fandige Steppe, die m 
‚den Nieberungen falzig wird, in vielen Stuͤcken den niedern Steps 
wen arm Irtyſch aͤhnlich. Und num fügt der fharffinnige ann - 
Avch die locäle Beobachtung hinzu, bie ſich feitben als ein 
fafl allgemeines Verbreitungsgefeg gegm die pdlare 
Gelte der. Erde befldtigt hat: An des ganzen nördiis 
Hen Seite des Altais@ebirges,.fo wie an der gan: 
gen Oſt ſeite des Ural iſt kaum etwas flögastiges gu 


® 
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bemerken, ſondern bis an die Ebene meiſt Alles 
Ganggebirge. Seine Floͤtze mögen Im Süden zu fuchen ſeyn. 
Die hier, biefer erften Schwelle des Berglandes, an ber 
Srenze zum Gteppenlande, entquellende Sekifſowka, fließt 
nordwaͤrts zwifchen Lokt ewka und Alei, als Parallels 


Fluß von beiden, emblich dem letzteren, von der rechten Eee, 


zu Eben von biefer erſten Schwelle des Hochlandes, 
gegen bie Steppe, wo bie erfien nadten, immer noch niedrigen 
Granitkuppen aufflarren, auf weicher ganz nahe, im Dfe n, bie 
berühmte Kolywan⸗See zwiſchen feinen phantaflifchen Zeige 


klippen liege, erblickt der Wanderer von Barnaul ber, zum eiſten 


male gegen S.D. das Altai⸗Gebirge In blauer Ferne, von 
dem nun erft ein Gipfel nach dem andern, in immer höhern und 
gewaltigen Formen und Maſſen, hervorzutzeten beginnt. Niche 
felten fährt man, hier nun ſchon bie langweilige Steppe: verlafs 
fend, über weite, entblößte Granitflaͤchen hin; bie Ausſicht wird 
immer reizender. Im Vorgrund die fonderbar geflalteten Grauit⸗ 
nitberge, die ſchon bei Saufchla anfangen und zum Kolywan⸗ 
See hinziehen; weiterhin fleigen die Wosberge auf, hinter denen 
hier nody eine zweite, weit höhere Gebirgoreihe hervorragt, deren 
hoͤchſte Spige die Sinaja Sopkta?) (Blaue Koppe) darch ihr 
frappantes Vortreten vor ben andern ganz bentlich zu unteefcheis 
den iſt; Hinter ihe ſteigt das noch höhere Tigheraͤzkiſche 
Schneegebirge (Bjelki) auf, das hier dem hoͤchſten Punet in 
weiteſter öftlichee Kerne bildet. Bei Sauſchka, ber legten Stas - 
ton vom Schlangenberge (104.MWerft keine 8 geogr. Mei); 
geigen fich nun mehrere Blumen ber Vorberge, und bier beginnt 
"der Repräfentant ber dort vorherrfchenden Gebüfchvegetation, 
die Tatariſche Lomicere (Lonicera tatarica), mit deren Ges 
fiheinen num auch die ganze Vegetationswelt eine veränderte Phys 
fiognomie gewinnt, und bie Gebirgsflora bald bie Step⸗ 
penflora verdrängt. Hinter den Vorbergen, bie mit ihrer Ans 
näherung an Höhe wachen, ſinken bie Gipfel der hohem - 
Wielki wieder zurüd, und bald iſt man felbfi im Gebitgslande, 
und Hinter den Graͤnitklippen fleigen ſchon, erfreulich dem Verg⸗ 
wann, bie Rauchſaͤulen aus den Huttenwerben des fernen Schlans ' 
genberges hervor, ehe man ihn noch erreicht hat. Hier alſo, 
40 geogr. M. (WO Werſt) im S. von Barnaul, koͤnnen wir, 
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‚af der’ Höhe von 1100 bie 1200 Fuß über d. M., nach filen 
‚Beftimmungen die Naturgrenze bee Gebirgs form des Al⸗ 
tat-als feſtgeſtellt betrachten. 

Ein. walbiged VBorgebirge mit holzentbloͤßtem, nadım, 
breitem Rüden, die Gleden ®®) (1856 Fuß über d. M., deli 
‚größte Höhe in N.W.) genannt, weiche von ihren Hoͤhen mit 
Gedirgsausſichten darbieten (d. h. Geben f. v. Ledebour Ih. IL 
486 Mote) deffen Wefifuße die Sekiffomwka entfprings, ſqheidet 
bier, mit feinem nordweſtlichen Vorſprunge, bie Bulle 

her Korbolicha (weſtwaͤrts zum Alei) mit dem fübmeRlihen 
Gebirgskeſſel, in weilhen der Schlangenberg (1W uf 
4b. d. M.)®) mit feinen erzreichen Umgebungen liegt, von den 

Waffen bee Loktewka gegen N.O. mit ihrem ber Landſchaft 

nach ganz aͤhnlich gebildeten Gebirgékeſſel, dem Wafferbeden du 
Tſcharyſch angehoͤrig, in welchem nur 4 ſtarke geoge. Meil (V 
„Werſt) entfernt, gegen N.O., die erzeeichen Reviere liegen, in de 
nen Woskreſensk und Kolywansk ganz eben fo hoc mit 


ihrer Thalfole am Bjelaja (zum Tſcharyſch fallend), nämiid 


1209 5. üb. d. M., wie jene Drtfchaft erbaut wurden. Diefe 
wasbreihe Wafferfheidegebirge gegen S. O, an die bi 
bern Ketten bed Vor⸗Altai ſich anfchließend, wird dort von de 
Blauen Koppe, Sinaja Sopka (4135 $. üb. d. M. nach 
Patrin, f. unten). bominirt, bie nur zwei Heine Stuͤndchen (6%) 
in S. W. von Kolywansk liegt, aber gegen Ende April nd 
viel zu tief mit Schnee bedeckt war, um beftiegen werben zu kön 
‚nen, was gewoͤhnlich von der N.W.Seite geſchieht, de die SD. 
Seite zu fleil iſt. 


Er Weſtlichſte Gliederung des Ruſſiſchen Altai, oder 
das Altai-Erzgebirge, zwiſchen Uba, Alei, Tſca— 
‚ivfh. Die Granit⸗Region des Kolywan-Sees; Kor 
Ipwano Woskrefcenstifches Grubenrevier; Smei— 
nogorst oder des Schlangenbergs Grubenrevier. 


Den Eintritt des romantifchen Berglandes verfchönert ber ge 
feierte See von Kolpwan, bee an biefer, Sebizgefchtelle bie 
Aufmerkſambkeit aller Reiſenden 0) auf ſich zog. Der See liegt 


098) v. Ledebour Altai⸗Reiſe IH. I. p. 48. 9, v. Lebebont 
‘ a.0.D° p. 42, 49. 00) Pallas R. R. Th. II. Bei 
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me eine gute Stunde (3MW.) in D.N,D. vom Dorfe Saufchkaz 


fein Wafferfplegel nur 1106 $. üb. d. M., alfo etwas tiefer als 


das Dorf; er ift faſt kreisrund, faft 2 Stunden im Umfang; ine 
. tereffane wäre es, ſeine Tiefe zu Eennen, die wol bebeutend ſeyn 
möchte, da er als Einfturz auf der vordern Schwelle bes Als 
penlandes, erfcheint, ähnlich dem Hallftädter und Gmündt« 
ner Tief-Seen im Salzkammergut, und fo vielen andern in 
ähnlichen Lagen an ben Gebirgsrändern. Vor S. W. und RD, 
treten ein paar Erbzungen in den Ser, befien Oberfläche noch; 
als Dr. Meyer und v. Bunge ihn fahen, bi6 Ende März, 
mit E18 belegt blieb, der aber doch ſehr fifchreich iſt, voll Hechte, 
Barſche, Tſchebaken (Cyprinus lacustris), und im feiner ſuͤboͤſtli⸗ 
hen Hälfte zumal die Waffernuf (Trapa natans) in großes 
Menge beherbergt, deren Früchte (Ragulki genannt) im Auguſt 
zur Speiſung gefammelt und das Schock zu einem Kopek auf 
dem Markt im Schlangenberg verkauft zu werben pflegen. Des 
Seeſpiegel war im Sommer, ale v. Ledebour Ihn befuchte, 
ganz rein und Marz am Ufer wählt hie und da Schilfrohr, und 


eine Naphar (Nyınphaea ?). Ein Heiner Bach fällt in den Ser, bie 


Niſchnaja Kolywanka H, und, nah Pallas Angabe, wel⸗ 
her auh Hermanns Grundriß des Sees gang deutlich ent 
ſpricht, ſchuͤttet er fich durch denfelben auch wieber zur Lok⸗ 
tewta hinaus, Warum p. Ledebour daran nach eines Aus 


ſage insbeſondere zweifelte, wiffen wir nicht; allerdings bricht bes . 
Ausflug nur fehr verſteckt zwifchen Selfen buch, umd möchte darum . 


vielleicht manchem Befucher des Sees unbekannt geblieben ſeyn. 


Dallas meint, vielleicht fey fruͤherhin dee See größer gewefen. 


Da üͤberall gleihartiger Granitgeuß die umliegende Ebene 
bedecke; aber, diefe Anficht ſcheinen die hohen Felſenufer keines⸗ 


wegs zu unterſtuͤhen. Das Dorf Kolywanskaja?), das früͤ⸗ 


her am See lag, warb bei Anlegung eines fahrbaren Weges 2 


n 


Weft vom See abwärts gegen S.W. verlegt und mit Irkuzki⸗ 


ſchen Coloniſten beſetzt. Das Weftufer des Sees ift zwar flad, 


an bee nördlichen, mehe noch an ber oͤſt lich en Seite treten 


jeboch Sranitfeifen dicht an das Ufer heran, und erheben fi alle _ 
maͤlich zum füblichen Ufer, wo diefe Seifen eine Höhe von 600 . 


Bis 700 Zuß erreichen mögen; fie f ind bier mit einzelnen Fichten, 
1 ® 11. 6183 n Mi ea, R —4 > 
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mit Deſtraͤuch von Leniceren, Robinien, Rofen, und fah wi 
Fichtenwald beſetzt, Und der See von ber noͤrdlichen oder nech 
weſtlichen Seite betrachtet, bildet ein hoͤchſt romantiſches Land 
ſchaftegemaͤlde duz). Im Hintergrunbe ſieht man höhere Gebicze⸗ 
maſſen, und im noch groͤßerer Ferne die Bjelki, welche den mei: 
lichen Theil des Korgon und die Tiegheraͤzki-Alpen bilden, mi 
bienbend. weißem Scheitel, gegen bie wilden Gegenden bed Hoch 
gebirges, aͤhnlich dem Lac de Chede, über Servos, dem Mont: 
VBlane gegenüber, ‘giebt der aͤußerſt heitere und freundliche Cha: 
. eneter diefer Landfchafe am See einen lieblichen Contraft. Wat 
ihe aber den ganz eigenthümlichen Character giebt, find die fon 
‚derbaren GranitsKoppen *), bie in ber ganzen Umgegend an 
faͤnglich nur einzeln felbft aus dem faft ebenen Lande hernogse, 
und fon allerhand Ruinen ähnliche Geftalten annehmen, wi 
zerfallene Pyramiden, Terraſſen, Xhürme u. f. w., aber gegen 
den See hin immer häufiger werden, als hätte vielleicht eben If 
fen Einfturz nad allen Seiten hin Einflug auf ihre Empee 
richtung ausgeübt. Der Staaterath und Bergwerk: Directsc-Het: 
mann, der ihrer Beobdchtung befondere Aufmerkſamktit gend 
met bat, bemerkt, daß die größte Menge diefer grotesken Geſtallen 
als eine mächtige Kette, Koly wanskoi⸗Gora, das Kolywan⸗ 
Gebirge genannt, von dem höcften Puncte des Gebirget, de 
Blauen Koppe, gleich einer abgefonderten Ribbe gegen RE. 
herabzuſetzen fcheine, und endlih nur nocd mit niedern Hüyds 
wochſele. Db derfeibe Granit auch dort bis zum Gipfel dieft 
Sinaja Sopka, über 4000 Buß hoch, emporgehoben war 
wird ums nicht gefage, iſt aber nach Patrins Beobachtung wahe 
fHeintih. Der Steilabſturz jener Koppe iſt gegen ©. un ©.D, 
und auf ihrer Doppelfpige liegen horizontalge ſchichtete Su 
nitfliefen. Leider bat keiner der fpätern Beobachter bie Sineje 
Sopka befliegen und gemeflen, falls dieſe Meſſung nicht durd 
die neueften, wie AL. v. Humboldt, gefchehen ſeyn ınag. rl 
dem Wege zum Schlangenberge zieht daſſelbe Granitge 
birge, nah Hermann, wenigftens 4 bis 5 Stunden (16®). 
bis zue neunten Werft vor Schlangenberg, ununterdtr 
&en fort, ohne daß eine andere Geftsinart zwiſchen feinen Sur 
sosy f. vo. Ledebour Altai⸗R. Ih. I. zwei kandſchaftliche Anfichte 
W. Seite 


des Kolywan⸗Sees von ber N.W. und ©. 
9 Hermann Mineralog. Reiſen in Sibir. Ih. HI. p. 10-1. 
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pen und Hügeln zu bemerken waͤre. Aber eben‘ bier, vor dem 

Schlangenberge, ſtarren einige- kahle und zereiffene Gipfel 
aus ſchwarzem Porphye mit hornſteinartiger Baſis 
als feine Grenzwächter empor. Der Sranit um den Kolywan⸗ 

See ift ganz einförmiger Art, graumeißer Quarz mit fleifchröthlis 
dem Feldfpath und meißgeauem, ſparſamen Glimmer, feinkoͤrnig 
wie Sandſtein; gewoͤhnlich Grauſtein genannt; in jene Schichten 
und Tafeln wie bei Buchtarminsk zerſpalten, bie, wenn fie verwit⸗ 
tert, wie Wollfaͤcke übereinander gefchichtet jene barocken Figuren 
bilden. Die fhönften, romantifchen Partien berfelben Liegen zu: 
naͤchſt um das Dorf Farafonowa, mo fie theils aaf Hügeln 
theils im dunklen Thale zerftzeute Felsgruppen einer Meike von 


 Beenpaläßfen gleichen, ober. alten, in Schutt serfallenen Raub: 


ſchloͤſſen. In den’ Thälern umher Tiegen wirklich auch kuͤnſtlich 
aufgerichtete Felsſtuͤcke; dies find aber alte Tſchudengraͤber 
mit aufgeſtellten Steinfliefen,, die fhon Pallas bier beobachtete, 
Nur Kiefe und Quarzgaͤnge zeigen ſich Übrigens hier, aber Peine 
Erze; umher iſt alles mit bem vermitterten Geanitgruß bedeckt, 
und bei aller Zerriſſenheit und Wildheit der Maſſen herrfcht hier 


doch Einförmigkeit in Inhalt und Zorm vor. Die Anfiedier die: 


fee Seeumgebung, fogenannte Raskolniken, ober herkoͤmmlich 


Algglaͤubige genannt (richtiger Staromwierzi), follen nach v. Le⸗ 


debour die Wildheit ihrer Felsgegend theilen, und weniger gafl: 
lich und umgänglich ſeyn, wie die Anſledler der ſuͤdlichern Huͤt⸗ 
tenbezirke dieſes Gebirgslandes. 

Aber iſt dieſes Kolywanſche Granitgebirge ſuͤdwaͤrts 
hin uͤberſtiegen, und’ das obenerwaͤhnte Porphyrgebirge etwa 
auf des Iren Werſt vor den Schlangenberge erreicht, wo ſich 
auf einmal das ganze Erzrevier im Korbolicha⸗Thale 


‚für den Blick uͤberſichtlich aufthut, von dem eben diefe Stube, 


zu ‚ber wir weiter. unten fortfchreiten werden, die Krone iſt; ſoͤ 
beginnt auch die größte Mannichfaltigkett und Abwechs⸗ 
Iung von Gebirgszügen und Thälern, von fanftern und 
wildern, geringeen und bebeutendern Höhen und Tiefen, deren 
innere Befhaffenheit nun fafl eben ſo verfhlebens 
artig ift, als ihre Außere Geſtaltung. 

Der nördliche Ausflug aus dem Kolywan⸗See, bie Kos 


- Ipwanta, nimmt von ber rechten Seite ben Loktewkafluß 


auf, der von dem Sübabhange der Sinaja Sopka herab» 
kommt, und den Namen bis zum Tſcharyſcheinfluß beibehält, aber 
99 2 " 
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weiter oͤſtlich In dee Mähe des Seco auch den kleinern Bjelaje: 
Fluß aufnimmt, der dem Mordabhange der Sinaja Seyrk 


bei Ihrer Verbindung mit dem Kolywanstloi:&ora entflicht, 


- 


au dem bie Schteiffabrit Kolywan erbaut ifl. Dies if 
dentifch mit dem früher fogenanntn Kolywano⸗Woskre⸗ 
ſenskoi-⸗Sawed, das Altefie Hütten werk am Altal (mit 
gu verwechſeln mit ber geößern Stadt defielben Namens, Ko⸗ 
Iywan, im Norden von Barnaul am Obi; von Kolibe, 


- Hütte, Belt ober Feſte, im Gebirge hergenommen, die Bezeihuung 


mehrerer Anfiedlungen und Sawod, Schmelzhätte) ). Dieſes 
füblichere Kolywan, häufig bie Schteiffabrit genannt, bie 
gegentoärtig berühmter iſt, als die dertigen Altern Huͤttenwerke, 


"weil biefe 1826 ſchon ganz eingegangen waren, liegt nah v. Les 


debour 1809 &. üb.d. M., am Haufe des Befechlshabers; bie 


Scchleiffabrik nah v. Bunges Meffung 1462 5. üb. d. M., 4 


ſtacke geogr. Meil. (GO Werft) in N.D. vom Schlangenberge, an 
dee Bjelaja. Eo iſt ein freundlich gebauter Flecken, deſſen erſte 
Anlage (1725, f. oben &. 577) bem ganzen Hüttenteviere dem 
Nomen gab. Als umter Kalferin Katharina I. die Statt: 
balterfchaften errichtet wurden, erhob man das bamalige weit 


“ nörblichere Dorf außerhalb des Altai, Tſchausk (am Kinken 


Ufer des Dbi unter 554° N. Br.) mit einem umgetauften Ras 
men, Kolymwan, zur Hauptfläbt ber damals neuabgeſteckten 


Kolywanſchen Gtatthalterfchaft. Als aber fpäter bie Statthalter⸗ 


fhaftsregierung wieder aufgehoben wurde, unterblieb auch der Aufs 
bau ‚jener. neuprojeetieten Hauptfladt, und dieſes umgetaufte Ko: 
Iywan ward nur Keeiöftadt des Kolywanſchen Kreifes, 
des mörblichften der 7 Kreiſe des Tomskiſchen Gouvernemenzs, 
ganz außerhalb bes Altai gelegen, in welchem übrigens gar 
keine Frzgruben vorhanden find, bie nur in ben Kusnezki⸗ 


den, im. Barnaulfhen und Tſcharyſchſchen Kreifen 


des Tomskiſchen Gouvernements liegen ©). In diefem letztern 
IE nun auch dieſe Steinfchleiferei, ober wie es dort heiße, bie 
Schleifhütte Kolywan, in ber Gegend ber alten Schmelz⸗ 


- hütten Kolpwano⸗Woskreſensk eingerichtet, die jegt nicht 


mehr in Thätigkeit find, amd auch bie Schleifhätte wurbe in die⸗ 





so) v. Lebebour Altals Reife Th. I. p. 49. e) f. Katte 
vom Tomskiſchen Souvernements⸗Antheil, welcher ben 
Kolywano⸗Wockreſensliſchen Qüttenbezirt umfaßt b. v. Lebebour. 


/ 
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ſem neuen Bande, wo noch alle Gerhaͤltniffe wandern und 


wechfeln, erſt von jener aͤltern Loktewsker Schleifhuͤtte, am Alei 
Sluſſe, wo auch Porphyrberge und andere dazu Veranlaſſung ges 
geben, hierher verlegt, wo ſeit 1799 7) die prachtvollſten Stuͤck⸗ 


verfertigt find," welche bie Prunkhallen und Mufeen ber Ruſſt 


Am Kaiferpaläfte und der Reſidenzen Europa's als Gefhente - 


ſchmuͤcken. Sie werden aus den ſchoͤnſten Granit⸗, Porphyes; 
Jaspis- und Agat⸗, auch Marmor: Maffen von allen Farben 
amd Größen zu vollendeter Form und Politur verarbeitet von Nas 


fein, Schaalen, Vaſen, Kaminbekleidungen bis zu hohen Saͤu⸗ 


Im, als Eigenthum für das Kaiferliche Kabinet. Die Wafler ber 


y 


Bielaja werden bier aufgeflaut, und treiben das Raͤderwerk der 


Fabrikgebaͤude, der Schmieden u. f. m. Die Arbeiter diefer Werke 
beftehen, wie in den übrigen Gruben⸗ und Hättens Werken aus 
Rekruten, die. unter ben hiefigen Bauern ausgehoben werben, und 
aus deren Kindern. In der Schleifhätte find 300 Mann bes 


fhäftigt, zu Transporten wird ihre Zahl vermehrt; das Kaifer⸗⸗ 


Uche Kabinet zahle 20,000 Rubel zur Unterhaltung diefer Anflakt. 


Der Jaspis und Porphyr zu ben Prachtſtuͤcken wird größe . 


tentheils am Korgon⸗Fluſſe gebrochen, am Nordabhqnge bes Kor⸗ 
gen⸗ Plateau's; doch auch an bee Rewenaja Sopkaey iſt 
ein ſchoͤner Bruch, andere anderwaͤrts. Zum Transport ber Bloͤcke 
ſowol hierher, als der vollendeten Arbeiten von hier nach Ka⸗ 
tharinenburg am Ural, im Winter, ſind einige Schlitten und 
Vorrichtungen nothwendig; von ba gehen fie zur Kama auf ber 
Wolga weiter. Die hiefige Schleiffabril, fagt v. Bunge, habe 
diefelbe Einrichtung, wie bie zu Katharinenburg 9) Zu Dals 
las Zeit (1771) war hier daB Gruben und Hätten: Wefen noch 


in Thaͤtigkeit 10), obwol fehon wegen Holsmangel, fett 1766, in . 


Abnahme; der. Metallüberfluß war noch reich genug; bie Verar⸗ 
beitung des Kupfergeſchires ging von hier durch ganz Sibirien 
und alle Kandfchaften ber Kalmuͤcken; doch war, feit 1762, bie 

Zahl der Schmelzöfen, wegen Walberfchöpfung, ſchon auf 6 





?) ſ. Verzeſchniß ber größern Arbeiten, welche von 1799 bi 1826 
in der Gteinfcjleiferei zu Kolywan verfertigt ımb nach St. Petero⸗ 
burg gelandet find ze., in v. Lebebour AltaisNeife Th. L App. 1. 
p-i—8' *) v. Bunge in v. Lebebour AltaieR. Ih IL p. 10. 

9, F. Beſchreibung in 3. Fr. Erdmann Heifen im Innern Rußlande, 
Leipzig 1826 8. p. 116 ıc. 10) Pallas R. R. Th. IL 

P 580 -—-587. j 


N 


838 Hoh-Afen II. Abfhukt. 4.43. . 


reducirt, und neuer Holzwuchs zum vollen Betriebe wurde zum Sil⸗ 
bergewinn der Erzerimmer nothwendiger, ber durch die verbeffers 
- tem Schmelzmethoden ergiebiger ward, Aber viele ber damals 
von Paltas befuchten Gruben, wie die Woskreſenskiſchen 

u. a. m., haben ihre Ausbeute Längft verloren, und andere Erze 
und andere Watbvorräthe haben andere Hüttens Werke her⸗ 
vorgerufen. Die ganze Umgegend iſt bett durchſchuͤrft, unter den 
vielen dort Anfäffigen zählte P.allas nur 50 Familien, bie et⸗ 
was Feldarbeit trieben. Die mehrſten Anfiebter der frühen Zeit 
waren bier von der Secte der Altgläubigen (Staromierzi), die 
ſich durch das ganze Erzgebirge verbreitet haben (f. oben &. 701), 
Bu. ber Beit da Mit. Demidom hier feine erften Werke ein- 
zichtete (f. oben &. 678), wurde bier auch die Anlage zu einer 
Feſtung gemacht, von ber noch heute Wall und Graben” Abrig 
- find, obwol fie ihre Bedeutung verloren hatz fie war bamals ein 
Beduͤrfniß für die Sicherung des ganzen Huͤttenbezirkes; noch im 
Jahre 17329), em paar Jahr vor Gmelins Beſuch, drangen 
"die Ueberfälle der wilden Kirghis⸗Kofaken-Raubhorde his 
zu Ihe nor; gegen N.D, war fie durch die Bjelaja geſchuͤßt. Aus 
diefer Zeit haben noch zwei nahe Berge ihre Namen, bie Butka⸗ 
Bora), d. h. Wachthausberg, im S. O., ſteil mit Fich⸗ 
tenwald bedeckt, und gegen N. die Karaulnaja Sopka, dbd.i. 
die Waſſerkoppe, eben ſo geſtaltet. 

Die Blaue Koppe, Sinaja Sopka, zwei Stunden 
gegen Suͤden gelegen, war Ende Maͤrz, als v. Bunge dort war, 
noch zu ſehr mit Schnee bedeckt, um ſie erſteigen zu koͤnnen; der 
einzig gangbare Weg zu ihr iſt pon der Nordſeite hinauf. Ihre 

von andern Bergen, wenigſtens von W. aus geſehen, ſcheinbar 


einzelnſtehende Lage 12), hat ihr den Namen dee Sopka 


gegeben, womit jede einzelnſtehende Koppe bezeichnet wird, und 
die Blaͤue, in der ſie hier in der Ferne dem Reiſenden ſich als 
überall erkennbaren Wegweiſer darſtellt, ihre zweite Bezeichnung 
Sinaja. Pallas1*).meint, fie ſey meiſtentheils in einem blaͤu⸗ 
lichen Nebel gehüllt, doch ange nicht fo hoch, wie das dahinter: 
liegende Schneegebirgez denn ihrer nörblichen Lage ungeachtet be- 
hält fie doch im. Sommer ben Schnee nicht. Ihre bieherigen 





911) Gmelin Sihle. Reife Th. I. p. 261. 18) 9, Zunge in 
. 2» Eebebour Altai⸗Reiſe Th. II. p. 1. 18) Gmeln Sibir 
Reife a. a. O. 14), Pallas R. R. Th. I. p. 587. 
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Meffungen von Raiſeris), Renovanz, waren fehr un⸗ 
ſicher; bie wahrfcheinlichite fcheint wol die von Patrin (1780):6) 
mitgetheilte zu feyn, ber ihr 2587 Fuß Höhe über Schlangen; 


berg (das er zu 1548 gefunden zu haben glaubte), ober 41358. - . 


Meereshöhe giebt. Patrin wie,gud Renovanz befliegen bie 
Sinaja Sopka, erfterer neMt fie das AUußenwerk bes 
Altai, an beren Zuß ein tiefer See mit einer Pegelförmigen 


Juſel liege. Auf ben Vorhoͤhen der Koppe fand er furchtbare 


Granit⸗Truͤmmer; wie durch Niefenpaläfte, fagt er, flieg er zwi⸗ 
ſchen ihnen hinauf bis zu ihren zwei Gipfeln. Jeber, vom an⸗ 
been aus betrachtet, zeige eine Ppramide, aus horizontas 
ken, mächtigen Schihten und Baͤnken von Granit 


aufgebaut. Er füge die intereſſante Bemerkung hinzu, bag diefe 


Koppe body eigentlich nur das Promontorium bes Altai 
ſey, welches am weiteften gegen Weften voitrete. Denn ihr: 
Bug feit den Altaiſchen Schnee⸗Alpen buch ein Plateau vers 
bunden (nämlich. mit den Tigheraͤzki Bjelkos, bie aber 
Boch buch den Querſpalt dee Bjelaja von ber Oftfeite bee Si⸗ 
oje Sopka abgeriffen find), das fehe hoch liege, und nach allen 
Seiten nur von Tobeln (ravins) Succhriffen ſey, befien Gi⸗ 
pfel aber in ber ganzen Gruppirung alle gleih hoch 
lägen, welche die Diſtanz von 4 bis 6 geogr. Meilen (30 bie. 
40. Werft) zwifchen der Sinaja Sopka und den Schneebergen 
ſelbſt ausfüllten. Alſo auch bis zu dieſem woeftlichen Vorgebirge 
offenbar noch Tendenz zur Plateaubildung-und hotizon⸗ 
tal emporgehobene Granitſchichtung. Auch Pallas beflieg dieſe 
Koppe nicht, ſondern ließ ſich nur ihre Kräuter bringen; bie 
Flora, fagte man ihm, fe, ben 6. Augufl, ſchon verbluͤht. Der 
Zuß-ift, wie die umliegenden Berge, mit Fichten und andern Holge 
bewaldet; der größte Theil der Höhe aber holzleer, nur Berbe⸗ 
sigen-Gefträuch bebedt fie überall mit dem fehönften Berreinı 
reichthum, aber es waͤchſt nur wenige Spannen hoch. Die uͤbri⸗ 
gen Gewächfe find denen der benachbarten Tigheraͤzkiſchen Berge 


gleich, auch das Wild ift, wie dort, Steinhafen (Lepus alpia 


nur), Hirfche, Elen und geben den Kolywanſchen Bewohnern 
weiche Sagden. ‘ “ 


25) Pallas R. R. Th. IT. p. 587, Pallas NR. norb. Beitr. Ih. TI. 
p- 363. 16) Patrin Brief,in Pallas N. nord. Weite. X. II. 
p. 3685 beffelb. Bericht 1781 einer Altaiz Reife ebend. Zu MW. 
p- 17235 Renovanz Rachrichten vom Altai 4. p. 222. 
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Der Schlangenberg und das Korbolicha⸗Thal ib 
der zweite Haupt Mittelpunct ber Anfiediung am Wehr 
Alta, Der Weg bahin, von Kolpwan über. die Granitregien, 
mußte erſt durch mehrere Selsfprengumgen durch die sauben Dben 


- Möchen zu einem Fahrwege umgeſtaltet werben, bis zus Thalfen 


kung ber Korbolicha, mit welcher erſt bie fanftere, offnere Gegend 
beginnt. Du dieſer Liegt der Schlangenberg, Smeinos 
gorstaja⸗Krepoſt, Smelnogorsk, ober abgekuͤrzt, Sme⸗ 
jof ber Ruſſen, jetzt eine Bergſtadt im Tſcharyſchſchen Keeiſe 


des Gouvernements Tomsk, unter 51° 9 27" N.Br., Mo . 


3" DR. v. Ferroe; in einer Höhe von 1201 Fuß üb, b. M. 
nah v. Ledebour. Bu Gmelins 7) Zeit be feiner Dusche 
reiſe (1733) waren ihre zeichen Exze zwar ſchon feit einem abe 
entbedt, aber ba fie als reiche Fundgrube erft felt 1745 aufgechan 
ward, Tonnte er ihrer in einer Note nur nachträglich erwähnen; 
Pallas befuchte fie zur Zeit ihrer Bluͤthe zweimal!2) (1771) 
und mannte fie mit Recht die Krone aller Sibiriſchen 


Bergwerke. Ihre Geſchichte und Bedeutung feit 1745 iſt ſchen 


oben (S. 680) angegeben; fie war zu Ende des XVIL, us 
ſelbſt noch zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts allerbings 
Ye Krone aller bortigen Gruben, buch ihren größten Silber: 
reichthum, deu den faft aller andern Gruben übertraf; aber ge 
genwaͤrtig iſt fie faft ganz ausgebaut!?), Der Schwerfpach, ber 


feöherhin die Gangart bildete, ift durch Hornſtein verbrängt, der _ 


‚aus 14 bis 2 Solotnil im Pub (14 bis 14 Koch im Genmer) 
Silber hält. Mur auf fehr wenigen Puncten werden * 
bie alten Schwerſpathe und Kalkſpathe mit jenen fruͤher fo reie 

chen Silbererzen gefunden. Schwefelkies, Kupferkies 
und etwas Bleiglanz machen die Übrigen Gang: Ausfülun: 
gen aus, Die andern Gruben In der Nähe bes Schlangen: 
berges, wie die von Petrofsky, Karamichefsky, Se: 
menofsty, Nicolaifstp u. a, Hefen noch ähnliche Erze 
wie jene, aber auch fie werben nach wenigen Jahren baffelbe 
Schickſal ber Erſchoͤpfung erleiden, wie bie Hauptgrube, Dennod 
bemerkt v. Ledebour (1826), würden alle Mafchinen, alle hy⸗ 
drauliſchen Werke in vollem Stande erhalten, das Innere der 


"2, End Eitk, Reife Th. L 2. 258 Rote, 18) Pallat 
» —— p. 624 ⸗- 340, und ebend. p- he * 
F &. J. ———0 1831 æãb. I. 
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Geube fey ein merkwuͤrdiges Labyrinth von Bingen, Gemaͤ⸗ 
hen, in den Haupttheilen durch Mauerwerk unterflügt, weiterhin 
darch Holzwerk, bis zur Miele von 107 Faden (749 Zuß engl.),. 
nach Meyer, 110 nah v. Lededour (im I. 1759 nur bis zu 
80, Rächer n. Dallas) 2), Diefer Bergbau, fagt der claffis 
ſche Schriftſteller über Metallurgie 2?), mein hochverehrter 


GSollege, der Pallas Genauigkeit und Treue in feiner Bericht⸗ 


[4 


erflattung anerfennt und critifch zu würdigen weiß, wirb in eis 

nem Porphpegebirge betrieben, bee Porphyr iſt alfo auch 

bier, wie 2. v. Buch zuerſt fi darüber fo lehrreich für alle Ges 
biegöfoftenne bei Beobachtung bes Thuͤringer Waldgebirges außs 

druͤckte, dee (hmarze Porphyr iſt auch bier der eigentlihe . 
Betalibringer2). Den Angaben nad) iſt der Bergbau nicht 

unäbniich denjenigen Umftänden, unter welchen bie Gold» und 
Süuber⸗Erze in Nie der-Ungarn (Schemnig und Kremnig) 
gewonnen werden, nur daß ber Schlangenberg den Bau auf 
anem mächtigen Stockwerke barbietet, das aus einer Menge 
son Gängen mit ſehr geringen und ſchmalen Zwiſchenmitteln zu⸗ 
ſamrnengeſetzt zu ſeyn ſcheint. Diefee Bergbau ward ſchon feit 
ben aͤlteſten Zeiten betrieben, er iſt aber zu alt, um auch nur 
Bermuthungen über die Zahl der Hunderte oder Tauſende von 
Jahren zu haben, während welcher er bis zur Wiedererweckung 
durch bie Auffen todt barnieder lag; doch iſt fo viel gewiß, daß 
die alten Tſchuden nur mit Werkzeugen von Stein und Ku⸗ 
pfer den Bergbau auch daher nur an der Oberflaͤche betreiben 
konnten; auch da nur im milden, aufgelöften Geſteine, fo, daß 


die feſteren Sangausfüllungen ihre Metall: Schäge noch für bie 


Machkommen aufbewahren konnten. Die Pradtftüde der ges 
Diegenen Kupfers, Silber= und Gold⸗Stufen aus dem Schlans 
genberge find in den Mineralien: Kabinetten befannt, Go 
viel von dem was zur Kenntniß diefee Unterwelt, Bie aber 
nicht felten nach oben ihre Repräfentanten zu Sage ausgeſtellt 
bat, gehört, weiche aus ben Merken ber Bergwerkverſtaͤndigen ??) 





- 30) Dallas R. N, a II. p. 600. a1) Karften ebenb, Th. I. 
. 22) 2, v. Buch Schreiben an v. Schlotheim über 
Ben Thhringer Wald, in v. Leonhard Taſchenbuch 1824 2. p. 437. 
8) Pallas R.R. Th. II. p. 594— 540, 588— 6165 Hermann Be⸗ 
Ichreibung der Kolywano s Wostreenslifhen Silberbergwerke, in ſ. 
* Mineral, Reifen in Sibirien Th. III. p. 119-3123 Karſten 
flım ber Weetallurgie Ah. 1. p. 979-2743 312 - 807. 
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näher erforſcht wird; wir kehren zur Landes:Dderftäe 
yuhd. 
Der Schlangenberg felbft neben den Schmelzhuͤtten (and 
Sawobdsfria Sopka genannt), ber im feinem Iunern jem 
Schäge verbarg, iſt nur niedrig, und legt abgefondert von aus 
dern Höhen im weiten Thale, das ringsum von Bergen um: 
ſchloſſen iſtz daher weit rauher wie Bar naul in der Ebene wu 
Niederung, ſchon mädtigem Schneef all unterwerfen, wie den 
: wilden Gebirgeftürmen mit Schneegeftöber (Burane), bie öf: 
ter. in den fehe ſtrengen Wintern die Bewohner bed hats ganz 
zufchneien ,. indeß die Steppen am Alei davon ganz frei biek 
ben, aber doch in fo weit, daß die Heerden auf ihnen auch im 
Winter ihe Kutter ſuchen können. Die Flora des Schlangen⸗ 
berger Thale hat v. Lebebour??) umterfucht. Dieſer Schians 
. genberg hebt fich ſanſt und ift nut im S. u. W. felfig, und 
fein, ſteiles ſuͤdweſtliches Vergebirge wird vom Schlangen bach 
umftrömt, der gegen NW. zur Korbol ich a faͤllt. Dieſer Schlan⸗ 
gen bach entſpringt von ber hoͤhern Kuppe der Karaul naja 
Sopka, d. h. die Wachtkoppe, bie im Q. (nah Mey), 
oder N.O. (n. Pallas) des Schlangenberge ſich viel bedeutender, 
zu 2006 5. üb. d. DM. erhebt, aber au6 taubem, erziofem Ges 
ſtein beſteht; fie. fleigt alfo 805 Fuß über das Niveau bes 
Schlangenbergs auf, und tft die hoͤchſte dee in der Nähe hervor⸗ 
ragenden Koppen. Minder hoc die Prigonnaja Sopka, 
1462 F. üb. d. M. im Norden, nur 4 Stunde fern von ˖der 
Stadt, von S.D. nah N. W. ſtreichend. Beide befichen aus 
Thonfchiefer, nah Meyers Beobachtung, der fie Ende Maͤrzg 
beftieg, wo ſie noch Schnee deckte; von der Karauinaja brei⸗ 
tet ſich eine ſchoͤne Ausficht über die Sinaja Sopta und bie 
Tigheraͤzki Bjelll aus; ihre Flora konnte er nur aus den ver 
dorrten Reſten bes vergangenen Jahres beurtheilen. Im Süs 
den ber, Stadt zieht eine Reihe hoher Berge, die Renos - 
vanz 2) die Korboliinslifhen Berge genannt, voruͤber. Im 
W.S. W. der Stadt, zwifchen biefen Bergen und bem Korbo— 
licha-Fluß find Kalkſteinbruüche, in denen häufig Verftei- 
nerungen vorfommen, Koralliten aber fehr undeutlich; ſchon 
Pallas fand hier Sungiten, Milleporen, und im Leiten 


92”) v Ledebour sh I. p, 46 II. 76. 24) Renovanz 
Kacprigen vom Altais Singer me 85. : 
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Ba kengzaͤhne vom Eiephanten. Auch Dr. Meher 26): 
fand: in diefem Kalkſtein jene Verſteinerungen, aber kein e CTon⸗ . 
qhylien; · er ift hart, feſt, grau, braͤunlich, und giebt verarbeitet 

ſchoͤne Tiſchplatten; er wird als Zuſatz zum Verſchmelzen viel 
verbraucht." 

Seit Dallas 26) Zeit, der noch bie Feſtung Swmejino⸗ 
gorskaja mit Baſtionen zc. als ein verſchobenes Polygon bes 
ſchreibt, das den hoͤchſten Theil des Berges und die oberſten 
Taggebeiten. einſchloß, und ſich uͤber die fuͤdllche und) oͤſttiche 
Seite bes Berges am weiteſten ausbreitete, der bie Vorſtadt— 
an der oͤſtlichen und noͤrdlichen Seite zum Thale hinab ange 
baut warb, find jene als ganz unnuͤtz laͤngſt abgetragen; dieſe 
aber hat fich in ihrer Größe verdoppelt. Damals hatte fie 
400, gegennoärtig 27) über MO Häufer mit etwa 4000 Einwoh⸗ 
nern, ‚vorzüglich Bergleuten, Bergofficianten, bie. das Berg⸗Com⸗ 
tie bilden, Militairs, auch einigen Kaufleuten; ein großes Hoſpi⸗ 
> tat für 300 Kranke mit Gärten, fir Reconvalescnten, für Mer 

dieinalgewaͤchſez Eifenbahnen zum Transport ber Erze angelegt, 
wie Schmieden, hydrauliſchen Merten, die Schmelz: und Gru⸗ 
ben: Werke, die mineralogifhen Sammlungen u. f. m. Alles 
dies macht die Sehenswuͤrdigkeiten diefe® merkwürdigen Ortes 
aus, der in der Gefhihte der Civiliſation bes Altaf; 
diefelbe - Rolle wiederholt, welche hundert Jahre früher Jeka⸗ 
therinenburg im Ural, auf der Grenze von Afien unb 

, Europa übernahm, ein paar Jahrhunderte früher die Givilifationes 

centra ber Bergftädte in ber Neuen Welt, auf dem Rüden 
der Cordilleren, von ben Minen von Potöft, über Qulto, 
den Iſthmus von Panama und Merico norbwärts bis zur 

Gruppe von Durango 9, Wir kennen in ähnlichen Si⸗ 

tuationen ber Erzreviere, die, obwol weit auseinans 
der entfernt, doch, in ihren gleihartigen Minern und 

geognoftifhen Berhältniffen, einander zumeilen auf das 
ftappantefte nahe, fiehen (wie z. B. die Silber- und Golberze ber 
porphyrartigen Gebirgsarten, in denen die Gaͤnge am Schlangens 
berge, wie zu Schemnitz in Ungarn am Fuße der Karpaten | 





85). Meyer in v. Kebebour Altai-R. Ih, IL. p. 180. 25) Pals 
08 R.R. Th. IL p. 611. 37 v. eedebour Altai⸗R. Th. J. 
p. 41, Meyer I. p. 177. 28) Al. de Humboldt Easai. poli- 


üqee sur le Koyaume de la Nouvelle Espagne. Paris 1827. 
. Ed. W. Vell, 


. 


\ 
34 Hoch⸗Afſen. II. Abſchnit. 5.83. 
und m Ouanarato in den Corbileren) ®9, fhon ben Wer: 
Lauf, den, unter ſehr verwandten hiftorifchen Umftänden, ihe 
fegnender Einftuß ſeit Jahrtauſenden auf ihre Umgebungen 
ausgelibt hat, wie das Freibergiſche Erzrevier 9) feit den 
-Beiten der Hohenflaufen, bie Krone bes Bergbaues in der 
Mitte von Deutfchland, und noch ein paar Jahrhunderte früher, 
‚unter den Sähfifhen und Fraͤnkiſchen Kaifern, ber fils 
—  bereeihe Rammelsberg am Harz, "ber ebenfalls anfaͤng⸗ 
lich ganz ausfchließlih nur Eigenthum der Krone ber bentfchen 
Koifer war, aber dennoch bald bas nun fafl vergeffene Soslar 
zu einer der bedeutendſten Meftdenzen unb Freien Städte in der 
„Mitte des damals aufblühenden Deutfhen Reiches erhoben 
hatte. Und wie leicht Lönnte mit dem Sortfchritt, den Wiſſen⸗ 
(haft und Kunft feltdem in Beherrſchung ber Natur 
davon getragen hat, biefer Einfluß eines Bergfegens durch 
weiſe, liebevolle Lentung ber Gebieter und der Einfichtigen zum 
reichſten, wahrhaften Segensſquell fuͤr das Wohl ber Länder, 
Möller und Staaten auch in der Mitte jenes Welttheils werben, 
wogn ihn unfteeitig auch der allgätige Schöpfer aus dem Schoofe 
des Planeten für befien Bewohner hervorlockte. 

Ueber den gegenwärtigen Zuftand der Population biefes Exp. 
revieres haben wir zu dem Obigen noch folgende Bemerkungen 
der jüngfien Reifenden hinzuzufäügen?). Südwärts vom Schlan⸗ 
‚genberg, auf dem Wege gegen Riddersk zu, find die Dörfer 
groß, bie Bauern treiben Aderbau und Viehzudt, zumal Bie⸗ 
nenzucht; einzelne Bauern befigen 200-Bienenftöde und darüber. 
De Aderbau verdiente große Verbeflerung, und mehr Sorg⸗ 
faltz ber Adler wird nicht gebüngt, man laͤßt ihn, nachbem.er 

-  außgefogen ift, mehrere Jahre unbenugt liegen, und reift ambere 
Strecken auf. Die Ernte giebt gewöhnlich ein 7 bis 10faͤltiges 
Korn; höherer Gewinn gilt fhon für eine ſehr gute Ernte. 
Weitzen, Gerfie, Korn, Hafer, Hirfe werben gebaut, 
biefe Iegtere giebt 40 — Mfaͤltigen Ertrag. Der Korn =tieberfluß 
wird in die Koıns Magazine gebracht, aus denen bie Berg- und 
Hütten aLeute ihr Mehl und Brot zu niebern Preifen erhalten. ' 
Ihre Pferde find ſtark zur Feld⸗ Arbeit, wie zum Transport bee 





‚. »ee) Wie de Beaunlont, Ingenieur des Mines, Coup d’oeil sur les ı 
N Mines. Paris 1824. 8. p. 69. 30) J. Fr. Gmelin Beiträge 
zur Geſchichte des — Dergbaues. "Halle 1783. 8. pı 246, 
nn. uU a. M. ° v Ledebour Altai⸗R. Iy. L P- 67. 
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Berg« und Hüttens Probufte. In manchen Gegenden iß ihre 


Bucht fehe bedeutend, wie bie von anderem Wich aller Art, das, . 


der geringen Sorgfalt ungeachtet, gut gebeiht und, ſich feibft im 


Freien überlaffen, auch den Winter überwindet; bod) wicht felten 


mit Verluſt, ber aber im Ganzen nicht zu verderblich iſt. Von 
der Bienenzucht war fchon oben bie Rede (f. S. 666.); Iagd 


und Fiſcherei find nicht unbedeutende Mebengewerbe. Die ' 


Leiſtungen der Bauern find bier die allgemeine Kopfſteuer, 
die Landesfleuern, mozu die Unterhaltung bee Wege, der Vor⸗ 
fpanu in Natura, die Rekrutirung (bite nicht zum Militair, 
. fondern zu Berg: und Hütten= Arbeiten) gehört; bie Gemeinde 

Abgaben zur Unterhaltung ihrer Golowa's (Haupt) in dem 


Woloften (Difteiet) und ihrer Starſchina (Aelteie) in den 


Dörfern. Hiezu noch bie Hüttenarbeiten (gleid ben Frohn⸗ 
dienften), welche nit dem Staate, fonbern dem Kaifer a 


Privateigenthuͤmer der Huͤttenwerke geleiftet werden. Ueber De. | 


Verhaͤltniß ber Bergs und Hüttensärbeiten ‚giebt 
v. Zedebour 3?) den gegenwärtigen Zufland an. Es giebt im 
Kolywanſchen Bergreviere zwei verſchledene Claſſen. von Arbeis 
tern: eigentliche Berg⸗ und Hüttenarbeiter und außer 
den zugefchriebene Bauern. Diefe letzteren muͤſſen Hol 
fällen, Kohlen brennen, Hol, Kohlen, Erze und Fluß (Zuſchlag) 
für. die Schmelzhuͤtten herbeiführen; auch waren, fie verpflichtet, 
die Damme nach Ueberfchwemmungen zu repariren ꝛe. Ihre 


Arbeiten zerfallen in Fuß⸗ und Fuhr⸗-Arbeiten, oder Holzfaͤllen, 
Kohlenbrennen und Transport. Jedes bei ber Revifion aufges . 


zeichnete männliche Indivibuum muß jährlih 17 Tage zu Fuß 
und 12 Tage mit einem Pferde arbeiten. Seit 1779 find, biefe 
Leiflungen genau beſtimmt gegen jede Willkuͤhr, und außerdem 
noch, im Verhaͤltniß des ſeitdem gefliegenen; Tagelohns, mit 
einer geringen Summe bezahlt. Nicht alle Bauern werben zu 
diefen Arbeiten verbraucht, und häufig bleibt ein Drittheil bavon 
befreit. Der Berg: Rath, aus ben Befehlshabern per wich. 
tigften Hütten und Gruben, der ſich jährlich im Fruͤhling unter 


dem Präfidig des Oberbefehlshabers der Kolywanſchen Hütten zu . 


. Barnaul verfammelt, beſtimmt jährlich bie Arbeiten für das 
‚laufende Jahr, fchreibt fie ben Woloſten zu, und überläßt biefen 
die Bertheilung berfelben "auf bie Individuen. Die geofe Ent; 
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fernung ber Dörfer von ben Gruben und Hätten, die oͤfter in 
den Kreifen legen, wo gar kein Berg: und Huͤtten⸗Weſen vor: | 
banden iſt, aber doch ihre Dienfte zu leiſten haben, macht dieſe | 
Reiftungen weit brirdender, als fie an fih es fepn mürben, 
Viele Bauern miethen Arbeiter zu biefen Zeiftungen, weil fe | 
ſelbſt dadurch in ihrer Dekonomie geflört werden. Die Zahl die 
fer zugefchrtebenen Bauern beläuft fi (1826) im Kolp 
‚ wanfchen Hlttenbezicke auf 87,000 Köpfe. Ä 
Die andere Klaſſe, bie eigentlichen Befg: und Hüt- 
tenarbeiter, oder die Arbeiter fchlechtiweg, find die aus den 
zugefehriebenen Bauern ausgehobenen Rekrutenz fie werden 
theil6 aus ihnen, theils durch die Söhne ber Berg = Arbeit, 
weiche fo zu fagen geberne Arbeiter find, rekrutitt. Ihre Zahl 
betrug 1826, 17614. Sie find wie anderes Militaft zu betrad- 
ten, erhalten Gehalt, Proviant x. Ihre Leiflungen find swer 
den Frohndienſten gleich zu fegen, aber ihre. Lebensbebärfaifie 
«find ihnen gefichert, und duch Betriebſamkeit und Steig ſteht 
Ahnen ber Weg zum Wohlſtande offen. Mit ihren Familien in 
den Hüttenorten lebend, wo fie hinreichend verproviantirt wer⸗ 
den, bleibt ihnen Freiheit zur Fuͤhrung des Haushaltes und zu 
Erwerb genug uͤbrig. Sie haben meiſt eigne Haͤuſer, Gaͤrten, 
Perdbor Rinder, Aecker, Heuſchlag und die freie Waldbenutzung 
Die, Zaht ihter ganz freien Tage iſt beflimmt, und wechfelt tage: 
weife ober wochenweife ab, je. nad) dem Geſchaͤfte, 3. B. bei 
Schmelzoͤfen x. Die Arcbeitözeit ift auf 12 Stunden des Tagt 
berechnet, die andere Häifte iſt Ruhezeit. Sie treiben neben ih 
tree Haus: und Feld Mirthfchaft oft noch Jagd, Fifcherel x. 
Ihre Kinder befuchen die Bergfchuten bis Ins 10te Jahr; dam 
fängt ihre Arbeitszeit als Pochjungen ıc. anz find fie erwachfen, 
‚ fo treten fie in die Reihen der Bergarbeiter mit größerem Gchakt 
en, und haben den Vortheil, jede dritte Woche von Arbeit be 
feet zu werben, was nicht gefchieht, fo lange fie nur Erzklopfet 
find. Viele von ihnen werden wohlhabend, viele aber ergeben 
fich auch leider dem Trunke; aber Bettler fehlen bier. _ Die fefl: 
geſetzte Dienftzeit tft 40 Jahr, frühere Invalide erhalten Pen: 
fion; häufig ereignen ſich Ungluͤcksfaͤle beim Puloerfprengen des 
Gefteind durch Leichtfinn, daher die Hoſpitaͤler Überall gefuͤllt 
find, Die firenge Pflichterfuͤllung und gute Aufführung erwirbt 
Zulage, und erhebt zum Unterofficier, der, von Bergarbeiten be-. 
frei, die Auffichtem uͤbernimmt. Die tiefe Lage dee Kolpwan⸗ 


>= 


ſuche überhoben zu fepn. In biefem wird ber Reifende, fo lange 


ſchen Seuben giebt ihnen aud im Winter eine gleichmäßige fuͤr 
Die Arbeiter fehe vortheilhafte Temperatur, die Hüttenarbeis 
ten find bei bem Gontraft der grimmigen Winterkälte ( bis — 
30° R.) und Gluthige der Schmelzöfen fehr hart und be: 
ſchwerlich. 


Die Bauer hoͤfe liegen in Doͤrfer vereinigt, Skagen ent: 
lang oder unregelmäßig zerftceut, jeder mit feinem Zaun umge: 


ben, der das Gehöfte vereint. Das Wohnhaus mit einem. Erb; 
geſchoß ohne Fenſter oder Keller, größtentheils über der Exde, wo 


die Einwohner alle ihre Vorräthe aufbewahren. Zur eigentlichen . 


Mohnung über diefem -Erdgefhoß führt Treppe und" Hausthuͤr, 
“ Die in die 2 bis 3 Wohnzimmer führt, davon das eine mit einem 
fehr großen Ofen zugleih als Küche und Aufenthalt aller Haus: 
genofien dient. Im zweiten Zimmer wohnt der Hausherr und 
feine rau, das im Nothfall dem Fremden geräumg wird. Al⸗ 
Les iſt weiß und rein gefcheuert, nicht durch ben Rauch geſchwaͤrzt, 


Der buch die Schornfteine feinen Ausweg findet, freundlid und 


und wohnlih; Bänke ringsumher, der Tiſch davor, felten ein 
Stuhl, aber ein Brett an der Wand ſtets mit Heiligenbildern 
beſetzt. Neben dem Dfen ein großer Vorhang, dahinter ein 
Bette, oder ber Webſtuhl der Hausfrau, oder die Pelzgarderobez 
zuweilen ein. Schräantchen mit Glaͤſern, Taſſen, Porzellay, 
Fayence. Der Tiſch ſtets zur Speife mit einem weißen Laken 
gedeckt. Die Fenſter von Glas, Papier oder Fiſchhaut, oder 
Baumwollenzeug. Zur Aufnahme der Gaͤſte miethet jede Dorf; 
gemeinde ihr Fremdenhaus, um der Beſchwerde zu häufiger Bes 


er einquartirt iſt, als der Here betrachtet, ben ‚aber das ganze 
Dorf feine Neugier zu befriedigen auffucht. Er wird mit tief: 


Mordrand. Altai, Huͤtten⸗ Bezirt. 847. 
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lichem Brot, meiſt von Waitzen, mit Honig, Milch, Eiern, 


haͤufig auch mit Fleiſchſpeiſen, Fiſchen, Kuchen, eingemachten 
Beeren ꝛc. verſehen. Bei der Abreiſe wird in ber Regel keine 


Bezahlung genommen, der Fremde aber freundlich zur Wieder: . 


Lehr eingeladen. Diefe Gaftfreiheit, ſagt v. Ledebour, iſt 


biefen Landleuten um fo höher anzurechnen, ba die nad) ihren 
 Religionebegriffen, eigentlih nicht gern mit Andersdentenden gu. 


- thun haben mögen, und 3. B. felbft ihre Speifes und Trink⸗ 
Gefäße durch den bewilligten Gebrauch an einen folhen Frem⸗ 
den profanirt glauben. Sie gehören naͤmlich geößtentheild zu 
dee Secte der Altglänbigen (Starowierzi, d. h. prisene 


‘ 
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hei addicti), ein Fame, ben fie ſich ſelbſt Beilegen, aber au 
Staroobrädzi (i. e. priscas cherimonias servantes), welche 


‚ gewöhnlich untee bem Ramm der Raskolniks (i. e. Schisma- 


tiei) 85) bekannt, und, wie wir ſchon oben fahen, bis zur Chir 
nefifhen Grenze an der obern Buchtarma, durch ben ganzen 
Altai jerſtreut angeftebelt find. Unter Kaiferin Katharina H 
wurden fie hieher verpflanzt, Ihe Wohlſtand geht ſchon aus dem 
obigen hervor; ihre Zahl Ift im Zunehmen, ohne daß fie etwa 
durch Verwieſene oder Vermiſchung mit dergleichen vermehrt 
wurde, ba ſich im ganzen Kolywanſchen Hüttenbezirte keine Ver⸗ 
wiefene vorfinden.. Die Ehen find fehr fruchtbar; aber das Ver⸗ 
nachläffigen der Säuglinge, die fern von ben Feldarbeiten der 


"Mütter im Sommer in den Dörfern zurädgelaffen werben, 


fo wahrſcheinlich die Urfache der großen Sterblichkeit der Kinder 
in ben erften Monaten feyn. Die Männer find im Durchfchnit 
groß und wohlgeſtaltet, die Frauen felten ſchoͤn gebildet, ober mus 
biühend; das Volk jener Gegend iſt geößtentheild blondhaarig; 
dunkles Haar und ſchwarze Augen find ſelten. Vom Jahr 1797, 
wo bie Bauern dieſes Bezirkes unter die Hüttenverwaltung ka⸗ 
men, bis zur 7ten Revifion im Jahr 1815, hatte die Bevoͤlle⸗ 
rung, alfo während 18 Zahren, un 23,000 Köpfe zugenommen. 
Ben alten, einheimifhen Bewohnern ſcheint aud nice 
Die geringfte Spur übrig geblieben zu feyn, und außer der ſchon 
oben (f. ©. 582) angegebenen Exfcheinung, zu Gmelin's Zeis 
ten, finden wie kein einziges Beichen ber Wiederkehr von Abs 
originern. 


Anmerkung. Barnaul, ber große Schmelzhofz Soncen: 
tration der metallurgifchen Thaͤtigkeit am Altai. 
Auf Barnauls Lage am Anfang bes Nordiſch⸗Sibiri⸗ 
Then Zieflanbes, am Norbende ber hier nım [chmalen Beittelftufe 
ber welligen Steppe,, welche fih zwiſchen jenes Ziefland und bas 


, Mtaifche Gebirgsland zwiſchen gelagert bat, und auf beffen Bedeutung, 


als erſter Stapelort an befin nordweftlider Sommunisationse 
linie mit bem Europaͤiſchen Weften, haben wie fchon oben im Allgemeis 


nen aufmerkfam gemacht. Hieher gehört als Gegenſtuͤck zu Semipas 


Iatinst am Irtyſch bie Aufzählung ber daraus, mit der Beit, für 
diefe Kreis und HüttensGtabt am Ddi im übrigen hervorges 





#33) Theoph. Ed. Lenz Theolog. Prof. 0. Commentatio de Du- 
choborzia, P. 1. Not..p. 2, Dorpat. 1899. 4. 
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. gangenen Verhaͤltniſſe, mit deren Anfuͤhrung ®*) wie bie Betrachtung 
des weſtlichſten, erzreich aufgeſchloſfenen Vor⸗Altai gu- 
befchliegen haben, um dann gu deſſen oͤftlichen, witdern Gliederungen 
Aberzugehen. 

Barnaul, in dem angegebenen Parallel, noch keine 400 Fuß 
über dem Spiegel des Oceans gelegen (ſ. oben S. 826), ſteht an 300 
‚geogr. M. vom Nord⸗ Eismeere fern, tief im Continente Aſiens. Von 
da biß Omsk, weſtwaͤrts am Irtyſch, rechnet man 134 geogr. M. 
(937 Werſt); nad, Sobousk an 210 geogr. M. (1468 Werſt); nach 
Mostau 543 geogr. M. (3799 W.), und zur Reſidenz der Czaren in 
St. Petersburg faſt 650 geogr. M. (4519 W.) Dieß iſt die Sil⸗ 
berſtraße vom Altai zum Kabinet (f. oben S. 586), ein Ges 
genfiäd bes Seeweges ber Silberflotten ver Spanier in 
frühern Jahrhunderten, von einem Grbtheile zum anderen, als Monos 
pol der Herrſcher, defin pulfirende Aber das belebende 
Drgan jenes Länder-Goloffes bilde, und mit deſſen Ausbildung 
dort das Geſchick der eingegogenen, wie der Aboriginer⸗Boͤlker 
auf das innigſte verknuͤpft iſt. 

Barnaul gehoͤrt zum Somstifgen Böuvernerhent unb zum 
Kolywanſchen Hüttenbezirte, der von jenem unabhängig ifl, 
und unmittelbar unter dem Kaiſerlichen Kabinet-in St. 
Petersburg ſtehtz es ift ber Hauptort bes Barnaulfden , 
Kreiſes. Der Oberbefehlshaber der Kolywanfhen Hüts 
ten iſt zugleich Givil-Gouverneur von Tomsk, wohnt aber in 
Barnaul. Schon Pallas bemerkte, daß Barnanl, feiner nörbiis 
chen Lage ungeachtet, doch eine milbere Luft und wärmere Sommer ges 
nieße, als die füdlicher am Gebirge gelegne Gegend; dort gebeihe alles 
Gartengewaͤchs fehr gut, ſelbſt Artifhoden, nur Blumenkohl 
nicht. Waffermelonen, oder Arbufen, kommen ſelbſt in offenen 
Gärten frühzeitig genug gu giemliher Vollkommenheit. Die ſandige Ges 
gend, ber Schug, dem bie trocken gelegne Waldung umher giebt, tragen 
gur wärmern Lage biefer Nieberung bas mehrfie bei, Nur das Waſſer 
iſt ſchlecht, faſt alles brakiſch, wegen einer ſalzhaften Unters 
tage, die, nah Pallas, fehe wahrſcheinlich der ganzen 
. Niederung, bie zwiſchen Irtyſch und Ob dem Altai gegen SB. - 
und RB. vorgelagert ift, eigenthuͤmlich ſeyn mag. Mb 34) der Wie 
derſchlag eines altın Meeresftandes, über den fih erſt fpäter bie 
Sandſtrecken ald Seegrund Tagerten, ober ob mit Flolagern gletdye 
geitiges (wenn anhydtiſche Salzmaſſen?) Erzeugniß anter den 





9“) v. Ledebour Altai⸗R., p. 84 und Pſon xl. " 3,859 890. 
und Tab. Ar. 2-18. Yallıd &. ® 
25) X, v. Humboldt Ab, Wergtetten Sites A h 18, 848. 
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Mnfiern durch bie Cmporhebung vwlcanifcder Kräfte, werden Uinfige 
Unterfuchungen enticheiben. ‚Im Sahr 1826 trat ver Fruͤhling m 
Warnanl mit Anfeng April einy doch war bie ungewöhnfid frih, 
fhon Mitte März war bie Witterung milbe geworben. Ende Sey⸗ 
temeber ſchneite und fror es wieder. Die Kälte ſol bier fo Kal 
fein, daß in ber Regel das Queckſilber 3 bis Amal im Jahre gefriech 
boch nicht ſehr empfindlich für das Gefühl, weil bie Luft dabei Kik 
gu fein pflest. Die Sommer werden dagegen brädend heiß, die 
größte Entwictung ber Wärme fällt in beffen erfte Hälfe Dieſe 
Gontrafte find wol die Urfache der geringen mittlern Temperatur, 
bie nad) einjähriger Beobachtungsreihe — 1° 72 fein ſol. Die 
Raͤhe des fchnrereichen Altai hat hieran unflreitig feinen Antheil. Da 
wärmfte Monat ik ber Juni (mittl. Zemp. 4 16° 87); ber küls 
tefte it ber Sanuar (mittl. Temp. — 13° 28). 

Die Stadt nimmt einen Raum von 4 Quadrat⸗ Berk tin, M 
ſehr regelmaͤßig und zierlich gebaut mit breiten, geraden Gtrafes, bi 
in rechten Winteln durchkreuzen, hat ihre Boulevarde, Yappde 
Allen, Promenaben ꝛc.3 16 große und 10 Nebenftraßen, 4 Rufkfht 
Kirchen, 31 Krongebäube, 1211 Privathäufer, davon nur werigt DM 
Holz, den großen Hüttenhof mit Schmelzhuͤtten, Magazinen, Valn 
aller Art, von ber Barnaulka bucchfloffen, beren Wafler hir ya 
. Zeichen aufgebämmt find, um durch Daͤmme und Schleuſen jeere 
Waffer genug zum Treiben der Maſchinen zu haben. Zwei Kauſhis⸗ 

fer, mit 66 Kaufläden u. few. Bu den Einwohnern zählte men 
(1936) 88% Wilitaie » Perfonen, 3605 männliche und 2519 weihlidt 
Einwohner zum Beamtens Perfonal gehörig; unb in allem zur Zut de 
Körkften Population des Ortes 9000 Einwohner. Auch find hir Zu 
fpitälee, Mufeen, Sammlungen v. A., Fabriken, zumal bie Glasfktki 
an Handwerkern tft noch Mangel, wie in Gemipalntinsl. Der dam 
bei, gumal die Spebition von Moskau und bie Irbitſche Meſſe befrie 
‚bigt alle Bebürfnifle. Man lebt fehr gefellig, gaſtfrei, hält faß alx⸗ 
mein elegante Gauipagen, zumal Winterfchlitten, und es fehlt hier ve 
der an ben neueſten Moden, an Baͤllen, Muſik, Gefang und Zum 
‚noch an Intereſſe für Kunft und Wiſſenſchaft. Der Gtatthalter Is 
hier wie der Fuͤrſt eines bedeutenden Landſtrichs ber größte Wohlthata 
feiner intergebenen werben, und d. Frolow's Name wird in bit 
Hinſicht, durch v. Ledebour, ehrenvoll ausgezeichnet, deſſen Werblaf 
in einer werdenden Gtoilffation weit uͤber bie Gegenwart dinauitreriqi. 
Zu ben für die Wiffenfchaft verdienſtlichen Unternehmungen gehen 
bie Hiefigen Sammlungen einheimifcher Denkmale, wie g. E. de 
Antiquitäten, - aus den Aſchuden⸗ und Kirghifens Gräbern, bie deqh 
nun ber Berftörung enthoben werben; bie- naturhiftorifchen Weufeen wi 
die Sammlungen orientaliſcher Literatur. Der Hauptumflanb aber, den 
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ber Det fehsen wachſenden ice verdankt, IR feine Skellung zu heim 

Bergban des Altai 3%, Die Muffifch Kaiſerliche Regierung bat 
ſich einen Diſtrict vorbehalten, in welchem ber Bergbau nur allein 
auf Stedynung der Krone betrieben werben barf, in welchem weder Ge⸗ 

werkidyaften noch Privaten irgendwo Gruben bearbeiten bürfen. Ins 

nerbalb der Srenzen biefes Hüttenbezirkes, der ben Flaͤ⸗ 

cheninhalte nad den Größe des ganzen Königreich Ungarn gleich 

feya möchle, zwiſchen Irtyſch bis zur Stadt Kolywan am Obt, _ 
ud Tomsk am Tom⸗Fluſſe, und weihwärts von dem Jampſchew⸗ 
hen Salz ſee bis zum Alpen⸗See Telez toi im Often, "ben erz⸗ 
reihen Altai inbegriffen, liegt Barnaul faft in deſſen Mitte, 
As Kreieſtadt einer feiner 7 Kreiſe. In dieſer Stabt nun coneentrirt 
fh, als dem Sige des jaͤhrlich fidh verfammelnden BergsRathes 
und bes Oberbefehlshabers des ganzen Hättenbezirkes, wie der 
wiffenfchaftlichen Ausbilbung bes Beamten⸗Perſonales, nicht nur bie 
dirigir ende geiftige Kraft, welche das Ganze beherrſcht, ſondern es 
fließt auch in bie Schmelzhuͤtten ber Stadt, in feinen Muͤnzſtaͤtten und 
Magazinen ber ganze materielle Ertrag bes Hüttenbezirkes zuruͤck 
um von bier and dem hohen Gigenthümer am Baltiſchen Geſtade vers 
rechnet und überliefert gu werben. Auf biefem Doppelverpättnif 
beruht die Eriftenz der Stabt und ihres Bezirks, bie Art der Popula⸗ 
tion, des Verkehrs und der Entwidlung wie bes Fortſchrittes. 
Grabenmwrte und Hättenwerte find es, deren verfchiedenartige 
Iscale Vertheilung. und inbuftrieller Betrieb auch Localifirte Birkungen 
‚mb verfchiebenartiges Gebeihen im Beſondern und Allgemeinen bebins 
gm. Die Gruben des Huͤttenrevieres liegen zunaͤchſt beffen füblichem‘ 
Grenzen im eigentlichen Altai, aber auch außerhalb befielben, an feinen 
norböftlichen und weſtlichen Grenzen. Im nördlichen Theile des 
"Reviere findet aber gar- kein Gruben⸗ fondern nur Huͤttenbetrieb ſtatt, 
der dagegen aus mehrern Theilen bes innen Altai nad außen, gegen. 
den Rorben an den Obi und beffen Bufluffe verlegt ift. | 

Boan bem Grubenbau ber alten TAſchuden, deren wir an vielen 
Stellen, als gleichſam dee Wuͤnſchelruthe für bie Neuern er⸗ 
waͤhnten, kann erſt weiter unten bei ben ihnen überhaupt augefchriches 
nen verfihiebenartigen Dentmalen bie Rede ſeyn. Die heutigen 
Hauptgruben Haben wir zum heil ſchon oben Tennen lernen. 
1) Die Syraͤnowſchen an der Buchtarma, gegenwärtig hoͤchſt wich⸗ 
fig, die ſuͤdoͤſtlichſten von alten (f. oben &. 670). 2) Die Ribberst 
und Krukowſchen ihren zunaͤchſt an ber Ulba im Suͤben der Wie 
Bei (ſ. oben S. 711), durch Ihren Silberreichthum bebeutend. 8) Die 
Bemenoffhen Gruben in R.W. von Schamanaicha If. oben 


36) Karten Syftem ber etallurgie, Th. 1. p. 822. 
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©. 728, 732), weniger, bebeutend, auf dem niebern Kaſſerſcheldercken. 
4) Die Schlangenbergifhen (f. oben S. 80), 5) de Wos; 
Izefenstifhen um Kolywan (f. oben &.836), 6) dieLoftemstli 
ſchen am ei, wo vorzüglich Kupfergruben (f. oben ©. 822) 3 birze 
7) die viel weiter im Norden, außerhalb unfrer jegigen Betrachtung lic⸗ 
genden Salairifhen Gruben in N.W. von Kusnezk, nordoſtich 


von Barnaul, bie aber für den Huͤttenbezirk von Wichtigkeit ſind. 


Diefe Gruben find. es, welche nach der beſtehenden Ukas aus bdem 


- Kolywano Woskreſenbkiſchen Hüttenbezirke, jähriid 
» 41000 Pud (4 Yud = 35 Pfund Preuß. Gewicht), oder 35,000 Pfupk 


golbhaltiges Silber nah St. Petersburg abliefern. müſſen. 
Die nothwendige Folge davon ifl, daß bie im Ganzen armen Erze, wenn 
fe Ihon theilmweife ſehr veich feyn mögen, fehr ſtark angegriffen 
werben müffen, und daher in kurzer Zeit ausgebaut finb, wait 
Die Nothwendigkeit eintritt, andere Erzpuncte aufgufuchen. Dis 
Kolywano Wostrefenstifchen Gruben find, wie wir oben fahen, 
ſchon längft ganz erſchoͤpft, baffelbe Schickſſal ſteht in wenig Jahren 
dem Schlangenberge bevor. Dieſe Gegenden werden alſo bald ſehr der⸗ 
laſſen ſtehen, und bie bergmaͤnniſche Population wird, gleich ben Bue 
eonnes 87), ober ben auf Raubbau umherziehenden Schaaren ber Berg 
leute auf ben Silber⸗Revieren des Plateaus von Merico, ihren Mars 
derſtab weiter fegen muͤſſen. Wegen ber auferorbentlichen Menge an 
armen Erzen, bie jaͤhrlich gewonnen und verſchmolzen werben ſollen 


"um das etatsmäßige Quantum herbeizuſchaffen, kann es, nah 


Karſten's Dafürhalten, nicht befremden, daß bie Haupt⸗Berg⸗ 
bau⸗Puncte in den verſchiedenen Perioden des Bergbau's wenn fen 
ſeit der erſt kur zen Ruſſiſchen Aufnahme nicht die ſelb en geblieben 
find. Ob dieſes aber nicht für bie Gegenwart, wie für die Zuhmft, 
eine ſehr nachtheilige Bewirthichaftung , wenigftens für dauernde Papus 
Krung und Givilifivung gewiß eine verderbliche feyn möchte, ift eine am 


‚ dere Frage: wenn man bedenkt, daß die Gruben erſchoͤpft finb, che die 


Anfieblung umber fefle Wurzel gefaßt und die Mittel eines mans 
nichfaltigern Erwerbed (Aderbau, Induſtrie, Handel) gewonnen hat, 
als der yon Erzen und Wäldern abhängige, die dann beide ausgelert 
ind, ohne bei legtern auf Nachwuchs zu benfen. 

Aber nit bloß bie Erzgewinnungspuncte, fagt Karı 
fen 22), fondern aud) die Schmelgarbeiten haben, feit Pallat 
Zeiten, in jenen Gegenden große Veränderungen erfahren, durch Feilen 
bin fehlende und fpäterhin gu Ridderst aufgefundne Bleierze, 
gur Abtreibung ber Metalle nothwendis waren, weit mehr noch * 





* H.'G. Ward Mexico in the V. 1827. Lond, 1828. ‚Vol. IL 
Pp23. *2) Karſten a, a. O. hm 64T 
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. bie Ontfilberungs- Methoden deF'Mohfteins ſelbſt, weiche ſich 
von der Yreiberger Methode abwendend der Nieder sUngarifcher gende 
hert hat. Fruͤherhin wurben bie Erge ber ſaͤmmtlichen Gruben des gan⸗ 
gen Huͤttenbezirken auf 6 Hüttenwerken verfhmolzen; barunter war 

und ift noch immer das zu Barnaul das Haupt Hüttenwerts wegen 
feiner Ausbehnung, und weil dort die Entfilberung bes Rohſteins 
‚erfolgt, die jeht aber nicht mehr zu Barnaul vereinigt, fonbem. 
auf allen Hüttenwerfen vorgenommen wird 9— J 
Auf den Hütten Pawtowst (in W. von Barnauf), kok tew st 
kam Ace), Savrilofst (im W. von Kusnezk), Korbolidinet 
am Korbolicha, fand nus Otsharbeis flatt, weil der Stein vn allen 
diefen Hütten nad Varnaul zur Engfilberung geſchickt ward. Base 
mant-leferte dagegen ben entfilberten Stein, nad dee Hütte Su⸗ 
funse (m N.W. von Barnaul), wo nur bie Kupfes-Grze aus 
dem gangen Diftricte verfehmelzen, und wo dann auch jener entfilberte 
Stein zu Schwarz⸗Kupfer und dann zu Gar⸗Kupfer verarbeitet warb. . 

Die gange Kupfer = Production. concentrirte ſich daher zu 
‚Bufunst; die ganze Gold- und Silber⸗ Gewinnung aber zu Bard 
Kant, Doch geſchahe hie nicht bloß die Entfilberung des Rohe 
eins , fondern audy eine fehr ſtarke Roharbeit, bie von. ber auf andern 
Ktten nicht verſchieden war. Die Urſache, warum bie Gntfildes 
zungsarbeit fräherhin nur zu Bar naul ausgeführt. ward, lag 
“wei: derin, daß man hiezu der Bleie beburftes fruͤherhin kamen aber- 
fo wenige filberhaltige Bleie aus den Kolywanſchen Gruben, daß maw 
der Zufuhr. des Bleies aus. den Nertichinaken Gruben (fe. G. 686) be». 
Dirofte, welches dorthin dirigirt wird. . 

Roc) immer ift 4) Barnaul unter den jupigen 7 großen Schmetz⸗ 
pirtten: bie bedeutendſte für bie Berfchmelzung ber Silber⸗Erze aus dem 
ganzen Huͤttenbezirke; nach ihr die zu 2) Pawlowsk, 7 geogr. Mei 
weſtlich, welche ebenfalls die GilberaErze aus altenRevieren verarbeitet. 

Die Huͤttenwerke 3) zu Gavrilofat und zu H Guriefat in RB. 
yon Kusnezt, find nur für die dortigen Salairifchen Gruben beſtimmt. 
Die Hüstenwerte zu 5) Ameinogorst und 6) zu Loltewäß, were 
Schmelzen, wie bie beiden erften, die Silber⸗Erze aus allen Revieren, 
‚ausgenommen aus 3).und-4) von denen fie zu entfernt liegen. Da: biefe 

Beiden Huͤttenwerke auch den Kupfer « Gruben, zunaͤchſt Yiegen , fo were. 
ſchmetzen fe außer en, Sübers Erzen auch Kupfers Size, und nuz der 

- äumehmende Odlzmangel, des Schulbinskiſchen Waldes ungeachtet, mächte, ° 

daß audy ſchon ein Theil diefer voktewskiſchen Kupfer⸗Crze nach 7) Su⸗ 
funst zur Verſchmelzung über ben Obi gebracht wird, in dieſe ſiebente 
Schmelzhuͤtte, welche zugleich ihr Gars Kupfer unentſilbert (wejt did 
wegen bes weiten Blei⸗Transportes bie Koſten nicht decen wuůrde) on 

die Münze zu Sufunsk abliefert, die (feit 1808, jährlich 250,000 Bas 


- 


’ 
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heh)e⸗) aber nur Kupfergeld ausprägt, Die Barnautfihe Härte 
liefert aber gar kein Metall in die Muͤnze, fondern bie ganze güls 
diſche Silber⸗Production an das Kabinet in St. Yeterss 
burg, welches ſelbſt exft die Goldſcheidung vom Gilber ſich vom 
behalten hat, 

Diefe verfchiedenen Erze ber genannten Gruben, welche auf Bolk, 
@&ilber, Kupfer und Blei gebaut werben, find in Gehalt und Zus 
fammenfeging,, wie in Vorkommen nun fehr verfhirben, wonach fidh 
Die Benugung gu richten hat. Die Erze von ber Buchtarma Hefern 
das Silber in eingm noch unbelannten. Zuftande der Berbindung, ſchei⸗ 
wen gegenwärtig aber bie wichtigften von allen zu ſeyn; benn fie tragen 
gur GilbersErgeugung bes’ ganzen Kolywano s Woskrefenstifcen 
Diftwictes über die Hälfte bei, bie Gruben an ber Ulba Kiefern rriche 
WleisErze mit geringem Sübergehalt. Die Salairifhen Gruben im 
RW. non Kusnezk liefern zwar jährlich die ungeheure Waffe von eimer 
Million Pud Silber⸗Erzen, aber bie Erze enthalten nur $ Loth im Gent 
wer (} Golomit Silber im Pub), ein fo geringer Silbergehalt, der nur 
dadurch wieder ausgeglichen wird, daß bie Erze fehr lkichtfiäffig find, 
Auf bie genannten 6 Silberhütten (die zu Suſunsk ift nur Kupferfätte) 
wird jährlich, die ungeheure Waffe von 3 bis 34 Million Pub Süben 
Erzen (oder 1,135,000 Gentner) verfhmolgen, die im mittlern Gcheil 
nur 14 Loth, Silber im Centner (1 4’&olotnie in 1 Pub), ober ohne bis 
entfernteren und aͤrmſten Salairiſchen Erze 1% bis 2% Loth Silber im 
Gentner (2 bis 24 Solotnik im Pub) enthalten, 

Daß hiervon bie Art der Berſchmelzung und des Betrle⸗ 
des abhängig ift +) verftcht ſich von ſelbſt. Die Wichtigkeit biefes 
ganzen Bergbaues ergiebt ſich aus det Menge bed jährlich erzeugten 
golbHaltigen Silbers. Nom Jahre 1745 bi8 1809, in 64 Jah⸗ 
zen wurden, in Petersburg, aus dem gülbifchen Silber ber Kot⸗ 
wanſchen Gruben ‚44,804 Pub 21 Pfund 90 Solotnik Silber geſchie⸗ 
den, und 1279 Yub 24 Pfund 64 Solotnit Gold. Die Silber⸗ Pros 
duction gab alfo, in biefen 64 Jahren, 3,137,130 Collniſche Mark, ober 

tm Durchſchnitt jährlich 49,018 Mark Silber, und in den legten gehn 
Saheen, im Durdyfchnitt, 24 Pub Gold oder 1470 Marl Bold. Dieſe 
Durchſchnitts⸗Sumnie if indeß weit geringer als bie jegige, 
jährliche Silberprobuction, die fi, vom Jahre 1799 an, faR 
conftant auf 72000 Mark erhalten hat. Eben fo hat, in der neute 
ſten Zeit, feit 1827, bee Goldgewinn aud hier dur Goldfeifen 
gugenommen. Nach des neueſten Ukad⸗Beſtimmungen muß ber Koth⸗ 





989) v. Lebebour Atais®, Th. Lv. Bil. +0) 
DD 863367. 2.Lp | 7 Karten a. a. 
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wanfge Bastın zatrlich Pubd Betn«@itber und, 25 Pub, Both 
/ abliefern. 

Bu diefen Arbelten find in den verſchledenen Hättenwerten 
4115 Schmelzdfen*2) tm Gange, und nod 43 andere Heerde, Treib⸗ 
dfen 0. Mit dem zum SHüttenbebürfniß gu ſchmelzenden Gußs und 
Stangen s Eifen berechnet man, in Summe, jährlich, tie dazu nothwen⸗ 


dige Erzförderung auf 12 Millionen Pud, eine Gefteinmaffe die 5000 _ 
Kubik⸗Faden Raum einnimmt; alfo einen bedeutenden Hügel, zu deſſen 


Fluͤſſigmachung duch Feuer jährlich das 16fache Holz⸗QAuantum 
(80000 Kubik⸗ Baden) vonnöthen ift, das burch bie Luft gejagt wird. 
Der mehrfte Theil dieſer gefällten Wälder wird zum Kohlendrenneh 
tn 2,600,000 Körben Kohlen (zu 0 Pub ein jeber) aufgebraucht, Dee 
Mangel an Baldbung, in ber Nähe ber Erzgruben, ndthigte zur 
Bertegung bee Shmelzhütten und zum Wechſel der Holz» 


Thıäge, woburd ein weitläuftiges TZransportwefen nöthig wurde, 


das einen eigenen wanbernben Stand ber Fuhrleute nothwendig 
erzeugte, ber wieberum bei ben Bauert, auf welche die duhren repartirt 
werden, in Miethe ſteht. 

Das Reſultat des ganzen Detallgewinns toncentriet * endlich 
in Barnaul, wo alles vorſchriftsmaͤßig gleichartig. zuſammengeſchmol⸗ 
gen wird. Der dazu gebrauchte Ofen2) faßt 100 Pud Silber auf ein⸗ 
mals in 24 Stunden werben 600 Pub Silber geſchmolzen, und biefe 
auf einmal mit ber fogenannten erfien Bilber-Karawane nad 
Petersburg geſchickt; die übrigen 400 Pub werben, während des 
Winters, nachgeliefert. Den ungeheuern Glanz ber flhffigen Sil⸗ 
berfluth in biefem Ofen hat, fagte v Ledebour im Jahre 4B2G, 
ein Arbeiter durch eine Beine Deffnung genau wahrzunehmen, um ben 
Moment anzugeben, wenn der Silberfluß, ohne fi zu verflüdtie 
gen, volllommen if. Schon ſeit 40 Jahren bekleidet der ſel be Be⸗ 
Zeran dieſen Poſten; weiter ſieht der Alte aber auch nichts, nur ben 
blendenden Glanz bes Silberblickes empfand fein Auge noch 
allein; dafuͤr wird er gut bezahlt, und das ganze uͤbrige Jahr hatte er 
nichts zu ſehen. Welche eigenthuͤmliche Entwicklungsfaͤhigkeit ded ebels 


ften leiblichen Organes des Augapfels, ber, am abgeſondertſten vom 


menſchlichen Organismus, faſt fein eigen gewonnenes Inneres Le⸗ 
ben in ſich trägt, und für harmoniſche Einwirkung von kicht 
geſchaffen, doch auch bei den groͤßten Exrtremen fein Leben bewahrts ih 
es, baß, wie bier, im Dienfte ber Erde dem Silberblick zuwendet, ober 
‚höher gerichtet im Dienfle der Battheit, dem feuzigen Sonnenball *), 


v. Ledebour Altai⸗ Reife Th. „P 381« 42) v. Lebebour 
Dissertatio de 





Ya, 34. I. p. 384. 48) Ludov. Thilo 
Soli meculis ab a 5 v. Boemmerringio observatis, Francofurti 


ad Moen. 4, 1 
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Sam. Thom. v. Soemmeering, der größte Anatome dein Jahe⸗ 
hunderts, der theuerſte, edelſte Freund, bem die er ſte Ausgabe dieſer 
Erdkunde von Aſien 1818 mit ganzer Seele gewidmet war, dem bahr 
hiefe Libation vergönnt ſey, der bei täglich wiederholter, fünfmatiger, an 
geftrengtefter Obfervation der Sonnenfleden, während einer Lin 
gern Sahresreihe, zur Erforfhung ber Geflaltung- und BRotation ber 
‚ Mitte unferes Planeten » Syftemes, bie bewunbernswürbigfte Zreue der 
am menſchlichen Organismus erprobten Veteranen bewies, fagte mir in 
feinem testen, dem 7äften Lebensjahre, als ich im Herbſt 1829 mein 
Verwunberung bezeugte, wie es möglich fey, baf fein Auge, dei Mans 
nes, der über bie Pflichten gegen das, Auge gefchrieben, ungeſtraft in ben 
Haren , ungetrübten Sonnenball täglich durch das Frauenhoferſche Te⸗ 
leſcop biide, die mir ewig merkwürdigen Worte, mit dem freubigen, ml 
“  amvergeflihen Blicke des Vahrheitforſchers: uMein Auge trinkt 
je kos Sonneulihtl" 


L 
, 


$. 48, 
Erläuterung 4 Die Altai Bielli, Fortſetzung. Dad 
Stromgebiet bes Tſcharyſch, die Tigheraͤzki Bjelli und dei 
Korgon s Plateau. 


4. neLerſicht und Quellen. 


Dee einzige Hauptſtrom des innern, hohen Altai, beffen Li 
gen⸗Thal nebft: den, bisher betrachteten feine Senkung gegen W 
und RW. hat, und direct in das Tiefland unterhalb Tſcha⸗ 
ryſchkoi Krepoſt (ſ. oben ©. 584) eintritt, che er noch mu 
D bi faͤllt, iſt der Tſcharyſch, deffen Lauf wir daher hier zur 
betrachten. Er ift nördlicher Parallel-:Strom ber oben 
Aba, mit der er. im Often wie mit dem Kekfun. (oſtwaͤrth) ge 
meinfchaftliche Quelle auf den Kokſunſchen Schnee⸗Alpen 
hat, und von ihrem Weftlaufe dukd) das Korgons Plateau 
abgefchieden wird, welches weftwärts bis zu den Tigheräsfi 
Bielkoi die mächtige Bafferfheidehöpe zwiſchen beides 
Stromgebieten bildet. 
3Zu Gmelins Zeit %) ‚wagte man ſich noch kaum In be 
unteren Ausgang bes Tſcharyſch⸗Thals, und mus kuͤhne Ei 
fchlirfer drangen bis dahin wor (1733)3 Pallas (1771)9) war 
leider zu kraͤnklich, als ex diefes untere Tfcharpfch= That beſuchte⸗ 
und er begnügte fid damit, nur die Orte der neuen Grenz⸗ 





⸗22 Gmelin Chir. Reife Th. L p. 267. 440) gallat BR. Bi 
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Inie, die in einer Diagonale, dort, bie Nordweſte Ecke 
des Altai durchſetzt, von dem obern Alei bei Nowo⸗Aleist 
gegen Kljutſchefskoi Majak aufwaͤrts (ſ. oben S. 818). zu bereis 

fen. So duichſetzte er die Bielaja bei Belorezkoi, den Ti⸗ 
. gberät beim Tigheraͤzkoi-Porpoſten, den Tulata we 

Tulatinsk liegt, alle drei linke Zufläffe aus ben Ti⸗ 

gheraͤzkol Bjelkoi zum Tcharyſch-Strome, bis er dieſen 
ſelbſt am Tſcharyſchkoi⸗Vorpoſten erreichte, nun aber den⸗ 
ſelben nicht ſtromauf ſondern ˖wieder ſtrom ab reiſete, zur 
Tſchagirskoi⸗Grube, an der alten Linie, und bis zum Dorfe 
Charlowa an der Einmündung bes flarten Kampſchenka; 
"Baches (rechts) zum Tſcharyſch, ber als diejenige Linie bes 
trachtet werden Tann, an welcher das ganze Gebirgsland 

‚ gegen das Tiefland bier feine Grenze finde. Von da 
reiſete Pallas fübmdrts zum Kolywanſchen Grubenteviere zus 
sub, und was er von ben hohen Schnees Alpen der Tigherägt 
Bjielki berichten, fonnte, beruht nur auf einer flüchtigen Excurfion 
bes ihn begleitenden Studenten Sokolef, auf die naͤchſten 
Schnechöhen. Patrin %), der Pallas zunaͤchſt folgte, 178%, 
‚ ging ebenfalls nicht Liber die Tigheraͤzkiſchen Schneeberge hinaus, 
Sm Sabre 1786 wurde bie erſte Schürf:Erpedition unter - 
bes Oberhütten- Verwalter Schangin Leitung ausgefchict, dee 
zugleich als unermübeter Forſcher und trefflicher Beobachter das 
ganze Tſcharyſchgebiet bahnte, und beffen Thaͤler, wie 
bie der obern Katunjal bis zur Tſchuja vermeſſen ließ, auch 
die enge berichtigte Karte zeichnete, deren bei Hallas ver⸗ 
ſprochene Mittheilung tie leider ſchmetzlich entbehren. Erſt ſeit⸗ 
bem damals, duch) ihn, jene ſchoͤnen Jas pis⸗ und Porphyr⸗ 
Felſen am Korgon (links zum Tſcharyſch) entdeckt ¶. op, ' 
S. 586), und die obern Gegenden bes Tſcharyſch bis zur Kas ' 
tunja unterſucht waren 7), wurde nun das Tſcharyſch-Thal 

allgemeiner zugänglich für Beobachter, und erhielt feine Euro⸗ 
päifkhen Anfiedler und’ Dorffhaften, indeß feine Kal⸗ 
miüdifhen Bewohner fih daraus immer mehr zuruück⸗ 
zogen Nah Schangins Aufnahme ift das hydrogtaphiſche 


26) Patrin Beriht einer Altaiſchen —— 1782, v⸗⸗ R. 
, nord, Beitr. Th. IV. 1783, 8. p. 163 - . Im, 
Schangin Bef eibung einer —ãùi kk mineralo —* 
"Reife im hoͤchſten Altaiſchen Gebirge, aus dem Ruſſiſchen, in Pal, 
Las R, nord, Beiträgen Ih. V. 179 p 27— 118. 
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Dreh des von dem ufftſchen Generalſtabe herausgegebenen Korte 
des Kolpwanſchen Hättenrevierd 1816 im 12 Sectlenen, 
die einzig brauchbare, aber ohne Terrain verzeichnet, Im Jahre 
1816 folgte nun Gpankije) den Fußtapfen Schangind, fs 
fen Beobachtungen ee meift wiederholte ober nacherzählte, bis zum 
bern Flußthale des Tſcharyſch, wo fi der Kan (xechte) cin 
tahındet. Weir lehrreicher wurden 1826 bes. Botanikers v. Bun: 
ge) Reiſen duch das ganze Tſcharyſchthal, ven dem 
Dorfe Bjelaja und Tſchagirskoi im untern Thale aufwärts 
uber Tſchetſchulicha und Korgon, bi6 zun oben Tide 
ryſchthale zur Waſſerſcheide des Jabagan (rechter. Zubach von 
RD. her zum Tſcharpſch), oſtwaͤrts zum Urſul (links zur Ka⸗ 
tunja) und bis zur Katunja (vom 80. Maͤrz bie 17. Mai) an 
obern Tſchuja. 

Da v. Bunge hier, als Botaniker, Schangin war mt 
"Bergmann und Mineraloge, bie Fruͤhlingoflora umtetſucht 
hatte: fo folgte v. Lebebour 50), zur Sammlung ber Som⸗ 
merflora, feinem Meifegefährten eben dahin nach, vom Ste 
His 2öften Juni, und zum zweiten male für bie fpäter ent 
widlelte Vegetation Innerhalb der Schnees Alpen, vom 1er 
Juli bis zu Ende des Monats. Bel der erften biefer wol te 
rechneten botanifchen Wanderungen, von Ridderst aus, wurd 
wie auch fchon Schangin gethan, die Quelle des Tſqha⸗ 
ryſchflufſfes an den Kokſunſchen Alpen aufgeſucht, amd in kb 
em Thale hinabgeſtiegen dis nach Tihetfhulidhea, um men 
da wieder oſtwaͤrts thal auf zum Kertik (rechts zum Trganfd) 
und von ihm zum Kokſun, oſtwaͤrts, bi Uimon vorzudrin⸗ 
- gen; bei der zweiten Wanderung wurden, bie von Schangin 
entbedten, fo höchft merkwürdigen Jaspis⸗Gebirge am Kor⸗ 
gon vorzüglich befucht, und. vom Tſcharpfchthale aus, füd 
wärts, da6 Korgon: Plateau Kberfliegen, um zum füb 
chen Uba⸗Thale nah Riddersk zuruͤckehren. Dies fiad 
demnach bie Quellen der Augenzeugen, aus deren critiſcher 
Bergleidung bie Kenntatz dieſer Altaizuͤge und Thaͤler 


—n A eat Reife Aber bie Korgonßkiſ neefoppen and 
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m bpfen feyn wird. Hler im gedraͤngteſter Kuͤrze die reichhaltigen 
und biöher noch wenig beachteten wichtigen Reſultate jener Beob⸗ 
achter, deren Wanderungen wir vom Weſten ber, die Thaͤ⸗ 
ler aufwärts, folgen, weil fie von biefer Seite her entbede 
und nur.von. daher uns befannter geworben find, weil. wie 1» 
ne, nur fo, mit ihnen, immer tiefer in die Terra in 


des JInner⸗Altai eindringen können, bie uns bis jetzt * 


anf feinem andern Wege gebahnt worden if. 


2. EfharpfhsGebiet, Auellen und Bufläffe- 


Die Quellen des großen Kokſun (oſtwaͤrts zur — 
ud des Tſcharyſch, liegen beide einander benachbatt, im 
RD. von Ridderst und den Uba⸗-Quellen (ſ. oben S. 722), am 
Dfi:Ende bes KorgonsPlateaus, 100 dieſes in bie Kokſun⸗ 
fhen Alpen übergeht; etwa unter 102° O. L. v. Ferr, in glei« 
Hem Meridian, und faſt im 61° N.BrParallel Nur 
die Quelle des Tſchaäryſch if um etwas weiter noͤrdlich entfernt 
von der Quelle des Kokſun, welche die weſtliche der Obi⸗ 
Quellen genannt werden kann. 

v. Ledebour erreichte auf ſeiinem Wege, von Ridberst 


aus, gegen NO, am ten Tagemarfche (10. Sunt) auf einer 


Berghoͤhe dee Rotfunfihen Alpen, von 6692 5. üb. 6. M., 
bie Quelle des Kleinen Kotfundl); am folgenden Tage, 
weiter in N., die des Großen Kokſun, und am dritten Tas 
gimarfch (oder Sten von Riddersk), gegen N., nachdem er auf 
einem Bergſattel won 5953 F. üb. d. M, die bortige Waſ⸗ 
ferfheidehähe, oder ben großen Alpenflod ber Schnees 
Cette, am Oſt-⸗Ende ded Korgon Überfliegen hatte, die Quelle 


des Tſcharyſch, der dem dortigen Hochgebirge gegen M.D. ent» 


ſtuͤrzt. Die muldenförmige Gartelversiefung feiner Thal⸗ 
teiege liegt, nach WBarometermeffung, bei feiner Quelle 6953 Fuß 
üb. d. M.; dee Hohe Gipfel derfeiben nahe dabei im N.W., 
von dem sie Tatarka (d. 1. das Tataren Weib), in Bach, ge 
gen &.D. zum Kokſun abfließt, wurde von bem Botaniker ebens 

falls gemeſſen, und auf 7184 (7284 ber. Karte?) beſtimmt; die 
hoͤchſte Baumgrenze bafebfl, weiche bie Zirbelfichte (Pinus 
cembra) erreicht == 6641, und ber erfie Lagerplatz, 6 Werft 
von ber Quelle am linken Ufer bes Tſcharyſch, wo uͤbernachtet 


aij v. Ledebour Aitai⸗Veiſe HE. p 147, 161. 
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ward, auf 5112 Fuß Aus der Mitte diefer Mitbniß des Hotch⸗ 
gebirges, wo feit dem Ausmarfch don Riddersk dem Wander 
wieder die erffen menſchlich en Wefen, einige freundliche Berg 
Kalmüden begegneten, bie nur ein paar Meiten fern ihre Jun 
ten im Sommerlager bewohnten, entflürzt bee Tſcharyſch, vol 

tofender Wafferfälle foft ganz in Schaum aufgelöft, ein maher 
Alpenftcorh, dem Nordabfalle dee Altai Bjelki, und me 
ſtroͤmt im großen Bogen den ganzen Nordfuß bes geweligen 
Korgon:Plateaus gegen N.W., bis er bei Tſcharyſchkol 
Krepoft voräber, die Linie der neuen Grenze Ef. oben ©. 58%) 
durchſchneidend, in bie Vorhoͤhen bes Altai eintritt, um bank 
in mehr nördlicher Richtung bei dee Stadt Tſcharyſch vorkbe, 


. im Süben von Barnaul, dem Dbi zuzueilen. Cr nimmt te 


nigſtens an 12 bedeutende Gebirgeftröme auf, die ihm größten 
theils ihre zeichen Waffes aus den Schnee Alpen des Korgon 
und ber Tigheraͤzki Bielki-zuführen; 1) den Kirlik un 
2) Jabagan, ober Ahagan (Jebagan), beibe weht, vom 

Oſten her, feinen. abern Lauf zunaͤchſt der Quelle bereichernd; 
nom Norden oder ber rechten Seite her, aus ben Anui Bielli 
und Baſchalatzki Bielki, 3) den, Kan⸗Fluß, 4) die Talicza 
und. 5) den Baſchalyk, oftwärts von Tſcharyſchkoi Krepoſt ſich 


. elamündend, und weiter weſtwaͤrts bie geringern Maralicha, 


Sampfhenka, Berefowta u. a. Mett bedeutender mM 
wafferteicher aber find, von der Suͤdſeite her, aus dem Kotı 
gon⸗Plateau, 6) ber Chait-Kumin, 7) der Korgon⸗ 
flug, 8). der Sentelek und 9) bie Tulata, unterhalb Tſcha⸗ 


rcruſchkai Krepoſt), aud 10) dee Ind, unterhalb Tfhagitt 


Zoi, was wit. dem vorigen nicht zu wemwechfeln, welcher aber 


‚feine bekanntern Waffen, die beiden Tigheraͤk⸗Baͤche, bie fh 


ihm. bei Tigheraͤzkoi Krenoft zugefellen, ſchon ans ben Ti⸗ 
gheraͤzki-Bielki erhält, Aus dieſen, welche zwifgen dem 
— und der. Sinaja Sopka. und dem Koluwanfchen 
Vor⸗Altai gelagert ſind, entquillt noch 11) Die waſſerreiche 
Bielaja, und dieſer Sinaja Sopka endlich, am 


ing Weſten, 12) bie Loktewka, deren Urſprung wir ſchan aben 


kennen lernten. 


3. Eſqaeyſo— Unterer kauf. 


Shen unterhalb der Einmündung ver Bijelaje und 
Maraliho, bei dem Dorfe Ehacloma, wo ber Komp: 


un 


4 
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ſchenka⸗Bech, von N. O. her kommend, rechte, die Grenze des 
Bebirgsliandes %2) bezeichnet, tritt der Tſcharyſch aus dei 
Berg: in die Steppen-⸗Landſchaft ein, und gewinnt einen 
immer mehr nördlichen Lauf; aber erft den Waffern der Los 
ktewka, die direct von ©. gegen M. fließen, gelingt es, feinen‘ 
Waſſerſtrom geradezu gegen ben Norden zum Obi hinüber zw 
werfen, und vom Gebitgs⸗Syſteme des Altai für immer abzulens 
ken. Bon Charloma an fieht man, nach Pallas als Aus 
genzeuge, ſchon nichts mehr ald nut Steppe vor ſich, ges 
gem N. und N.W.; die welligen Höhen beſtehen nur noch aus 
Lehm und Xhonarten, von deren Rüden man bier, ſowol jene 
Koppen ber hohen Schnee⸗Alpen, im ©.D., fieht, als auch bie 
Blaue Koppe, Sinaja Sopka, ganz deutlich, die auch weiter 
aordmärts nad über 14 bis 15 geogr. Meil. (100 Werft) ſicht⸗ 
bar bleiben. Keine drei Stunden (10 Werft) weſtwaͤrts des Ka⸗ 
myſchenka⸗Baches, zieht ſich ſchon parallel mit ihm bie Bere⸗ 
ſowka der erfte trägfließende Steppenbad im weis 
hen Boden vol Serpentinen zum Tſcharyſch (rechts). An 
ihm lag früher das Dorf Arapowa, das aber näher an das 
Gebirge verlegt ward, weil ber Getreidebau daſelbſt beffer als 
in der Steppe geräth. Mehrere Drtfchaften erhielten, berfelben 
Erfahrung wegen, ſchon früher bie Erlaubniß fich höher anf in 
den VBergthälen, um Tſchagirskoi, zwifhen Zulata und 
Sud, alfo noch innerhatb der neuen Grenze, anzufiedeln, wo 
bee ſchwarze Boden auf wärmenden Kalkftein liegend, wie 
“auch fon bei Charlowa 5), das auf Kalkboden liegt, dem 
Kornwuchs weit günftiger erachtet wird. Allerdings gedeihen” 
auf dortigem Kalkſteingebirge und in der dunftreihern, 
mit mehr Feuchtigkeit gefchwängerten Bergluft auch alle wilden 
Kraͤuter weit beffer, werden ſchoͤner und vollkommner, als in bee 
- Steppe mit den trocknen Winden und dem verfengenden Gons 
menſtrahl; daher beide entgegengefeste Kloren haben. Auch 
in den noch höher gelegen und Tätern Altai-Thaͤleen, bis Zt⸗ 
gheraͤzkoi Krepoft, an der neum Linie, haben die Koſaken⸗ 
bauern noch gefegnetere Ernten gefunden, als in.bem heißen Steps 
penlande, und fich darum bort gern angebaut. Mur 24 geogr. 
j Mel, (19 Werft) unterhalb C barlowa, nahe dem Dorfe Kar⸗ 





6) BER. R. 2. n. p. . ss) Schangin Altal- X. 
in N, nord. Beitr. Th. VI. p. W. 


— 


1 


002 Hoech⸗ Aften. II. Abſchnitt. .4 
pow a ber Karten, wo vordem von den Kolywanſchen bitten 
Die Strafe na Barnaul üͤber den Tſcharyſch ſetzte, und du 
Faͤhre des Stroms war, iſt dieſer 300 Fuß (300 Faden) beit; 
ſehr tief und heftig ſtroͤmend; bis dahin ſteigen aus dem Obi 
De Störe, Steriede und Sibiriſchen Weis⸗Lachſe (Nelma) 
auf; von da an, aufwärts, beginnt der Reichthum des: Stroms 
an ben koͤſtlichſten Korellenarten, bie bis zu ben Cham 
baͤchen hinauf die beſte Speiſe geben. Abwärts gehe de 
Strom nun ganz bes Steppe an. Zwei Heine Didi (12 
Werſt) im Süden von Karpomwa erhebt fi ſchon das cıkt 
niebere Schiefergebirge, bis wohin fchon bie alten ann | 
den ihre Schärfe fortgefegt hatten, denen bie Muffen, bier, Mi 
Antegung bee Murſinskoi Kupfergeuben, am Rurs 
fintas Bache nur gefolgt find. Sctefergebirge%) heim 
er a berall den Gebirgsrand zu bilden, und erſt meh 

Werſte bergwaͤrts trifft man dann mit ſteilern, hoͤhern, nadten, 
zerriſſenen, wildern Felſen bie Granit⸗Zone, weiche waheſcheit⸗ 
Ud ‚unter jenen hervorbrach und es nun auf feiner Abbaham 
ie vielfach verſchobenen Maſſen traͤgt. 


4. Tſcharyſch, Mittler Lauf, mit den Bufiäffen 
Bielaja, Ind, Zulata bis Efharpfhkei Krepoß 
‚die Tigheraͤzkoi Bjelki. 


Bon Charloma, am reißenden Tſcharyſch, deſſen Ufe 
umnr mit Erlen und Weidengebuͤſch beſetzt find, aufwaͤrts, ibe 
das Dorf Maralicha (ein Vorpoſten der alten Grenzlinie, Has 
ralichinskoi), bis wohin noch ein Repraͤſentant ber herbſtlichen 
Steppen⸗Flora, eine buſchige, blaublühende Afkerss) reicht, 
die als Heerdenpflanze, nah Pallas Beobachtung, ft 
ganze Strecken ber Obi⸗Steppen blau färbt, und bis zum 
Tſchagirskoi Rudnik find 5 geoge. Meilen Wegs (8W Wechh 
Auf den ſanft fi) hebenden nun waldloſen Vorhoͤhen bahia, 
Binden fchon, tie Dallas benerkte, viele ber oben Altals 


Pflanzen ihre Grenze; bie und da ragen aus ihnen fen 


Felſen gränfichen Schiefers in Streeichungslinien- von D. 
nah W. hervor. Hier, am Tſchagirka⸗Bache, Hege jett IF 
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Neordrand. Ultai Bjelti Dſcharvſch mietler Lauf, OR 
Dust Aſchagleta, chıdım als Kupfergeubs und denken 
als Vorpoſten noch zu Pallas Zeit bekannt, wo ſeit Demia | 
dof?s Beit den Schürfen alter Tſchuden⸗Werke auf Kun 
pfer nachgezogen wurde, die hier große Schlacenhalden als Denke 
male ihrer Thaͤtigkeit hinterlaſſen haben, Die Grubin wurden 
anf halber Höhe eines den Fluß Tſcharyſch abwärts von O. ges 
gen N. W. ziehenden Bergruͤckens Tingegraben, ber, nach Pallas, 
wie ein ungeheurer ſteiler Wall, gleich einem ſchmalen Felari 
dehinzieht; aber ſeit 1701 liegen fie unbenutzt. Das Dorf. 
durch den ſogenannten Tſchagirskiſchen Thee (Kfhagiese 
koi Tſchay) bekannt, der, umter den Namen Baban, bier, 
weit umd breit als Thee⸗Surrogat verkauft wird. Es fon 
dieſes den Chineſiſchen Theegeſchmack, aber ohne das Aroma, be⸗ 
ſiten. De eigentliche Berg, wo derſelbe aber durch bie daßzen 
Doͤrfler von den vorjährigen, trocknen Blaͤttern der Sarifraga 
erassifolia gefammelt wird, liegt einige Stunden weiter im he 
den, am linken And, bei Tigheraͤzkoi gelegen gegen Tula⸗ 
einst Vorpoften zu. Es iſt bie Aſchapnaja Sopka:e), dahes 
Die Thee⸗ Koppe genannt, nah Renovanz Ausfoge aus Horn⸗ 
Blende, aus porphprartigem. Geſtein nah Schangin beſtehend; 
nad Patrin vom Fuß bis zum Gipfel ganz grün bekleidet. 
Aber nicht nur bier, auch faſt überall am Nordgehaͤnge dee 
Schnee: Alpen, iiber der Läcchens Walbung, findet fid biefe® 
Thee⸗Surrogat in Menge, das Pallıs au Mongolifchen 
There nennen hörte, weil man ihn, während einer temporären 
Handeldunserbrechung mit China, von ben Mongolen kochen 
lernte und fein Gebrauch laͤngs ber ganzen Sibiriſchen Greg 
Linie ſtark in Gebraud) kam. Die Iederartigen fehr ſchwammigen, 
perennirenden Blätter dieſer Saxifraga fallen erft im vierten 
Jahre ab, nur die ganz ſchwarz geworbenen werben geſammeit, 
sähe Abfud giebt einem roͤthlichen Thee, mit ſehr zuſammenzichen⸗ 
Den dem Thee ⸗Boe in etwas analogen’ Geſchmack. Nahe beim 
Dorfe Tſchagirskoi liege ein Marmorberg, ber Klofterfela 
fen (Monaftyırsloi Kamen) mit fchönen Felsgrotten. Die: 
Waldungen umber, aus Fichten, Laͤrchen, Birken, waren 
au Schangirs Zeit durch Brand furchtbar zerſtoͤrt. — 
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Bon da zur Mündung des Inaͤ, Injaͤ bei v. Bungee, 

her im Fruͤhjahr bedeutend iſt, und in Booten Überfegt werben 
muß, deſſen breites und ſchoͤnes Thal aufwärts über Larlos | 
Roma 2 gute geogr. Meit. (16 Werft) und bis Tigheräzlei 
Krepoft 34 geogr. M: (25 Werft), find beinahe 12 gute Stu 
den Weges; anfänglich zwiſchen hohen Schieferbergen hin, dam | 
an bunten Marmorbergen mig Coralliten, und bei ben Sieben , 
Höhlen (Sem Peftfcher) vorbei, zum Dorfe Larionıma 
Von da war das Inaͤ⸗Thal, noch zu Pallas Zeit, megs - 
108 5%), fo daß er von Zigheräzkos gegen M.D. über die 


Grammatucha und Jarofka, zur Ueberfteigung dortiger Bag 


ruͤcken, längs’ der neuen Grenzlinie zum &ulata (inks zum 
Tſcharyſch) genöthiget war, um von ba aufwärts nah Tſcha⸗ 
ryſchkoi Krevoft, und alfo auf großem Ummege ben Tide: 
ryſch wieder abwärts nah Tſchagirskoi, Maralicha un 
Chartoma zu gelangen. Schangin bahnte fich zuerfi,.ded 
nur zum Shell, diefes That aufwärts, vom Dorfe Larionome, - 
bas halbwegs von ba, gegen Tigheraͤzkoi hin, durch dichtz 
Felsberge zu fo enger Kluft zufammengebrängt wird, daß es auf 
hm unmöglih mar, bei hohem Waſſer das Inaͤ⸗Thal im 
Grunde zu paſſiren. Schon bier floßen, zwiſchen den Kallkber 
gen, Fels waͤnde von Porphyt aus ber Tiefe hervor, melde 
vom Ind an, gegen Oſt, innerhalb bes Hochgebieges, nun im: 
mer mehr und mehe chara eteriſt iſche Erſcheinungen deſ⸗ 
ſelben Hochgebirges werben, das durch fie und Ihre begleb 
tenden, hier offenbar aus ber Xtefe emporgequollenen Ge 


-birgsarten, wie Jaspiz, Jaspis⸗Breccien und Granite, 


eben bis zu feinen Gipfeln gehoben und in die wilbeiten Eis 
bruͤche zerktüftet worden. 

Che wie von der Ind: Mündung oftwärts, vom Tu 
lata= Fluß und ber neuen Grenze bei Tſcharyskoi, met 
gegen Oft das Tſcharyſch-Thal zum Korgon, bergm, ver 


“folgen, haben wir nun hier erſt am Ind und feinem weſtlichen 


Parallelſtrom der Bjelaja, gegen Stud aufwärts zu den Ti: 
gheraͤzkoi Bjelti uns zu erheben, denen bie Hauptwaſſer die 

"fer. beiden ſuͤdlichen Zuftröme des Tſcharyſch entfpringen. Kir 

gheraͤzkoi Krepoft bildet den beſuchteſten und befanntefttt 


ke EEE 
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—Mtttelpunet dieſer Alpenlandſchaft, deren Schneebergen, am 
Nordweſtfuß, die neue Grenzlinie über dieſe Schlung. vorüber u 
(f. oben S. 684). 

Ina und Bjelaja in ihrem untern Laufe von Zr: 
sheräztoi an bis gegen Norden hin, werden duch ein ſteiles, 
unzugängliches, erzarmes Kalkgebirge, Inskaja-⸗Gorass), vom 

einander getrennt gehalten; da hier auch den Fluͤſſen die Bruͤk⸗ 
ken fehlen, fo iſt dieſe ganze Gegend weglos, unbeſucht. Zu ih⸗ 
sem obern Laufe werden beide Fluͤſſe durch die nördlichen Ver⸗ 
zweigungen der Tigheraͤzkiſchen Alpen auseinander gehal⸗ 
ten, welche von Pallas, Sokolef, Renovanz und Patrin 
ſchon fruͤher beſucht wurden; die allererfie Erpedition an ben Ti⸗ 
‚gherät bis zum Ind hin 5?) fcheint die des Major Petrow (f. 
oben ©. 587) gemwefen zu fern. Pallas rüdte von Novo 
Aleist bei Belorezkoi Krepoft,(f. oben S. 818) an biefe 
obere Bjelaja vor, die hier aus zwei Duellfitömen, defs 

ſelben Namens, nämlich der weftlihen Bjelaja von N.W. 

"dem Stöweflabhange der Sinaja Sopka entfizömend, und 
der öftlihen (mit der Glubaricha verbunden) von S.D. ber, als 
ein hoͤchſt wilder Gebirgeſtrom üben Felsbloͤcke in vielen Waſſer⸗ 

faͤllen ſtuͤrzend, erſt in einem dere Streichungslinie der dor· 
tigen Schiefergebirgszuͤge entſprechenden Fängenthale®), das 
am Nordfuße der Bjelki hinzieht, entfteht, und bier von der 
neuen Örenzlinie ducchfchnitten wird. Von dem geringen. Ko: 
ſaken⸗Poſten Belorezkoi aber, mit völlig veränderter Richtung, 
als Querthal, direct gegen Nord, durchbricht ihr Strom, 
mit veißender, ſchwindelnder Schnelligkeit, der noch Feine Brüden 

- verträgt, die Borketten ber Bjelki. 

Bon hier aus erflieg Patrin gegen Sub denjenigen heil 
des Hochgebirges, der die Hochthäler der. Bielaja in MW. und 
bes Zigherät im Oſten fcheidet, bis ‚zum hohen Raffypnoys 
Kamen (Razeipnoi Kamen, b. 1. Trümmerfels) dem hoͤchſten 
gemeffenen Gipfel der Tigheraͤzkoi Berti (Maloi Altai ber 
Kleine Altai bei LZarmann genannt; 6659 Fuß üb. d. M. 
nah feiner Meſſung und Bedmanns Berechnung) 61), der nach 


ss). Baltod * N. IL p. 676, 56.5. 660) dei Topogr. 

Beitr. T Ip 28 co Pallas R.R. Th. 1. p. 556. 

*) Karmann bir, Briefe, —** von Stk, Goͤtting 
1769 p. 31 Rote. | 
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Patrins Angabe?®), einer Meffung des Bergbeamten Kit“ 
der zu Kolge, zu weicher Renonanz-in Tigheraͤk und Lenk, 
in Schlangenberg correfpondirende Barometerbeobadhtungen -ge 
macht hatten, nur 6177 Buß Über das Meer (4252 Fuß übe 

Schlangenberg) fich erheben fol. Do konnte Ridder mie det 
"Barometer, bei diefer-Meffung, nicht die hoͤchſte Spiße erreichen, 
Ob Larmann, ber erfte, ber, nun fchon vor 65 Sakren bir. 
bie fo verbienfllihe Barometermeffung am Altai in Gans 
brachte, ganz diefelbe Gefsppramide maß, iſt nicht niher ke: 
ffimmt. 

Der Differengen ungeachtet, denen die damals ungenann 
Barometermeffungen noch unterworfen bleiben, kann mon ib. 

hier ſchon, die mittlere Erhebung ber Bjelki, in dm 

ganzen num gegen Dften folgenden Stod dere Schnee-⸗Alpen, uf 

eirca 6000 Fuß üb. d. M. annehmen. Der Iebendige Franzeſe 

Patrin (ein Rechtögelehrter aus Lyon und Naturforſcher, den 

Dallas befreundet, im Gefolge des Sibiriſchen Gencrafß vor 

SR üller und des damaligen Gouverneurs de Villeneuve in 8 

ſnezk) zeichnete, von diefer wilden Gebirgename ein ſehrreichts & 
maͤlde 6s). Von der Granitbafig der Sinaja Sopka, an iß 
rem Oſtfuß, zog er zum linken Ufer der Bjelaja gegen 0. | 
In ihrer Nähe, fagt er, erkenne man fehr gut die fiufenortie 
Dispofition der Gebirgsarten, wo erft Kalkftein, dann Cie 
fer, drittens Granttgebirge-üderftiegen werden müffe, Ni 

zum Bjelaja:-Thale. In dem wilden Seitenthafe de Uf: 
kutſchofska-Baches (rechte, zur obern Bjelaja), deffen für: 
zende Waſſer man, im Zickzackwege, an vierzig mal bdurdhfegen 
muß, wenn man füdmwärts baffelbe zum Tigheruf bin empor: 

- fleigen win, ſtehen wieder Schiefer; aber alle Schichten auf 
ben -Köpfen, ihr Streichen iſt ſtets im Sinn ber Längenan 
am u uısetlges (f. ©. 483 und 801), ihr geringes Fallen ge 

O. 
Dei einer Wohnung, Tf chesnokofka genannt, am nör: 
lichen Tigherät Arme vorüber, der nur in Cascaden, vom Gt: 
nitgebirge, durch Walddickichte herabſtuͤrzt, erreichte er, nach viet 
Stunden Weges gegen Süden, die vorderſte Gipfelhoͤhe bes Hoch 
Altaiz eine weite, platenuartige Ausbreitung, nur geaufenvoll au 


965) Patrin in R. nord. Beiträge IV. p. 185, wer vergl. Pallad Ritt 
ebend. II I. 363. 63) Patrin Ga a. O. IV p 178166 
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‚zußehen durch ihre Gelsteummer, über welche noch immer höhere 


fi) emporthürmen. Gleich alten Mauern, Thuͤrmen, Aquaͤdu⸗ 
eten, Ruinen, fletd den Einſturz drohend, und dann wieder Rie⸗ 


ſenſchloͤſſern gleich, ziehen ſie dahin; die Staͤtte niedergebrannter 
Waͤlder, jetzt nackt, aber zwiſchen durch mit niedergeſchmetterten 


Baumſtaͤmmen, alles duͤrre, gebleichte Staͤmme wie Gerippe, zer⸗ 


brochen und halb oder zum Theil verkohlt, vol Brandmale, ding 


dem Anblick nad graufenvolle Brandſtaͤtte. 
- DiefeVorhöhen, die den ganzen Sommer über mit vielen Schnee 


fiellen bedeckt bleiben, find für ben Botaniker, ein reiches Feb .... 
der alpinen Flora. Hier fhlug Patrin, auf einige Tage, 


fein Zelt auf. Weiter gegen den Süden breiten fich überall nur 


Haufen von gleichen Truͤmmerfelſen dus, die immer. höher ſich 


heben, zwifchen deren zerfplitterten Maſſen der Fundort ber ſchoͤn⸗ 
ften Kryſtalle, auch der Säulen vom prachtvollſten Aquamarin, 
bis zue Armedide und Größe. Zwei Stunden und mehr braucht 


man, von biefen plateauartigen Vorhoͤhen der Bjelti, 


- gein möchte eben hier, gern dem Altat, dem Antipoden dei. 


die gegen N.O. conver, in gefrümmten Bogen fi ſuͤdoſtwaͤrts 


immer höher erheben, um den erflen ganz pyramidaliſch auffleis 


‚genden Pik zu erreichen. Nachdem man ein paar Stunden lang 


auf diefem mehr ebenen Rüdgrat bes Hochgebirges von Feld: zu 
Felsklippe, mit denen berfelbe in wildefter einfamer Verwirrung 
zu vielen Taufenden überfüet daliegt, geklettert und hin und her 
von Spige zu Spige gefprungen ift, hat man das Schneefeld 
erreicht, das mit feinem ſchneeweißen, erſtarrten Xeppich bie 


Wildniß mit ebeneen Flächen zudeckt, bie darum doch nicht eben 
‚ficherer zu. betreten find. Denn, nad allen Seiten fenten ſich 
- Ihre dem ungeuͤbten Wandrer gefaͤhrlichen Schurren in unabſeh⸗ 
‚bare, ſchaudervolle Tiefen. Aus dieſem ſteigen nur noch bie buns 


keln, ſeigern Felskegel empor, bie ihn nicht zu halten vermögen. 
Die Gebirgsart iſt derfelbe Granit wie auf der Sinafa 
Sopka und an dem Kolywan-See (f. oben ©. 833), nur noch 
weit öder und zerkluͤfteter, mit denfelben mild phantaftifchen For⸗ 
men, bie fhon aus weiter Ferne erkennbar, in der Nähe im 
ſchattigen Dunkel, wie bei grellee Sonnenbeleudhtung, zumal beim 


Untergang der Sonne, bie Einbildungskraft mit den verfchledens . 


ſten Formen und Bildern der Trauer, wie der Luft erfüllen Pas 


grauſigen Magellanfhen Süudlandes der Niuen Welt, 
dem dortigen Barmen -Desojation - du Süd auch dem Morden . ber 
Jii2 


Pd 
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Alten Welt, als Desolation du Nord vindiciren. Zwiſchen den 
übereinander aufgeftapelten, oft 50 bis 60 Fuß langen Zelsbiiß 
Ten, findet fi nur wenig Erdboden, mit fparfamen Pflaͤnzchen; 
an ben Felswaͤnden ift feine Spur,von fihenenz die Im 
witterung det unmiberftehlichften Art Tchreitet hier gewaltſam vor⸗ 
an, und verwandelt bie Oberfläche des Erdbodens in ein nadte, 
von Felsribben gitterartig durchzogenes, ſchauerlich großartiges Kno⸗ 
chengeruͤſte. Der Ruͤckweg nordmwärts, von diefen Höhen, jum 
Thale des wilden Tigherät, ſchien nun fihon, mit feine mans 


nichfaltigern Flora, auf welcher der Heine Kalter Apollo, im 


derſelben Größe dieſes Europäifchen Alpenfchmetterlinges luſti 
umbergaufelte, im Gegenſatz jenee hohen Polarwuͤſte, durch das 
Heblichfle®%t) Zhalgebiet zu führen. 

Das Thal der Bjelaja ift uns nicht näher bekannt; zwi⸗ 
fen ihm und dem bed Zigheräk erhebt ſich die Waſſerſcheide 
hoͤhe, halbwegs zwiſchen den beiden Koſaken-Vorpoſten Belo⸗ 
rezkoi und. Tigheraͤzkoi der Neuen Linie, am hoͤchften 


"m Belge Oſſinowass), über deffen Rüden die Paffage geht 
„cin Kalkfleingebirge ohne Verfteinerungen, von dem der Bid ge 
‚gen S. und S. O. auf jene zerriffenen, fchroffen Felshoͤhen nah 


Dallas Ausdeud furchtbar ſeyn fol, zumal wenn fie wie bi 
feinem Befuche mit dicken Wolken umbängt find; im Hintes 
geunde gegen S.O. die Bjelki, d. i. die Weißen, ober dk 
Schneeberge; im Vordergrund in den finftern Thaͤlern Kris 
terreichthum und die Berge mit Kiefern und Birken bewaldet, 
mit undurchdringlichem Unterholz von Rofen, Himbeerheden und 
andern besventeichem Gebuͤſch überzogen, darin man uͤberal di 
frifhgebahnten Wege der Bären, die hier fo Häufig im Gebirge 
haufen, unterfcheiben Eonnte, welche große Liebhaber dee Beeren 
find, die fie dem beereniefenden Weibern und Kindern oft raw 
ben, ohne ihnen jedoch fonft ein Leibe zu thun. Vom oſſi⸗ 
nowa Gora nordwaͤrts, zum Tigheraͤk-Fluß, ber aus zwei 
gleichnamigen Quellbaͤchen, ben beiden Tigheräk?s, mie die 
‚Bjelaja entſteht, werben bie Xhäler im Kalkſteingebirge fhon 
offener; bier zeigte fi, ald Pallas fie durchzog (Ende Juli) 
gegen bie füblichere nach der Steppenfeite des Gebirges ſchon 
laͤngſt verblühte und verfengte Flora der Kräuter und Gräfe, 
überall erft ein neues Grün auf Berg und Thal, eine Früh 


»“.) Patrin ebend. p. 186. 6%) pallas R. R. Xh. U. p. 556 





Rordrand. Altai. Tigheräsfi Biel. SO 
„lings flor, bie Dallas näher: begeichnet Hat ©). Unter den 
Geſtraͤuchen fing hier die eigenthuͤmliche, ſchoͤne Spiraea altaica 
(cf. App. Descer. Plantar. No. 111. pag. 739 und Tab. T. bei 
Pallas) an, fih an arfhüsten Stellen zu zeigen, beren gerade, 
ſehr zaͤhe Ruthen den hiefigen Kofaken und Wildſchuͤtzen zu Las 
beſtoͤcken dienen; fie ift algemein unter dem Namen Irga oder 
Kifitnid bekannt Auch bemerkte Pallas, der vom Süden, 
über die Uba und den obern Alei, hier, zuerſt, aus ber nie 
mern trodnern Region ber Steppenflor an der aͤußerſten Weſt⸗ 
‚gliederumg über die Wofferfheidehöhe des Alpenſtocks 
ber Bielki, auf deren feuchtern, kaͤltern Nordfeite her⸗ 
über drang, die erfien Lärhenbäume (Pinus larix) an dem 
Bergen zerſtreut vorkommen, bie nun bis zum Tſcharyſch bie 
aTfgemeinfie Holzung ausmachen. Oben fon haben 
wir diefe, überall, als dem fuöhlich gebeihenden Kranz dee 
Schnee⸗Alpen Tonnen gelernt (f. oben S. 651, 686, 714), weiche 
aber offenbar der trodnen, cöntinentalen Atmosphäre ber 
Kirgbifenfteppe, und fo weit deren Einfluß zu gehen pflegt, aus; 
weicht, und fid) nur ben Sletfchern und Schneefeldern anſchmiegt 
Auf den hoͤchſten, fumpfigen Stellen bis Hoch⸗Ge⸗ 
birgs, nimmt dagegen auch hier, wie überall im Altai, und dem 
Schweizer⸗Alpen über dem Montant verb am Eismeere im Cha; 
mounithafe, wie über den Grechen im Mont: Rofa- Thale, big 
Zirbebfichte (Pinus cembra), mit einer zähen, gleihfam veges 
tabilifhen Gemfen- Natur, den erſten Rang ein, ba fie fat 
nie nus der Grenze der ewigen Schnee:Region in die tiefern Thaͤ⸗ 
ker hinabſteigt. Manche flachere Granitkoppen, wahrſcheinlich don 
geringerer Höhe, dagegen, wie z. B. die Lewinnaja Sopka 
(d. i. der Loͤwenberg, wegen ſeiner gelagerten Geſtalt fo ges 
nannt), find mit Wachholder (ob Junip. Lycia?) bedeckt, ber 
mit feinen Imeigen über bie Fels ſchichten binkriccht (ob vom’: 
Sturme gedruͤckt ). 
Bei der Feſtung Tigheraͤzkoi vereinigen ſich bie beiben 
gleichnamigen Baͤche nach den wildeſten Waſſerſtuͤrzen mit dur 
Inaͤ-Fluß, der aus größerer Ferne von S.O., aus dem Zuge 
des Korgon herbeiſtroͤmt. Die Feſte war, fchon zu Pallas6”) 
Beit, unbedeutend, und iſt es feitdem natuͤrlich noch nicht getwors 
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den, da fie nichts mehr zu; vgrtheidigen hat; aber mit Recht titun 
Pattin die Lage dieſes Ortes, als ein Obſervatorium für 
'den Raturforfher.. Pallas mar zu kraͤnklich (1771), um bie 
viel zu beobachten z- andere Beobachter find in der neuen Ak. 
bier voruͤbergegangen, Patrin (1781) endete hier feine Bemt 
ungen, Schangin-(1786; fing fie.von bier erfl an, undnk 
feinen Vermeflungen, von ihr aus, das Inaͤ-Thal entlang, br 
ginnt unfere Drienttrung in dem folgenden Fluß⸗ und de 
birgsnetze. 

Auf der Suͤdſeite der Feſte Tigheraͤzkoi und dem Eits 
ufer des Ind fleige uͤberall das hohe Granit-Gebirge der 
Bjelki empor, wohin Sokolefs v) erſte Aipen:Epcurfion fir 
Dallas ging, die ung nichts neues lehrt. Schangin fegt ie 

. Grenze des Granits an den Bah Sornomaja. Die Eck, 

eigentlich nur ein Dorf mir Umfhanzung, von einigen 30 9 
fatenhäufern, mit fehr wohlhabenden Bewohnern, die ducch far 
Viehzucht, Pelzwerk, Jagd, Handel fich zu bereichern verliehen, 
. Üegt im angenehmen Thale zwifchen Kalt: und Schiefer, 
beffen Piaine keine Viertelſtunde breit, dach mit guter Damm 
erde bedeckt ift, unter weicher eine Kiefelfchicht ſich ausbteitet, de 
Palläs als Beweis früherer , zerflörender. Ueberſchwemmunge 
anfahe. In dieſer Ebene fand derfelbe Naturforfcher ſchon mancht 
neue Pflanze der veraͤnderten Nord-altaiſchen Flo 
z. B. den Trollius asiaticus69, nur hinfichtlic der Nectarien vor 
fthieben von diefer fo gemeinen, aber immer prachtuollen Cut 
päifchen Wieſenblume Trollius europaeus, die bie zum Ural weil; 
und die Cinicifuza foetida zum erften male, nad) .der ned 
der große Finne fo begierig war, und weiche fhon Par: 
mann hier am Altai entbedt hatte, die von hier an dem gangen 
Norbyehänge der Schneekette num im dem Unterholz oft 
vine Plage?!) der Reifenden wird. In dem von den Beobach 
teen fogenannten Kalfgebirge, Inskaja Gora, das mi 
fhon’ oben als zwiſchen Bjelain und Ind bie zum Zhang 
giehend bezeichneten, und welches an der Nordwendung dd 
Ind bei Tigheraͤzkoi Krepoft ſchon beginnt, finden ſich ſch 
\ viele Höhlen, die fich inegeſamt erſt ziemlich hoc?) an den 


* Pallas R. R. Th. I, p. 567. 6) Dallas * a. O. L. 
66. 70) Laxmann Sibir. Briefe p, 6 
Schangin g. a. O. VI. p. ei 49. rs) Polls ı. a. O. 
I. p· bos⸗ 563, 564 + j 
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| Bergen durch ihre Ausgänge Luft machten, ganz fo wie aͤhr liche 
Grottenbildungen in den-innern VBergſpalten der-Kalkſteinzugt 
der Rauhen Alp ?) in Schwaben und der Bapreuthifchen 
Hoͤhlengebirgszuͤge (Muggendorf und Gailenreuth zc.) 7%),. die ſo 
meiſterhaft unterſucht wurden. Aus Pallas Bemerkung, daß 
biex:.alte. Petrefacten fehlen, fo weit wenigfiens feine Besobach⸗ 
tung ‘reichte, und daß der weißlich, graue, ſehr derbe Kaltftein: in 
ſenkrachten Schichten abfalle, möge man. fchließen, - bar 
auch Hier die Höhlenbitdung, nice in Kalkſtein fondern durch 
Dolomitmaffen- fih.ven innen nah außen. Zuft gemacht 
babe. Künftige Beobachter werden dieſe Hopotheſe berichtigen 
koͤnnen. Eben bier iſt 8, wo ſchon Patrin (1786) in den dom 
tigen Schichten des Kalkſteingebirges, jene wie ein S gewuns 
Denem:bis 10 Toifen mächtigen Kalkſt ein baͤnke vorfand,: dig 
gleichzeitig duch H. v. Sauffure) 6 Beobachtungen am Naut dAr⸗ 
penas. bei Salanche im Arve: Thal und aunderwaͤrts eine fg 
große Beruͤhmtheit für die Exrdeonftruction ‚geraonnen haben (fx 
Tlanehe IV)-5), deren volle Veberſicht in ber dort mitgetheilten - 
Zeichnung man aber erſt im. Bufammenhange mit bem Bebirges 
Bangen gewinnt, wenn man die Mühe des Kletterns nicht ſcheut, 
um. von’ dem dortigen gewaltigen Roc de Chatel, unter, dem 
Mont Haro, ſich den Biick uͤber bie ganze, gewundens, 
Schicht bis gegen die Höhe ber. Aeguille.de Vareus hinauf u 
verfchaffen, wo dann auch bie wahre Urſache der fogenannten fe 
fon ;artigen Schihtungen und Vorſpruͤnge ſich zeigt. Die mas 
ferifhen Eingänge der Grortenbildungen in der InsHanja 
Gora, wo fie Pallas befuchte, zeigten fih in ihren Haupt: 
fhlünden alle gegen S.O. geöffnet; Tauſende ihrer Ges 
wölbnifchen boten ihr Aſyl ben Neſtern der Gebirge s ober 
. Steinfhmwatbe (Huaude alpestris oder diayrica Pall.)?76) dar, 
die num hies zur Ueberrafhung ber Reifenden die vom Welten 
kommen, jum erflen male (f. oben-&. 815) in ihren Schwaͤr⸗ 
men um bie Kallgebirge des Hoch⸗Altai die Aufmerkſamkeit auf 





73) Schuͤbter die Hoͤhlen der Dmituverdiſchen 2 in » geonherbt 
Beitihr, f. Min. 1825 Bd. I. p. 330. 74) Bud Abs 
handlung über Eagerungsverhättriffe 2. und ben Dolmit im Fran⸗ 

| tenlande, in v. Leonh. Taſchenb. 1824 Abth. 2. p. 2585 derſelbe 
‚ Über Dolomit in Tyrol ebb. p.272— 875 of. Geognof. von Bde 
Tyrol ebd. p. WB—331. 75) H. de -Sanssure Voyages dans 
les Alpes ed. Neuchatel 4. 1779 T. I. $. 473. p. 398. 
’°) Pallas RR. Th. II. App. p. Re. 19. 
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ſſeht, wo die ber Europaͤlſchen Schwalbe gänztic fehlen. 
rbebonz fand biefeiben Schwärme umd Mefter der Hirando 
tris, Die er die Alpen: Schwabe 77) nennt, um die Kalk⸗ 
rfelfen am oben Tſcharyſch, und nur im dieſen ſcheint fe 
wie in den Schieferbergen, anzuflebein. 
Tigheraͤzko's Umgebungen fehle es daher au Mannid 
keit der Erfcheinungen nicht, und Parrin’s Rad ®) 
wol. zu beherzigen, diefen Poften zum da nernden Auf 
halte eines-N-aturforfchers zu wählen, ber von hier 
buch eine jahtelange Reihe von-Besbachtungen im Hod« 
36, dem: Aritigoden des Zeuerlandes,. das ganze ‚Fcd we 
argefchichte- und Beographie auf das mannichfaltigfte wir 
een koͤnnen. Auch die Jag d-auf das nahe Gebirge: 
b wuͤrde, bier, du näherer Erferſchung feiner merkwinize, 
thuͤmlichen Fauna führen. Zu biefer rechnete Pallas 
Alpen> oder Stein⸗Haſen (Lepus alpinus) 7°) ven fh 
Buncjbeingenben Pfeifen Pistschucha bei: den Ruſſen ge 
nt, der an fehroffen, truͤmmerreichm, freien Bergen voguge 
gern feinen Aufenthatt nimmt, und von den Klippen cm 
wans&ee und. ber. Sinnja Sopka an, oſtwaͤrts, burd im 
en Altai aus allen Felskluͤften feinen gellenden Pf ik 
laͤßt. Die Bären, in großer Menge, die mon hiußt 
den Schneefeldern ſich waͤlzen oder-an den Beeren ber His 
s und andere Geſtraͤuche ſich weiden ſieht, ohne daß fie der 
iſwen etwas zu leide thaͤten; Clenthiere, ſehr große Ir 
: (Marati), Rebe in großer Menge, Fuͤchſe, Luchſe, da 
iftaß, Eichhoͤrnchen in außerordentlicher Menge, Bi: 
und Fifchottern an ben Waffen, Marder, Zobtl 
, kurzhaarig, aber mit fehe ſchoͤnem, ſchwarzen Pelze, Kur 
Ei (Mupela sitgrica), und auf den höchften, unzugaͤuglichſten 
en des Hochgebirgs fletd fern von bewohnten Gegenden IM 
ein: Widder, Mufimon, Kamennoi Baran ber Kup 
das Dafenn der Steinböde iſt hier noch zweifelhaft. 
Don Tigheraͤzkoi Krepoft wanderte Schangin") 
Jnaͤ⸗Fluß aufwärts, gegen S.O. keine 2 volle Wein 
Werſt) bis zum Einfall (rechts) des Jun yſch⸗Bachet, It 
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von RD. zu ihm herabfließt. Diefem, aufwaͤrte, durch dichte 
Waldung zumal von Lärhen, Weißtannen unb. Birbels 
fichten folgend, erreicht man auf bee Höhe der Piefhiwaia 
Sopka (Kahle Koppe), die Quellen des Tulata⸗ Flufſes, 
der aͤber Tuiatinskoi Krep oft,.2 ſtarke geogr. Mein (16 
Werſt) unterhalb dieſes Vorpoſtens, (1625 Fuß uͤb. d. M. 
nach v. Bunge's Meſſung) zum Tſcharyſch zuruͤckfuͤhrt. Dieſe 
Gegend war ſchon, im Jahr ˖1780, duch. Bugryſchef aufge⸗ 
nommen. An ber Mündung dieſes Fluſſes zum Hauptſtrom 
liegt heute das Dorf Ufl:Tulatinet-&), das v. Bunge 
(1826) beſuchte; van bier an, fagt er, werden die Bauern wohl⸗ 


habend, gafkfreis fein Hauswirth, ein- Mauer, hatte 25 Pferde, - 


‚45 Kühe, eine gsoße Schaafheerde und 35 Bienenſtoͤcke. Das 
Dorf liege 1242 F. üb. d. M. 

Don der Mündung ber Tulata bis zu dem nahen Tach as 
rpoſchkoi Krepoſt, dem Uebergangsont bee Neuen Kusnez⸗ 
Sifhen Linie gegen N.D. (f. oben S. 689, zieht ſich dm 
wirteneidhes Thal hin, deſſen Bergſeiten zwar auf Kupferans 
Srüche erſchuͤrft wurden, bie aber wenig 82) Segen brachten, weil 
die Erze nur nefterweife vertheilt lagen; auch feheint gegenwaͤr⸗ 
tig gar kein Bau mehr darauf betrieben zu werden. 


6. Tſcharyſchz mittler Lauf, von ber. Neuen Linie 
an aufwärts zum füblihen Seitenthale des Sen⸗ 
telek und des Korgonz Korgon:Plateau; Porphyr 
und Jaspis-Bruͤche; geognoftifhe Ueberſicht. 

Es fcheine nicht, daB der Weg von Tfharysloi unmit- 
eelbar am Flußufer bequem aufwärts gehe, fondern im Ummege 
anf der, Südfeite über Tulatinst, und von ba über eine 
Paßhoͤhe, die v. Bunge zu 3891 Fuß üb. d. M. amgiebt, zu 
dem Bade Teplaja, d. i. der warme, weil feine Quellen 


nie zufrieren, und fo zum Dſcharyſch⸗Ufer zurüd, wo bie Eins» | 


sntndung des braufenden Sentelel, vom &üben ber, vom 
Korgon herab, demfelben zueilt. Diefen Weg nahmen wenige - 
fiene Spaßkij (1816) und v. Bunge- (1826) 2), Nath 
Schangin flleßt der Tſcharyſch, bier, auf ſteinigem Grund 
01) v. Bunge a. a. O. M. p. 15. 22) Schangin a. .D. vI. 


p. 40. ss) Spaßkij ——58 uͤber de Korgonßkiſchen Scners 
kopen. b.D0 a0 D. Th. XIV. p. 3043 v. Bunge a. a. O. 


— 
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zwiſchen hohen Schleferfelſen und Kalkmergel hin, zwar ohne 
Waſſerfaͤlle, aber doch voll Klippen ‚und Steine, mitunter fo 


‚feiht, daß man ihn auf den Furthen (Perebor oder Shi 


wera der Ruſſen) durchreiten Fönnte, wenn oe nicht zu teifenb 
wäre. :Die nahen: Berge Amber find noch mit fruchtbarer Erde 


bedeckt, und grün begrafet ‘oder bewaldet, dazwiſchen treten ein: 


zeine nackte Seifen auf, und nur erſt aus weiteſter Ferne zogen 
die halbfreiſtehenden Korgonskiſchen Koppen hervor, bei Abends 
ſonnenlicht im blendenden Zauberglanz ihrer dunkeln Farben 
pracht, oder ihres Schnreſchimmers. 

Der Weg zur Mündung. des Sentelek war (1786) af 


durd) Jaͤger gebahnt worden. . Die erſte Vermeſſung und Berk 


fung dieſes füdlihen Zufluſſes dis zu feinen Quellen nahm in 
demſelben Jahre Schangin 84) vor; als v. Bunge (18%) 
Her durchkam, war das Dotf Sentelek als ganz neue Ruß 


fffche Colonie' entſtanden, in dee ſchoͤnſten Lage Im Zst 


Aber dem Zuſammenfluſſe des Sentelek und Tſcharyſch 
von diefem 2: Werſt fern am rechten Ufer des Sentelek tank 


NV77 8. üb. d. M., nad v. Ledebour. Es iſt ringsum von he⸗ 


hen Alpen umgeben; die Bauern ſind ſchon wohlhabend und 
reich, und wie es ſcheint gleich den Chamounlards die beſten 
Wegweiſer jener Gegend. Unterhalb des Dorfes fliegt det 


Tſcharyſch ſchon groͤßtentheils zwiſchen einer bloßen Kluft mit 


ſteilen Feldwaͤnden vorüber, gut bewaldet; bie Gegend iſt reich 
an Wild derſelben Art wie um Tigheraͤzkoi, der Fluß reich an 


= Kifchen, ben fhönften Lachſen und Forellenarten (Ak 


kutſch und Taimen), Aefhen 2.5 die Wälder, mie faſt uͤberal 
am Alta, oem an Singvéheln und anderem Geflügel; nız 
Taucher fahe Schangin im Waffer, und an ben Betgen 


Krammetsvögel, den Kukuk und den Pfingftvogel. 


Den Sentelek aufwärts im Thal braucht man 6 Stun 
den (20 Werft), Bis zum Zufammenfluß feiner beiden Urbaͤche; 


aberail fleiniger Grund zu durchreiten (2b. Man), doch bei de 
ber Schneefluth gefahrvoll, im ebenen Thal anfänglich zwiſchen 


hohen Schieferbergen ‚aufwärts ziehend, dann zwiſchen Kalkſtein 
und Mergelſchichten, dazwiſchen aber in Kammen, Gängen, 


e 


ja bald in ganzen Bergen, nun ſchon jene merkwürdigen 





984), Gchangin a. a. D. D. 22483 v. Bunge a. a. O. I. 
p. 175 v. Ledebour tel. life 2. 1 p- 202. 
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Breecien, Jaspis, Porphyre, Jaspiekageln a va 
Jaspisgeſchiebe vorkommen, welche, von hier any oſtwaͤtts, 


nun das innere aller Korgeonthälee zum Tſcharyſſch, 
oder vielmehr deren Erdſpalten und Kluͤften, gegen Norb 
zum Tſcharyſch, ihren ſo hoͤchſt eigenthümlichen und merkwlirdü 
gen geognoſtiſchen und plaͤſtiſchen Character gebdem 
An einem dieſer Berge voruͤber erweitert ſich das That :zu: ser 
Biertelftunde Breite, und über 2.Stunden Länge, mit flachen, 
ebenen Kalkhuͤgeln (Cholmi) befege, auf denen man uͤberall eink 
Menge jenet antiten Tſchuden⸗Graͤber, mit aufgerichteten 
Steinen und zumal tie Jaspis⸗, Porphhrs und. Marmor: Rips 


pen umſtellt findet, deren hohes Alter, nah Schangin®. 


Urtheil, in dieſer Stellung, durch bie ſtark forkgafchrits 
tene VBerwitterung ihrer Maffen außer Zweifel iſt. Hier 
zur Seite erhebt fich flattlicher Laͤrchenwald; : das Thal iſt ber 
Aufenthalt zahlreicher Bären und Wölfe, aber die. Menge ber 


Fiſche nimmt immer mehr mit dem. zunehmenden; wildern 


Sturze des Geblrgsſtromes ab. Bon dem Zuſanmenfluß beider 
Urbache wird das Thal des Hauptſtroms zur engen, wildeſten 
‚Kluft, duch die man nur.im Zickzackweg fi durch einen’ gaw: 
zen mühfamen Tagmarſch hinaufarbeisen kann, bis gegen bie 
Quelle des Sentelet, die auf der waldlofen Höhe zwifchen 
den Schneebergen herabrinnt, an deren faum erſt aufgethauetem 
Fuße (27.Mai) doc Schon die fchönfle Alpen flora die duͤnnſte 


| Schneektuſte durchſtieß. Zunaͤchſt dieſer Region ſah man nur 


Geſtraͤuch, und einzelne von Stuͤrmen zerſchmetterte Zirbet— 
fichten. Am dritten Tage (den W. May) deckte ein Orkan 
die junge, eben erſt erweckte Flora mit neue Schneedecke ja, 
und zwang zum eiligften Rüdmarfh an die Mündung zum 


Tſcharyſch. Spaßkij, der fpäter, im Herbſt Anfangs Sep: 


tem ber (1816) 8), bei-diefer Mündung im Seelen am rau: 


— 


ſchenden If harpfc fein NRachtlager hielt, verfichert, daß feine, 


Leute zur-Vorfiht gegen die Bären ein Feuer anlobern umd 
gegen bie vielen Schlangen, welche ihr Winterlager noch nicht 
bezogen hatten, baffelbe mit haͤrenen Stricken umziehen mußten; 
am fruͤheſten Morgen weckte ihn, das. Hirſchgeſchrei. Nicht weit 
von hier begegnete ihm, Tags darauf ‚ein Landſchaftsmaler, W. 

P. Petrow, bee als ſolcher den Altai bie zum Telezkoi 


35) Epaßiü a. A. O. Ih. AV. p- 6. 


GSee bereifet hatte, und mit feinem Portefenille, reichgefuͤlt uk 
den merkwurdigſten Anſichten, bie ben’ Schweiger Vuͤen Teh 
boten, (auch vor feuerſpeienden Bergen am Tezkoi⸗Set (?) iR 
Die Rebe, die bach in die Wolken ragen, von einem Teufelöpf 
ber Kalmuͤcken u. f. w.) auchdfehrte. Möchten durch diefe Ge 
möätfde dach, einige Blicke in das Innere jener erhabenen Um 
natur .zu werfen vergönnt fein. 

An biefem Sentelet aufwärts war es, daß v Ben 
Kone®e), der den mehr, öftlihen Korg on⸗Fllu ß aufmick ge 
ben wollte, aus Mangel an beſſern Wegweifern, und viekiät 
auch aus Drang der Umflände, bei bortigem Aufruhr der Aw 
ſiedler genoͤthigt war das Koxgongebirge gegen Suͤden nd 
der Uba hin (ſ. oben ©. 722) zu uͤberſteigen, wol in derſelben 
Gegend, wo der Orkan fruͤher den kuͤhnen Schangin von ni 
neser Gebirgsforfchung zuruͤd wies. | 

Am Sentelek, oberhalb bes Dorfes, ſchon won ben aa 
Dorhöhen; erblickt man gegen M.N.D. die nördblihen Bgm 
wer des Tſcharyſch⸗Thales, die fogenannten Baſchalatzkoi 
Biettt, auf beren einem, wol dem höchften der dort fichtharee 
Gipfel, am 26. Juli, noch Schnee log. Weis höher fleigen abe, 

auf der Suͤdſeite des Thals, die wilden Schnee: Alpen dei 

. Korgom auf, zu deren Erſteiguns fich die Karawane am fa 
Juli (1826) ruͤſtete. In dieſer Nacht hatte das Geheul de 
Wölfe um das Lager bie Saumpferde in fiete Unruhe gefetl 
umd nur mit Mühe konnte eine Stute ihe Füllen gegen bie 4% 
gelffe des. hungrigen Feindes ſchuͤzen. Ein fuschtbares Gewitie 
und hängende Mebel machten «es, am 26. Juli, nicht rathſam, 
die unwegfamen Schneeberge, obwol fie nur 6 bis 70 
Fuß abfotute Höhe haben, zu überfleigen, zumal bei bem Man⸗ 
gel.gufer Gebirgskarten (keider iſt die, ‚deren Schangin 
RR. word... VI. p. 115 erwähnt, und welche Dallas herau⸗— 
geben mollte, nad) p.112, uns bi6 jegt unbekannt geblieben), und 
ten Gühren, die hier fehlen, weil jeder nur feinem befchränften 
Wohnfg, fein Jagdrevier kenat, und Sein Verkehr bie Ge⸗ 

genſeiten der Thaͤler und Gebirge, wie dies freilich uͤbetall is 
Helvetien und Savayen des Gall iſt, verknuͤpft. An bem Kor 
gon ziehen ‚nicht einmal Berg⸗Kalm uͤcken umher, bie übe 
Baupt nur ihre befiimmten Standiager haben und gemifle 





3°%) v. Erheheur Altakelkeife Rt. I. 2. Mi, 232 26. 
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- Gegenden durchſtreifen, ‚ davon unten die Rebe ſeyn witb. An 
27. Juli wurde der Anfan'gF”) zur Erſteigung des Kors 
gon gemacht. . Die erflen 2 Werſt gegen S., am rechten (oͤſtil⸗ 
chen) Ufer des Sentelet aufwaͤrts, durch dichten Wald aus 
Pihta (Pinus sibirica), Laͤrchen, ‚einzelnen Tannen und 
Ehderefhen. Höher auf gewannen Laͤrchen und Sirbel⸗ 
fichten (Pin. cembra) bie Oberhand, und nur noch einzelne 


Birken mifchen fih mit ımter. Die ſehr fchlechten Wege über 
Schieferlagen, treppenartiges Anfleigen ihrer Felsabfäge, Abm 


glatte, ſteile Stäche, theils Über Elimpfe mit Thonſchlamm bdurch 
verwittertes Geftein und flagnirende Lachen gebildet, waren an 
ſich befhwerlih, und wurden «ed noch mehr, burch die vielen ums 


L 


geworfenen Baumftämme, durch das Inoreige Wurzelgeflechte des 


Bodens‘, durch das Unterholz u. f. w. Nach dem Anfteigen ber 
erſten zwei Heinen Stunden (6 Werft), war eine Höhe an 626% 
Buß üb. d. M. erreicht, wo die legten Zirbelfichten (Pinus 
cembra) gefunden Wuchfes emporftehen ; denn höher hinauf ſieht 
man fie nur noch einzeln und verfrüppelt. ' Schon an eins 
zelnen baumlofen Stellen, noch innerhalb der Waldregion, traf 
man weite Schneeflecken. Nach einer Viertelftunde weitern Auf⸗ 


fleigens zu einem fleilen Schneeberge, ward nun beffen Nord⸗ 


zand, bei 6069 Fuß üb. d. M. erreicht. Hier hoffte der Rei⸗ 


fende, role wol bei andern Weberfteigungen der Hochgebirge, am 


Der Segenfeite ein Leichtere8 Hinabftetgen zu finden; aber, . 


gu feinem Erſtaunen beeiteten fih oben auf diefer Höhe 
erft ſehr weite, allmaͤlig noch anſteigende Schneefelder aus, deren 
Ente fetbft mit dem Fernrohr nicht abzufehen war. Weber biefe 
Hochebene, melhe dem Gebirge den Namen de Korgons 
Plateaus mit Recht vindicht, mußte man hinweg. Nur am 
ihrem Rordrande erhob ſich noch eine ſchneeloſe Koppe, bie 
durch eine Schlucht von einer zweiten getrennt war. ‚Dee Ritt 
ging ſuͤdwaͤrts, zwifchen den Schneefeldern, fo gut wie möglich 
die [chneefreien Stellen benugend hindurch; links (im DR) 


lagen die Schneeberge um den Urfprung des Sentelet, 


hinter weichen ſich noch höhere erhoben, zroifehen dem der Kors 
goufluß nordwärts hervorſtroͤmt; doch. find beide Berge Fels 
neswegs über dem Plateau felbft noch bedeutend erhaben zu neu⸗ 
nen. Bediter Hand (d. 1. gegen Weſt) Tagen bie Tigherägbi 





er) b. Ledebour a. a. D. I. p. 256. \ 
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- Bell Rah dei Stunden Weges etwa (11 Werſt) mar ie 
Höhe erreicht, wo ſich die Urbaͤche des Ind (oder Injä) as 
ſpinnen; die Maffer, aus großen Eisbloͤcken und Schnetfeldern 
An ‚unzähligen Rinfalen abwechfeind, vereinen fich zu zwei Bb 
shen, deren einer von S. nach N., dee andere von SD. ge 

. gen-NW. fließt. An ihrem. Verein erhalten fie den Nom 
Sud (Inja), der ihnen bis zum Tigheraͤk und Kidarpfh 
verbleibt. Won diefem Ind waren, nad viertehalb Stun⸗ 
den (12 Werſt) bie zum Sudrande des Korgon:Pias 

teaus, das ſich hier bie zu 6710 F. üb. d. M. erhebt, zu duchs 
‚zeiten. Ein großes Schneefeld unabfehbar, von D. nah V 
ziehend, aber nur an 600 Fuß breit, war bier noch zu bumhfche, 
mo die empfindlichſte Kälte noch ihren Sig aufgefchlagen hatt. 
Einige diefer Slächen hielten noch vorjährigen Schnee, auch de 
liche Lagen von Schneerinden oder duͤnnen Schichten warm 
bemerkbar; ber ältere Schnee war minder weiß, vielmehr hläußt, 
glaͤnzender, bem Eiſe ähnlicher im Bruch, am geborftenen Gub 
len bis 5 Fuß mächtig. Aber zu Eisgletſcherbildung komm 
es hier nicht. Auf den erhöhten, von Schnee befteiten Ötk 
len, die vorzüglich von ©.D. gegen N. W. hinzogen, fand d. kr 
debour bier vorzüglich, außer Gräfern und Zwergmeibes 
und andern aud) noch folgende alpine, zum Theil aud den Ev 
ropaͤiſchen Hoch» Alpen angefförende Flora der Lälteften Bow: 
Geutians algida, Dryas octopetala, Potentilla grandiflora, Or 
tropis sulpharea nov. sp., Athamanta crinita, Gymandra bier 
n. sp., Erigeron alpiauın, Androsace villosa, Valeriana alpestn, 
“Luzula spicata, Ä 
In fehneelofen Niederungen waren flache Thaͤler ausgefurdk 
in denen Heine Baͤche floffen, häufig aus Seen kommend, W- 
das zufließeide Schneewafjer fammelten, oder aus Sumpf; u 
diefen Banden überall die .Caltha palustris und Trollius asien 
‚die fi bis zu den größten Höhen, wo es nur Bäche und Ses 
gieht, vorfinden. Hie und ba ragten ganz nackte Granithlide W 
‚wu hundert Fuß hoch empor, und zumal am Südrande des Pr 
teans viele fpige Baden, bie v. Ledebour aber leider nit © 

. fleigen konnte, weil dickes Nebelgewoͤlk, wie er bemerkt, dark | 
hinderte. Der Gefahr der Verirrung war man ohne ba6 kaun 
entronnen. Die Breite diefer Hochebene, ober biefed Kotgon⸗ 
Plateaus, betrug von N. nach S. 24 volle Werft, oder au] 

Stunden; die Temperatur (Ende Juli) war oben keine 6 Sad 


⸗ 
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über den Gefrierpunet erhöht. Die fruchere Froͤhlichkeit des · Reiſe⸗ 
zuͤgs war hier bei der Verirrungégefahr auf. der eiſigen Höhe, de 
ven Wege Niemand kannte, in ftillen Ernſt verwandelt, der Ge: 


fang fröhlicher Ruffifcher und Kalmuͤckiſcher Lieder, der fonft wol . 
bie Wege verfürzte, war hier verflummt, und erſt bei der Errei⸗ 


riihung bed Suͤdrandes achmete man froher auf. Hier flieg 
man an ben Zuflüffen bes Uba⸗Thales hinab, und ſchon nach 
2 Werft wurde die Koromicha .erreihtz nah 2 andern Werſt 
die Blagodarna (d.h. bad wohlthätige Fiſche ſpendende Waffer), 
. die jener zueilt. Hier gab es fchon wieder veichliches Sutter für bie 
ermatteten Saumroſſe, die Stämme der Zirhelfichten flackerten zu 
hellloderndem, erwärmendem euer auf, während das hohe 

teau an feinem Suͤdrande norbmwärts ſich in Immer fchmärpese 
"Wollen huüͤllte. Diefer Lagerpiag erhob fich nach A963 F. üb, 
UM. Rings umher ftiegen- bebeutende_ Schneeberge empor; 
bier wurde die Nacht zugebracht. Am folgenden Morgen (ben 
. 8. Juli) ging es zwar anfangs dem Lauf der Flüffe Kor o⸗ 
wiha und Blagodarna nad, deren Zelsthäler, die fie durch⸗ 


ſtuͤrzen, aber.bald fo eng, wild und unwegfam werben, baf man’ 


fie nicht bucchreiten Tann. Selbſt noch einen von D. nah W. 
-ziehenden Schneeberg hat man zu überfegen, um nun erſt das 
Ufer ded. Kedrowka-Baches (zur Korowicha) und dann erſt 
weiter abwärts das Thal der Kleinen, Weißen Uba zu errei⸗ 
dm, von mo wir diefe Reiferoute ſchon meiter oben (f. ob. &.722) 


wur Großen Uba und zur Uba nah Riddersk kennen ges 


lernt haben. Wir kehren alfo von bier wieder nordwaͤrts über 
dad Korgen= Plateau zus Mündung des Sentelet, am den 
Tſqcharyſch zuruͤck. 

Vom Sentelek on dem Suͤdufer bes Tſcharyſch (Cintes 
Ufer) aufwärts bis zur Mündung des Korgon-Fluffes 68) 
find an 6 Stunden (MW Werft) Weges; -Eleine Seitenbaͤche bie 
Große und. Kleine Tatarka, die nach den Gebirge: Zataren, 
weiche Dort jährlich auf die Jagd zu ziehen pflegten, genannt 
wurden, müflen nahe am Tſcharyſch'uͤberſetzt werden, der hier 
im ſchmalen Felsthal, in enger Kluft dahinraufcht, doch nicht zu 
tief um noch Furthen zu erlauben, und noch zur Seite mis 
Reitpfaben, um dicht an feinem Ufer die Meifenden weiter ziehen 





988) Schangin a. a. 2. —A A 485 v. Bunde a. 0, D. Th. II 
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gu laſſen. Oft iſt bieſer Weg jeboch ſchluͤpfrig genug, und nie 
da, wo er über Höhen führt, fon graufiger Natur. Die Thab 


‚wände find nicht mehr Schiefer, fondern gro bkörmiger Gra⸗ 


nit, die niebern Ufer. und Infeln des Stroms tragen Fichten, 


die hier fogenannte Pichta (Pinus sibirica) und Laubholz, uͤbn 


welches Stachelbeerg eſt raͤuch bie ſteilen Seitenabhaͤnge m 
por ſteigt, Laͤrcherwald hinauf zum Gebirge. Die Landſhaft 
iſt wild und romantiſch, gegenuͤber ergießt ſich von der Mechfeite 
wieder eine Bijelaja zum Tſcharyſchz noch ein Zubach des 
Tſcharyſch, der Räuberbah, Worofstaja (von Wor Kaum, 
nach dem Hauptmann einer, Raubbande einem gewiffen Remis 
ſchof genannt), muß überfegt werben, und man hat länge.des 
Rſcharyſch mic feinen bewaldeten Infeln bald bie Mündung dei 


mächtigen Korgons Stromes erreicht, ber fich durch eine bie 


fhon bedeutende Ebene von ber Suͤdſeite in ben Yaupefmun 
eingießt. 

Der Korgon⸗Fluß 28) wurde mit ſeinen el Gebink 
Arten zuerft von Schangin wenn nicht entdeckt, doch erfurfät, 


und duch Vermeflung in unfere Karten eingetragen. Damal 


(1786) war noch Beine. Anfieblung in biefer Attais Wisbuif, deu 


‚Sande ber Bären und bes Wildes, zu bem fich nur unglädtche 
Fluͤchtlinge und Ausreißer ans den Huͤttenrevieren gefellt haues 


(ſ. oben S. 684, 688, 6868, 701), die von Jagd nad Raub le 
bend von hier aus, weiter hin, nebft ben Berghaͤuern, Schürfen 
f. oben 8.586) und Geodäten, den Anftedlern erfi zu Ver 
bahneen des Altat wurden. Heute liegt bier, anderthalb Stets 
ben von ber Mündung bes Korgon aufwärts, mo eine Gtik 
das Kalmuͤckenfeld genannt, auf dem fich einige Kalmäl: 
Ten follen zum Acker bau bequemt haben, in feinem Xhale dei 
Dorf Korgon, 30 Werft, über 4 geogr Meil. fern vom Daft 
Sentelek, doc ſchon 2245 Zuß über dem Deere erhoben, nad 
v. Ledebours Barometermeffung, mo am Morgen bes 24. Jul 
(18236), alfo In der Mitte des Sommers, das Thermen 
nur + 0,59 Reaum. fland, das Gras bereife war und dh 
Bersfpigen umher mit Schnee bedeckt. Auf jenem Sılmil 
kenfelde fand v. Ledebour eine merkwürdige Pflanze, We 

wahrſcheinlich erſt ſeit ganz karzen hier eingebärgert 





989) Gchangin a. a. O. p. 60583 d. Wunge Ah. . p-195 ». & 
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war ee amjaͤhrige Plumbago micrantha, nur auf, daß" enge Areal 
von 15 bis 20 Quadrat⸗ Klafier eingefchränt?, "von ber fle, ale‘ 
Heerdenpflange, aber auch faft jedes andere Gewaͤchs berdraͤngt 
hatte. "Schr wahrſcheinlich, wie ber Botaniker zu urtheilen Urs 
fache hatte, duch den Gerſten bau der Kalmüden dorthin. 
gekommen, die mit ihrem Saatkorn, das fie Höchft wahrſcheinlich 
von den Chineſ en erhielten, auch dieſes Chineſiſche Unkraut mik 
dorthin auf Ruffifihen Boden verpflanzten. As Spaßkij Hier” 
eintehrte (1816), fanden im diefom Dorfe nur 4 Haͤuſer von 
Steinniegen bereohnt, bie zur Sprengung und Bearbeitung dee” 
Steinbloͤcke von Porphyr, Jaspis und andern Prachtfleinen'  - 
hierher kamen, weiche anderwärts und zwar auf der Kolywanfhen,; 
Schleiffabrik zu Schaalen, Vaſen, Säulen, Candeläbern, Plate 
ten u. f. iv. weiter verarbeitet werden, von der oben’ Thon bie , 
Rebe war (f. oben S. 836). Die Größe des Dorfes giebt v. 
Lede bo ur nicht näher an, aber am 2Aften Juli traf er es faſt 
leer, wol in Solge der umglüdtichen Verwirrung, bie auch v. 
Bunge, 4 Monat früher (4. April), dort unter den Thalbewoh⸗ 
nern vorgefunden hatte. Der neuen Anſiedlung, meinte er, drohe 
der Untergang; denn die Dorfbewohner, die im nahen Steinbruch 
bienten, hatten, unzufrieden mit ben aufgetragenen Arbeiten, das 
‚Dorf verlaffen, und im nahen Gebirge eine Raͤuberbande gebil⸗ 
detz nur noch die Weiber, Kinder und Greiſe hatte er im Dorfe 
vorgefunden. Am Zage vor feiner Ankunft Hatten dene fogenanns. 
ten Läuflinge das Kronsmagazin des Drtes geplinbert, und zwei 
der MWachtfoldaten geknebelt und mishandelt. Daher fahe fich 
dieſer Botaniker ebenfalls genöthigt 0), den Ort fehnell zu verlafs 
fen, um in Böten zum Nordufer des Tſcharyſch nah Tſche⸗ 
tſchulich a überzufegen, wo ihn jedoch noch der böfe Haufe vers 
folgte; v. Ledebour konnte aben,‘ unter ähnlichen Umſtaͤnden, 
wicht ganz die Muße auf feine Erpedltion in der Korgon: Schluch 
verwenden, wie er es gewuͤnſcht zu haben ſcheint, und vor be. 
Zeit zwang ihn das Murten feiner Begleiter zue Umkehr. Defto 
lehrreicher für die Conftruction und Gebirgsfenntnig find des 
Oberhuͤtten: Verwalters Schangins Unterſuchungen, der an dem 
Korgon⸗Fluß 7 Tage verweilte und ihn in ſeiner ganzen Er⸗ 
ſtreckung von der Muͤndung über 14 Stunden (50 War) weit, “ 
aufwaͤrts, gegen die Quelle, bis zum Voche Altai in die Nahe der 


- 
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Benadhbarten Duelle bes Sentelet verfolgte. Warum u. Lede⸗ 
vbour an das Vordringen Schangins bis zur Quelle des 
Korgon im Hochgebirge zweifelt, ift une nicht ganz Harz bie ein⸗ 
zige Unbeftimmtbeit. in Pallas Ueberfegung fcheint uns in bem 
Ausdruck „Audfprung“ nach S. 50 zu liegen; aber nady ber 
Unterfuhung der ſchoͤnen, kieſelartigen Breccia Ne. Of. S. 54, 
if nit daran zu zweifeln, daß er dem Urfprung des Korgon 
ganz nahe fam. Beim Dorfe Korgon iſt das That eine Biere 
telftunde (1 Werft) breit, ed erweitert fich aber bald um das 
Doppelte; 2 Werſt aufwaͤrts vom Dorfe liegt das Kron’g- Mas 
gazin, jum Proviant der Arbeiter in den biefigen Porphyr⸗ 
und Jaspis⸗ Bruͤchen, daneben das Wachthaus. Nahe babel 
faͤllt der Eleine Fluß Chafinicha, 4 Werft weiter, von der im 
©.D. gelegenen Chafinstifhen Koppe zum Korgon, und 
ihm gegentiber ein Eleiner Bach der mehrere hundert Fuß von einer 


. Höhe herabfäll. Gleich darauf verengt ſich das fchöne, flache, 


ebene Thal, und 5 Werft vom Dorfe, alfo das doppelte, an 
3 Stunden von ber Mündung, ift es kaum noch 100 Klafter 
breit. Zwei volle Stunden (7 Werft) vom Dorfe aufwärts, ex 


gießt fi) die Korgonka (b. 1. der Kleine Korgon: Bad), 


von S. S. O. kommend, zwifchen fleilen Felſen hervortretend, in 
den Großen Korgon. Wie diefer firömt auch die nur halb fo 
breite Korgonka In lauter fhäumenden Kaskaden herab, von 
fhroffen Felswaͤnden eingefchloffen; beim Zufammenfluß beiber 
hat fid) das Thal zu viner engen Kluft von hoͤchſtens 120 
ober 140 Fuß (20 Faden) verengt, der überall zue Seite oft fents 
rechte Felſen anftehen, die fi) von 1600 bis zu 2000 Zug über 
den fchäumenden Waſſerſpiegel erheben, ein wildromantiſcher, 
furhtbarfhöner Anblick. Der Strom flürzt nur in wilden Ka⸗ 
taracten vorüber Auch Schangin giebt bie höchfte Breite dies 
fer Korgon- Kluft nur auf etwa 30 Haben ober über 00 Zug 
an, und meint, dieſer Korgon fey das heftigſtroͤmendſte unter 
allen Altat-:Maffern, das zwar an fleinigen, feichten Stellen (Des 
rebori) noch durchſetzt werden koͤnne, aber doch einen feiner Ges 
fährten, der hinein flürgte, den Berghaͤuer Kiffelef, mie Sat⸗ 
tel und Pferd auf hundert Klaſtæ Weges mit Untergang bedro⸗ 
hend hinabriß. 

Hier iſt es nun, dicht vderhalb der Einmuͤndung des 
Kleinen Korgon zum Großen, wo ber Steinbrud, zus 
mal auf rothen und grauen Porphpz, tele auf Jaspis 


⸗⸗ 
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deaqheiut· wars doch ſtaud: er jegt maenfchenjens > maͤchtige .odgen 
format: Felsbloͤche lagen umber. Das, ganze Stußbette umragen 
dAPborfelſen, oft uͤberhaͤngend, oben wild unb. Ibroff gezackt, 
aben oft in Saypis-Spigen emporgetrieben. ‚In den Spal: 
wen biefer harten Selfen iſt nur. wenig. Baumwuchs, ber Kraͤu⸗ 
terwuchsiſt ſpaͤrlich. Eine. der Koppen. an. ber. Weſtſeite des 
Geroms erſtieg v. Lehehour, bei 1623 Fuß über dem Spiegel 
des Korgon an ihrem Fuße, und ihre Spitze 428 5. üb. d. D. 
Die wilde Natur der. Keiskluft wird v. Ledebout. und Spaß 
kij umſtaͤndlich gefchildert,. und erflerer hält .eg "für ganz unmögs 
Uch, dm Siufthate ſelbſt bis zu Koegon „Uuelke vorzudringen, 
Dana mußte Schangin auf Seitenwegen dahin vorgedrungey 
ſevn. Sein Bericht ſagt uns ganz uͤbereinſtimmend mit dem 
vorigen, daß etwa 12 Werft, oder nahe an 4 Stunden aufwaͤrts, 


von ber Mündung bes Korgon bis zur K luftv trengung, der 


Trangport von Laſten auf Raͤderkarren möglich ſeyn wuͤrde, danij 
aber nicht weiter; alſo nur, vom Steinbruch an, Von ber 10ten 
Wexrſt an beginne das Granitgebirges. dann folgten abwech⸗ 
ſeind Schieferarten, Jaspis von verſchiedenen Barden, 
Norphyore, Breccien verfhiedener Art (kiefelige, quarzartige, 


jaßpisartige, marmorartige); endlih au Marmor mit blauen, 


Streifen und verfieinerten Koralten, alle von den fchöne 
fon Farben. Dann folge eine Felswand großer Bruchſtuͤcke 
(Maluni), von einem ſehr harten, blaugränen Porphye 
mit vorigen Spathkluͤften, tuefflih zu Vaſen 10., deſſen oberer 


Theil zu rochbraunem, zerklüfteten Jaspis wird. Bis 


dahin fei, von der Mündung bed Korgon. au, noch nicht die 
10te Werft vollendet. Aber von nun an folgen erft die [hönften 
Jaspis, Porphyre und Breccien vermifcht, zu den Pracht: 
fküden fi eignend, bis zu einem ſehr ſchoͤnen, grünen Por 
hy: (Mr. 16% Bon da geht eine Wildbahn 9) am Ges 
hänge des mit Steingerölle bebediten und bewaldeten Hochgebirges 
binauf, das etwa in ber Mitte ſeiner Höhe einen ſtraßenaͤhnli⸗ 
den Abſatz habe, Ueber diefem Abſatz erhebt ſich eine entfegliche 
Felſenwand, die bis an ben höchfien Gipfel richt, und bie zur 
Späsfte mit einem Geſchuͤtte graßer Fließen von Porphyren und 
Saspisarten bedect if. Unterhalb ber. Straße madıt das Ges 
birge chen eine ſolche Felswand, gegen welche ber Strom fi 
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HE -- Woche Men.“ TI. Abſchatt. . M. 
mir großer Heftigkrit und Gerste bricht Ob hier den jeun 
Waſſerfall des Korgon Mregen möchte, von dem: Spaßkij Tpckit 
06 auf jener Wikdbahn ſich Schangin zur Höhe des obım 
Flußlaufes erhob? Genug, hier Meß ſich eine neue Suite da 
ſchoͤnſten Porphyre, Jas pis ꝛx. ſammeln; zwei Werft höhe 
auf, am Korgon, ſagt Schangin, Uegt eine bunte Mars 
mor:Brercte, und hierauf Folgt 'ein großer Vergrhden am 
grauem Korallen: Marmor (Mr. 18.5. "Mahe am Urfprunge 
des Korgom Folgen ſchoͤne Marmore (Rr. 19,20). Exit 
Findet fih auf der Höhe des Schneegebirget, u de 
Weſtſeite, zwiſchen den Urquellen der Baͤche Sentelekt mh 
Korgon, ein ſchoͤner Jaſspis (Mr. 21.), cheils gelb mit 
ſchwarzen und rothen Streifen, theils blaͤukich mit ſchwann 
-oder auch gruͤn und ſchwaͤrzlich, woraus auch mehrentheilt 
das übrige Gebirge deſteht. Walbung deckt das game 
Korgon⸗ Thalz von der Mündung an Ficht en, hohe Laͤrchen 
Roth⸗ und Weiß— Tannen, Zirbelfichten, Bieken W 
an die Gipfel. Die Schneekoppen find ohne Waldung, ae 
nahe an Ihrem Fuße “zeigen die vielen niedergefchlagenen Stämme 
vber Birbelfichte, die häufigen Windfaͤlle. Das Geſtraͤuch im hd 
bilbee dee Erbfenftraud, Roſenbuͤſche, Lon iceren 
(Lonie. tatarica), zwei Spiraͤen⸗Arten, vothe Stachelbee⸗ 
ven Kleine Art; die Sibiriſche Berberis, höher auf so 
the und ſchwarje Johannisbeeren, aber mit fohe fuer, 
kaum genteßbaren Fruͤchten. Die fehönfte Aipenflora'umgd 
den Urfprung bes Korgon an den Schneeloppen, wie um da 
Urfpeung des Sentelet; Primeln (uivalis, farinosa), Ant 
monen (narcissiflor.), Sarifragen, Akelei u. a. m. Bil 
Bären ſahe man ſich auf dem Sehnee waͤlzen, und bis in Di 
Schneeberge hinein viel Kronhirſche (Marali) und Elenn; 
an den Uferkluͤften des Korgon Kifchottern in Menge, af 
umher Marder und Bobel. An Vögeln fahe man im Gähne 
‚gebirge nur den Nußheher und Schnechühner in Ba 
an bie Mündung bes Korgon im tiefen Thale hatten fig Rei⸗ 
"her und Kraniche verirrt, 
Aus jenen angeführten Beobachtungen aber die Aufein⸗ 
anderfolge jener fo hoͤchſt merkwuͤrdigen Gruppe ſchoͤnet, 
porphprartigen Geſteine, weihe in der Kluft det 
Korgon.aus der Mitte des Gebirgsſyſtemes, aus tiefer, en⸗ 
- ger Exdfpakte, ſichtbar und unbedect gu Tage aus⸗ 
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gehe, und aus den folgenpen. Daten, die ohne alle Hypotheſe 
zei dad Reſultat dee Schanginſchen Beobachtung. find, 
- Fcheint uns die Theorie L. v. Buch's über bie, Empachebung- 
her Gruppe des Porphyre auf das evidentefie im Hoch⸗ 
Au tai betätigt, und im Porphys:Iaapis bet Korgan . 
MlLateau' 8, mit ſeinen vielen. Nuancirungen, Umſchmeizun⸗ 
gen, Uebergaͤngen, Zerkluͤftungen, Breccien⸗ Aggregaten und 
emporgehobenen Soralliten, Marmoren x., wie im Tyroler 
Dolomit, dem Schluͤſſel der Deutſchen Alpen ®), fo. hier bar 
CS hläüffes sum Sibirifhen Altai gefunden zu ſeyn, auch | 
‚jene obige Anſicht dortige Eruptionsfoumatianen (f. oben . 
‚Seite 662); felbft über ‚weite noch ungemeffene. Räume und 
bis zum Karbagatat hin (f. oben S. 773), ſcheint ſich hieburch 
aur. zu beſtaͤtigen. Dieſelbe Art des Vorbommens dieſer 
Pra. &tfleine der Porphyr⸗ und Jaspis⸗Gruppe, wie 
‚om Korgon, zeigte ſich durch den ganzen Zug dieſes Alpen⸗ 
Stos, oſtwaͤrts bis zum Kleinen Chairkumin, (linker 
Zufluß des Kokſun gegen M.), wo fie Schangin 9%). beobach⸗ 
ete, ſtets hervorſtoßend aus den tiefſten Exbfpalten ber Eng» _ 
Ach uchten des Vochgebirgs, bis hinauf zur Quelle der Stroͤ⸗ 
‚me, auf bie Mateauhoͤhen. Aber, wohl zu merken, Jaspis 
Wegt nie ganz in ber. Tiefe, nie ganz. in ber. Höhe. Die 
Nogphyre Hegen etwas niedriger, fie floßen ſtets aus ber 
Tiefe hervor, und find faft alle Zeit mit Jaspis hebedt, 
der nach aben fehr zerklüfter zu ſeyn pflege. Aber, diefee .- 
Jas pis wird felten bis auf bie. Höhe der Schneege: 
„birge gefunden, wol aber bie Jaspis-⸗Breccien, aud wol 
mit Chalcedonen, Karneoden, Aquamarinfiüden 
u. dal., die faſt überall zu jenen größten Höhen auffteigen und 
ben Jaspis bedbeden, wie dies am Ucfprunge bes Chairku⸗ 
min und des Tſcharyſch in fa. ausgezeichnetem Maaße der 
Fall iſt. Am Urſprunge des Tſcharyſch ließ Schangin 
die ſchoͤnſte violette Breccie brechen, und kam fo auf das 
| ſeſt Geſtein des hoͤchſten Säeiberkdens dee dortigen 





92) Leop. de Buch Lettre à Mr. A. de Nomboiat renſormant le 
Tabléau Geologique de la ‚partie meridionale du Tyrol, Inspruck, .' 
Noy. 1822. in Annal: de Chimiie et de Phys. Tom. xx p. 
76 etc., in v. Leonh. Zeitfchrift 1824. p. WE — 
22) Schangin ua. D. vi. rx. 102, und deſſen — ebend. p. 
110 — 116. 


36 Hoch» An. IE. Ahſchnin. 4. 44. 
Schneegebirgs. Hier fand er bunten mergelartigen Säle 

fer mit Stücken eines ſchoͤnen, rothen und braunrothen Jaspie. 
Be enem Schurf, in einer Tiefe von 1Aktſchin, kam man auf 
zothe Jaſspis⸗Breckeie, die eben folhe Jaspioſt uͤcke von 
etwas dunklerer Farbe enthielt, und 20 Lachter tiefer, am de 
ſenkrechten Felswaänd, fand er den reinen rothen Jaspis 
Hier alfo fand bei ber emporgehobnen Maffe weldierdm 
Jaspis⸗Schmelzung flatt, die auf ihrem Ruͤcken ned ſenen 
Schiefer mit JSaspisträmmern trug, ber einft ir Ja6s 
pis⸗Breccie obenauf ſchwamm. Unterhatb jenes reinen, 
rothen Jaspis, bemerkte Schangin, an verfchiedenen Seel— 
len, in einigen Lagern beffeiben ſehr Meine Ketbfparh : Winfl 
‚ eimgefteeut, fo fparfam, daß auf eine Quadrat⸗Acſchin wicht 
mehr ale 2 bis 3 foicher Würfel zu finden waren. Je niedtige 
man aber kam, deſto merklicher wurden dieſe Feldſpathkoͤtnc; 
alſo voͤlliger Uebergang zur Porphyrbildung. De 
Metamorphoſe aus Porphyr in Jaspis zeigte ſich aber vol 
vollkommen: denn nur 50 Lachter in mehr fenkrechter Tiefe ig 
der vollfommenfte, rothe Porphyr mit weißen und gel 
lichen Feldſpath-Wuͤrfeln, darunter auch‘ fparfam jene Feldſpeth⸗ 
Körner ſich zeigten, wie fle in den verfchledenen Arten des Yib 
[hen Serpentins vorfommen. Hier hinderte mächtiges Otiits 
gerülle bie weitere Beobachtung nach der Tiefe. Alſo, Por⸗ 
phyr endet nach, oben in Jas pis am Tfcharnfch, mie jene 
Porphytwand am Korgon, nad v. Ledebour?s Bub: 
achtung, auch nach oben oft in zacktge Jaspisſpitzen m 
porloderte. Doch zuweilen änderte ſich auch wol biefe I 
ordnung und Schangin fand auch wol einmal’ Breccin 
niedriger als den Jaspis, auch wol Jaspis zwiſchen 
den Porphyren, und Porphyre zwifhen dem Jaspit; 
uber diefe Feregularitäten befinden fih nur, mie er fetbft fast 
weiter abwärts vom Schneegebirg, jedesmal fchon in einige 
Ferne der Bjeiki, und deuten offenbar auf dahintmätte, um dk 
Seiten bir Hauptketten und Plateaumaſſen flartgehabte Et 
rungen der großen maffigen, ruhigern Emporhebungen IM 


: Mitte. hin. Es bleibe demungeachtet entfchieben, daß Por: 


phpre ſtets etwas niedriger Liegen, und faft allezeit mit Jas⸗ 
pis bedeckt find. Aber Granit, fagt Schangin, habe er Hin 
alſo nahe dem eigenttihen Schluͤſſel bes Altate Spftemes, mit 
Aber Porphyr, Marmor „und Gchiefergebirg gefunden; auf 


N 
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micht Marmor auf den hoͤchſten Gebirgen; kur am Korgon llege 
micht gar weit vom Schneegebirge jener große (ſchon oben anges 
dene) Berg von Korallen⸗Marmor, und auch am vechten 
Ufe der Katunja, beim Einfluß des Argut, trete er auf als 
großes Gebirge. Wie konnten aber Korallenrifſe anders auf dieſe 
Höhen gelangen, als hurch Empochedung? Den Granit fand 
Schangin alfo nie oben, immer. nur unten; feine ſchwere, 
gewiß nicht leicht emporgeblaͤhte Maſſe, brach alſo wol, als 
Eruptionéformation (f. ob. S. 662), nur, zur Seite ie- 
ner mafligen Plateaubilbungen, aus den tieferliegenben 
Spaltenrichtungen bee Sud: und. Weſtſeiten (ſ. oben ©, Ir 
ni 


‚634) hervor, und .Eonnte nur ihre mehr niedern, noch 
-emporgehobenen Schiefer: Umgehungen decken, mit jenen faſt 


horizontalen Granitlagern (f. ©. 677), ‚die meiftentheile 
gegen Weſt etwas geſenkt find (f. S. 707), indeß die darunter 


‚ Tiegenden Schieferfchichten in größter Umorbnung meift auf ben: 


Köpfen ſtehen. Schangin bemerkte den Granit am Altai ſtets 
geſſchichtet, wie wir ihn ſchon oben in de Granit-Region 
der Sinaja Sopka, und um den KolywanzGee kennen. 
lernten (f. oben ©. 834); nie fand er deſſen Schichten auf: dem 
Kopf-fechendz3 ihre Senkung, meinte er, richte ſich gegen bie 
Hauptthaͤler; die Mächtigkeitihrer Schichten fei, gegen bfe 
Schneeberge zu weit flärker, al6 um Kolyman, alfo an ber 
Peripherie des Altai⸗Syſtems; auch. fei fein. Korn nad den 
Hoch⸗Altai zu gröber, zumal die Feldſpathmaſſen größer. Nach 
der Suite der von Ledebours Attaiseife mitgebrachten Frag⸗ 
mente ſchildert v. Engelhard 8) ben geognoftifhen Cha⸗ 
racter der dortigen Gebirgsarten aus den Tſcharyſch⸗ und 
Kokſun-⸗Thaͤlern fo: In beiden Thaͤlern iſt Gruͤnſtein 
herrſchend, deſſen Gefuͤge wechſelt, und bald koͤrnig, bald ſchiefrig, 
bald porphyrartig iſt. Porphyr mit lavendelblauen oder gruͤ⸗ 
nen, braunrothen oder gebaͤnderten und geflammten Jaspis⸗Teig 


ſetzt im Gruͤnſtein auf, und bildet die hoͤhern Felsgipfel. Seht 


mächtig iſt de Porphyr im Thale des Korgon. Mit Gruͤn⸗ 
Hein wechſeln Thonfchiefer und Chlorit⸗Schiefer— benen 


Uebergangs- Kalkſtein eingelagert if. Wo die Schiefer 


nicht gewunden find, ſtreichen fie von S.D. nah NR.W., und 





°*) v. Gagelhardt in v. Ledebour AitaisR, Anhang Th. 1..p. 417. 
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ss8 Hoch-Aßen. ZI Abſchain. 5. 4. 
-fürgen fleil gegen RD. Das Welt: Ende bed Korgon⸗ 
Plateau's (von dem der Tigheraͤk zum Tſcharyſch eilt), erhek 
zz Äh eben fü, wie bas Weft:Ende der Ulbinski-Alpen, von 
gebirgartig, Fiber das weſtlich angrenzende Land, bad aber nebf 
‚ feinen Granisbergen (Blaue Koppe, Schlangenberg x.) miebriger 
iſt, als die Gegend um Riddersk. Jenſeit Kolywan verliert fig 
anftehender Fels; die Steppe beginnt. Dit diefer geognoflis 
ſchen Betrachtung verlaffen wir das Korgon: Thal, und festen 
‚ an.bie Nocdfeite des Tſcharyſch nah Tſchetfchulich 
über. 


6. Tſqarofd. Mittler Lauf, Fortſetzung; von dur 

AAſchetſchulicha zur Talicza, dem Chair: Kumis 

und’ über die 3 Kotel, bis zum Kan⸗Fluß. Bafdar 
on lazkiund Anuiski Bjelti 


Dem Korgon gegenuͤber, aufwaͤrts am Tſcharpſch, in deſſen 

rechte Seite ergießt ſich ein kleiner Fluß, bie Tſchetſchulichas) 
von N. W. der nahen Berggruppe der Tſchetſchulichiſchen 
Alpen herabkommend, an ſich kaum zu nennen, wenn er nicht 
— durch bie Anlage bes neuen Dorfes Tſchetſchulicha einge 
Aufmerkfamteit verbiente, das felt 1824 durch Bauern angelıg 
warb, die vom Ittyſch hierherzogen. Es liege: dicht an beiden 
Fluͤſſen, und iſt bier die aͤußerſte Ruſſiſche Anfieblung gegen 

Bas Gebiet der nomabifirenden Kalmäden, 40 Werft alſo faſt 

6 geogr. Meiten, oftwärts vom Dorfe Sentelel. Die bit 
Botaniker, duch die wir es allein kennen lernen, rühmen dit 
Gaſtfreiheit feiner Bewohner, bei denen v. Bunge im erſten 
Srühjahe, vom 8. April bis Anfang Mai, v. Ledebour tim 
Woche im Monat Juni deffeiben Jahres (1826) vermeilte 

Es iſt ein freundliches Doͤrfchen, ſehr maleriſch gelegen, von her 
hen Bergen umgeben, die Umgegend ſchon gut bebaut und die 
Bevölkerung war feit den paar Jahren taſch vorangerüdt. Schan⸗ 

gin beſuchte die Gegend nicht. Von Zeit zu Zeit erbitten ſich 

die Bauern am Irtyſch die Erlaubniß zur Anlage eines neuem 
Dorfes vom Gouverneur,, und wählen fi) -den neuen Plat. 
Bis ins dritte Jahr ſteht es ihnen frei, die getroffene Wahl 
wieder aufzugeben, doch gefchieht dies nicht Leicht. Die Ländereien 
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zum Dart: werden. abgeſteckt, fo auch bier. Das übrige bie jest 


noch wuͤſte und unangebaute Gebirgslaud iſt den Kaimücken 
zum Durchzuge für ihre Heerden uͤberlaſſen; dafuͤt haben fie den 


Jaſſak zu zahlen. Gern fehen die Kalmüden folche Anfiebs 
lungen nicht; denn fie betrachten fich felbft. wol noch immer als 
die eigentlichen Herren des Bodens. Auch würde man ihnen 


gern diefeiben Vortheile zugeſtehen, wenn fie nur anfäffig würs. 


‚den, was bis jegt hier noch nicht gefhahe. Zum Theil hat diefer 
wuͤſte Landſtrich, feiner hohen Lage ungeachtet, doch vortreffliches 


Ackerland. Das Dorf Tſchetſchulicha Liegt, nad) v. Les 


‚bebours Meffung, 2300 Fuß üb. d. M., nah v. Bunge 
2314 hoch. Das ganze Gebirgsland iſt übrigens, noch zum 
Hüttenreviere gehörig, Privat-Eigenthum bes Kaifers 

lichen Cabinets, daher die Ländereien nur uͤberlaſſen, 
aber keineswegs als völliges Eigenthum abgetreten werben. 


Die Tſchetſchulichiſchen Alpen, im N.W. des Dorfes, | 
terraſſenfoͤrmig ſich erhebend, find mit dichter Waldung ber Zir⸗ 


belfichten bededt, bie faft bis zum Gipfel hinauffteigt, ber 
Aufenthalt zahlreicher Bärenz bier fand v. Bunge viele neye 


Pflanzen zus Fruͤhlingszeit, während die Korgonfchen Alpen ges 


genuͤber, bie weit höher find, noch mit Schnee bedeckt waren. 
s Diefe Tſchetſchulichiſchen Alpen find; Schiefergebirge, aus 
großen Tafeln aufgefchichtet, die häufig in Zrummern herabſtuͤr⸗ 


zen und fi) im Sonnenfhein ungemein erwärmen; daher auf 


ipnen eine fo frühe ımd reihe Fruͤhlingsflor (ſ. bei v. 
Bunge a. a. O.). Mitte April, wenn ſchon die Mittagsfonne 
‚ das Zhermometer bid + 28° Redum. binauftrieb, flieg die Kälte 
am Morgen oft noch bie jum Eisfroſt, bie obern Alpengipfel 


hingen noch tief herab, mit Schnee bebedt, der noch Mitte - 
Aprils von frifhem fiel, und der Unterſchied der Lüfttem⸗ 


peratur zwifchen Morgens 5 Uhr bis 2 Uhr Nachmittags, 
betrug häufig über 18 Grad Wärme. Bei diefem Zuftande der 
Atmosphäre rudte bie Vegetation nur langfam voran. Die nahe 
Chafinstifhe Koppe, deren ſteile, felfige Gipfel erſt im 
Juni und Juli vom Schnee befreit werden, ift am Fuß mit 


Earchen, Zirbelfichten und der Sibirifhen Fichte (Pin. . 


sibirica) bewachſen; als v. Bunge fie, Ende April, beftieg, 
war fie noch ſchneebedeckt, und an ben abgethauten Stellen wor 
der Boden nur mit den drei Pflanzen der Altaifchen Anemone 


(Anemous altaico), dem einblütpigen Veilchen (Viola uniflora), - 


- 


j t 


890 Hoch⸗ Aflen. IL Abſchaitt. $ 44. 
und dem Erythronium dens canis bewachſen; aber and) fo ck 
danıtt geſchmuͤckt, daß biefe ben Boden nur mit ihren Blumm, 
wie mit einem breifarbigen Teppich, überzogen. Ende Juni, 
fand v. Ledebour um Tſchetſchulicha die uͤppigſte Bepeas 
tion, den Graswuchs ungemein bit, bie Blumen ma fo 
hoch, daß man bequem vom Pferbe fie pfluͤcken Eonnte, die Pe 
dicularis proboseidea öfter uͤber 4 Fuß hoch, und bie Hälfte ihen 
Pyramide in voller, prächtiger Blüche. Die Wal dung dicht in 
einander verwachfen,, obwol voll Felſstruͤmmer und rei an Un: 
terholz und Moosteppichen. Über der Schnee war auch durd hie 
eingetretene ⸗Waͤrme ſehr ſtark weggeſchmolzen, und die Zläfe 
führten Häufig Pflanzen und Saͤmereien ber hHöhern Stativ 
nen mit zu den Tiefen, und fiedelten ſie auf ihren Inſeln en. 
Deer Tſchetſcha⸗Berg, nad welchem das. Dorf den Ru 
men erhielt, liege an 3 Meilen höher auf am Tſcharyſch, mı 
Süden ganz fleil und unerfteigbar, im Norden dicht bemalkt, 
echt zum Aſyl eines Flüchtlinge geeignet. Zur Beit der Kals 
müdenzRriege gegen die Oberherrſchaft dev Chinefen it 
diefen Gebirgsthaͤlern, erzählten die Kalm uͤcken, habe einer im 
Saifans, Tſchetſcha "genannt, mit feinen Verwandten fü 
bier verborgen, bie auch da die Chinefen ihn aufgefpürt, kant 
vercheibigte ex fich tapfer auf feiner feften Gebirgeburg, bis da 
Keind ihm den Wald in Brand ſteckte, und das furchtdacſte Ge 
megel begann. Viele der Kalmüden und endlich auch da 
SGaiſan flürzten fih, da jeder Ausweg zur Nettung vermt 
wär, von ben Felſen hinabz von diefem Helden erhielt Otrm 
und Gebirge den Namen. | 
Im MD. über das Dorf Tſchetſchulicha erheben ſih— 
“an 2000 Fuß höher, die Taliczer Alpen °%), bie v. Lebt 
bour bei 4252 Fuß äberftieg, um zur öftlihen Tal icza (rl 
zum Tſcharyſch) zu gelangen, zu dem er erft ‘tief hinabſteige 
mußte; an deſſen Oftufer aber flieg er wieder bis 1500 u 
hohe grauenvolle Felsabſtuͤrze empor, welche der wilde Tſchatyſh 
umraufht, um von ihnen eine prachtuolle Ausſicht auf Im 
Schneegebirge in Suͤd zu gewinnen, aus denen ſich der mit 
Chair:-fumin von Suͤd her (links) zum Tſcharyſch herabffürk 
Auch hier ward bie Mühe durch eine beſonders uͤppige, hohe, reich 
Vegetation belohnt, zumal aus ben Gattungen Gypsophila, 
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lene, Onosma, Bibbaldia, Onohrychis, Astragalus, Boutellarie. 


Nach ein paar Stunden Weges ward das Ufer 6 Tfary ſch 


bei einer bekannten Furth wiedber erreicht. Schon am Tſche⸗ 


tſcha⸗Berge hatte v. Bunge M einige Kalmuücken⸗Jur⸗ 
ten, es waren bie erſt en vom Weſt her, ſtehen ſehen; auch am 
Talicza⸗KFluß fand er eine vereinzelt vor; ihre größere Zahl 
beginne erſt weiter oftlwärts mit dem Kan: Fluß. 


Schangin hatte ſchon früher die Taltcza®) entdeilt und- 


48 zu ihten Quellen vermeſſen. Er ging von dr Korgens 


Mlındung den Tſcharyſch aufwärts, an feinem Suͤdufer 
(links) über den Kuma⸗Bach (imks), bis zur Mündung ber 


Talicza (this). Hier ſtroͤmt der Tſcharyſſch uͤber viele Fels. 
nige Stellen (Perebori), aber er iſt ſchon weit kleiner zwiſchen 
Bergen aus Granit und Schiefern eingeengt, deſſen letztere 


Schichten auf den Köpfen ſtehend, die ſeltſamſten Figuren bil⸗ 


den 3 auf dee rechten Uferſeite des Tſcharyſch, noch dem 
-Korgon gegenüber, Tiegt-ein hoher Jaspisberg. Das linke, 


Tſcharyſch-Afer, vom Korgon zur Talicza, hat viele 


: fhöne Stellen zu Heufchlägen, und würde auch wol, wenn- der 


Froſt nur nicht ſchadet (meint Schangin), zum Aderdau 


fehe tauglich Teyn. Aber die echte Uferfeite, zu gebirgig und 


fteft, fey der Aufenthalt zahlreichen Mothmwildes, der Hirſche, 
Elen, Rebe, bie hinter den Felſen die ſchoͤnſte Weide finden. 
An den dortigen Felfen, die wahrſcheinlich Stellen haben, wo 
Alaunſchiefer oder ſalzige Lager hervortreten, leckt das Wild 
ganze Hoͤhlungen aus, und hat ſich dahin die gefaͤhrlichſten 


Stege gebahnt, die man nicht ohne Schauder ſehen kann. 


Schangins Ereurfion, vom 12ten bis 14ten Juni, entdeckte | 


den Lauf der Talicza bis zu Ihrem Urfpeung, im Anuifhen _ 
Schneegebirge, das nur etwa 8 bis 9 Stunden (30 Werft) 
‚fern ſich im Norden des Tſcharyſch erhebt. Den erfien Ta⸗ 


gemarfh dahin, aufwärts an der Talicza fließt biefe zwi⸗ 
ſchen flahen Gebirgen im fanften ſchmalen Thale, nicht 
über 3 Spannen tief, auf Steingrund, Schieferfels zu beiden 


Seiten, weiterhin Sranitberge, vom Fuß bie zu den Gipfeln. 


mit Tannen, Laͤrchen, Birken, und gegen die Gipfel von Zirbel⸗ 
fihten (Pin. cembra). Am 2ten Tagtmarf ch, ward ſchon die 


Un) 
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Sqeideboͤhe des Schneegebirges erſtiegen, wo die Luc 
baͤche des Anui (dee Kleine Anui.gegen N) und der Peſt⸗ 
ſchannaja (gegen N. zum Ani), von den Zubaͤchen des Tide 

ih im ©. gefchieben werden. Dieſe Scheides Berge find zua 

weit niedeiger als das Korgon- Plateau, und im Iuli, 
meint Schangin, ſchmelze von ihnen abler Schau 

- hinweg, fie würden demnach nicht mehr zu ber eigentllichen 
Kette deu Bielki ober der ewigen SchneesAlpen rech⸗ 
nen ſeyn, die nur auf der Sühfeite des Tſcharyſch zuthcblabt; 
dennoch fand er’ auf ihren Höhen allen Granit fo ſehr zatrims 
meet, in Platten und Bloͤcke, daß er, außer einigen Zeläfpigm 
om Urfprung ber Bijelaja und bes Baſchalyk (beide wis 
wärts von. bee Talicza⸗Quelle und rechte Zufluͤſſe des ge 
ryſch), Leinen feſten Grund und Boden auf dem Hodrüde 

„, antraftz daher dort auch gar nicht zu. Pferde fortzufomraen wo, 
ungeachtet das Gebirge aus "der Kerne, ganz glatt und wegſan 
‚ausfahe. Diefer Boden war übrigens, wie anf den Kotgon⸗ 
ſchen Schnee⸗ Alpen mit Moosdeden uͤberzogen und tu 
diefelbe Alpine Flora, wie dort. ' 

Diefer ſchon niedrigere, nörbliche Gebirgäzug iſt es, der nah 
den Fluͤſſen die ihm entfpringen bei ben Ruffen ben Rune 
bee Baſchalazkiſchen (in W.) und Anuiskifchen Biel 
‚führt, die aber noch wenig unterfucht. zu ſeyn ſcheinen. Deh 
wird das Gebirge von den Kalmuͤcken die am —— 
an dem Anui nomadiſiren, auf ihren Jagdparthien, bi 
zum Tſcharyſch uͤberſtiegen. Als v. Bunge?") in Tſchetſchu⸗ 
licha war, beſuchte ihn der Kalmuͤckiſche Saiſan Mittei— 
der am Schwarzen Anni feine Heerden weidete, ber aber mit 
ſejnem Jagdgefaͤhrten bis dahin vorgeruͤckt war, - Bei der Ruͤd⸗ 
kehr an die Talicza-Muͤndung zum Xfcharufch wurde bir 
projectirte Raſttag dem Wanderer ein Tag der Plage, buch die 
‚peinigenden Müdenfhmwärme, und bie unglaubliche Meng 
der grauen und fehwarzen Schlangen (3), deren „unzählige = 
ſchlagen werben mußten, und bie, dennoch, ungeachtet man dit 
Graſung um das ganze Nachtlager in Zener und Flamme fehl 
in der Nacht ſich Überall zwifchen den Filzdecken ber Gehagerties 
wieder einfanden. Nur ein fehnellee Aufbruch rettete und führt 


J— auf die Suͤdſeite des Tſch ary ſch⸗Stromes zur Mündung 
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des Chair⸗Kumin. Die Nündung dlefes Chair⸗Eumfa 
&. h. raſcher, junger Burfhelmm), ein ſehr paſſender Ta⸗ 
tariſcher Name mehrerer wildſtuͤrzender kraͤftiger Gebirgoſtroͤme/ 
ſ. unten Katunja und oben ©. 672), liegt nur zwei ſtarke Stun⸗ 
den (8 Werſt) im Oſten des neuen Coloniedorfes Tſche— 
tſchulich, amd von da geht der Weg auf dem Suͤdufer des 
Tſcharyſch (2528 Fuß üb. d. M.), meiſt Aber ſchoͤne Wiefen⸗ 
gründe, und Aber den Leinen, füblichen Zufluß Kuma. Par die 
Daffage des reißenden Tſcharyſch iſt hier beſchwerlich, da Boͤte 
und Ruderer ſelten find, und bie Pferde, oft auch die Menſchen, 
Mn durchſchwimmen muͤſſen; feine Ufer find mit lorbeer⸗ 
biättrigen Pappein (Populus laurifolia) bewachſen. Roh 
viel breiter iſt aber hier dee Chair⸗Kumin, an feiner Eins 
münbung zum Tſcharyſch, und mit Pferden nicht gu paſſiren) 
auch Schangin fand ihn waſſerteicher und bedeutender, als bew 
Tſcharyſch und Korgon. Spaptij erzähle, die Kalmuͤcken 
wuͤrden beim Durchfegen biefe® Fluſſes nicht felten eine Beute 
feiner reißenben Welten. v. Bunge mußte ein Boot auf Raͤ⸗ 
bern zu Hälfe nehmen um ihn, am 11ten Mai, bei fehe hohem 
Waſſer zu paffieen. Der doppelte Uebergang des Tſcharyſch 
und dieſes Fluffes Boftete ihm einen ganzen Tag Beit!). Der 
. Chair: Kumin nimmt feinen Urfprung im Süden auf dem 
hohen Korgon: Plateau, und durchſetzt eine gleich fihmale, - 
enge, ſteile Kiuft, wie jener wilde Alpenfohn ; doch flürzt er weni⸗ 
ger heftig, fein Getoͤſe vergkeicht jedoch Spaßkij dem Rollen des 
Donners, Zwifchen den Schtefergebirgen, um feinen un« 
tern Lauf, hatte man, kurz vor Ledebours Durchzuge (17tem 
Juni 1826), die legte Raubbande der Korgonskifhen Aus⸗ 
reißer gefangen; er hielt es wol nicht für rathſam fich Bier 
länger: zu verweilen. Der unermäblihe Schangin erforfchte 
auch diefen Stromlauf, bis zum Urfprunge Hinauf, und 
wurde hier, wie in der Korgon⸗Spalte, durch die reichſte Abwechs⸗ 
lang der Prachtfleine von Porphyr, Jaspis, Serpen⸗ 
tineg cc. (feRE.22—30), die er entdeckte, belohnt. Der Cha ir⸗ 
Kumim fließt oberhalb aus drei Fluͤſſen zuſammen, bie uͤberall 
Prachtfelſen durchſchneiden: der Jabagan oder Abagan 


— 
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Dir Rapmkilen aus SO. (nicht zu verwechſeln mit einem tude 
ten obern Zufluß zum Tſcharyſch), der Jarga aus Güd, da 
eigtutliche ChairsKumin aus Weſt firömend, alle aut wei 
ſchneereichern Koppen hervortretend, wahrſcheinlich auch wol höhe 
ren (2), ald der mehr weſtliche Korgon. Nach ber Hütentp 
wierslarte von 1816 zu urtheilen, wurde diefer Urfprung dei ds 
genslichen ChairsKumin denen des obern Koffun uud ds 
Scammomoi Uba (f. oben ©. 723) ganz. benadjbart liegen. 
Der obere, zu Elippige Lauf des Stromes beherbergt keine Fiſche, 
qls nur etwa bie Beinen Elritz en (Mulki); aber der unten, ji» 
mal big 6 Stunden von feiner Mündung, ift reich an Aeſcher 
(Charius), Kuslutfh und Taymen Forellen, von dm 
Größe, wie fie Schaugin ſonſt nirgends fand, Birken: un 
Laͤrchen⸗Wald deden bie untern Thäler und Vorhoͤhen, we⸗ 
ter auf Tannen und. Zirbelfichten, bie aber von Orkan 
ſo gewaltig durchbrochen werben, daß ihre geknickten Staͤum 
gleichſam kuͤnſtliche Verhaue in dieſer Wildniß bildeten, die larn 
zu durchdringen waren. Doc meinte Schang in, daß 60 Hal 
haͤuer während eines Monats hier auf Arbeit geſtellt, ben Ba 
bahnen würben, um von den Prachtfelfen einen guten Trank 
gortweg. abwärts zu bereiten. Das Geſtraͤuch der Rofen, 8 
binien, Spirden, der rathen und ſchwarzen Johan 
nisbeeren mit fehe fauern Trauben, der. Stachelbeeren, I 
bier überall im Altai ihre recht eigentliche wilde Heimath be 
ben, war für ben Wanderer ſehr beſchwerlich; erſt den Fuß u 
Schneekoppen umzog ein faſt undurchdringliches Dickicht da 
blauen Eonisere (Lonicera coerulea); die Alpenflor IM 
bier üppig entwidelt. Die Faͤhrten des zahlreichen Hochwil⸗ 
des bilden bier die beften Wildfteige, welche die ſicherſten 
Wegweifer zu den bequemften Uebergängen des Fluͤſſe un 
Baͤche darbieten. Bären fahe man in Menge um bie hoher 
Schneegipfel; bei Erblidung ber Menfchen nimmt dieſe gutmb 
thige Race zum Gluͤck für den Wanderer die Flucht. Berg 
Koalmüden haben. hier ergiebigen Marder: und Zobel 
Fang; uͤberall fand Schangin ihre ausgeftellsen Fallen. Bas 
Vögel hörte man kaum einen Laut; mur auf den doͤchſten 
Höhen das Pochen einiger Spechte und das Geſchrei der Ru 
heher, und in’ den obern Thaͤlern flogen hie und ba rauſchen 
die Haſelhühner und Auerhaͤhne auf. 

Von der Mündung bes Ehaiıtumin keine 2 PR 
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ben. (5 Werft) oſtwaͤrts, den Tſchary fch aufwärts, eegieße ſich 
in biefen von der Nordſeite der. kleine Tſchela⸗Bach, nach ‚eis 
nem feindlichen Häuptling bee BergsKalmkden. genannt, 
des bier in .einem Scharmägel duch ein Detafchement det Ko⸗ 
Igwanfhen Regiments feinen Tod gefunden hattez feine 
Verfhanzung; bie Tſchelinskiſche Feſtung ?), an ber Muͤn⸗ 
dung des Baches gelegen, ift berühmter, als fie es ihren Geringe 
fuͤgigkeit nach verdient. Schangin fand nur einen iſolirt fies 
henden, zuuden Berg, defien Gipfel an drei Seiten mit eine 
natürlichen Wand grobfchichtigen Schiefers umgeben war, darin 
Schießſcharten angebracht ſchlenen; an der vierten Seite war eine: 
kuͤnſtlich aufgerichtete Mauer mit Einfahrt angebracht. - ’ 

Um von hier lings dem Sädufer bes Tſcharyſch die Muͤn⸗ 
dung des. Kan⸗Fluſſes (rechts zum Tſcharyſch) zu erreichen, mınf 
man mehrere fübliche Zubäche (links zum Tſcharyſch) üiberfegen s 
breit berfesben Heißen Kotel (Keſſel, Kotly Plur.), der.untere, 
mittlere und obere Kotel, eine Benennung der Kolywan⸗ 
ſchen Flüchtlinge für die rund ausgearbeiteten Keſſel⸗Thaͤler 
‚om Urſprunge bdiefer und vieler andern hiefigen Gebirgsſtroͤme, 
‚bie 30 und mehre Klafter in Durchmeſſer, auf den größten Als 
penhoͤhen von fleilen, hohen Felswaͤnden umgeben, die Sa mm 
ler der. Schnerwaffer find, aus deren Tiefe, Häufig mie 
Seen erfuͤllt, die fih als Bergſtroͤme durch jene engen Kluͤfte 
und Spalten entladen. Sie fcheinen analog dem Kleinen und 


Großen Teich auf dem Schleſiſchen Riefengebirge ober - , 


der Karpatifchen Trichter⸗Seen mit den Meer⸗Augen gebilbet zu 
ſeyn; ob buch Einftärze(?), Schangin behauptet viele der⸗ 
gleidhen Kotiy auf den hieſigen Schneegebirgen gefehen 
zus haben. Die Kalmüden?) nennen den unteren Kotel aber. 
Kaifin, den mittleren, ber 6 Werft fern von ihm fließt, 
Zoptfhugan, den obern aber, 4 Werft weiter aufwärts, 


Uturgen, unb von biefem ift nur 1 Werft jur Mündung des 


‚Kan, von diefem 7 Werft zum Jabagan / zum. Keriyku 
Die Gebirge zu beiden Uferfeiten bes Tſcharyſch find hier 
Mergelſchiefer , fhöne trodne Niederung, zu Fuhr⸗ 
werk geeignet, aber mit fchlechtem Graswuchs, weil fie ſtets von 
den Heerden ber Berg - Kalmuͤcken abgeweiber wird, Hier traf 
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. Shangin einen fehe ſchoͤnen ganz reinen Wald von dm 
(hönften Stämmen ber Lärchenbäume, weil, wie er be 
merkt, Die Kalmuͤcken den trefflichen Brauch haben, niemals 
grünes Holz, aus Abgötterei vor den Dämonen bes Ward, 
gu ihrer Feuerung nieberzuhauen, ſondern ſtets nur mit dem 
Windfall oder den verborrten Bäumen ſich zu behelfen. 
Möchten bie Ruffifhen Landleute, ruft er aus, ihnen doch 

darin nachahmen. Mitten durch diefen ſchoͤnen Lärdenmalb 

ſahe er einen offenen M Fader breiten Landſtrich, gläch rin 
grandioſen Waldallee, an ber zu beiden Seiten, an der Balls 
zone hin, antike Srabmäler, Tfhudengräber (?), fe 
gen, bie mit aufgerichteten, ſchon ziemlich vertwitterten Felsfüden 
von Porphyr, Serpentino antico, Jaspis x. gepen 
finds; bie ſchoͤnſten Waldblumen bilden ben Wiefentepld 
zwäfchen biefer heiligen Stätte. Welchen Aborigiwern ma 
dieſes patriarchaliſche Monument eines Jagd: und His 
ten⸗Volkes wol angehören? Won hier an, oſtwaͤrts, mid 
auch heute noch die Gegend duch Berg: Kalmüden beieitm 
Schangin flieg das Thal des Mittiern Kotel, eine be 

waldete enge Kluft, erſt aus Schiefer, dann aus denſelbe 
Prachtſteinen der Porphyr und Jaspis, wie am Kg 

_ und Chair: Kumin aufgebaut (f. die Gebicgsarten unter Rı. X) 

empor, bis zur Quelle, die von alpiner Flora umgeben, aus ned 

N reicheren Schneemaffen kommt, als jene weftlichen Fluͤſſe. Hast 

merkwürdig war dieſe Gebirgahöhe durch ihre prachtvollen’ Kiefek 
Breccien, Serpentine, Porphyre, von ben herrlichen 
Sachen (ſ. die Suiten bei Schangin Nr. 27. 28. Wr. X.), we 
duch den größten Wild reichthum: große Heerden von Hin 
fen und Ebern, die. Bäume vol Eichhörner mit ben [him 
‚fen Degen, Bobel, Fuͤchſe, Bären; ein reiches Jagdıe 
vier dee Kalmuͤcken. Bon der Quelle des mittlern, ſtitz 
Schangin zu der bes obern Kotel, und beffen Thale hinah, 
bis zur Mündung am Tſcharyſch, an deffen Rorbufer nun 
auch vom Norden her (rechts) der Kan⸗ Fluß einſtroͤmt. 


7. Tſcharyſch, oberer Lauf, von ben Zufluͤſſen dei 
Kan, Jabagan, Kerlik bis zur Quelle bes Tſcha 
ryſch am Oft:Ende des Korgon-Plateau’b. 

An der Einmündung des Kan hat dee Tſcharyſch, Dr 
an ber Furth unterhalb. des weſtlichſten Kotel noch 100 Hab 


U 
Leuten. 


/ 
N 
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Breite hat, Thon bebeittenb abgenommen, und zeigt nıın, wenig 


Stellen ausgenommen, nicht mehr über eine halbe Arfchin (über — - 


einen ſtarkenFuß) Waffertiefe. Die anliegenden Berge 5) find zwar 
noch fehr hoch, aber nicht mehr fg ſtuͤcklich und zerriſſen wie vorher, 
Sie find ſchon weit ſanfter und zumal näch ſeiner rechten Seite, 


dee noͤrdlichen, folgt nun lauter ſanſec Kalk⸗-Gebirge. Auf. 


der linken, dee füdliphen Seite, fegt bie fhöne Nieder» 


rung von Bergen mit grünen Cedetnwaͤldern amphithentralifch . 


umſtellt, uͤber weiche noch die Schneekoppen bogvorragen, fort, 
bie und da zeigen fi alte Grabſtaͤtten, deren einfache nicht aus⸗ 
gearbeitete Steinfäulen von Jaspie aber hier oft fchon, wahr 
fheintid, von wühlenden ‚Schaggräbern, (f. oben ©. 720, 733 ꝛc.) 
umgeworfen find. Spaßkij6) bemerkt. bei biefer Stelle, daß 
unter den vielen Grabſteinen des Altai ſich nur ſelten ſolche fin⸗ 
den, deren oberes Ende in Form eines Kopfes (f. oben S. 729) 


abgerundet fei, an einigen feien jedoch aud die Hände bezeichnet. 


und andere Theile bes menſchlichen Koͤrpers; rohe Anfaͤnge der 
Seulptur wie überall, nur Einſchnitte der Oberfläche, doc gut 
- genug zur Unterfcheibung der Gegenflände, ob fo Mann ober 


Frau, ein Hausthier, Vogel oder Fiſch begeichnet werds Dom. 


oberen Kotel’) if daB Thal ganz flache Ebene, bee Bo, 
den ſchon ſalzhaltig, und mit ber bekannten Salz⸗ 
pflanze, Glaux maritima, die vom Deutfhen Rhein bis zum 
Altai des fpeechendfte Mepräfentant bee Salz: Dafen.ift, 
ganz bebeditz auch Plantajo salsa,’Chorispora sibiriea , Lepidiam 
micranthum u. a. m. fanden fich hier. 

Hier fehlen die Heufchläge ganz, die bisherigen Thaͤler wer⸗ 
den zu trocknen Ebenen, die Engkluͤfte hoͤren auf; es 


entſtehen ſteppenartige, ſanfte Weitungen ber Hoch⸗ 
tbälerz mit dem Kan-Fluſſe, gegen N.O., veraͤndert 


fi, der biöherige, wildzeriſſene Character des Altai⸗Thaͤler 


ganz Auf dem rechten Tſcharyſch-Ufer, zwifhen Kan und 


Jabagan, erhebt fi zwar wie am Kerlyk, plöglich eine Kalte ° 


ſteinwand, an 500 Fuß hoch, deren fleile Mauern dem Fluß 


zugekehrt find ; aber dahinter breiten fih nur fanfte Thaͤler aus. 


Diefe Kalkteinwände (ob Dolemiter), voll Hoͤhlungen, dienen 





6) eng er a. S. VI. mi K)' rt a. i. PD Th. 


2) v. gedebouz Kir, 
Ritter Erdtunde IL . 
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Ben zahlreichen Schwärmen der Alpen: Schwalben zum niften. - 
Nah) Schangins 8) Beobachtungen, bei feiner Excurſion zum 
obern Kan⸗Fluſſe, deſſen Urfprung zu erreichen ihn indeß 
feider das Ungeflüm des Wetters (Ende Juni) abhielt, liegt an 
öllen Selten des Kan, wie bes Jabagan, fhon Kalt 
Rein-Gebirg mit geräumiger Höhlenbildung, babe 
unſtreitig bie veränderte Thal: und Gebirgsbilbung, gegen die 
auf bee Süpdfelte des Tſcharpſch zuruͤckbleibende Por⸗ 
phyr.= Region. Hier beginnt ſchon die plateauartige 
Bildung ber Thäler mit weiten Steppen-Ebeunen, 
noch zwiſchen Hochgebirgen, eine Form, die weiter weſtwaͤrts 
ganz fremd iſt; aber in immer größerer Annäherung 
gegen S. O., d. 1. gegen bie Sibiriſch-Chineſiſche Greny, 
weiche nun ſchon ganz auf ber Hoch⸗Steppe, oder der erh a⸗ 
benen Plateau⸗Ebene liegt, auch immer ausgezeichneter 
und haracteriftifher wird, 
. Hiermit zugleid beginnt das bewohntere Nomaden⸗ 
Land der Kalmüden, die theils noch ben Ruſſen ergeben, 

"weiter oftwärts aber durch ihre Entfernung ganz frei zu nennen 
wären, wenn fie nicht Tribut, ja boppelten, an ihre beiden 
Nachbacherrſcher zu zahlen hätten, Hier, am Kan und Jaba⸗ 
gan, fanden Shangin und Ledebour die Standlager der 
Kalmuͤcken⸗Saiſane. | 

Schangin konnte am Kan⸗Fluß nur an 9 Stunden weit 
(0 Werft) aufwärts vorbeingen, weil ihn das böfe Wetter von 
. der Unterfuchung bee Quellen deſſelben zuruͤckhielt; doch ließ er 
die beiden Unteefchichtmetfter,. zue Vermeſſung ber beiden Thaͤler 
bes Kan und Jabagan, fuͤr guͤnſtigere Umſtaͤnde zurück. 

Das ſehr ebene Thal des Kan, wilden mäßigen, fan 
teen Kalkbergen, deren fehr zahlreithe und geräumige Grotten und 
Felehoͤhlen, zu B bis 4 Lachter Höhe, Breite und bis au 100 
Tiefe, win natürliches Aſyl für Menfhen und Vieh abgebend; 
ferner das grandige, nur mit Kieſeln belegte Bette des fdynell, 
aber glatt abfliegenden Kan⸗Fluſſes, ber baher feiht zu durch⸗ 
ſetzen iſt, die bis 3 Werft breite, fleppengleihe Thal: 
ebene des Kan, mit vielen feuchten Salzplägen, Beinen, 
feihten, Viertelſtunden langen Seen, bie ganz mit Pflanzen be: 
wachfen ein anziehendes Sutter für die Heerden abgeben, bieß 


2) Schangha a. &. D. Th. VI. p. I 76. 


NRerdrand Altai Sjelti, Tſcharyſch oberer Lauf. 800 Ä 


und die ganze Lage bewog die Nomaden, mit ihren Herden 
vorzugemelfe Hier ihre Standlager zu nehmen, und ihre 
Surten aufjufhlagen. Es wurde daher diefer Kan mit ſei⸗ 
nem Nachbar, dem Jabagan, ungeachtet ihrer geringen Größe, 
denn der Kan bat an felnee Mündung, bie 3579 5. üb. d. M. 
tiege, nach d. Ledebour Meffung (nach v. Bunge liegt das 


.. Xicharpfchsllfer dee Kan: Mühdung gegentiber, nur 3210 $. üb. 


d. M.) zum Tſcharyſch nur 25 Faden Breite und 2 Zuß Tiefe, 
der Lieblingsaufenthalt Kalmückiſcher Saiſane, und bes 
deutend für die Landesgefhichte zut Zeit der Fehden gegen bie 


Dbergetyalt von China her, tie ihre namensvertvandten Fluͤſſe 


Kan und Abagan, Flüſſe am Jenifel, die mol zuivellen mit 
dieſen verwechſelt fein mögen. Die mehr offenen Thäler find 


hler zwar duͤrrer an Graſung, auch bie Berge nicht mit ſo uͤppi⸗ 


ger Vegetation befegt, aber bie Kalmuͤcken zichen bie trockene, 


falzteiche Weide für ihre Heerden vor, bie feht fett werden von 


ſolchem Butter 9), und Wortarh fammeln für die Tage ber Noch 


‚In der Winterzeit. Ihre Schaafe mit Fetiſchwaͤnzen mäften fie - 


bier, die im Herbſt zu bedeutender Größe anwachſen, und Ihre 
abgemagerten Kameele, die man hier zuerſt wieder Ing Gebirge 
Antrifft, erhalten auf folhen Stationen ihte geſchwundenen Fett⸗ 


duckel wiedet. Ihre Vliehzucht gedeiht da vorzuͤglich; daher kann ber, 
Reiſende daſelbſt ſtets auf feifche und gute Pferde zum weitern Fort⸗ 


kommen technen. Dieſe Thaͤler werden alſo am haͤufigſten beſucht, 


die benachbarten Uebetgaͤnge ber Gebirge vorzugswelſe getvaͤhtt. 


well fie die bequemſten Paſſagen find. Da in den benachbarten 
Gebirgen auch aſchgraue, faljige Thonfchiefer abgelagert 
find, deten Bittetſalz, wie v v. Bunge vermuthet, eben durch 
die Regenwaſſer als Lauge, ft die Thaler geſchwemmt, jene 
Salzſtelten bedingt, Bas Wild aber eben fo begierig biefel: 
ben deleckt wie das Vich det Heerden: fo fihd dieſe Gegenden 
Zugleich fehr reich an Wild und ein treffliches Jagdrevier 
Die Salzſuͤmpfe ind Seen find voll Gefluͤgel, Enten, Kraniche, 
Reihet ic. Der Botaniker fiidet hier eine neue eigenthümlich ' 
Ernte; aber Wald und Geſtraͤuch ift in.diefee mehe offenen 
Betglandfehafe fparfimet5 von den Höhen jiehen fielete Ausſich 
ten weit umhet, und auch’ biefes ſichert ihre Bewohner. Gegen 


frichete Zelten mag indeß die Zahl heutiget Raimu eiſqher 


+ 
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Surten, bie dort ſtehen, ſehr gering ſeyn, da bie einhei⸗ 
miſche Population dort überhaupt ausgeſtorben iſt, die vie 
len einzelnen, verſchiedennamigen Geſchlechter ber Bergvoͤlker, 
: famt denen ber Oſt-Kirghiſen, ſchon Mitte des XVII. Jahr- 
hunberts von hier verfchwanden, und ben Kalmüdifhen, 
Dfungatifhen, Mongoliſchen und andern Eindring 
Lingen, die jegt dort haufen, als den Siegen und Herrſchern, 
bis auch fie wieder von Chinefen und Ruffen gezaͤhmt wur 
den, die oͤden Räume Überlaffen hatten. Schangin, v. Bun⸗ 
ge, d. Ledebour haben mit den dortigen, jegigen, ſehr gef: 
freundlichen Kalmüden s Salfans einige Bekanntſchaft ges 

macht, und und darüber manches Lehrreiche mitgetheilt. 

Auh am Jabagan (Abagan) 1%), keine zwei Stunben 
aufwärts von der Mündung bed vorigen Fluſſes, ſtanden eben⸗ 
falls die Jurten der Kalmuͤcken-Saiſans; beide Fluͤſſe ſtimmen 
darin überein, daß fie verhältnigmäßig nur langſam fließen und 
trübe Waſſer haben, beide durch gleich offene fanfte, ſteppenar⸗ 
tige Thaͤler zwiſchen Salzfümpfen und kleinen Sen. dahin zie⸗ 
ben. Doch iſt der Jabagan waſſerreicher, breiter; feine Geis 
tenberge überall flach, fo, dag man fie leicht. hinaufreiten tann, 
wenig bewaldet, "doch immer noch Hoch genug: benn die ſchei⸗ 
bende. Paßhoͤhe zwifchen ihm und feinem nörblichen Nachbar: 
ſtrom, dem Kan, fand v. Ledebour A869 $. Ib, b. M.; bie 
Paßhoͤhe zwifchen ihm und feinem füblichen Nachbarſtrome, dem 
Kerlyk aber noch höher 5197 5. üb. d. M. Dieſelbe Natur bat 
diefee Kerlyk, etwas weiter ben Tſcharyſch aufwaͤtts, der dritte, 
gleichartige, oͤſtliche Zufluß; auch fein Erdreich iſt ſalz⸗ 
reich, baumlos. Solche Stellen wählen die Kalmuͤcken für 

ihre Heerden am liebſten zu Winterſtationen. Ueberall, wo 
in dieſen Thaͤlern früherhin einmal Kalmuͤcken⸗Jurten geſtanden 
hatten, da waren ſolche Stellen auch ſchon aus der Ferne an 
ber Vegetation zu erkennen, indem ber Kraͤuterwuchs fie 
daſelbſt mannshoch bedeckte, waͤhrend ber übrige Theil der . 
Flaͤche nur niedrige Kräuter trug. Wei genaueren Anfich t zeig⸗ 
ven fi dann, an folhen Stellen, nur wenige Gewächfe, vor 
züglich 11) das Sisymbrium sophia, Chenopodjun viride nnd 
“ hr a. a. O. Th. VE p. 76. v. edeborr Altai⸗R. IR. 


86, 235. v. Bunge a. a, O. Th. II. p. 63. 
2) vr Kehebour Atai⸗N. Th. I. p. 236. 
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einige andee, bie. man gefellige nennen Ennke, die ſogleich 
jede durch Dünger genaͤhrte Stelle beſaamen, ganz fo wie in ben 
' Savoyiſchen Alpen die Stellen der Chalets und der Sennhuͤt⸗ 
- ten, überall, mit einer eigenen Gruppe hoher, Erautartiger Pflans 
zen umgeben zu fein pflegen, bie völlig abweicht von der naͤchſten 
alpinen Flora. Es find die erfien [poradifhen Eulturs 
ſtellen, oder bie vegetativon Webergänge von ber Wildniß 


zum Culturgrunde. Die Salzflora dieſer Thalebenen, auf deren . 


Boden das Pferdegetrappel gewöhnlich fehr dumpf, wie Aber 
hohlen Gewölben wiederhallt, und die neuen Gewächfe biefer 
Thäler hat v. Ledebour 22), wie die des Kalkbodens, aufges 
zähle. Schangin, ber am 1. Zull an.der Mündung des Ja⸗ 
bagan einen ſtarken Reif fallen ſahe, zweifelt daran, daß hier 
fhon über 3500 Fuß über dem Meer noch Kornbau gedeihen 
wuͤrde; auch ift er bis jegt noch nicht verfucht, | 


Noch find in diefen hintern Altai⸗Thaͤlern die. antiken u 


Grabmaͤler merkwuͤrdig. Im Thale de Ran bemerkte 
Schangin zwei ungeheure Srabhügel, bie noch hoͤher find, 
fagt er, wie ber fehr große Solotar (von Solota 13), d. i. 
Gold, das man in ihm fand, f. oben ©. 733) an der Schul 
ba; Hier aus maͤchtigen Felsſtuͤcken von Serpentinen und Zas- 
pis zufammengetragen. Der Bugor Solotarskoi hat, nach Mes 
novanz Angabe, am Fuße eine Peripherie von 300 Fuß, und 
oben auf der Höhe von 21 Fuß einen Umfang von 35 Fuß; 
‚ee beftcht ebenfalls aus weit hergeholten Steingefihieben ; ihm 
gegen Weſt liegen 15 Beinere in einer Linie; gegen Nord 5, ge⸗ 
gen Sid 4. Die am Kan follen höher fein. Auh am Jaba⸗ 
san und Kerlyk fahe fie v. Zedebour 14), der fi das Vera 
bienft erwarb, auf denfelben, hier, einige Nachgrabungen am 
Iinten Ufer des Tſcharyſch, der Mündung des Kerlyk gegenüber, 
anzuftellen, deren Ergebniß folgendes war. Von außen erſchei⸗ 
nen dieſe Grabflätten als Steinhaufen ellyptiſcher Form; ihr 
groͤßter Durchmeſſer betraͤgt hier jedoch nur 14 Fuß / ihr kleiner 
10 dis 113 ihre Höhe 2 bis 3 Fuß. Dichtes Sobannisbeer- 


Gebuüͤſch (Ribes philostylum) uͤberwuchert fie gewöhnlich, ſelbſt 


"wenn biefer Strauch ber. übrigen Gegend fremd ift; ob ihm 





12) v. Lebebour a. a. O. Th. I’ p. 179, 10. 1°) f. em # 
vanz Nachrichten von den Altai⸗ Gabirgen. Rem 1788. 4 > 5 ' 
Note, 29 w Ledebour Altai⸗R. Sr. p- 30 — 


902. Soden. IE Abſchaitt, j. 28. . 


Menſchen ‚oder Wögel dahin pflanzen? Auch find eimige ber 
Gräber mit ſenkrechten, dicht neben einander in die Erde einges 


j laſſenen Schieferplatten eingefaßt, bie wenig hervorragen und mit 


23 


einem Steinhaufen geringer Höhe bedeckt ſind. Sie liegen theils 
in offenen Steppen, oder in ben breiteren, ganz oberen Fluß 
thaͤlern, aber auch zwifchen Bergen verftedt, bald einzeln, bad 
in Gruppen beifammen, feıten aber. in einer beflimmten Ord⸗ 
nung; nur einmal am Kerlyk fahe fie v. Lebebonr im 
Halbkreiſe flehen. 

Das erfte von ihm eröffnete Grab, 25 Werft vom Ins 


‘ten Ufer des Tſcharpſch, in engem Selsthale, zeigte ſchon nach 
Wegraͤumung ber erften fußhohen Steinſchicht ein Menfchen;: 


gerippe, das mie dem Kopf gegen S.M. lag; einen Fuß tie 
fer ſtieß man auf ein zweites, deſſen Kopf gegen N.O. lagı 
die Arbeiter verficherten, «8 feien dies Kalmüdenskeichen, 
nicht Tſchudiſche, die man ſtets zwifchen Thonlagen finde. 
Wir haben fhon oben gefehen (S. 761, 649 ⁊c.), daß bie Kir 
ghifen wenigſtens fich gern folche Ältere Grüfte zu ihren eigenen 
geweihten Grabſtaͤtten wählen, vielleicht auch hier Die Kalmuͤk⸗ 
fen, Beim tiefen Graben ſtieß man bald auf eine aufredt> 
flehende, runde, sannetirte Säule von groblämigem 
weißen Marmor, eine Arfhin hoch, mis unbehanenem Bicd 


. als Fuß, ein Drittel Arfchin hoch, aus einem Stuͤck mit der 


Säule (10 Zoff im Digmeter) gehauen; das Ganze eob, ohne 


‚gefchliffen oder nur geebnet zu ſeyn; in der Umgebung warb v. 


Eedebpur zwar keines weißen Marmors anfichtig, doch 
koͤnnte er fich daſelbſt wol vorfinden. Bon rohen Scutpturen, 
auf forhen. Srabftätten, find auch anderwärts merkwuͤrdige Spu⸗ 
gen, zumal im p. Frohowſchen Mufeum 18) im Barnaut (f. 
oben S. 850). Dicht unter der Säule lag (wie im Zfchuben: 
Grabe, das Siemers im Vor: Altai nörbfih vom Spifan : See 
eröffnete, f. oben ©. 649), ein vallfländiges Pferdegerippe 
nebft Pferdegebiß von Eifen, ſehr vom Roſt angegriffen, 
daneben kleine Drnamente eines Pferdegeſchirrs yon Kupfer, in 
getriebener Arbeit auf Iedernen vermoderten Riemen mit Haken 


‚befeftigt. Fuͤnf Arſchin tiefer folgte die Thonlage, und is 


biefer ein Menfchengerippe mit dem Kopf gegen N.D., wel 
von einem zwöffjährigen Kinde. Nur drei Zoll vom Schädel 


. in Y, Febebour q. 0: Dr Ihr I. paTk: Spaskij Inseript. Sibiric, 
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fern land gegen Oſt ein ſchwarzes, irdenes Gefäß von grober 
Maffe und roher Arbeit, 8 Zoll hoch, oben im Durchmeſſer 
A Zoll, unten bauchig, 4 Zoll did in Moffe, jest mit Thon zu⸗ 
gefüllt. Neben dem Skelett einige. Kleinigkeiten, wie durchs 


. " bohrte Perlen, glasartige Maffen, ein Dugend rundliche, gelbe 


liche, verwitterte Nücdenwirbel: Knochen, eine Eleine Klapper von 
Kupfer, berzförmig mit boppeltem Boden und eingefchloffenen 
- Steinen, und andere Kleinigkeiten. Ein aus dem Golze von 
&araul (Anabasis anmodendron) geſchnitztes Antelopenhöruchen; 3 
ein paar ducchbohrte Bachkiefel, eine Adlerklaue, ein Idol von: 
Sarauı (f. oben'S. 657), mehrere glatte Brettchen daraus 
and andere Kfeinigkeiten. Nur den Schädel nahm v. Lede⸗ 


pour mit, und ließ, um bie Kalmüden zu befchtwichtigen,. die - | 


damit unzufrieden waren, daß man bie Ruhe ihrer. Väter flöre, 
das Grab wieder zufchütten. Ein zweites Grab, in einer fla⸗ 


hen Ebene, 13 Werft vom Tſcharyſch, ſchien ſchon einmal aufs 


gewuͤhlt zu feyn; oben fand ſich ein Pferdeſchaͤdel, Knoden, 
Gebiß, Steigbügel; tiefer zerftreute Menfchentnochen. ‚Daffelbe 
Reſultat gaben noch drei andere Gräber, bie am rechten Tſcha⸗ 


ryſche Ufer geöffnet wurden. . 
Vom Tſcharyſch flieg v. Bunge im Thale des Jaba⸗ 


gans⸗Fluſſes 10) aufwärts, das anfangs ganz fanft,.aber doch ' 


immer höher und fteiler, fich erhob, bi6 zum Gebirgetamme, dem: 
bei 3802 F. üb. d. M. die Waffer des Jabagan ent[prin« 
gen. Die Kaimüden im Thale, über beffen ſchwuͤle Ziefe 
ſich fhon, am 12ten Mai, Gewitter herabſtuͤrzten, lieferten ihre 
18 Pferde ohne alle Vergütung, kleine Geſchenke ausgenommen, 


zum Vorfpann, um weiter zu reifen. Ihnen brauchte der Reis 


fende, wenn fie ihn fchon auf Kalmüdenpfeiden ankommen fa: 
hen, gar nicht einmal den Befehl des Gouverneurs vorzuzeigen, 
um weiter befördert zu werden; welde Veränderung gegen ihre 
dauernde Widerfpenftigkeit im XVII. Jahrhundert. Won diefer 
Duelle zur oberften Höhe, auf deren Bergpaß, wie fo häufig 
nach der Sitte jener Völker, auf allen heiliggehaltenen Scheides 
gebirgen, Steinhügel und Reiferhaufen. nebft allerlei Kleinig⸗ 
keiten zum Opfer gebracht werden (f. Erdkunde Th. I. 2te Aufl. 
p- 79), auch hier ein Haufen duͤrrer Reiſer mit Läppchen behängt 
lag, war noch 1000 Fuß höher, bis zur abjoluten Höhe von 4504 


18) v. Bunge a. . Oꝛ Th. II. p. II. | | ‚ 
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Füß üb. d. M. zu ſteigen; dann ging es oſtwaͤrte zur fumpfigen 
Hochebene des Jel o⸗Baches hinab, der num ſchon zum Stroms 
gebiete der Katunja gehört, Alpenpflanzen wachen am 
feiner Seite, Ranurcul, ſumariaſol, Betula Truticosa, einige Zwerge 
weiden bildeten das niebere Strauchwert Der Boden war 
ganz von Zieſelmäuſen (Arctomys citillus) unterminirt, fo; 
dag die Pferde ſtets zum Schreden der Meiter einfanten, Nahe 
an ber Einmündung des eifigen Jeloͤ zum Urfut, ber Inkl, 
als Zufluß, zus Katunja fällt, zeigte das Barometer eine abs 
folute Höhe von 3571 8. | 
Vom Tfharnfh, den Kerlik (Kurluk bei Schangim 
aufwaͤrts, gegen Oſt, meinte ſchon Schangin 1’), koͤnne man 


“wegen ber Flaͤche feines Thales und der Sanftheit ber anliegens 


den Berge leiht zum Stromgebiete de Kokſun (Kolfa unb 
Kokufun bei Schangin) hinüber gehn und ſchickte dahin fern Ges 
paͤck. Er felbft wählte aber den Weg aufwärts, am obern Tſcher⸗ 
naja zur Tſcharyſchquelle. v. Ledebour überfegte vom Tſcha⸗ 
ryſch, auf biefem Wege, am Kerlik aufwärts, ben Rüden 
ber dortigen Kalk-⸗Alpen; nachdem er 4 ftarle Stunden (15 WE.) 
aufwärts gezogen mar, erreichte er den Sattel ber Waffers 
fcheidehoͤhe, zwifhen Kertit und Kotfun, bei 4748 5. üb. 
d. M., wo ein gleicher, heiliger, unantaftbarer-Reiferhaufen den 
Bergs und Wafjer- Dämonen zum Opfer ba lag. Bon biefem 
flieg ee gegm SD. zum Tal: Fluß, der zum Salon- flieht, 
hinab, der nad) 2 Stunden in ben Sujafch fällt, alle von der 
Tochfeite (links) her zum Abal: ⸗Fluß, einem linken Hauptarme 
‚zum Kokfun, zu deſſen Stromgebiete wir ſogleich überſteigen 
werden, fobald wir zuvor nur noch bis zur Quelle des Tſcha⸗ 
ryſſch vorgeruͤckt ſeyn werden. Doch fügen wir hier nech v. Bun⸗ 


ges 18) ganz allgemeine Bemerkung hinzu; nachdens er durch 


mehrmaliges Leberfteigen alle jene Paffagen kennen ges 
lernt hat, und am Abai aufwärts zum Kerlik und Tſcha⸗ 
ryſch zuruͤckkehrt, ſagt er: Alle Fluͤſſe biefer Gegend bie 


Ein hohes Thal bilden, wie der Kerlik, Ulaita, Kan, 


Jabagan, haben gleiches Anfehn, teägen Lauf; nies 
drige, abgerundete, waldlofe Thonſchiefergebirge 
orten fie ein; zwifchen ihnen find weite, von niederm 
— 4: Di 78 VI. p. 19, 823 m. — Altai⸗x. 

hp 109. 16) Dr Bunge Ar. De She U. p. 120. 


Nerdtand. Altai Bielti, ſhawft bene Lauf 005 


Rehuterwuge bebedte Flaͤchen; bie ganze Gegend 


bat einen eigenthämlihen Character der Ruhe, der . 
im ſtaͤrkſten Contraſte ſteht mis ben umherliegenden wilden Ge⸗ 
genden des hoͤchſten Gebirges. 

Von der Einmuͤndung des Kerlik zu dieſem Fluſſe nimmt 


der Tſcharyſch, der bibher von O. gegen W., im Laͤngenthale, 
zog, eine mehr noͤrdliche Wendung an, denn er ſtroͤmt hier von 


den ſuͤdlichen, hohen Bjelki, wie wir ſchon aben angaben (ſ. ob. 
S. 860), aus der Hoͤhe von 7184 Fuß, nordwaͤrts, durch Quer⸗ 
ſchluchten voll toſender Waſſerfaͤlle in das Laͤngenthal hinab, wo 
fich der Kerlik, von S.D. her, als ber erſte Hauptfluß fi ihm 


von der rechten Seite zugleßt. Nahe an biefem Zuſammenfluß 


‘ 


fand v. Ledebour, von der Höhe ber Bjelki herabkommend, 


das erfte ſteile Kalkſteingebirge 0) mit jenen Hoͤhlenbildun⸗ 


gen und den Neſtern der Alpen-Schwalben, deſſen Koppen nur 
700 Fuß über dem Spiegel der Kerlik emporſteigen, der aber, 
bei feiner Einmündung zum Tſcharyſch, fon 3838 Zug ab. - 
d. M. liegts die Kalkſteinkoppen alfo 4538 üb. d. M. n. v. Les 

debours Meffung. Noch eine Zagereife 20) aufwärts von hier 
am Tſcharyſch (15 Werft) behält das Thal feine MWeitung mit - 
fanfteren Sormen, noch bildet ber Tſcharyſch nur Stromſchnel⸗ 
ten, noch keine Cataracten, wie weiter oben z aber «6 häufen ſich 
wieder die Felsbloͤcke in feinem Laufe, doch werben bie Berge am 
feiner Oftfeite fchon ſteiler. Im Thale wechfelt Wald: von Tans 
nen und Lärchen, gemifcht mit Birken und. Weiden. Das weſt⸗ 
Eiche Ufer iſt noch fanfter, reich an Thalgewaͤchſen, die nun-baib 
anf ber größern Höhe fehlen. Bis hierher gehen die Tſchuden⸗ 
graͤber mit Sohannisbeergebüfch bernachfenz umher fichen Kal⸗ 
muücken⸗Jurten, und in deren Nähe ihre Opfergerüfte (Mais 
van), auf denen fie Selle von Hafen, Schaafen, Pferden, bunte 
Lappen x. ben Winden und Dämonen preis geben. An der 
letzten Thalweitung des Tſcharyſch, wo diefe noch 4 Merft 
beträgt, ſchlug v. Ledebour fein zweites Lager (von der 


- KfharpfhQuelle kommend) auf in einer Höhe 3623 Fuß üb. d. 


M.., und erhielt hier während dreier Rafttage bie erften Beſuche 
der Kalmuͤcken⸗ Saiſane, oder Shrften, jener Berg: Kalı 
müden, | 


, 39%) v. Ledebour Altai⸗Reiſe Th. I. p. 178. M v. Lebebour 
Altai⸗R. wi 1663 S * a a. D. sh, VI « pP 79 
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Von bier, aufwaͤrts, verengt ſich jedoch ber Grund des 
Thales und wird bald zur hohen Bergfchlucht, in ber aber [chen 
ein Tagemarſch zur Quelle fuͤhrt. Schangin ſtieg ihn unte 
unguͤnſtigem Wetter hinauf; v. Ledebour ſtieg ihn vom Berg 
ſattel der Quelle des Großen Kokſun kommend (6953 F. üb. 
d. M.) über die Tſcharyſch-Quelle herab, und nahm feinem er: 
ſten Lagerplatz bei 5112 Fuß; alfo 1489 Fuß über dem zweis 
ten, und ber hoͤchſte von ihm gemeflene Felsgipfel, im R.D. 
über ber Tſcharyſch⸗-Quelle, hob fi noch 2072 Fuß höher, bit 
7184 Fuß üb. d. M An dem Fuße von deſſen Kegel fanden 
Birbelfihten (Pimus cemlıra) 3 der letzte vertrodnete Stamm 
Derfelben auf einer Höhe von 6541 F: Ab. d. M., einige hundert 
Fuß hoͤher noch verkräppele:s Mispel: und Birten:sße: 
fripp (Mespilus unillora, Betula nana) bi8 6741 Zuf. Am 12 
Sunt waren noch fehr viele Gewaͤchſe zurüd;. die Norbfeite 
bes Berges war noch ganz mit Schnee bebedt. Der Suͤdab⸗ 
hang voll Steintrummer und wilde Felsmaſſen, von Hornſtein⸗ 
Porphyr. Die hoͤchſte alpine Flora war dem Botaniker fer 
intereſſant. Das Tſcharyſchthal, hier enge, von taufend Fuß 
hoben Felswaͤnden eingefchloffen, hat In ber Tiefe üppige Vege⸗ 
eationen, von den Seiten herab ſtuͤrzen Waflerbäche herbei, dee 
Strom felbft iſt anf 5 Werft weit eine ununterbrodene 
Cascade, zwifhen Hornſtein-Porphyr und Grünſtein⸗ 
Porphyr-Klippen, wo er auf jeden Fuß mehr als einen hal 
ben Zoll Hal hat; oder auf 5 Werſt 841 Fuß Gefaͤlle; hierdaech 
wird er ganz in Schaum aufgeloͤſt. Der zweite, große, na: 
menlofe Fuß den v. Ledebour, bier, als zu ihm einmün⸗ 
dend, beobachtete, iſt wol berfelbe, den Schangin, nebfl den 
andern, die beiden Urbäche des Tſcharyſch nennt. Ste tre 
sen aus dem Gchneegebirge am Oſt⸗Ende des Korgon-⸗Plateaus 
hervor, das hier, nah Schangin?), ganz aus Jaspis befe 
het; die ſchoͤnſten / Brüche Teiner Selsarten wurden in feiner 
Sammlung mit den Nummern 42 bis 47 bezeichnet. Schie⸗ 
fer, nur in den Schluchten vorkommend, fiheidet jene, und 

Granit zeigte fi) bier gar nicht. Der Boden fihien hier trock 
ner als am weſtlichen Korgon zu ſeyn, und die Moosſtrecken, wie | 
fie Schangin dort gefehen hatte, fehlten. ganz. | 





n 


2) Schangin a. a. D. Th. Vf. p. 80. 
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Run geben wie zu ‘dem letten großen Stromgeblete dieſes 
Altai leicht und bequem hinuͤber zu dem der Katunja. 


$. 5. 

Erläuterung 6. Die Altai Bielli, Fortfegung.. Das 
Stromgebiet der Katunja, mit ihren Zuflüffen: . Koffun, | 
Umon, Urful und Tſchuja; Berg: Kalmüden. Der Te⸗ 
lezkoi⸗ See mit dem Baſchkaus und Tſchulyſchman. 


1. Ueberfiht, Quellen; die Entbeden 


Auf fünferlei verfhiedenen Wegen überftiegen bis⸗ 
Her ‚die beobachtenden Meifenden jene Wafferfheibehöhen, 
weiche das weftlihe Tſcharpſchgeblet vom oͤſtlichen Gebiete 
des Kokfun, der zur Katunja fällt,'twennen. Zählen wir 
Diefe, vom Süden nad) Norden, auf, fo ift ee 

a) v. Ledebours erfie. Ueberfieigung 22) ber Kokfuns 
fhen Alpen von Riddersk an der obern Uba fur Quelle 
des Kleinen und über den Großen Kokſun zu Tſcha⸗ 
ryſch⸗Quelle (Anfan, Juni 1826), wovon ‚oben (&. 861) 
die Rede war. 

bh) Deffelben Ueberfleigung auf dem Ruͤkwege 22) vom 
Kokſun⸗Thale, vom untern Abai und ben Karagai aufwärts, 

gegen S.W. über den ſüdlichen Abai und ben Gattelpaf, 

. zwifchen den Kolfunfhen und Zurgufunstifhen Bjelki hin, zur 
—Aba nad Rjiddersk zurkdz Anfang Juli deffelben Jahres. 

ec) Schangin’6*) Ucherfleigung dee Scheidehöhe, von - 
den Tſcharyſch⸗Quellen zur Sakmara_ (richtiger Karfagan) und 
Dem Kokſun, wieder aufwärts zu feinen Quellen, beffen erfte 
Entdedungsreife und Aufnahme: (1786 im Juli). Won ba zur 
Katunja, und biefe abwärts bis zur Oſſinowka {lints) an ihrer 
Norbwendung bei der Einmündung des Argut (vom ber rechten 
Seite, f. oben S. 699). Bon bier die Katunja. wieder zurüd, 


aufwärts, bi8 zum Kleinen Chair⸗Kumin ſcihr rechter Zufluß), 


und diefen aufwaͤrts über die Mitte der Kolfunfchen Bjelli zum 
Großen Chair: Rumin zur Buchtarma (f. oben ©. 681), 
4)» Ledebouẽs Ueberſteigung der Waſſerſcheide 25) aus. 


22) v. Ledebour Aitat ⸗Reiſe Th. 1. p. 136 — 162. 22) chend. 
Th. I, p. 2113 - 294. 24). "Shangin in Pallas N. nord, 
Beitr. —* p. 82 - 6. *86) v. Ledebour Mal⸗ &eiſe 
2. hp. 199-315, j 


\ 
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dem Tſcharyſch⸗Thale vom Kerlyk, aufwaͤrts, über den Pag 
4748 5.46. d. M. zum Abal und Koffun, wovon oben (5.904) 
bie Rede war, abwärts bis zum Verein’ mit dem Ulmon, ober 
bie zur Katunja. 

e) v. Bunge’s Ueberſteigung der Waſſerſcheide aus dem 
Tſcharyſch⸗Thale, Mitte Mai, am Kan und Sabagnn, auf: 
. wärte, zum Selö und Urful (linker Zufluß der Karunja), 
und an dieferh aufwärts zur Katunjaz aber duch zur Tſchuja 
bi6 zu der. obern Tſchuja⸗Steppe an den Quellhöhen, beren 
kuͤhner Entdeder u» Bunge genannt zu werben verdient. Don 
da die Katunja aufwärts, bis.Uimon, und zum zweiten 
male jenen Uebergang in fpäterer Jahreszeit (10. Juli) wieder 
bolend zur Katunja und Tſchuja zuruͤck; von da aber über 
die Mafferfcheide zum Baſchkaus, bee in ben Telezkoi⸗ 
See fill: 

» Alte diefe Unternehmungen fi find‘ mühfame Entdeckungsreiſen 
bet verdienſtlichſten Art zu nennen, durch welche ganz neue 
Erdgebiete für bie Wiffenfhaft und Erkenntniß der Natur wie 
unfers. Planeten insbefondere getoonnen wurden; mögen folde 
Vorgaͤnger bald ihre Nachfolger finden. Erſt nad Sahrhunber . 
ten, wenn nad Befreundung jetzt noch einander entgegenſtehen⸗ 
der, politiſcher Intereſſen, auf jenen Grenzgebieten jene Wildniſſe 
von edel gebildetern Culturvoͤlkern bewohnt ſeyn werden, und am 
maleriſchen Telezkoi⸗See, wie in den fruchtbaren Katunja 
Thaͤlern geterbetreibende, Iuflige, helvetifche ober tyrofifche 
Städte entftanden find, zwiſchen zahlreichen Alpendörfern und 
Sennpätten, wie in dem ſehr ſtark beiebten Europäifchen Alpen 
‚ Spfteme, dann erſt werben bie Namen biefer friedlichen, erften, 
wiſſenſchaftlichen Entdecker ben dort einheimiſch gewordenen Mus 
ſen freudigere Erinnerung bieten, als die der erobernden Entdek⸗ 
ker, wie in der Neuen Welt, die eines Balboa, Cortes, Pi⸗ 
zarro, die nur als Zerſtoͤrer nicht als Wecker einer Cultur da⸗ 
hin zogen. Ihre Namen werben einſt im Altai in ber Erin⸗ 
nerung aller Gebildeten bleiben, wie bes Kenagotas Name des 
erſten, der die Höhe des Thefjalifchen Olpmp maß, durch einen PIu- 
tacdh??) vor der Vergeffenheit gefichekt ift, und wie X. v Hum⸗ 
boldt's Name auch in der Geſchichte der Cordileren, wie Ame⸗ 
rika's unſterblich bleibt. — 


26) p. Bunge a. a. O. Th. Il. p. a4 i00, 100-113, 10 — 151. 
37) Pilutarch in Vita Paul, Aemil. 
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Die Bildung des obern Laufes der Katunja aus Ihrem 
großen, weftlihen Haupt⸗Arme, dem Kokſun, und dem 
oͤſtlichen der Tſchuja, die in gleichem Laͤngenthale dicht 
am Nordfuße des Alpen⸗Stocks der Bjelki liegen, aber 
. von ihren ‚Quellen (unter 102° und 107° DR. v. 5.) volle fünf 
Laͤngengrade, ‘oder Aber 50 geogr. Meilen, auseinander, erſt ges 
radezu bebeutende Streden widerfinnig laufen müffen, hat 
etwas ſehr eigenthämliches; dann erſt, bei ihrer Vereini⸗ 
Rgung, wo auch vom Süden her der kurze aber bedeutende Ar⸗ 
gut vom Schneegebirge hinzutritt und feine Morddirection 
in den Waffern der Katunja ſelbſt fortfege, wird von biefer, 
im langen Querthale die ganze, vorliegende Breite 
dee nördlichen Altailetten, durchbrochen, bis das Thal 
der Bija bei Bijskaja von dem wafferreichiten ber Norbs 
Altaifteöme: erreicht ift. Diele aber, uns faft nur den Namen 
nad) bekannte Seitenbaͤche, treten hier zu ihr, und-nur den ers 
flen, oberften, von ber linken Seite her, den Urful lernen wir, 
duch v. Bunge, naher Eennen. Den Namen Katunja es 
Hält der Fluß erſt duch den Verein bes wefllihen Kokſun⸗ 
Armes und eines feiner ſuͤdlichen (cechten) Zuflüffe, des Ui: 
mon (Biman bei Schangin). Obwol auch diefer Uimon 2%) 
öfter bis zu feinee Quelle aufwärts, auf den Schneefäulen der - 
Katunja⸗Alpen, mit dem Namen der Katunja belegt wird, wie 
wir dies oben (f. &. 698) felbit nad) v. Bunges Vorgange ber 
Kürze halber gethan, fo bemerkt doch Schangin??) ausdruͤcklich, 
. daß erft unter dem Zafammenfluffe von Kokſun und Wis 
mon, ber flarle Strom Katunja genannt werde. Diefer Ui⸗ 
mon bringt einen großen Waſſerſtrom mit, und fein trübeß, 
weißliches Waffer giebt erft der Katunja ihre Farbe, bie ber - 
des aus ihr und dem Bij entflandenen Obi gleicht. Der Name 
Katunja?o) (von Katun Königin; Katunja⸗Go'l, d. h. der 
Königin-Fluß, wie 'der Hoangho, f. oben ©. 168) heißt Fürſtin 
in den Mongoliſchen und Tatariſchen Sprachen, Beg, Bei, 
Bij aber fo viel bekanntlich als Fuͤrſt. Den Namen Ob, 
Obi (oder „Obe“ im Ruſſiſchen ſ. v. a. beide; daher die Er⸗ 





28) v. Bunge Reiſe zur Bude der Batuni, in einem Briefe, bei 
dv. Ledebour Altai⸗R. Fi 519. Schangin a. a. O. 
VI. p. 9% 20 iſcher Sieiſche —** Pr II. p. 550. 
Not, y Einleit. Th. 1 * 7 Rot, 8 kedebour Altai⸗R. Th. 1. 
p. 1a. Skwes Eitir, „pi 
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klaͤrung, naͤmlich für beide vereinigte Stäffe „Obe Rei) hat 
man aus dem Syrjauſchen von Tante, oder aus dem Tuͤrkiſch⸗ 
tatarifchen für Waſſer überhaupt, von Ab, Ob, herleiten wollen. 
Die Herkunft des Namens iſt nicht erwieſen. Schloͤz er bie 
thn (Obdor) für Syrjaniſch, durch den Handel in Gang gebracht; 
Lehrbergt) für Bucarifchz aber der einheimiſch Tatarifche ſol 
nach Fifher Umar heißen, und damit ſtimmt auch Pallas ) 
überein. Warum Bil und Katunja bie Sürftenflüffe heißen, 
ift eben fo unbelannt, wie, warum der Telezkoi⸗See dem 
Namen bes Altyn⸗Nor, b. i. des Goldnen Sees erhalten 
hatte. Da wir indeß noch nicht auszumachen im Stande find, 
weiche als die wahre Hauptquelle des Stromes zu betrady 
ten ſey, ob die am Kokfun, die am Uimon, oder au ber Tſchuja, 
fo folgen wir auch hier, wie beim Tſcharyſchlaufe, der Richtung 
der Entdedung, vom Welten gegen Oſt, Imme tiefer hinein in 
bas.öftliche Hochgebirge, _ 


2 Der Kokſun mit feinen Zuftäffen, bis sum 
Ulmon und zur Katunja, 


Bon Ridberst aus führen zwei mäßige Tagereiſen, 10 geog 
Meilen (70 Werft), durch die obern Thaͤler der Ulba (f. oben 
&. 711) und Uba (f. oben S. 722) bis an den Weftfuß der 
Kotfunfhen Schneeberge. Hier ſtroͤmt bie Schwarze Uba 
an beren Weftgehänge vorüber, deren Quellen noch weiter im 
S. liegen. An ber Stelle, wo der Kaimückenbach (finke) 
fit) zu ihr mündet, liegt bas Thal ſchon 4288 Zuß üb. d. M. 
Bon Hier aus überfifeg dv. Eebebour bie Koffunfhen Bielki 
zur Quelle, des Kleinen Kokſun, die dem Norboftabhange ent⸗ 
quillt. Gewiß iſt es nur ſcheinbar, wenn ſie hier, der allge⸗ 
. "weinen Normaldirection entgegen, von S. nach R. ſtreichen fol 

ten, als kurzes Bermittelungsglied ziifchen dem großen 
Alpenfto@ der Kholſun Bjelkiim S.O. und des Korgon: 
Plateaus im N.W., welches etwas weiter nordwätts von 
tritt, als jene Maſſe des Kholfun. Sie find bier Waffen; 
fcheide der entgegengefehten Fluͤſſe Uba gegen W., Kokfun 
‚ gegen Of. Gegen Weſt derzweigen fie ſich in die Ulbinski— 





a21) Schlozer Agem. Rotbifche Gefch. Leheberg Unterſu⸗ 
alten © ce ds “Ds 
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Shen Schneebergez gegen Shd fchliegen fie fi den Tur⸗ 
gufunstifhen Bjelki an, und gegm SD. denen hei 
Kholfın. . - 
Alle diefe Berghoͤhen ſenken ſich gegen W. ſanf ter, gegen 

O ſt fallen fie oft ſehr ſteil ab; fo war auch vom Lager am 
Kalmückenbache, bei 4288 8. abſoluter Höhe, das Anfteis 
gen duch lichte Waldung fehr fanft, beinahe bis zum Gipfel 
ber Kokſun-Alpen, bie hier, 1244 Fuß höher, ein breites 
Plateau bilden, das fhon nad) anderthalb Stunden, Weges 

5 Werft) erreiht ward. Es liegt biefes Kokfun:Plateau 
6632 5: üb. d. M.; es iſt mit Gelötrümmern überdeckt, die zum . 
Theil fon verwirtert in Dammerde zerfielenz es bietet bie 
prachtvollſte Ausficht über Ale weſtlichen Altai⸗Zuͤge bar, Die 

"Durch den Contraſt der übereinander gethürniten, erhabenen Schnees 
maſſen gegen das frifche Gruͤn an ben Abhängen und die fchwars 
zen Schatten in den engen Felsthälern an Großartigkeit bedeu⸗ 
gend gewinnen. Beim Auffleigen bemerkte v. Ledebour, hier 
wie andermärts im Altai (und auch in ben Schweiger: Alpen iſt 
dieß bekannt) 3°), daß die Waldgrenze gegenwärtig nie 
‚briger liege, ale fie früher war; eine fehr wichtige Bemer⸗ 
tung, bie für Staatswirthſchaft und Völfergiüd in jenen Gou⸗ 
vernements nicht gleichgültig erfcheinen kann, und einft auf eine 
ſehr lehrreiche Weiſe von dem edeln, nun entfchlafenen theuern 
Freunde, dem ebenfalls die erfle Ausgabe dieſer Arbeit über Aſi ien 
gewidmet war, von Ebel, zum Wohl feines zweiten Mater: 
Landes, bem er ganz eingebürgert war, ohne von feinem erſten 
ſich abgewendet zu haben, an der Spige des Schweiger s Vereins. 
für Naturkunde, practifch in Anregung gebracht ward. Diefe 
Libation hier dem vorangegangenen Freunde. 


Bei diefem AUnfteigen zum Koffun-: -Gebirg zeigten fh 


überall, über den noch jegt vegetirenden Bäumen, andre 
längft verborrte Stämme, zumal von der Zirbelfichte, und 
diefe von bedeutender Stärke; einer derfelben hatte, nach Mef: 
fung, einen Fuß über der Wurzel, einen Umfang von 11 Zuß , 
3 30. Am Dt: Abhange auf einer Höhe von 5602 3.. bildete 


u) TE. Kaſthofer Weber bie Veränderungen im Klima des Verni⸗ 
JG gochgebirge, eine von der Schweizerifcyen „uerenfchaft ge 
Naturkunde gekroͤnte Preisſchrift. Aazaı 1829. 8 w virgl. Veſ⸗ 
ſelben Bemerkungen über bie älbe r und Alpen des Wernerifchen 
‚Kochgebirges. - Aarau 1828: B. 
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ein folder Stamm von 13 Fuß 7} Zoll die jegige S: enzt 
dee Baumvegetation, ohne daß biefe buch. Verkruͤppelung 
des Wuchſes litte. Sicher kann dieſes nicht als die natürliche 
WBaldgrenze angefehen werben, da auch bie zu biefen Hoͤhen 
hinauf nicht felten Waldbraͤnde und Verkohlungen große Berg: 
fireden , durch Vernachlaͤſſigung der Kalmüdenjäger, die hier 
uͤberall durchſtreifen, verwüften; ba die Altai: Stürme, bie Bi 
rane, großen Windfall zumal unter der Birbeifichte (Pin. 
Cembra) anrichten, weil diefe ohne Pfahlwurzel ihre Wurzeln 
nur über bie Felsoberflaͤchen fortſchlaͤgt. Die obere Grenze der 
Birke (Betula alba) beobachtete v. Ledebour hier bei 5263 8, 
db. d. M. Das einzige Buſchwerk, das auf biefer Paß. 
höhe, qber nur zwergartig kriechend und dicht zur Erde gebrüdt 
fich zeigte, war die Mispel (Mespilus uniflora) und ber Se⸗ 
wenftraucdh (Juniperus lyeia); die alpine Flora war gering, 
die kriechende Dryas octopetala, ein freundlicher Bekannter belvetis 
ſcher Alpenhoͤhen, bie auch hier alle Felsflaͤchen mit Ihren errfira 
Gruͤn übersicht, hatte ihre- weißen, zofenartigen Bluͤthen noch 
nicht dem Sonnenftrahle aufgefchloffen. Anemonen (An. nar- 
cissift.), Ranunkeln (Ran. isopyroides), Gentianen (Gent 
altdica, septemfida), Hungerblumen (Draba hydrophila n.), 
Pedicularis versicolor, Anthericum striatum, Dracocephalum al- 
taiense, Patrinia sibirica , Athamanta erinita u. a. flanden in 
Blüthe: 

Die Turgufunstifhen Schneeberge erfhienen, von 
bier aus gefehen, unter allen, als die höchften. Der weit ſtei⸗ 
lere Oſtabhang ber Kotfunfhen Schneeberge iſt mehe 
als der weſtliche mit verfchiebenen Arten bee Zwergweiden 
und Zwergbirken (Betula nana, fruticosa) Abergogen. Die 
erſte Biete, beim- Hinabfleigen, wuchs auf eine Hoͤhe von 
-6363 F. üb. d. M. Ueber derſelben, auf 5692 Fuß Höhe, tritt 
unter einem Felsblock eine ber wafjerreihen Quellen bes klei— 
nen Kokſun⸗Fluſſes hervor; fie hatte nur > 19 6 Reaum. 
Temperatur, ſtand alfo kaum über bem Eispunkte. Die Quelle2) 
bes kleinen Kokſun legt noch Üben 3000 Fuß höher, als das 
Kotfuns Plateau, auf 9692 Zuß üb, d. M.; dieß wuͤrde 
demnach die coloffalfte Erhebung bes ganzen bis jegt 
befannten Altai, nahe an 10,000 Fuß betragen, Aber dies iR 


34) » erdebour Altai⸗bi Th. L. Hoͤhentafel Rr. 53. p. fr 
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Auch ber einzige, bis jetzt gemeſſene Kieſen⸗-Gipfel dieſer Are; 
leider giebt der Text der Reiſe ſelbſt keinen naͤhern Aufſchluß uͤber 
die zugehoͤrige Gipfelhoͤhe (ſ. ©. 146 148, 22 ꝛc.). Von da 
ſtieg man drei ſtarke Stunden (10 Werft) über Sumpfboden, 
‚über waldige Terraſſen an Quellen und graufigen Selsabgründen 
‚ber Thonſchiefergebirge, and dann nod water am Linken Ufer 
Des Kleinen Kokfun nicht ohne Gefahr abwärts, bis nach 31 geog. 
Mel. (24 Werft) der erfte Lagerplag ma Kleinen Kokſun auf 
4062 J. uͤb. d. M. erreicht war. Vother kam man bei 4226 
Fuß abfoluter Höhe noch) an der Smaͤtanskiſchen Auelie ®) 
worbei, die von einem Metallſchurfe den Namen bat, der bis gu 

- diefen Höhen gemacht worben ift, auf denen es überhaupt noch 
Beineawegs fo ganz an Schürfen, felbit nicht an ben diteſten 
Tſchuden⸗ Schürfen bes verſchwundenen bergbaukundigen Volkes, 
fehlte. Viele neue alpine Pflanzen ſtanden umher, Weiden« 

arten krochen am Boden hin, ber Alpenfirom dab Fotel⸗ 
en (Salmo thymallus, Coregenoides Pall) u. a. Fiſche zum 

Abendſchmauſe, aber. Wildbraten gab 28 nicht, obwal man Nachts 
das Gefchrei ber Rebe zu vernehmen glaubte Bon Kalmuͤcken 
werden dieſe Höhen nicht bewohnt, In Pelze gehüllt, und. mit 
Kappen von geflochtenens Pferdehaar bedeckt trogte man ber Kälte 
der Nacht und der Plage dee Müden am Feuerlager. 

Der 2te Zagmarfch (11. Juni) auf der Höhe zwiſchen weis 
chem Sumpfboden, ben bie Klippen, Wurzeln, Geſtruͤpp und 
durchſchneidende Waſſer fehe befdhwerlih und für Saumthiere 

ſelbſt gefährlich machten, führte gegen N. und N.O., immer am 

Kleinen Kokſun und an beffen einem See, Also Kawatta 

genannt 36), hin, den biefer durchläuft, bi6 zu deſſen Verein mit 

dem Großen Quellbache des Kokſun (links her, Rofhnaja 

Koun genannt), der von ben nahen Höhen im Weſten fich 

jenem zugefellt. Von da an nimmt ber Kolfun nun eing mehe 

oͤſtliche Richtung, als bisher, An deſſen Morbfeite war wieder 
eine Paßh oͤhe zu erfleigen, auf dee ein dritter, linker Quelle 
arm des Kokſun fi entfpinnt, ber Schilgan, bei dem, an 
einem Walde von Zirbelfichten 5692 5. üb. d. M., das Nachts 

lager genommen ward. Die nächte, hoͤchſte, darüber hervorras . 

genbe Koppe, von Ledebour beſtiegen, zeigte 6814 5. Meeres⸗ 





'Dy v. Ledebour. Th. J. pı (49. 86) v. Ledebour AktaisR. 
T I . 155, ‘ " j j \ 


Aitter Erblunde II. Mmm 
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Hihe Auch Hier ſtanden bis hinauf verborete Baumſtaͤum. 
Dieſer Wofferfheider, dem, Füböfttich, die Waſſer zum 
„okfun, nördlich aber fhon zum Tſchat yſch ablaufen, war 
Aberftiegen . (bei 6963 5. üb. d. M.), und in deſſen noͤrdlichen 
Bergſattel die Quelle des Tſcharyſch erreicht, von der oben 
ſchon (f. S. 859) die Rebe war. 
‚ Diefeibe Strede am obern Kolfun, aut auf deſſen 
entgegengefehter Uferfeits, ber echten ober fuͤdoͤſtlichen blei⸗ 
_ bend, bereifete v. Ledebour, auf feinem Rüdw ege, aus dem 
Katunjas und Kokfun» Thale, als er vom Abai (Tinker Zufuf) 
aufwaͤrts fteigend gegen S. W., von feiner Ereurfion zum Uimon 
wieder nach Riddersk zuruͤckkehrte. Er beruͤhrte auf dieſem Weze 
weder den Schilgan noch den Großen Kokſun, welche beide 
- von ber linken Seite dem Kleinen Kokſun zuflleßen, dage⸗ 
gen mußte er audere, dem Kleinen Kokſun von Oſt gegen Weſ 
zufaliende Gebirgswaſſer, oder einige rechte Zuflüffe deſſelben 
uberſetzen; ſie heißen von der Quelihöhe nach der Tiefe getech⸗ 
net: 1) der [übliche oder obere Abai, ber etwas unterhalb 
des beiden ſchon ‚vereinigten Kokſun⸗Arme dem Kokſur 
-.» von ber ‚rechten Seite zufällt; 2) der Karagai, vom Ofen 
rechts, zufallend 3 3) bee Sauffar links; 4) ber größe eder 
noͤrdliche Abai mit dem Sujaſch vereint, links, zum Kıb 
ſun. Nahe der Einmündung dee Sauffar, überfegte v. Le⸗ 
debour vom linken Ufer den Kokſun, auf beffen rechtes, In 
einem Boote, daB die Jaͤger bort verftedt hielten. Am Sumpf: 
ufer (bei der Ueberfahrt 3695, 5. üb. d. M.), fand er nur Eur 
pöifche Waflerpflanzen, bis zur nahen Einmündung bes Kara: 
gai, bie nur eine Viertelftunde fern Legt. An biefem Fluſſe 
flanden bie legten Jurten ber Kalmuͤcken gegen die Kokſun⸗ 
(den Schnecberge bin. Bon der Dftfeite eines ber noch 
‚weftlihen Vorberge, bie noch mit dem Kholſun zufam 
menhaͤngen, ſich aber gegen Welten an die Kokſun⸗Alpen 
anſchließen, ſtroͤmt dieſer Karagai, über 7 Stunden meit, ge 
ven ND. zum Kokſunthale hinab, von der Weſtſeite derſelbes 
Vorberge aber ber Heine, obere, füblihe Abai 37), gegen 8. 
W. ebenfalls zum Kokſun. Ledebour, ber die Paßhoͤhe übe 
ſtieg, welche die Wafferfcheide zwiſchen beiden Fluͤſſen bil 
einen hoͤchſt beſchwerlichen Sumpfiveg, fand fie 4016 5. üb. d. M. 


er) v. Ledebour a. a, O. Th. 1 p- 219. 
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’ den ueſprung dieſes Karagai giebt bie Höhentafel zu 5401 
F. üb. d. M. an, nad v. Ledebour's Meffung. Von biefes 


Paßhoͤhe ſahe man gegen &.D. bie Kholfun⸗Alpen an ih⸗ 


ven Nordſeiten noch überall mit Schnee bedeckt, fo auch gegen 
SB. die Turguſunskiſchen, und in Weſt die Kokſun⸗ 
ſchen Bjelki. Der Weg von biefer Hohen, ſumpfigen Waſſer⸗ 
ſcheide, die von zahlloſen Bären, deren Faͤhrten man uͤtherall 
mwahrnahmn; betreten wird, ſenkt ſich gegen S. W. zum Abai 
hinab, an dem der Lagerplatz, am Abend des. 1. Juli, auf 
abfoluter Höhe von 46368. genommen ward. Der Aba i kruͤmmt 
fi erft gegen S., dann aber gegen Nord. Won. diefer Stelle 
ward, am Ragemarfche des 2 Juli, nach 5 Werſt, der fchon bes 
Tannte Kleine Kokfun erreicht, an feinem See vorhber, der 


nur 00 Zaden lang und 100 breit feyn foll, und nach vier Bee ' 


nen Stunden (12 Werft) ward, weiter gegen S. W., bie Wafıs 
ferfheidehöhe der Koktfun-Alpen, etwas ſuͤdwaͤrts des 
oben genannten Kokſun⸗Plateau's (6532 F. f. ober ©, 
911) uͤberſtiegen; wie es ſcheint in etwas geringerer, abfoluter 
Höhe, an deren Weftabhange bie Quelle der Schwarzen Uba, 
6009 F. üb. d. M., gegen ben obgenamten Kalmüdenbad 
und das Großa Uba⸗Thal hinabſtuͤrzt, mit dem fich (ehr baſh 
bie Weiße Uba vereinigt. 


Shangin?) der die Quellen des Tfharpfch aufwärts 


. verfolgte, fuchte von defien oberften Urs Bächen und Urs Quellen, 
Die noch zwifchen Porphyrgebirgen Tagen, fo nahe an deſſen Urs 
fprunge als möglich zum Kokſun hinüber zu fegen, und den⸗ 


felben fo weit aufwärts zum erreichen als moͤglich; doch ſcheint 


‚N 


ihm dieſes in dem Maaße, anfänglich wenigfiens, nicht geluns 


gen zu ſeyn, wie dem neueren Meifenden. Seine Bagage lief er 


von Tſcharyſch auf jenem bequemen, fanften Paſſe im Thale des 
Kerlik (rechts zum Tſcharyſch) Über die Wafferfcheide zum 
Sujaſch (Sugaſch), linker Zufluß zum noͤrdlichen A bat, ber ſelbſt 
von der linken in ben Kokſun faͤllt, überfegen. Won ba an uͤberſtieg 


er das noch mehr ſuͤdliche Gebirge, und folgte von einem Urbache, 


gegen S.D., wo er noch immer bas Jaspisgebirge, mit dem 
mannicfaltigften Wechfeln von Brecciem allen Jaspisfarben mb 
weiterhin vochbraunen Porphyr anflehend fand, dann aber einem 
‚zweiten mit jenem zufammen fließenden Bache, ber ihn nad) 3 geog. 


2) Sqanen R. nord, Beitt. VI. p. 2- 24 
Mmmz2 


— 916 Hoch- Aſlen. II. Abſchaitt. $. 45: 


M. (21 W.) Weges zum Kokſunthale hinabfuͤhrte. Er ſlioß auf 
Steingrund, ſchnell, zu / beiden Setten lagen ſchoͤne Wieſen, die 
Berge die Ihn begkeiteten waten flach, mäßig hoch, deſtanden ans 
Schiefer, waren begrafet (6. Juli). Auch nadte Zelfen von geb 
nem Jaspis ragten hervor. An ihm ſtand viel Laͤrchenwald, ww 

nig Zirbelfichten, Birken fehlten, bis auf die Strauchbitke. An 
den verdorrten Laͤrchenaͤumen, und in ben ſchiefrigen Felswaͤnden 
niſteten viele Schwalbeen; der Bach war voll Aefchen und 
Kuskutſchl. Als dieſer Bach am folgenden Tage nah 10 


‚Werft Weges zur linken Seite in ben Kokſun einfiel, elamte 


ihn der Berghaͤuer Subof, der hier früher als Fluͤchtling ge 


- Yaufet hatte, für denjenigen Zufluß, bem bie Katmüden ben Rus 


an Sakm ara 9%, oder richtiger, wie Schangin ausbrüdid 
nach Berichtigung der Kalmüden ſelbſt erfuhr, Karfagan, ge 


J ben; da aber ein ſolcher Name auf den Karten fehlte, fo war 


es ſchwer zu errathen, ſagt Schangin, an welcher Stelle wi 


den Kokfun (Koluſun oder Kokſa⸗Fluß) eigentlich erreicht haͤt 


ten. Um fi davon zu überzeugen, daß an der Einmündung die 
ſes Karſagan (doch ſteht Satmara auf ber Ruffifchen Kart 
des Hüttenreviere) der Kokſun wirklich erreicht fen, ließ Shan 
gin bei derſelben fein Gepaͤck zuruͤck, und machte trog des bil 
ſten Wetters nun erft die mühfame Ereurfion das Haupts Thal ° 
an 7 geogr. MA. 50 Werft), aufwärts, wieder zucäd, um 
fi) von dem Urfprunge des Hauptſtromes zu überzeugen, weit 
nicht weniger als vier Tage Zeit (vom 9. bis 12. Juli) noͤchiz 
waren. Möchten Andere, die fi in fremden Weltthellen nur 
zu leicht den Ruhm der Entdedung ber Quellen großer Haupt⸗ 
ſtroͤme der Erde anmaßten, an ber unermuͤdetſten, geriffenhaften 
Erforfhung ber Waſſerlaͤufe Schangin?s ein Mufter nehmen. 
Und doch müffen, bei alledem, immer noch manche Unficherheiten 
in den hydrographiſchen Beſtimmungen übrig bleiben,. wie bie 
auch v. Ledebour‘) vorfand, wie unfere Kartenzeichnung auf 


- bier hinſichtlich der obern Kokſun-Quellen, die fcheinbar wider 


n 


Ale. 


ſprechendſten Andeutungen zu vereinigen hat. Sollte dieſer Rats 
fagan vielleicht bie Tatarka, d. h. Tatarenweib, bei ver 
bebour feyn? - 


-Schangin fand (don keine volle 3 geogr. Mei (OWE) 





#9) Schangin a. a. D. p. 85, 87. 40 v. Bebchour Auci⸗n. 
ze. 1.p "206, 20, on aa Dı P 205 
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von der Einmiadumg bes Karſagan aufwaͤrts, den Rokfun, 
viel waſſerreicher als den Tſcharyſch, durch! ein Wieſenthal mit 
thonigen Uferbergen fließen; feinen Grund grandig, feine. Stide 
mung weit ſchneller, als bie des Obi. Weiterhin fließt er aus 
. mehren, Heinen Bächen zufammen, die Wieſengruͤnde werben geb 
ringer; das Bert Fülle fih mit Granit und Schiefer: Gefchieben. 
Die Uferfeiten bleiben mürber Schiefer mit Graswuchs, erſt ges 
gen. den Urfprung bes Kokſun tritt der Granit hervor. Die vie 
ten Moräfte und Sümpfe zur Seite können Beinen guten Heus 
fchlag geben 5: auf teodinen Stellen flieht Geſtripp der Spiraͤen, 
Potentillen, Straudbirke (Betula fruticans), die pprami⸗ 
daliſch, aber nur etwa anderthalb: KAlaften hoch, aufwaͤchſt. Die 
Berge find ſtark bewaldet mit Läcchen, Weißtannen, haben. wenig, 
Zirbelfichten, wenig Rothtannen. Schangin vermißt, hiex, alle 
alpinen Gewaͤchſe des Korgon, und hielt dieſes Gebirge. überhaupt 
fuͤr geringer, als es fi aus v. Lebebour’s Meflungen ergicht, 
Die Kalmüden, ſagt Schangin, befuchten dieſes Gebirge 
‚ vorzüglih ber Jagd willen: zu Zobeln ſchien ihm die Ges 

genb zu offen, bie Waldung, zu dünn. Fiſchottern wurden 

‘am Steome viel. von Ruffifhen Läuflingen gefangen, auch. viele 
ſchwarze Eihhörner, Feuer-Wieſel (Kolonti, d. i. Mustela_ 
sibirica), Hermeline, geflreifte Eihhörner Auch zeigten . 
ſich hier viele Sumpfoögel,. Krikenten in großer Menge, Si⸗ 
heienten, Taucher, Beine wilde Sänfe, und feibft bie 
große Chinefifhe Sans, fahe Schangin hier. zum erflen 
male; ber Fluß hat viel Aeſchen, Uskutſchi, fehe große Tai⸗ 
meni, Forellen in Ueberfluß. Am 10. Juli verſpuͤrte Schan⸗ 
gin, in dieſem Gebirge, bei einem dumpfen, entferntem Donnes 
ähnlichen Getoͤſe, ein ſtarkes Erdbeben, deſſen erſte drei 
Stoͤße ſtark genug waren von den Bergen hin und wieder Felſen 
"und viele große Stellen ber thonigten Flußufer herabzuſtuͤrzen; 
das dabei erfolgte Krachen der Waldbäume feste nicht wenig ia 
Schrecken; doch maren die nachfolgenden Stöße ber Erfchütterung, 
bie über eine volle Minute dauerten, fanfter. 

Vom Karfagan ag Schangin (14. Juli), weiter anr 
Kokſun abwärts, 5 geogr. Meiten (35 Wer), bis zur Einmuͤn⸗ 
bung des Kleinen Chair-Kumin von ber rechten, oder Sübs . 
feite, ein Fluß, der unterhalb des Abai liegt, den aber.v. Les 
debour auch Arefüm*!) wennen hoͤrte; jener Name, Chats» 


#1) 9. Bedebour Altele Reife. Ih. L p- 218. 
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Kumin (db. h. funger Burſche), wird mehren milbtofenden Gr: 
birgeſtroͤmen beigelegt. Bis dahin fließt bee Kokfun 32) imme 
auf Eiedligem Grunde, zwiſchen erbigen Ufern, in minber weitem, 
aber eben fo moraftigem Thale, erſt zwifchen Schiefer, dann 
zwifchen Kaltgebirgen. Der Sumpfboben nöthigt oft an der 
Haldung der Berge zu reiten. Hier und da bricht Gneuß und 
Trapp bevor; die Flora fand Schangin bier weit mans 
nichfaltiger, als nahe ben Quellenz das Gras bot die fhönfe 
Weide, der Wald befand aus Lärchenbäumen, das Getind 
zeigte viel rothe Sohannisbeeren. Zur Tinten (?) Seite floſſen die 
Waſſer der Krutaja und Popereſchnaja, aus dichter Wak 
dung herbei, welhe Schangin am ldten, aufwärts, vermeſſen 
bez den IGten und 17ten Zuli verweilte er noch an ber Min: 
dung des Kleinen Chair⸗Kumin, wo er Sonnenhöhen 
nahm, und feine uͤbrigen Wermeffungen in feine. Karten ehntrug, 
Hier wäre alfo einer ber wenigen Beobadhtungsorte, de 

"uns zur Drientirung einen. ziemlich geficherten. Ausgangepund 
‚ barböte. Daher entſteht hier gegen v. Ledebour?’s Karte in’ 

kleiner Zweifel. Schangin fagt, daß er am 17ten Nachdittags 
den Kokſun 2) noch 12 Werft, alſo faſt zwei Meilen, abwaͤrts 
marſchirte, und Halt machte beim Einfluß zweier Baͤche zum 
Kokſun, davon ber zur linken ibm Sugaſch, ber zur rechten 
Scharatfhamagun genannt wurbe (f. die Karte des Hätten 
bezirks vom 3. 1816). Der Arekuͤm bei v. Lebebour ode 
Chair⸗Kumin bei Schangin, liegt aber, nad) v. Redebourd 
Karte, ſchon dicht unter dem Sagaſch (Sugaſch) der mit dem 
Abai vereint (dem aber Schangin nicht nennt) zum Koffun 
faͤllt; er koͤnnte alfo, wenn dies richtig wäre, nicht erſt zwei Mei: 
len unterhalb dem Chalr-Kumin, wie dies die Huͤttenreviers 
Karte, nah Schangin ganz Pichtig, angiebt, erreicht werben. 
Auf weffen Seite der Irthum Liegt, bleibt bahin geftellt; auf jeden 
Salt iſt dee Sugaſch bei Schangin, mit dem Sujaſch bei 
v. Ledebour identiſch. 

Dieſen Kleinen Chair— Kumin wählte Schangin, auf 
feinem Rüdwege von ber Katunja, das Kotogor:Bes 
birge (ober Kotogar, ein Name, der aber gegenmärtig dort 
ſchon unbekannt ſeyn ſoll) zur Saͤdfeite des großen Alpen⸗ 





8) Schangin a. a. D. Th. VL p. 88. 22) Schangin a. a. O. 
VI. p. 88. | | . 
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Stocka der Vielti an den Großen Chair⸗Kumin(ſ. ob ' 


©. 681) und in das Buchtarma⸗Thal zu gelangen; wahr⸗ 


ſcheinlich derfelbe Weg, den jene Flüchtlinge aus dem Hfetteitbes 
zirke zu ihren Felsdörfern an der Buchtarma bahnen (ſ. aben 
&.-701). Die Aufnahme diefer hydrographiſchen Linien gehörte 


zur Vollendung des dem Schangin zu Theil gewordenen Auf⸗ 


trage, und ihm verbanten wir bie erfte dort berichtigte Karten⸗ 
geihnung Schangin brauchte zu diefer erften, uns befannts 


gewordenen, aber bisher ganz unbeachtet gebliebenen unb- von 


⸗ 


Miemand beſonders erwähnten Ueberſteigung dieſes ſo merk⸗ 


würdigen Altaiſchen Alpen⸗Stocks (1786)*), vom Thale 
Des Kolfun bis zu dem der Buchtarma, 6 volle Tage; es if 


Hier der Ort diefelbe als Epifode einzufchalten (als Gegenftüd zu 


v. Bunges zweiter Ueberfleigung weiter im Oft; f. ob. S. 697). 

Erfter Tagemarſch (14ten Auguft), von ber Mündung 
bes Kleinen Chair: Kumin, 7 Werft in deſſen Thale aufs 
wärts, bis zu feinem linken Zubache Adſcho, ber, wie. der 
KHauptfluß, bier in einem flachen Thale fließt, wo man bequem 


auf Rädern fahre. Aber, bis dahin iſt auch noch KalkeGe⸗ 


birge, Bon dee Mündung bes Adſcho an aufwärts aber tritt 


e.othes Porphyr-Gebirge auf, und auf diefem wieder Jas⸗ 
pis, rothe Brecciez bald folgt gelbabriger Jaspis. Non 
ba an, bis zu ben einfallenden oberen Zudächen Zuldgan (linke) 
und Chaitasta (techte), und zur Quelle bed Kleinen 
Chair: Kumin, deffen Länge in Werft leider nicht angegeben 


iſt, wurde der ganze zweite Tag (15. Aug.) bis fpät in bie 


‚Naht mit Unterfuchung ber Prachtſteine zugebracht, bie in bem 
dortigen Felſen auf allen Seiten als Gebirgsarten anftehen 
(Aufsählung der verfhiebenen Nummern der gefammelten Suiten 
jener [hönen Jaspis, Serpentine, Brecgien, Porphyre 
von allen Farben, f. Nr. 66 bie 62). Das Haupt: Zhal wäre 
noch breit genug, um auf Rädern den Transport biefer edeln 
Gebirgsarten zu befsrgen, aber dad Thal des Rulagan iſt voͤl⸗ 
lig unwegſam, gleich dem des Korgon, eine ſchmale, wild⸗ 
fieile Kluft. Vegetation wie bisher, aber weit mehr Wild; 


Vögel und Fifche fparfam. Dritter Tagemarſch (16.Aug.) 


Von der genannten Quelle, bis gegen Mittag, Erſteigung des 


Gebirges auf ziemlich bequemem Wege, der mit geringer Aus⸗ 


) Schangin a a. D. Th. Mr p- 98, 101 — 107. 
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beſſerung keicht fahrbar gewacht werben könnte, und 4 Werſt, nad 


Ueberſteigung bes Gebirgsruͤckens, zum Urſprunge des Großem . 


Chair-Kumin. Das ganze Gebirge beſteht, bier, aus flas 
hen, ziemlih trodnen Hoͤhen (von hohen Schneeloppen 
iſt gar nicht die Rede), ohne jene Mloosfümpfe der anders Pias 
teauhöhen ber ſchneereichen Bietli. Der Rüden fetbft iſt nies 
Dreiger, als’ hätte ihn die Natur, fagt Schangin, zur Paf⸗ 
fage eingerichtet. Die Gebirgsart IE Schiefer, Breccie, wie 
am Bafta=:Kymz doch zeigt fich. gegen ben Usfprung bet Gros 
Ben ChatrsKumin auh Granit (f. oben ©. 677). Die 
Waldung bleibt faſt an der Nordſeite "um die Quellen des 
Kleinen Chair⸗Kumin zurück; auf. der größten Höhe fehlt 
fie toffenbar aus gleichen Gründen wie auf bem Liflwäges 
Bebirge, f. oben ©. 687 u. f.); bie Flora war längft vom 


- Soft getödser und fchneebededt (den 16. Aug.). Am vierten 


Tagemarſch (17. Aug), ſtets bergab, länge dem Grafen 
ChairsKumin, 17 Waft, an 5 Stunden bis zum Greb> 
noflas Bach (rechts); der Strom ftürzt, feinem Namen „wils 
der Burfche“ entſprechend, durch fleite Klüfte, an beren graus 
figen Bergfeiten die Wildbahnen nur auf fchlüpfrigen Pfaden 
über tiefe Abgründe binführenz unzählige zus Seite einflürzende 
Waſſerbaͤche erſchweren das Fortkommen. Granit und Horn⸗ 
ſteinarten treten m den Felſen hie und ba hervor; das obert 
zertruͤmmerte Gebirge iſt Mergel⸗Schiefer. Lärhen, Kan 
nen, Zirbelfichten fehlen bier ganz, ob aus Einwirkung 
der bis hierher reichenden, bürren Steppenwinde, vor bes 
am ber Larix-Wald überall zurückweicht? Auch das 
Unterholz der Norbfeite des Altai war hier verſchwunden, wie bie 
bort bekannten Spirden, Potentillen, Strauchbirken 2.5 dagegen 
traten, bier, bald Weiß: Tannen mit Birken vermiſcht auf, 
bie Spiraea crenata, Prunas padus, und hoher Kraͤuterwuchs, fo, 
daß man vom Pferde herab botanifiren konnte; aber Feine 
neue Slora. Die Temperatur, bemerkt Schangin, war 


. völlig verändert; das beengte That hielt die Dünfte mehr beifams 


men, die Luft wurde erftidend. Die Dishtigkeit und Menge der 
Müdenfhwärme (Moſchki) nahm bier fo zu, daß man kaum 
die Augen noch öffnen konnte. Morgenfroͤſte ſchienen hier gar 
nicht gewifen zu ſeyn, die jemfeit der Bjelki fchon alles getödtet 
hatten. Hier gerünte und biühete noch bie nlpine Store. 
Der Choir-Kumin war ſehr waſſerreich, dee Schneefall ſchien 


/ 
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ef, wenisftens floß der Chalr-Kumin noch an vielen Stel⸗ 
len unte Schneegewölben. Offenbar halten ſich dieſe hier 
länger, weil die Sommerwärme und Nadtfäfte ihre Oberflaͤ⸗ 
den mebr in eisartige Kruften und Gewoͤlbbruͤcken vers 
wandein kann, als an ben Nordabhaͤngen; aber bis zu Blet; 


fhermaffen fheinen fie fich hier nicht wie am Thian⸗ 


Schan, der wol höher ſeyn muß, auszubitden (ſ. oben ©. 330). 
Hochwild ift Hier in größter Menge, zahm er als am Kokſun, 
weil es weniger gejagt wird; Geflügel wenig, aber das Ungeziefer 
unerträglih. Am fünften Tagemarſch (18. Aug), kurzer 
Aufweg am, Grebnofka⸗Bach; dann abwärts, 3 geogr. Meil. 
(A Wed), duch Schiefer und Kalkſpat-Gebirge, aus 
dem auch Jaspis hervorteitt,;, und am 6Gten Tagemarfche 
(19. Aug.), in größter Eile, um nur ber untetsägichjlt Plage der. 
Müdenhötte (die im Steppen⸗Clima bie größte Pein bis zum 


Weſtfuße des Tarbagatai, f. oben S. 770) zu entgehen, durch 


Schieferberge, an 2 geoge. Meilen (12 Werft) weit, zum breiten 
Thale bee Buchtarma, an der Einmündung des Chair⸗Ku⸗ 
"min, wo fogleich ber dort: einheimiſche Charaeter ⸗Baum, bie 
Balſam ⸗Pappel (Rai derewo, d. i. Paradiesbaum der Ruſ⸗ 
ſen), in ihrer ganzen Schoͤnheit ſih zeigte. 

Wir kehren nun von der Buchtarma zu dem Kokfun⸗ 
Thale zuruͤck, wo der Unterſchichtmeiſter Schangin von dem 


Oberhuͤttenverwalter P. Schangin den Auftrag erhalten hatte, _ 


jenen vom Nord her fih einmuͤndenden Sugafh*), aufwärts, 
zu vermeſſen. Er berichtete, daß er ihn über 7 geoge. Meil. (50 


Werft) verfolgt habe, bis zu dem drei Urbaͤchen, aus denen er ent» 
fiehe, und von wo man fehe bequem über ein flaches, gras: ' 


reiches, mit fruchtbarer Erde bedecktes Gebirge zum Thale des 


Tſcharyſch (durch den Tfſchernaja) gelangen Tonne, eins . 


zeine kahte Felſon von Porphyr, roth, braun, grün und Ser⸗ 
pentine, treten bafelbft hervor, zur Seite erheben ſich jedoch 
davon ganze Gebirge, deren Proben eingeliefert wurden. Dee 
" Mündung des Sugaſch gegenüber (Abai-Fluß bei Ledebour) 
vermag P. Schangin feibft den dort einmündenden Scharas 
tſchamagun, ber jeboch keine 3 Meiten (13 Werſt) weit vom 


Suͤden durch eine bewachſene Kiuft von Schiefergebirge herbeieitt. . 


Der Kotfun erhält durch bie Einmündung des Sugaſch und 
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dieſes Sqcharatſchamagun— zu Heiden Selten eine bis 2 Stan: 
den breite Niederung. Diefe Ebene am Sugaſch, meinte 
Schangin, Biete trefflihen Heufchlag, der gute Wieſenwach 
und Aderboben bafelbft fey zu einer Colonie trefflich gerigae; 
die Gegend ſey voll Wald, Unterholz und Beeren (auch Heidel 
-beeren Vacein. Myrtillus, fchwarze, faure Johannis beeren, Verbe⸗ 
eigen xc.). Diefer Wink ift nicht ungenugt geblieben. Als En 
debour *) jenen Weg vom Tſcharyſch am Kerkit aufmink, 
über die Paßhoͤhe (4748 F. body) zum Sujafch, befim uns 
teen Lauf er Abai nennt, zuruͤckgelegt hatte If. oben ©. Mi), 
traf er zwei Eleine Stunden (6 Werft) oberhalb feiner Einmär 
dung zum Kokſun, bei 3688 5. üb. d. M., im beffen weiten 
Thale das neu angelegte Dorf Abai (1826). Es hatte pm 
nur erft einen einzigen Bauerhof, wahrſcheinlich find feitben wei 
mehrere dert entflanden. Bon da, 12 Werft abwärts, yahm v 
Ledebour fein Lager am Juͤßtutt, Unter Zubach zum Solfen, 

bei 29,5. üb. d. M. 

- Schangtn*) zog vom Sugaſch, ans Tinten Ufer bei 
Kokſun, faft 4 geogr. Meilen (28 Werft) weit, bis zur Einmix 
dung des Baſta⸗Kym bei Kalmüden, oder Krasnojatke 
bei Ruffen, rechts, von ber Südfeite (Baftigina bei Schau: 
gin genannt), ein beträchtlic, großer Zufluß, bem von ber linfn 
Seite, gegenüber, der Heine Chold⸗Araſu, nach v. Ledebort, 
zum Koffun fällt, Der fteinige Grund, die meicherdigen Ufe 
des Kokfun dauerten hier fort; an dem Steingeſchuͤtt fahe man 
hler deutlich, wie oft er fein Bette verändert. "Das Thal bleibt 
bis zum Baſta⸗Kym geräumig; dann aber, und darin flim 
men beide Reifende überein, verenge fich das That des Kb 
fun immer mehr und werde zu einem bloßen Felsſpalt, iR 

einer Kluft, von fehr hohen, ganz fleilen Bergen eingefchloflen, 
+. am deren Selfen, ein paar hundert Fuß oft fenkrecht über dem 
Stußfpiegel, nur ein ſchmaler Wildpfad vorüber zieht. Es find 
Wildbahnen gewiß feit Sahrhunderten von wilden Ihleren, 
ehe noch Ruſſen und vielleicht feibft Kalmuͤcken bier einzogen, ge 
bahnt, bie, in die Felſen felbft eingetreten, Fußſteigen ähnlich, of 
zu den fchroffiten Abhängen binaufführen, nicht felten zu ſalz⸗ 
baltigen Stellen; wo aud das Wild von manchem Unglät 


0) v. Eebebour a. a. OD. I. p. 200. er a. a. O. 
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erreicht wird. Ein Kalmuͤck ſahe Im Winter, an einer. ſolchen 
Stelle, ein Rehgeweih hervorragen, und als er auf dem gefror⸗ 
nen Fluſſe hinzu ging, fand er 13 Rehe an derſelben Stelle des 
Abhanges todt unter dem Schnee "begraben, die unſtreitig eine 
Schurre ober Lawine im Sturze hinabgeführt hatte, wie ich mid) 


ſelbſt des Anblicks einigee Gemfengerippe in ähnlicher Lage unter. 


der Steilwand des Pas aux Ponts, am Rande ber Mer de Glace 
im Chamounithate, ſehr wohl erinnere. 

_ Bon der Mündung des Baſta⸗Kym (Baftygina ber Kalz 
müden, oder Krasnojarka der Ruſſen) wurbe diefer Fluß am 
‚22. bis 25. Juli, von Schangin und dem Schichtmeiſter 
Schifchof aufwärts recognoseirt, und mit feinen Nebenbaͤchen 


an .6 geogr. M. (40 Werft) weit, bis zu feinem Urfprunge, vers. 
meffen. Der Richtigkeit früherer Katten, wahrfcheinlich derjeni⸗ 


gen, weiche buch die Petromfehe Erpedition *) 1761, des 
ren Begleiter auch Kiefing war, angefertigt worben (f. oben 
S. 587) vertrauend, wollte Shangin am zweiten Tagemarſch 
diefen Fluß, aufwärts, über die Scheidehoͤhe bee Kotogar ges 
tabe zu zum Kara Kem (linker Seitenbach des Uimon) vors 
dringen; aber, durch die Kartenzeichnung irre geführt, gerieth er, 
zwar wie es fcheint ohne große Anftrengung, aber doch zu feinem 
Berbeuß über die“ ſſerſcheide fübmärts hinüber, zu einem 
Gebirgswaffer, von ı , nad Verfolg von nahe 3 geogr. DI. 
- 20 Werft), er ſich überzeugte, daß es zur Bucht ur ma hinab⸗ 
fließe (wahrſcheinlich die untere Tſchernowa), bem Dorfe 


Maͤchinka, ſ. oben S. 682, gegenuͤber, aber verſchieden von 


der obern Tſchernowa, ſ. oben ©. 696). Nach dieſer Ver: 


irrung ſahe er ſich alſo zur Nüdkehr an die Mündung des 


Baſta⸗Kym genöthigt, ohne feinen nähern Weg zum Uimon 
gefunden zu haben; zwei Tage lang begleiteten ihn, in feiner 
Noth, furchtbar fi entladende Gewitter, bie überhaupt (auch 
Hagelfhauer *) erlebte v. Ledebgur am Abai, 25. Juni), 
bier, häufig ‚herabzuftürzen fcheinen. ‚Unter dem Gebirge Kotos 
gar konnte nur ein nördlicher Zweig der Kholfunkette 
verſtanden fepn, die Schangin bier paffitte, ohne fie zu nen⸗ 
nen; jenes KotogarsGebirge, fagt v. Ledebour, fei jege 
unbekannt; der Name des dlußchens Kotogarka, als rechter Zus 
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bach mm Wafa Kom ſteht auf der Karte des Huͤttenteviet 


auch-würhe «8 jum Kara⸗Kem (links zum Uimen) hinäben 
führen. Drei andre Bäche, Kotogorka ©) genannt, kommm 
noch als rechte Zubäche zur Katunja vor, ehe der Argat, 
ide Parallelſtrom, ſich unterhalb derſelben, ebenfalls in die Ka 
tunja einmuͤndet. Indeß hatten ‚die andern Begleiter dee Erpu 
dition ben linken Zufluß des Rokſun, etwas weiter abwaͤtte 


den Ajuta (vielleihe Ziuguriut, bei v. Ledebour?) ve 


meffen und aufgenommen, den aber weder Ledebours Karte, 


. wach Tagebuch aufzeichnete. Er ift auf der Muffifchen Karte bei 


Huͤttenvereins eingetragen, tritt aus Granitgebirg und Rev 


gelfchiefer hervor, und durchtoſet eine nur ſchmale wie 
Kuft, - 


Auch u Lebdebdour fagt, zwiſchen dem Baſſt a⸗Kym m 


dem Tinguriuk, der vom Norden, vom Sch eidegebirge de 


Urſul, das hier bie Terektinskiſchen Alpen heiße, herab⸗ 
komme, werde die Eandfchaft bes Kokſun⸗Thales fehr wild; ze 
eiffene, hohe Felsfchichten mit ſchwarzer Walbung .bebrdt, au 
ber überall ſchaͤumende Cascaden bervorbrechen, treten dicht jw 
ſammen. Bon einzelnen, hoben Punkten fälle nur nah be 
Blick des Reifenden, von ben. hohen Bergpfaben, hinab durch 
dia dunkle Nudelwaldung, auf das tiefe Kokſunthal, deffen Wal 
ferfpieget durch viele bewalbete Inſeln ſich mannichfach zertheilts 
eing wildfihöne Landſchaft von Gewittern durchzogen, aus une 
Donner: und Blisfchlägel die Größe verherrlichten. Bis zum 
Ulmon (Uimnan bei Schangin), der fich von ber htm 
oder Suͤdſeite einmuͤndet, ſind 80 Werſt nad v. Ledebeut, 


* nach Schangin. | 


3 Der Uimon und bie Katunje 
An dieſer Stellk des Vereins beider Haupt⸗-Quell⸗Arme, 
des Kokſun und Ulmon, bie-von nun an erft Katunja *) 
der Koͤnigin Fluß, heißen, HE das Thal wieder, bis auf zwei 


bis drei Stunden (8 Werft nach L., 10 W. nad Sc.) Breit, 


— 


erweitert und erhaͤlt ſich in diefer Weite wol 3 geogr. Meilen 
(20 Werft) weit. „ Hier iſt es, wo eine Meile 2 erft), untır 
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Halb des Bufanmmenfluffes beider Alpenſtroͤme, am zechten Ufer, | 


das Dorf Uimon, 3144 Fuß üb. d. M. liegend, nad Leber 


bours Meffung, feit. Ende bed XVIIIten Jahrhunderts von 
Laͤuflingen und Verbrechern erbant ward, bie, von Kaiferin Ras 
tharina II., gleih den’ Kamenſchtſchiks (f. oben S. 701), an ber 
Buchtarma begnabigt und zur Zahlung eines Jaſſak verpflichtet 
wurden, fonft aber frei find. Vom Fluß erhielt es feinen Nas 
men. Bei v. Ledebours und Bunges Beſuch, die fih hier 
ihr Stelidichein gegeben hatten, um von ba aus neue botanifche 
Sreurfionen zu beginnen, beftand es im Sache 1826, aus 14 
Baunerhäufern, in einem engen Halbkreis von Bergen eingeſchloſ⸗ 
ſen, keine Stunde im Durchmeſſer, in deſſen Hintergrunde ge⸗ 
sen Suͤd die weißen Bjelki emporſteigen. Weitzen wird bier 
wicht mehr gebaut, auch Rocken geräth nicht mehr in jedem 
Jahe, wie im Jahr 1825, wo er vom Froſt erdrüdt war, unb 
Saum kann das hinzeihende Korn für den eigenen Bedarf ge⸗ 
wonnen werben. Auch die Bienenzucht gedeiht bier nicht 
mehr, wegen der zu harten Winter; es fehlt den Bienen an 
Nahrung, doch ſchwaͤrmen ihre Stöde häufig. v. Bunge fie 
dieſes Mißrathen der Bienenzucht hiee um fo-mehr auf, da 
im Weft, ganz benachbart, im Kan und Tfharyfh: Thale, 
eine fo große Menge verwilberter Bienen in ben Wäldern 
gefunden werden, daß die Einſammlung ihres Honigs den Vor⸗ 


poften: Kofaten einen ganz einträglichen Erwerbezweig abgiebe 


(ſ. oben &. 665). Doc find die Bauern wohlhabenb durch 
Heerden, Jagd, Pelsfang Ihre Rinder und Pferde 
machen ihnen wenig Sorge; biefe müffen fid) im Winter, wie 
das Vieh der Kalmüden, ihre Nahrung felbft unter dem Schnee 
. fuhenz; nur wenig Heu wird in den Wäldern umher gemaͤht, 
und für den Winterbedarf auf die Bäume gehängt, um es geles 
gentlih bei Schnerzeit herbeizuholen. Zumal die Hirſchjagd 


im Fruͤhling, fo lange das Geweih noch weich und mit Baſt bee . 


Zleibet ift, giebt großen Gewinn. Das weiche Geweih des erleg> 
ten Wilds laffen fie an ber Luft härten und verkaufen 16 ftüds 
'weiſe oder auch ganz, fehr theuer an die Mongolen und Ehis 
nefen als Arzneimittel, bie wol 50 bid 100 Rubel ‚für ein Ges 
weih diefer Art zahlen. Daher auch hier bei ber ſehr günfligen 
Lage des Orts zum Chinefifhen Handel ſchon Chinefifhe Waa⸗ 
ven nicht felten find. Die Schiffer beider Böte, bei der Ueber⸗ 

fahrt, auf der Katunja trugen weite Roͤcke non Chineſiſchem 
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haldſeidenen Zenge; die Hate mußten hindurchſchwimmen, wie 
auf dem Tſcharyſch. Die Bauern des Dorfs ſchildert v. Le: 
debour, als bieder, ehrenfeft, ſehr gaſtlich; und aus Laͤuflingen 


hervorgegangen, doppelt erfreulich in ſolchen Wildnifſen. For 


Hauptbefchäftigung iſt im Winter die Jagd. 

Schangins etwas abentheuerlic klingende Nachricht ®) 
von dieſer Gegend ward, ber Hauptſache nach, von Lebebont 
beſtaͤtigt. Gegen Abend bis Mitternacht, fagt er, höre man im 
diefen Gegenden von allen Seiten ein Getöfe, das von weitem 
dem Knall einer Muskete gleiche; dies komme von den Steins 
widdern (Dikye Baranye) her, beim Aneinanderſtoßen ih 


rer Hoͤrner; biefer Thiere gebe es aber eine fehr große Menge in 


den hiefigen fleiten Selsgegenden. ' Die dortigen Bauern bradıten 
v. Ledebour wirklich fehe große Steinbodhörner 5), derm 


Entfernung an der Spige 2 Fuß 42 Par. Zoll betrug, ber Länge 


nad der Krümmung gemeffen 3 Sup 9 Zoll, jedes Horn mi 
18 Knorren; ber Umfang eines jeden berfelben an der Baſis war 
91 Zoll. Damit laſſen ſich fhon von erzürnten Böden droͤhnende 
Stöße gegen fleinharte Schädel vollführen. Auch ein weißes 
Steinbockfell erhielt hier dv. Ledebour vom Starfchina zum Ge 
ſchenk, und man fagte ihm, ehebem feien bier die Stein: 
boͤcke häufig gemefen. Mehrere Steinböde, welche die Jäger 
am Ulmon-vom Argut eintieferten, famen in das Mufeum nad 
Dorpat; fie werden vorzüglich von den Sägern, die im Winter 
auf dem Eife der Katunja herabziehen, in den Gebirgen am Ar: 


gut (rechter Zufluß zur Katunja) gefchoffen. Sie bewohnen nur 


die ganz unerfleiglichen Höhen, und eben bort, weiter abwärts an 
der Katunja, mar e8 auch eigentlih, wo Schangin bes Naht 
jenes Dröhnen vernahm. Wilde Schaafe, Argali’s GAckoh, 
ſagt v. Ledebour und v. Bunge, giebt es bier nicht mehr; 
wie führten Ihe Vorkommen oben im Xfchingistau (f. &. 757) 


.. an. Pallass9) hatte auch von ben Tigheraͤzki Bjelki mx 


gehört,. daß dort bie wildeften Selfen von dieſen Steinmib: 
dern (Mufimon) bewohnt würden, die nie in die Nähe de 
Menſchen kaͤmen; aber er fahe fie nicht, und. erhielt erſt weitt 


oftwärts, vom Jenifei her, ihre Schäbel, wo fie noch fee, 





62) Schangin a. a. O. *. p. 96. ss, v. Ledebour Altai⸗ 
R. 2 I. p. AB. 60) Yale R. R. Th. 1. p. 571, Th. UN. 
y- ' / 
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wenn auch keinesweges häufig, vorkommen. Früher mögen fie 
"wol allgemeiner verbreitet geroefen ſeyn; biefelben, welche Abuls 
shaft, dee Hiftoriker, Archar 55) nennt, Schon in der alten 
Mythe von Irgana-Eon (f. oben S. 438) kommen fie vor, wo 
durch fie, allein, ber fleile Felsweg in das fchöne Thal gebahnt 
ſeyn fol, und alt find fie bort, weil Ihe Abbild ein Hauptornes ' 
ment am alten Tſchudiſchen Metallgeräth ausmacht, Aber 
ihre Zahl nahm ab, wie der Steinbod in den Schweizer Als 
pen gaͤnzlich ausgeflorben zu feyn ſcheint. Auch vom Argali 
fand v. Bunge meiter im Oft wol die Schädel des Thieres, 
fahe e8 aber nie ſelbſt; doch follte es fih zumeilen in ganzen 
Heerden noch biiden laſſen, und das hohe, faſt unzugängliche Ges 
birge am Tſchuliſchman, in geößeree Menge zu feinem Afpl 
gewählt haben; aber jeden Det ſtets fliehen, wo fich Menfchen blik⸗ 
ten laffen. Ein Schädel biefes Thieres im Mufeum zu Dorpat 
wiegt mit ben Hoͤrnern 80 Pfünd, nad) v. Ledebour‘). . Aus 
Ber diefen jagt man bier noch ben rothen Wolf (Krasnoi Wolk), 
den v. Bunge für Pallas Canis alpinus hält. Das Mo⸗ 
fhusthier, das im Gebirge an ber Zfchuja weiter gegen Oſt 
häufiger ſeyn foll, wird doch auch hier in Fallen gefangen. Es 
ift auch ſehr ſcheu und ſchnell. Sein Fell dient zu Wildfchuren, 
wie das der Rehe; die Mofchusbeutel verfauft man an bie Hans 
dei treibenden Koſaken ſehr wolfeil; diefe nehmen dafür, in ber 
Stadt Bist, für das Stud nur 4 bis 6 Rubel. Ein fehe 
beliebtes Pelzwerk giebt hier die Zieſelmaus, die man durch 
Waſſereinſchuͤtten aus ihren Löchern vertreibt, und fie dann tobt 
ſchlaͤgt. Außerdem werden noh Elenthiere, Rebe, Viel⸗ 
fraße, Zobel, Bären, wilde Kagen, Luchſe, Fuͤchſe 
und Wölfe in Menge erlegt, bie alle bis. in bie Nähe des Dor⸗ 
fes vordeingen. 

Schangin wurde, durch die ſchon vorgeruͤckte Jahreszeit 
und das noch ferne Ziel ſeiner Reiſe, abgehalten, den Uimon 
oder die obere Katunja, wie dieſer Fluß auch von Fykalka 
und der Buchtarma aus genannt warh (f. oben ©. 697), näher 
zu unterfudhen; v. Ledebour zog Erkundigungen daruͤber ein, 
‚um ſelbſt dahin vorzubeingen, ı man fogte ihm die Entfernung”) 


Sf) Abulghasi Hist. Genealog. des Tatars pı 725 Pallas Sammi. 
den Geſch. Diongel. Boͤlkerſch. Th. I. 4. p. 5 56) v. Lede⸗ 
our Altai⸗R. 1. p. 371. aa} echebbur Altai⸗R. I. p- 009. 
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bee Katunja: Quellen auf bem mächften Wege betrage 17 915 
Mei. IM Werft); fie traͤte aus zwei Quellen Haren Waſſen 


hervorz aber bie eine fließe am Fuße bed Berges. duch um 


See, deſſen Waſſer milchweiß, breiartig (wie Rahm) fig m 
Blaſen empor fpruble. Aus biefem See fließe das Waffe 
milchweiß heraus, und vereine fi mit dem klaten Back, 
beide hätten nun die weiße Färbung, mie fie noch om Tinfluß in 
den Kokſun erſcheint, und bie Truͤbe ſelbſt dem ganzen uns 
tern Laufe, fogar dem Obi mitcheil. Niemand wolte indeß 
dem Botaniker dahin ald Wegweiſer und Führer dienen; die 
Suͤmpfe feyen zu weit ausgedehnt, der Feldklippen zu vlele, we 
bei man die Pferde leicht verlieren koͤnne. Won Fykalka an 
fey der Weg dahin minder gefährlih. v..Ledebeur, bem da 
fanftere Anfleigen und damit bie fumpfige Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit der Nordſeite dieſer Kholfun: und Katum 
Bielki fhon zu gut befannt war, ber aber auch von dem fi 
len, daher trodnern Südabfalle derfelben gehört hatt, 
verſchob feinen Plan bahin zu geben, auf eine Ereurfion von 
Fpkalka aus, bie aber unterblich: (f. oben ©. 697). Den Be 
eiht über u. Bunges Entdedung der Katunja-Quellen, 


von jenee Sübdfeite aus, haben wir ſchon oben angegeben ( 


©. 697— 701), wo auch bie Kabel vom weißen See widerlegt 
ward. Nach ibm foll man, von Fykalka, längs ber Katunja 
zum Dorfe Uimon, in 6 Tagemaͤrſchen gelangenz aber anf ds 
rectem “geraden Wege in 3 Zagemisihen. Noch ift und kein 


- Bericht über diefen Querpaß des Alpenftods der Altai 


\ 


Bjelki befannt geworden. In ber hydrographiſchen Aufı 


sählung5®) der Zubäche zum Uimon, bie dv. Lebebour gie 
werden 12 Hauptwaffer genannt, und ber Abſtand der Katunja 


Quelle vom Uimon auf 150 Werft, alfo auf mehr ab 1 


geogr. Meilen angegeben. ' 
Dur v. Bunge, der vom Norden her, vom Urful®) 


“(linker Zuflug zur mittlern Katunja) ſuͤdwaͤrts, am Seitenbog 


Korokol, über den auch bfer, note überhaupt dem Altai eignen, 


‚breiten, plateauartigen Kamm Der dortigen Alpen, di 


Terektinskiſchen genannt, und füdbwärte derſelben, am 
Ferekta (link) zur Katınia Hinabflieg, wurde uns auch Da 





**) v. Ledebour Th. I. p. 210. 9) dv. Bunge a. a. O. Sell. 
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Gebirge am Nordufer der Katunja bekannte. Schans 
gin ©) Hatte ebenfalls diefen Paß ſchon friiher einmal uͤberſtie⸗ 
gen. Das Auffleigen gefhahe vom Urful, an feinem füblis 
hen Zubah Korokol, fleil auf, zur breiten Kammhoͤhe, mit 
einzelnen, abgeftorbenen Bäumen befegt, mit Sumpfflädhen und 
Moos bewachſen, das die fharfen Steine mit feinem Teppich bis 
det. Oben ftürzte ein furchtbares Gewitter nieder; alles ſchwamm 
in Suͤmpfen, Seen aus Schneewaffer noch mit Eisrinden bedeckt 
(den 13ten uni), zwifchen Felswaͤnden und Felögeröllz über bie 
Klippen, in diefer furchtbaren Wildniß, flürzten die Pferde, unb 
noch gefahrvoller wurden die Schneefhureen. Die Füße aller 
Dferde biuteten. Erſt am folgenden Tage gings an bee Terekta 
Durch grauffge Felsgruͤnde hinab, bie erft nach 10 Uhr am Suͤb⸗ 
"Fuß des Gebirges überwunden waren, wo indeß erft der Verein 
der. beiden Terekta⸗Baͤche, jegt fehr tief und angefchwellt, nicht 
ohne Gefahr zu überfegen war. Im Herbſt fol daſſelbe Waſſer 
oft fo gering fenn, daß es nicht einmal im Stande ift, das Bette 
der Katunja zu erreichen. Hier beginnt die [höne, ſchon 
oben angegebene Thalweitung, mit Uppigem Kraͤuterwuchs 
bededt und vom Hochgebirge amphitheatralifch umfchloffen, in bee 
ein Wald anfänglicd dem Reiſenden nod) den weiten Wafferfpies 
gel der Katunja verbedt. Leber dem Walde ragten nur bie _ 
Schneegipfei des Kholfun hervor, hinter ihm lag das Dorf 
Uimon verftedt, auf der Sübfeite des Stromes, ber hier an dee 
Veberfahrt fehe breit iſt. Nur eine Viertelftunde von feinem 
Südufer liegt das einfame Dotf, bag legte des großen In⸗ 
ner⸗Altai, im tiefen Thale, und doch faſt auf der Hoͤhe des 
Deutſchen Brockens. 

Die Katunja vom Uimon abwärts‘ bis zu ihrer Nord⸗ 
wendung vom Argut und der Tſchuja, hat nur Schangin, 
obwol fluͤchtiger als jenen obern Theil, bereiſet; v. Ledebour 
giebt nur, nach Ausſage 9) der Einwohner von Uimon, auf 
dieſer Strecke, bie 14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werft) betragen 
ſoll, von der rechten ober Südfeite die Namen von 10 Bus 
flüffen an, unter denen jeboch nur der Argur und bie Tſchufa 
bebeutend find, von ber Linken ober Nordſeite von eben fo vlel 
nur Eurjen Bubägen, aber dieſe flimmen mit Eeinee ber aͤltern 
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Beſtimmungen, die nur Sch and amgiebt, ber hier unfer ein⸗ 
gige Augenzeuge bleibt. 

Schangin‘) reifete die Katunja abwärts, über die By 
ſtrucha, Roffypnaia und Bereſowka-Baͤche, die ini 
sufließen ; die legtere 55 geogr. Meil. (35 Werft) fern vom U 
mon. Die Katunja firömt bier auf fleinigem Grund, weit 
ſchneller als der Kokſun. Auf feinem rechten ober Südufer 
fließt er dicht am Gebirge bin, läßt aber am linken oder Nord 
ufer anfangs eine mehrere Stunden breite Ebene, bie [hen 
bie und da den Character einer duͤrren und ganz kahlen 
Steppe hat, aber bald verengt fich wieder das Ufer. Die fir te 
gleitenden Berge beftehen anfänglich aus Granit, dann aus Rs 
gel. Nur die Bäche find bewaldet mit Laͤrchen und Birken; 
‚unter dem Gefträuch fiel das fehr häufige Vorkommen ber Deut: 
fhen Tamariske (Tamarix germanica) auf. Die hier mb 
lang am fleinigen Ufer des Stromes ganz biefelbe Stelle in 
nimmt, wie in allen ähnlichen Localitäten der Savoyer Thaͤ 
am Weftenbe der Europäifhen Alpen. Die Heerdenpflas: 
gen, bie den Character der Steppen abgeben, fangen an von 
berrfchend zu werden, und bie andern zu verbrängen ; fo nehmen 
bier fchon die Potentilla acaulis, Dryas geoides und andere, ganz 
Stellen der Steppe nur allein für fi in Beſchlag, und hie 
und da erhebt fi) dazwiſchen der Astragalus alopecurus, all 
hoͤchſte Steppenpflange fhon auß weiter Kerne zu unter 
ſcheiden. Auch andere Aftragalen, Hedysaram procumbens, Sir 
tee speciosa und andere, zeigen fih in Menge. Schangin 
maß ben Lauf der Katunja nod 236 Werft weit unter dem 
Einfluß dee Roffpypnaja, links, bis 3 Werft oberhalb des Su 
fluffes der Lugomaja, links, der erſten Kotogorka (vcht, 
von Süd her, gegenüber) fi zur Katunja muͤndend. Da 
Katunja⸗Thal ift daſelbſt wieder fehr enge, zwiſchen felſigen 
Bergen gelegen, der Fluß ſehr tief, aber wegen feiner Klippen 
doch unfhiffbarz das nahe Gebirge ift Kalkflein. Bon hie 
erreichte Schangin nah 3 muͤhevollen etwas eilfertigen 
Tagemaͤrſchen (31. Juli bie 2. Aug.) 68) fein Ziel, die Norb⸗ 
wendung ber Katunja, am Einfluß bes Argut und br 
Afhuja Gene Meſſung mußte unter befkändigen Gewitker⸗ 


“e) a. a. D VI. ». .. a. P. 
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ftörmen und Migengüffen dennoch fehr beellt werben, daher wol 
hier auch der Kartenzeichnung noch manche Berichtigung übrig 
bleibt. Der Weg des erſten Tagemarſches, am Fluß bin, 
war fo ſehr fchlecht, daß viele Ummege über die Bäche Lugo⸗ 
maja, ber eine zweite Byſtrucha (d. i. Sturzbadh), fiber die 
Große und Kleine Kotogorka (die aber rechts einfallen, nach 


ber Karte des Huͤttenreviers) gemacht twerden mußten, um bie 


Oſſinowka (d. i. Eöpen- Bach) zu erreihen. Die Ufer der 
Katunja find auch hier fleile Felswaͤnde, Ihr Lauf iſt reißend, 
wie der der Buchtarma, hier ohne Wafferfälle,; aber in’ fie 
tem Geraͤuſch und Braufen durch zahliofe Felsſtuͤcke im Werte, 
das Gebirg umher Kalk, ftellenweis treten Gneuß, Thon: 
fhiefer hervor, reihe Waldung von Lärckhen, Bieten, Cöpen, 


bedeckte die Berghoͤhen bis in das Thal hinab. Am zweiten . 


Tage follte die Oſſinowka aufwärts gemeffen werden, bie 
vom Nordweſt, im innerften Winkel des Katunja : Knie vom 
Gebirg herabfthrztz aber ihr That war fhon 3 Stunden (12W.) 
aufwärts zur Kluft verengt, fie felbft zum bloßen Bad) geworden. 
Die Berge an ihrem rechten Ufer waren noch Kalk, aber an ih: 


/ 


zem linken, alfo dem Katunja⸗Durchbruche genähert, er⸗ 


hob fih, nur 24 Werft von ihrer Mündung, die Selsbildung ber 
fhönen, geünen Breccia und dahinter ein Gebirgejug von 
grauem Porphyr, der nah dem Schneegebirge hinaufzog ; 
das Thal, reich bewaldet mit Birken und Espen, bat das fchönfte 
Bimnterholz. Der dritte Tagemarfch, unter beftändigem Re: 
gen, führte nur durch duͤrre futterlofe Strecken, und zwang trotz 
der flsitfelfigen Wege zur größten Eile, immer durch fchönes 


Marmorgebirge (reiner weißer, oder gewellter und geftceifter - 


Marmor) und Porphyritiſche Geſteine hindurch; und doch 
konnte nach fruͤhem Aufbruch am Morgen, erſt Mittags bie 

Mündung des Arkut (Argut bei v. Bunge und Ledebour), 
erreicht werden, der fi) nur 3 Werft fern, unterhalb der Offi; 
nowka, zur Katunja von ber S. O. Seite einmündet. Diefer 
Strom fcheint nad ben wenigen und gewordenen Andeutun⸗ 

gen, ats dem wildeſten, felfigen Hochgebirge des Nordabfalles 
der hohen Katunja: Säulen hinabzuftürzen (f. oden &, 699), 


Niemand hat bis jetzt feine Quellen bereiſet; Schargin glaubte 


zwar an dem Südufer der Katunja, bort, um bie Einmuͤn⸗ 
Dung des Argut, und feines Mebenfluffes, der Großen Ko: 


togorka (diefen Namen Eennen die jegigen Bauern in Ulmon 
Man? 
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nicht 9), nennen aber den dortigen Fluß Kutſchurla) dal 
Thäler wahrzunehmen, die ihm von dem Nochufer dee 8 
tunja aus gefehen vorteefflih und unterſuchungswerch ein 
nen, auch fchon darum, weil auch biefe beiden Fikffe daſſch 
weißliche Waffer (f. oben) wie Molkcn herbeifkhtien, m 
denen dee Katunja, bie er fon oberhalb ihees Zußufe 
duch den Ulmon dem Brephapm vergleicht. Aber befncht 
dat Schangin diefe ganze Seite ded Satunjalaufes nicht, 
die zu heftige Strömung ber Katunja und ihre Kippe, hiel⸗ 
ten Ihn vom Uebergange ab, und auch andere Angenzeusm file 
ten bier. Weiterhin, ſagt Schangin, werben die Berge an de 
Seiten der Katunja dermaßen ſtuͤcklicht und feiſigt, daß nit 
suche mit deu Pferden und felbft nicht mehr zu Fuße fortzukem⸗ 
men tft, weshalb er hier die fernere Befchreibung be Ka⸗ 
tunja aufgeben mußte. Wie es ſcheint, dringen heute We 
Bauern vom Dorfe Uimon, bis in diefes Argut⸗Thal, 
nur im Winter auf dem Eife der Katunja vor, um bei 
ihre Jagd auf die Sceinwidder zu halten (ſ. oben). - Pin 
nicht ſchon alles Gebirg umher mit Schnee bedeckt geweſen (her 
ſeit dem 236. Julli), fo würbe fih Schangim hier Kaͤhne geſun 
mert haben, um feine Entdeckungsreiſe in diefen Altai⸗ 
Witdniffen, wie früher andere Reifende in den Waͤldern ua 
Klippen des Marannon und Orinoko, auf ben Waſſen 
fortzuſetzen; Zimmerholz mar wenigſtens reichlich vorhanden 
und die Schifffahre auf der Katunja ſchien ihm, wennung 
noch zweifelhaft, doch wegen fünftigee Transportmittel dei Bes 
fuches allerdings werth. Niemand hat ſeitdem, bis heute, ſeian 
Plan weiter verfolgt, und nur v. Bunges Ichrreiche Reifen 
vom Norden her, die Katunja und Tſchu jae aufwaͤrts, Mb 
vollſtaͤndigt einigermaßen: die hiet früher gelaffene große Lüdr 
der Beobachtung Schangin mußte hierauf, mit einem kleinm 
Umwege, über das Gebirge an der Oſſinowka⸗Quelle, zu 
obern Katunja, auf befanntem Wege, eitigft, zuchchkehents 
fhon deckte G. bis 10. Aug) Schnee überall das Cebit 
an diefer Nordfeite des Altai, und der Suͤdwind we 
hler ſehr kalt, indeß an ber erſt fpäter verfolgten Suͤdſeite de 
Altai Bjerkt, gegen die Buchtarma hin, gewaltige Ole 
plagte. Auf dieſem eillgen Ruͤckmarſche waren indeß mehrmalt 
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Rauſttage für Jene merkwuͤrdige Schuͤrf. Erpedition nothwendig ges 
worden, weil die ausgehungerten Pferde, deren Hufe auf dem 


felfigen Gebirge ganz abgeſchliffen und uͤberall wund waren, nicht 


mehr fortkommen konnten; bie dadurch gewonnene Muße benutzte 
Schangin zur Verzeichnung ber Hydrographie der Karte 
und der Eintragung ber geognoftifhen Daten nad feinen 


' 


Beobachtungen, die aber leider nicht, wie Pallas es verfprachen , 


hatte, öffentlich bucc) den Stich bekannt geworben iſt. 


8 Der Urſul, linker Zuftuß gur Katunja. 

Der größte, nördliche, linke Zufluß zur Katunja, 
der uns bekannter geworden, iſt der Urſul, weicher zugleich 
Parablelfluß des Kokſun genannt werden muß, und gleich« 
finnig, wie er, gegen Ofen fein Gefälle bat Wir lernen ihn 
Durch v. Bunge gmauer kennen, bem wie fchon oben in Be⸗ 
gleitung feines gaſtlichen Kalmuͤcken über den fanften Sattel⸗ 


Daß des Jabagan (48048. üb. d. M.), aus dem Iſcharyſch⸗ 


Thale zum Jekoͤ, ben linken Zufluß des odbern Urfut bis an 
Die Einmündung zu ihm (3571 5. ab. d. MR.) gefolge find (F. 
oben &. 903). In drei Zagemärfhen, von ba an, das 
,Urſul⸗Thal abwaͤrts, gegen Oſt, warb die Katun ja an der 


Einmündung des Urſul erreicht und zum Oſtufer überfege | 


(vom 17. bis 19. Mai 1826)%), um von ihm an ber Tſchufa 
weiter aufwaͤrts vorzudtingen. 


Erſter Tagemarſch (17. pi 1826). Bom Zufluß des 


Seid, das Urſul⸗Thal abwärts, welches zunaoͤchſt am. Fluß⸗ 
ufer mit Meinem Walde von Balfampappeln (Popul. balsa- 
mifern) befränzt ift, barin niebere Wetben, Bkutdorn (Era- 
taegus sanguinea), Vogelkirſche (Prunus padus) und Robinia 
caragana das Gebuͤſch bilden. Das Thal iſt nicht enge, wich 
gegen Norden von nicht hohen abgerundeten Berghoͤhen (der 
öftlichen Sortfegung der Baſchalazkiſchen Alpen) begleitet, 
hoch zeigen fich auch mitumter hier noch hohe Schmeegebirge, wel⸗ 
che das Urſul⸗Thal von ber nördlichen Katunja ſcheiden 


Segen We, das Urſul⸗Thal aufivarts, erhebt fich an feinem. 


Urſprunge in bes Ferne eine ſchoͤne Alpe, mit breiter, iſolirter 
Kpppe. Ueber die Seitenbähe Tobotoi und Kenga (links 


von N. her) wurden am Abend die Justen des Kalmuͤcken Sais 


es, ». Bun a. 0. O. & IL p. 20 - 66. 
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"fan Kutſchugeſch erreicht, deffen Semohlin in Abweſenheit Ihe 


tes Herrn den Gaſt ja der Surte mit Thee und Araku empfing, 
und als Zeichen ihrer wohlwollenden Sefinnung häufig mit ihm 
die Tabaköpfeife wechſelte. Sie war indeß mit allen ihren Leu⸗ 
ten betrunten, und eben fo ber Saiſan, der noch fpät am 
Abend herbeiritt und taumelnd aus dem’ Sattel gehoben bem 
Saft in gebrochnem Ruffifch erſt -bewilllommnete, aber mit gres 


- ben Forderungen nad) Branntwein endete; doch am folgendem. 


t 


Morgen nach dem Rauſche ehrenvoll entljeß. Als v. Bunge 
im Juli deſſelben Jahres zum zweiten male dieſes Thal des 
Urful vom Kan zur Katunja hinabreiſte, kam er bier an 
vielen Surten vorüber, in denen überall tapfer gezedyt wurde. 
In diefee Jahreszeit (Juli und Auguft) 66), wo bie Stuten 
Müc geben, trifft man nur wenig Nüchterne unter den 
dortigen Kalmüden an; berauſcht von ihrem Milchbranntwein 
jagen fie flets von Jurte zu Jurte zum Trinkgelage. Sie be 


haupten es felbfi, dag ihre Pferde den Betrunkenen vorfichtiger 


tragen als den Nüchternen, und gewiß iſt es, daB dieſe Hugen 
Thiere dann den Mangel der Vernunft ihrer Reiter erſetzen müf- 
fen, bie ihrem Xriebe zum - Umherfchweifen, von Heerde zu 
Heerde und Jurte zu Jurte, im froͤhlichſten Raufche, dann erſt 
recht gefellig fi hingeben. Doc rühren die meiften Beinbrüche 
und Verftauhungen der Kalmüden aus biefer Jahreszeit her, 
und oft fürzen fie im Jagen am Tage und bei Nacht und blei⸗ 
ben auch tobt liegen, was eben nicht für die volllommene Für: 
forge ihrer Pferde fpricht. Das mildere That des Urſul wir, 
von ber Katunja aufwärts, bis zum Jabagan und Kan 
zum Zfharpfh, Häufig von Kalmüuden mit ihren Heerden 
bewohnt, die füdwärts zum Kokſun, Uimon und der obern 
Katunja felten, nur in Jagdpartieen hinuͤberſtreifen, aus Furcht 
vor Ehinefifhen und Mongolifhen E treif- Com man: 
do's, die fie früherhin dort jährlich überfielen und auspluͤnder⸗ 
ten. Aber vom Urful, Sabagan und Kan, und beren ge: 
bahnteren Thälern, boten bie bequemeren Uebergänge 
über die nörblicheren Vorketten zum Thale des Anui und ber 
Peſtſchanaja (techts vom Lnui), bie leicht für ihre Heerden 
zu paſſiren find, wo man mit Raͤderwerk fortlommen koͤnnte, 
eine gute Retirade bar, wenn fie Wind vom Süden her von 





**) ©. Bunge a. a. O. Th. N. p. 180. 
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ber Ankunft Tatariſcher Grenzpikets, eber ihrer raͤuberiſchen Streif⸗ 
Commando's im jene Innern. Altai⸗Thaͤler erhielten. Haben ſich 
dieſe wieder auf ihre Chineſiſche Grenze zutuͤckgezogen, ſo kehren 
auch ſie meiſt zu ihren Stationen am Kan und Urſul zuruͤck, 
was jedoch, vordem wenigſtens, nicht vor dem Ende der guten 

; Sahreszeit oder dem September zu geſchehen pflegte. Bis zu 
jenen nördlihen Vorthälern der Anuiskiſchen und Bas 
ſchalazkiſchen Alpen, wagten biefe jedoch nicht vorzubrins 
‚ gen, wenn fie fhon noch zu Schangins Zeit (1786) 7) bis zum 
obern Kokſun an dem Sujafch (f. oben ©, 914), wie er ale 
Augenzeuge erfuhr, vordbrangen, und. jebes Jahr bis an den 
San und Sabagan zur Ausplünderung jenet dort ſchutzloſen 
Kalmüdenhirten fih wagten, denen die Ruffen, fo lange fie 
nicht feibft in diefen Altai⸗Thaͤlern die Herren und. Anſiedler ger 
worden waren, auch keine Stüge bieten fonnten. Die Chines 

- fifhe Patrouille von 35 Mann Reiterei, welhe an Schans 
gins Lager am Sujaſch (12. Aug. 1786) wie Raubgefindel vors 
über jagte, in feidene Chinefifche Kleider gehüllt, ſchien aus Gels 
ben Sojonen zu beftehen, fie warvon Chinefifhen®renz 
‚pitets an der oben Tſchuja auf Recognoscirung ausgeſchickt 
und Zehrte jest (12. Auguft) dahin zuruͤck; die Kofakenbegleitung 
Schangin’s kannte diefe Zugvögel, und ſchickte ihnen mit 


| 
| 


Schtmpf den Ruf Kitaizil Kitaszil (d. i. Chinefen) nad. 
Che noch Schangin aus feinem Zelte fie erreichen Eonute, was . 


ven fie fchon wieber verfhwunden. Seit der Anfieblung von Uis 
mon ift wol dieſem Unweſen auf dem Grenzgebiete ber Dop: 
peitzinspflichtigen ein Ziel geftedt, und die Kalmuͤcken⸗Jurten am 
Urful mögen einen ficherern Stand gewopnen haben ;. in feinem 
obern Thale fand mwenigftens v. Bunge (1826). eine fehr große 
Zahl jener Stangengerüfte mit Thierfellen, Striden unb 
Laͤppchen behängt, bie al& Opfer der Kalmüden für ihre guten 


und böfen Geifter dienen, und ein Zeichen flarfer Bevölkerung 


jener Gegenden find. 
. Zweiter Tagemarſch (18.Mai). Vom Konga abwärts 


im UrfulsXThale, an defien Norbufer zur Einmündung ber Zu: 
julta (lin), wo v. Bunge zum erſten Male die. pradit« 
volle Altaifhe Alpenrofe, das Rhododendron dauricum as 
den Steilabhängen der Berge in voller Bluͤthe traf, wilche nach 


67) Schangin a. a. DO. Th. VL p. 100. 
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Dallas im Welten noch nicht vorkommt und erft mit dem Seas - 
nifei:® ebiete ©) fparfam beginnen follte, dis fie im Oſt⸗Al- 
tat, dem Daurifhen Alpenlande ganz allgemeines Characterges 
waͤchs der Alpenhöhe wird, Bon Tujukta ging «6 abwaͤrtt, 
zum Korokol (rechter Zufluß), an welchem gegen Süden, berz⸗ 
auf, dee Weg über bie Terekta⸗Alpen zum Dorf Uimon 
führe Cf. oben ©. 928). Zwei Kalmüden hatten bier ihre Ju 
ten aufgebaut. v. Bunge ließ bier, in ber Jurte bes Diem 
Inga Dſchigilek ©), einen Theil feines Gepädes zuruͤk, das 

ihm zur Welterreife zu befchwerlih war, und der treue Kalmuück 
bewahrte ihm redlich das anvertraute Gut auf,, bid er am 1äten 
Juni zum zweiten Male, und einen Monat fpäter zum dritten 
. Mate dahin zuruͤckkehrte. Groͤßter Abſcheu vor Diebſtahl 
zeichnet die biefigen Kalmüuden, nah v. Bunge’6 Merfle 
cherung und Erfahrung aus, vom Korokolthale, welches 
Schangin, fihon früher, hatte vermefien laſſen, das anfänglich 
fich als enge Schiucht erhebt, Kann man auf zweierlei Wegen, 
über die Große oder Kleine Terekta, in das Katunja⸗Thal bei Ude 
mon erreihen. Am Korokol fegt der Reifende von bem Rords 
auf das Südufer des Urſul über, ber ſich Hier in mehrere Arme 
fpaltet, der MWafferfpiegel Tiegt bier 2819 $. üb. db. M. Hiet 
verändert fich die Gegend, bas Gebirge wird fleiler, rüde 
gu beiden Seiten näher zufammen, und ber num ſchon twafs 
ferselchere Urful in enger, tiefer Kluft, wird zum braufens 
den, tofenden Strom, der die wilbromantifche Gegend durchzicht. 
Tauſend Granitblöde umrauſcht er wild duch die Felsſpalten, 
von Robinien und Loniceren: Gebüfch überragt. Hier flürzt bee 
Kleine Ulegumen ihm von der Sübfeite zu; in den Jurten 
dort nomabificender Kalmüden hielt u. Bunge fein Nachtlager 
am Ende des zweiten Tages. 

Dritter Tagemarſch (19. Mai). Im S.O. des Klet⸗ 
nen Ulegumen verließ ber reifende Botaniker den Urſul, bee 
. ih bald, gegen ND., an einer uns jedoch noch nicht befannt. 
geworbenen Stelle zue Katunja mündet; ein Bergrüäden er⸗ 
hebt fih hier, als norböftlihfier Vorfpsung ber Terekta⸗ 
Alpen, welcher bie Waſſer des genannten Kleinen Ulegus 





e) Balls ent Korn in BR. Th. TU A p. 313— 321. 
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wen Im: Moden: von - denen: deö Großen’ Urgeimen im 
Süden fcheidet, welcher etwas oberhalb von jenem fi ber. 
Katunja zugießt. Dieſer Wafferfheideräden hat aus 
ber Zeit der Chinefenherrfchaft, bie bis bieder reichte, 
den Namen Jety⸗Kaman, d. 1. die 7 Vorpoften 70) heis 
Behalten, und iſt, obwol er bie alpine Region keineswegs erreicht, 


doch wegen feiner Steilheit und felfigen Wege beſchwerlich zu ers’ 


Reigen. Seine Felötläfte waren jetzt, Mitte Mat, mit ben 


ſchoͤnſten Pflanzen bewachſen, und zumal bie diche mie Bluͤthen 
Aberfärte Daurifche Alpenroſe (Rhododendron dauricum) machten’ 
ben Weg angenehm und bie Beſchwerden vergeffen. Nur zwei‘ 
Monath fpäter war biefe Flora gänzlich verborrt und verſengt j 
der Paß liege 4271 $. üb. d. Meere nah ,. Bunges Baro⸗ 
meter: Mefftung. Beim noch ſteilern Hinabfteigen zum Großen‘ 


—AUlegumen, entſchaͤdigte die neue, fchöne Ausfiche in bie Wilb⸗ 
niß dee Katunja⸗Thaͤler für die Gefahr des Weges. Dee 
Große Ulegumen rauſchte aus der Höhe ins Welten als 
mächtiger Bergſtrom hinab zum ſtarkgeſenkten Thale, das im 
Morboft minder hohe, runbliche, ſpaͤrlich bewachſene Höhen bes 
gleiteten, ſuͤdwaͤrts aber von höhern, felfigen, waldreichen Bergen 


begrenzt war. Mehkere Jurten waren in ihm erbaut, tiefer hin⸗ 
ad mar ed von fchönen Pappeln befchattet, wilde Kelögruppen 


von dem fehönften Gefträuh der Robinten, Grataegus, 
Loniceren gefhmüdt, wo Stachelbeeren, Johannis bee⸗ 
zen, Faulbaum, mehrere Weidenarten wucherten, unb 
sine intereffante Kraͤuterflora fih barbot. Auf freien Strecken 


waren hiee Felder I) mit Sommerroggen, Weigen und 


Gerfte, auch mit Hanf befästz v. Bunge fahe fie bei feiner 
gweiten Durchreife, Mitte Juli, zwar waren nur Beine Strecken 
and fchwache Anfänge mit dem Spaten gegraben und mühfam durch 


Gandte bewaͤſſert, aber body Anfänge eines Aderbaues in 


biefee Wildniß der Kalmuͤcken, wenn auch nur die Gerſte von 
ihnen vorzuͤglich gebaut ward, um das Mehl zur beliebten The es 
bereitung zu gewinnen. 


Tiefer abwärts paſſirt man dies Waffer, um ſich auf einer 
kurzen Ebene dem ſchoͤnen, großen Strome der Katunja u 


70) v. Bunge a. a. D. Pi DI. p. 39, 135. "0. Bunge 
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nahen, zu dern Wette man ich: daß ſtelle, ſteinige Ufer hinab: 
laſſen muß, um ihn auf einer Faͤhre zu überfegen. 


5 Die Satunja»Ueberfahrt, und Ucbergang 

sur Tſchuja. 

‚ Eine Surte an der Faͤhre der Katunja beherbergte deu Kals 
müden, bee bier mit feinem fehr unfichern Boote, aus bem 
Stamme eines auseinanbergetriebenen Pappelbaumes, die Meis 
feaden zum Oſtufer überfegt. Die Stelle fcheint befonbers dazn 
ausgewählt zu feyn, denn bee bedeutende Strom fließt bier. [che 
eingezwaͤngt, nachdem er, etwas weiter aufwärts, feine Nord⸗ 
wendung im rechten Winkel begonnen bat, mit reißender 
Schnelligkeit von S. O. nah N. W. in gerader Richtung: fort, 
Seine Tiefe. macht ihn, eben hier, wol nur feheinbar ruhig; denn 
oberhasb, wis unterhalb ber Faͤhre, find zwei bebeutende Catas 
racten, und bei hohem Waſſer ſteht diefes 15 bis OD Fuß noch 
höher an den Felſen hinauf, als in biefer Jahreszeit. Dann foR 
bie Ueberfahrt unmöglich feyn. Man erzählte, auf beiden Ufern 
folten Felſen durchbort fein, zwiſchen denen die Chimefen 
ehebem eine Seitbrüde hatten, wie fie ja in Dünnen, Tuͤbet 
und im Himalaya fo gewöhnlich find. Leider fahe v. Bunge 
diefe Stelle nicht mit eigenen Augen. Eben ba follte, weiter ab- 
wärts, ein - Stein mit menſchlichem Sußabbrud Liegen und dem 
Abdruck des Hintergeſaͤßes. Die Maͤhrchen in biefem Lande 
figb fa felten, daß wir es nur bedauern können, biefe gewiß in: 
teseffante Localitaͤt des Stromes noch nicht näher unterfucht zu 
wiſſen; follte der eigenen Naturbildung fich nicht vielleicht ein hi⸗ 
flgrifches Denkmal zugefeüt haben? Daß Chinefen feibft in 
neuefter Zeit, bie hieher, ftreiften, haben wir oben gefehen, und 
Voͤlkerdenkmale in diefen Thaͤlern könnten ſehr Ichrreich wer: 
den. Die Salmüden erzählten: Zwei mächtige Riefen, Vater 
und Sohn, bie andere Wohnorte fuchten, famen zur Katunja, 
bie ihnen bier als Hemmung entgegentrat. Gie wollten ben 
Strom dämmen; aber es fehlte an Proviant, den follte ber 
Sohn aus der Heimath von ben Welbern ber Rieſen holen, aber - 
mit Riemand reden 53 fo fhärfte der Vater ein, weil fonft ber 
Damm nicht gelingen Einne. Stumm blieb der Sohn bei ben 
Weiber, nur beim Abfchieh entfielen ihm ein paar Worte. Der 
Bater hatte inbeß den Damm faft vollendet, und als ber Sohn 
aufam, war nur noch ein großer Feld vom Berge loszubrechen, 
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umd in den Strom zu rollen, um ben Damm zu vollenden. 
Da fie biefen mit vereinter Kraft herabrollten, der Zauber aber: 
gelöft war: fo zertrümmerse er den Damm, flatt ibn zu volles 

den. Im Zorn dıber den ungehorfamen Sohn ſtieß der Rieſen⸗ 
vater mit dem Fuß gegen den Fels, deſſen Tritt noch haftet, und 
der Sohn in Kummer, auf feinem benachbarten Trauerſitze, 

druͤckte ſelbſt fein Gefäß dem harten Selfen ein. Die Webers 

fahrt auf dem fihmalen, ſchwankenden Boot auf dem tiefen 
Strome, durch die pfeilſchnellen Brandungen ber Klippen und 
Uferfteine hindurch, iſt nicht ohne Gefahr; ein Wasftäd, has 

durch die geringfle Verſaͤumniß rettungslos zum Steubel des un» 

tern Caratactes hinabreißt. Auch bie zweite Ueber⸗ 

fahre bei welt Höherm Waſſerſtande 72), zwei Monate.fpäter 

(12. Juli), ging glädtich von ſtatten; v. Bunge bemerkt, Rab: 
Waſſer habe fi ganz verfärbe gehabt, ſei trübe und weißlich ger 
worden, da «6 doch bei der erften Weberfahrt: bes Fluſſes, im 

Mai, vollommen Bar war. Auch ihm fagte man, baß das 
gefärbte Waſſex des Argut und dee Katunja biefe Faͤrbung 

verurſachten. Der Bodenfag des Waſſers gab weißen Thon⸗Nie⸗ 

derfchlag, und glänzende Biättchen (Glimmer ober Talk?), und 

am Ufer bildete fich"ein gelbliches Cement, welches, fo hoch. 
das Maffer anzufchwellen pflegt, eine junge Breccie verkittet 
und einen Sinter oder Mörtel zuruͤcklaͤßt. (ſ. oben ©. 669.) 

Die dritte Ueberfahrt °), am 14. Auguſt, bei angefchwols 
lenem Herbſtwaſſer, war ſehr gefährlich, und trieb nahe zum .nı2& 

tern Sataracte bins das Boot legte fi um, Waffer bung 
ein, und man, war dem Ertrinten nahe. Auch fieht man auf 

beiden Uferfeiten die Dank Opfer der Kalmuͤcken (Lappen, Baͤn⸗ 

der ıc. an bie Baumäfte befeftigt), für bie glädliche Ueberfahrt 

und die Errettung. aus der Gefahr. 

Das fandige Oftufer ber Katunja, voll wild übereinander. 
geftapelter Felsbloͤcke, fegte durch feine üppigfte Vegetation in Ers 
flaunen, ba ber Flußſpiegel doch 2351 Fuß üb. d. M. liegt. Die 
bisher nur zwergartige Robinie (Robinia pygmaea) bildet 
bier hohe Geſt raͤuche, und die bisherigen Geſtraͤuche der Ro- 
binia caragana unb der Mispel (Mespilus cotoneaster), 
mwuchfen hier baumartig empor; Vieles ftand hier ſchon in 


22) v. Bunge a. a. ©. Th. IE p. 137. 72) v. Bunge a. 0. 
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zeitiger Wruͤche, die Beeren in Beife, und bie feltenfien Pflanzen 
(Hypesouin erectum, Patrinia sibirica, Polygala sibirica,, Viola 
diesecta n. sp., Clematis glauca u. a.) zeigten fich, auch die 
-  Güldenstädtia monephylia, 'fagt bee Botaniker, die er bisher ver: 
geblich gefucht hatte, ſtand hier, aber fie hatte ſchon abgeblühet. 
Schon jest (Mitte Mai) war es bier, in dem engen Thalſpalt, 
ſehr heiß, Mitte Juni (am 10ten) auf dem Ruͤckwege ’% 
fanden hier alle Gewaͤchſe im reizendſten Schmuck, feib bie 
Race war ſehr warm, eine Dienge Infecten fhwärmtes ums 
bez, darunter au Heuſchrecken 75) in großer Dahl, bie im 
Fluge ein ſtackes Geraͤuſch machten Die Beobachtungen ber 
GSutomolegen ſcheinen noch nicht bis hieher vorgebsunigen zu fein. 
- Ans dem Dflufer, bei dieſer Ueberfahrt der Katunja, ce» 
babe fh eine habe, giemlih ausgedehnte Ebene, auf 
weicher voch einige Blühende Gürdenftäbtien flanben, unfer 
tig, weil «6 auf ihr fchon minder heiß zu fein pflege. Von ba 
mußte noch zwei Werft weit eine fleinige, ſterile, ſeht hoch gele⸗ 
gene Flaͤche, am hohem Ufer ber Katunia bimaufgeritten wer 
deu, Die bei den Kalmücken Bom beißt. Bom heißt 7°) im 
Mongolifhen überhaupt jeber ſteile Bergabfall gegen einen durch⸗ 
fhneidenden Strom. Es if ein gefährlicher Felſenweg am jener 
Nordwendung bes Hauptſtromt. Das Ufer ſteigt ſenkrecht 
auf, und hart an deſſen Rande windet ſich der Steg uͤber 
hohe Feltevorſpruͤnge in Stufen, welche bie Pferde hinauf unk 
binabfpeingen müffen. Und doch iſt es fichter, dieſen gewandten 
Kotminkenpferden ſich anzuvertrauen, als zu Fuß hinüber zu 
klettern; mit größter Vorficht und Sicherheit festen biefe geübten 
Klepper ihre Hinterfüße dicht mit den Worderfüßen zufammen, 
um auf ben engen Felsflaͤchen fi nur erhalten zu können. Ihre 
Aunſtrengung, zumal bie der Packpferde, erfchöpft fie aber gänzs 

lich, und uͤberraſcht das Dunkel der Nacht, wie bier, fo iſt bie 
Noth wicht gering. Jenſeit dieſes Paſſes flanden einige Kal⸗ 
müden-Justen ans hoben Ufer der Hatunja, weiches bier daſſelbe 
Anfetn hat, wie jenfeit des Bom. Nicht weit vom Ufer erhebt 
fi das Gebirg, das non dem Heinen bort entfpringenben Bache 


+) v. Bunge a. a. D. Th. II. p. 105. ?5) Fr. v. Sebler 
Bemerkungen über bie In rn des Altat in v. Lebebour Alt.⸗&. 
a 16) Klaproth möm. rel. & T’Asie, T.L 

a 3%: weh def. Mogasin Ast. T. I. p. 153 ' . 


Nordrand. Altai Bjelli, Ratunia, Tſchuja. DER 


Serſchal (rechts zur Katunja), der Serſchaliſche Berge 
rücken genannt wird. Leber dieſen mußte gegenwärtig ber Wer 
Bergang genommen werden, um in das Thal der Tfchuia zu 
gelangen. Die Einmändung dr Tſchuja iſt von diefee Stelle 
zwar nue 2 Stunden (5 Werft) fern, aber länge des Steilufers 
ber Katunja zu Ihe zu gelangen, war bei dem jegigen hoben 
Waſſerſtande nicht möglich, da man dann zumal die Tſchujgn 
mehrmals überfegen mußte, was bei bem vollufrigen, fehe ‚tiefen 
und ſchnellreißenden Steome jegt (Mitte Mai) nicht zu bewace - 
ſtelligen war. Aber auch fpäter 309g man immer biefen Bergpaß 
vor, und es iſt noch die Frage, ob man überall jened Steilufee 
pafficen kann; wir Tennen keine Spur darüber Die Katunje 
bildet nun hier die Grenze zwifchen ben treuergebenen 
und den doppelt zinspflichtigen Kalmüden (f, obem 
S. 698). Die treuergebenen Kalmüden fichen untet 
Der Botmägigkeit und dem Schuge Rußlands, und zahlen nur 
an Rußland Tribut; die DoppeltsZinspflidhtigen, Dwo—⸗ 
jedoncezi, find auch den Ehinefen unterthban, zahlen ihnen 
Tribut, und ihre Fürften oder Salffane werben vom Chines 
fifhen Kaiſer beflätigt, ziehen voh ihm einen Gehalt in fits 
bernen Jemba's (4 dis 2 Pfund fehwer, ſ. oben S. 797% 
Aber zugleich fordert Ihnen auch Rußland, ald feinen Untere 
ehanen, Tribut ab; ihre Angelegenheiten werben von einem 
Muffifchen Kreishauptmann (Isprawenichzgeſchlichtet. Ihre 
Sailffane erhalten den Ruſſiſchen Erbadel, und haben Mas 
jors Rang. Sie find im Ganzen wohlhabender, als ihre Nache 


baarn, unterfcheiben fich auch in ihrer Kleidung. Selbſt ihe Aeu⸗ 


ßeres iſt verfhieben von dem der Treuergebenen Kalmük⸗ 
Lenz ihre Phyſiognomie nähere fi noch mehr ber ber 
Mandfhuren, ihrer naͤchſten Tüblihen Machbaren. Ihre Ges 
raͤthſchaften erhalten fie meift, wie Pfeifen, Feuerzeuge, Schaa⸗ 
Ien x. von den ihnen nahm Chinefifhen Poflenz fie raus 
hen nur Chineſiſchen Taback, jene haben meift Ruſſiſchen in 
Gebrauch, u. dgl. m. She Gebiet reicht nun die ganze Tſchuja, 
aufwärts, bis zur Quelle. 

Vor der Erreihung bee Tſchuja mußte auf jenem obges 
nannten Umwege dee Serfchalifhe Bergrüden, an ben 
Quellen des Serſchal und Zeitagufch (beide nordweſtwaͤrts 
zum Katunjas⸗Thal), zum Aigulak (rechte, von Oft her zur 
Zfchuin), eiſt überfiiegen werden, won anderthalb Tage 


\ 
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Ma v. Bungs’s Barometermeſſunden 7%) an drei verſchich⸗ 
nen Stellen des Thales, im Niveau bes Tſchuja⸗Stro⸗ 
mes, tft bie Abfiufung zwar ſehr allmälig für die Länge 
D46 Laufes aber doch fehr bedeutend, und offenbar terraffen« 
artig, Die hoͤchſte Piateauftufe auf Chinefifhem Bu 
Ben konnte nicht gemeſſen werben, wir müffen fie aber über 6000 
Fuß body annehmen. -Denn 1) der Anfang ber hohen Tſchu⸗ 
ga:Steppe im Obern Laufe, auf Ruſſiſchem Boden, liegt 
5757 Fuß üb. d. Meere. Meiter abwärts, 2) im Mittlern 
Raufe dee Tſchuja, das Ende be Kuraifhen Steppe, 
jeboch noch ziemlich hoch über bem Tſchuja⸗Ufer, 6615 F.; aber 

das Tſchuzja⸗Thal etwas oberhalb ber Einmündung des 

Auraifluffes 4842 5.5 enblih 3) im Untern Laufe be 

Tſchuja, nahe ihrer Einmündung zue Katunja, am Einfluffe des 

Aigulak, ihe Wafferfpiegel 3717 Fuß üb. d. Meere. Auf dem 

Suͤdweſtufer, oder dem linken der Tfhuja am Tſchegan⸗ 

Fluß (links zur Tſchuja), erhebt fi die Sfhegan= Alpe, die 

v. Bunge beflieg, 8531 $. üb. d. Meere, und die Gruppe 

dee unzugänglihen Schneegipfel,äber derfelben, nach ſei⸗ 

nee Schägung, noch 1000, Fuß höher; alfo 9500 bis 10000 Zuß 

NMeereshoͤhe. Gegenüber dee Tfheganmündung, alfo-auf 

dem rechten Ufer der Tſchuja, geht bie hoͤchſte Meſſung auf 

dem dortigen Lagerplage, nur bis auf 60605 ſicher ſteigen 
aber auch ba die Gipfel höher empor, gefegt, daß auch Diefe Zah⸗ 
len der Höhenangaben indgefamt buch andere corzt 

ſpon dirende Beobachtungen und genauere Berechnungen n 

manche Veränderungen erleiden möchten. Offenbar finden nk; 

bier, das Tfhuja: Thal aufwärts, eine hoͤchſt merkwüͤ 
bige Eombination ber Plateaubilbung mit ber Ges 
birgsbildung im coloffalen Maaßſtabe buch die Ras 
eurploftit ausgebrüdt, pie wir fie aud hie und da, anders 
wärts, um das Randgebirge HohsAfiens wol voraus⸗ 
äufegen wagten, aber ohne fie nachweifen zu können. Die Nas 
tur biefes hoben SteppensThales des Inner: Alkali, 
wie es darum auch ftetd von Bunge, bem-Entbeder beffels 

ben genannt wird, lernen wir nur buch feinen Meifeberiche 20) 

näher. Tennen. 










9) 9, Bunge in v. Lebebour Altai-KReiſe Sh. 1. p. 41% 
ve) ©. Bunge a. & D. Th. IL p 72-104, 140-152, 169-168. 
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Im Tſchuja⸗Thale am Aigulat war (am 3. Mat) 
kein Schnee gefallen, vote, auf defien Paßhoͤhe; hier prangte das 
Thal im, fhönften Srühlingsgrüun, und eine ganz neue Flora bot. 
ihre Schäge dem Botaniker dar (Sterenia cheirantoides, Pedicu- 
laris elegans, Oxytropis floribunda, Sihhaldia grandiflora u. a.), 
Es zeigte fi ch auch auf dem Ruͤckwege (8. Juni)8i), das Clima 
biefes untern Thales fehr mild und felbft ſchwuͤl, gegen die 


‚mittlern und obern, weit höher gelegenen ftetd rauhen Tſchuja⸗ 


Steppenthäter. Die Tſchuja zeigte fi im ſchmalen Thale fehe 
breit, reißend, bedeutend, zu beiden Seiten fleigen ftcile und hohe 
Gebirge emporz niedrigere, falsige Thonfchieferhöhen dicht ans 
Ufer tretend, ziehen aud) hier das Vieh und das Wild zum Safzs 
lecken herbei, und Überall fieht man die eingefreffenen, Höhlungen 
(f. oben 8.685 u. a. O.). Die Berge und ein paar Infeln im 
Strome gaben eine gute botanifhe Ausbeute; die Infeln was 
ven fhon mit dem Geſtraͤuch 82) der Ayricaria davurica, mit eds 
ner Weidenart mit firohgelber Rinde bedeckt, und mit Buſch⸗ 
wert der filbergrauen Hippophaä rhamnoides,, die hier und auch 


weiter aufwärts im Tſchuja⸗Thale, merfwürdiger Weife, ganz un: 


tee denfelben localen Verhaͤltniſſen aufzutreten fcheint, wie 
man fie alg Charartergebäüfch überall auf ben Schutt: 
und Geröll:Infeln dee tiefen Arves und Rhone-Thäler in 
den füblihen SchweizersAlpen begegnet. Al v. Bunge, Mitte 
Juli, bier zum zweiten male vorüber 308, war das Waſſer der 
Tſchuja fehe ſtark geftiegen und zeigte diefelbe weißlich⸗ 
Faͤrbung, wie früher die Katunja. Diefe rührt demnach, 
meint ber Botaniker, wol weniger vom Argut ber, wie man ihm 
gefagt hatte (f. oben), als von der Tſchuja, die er hier erft als 


den bedeutendſten Zufluß von jener dennen Iernte. Dem: 


nach erfchien ihm 8) nun die Tſchuja, als das Hauptwaſ⸗ 


ſer und der Kokſun und Uimon, links, nur ald Zufluß. 


Auch behalte die Tſchuja, fagt er, ihre Noemalrihtung un: 
techalb als Katunja bei, gegen N. W., und-eben fo bleibe fi 
in diefer Direction die ganze Xhalbildung,analog, Auch unters 


halb der KatunjasCataracten; dagegen fey das Thal bed obern. 


Kokſun und der mit dem Uimon vereinigten Katunja (mas 
wie oben das Längenthal nannten, im Gegenfag des durch⸗ 





s v. Bunge a. a. O. IL s2) v. Bunge a. a O. 
73, 79 * ss) —eS a. a. O. pi 140. 
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, Mamen der Knraiſchen Steppe erhalten hat. Die Tſchuja 
fpoltet fi in mebrere Arme, und bildet die Kuraifchen Sinfeln, 
wo das Zelt zum Nachtlager aufgefchlagen warb, 4842 Fuß üb. 
d. M. Diefe Kuraifhen Inſeln wurden am 26. Mai be 
ſucht; fie haben cine große Ausdehnung und Mannichfaltigkeit 
bes Bodens, und baher fehr verfhiebenartige Wegeta: 
sion“), auch ducd, den Bitterfalzgehalt einzelner Streden 
und duch die Alpenpflanzen, welche durch die Gießbaͤche von 
ben benachbarten Hoͤhen hierher zuſammengeſchwemmt wurden. 
Waffergeftügel, wilde Gänfe, Enten von vielen un: 
gen begleitet, auch die fchöne Anas rutila ruderte ziemlich furcht⸗ 
108 vorüben. Am jenfeitigen Ufer weidete eine Heerde Kameele, 
welche die Meifenden, als fie in ihrer Nähe kamen, neugierig be: 
trachtete. Dee Abend dieſes Tages war kalt; nach Sonnenuns 
tersang konnte man in diefen Gegenden bie Pelze nicht mehr 
entbehren (bei der Rüdkteife am Aten Juni war hier flarfer Eis⸗ 
feoft):%). Zu beiden Seiten der Tſchuja dehnt ſich Bier bie 
Thalweite aus, welche man nad einem Gebirgsbache der vom 
Nord her hereinfließe die Auraifhe Steppe genannt hat. 
. Bu beiden Seiten des Tſchuja-Fluſſes, etwa 3 Stunden (10 
Werft) vom Ufer fängt biefe Ebene an, fih terraffenförs 
mig®’) zu erheben, und fleigt dann ziemlidh ſchnell zu Ges 
birgsrücken empor, der am vechten oder Oſt⸗Ufer zwar weniger 
hoch, doch auch jegt noch am feinem Suͤdabhange mit vielem 

Schnee bededt war. Links, am Welt:Ufer, der Tſchuja ſteigt 
das Gebirge zu weit höhern Koppen auf; 'an ihrem Mordab⸗ 
hange waren fie noch faft bis zur halben Höhe mit Schnee 
Bebedt, der einen gleihmäßigem Ueberzug, nicht aber einzelne 
Schneelagen bildet. Sie find fehr ſteil und felfig, ihr Fuß ift 
bewaldet, der Fuß ber andern Bergkette, gegen das Tſchuja⸗ 
hai wenigſtens, iſt dies nicht. Diefes Gebirge, oder vielmehr 
fein hoͤchſter Theil iſt e8, der bei dem Webergange über den Sar⸗ 
duma⸗Bach ſo plöglih und majeftätifch vor das Auge trat; 
ben man unerſteiglich nannte. Beide Bergketten begrenzen 
die Steppen in Halbkreiſen, und fließen, indem fie an beiden 
Enden und von beiden Seiten minder hohe Ausläufer bis nahe 
zu den Ufern dee Tſchuja vorſchieben, daB Thal ein, weiches 
m \ 

ss * .% ® ss .D. e 
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‚an 7 dis 8 Meilen (50 Werſt) lang und an den bdreiteſten Ste 
len 3 geogr. Meilen (20 Werft) breit if: Diefes Thal trägt 
ganz den Character niedrig gelegener Steppen, mit 
trodnem, fehr ebenem Boden, mit nieberer, fpärlicher Wegerafion, 
felten fußhoch, fait ohne Baum und Strauch, das naͤchſte Ufes 
und die Infeln ausgenommen, Nabelholz zeigt fich erſt wieder 
auf den Terraſſen, die das Ufer begränzen. Da man dem Bios 
taniker von bee Unmöglichkeit ſprach das Schneegebirge 
im S. W. der Tſchuja zu erfleigen, fo führte er, am 27. Mat; 
feinen Entfhluß aus, wenigſtens die Bergkette im N.D.), 
am obern Kurai und deſſen ſuͤblichen Parallelbach dem Tu⸗ 
tagom zu erſteigen, welche bier die Waſſerſcheidehoͤhe zwi⸗ 
ſchen Tſchuja und Baſchkaus bilde. Es ging zuerſt quet 
Über die Steppe zu einigen Kalmuͤcken-Jurten am Gebirgsfuß, 
dann fleil, weglos, bergan über fleinigten Boden; neue alpine 
Gewaͤchſe belohnten die Mühe. Suͤmpfe und Selegerölle mußten 
überftiegen werden, um hohe Sumpfebenen zu erreichen, auf 
deren gerööhnliche Alpenpflangen mit Hedysarım alpinum und 
zumal Empetrum nigrum, als Heerdenpflange, welche Ich«- 
tere diefen Plateauhoͤhen zum Baſchkaus vorzuͤglich had 
racteriſtiſch zu feyn ſcheint, fich außbreiteten. Auf dieſes erfle 
Sumpfplateau folgt wieber ein ſteiler Geröllabhang mit felte 
ner DBegetation, der nach mühfamer Meberfleigung zur hoͤchſten 
Gebirgshoͤhe führt, die ſich wiederum als weite, hohe Plaa 
teauebene mit noh fumpfigerem Boden ausbreitdt, aber 
zugleich mit den fehönften Alpenpflanzen bebedt war (25. Mat). 
Die dortige Fruͤhlingsflor, auf der Höhe von 5615 Fuß, bes 
zeicherte die Sammlung mit Gymoandra bicalor, Pedicularis ver- 
sicolor, Viela altaica, Veronica densiflora, T'halycırum alpinum, 
Claytonia acutfolia, Corydalis pauciflora, Drahae n. spec., Ras 
nunculus frigidus, Saxifraga glandulosa u. a. Auf ber Pla: 
teaufläche erhoben fid), bin und wieder, mächtige Granisfelfen, 
die vor den kalten Winden fhüsten; mit Schägen reich beladen 
wurbe ver fehr hefchwerliche Ruͤckweg über das ſteile Felsgeroͤll 
angetreten, und das Zelt am Kurai glüdlid am Abend erreicht 
Bei der Ruͤckkehr Hierher, am id. Juli $?), obmwol mitten im 
Sommer, aber bei Regenwolken bie tief in das Thal herein hin⸗ 
A 


os). 0: Bunse a 0.8. Th. 1.p. 81. . *°) v. Bunge a. a. O. 
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gen, waren bie folgenden Tage alle Bergsipfel ſchon wleber ie 
neuen Schuee gehuͤllt. 

Dee 28ſte Mat ward erſt fpät zur Weiterreife über die Kus 
erifche Steppe beftimmt, an deren Flußufern eine Menge 
von Kranihen umherſchritten, und Beine Schaaren von Doh⸗ 
(en eigner Art, mit weißem Halsband, die fich bisher noch nicht 
gezeigt hatten, Bald treten zu beiden Seiten dee Tſchu ja bie 
Berge dicht zufammen, das Thal fleigt erſt allmälig, danız 
jäb empor, und bildet fogae kleine Terraffen die quer 
von dem Gebirge zum Fluß fih erfireden. Hin unb 


wieder wird ed von Beinen Fluͤßchen durchſchnitten; bei. dem ers | 


ften berfeiben, dem Tutugoͤm Cechts)⸗ ſtanden einige Jurten 3 
dier Nachtquartier. 

Den W. Mat 00) wurde bie Reiſe weiter fortgeſetzt, vom 
Tutugoͤm aufwärts, In etwas erweitertem Thale, das noch im⸗ 
wer die Kuraiſche Steppe heißt, in dern hoher Ebene, 
hied, die Tſchuja, etwa 100° tief, zwiſchen Steitufer al6 Stroms 
inne fortzieht, die tief und raſch fließend, ungetheilt und: ohne 
Inſeln if Hier kam man an brei große Steine, unte 
deren einem große Hebebäume angebracht und eine Höhle aus⸗ 
gegraben war. Die Kalmüden gaben dies für die Gräber ei⸗ 
nee Chinefifhen Prinzeffin, ihrer Kammerfrau und ihres 
Dferdes aus alter Zeit aus. An einen KalmüdensGSaifan 
am Urful vermählt, aber von dem jüngern Gemahl fchlecht bes 
banbelt, ſey fie, fo erzählten die Kalmüden, entflohen, um nad 
China zurüdzufehren (Weber ähnliche, politifhe Vermählungen 
Ehinefifcher ISnfantinnen mit fernen Vaſallen, f. oben S. 242, 

247,259, 333 u. a, O.). Hier angelangt, foll fie von einem 
Schneegeftöber mit den ihrigen überfallen und erfroren feyn. In 
diefem Buflande habe fie der Saiſan, ber ihr auf benz Fuße 

‚ gefolgt fey, gefunden, und feierlich beerdigt, worauf die ungeheue⸗ 
ven Selfen auf bie Gräber gemwälzt wurden, um bie mit vielen 
Schaͤtzen verſcharrten Leichen vor Beraubung zu fihern. Dennod 
hätten die Chinefen, nah, Belanntwerbung biefer Begebenheit, 
das Prinzeffinnengrab durch Stuͤtzen vom Felfen befreit, 
und feiner Schäge und, der Leiche entiedigt, und diefe nach Chins 
zuruͤckgebracht. Die Hebeftangen von dauerndem, unvermäftlk 
dem Lärchenholz, hätten ben Fels bis heute über ber uf aus⸗ 


se) v. Bungt a. a. O. Th. U. pe 84. 


N 





| 


| 


EEE 


⸗⸗ 


Nordrand. Altai Biel, Tſchuja⸗Fluß. 951 


gehoͤhlten Grube zuruͤckgehalten. Weiter hinauf wird die Stelle 
erreicht, wo die Steppe, oder richtiger das Thal, auch am rechten 
Ufer der Tſchuja, wo eben der Weg ging, durch das Gebirge 
befchloffen wird: Nur wenig höher aufwärts ergieße fich ein bes 
5 Deutender Fluß, der Tſchegan, links zur Tſchuja, und hier 
" fängt bie Ebene auf dem rechten Ufer wieder an, fich zu erwei⸗ 
tern, indem das Gebirge zurüdtritt, und dadurch auf den gerin« 
i- gern Abfall der Ebene mehr Stromfpaltungen und zwiſchen bies 
fen. die Tſcheganiſchen Inſeln bilden, aͤhnlich, nur eine 
Stufe höher gelegen, wie bie dee Ruraifhen Steppe Der 
“Zagerplag, der hier auf dem zweiten Helmmege (18. Suli) 
genommen wurde, der Mündung des Tſchegan-Fluſſes ge 
genuͤber, liegt nach Meffung fchon 6050 Fuß üb. d. M.; doch 
ziemlich hoch Aber dem Spiegel der Tfhuja) Am 19ten 
Juli machte v. Bunge, von bort aus, eine Ercurfion auf die 
S.W.Schte der Tſchuja zur Alpe, von ber der Tſchegan⸗ 
Sluß herablommt, deren Höhe, 1000 Fuß ktwa noch unter dem 
höhern Gipfel, 8531 Fuß über d. M. liege, und die feltene 


Alpenpflange Biebersteinin odora, fo wie andere Schäge der 
alpinen Flora auf ihren Gerölfen terug. Die Spige des Schnee 


berges feibft, war wegen bes ſteilen Feldgerölles nicht zu erſtei⸗ 
gen, und die reiche botanifche Ausbeute mußte baldigſt in Sicher 
beit gebracht werden. In dieſer Jahreszeit (18. Juli) machte 
v. Bunge auch, auf der zweiten Hinreife eine Bemerkung 
‚über die Wafferfärbung, bie ihm bei der erſten Hinteife ent- 
gangen war. Unterhalb bes Tſchegan hatte bie Tſchuja noch 
immer diefelbe weiße Farbe, bie früher bemerkt worden war; 
aber, nur mweniges oberhatb der Einmündung des Tſchegan 
wunderte ſich der Reifende nicht wenig, das Waſſer der Tſchuja 
volltommen dunkelbraun zu finden. Er ritt daher wieder abs_ 
wärts, bi6 zur Zfheganmündung und den Tſchegani⸗ 
fhen Inſeln. Hier nun iſt das Waffer des Tſchegan volls 


kommen weiß, und bildet erft beim Zufluffe nur einen welpen. 


Streif im Eaffeebraunen Tfhujaftrome, bis weiter abs 
wärts der mehr und mehr vereinse Strom die weißliche Farbe 
gewinnt, Bemerkenswerth, fagt v. Bunge, ſey es, daß mit der 
veränderten Farbe auch der Fluß und feine Ufer ein gänzlich ans 
deres Anfehen gewinnen, ganz verfchiedenen Character zeigen. 


9) v. Bunge a. a. O. Th. 1. p. 1445 SL p. 412. 
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Der untere Theil mit dem weißen Waffer hat bas Anfehz 
eines Bergſtromes, ift reißend, nicht ſehr tief von felfigen, 
bürren Ufern umgeben. Der obere mit braunem Waffer 
gleicht einem Steppenfluffe, mit langfamer oft unmerklicher 
Strömung, er iſt tiefer, in unzähligen Krummungen gewunben, 
mit flachen fumpfigen, mit Gefttäuh bewachfenen Ufern. Am 
Tſchegan aufwärts müßte man daher bie Urfache der weißen 
Sarbe erforfchen ; er entfirömt der Gruppe bes Gottesberges 
(Jiik⸗tu), und hat' gleiche Quelhöhen mit Katunja und Ace 
gut; daher unftreitig die gleichartige Särbung jener drei 
Alpenfiröme. Etwas weiter aufwärts von den Tſchegani⸗, 
Then Infeln, erheben fich im ebener gewordenen Tſchuja⸗ 
Thale einige feltfam gebildete Hügel, weißgelblid von Anfehn, 
fheinbar von Vegetation entblößt, aus bürrem und harten Lehm 
mit Sand gemengt, bie und da mit einem Salzüberzuge, und 
duch viele Bachrinnen dee Bergwaſſer zerriffen und feltfam ges 
ſtaltet. Die fchöne Carydalis strieta war fat die einzige Pflanse 
die hier wuchs, einige andere Salzpflanzen waren noch zurück. 
Später (19. Juli) 22) gab diefe Gegend eine ungemein reiche, bo⸗ 
tanifche Ausbeute, an 40 neue Arten, bie v, Bunge früher nicht 
gefunden hatte, darunter allein 8 Gentianen, bie fo recht auf 
foihem Boden heimifh genannt werden konnen, Auf diefer 
Höhe ftanden einige Jurten der Kalmuͤcken. Senfeit dieſer Huͤ— 


| gel, denen noch andere nicht minder ſeltſam geftaltete Felshuͤgel 


mit neuen botanifchen Schägen folgten, breitete fih für die Aus⸗ 
fiht eine weite Ebene zu beiden Seiten ber Tſchuja aus, 
Diefe, anfangs nur gering, nimmt bald bi® zu einer Breite 
von 4 bis, faft 6 geogr. Meilen (30 bis 40 Werft) zu, die fi 
anfangs fhneli und terraffenförmig hebt und dann 
völlig eben wird, Kein Baum erhebt ſich in dieſer Fläche, 
Nur ganz niebdere, runde, nicht’einmal mannshohe, zerflreute Buͤ⸗ 
fhe zweier neuen Arten Robinien, die früher nicht beobachtet 
wurden, und felten Weidengebüfhe am Tſchujaufer, zeigen 
fi) hier allein, Der Boden wird thonig:fandig, mit ſtarkem 
Salzanfluge bedeckt, trägt nur wenige, fehr niedrige Salzpflans 
zen von flrauchartigem Wuchs, unter denen fi Eleine Schutts 
bügel bilden, gleich den Maulmwurfshaufen in Brüchen, nur Eleis 
ner, bazwifchen Feine Epur von Vegetation fich zeigt, Andere 
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glatte, mit Kräutern bewachſene Strecken der Ebene wechſeln mit 

fleinigen ab. Das Ufer ber Tſchuja zeige gleiche Hügelbildung 

ober ift ganz mit Pflanzen bedeckt. Große Streden, auf denen 

zerfiveute Robiniengebüfche vorlommen, ernähren einige 

Sräfer, deren Halme und Blätter,aber fo feft find, daß fie 

das Vieh nicht einmal anrührt, und daher Jahre hindurch pes 
renniren. 

Bahleeihe Viehheerben, zumal noch Kameelherden, 
begegneten bier dem Reiſenden in den hohen Tſchuja⸗-Terraſſenz 
fie müffen bier ihre Weide ſuchen; fie zertreten noch mehr alß 

‚fie benagen, und als Lieblingsfutter wählen fie fich die Salzpflau⸗ 

gen aus, bie fie bis auf die Wurzel herausäfen. Diefe zweis 
bucklichen Kameele find Bewohner ber hohen Plategus 
flaͤhen Mittel:Afiens, von denen herab fie ſich unſtreitig 
hiecher verbreitet haben, da fie dem nördlichern Sibirien und, 
den wilderen Altaichälern felbft fremd find, nur in ben fanfs 
teen, fladhern, am Kan und Iabagan?), überwintern ‚ginige 
berfelben ebenfalls (f. oben ©. 899). Alles dies giebt dieſer 
großen, hohen Steppe, welde den eigenthümlichen Namen, 
der ZfhujasÖteppe, oder der Tſchuiſchen, bei den Ber 
wohnern ſelbſt erhatten hat, ein eigenthümliches Anfehn, 
und mehrere Seen von bedeutendem Umfange, deren Waſſer 
trotz des falzhaltigen Bodens füß ift, aber fade fchmedt, tragen 
zu ihrer characteriftifchen Eigenthuͤmlichkeit nicht wenig bei. 
x. Die Zfchuja fließt hier ſehr träge, als wahrer Pas 
teauftrom, macht viele Serpentinen, kehrt oft wieder zu fich 
ſelbſt zuruͤck, und bildet zahlloſe Halbinſeln; der Abflug iſt zus 
weilen gar nicht bemerkbar, er gleicht ſtehendem Waffer, ift aber 
dabei fehr tief und nur an wenigen Stellen zu durchreiten; bef, 
den Surten eines wohlhabenden Schulenga wurde Nachtquar⸗ 
tier gemacht. 

(DD. Mat.) Die Salzpflanzen %) dieſer Steppe ent⸗ 
wickeln ihre Bluͤthe erſt ſpaͤt im Jahr, aus ihnen und einigen 
Artemiſien beſteht ber größte Theil bier nun [han aͤch⸗ 
ten Steppenvegetation. Das Gebirg der, Oftfeite zieht fich 
immer weiter von der Steppenflaͤche hier zuruͤck; erſt mußte man 
bier von der Tſchuja ſchon mehr als 3 Stunden quer über bie 
on FE - 

03) f. v. Ledebour Th. I. p. 185 24) v. Bunge a. a. O. 
sh. IL p. 90. | 
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flerife, ganz ebene Steppe zurüdiegen, um nur bie Zerraffen 
“zu erreichen, melde den Uebergang bon der Steppe zum Ges 
birge bäden, und wieder mehr als 14 Stunden Breite haben 
(5 Werft). Diefe Berge waren fehr fteit und befchwerlich zu ers 
fteigen, die Flora der über der Kuraiſchen Steppe gleih. Hier 
fand fih ein fehr großer Schädel . eines Argali:Bods mit 
Hörnern (Aegoceras argali). Diefe große Höhe der Steppe bes 
. "wies die hier am Fuß der Berge mwachfende Gymnandra bicoler, 

welche fonft nur den hödften Alpen und dem Polatlande ange: 
hört; neben Ihe Senecillis glauca, Sedum elongatun u. a. 
. Abends, nach diefer Excurſion zu den Kalmüden ZJurten zuruͤck⸗ 
gekehrt, war alles ſchon betrunken und muthete auch dem Bota⸗ 
niker zu, noch beim Zechen von Kumyß und Araku Beſcheid zu 
thun; etſt, vor kurzem war das Haupt einer dieſer Jurten ges 
ſtorben. 

Am letzten Mai (a1. Mai) wurde die Reife durch bie 
Tſchufa-Steppe fortgefegt; ein Heiner Laͤrchenwald fland 
Bei bem Uebergange ber Tſchuj a am Strome. Auf der lins 
fen S.W.-Seite deffelben zeigte die Steppe ganz diefelbe Be 
fhaffenheit, mie auf der rechten. Je höher man kommt unb je 
mehr man ſich feitwärts von dem Fluſſe entfernt, defto häufiger 
und ausgebehnter werben die hüglichen mit Salzpftanzen 
bedeckten Ebenen, bie fih bis zum Fuß der langfam anftei- 
genden Berge erſtrecken. Hier fand ber Botaniker fräter (20. 
Juli) ®) eine reiche Ernte für fein Herbarium ( Ranunculus 
plantiginifolius,. Polygonuın hastatum, Salicornia foliata, Holo- 
lachne Sorrgarica, 'Tragopyrum pungens, Arteinfäae etc.), und 
 sahleeihe Kameelheerden, bie bier mweideten, zeigten, durch 
“ihre ſtarr-aufrechtſtehenden, fpig zulaufenden Budel, ein Zeichen 
ber Wohlgenährtheit, daB felbft diefe bürren oft auf große 
Streden an Vegetation fpurlöfen Gegenden, bens 
noch dieſem gefelligen, und bem hohen Steppen:Roma: 
den unentbehrlihen Horden-Xhiere, bier, auf bem 
Plateauruͤcken ihre befte Nahrung finden, wo auch ihre wahre 
Urheimath zu fuchen ift (ſ. wildes Kameel, zoologiſche Geo⸗ 
graphie). 

Einer der reichern Kalmuͤcken, Morto genannt, deſſen 
Jurte hier ſtand, ein Dem eticha, d. i. ein Kalmuͤckiſcher Bes 





26) v. Bunge a. a. D. II. p. 146. 


Nordrand. Aleai Bjelki, Tſchuja Steppe. oss 


fehlögaber, dem Satfan untergeorbnnet, beſchenkte ben durch⸗ 
ziehenden Relfenden, zum Zeichen ber Sreundfchaft, mit einem 
Silberringe. Nach einem Ritt von 3 flarken geoge. Meilen 
(20—25 Werft) ward das: Fiüfchen Tegagom %) erreicht, das 
von ber linken Seite langfam durch die Steppe der Tſchuja 
zufließt, und mit MWeidengebüfch bewachſen Beine Inſeln bildet. 
Hier fanden bie Jurten des Satfan Monghol, des Be: 
herrſchers dieſer Thalgebiete; hier wurde das Zelt zum Nachts 
quartier aufgefchlagen. 

Hier war das Biel der Reiſez weiter gebt bie Entdeckung 
nicht. Hier zieht die Grenze der Ruffifhen und Chine⸗ 
ſiſchen Kaifer Reiche der coloffalften. Staatengebiete, der 
muaͤchtigſten Herrfcher über fo viele Millionen zweier Erdtheile 

ber alten Wett, in ſtiller Einſamkeit voruͤber. Den größten Theil 

des Jahres liegt dieſe Kandfchaft in undurchdringlichen Schriees 
mantel gehüllt, die Sommerhälfte des Jahrs ift fie fparfam von 
friedlichen Katmüden und ihren Heerden durchzogen, bie fi um 
nichts, ale um die Gegenwart khmmern, und noch ihre hoͤchſten 
Genuͤſſe im Rauſche ſuchen. Nur ihre Saiſangen mit den 
Demetfhis, und Schulenga's allenfalls, das iſt die Fuͤr⸗ 
ſten mit ihren naͤchſten Unterbeamten, wenden etwa einmal ih⸗ 
ven Blick nach den fernen Reſidenzen ihrer Monarchen an 
den Oſt⸗ und MWeftgeftaden Aſiens und Europa's hin, 
von denen aus dann zuweilen ihnen ein Glanz der Ehre 
ntgegenffrahtt, oder ein geringes Gefhent ber Gnade der Ges 
waltigen verfihert. Beiden zu gleicher Zeit miffen biefe 
Doppeltzinspftichten fih, auf diefem in biefer Hinſicht 
wol einzigen Standpunkte, zu unterwerfen, ein politis 
ſches Verhaͤltniß, das nur mit ber großen Indifferenz 
befielben auf längere Zeit Beſtand haben konnte. 


77. Die Hohe Tfhuja:Steppe und die Berg⸗ 
Kalmüden des Altal. 

Der junge Kalmuͤckenfuͤrſt br) war bei v. Bunge’s 
Ankunft nicht in feinen Jurtenz nur ein nad) ihrem Herkom⸗ 
men aus feinen Untertbanen erwählter Diener vertrat feine Stelle, 
Der junge Saiſan Monghol war zu dem Chineſiſchen 
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Vorpoften gereift, der nur & ſtarke geogr. Meilen (30 Werk) 
fern liege, defien Namen und Verhaͤltniſſe wir aber Leider niet 
naher esfuhren; der Saifan wurde aber bald wieder zurüd as - 


Wartet. Mit feiner Mütter, der zweiten Frau des vor kurzem 


erſt verflorbenen Vaters, des Saifan Tſchebek, lebte er mod 
vereint, fie war zu Haus (aud; deſſen erfte Gemahlin lebte noch); 


- aber, man fagte, in einer nebenanftehenden Jurte beim Zrinfen 


umgefallen fchlafe fie. Dennoch wurde fogleih Anftalt gemacht, 
ben Reifenben mit Thee zu bewirthen, und die größte Reinlich⸗ 
keit herrſchte dabei vor, wie v. Bunge fie früher bei Katmüden 
nicht bemerkt hatte. Bald erfhien nun auch die Kalmüden- 
Fuͤrſtin, uber 40 Sahe alt, recht hübfch, tebhaft in Reden, Mies 
nen und Bewegungen; ihre ältefte Tochter Erko, die Schweſter 
bes jungen, noch unverbeiratheten Saifan, hatte auffallend 


‚ regelmäßige Gefihtszüge, und sine unter Kalmüden fo feltne 


Weiße der Haut, daß fie felbft unter Eucopaerinnen ben Nas 
men einer Schönhelt verbient hätte. Beide Damen waren in 
Seide gekleidet, anfländig und reich, wie da® ganze Innere ber 
Jurte, die ganz der Behaufung einer Kalmuͤckiſchen Fuͤrſtenfe⸗ 
milie entfprah. Durch den Dollmetfcher begann die Fürftin 
Muster ein Gefpräch über den Zweck der Reife voll Verſtand und 
ſelbſt Wie; auch ber junge Saifan follte beides in vorgüglichem 
Grade befigen, und ein tüchtiger Herrfcher fein. Er Fam bald 
Auf einem trefflichen Pferde herbeigefprengt, und lud den Reifen: 
den in fein Zelt ein; ein junger Mann von hoͤchſtens 25 Fahr 
ren, mit aͤchtem Kalmuͤcken-Geſicht; aber. einnehmend, mit 
ducchdeingendem Blick der fchwarzen Augen und freundlichem Lis 
chein des Kleinen Mundes, vol Eigenthümlichkeit, fehr reinlich 
in Seide gekleidet. Nach den gewöhnlichen Becomplimentirums 
gen, zumal dem MWechfeln der Tabackspfeifen ꝛc., lud ber Reis 
fende den Saifan und bie Mutter zu fih zum Thee, und was 
vorzüglich anzog, zum Branntwein ein; ber Saifan war 
ſehr mäßig, aber die Mutter verlangte immer mehr des Zauber: 
trankes und mußte endlich weggetragen werden. Beim folgenden 
Morgenbefuhe wurden mehrere Eleine Geſchenke gewechfelt, Die 
des Saiſan beftanden in etwas Baummollenzeug, Seidenzeug 


und fehönem Chinsfifhen Zabad. In einem auf reihen Teppi⸗ 


chen fichenden Kaflhen, in feiner Surte, lagen meſſingene in 
feidene Lappen gewidelte Goͤtzen, und vor diefem fland eine 
Meſſingſchaale mit Fett, daneben brannte ein dünnes Chinefi⸗ 


v 
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ſches Lichtchen, durch Stimmen ohne Flamme, wenig eauchenb 
als Opfer: Nur mit Zeichen großer Verehrung ließ er ſich bes 
wegen, den Kaften mit dem Goͤtzen zu öffnen. 

‚ " Eime Ercurfion durch die Steppe zu der nädften 
Hügebreihe, die ganz nahe fhien, aber erſt gegen Mittag er: 
weicht werben Eonnte, zeigte fhon burch diefe Sinnentäu: 
ſchung, welde ſich auf allen alpinen Höhen in der Maren, duͤn⸗ 
nern obern Luftfchicht wiederholt, bie bedeutend hohe Lage diefes 
Plateaubodens; die Höhe der Tſchuja⸗Steppe giebt v. Bunge, 
nad einer Meffung, zu 5757 8. üb. d. DM. an, mie e& fcheint 
noch weiter abwaͤrts angeftellt: fo, daß die mittlere Höhe 
des Tſchuja-⸗Plateau's am Tegagom wol auf 6000 Fuß 
anzunehmen fein möchte. 

Der Steppenb oden zeigte an verſchiedenen Stellen ſo 
ſtarken Salzanflug, daß er ſich in duͤnnen Schichten abloͤſen 
ließ; die Hügel beſtanden aus Schiefer, in den Spalten bluͤhete 
eine huͤbſche Pulsatilla, und eine Oxytropis weiß, mit fangen, 
weißen Stadheln, mit faft fleifhigen Btätthen u. a. m_ Die 
Steppe war wafferleer, die Luft fehr warm, dee Durft trieb 
bie Reiter gegen ein Schneefeld, das fie dem Anfchein nad. 
‚aur 2 Werft fern glaubten, das aber wirklich 10 Werft fern ge: 
funden ward; auch bier täufchte die Luftperfpective gewaltig. Am - 
Schneebahe belshnten fhöne Pflanzen den ermüdenden Weg, 
zumal Astvagalus galactites, Draba läcten, Salix herberiföliat : 
u. a. Auf der Berghoͤhe wehte fehneidend kalter Wind, es fiel 
daſelbſt Schnee (am iften Juni); ein Klima wie in der Hohen 
Sobi. Die fintende Sonne mahnte indeß fhon zum Ruͤckwege; 
man mußte eilen, um nod vor Macht das Zelt zu erreichen, das 
‚man weit ab zum Glück noch durch das Fernrohr unterfcheiden 
"Eonnte, fonft hätte es Leicht verfehlt werben koͤnnen, ſagt v. 
Bunge, ba in diefer Gegend Eein erhöheter Gegen: 
ftand ein Zeihen darbietet, nad) bem man fi rithten 
koönnte. Alfo volllommene Hochflaͤche; aber überall un: 
sergraben durch die Höhlen und Gänge dir Ziefelmäufe, 
weiche das Reiten hoͤchſt unfiher machen. Auh Rudel von 10 
bis 20 Reben burchſtreiften mit ziemlicher Sicherheit die Steps 

‚pen, ba fie in dieſer Jahrszeit mehr Freiheit als fonft genießen, 
weit die Kalmüden dann ganz mit ber Bereitung und dem 
Trinken ihres Lieblingegenuffes, bes Kumyſch und Araku 
aus Srummig befchäftigt find. Ob es etwa hier auch Dſchig 


‘ 
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Gaſte nüchtern gebfieden wären. Das Zehen und Schmanfen 
babe 3 Tage gedauert. In der Jurte fand v. Bunge eine Vers 
fammlung von Frauen, In beren Mitte in geblümte Seide ges 
Heidet die Neuvermaͤhlte ſaß. Männer waren nicht gegenwärtig, 
den Ehrenplag nahm eine Matrone, die Mutter der Saife: 
nin, ein. Der Fußboden war mit Filzen und Zeppichen belegt, 
Reichthunf und Meinlichkeit war in allem fihtbar, und gleich bei 
dem Eintritt wurde Thee in ganz neuem, reinen Gefchirr gereicht. 
Bon da ging es zu den früher bekannten Jurten, wo das zu: 
ruͤckgelaſſene Gepäd aufgehoben war. Zum zweiten Male 
wurde nun bee Ruͤckkweg die Tfhuja-Steppe hinab auf be 
kanntem Wege, duch die Kuratifche Steppe Über ben Aigu⸗ 
Lat und die Serfhalifdhen Bergrüden genommen. In 
der erften Auguft: Woche hatten ſchon alle Katmüden biefer 
offenen Thäler ihre MWohnfige verändert, und Stellen in der 
Nähe von Waldungen gewählt, bie zum Winteraufenthaft beffer 
geeignet find. Die ganze Kuraifche Steppe, früher wenigftens 
mit 50 Jurten befegt, war jest (6. Auguft) fhon ganz verc- 
det, wodurch das Reifen in dieſen Gegenden fo beſchwerlich 
wird, daß felbft die Kalmuͤcken dann fih nur Höhft ungern zu 
Begleiteen hergeben, und das Gepäd, das ihnen anvertraut wich, 
nicht felten mit ihren Pferden: im Stich laffen, um nur felbft 
von biefem Geſchaͤft befreit zu werden. Das Reifen in den 
höhern Regionen wird aber dann ganz unmöglid. Unter diefen 
Nachtheilen mannichfach leibend, konnte v. Bunge erfi am 
13ten Auguf ben Serfhalifhen Bergrüden überfleigen, 
und am 14ten die aus obigem (f. &. 938) befannte Ueberfahrt 
über die Katunja erreichen, welche bei der Herbftlichen Anſchwel⸗ 
lung doppelt gefahrvoll fich zeigte, 


Anmertung Die Bergs Kalmüden im Altar. 


Bir haben oben ſchon hie und da (f. S. 566, 567, 569, 574, 577, 
580, 582, 590, 592, 889, 890, 896, 899 2c.) auf mancherlei Verhaͤltniffe die 
heidnifhen Bewohner dieſes Altais@ebirges 102) im Alige 
meinen bingewiefen, woraus fi) einigermaßen bie Art der Berbrängung 
ihrer Urfoflen, ber Oſt⸗Kirghis 2) (f. ob. ©. 436) und anderer, 
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aud die Wiedenbefegung durch Völker Mongoliſchen Stame 
mes, zumal fett der Ruͤckkehr der Tſchingis⸗ khaniden aus China (f. 
oben. &, 443), zu beren Berzweigungen auch bie heutigen Heibnis 
Then Nomaden des-Altai, bie bortigen Berg-Kalmüden ges 
baren, nachweiſen laͤßt. Zumal während ber Herrſchaft ber Deldth 
. S. 449) :undb ber Dfungarens@ewalt (f. S. 453) trugen fie 
offenbar 8 uebergewicht über die früherhin dort nomadiſirenden 
Wörter davon. - Sie wurden beren Gebieter und Verdraͤn Be. 450), 
bis-audy fie, und zwar von zwei Geiten, von der Ehinefifhen und 
Rufſiſchen, Her, diefefhe Nemeſis ereilte. Mit dem Sturze bei 
Deldth⸗Gabdan (ſ. ©. 449) und der Khung⸗Taidſchi der 
Oſungaren (f. S. 453), durch die Shinefen ganz geſchwaͤcht und zer⸗ 
yüattet, gewannen die dftli.en Mongolengweige, im Schutze Chi⸗ 
na's, die Oberhand über bie weftlichen, deren Horden num nach als 
Len Seiten vertheilt ober zerſprengt, ſelbſt auf den Fremten, nörbeg 
Kichern Gebieten der Rachbarn (f. oben S. 451) ihr Heil ſu⸗e ’ 
hen mußten, um nur ber gänzlichen Vernichtung ‘(f: S. 461) zu ents 
gehen. Damals zogen unftzeitig die mehrſten dieſer ſchwachen, wefts 
den Mongolenzweige, bie feitbem, bei ber mohammedaniſchen 
Nachbarn, mit dem veräcdtlicken Namen Kalmuk (f. &. 461 Ehalis 
mak, Chalmik bei Pallas a. a, O.) belegt wurden; ber ihnen felbft me - 
betannt ift, ımb von Ruſſiſchen Sibiriern oft die Shwargen Kals . 
müden genannt wurden, in bie von ben KirghissKaffat allmaͤlig 
geraäumten Bergfige am Nordweſtrande bes Altai⸗Syſtemes ein, und 
drangen, in ber günftigen Zeit, bis zum Obi, zum Alei und zum Ir⸗ 
tu fc, jenſeit des Saifan bis zu hen niebern Steppen vor, wo überall 
ihre Fehden mit den damals bebrängten Oft Kirghifen befannt wurs _ 
den. Aus diefer frühen Periode ſchon (vergl. 260, 296 2c.). ſchreibt ſich 
unftzeitig ihre ſchwache Werehrung Lamaiſcher Goͤtzen her, bie fie 
mit herüber nahmen, obwol fie nicht wohlhabend genug waren, um, wie 
die Kalkhas, oder wie die Khung=-Zaidfchis Kukuchten oder auch 
nur Lama's mit in ihren Jurten umher zu führen (f. oben S. 262, 269, 
609, 743, 748 28), und daher auch immer noch ihren einheimifchen Däs 
monen=Gultus mit ihren Kams, ober Bauberern, beibehleiten. Aus 
derſelben Beit, wie jene Sage von dem Grabe ber Chineſiſchen Prins 
zeffin in der Kuralfchen Steppe (ſ. oben &. 950), bie ihrem Kalmäle 
Zens@emahl entfloh, rührt auch noch der Nefpect ber Kalmuͤcken gegen 
den Ghinefifchen Kaiſer her, wenn fie fchon eben fo gut unter Ruffifchent 
Seepter fiehen. Dean von ber andern Seite wurben fie auch durch bie 
Wicberbelebung bes Bergwerksweſens im Altaifchen Erz⸗ 
gebirge unter ben Ruſſen, durch deren Anfleblungen und bie alten 
und neuen Grenz⸗ ab Keftungs » Einim aus bein Weſten aurüdges 
ſcheucht, und mußten ihre nomadifchen Stteifereien auf jene wenigen 
Ritter Erdkunde II. » pp 
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Innern AltaisThäler befhränten, wo wir fie Haute noch vor⸗ 
finden, obwol fie fi für die eigentlihen Herren auch ber. von 
den Ruffifhen Eoloniften befegten Landſchaften anfchen (f. ob. &. 582). 
Hier war e8 nun, wo fie der Uebermacht ber Ruffen weichen und bem 
Saffat fi unterwerfen mußten, ja wo fle, näher zum Hochlande und 
der Shinefen Grenze hinauf, feldft Doppeltzinspflidtige, Dwos 
jedonci, 4u werben fi bequemten (f. S. 699). Die Specials 
gefhicht?t diefer Stämme fehlt uns übrigens gänzlich, un was in ben 
Sibiriſchen Geſchichten nur ein fparfames Licht auf dieſelbe werfen koͤnnte, 
Kind die Händel mit dem Altun= Khan am Upfa und obern Senifei, 
ober die Unterjohumg der Telenguten, von denen jeboch er ums 
‚Kändlicher ‘weiter unten die Rebe feyn Tann, Hier nur das weſentliche 
über ihre gegenwärtigen Sitze und Berhältniffe, nad dem 
MWerichten. der genannten Beobachter. Doch bemerken wir nody zuvor, 
das ihon im Jahre 1676, durch einen Nuffifchen Freibekter, Z is 
mofei Sferebujanit 20°), der bis auf die Süpfeite des Telez⸗ 
koi⸗Sees und zum Tſchulyſchman vordrang, in Komst vie 
Nachricht einlief, daß. der Kan⸗Fluß (zum Tſcharyſch) von jenen fs 
genannten Schwarzen Kalmüden bewohnt werde. Ihr bantaliger 
Taiſcha, Matur Sfamarganow, ſey mit 300 Mann feiner 
Sorbe einem zweiten Taiſcha zu Hülfe gezogen, um gegen einen 
dritten zu Felde gu ziehen; zu feinen Leuten hatten Sföjonen, Te⸗ 
tſchen, Mungalen gehört. Dieſe und andere Uneinigkeiten biefer 
Schwarzen Kalmlden hätten ange fortgedauert; auch ber Fluß 
Tſchulyſchmana (Aſchulyſchman zum Telezkot⸗See) war 
damals ſchon von einem ihrer Fuͤrſten Totſcheulka bewohnt. Am 
See ſelbſt Hatten die Teleuten (Telengut der Kalmuͤcken), ein Volk 
Mongdliſchen 2) Etammes, unter ihrer Oberherrſchaft geſtanden, ſollten 
nach Abulghaft *) die Tuͤrkſche Sprache angenommen haben, waren aber 
von den Ruffen, bamals fhon, zum Theil befiegt, zum Theil hatten 
fle fi gegen Süden zuruͤckgezogen mit ben Kalmüäden vermifcht, 
amd ihre Aſyl bei ben Sfojonen auf ber ſuͤdoſtlichen Seite bes Altai 
geſucht. Klaproth dagegen hält fie für ein Tuͤrkiſches Bott, 
das durch feine Knechtſchaft unter Kalmuͤcken auch feine Sprache mit 
Kalmuͤckiſchen Wörtern mifchte, Seitdem müßten fi} demnach wol auch 
bie damaligen Schwarzen Katmüden bis zum Telezkoi⸗See 
wusgebreitet Haben, , Won jenen. von Sibiriern damals fogenannten 
Schwarzen Kalmüden (ihre Untergebenen Telenguten wurben 
Weiße Kalmacken, aus welden Grunde a unbefannt, genannt) 
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werben aber bie heutigen Berges Kalmüden als bie Machfolger anges 
ſehen (fe unten Telez koi * See). 

Aus den mit Ruſſiſchen Doͤrfern beſetzten Theilen der Altai⸗Thaͤler 
find die Berg⸗Kalmücken verdraͤngt, und wie zu Gmelins Zeit 
eine kleine Zahl derfelden von dem obern Tſcharyſch nur zum Beſuch 
in Kolywan ſich zeigte (ſ. oben ©. 5892), fo zeigen fie ſich auch heute 
zur noch fparfam, und bringen etwas weſtwaͤrts bis Riddersk ober 
Tſchetſchulicha, von ber Katunja oder vom Anuidund Kan 
und Jabagan vor. Am häufigften wol kommen fie noch nah Kids 
dersk 5), als dem naͤchſten Orte, wo fie Abfag für ihre Waaren fins 
den. v. Ledebour traf hier zwei berfelben, mit langen Gefichtern, 
den eigenthümlichen (2) Bormen der Kalmüden-Phyfiogndmie, 
und bem ‚fchmugigen Hellbraun ber Hautfarbe. Weber weite Beinkleider 
und ein bunfelblaue Kamifdler, von grobem chineſi ſchem Baumwollen⸗ 
zeuge (Daba), trugen ſie Pelze von den Fellen junger Fuͤllen, die Haar⸗ 
ſeite nach außen gekehrt, und von innen nad) vorn gu gefüttert mit dem 
Fell von fibirifchen Rehen; uber alles war ein Schaaföpelz. gezogen; fie 
waren große Liebhaber vom Schnupftabak. 

. + Den erfien Kalmüden traf v. Bunge nidt früher, als im 
Dorfe Aſchetſchulicha, in befien Nähe derfelbe eine Jurte hatte ©), 
‚weiter weftwärts jcheint Teiner zu wohnen. Der alte Mann mit 
feinem Sohne kam von ber Jagd; er hatte eine Flinte und war in 
Schaafspelz gekleidet, auf bloßem Leibe, ihre Sommer⸗ wie Wintertracdht, 
und pur bie reichern tragen barunter ein Hemb von Baummollenzeug. 
Ein Gürtel mit meffingenen Bierrathen hielt ben Pelz; zufammens rechts 
hing ·ein Meſſer, links am langen Riemen ein Feuerzeug, ein ledernes 
Saͤckchen darin, ftatt des Feuerſchwamms Filzbiätter von Arctium lappa, 
Krtemifien 2c. als under, Sein Kopf war kahl gefchoren, bis auf 
‚sine ‚ftaxke vom Schzitel herabhängende Flechte; aber mit einer Pelz 
müs, gug Lämmerfell bebedt, Im breiten Stiefel fledte fein lederner 
Zabadsbeutel, bie Pfeife war von Eifen, Kopf und Rohr aus einem 
Stade geſchmiedet, Taum einen Fuß lang, der Kopf ſehr Hein. Sie 
machen fich, diefe Pfeifen ſelbſt. Auch ſchmieden fie fich eiſerne Flinten⸗ 
kugeln ſehr glatt und paſſend, die ſie im Guͤrtel tragen; ihre Flinten 
ſogar, Multuk ober Turka genannt, verſichezt v. Bunge, ſeien 
eignes, Machwerk; fie ſind zwar ſehr roh und plump, ſollen aber ein. 
ſehr, weites Ziel erreichen. Der Lauf hat 4 bis 5 Fuß Länge, muß beim 
Dielen auf Stügen gelegt werben, und wird mit einer Lunte abgefeuert, 
auch das, Pulver 7) follen fie fi Teak | bereiten koͤnnen, und einen 
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Salpeterberg deshalb benupen, woräber aber v. Lebebour, von 
ihnen felbft, nichts näheres herausbringen konnte. Spaßkij hatte ex 
fahren, daß ir Salpeter und ein weicher Stein (ob Schwefel ?), dar 
aus fie ihr Pulver bereiteten, an ber Münbung des Urful zur Katunie 
liege; auch hätten fie fihon bad Pulver lange vor ihrer Bekanntſchaft 
mit ben Ruffen zu bereiten verflanben. Ob fie dieſe Kunft auch von ben 
‚@hinefen kernten, oder dieſe Erfindung von ihnen felbft zum dritten 
male gemfkht worden ift? In ben Ifchubifchen Monumenten und bem 
Tſchuden⸗Bergbau findet fid, wenigſtens Eine Spur von Kenntniß ber 
Oprengung mit Pulver, _ 

Tabak war diefen Leuten das Tiebfle Geſchenk. Cine ihrer fehr 
armlichen Surten fland nur 2 Stunden entfernt vom Dorfe, an ber 


Aalicza; aus Filzen auf Stangen gehängt, mit einem Rauchdurch⸗ 


gange nach oben, und einer Seitendfinung ald Thür mit einem Zilz bes 
hängt. An den Bäumen ringsumher hingen Gerätbfchaften, und ber 
Worrath an Fleiſch von gefallenem Vieh uber erlegtem Wildpret. Der 
WBefiger der Zurte lab freundlich cinz in ber Mitte auf bem Heerd ſtand 
sin großer Keffel, in dem Fleiſch gekocht wurde; davor ſaß bie Frau 
mit einem nackten Scugfing auf dem Schooße und zwei ältere Knaben, 
Dem Gingange gegenüber, wo ber Ehrenplag, über dem die Gögenbi: 
der haͤngen, breitete der Kalmüd eine Filzdecke für ben Saft aus, 
Die Goͤ zen waren menſchenaͤhnliche Figuren, aus Holz gefchnigt, ans 
Riemenwerk, mit Deffing, Korallen ꝛe.; ein Adlerfell an dem noch bie 
Klauen herabhingen, nannte ber Kalmüd, auf Befragen mas es fa, 
mit dem Rufflichen Ramen: Bog (b. i. Bott), alö feinen Bögen, 
‚Der Mund eines Heinen hölzernen gen war mit Speck beftrichen, 
Der Kalmuͤcke zog aus feinem Stiefel ben Tabalsbeutel hervor, ſtopfte 


feine eiferne Pfeife, rauchte fie an, und übergab fie dem Gaft, als Eh⸗ 


venzeichen; wogegen biefer ibm bie feine reichte. Er bewunderte fic, bob 
fie zum Kopf, that ein paar Züge daraus und gab fie nun zuräd. 

Die dritte Bufammenkunft war am folgenden Tage im Deorfe 
Zſchetſchalicha, mit dem Kalmüdifden Saifan oder Färf Mi: 
trei, der am Schwarzen Anni 208) nomabifirte, aber ber Sagb 
wegen hierher kam. Wie alle Muffifchen Saifans ver Kalmäden von 
Majorsrang mit Erbabel, hatte er noch zwei golbne Medaillen als Bes 
lohnung feiner‘ treuen Dienſte erhalten, unterſchied fich aber fonft in ſei⸗ 
nem Aufzuge in Nichts von dem gemeinſten Kalmuͤcken. Er wurde mil 
Thee bewirthet, mit Tuͤrkiſchem Tabak und Ghilan⸗baſch (Schlas⸗ 
gentöpfchen, Oypraea moneta, beit WG Stuͤck zum: eleganten Schenutk 
einer Kalmuͤckin gehören, Ghilan d, i. Gchlange und Bafdy Kopf”) 

. io. . ‘ t 
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deſchenkt, und nahm ſie, da er kein Gegengeſchenk gu geben dermochte, 


nur gegen das Verſprechen an, ihn in ſeiner Jurte zu beſuchen. Spaͤ⸗ 
tee kam nach demſelben Dorfe, vom Kanfluffe ber, an SO Werſt, 
mit feinem Sohne und Neffen, ein Kalmüdifcher Demetſcha, d. i. 
Befehlshaber, er hieß Baran !°), um für biefen‘Iestern die Hälfe bes 
Arztes nachzuſuchen, von beffen Ankunft man ihm gefagt hatte. Da ex 
etwas wenn gleich fchlecht Kuſſiſch fprach, fagt v. Bunge, fo ſchloſſen 
fie bald Freundſchaft, wechſelten gegenſeitig bie Pfeifen ıc. Gr mar 
siner ber reichſten Kalmuͤcken aus der Umgegend, doch Kagte er, daß 
ihm der letzte Winter 350 Schaafe, 50 Kühe und viele Pferde geraube 
habe, Durch zwei Krauen fland er mit 2 Saiſſans in Vermonpfchaft, 
und war fehr angefehens als Demetfcha unmittelbar unter dem 
Saiſſan ftehend, hatte ex den Befehl über bie ganze Begend vom Kan⸗ 
Fluß, bis zu den näcften NRuffifchen Wohnungen. Solcher Demes ' 
tſcha's ſtehen ımter einem Saiſſan gewähnlih 3 bis 5. Ihnen 
untergeordnet find bie Schu lenga's, deren es auch nur wenige giebt, 
amd bisweilen findet noch ber niebere Bang eines Arbanaka flatt, - 
d. h. der über zehn Mann den Befehl hat. Me übrigen Ralmüden 
find unter einander gleich, und ımserfcheiben ſich von einender nur durch 
Die Zahl ihrer Heerden und durch ihre Meichthümer. Die ſcheinbare 
botanifche Kenntniß dieſes Kalmüden, ber bei Betrachtung von 
Bunges Herbarium faft jebe Pflanze mit Ramen als befannt belegte, 
wobei der Sohn flets durch Kopfnicken feine Zuflimmung gab, was ben 
Doctor in nicht geringe Verwunderung fegte, loͤſte ſich bald in Wind 
aufs benn jene Worte bebeuteten nichts als: rothe, gelbe, weiße, blaue 
Blumen ꝛc., und bie Kalmüden zeigten fi) als ganz fchlechte Botaniker, 
da fie nur höchftens für dis gebräuchlichfien Holzarten und für eine ſehr 


" geringe Zahl anderen Pflanzen eigene Namen haben. 


Die erfte Gruppe von Kalmüdens Gurten ?!), die v. 
Bunge vorfand, beftand aus 5 zerfireut fiehenden am Tſcharyſch⸗ 
Zluffe, nahe bee Einmuͤndung des Tſchetſcha⸗Fluͤßchens, oberhalb 
des Dorfes Tſchetſchulicha. Einige darunter waren weit gierlicher, 
als jene zuerſt genannte aͤrmliche; fe zeigten vom Meichthum ihrer Mes 
wohner. Der Rame Jurta, beren mehrere ein Ail (oder A⸗ul ber 
Kirghifen) „ d. h. Wahrung büben, fol übrigens nicht 12) Katmüla 
kiſch feyn. Diefe Jurten beftanden aus einem Ereisrunden, etwa manns⸗ 
hohen, ſenkrechten Gitterwerk von Ho, auf ben Stangen mit cenvers 
girenden Spigen einen abgeffumpften Kegek bilden, ber etwa eben fe 
hoch ift als das Gitterwerk. Sie find durch ändere Stangen im In⸗ 
nern der Jurte geſtuͤzt, und aben an. Meifen befefligt als Rauchfang 


20) v. Bunge a. a D. II. p. 37. nn) v. Bunge a. a. D. . 
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dienend. Alles bicht mit Filzen bekleidetz ein Rahmen gegen DR al 
Thür mit zierlich buntgeftidtem Filz behängt. Holzthuͤren find fchr Tds 
ten, nur bei den Reichften. Die Einrichtung Im Innern der Jurte MM 


bier, wie überall, immer vie felbe. Beim Eintritt, rechtée, fick 


ein großes, mannshohes ledernes Gefäß (der Turſſuk) durch cm 
Stange an ber Jurte befeftigt, vieredig oder zugerundet nach oben 
plöglich um bie Hälfte ſchmaͤler; darin eine Klafter lange Stange ges . 
ſteckt iſt. Die obere Deffnung ift mit einem ungegerbten Thierfelle bes : 
deckt und eine Geitendffnung mit einem Bapfen zugeftedt. In dieſes 
Gefäß wird der tägliche Ertrag der Thiermilch aller Art gegoffen, de 
bald darin fäuert und gerinntz / Jedermann tritt gelegentlich hinzu und 
ruͤhrt den Inhalt mit der Stange, oder Elopft ihn bis er es mühe if. 
Diefe geronnene, kaͤſige Mitch bildet die Hauptnahrung der 
Kalmüdens auch ift fie wohlſchmeckend, nur müßte bie Sache reinlicher 


'e fein. Weiterhin fichen noch andere Gefäße zur Aufbewahrung ber füs 


fen Milch, und das Melkgeſchirr, meift aus Leber gearbeitet, zuweilen 
mit Reifig umflochten, felten aus Eifen. Die Heinern Zurffuf, zus 
mal bie zur Aufbewahrung des Kumyß, den fie felbft bereiten (ſ. ob. 
&. 772, 776 u. a. O.), haben meift die Seftalt eines Magens. Tſche⸗ 
ganzı3) heißt bei ihnen die gefäuerte Milch überhaupt, wird fie and 
reiner Pferdemilch bereitet, fü tft es Kumyßs oder iſt Milhbrannts 
wein baraus auf dem Feuer deſtillirt, fo ift dies der Araku, ter 
das belichtefte ebenfalls ſaͤuerliche Geträng bei dieſen Kalmüden if. 
Weiterhin, in derſelben Zurte, ſteht das Bett aus übereinandergelegten 
Filzen und Zeppichen beftehend; meift nur eins, felbft bei ſehr zahl⸗ 
seihen Familien. Rechts von diefem, und grabe dem Eingang gegen⸗ 
über, Liegen bie ledernen Mantelfäde, 4, 8, je nad dem Reich⸗ 
thum bes Beſitzers, bis zu 16, die nebeneinander in zwei Reihen aufges 
ſchichtet ihre Habfeligkeiten beherbergen; meiſt beftehen biefe in Thier⸗ 
fellen, Kleidern, Filzen, Stüden Baumwollen- und Seidenzeug, 3ies 
gelthee u. dal. m. Es find eigentlich Zragfäde, fo eingerichtet, um je 
zwei auf ein Pferb gefchnallt, einen Zragfattel zu bilden, bei Reichern 
aus rothem Leder mit buntem Saffian verziert; alle mit einem Teppich 
zugedeckt. Nebſt den Heerben find fie bie wichtigfte Ausfteuer. Darüs 
ber hängen ihre Goͤtzenbilder, verfciebenartige Fragen, die nad 
oben meift Topfartig in Holz gefchnigt find, mit eingefegten Gkasaugen, 
ober Korallen, ober auch nur als Eichhorn⸗ oder Ziefelfel, ober eins 
gewidelte Lappen, ober Bänder, oft eine Ablerflaue u, dal. m. Links 
von der Thuͤre hängen gewöhnlich die Geraͤthſchaften des Mans 
nes, die inte, Zagdtafche u. dgl. Links =*) iſt ſtets der Sig der 
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Männer und Bdfte, es iſt ver Shrenplay. Den Weibern iſt 
es verboten bort zu figen, felbft nur burchzugehen zwiſchen bem euer 
und ben Gögenbildern. Für fie ift die zechte Seite der Zurte be 
Rimmt. Unterhalb tft jedesmal ein Strid gezogen, an den junge Laͤm⸗ 
mer und Biegen gebunden find, beren Mütter zwei oder dreimal täglich 
gemelkt werben. In ber Mitte ber Jurte ift ber Leerd, oft nur aus 
Steinen, darauf der Keffels nur bie Reichern und den Ruffen benach⸗ 
barten, befigen einen eifernen Dreifuß, von bem ber. Keffel felten 
"perablommt. Ueber ber Feuerftelle iſt ein Gerüfte angebracht, zum 
Trocknen der Sachen; zuweilen auch ein bölgernes Gitter, auf dem 
Käfe geräucert wirb, der dann auf Schnüre gereiht auf hohe Stans 
gen. vor ber Zurte zum .Irodnen aufgehängt wird, ober zu gleichem 
Dwed auf das Dachfilz der Jurte ausgebreitet. In geringer Ferne von 
der Jurte ift ſtets bie Stange oder ein Pfahl eingerammt, an ben bie 
‚Pferde angebunden werben. Diefe Anorbnung ber Zurten ift ſtets 
biefelbe, unb nie wird in ber einen etwa links angebracht fein, was 
in der.andern zur rechten flieht. In jeder biefer fünf Jurten, am 
Tſchetſcha, wurde der Reiſende gafllich empfangen, bie Pfeifen gewech⸗ 
felt, auch die Weiber dampften. In bie eine trat ein huͤbſches Kalmuͤk⸗ 
kenmaͤbchen ein‘, eine Braut in einen Lämmerpelz gleich ben Maͤmern 
gekleidet, ber nur verbrämt und hübfdyer war; ihr Kopf mit rother 
Pelzmüge bedeckt. Ihe Hauptſchmuck war barunter ber Kopfpuss 
" glänzend pechſchwarzes Haar hing vom ſtark bewachſenen Haupt in acht 
ſtarken Flechten auf den Rüden herab, und jebe berfelben. war mit einer 
Menge von Schlangenköpfchen, großen Glasperlen, Perimutterfnöpfen 
geziert, fo, daß fie bei jeder ftärkern Bewegung ein Geräufch machten. 
In einer ber Zurten fahe v. Bunge bie erfle Zaubertrommef, im Ins 
nern mit dem rohen Schnigwerk eines menſchlichen Gefichts, mit großen 
irrenden Meifingkndpfen an der Stelle ber Augen, und unterhatb mit 
einer Querſtange von Eifen, mit ben eifernen Ringen und Elappernden 
Metaliftüden, wie fie überall aus ältern Berichten über dieſe Völker 
Längft bekannt ift, . 
Diefe gutmüthigen Kalmüden am Tſchetſcha **) lieferten 
dem Reifenden, auf Werlangen feiner Dolmetfcher, ohne Anftand ihre 
Pferde zur Weiterreife. Biere derfelben brachten ſogleich 18 Pferde 
herbei, obgleich einige von ihnen noch von einem nächtlichen Feſte ganz 
trunten waren. Die Pferde wurden non ihnen ftets ohne alle Verguͤ⸗ 
tung weber an Gelb noch Waare gegeben, kleine Gefchente ausgenoms 
men, die aber freiwillig waren. Meiftentheils, fagt v. Bunge, brauchte 
er den Befehl der Gouverneurs zur Fortſchaffung gar nicht vorzugeis 
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gen; denn, ba fie den Fremden auf Kalmuͤckenpferden aukemen fe 
ben, fo wußten fie es ſchon, daß es ihre Pflicht war, ihn welter ge 
ſchaffen. Sie zeigten ſich als fehr angenchme, unterhaltenbe Reifege 
faͤhrten; flets ſehr lebhaft, wenn fie zu Pferde figen, fingen fehe id, 
treiben beftänbig ihre Thiere an, felbft die Padpferbe zum Galopp, ers 
halten diefe aber ſtets in flarkem Trabe. Auch v. Lebebour gie 
ihnen baffelbe Lob 2°?) guter Gefellen auf Reifen, von heiterer Gemuͤtht⸗ 
ert, abgehärtet gegen alle Befchwerben, nie muͤrriſchz als Reiter ges 
wandt, an ben jäheften Abhaͤngen vorübergaloppirend; nur bas Waffe 
reißender Ströme fürchten fie. Weberhaupt traten viele ihrer guten 
Gigenfhaften!*®), fagt v. Lebebour, wiewol nit wie Spaßs 
ujır) @ übertreibt, die Einfalt bes Goldnen Zeitalter, wenn man 
vorzüglich ihre Leidenſchaft für ber auſchende Getraͤnke, ihre Ab⸗ 
neigung gegen ein thätiges Leben, und ihre große Unfaus 
bereit abrechnet, bei näherem Umgange mit ihnen, immer mache 
hervor. Sie find im hohen Grabe redlich, gutmäthig, gefällig, 
-bienftfertig, verſoͤhnlich, bei jedem Begegnen firigen fie Leicht 
vom Pferde ab, bringen ihren Morgengruß: Mendu, Amor (fei ges 
fund, fei ruhig), und machen gern bie Begleiter. Ihre Gutmuͤthigkeit 
wirb nicht felten von benen, bie mit ihnen zu thun haben, mitbrandıt, 
und‘ die Regierung bat baher ein wachfames Auge auf bie Nebervorthei⸗ 
langen, die man ſich gegen fie erlaubte, zu richten, was auch nach v. es 
debouzr gefchehen fol. Mit dieſer Gutmüthigkeit if keineswegs Schwaͤ⸗ 
che verbunden, und manchen befchämenden fchönen Zug 2°) führt in bir 
fer Hinficht der Reifende an, der fich ihrer reblich annahm. Mit Neus 
gier betrachten fie zwar alles ihnen Unbelannte, und burdfiöbern germ 
bie Sachen.bes Fremdlings, aber ſelbſt der gemeinfte Kalmäde taſtet 
nichts davon an. Mit dem lebhafteften Gefühl ber Achtung für frem= 
es Eigenthum Tießen fie, felbft die Zeltflangen ber Reifenden, überall 
ftehen, ohne fie abzubrechen, da fie fonft zum Feuerbrand Alles benupen. 
Auch der legte Reſt vom Nachlaß bes Zeltes fehlen biefen echten Res 
mabn ein unantaftbares Heiligthum zu feyn, wenn ber Rei⸗ 
ſende Längft über alle Berge davon war. Allgemein ift ihr Abfcheu ges 
gen den Diebflaht 21), Noch find fie für Gefchenke fehr bankber, und 
bei ihrem Gmpfange beicheiben 22), ja leicht befchämt, wenn fie nichts 
ober nur Geringes dagegen zu bieten babenz Bahlung nehmen fie feiten 
an, Auch in bem Benehmen ber Kalmüdensfrauen liegt viel Sittfam⸗ 





sun) ©. Ledebour Altai⸗Reiſe Ih. 28) ebend. Ip. IL. 
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MR ana Schüchteinheltz Geſchenke machten fir gewdhulich verlegen, äften 
Fogae aͤngſtlich. Das eigenthuͤmliche des Kalmüdifhen Rational 
geſichts 2°), bie kurze Stim, bie enggefchliäten Ausen ſchließen bie 
Kalmuͤtkinnen zwar von ben Anſpruͤchen auf Schönheit ans, wenigſtens 
im’ Sinn des Europaͤerd; aber ſie ſind durchaus nicht ſo auffallend böße 
Hdz-als die Kirghiſinnen. 

De Hauptſtandlager?“) dieſer treuergebenen Kalmut- 
Sen an obern Tſcharyſch, Kan, FJabagan, Kerlik und am 
Nefut, Haben wir fchon oben kennen lernen (f. S. AM, es find vore 
güglicd, bie offenen, mehr flachen Thaͤler mit dem Salt bo das, 
die fih ſchon der Steppennatur nähen und von der Klpennas 
tur entfernen, welde ihre zahlreichſten Stämme mit. bee groͤßten 
Menge der Heerden beroohnen, wo auch ihre Kameelzucht erſt be⸗ 
ginnen kann, bie. in bein Alpenſchlachten nicht gedeiht. In jene Alpen⸗ 
gebirge fireifen fie nur, auf. ihren Zagbparthien hinüber auf bie Suͤd⸗ 
feite des Tſcharyſch, und kaum moch auf.bie Südfeite bes Kok⸗ 
fun. Das fo nahe, aber wilde Korgongebirge beziehen auch nicht ein⸗ 
mal mehr 25) vorübergehende Kalmuͤcken mit ihren Geerben, bie nur ges 
wiſſe Gegenden: burchftreifen, andere aber nicht, weil, wie fie fagen, 
„ihre Väter dieſe Gegenden auch nicht beſucht hätten und 
kein Kalmück dahin gehe.’ Da, nach obigem, daſelbſt doch au 
Aſchudengraͤber von hohem Alter und an vielen Stellen ſich zeigen 
(f. eb. S. 896, 901), fo vergaßen fie entweber bie Geſchichte ihrer dortigen 
Borväter oder, was wol viel wahrfcheinlicher, jene Grab maͤler ſtam⸗ 
men von feinem ihrer Vorfahren, fonbern von jenen ganz frem⸗ 
ben Berfchollenen (ben fogenannten Tſchuden) wirklich der, Auch 
auf dem Suͤdabhange des ganzen Alpenſtocks ber Bielki, jen⸗ 
ſeit dem hohen Kholſun, bis zur obern Buchtarma über Fykalka 
hinaus, nomadiſirt kein Kalmüde 20) mehr, wodurch ihr Nee 
madenland feine enggeftedten Grenzen erhält; wie weit ſie gegen 
ben Rorden Aber den Anui ziehen, iſt uns nicht genau bekannt. Ueber 
bie Bija hinaus, im Kusnezkiſchen, find zwar ‚welche von ihnen 
zur chriſtlichen Retigion übergegangen, und haben ſich angefiebelt, ohnr 
jedoch weder wahre Ehriſten noch thaͤtige Anſiebdler geworben zu ſeyn, 
fonbern in einem, wie es ſcheint, unguͤnſtigen Mittelzuſtande geblieben 
zwiſchen dem, was fie vorher waren ober dem, was fie werben ſollten. 

Diefes weite Gebiet der Stromthäler und Bergrüden, bis zur Ka⸗ 
tunia, tft den Kalmüden, weldhe ben. Jaſſak zahlen, zum Durchs 
ziehen mit ihren Heerden überlaflens. im Sommer nomabifiven fie 
recht eigentlich hie ober da ihre Jurten auffchlagends im Winter ſu⸗ 


u v. Ledcvour AltaistR. Ip. I. p. 182 vergl. p. 27. ®*) chend, 
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in fe die geſchatteren MValbdſchtuchten auf. Daß fie-bie Aulege von 
Zinetigulida, von Uimon und anderer AltaisDörfer ie 
duſſiſches Etoberer nicht gern :fehen, weit ihr Weibeboben dadurch ver⸗ 
engt wind, iſt natürlich. Im Aufange ward ſogar bie Anfieblung. m 
Uimon an der Katunja, noch unter ben Schut be Satfan te 
dortigen Kalmüden ?27) geftellt. Aber ihre Herrſchaft warb ihren ned 
und nad) immer mehr entzogen, wenn fchon bie Bauern ber Rufifcen 
Gebiegadorfer20) auf gewiſſe beſtimmte Grenzen angewiefen find, im 
nerhatb welchen fie nur ‚Ihre Getreidefelder anlegen, und ben Sieſengrund 
bauchen duͤrfen, wodurch, ba bie Anlagen fo raſch fortichreitem, kauft 
ger Strettigkekten notgebeugt werben fol, Bur Anfiedlung fabk 
nd diefe BergsKalmüden nöd keineswegs geneigt: fragt man fr 
warum nicht? und was fie zum fteten befchwerlichen Umherzichm 
weeibe 3 fo antworten fie, baß ihre Religion dies Wanderleben verlange, 
daß den Hufen eben, weit fe in feften Wohnfigen lebten, ber Gegen ber 
Heerden fehle, und weil jene die Ditichgefäße reinigten, was fie niemals 
thaͤten. Gegen diefen Schuß im Kreiſe iſt Nichts einzuwenden, umb 
VHve Logik ift alſo wie bie ber: andern: Menſchenkinder. Viele Bortheile, 
die nur mit einer echten Belehrung: Fum wahren Glauben, aber richt 
mit jener unglüdfeligen Zwangtaufe ober einem fcheinheiligen Mechanis⸗ 
. wa erſt fallen.Eönnten, und bei ihrer Lebensweiſe doppelt ſchwer, aber 
danch' bappelt ſegensreich im Exfolg zu vertilgen ſeyn wärben, fichen ned 
der Höheren Civiliſirung biefes wohlgearteten Nomadenvolks entge⸗ 
gen, bas gegenwärtig noch unter der Vormundſchaft feiner Kane mb 
Ibyße ober Zauberer und feiner fich felbft eingebilbeten Gögen Echt, 
welche bei ihnen bie Stelle philoſophiſcher Syſteme ober Theorien ul 
kommen vertreten. | 
Sobald fi die Kalmäden nur anbauen wollten, wuͤrden ih⸗ 
zien dieſelben Ermunterun en ber Regierung zu Theil werben, welche 
dieſelbe den andern Anſiedlern gewährts allein fo lange fie biefen gro⸗ | 
en Landſtrich wuͤſte liegen laſſen, bez ungeachtet feiner hohen Lage zum | 
Theil vortreffliches Aderlandb hat, fteht den betrichfamen Auflen die Witte 
um Länbereien frei, weldye von ber Krone zur Benugung verliehen, je⸗ 
doc) wie als nölliges Eigenthum (f. oben ©. 851, 889) abgelaffen wers 
den, ba bad gange Gebirge Privateigentbum des Kaiferliden Gabinets 
it. Nur aus ber eigenen Anfchauung von bem Gebrihen und dem ſchnel⸗ 
Ien Wachſthum des Wohlftandes ihrer angeficbelten Nachbarn, in 
den Auffifhen Coloniedoͤrfern, bie dann aber freilidh nicht fo 
alısarten bürfen, wie bie am Korgon, iſt «8 zu erwarten, daß ühuen 
allmätic; der WBunſch erwachſen könnte, den Muͤhſeligkeiten unb dem uns 
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zuverlaffigen ihres Wanderlebens ebenfalls durch feſte Sohnorke, 
Alerbau und geregelteren Fleiß zu entgehen, zumal: wenn ein⸗ 
mal Hungersnoth, Viehſeuchen oder Wildarmuth fie draͤngen folkte,' "Dei 
Anfang zum Ackerbau haben bie Saifangen an ber — 
wie wir oben ſahen (f. S. 937, 947), ſchon gemacht. 
Rur am obern Tſcharyſch, um den Jabagan und. Kan, 
findet man bie treuergebenen BergsKalmüeden in Wohlſtand, 
da find auch die Sige ihrer Saifans, bie auch Heute nicht niche, 
wie no zu Schangtn’s Zeit, dort die 'Streifeommando’6 und Raub⸗ 
ſiberfaͤlle Shinefifcher Worpoften zu fhrchten haben (f. oben &. 935). 
Ihre Zahl 29) fcheint ſeitbem ſich auch bebentenb vermehrt gu has 
benz denn zu Schangins Zeit waren ihrer eben bort am Kan Fluß 
nur wenige.” Er nennt fie mit jenem ehedem fo gebräuchlichen Ausdruck 
(f. oben &, 281) nody Berge Zataren, und fdhilbert fie von mittels 
mäßiger Statur, fie hätten zwar platte Gefichter, aber beffer geſtaltete 
Naſe und Augen als bie Kalmücken. Pallas, in einer Note, fügt 
feine Meinung Hinzu, daß er fie für ein Miſchlings vobk aus 
Kalmückiſchem (d. i. Mongolifchen) nd Tatariſchem (b. i. Ofls 
Zurkifchem, bier wol Kirghiftfchem) Blute halte, deren Gefichtszuͤge ſtets 
angenehmer auszufallen pflegten. Darüber wirb es fchwer feyn etwas 
genaueres nachzuweiſen; gegenwärtig ift wenigftend dort von keiner be⸗ 
fondern Miſchung die Rebe, Ihr Weibervolt, meint Schangin, habe 
fehr angenehme Geſichter, die alten Weiber aber feien fcheustich, durch 
Saufen und fchlechtes Leben. Ihre Sitten wichen nicht von benen ber 
gegenwärtigen Kalmüden abz die Kofaken, fagt Schangin, beiauptes 
ten ihm zwar, daß fle zuweilen ihre Todten verbrennen, er glaubte es 
aber nicht, auch meint ex, gewiß vergrüben fie biefelben Leinesweges 
in die‘ Erbe, wie jene alten Tſchudenz denn er habe, viele ihrer Leis 
chen in voller Kleidung mit allem Reitergefchter in Höhlen, auf erhöhten 
Felſen oder Stangengerüften vorgefunben. 

As v. Ledebour, in feinem zweiten Lager am Tſchary ſch 
(36233 %. üb. d. M., ſ. oben S. 906), die erften Beſuche von zweien 
diefer Kalmückiſchen Saifane 3%) vom Kan erhielt, traten fie 
mit einem Gefolge von neun Perfonen in fein Belt ein, und hodten fich, 
nach dem erſten Gruße, ſaͤmmtlich mit kreuzweis untergefchlagenen Bei⸗ 
nen auf dem für fie ausgebreiteten Teppich am Boden hin. Die Sais 
fane waren in ſchwere Shinefifche Stoffe gekleibet, von dunter Seide, 
gefüttert mit Pelzwerk vom Fuchs und mit Zobel befehts das Gefolge 
trug nur wollne und groͤbere Stoffe. Den weiten langen Kaftan hielt 
‚ein Bürtel zufammen mit dem Feuerzeug, Schwamm und Stahl von 
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Arbeit, In fauberer Lebertaſche mit Schloß, ımb verziert mit 
Bronze. und Silber. In ihren ſchwarzen Halbſtiefeln ſteckte cbenfalis 
Tabaksbentel und Pfeife. Einer dieſer Kalmuͤcken ſprach etwas Rufs 
Eich, und das Geſpraͤch ging auf bie Paͤſſe über Gebirge und Fluͤſſe. 
Die Etiquette und Hoͤflichkett brachte ein allgemeines Durcheinanderwech⸗ 


- fein. ber Pfeifen in Gang, bie von Munb zu Mund gingens chem fo ging 


es mit dem Thee und Zwieback, der ihnen fervirt ward. Die größte 
Aufmerkfamkeit bewiefen fie alle dem Alteften Danne, einem Groß⸗Oheim 
eines der Saiſane, ber fi noch zuleht eingefunden hatte, unb auf bes 
ſich endlich die mehrſten Speifen, audy der Branntwein, cumulirte, ben 
er auch nie ausfchlug, und alfa-die größte Quantität zu ſich nahm. 
Anfangs war ihe Benehmen gehaltenz aber zulegt wirkte ber Bramt⸗ 
wein; fie gingen zum Zelt hinaus, und Tagerten fi um ein angezänbes 
tes Feuer. Bald darauf kamen die Saifane mit ihren Geſchenken is 
das Zelt zuruͤck; der eine brachte ein Zobelfell, der andere einen Yudyd« 
halgs Gegengeſchenke wie Branntwein, Tabak, Geld: und Silberfaͤden, 
Schlangenkoͤpfe, Biel, Zlintenfleine, Nähnabeln und anbere Kleinigkeiten 
nahmen fie mit den freudigfien Gebärben an, und Hefen durch ben Dol⸗ 
meticher fagen, wie beichämt fit wären, mit fo geringen Gaben gekom⸗ 
men zu fern für ſo koſtbare Geſchenke. Nun gingen bie Unterhandluns 
gen an, fie verſprachen für ben folgenten Tag 4 Menſchen und 7 Pferde 
zur Diöpofition bereit zu halten: Nun wurde ihre Freude immer lan⸗ 
As 3. einen ganzen Schlauch vol Milchbranntwein hatten fie nachbringen 
laſſen. Sie gingen ab und zus v. Ledebour mußte bie Arbeit en ib 
rem Schlauch bewundern, ber von Leder mit gepreßten, mannichfaltigen 
Figuren, wahrfcheinlich Chineſiſche Fabrik, verfchen mar u. f. w. Grfk 
ſpaͤt in der Nacht brachen fie auf und nahmen Abfchieb, nachdem fie 
noch mehrmals gebankt hatten. So tft ihr tägliches Leben; ber Kauſch 
fylelt hie Hauptrolle, und in gelviffen Perioden, zumal während ber 
Sommerzeit findet man nicht leicht einen wohlhabensen Kalmücken, 
ber nicht betrunken wäre, wodurch jebe Führung ber Gefchäftsangelegens 
Beiten. ungemein erfchwert mird, und zumal bad Reifen feine großen 
Schwierigkeiten in ihren Gebieten erhält, Dennoch, biefes allgemein uns 
ter ihnen verbueiteten Lafters des Gaufens ungeachtet, fand ſich bie Waſ⸗ 
ferfudht unter ihnen, nah Bunge’&:%.), Beobachtung, nur fehr felten 
einmel. Das Verbot 32) des Branntwein⸗Varkaufs an bdiefe 
BergsKalmüden ift zwar wie bas Verbot des Schiefpulververkaufe 


- an fie, allgemein bekannt, aber es wird doch wol nicht felten überfchrits 


ven, wur Pelzwerk und Wish deſto wortheilhafter von ihnen zu erhandeln. 
Vohſthabende Kalmuͤcken, welche bie Befiger großer Heerben find, ver 
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Wlfen in Pferben, Schaafen und Sorudich / den HSandrieleuten cht file 
mehr als taufend Rubel auf einmal, und ba fie Kberbem von ber Ste 
gierung fehr gefchügt werben, fo finden ih viel Begüterte unter Ihnen, 
MNere Lebendart verändern ſie aber darum keineswegs, und felbft bie Kurs 
ſeligkeit ihrer: Hätten, in der fie fi in Wimerszeit nur durch von ans 
$en rund um angehäufte Schneemaffen wiber bie oft griawaige Tüte 
zu ſchuͤtzen wiſſen, ift keineswegs Zolge ihrte Armuth, fonbern ihrer Se⸗ 
wöhnung. Im Sommer 82) haben bie Maͤnner faft nichts zu them, 
ala die Sorge füͤr ihre Heerden (Tabunen), bie fie aber eigentlich me 
gu beſehen haben; fie bringen dann bie meiſte Zeit damit hin von ende 
arte zur anbern zu reiten, um zu zechen und zu :fchimanfen, oder zu 
zauden, wobei allerlei Neuigkeiten erzaͤhll werben, bie-fid bann öfter 
auf eine unglaublich ſchnelle Weiſe weiter verbreiten. DAS wiſſen ihre 
Gaukler, bie Kams ſehr gut za benuten, ihren Propheztiaugen 
Glaubivuͤrdigkeit zu verſchaffen, ſich in Anſehn zu erhalten Ihre Wade 
dernde Lebensart, Thr weites Herbeiholen um einen Kranken⸗gzu 
hetlen, einen Diebſtahl zu entdecken tc., beguͤnſtigt die Erwerbung difr 
"Keuntniffes den bei jeder Jurte halten fid an, und faffen- jches Most 
auf,.das fie benugen Einnen, Im Winter ſind fie mit ber Jagdbe⸗ 
* Schäftigt, ihre Weiber haben indeß, wie bei den Kirghiſen (f. din S. 778), 
‚alle Hausarbeit. Selbſt im Winter haben fie- für Ihre Heerben’ keiue 
"Sorge, da ſich biefe ihr Futter ſelbſt ſuchen müffen, und- fit Tatım-els 
was Heu für das jumge Bieh ober das kranke, an unwegfamen Usten 
im Sommer auf die Bäume hängen, umꝰ es im Winter herabzuholen. 
Nur etwa bad Zufannmentreiben ihrer Heerden macht ihnen zuweilen ds 
wis Mühe, wenn fie mit Schlingen bie verlangten Pferde herauszufan⸗ 
‚gen habenz fie pflegen babei eine große Kunft und Gewandtheit zu zei⸗ 
"gen. ©. Bunge A) fahe einſt ſolchem Ginfangen aus einigen hun⸗ 
dest Pferden am. Jabagan gu, und ſchildert es, als ein hoͤchſt beleb⸗ 
!te8, ergoͤtzliches Gemälde. Die Pferbe ahnden gleichfanz was geſchehen 
peu, und verbergen ober- entziehen ſich dann mit vielen Lift ben faähens 
DER Kalwuͤcken. Sie brängen fi dicht zuſammen, weichen ploͤtzlich nady 
zwei ober brei berfchtedenen Seiten auseinander, umb rennen im geſtreck⸗ 
ken Galopp laut wiehernb davon. Allein, jedesmal werben fie, von den 
zuboreilenden Kalmüden, zurüdgetricben, und bad beflimmte Pferd 
<entgedt feinem Schickſal nicht. Schnell und ficher wirft der Kalmüd, 
wenn er fein Pferd fcharf ins Auge gefaßt,’ bemfelben, auch im wibes 
en Galopp, die Schlinge um den Hals, flärzt dann aus dem Sattel 
und läßt ſich eine Zeit lang auf der Erde fortfchleifen, bis das durch bie 
Schliuge bedraͤngte Thier der Ucbermacht voeichend in immer kleinern 
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reifen an de immer che. sufdlaffenden Geile umherrennt, uns tale 
lich esmünet fichen bleibt. Frellich wird doc auch manche Schlingt ver⸗ 
gehlich geworfen. Das wilde Rufen ber Kalmuͤcken, das Wiehern ber 
Dfsrbe, ihr lantes Getrappel erregt des Ccho ber Berges. bie game 
Aufmerkiamteit wirb durch diyſe Seene gefeffelt; man ift in fortwährens 
Ir Spannung, unb nimmt bald. bie Parthei des fchönen, muthigen Rof 
fea, das den Werfolgungen ‚mehrmals fo liſtig entging, oder erfreut ſich 
dann des trefflich berechneten Wurfs der Schlinge, aus ber geübten und 
Hchern Hand eines alten Kalmuͤcken. Diefe Scenen gehen nicht felten 
Den Aufbruch der Reiſe voran, benn bie eingefangenen Pferde werben 
‚nun gefattelt, bie. Packſaͤcke aufgeſchnallt und ber Zug fegt ſich in eine 
mans one Art von Bewegung. 

MWei deu. Beſuchen dieſer Saifane om Sabagan, zeigte ſich 
—— feierliches Ceremoniel, als bei denen in ber Nähe ber Chjnb 
fengremze_an ber Obern Zfchujas und mur etwa ˖ die Bewirtkung, 

welche hiefelben ihren. Gaͤſten mit Thee anboten, unterſchied ben Eua⸗ 
‚sang. bafelbft von den Gebraͤuchen in ben gemeinften Kalmuͤcken⸗Juerten. 
Dieler The aber, ben fie fa aus bem bekannten Biegelthee"ät) de 
zeiten, mit Zufag von ‚Salz und Milch ohne Byder, auch wol mit ats 
doͤrrter und geftoßener Gerfte, und etwas Yet, um ihn nährender un 
-mohlichmedender (bei Burdten heißt er dann Saturan) zu mahm, 
wag-fchon. ſehr frühe, in. ber Mitte des XV. Jahrhunderts, bei Mon 
selifhen Kürften aus dem Haufe ber Tſchingis⸗Chanidin 
.W.Gebraud (1740) 260), bie ihn wol mit aus China. braditen, wi 
am Hofe ber Altyn⸗Khane ber Mongolen, am Upfa:Ge 
E6M, under sem Namen Tſchai) ?7), wo Ruſſiſche Embaſſa⸗ 
hen. damit bewirthet und ſelbſt, wider ihren Willen, bamals, 
als mit einer Waare, Hie-in Rußland noch nicht brauchbar wear, damit 
beſchenkt wurden. Die Finfuͤhrung dieſes Theetrinkens if alſo 
ſicher nicht erſt neu zu nennen, und der Weg, auf welchen der Tſqhai 
(Thee) in die Zurten ber, Kalmücken⸗Saiſane mit den Chin 
fegen Infantinnen kam, denn auch heute noch ferviren ihn in ben Gais 
fonsBelten die Fuͤrſtinnen, nicht ohne gewifjes Geremoniel >°), bis zur 
„FTſchuja, Katunja und zum Tſcharyſch ſcheint unverkenndar iſ 
‚geographische Verbreitung des Thees). 
. . Der ſchwache Dämonen und BaubersGultus dieſer Berge 
‚Kalmöden, ber ſich vorzüglich auf das Heilen der Kranken 
auf das Auffinden ber geftohlenen Sachen, peniger auf Ausfindung Dr 
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Winber, auf Propkereifemgen-um ſich veichtig Fu machen; uud auf hey 
SobtensGultu's: bexieht nnd von ben Kam's 29) (Eamgar.b, 
). zaubern ,. daher bad Rufftfhe Wort -Tamtat) und Abu, die im 
ſtlichern Sibieln Schamanen heißen, ſelbſt wol eingeflanben: wird, 
yat Nichts tigenthuͤmliches, war wicht ſchon allgemeiner. unter. jenen no⸗ 
mabifchen Wölkerfchaften verbreitet und ſchon längft bekannt waͤre. Ins 
ae Mongholiſchen Stammhräher" Anhänger bes 
rama ober Mphammede murhen,: behigtten ſie manıhe alte, Kögs 
eäuche und :ben, Schamanen s Glauben ( [v oben S. 443), und ..ghen 
o ſoll ihre Mundart 20) nom bemährer : Rachbarn abweichen... Cie 
vahrfagen.nach beim Schlachten der Thiere aus ben Gcıuktens 
Hättern.:*t), die fie ing Feuer werfen, wie zu Fſchingit⸗ Khans 
keit, bie Zaubertrommel iſt ihe Haupt Inftrumens: zur Vertrej⸗ 
sung dee. Schaitan Cd. 1. Satan, ber-Iröfe Dämea)u.bum guten 
Botte, ihrem Kutat (d. i. Khoda, Babe, Gott) :meihunfie ſrri une 
weichweifende Pferbe, bie mit Bändern geziert nicht mehr durch Reit 
wrunzeinigt. werben bürfen, oder wieder enträuchert wecken: mägeg. 
Die Art und deu Ort der Nobtmnbefiattung. hängt. groͤßtentheils won die⸗ 
en Kama ab, und bie Xusfage bei Schangin. (fr: km). -Heflätige 
wech v. Bunge, daß zumeilen, aber nur fehe felten hie deichen vers 
mannt, andre in Filz gewickelt: in Waͤlder und Felſen gelegt ‚und den 
Wölfen preis gegeben werbens dabei werben Tebtenopfer gebyacht gud 
hrieſterbetrag mancherlei Art betrieben. Der Kalmuͤche feiert wol 
ahrlich ben Todtentag, des Verſtorbenen dadurch, daß er: fich.an die 
Beätte begiebt und daſelbſt. berauſcht. Steingraͤber und Todt en⸗ 
ügel werften fie aber nicht. auf, mb. die Iſchudengraͤher gehoͤren 
iner andern Nation an.: Auch: nicht ohns Zauberlieder«ßfe) finp 
te, und nicht, ‚wenn auch: keinesweges muſikaliſch, ohne Gieſſapg ?3). 
Bie bei ben Berg⸗Tataren⸗der Krimm beſteht dieſer Gefaug in. bem. Tage 
genden Ausfprechen von Worten, bald leifer bald lauter, wohei der 
Rund bald mehr bald weniger geöffnet wirb, faft ohne Melodie und . 
Nodulation; babei doch ſehr feierlich, ernſt, ſcharf articulirte Worte, 
ald mit aͤußerſter Kraft geſungen, bald leiſe geſprochen, hoͤchſt einfadys 
ber im Dunkel des Abends an den Bergen verhallend ſchwermuͤthig er⸗ 
xeifend. Nationallieder ſollen die Kalmuͤcken nicht haben, «aber 
eren ſtets ſingend improviſirenz doch ſcheinen fie die Anfänge dazu 
senigftene in Hauptgedanken zu beſitzen, bie über gewiſſt Begebenheiten 
uögeiprochen find‘, unb von ‚ihnen: mußkaliſch feftgehalten und oͤfter, 
hue fpecielle Anregung ‚, wieder reprobueirt werben. Deraleichen hoͤrte 
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ber Üikfchde äfter von feinen Wegfeitern retitiren; wie 3. B.: „Dart 
vauft ein Hirſch, ih will ihn ſchießent“ worauf. einige nam 
Heuliste Zbne und- dann wieder: „Da tft ein Baum, und unter 
den Baum Uegt ein Maͤdchen begraben.” Gin ander Mal: 
„Iqh reite munter fortemeinen Weg, Sreund, folge min, 
reite mir! u. oᷣgl. 0 
= Wu Jaſtrumentalmuſik wie) Haben fe, aber frettich CR rohe. 
Au Spabßkiſan der Mindung det KRanftuſſes, Abende in feiner 
Jurte ibar, tuaten zwet Muſtkanten berrin, ber eine Tpielte auf deu 
Kumürga (Shalmeie), der andre auf der Tanſchura (dm 
Bt-Batalalte), Beide festen ſich mit ber fröhlichen Jugend bei 
Beites um dad euer, und ſpielten abwechſelnd. Das Spiel bei zwei 
ten war anziehender als des erſteren, der zu feinem Spiele fang, ober 
vielmehr mit’ gebeimter Stimmt ſprach. Diefer Steppen Orpheus brachtt 
Set feintn Buhörern batd Furcht, halb Mitteib, Heiterkeit hervor, du 
ſich auf ihren kalten, muͤrriſchen Gefichtern abmalten. Uns, fegt 
Spaßktj, fen et aber fein Spiel gar zu einfdrmig, feine Stimme mih 
und ſonderbar. Er ſang die Schlachten feines Helden, bie Macht ber 
Liebe mb Freundſchaft. 
- Die Lebensweiſe ber Doppeltzinspfiiätigen Kalmit⸗ 
Ben, «uf der Oſtſeite ver Katunja, und im Thale ber Tſchuja, auf 
waͤrts, dis gegen ihre Quelle an bie Sibiriſch⸗Chineſiſche Brenjs 
Tinte bot, nach v. Bung e's Beobachtungen, keine weſentlichen Verſche⸗ 
denheiten von jenen ber Weſtſeite dar, Sie haben. dort mehr Chineſi⸗ 
ſche ms Mandſchurtſche Phyflvgnomte, befign mehr Geraͤthſchaſ 
ten bortigen Induſtrie, find noch wöhlhabender, ihre Saifane ange 
hener And Übenfalls veicheny bie Nie an -Shina giebt ihwen ekwei 
aichr Haltung und Wäre. ; Ob die Kalmucken ſuͤdwaͤrts über ie 
Ehtneſiſche Grenze, bis gu ihrem Serichtshofe und Gouvernementrerte, 
RB nah Uliaſſutai bin, biefelben bleiben? wo wieder Sojonm, 
Mandſchuren, Mongolen vorberefchender werben, wiſſen wir nidt 
Oſtwaͤrts aber bewohnen biefelben auch nod bie Thaͤler bed 
Baſchkaus und Tſchulyſchman, bis zu deren Bereinigung, ie 
Telezkoi⸗See, Die wilbeften Stellen des untern Bafckhlanus: 
Durchbruches ausgenommen, bie unbewohnt bleiben 6). Ihre Zajl 
tt aber bier weit geringer, als an ber Tſchuja. Im Thale wi 
obern Baſchkaus, von ber Paßhoͤhe am Kokorgo (links, zum 
Baſchkaus), wbwärts, werden Unterthanen eines Saiſan Schät 
"meg genannt, der dort in ber Nähe nomabifirt; aber biejenigen uns 
terhalb, am Bufammenfluß befieben mit dem Tſchulyſchman, # 
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Rerbeand. Self (ie, Weſchlaue, Halogen. 077, 


rie_an deren „Einfluß zum See felbft, wo fie ſoger einige Gerſten⸗ 
nd Weigehifelder baten, fing Insgefammt Unterthanen deſſelben 
YSaifan Mongol, der am Tegagom refidirt‘, "aber demnaͤch feine” 
zerrſchaft Fehr weit, bom Telezkoi⸗See, ben Baſchkaue —2 
oärt®, und auch die ganze Tſhu ja⸗Steppe und die Karaifde, 
bwaͤrts, bib zur Sarduma +6), wo er wiederum Acker bebauen 
6; ausdehnt, und vielleicht noch weiter über den Akgukak gus-Mad! 
amjas-wenigftend erfahren’ wir bert kelnen Nomen eines dritten Herr⸗ 
chers. Die ganze Zahl dfefer Altgiichen Kalmi Ram IF). war Ing: 
Sabr. 1916 auf etwa.1500 Bamiliengpesechnet, danon zein Diritshest! 
nehr gegen bie Chinefifhe Grenze hin nomadiſirt, umb umdgn; 
Shinefifcher Gerichtöbarkeit fteht,, aber an beide Reiſhe den Zayfapı 
aplt. Bon beiden Seiten hat man ihnen Ihre Mahte.geiaffen, dig, 
uch bis auf Beftrafung ſchwerer Berbrechen von ihren Saifangeg. und 
Beaimten ausgeübt werben. Jene ‚ber werben vor die Kuſſiſchen Ges 
ichte gebracht ; von Chineſtſcher Seite iſt ihr Gerichtshof in Uliaſſu⸗ 
at (ſ. oben ©. 894): Noch zu Anfange des XVUIten Jahrhunderto, 
zunbert Jahre fricher (um das Bahr 1720) maß ihre Tracht, gegen” 
Rorben, nod) bebeutenben geweſen' fein, als heut zir Taͤge, ben etwa 
Jahre vorher, ee Gmelin 49). je Gegenden am Db 'bereifete, Hhte) 
ar: biefe Berg⸗Kalm üncken die.bamalige Grenz fſeſtung Bits ganj⸗ 
de zerſtoͤrt, fo daß. ſie von neuem aufgehaut werben: mußttz.2 


8. Des Eefeitgle@iee wit beim Baſchkaube 
nn ERBETEN... nn 
„. Nur den einzigen, Hier leider wegen ber Jahrszeit ſehr Lüch⸗ 
gen Reiſenden v. unge haben wir,.kter, ‚meter vom 
Kfhujas Plateau bie zum wildeſten Alpeny Eier auf fette 
Entdeckung zu begleiten: denn ein anderer Mericht ‚eines Augen. 
seugen ift uns von ba nicht zugefommen. Wie vieles iſt daher 
auch in biefem Gebirgslande noch unentdeckt geblieben, 'und- 
warum, wendet fich doch bie Neugler des Tages nur Zu einſeluig. 
faſt allein immer wieder dem Innern Afrika's gu, da der Wißbegier 
nicht weniger für die hoͤhern Iuterefien ‚der Menſchheit, zur Aufs. 
klaͤrung unſerer Vorgeſchichten wie der. Gegenpart, und zum Ges: - 
winn der Staatenwohlfahrt ſelbſt wie des gafichersen. Fottſchritts 
ber. Civiliſation Europas, in Mittel⸗Aſien zu ewforfhem: 

a BA in , —* 


aͤbrig blieb, Sn 1 

|, 
29). Bunae a. a. O. Th.ilia a. 103.°. ot 
3 Base Bel Ofbeto a. 0. O. Th. XIV. p. 323. ve -- 
48 - 


Gmelin Shi di 6 ‘ l. Pr 262. a eo FERN un ! , , 
Ritter Erdkunde ec) ck nr . Sa \ 
‘ - 


jr " Hohe An. ii. esprit.’ $ 7 Fon 


Am 23. "Sun 186 verließ v. Bunge 1m) das Bag db 
Saifan Mongsi, um ‚gegen N.O. jene Paſſage des hoben 
Sumpfplatenus auf dem Scheldege dirge zum Kolorge 
und Baſchkaus zuruͤkzulegen (ſ. oben S. 959). Die Uns 
bierfke jgung geſchahe auf dem bequemflen, aber doch hechſt be 
(divarijcren:.Mahergangt über die ſteile, hohe,S cheidehöhe ink 
(de Zihuja uud: Baſchkaus, auf deren Rüden jet ge⸗ 
waltige. Steinhauſen von Ratssiden in Ermangelung des Reis⸗ 
hoizes als Dankopfet f. oberIS. 903 ) Jufammengetragen war, 
wo jeder: Stein den Dank für dad gluͤckliche Erſteigen des Ge⸗ 
Urgeß bezrichnet Brrite, ſumpfige Flaͤchen, zwiſchen Felsmaſ⸗ 
fer und Scheer Scan, aus deren dröftein eine Inſel mit ſpitzem 
Berge hervortrat, Velen dieſe wilde, Platedühöhe, dien Wal: 
feenbräufe nad) deiden Entgegengefegten. Seiten zu, ſich zu zwei 
Dane berzitiigen, die beide. den Namen Kokorgo fü 
ein, "und. bon,.den, Kalmüden für ‚einen und denſelben 
ha R-atagfipen erben; fie iſt in einer Breite von 4 Stunden 

5 Werſt) Jeht beſchwerlich zu ‚busccheeiten. . Der Kokorgo zum, 
Bafckagus ‚gräbk ſich weiten untahub ein.. tiefes. Bette, ax 
deſſen hohem. Alfern: der: Weg siner: Laͤrchenwaldung zuführ Die 
Heinen Reitwege führen bier öfters, auf, tiefe, Abgruͤnde, dutch 
Erdſtuͤcze und: . Ainteristfhuhgeh, entffanden, , die jeden Augenbid 
fi) zu wiederholen drohen, und’ ſo die Wege ſtets  gefahrnol 
nachem. Die Gebirgeart wird nicht ger ännt, wahrfch einlich wel 
Schiefergedicge. Nich mehiſtuͤndigem“ Nitt hinab ' mard der 
Dashtmusstug, ſicher nicht ſehr fern von ſeiner ſuͤdoͤſtli⸗ 
der lleganden ? Queile, erreicht: denn. · er iſt hier noch un bedeu⸗ 
tend; er witd von abgetundeten, nicht ſehr hohen Bergen umgt— 
ben, und laͤßt ſich Kicht durchteiten. An. feinen Ufer erhärmtr, 
nach jener Ueberſteigung ber Falten Höhe, wiederum der freund, 
Ihe Sonnenſtrahl. Der fernere Thalweg am rechten Ufer de 
Baſchtaus dam. oft: durch raufdyende, kroſtalthelle Baͤche un 
teebrochen, 4 WB. der bedeutende Kom orulu, ber Krlofhr L. 
ot, bib-iger. hatbı-zuin‘: bedeutenden Ströme anſchwetlen; er filb 
zieht num rauſchend dahin, bald breiter und Schuttinfeln be 
dend, balb von Felfen eingeengt, die er in Beinen Gataractın . 


überſteigt. Die Gegend erinnerte an bie Natur des Urfulz mr 


das linke Ufer trägt Wald/ das rechte Ufer aid, und fon. In 
100) 0. Bunge 0, 0. D. Sp I —XE —— 


Rordrand. Telejloi- See Bafchlaus, Tſchalbſchman 070 


eſer doch noch gar nicht ſo vorgeruͤckten Jahreszeit, vor Ans 
ang Auguft,'gewährte body die ganze Landfchaft für den Bo⸗ 


aniter fchon einen hoͤchſt troſtloſen Anblick. Die wenigen Jur⸗ 


em am Fluß find demlih, und ſtehen unter den fchon oben 
jenannten Saiſan Schürmeg; in einem benachbarten Waͤld⸗ 
ben warb übernachtet. 

24. Zuli, Am zweiten Zagemarfche mußten fehr viele 
Zubäche .üiberfegt werden; die oft in rechten Winkeln zum Baſch⸗ 
aus münden, und mit’dem allgemeinen Namen Kara⸗ßu, 
.i. Schwarz Waffer bezeichnet werden der bebeutendfte iſt 
ie Satataz öfter mußte man zur Seite ‚uber bie Vorhoͤhen 
rufſteigen, die mit Laͤrchen, Tannen und fparfamen Zir⸗ 
yelfichten bewachſen ſind. Fichten fehlten hier gänzlich; ſeit 
Tſcheaſchulicha am Tſcharyſch-Fluß (ſ. oben ©. 889) 
var dieſer Baum verſchwunden und nicht wieder voxgekommen; 
er ſcheint nur die niedrigen, ſandigen Gegenden zu lieben, und 
zezeichnet dort die Granitberge; bier iſt er nicht mehr. Das 
Abendlager wurde bei einem waͤrmenden Feuer am Kleinen 
Ulaghan, ber rechts zum Vaſchtaus fließt, bei einigen Jur⸗ 
ten genommen. 

2. Juli. Dritter Xagmarfch150), uͤber den Kleinen 
dlaghan, wo das Thal des Baſchkaus fich zue weiten 
Ebene ausdehntz esfolgt der Große Ulagdan, unterhalb deſ⸗ 


elben aber wendet ſich ber Hauptſtrom ploͤtzlich gegen N.D. und - 


urchbricht nun das Gebirg im felſigen, ſteilen Tiefthale, 
as nicht begangen werden kann. Nur bis dahin find feine 
Uer bewohnt; dee wilde Felsdurch bruch, in den se nun ein- 
ritt, iſt vollig unwegfam; wir erfahren nichts näheres über 
hn. Nur den Ulaghan aufwärts, in deſſen fanft gegen Oſt, 
a faſt unmerklich fih.hebendem Thale, gewinnt man zwifchen 
‚bgerundeten Waldhoͤhen den bequemflen Uebergang zur Waſ⸗ 
erfheidehöhe, weide ben Baſchkaus, von feinem Paral: 
el⸗Fluß dem Tſchulyſchman, weiter oſtwaͤrts trennt. Die 
kaͤlte des MRegentages, die Gewitter, . bie Beſchwerden Det Reife 
teten hiee von jeden Beobachtung zurit, und ehe noch der 
Satteipaß erreicht werben. konnte, muß e Halt gemacht werden, 

. 2.8uli. Diefe,nierse Zagemärfch führte vom fr: 
ven Morgen an noch eine Strecke allmaͤlig, do Reiter als 
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vorher, bergauf buch bichte Laͤrchen wal dung, bis Mitinge 
die waldloſe Höhe erreiht war, von ber fih nun bei ſchoͤnem 
Wettet eine der herrlichſten Ausfichten 15°) darbot. Hier beginnt 
toieder pittoresfe Alpennatur, die man wol auch Im Thale des 
Baſchkaus-Durchbruches finden würde, wenn man fie auf 
fuchte. Im tiefen Thale gegen Oft, zu den Füßen ſtroͤmte, ſagt 
v. Bunge, der breite Tſchulyſchman (Tſchulyſchmang) in 
einige Arme getheilt vorüber, die mtit- Pappeln bewalbete Jufeln 
umgeben. Jenſeits derfeiben dicht an Teinem Dſtufer erhebt fich 
eine nackte, maͤchtige Gebirgewand zu ungeheurer Höhe, und geht 
oben in ein welliges Alpen Plateau Über, beffen Höhere 
Spitzen mit Schnee bedeckt waren: Rechts und links erbiät 
"man in diefer Wand zwei Schluhten, in welhen Waffer: 
"Fälle, wie es ſcheint eine Seltenheit im Altat, von ausgezeich⸗ 
neter Schönheit herabſtuͤrzen, der eine rechts, obwol nicht fo hoch, 
“ft fhönerz denn der Strom If breiter und der Sturz nicht un: 
erbrochen ; der andere bildet Cascaben, die aus einer Hoͤhe von 
mehrern hundert Fuß fat In ſenkrechter Höhe herabftürzen. Mau 
ſieht fie nur; hört fie aber nicht,- da fie von dem gewaltigen Ran: 
[chen des breiten Stroms übertäubt werden. v. Bunge war 
"entziickt über Biefen Anblick, aber der nächfte Steilabhang zum 
Thale forderte die ganze Aufmerkſamkeit, und nur die Kuͤhnhät 
ber Kalmlıden und das Vertratien‘ zu ihren fichern Pferden lief 
“auch hier den gefahrvollen Weg: tn fehmaler Zickzacklinie Hinab: 
Finden. Bon biefee Höhe, zu beten Auffteigen man 15 Xage 
gebraucht hatte, fiitg man in Zeit von winer Stunde (gegen 
N. O.) hinabz aber nur zu Fuß! war dies möglich; felbft alle 
Katmücken fllegen bier ab. - Am Fuß bes Abſturzes mußten 
Menſchen und Saumthiere erſt ihre zitternden Kniee ausruhen. 
Dann ging der Zug am linken Ufer des Tfhulyfhman wei: 
ter abwaͤrts; dieſer breite, prachtvolle Strom, ſagt v. 
Bunge *), durchrauſcht ein enges Thal, zu deſſen beiden 
"Seiten ſteile, nadte, ſenkrecht auffteigende Felſen fi bis zur 
Alpenhoͤhe, erheben; ein Felsgebirg tft auf das andere ge 
thuͤrmt, und in furchtbaree Höhe hängen gewaltige Selsmaffen 
gun" Schredien des erflaunten Wanderers mit der Abloͤſeng bee: 
hend. Miete dieſer berabgeftürzten Felsmaſſen liegen vor Augen 
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im Thal; theil6 an den Ufern des Stroms mit Moos bedeckt 
and von rankenden Gewaͤchſen (Atragene alpina) umſchlungen; 
theils in dem Strome ſelbſt, deſſen brauſender, aber ohnmaͤchti⸗ 
ger Gewalt fie Trotz zu bieten ſcheinen. In wilden, weißſchaͤu⸗ 


menden Wogen und Brandungen ſtuͤrzt er in gewaltigen Caͤsca⸗ 


ben vorbei und hinuͤber. Die Kalmüden wollen diefen Weg 
nur bei heiterer Witterung zurüdlegen, weil bei feuchter Luft und 
GSewitten (wie im Bal Tremola am St. Gotthardt in 
‚der Schweiz, ober in dem Schlunde der Yeſellen und bem 
Vedro⸗Thale dee Simplon: Paffage in Wallis) 53) oft. 
‚große Maffen mit furchtbarem Krachen herabſtuͤrzen. Die Selfen 


treten auch weiter abwärts immer näher. an das Stremufer, und 


laſſen kaum noch enge Pfade fuͤr den Reiter uͤbrig, der oͤfter ſich 
entſchließen muß, ſelbſt die grauſenerregendſten Strecken an 
Schuttmaſſen und Abgruͤnden zuruͤckzulegen. Eben war eine der⸗ 
gleichen zuruͤckgelegt, als uͤberraſcheud, plöglich, bei einer Wen⸗ 
dung ein neues Schauſpiel vor die Augen trat und den ſtaunen⸗ 


den Blick feſſelte. Aus unermeßlicher Hoͤhe ſtuͤrzte vom Gebirge 


‚ein Bach herab, in Heinen, ſchaͤumenden Cascaden, immer brei⸗ 
ter werdend, bis zur ſenkrechten Felswand, mo er mit einem eins 
zigen Bogenftrahl in die Tiefe von mehreren hundert Fuß hinab: 
ſtuͤrzt, und, ein Altaifcher Staubbach, ſich in ben feinften Staub 
auflößt, den der Wind in Wolken davon wirbell Won hier 
aus geleiten nur gefahrvolle Felspfade weiter, zur Felswand hinz 


auf, oder um fie herum, am rechten Steomufer buch ein Gel: 


fenthor über ſenkrechte Felsabſtuͤrze. Diefer Iegtere Weg, am 
wild tofenden Strome, zu bem nur Felstreppen binabführten, 
wurde gewählt. Die vorfichtigen Pferde ſprangen von Stufe zu 
Stufe die Felstreppe hinab, die Männer krachen auf den Felſen 
nach, unten faßen die Reiten wieder auf, und ritten ben ruhiger 
. gewordenen Strom abwärts, bis zur Felspforte, aus zwei 
ungeheueen Selfen gebilbet, die auf einem dritten unter dem 
Waſſer liegenden ruhen, ſich gegen einander lehnen, und auf 
dieſe Weiſe einen dunkeln Gang. zwiſchen ſich laſſen, had) ge⸗ 
nug, daß ein Reiter gebuͤckt mit Muͤhe hindurchkommt, und ſo 
breit, daß ein mäßig belaſtetes Packpferd von beiden Seiten 
mit den Iragfäden die Felswaͤnde ſtreift. Diefer Gang, eine 
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natuͤrliche Felsgallerie, gleich den auf den Helvetiſchen 
Paͤſſen wie am Urnerloch und anderwaͤrts durch die Kunſt ge 
ſpreygten, aber von Waſſer durchfloſſen, macht eine Biegung, if 
im Innern faſt ganz finſter, obwol hoͤchſtens nur 5 bis 6 Faden 
lang; aber eine Schauder ertegende Pforte, bei der alles in Ernſt 
und Stille fi verwandelte. Senfeit folgen wieder mehrere 
Wafferfälte, die Kelfenvorfprünge oder ihr Schürtgeröll, draͤn⸗ 
gen fidy immer wilder vor, nad oben bleibt nur ein ſchmaler 
Himmetsftreif frei, zur Selte der wuͤthende Gebirgsſtrom. Aber, 
nah einiger Zeit erweitert ſich das Thal, eine Ebene zeigt fi; 
Die ernften Berge bedecken fi wieder mit Pflanzenwuds, 


treten weiter zurädz der Strom wird von Strede zu Strecke ber 


fänftige, dekoͤmmt ruhige Wafferfpiegel, und ſtrahlt feine pitte: 
testen Geflade wieder im Spiegel zuruͤck. Je weiter abwärte, 
befto weiter werden die Ebenen, defto ruhiger und ſchoͤner bie 


Eandſchaft. Der Tag war warm und heiter geweſen; am Abend 


flieg ein Gewitter auf, und große Regentropfen fielen, als eben 
wieder frit zwei Tagen die erfien Jurten erreicht wurben, 
die Hier an der Mündung des Jkol⸗Bach es zum Tſchulpſqh⸗ 
man erbaut waren. | 
23. Zutt, Am fo'genden fünften Kagemarfche!st) was 
von keine 3 geogr. Meilen (20 Werft) mehr, bis zur Mündung 
des Tſchulyſchman in den Telezkiſchen See, zurldzufe 
gen. Dies gefhah ohne Beſchwerde, in der ebenern Strecke, wo 
aber der Regen öfter zwang in -die dort ziemlich dicht ſtebenden 
Jurten einzukehren, dern Bewohner Unterthanen bes 
Saiſan Mongol find. Auf den erfien, fandigen Snfeln, die 
dafelbft der Tſchulyſchman bildet, zeigten fih die erſt en 
Fichten wieder, die dem Beobachter ein Beweis für die nun 
fhon weit niedriger gewordene Lage der Gegend zu fepn 
fhien, da diefer Baum, ſeit Tſchetſchulichae am Tſcha⸗ 
tyſch, aus dev Hoch⸗Altai verfhwunden war. Hier fliefen nun 
bad Baſchkaus und Tſchulyſchman zufammen, an de 
Stelle, wo erfterer aus ben Engpäffen feines Querburd: 
bruches, al6 breiter, tiefer, noch immer fehr teißender Strom 
hervorteitt. Sein Mebergang war, hier, bei dem hohen Waffer⸗ 
ſtande! gefaͤhrlichz der Demetfcha ber Katmüden, gab einen 
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Dorbrand- Lak Ben, Pekhtans, Zrhufnfhman, dos 
figenen Wegweiſer mit, Die Karawane cite In gefhloffener Reihe 
hindurch, fo daß die beſten Reitex auf den böchften afiedet ober; 
Jalb, gleichſam als Cisbrecher, die Packpferde aber un ter⸗ 
yalb gingen, um fo weniger ber heftigften Strömung ausgeſetzt 
ü fen. ‚De Meg Fünrte nun an b eiden unter dem Namen 
hu Idfhman vereinigten’ Strömen, auf deſſen Tin ee 
Iferfeice',“meift durch ſchattige Birkenmwalbung am Fuße bes 
tellen‘, bewaldeten Gebirges fort. Die vorgelagerten "Zelfen, iie 
Myoos uͤberwuchert, trugen Gruppen kleiner Sartentt Autir, 
Fertpflanzen mit. fleifgigen Blättern (Sedum" papulifolium, 
Aizoon.und Ewersit n..sp.; Orchis 'cucüllata‘, "Circaea Alpina u. 
1). An lichtern Stellen wären’ Eleine.Kelher'tr Kal müß— 
"en bebaut mit Gerfte, Weigen, Tabak, "Produkte, bie dir 

® 


Sei ihrer AIbgeſchnittenhhelt von alter Werbindung "einen noch 
hoͤhteren Werth für fie gewirinen, "7." 7 nn 
Nun war dad Ziel der Reife, der Teleztot:® ee‘, erreicht, 
der Altyn-Kul, d. 8. der Gold⸗See der Kalmücken. 2 
feinen Suͤdufer hät er an der Stelle, bie p eden beruͤhrt ward, 
nicht uͤber J Werſt Breite; die Hälfte derſe ben Himpit der Eid: 
zuß des Tfhulpfhnan fin. Jenſeit deſſelben erhebt ſich 
Wotgehirge, an deſſen Oſtſeite ein kleines Fluͤßchen, Right, 
ſich in den See ergießt. Das wefſtliche Ufer iſt engefchräntt, farls 
dig, flach. Aber 'zu beiden Seiten, rechts ‘und links der "tiefen 
Seefhlucht, erhebt ſich ſteil und unmittelbar aus ben Ufern DES 
Sees ein hohes, ſteiles Felßgebirge, fo, daß Fein Weg au beiden 
Seiten des Sees meiter vorzudringen erfaubt. Hier’ wird alfo 
Umkehr durch die Natur geboten, wenn man’ nicht die Woge 
burchſchifft. Der Waſſerfſpiegel iſt nicht breit, und die von 
beiden Seiten vortretenden Felſen ſchließen in einiger Entfet: 
nung Im Hintergeunde die Ausſicht. Eine Schifffahrt würde hier, 
wie auf dem Lago: Maggiore ober am Comer: See, nee 
Schauſpiele -entfalten; aber, noch ftehen "hier Ay Ufer‘ toröte 
Städte noch Willen, eine Vignen, keine Gaͤrtelr, Teil’ Sentihik- 
ten. Noch ift keine neuere Beſchiffung bieſes Alpen⸗ See %: 
Tonnt, die zur Belt ber erften Entdeckunß "brachte nur Kirche 
Kehden, unb hatte die Entoölterung dir Sergefläde von Yenen 
zahlreichen Urfaffen zur Bolge, von der juͤngſt vetheiftnen pitto⸗ 
Tesken Wallfahrt war oben die Rede (f. oben &:875).’ 0. Yun: 
des Reife’ konnte von hieenidhe weiter: ſchreiten 5”'bie‘ Jahreszrit 
— 06 ent, m. Unten eh m 


I’ "Se Aım. n. wiſhain us” — 


Andere jenel somantifche, gaͤnzlich unbekaunte Alpennatur zum 
Mittelpunet ihrer fortgefegten Unterfuchungen machen. 

.Bel des Botanikers Anmwefenheit dafelbft hingen Tängs ber 
Selögebirge hin, Tagt er, zwei Wolkenzeihen, eine über ber 
"andern in zegefmäfig, wagerechter Richtung, fo, daß zwiſchen 


beiden hie Berge fihtbar waren, und über der oberm Schicht 


noch die höhern Felsſpitzen hervotragten (eine perſpectiviſche An⸗ 
ſicht der Wolkenſchichten, die ſich iñ Engthaͤlern wol häufig aber 
ſtets fuͤr den Beſchauer mit neuem Intereſſe wiederholt). Kein 
Wind truͤbte den klaren Spiegel des Waſſers, der das Bild der 
ungebeuern, duſtern Felsmaſſen, mit ihrem doppelten Wolken⸗ 
ſchleier zuruͤkwarf. Schon in geringer Entfernung vom See find 
Die Ufer des Tſchu lyſchman unbewohnt, nirgends waren Jur⸗ 
ten zu ſehen; ob etwa aus Sucht, vor Weberfahrten vom Nor: 
deu her? Die Lage machte meite Ercurfionen unmöglich, das 


Gebirge, links de6 Sees, war unerfleiglid, und rechts 


ſetzte bes große Tſchulyſchman jedem Vordringen für jegt bie 
BGrenze; aus weicher größern Kerne diefer Strom kommen mag, 
der gleich bei feinem erften Auftreten fih.fo mächtig ankuün⸗ 
Rigte, ift und unbekannt. Eine unbebeutende Anzahl neuer, fruͤ⸗ 


her nicht vorgekommener Pflanzen hefriebigte an feiner Mündung, - 


ben Botaniker (3. B. Sagittaria ‚alpina, 'Swertia corniculata ı. «.). 
Der See war fiſchreich; zwei Kaimüden der Begleitung 
‚verficherten, fie wüßten wol, bag im Waſſer Fiſche feien, aber ſie 
hätten nie dergleichen gegeſſen, und wuͤßten fie nicht zu fangen. 
Fiſchervoͤlker find.alfo die continentalen Steppen bewoh⸗ 
nenden Kalmuͤcken nicht fie hielten. es für Betrug, daß es 
moͤglich ſey, mit den Angeln, bie ihnen der Maturfosfcher vors 
zeigte, Fiſche fangen zu können. Als fie durch die That vom 
Gegentheil überzeugt wurben, Uefen fie vor den gefangenen Fi⸗ 
‚Then, was ihnen mahrfcheinlich tie pure Zauberei vorfam, das 
Bon, Mur durch Ueberredung wurben fie dahin gebracht, vom 
„gebrotenen Fiſch zu Toften, und fie fanden ben Geſchmack vor 
trefflich. v. Bunge verfohe fie mie Fiſchangeln; fie bruͤſteten 
fih nun [hen im Voxaus mit dem Vortheil, den fie durch dem 
Fiſchfang vor ihren Freunden und Bekannten haben wuͤrben. 
Nur ſehr allmaͤlig alſo ruͤckten Agriculture und die Kunft ber 
Fiſcherei in biefes ‚alpine Platenufond 1 der nomabificenben Hir⸗ 
tenſtaͤmme vor. 


Am-Mften Juli wurde det Rüdmarfä v vom Feiezkoi⸗ 2See 


4‘; 
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Vvegonnen j dieſelbe aber indẽß ndch gefährlicher geworbene Furh 
des Baſchkaué mußte wieder durkhfi t diefelbe ſchauerllihſchoͤne 
Wildniß durchzogen werben; die ſpaͤte Jahteszeit zwang zur Eile, 
and ſchon am Iten Auguſt war die Tſchuja wleder ereilt/ ohne 
beſondere neue Beobachtung gewonnen zu haben; und von dort 
wurde ber. Herm weg angetreten. J * 
Der Telezkoi-See macht hiet ebenfalls den Beſchluß Ks 
Teree Betrachtungen, durch welche wir, zum erftenmate, auf 
eine mehr ſyſtematiſche und naturgemaͤße Weile „ver 
ſucht haben, die vollſtaͤndigere Kehuffig des ganzen x 
tat, fo weit. es bee Hiftorifhe Ständpunch erlaubte, IR 
- ben Kreis’ der ernſtern Wiffenfchaft, wie «8 nothwendig war, üm 
ber fortſchreitenden Erkenntnis einen wahrhaften Dienſt für affe 
Beten zu leiften, quellengemäß einzuführen, unb wir. koͤnnen 
un erſt zur. zweiten. Haupt: Gruppe des Altai⸗Syſtemes ;.der 
‚mittleren Ubergehen (f. oben S. 589 2c.). Denn weiter, o ſt⸗ 
Waͤrts am Telezkoi⸗See zunaͤchſt, Jiegt nur, Terza incognita, 
Nordwaͤrts gehört fein Ausfluß Duch die Bija, der bisher | 
micht genauer erforfcht warb, fchen ber nöchlihen Außen⸗ 
feite des Altai an, bie ih zum Rieflande.Sihiriens 
Binabfentt. Die Länge der vom Gir-au 25) ſchiffbaren 
Bija wird nad den Altern Berichten In der Barnaulſchen 
"Canzietds) zu fat 30 geogr. Meilen’ (205 Werſt) Lauf bis zum 
Berein mit ber Katunja angegeben, bie, nady denſelben Beſtim⸗ 
mungen, über 54 geogr. Meilen (380 Werft) Länge haben fol, 
‚aber wegen ber vielen Wafferfälle und Klippen, bie fie 
zu durchbrechen hat, bis heute, noch nicht beſchifft zu ſeyn fcheine. 
Der Telezkoi-See foll, nach denfelben Angaben, von S. nach 
N. an 9 geogr, Meilen (60 Werft) ang, und gegen 3 geogr. M. 
D Werft) breit feyn. In derſelben Angabe, bie fi auch auf 
Altern Ruffifchen Karten wieberholt, kommt flatt des Baſch⸗ 
"Baus: Fiuffes der Name Talbacha vor, und öfter wird ber 
Strom, den wir oben Dzabgan (f. ©. 653) genannt haben, 
durch die Hypotheſe der Landkarten⸗eichner (3. B. auf Arrowſenith 
Map of Asia 1822) faͤlſchlich mit dem Tſchuly ſchm an verbun⸗ 
den, ein Irthum, den ſchon Klaproth7) geruͤgt hat, obwol uns 


366) Gmelin Flora sibirica Petrop. 1747 T. I. Praef. Ay XXX . 
sc” J. P. Falk Beiträge zur topogr. Kennmiß bes R. 1785 
Th. I.p. 337 ıc. . 52) Klaproth ‚Observations, sur ia Nouv, 
Carte & YAsie etc. im Journ. Asiat. 1886 T. VIII. p. 67. 
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De Duelle det Aſchulpſcoman ſelbſt noch von Teinem 
Augenzeugen oder. andern Berichte beflimmt ward, und da, . 
wo v. Bunge !8) zuerft feiner anfichtig ward, etwas oberhalb ' 
feines Zufammenfluffes mit bem Baſchkaus, er denfelben fo be 
deutenb groh fand, daß ee ihm nicht wenig imponkte, und a 
ihn den breiten, pradjtvollenGebirgsfirom nennt. Wo: ' 
ber kommt bieten wo nimmt er ſeine Waſſer her? Nur 
‚Chinefifhe Daten, koͤnnen uns’ hier Wahrſcheinlichkeiten barbieten 
kungen). Nur noch ein. hiftorifcher Ruͤckblick auf bie Ents 
deck ungsgeſchichte an ‚diefem See, aus ber Mitte des XVIL 
Jahrhunderts, bleibt und übrig, durch bie er ſelbſt erſt geogra- 
phiſch hekannt ward, ehe wir zum Jeniſei fortſchreiten. 


"Anmerkung. Sutbelung bes Altyn⸗Ror oder Zelegkofs 
3. Sees und feiner Auwohner Die. Selsffen, Teleuten, 
. Kelengut; bas beftegte, das derſchwundene Bolt. 


Gegenwärtig find biefelden Berges Kalmliden vom Monges 
Aſchen Stamme, die wir weiter weſtwaͤrts im Altai vorfanden (f. &. 960), 
and weiche in ben verſchiedenen 82) Perioden:vorzügli bed XVIL. 
-Jahrtanberts (zumal. 1621, 1637), von bee Sädfeite dieſes Gebirgt⸗ 
duſtemo, durch Kriege ber. Mangolen, ber Dfyngeareg und ins 
esse Yehden auf deſen Rordſeite hinübergebrängt, ober auch auf 
deſſen Sibiriſche Seite gelocht wurden, bie Amvohner bes Telez koi⸗ 
Seées. Aber biefe haben ‚exit die Sige anderer einheimifcher 
VKdiker, vom Oſt⸗Turkiſch⸗Tatariſchen Stamme, welche theils 
Ach dem Joche ber Ruſſiſchen Heere unterworfen hatten, theils, wie bie 
Kirghis⸗GKaſak gegen S.W. ausgewandert waren, eingenommen. 
Theila fanden fig bie Hohen, obern Thäler an den Norbabhängen, 
gegen Jeniſei und Obi, nur don ſchwachen Ueberriften früberer 
Turkiſch⸗Tatariſcher, oder auch Samojediſcher Stämme, bes 
fest, und konnten ſich leicht derſelben bemeijtern, theils fanden, fie audy 
ganz verlaſſene Thaͤler vor. Die zurüdgebliebenen, weni⸗ 
gen, einheimiſchen Urſaſſen ſchwanden ober vermiſchten ſich 
mit ihnen, und die derſchiedenen Kalmuͤckenſtaͤmme ſelbſt, welche anfoͤng⸗ 
fich vielerlei fouverainen Znifhen gehorchten, kamen, ſeit der 
Stiftung bee Deidth: und Dſungaren⸗Reiche, und dem erſten, fiegreis 
An Oberhaupte aller Kalmuͤcken, oder Deloͤth, mit ber Regie⸗ 
rung des Batur⸗Khung⸗Tauidſchi, Vater des Deldth-Galdan 
(f. oben eu), ſeit der Mitte bed XVII. Jahrhundert (1650), unter 
— —— ⸗ 


269 , Bunge FR a. O, 1 3 9, Müller Sibir. 
Seid, ia Samml. Ruf. Gef. h. VII. p. 281, 342. 
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eiw einziges Doeryaupt Batwr Mebt: um das Jahr 1660) 94 
deren fpätere Schickſale lernten wie fchon im obigen aus ihren Kaͤmpfen 
mit Mongolen und Chineſen lennen. In jener Periode war es num, 
daß der Telezkoi⸗See, dur ven erften Krieg ber Ruffen, 


von ben Toms kiſchen Kofaken, unter Anführung bes Bojaren⸗Sohnß 


Peter Sfobanski 11683) entdeckt, unb nady feinen Anwohnern Keg 
LenguliZelensKof), fpäter auch Telecz koi ober der Telezkiſche 
See genannt wurde. : Diefe Anwohner, damals Teleffen, ober Te⸗ 
leuten (Zelenguten bei den Kalmiden genannt), wurben theils, big 
1676, daſelbſt befiegt, theils gänzlich verbrängt. Von ihnen behielt bee 


See, feitbem auch feines Namen, indep fie ſelbſt verſchwanden, ohne 


daß man genau anzugeben wüßte, wohin wid wo eigentlich auch bies 


ſes Volt der Urfaflen, etwa nach in feinen Meberzeften, nachzuweiſen 


wäre, wenn es filh nicht mit jenen freien Berg⸗Kalmücken längB 
des Oberen Baſchkaus und Tſchulyſchman etwa vermifchte, bie 
wir noch nicht genauer Tonnen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, ober 
mit den Sajanen am obern Jenifei, ihren legten Berbünbeten, 


Telenguten wenigftens finden ſich auch heute no, weit im S. WB. 


und Weft, unter ben Kirgbifen der Mittlern Horde, als 


Leibeigene und Knechte in der Kirghifens Steppe vor, wohin fle- 


unftreitig mit ben auswanbernden Oſt⸗Kirghis im XV. Jahrhundert 
gezogen finds Dr. Meyer *') fand fie in der Kirghifens Steppe vom 
Kars Karaly. Die zu Aderbau und Biehzucht, in Dorfihafs 
ten, in den nörblichern Gegenden am Tom, im Kusnezker und‘ 
Zomster Kreifen, längft angefiebelten, unterwärfigen 
Bweige ber Telengnmten, find freilich bekannt genug ©°), und nur 
ein Irrthum, daß Arrow ſmith auf feiner großen Map of Asia ihren 


Kamen noch an den See fegte 62). Sie waren aus Furcht vor den 


Neberfällen der Kalmüden ıc. bis auf Bmelins Zeit (1743) **) im⸗ 
mer weiter gegen ben Norden geruͤckt, wo ber Erzbiſchof — 
fie durch Dragoner in den Tſchulym zur Taufe zuſammentrieb, 
ihnen Kreuze umhing. 


Abulghaſi 66), ber um 1660 ſchreibt, rechnet dieſes Volk ber 


Telengut zwar zu den Delbth⸗ oder Mongoliſchen Stämmen, a 
iſt deffen Schickſal Tpäterhin mannichfach mit dem ber Kalmüden wie 
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co Müller Sammt. R. Geſch. VIII. p. 434 1) Dr, Meyer 
' Reife in v. Ledebour Altai-R. Ih. Tl. p, 461, 62) Wall To⸗ 
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der Eirghiſen derflochten; aber bie aͤtteſten 100) Seuffifcyen Bes , 
gipte, bie ihrer zu einer Zeit erwähnen (1604) „-al8 dort ber zahlreis 
che, ihnen verwandtere Zurb- Stamm ter Oſt⸗Kirghis-Kaſak 
mit vielen anbern, feitbem verſchwundenen Heinern Turk⸗Staͤmmen, nod 
üs Adoriginer ST) in jenen Thälern haufeten (vergl. oben ©. 436 
ws f.), zaͤhlen fie ſtets den Tatariſchen GSeſchlechtern, d. i. des 
hen mit Turkiſchen Spraͤchen (ſ. ob. ©. 281) zu, und mit Recht ©°), 
wenn fie fehon gewöhnlich in -jenm Zeiten in ben Ruſſtſchen Ganzlein 
ad; mit dem Namen der Weißen Kalmüden.*°) belegt werben. 
Diefe Benennung, im Gegenfag der Schwarzen Kalmäüdeın, if, 
wie ber Ausdruck Schwarze und Weiße Mongolen, und ähnliche Ro 
men, fehr unbeflimmt, und wird z. B. oft von ben freien im Gegenſatz 
der tributpflitigen Völker gebraucht. Doch fahe der Hiſtoriker Dt Als 
Ter einzelne, ihrer im Tomskiſchen und Kuenezkiſchen Gebiete angefie- 
deite Rachkoͤmmlinge, von benen er bemerkt, baß ihnen biefer Rame 
mit Recht zulomme, weil fie ſich durch ein befferes Anſehn, durch hoͤ⸗ 
here und ſchlankere Leibesgeftatt, und durch weüßere Ges 
fichtsfarbe vor den Kalmuͤchen auszeichneten. Wenn fie baher fräs 
der auch ganz mit: Kalmüctenvöldern verbuͤndet lebten, fo beſtaͤtigt die⸗ 
fer phyſiſche Schlag doch ihre verfchiebene Abſtammung noch bis heute, 
und ihre Sprache: felbft entſcheidet, da fle gleich ber der Kirghiſen gu 
ber Turk⸗ Tatariſchen Gruppe, nicht zu ber Mongolifiyen, gehört. 
Bum erften Male wurde, im Jahr 1604, ber Name ber Te⸗ 
Leuten (Zelengut), unit dem einiger andern ihrer Rachbaruältff, 
"mb zumal in Werbindung mit Kirgis, Tſchati, Seufhtaler 
u. a. genannt, als ein Fürft biefer Iestern, mit Namen Tojan, der 
am obern Tom und Ob, alfo im Norben bes Telezkoi⸗Sees feine nos, 
madiſchen Unterthanen beberrfchte, ſich freiwillig dem Kufſiſchen Scep⸗ 
"er unterwarf, um Befreiung von Tribut unb Anlegung einer Stadt 
(Tomsk ward darauf 1605 angelegt) erbat, wogegen ex fid; anheiſchig 
machte, die ihm umgebenden Nachbarn, zu benen er auch bie Telen⸗ 
ten zählte, zur Eibesteiftung und zum Jaſſak zu bringen, Diefe Te⸗ 
"Leuten, bamals auf 1000 Mann ſtark, unter ihrem Zürften (Knds) 
Pbak, oder Abak ?°), angegeben, wohnten auf dem linken Ufer 
des Ob, und ba ift ed, wo fie, vom Gründer ber Stadt Tomsk, 
von Gabriel Piflemetei dazu aufgefordert (1605).7*), auch wol ſich bie 
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Raffifche Oberhoheit ' gefallen Tiefenz ‚bo nicht ſogleich und. erſt nach 
langem Wiberftreben, wobei bie Kirghis fie zuerſt, und fpAtsz 
die beftändigen Feyden und Meberfälle der Kalmüden unterſtuͤtten. 
Wie bei diefen, wechfelten auch bei ihnen. hefländige lnterwerfungen un! 
Berfprechungen mit eben fo vielen bartnddigen, Empoͤrungen gegen had 
aufgelegte Zoch, und Fehden gegen bie Willtühr, der Tribut⸗GEintreibex 
und der Koſaken⸗Commando's ab. Gewiß wurben-audı viele hisfer u. 
tenguten, mit ben Horben ber Kirghid und, Kalmüden, weik:asa 
den Weften verfpringt: denn einzelne ihrer Fuͤrſten yab gocke wers 
den aud) am Irtyſch und Iſchim bik.Fare , und im Meß si 
zu verſchiedenen Zeiten ſehr zerftreut 72) gerad, indeß ein, ardera 
Theil um Kraſsrojarsk und Tomsk zum. Aderbay Absrging- —R 
Aber. nicht nur auf dem lin ben Ufer des Ob, ſendern: uch⸗ i 
Süden von Tomsk und Kusnezk (ſeit 1618 erbaut) x a) und am 
die Bija, am Nordausfluß des Telez koi⸗GSees, mußten dieſtrgez 
Leuten ſchen damals ſich ausbreiten, wenn dieſes au nicht quebruit⸗ 
lich geſagt wird. Denn, als im Jahre 1609:7*) der. Fuͤrſt der Ag 
Leuten:(elenguten), Obak (ober Abak bei Muͤller, Obladehb 
Fiſcher), ſich zum: erſten male zum Tribus perſtand, geſchahe, 5 abs 
Furcht vor den Ueberfaͤllen des Altyn⸗Khan, eines damals am bar: ] 
Senifei, Kemtſchik und am Upfa- Ger mädtigen: Monggiſchen 
Herrſchers, der bei diefer Gelegenheit zum er ſten male 73): .anennf 
‚wird; weiter. anfen ‚wird von ihm die. Rede fen Vor haffen Ziebers 
fällen vom Sojanſchen Gebirge her. fich fuͤrchtend, ſuchten bie EgIayg 
ten den Schut der Ruſſen von Tomst,nach, und erhielten ihn 
brachten fie. nun auch Pferde und Harnyieh na Fomſk au Mari, 
mit ihnen Tamen auch wol ſchon Kalmuden dahin. Doc ‚war. hip 
von Feiner. langen Dauer, denn bie bald folgenden, inwezy Kriege. der 
Mongolen und Kalmüden zogen dieſe von jedem friedlichen, Verkehre. ab, 
Drei bier. Kalmüdenfürften, Binei, Bakgi: und Ufenei, 
hatten ebenfalls in Tomsk um Schutz ‚gebeten. . Als befien -Zufage ie 
nen, von Toms aus, als Gnabengefchenty durch ein Commandq Kor 
falten, die durch das Land der. Zelengyk-igren- Mes:zu ihnen nahm 
überhrasht: werben ſollte, waren fie ſchon wieder in kine Fahbe mit dan 
AltynsKhan verwickelt und aus ihren Sitzen abmarſchi, So he⸗ 
haupteten. wenigftend ‚bie Tengut, und verſagten damals .ben_S,os 
ſaten den Durchmarkd durch ihr Gebiet und die Wegweiſer 9 — 


72) lee Comm, Ruf. Gef. Ih. 1. p. 138, IV: * 
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Seltdein ſcheint der Altyn⸗Khan, ber bie Kirghiſen in fen Se 
lereſſe jog, um bei ben innern Familien⸗Fehden, gegen bie Kalmüts 
Ten, deſto ſiegreicher zu ſeyn, auch die Teleuten (Zelengat) m 
kuf feine Seite gezogen zu haben. Cr unterſtuͤtztte die beſtaͤndigen Raub 
Worrfälle der Kirghiſen gegen die Ruffiichen jungen Golonifationen ia 
jenem Theile Sibiriens, daß fie die neuen Anſiedler faft zur Verzweij⸗ 
Yang führten, und thnen kaum de kuͤmmerlichſte Selbſter haltung moglãh 
machten · 
vo Di iſt die Periode des allgemeinen Kampfes und Abfalled 
vefl aller früder ſchon Sort belegten ober ſcheinbar tributairen Gebirge⸗ 
Völker: (zumal im Jahre 1614, 1621) 2r), die Periode ber Ruffis 
ſchen Geſandtſchaften aniden AltynsKhan?*):am wpſa⸗Get 
und bbern Jeniſei (jet 1616 bis 1669), bis auch dieſer dem allgemtis 
den Schickſale folgen mußte und feine Herrſchaft in ber bes Galdan ber 
Deidth unterding: Es iſt dies die ſelbe Periode, im welder durd 
eine · Sei ten⸗ Crpedition der genannte Älpens@®ee entbedt war), 
ht: feitte UrsXnwotner kaum aufgefunden auch wieber verſchwinden. 
Beider Fehlen viele Urkunden in ben Archiven über die Gtabtgefdihk 
vor RusnegE 7°), welche wol nähern Auffchluß über diefe Begtben⸗ 
Yerın md die im Sajanſchen Gebirgslande gegeben haben win⸗ 
eh, dech ſind Aber bie Zeleffen folgende Nachrichten im benfelben nd 
ne 
Frühere Derſuche um Bufammenfluß von Bij und Katunjo k 
wWnOfrog gu erbauen, waren durch bie Teleutenüberfaͤlle fe 
dert worbeh, als im Jahte 1633, Peter Sfobansti, müfk 
Koſaken⸗Commando, von Tomskt aus, zum erften male bis zum 
Küoftuß bes Bil aus dem See vordrang, dem bie Kalmden ben 
Kann AltynsRor, d. % der Bülbne See, beilegten. Xu ihm 
wohnte ein wenig zahlreiches Tatarifhes Geſchlecht (d. i. vom 
nr: Homme), das ſich feruft Toͤleß (Teleß) nannte, daher bie Ruffen 
Gpaberhin ven ee Zelesloje-Dfero zu nennen pflegten (ein Ram 
eu aber auch von Teleut abgeleitet werden Tann), Ihr Fürk (Kudt) 
Maunvrak zog zwar mit gewaffneter Hand dem Feinde entgegen, ward 
Wr rur / HYiucht gezwungen; Weib, Sohn (dieſer Ye Kidar) um 
GSchwiegerlochter wurten gefangen nah Tomsk abgeführt. Im folge 
ven Jahre erſchien Für Mandrat don Teleuten begleitet, remub 
chig in Tomoe, leiſtete Sen’ Ein und verſprach vom jebem feiner Unter 
thanen Manen jährlich 10 Bode Jaſſak zu entrichten, In voller Freude übe 


"rer. art Camint:;suf & zn. vm. — ſcher Ob, 
5 a —— n- er a. a. O. L Lak — 3, 


2) "0, 
ee ok M, —— — 
delcy vetereb. Zeitſchr. 


&h. AV, —* 818321. 


N Berfprehen endtießen ihn‘ bie ufen in drelheit 5 aber Viefer Wiehl 
war fein Vorſprechen bald in en Wind gefhlagen. F 
„gt ® Fahr ſpaͤter konnte Sfobansti mit einem, Hört 
Wint et zum Hieberfall auf bie Teleffen ausziehen‘ 5 aber 
kr Gear. wor ver See ntchE mit Eis belegt. CE müßten 0 
eich Fahrzeuge, an deſſen Narbfeite "erbaut werden, un hintber Fü 
— ffen ya ihgen —— Inbek gewann‘ aber. Mandrat Sch zu In 
fhanzung. Sein Unternehinen iu befäteinigen, ſchiete Sſo band? 
den Heilmann Petek Dorofeiew mit Bo Wann Rüffen uüd Ratarın 
zur. Belagerung des KereffeijFürfken, „Ber veſſen Ausfall wurbe er mil 
Berluft geſchlagen, yiS.Mandygr Ges f auf ver Blade üer hr? See 
die er zu ben’ © janen, (Sojen), einen nachſten, dftlich en Racht 
im Sajanſchen Gebir — dligte‘,, Hgu ben Kbdſaken a 
men,, In ber "Seftui d hielt fich fein, isn "tapfer nad 12 
genweht kain Entfag übte den See von feinen Vifsvdrkerw a 
die Ruffi iſchen Belagerer ai an. unter‘ Nolan Maffehgerriet machte Xtvis 
einen Ausfall, ward aber von ‚ben Rufen’ sefanden ,' die mehrſten feinc 
Leute getödtet.‘ Der Reſt der Teresten, floz af Baykyend yo 
ben See; aber im, größter, Berroistung‘ Reken, de" einen, vor beit Koſakec 
der olgt, bie miheften’ wurden in den Belleh des Gert erſaͤufi. a 
Damals waren die Ruf fen Aber den Zicemmenhang vi Kreis # 
Kor x mit dem Sb. nlıe durch Hörepfagen | bekaͤnnt; Stobnhett "Hürde 
dom. Zomstiſchen Woiwoben, bein Bürften Sf emen A 
dein. Befehl erhalten, die-imgepung des SEES ſervſt zu erbiichen, 
das Zruůhiayt dorf mil. [einen wi Eu und 18. Tataten” Meere: 
und an einer’ paffenden, Seife sing, un anzulegen. 3 
an die WBegenfeite, des Seeg, Ks ER f& tr aut Siakenig Sa 
tion , ejneg Heinen Dfisgr abtr. z.ſtenige, felſige al hr 
Rauin bar, "ber Tegens wo groß; iR: * Erbauung ehres vrbenetichen 


Oſtrogẽ gewifen wäre. "Sein Vorſch ‚om Fluß geb Ehre zun 


Bi), einen Oſtrog anzulegen, 'warh,. ‚nicht. —— Hier‘ dreh ei 
bansfi fi en den gefangenen — — vorfüßten, U nit a Rißtunb⸗ 
Oberhe rſchait anertonnte und „fing LubuR die ‘Einfanit raid ws 
Jaſſat von den Xnipohnerh def ganzen Fürr an LTE 
fie 8. verſyrach, der, füpimäutd, zum, es fauli i dbeh” er). — 
wurde befreit, und wirklich, Lehrte, er nad 12 Zägen. init 50 She eh 
betpilzen 208 Jaſſak zirkd; woraut ‚man jcjfießen ſollte, vaß bamats 
:Benfalls noch Zelef Tr: Ri dieſes ‚ganze Steom bat bewohnten: " 
Ralmüden eingezoge n eyn mochten; denn nur jene u unb Heine’ ai 
nöðchten wol * angeſtamniten Fuͤrſten ſd gehörfam ih” — 
ung geweſ 

EB die Er ‚Be char war Ei auch Grodandtt'zu 
BBafler' fäne reden an, und führt feinen shacten Würfe 


Rordronb. Altyn: Ror Teieffei, Relenguten. HOT 


I 


| Bl —_ — 


DH» Men, ‚Ur Abſchnitt. 5 §. a... 4 
deſſen ganze Familie wit ſich; zwar, entfchl ieſer unterwegd, 
RE ee ho non edit Heu kife m ons yein wo ma 


A juthig in Toms k'ein, mo man In 
zum als Geißel behielt, ‚aber, ſeinen Sohn Aidar und bie übrigen Slr⸗ 
ber „feines Hauſes frei Heimlechrgn Lie” So lande der Water lebte zahlu 
au) ber Biohn Tribut; ald jeher nal 3 Jahren feinen, Tod fand, BI 
auch bes Tribus des Sohnes aus. , " 


u Im Sabre 1646 zogen, ‚bahet die R dfaten von Tomaf, ut 
Anführung ihres Woiwoden Gone, Boriß Subom, wiederum zu 
Befde. gegen, die Tele ſIen, erſchlügen ihrer viele, machten cnige ja 
Gefangenen, fonnten fie in ihrem ſchwerzugaͤnglichen Gebirgs-Afte bins 
ter Zem wilden Alpen⸗Gee aber. doch nicht imterwerfen. Die bemnitetr 
den Zulguten um den obern Di, von Denen bIE WEELEffen am Oi 

ilcheinlich nur ein ahseſondertet Thelt waren, inaßten ſich dagtgen 
i 4652, die Tributs-Ginnafme: don: ben ſehr geſchwaͤchten Ext 
Tranabugen qu, nahmen ben Fürft, A dar in ihren Schutz, und führten 
ihn mit feiner ganzen Familie tveg,' wahrſcheinlich“ zu den Horben bei 


DE 20 5 


Kyungstajdihi ver Dudthrdt), dem 'damialE der Kürk des No 


. 


stem Foka ſich in Penn Jahre uptermwarf,- und baflır dad Com 
“ Rpnhp ihr 3000 Mranni feiner. Kruppen erbielt. In demfelhen Safe 
überficlen bie- Sajanen #2). Has, bilicpe Nachbardolk des TelekorSen 
(Sim-f yaten), einm Fuöneskifhin Kofatenbaufen, be md 
AIxmhut ab Waqren, ‚gus Ihren, Gebirgen, am Jenifei, heimkchra 
wolkig, vpl miehandeiten ihn, "Bü biefem dtachegbetfall hatten fd nd 
Kehrifen gefeht, die, alfü.ahdh gegen ben ’Dftch, nach dem Kemifgif 
a Senifeh hin, bei den ———— Voͤlkerſtaͤmnienn, im wilden 
gjanfhen Gebirge, dab veg Buffen mach, unzugänglicer wei, 
Ws Iſhi fachten, und Pch mie guen zut Fehde gegen.den gemeinfamen Frinh 
Mereinigten *2). As hie Ruffen Im fo —— 1633, wieder if | 
3. han. ben Eu sorbraigeit, un dei Kribht einzutreiben, fanden fe 
feine Yen ‚gang menfhentee?,“ Naciherwirden zwar die widerſpe⸗ 
 Rinen, Feieuten ſelbſt wilder unter Kufſiſche Botniaͤßigkeit gerad, 
Ba. ſeuen die, Teleſſen in ige alten Wohnſtaͤtten zuruͤckgelehrt fm 
auf wis.kange ober kurze Zeit iſt undekannt. Indeß waren die Oeldthe 
Afuggerifgen HerifherMäctig geworden (Satur Kun | 
Faidſcht feit 4650), taten als‘ leder Über alle. dort einzeln verzweign 
Välterfiämme auf, und zmat fäjtinbär" befteundet mit ihren nördlichen 
Rachbarn den Auffiichen Gibiriten, aber doch eigenttich iyre gefäpctide 
Fra. Wchpober, „wenn fie nicht feibft‘ wieder von Ghina gezügelt werke 
wären. ¶ Rur pop ben frugtloſen Botſchaften Hin und der zu’den man 
deruden posbenloggen jener Iminier maͤchtiger witdeaden Kfung 


12). iſchex Sibi f: „Zu, U. p- 630,, _,® Spaßtij a. & 
— eat — 
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Taidſchis am IH, am Imil, Borotala, Kobok⸗BSari (f. oben 
S. 450, 451, 427) und ber AltynsKhane am Upſa⸗See (f. oben 
©. 554, 438 u. a. D.), beren Bedeutung in ben Fehden ziwifchen ben 


. Delöth und Mongol ganz ſchwindet, ift noch in ben Sibiriſchen Annalen 


bie Rede; von ben Teleffen felbft ſchweigt bie folgende NRuffifche Ge⸗ 
ſchichte ganz. Nur in ben fpätern Berichten, aus ben Zeiten des Gal⸗ 
dan ber Deldth (f. oben S. 450) wird gefagt, daß er auch bie Te⸗ 
lengut ®*) wie die Kirghifen fih unterworfen habe (nach 1680); und 
feitdem find nur die Berg-Kalmuͤcken am Gübufer des Telezkoi⸗ 
Sees bekannt, die bem Saifan=Mongol ander obern Zihuja, auf 
der Ghinefifhen Grenze, gehorchen. Die Zeleffen gehören zu ben vie⸗ 


‚ Sen, dort aus ber Gefchichte verfchwundenen, Volkerſchaften Aſiens. Die 


32 


Zahl ihrer Familien mag freilich zulegt nur noch ſehr gering geweſen 
feon, ba fie von noch nicht Hundert Kofalen zu Paaren getrieben wur⸗ 
ben. Ob, bei einer Anzahl der Zeleuten, bie von ihrem Fuͤrſten 
Koka abtrünnig geworben (1665) °%), fich zur Zeit einer bei ihnen eine 
getretenen Hungerönoth als Anfiebler auf der Sibirifchen Seite der 


Ruſſen niederließen, auch vielleicht Zeleffen befindlich waren, wird uns 


— 


nicht geſagt. Dennoch iſt ſpaͤter wol in Kusnezk noch von einem Tri⸗ 
bute von etwa dreihundert Teleſſen⸗Famiken die Rebe, bie aber fo 
aͤrmlich waren, baß diefer jährlidh nur in 60 Stuͤck Zobel beftand und 
nicht ein Buntaioftar bes frühern Jaſſak betrug 


4 
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Sunftes Kapiter“ 
Beſchreibung der Sajanskiſchen Gebirgsgruppe zwiſchen 
Irtyſch und Selenga⸗Gebiet, am obetn Jeniſei, vom 
Telezkoi⸗See und Kemtſchyk⸗Fluß bis zum Koſſo⸗ gol⸗ 
See im Khan⸗gai und zu den Selenga⸗Quellen. 


Shen 3. G. Gmeluin, in ber Vorrede zu feiner Sibiri⸗ 
ſch en Flora, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, die Dee 
große X. v. Haller als ein Meiſterſtuͤk feiner’ Zeit mie Recht 
befang, fhon in diefer fagte jener fcharffinnige, teeue, Deutft 
Narcturforſchet, daß er vom Baltiſchen Meere gegen den Oſten 





24 3. unkowsky Neueſte Sifforie de dftlichen Salmudıy a 2ıc. in 
Müller Samml. Ruſſ. ar? Sg. 1 .:126. 25 )- Fiſcher Sib. 
Geſch. Th. II. p. 6) Fifdher a. a. O. L..j. 17 5 

Bitter Erdkunde IL, rer 
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wandernd, wicht cher, ald nuc erſt am Strome bed Zemifei dm 
Boden von Afien wirklich zu betzeten geglaubt habe (non egp 
Asiam ingredi mihi visus sum, antequam Jeniseam fluvium attn- 
gerem)187), fo fehe feien bis dahin alle Thiere, Gewaͤchſe und 
Gefteine noch Europäifcher Art gewefen. Vom Jenifei an, ge 
gen den Dften wie zum Norden und Süden gewinnt Alles ein 
anderes Anfehn, eine andere Kraftz die bisher nur zerfireuten, 
oder doch unterbrochenen Gebirgszlge, treten nun als Bergmafs 
fen in vollem Befig des oͤſtlichen Hoch⸗Landes auf, fülen es 
ganz aus mit ihren Geſamterhebungen; die Europäifchen Pflans 
zen und XThierformen, welche überall die Oſt-Abhaͤnge de Ural 
weit überfleigen, verlieren fi) nad) und nad), und ganz mens, 
eigenthümliche Formen treten mehr umb mehr hervor. Wie bee 
Indus, im Süden bes Afiatifchen Hochlandes der Strom, als 
große Natur⸗Grenze zwifhen Hinter» und Vorder⸗ 
Afien tritt, fo erft der Jeniſei im Norden des Erdcheils. 
Auch Pallas 88) Beobachtungen beflätigten, von da an, biefen 
großen Wechfel und Contraft der Erfheinungen, der mit 
färkerer Progreffion gegen den Oſten über das Baikal-Laud 
und Daurien bi8 zum Oſt-Ocean und über benfelben bie 
aus fortfchreitet. Freilich kann indeß biefe Beobachtung nur vor 
der Außenfeite des Hochlandes gelten, defien Inneres von jenem 
Beobachtern noch unbefucht liegen blieb; dennoch bleibt für jeme, 
eine Seite, diefe Thatfache immer ganz richtig, und fie wird für 
die Drientirung, in ben Umgebungen jenes —— cin ein 
Begenftand wichtiger Betrachtung bleiben; fie iſt lehrreich, weil 

fie uns auf eine anfchauliche Weife eine Faft unüberfehbare Mans 
nichfaltigkeit von Erſcheinungen ber organifchen Belebung zur 
Plaſtik jenes Theils der Erbrinde, ber ein fo ungeheures Area! 
umfoßt, in zwei große Haupt:Gruppen zerlegt und berem 
Rotaleindbrud characteriſitt. Pallas hat hienach das ganze 
Reich der Sibiriſchen Flora im geoße geographifche Abthei⸗ 
$ungen (ex führt deren 7 verſchiedene auf)®), vom Ural 8 
zum Amurſtreme, gebracht; v. Ledebour und Dr. Meyer 
find ihm darin, in ben von Ihnen genauer unterſuchten ge o gre 
—— — — 


ısr) J. G. Gmelin Flora bin 3: 1. praef. fol. XLIV. 

ss) — R. R. Sb Ip 31 es”. Pallas a. *3 O. DI 
p. BR, v.% hour über die Aliai Flora Ab 

Ba beſſen Be 21 p. a40 - 233973 1 Dr. Meyer ebend. m 
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phiſchen Abcheilungen, gefolgt, und haben zu ben geögraphie 
fhen aud bie phyfifhen Regionen ber Gewaͤcheverbreitung, 
tn und um den Altai zunaͤchſt, lehrreich hinzugefügt. Bis zum 
Senifet und Amur drang, auf diefe Weife, noch Bein neuere 
Botaniker vor, den jüngften begeifterten Beobachter jenes fernſten 
Sibiriſchen Oſtens (Chr. Fr. Leffing) unfern befreundeten 
-Randemann, den gluͤcklichen $orfcher im Scandinarifchen Norben 
begleiten unfere beften Wünfche und die günftigen Auſpicien zur 
neuen Bereicherung dieſes Feldes der Erdkunde. Auch die Sauna 
Tee fih, wie die Flora auf diefe Weife, im Kortfcheitt von W. 
nad) O. lehrreich ordnen. Aber wie müflen uns deutlich bewußt 
bleiben, daß jene Anficht, von Gmelin und Pallas, doch nur 
Was den Irtyſch und Jenlſei betrifft, von beren mittlern 
Thalftufen und den Vor⸗Alpen dee Altaiſchen wie ber 
Sajanstifhen Gebirge ausging, und daß nur erft Sie⸗ 
wers und Dr. Meyer (f. oben &. 626--658) einen flüchtigen 
BU auf bad Innere Gebirge Hodh=Aflens, an einen eins 
zigen Punet, nahe dem Sara⸗Tau nordwärts des Saiſau⸗ 
Sees zu werfen im Stande waren, daß v Ledebour nur in 
die Umgebung von Fykalka an der oben Bucdtarma (f. oben 
S. 690 ıc.), v. Bunge nur auf bie Hohe Tſchuja⸗Steppe 
(f. oben ©. 955) vordrang, Pallas und Gmelin‘, und mit 
ihnen alle andern, blieben aber fchon in Uſt-Kamenogorsk, 
am Irtyſch, und Sajanst und Abakansk, am Jeniſei, oder 
noch weiter zur uͤck, ohne die obern Läufe beider Haupt- 
ſtroͤme nur mit Augen gefehen zu haben. Vom Inneren bes 
Hochlandes und Hochgebirges geht jene Anſicht nicht aus, umd 
Bortige Beobachtung würde diefelbe erft näher zu berichtigen im 
Stande fern. Leider fehlt uns aber eben diefe noch, worunter 
auch die Löfung unferer gegenwärtigen Aufgabe, in biefem Kapi⸗ 
tel, leiden muß. Die Entdeckung biefer Abtheilung iſt noch, im 
Weſentlichen menigftens, nicht weiter vorgefchritten, als bie 
Quellen des obigen $. 39. (ſ. S.589—594) nachzumeifen ſich bes 
müdten, und, wenn uns felbſt mande dort einheimifche 
Beobachtung nicht zugänglich geworden ſeyn follte, fo ſcheint wenig: 
ſtens der Mangel Sibiriſcher Nachrichten, von da, wenig Ws 
fache zur Klage zu geſtatten; denn, felbft aus dem eignen Aufs 
füge des Civilgouverneurs des Jenifeisker Gouvernements, über 
bie ihm untergebene Landſchaft, die der Größe nad) eis 
nen Königreiche gleicht, und fo viel Vedentenrer zursietet, und 
er | 


u 
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der wir für unfern Gebrauch. mit ſanguiniſcher Hoffnung entze 
genfahen, hat uns kaum über irgend etwas Neues oder Wichti⸗ 
ges beichrt 91). Wir verfolgen alfo fogleich den Zenifei, von 
feinen wenig befannten Quellen und obern Zuflüffen, nur 
noch mit Unficherheit, durch Chineſiſchen Boden, wie durch eim 
kaum erſt aufdämmerndes Nomaden Land, bis der wilde, nod 
unbeſchiffte Strom, das Chinefifhsfibirifhe Srenzge⸗ 
birge durchbricht, das dert erſt ale das Sajanskiſche oder 
Sajanſche Gebirge genannt wird, um ihn dann mit feinem 
Sibiriſchen befanntern Zuflüfien, dem Abakan, linke, und der 
Zuba, Syda und Mana, rechts, durch fene Borftufen 
und Vorebenen zu begleiten, die uns eigentlich erſt bekannter 
geworben find durch Europdifche Beobachter. Da ift es, wo in 
Sibirien die Orte Sajanst, Minuffinst, Abakansk, mt 
. Europäifcher Anfiedfung im Nomadenlande auftreten nad Kras⸗ 
nojarst hinab, wo zulegt noch der Kan-Fluß (rechts zum es 
nifei über Kansk), und einige andere, auf der Grenze bed Bais 
kal⸗Baſſins, ihm, demfelben Grenzgebirge, das der Haupt⸗ 
from allein nur durch bricht, gegen Nord abfließend, ihr 
Gebirgs⸗Waſſer zuführen. In diefer Ausdehnung hätten mir aber 
unfere Gebirgsbetrachtung ſchon bis zur vorliegenden Nie: 
derung ausgedehnt; denn des Jeniſei Ztußfpiegel, bei Krate 


nNoiarsk, Liegt, nur noch 695 Zuß üb, d. Niveau bes Meeres, 


nch Dr. 4. Ermanns Barometer: Beobachtung, alfo am Eins 
sange bes Tieflandes, obwol eben bei diefem Drte bie Ufer 
höhe dicht über dem tiefen Thaleinfchnitte des Stroms noch Bis 
gegen 1500 Fuß abfol. üb. d. M. auffteigt, und bis bahin bie 
legte und unterfte Stufe des Plateau⸗-Landes vorfpringt, 
weiche von den Stromthälern nun ſchon verhaͤltnißmaͤßig fehe 
tief eingeriffen erſcheint. Leider iſt dies die einzige und legte Hoͤ⸗ 
den» Mefjung am Jeniſei; alle anderen biefes Stromthat aufs 
wärts und in den Sajanskiſchen Gebirgszuͤgen fehlen noch. Wir 
fiehen nun hier wieder an bee Grenze ber wiffenfchaftlichen Yes 
handlung unfers großen Gegenftandes, wo wir flatt der Entwick 
lung bee Berhättniffe, und Gefege faft nur mit den bloßen Be 
ſchreibungen uns begnügen müffen. 





- 191) A. Stepanow: Gin Bid auf bie e Befch i 
Minuſſinsker Kreiſes, im Jeniſeisker AL (an Teubeit bes 
Mufens Almanady 1822 ruſſiſch Orig. mitgetheilt von Dr. Grman. 
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. Erläuterin g 1. Jenifei oberer Lauf, innerhalb der Chi 


nefiihen Grenze, Ken, Ta: Kimu. Die Linie der Greny 
Male, das Grenz: Gebirgsland, 


Der wenig bekannte Tangnu⸗Oola, deſſen wir (dom oben 


als eines zweiten Hauptarmrs des Altat von D. nah W. 


ziehend (f. oben S. 487,623) gedacht haben, beflimme bie gleiche 


\Mormaldirection bed oberen Längenthales des Senis 


fei, das, nach ber Zeichnung ber Chinefifhen Karten ”) 


GC oben S. 594), ein entfchiedbenes Streihen von D. nach 


W., auf eine längere Strecke, beibehaͤlt. Auch die Ruſſiſche 
Kartenzeichnung 93) iſt dieſer Anſicht nicht zuwider, ſondern 
ſtimmt vielmehe vollkommen damit uͤberein; und bie wenigen 
Berichte die, wir daruͤber beſitzen, beſtaͤtigen dieſe eigenthuͤmliche 


Thalbildung. Nach hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit ber deſten Orien⸗ 


tirung und Combination der Chineſiſchen und Ruffiſchen 


Special:Karten und Daten, fließt der obere Jenifſei 
-faft unter dem Hiften Breitenparallel, von feiner Quelle im ,' 
Oſt gegen Werft, direct über 60 geogr. Mellen, ehe er ploͤtzlich 
im vehten Winkel, gegen Norden (analog bu. Khone im 


Wallisthal bei Martinach, gegen Ber) fih weder, unb 


bie ihm noͤrdlich vorliegende Sibiriſch⸗Chineſiche Grenz: 


kette in enger Felskluft durchbricht, um nun, etwa im 
Meridian von 90? DL, v. Ferr., feinen völlig veränderten 


Zauf gegen Norden zu beginnen. Diefen fegte er, von da am, 


von dee Ruſſiſch-Sibiriſchen Grenze, auch ziemlich gleiche 


. mäßig, über Sajanst, Minnuffinst, Abakansk, mit 


wenig abweichenden Krümmungen, felbft dis Krasno jarsk und 
Jeniſeisk fort, eine Strede die von feine Norbwendung!, 
im Knie des Durcchbruches, bis Kraſsnojarsek, doch menigs 
ſtens 90 geoge. Meil. betragen mag, und bie Jeniſeisk no 


an 30 geoge. M. weiter. Senifeist”*), nad Hanfteen’s Beob. 


68° 27° 19" N. Br. und 109° 51° 21” (114?) O.e. von Fer. 
Kreasnojarsk 56° 172" N. B. 110° 37° 32” DL, von Fer. 
Er hat alfo, ehe er das Tiefland unterhalb Krasnojarsk er: 
weicht, und bie Gebirgsbildung verläßt, duch ben Nord⸗ 





s2) ſ. Tab. I. Ulijassutai, d. i. Quell-Gebiet des Kem ober oben 


Senifei im Saystfingshoeis Tin 1818 Chineſ. Origin. 

ss) f, Posniaokow General-Karte des Aftatifchen Ruglande herausg. 
vom Militairiſch⸗ topographiſchen Depot 1828. 22) Schumacher 
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rand Hoch⸗Aſiene, hier ſchon im oben Laͤngenthale unb 
im Querthale bis Krasnojarst, eine Stromentwid: 
lung von etwa 150 geogr. Meil. gewonnen, welche demnach bie 
des Irtyſch bis Semipalatinst (von ber Quelle an efwa 
100 geogr. Meit. Lauf) um ein Drittheil übertrifft. Die Be 
deutung biefes großen, von Sajanst an [hiffbaren Ge 
mes, dem fehr viele tributaire Seitenflüffe zueilen, ergiebt ih 
hieraus von ſelbſt. Aber fein oberes Laͤngenthal, frgt auch 
noch weiter gegen den Weiten fort als fein Stromlauf; denn 
von der Weftfelte tritt ihm, birect gegen Oft, zum Knie ber 
Mordwendung, fein bedeutendfter, weftlicher Zuſtrom, der Kem⸗ 
tſchyk (noch ganz Chinefifher Strom), zum linken Ufer, ent 
gegen, und bucchfließt wenigftens auch 30 geogr, Meil. mit Sa 
kung gegen Oft; fo daß das dahinwaͤtts wie es ſcheint ſanft 
aufſteigende Längenthal, in feiner ganzen Ausdehnung im ges 
tader Richtung, von der oͤſtlichſten Quelle des Jeniſei bis zur 
weftlichften bes Kemtſchyk, eine Länge von etwa 90 Bis 100 
geogr. Meilen gewinnt, eine coloffale Größe, wenn man fie mit 
unſern groͤßten Längenthäleen des Europäifchen Alpın=-Spftems 
vergleicht, dem der Rho ne (30 Stunden), des Inn (60 Stun: 
den vor feiner Quelle bis Kufitein), oder ſelbſt des größten ber 
Drau (80 Stunden etwa). Auch das Eängenthal bed oben 
Irtyſch iſt nicht damit zu vergleichen, ba dieſes hoͤchſtens eime 
Ausdehnung von einigen. 40 geogr. Meit. haben mag, bie zum 
Saiſan-See, von bem aus der Strom fchon feine Nordwen⸗ 
Dung mit dem Durchbruche nah Buchtarminsk und UflsKa= 
menogotsk beginnt. Sonft aber iſt es eben aus diefem ganz anas 
logen nur gegen Oft bin verfiärkten Verhaͤltnifſe der Thalbifdung 
des Jeniſei-Laufes, gegen "die des Sreyfh:Lanfes, ums 
vetrkennbar, daß fie beide nur einerh und demfelben großen Ge: 
birgs-Syſteme, dem des Altai, angehören, in deſſen Lineas 
menten und Configurationen gleiche Geſetze als die vorherrfchens 
den ſich fhon in diefen Directionen fund thun. 

Die beiden begleitenden Gebirgsketten des Län: 
genthales, auf dr Süd: wie auf der Nord-Seite bei 
Jeniſei, ber hier Kem ober Ta: Kimm bei den Einheimifchen 
und ben Chinefen, d. i. der Grofe Kem, heißt, und fer 
nes linken Zufluffes, des Kemtſchyk oder Kleinen Kem, be 
zeichnen wir mit den fchon herlömmlich gebräuhlihen Namen: 
Tangnu unter 50° N. Br. auf der Sid:, Sſajanskiſches 


» 
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oder Sajanifches Gebirge auf der Norbfeites zu beiten Sei⸗ 
ten aber im D. und W. des Jeniſei, führt das nächfte Hoch⸗ 


‚gebirge diefes Grenzzuges bei den dortigen. Kofakens Poften, 


die Namen Khoin⸗Taban auf dem Oft: und Sabyn⸗Ta⸗ 
Han!) auf dem Weffslifer, von den Wegen, die zu ihm bins 
aufführen, zu ben dort ſtehenden Grenzmalen. Jenes erftere fübe 
Hichere, Gebirge ber, Langnau liegt ganz innerhalb bes Chi» 
nefifhen Reiches, in bem Grenz: Soupernement Khobdo⸗ 
Uliaffutat, iſt uns aber fo gut wie unbekannt (f. ob. ©.497). 
Diefes, das Sajanstifche, iſt bad Grenzgebirge beider 


Reiche (ſ. oben S. 589 zc.), und nur-theilweife von Sibie ' 


sien und Ruſfſen überfliegn, nur duch einzelne Grenz⸗ 
Reine. und Srenzpoften bie und ba etwas genauer zu bes 
seichnen, nur theilweife feinen nördlichen Thaͤlern nach befucht, 
duch Grenzgeodeten ober Zributeintreiber, aber noch 


von einem einzigen wiſſenſchaftlich⸗gebildeten Europäer unten 


ſucht, und größtentheild Terra incognita. 

Ueber biefen mehr nördlichen Zug (zwiſchen 61-63 N. Be.) 
des Sajanskiſchen Gebirges zieht die Linie ber in ben 
Nertſchinsker Rractaten zwifhen China und Rußland 
feftbefimmten Grenzfäulen, beren uns von Kiachta an bee 


Selenga bi zum Schabina:Dabagan auf ber Weſtſeite 


des Jeniſei, im SD. des Telezkoi⸗Sees, 24 Stationen 8 


‚genannt werdenz wir haben fe fchon oben (S.693) im allgemei⸗ 


nen als die Abakanskiſche Linie bee Ruffen uͤberſichtlich 
bezeichnet. Da aber auf fie größtentheils nur unfere pofitis 
ven Daten befchräntt find, alles was fübmwärts berfelben 
Legt, nur mehr ober weniger auf Sage und Conjertur beruht, 


‚fie felbft aber, bisher, bie einzigen Anhaltpuncte. für das 
Verhaͤltniß Ruſſiſcher Streifs Commando’s und Ruſſiſcher Aus⸗ 


ſagen blieben; fo werden wir hier ihre Reihe genauer und zwar 
zwerft, nach Anleitung des Grenztractats (f. oben S.108), 
aufzählen, und an fie unfere übrigen, zumal hydro⸗ und ethno⸗ 
grapbifchen, jeboch ſehr ſparſamen Nachrichten anfchließen. Es 
iſt diefeß die weftlihe Kortfegung derſelben Grenzſtatio⸗ 
nen (Majak der Ruſſen, Olo ber Mongolen, d. 1. f. v. ale 
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Grensfäute), welche fih an bie oͤſtliche Reihe ber 63 States 
am (alfo in Summa 87) anfchlieft, weiche uns ſchon oben (L 
©. 522) im obern Amurgebiete zur Drientitung im Khingan; 
Gebirge bienten. 

Wir gehen in diefer Aufzählung, unferm biäherigen 
Gange gemäß, von Wet gegen Oft fort, obmol die Anorbaung 
des Grenztractats von Kiachta gegen Wet, von 1 bie 24 biefe 
Erxenzpuncte aufführtz wir behalten aber biefelben Nummern, 
nur ruͤckwaͤrts zählend, bei, und gewinnen dadurch nur für uns 
ſere Anzeige, daß wir von den uns ſchon befanntern Umgebungen 
des Telezkoi⸗Sees zu den noch unbekannteren des Weſt⸗Baikal⸗ 
Endes fortſchreiten, zu deſſen Gebirgelande wir endlich zulekt 
uͤbergehen werben, 

1. ChabinasDabagan Nr. 24.%) (Schawin dawag ber 
Ratte, Sabyn⸗Taban bei Pallas, unter 52° R.Br. und 108° 
D.E, v. Ferr.) %) ift von Kiachta an gegen Weſten die legte 
oder 24fle Srenzfäule; vom Teletzkoi⸗See an, gegen Oſt, aber 
bie erſte, beka nnte, auf jenem Grenzgebirge errichtete. Sie 
ſteht 18 geoge, M. (125 Werft) in Weft vom linken Ufer des 
Senifei, wo biefes im wilden Querthale des Durchbruchs dicht 
unterhalb der Norbwendung im Knie den Namen Bom Jeni⸗ 
fei führe. Im Norden diefes Majak, ober diefee Grenz: 
fäutle, faͤngt das Gebiet von Kusnezk an. Daher kannte fie 
ſchon Falk (1771), aus des Woiwoden Canzlei biefer Kreisftadt, 
und theilte zuerft das Abbild diefer Grenzftätte mit”). Ex fast, 
ander Kusnezkiſchen Grenze gegen die Soongarifche, oder, 
bier, allgemein bie Chinefifhe Steppe (Kitaiskoe Step) 
genannt, fiehen zwei merkwuͤrdige Grenzzeichen, und einige Als 
terthuͤmer, von vorigen Bewohnern diefer Gegenden. Das Rufs 
Tifhe Srenzzeihen in biefem Gebirge Schabina Dabagan 
iſt Fig. 1., das Chinefifche in Fig. 2. abgebilbet. Sie ftehen nahe 
bei einander; jedes auf einem anſehnlichen Fußgeſtelle von wil- 
den Steinbroden, meiſt rörthlihen Sandſchieferſtücken, 
ohne Mörtel aufgemauert, ein paar Kaden hoch, und darauf die 
bölzerne Säule; die Ruffifche mit dem Kreuz und dem 
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Griechiſch⸗ rufſiſchen Glaubensbekenntniß, die Chinefiſche mit 
einem Spruch in Chineſiſcher Sprache, Bon den Alterchumern 
die außerhalb dieſes Grenzgebirges weiter Im- N. gegen de Aba · 
kan liegen, wird weiter unten die Rede ſeyn. 

Auch Pallas, der bis zum obern Abakan (links zum ges 
nifei) an%ie dortige Grenzwacht der Kofaten, Taſchtype⸗ 
koi Karaul vordrang (f. oben &. 608), zog uͤber jenes ferne, 
füdliche Srenzgebirge, weil er ed nicht ſelbſt erreichen konnte, 
Boch, feiner gewohnten Art gemäß, menigftens die Ichrreichften 
mündlichen Nahrichten?W) der bort Wohnenden ein (1772). 
Man benannte ihm jenes Gebirge überhaupt, dort, Sabyn⸗ 
Taban, und fagte, es fen mit ewigem Schnee bebedt, und 
jenfelt beffelben fange die Chinsfifche Mongolei an, der Senifit 
durchbreche feine öftliche Fortſezung, der Abakan aber fließe von 
deſſen Nosdgehänge dem Jeniſei gegen N.D. zu. Leider wurde‘ 
‚ er durch die fpäte Jahreszeit (8. Sept.) und den ſchon tiefgefals 
Ienen Schnee abgehalten I), dieſen Theil bes Hochgebirges ſelbſt 
zu befuchen. Der Taſchtyp iſt ein linker Zufluß des Abas 
tan, ein mächtiges Waſſer, das im Frühling fo ſtark auſchwillt, 
daß es kaum zu durchreiten iſt, er zieht zwiſchen Kalkgebirgen 
fort, die ſich hier in großer Hoͤhe auch am Abakan weit auf⸗ und 
abwaͤrts erſtrecken, mit Laͤrchen⸗ und Fichtenwald bedeckt; doch 
noch mit ſchoͤnen, offenen Thaͤlern durchſchnitten. Von ſeiner 
Einmuͤndung in den Abakanſtrom aufwaͤrts find 8 bis 9 
Stunden (30 Werft) bis zu dem Kofaten: Dorfe Zaſchtyps⸗ 
kaja Derewna, von welchem jene mit ſpaniſchen Reutern um⸗— 
zogene und ſchon an ſich durch iv fleile Umgebung geficherte 
Grenzwacht, Taſchtypſkaſa Karaul, nur noh 3 Werft, 
höher auf, entferne liegt. Seine Zubäche giebt Pallas den eins 
zelnen Namen nach an, bemerft aber, daß ihm noch keine Karte 
mit richtiger Verzeichnung berfelben vorgefommen fey, und auch 
die Hüttenreviers:Karte vom Jahre 1816 erweckte bier nur wenig 
Vertrauen. Bon biefem Dorfe, gegen S.W., erblidte Pallas, 
ein weit höher am linken Ufer des obern Abakan gelegenes Ges 
birge, das an 6 geogr. Melt. (40 Werft) entfernt liegt, und ihm 
Kansſyn genannt wyrde, dem die füblihen Zuflüffe des 
Taſchtyp entfpeingen. Zwiſchen dieſem und dem noch ſuͤdli⸗ 
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chern, daher. Bergehdien Kyrſſaͤ bat dee Abakan feine ide 
reißenden Lauf von Süd ber, aus dem hoͤchſten Schnee 
biege, wo feine Quelle, nah Peſtere w 202), im hohem fer 
felfigen Berge lieg. Weide. hohe Bergräden, Kansſyn und 
Syetfä, hatten ſich (7. Sept.) ſchon feit einigen Wochen, alfe 
feit Ende Auguſt, wieder mit Schnee bedeckt, dedhier ſchon 
Mitte Auguſt gefallen war, wo Reif bie Thaͤler bedecte. Dieſe 
‚Angabe reicht wor hin, von ber abſolut hohen Lage dieſer 
Gegend zu ustheilen, bie wenigſtens keineswegs Im den tefflen 
Einſenkungen niedriger Siegen mag, als ber Spiegel des Leleſtoi⸗ 
Sees, vielleicht ſelbſt nur einige Hundert Fuß höher. 

Don jener Grenzwacht be KofatensPoftens bis an be 
Kusnezkiſche Linie hinuͤber, alfo gegen den Telezkol⸗See 
und Kom, nah W. und N. W. hin, fagt Pallas, fei durd das 
ganze wilde Gebirge noch keine Grenze gezogen, fein 
heſetzter Poſten vorhanden, und alles, bie natuͤrlichen Gebiegi⸗ 
Feſten ausgenommen, noch ganz offen. Auch ſcheint barin in 
neuerer Zeit Beine große Veränderung vorgegangen zu fegn. Di 
Iſt die große unbekannte Gegend im D. und N. O. des Telez⸗ 
koi⸗Seed, wo noch jene Doppeltzinspflichtigen als Nomaden 
mit ihren Herden umberzichen (f. oben ©. 960) zu bern Kris 
Duteintreibung, von Kusnezk aus, auch Pefterew (1775) 
ausgefhict ward, ber einzige don bem uns ein Bericht zuge⸗ 
kommen ift, der jenen Weg auch ald Grenz: Commiffariud 
zum Poſten Novikow (f..oben ©. 584) und von da durch die 
Territorien ber Tributzahlenden an beide Reiche, bie zum Scha⸗ 
bina Dabaga hin bereiſet hat, ohne jeboch genauere Kunde von 
dieſer Route zu geben, 

Das Dorf Taſchtppskaja Deremma war, gu Palla 
Beit, der aͤuß erſte Ruffifhe Wohnplag gegen den Süden bie 
ſes Grenzgebitges Hin, und auf ber Huͤttenrevierskarte *), vom 
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Jahre 1816, findet fih mod keine jüngere bort weiter fühmärt 
borgebrungene Anfieblung. Pallas fagt und, das Dorf. bes 
fiehe jedoch nur aus 5 Gehöfden von Krasnojarskiſchen 
Kofaken, die fih freiwillig zur Beſatzung dieſes Grenzpoſtensß 
«eboten, um ihren Nachkommen dadurch auf Immer die Befrelung 
von ber Recrutirung zu verfchaffenz es liege recht am Fuße beb 
hohen Gebirges, wo ſchon die Waldungen angehen, welche nord: 
waͤrts den ebenern Steppenfläden von Abakansk fehlen, gber 
weiterhin gegen den Süben alle Berghöhen bebeden. Die Dorf: 
bewohner hatten gute Viehzucht, Aderbau, Jagd. Zwar 
leide das Getreide zumellen durch die frühzeitigen Meife, ober 
durch Deufchredenüberfälle, im Durchfchnitt aber gerathe es gut. 
Der Heufchlag ſey ganz trefflich, aber audy Bebürfniß, da hier 
bee Schnee, fhon vom Tyo⸗Fluß (nördlicher Parallelſtrom 
bes Taſchtyp, ebenfalls links zum Jeniſei) aufwärts, nach bem 
Gebirge zu, weit tiefer falle, als weiter nordwaͤrts am untern 
Abakan, und auf der Abakanskiſchen Steppe, wo man das 
Vieh wegen des ſparſamern Schneefalles auch den Winsen hin⸗ 
durch fein Futter ſich ſelbſt ſuchen laſſe. Auch ſtreife hier zw. vigl 
reißendes Wild umher, bas die frei gehenden Heerden verderben 
würde, wie zumal Bären und Wölfe. Dafür giebt dieſen 
Anfiedlern das nahe Gebirge reicheren Wildfang, doch waren 
bie Zobel, nah Pallas Bemerkung, bamals ſchon dies⸗ und 
Ienfeit des Jeniſei ziemlich ausgefangen. Fuͤr ihr Brodtkorn, 
Grüge ꝛc. konnten die Anfiebler am Tafchtyp, damals wenig: 
ſtens, zu mwolfeilen Preifen, alles ihnen nöthige Pelzwerk von ih⸗ 
sen Zatarifchen Nachbarn eintaufchen. Pallas bemerkte, daß 
‚überhaupt biee vom Tafhtyp hinüber, gegen, N.W. bis auf 
die Kusnezkiſche Linie (f. ©. 873, 584), noch viele treffliche 
Coloniſten⸗Ortſchaften anzulegen feyen, und wenn dieſe 
Gegend nur mit bost wohnenden Kofalen befegt würbe, fo fey 
die bis dahin ganz offene Grenze zwifhen Jeniſei und 
Ob, wenigftens fchon einigermaßen gefichert vor Ueberfall vom 
Süden her. Bon dieſer Grenzwacht Taſchtypskoi Kar: 
aul Ad geogr. Meil, (32 Werft) gegen Off, am. Abakan, ers 
fuhr Pallas 5), liege eine 2te Grenzwacht, Abakanskoi 
Karaul nicht zu verwechfeln mit ber weis nörblidern Stabe 
Abakansk am Irtyſchufer), etwa mit jener in gleichem Brei⸗ 
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tens Parallel (2 geogr. Meilen im Süden des 53. Breiten⸗Hu⸗ 
allef), die mit einer deitten, Sajanstot Oſtros (etwa 2 geoß 
Meilen im Norden des 53. Breitengrades), am Senifet, un 
den am Gebirge jenfeit des Jeniſei ‚gelegenen Wachtpoſten, 
eine Art Linie zur Bedeckung der am Jeniſei gelegene 
MWohnpläge ausmade. Es iſt dieſes eben bie ſchon oben ge 
nannte Abakanskiſche Linie (f. oben S. 593), melde am 
Anfange der Steppe längs des Gebirgsfußes ebenfalls von W 
gegen D. duch den Minuffinstifhen Kreis des Gonver 
nements von Jenifeisk zieht, aber überall 15 bis 42 geogr 
M. weiter nord waͤrts von ber wahren Linie der Grenz⸗ 
fäulen abſteht, weiche Tegtere durch wildes Gebirge Luft, 
gegen welches offenbag bie Abakanskiſche Binde noch ol 
Bern dienen fol. 
6s iſt die Pflicht dee Garniſonen in ben Grenzwachten m 
Taſchtyppekoi und Abakanskoi Karaul, abwechſelnd die 
Srenzfſaͤuten zu beſuchen, und die Tractatenlinie re 
vidiren; daher auch der Bericht jener Koſaken über den Vez 
‚zu dem Grenzmale auf dem hohen Schneegebirge des Sa: 
byn Zaban (richtiger Schabina Dabagan). Man geht 
den Abakan am rechten (d. i. öftlichen) Ufer aufrärts, bit p 
den hineinfallenden Bade Schebafh (rechts, vom Sid zum 
Abakan), dann biefen und dem zu ihm vom hohen Gebirge and 
dem Süden herabſtolpernden Gebirgäfluffe Zaghan:Madan 
(d. h. Weißes Fleifch) aufmärts. Obwol auf diefem Bags 
bis zum Grenzmale nur 13 geoge. Meilen (90 Werft) Iren, 
nach einer Meſſung, bie erft im Jahre 1772 gemacht ward: fi 
erreiche man auf den hoͤchſt befchmwerlichen Gebirgswegen bie 
Grenzſaͤule Sabyn Taban, doch erft am dritten Tage. Die 
Pferde kommen von dieſer Zour aber gewöhnlich lahm zuräd. 
In dem Grenztraktat ficht bei der Nummer des Scha— 
bina Dabagan, baf ein Weg 2%) aus Sibirien die delſen 
dieſes Gebirges bucchziehe, und dag man auf ihm in die Mon: 
golei reifen könne; er fei vor alten Zeiten angelegt worden, und 
man Tonne zu Pferde auf ihm fortlommen. Wirklich bejeiher 
Dabagan (tie wir fchon oben ſahen (f. oben S. 331) in den 
Mongolifhen und Turkiſchen Sprachen einen Very 
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kbee welchen ein Weg führt”), alſo „einen Bergpaß“ß 
yaher diefe Bezeichnung bier ſich öfter wiederholt. Auch „Höre 
Dallas ausdruͤcklich erzählen, daß man vormals ®), che. noch 
Jiefe Grenze von Chinefifcher Seite bewacht ward, und zur. Zeif 
ver Seibftändigkeit der Mongolen Khane, eben hier eine Ges 
neinſchaft zwifhen Sibirien und der Mongolei ſtatt ges 
runden habe; man fei von jenem Fluſſe, Zaghan⸗ Machan 
as aa Sabyn (Schabina) rechter Hand (d. i. im War 
ten) zur Seite lafjend, oder an deffen Dflfeite vorüber zu 
yem Gebirgswaſſer Kantygre ‘(d. Li Kan Zighir bei Dr 
tereo) gegangen, und. über hohes Gebirg zum Kemtfhyf 
'Kemi - tziki der Chinefen, d. i Kleiner Kem, linke zum 
Kenifei) getommen, wo fih nun gegen &. und S. O. die Ges” 
jend offener anlaffen folle (d. i. im oberen Laͤngenthale des 
Jeniſei). Wirklich iſt dies derſelbe Weg, den Peflerev im Jahr 
1775 vom Taſchtyp über den Schabina Dabagan zum 
genannten Fluſſe zuruͤcklegte. Ich folgte, fagt Pefterev 9), von. 
Schabina dem alten Chinefifhen Wege, feste über dog . 
Kan Tighir zum Tosla (rechter Zufuß zum Kan Tighir 
vom Süd her) bi an deſſen Duelle. Auf den Gipfeln dortis 
ger Berge findet man große Steinhaufen von den Einwohnerg 
aufgewworfen (f. oben ©. 663, 903 u. a.). Bon jenen Höhen 
mit den Steinhaufen an der Zosla=: Quelle entbedte Peſte⸗ 
rev aber mehrere Beine Bäche, die fi alle gegen ben Bom 
Kemtſcheyk, d. 1. den-Steilabfall des Kleinen Kem oder 
Kemtſchyk, bier alfo gegen Süden birigiren. 

Zwar mußte Peflerev, ber ald Grenz: Commiffas 
eius reifete, wie er felbft fagt, fehe wol, daß eben diefer Strong 
mit den Zubaͤchen fhon zu China gehöre, doch verfolgte er den⸗ 
felben, um bie Nachbarn Eennen zu lernen. Aber bald traf 
re ſchon an ben Ufern bes Ipkin Chinefifche Sojoten, 
von bem Nomaden Tribus der Ulet, die ihn, als Grenzwächs 
ter, aufhielten, weil fie ihn nicht weiter reifen Laffen durften. 
Anfänglich verweigerten felbit die Satfans ber Ulet, denen 
Peſterey feinen Wunfch bis zur Grenze von Kem, Kımts 
ſchyk Bom, vorzodeingen, zu etkennen gab, ſein Watagchen 
— — 20, * 
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Endlich, nach vielem Hfns und Herreden geftatteten fie ihm 11 
un bee Quelle bes Tosla s Fluffes als Grenzzeichen da 
Kreuz 310) zu errichten. Dieſer Punkt iſt auf der Gouveran 
mentskarte bes Jeniſei auch bezeichnet burch Peſterevs Grenp 
kreuz, im SD. des Schabina Dabagan. Uber, nach dem 
nachſten Sommer tiffen die Sojoten es wieder um, und di 
vevidirenden Koſaken brachten dieſe Nachricht. Als Peſtered 
ſpaͤterhin die Sojoten deshalb zur Rede ſtellte, beklagten ft 
Mn, baß ſeit dee Errichtung des Kreuzes nicht mehr fo viel 
Schnee wie vorher gefällen und faft alles Vieh bei ihnen geffors 
ber fett” ſte Hätten alfo das Kreuz, dem fie bie Schuld davık 
beimaßen, vrmichtet, und bateır es nicht wieder aufzuftelm. 

Sieg wurde ihnen auch 'untee' bet Bedingung zugeſtanden, we 

teber auf Raſſiſchen Boden heruͤber zu ſtteifen, mie ſie 

her gethan. Bisher war aber bie Rufſſiſche Grenze in 

tefee Begend gar nicht bekannt geweſen; deswegen jagter 
biefe nomadiſirenden Sojoten von Udinsk und Abakansk 
Eben’nıif das Muffifche Territorium heruͤber, weil auf demſelben 
meht Wilb war; vorzüglih Zobel, Eichhoͤrner, Lucht 
MWirde Ziegen, Steinwibder (Mufimon f. oben S. ) 
Eien, Hirſche (Maratt), Rennthiere, und felbft biend 
an Rußland Tributpflichtigen Sojoten, ohne Kemt 
niß det Ausdehnung des Muffifchen Territoriums, wagten fih 
nicht über baffelbe hinaus, ja fie bezahlten fogar noch eine ge 
toiffe' Abgabe an jene Chineſiſchen Unterthanen, um nut auf d 
nigen Ihrer eigenen Strecken jagen zu Eönnen, die body nad der 
Feievensteättaten zum Ruſſiſchen Sibirien gehörten. Bel 
bas Epinefifche benachbarte Grenzgebiet aber weder fo ge 
Birgig noch fo hochgelegen iſt, als dieſes Ruſſiſche Grenz 
gebiet, fo fuchten eden dieſe Jagdliebhaber es ſich anzueignen. 
Seit der Errichtung dieſes Peſterevſchen Grenzkreuzet 


wurde jedoch dieſem Unweſen der Ueberſtreichung geſteuert, und 


die Sojoten gaben ihre Anſpruͤche an den Tosla und Kau⸗ 
Tig hir auf, fo, daß bie ſpaͤteren Koſaken⸗ Recognoscirungen bi 
Ihren‘ bortigen Ueberfahrten nicht weiter gehemmt wurden. 
Auf der Chineſiſchen Provinzialkarte U) ſcheint He 
fee Kan⸗Tighir⸗ su mit dem Namen Anu bezeichnen ie 
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kin, ber Eoslas Fluß gegen S.D. iſt ohne Namen geblleden, 
und bie bort fichenden Nomaden werben Ullangshai genannt, 
velche identifh mit dem Ulen bei Peſterev beived Sojoten 
ind, vom Oft o Samojeden » Stamme (f. unten). Vom 
Eosla s Quell kehrte diesmal Pefterev zum Schabina 
Dabagan gegen N.W. zur, weil er eben von dem Kans 
Lighir feinen Wegweiſer fand, und der Meg dahinwärts 
janz Impracticabel war, er auch gar Feine Auskunft 12) 
aruͤber erhalten konnte. Er Eehrte daher gegen Norden nad) A bas 
ansk zuruͤck. Noch ift zu bemerken, daß dieſes Grenzmaf 
on Schabina Dabagan eben fhon in frühen Zeit durch die 
Rexstfchinster. oder barauf folgenden Tractaten feſtgeſtellt 
pasd, weil damals hler dag Gebiet der Dſungaren⸗ 
errſchaft begann, uͤber welches, aber weiter gegen Weſt en 
inaus, die Chinefifhe Gronzbeſtimmung nicht gehen 
onntez bis bahin aber reichte vom Often her unſtreitig ber: Befig 
ne Mongolen, welche fih an China unter Kalfee Kaug⸗ha 
mterworfen’ hatten, und deren Oberhoheit die Chinefen, nach dem 
Sturze bes Galdan ber Oeloͤth (©. 249) befeſtigten, in⸗ 
»eß ihre Grenzbeſtimmungen vom Schabtna Dabagan am, 
rſt feit dem Sturze des Dfungaren Reiches fi fixiren konn⸗ 
en, was aber auf keine fo officiefte Weiſe durch Tractas 
en, fondern, wie es fcheint, nur durch Mebereintunft und 
derkommen durch Indifferenz geſchahe, daher eben hier, 
om Schabina Dabagan Greuzmale qn, gegen Weſteg 
ie Doppelt⸗-Tributpflichtigen Völker auftreten (ſ. ©. 
76), bie noch bis heute beſtehen, ohne bop bie Grenzen genan 
rmittelt waͤren. er 


Enmerkung Terra Incognita” ber Doppeitzinspftictis 
gen dom Kan⸗Tighir⸗Quell und dem, Schabina Dabas 
gan bed zum Tſchuja⸗Plateau. Hypotheſe über bis 
Quelle des Sfhulyfhmana nad Shinefifhen Karten. 

Alle Ruſſiſchen Karten fcheinen hier, wie auch v. Ledebour und 

Bunge ſagen, bie hohe Steppenfläche als Raturs und Reiser 

Br enze anzuſehen. Es iſt dieſes ein ben: Eiwopaͤern gänzlich. Teme 

sopgmita gebliebener Sanbdſt vich, zwiſchen Schab ina Dabagas 

nd dem obern Laufe des Tſchuly ſchmanma (ſ. S. 980), Bis. :den 
zuelken des Baſchkous und. dad: hohen quja⸗ plaacau- 


— 
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Auf alten Guropäifchen Karten, ohne Ausnahme, iſt er Teer von Das 
ten, und nur in ber Chinefifhen Reichsgeographie, edit. Pr- 
king 1818, Tab. H. Provinzial⸗Karte von Khospusto, d.i. 
Khobdo⸗Khoto, iſt diefe Strede durch ben Arstais oder Dis 
thai⸗See und Fluß und den Hosdfhün,. bie beide gegen da 
Norden fih vereinigen, und bann gegen N. W. abflichen, ausge 
füllt. Diefe Richtung gegen N. W. entfpricht, der Dricntirmg de 
Grimmfd en Rartenzeihnung nad, welde mit Scharffien unh 
Senauigfeit in dem hierhergehörigen Blatte Hoch = Afiens, nad} den als 
ſeitig berüdficytigten Driginal-Daten ganz neu conftruirt und nieberars 
legt warb, vollkommen berfelben Richtung, aus weile, nd 
v. Bunge's Beobadtung, ber Tſchulyſchmana, befim Ludk 
vaͤnzlich unbekannt ift, vom SD. herfommt. Diefen Fluß nenat ©, 
Bunge baber, an der Stelle, wo er ihn zuerft fieht, einen großen, 
maͤchtigen Strom, und giebt ihm an feiner Ginmünbung zum Selies 
Bee die Breite einer halben Werl. Gr muß bemnady aus weitıt 
aber dech wafferreiher Berne herkommen. Manche Reſſiſche 
Karten haben ihn irriger Weiſe (auch Arrowsmith Map of Asia, na 
Kiaproth ſchon ruͤgte)?12), wol aus diefem Grunde, mit bem Date 
gan (fe S. 553) zufammengezogen, und als eine Kortfegung deſſelben 
angefehen, den Arrowſmith, und nach ihm das Heer ber Karteafs 
britanten,, als Seitenfluß eines fogenannten Zalbacha(?) wol (Balls 
Eaus) in den Telezkoi⸗See abfließen laͤßt. Arrowſmith hat dä 
diefe Hypotheſe durch eine punctitte Linie angegeben; Klaproth vb 
derfpricht auch dieſer Hypotheſe fehr richtig, durch das Kactum, daß ber 
Dzabgan m ven IkesAralsRor fließe, ber auf der biskerigm 
Kartngeihnung, wie bei Arromfmith, ganz fehlt, umd ber nad ak 
len Chinefifcyen Angaben wirklich einen Ausfluß hat. Andy hat die 
Pooniakowéetiſche Beneraltarte von Sibirien (1825) vi 
Fehler nicht wiederholt, obgleich fie noch ben Irrthum begeht, und da 
Tes gegen Oft in den Ubfa= See flichen Läßt, der doch 42 Brei 
grad gegen Werft in biefen großen, mächtigen Binnenfee fließt, welchea 
der TangnusDola im NR.W. umzieht (f. oben S. 564). Die fi 
Beweis genug, daß auch Poſsniakows Karte bort wenig poftlix 
Daten enthält. Wir wundern uns daher gar nicht, daß aud) fie den 
Tſchalvyſchman einen fo kurzen Lauf giebt, und von jenem drit⸗ 
zen See der dortigen Gegend gar nichts weiß, von bem Arstıl 
oder Drsthat dee Ehinefen, ben wir eben für einen Quell⸗Ge 
dee Tſchulyſchmana halten müften. Wem Klaproth in jmer Kar 
Kon der Anrowfmichfchen Karte fagt, der ZeleztoisSer (dl: 
eyn⸗Nor) erhalte von Suͤden nur wenige. unbebentende Zufluͤſſe: ſe 
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ert er nur, weil ihm damals ber von Bunge (1826) erſt entdeckte 
wafferreiche, große Tſchulyſchman nicht bekannt feyn konnte, und bei 
einer gelehrten Einſicht in die Chinefifche Literatur können wie, wie bei 
o vielen Yuncten für unfere geographiſchen Unterfuchungen auf ers 
vünfchte Erforſchung dieſes Werhältniffes durch ihn und auf Belehrung 
joffen. Der Tſchulyſchman muß, nady der Angabe v. Bunge’s 
ſ. oben), ſchon weit, ſicher aus Chinefifchem Gebiete herbeilommen, 
ım zu ſolcher Wafferfülle zu gelangen; nad) der angegebenen Ehines 
ifhen Provinzialkarte 2°) würde feine aͤußerſte Quelle noch 50 
venigftens bis 60 geogr. Meil. weiter, ald man bis jest annahm, im 
3.38. des Telezkoi⸗Sees Liegen, und bie unwegfame Wildnig, 
von welcher Pefteren fpricht, daß das Land ganz impracticabel fey, 
gäbe ſich dann von felbft daraus, daß biefe Strede in berfelben Strei⸗ 
hungs⸗Linie ber Gebirgs-Wildniffe von D. gegen W. läge, die wir auf 
ver Dftfeite des Senifei im Ergit und Tarkok Eennen lernen, welche 
ver Senifei im Felsthale Bom, in 5 Cataracten durchbricht, bie Im 
Beft von da die Wilbniffe des Schabina Dabagan bildet und noch 
veiter weftlih vom Tſchulyſchman durchbrochen werben mußte, ber 
ann an derjenigen Stelle aus biefen Engkluͤften, gegen Nord, 
raußtreten möchte, wo v. Bunge nod die legten Gataracten zue 
Beite über die hohen nadten Felswaͤnde fich herabſtuͤrzen ſahe. In⸗ 
nerhalb biefer Wilbniffe, d. h. ſuüdwaärts derſelben, würbe aber 
jene hohe, gleichfoͤrmigere Plateauſteppe liegen, die wir, aus 
». Bunge, an ber obern Zfchuja kennen lernten (f. oben S. 700). 
Diefelbe Linie der Gebirgswildniß mit ben fteilen Nordabfaͤllen 
vürbe aber gegen W. S. W. zum hoben Jjiktu, dem Gottesberge 
fe S. 944, 946), und zu den Katunjuburhbräcden führen, und 
mblihh zum KorgonsPlateau, 

Der Duellfluß des Tſchulyſchman mwürbe, nad unferer Hypo⸗ 
Ihefe ber Identificirung mit dem Ausfluffe aus dem Ar⸗tai⸗See 
ver Ehinefifhen Karte, aus zwei Hauptquellfiedmen, nahe 
m Norden biefes runblich geftalteten Sees, entfichen. Naͤmlich, aus 
em weftlihen, Längften Arme, dem Nar⸗ko oder Narsho, " 
bee mitten inne zwifchen bem Fluß von Khobdo (gegen OF zum 
Bee biefes Namens ober Jeles Aral Nor bes Daabgan fließend), 
und ben beiden obern Quellflüffen ber Buchtarma (der nörbliche 
Bielaja, ber fübliche, der Burull, Pu⸗lu⸗dl der Ghinefen) ents 
ſpringtz alle drei dem N.O. Abhange des Ektag⸗Altai (ſ. oben 
8. 696), den biefe neuere Chinefifche Reichsgeographie nun auch mit 
bem Namen Altat ober Artai bezeichnet, und die dort flationirten 
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Völker bie 7 Bahnen ber Ortai⸗nNliang⸗hai, db. i. Artale 
uUlianghai (Samojebenftämme des Altai) nennt. Speciell wird jmtr 
heit diefes Ektag⸗Altai auf der Chinefifhen Karte mit km 
Ramen Teng-kor⸗oitur⸗Schan belegt. Der oben ©. 697 ach 
als „„unbelannt ’’ angegebene Nar⸗ko, wäre demnach die Länge, 
mit vielen Buflüffen verftärkte weftlichfte Hauptquelle, beffen vereint 
Waſſer weiter unterhalb Ho⸗dſchuͤn, und noch weiter abwaͤrts Scha⸗ 
tun beißen; fein am weiteften, ihm von Chinefen im Norden von ber 
Weftfeite zugeführter Seitenfirom, von W. nach O., heißt auf ber 
Chineſiſchen Karte Hengkih, und der Beine See aus dem er für 
wird auch Hengkih genannt. Er wäre «8 demnach, weder der 
Zfchuja gegenüber, nad) Dften abflöffe, unftreitig berfelbe, an welchen 
von dem Chinefifhen Grenzpoften der junge Saifan Mongol and 
feinem Standlager am Tegagom (f. oben ©. 955, 958) feine Züge 
zu feinem Chinefifchen Obern zu machen pflegte, an welchem, wie az ds 
zen andern Zlüfien, bequeme Wege (weil hier Plateaufläche liegt) nad 
Khobdo der Gouvernementsſtadt, wie nah Kemtſchyk, der Chin 
ſchen Hanbelsftabt, führen follten (j. oben &. 700) nach dv. Ledebonti 
Erkundigung. Es find das biefelben Wege, welche die Kamentfgils 
(l. S. 702, 804, 807) von Tfhingistei nad Khobdo zuruͤczulegta 
hatten. 

Der zweite Hauptquellfirom dieſes obern Tſchulyſchnean 
wäre aber der Ar⸗tai, ober Or⸗thai, ber aus dem Ar⸗tai oder 
Altali⸗See hervortritt. Dieſer See würde demnach wirklich den Ras 
men Altai noch bis in dieſe Hochſteppe, auf ber er wol ebenfalls zu 
liegen ſcheint, verbreiten, ob er biefem See erft von den Chinefen be⸗ 
gelcgt ward? oder bort ſchon Länger einheimifch war? (vergl. oben ©. 
477, 80)3 ob cr früher bei Dfungaren und Deldth etwa cn 
andern Ramen trug? Auf jeden Kal ift er, bis jetzt, ſtets aufer Acht 
gelaffen worden, und fcheint wol ſelbſt erft feit des Anfteblung ımb Ar 
ordnung der Chineſiſchen Militair = Gauvernements in Khobdo und 
Uliaffutai non ben Chinefen entdedt worden zu feyn. 

Die Chinefifhe Reihs- Geographie nah NReumanns 
Ueberfegung (ſ. oben S. 594) fest dieſen Artai, ober Altai⸗Set, 
nad N.O. von ben Bannern ber Altai-NRor und Uliangsbai & 
liegt im NW. des großen Upfa, der Quelle des Kemtſchyk, um 
welche ſich der hoͤchſte Theil de ZangnusDola herumzieht, der da 
Altai⸗-See und deſſen Ausfluß auch noch in N.O. begrenzt und hit 
den fpeciellen Namen Orko⸗Schan auf der’ Karte trägt. Rach den 
Chinefifhen Text entfpringen bei jenen genannten 7 Banneıs 
der Altai= und Uliang-hai, im S.W. bes Artai ober Altais 
Sees, ber Tſchortſchai, ber Schakin, ber Baſchhuß und be 
Aspat, bie ſich alle vereinigt gegen Nord in ben Artai⸗See ergie⸗ 


® 
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den. Won Dft ter fließen’ in benfelben See her Kih⸗kih, von W 
ber der Paſch⸗ſchaili, der Skisfhaili und der Artar⸗Fluß. 
Diefe Wafler fließen aus dem Ger als Artai⸗Fluß wiederum hervor, 
mit Rordweftliher Rihtung von Zangnu und den Ulcan⸗ 
ghai (jene Ulet bei Pefteren) vorüber. Hier alfo erſtreckte ſich 
das Weſtende des Tangnu⸗Oola (f. oben ©. 487, 554) 


nordbweflwärts vom Upfa= See, wo er am hoͤchſten und wile- 


deſten fein fol, bis zum Norboften des Arztais Sees, und wähs 
vend, im Rüden des Tangnu, bie fanfte "Steppe mit dem 
ArtaisGee wie mit dem Upfa liegt, das Land ber antifen 
Turk⸗Boͤlker, entquillt bemfelben gegen N.D., ber Kemtſchyk, 
der mit feinem gewiß fleilern Felsſsthale gegen den tiefeingefchnittenen 
Thalſpalt des Senifei abfällt, wie ber Baſchkaus zum tiefen Thale 
durchfchnitt des Aſchulyſchmana. Nur aus biefer Lage der Hydro⸗ 
graphie läßt fi der Ruſſiſche Geſandtſchaftsbericht (1616) 
Swan Petrows 29) von Tomsk zum Altin Khan, ber damals 
am UpfasGee fein Hoflager hatte, verftehen. Die Ambaffabe sing 
ben Abakan, Tſchastie Brooi mit Öftern Meberfurthen (der Zick⸗ 
zacklauf des obengenamten Zaghan Mahan), ben Kan Zighie 
entlang, zum Kemtſchyk und von’da zum Upſa⸗See, wo ber Als 
tin Khan war. Afo, aus dem Kan Zighir Thale in das des 
Kemtſchyk, was aber nur dann möglich ift, wenn man ben Anu, 
der feine Quelle auf derfelben Gebirgshöhe hat, dem der Kimu⸗giki 
entquillt, als Ibentifch mit dem Kan⸗Tighir annimmt, Beide Fluͤſſe 
ber Ar⸗tai von Oft her und ber Ho⸗dſchun ober Nar⸗ho von 
Weſt ber, vereinigt, fließen ald Schastun- Fluß gegen N.W., nach 
der Chineſiſchen Reichsgeographie, die aber uͤber ihren weitern Lauf 
ſchweigt. Wir vermuthen nun, daß er unterhalb des Gebirgédurch⸗ 
bruchs, wo ihn v. Bunge als Tſchulyſchman ſahe, aus einem Lande 
der Cataratten wie ber Jeniſe i, in bie tiefere Thalſtufe zum Ze 
LlLezkoi⸗See eintritt. 


2. Kem Kemtſchyk Bom, Nr. 23.0), ober bie zweite 


Grenzſaͤule (Mayak), bie auch Kem-Kemtſchyk-Boktſir 


heißt, liegt an der Muͤndung des Kemtſchyk, der vom Weſten 
kommt zum Jeniſei. Bom bezeichnet im Mongoliſchen übers 
haupt einen ſteilen Bergabfall gegen einen durchbrechenden 
Strom (f. oben &. 940). Schon Pallas 21) wurde berichtet, 
dag vom Schabina Dabagan gegen Oflen, am SIenifei 
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bei der Einmündung des Kemtſchyk, fih ein zweit | 
Grenz mal vorfinbe; wegen bortiger Wildniß fei aber von Ruf 
fifchee Seite dahin nur mit Ausgang des Winters auf dem 
Eife de6 Jeniſei (wie auf dem Eife im wildeſten Katımja: 
Thale oben &. 926) bis dahin vorzubringen. Daher fe jme 
Gegend wenig beſucht. Bon dieſer Schlittenreife hörte fhon 
Dr. Mefferfhmide (1723) 272), der treffliche erfte Beobachter 
in jenen Gegenden, deſſen Hanbdfchriften leider noch bis heute 
der gelehrten Welt unbefannt geblieben find, und durch bie we 
nigen daraus buch Pallas ober Klaproth mitgetheilten 
Bruchſtuͤcke die größte Aufmerffamteit fetbft nach mehr als einem 
vollen Jahrhunderte des Fortfchrittes der Wiffenfchaften erregen, 
Die Schlittenfahrt, fagte man dort dem Naturforfcher, gehe etwa 
zwei Kagerelfen von Sajansk mol noch den Strom aufwärts 
an, dann aber werde fie fehr gefährlich, - weil ber Strom am 
‚Einfluß des Kan⸗Tighir fehr viel offenes Waſſer und Blaͤn⸗ 
‚ten babe, und das Eis fo betrügerifch fei, daß Ruſſen und 2 
taren nicht felten darauf ihren Untergang fänden. Gegen bie 
Mündung des Kemtſchyk bin werde die Schlittenfahrt aber wie 
bee brauchbar. Gelange der jährlih von Krasnojarsk au 
beorderte Grenz: Commiffarius zur Revifion der Poften 6 
babin, fagte man Pallas, fa gefchehe died nur von dem jen 
feit, alfo im Oſten des Jeniſei gelegenen Grenzpoften, dem 
Nariffagoistoi Karaul, bis wohin von dem Abakans⸗ 
Eoi Karaul, 23 geogr. Meilen (163 Werft) vermeſſen feim, 
ein Poſten, der aber auf Feiner Muffifchen Karte verzeichnet If. 
Wirklich unternahm auch Pefterev 23), im Sahe 1776 
biefen Marſch im Thale, oder vielmehr der Felskluft des Je: 
nifel, von dem Slußhafen von Sajansk, wie er fagt, auf 
wärts ſchiffend bis zu biefem Grenzmale Kem⸗Kemtſchyk⸗ 
Bom. Aber, bis Sajansk hin firöme der Jenifei, fagt m, 
von ber Grenzlinie nordwaͤrts ununterbrochen zwiſchen fo hoben 
und fleilen Felſen, daß man bis zur Grenze keine fünf Ufer 
ſtellen findet, an denen man landend zu Pferde weiter in bat 
Sunere des Gebirgs eindringen könnte. Die Grenzwegweiſtt 
wählen eben folche Stellen, um bafelbft zu uͤbernachten. Peſte⸗ 
rev brachte fo zwei Jahre lang mit Befihtigung dieſer 
»"9) Aus, Dr. Meſſerſchmidts Manuſeript 25. San. 1723, Autzzug 


von Klaproth mitgetheilt in Asia Polyglotta p. 149. 
28) Peſterev a, a. D, p..156, 157. * — 
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Grenzgebiete gu; warum haben der Gonverneur bon er 
bolsk, der ihn bahin auf Befehl des Grafen Brühl, Gouver 
neuer von Irkuzk, in ben genannten Jahren zur Kartirung 
der Reichsgrenze abfandte, und deren Nachfolger, niche bie 
voliſtaͤndigen Berichte biefer fir Geographie Afiens 
fo wichtigen Entdedungsreifen bed thätigen Mannes oͤf⸗ 
fentlich zum Beſten der Wiffenfchaft mitgetheitt, da gewiß kein 
politifches Intereffe hier irgend einen Grund ber. Geheimhaltung 
entgegenftellen yoird. Während In andern Ländern und bei See⸗ 
zeifen, in den fernflen Meeren, auch die Eleinfte Klippe als neue 
Entdedung aſtronomiſch beſtimmt und im Schag der Wiſſen⸗ 

Schaft als ein Vermaͤchtniß für künftige Jahrhunderte eingetragen 
wird, übergeht man bier mit. größter, unruͤhmlicher Gleichguͤltig⸗ 
&eit, im Continente ber Alten Welt, in Landfchaften, bie 
Europäifche Königreihe an Größe meit übertreffen, bie wich⸗, 
tigften Entbedungen von Sahrzebend zu Jabrzehenb,- 
verſinkt dadurch in immer größere Unwiffenhbeit über bie 
Bergangenheit, und erzeugt fletd neue vergeblihe Ans: 
firengungen und Irrthuümer fuͤrdie Zukunft. Wie dankens⸗ 
werth waͤre es z. B. wenn die Petersburger Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften die Originalbeobachtungen Dr. Meſſexſchmidts aus 

feinen wohlaufbewahrten Papieren (ſ. oben ©. 624) herausgeben⸗ 
wollte, da ſelbſt die Einverleibungen derſelben tin andere Werke: 
keineswegs genügen, und, wie wie fogleich bei einer wichtigen Los 

calität weiter unten fehen werden, feine Angaben fo Ichrreich, 
find, wenn fon felbft ein Pallas feine eignen Sammlungen: 
mit denen feines Vorgängers, wie 3. B. in ber Nota S. 802. 
feiner R. R. Th. I. bereicherte, ohne Meſſerſchmidt ats den Eins, 
fammler der Daten zu nennen. Im Jahr 1779 kam Peſte⸗ 
rev von den Zufläffen der Dftfeite, Amul, Us und Iſchim, 
zum Dftufer des Jeniſei in diefelbe enge, oberſte Kluft feiz. 
nes Querdurchbruchs, auf dem Wege, ben man feinen im⸗, 
practicabeln Wufferfall nennt (la chute impraticable) 2), 
Er wird durch zwei Felfen gebildet, bie ſich faſt zu beiden Sei⸗ 
ten des Senifei berühren, denn e6 trennt fie nur noch eine 
Engfhluht, oder ein Defile von weniger ald 40 Ellen Breite, 
das eine halbe Werft anhält, und vom Strommaffer durchrauſcht 
wird, Bor Zeiten war dieſer Stromlauf noch weit mehr duch, 
dort hervortretenden Stromklippen (vielleicht wie im Bingerloch 


204) Peſterev a. a. D. p. 159. 
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am Rhein, oder dem Strudel bei Grein an ber Donan) unter 
brochen, und der heftige Strom belegte ſich im Winter nur 
etwa eine Ele breit, längs dem Ufer hin, mit Eife. Aber im 
Jahr 1773 fprengten die. Ruffen biefe Klippen, der Strom 
ward dadurch in etwas befänftigt; aber auch gegenwärtig friert 
er nie ganz zu. Die Chinefen ignoriren übrigens, fagt Pes 
ſterev, den Wechfel, den bie Ruſſen in dem Strome veranlaß⸗ 


ten. Diefe Nachticht enthält aber auch alles, was uns von bie . 


fee Gegend bekannt geworben iſt, wohin fhon Strablenbergs 
Karte die Worte „„hic magnae Cataractae” gefegt hatte Nie 
manb ift noch in diefes Thal bed Durchbruch zum obern Jeni⸗ 
fet vorgebrungen. - 

3 Khonin Dabaga?%), Nr. 2, die Grenzfänte im 
Dften bes Jeniſei, 12 geogr. Mei. (85 Werft) von deffen Ufer 
entfernt, auf einem hohen, fteilen Fels, dem Khonin-Tag, 


b. i. dee Widderftein. Im Norden biefes Felfen hatte der 


Mongoliſche Khan Loodzanz einen windenden Felspfad eins 
hauen laſſen, dee aus der Mongolei nach Sibirien führt; vorher 
war es nicht möglich hier durch zu paffiren, und auch noch fo if 
die Paflage fehr beſchwerlich. 


Die Ate Grenzſaͤule am US, Nr. A, welche im Tractat 


keinen beſondern Namen erhalten hat, aber wol dem Poſten Ke⸗ 
bei zu näcft Regen mag, von dem Peſterev 8) fagt, daß der 
Usfluß nahe an Ihm vorüberfließe, Liege nur 2% geogr. Meilen 
(19 Werft) im Oſten dieſes Khonin Dabaga, auf dem fin: 
Een Ufer des Usfluſſes, der von DO. nah W. zum Senifei 
fließt. Diefe iſt es, welche Peſterev, im Jahre 1779, auffuchte, 
und an berfelben, wie es fcheint, an der Quelle bes US, flatt bes 
alten Holzkreuzes ein neues daſelbſt errichten ließ?). Ungeachtet 
Peſterev zu zwei verfchiedenen malen diefe Grenzviſitation vors 
nahm, fo erhalten wir burch ihn doch kein klares Bild biefer Ge: 
genden; wir lernen feine Angaben nur einigermaßen buch Dal: 
1a 6 eingefammelte Berichte‘ verfichen, weil auch Hier bie Karten 
seihnung bee Jeniſeisker Gouvernementskarte ſehr 
mangelhaft erfcheint. Vier rechte Zufluͤſſe des Jeniſei find es 
sunächft, die von DO. und &.D. ber, aus dem hohen Chinefifchen 
Brenzgebirge mit zahlreichen Quellarmen entſpringen, deren gan⸗ 





286) Frontière Russe etc. b. Klaproth a. a. D. Ip. 3%. 
06) Peſterev a. a. O. p. 139. u Deftereo a u D. p. 158 
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zes Quillgebiet von bem Muffifihen Grenz: Commiffer nad den 
Tractaten der Meichögrenze in Anfpruch genommen wird, üben 
weiche. aber das Sibiriſche Gouvernement feihfk. bis zur Abfens 
Bang Peſterev's wenigftens gänzlich unwiſſend geblieben war; 
daher das Herüberfireifen ber bortigen Chineſiſchen Grenze . 
»örter auch dort manche Schwierigkeit veranlafßte, und das sriens 
tiren erfehwerte. Diefe vier rehten Senifeisgufluffe find 
3) Ut,:b) U85 c) Di und d) Zuba, auf die es uns hier zun 
Drientirung anlommt, von benen zwei im Süden von Gas 
jansk, die andern beiden aber im Norden von Sejanst 
In den Ienifei einmünden. 

a) Der Ut bei Pallasz auf keiner neuern Karte vers 
jeichnet, obwol fchon auf Streahlenbergs älterer Karte), dem 
Begleiter des Dr. Mefferfhmibdt, unter dem Namen: Uhl 
eingetragen. Peſterev nennt ihn Diad, Klaproth nah 
MandfchuKarten Ugut. Dr. Mefferfhmidt nennt ibn Uth: 
Strom, und drüdt fi) am beflimmteften aber ihn aus. Dee 
Kalmüde, beffen Bericht er (f. fein Tagehucd im Mſc. vom 
13. Febr. 1728) 2): mittbeilt, kam vom Us⸗Fluß (wo. die Ate 
Srenzfäule ſteht, f. oben). vom. Norden bee, und fagte: wenn 
man dieſen paffirt habe, gelange man an das Gebirge Khoin⸗ 
Daman (Ehonin Dabagan), über welches man: fofort zum 
Uth⸗Sitrom komme. Diefer Uch fließe ana. Oſten zum. Ser 
nifeti, und es möchten die Oſtia bes Us und Uth etwa 15 
Stunden von, einander entfernt ſeyn. Es find 'alfo beides von 
einander getrennte, felbfiftändig zum Jen iſ ei ziehende Ströme 
Alfo liegt das Grenzmal Khonin Dabagan zwifchen diefen 
beiden Fluͤſſen, womit auch Dallas und Peſterevs Berichee 
übereinflimmen. . 

b) Dee Us ober us Ous bei Pefteren und. Kiaproth) er⸗ 
gießt ſich nordwaͤrts bes vorigen in den Zentfeiz an ihm liegt 
die Ate Örenzfäule, wie mir oben fahen. Die Duelle des US 
liegt, nach den Mongolifch = Chinefifchen Karten, die Klaproth 
anführt, auf dem Berge Kendjen Madan Dabagan 
von welchem fie gegen den Weiten abfließt, indeß bie des Uth 
(sugont b. Klaproth) ſuͤdwaͤrts abflieftz da nun Khonins 


22) J. v. Strahlenberg Nova Descriptio "geographica Tattariae Mag- . 
nae etc. 17. 29) Asia Polyglotta p. 1560. 2°) Klaproth 
Note zu Pefteren a. a. O. p. 124 
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Dawan zwifchen beiden Fiüffen weiter im Welten Hegt: fo 
muß diefer Berg. dte weitliche Kortfehung von jenem ſeyn. Auch 
Maltas231) fagte man, daß die Kofaten, vom Norden ber, von 
ber Grenzwacht am Kebefch kommend, diefen Kebefch: Strom 
aufwärts zögen, dann über hohes Gebirg zum Bach Tara: 
dann, und biefen abwärts (alfo nördlicher, rehter Zufluf 
des Us) länge des geſtreckten Gebirgsruͤkens Ufun=Arga bi 
an den Us verfolgten; an defjen Suͤdufer aber echebe fi jener 
Khoin:Taban (Khonin Dawan) ganz fleil bis in bie 
Wollen. Unterwegs fehe man in ber Kerne gegen Often bie 
zerriſſenen felfigen Gipfel Irgen⸗Targak. In den Grenz 
tractaten wich au dem Weits Ende biefes Gebirges, das daſelbſt 
richtiger Ergik⸗Targak⸗Taiga heißt, auch eine Quelle Kend⸗ 
jensmabdan??) genannt, welche fi) mit dem Us vereint; es iR 
unflreitig ein rechter Bufluß der ihm vom Morboft ber zuflicht 
Hier ficht die Bte Grenzſaͤule (Mr. 20), ohne Ramen, deren 
Entfernung von ber Aten auf 2% geogr. Meil. (18 Werſt) ause 
geben wird, woraus fich die Kieinheit des Kenbjensmabans 
Baches ergiebt. Die Reichsgrenze zieht aber o ſt waͤrts weiter, 
über den Us weg, fo daß bie fehr hohen Gebirge um defjen Urs 
ſprung, die laͤngs einem nörblichen Arm des Senifei oder Kitfchis 
Kem (rechts von N.D. ber) fortgehen, und weiterhin dee Se⸗ 
lenga ihre Quellen geben, wie Pallas erfuhr, von Sibirien aus⸗ 
geſchloſſen bieiben und zue Mongolei gehören, Dies beftätigen 
aud die Mandſchu⸗Chinefiſchen Karten, welche das Bebirge 
vom KendjensmadbansDabagan an, gegen bean Ofen, 
mit dem Namen Ergik Zargat 3), im Turk f. v. als „zak⸗ 
Tiger Kamım” belegen, ein Gebirgsname (f. oben S. 503) 
dee oſtwaͤrts bis zu ben Quellen des oberen Jeniſei, des Teng⸗ 
ahis und ber Oka reihe Auf ber Chinsfifchen Provinziafkarte 
Tab. I. von Ultjaffutat wird das Grenzgebirge zunaͤchſt am es 
niſet Erkik⸗Schan genannt, weiter oflwärts aber der ganze 
Hochgebirgezug bie zu den obern Quellen des Senifel ſtets Zar 
kot⸗Schan, beide Namen erfcheinen im Ergik⸗Targak vers 
nigt zu fen. Als Pefleren 3) das erfte mal, im Sabre 1773, 
vom Koſaken⸗Poſten Kebej (Di⸗Keb eſch bei Palas am Ke⸗ 


832) yallas R. * 3. IT. p. 391. 2) Frontiere Russe a. 
&. D. bei Klaproth 5. 3s) Klaproth Not. &. &% D. 
p- 124 84) Se tt a. a. D. p. 132. 
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beſch⸗Fluß) biefen Us befuchte, ber, zwiſchen dem Khonin⸗ 
Dawan und dem Erghik Targak die Grenze, nach ben 
Tractaten, bucchfegt, konnte er bie mahre Reichsgrenze bas 
feibft aber nicht erkennen; er ging zum füblichern Diab (db. i. 

Uth) über, und diefen aufwärts, wo er auch bie Chineſi⸗ 
Then Sojoten, welche dort zu Srenzwächtern beſtellt was 
zen, auf der Jagd antenf. Bel ihnen fanden fih am folgenden. 
Lage auch bie Chinefifhen Grenz Infpectoren ein; ein Sans 
ghin Saiſan Nonojak, Oberhaupt des Tribus der. Bal⸗ 


garin, und bee Saiſan Kumajei, Oberhaupt des Tribus 


der Mattar. Er war von mehreren Dienern und einigen Grei⸗ 
fen ſeiner Jurisdiction begleitet, und fragte nach dem Zweck von 
Peſterevs Reiſe, wobei er ſich wunderte, das ihm deſſen Name 
als Grenz⸗Commifſar noch nicht. angezeigt ſey. Sie wunderten 
fi indeß ſehr über Peſterevs Fragen nach ben Grenzorten, 
weil die früheren Grenzreviſoren nie: bergleichen gethan hatten, 
Natuͤrlich kannten quch fie daher bie genauere Grenzbeſtimmung 
nicht, und meinten auf altem Chineſiſchen Territorium zu ſeyn. 
Doch hätten fie oder bie Altın. 46, wiſſen muͤſſen, daß. der US. 
und alle feine Zuflüffe, wie bee Koiart, Satacha, auch der, 
Amul und Sfhim nad ben Grenz⸗Tractaten ben Ruſſen ge⸗ 
hoͤren. Erſtaunt über dieſe Forderungen, die fie für Anmaßun⸗ 
gen hielten, da Peſterev hingegen ihnen begreiflich zu machen 
ſuchte, daß ſie nur in groͤßter Ungewißheit über bie Grenzverhaͤlt⸗ 
niſſe ſich befaͤnden, verweigerten fit dem Ruſſiſchen Beamten den 
Durchmarſch durch ihr Gebiet zum Kem Kemtſchyk Bom, ſo 
wie ihn allein am Us fortziehen zu laſſen um dahin zu gelan⸗ 
gem. Ex fand es, bei dem Spaͤtherbſt, daher am rathſamſten zu 
feinem Vorpoſten am Kebefch zurüdzufehren, und dann nad 
Irk uzk um bort dem Gouverneur bie Berichte Über bie mangels 
bafte Grenzkenntniß und die Karten vorzulegen, und auf bie 
Mothwendigkeit von Einfammlung neuer Daten über die Reichs⸗ 
grenze aufmerkfam zu machen. Erſt mehrere Jahre fpäter, 
1779, gelang es Peſterev an die Quellen bes Amul, 
(bes zum Tuba gegen Nord fließt), und des Us, gegen Weit, 
vorzubringen, wo er ba6 neue Grenzkreuz errichtete. Bon 
dieſer Quelle 5) abwärts, um welche ein mehr gleicher Boben 
iſt, der zahlreiche Wild verfammelt, über 10 geogr. Meilen (70 





. 35) Peſterev Qs a. D. I. p» 158. . 
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Werft) weit, breitet fich num zu beiden Gelten bes Stromes bi 
zu der Einmündung des Iſchim (link von Süden her) zu Ihm; 
eine ſehr dichte Waldung aus, weiche zahlreiche Felsgebirge und 
Moräfte bebedt, die an mehreren Stellen fo didht an den Strom 
treten, daß man kaum einen Pfad an ihm finden kann. Faſt 
überall, wenig Stellen ausgenommen, treten bis bahin bie Küp⸗ 
pen dicht an den Fluß heran. Auf diefen Höhen 26) lebt, nach 
Peſtrrevs Erfahrung, ein der Hausziege ſehr aͤhnliches Thier 
(ſicher der Steinbock, Taͤghe der Tataren, Takja der Mon⸗ 
golen, ber dem weſtlichen Sibirien fehlen ſoil (f. oben ©. 927), 
aber hier, auch nach Paltas, im wilden Schneegebirge am US 
einheimifch tt). Die den Chineſen ergebenen Nomaden nennen 
dieſes Thier dort Jimu⸗iteki; es lebt noch in großen Heerden 
und ſtellt feine 2 bis 3 Wachtpoſten aus, die Signale geben, das 
her / es für die Sojoten fehr ſchwer zu ſchießen iſt. Der Haupt 
feind dieſes Steinbocks ift ber Roth-Wolf, ber Hier unter dem 
Wilde wie am ber Katunja große Verheerungen anftelt; zu & 
bis 5 geſellt treiben fie jene wilde Ziegenart zu dem fleilften Fel⸗ 
hoͤhen, wo ſie auf ber Flucht im’ Sprung meiſt zum Zalle kom⸗ 
mm follen und fo eine leichte Beute ihrer Verfolger werben. 
Da, wo bdiefe Felsklippen am Us aufhören, beginnt eine ſchoͤnt, 
ebene Steppe bi6 zum Cinfluß bes Iſchim; bier lagern bie 
Sojoten gan im Sommer und Winter, weil fie fehr vie 
Wird, zumal Ziegen, Eltn, Hirſche (Marali), Ludfe, 
Eder m. f. m. finden. An diefem Iſchim fand Peftererv, 
im Sabre 1779, bei feinem: Befuche der Tribus der Baigarim 
und Mattar vom Gojotens Stamme einen Chinefifchen Obers 
beamten?”) mit einem rothen Müpentnopfe und Pfauenfedern. 
Am linken Ufer des US find fhöne Wiefen; fein Bett hat 
viele Beine Inſeln, wo die Sojoten viele Luch ſe, Fiſchot⸗ 
tern, VBielfraße fangen. Der Ifhim, der Iyut und an 
dere Zuflüffe, durchziehen die Steppe, und bee Us fällt in den 
Senifet, nur eine flarke Tagereiſe fübwärts von Sajansk. 
Auf feinem Südufer ſteigen zwar bie Gebirge zu wilden Hoͤ⸗ 
ben auf, als an feinem Nordufer, und haben furchtbare und 
ſteile Thaͤler, doch erhebt fich bis gegen Sajanst hin das Ufer 
des Jeniſei in ſteilen Felsabhaͤngen 28), und auch am Nord⸗ 





220) Pefterev a. a. O. I. p. 157. 22) ebend. L p. 15% 
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afer des US hoͤren die Wildniſſe noch nicht auf. Von Sajanzt, 
a8 Jeniſei⸗Thal aufwärts, erblickt man fehr bald nur eine breite 
Deffnung im Gebirgszuge; die tiefe Lücke, welche eben ber Haupts 
teom durchbrochen hat. Ihm zur Seite ſtarren aber zwei fehe 
sobe und ſteile mit Schnee bebedite Berge empor, im W. des 
Senifei, der Ittem ber Koibalen, im D. noch höher nur 
richt in fo lange Rüden gezogen, dee Buruß. Beide verlieren 
in den Morbfeiten ihrer Koppen in ben tiefen, ſchattigſten Thaͤ⸗ 
een auch im Sommer den Schnee nit. Schon im Auguſt fand 
ie Pallas mit neuem Schnee und Reif bedeckt. Der Gipfes 
bes Buruß, fagte man, fei ganz mit weißen Mooße bedeckt, bau 
vie Schnee außfehez er Liegt eine Tagereiſe im Süden von . 
Bajanst, und an feinem Suͤdgehaͤnge rauſcht der Us⸗Fluß 
vorüber zum Jeniſei. Auf den wefklichen Fortſetzungen deu 
Hoͤhen bes Ittem, Liegt, weiter ab vom Sentfei, das höhe 
Sebirge Dmai Turaw) der Tataren, mit weichem auch da das 
Docgebirge zur ebenern Abaktanstifhen Steppe abs 
int. Auf beffen Höhe gaben bie fhönften grünen Malas 
Hite Hoffnung auf reihen Kupfer⸗Ertrag; auch kam eine 
Zeitlang die Kupfergeube Maisko: Mudnit (bei Gme⸗ 
lin), oder die Mainskiſche bei Paltas, in Gang, weiche dis 
einzige in biefem füblichen Sajamfchen Gebiete war unb Hs 0 
Bachter tief erfchloffen, aber, wie Pallas meinte, mit Unrecht zu 
baib wieder verlaffen ward: Blos durch einen Schreibfehler lich 
man vom Dmai das O weg, und fie behielt ben Namen Mai⸗ 
ſtoi⸗Oſtrog bei. 

eo) Der Di (Dia ober Oya bei Meſſerſchmidt) if be 
beitte vechte Hauptzufluß bes Jeniſei, ber ſeine Quellwaſſer den 
Kebeſch (Kebej b. Peſterev, Oſtarm des Dia nach Meſſer⸗ 
ſchmidt), den Di oder Dia, und feinen weſtlichen Zufluß den 
KRoyar), aus ziemlich hohem Gebirge erhält, nämlich von ber 
Nordſeite bes oben genannten UfunsArga. Die Quce bes 
Koya fol, nach der Ausfage bed Kalmüden, nur 2 Tagereiſen 
vom Oftufer des Senifel fern Liegen, doch war dies ungewiß, weit 
damals wenigſtens noch kein: Weg dahin bekannt war. Diet 
Duelt gebirge, fagt man, folk fehe mähfam zu pafficen ſeyn, 





2) Gmelin Sihir, Reife SH. III. p. 2995 Pal R. R. & HL. 
p- el. 46) Dr. Meſſer ſchmidt a. a. D. in Asia Pol yalotta 
P. 
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und weit beſchwerlicher ats die Gebirge auf ber Weſtſeite des Je⸗ 
niſei am Kan Tighir u. a. Diefen Koia führt nur Meffers 
ſchmidt an; Pallas kennt nur den Dis; aber er führt neh 
außer diefem Di, etwas oberhalb beffelben, einen Bad am, 
den Schuſch 2%), der fih bie dem Jeniſei bei bem Dede 
Schuſchkaja von ber rechten Seite zugieft, und bie breite, 
ebene Steppe am rechten Senifei, unterhalb Sajanst, und 
dem nächften Uferdorfe Kapteroma bewaͤfſert. Die Berge bleis 
ben hier fern ab von der Sajanslifhen Steppe liegen, 
auch Be Waldung bleibt bis zu dem Bache Shufc ziemlich 
entfent nom Jenifels®trome abſeits liegen. Hier iſt die 
bereite Steppe mit einer fehr großen Menge von Grabhuͤ⸗ 
geln bedeckt, die aus Erde einft aufgeworfen, ſchon feit einem 
Jahrhunderte duchwählt und von Ruſſiſchen Schapgräbern, bie 
aus der Plünderung biefer Gruͤfte ein eigenes Handwerk gemacht 
. Yaben, überall ihres Inhaltes beraubt find. Nur noch Kuss 
cheureſte und Waffenfragmente follen in dieſen Tſchu⸗ 
bengräbern vorkommen. Reiche Gräber find an biefer Oſt 
folte des Jen iſei felten wahrzunehmen, weil wie heute, fo aud, 
wie Dallas meint, Damals, bie burch Viehzucht Wohlhaben⸗ 
deren ſich auf die Gteppenfeite, d. 1. auf das Weſt ufer des 
Sanifei und an ben Abakan hinüber zogen, unb das waldi⸗ 
gere Berg» und Jagd⸗Land an dem Oſtufer den Aermeren 
Aberlleßen. Won wen bie Verſchanzungen berühren, die 
auf: Diefee Steppe am Schuſch⸗Bache liegen, und an kaufen» 
Schritt weite Linien bilden, ift nicht befanntz vielleicht daß die 
Velen Srabhügel dort umher in einiger hiſtoriſchen Beziehung zu 
Kämpfen der Vorzeit auf dieſem Schlachtfelde am Nordfuße des 
Gebirges ſtehen, wie bie Tumuli in ber Teojanifchen Ebene. Das. 
Dorf Schufhtaje hatte (1772) 26 Gehoͤfde guter, wohlha⸗ 
bender Aderbauer und 5 Koſacken⸗Haͤuſer. Au biefem Dia Lebs 
ten, su Dr. Meſſerſchmidts Zeit (1721)%), noch NRefte eis 
nes Samojebifhen Volkſtammes, Zyſa oder Zylar ges 
wannt, beren größter Theil aber mit den Kirghis-⸗Kaſak ſchon fixe 
ber ausgegogen war. Vom Schufd gegen RD. zum Di: Zing 
legte Pallas den fehr elenden Weg über eine niedilge, Hödkzige 
Steppe längs dem zechten Ufer bes Senifel zuräd; der Di bei 
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vollem Waſſer hatte, nahe an feiner Muͤndung zum Jeniſet, 
BO Klafter Breite und feine Ueberfahrt war nicht ohne Gefahr, 
erſt weiter unterhalb hat er eine Furth, am welcher das Dorf 
uſt⸗Oiskaja Deremna liest, von Bauern und Kofaden bes 
wohnt, bie zu Grenzwachten dienen. Hier iſt «6, two am Ufer hin 
roͤthliche Sandfteinflöge %) ausgebreitet Liegen, die vom 
Abakan abwärts das linke Ufer des Jeniſel bededen, und auch 
hier das rechte. Sie ſollen nicht weit am Di aufwärts reichen, 
und fliegen, wie Pallas fi ausdehdt, wie in einem Buſen an 
dem füdtichen, hohen und von bem Mittelgebirge ums 
zeben; auch find fie an dee Morbfeite wieder buch das Gangs 
gebirge eingefchloffen, da® zwiſchen bakansk und Krasnos 
farsk quer über den Senifei fegt und im Well am Yius voij 
Sranitfels begrenzt. Erze fanden ſich darin an ber Mündung 
bes Di nur neſterweis. Bon dieſem Dorfe, im Thale des Di 
aufwärts, 10 geogr. Meilen (70 Werft gemeffen) weit, Liegt an 
bem Einfluffe des Kebeſch (Kebej bei Peſterev, rechts) zu 
Ihm, dee Grenz Poften Oi⸗Kebeſchkoi Karaul), am Ans 
fange des Hochgebirges, und weſtlich vom Poften 7 bie 8 
geogr. Meit. entfernt (62 Werft 360 Baden nad) Meffung), am 
ber Einmündung bes Nariffa: Baches zu ihm (vom Süben 
ber?), ber Grenz: Poften Narſſagoiskoi. Diefer liegt alfo 
yem Jeniſei fchon mehr genähert, von Abdakanskoi Karanf 
im Weft 28 geogr. Meil. (163 Werft gemeffen); aber notdwaͤrts 
Si Abakansk⸗Oſtrog hat man 27 5 geoge. M. (193 W.) c) 
Abſtand gemefien. Won biefen beiden KofatensPoften fols 
en bie Hevifionen bee Grenzmale jährlich wiederholt 
verden; fie liegen in einer Linie von W. nah D. mit ben 
Son oben genannten: 1) Taſchtypskoi Karaul, 2) Abas 
ranskoi Karaul, 3) Sajanskoi, 4) Nariſſagoiskoi, 
5) Di⸗Kebeſchkoi Karaul, und am dieſen reiht ſich gegen 
DfE der 6te Grenzpoſten Schadatskoi Karaul am Amut 
der Kuba an, der uns fogleich zum vierten, techten Ies 
sifeisInfluffe bee Kuba führen fol. Peſterev führt 
sur die 5 Poften auf, und läßt bei feiner Aufzählung den Atem 
Rariffagoistoi aus). Non biefen drei zuletzt genannten Grenz⸗ 





23) Pallas R. N, Th. M. p. 424) Pallas &. R. Th. II. 
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wachten, deren jede mit 10 Mann Koſaken befegt ſeyn fo, wekdhe 
früher immer noch" zur Krasnojarslifhen Grenze gehirs 
ten, ift eb, baß jene Srenzmale ber Hochkette durch bie Kofas 
ken⸗Poſten befucht und befichtigt werden follenz; von bem Ras 
siffagoisloi Karaul ſowol das Grenzmal an ber Kem: 
tfhyl: Mündung zum Jenifet, wie das auf dem Chojim 
Taban (richtiger Khonin Damaga), welches letztere 8 geogr. 
Meilm (d. i 67 Werft) bavon im Süden entfernt Liegt, jenfeit 
des Us. Um von bem Oi⸗Kebeſchkoi Karaul dieſes letztere 
zu erreichen, braucht man 154 geogr. Meil. (108 Werft), aber 
das andere am 16 gelegene zu erreichen (gegen bie Quelle des 
Fluſſes hin), brauchen bie Kofalen von bemfelben Grenzpoſten 
€ 10 geogr. Meit. (70 Werſt). Auch von Schadatskoi Kas 

ul wird dieſes Iegtere bereifet, Diefes Gebirge ift fo wit 
und gefährlich, daß kaum, aud in ber beften Sahreszeit, durch⸗ 
zukommen iſt, und der Reiter oft abfigen und das Saumroß vor 
fi) hertzeiben muß. Unter ben merkwürdigen Gewaͤchſen, welche 
diefe wilden Höhen, nah Ausfage der Koſaken dedien, hörte 
Dallas von diefen vorzüglic, zweierlei, officinelle heraußftreichen, 
ben Sewenbaum (Juniperus sabina) ber ſich ungemein über 
bie Kalkberge ausbreite, und bie ſchoͤne Alpenroſe mit ſchwe⸗ 
felgelben Blüthen (Rhododendron chrysanthum) 247), welcht 
nur bier allein, und weiter oſtwaͤrts in Daurien, auf 
bem Scheidegebirge, und auf den Zahlen nur bemooften Vor 
bergen dee Schneegebirge fi findet. Unftreitig waͤchſt Hier 
auch bie fhöne Daurifche Alpenrofe (Bagulnik ber Ruffen, 
Rhododendron dauricum) %#), die an ihren oberflen, wintergrünen 
Blättern zu jeder Jahreszeit fehr kenntlich ift, und oftwärtse 
der Uda in allen Wäldern und bergigen Sumpftevieren das 
Unterholz duch ganz Daurien bildet, aber auch ſchon von 
Bunge am Urful (f. oben ©. 935) gefunden warb, und nach 
Dallas Uetheil auch überall das Gajanſche Gebirge ſchmuͤk— 
ten mag. Auf den Hochgebirgen zu beiden Seiten bes Jeniſei, 
auf dem Khonin Dabaga im Oſt wie auf em Schabina 
Dabaga im Welten bebedt aber jenes Rhododendron chry- 
santhum bie Klippen und Wege Überall, bie zu ben Grenzfaͤulen 
führen. Denn bie dortigen Koibalen nennen biefe für fie ofs 
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fieinelle Pflanze Kaſchkora, oder SabinsTrama. Die Tas 
taren nennen fie Tſchai, d. i. Thee, weil fie bie Blätter in 
zeringer Menge mit vielem Waffen gekocht als Geſundheitstrank 
trinken. Aber ee macht nur den Kopf wuͤſte, dagegen verurfacht 
yer außgefchmorte Saft einen ſtarken Rauſch, ber fchnell wieder 
vergeht. Die Koſaken bringen von ihren Grenzbereifungen flets 
on diefem fonft feltenen Arznefmittel ihren Bekannten mit, 

d) Die Zube %), bie nah Pallas die Tataren 
Upsa nennen (Ufsa bei Dr. Mefferfchmidet) iſt der Ate ber 
oben angeführten rechten Zufluffe des Jeniſei, ber aber bies 
en Namen erft 2 geogr. Meiten (15 Werft) oberhalb bes Dorfes 
Kuragina annimmt, wo fih Keſyr (rechts) und Amul 
ins), beide von S. Oſt en kommend, vereinigen. : Nahe uns 
terhalb ihrer Vereinigung, mo der Bach Schadat (Chedat bei 
Defterco ) einfliepe, ift jene Grnzwaht Schadats koi (Cha- 
datsk bei Peſterev) erbaut, von bee oben die Rede war. Zu . 
Dallas Zeit (1772) war biefes.ber öftlichfte Poften des Kra⸗ 
mojaröfer Gebietd; noch war damals fein Abfland bis zur erfien 
Ubinstifhen Grenzwacht nicht ermeilen, wegen bes zu 
wilden Gebirge, fagt Pallas. Unterhalb Schadatskoi und 
Kuragina, bi8 zu feiner Mündung in dem Jeniſei hatten 
fih (1772) noch 6 andre Dörfer angefiedelt, ihre Namen find: 
Poĩlowa, Schelobolina, Liſſuakowa, Malzomwa, Kos 
pranowa, und Tubinskoi Gorodok: die 3 erſten am 
rechten, die andern am linken Ufer. Der legte Ort liegt nur 
10 Werft von der Einmündung ber Tuba zum Senifei, bie 
12 Werft nördlich der Einmündung des Abakan zum Jeniſei, 
alſo derfelben faft gegenüber liegt. An dieſem Verein der brei 
Hauptwaffer entfland, feitdem, die Kreisſtadt Minuf: 
ſinsk. Es ift dieſe Tuba der am flärkften bewohnte Zuſtrom 
»es Senifei oberhalb Abakansk. Peſterev ©) hat, von 
‚ex Grenzwacht Schadatskoi aus, fehr häufige Geenzrevifignen 
wgonnen,. aus denen fich ebenfalls ergiebt, wie mangelhaft die. 
Renntniß der dortigen Grenzen war. Der Amul ift der ſtaͤrk⸗ 
te Arm des. Kuba: Syftems, ber viele Zuflüffe aus dem 
Srghit Targak Taiga, oder dem Badigen Grenzge⸗ 
irge erhält; er wird weit aufwärts in feine Arıne hinein von 
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feinen Anmohnen, den Motoren, einem ärmlihen Sams: 
jedenftamme, der von Jagd Iebt, auf Baumrindenbarfen be 
ſchifft 54). Diefer Strom bed Amul ſey unter den verfchiebenen 
Quellarmen, fagt Pallas, der merkwürbigfte, weil er aus dem 
ſeht weitläuftigen, mit hohem waldigem Gebitg umgebenen und 
mit einigen Inſeln befegten See Madfhar (Masar bei Pe 
ſterev) entfpringe, ber nicht nur fehr fifchreich fei und fehr große 
Fiſche habe, Tondern um ben auch in den Gebitgen und auf den 
waldigen Infeln des Sees, noch zu feiner Zeit, der beruͤhmteſte 
Zobelfang am Jeniſei fih vorfinde Dahin gehen die Ta- 
toren zu Pferde, bis an die Seen, fegen in Floͤſſen über, und 
ziehen der Jagd nach, bis fie auf dem’ Eiſe zurückkommen koͤn⸗ 
nen. Nah Pefterev 52) follen die Fiſche im Amul fehr zahl: 
reich und delicat fepn, und die Kofaten zumellen in Einem Re 
zuge fo viel Fiſche fangen, um einen ganzen Kahn damit zw 
füllen. Auch foll e8 an biefen Zuflüffen des Amul wie des Us 
und der Dia viel Biber und Fiſchottern geben. Der See 
fol reih an Stören, auch an Omuli (Salmo migratorius, ſ. 
oben S. 608) fein, bie daher zumellen auch in den Tubafluß 
hinabſteigen. 

Dieſer Amul, den Meſſerſchmidt (Mſcpt. 25. San. 
1723) *) in feinem mittleen Laufe auch Amül-Ufsa nen 
nen hörte, don wo han gegen Süd fi) wenden den Oeſt li⸗ 


‚ hen Arm des Di nämlich bie Koya trifft, wurde aufwärte, 


bie zu feiner Quelle, aber noch von feinem Beobachter beſucht; 
daher nennt felbft Pefterev jenen Madſchar⸗See, als zum 
Amul gehörig, den bie Motoren befuchen follen, keinesweges. 
Doc iſt unftreitig der Maſar⸗See und Fluß, ben er mit 
einem zweiten Fluſſe, dem Tiougdet, beffen Lauf wir 
welter nicht kennen, welcher aber aus bem See Tighir Kul 
fliegen fol, nennt idbentifch mit jenem Madſchar bei Pal: 
las; nur läßt ihn Peſterev zum nördlihen Arme bed Amul, 
nämlid zum Kefir abfliefen. In demſelben follen, nad ihm, 


. bie Kaimen (Salmo hucho) und Hechte 3 bis 4 Pub fihree 


werden, und Sighis (Salmo lavaretus) von ber Größe von 
Dreiviertel Arſchinen vorkommen. 


1) © a. a. D. p. 132. Asia Polyglotta p. 163. 
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Peſterev, der im Jahr 1777 vom Oſten het, von Dfinst 
aus, gegen den Werften, über die Wildniffe des Erghik Tar⸗ 
gak vordeang, und von der 6ten Grenzfäule am Toros⸗ 
Dabaga (die 54 geogr. M. oder 378 Werft, alfo fehr weit im 
Dften der Hten Grenzfäule, an ber Quelle des Kendjen mas 
dan zum US, Tiege) St) auf der Reichsgrenze entlang, an 
den Quellen bes Jeniſei vorkber, die Quelle diefes Amuls 
Sluſſes auffuhen wollte, verierte fich zu weit gegen ben 
Süden, ohne fie zu findenz ein Beweis der geringen Kenntniß 
jener Gebirgswildniß. Auf unbelannten Pfaden gehend, fagt 
Peſterev 55), fuchte er gegen Weſt die Örenzlinie bald auf 
Muffifhem, bald auf Chinefifhem Boden, fand abe 
nichts Bemerkenswerthes, bis er zu einem Fluſſe kam, den er 
Für den Amul hielt. Er traf einen Zrupp Chinefifher So 
joten vom Tribus der Tojin, der auf Jagd umherzog. Bis 
Dahin war das Land von der legten Grenze im Allgemeinen 
gebirgig und ſteinig, doch von Zeit zu Zeit hatte fih auch gu⸗ 


wer Boden gezeigt. Der Fluß floß gegen Süden, und obwol 


Peſterev wußte, daß der Amul gegen Weft firöme, fo vers 
folgte er denſelben doch, ihn für ben Am ul haltend; er vermu⸗ 
thete, daß er weiter hin zwiſchen Felsgebirg fich ſchon gegen W. 
wenden werbe. Aber, fhon nah nicht vollem 2 Stunden (6 
Werſt) Wegs, traf er auf ein fo eben erſt verlaffenes Horbenlas 
ger; er vermuthete, daß ein Haufe, vom Tribus der Moto: 
zen etwa, hier auf Krasnojarsfifhem Gebiete gehalten 
hätte. Aber, als fi) bei genauerer Umficht, an ber Erbe der Kopf 
eines todten Rennthiers zeigte, fo ergab fi mit Gewißheit, 
daß hier, Leine den Ruſſen tributaire Motoren geflanden hats 
gen, weil diefe feine Nennthierzucht haben, und fo folgte 
denn, baf dies auch nicht bee Amul fein inne. Dennoch vers 
folgte Pefterev aus Wißbegier ben Lauf dieſes Fluſſes, und 
um feine Anwohner Eennen zu lernen. Nah 3 Stunden (10 
Werſt) fahe er fhon Jurten Chinefifher Sojoten. Ihre 
Bewohner, die nie Ruſſen gefehen hatten, waren ſcheu, und 
konnten .nur durch Eeine Geſchenke und Thee gehalten werben. 
Durch fie erfuhr Pefterev, daß der gegen ben Süden flie- 
Sende Strom keineswegs der Amul, ſondern des Syſtyghem, 
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(Seste Kom dee Mandſchu-Chineſen) fei. Diefer bildet 
bier einen Hauptzufluß zum obern Jeniſei, unb liegt ſchon 
. ganz innerhalb des Chinefifhen Grenzgebietes von 
Uliaffutai. Einer der Sojoten eilte davon, um dem 
Commandanten bed Cantons Beriht von dem Vorgefal 
lenen abzuftatten. son am folgenden Tage (8. Aug. 1777) 
fchidte der Ukherida, d. i. Chinefifcher Beamte, Samonz 
Sanghin Munke, ber Chef des Tribus der Zojin, ber 2 
geoge. M. (15 Werft) fern von den Jurten der Sojoten 
wohnte, drei der Salfangs oder Beamten feines Can: 
tons, die ganz mit" dem Chinefifchen Ceremoniel und Refpia 
fi) vor bem Fremdling neigten und niederfnieten, und ihn zu 
ihrem Gebieter einluden. Die Ablehnung Pefterevs, dag ihm 
dazu die Zeit fehle, und fein Pferd zu ermuͤdet fei, Half nichts. 
Die Saifangs zogen fih zuruͤck, weil fie über den Fremdling fi 
erſt berathen wollten, ben fie nicht für einen Grenz: Commiffar 
hielten, fondern mißtrauifch für einen Spion, und nur für dem . 
Vorläufer eines nachruͤckenden Weberfalles anfahen. Sie kehrten 
gegen Mittag mit 10 Pferden für Pefterevs Bagage und feine 
6 Begleiter zuruͤck, und biefer hielt c8, auf fremdem Ge: 
biete, für geratben, nicht zur FSeindfchaft zu reizen. Am Abend _ 
langte er fchon in bem Sige des Ukherida 56) an, der ihn bit 
feinem Zelte aus Wachsleinwand empfing. Er trat ihm aus 
bem Belte entgegen mit einem langen Kaftan angethan, ber mit 
den bunteften Farben mit Vögeln wie bebluͤmt war, mit filber: 
nem Gürtel, darin ein Dolch, deſſen Griff mit Edeliteinen 
ptangte, in filberner Scheide ftedend. Seine dunfelrothe, feine 
Müge mit ſchwarzer aufwärtsfichender Sammettrempe war durch 
den filbernen Knopf geziert, auf dem ein rothber Edels 
fein prangte (f. oben S. 959), das Zeichen feiner Würde; an 
ihres hintern Seite in ſilberner Röhre ftedkte der Bufch von 
Pfauenfedern, mit denen er vom Chineſiſchen Kaifer beehrt 
war. Emige 30 fubalteene Dfficiere umgaben ihn. Der En: 
pfang gefehahe mit Umarmungen; den üblichen Fragen über den 
gluͤcklichen Zuftand beider Neiche folgte im Zelt Bewirtung mit 
Thee und Hammelbraten. Erft nach dem Eſſen warf .der Oba- 
Beamte feinem Gafte vor, das Recht der Grenze verlegt zu 
haben, und diefer entſchuldigte ſich dadurch, daß er keinen Waͤch⸗ 
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tet an ber Grenze gefunden habe. Am folgenden Tage nahm 
ber Ukherida Pefterevs Einladung in feinem Zelte an, cons 
yerfirte 6 Stunden lang mit ihm, befchenkte deſſen Leute mit 
nem geſchlachteten Ochſen, wollte aber nicht auf deſſen Forde⸗ 
‚ung eingehen, ihn bis an die Grenze zu begleiten, um bafelbft 
yeiderfeitig ein Grenzzeichen zu errichten, fonbern fegte, bald 
m Scherz bald fehr beleidigend feine Vorwuͤrfe gegen den Frem d⸗ 
‚ing ald Spion oder Handelsmann, ber die Grenze ‚übers 

eife, for. Wenn er Miftrauen gegen ihn als Grenz⸗Com⸗ 

ſſar hege, ermwiederte ihm Pefterevn, fo verlange er.zu dem 
Beneral:Commandanten des Cantons (nad Ulatai ober 
Minffutai?) geführt zu werden. Aber der Ufherida ging nicht 
yarauf ein, fondern drohte mit Viſitation der Bagage, in ber er 
sern etwas für fich zu finden hoffte. Indeß that er wenigſtens 
d, als hätte er feinen Bericht doch an den General: Comman-. 
yanten abgefertigt ; auch hatte er Leute abgefchidt, die den Meg, 
ven Peſterev gefommen war, auskundfchaften Tollten. _ Ste 
Fanden nichts befonderes, ald einen Strick, ber über eine Sands 
tredde gezogen war (vermuthlic eine von Peſterevs Meßſchnu⸗ 
en) ;.fogleich wurde insgeheim die Vifitirung her Bagage befchlofs 
fen. Aber duch Schlauheit überliftete der Ruffe den Chines 
"en, und hielt ihn ben ganzen Abend außerhalb feines Zeltes 
zurch Einladungen und Gefpräche bis tief in bie Nacht hin, um 
an der Stille ber Mitternacht alle feine, wie er glaubte etwa vers 
yächtigen, Sahen, wie Meßſchnur, Afttolabium, bas 
Etui der Bouffole, und alle befhriebenen Äberflüffis 
jen Papiere in ben Syſteghem-Strom zu werfen, an. 
ben übrigens fchon eine Wache von 20 Sojoten geſtellt war, 
ım die Ruſſen an der zu genauen Unterfudhung feines Laufes 
a hindern. Die Bouffole nur wurde offen, als Wegweiſer, 
n die Mitte des Zeltes geftellt, und im Mantelfad blieben nur 
Briefe und meißes Papier. Mit dem früheften Morgen gefhah 
virklich die Viſitirung der Bagage. Da nichts verdächtiges fi 
wrfand, wurde Pefterev als Grenz: Commifjarius anerkannt, 
md erhielt nach einiger Zeit das Verſprechen, daß man ihn zur 
Brenze von Khoin Dabaga, oder an die Quelle des Iſchim 
urhdgeleiten wolle. Auch hielt der Ukherida Wort; aber erft am 
Sten Tage des Monats zog er, jeboch fürs erfle nur etwa 5 
Werft weit den Klug Kamfara, abmärts, flationirte aber ba- 
eibſt wieder. und ſchidte ſeine Sojotiſ F n oenſchůten auf 
tt 
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bie Jagd, die ihm über 30 Ziegen und große Hirſche (Marali) 
erlegten. Peſterev war gesmungen fich den Aufenthalt gefalen 
zu laſſen, bie Abficht ber Verzögerung fchien, ald wolle der Ukhe 
eida nur Verhaltungsbefehle von dem General: Commanbanten 
abwarten. Die Nacht wurde am Ufer des Ut zugebracht; am 
folgenden Morgen trat der Ukherida mit einem verfiegelten 
- Briefe in Pefterevs Zelt, darin von feinem Chef die Orbre 
ſtehen follte, den Reifenden an die Grenzſtelle zurüuͤckzuſchik⸗ 
fen, von ber er ausgegangen, namlih nad Irkuzk mit 

Escorte von 10 Mann. Zugleich fügte er Hinzu, daB man 

nöthigen werde, fi) darüber auszumweifen, wie er einen Frewden 
fo weit habe auf den Boden des Chinsfifhen Reiches eindringen 
laſſen können. Als Peſterev fich bei der fpäten Fahredzeit dem 
Zuruͤcktransport nach bem fo entfernten Irkuzk ernfihaft wider 
feßte, beohete dee Ukherida mit Gewalt, Peflereo wollte nur 
zue nächften Ruffifhen Grenze geführt feyn, unb bedrohte ihn 
Dagegen mit der Anklage bei feinem Ruffifhen Obern, und 
verlangte lieber nad) Kiachta geführt zu werden, ober zu feinem 
General: Sommandanten (nah Uliaffutat) als nah Irkuzk, 
wegen des dahin zu weiten und hoͤchſt befchwerlichen Weges. Der 
ganze Tag verging im Gezaͤnk. Am folgenden fchien ber Ufhe: 
rida nachgiebiger zu feyn, und verfprach feinen Gefangenen zur 
Ruffifhen Grenze zurüdzuführen Die Wegmeifer fühe 
sen ihn ar.“ dahin ab, wo die Chinefen biefe angaben. Won 
einen hohen Berge zeigten fie Peflerev den Bach, an dem ent 
lang der "eg hinziehe, der aus biefer Kerne zur Freude des 
fo lange ufgehaltenen ganz eben zu fem ſchien. Auch fegte 
ee bald über den Kandat, ber weiter unterhalb (links vom 


Süden ber) fih mit dem Amul vereinigt (ob ibentifch mit 


dem auf der Senifeisfer Gouvernementskarte aus Süd von ber 
Chinefengrenze gegen Nord zum Amul gezeichneten Fluſſe, ber 
dafelbft Taigoch genannt ift, dann aber auf der General: 
Barte von Sibirien von Posniatom namenlos blieb?). Mir 
fehe war aber Pefterev erflannt, flatt der fo bequem ſcheinen⸗ 
ben Ebene an biefem ſuͤdlichſten Zufluffe zum Amul auf fa 
5 geogr. Meilen (0 Werft) weit, nichts als nur niebergebrannte 
Wälder zu finden, deren Stämme und zertiffene Aeſte und Kro— 
nen von hohen Kräutern durchtiwachfen waren. Unwegſame, mit 
Klippen befüete Moräfte, breiteten ſich zu beiden Ufetfeiten Des 
Kanbat aus. Peſterev mußte fih erft den Weg bahnen, es 
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bedurfte großer Aufmunterung feiner Leute, 3 Tage hatte man 
dabei mit Hungerönoth zu kämpfen; denn der Ukherida Munke 
hatte nur fehr wenig Fleiſch als Proviane mitgegeben, und ber 
böfe Marſch folte offenbar eine Beſtrafung für den Ungehors 
ſam feyn. Endlih, am ten September, waren alle Befchwer 
ben überwunden und bie Grenzwacht Schadatsk wieder gluͤck 
lich erreicht, von wo Abakansk' leicht beſucht werben Tonnta, 
So endete biefe unangenehme Begebenheit einer Verirrung auf 
das Chineſiſche Grenzrevier; bie dabet eingezogenen Nachrichten 
von den dortigen Horben und bem benachbarten Gouvernements 
fige, dem fonft wenig befannten Ulatai, f. unten. Im folgens 
den Jahre, 1778, erfuhr indeß Peſterev 257), daß der Ukhe⸗ 
rida Munke, wegen feines Benehmens fehr ſcharf von ber Chi⸗ 
neſiſchen Behörde beftcaft worden ſey; er hatte ihn mit ber Ordrd 
von feinem Chef und dem verfiegelten Briefe belogen, und ihn 
nur aus eigner, boshafter Wiilkuͤhr fo Impertinent behandelt. Ex 
war nachher nach Ulatai gegangen, um bors feines Chef bie 
Sache zu berichten, und hoffte für fein. Benehmen Belohnung 
Aber der Gouverneur der Provinz in Ulatai machte dem Sos 


goten=:Chef und Ukherida harte Vorwürfe über feine fhnöbe 


Behandlung eines Grenzbeamten, der nur in Folge bee unter 
beiden Reichen abgefchloffenen Tractaten fein Geſchaͤft vollführt 
Habe. Er ſelbſt habe das Gaſtrecht verlegt, und hätte, im Kal 
er feibft Leine Entfcheidung in feinem Benehmen gewußt, den 
Verirrten nad) Ulatai führen follen, wo man diem liebreich 
empfangen haben würde. Zur Strafe und Lehre. für künftige 
Fälle Heß’ der ChHinefifhe Gouverneur den Munkde mit ge 
bundenen Armen und einem Holzblod an den Beinenidrei- Tage 
an einen Balgen hängen, um ihn zu lehren fünftig den Rufft 
(chen Nachbarn liebreich alle möglihe Hälfe zu leiften. Diefe 
merkwürdige Erzählung erlaubt einen Blid auf den Zuſtand je- 
ner Srenzreviere und der Herrfcher gegen bie DBefiegten, feibft ber 
ren Fuͤrſten; fie iſt lehrreich für Unternehmungen ähnticher -Art, 
wie die oben ebenfalls an der Chinefengrenze der Bud 
tarma bei Tſchingistei (f. oben S. 694) angebeutete, und 
erweckt die Hoffnung, unter günfligern Umftänden heutzutage eher 
über bie nächfle Chinefengrenze für wiſſenſchaſtliche Zwecke 
hinuͤberſtreifen zu koͤnnen. 





267) Peſteres a. a. D. I. p. 151. 
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-Kandat und Amul find alfo füblihe, obere Zuflkffe 
bee Tubaz Kezyr oder Kefye (d. h. ber Schnelle, 25), auch 
ein Kegyr, nad Peflerev und der Kartenzeihnung des Senifek: 
ſchen Gouvernements noch ein beitter, mittler, für fi befihm | 
der Zufluß, von dem wir aber fonft nichts näher wiffen, in wer 
den. von ber rechten, von R.D. ber, der Boah Chimda einfalk, 
find die beiden nördlichen Zuflüffe der Zube, denen, auf de 
Gegenfeite des Bergrüdens gegen Norden und Morboften bin, 
der Kan, die Biruffa und Uda entquellen, die bier aus ei: 
wem und demfelben Gebirgsknoten hervorireten, als bie nordoͤſt⸗ 
Uchiten, großen Zuflüffe des Senifei, zwifchen ihm und ber An; 
gara aus dem Baikal⸗See. Peſterev 69) kam zweimal 
von dort, vom Kan: Fluß im Dften, ber, über bie Quelle 
der Chimda, und folgte diefer im Thale bi zum Zube: 
Verein aller 4 Hauptzuflüffe, bis zur Grenzwacht Schabats: 
Tot. Zwifchen ber Kan⸗ und dieſer Chimda Quelle nomes 
Difirt das Volk der Kamaſchen, am Keſyr das tributaire Beil 
von Kaudyn. An der Quelle diefes Kefyr, erzählt Peſte⸗ 
zeH ©), erbebe fich der fehr Hohe Berg Epia, in ber Min 
vieler felfiger Berge; aus der Ferne gefehen feige er wie eine 
Säule empor, und trage auf feinem Scheitel nie ſchmelzendes 
Schnee. Seine Höhe muß alfo wol bedeutend fein, und übe 
6000 Fuß auftragen. Bei heiterm Wetter trägt er feine Wolken 
kappe; breitet fie fi) aus, fo giebt e8 Regenwetter. Dies ift at 
led, was uns über diefe 4 Hauptzuflüffe aus den fehr verwone: 
en, verfchiedenartigen, in fi) unzufammenhingenden Berichten, 
zu einiger Klarheit gefommmen ift, woraus ſich aber die Natur des 
Grenzgebirges ziemlich deutlich ergiebt, auf deffen Grenz: 
linie wir nun die folgenden Grenzmale fortzählen, 

6. Dos Grenzmal am Kendjen madan Nr. 0; ne 
25 geogr. Meil. (19 Werft) im Oft vom 4ten am Us (f. oben 
©. 1014). - 

6. Das Grenzmal auf dem Berge Toro Dabagasch, 
Mr. 19, 54 geogr. Meil. (378 Werft) im Dften des vorigen (£ 
oben &. 1025) 5 es liegt diefee Torob⸗Paß zwifchen den Qud 
len bes Khamfara-Kem ber in den Bei-Kem fällt, und de 





““) Pallas R. R. Eh. IT. p. 391. . 59) Yello a. a. O. 
. p- 125, 130. 60) Peſterev a. a. D. J. p.1 
on) Frontiere Russe b. Klaproth Mém. L P. 25. 
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nen bed BebesKem, ber von ber rech ten Seite fich mit dem 


AhamfarasKem vereint. 


7. Die Srenzfäule am Ofl:Ende bes Gebirges Er⸗— 


git Targak Zaiga, Nr. 1835 fie liegt an der Duelle bes 
Tenggis, der gegen Süden fließt und in den Schiſchkit 
(Chichkit) File Das Grenzmal liegt 19 geoge. DM. (135 Werft) 
weiter im Often des Toros⸗Paſſes. 

8. Die Grensfäule auf dem Berge Nuketu: Das 
baga, Nr. 17, liegt an ber Quelle des Na rinkharo, be auf 
Chinefifcher Seite zum Koffogol: See faͤllt. Dei dieſem 
Maya, keine 2 geoge. Meil. (13 Werſt) vom vorigen, fing ches 
dem das Kerritorium von Krasnojarst an. Auf der Ruſ⸗ 
ſiſchen Gouvernementökarte von Irkuzk, 1826,.ift diefer Pos 
Ken auf Sibieifcher Seite an dem ſuͤdoͤſtlichſten Quellarme der 
Da, dicht an ber Reichögrenze Norin = Khoroiskoi genannt. 

9, Die Srenzfäule Ne. 16, Khanginskoi, am Nord: 
weſt⸗Ende ber Gebirgskette Gurbi, wo die Duelle bis 
Khangka, der gegen Süd fließt, und fich zum Koffogol:Ske 
(f. oben ©. 495, 526, 538), alfo zum Selengafttomfpftem 
ergieft, nahe an 7 geogr. Meilen (46 Werft) von dem vorigen 
Pe. 17 entfernt. Vordem fand, nicht: fern von ker Einmän- 
dung biefes Khangka⸗Flufſſes in bem See, ber von Ruf; 
fen erbaute Koſſogolskoi Dftrog. Bei diefem großen Ger 
birgs⸗See fliegt das Gurbi Gebirge %) der Grenztrac— 
taren, das bei Ruffen früher das Tunkinskiſche Ge: 
birge genannt wird (3. B. auf Strahblenbergs Mappa Sj- 
biriae). Im Diſtrict Tunkinsk entfpringt bier der Irkut, 
der nach Irkuzk oſtwaͤrts zum Baikal fließt. Er fließt über Zur: 
Einstaja Ofteog, dem legten gegen den Wellen yon 
Kiachta durch den im Nertſchinsker Tractat, 1689, und. bie 
wiederholte Grenzberichtigung 1727 (f. oben ©. 103) genauer bes 


flimmten Wachtpoften. Hier enden wie für jegt unfere Auf: - 


zäblung ber Grenzmale, teil wir die Quellen des Seni: 
fei, an den vorhergenannten, ſchon erreicht haben. Diefer K of: 
fogol: See liegt am Khangka-Quell, der Grenz: Station, 


welche die Itkuzter Gouvernementskarte im Süden ber. 


Irkut-⸗Quelle mit Khanginskoi zu bezeichnen ſcheint; nach 
den Diftanzangaben jener 9 Grenzſaͤulen im Gtenztractat fof 


. 68) Fronire Russe a. 0. ©. I. p. 24. 
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genau 100 geogr. Meil. (99), nämlich 693 Werft im Dften «b 
von dem Senifetufer bei Sajanskoi. Bis dahin alſo reich 
das Jeniſei⸗Gebiet, von da an beginnt das des Irkut, der Se 
lenge und ber Baikalgewäffer. Die Fortſetzung biefer Aufı 
zaͤhlung der Grenzſaͤulen vom Gurbi:Gebirge, über dag Ge 
birge Uhben:fong zum Baikal-See, bi zur Selenge 
und Kiachta, wird weiter unten folgen. Die Wachtpoften®) 
liegen auch bier, wie näher am Senifel bin, nach obigen fies 
weiter nördlich als die Grenzmale felbft, und find daher nicht mit 
ihnen zu verwechfeln; im Tunkinskiſchen ſtets 2bis 17 Mes 
Im (16 — 123 Werft) entfernt. 

Wir Haben Hier nur noch unfern Commentar zu der nähern 
geographifchen Beflimmung jener genannten Tten bis Iten Greny 
elle hinzuzufuͤgen, weil an ihrer Sibirifchen Seite bie 
abfließenden Gewaͤſſer, duch Peſterev, befucht werben, zum 
dann zu dem Südgehaͤnge des Grenzzuges oder ber Chinefifhen 
Seite überzugehen, wo uns die critiſche Aneinanderreihung ber 
Daten über die obern Zuflüffe des Senifei übrig bleibt. 

WVon OD ſten gegen Weften, von der zulegt'genannten Oten 
Grenzſaͤule, Khanginskoi, am oben Irkut-Fluſſe au: 
gehend, zieht das Brenzgebirge unter dem Namen Gurbi, 
weiches wir auch das Gebirge um den Koſſogol-See nen: 
nen koͤnnten, keine 9 geogr. Meilen weit weflwärts, bis zum 


Anfange ded weit mädhtigern, wildern Ergik-Targak⸗ 


— das vom Berge Nuketu, womit es im 

Oſten beginnt, gegen Weſt, bis zu ſeinem Abfalle am Us, 
mit dem Kendjen⸗madan, die bedeutende Ausdehnung von 
75 geogr. Meilen (524 Werft) Länge einnimmt. Bon ihm bie 
zum Senifeislifer bei Sajſansk, auf bie Fortſetzung des 
Grenzgebirges bi6 zum Querthale diefes Hauptſtromes 
bleiben demnad noch 17 geogr. Meilen (13 Werft) von diefem 
mächtigen Grenzgebirge übrig. 


——mmm· — e— 


— —— — 





Die genauere Bekanntmachung mit feinen oͤſt ichen Thei 


len auf dee Sibiriſchen Seite, verdanken wir nur allein 
den Berichten Peſterev's, welher dort bie Sibiriſchen 
Flüſſe vom Baikal weftmärts, in ihren obern Laͤufen 
befuchte, weiche alle von Süden gegen Norden flrömen, und 
mehr ober weniger untereinander Parallet-Slüffe genannt werben 


20%), Sperandki Augem. Ueberſicht Sibiriens b. Oldekop X. p. 2360. 
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koͤnnen, bie zu dem einen großen Stromſyſteme des Jeniſel 
gehören. Er befuchte fie vom Irkut (zur Angara bei Irkuzt) 
über die a) DEa und b) Iya (beide zur Angara linke), zur 
ce) Uda und d) Birjuffa Chelde ale Tſchuna vereint zur 
unguska, links), und zum e) Kan, ber an Kansk vors 
über, unterhalb Krasnojarst zum Jeniſei einmänbet, ſtets 
bis zu ihren Quellen an der Reichsgrenze, nad mandem 
vergeblich wiederholten Verſuche vorbringend, und mußte fie meiſt 
erſt entbeden. Auch, wie wir fhon oben gefehen, drang er bis 
zu ben obern Quelffitömen der Kuba und bes Amul vor. | 
a) Dia. Im Sahre 1773 teifete er von der Öftlihen gro⸗ 
‘Sen und kleinen Dias) zur b) Iya, die von der Linken bei 
dem Dorfe Archangelskoi zu ihr einfließt, indeß die große 
‚Dia ſelbſt bei dem Bratskoi Dftrog (ober Burasstoti, f. ob. 
S. 604) in die Angara fänt. Es fehlten damals bier uͤberall 
die erfahrnen Wegmeifer, aber auch heute rechnet bes Generals 
- Gouverneur von Sibirien &) bdiefe Umgebungen ber oben Oka 
und Uda, wie bie um den Telezkiſchen See noch zu ben unbefanns 
teften Landfchaften Sibiriens. Georgi 66) berichtet zwar, daß 
ſchon in den Jahren 1764 bis 1765, unter der Führung bes Ir⸗ 
kuzker Stadt: Chirurg Wahsmann eine wiffenfchaftliche Erpes 
dition zur Erforfhung der wahren Rhabarber von der Ans 
gara und dem Bailal: zum Sajanskiſchen Gchirge bis 
zur Jja vorgefchritten fey, bei welcher die fie begleitenden Geo: 
defiften eine ganz genaue Karte über diefe Gegend entwors 
fen hätten, welche ſich nebſt dem MeifesXagebuche in der Irkuz⸗ 
ker Gouvernements » Ganzlei vorfindezs aber weder Pefterev 
ſcheint diefe gefannt zu haben, noch iſt fonft eine Spur diefer 
äftern Arbeit uns zu Geſicht gefommen, und fie mag zu ben vies 
len verborgenen Schägen gehören, bie Sibirien unnüß beherbergt, 
An der Dia hatte man eine Redoute angelegt, und neben ihr 
ein Koſacken⸗Piket zur Grenzwacht geftellt (wahrſcheinlich 
der Poſten, der auf ber Irkuzker Gouvernementskarte, Petersb. 
1826, mit dem Namen Otwodnei Okinskoi bezeichnet iſt). 
Eben an dieſem Poſten, Dlinst:Karaul‘7), führte Peſte⸗ 





64) Pesterev Remarques a. a. O. I. p. 125, 55) Spereneri 
b. Oldekop St. Petereb. Zeitſchr. 1893 8. X.p 
66) J. G. Beorgi Reiſe im Ruſſiſchen Reiche 1779 et. FA 
. IL. P. 1 67) Peſterev Rem, ebend. p. 136 
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sep, tm Jahre 1774, ein Kofaden : Commando aus dem anlie 
genden Diſtrict Tunkinsk.“ Er Liegt unter dem hoͤchſten Ge 
birge, und wurde erſt im Jahre 1772 zu der Irkuzkiſchen Statt; 
halterfchaft gefchlagen. Auf Pallas 2%) Erfundigung, im J. 
1772, würd ihm diefer Okinskoi Karaul von der letzten 
Grenzwacht ber Kiachtiſchen Diſtanz -23 geogr. Meilen (161 
Werft) entfernt, und von der naͤchſten Örenzfäule auf bem 
Gebirge Gurban (Gurbi) 194 geogr. Meil. (137 Werft), von 
dem auf dem Khoin-Taban auf 20 geogr. Meil. (139 Werft) 
angegeben; die wejtlichere Udinsk⸗Grenzwacht war nad 
Meſſung 22 geogr. Meil. (154 Werft) entfernt gefunden. Die- 
fem Poften gegenüber, auf der andern Uferfeite des Fluſſes Da, 
wöhnen tributpflihtige Buraͤten, die vom Commiffe: 
siat von Zunginst (am Irkut und Baikal) abhängig find. 
Es find fehe arme Nomaden mit menig Vieh, bie Beinen Ader 
bauen und nur vom Verkauf ihres Viehes und Pelzwerkes leben. 
Im Winter effen fie weichen aber getörrten Aäfe, Saranaı- 
Wurzeln (Lilium martagon f. oben ©. 598), und Wariin: 
toren der Muffen (Paeonia officimalis), auch bie getrockneten 
Blattrippen dee Rhapontica. Um bie obere Oka und ihre 
Buflüffe iſt viel Wild: Elen, große Hirſche (Marati), Kenn: 
thiere, Steinwidder (Mufimon) wie am Us, Lucchfe, fe 
fhöne Bobel-Marder, Eihhörnhen. Mit biefen beiden 

letztern Pelzarten zahlen die Buriäten ihren Tribut WJafſak), 
- and wenn fie ihnen fehlen in Silber. 

Ein inter Zufluß vom Weſt her, vom Ergik⸗Targak⸗ 
Taiga herablommend, welder dem füböftlien Dka⸗Arme, 
der am Srenzpoften Norin: Khoroiskai (Narin=Eharo bes Grenz 
tractats) gegen N.IB, abfließt, entgegen kommt, und fidy mit diefem 
vereinigt, ift der Jungulak 9), Die drei gegen den Morden 
oberhalb feines Einfluffes zufammenfließenden „Arme ber oben 
Dia werden auf den Mandfhu »Chinefifhen Karten 
GurbansMengenefhi (Gourban-Meng⸗nechi) U) genannt, 
und fie find es wol auch, von denen das bortige Gebirge Gurbi 
(Burban bei Pallas) feinen Namen erhalten haben mag. Die 
fee Sungulaß tritt aus einem hohen Klippen = Gebirge 


Auf beffen hoͤchſter Stelle öffnet ſich aber, en ſehr ſteiles Thal, 





366) Pallas R. R. Th. TU. p. 300. so) Peſterev a. a. O. 
p- 136. 70) ebend. P. Fön. Not. 1 v. Klaproth. 
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Darin weder Bäume noch Gras find. Es iſt in einer Laͤngener⸗ 
ſtreckung non 2 ſehr flarten Stunden (8 Werft). ganz mit einem 
ſchwarzen Felſen bebedt, der einem metalihaltigen Mi- 
neral gleicht, und, fagt Peſterev, wie duch die Kunſt borthin 
geftellt erfcheint. Wollte man diefen Exdfpalt (ravin) zu Fuß 
durchwandern, fo würde man, fiher alles Schuhwerk zerreißen, 
und ohne dafjelbe erſt das Ende erreichen, wegen ber alles zer⸗ 
fAmneidenden Steine. Die Pferde werden durch feine Spfitter 
Teiche hinkend (ob Lava oder glafige Schladen ?). Dieſer ſchwarze 
Fels zieht über 6 Stunden (20 Werft) weit, längs den Ufern bes 

Angulak bin, bis zu deſſen Einmündung zur Dfa, Auf 

felben Rtippen-Gebirge hat der Jeniſei feine Quelle (gegen 
Suͤden abfließend); man hört daſelbſt ſtets das dumpfe Ranſchen 
Der Gewaͤſſer, die unter dieſem ſchwarzen Felſen hervortreten. Ge⸗ 
gen Suͤd der drei Quellarme Gurban-Meng:nefhi fließt 
der Tengghis aus feinen Quellen. Bon jener Queligegend des 
Jungulak, bei deren VBelchreibung man unwillkuͤrlich auf bie 
Vorſtellung einer Kraterbildung mit einem erhärteten Ea va⸗ 
rom, worüber aber Pefterev gar keine Muthmaßung an- 
ſtellt, geführt wird, gelangte ber Reiſende bald und leicht an das 
‚nicht ferne Grenzmal des Toro6:Dabaga, von wo ab er 
- fi füpwärts zum Syftyghen (Seſte⸗Kem) wandte. Won bis: 

fer großen Oka fagt Peſterev 71) daß fie in der Nähe des 
Poſtens Okinsk nur ſchmale Steppenthäler bewäflere, meiſt 
ſteinige, die nicht beackert werben koͤnnen, daher bie Koſaken⸗Gat⸗ 
:aifon ihre Lebensmittel aus dem Dftrog Tunkinsk holen tafs 
fen muß. An den Ufern der Oka wachfen hiee Biden, Län; 
hen, Fichten, Zannen, von Obiibäumen nur Schichen 
“ (Ct pruneliers), Eberefche (Sorbus. aucuparia), rothe und 

ſchwarze Johannisbeeren. Auf dem nahen Gebirge viele 
Zirbelfichten (Pinus cembra), deren efbare Mandeln in den 
pinienartigen Zapfen aber felten reif werden; wenig Erdbeer; 
sen, dagegen auf bem Moraftboben häufig Heibelbeeren und 
ſehr viel anderes Streauchwerl. Die Oka bat viele Fiſche: 
Taimen (Salmo hucho), Lenoc (S. salvelinus), Charious 
(S. tbymallas), Sighis (S. Lavaretus) ; alfo vorzüglich viele Kos 





rellen und Ladhsarten, aber wenig Hechte und Barſche. Der 


Wald beherbergt fehr viele Auerhähne, Feine Tepa's (2), Has 


. 


— —— 
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ſelhuͤhner, Rebhühner. Jene Forellenarten finden ſich 
auch alle in allen weſtlichern Fluͤſſen der kleinen Oka, Spa, 
Uda, der großen und kleinen Biruſa, dem großen und 
kleinen Kan, und den obern Zufluͤſſen des Amul; eben ſo 
iſt es mit den Gewaͤchſen; die Zirbelfichten (Kedrowa, b. i. 
Geber, Pinus cembra) finden ſich aber noch häufiger um die Quel- 
len der letgenannten Flüffe. 

ce) Uda. Bon ber Redoute und dem Poſten Dfinst 
an der Oka, führte Peſterev ein Kofaten: Detafchement an 
bie Ufer der Uda272), die norbwärts, weiter unten, an ber Stadt 
Niſchne⸗Udinsk (f. Lage f. oben ©. 593) vorüber fließt, und 
unter dem Namen Zfhuna zue Angara (linte), wo 
den Ramm obere Tunguska erhalten hat, einmünbel. Die 
ſes Udinstl:Dflrog”?) an ber großen Poftftraße warb 1644 er- 
baut, und diente anfänglich nur als Wachthaus, für ein Ges 
bäude, das zum Magazin des Pelztributs für die Krone be 
ſtimmt war. Als Gmelin, im Sabre 1740, hier durchreiſete, 
hatte ed nur erſt 4 Wohnhaͤuſer; umher wohnen viele Buräten 
Gratekoi bei den Rufen). An die obere Uda, zunaͤchſt der 
Grenze, wollte Peſterev einen Koſakenpoſten verlegen, 
naͤmlich Udins koi-Karaul, eine Grenzwacht, bie nad 
Pallas79 273 geogr. Meilen (192 Werft) ſuͤdwaͤrts von der 
Stadt Udinsk an der Uda angelegt ift, wo bee Bach Kara⸗ 
busenn fi einmündet und gegenüber ber Bach Kudrutſchu. 
Es liege diefe Grenzwacht nach ihm nur 6 geogr. M. (424 W.) 
entfernt von einem Örenzmal auf dem Gebirge Irgen⸗Tar— 
gak, in deſſen Nähe auch der Muͤſtig-⸗Tag liegt. Weil dieſe 
Grenzwacht zu Pallas Zeit, alfo vor Pefteren, nur erft noch 
mit Berg: Zataren (Zaifofhnye Zatari), vom Geſchlecht 
Karakas und Kangat, die mit Rennthieren herumziehen, bes 
fegt war, fo warb fie auch Udinskoi Taijoſhnoi Karaul genannt. 
Peſterev ließ hier, fo wie an jeder Grenzftelle, bie feiner Obhut 
untergeben war, ein Haus errichten, groß genug um die aus ber 
Umgegend herbeilommenden Befuchenden darin aufzunehmen ; 
denn vorher hatte man gar keine Kenntmiß ber dott umberwoh- 
nenden Völker, Die iſt wol der auf ber Irkuzker Gouverne- 
mentskarte mie Nifchnei Udinskoi bezeichnete Grenzpo⸗ 





art) Pesterev a. a. D. p. 135. dr ne Fra Reife II. 
p- 3%. 1) Palkıs R. 8. 3. II. 
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ften. In dieſe Uda fällt von S.W. Her, vom Ergik⸗Tar— 
gak herab, aus der Nähe bes Korgo8:Paffes (Torgos Das 
baga) ein Bad, Sentfa genannt; bei feiner Einmündung zue 
Uda am linken Ufer fand Pefterev 2 Warme Quellen, 
weiche vor Zeiten die Chinefen 10 Fuß tief eingefaßt hatten; 
diefe Einfaffung erhob fi) nach außen nur einen Zuß über den 
Boden. Die Hige war noch erträglich um die Hand eine kurze 
Zeit hineinzutauchen. Die um den Dftrog Udinsk wohnen 
den tributpflihtigen Buriäten werben, weil fie unter deſ⸗ 
fen Jurisbiction flehen, auch wol bie Pod-DOftrojintft?6) ges 
nannt; fie theilen fih in 5 Tribus, weiche 1) Kortfhun, 
2) Schurto, 3) Baibert, 4) Turali, 5) Karanot hei⸗ 
Ben. Mehrere von ihnen haben ſich mit Ruffinnen verheirathet, 
treiben Aderbau, fchlagen Heu ein, und leben mie Muffifche 
Bauern, indeß die. Andern Nomaden geblieben find. Sie halten 
alle zwar Pferde, Ochfen, Schanfe, aber nur wenige, denn bie 
mehrften find arm; ihren Jaſſak zahlen fie in Gerd, 

Die nomadifhen Bewohner 76) jenes ſchwarzen Klip⸗ 
pen:Bebirges im Suͤden von Oſtrog Udinst, aus wels 
chem auch der Jungulak hervortritt, find fehr gering an Zahl, 
und doch heilen fie fi in 4 verfchiedene Tribus; fie nennen 
fi) 1) Silpigurst, 2) Ubinst, 3) Karagansk (ob Ka= 
rakaſch?), 4) Kamgatsk oder Kangatfes (diefe legteren find 
ein Volt mit Zurkifhem Dialecte) 7), jene gehören wol zu den 
Meberreften Samojedifcher Voͤlkerſtaͤmme die um ben Urs 
fprung der Uda einheimifch find. Peſterev fagt, daß fie keine 
100 Dann zählen, die den Jaſſak zahlen; feit einigen Jahren 
find fehe viele an Seuchen (wol die Poden, weldhe auch bie 
Anwohner am Keſyr und fo viele andere vernichteten) geſtorben. 
Die beiden erften Tribus leben von Jagd und fchleppen ihre 
bemeglichen Hütten überall zwifchen Uda und Iya durch die dich⸗ 
ten Wälder und auf die hohen Berge mit umher; bie beiden 
legteren Tribus breiten fich zwifchen der Uda und dem gro⸗ 
fen Kan aus. Heerden befigen alle 4 nicht; denn Ihe Land 
nährt kein Vieh, bis auf ihre Hauszucht der KRennthiere, 
die fie feit der aͤlteſten bekannten Sei haben. Die Rennthier⸗ 


75) Pesterev a. 0, O. 1. p. 19. 6) Pesterev a. a. D. 1. 
p. 126, 131. 17) Klaproth Asia Polyglotta rad ı p. N 
ebend. p» 160. , 


— 
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boͤcke reiten fie wie Jagdpferde zu, die Weibchen. verfehen fe 
mie Mich. Die Reichſten unter ihnen befigen wel an 10 
Stuͤck; aber feit den fiebziger Jahren haben fie den größten Theil 
derfelben eingebüßt. Dieß möchte demnach wol bie fübweR: 
tichſte Grenze ber Rennthierzucht in Sibirien fen (f. 
Sauna, Rennthiers Verbreitung). Dies Thier iſt zur Jagd und 
Reife durch Wald und Sumpf jedem Pferde vorzuziehen; es geht 
durch Die Moräfte wie auf dem bequemften Wege ;. keiner wärde 


fein Rennthier gegen das befte Pferd vertaufchen. Es Läuft vol 


2 Stunden ohne Stilftand, und im Winter jagt man auf 


ihnen die großen Hirfche (Marali). Diefe Nomaden wechſeln 


ihre Wohnſitze; im Winter ziehen fie ber größten Menge da 
Zobelmarder, der Eichhörner nah; im Sommer fuchen fie die 
Gegenden auf, wo ihre Lieblinggkräuter wachen: Saraganı 
(Gil. Martagon), Marina und Rhapontik (Rheum rhapenti- 
euim), von ben beiben erftern effen fie nur die Wurzeln, von bem 
letztern nur bie Stiele. Außerdem effen fie noch die Wur⸗ 
gel ed Kandyk (Erythronium dens Canis) und die Mandıln 
der Pinuszapfen ber Zirbelfichte (Pin. cembra). Werdes 
diefe Pflanzen oder das Wild fparfam, fo ziehen fie welter. Ihe 
Zurten und Zelte find mit Häuten von Elen, Mennthieren nad 


Hirſchen bedeckt, die fie mit Birkenrinde zu gerden verfichen. Ir 


Weider find treffliche Schügen mit dem Feuergewehr. Die Frau, 


Mutter oder Schweſter rüftet den Mann mit Proviant, Pube | 


und Blei aus, zaͤumt fein Rennthier zur Zagd, und nimmt ihm 


alles ab, wenn er zuruͤckkehrt: fo, daß er fich dann um nichts 


weiter bekuͤmmert. Obwol fie alle als Griechiſche Chriften getauft 


find, fo halten fie doch die Faſten ımd verbotene Epeifen nicht; 


Brodt effen fie nur felten, wenn fie einmal Mehl von Udinsk 
erhalten. Nie verbraucht eine Familie jährlich mehr als 5 Pub 
(180 Pfund Brodt). Die Aelteſten tragen ihren Jaſſak nad 
Udinsk, die eine Hälfte im Herbſt, die andere im Fruͤhling; e 
beſteht in Zobelmarbern und in Silber. Mehrere von ihnen traf 
Peſterev, bie noch nie zur Stadt gegangen waren und noch nk 
einen Ruffen gefehen hatten. 

d) Biruſſa, Birjuffa, weiter abwärts Dna genannt, 
faͤllt zu Uſt-Yanaka, links in die Tſchung, und iſt heut zu 
Tage bis Birjuffinstaja, der Station an der großen Poll: 
ſtraße, der Grenzfluß der Gouvernements Zeniffeist und Jr 
kuzk, fie fcheidet deren vefpective Krasnojarskiſchen und Riſch⸗ 
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ei⸗Udinskiſchen Kreiſe. Mur auf: den ſchlechteſten Wegen kann 
nan von der Uda zu. den Quellen der Biruffa ”°) und des 
Ran gelangen, bie bier nahe beifammen liegen, über Felfen, 
Bälder, Suͤmpfe und Berge. In dem obern Laufe befpüte bie 
Biruffa einen Berg, in dem Frauen: oder Marienglas, 
as von bier an oſtwaͤrts nicht felten iſt, auch am Zenitfluß eine 
jeringere Sorte, und um ben Weſt-Baikal-See häufig) 9) vor: 
ommt; bicfes zu holen wird fein Ufer zumeilen von Reiſenden 
ms den unterhalb Ilegenden Städten Sibiriend beſucht. Als 
Dallas) im 3. 1772 hier vorüber reifete, hatte man fo eben 
et zwifchen Birjuffa und Uda an- den Biden Schelma, 
Sob und Nerech, in fetten und quarzigen Gängen, wie er 
agt, jene Brüche des Marienglaſes neu entdeckt; es gab bie 3 
Spannen lange, große Glastafeln. Der Eigenthüner biefer 
Brüche, der Knaͤſez Chubunom, ein getaufter Buräte, der dabei 
vohnte, wurde deshalb von Pallas beſucht. Sonſt ift diefe 
Begend fübmwärts der großen Poftftraße, weiche von Kraſsno⸗ 
ſarsk über Niſchnei Udinsk nah Balagansk und Ir⸗ 
Inge führt, wenig beſucht. Die Anwohner dieſes Fluſſes, welche 
nach ihm bei den Ruffen Biruffen (Birjufen) genannt wur: 
yen, und von Oſt-⸗Turkiſchem Stamme 3) waren, haben 
ich indeß fehr vermindert an Zahl, und find weiter weſt waͤrts 
um Abakan gezogen, wo fie unter Ihren Bafchlits (Haͤuptern) 
eben, welche den Tribut für die Muffifche Krone eintreiben, In: 


deß fie von der Jagd, von etwas Pferde: und Viehzucht aͤrmlich 


jebend kaum Korn bauen und in 4 Aimaks gefondert find, bie 
ih Kobin:, Kargine, Kain: und Schastin: Aimat 
nennen. 


e).Kan. — Diefer Fluß enfpeingt am noͤrdlichſten un: 


tee allen biöher genannten nördlichen Abläufern des Sajans⸗ 
kiſchen Gebirges, nad ber Kartenzeichnung aus einem Ge⸗ 
birgsfee fließend, den wir aber nicht näher kennen; aud) verzweigt 
ſich offenbar hier ebenfalld der Nordabfalt der Sajanski— 
[hen Vorberge am mehrften nordwaͤrts; ſchon Pallas 9) 
bemerkt auf feiner Bereifung der großen Quer: Poftftraße von 


78) Peſterev a. a. O. I. p. 19. 79) Georgi Reife im Rufl. 
N. 4. Th. I. p. 144, 1475 Sarmann Brief von Irkuzk in Palas 
NR, N, Beiträge, Th. V. pP» 303, 80) Pallas RR; N. Th. III. 
p. 95. *ı) Asia Polyglotta. p. 229. 2) Pallas R. R. 
Th. III. P. 95. - “ " . 
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Krasnojarsk nad Irkuzk, beim Uebergange über den Kan, 
bei Kanskoi Dfirog, dag am deffen DOftfeite fich fehr anf: 
fallend bie ſehr moraftige oft bergige Harzwaldung echebe, 
die von da ununterbrochen fortdauere bi8 zum Uba: Strom us ' 
zu überfegen ſey; auch überall bis zur Tunguska und An: 
gara anbalte, mweldye wie beide Tungusken, dieſelben auch In 
mehrern Cataracten erſt durchbrechen müſſen, um in bie 
Niederung zu treten. Krasnojars?, im engen aber pitte 
resken 83) Thale des Jenifei, Liegt nur. 696 Fuß über dem 
Meere, nad) Dr. Ermans Barometermeſſung; Kanst und 
Udinsk fchon bedeutend höher, und bie über ihren refpectiuen 
Flußſpiegeln weit höher anfleigenbe Plateau: und Bergtant 
(haft, uüberall zwifhen Krasnojarst bis Irknzk, ſiche 
1500 5. abfolut hoch; Irkuzk an ber Angara 1355 $. ie | 
d. M., und ber Spiegel bes Baikal 300 Zuß doͤher ie | 
dem Angara⸗Gefaͤlle, alfo 1655 F. üb. dem Meete. Di 
Verhältniß bed allgemeinen TerrainsAnfteigens gegen ber 
Dften iſt es, was aud zu der fehr richtigen Abtheilung 6b | 
biriens, von hier an, und von dem rechten Jeniſei⸗-Ufer auk, 
in das bergige Dit : Sibirien bie Weranlaffung gegeben 
bat %), im Gegenfag bes ebenen ee Stibiriens, in 
Gontraft, der noch insbefondre buch Dr. A. Ermans Bak 
achtungen bdafelbft ind Klare gefegt — wird. Am Kan⸗ 
Siuffe tritt dieſes Anfleigen fchon weit gegen den Norden 
vor, und macht jenen Nordabfall des Sajanskiſchen Berg: 
landes bis Kanskoi DOftrog fehr unwegfam. Im der Naͤhe 
dieſes Ortes fand auh Gmelin (1740) 85) das Gebirgsanfehn 
noch fehr wild, viel Wald, Waſſerfaͤlle an den Zlüffen und waͤh⸗ 
rend andere Umgegenden fchon ausgeleert erfchienen, dort nech 
fehe weiches Wild. Die berühmteften Zobelfänger, ſagt e, 
wohnten in und um Kansk, und bier kauften zu feinen Zeil 
alle nach China gehenden Pelzhaͤndler ihre Zobelpelze kin. 
Bei dem großen Gewinn, den bier die Tribut-Eintreibe 
(die Sborſchtſchiki) zu. machen im Stande waren, fehlte d 
über dieſe Gegenden nicht an Eiferfucht und Streit zwifchen da 


83) A. Martinoff Voyage pittoresque de Moscou aux zuonütres de 
ia Chine. St. Petersbourg. 1819. ſol Tabl. ad p 


3. ER Eyeranet) Allgemeine Ueberſicht Sibiriens bei Dinekop a. a. 
ss) Gmelin ien Reife, Th. IL p. 387, 303. 
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Jenftſeiskiſchen und Krasnojarskiſchen Canztei, che 
bie Grenzverhaͤltniſſe genauere Bellimmungen erhielten. 
Derſelbe reiche Wildfang ging damals auch bis Udinsk, und 
bie Zobel, Eichhoͤrner, Fuͤchſe, Wölfe und Baͤren lies 
ferten bier das befte Pelzwerk. Diefelbe Urſache bdiefer Bes 
birgs-Wild niß war es aber auch unſtreitig, welche machte, 
daß eben biefe Gegenden bie laͤngſte Zeit hindurch die un ſich er⸗ 
Ben in diefem ganzen Theile Sibiriens blieben, mo die Webers 
fälle bes Kirgis-⸗Kaſak und fo vieler mit Ihnen, verbundenen, 
dort eimheimifcher, zumal Tatariſcher Völker (b. i. von Oſt⸗ 
Turkiſchem Sprachſtamme) am laͤngſten anhielgen, und zuletzt 
erſt dieſe Wildniſſe im Süden unter Ruſſiſche Gewalt gebaͤn⸗ 
ige wurden, als dee Norden, der Weſten und Oſten Si⸗ 
ziriens ſchon laͤngſt geſchmeidig geworden war, Daher ging 
ver frühere Weg, aus Weſt nah Oſt-Sibirien, im gros 
zen Bogen um biefe Gebirgswildnig herum, . von Tomsk 
der Kusnezk erft über Jeniſeisk und an ber Tunguska 
nd Angara nah Irkuzk und zum Baikal-See. Erft ſeit 
inigen Jahren, fagt Gmelin (im Jahr 1735), alfo erfi etwa 
reit 1730, trat bier durch den Ruͤckzug der Kirghis-Kaſak in die 
Ratimüden:Ländee vollkommene Sicherheit ein. Seitdem fanden 
ie Einwohner von Krasnojarst erſt den ziemlich geraden 
Weg von N.W. gegen S.D., buch bie Steppen von Tomsk 
iber Krasnojarsk, Kansk u f. w. nah Irkuzk, zumal 
zequem für Sommerreifen, weil es ba nie an Wafler und Kur: 
tee fehle. Wären Dörfer daſelbſt angelegt: fo wuͤrde es auch ber 
befte Winterweg ſeyn. Mehrere hundert Werft iſt dadurch der 
Weg zum Baikal abgekuͤrzt, und ſeitdem dieſer Neue Weg in 
Zang kam, hob ſich erſt Krasnojarsk. Dieſe Wildniſſe wurden 
ugaͤnglicher, gegenwärtig zieht hier die am. ſtaͤrkſten beſuchte und 
dewohnte Haupt: Poftfiraße von Welt: nad Oft: Sibirien Hinz 
zurch. Sie berührt den Nordſaum der Sajanstifhen Bor 
zerge zunaͤchſt am Kanskoi Oſtrog, und füͤdwaͤrts biefee 
dinie iſt es, wo aus demſelben Grunde die mehrſten Reſte 
Ater Urſaſſen, und fo verſchiedener obwol fehe ſchwacher, 
rinheimiſcher Voͤlkerſchaften in vielerlei geſonderten 
Gruppen, ohne alle Kraft der militaictiſch-politiſchen 
Selbſterhaltung, doch die Periode ber Sibiriſchen Eroberung 
sberiebten, und mit ihren einheimifhen Sitten tributbar an 
Rußlamd wurden. Mit dem Auszuge ber Kirgis⸗Kaſak, die 
Ritter Erdkunde II. Uuu 
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fie großentheils getragen und geſichert Hatten, verloren ſie her 
Hauptſtuͤtze, und viele, die bloß durch Ihre vereinigte Stel 
dedeutendere Kraft zum Wiberflande. Jedem nun vereingel: 
ven zurüdbleibenden, Stamme, ober auch nur jeder iſe 
Tieten Horde, befielben, bie fi) den auswanbernden Kirgik 
Kaſak nicht freiwillig oder gesiwungen (wie 3. B. die Teiruim 
u. v. andere) anfchließen konnte, biieb nur Unterwerfung ua) 
Zahlung des Jafſak an Rußland oder an China uͤbrig; Ber: 
Tımmerung an Kraft und Zahl war hievon bie nethnen 
dige Folge, und ber ganze gegenwärtige Zuſtand de 
Sajanskiſchen Population, auf die wir weite una 
einige überfichtliche_ Blicke zu werfen haben, hänge von bem Ber 
ein diefee Umftände mehr oder weniger ab, Der noͤrdlichſte 
Gedirgsporfprung am Kan: Fluß führte natärlicd zu Ne 
ſer Betrachtung. 


Die Anwohner um Kanskoi⸗Oſtrog haben zum Til 
fruchtbare Felder, zahlreiche Heerdenz fie haben bie Ruſſiſche Er 
bensweife angenommen. Höher auf am Kan find fi Nome⸗ 
ben geblieben, Hirten und Jäger 25) Ihre Jagd geht auf 

‚Ellen, Hirſche, Rebe, Biber, Kifhottern und Zebeh 
die laͤngſt ſchon von geringerer Güte geworden find; Cinnchme 
"von Krasnojarst holten, zu Pefterev’& Zeit, bei ihnen da 
Jaſſak. Die naͤchſten Gebirgsmaffer im Welten des oberen 
Kan find nebſt dem Kleinen Kan (links) die Chimda und 
der Keſyr (f. oben S. 10%), weiche beide legtere wir ſchon aß 
obere Zuftvöme des Tuba-Fluſſes zum Jeniſei krnam 
Vom Großen Ran füdweftwärts bis zum Chimda freifn 
die Nomaden br Kamaſchen (Kan⸗maſchen), die mm 
Fahr⸗Rennthiere 87) haben, fonft aber gleich den Nomaden 
von Udinsk leben; aber ihre Zahl war ſchon zu Pefterev’s 
Zeit bis auf 20 Jaſſak Zahlende herabgeſchmolzen; die Zobel: 
marder waren bei ihnen noch ſehr fhön. Die von ihnen de 
mals fehe ſtark bewohnte Landfchaft, welche ſich auch weftwän 
bis an die Ufer des Kleinen Kan (Kangus) und Rybsi 
(an Rybinslaja voruber, nord waͤrts) ausbreitet, war 
duch Peftfeuchen entvoͤlkert und veroͤdet. Die uͤbriggebliebe 





286) Peſterev a. a. O. I. 
27) Defterev a. a. D. I 


vd 
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un Einwohner neunt man 8) Gteppen:Kamafıhen; Kas 
nafhinzen ber Ruflen, richtiger Kan: DMafchen, von ber 
Slüffen Kan und Mana genannt, welcher letztere etwas obers 
alb Krasnojarst, ebenfalls von ber rechten Seite fich zum 
zeniſei, als Mebenflrom bes Rybno einmuͤndet. Sie unters 
mefen fich ſchon ſehr frühe (1629) den Ruſſen, und waren das 
sale ſchon fehr ſchwach, fcheinen aber die Ueberrefte eines einft 
he mächtigen Samojebifchen Volksſtammes zu fepn, da 
we, Sprache der ber Koibaten und Sojoten am näcften 
ht. Sie find Schamaniſche Heiden geblichen, und zapiten, 
u Peſterev's Zeit, ihren Jaſſak in Zobeln und Silber 
u die. Beamten von Krasnojarsk, die zu ihnen geſchickt wurden. 
Bie hielten nur wenig Vieh, ein Theil lebte auf Ruſſiſche Weiſe, 
au Aderbau, Zagd, Pelzhandel. Wahrſcheinlich, ihnen nahe 
erwandt, iſt das tributaire Bälkchen, das von den obern Kan 
ie noch wilderen Sajanskiſchen Vorhoͤhen hinüber bis zum Ker 
pe (cf. oben ©. 1023) bewohnt, Diefen Gebirgsgau nennt 
deſterev, ber ihn durchreiſete, Kandyn (ob von Kandyk, 
rythronium dens canis, deren Wurzel hier in Menge wachfen 
1092). Diefe tributpflichtigen Anwohner am Kefpr (Ke- 
ir) 89) hatten Beine Häufer, aber feſtſtehende Hütten; im Som: 
ver decken fie biefe Jurten mit Birkenrinde, im Winter mic Fir; 
u. Srüherhin galt ihre Land für den reichſten Kreis des Kras- 
ojarker Diſtrikts; aber zu Peſterer?s Zeit war er durch 
le Pocken ſeuche entvoͤlkert; der Ueberreſt der Bewohner im 
endeſten Zuſtande. Zweimal alloaͤhrlich pflegten fie auf die 
jagd auszuziehen, indem fie bie Keſpr⸗- und Chimd a⸗Fluͤfſe 
ufwaͤrts ziehen. Der erſte Jagdzug geſchieht in Kaͤhnen von 
Zirkenrinde, und zu Buß kehren fie mit Ihrer Beute an Zobel⸗ 
fen beladen zuruͤck, die nur von mittler Güte find, Der 
weite Jagdzug gefchleht im Februar, wo fie mit Schnee 
Hfen über bie Schneefelder fehreiten, und im Monath Mat 
uf den Birkenkähnen zuruͤckkehren, die fie an den oberen Quel— 
n beim erften Zuge zuruͤckließen. Dann bringen fie bie Häute 
wer erlegten Elen, Hirſche, Rennthiere mit, und ihre 


‚obeimarber. Auch fangen fie in beiden Fluͤſſen eine große 


Renge Fiſche, fo daß fie lange davon zehren können. Einige 


88) Peſteres a. a. D. 1. p. 130. Asia Polyglotta. p. 160. 
atlas. p. 7 — 9. Meſſerſchmidt 26. Dee, — ziehe 
p- 160. 0) Peſterev Ar 0. Ö, L p- 131. 
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von Ihnen haben ſich zum Ackerbau bequemt, aber auch die wehl 
habendſten koͤnnen nicht über ein Deſſaͤtin Land (cin Aderſch 
von 2,300 Quadrat⸗Toiſen) beftellen, und ihr Reichthum st 
‚nie über 10 Stud Pferde und eben fo viel Sthd Rindeich | 
hinaus, 

An fie grenzen von ber obern Kan-Quelle gegen den Amel 
nah Schadatskoi Karaul, wie ſchon oben gefagt, die A 
foren, ihnen fehe nahe verwandt, welche auf gleiche Weife dez 
Amul bis zu defien Quellen befchiffen. Sie leben eben fo arm 
felig wie jene, noch ohne Aderbau, von Wurzeln, Saranı, 
Marina, Kandykz aber fie fühlen ihren armſeligen Zuſtan 
nicht 3 die Einnehmer von Krasnojarsk forderten zu Peſte⸗ 
rev’& Zeit (1773) ebenfalls bei ihnen den: Jaffak ein. Die 
Motoren (Mati, Matorzi,, Mobdori) %) find ebenfah 
ein Samojedbifher VBoltszweig (f. unten). 


6. 47. 
Erläuterung 2. Fortfesung. Oberer Lauf dei Im 
fet, auf Chinefifchem Grenzgebiet. Kem, Ta: Kimu, mi 
feinen Zuflüfien. Der Gebirgd: Gau ded La» Kimu. 


Nachdem wir die wördtiche oder die Sibiriſche Seite 
des Sajanstifhen Gebirgszuges, mit den nördlid 
ablaufenden Quellgebieten verfolgt haben, gehen wir m 
ber [üblichen ober Gegenſeite deſſelben uͤber, welche ganı 
innerhalb bee Chinefifchen Grenze Liegt, die nod ven 
keinem einzigen Europäifhen Reiſenden befucht warb, und ber 
Gebirgsgan enthält, der und als Wiege des Obern Je: 
nifei und aller feiner obern Zuflüffe bis zum Kem⸗tſchyh 
wichtig genug iſt, um ihn nicht, wie es bisher in allen fie 
bern Seographien Afiens, felbft in allen Special: Beichreibur 
gen einzelner Theile oder Meiche deffelben gefchahe, gänzlich jr 
übergehen, und außer Acht zu laſſen. Obwol wir aud fi 
eine, bis jegt nur noch fehr unvollftändige Monographie we 
ſes Sebirgsgaues des Ta-Kimu, oder Obern Großen 
Kem, d. i. Jeniſei, zu liefern im Stande find: fo hat dit 
doch das Verdienft, bie erfte dieſer Art in der Geographiſchen 
Beichreibung Aſiens zu ſein. 





29°) Kiaproth Asia polyglotta. p. 158. . 
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£: Nar zweierlei Verſuche find uns bekannt geworden von 
der noͤrdlichen Sibiriſchen Seite in dieſen Gebirgs⸗ 
gau einzudringen, der von Peſterev, oben angebene (ſ. S. 
025) ,. naͤmlich ſeine Verirrung vom Amul ab zum Sy: 
ſteghem (Seste-kan), den wie umfländlich angeführt; weit 
wi uns, wie kein andter, auf biefen bis dahin unbekannt .gebiied 
henen Boden verfegt, umd weil bei derfelben Gelegenheit manche 
bee: folgenden Nachrichten über biefe Movinz eingeſammell 
war 91), Der zweite Verfuch dahin ift der von Dr. Weffers 
ſchmidt (13. Febr. 1723 feines Mfce. Tagebuchs) 7) mitgen 
theitte Bericht des Kalmücken Swan Markultoff, der 
ährlih zum Tribut:Eintreiben zu ben Sojoten gefihidt wurde: 
ind bee auf dieſe Weiſe um oben Laufe bes Lem oder Jen i⸗ 
jet, bi8 zu dem Selenga: Stroms vorzubdringen pflegte. Au⸗ 
jerdem konnten wir .hier, auch Klaproths und Pater Hya= 
din th8 bei Tim kow skNs Arbeiten, wie des Prof. Neum anms: 
aeueſte, mit zuvorkommender Guͤte zur oͤffentlichen Benutzung 
uns mitgetheilten handſchriftlichen Ueberſetzung einzelner 
Stellen’ Chineſiſcher Driginalmwerke (ſ. o. S. 894), deren voll⸗ 
kändigeres Bekanntwerden zu wuͤnſchen übrig bleibt, benutzen. Die: 
dauptdaten über biefes feit der Beſiegung der Dſungaren 
ueue Grenz⸗Mölitair-Gouvernement konnten wir zum‘ 
uften Dale mitzutheilen verfachen, weil zugleich dabel bie Dia nde 
ihu-Chinefifhen Original-Karten bee Chinefifhen: 
Reihögeographie (Tay-tling-hoei-tien), Edition Pekinge 
1818, nad) Dr. W. Schott s Weberfegung, benutzt werben. 
tennten, welche zu desen Abcheilung der Li-phan.yuenwi 
hören, d. b. zu ben 27 Büchern „ber Hof zud Regkerung 
yer Fremden“ betitelt, welche bie Befchreibung und Varwals 
ung der Provinzen außerhalb des eigentlichen China enthalteno 
Diefe Karten 'Fab.L Uliassutai (Wu-k«ya-su-tai bei Neu 
mann), und. Tab. H. Khobdo-Khota (Khoxpusto), lonna 
je nach. der genaueften und gewiffenhafteften gründlichen. O viens 
tirung bes Geometer J. ©. Grimm, gegen bie. Nuffifchen 
Diginabe⸗ Karten, und nach ben neueſten Ortsbeſtimmungen und 
andern: Beobachtungen Yon A. Erman, hiebei nach: berje: 
nigen nes conſteuirten Kartenzeihnung benugt werben, 
wie fie zugleich in den Karten und Plänen zur Erdkunde von 

9) Peſterev a. a. O. Th. J. p. 10 181. »°) In Klaproik 
As'a polsglotta. Nota. p. 149 — 15 oO 
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Afien urltgetheilt wird, und welche bei genauerer Prüfung afs ten 


. geringer, auf jeden Fall als ein fehr mühenoller Fortſchütt 


in der critifhen Kartographie Aſiens erfheinen wir 
Wenn demungeachtet noch nicht alle Daten, weder miteiname 
noch mit des Natur übereinflimmen,. und fehr Bieles zu win 
ſchen übrig bleibt; fo beweifet died nur, um wie viel mehr bie 
wiffenfhaftlihen Anfttengungen der Europäer, auf 
Aſiatiſchen, felbft auf den naͤchſten Eufturfiaaten ganz benad: 
barsten Grenz: Gebieten zu vervielfahen find, um wicht 
noch länger den Vorwurf dauernder Gleichgültigkeit und Rathle⸗ 
figkeit über diefe Exbftriche, mit Recht, wie feit ein Paar Jahr: 
banderten auf fi ruhen zu laſſen. 


Wir gehen von ber Hpdrographie ded Dbern Jeniſei 


' ons, vote fie bie Chineſiſche Kartenzeihnung barbiestet. 


1) Hpdrographie nach Chinefifher Kartenzeig: 


gegen ©.D. dee Ekhe (f. oben ©. 628) tritt, und im Morben 
der Scelengas Quellen (ſ. oben S. 6277), auf dem Bar 
ruͤcken, welcher das Oſt. Ende bes Kangnu:Dola (f. ©. 357) 
nordwärts mit dem Ofl:Ende bes Sajanskifchen Gebirge, 
ober des Ergik Targak, auf den Gurbi⸗Bergen (Gurı 
ban bei Pallas) als Queerjoch verbindet, entfpringen | gegen 
den Weiten, bie beiden Außerften Oſt-Quellen te 


‚ nung — Im Nord: Weft bes Koſſogol⸗Sees, aus dem 


obera Kem beinahe nebeneinander, Die Chineſiſche Karte 
neunt fie Hua⸗Kimu und Pei⸗Kimu (BeisKem ber Ruſſtſchen 


Karten) wie ber Girenztractat, unb das Gebirge 27°) (im Dften 
des Tarkok⸗Schan), von bem fie gegen Süden herablommen, 
Voslosffesling, d. i. Berg paß Toloße (von Ling nicht 


Gebirg ſondern Bergſtraße), an der Dlo⸗ſſe⸗Khiai, d. i. 
an der Ruſſen⸗Grenze (Oloße, d. i. Dros, Ruſſen). De 
Huas⸗kimu, d. i. der füdoöſtliche Quellarm, mache eines 
großen Bogen gegen Suͤd zum Koffogol:See, und nimm 
daſelbſt von des; Oſtſeite, links, den Ulu:bo aus dem Müfün 
Shan auf, welcher fi) durch einen großen Ser, der auf be 


Karte ber. Zansto heißt (Rao:to=: Pu), Ihm zugieft; dann ed 
wendet er fi von biefem in S.W, ganz gegen W. Machden 


er dien, vom Tangnu⸗Schan im Süb, ber ihn vom Zuflufk 


des Upſa⸗Sees, dem Res, abſcheldet, mehrere kurze Zufläfle 


29%) Fronticre Russc et Chinvisc in Klaproth Men. I. p. 2. 
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Ifsenemmen hat, wendet er ſich wieder etwas nord waͤrte, mg 
mit dem mordweſtlichen Arme des Pei-Kimu, der nun 
en kleinern Bogen wie Hua⸗Kimu befchreibt, vereinigt ix- 
 ; Rormals »Direction des oberen Längenthales gegen We⸗ 
sieht, und in dieſer Richtung bis zum Bom⸗Kemtſchyk 
peharct, Beide fich vereinigenbe Hauptarme umfließen beinahe: 
3 einen zwiſchen ihmen eingefchloffenen trapezoidiſch aueg ebrei⸗ 
n. Raum, faſt eine Flußinſel, auf welcher bie Karte zweier⸗ 
u Stationen ber Uliang⸗har (Uriang-hai) ongiebt, davon bie, 
nnächft beiden Quellen, im Dſt, ben Beiſatz hat: Ullangz 
ai unter IV Zfoling (Tſo⸗ling, eine Abtheitung, ſtehend 
pa unter dem Commando eines General» Major) %), biejenige 
eiter im W. heißt Tſchaſakhitu Khan Uliangshai I Tfps; 
ing (d. h. vom Banner des Tſchaſſactu⸗Khan, ſ. o. S. W. 
Dem noͤrdlichen Arme oder dem Pei⸗Kimu fließen⸗ 
ee Chineßſchen Karte nach, vom Suͤden her, yur unbedeutende, 
urze Bäche zu, aber bebeutendere vom Norden ber, nämlich 
om Gebirge Tarkok Shan (d. i. Von Ergik Targak Tai⸗ 
a). Es find 6. rechte Zuflüffe, davon bie 3 oberfien ober, 
ſt lich ſte n Quellen, aus beeien von Nord nah Suͤd lang⸗ 
eſtreckten, alſo wahrſcheinlich aus Gebirgsſeen ihren- 
(blauf nehmen. Sie haben auf der Karte en Namen: 
) Der Pei-Kimu (Bei Kem der Ruffifchen Karten) 8), der, 
om .Xolo:fesLing gegen Süden fließt, fih zum See Pelut 
were Kul auf Strahlenbergs Karte %), deſſen Ausflug, 
ort Belim heißt) erweitert, und unterhalb von befjen Ausflug 
ch gegen W. wende. 2) Der Oſas, fein weftlicher Parallel: 
rom, bee fih zum Tut⸗ſi⸗See Todſche Lacus auf 
Steablenbergs Karte, Todſchi-Kul bei. Mefferfhmidt) 
weitert, deſſen Ausfluß im ©. zum Pei:Kimm fällt, 3) Des 
dos van⸗ſara⸗mu (Kangara auf Strahlenberge Karte, 
ahrſcheinlich der Kanaſara bei Meſſerſchmidt, der Kham⸗ 
Sara im Grenztractat), welcher noch weiter weſtwaͤrts vom vo⸗ 


igen, im Ter⸗lik Pod. I. dem See Tirlik (Boß Lacus bei. 


Strahlenberg) entfpringt, und rechts in den Pei⸗Kimu fällt; 
orher aber nimmt ee noch, nahe an feiner Einmündung, dem 





94) Timkowski Voyage. T. II. p. 43. 35) Posniakow Gens 
zalsKarte von Sibirien 1825. 96) Strahlenberg Nova De- 


script. Geographica Tuttariae Magnae etc. 


⸗ 


ſtrom, Bede⸗Kem; beide, dieſer Bede⸗Kem und der Khao 
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Kin Zuftuß, ben Petſi Rem? (Kigi Kem auf 
Karte), feinen Parallelſtrom von der rechten Seite auf. Di 
Heißt aber, In den 27) Grenztractaten, als deſſen rechter 


fara:Kem, entfpringen, nad) den Srenztractsten, zu 
ben Seiten, den weſtlichen und oͤſtlichen, des Tor os Dabayl 
auf weichem die 6te Stenzfäule (Mr. 19.) fiche, bie 54 

Met. (378 Werft) von der dien am Kendſchen madau 
fe. Der Hte Zufluß iſt Feder auf der Karte namenlos gebli 
(06 Seſte Kem?), wenn dies nicht bee mehr oͤſtlich⸗ 
Süfluß, der Oſas, wäre, wofür bie Angabe Peſtere vs fi 
daß er vom Syſtyghem zum Kamfara ®) geführt ward, 
dleſem 5 Werſt abwärts, und dann zum Ut (Dut), von 
fern ober zum Kandat und Amul, was auf ben Rädnı 
zur Grenze gegen N. W. fuͤhrt. Doch war ja der ganze Wie 
Verirrung. Der Gte, kleiner als die vorigen, weiche wafled 
und bedeutend zu fein fcheinen,, ift Ipuki genannte. 

Dieſen gegemüber, von ber Südfeite her, Lints, mün 
ih der Tſua⸗kimnu, derzte Hauptarm, ein, welche nun beit 
vereinigt ben Großen Strom bilden, der, von ba an, Ta 
fimu ber or: Kem beißt (auf der Ruſſiſchen Karte I 
Kem)®). Der ſuͤboͤſtlich ſte Hauptarm Hua: Rimsu iſt male 
fiheinfih der Cho⸗Kem auf Btrahlenbergs Karte, eve 
bee Tſchiſchkiſch derſelben. Aus den Grenztractaten w 
giebt fih naͤmlich, daß om Oft: Ende bes Ergik Zargal 
Zaiga, 19 geoge. Meil. (133 Werft) vom Toros Dabaga, ge 

en ED. die Quelle bes Fluſſes Tenggis liegt, keine 2’ gene 

eil. (13 Werft entfernt von ber Bten Grenzfäule (Me. 17) auf 
dem Berge Nuketu Dabaga, au bem bie Quelle des Nacku 
tharo zum Koffogo! fllegt, alfo dieſem Iegteren See ganı 
benachbart. Diefer Rame Tenggis kommt nun zwar nicht 
anf der Mandfhus Chinefifhen Karte vorz ba abe 
Kenggis (Tenghis) in den Turk-Dialecten fo viel als großer 
See heißt (ſ. oben bei Balkhaſch &.399), fo iſt es nad der 
Dertlichkelt wol gewiß, daß biemit, im Grenztractat, berfelbe 
See Tao⸗tto auf der Karte bezeichnet iſt, deſſen Quellſtrom 
dem Koffogol zunächft Legt, und von welchem es dann daſelbſt 





297) Frontière Russe et Chinoise in Klaproth Mem. I. p. 25. 
”*) Pefteren a. a. O. I. p. 143. 9°) Posniakow a a. O. 
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ganz aͤbereinſtimmend beißt: er ſließe gegen Sub (S:W.) und 
ergieße fih in den Schiſchkit (Chichkit) WO). Demnach iſt ber 
Hug⸗Kimu ber Chinefen identiſch mit dem Sſchiſchkit; 
(Tfrchiſch⸗Kiſch bei Strahlenbetg) der Grenztractatenn 
was uns wichtig HE, weit dadurch asch. bie Lage der Haupt⸗ 
ſtadt nes Landes Ulatal nah Peſterev an deſſen Minfom | 
Ufer beſtimmt if. tum 
Ehe wir jedoch von biefer ſyrechen wird 4 om yeeta a 
fen feyn, bie hydrographiſche Romenclatur der C 
Then Karte vorher zu beendigen. Vom Bereius beider 
HauptsQuellarme, oder von da, wo ber Strom Ta⸗Ki⸗ 
mu, ber Große Kem, ober auf Ruffifhen Karten Ili-Kem 
(U lu⸗Kem bei Mefferfchmide) Heißt, und gegen Weſt bis zur 
oben bezeichneten. Nordwendung (f. oben S. 998) ſtroͤmt, 
nimmt er, nach der Karte, links, von S. ber 5 Zuflhffe, vom, 
Morden ber, ober rechts, noch 4 Zufläfle auf, die vom Sibi⸗ 
zifhen Grenzgebirge herkommen. BDiefe find mit den Ma=: 
men: 1) Tu⸗lan, 2) Wlansufu, 3) namenlos, 4) Timur⸗ 
ufu bezeichnet; jene, welche insgefamt vom Norbabhange: 
des Tang⸗nu⸗Schan, kommen, aber. fehr kurze Läufe habenz' - 
heißen, ebenfalls von D. nah W.: 1) Muſchi⸗ki, 9 Pas; 
La=ti, 3) namenles, 4) Ifahansplar, 5) namenlos (Wwahrz- 
fehyeintich der Jligis bei Meofferfhmidt) Es folge num. 
vom Weiten ber der fchon oben (f. S. 1005) genännte Kemi⸗ 
gisti, d. i. Kleiner Rem, KemtfchyE bei den Ruſſen, ber 
auch in feinen mittlern Laufe den Namen Tſir⸗ko⸗hu erhält. 
Bon einer Handelsſtadt Kemtſchyk, die nach v. Ledebours, 
Erkunbigungen hier liegen fo (f. oben S. 700, 1010), finden, 
wir auf der Chinefifchen Karte Feine Angabe, Inter der Eins, 
mündung deö Fluſſes Kemſtſchyk gewinnt bee Ta⸗Kimu oben 
ber große Jeniſei feinen Querdurchbruch gegm Norden, 
we wie ihn ſchon über bie Cataracten hin verfolgt haben, 


2 Iwan Merkutioff?, des Kalmäden, Reifeberiht, 

Solgen wir nun ber Berichterflattung bes Kalmülz 
Ben Swan Merkutisff H, den wie ſchon oben auf dem 
zechten Ufer des Senifei bis zum Uth verfolgt haben, fo fanız 





800) Frontière Russe et Chinoise a. a. D. p. 25, 
2) b. Mefferfchmibt in Asia Polyglotta p. 149. 
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man ihn doch nun wenigſtens in Allgemeinen bis an fein Ziel 
begteiten. Er feste, nahe an feiner Einmündung zum Jeniſei, 
durch den Uth⸗Strom hindurch; die Gebirge jenfeit bes Jeni⸗ 
ſei tm Angeficht behaltend. Dann behalte man, fagt er, noch 
immet den Jeniſei zus Seite, den man bier ſchon ben Ulu⸗ 
Keni (FrisKem) ober den Großen Kem nenne Die Reiſe 
mußte demnach, von bier, länge dem Laͤngenthale fircmauf 
gegen Ofen gehen ; Leiden iſt der Kalmückenbericht nur fehr 
unvoliſtaͤndig. Zuerſt paffiste er den Toſtu⸗jull (Sal 
bach), der uns unbelannt iſt, dann ben KyflisKem (Pestfis 
Eem?), den Aten PDarallelftrom, und dann ben Kanfaras 
Kem, alle 3 nicht fern von ihren Mündungen zum Ulu⸗Kem. 
Zwifhen dem Ulu⸗Kem (db. i. bier dem Pei⸗Kimu) zur 
Rechten, und den Kanzfara zur Linken, profequice man, fagt 
er, feinen Weg, oftwärts, bis zum Todſchi⸗küll ober Tod⸗ 
ſchi⸗See (d. i. Tustfistull des Dfas), den man au, vom Dftie 
Kanfarae an gerechnet, etwa in einer Xagereife erreichte. Er 
bietbe zur Linken liegen, was volllommen mit der Kartenzeid- 
ung fiimme. Weiter von diefem See, bis zum Tſchiſchkiſch 
Werſchina, d. i. Quelle des Tſchiſchkiſch (der Chichkit 
der Grenztractaten), habe man ſehr uͤbeln Weg durch gebirgige 
Wälder. Sehe man nachher längs dem Tfhifhtifch, fo er 
reiche man enblih den Selenga⸗Strom. Es fei aber biefe 
Reiſe fehe befchmwerlich, indem man während 10 Tagen keine Sur: 
ten fände, auch der Moraͤſte wegen nicht anders ald mit Leichten 
Dferden, im Winter aber nut mit Rennthieren jene Gegenden 
pafficen könne, Dagegen fei ber Weg zum Kemtſchyk, Ili⸗ 
gis (füdlicher Zuflug zum Ta⸗Kimu, an welchem Seitenfluſſe 
alſo ‚die Paffage, aufwärts, über das Tangnu⸗Gebitge 
zum Ubſa⸗See und Tes, f. oben ©. 654, führt) unb zum 
Ktes⸗Strom cd, i. Tes) viel beffer, buch die Monges 
ken nad dem Sanfin:Dalai (Sangghin: Dalai dem 
See, ſ. oben S. 495) an bie Selenga-Quellen, ohne dag 
man durch ein fremdes Land käme, wo man keine Pobwoden 
(Vorſpann) zu hoffen hätte. So weit ber Kalmuückenbericht 
Swan Merkulioff's, der fo unvolfländig an fi, doch als 
einziger Wegweiſer in diefem Gebirgegau wichtig fein muß; 
denn er beftätigt ung die allgemeine Richtigkeit ber Chinefifchen 
Kartenzeihnung, bei welcher an eine Europäifche Genauigkeit in 
der Aufnahme der topographiſchen Details aber freilich eben fo 


25 . 


eV 





\ 


Nordsand: Gebirgs- Gau Ta: Kimu. 1051 


. wenig zu denken iſt, wie bei faſt allen Specialkarten des eiuſt 
für feine Zeit fo wwefflihen Nuͤrnberger Homannifchen Atlafſes 
vom lieben Deutfchen Meiche noch in dev Mitte bes vorigen 
Jahrhunderts. ze 


8. Peſterevs (1780) und Timkowskis (1819) Beobach⸗ 
- sungen und ErkundigungÄen. 

Den zweiten BE als Augenzeuge in biefen Ges 
birgsgau warf Peflerev, aber er blieb nur am Morbeitgange 
deſſelben, am abern Syfteghem (Seſte⸗Kem f. oben ©. 1025) 
ſtehen; indeß verſaͤumte er nicht durch Erkundigung umns u bes’ 
lehren. Der Sig des Gouverneurs (Dzianghiuͤm) von Ula⸗ 
tai (Dulatai) 2, wie dieſe Chineſiſche Grenz⸗Provinz Ihm ges 
nannt wurde, war Ulatai, wohin der Ucherida (d. kein“ 
Befehlshader Kalmüdifcher Truppen, ſ. oben S. 419, uͤberhaupt 
ein Befehlshaber oder Aufſeher nomadiſcher Voͤlker) 3) Muiké 
feinen Bericht abgab, wo er ſelbſt fü hart beſtraft wurde. Diefe 
‚Stadt Ulatai, erfuhr Pefterev, Liege auf dem linken 
Mfer des Schiſchkit (d. l der Hua⸗Kimu), mo aud auf 
der Chinefifhen Karte Ulisjasffustai an feiner Norbwen⸗ 
dung, vor der. Bildung des Ta⸗Kimu, an feinem Weflufer, 
Das Zeichen einer Anfieblung gegeben ift, aber ohne Mamen. Es 
iſt demnad wol die Angabe der Lage biefer Stadt in Asia Pobygl- 
p- 148 zu berichtigen, fo wie die von ben Wegen dahin. Wir 
halten nämlich die in diefer Stelle bezeichnete Stadt für iden⸗ 
gifch mit der von Pefterev angezelgten, wohin, nach Ihm, bie⸗ 
felbe Entfernung von 350 Werft, d. i. 60 Meilen, angegeben öſt, 
wie in ber Asia Polyglotta, obgleich biefe fagt, daß biefe Stade 
an dem Ullaffutais Fluffe liege, dee weiter unten ben Namens 
Fu erhalte and mit dem Bujantu vereinigt ben Dzabu⸗ 
gan bilde. Auch nennt die Ghinefifche Reichsgeographie denſel⸗ 
ben Fluß Wu⸗li⸗pa⸗ſu⸗tei, der von ber gleichnamigen. Stadt fels 
nen Namen erhalten habe. Zu dieſer foll der Weg zwifchen den 
Zlüffen Beikem und Wes über die felfigen Schneeberge Tangnu 
gehen, nach Asia Polyglotta. Aber Pefterev ſagt, der Weg dahin 
gehe zwifchen dem Beikem und Schiſch-kit hin, wo-ein ſehr Fels 
ſiges Gebirge ziehe, welches nicht ber Tangnu feyn kann, Der 
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Tangnu liegt erſt im Suͤden bes Schiſchkit und feine Paſſene 
wuͤrde · erſt zum Tes führen, zum Dzabagan wäre erſt noch ein 
zweitet Gebirge, ber Ulangun, zu uͤberſteigen, der wuͤrde aus der 
Provinz Uliaſſutai herausfuͤhren und ber dortige, vielleicht gleich: 
namige Ort viel welter als 60 Meilen von ber Ruſſi ſchen Grenje 
abfigen. En 

Diefd Schiſchkit; fast man, burchſtroͤme im Aligemeis 
nen nurSteppen We), die ganz nadt ſeien (alſo wol Hoch 
flepper wie der. entſprechende Strich im Suͤden bes ganzen 
Sajanskiſchen Grenzgebirges, bis zus Tſchuja-⸗Steppe hin? und 
wio, von hier an, oſtwaͤrts: der Selenga⸗-Quellen, das ganze 
Steppen⸗Plateau im obeen Selengas und Amur⸗-Sy⸗ 
Roma). Doch treten auch Vergzuͤge darin auf; denn ber Weg 
dahin, von Peſterevs Aufenthalt om Soſteghem (Seſte⸗ 
Kem), ſollte ſehr beſchwerlich fein, weit ſich zwiſchen dem Beĩ⸗ 
Lem und dem Schlſch⸗-kit, d. I. zwiſchen den beiden Haupt 
quells Armen, eine große Felſenkette ausbehne (mol von D. nad 
W.). Diefe mußte alfo, auf biefem Wege dahin, uͤberſtiegen wers 
Ken, was mit der Drientirung ber Kartenzeihnung gut flimmen 
würde. .Der Weg dahin wurde auf 50 geogr. Meilen (350 W) 
non der Ruffifhen Grenze entfernt angegeben. Die Stadt 
Fey von einem tiefen Graben umgeben, wer hinein falle fünne 
ohne fremde Häülfe nicht wieder heraus. Auf jeber Seite des 
Grabens feyen Daliffaden, und dahinter, gegen die Stabtfeite, eine 
Verſchanzung aus Faſchinen mit Steinen. und Erde gefüllt und 
mit Thon überdedie. Dabin haben die Sojoten von den Zrb 
bus des Zojin, ber Matlar, der Bangarin und Ulek, ſo 
wie bie Horben alle, welche zwifchen Kiachta von ber Selenga 
bis zum alten Kerritorium ber Dfunggren (f. oben 
©, 463) nomabifiren, ihren, Tribut zu entrichten. Die Stat 
Ulatei hat bie Mongolen von Kaxkhi, ober Rachen (mabes 
fheinfih Karar:Kitai, bie mehrere Städte im Lande Dyun: 
gal?) bewohnen follen, nach Klaproth) 5), zu Einwohnern, welche 
als fehr graufame Leute gefchildert wurde; auch Chinefifde 
Kaufleute, welche vorzüglih den Handel in Kiachta mit den 
Ruſſen betreiben, Dies iſt auch noch gegenmwärtig.der Fall, 
wie Timkowskis Reiſebericht beweiſet. Als dieſer Anfuͤhrer 
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der Ruſſiſchen Miſſton im Jahre 1819, im September, in bee 
Urga (f. oben &. 519, 529) auf der Klachtaſtraße nach Peking 
Halt machte, begegnete Ihm eine Bucharen:Karamane mit AD 
Kameelen, die aus der Marktſtadt (d. i. Maimatfchin) der Urga, 
mit Ziegelthee beladen, nach dee Stabt Ullaffutat (db. h. 
Pappelhain) 9) 309, die im N.W. ber Selenga, im Suͤden 
der Altais Berge liege. Man fagte, daß die Kameele diefe Ent⸗ 
fernung beider Orte, von 171X geogr. Meilen (1200 Werft), in 
40 Tagemaͤrſchen, jeder alfo zu 8 bis 9 Stunden Weges, zuruͤck⸗ 
zulegen pflegte. Diefelbe Zeit bedurften die Chinefifhen Kaufe 
leute, um bie ganze Kobi von Khalgan (f. oben ©. 127) 
bis Kiachta zu durchſchneiden. Uliaffutat nannte man ihm 
(nit Uliatar, vie bei Pefteren), jene Reſidenz des Mans 
dbfhu-Genesals (Tfianggiun der Chinefen, Djangdjoun 
der Mongolen), der zugleih Chef-Commandant der Trups 
pen im Lande ber Kalkhas ſey, alſo der Sitz des ganzen 
Grenz: Militair-Gonvdernements gegen jenen Norden, 
vote e& der Tſianggiun von Ili gegen ben Weft (f. ob. S. 406), 
der von Urum⸗tſi (f. ob. ©. 381) in Süden ifl. In jener 
Stadt Ultaffutai folle eine ſtarke Chinefifche Garniſon liegen; 
daſelbſt feyen große Magazine von Hirfe, und dahin würden große 
Sendungen von Silbergeld geſchickt zur Auszahlung des Soldes 
an die Truppen. So weit Timkowski. 

Defterev erfuhr ferner, daß fehr viele der Mongolen hiee 
Soldaten feyen. Im Jahre 1778 hatte diefe Stade Ulatat 
(identifh mit Uliaffurat) zu Gouverneurs, einen Bakhan 
cd. 1. Kleinen) und einen Ike (d. 1. Großen) Tfianghiün 
(Smeral) mit Namen Namüz?), ber bie Truppen und bie 
Momaden⸗Horden commandirte, Die Stadt, erzählte man, habe 
662000 Häufer, die in gerabfinigten Straßen Calfoim Chinefifchen _ 
Styl, wie Hami, f. o. &. 376) erbaut ſeyen. Timkowski, 
der (1820) auf feiner Ruͤckreiſe die befte Gelegenheit hatte, Nach⸗ 
zichten über ben gegenwärtigen Verwaltungs: und Mi⸗ 
Iitalrzuftand diefer Gegend 8) einzuziehen, zählt dieſes Gous 
vernement zu ben Provinzen der Mongolei, In welcher bie 
Zönber ber Kalkha-Mongolen unter ihre einheimifchen vier 
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Khane verthellt wurben, bie unter fi) unabhängig find, mb 

deren Inneres, von jeher getheiltes Intereſſe auch noch burch bie 
Chineſiſche Politik unterflügt werde, weil unter ihnen ein erobe . 
zungsfüchtiger Khan fi, auch heute noch, bei einigem Güde 
Yeicht wieder busch Verein der ganzen Mongolenmacht zu drohen: 
der Stellung erheben könnte Das Militairs Gouverne: 
went bringt die Abtheilungen der Mongolen-Horden überall in 
Banner (Khofhun), Regimenter (Diolan) und Esca⸗ 
drons (Somun) mit, und bie Nomadenhorden find verſchiede⸗ 
nen Armee⸗Corps zugefchrieben, welche von Vang's, Beilc’s, 
Beiffe’s, Kung’s, Taidſchi's und Tabunan’s (wie jener 
utherida Munke, Chef der Zojin, der Peſte rev am Wachs⸗ 
guchzelte empfing) commandirt werden, denen eine Anzahl fubs 
alterner Officiere zur Seite ficht, mit eignen Titeln, welchen ' 
wieder untergeordbnetere zugewieſen find, unter denen auch 
welche ben Titel Saiſang haben, mie jene 3, weiche an Pre 
ev abgeorbnet wurden. Diefe Offickere beforgen. zu gleicher 
Beit bie Mititaies und Civil: Adminifttation. Der Boben ges 
bört den Prinzen, ihre Unterthanen zahlen ihnen eine mäßige Abs 
gabe an Vieh und liefern ihnen Knechte und Schäfer, bie fie zum 
Hütung der Hemden beduͤrfen. Diefe Prinzen haben in allen 
Streitſachen die Jurisbiction nach den berfömmlichen Rech⸗ 
ten, die auch zur Ordnung des Heeres beibehalten find. Dex 
Kalſer von China ernennt aber außerdem nod) von feinen Manz 
dihu’s BeneralsInfpectoren (Zfianghlän, Zfang » kihn) 
gu Chefs verfchiedener Armee⸗Corps. Diefer General: Su: 
fpector, oder General-Bouverneur (Tſianghiun) ber Lak 
EhassXruppen, reſidirt nun in Uliaffutai, eine Stade 
Die nah Timkowski's Erkundigungen an be Sibiriſchen 
Grenze liegt, im Weſten ber Selenga. Ihm find für jede 
der 4 Kalkhas⸗Abtheilungen ein Adjudant (Djandjoun, bie 
Mongotlifche Ausfprache bed Tſang-kiun; ob etwa, weil biefer 
kein Mandſchu, fondern nur ein Mongole iſt? ba alle Monges 
len nach Grad und Würden niedriger ſtehen als die Mandſchu) 
beigegeben, die ihre Inftructionen direct vom Kaifer feibft er⸗ 
halten, jeder mit einem Geheimen Rath als Beifland. Alle Anz 
gelegenheiten ber Chefs der Banner müffen der Reichver⸗ 
fammilung ihrer Fürftenhäufer vorgelegt werben. Die oberſten 
Häupter der Kürftenhäufer verfammeln fi alle drei Jahre. zu 
einem allgemeinen Reichstage. Dieſer Reichstag aller Kals 
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khas⸗Prinzen wird in. UliaffutaT) gehalten, wo die wich⸗ 
tläften Angelegenheiten debattirt und entfchieden werben. Jeder 
Reichstag hat einen Dfhulgani:ba zum Präfidenten, 
nebſt feinem Rath. Der Dfhulgani:da wird aus ben Marke 
gewählt, und die Khane unter den Wang, Belle, Beifs 
and Kung, bie fhon bei Jahren find, mögen fie Im Dienſt few 
oder nicht, und nad ihrem Range umd ihrer Anciennetät im 
Banner. Um dieſe Vorsechte zu genießen, möflen alle Prin- 
zen, welche ats Mitglieder dem Reichstage angehören, ſich erſt in 
Perſon bei Hofe in Peking mit ihren Diplomen melden, um 
vom Kaiſer ihre Beftätigung zu erhalten. Bei den Kalkha, wie 
bei den andern Mongolen, wird alle drei Jahr eine Volks: 
zaͤhlung angeftellt. Sobald bas Tribunal ber Auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten in Peking dazu ben kaiſerlichen 
Befeht erhalten hat, ſchickt «6 ſogleich dem General: Infpecter 
ober Seneral:ouverneur von Wliaffutot, wie dem Amban, 
d. i. General :Lieutnant (f. S. 413, 694), von Khobdo, und 
den Präfidenten ber Reichöverfammiungen der 4 Khane bez 
AMalkhas, bie Anzeige davon. Jeder Banner verficht ſich mie 
Stempelpapieren zum Einfchreiben der Liften der Nengebore 
nen, auch werden bie Namen der Verftorbenen gelöfcht. 
Die geräntgften Fehler werden bei diefen ſtatiſtiſchen Liften 9 
fihasf geahndet, die an das Tribunal der Auswärtigen Angelegen⸗ 
‚heiten nach Peking geſchickt und dort vevidirt werden. Copien 
"bleiben in den Archiven bei den Bannern, und nach diefen Par 
putationsliſten, und ihrer Zu⸗ und Abnahme, werden bie Ver⸗ 
theitungen in Banner, Regimenter und Escadrons gewechfelk 
Lestere, bie Escadron (Somun), beficht z. B. nur aus 159 
Mann ı. Die oberfte Adminiſtration der Mongolei, und alſo 
auch biefes Grenz: Soupernement, flieht unter bem Zribunat 
der Auswärtigen Angelegenheiten!) in Peking, das 
‚aber belannter iſt umter dem Namen Dfhurgan, d. i Fri: 
bunalber Mongolen; im Mandfchu Heißt 8: Tulerghb 
zyeto = be=baffara = Dfchurganz im Ehinefifchen Li-phansyuer 
(Pi: fan⸗yuan), und aus defien Archiven iſt die ſchon oben X. - 
5. 997) angezeigte Belhreibung diefed Gonverne⸗ 
wents in der Kaiſerlichen Reichsgeograpbie, zu eis 
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cher auch die obem citirten Karten gehören. Defteren echhk 


noch folgende mündliche Nachrichten am Seſte⸗Kem mitge⸗ 


heilt. Es Liegen auch außer Ulatai (Peflerev fagt nie Ulla 


"fatal, imme Ulataiz Timkowski Uliatai, was doch Geis 


des nicht anders ale identifch mit Uliaffutat, oder Ufaftel 
bei Kiaproth 32), dem Site bed Seneral:Souverneur, 
feyn kann), noch anbere fefte Drte in dieſem Gebirgsgaue dei 
Fa:Kimu So nannte man Pefterev eine Burg Tanga) 
"genannt, bie zwifhen dem KamfarasKem unb dem Bels 
Kem auf einer Kette hoher, felfiger Berge liege (unſtreitig am 
Toros Dabaga, Grenzſaͤule Nr. 19). Die Steppen, welche 
Diefe beiden Fluͤſſe bewäffern, geben einen ſchoͤnen Anblick. Weber 


‚500 Mongolifhe Krieger machen fiet# die Garniſon biefes 


— 


D 


Tanga aus, das jedoch nicht befeſtigt iſt. Im Sommer cams 
piren dieſe Mongolen in Zeiten, im Winter in Filzjurten. 
Im Jahre 1774 war der Kumijit Diistu Ditefchit Noĩon 
ihr Chef, dem der Kaiſer von China den gelben Knopf verlichen 
Hatte, und den Buſch der Pfauenfebern zum Schmud feine 
Muͤtze. Die Ranglofen tragen nur Büfchel von rother Gelbe, 
ober Robelfhwänze, Eichhornpelz u. dgl. auf ihren Muͤtzen. 

Die Chinefen!t) welhe Ulatai bewohnen, fagt Peftered, 
find faſt insgefamt Kaufleute, ober Künftler und Hand⸗ 
werker; fehr wenige von ihnen bekleiden die Doften von obern 
Officieren (wie in Ili, f. oben ©. 410, auch in Urum⸗tſi, 
im Tarbagatai 381, 420 u. a.) 5 fie müffen dort einen Tribut 
zahlen, um ihr Gewerbe zu treiben. Die mehrſten Militair⸗ 
Beamten werben aus den Mongolen, bie Civil⸗Beamten 
aus den Manbfchu’s erwähle In jeder Stadt iſt eine Geben 
sende Zahl von Solbtruppen, bie andern treiben ihr Gewerbe im 
Ihren Wohnungen und zahlen Abgaben. Sobald man fie gebraucht, 
werben fie einberufen, auf Ordre geftellt, und bann zahlt man 
Ihnen Som. Diefe Mongolenfolbaten find, mit Bogen unb Pfeil, 
Saͤbel und einer Art Art bewaffnet; fie gehen in großen Stie⸗ 
fein mit Filzfohlen, find ſchlecht zu Fuß, aber gute Cavalleriſten; 
Beim Ducchfegen der Ströme ziehen fie biefe Filzſtiefeln aus. Pe⸗ 
Rerev fand nirgends Barken ober Kähren in biefem Gebiete bex 
Chineſen. Wollen fie einen großen Strom pafficen, fo fällen fie 
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erſt eine Anzahl Bäume, binden die Stämme mit Pferdehaar⸗ 
ſtricken zuſammen, die fie den Pferden an den Schweif binden, 


und treiben dann das ſchwimmende Pferd zum Gegenufer. Auf 


foihem Floße wurde auch Peſterev über den breiten und reis 
ßenden Spiteghem (Seſte-Kem) Üibergefchifft, ſank aber mit dem 
Floß bie an die Anie ins Waſſer. Diefe rohe Methode der Fluß⸗ 
hbergänge beweifet von neuem (wie am Telezkoi⸗Ser oben ©. 984) 
bie große Ungewandtheit der continentalen Völker in Benutung 
der Waſſer. 

Von den Bewohnern dieſer Gegenden theilt Peſter ev 1), 
als Augenzeuge, folgendes mit. Die Sojoten, welde längs 


der Grenzen nomabifiten, zahlen ihren Jaſſak oder Tribut an . 


Bodels, Luchs⸗, Wolfs⸗, Fuchs⸗oder Eichhorp⸗Fel⸗ 
ten; auch in Sarana (Lilium martagon) Marina und an: 


been Wurzeln. Jeder zahlt 3 Zobelfelte, denen man aber bie 


, Schwänze abfchneidet, flatt deren fie aud einen Luchsbalg 
oder 6 Wolfspelze, oder 12 Fuchsbaͤlge, oder 100 Eid: 
bornfelle einliefeen können, weld;e von gleichem Werth erach⸗ 
tet werden. Dazu bezieht der Commandant von Ulatai noch 
von jedem, für eigene Rechnung, einen Marder, ober 2 ans 
dere Felle und mehr u. f. w. Der Tribut wird direct nach Pe⸗ 
Ting geſchickt; die Leute, die ihn dahin transporticen, bringen bar 
auf, hin und zurüd nach Ulatai, ein ganzes Jahr zu, und 
bedienen fich dabei der Pferde oder Kameele, bie fie nicht wechfeln. 
(Der Commandant von Tſchingistei, am aͤußerſten Weſtende 

der viel weſtlicher gelegenen Grenzprovinz Khobdo, verſicherte, 
dieſe Reiſe in 2 Monaten zuruͤckgelegt zu haben, und Depeſchen 
vom Hofe in 14 Tagen erhalten zu koͤnnen, ſ. oben ©. 694.) 
Cs müfien bier alfo wol Gefchäftsverhättniffe diefen Verzug vers 
anlaffen, da nach obigem nur 40 Tage bis Kiachta und von 
da 40 Tage bie Khalgan nöthig find, alfo etwa 88 Tagereiſen 
bis nad) Peking, felbft für beladene Karawanen. 

’ Die Sojoten, von der Tribus ber Toſin, bie entlang am 

Todat (Dfas?) am Kamfara und Syfteghem nomabificen, 
ziehen nur wenig Ochfen, Schaafe, Biegen und Pferde; ſelbſt 
. mandyer nicht einmal für feinen nothwenbigfien Bedarf; boch 


find fie ziemlich reih an Silber. Vormals hatten diejenigen 


Sojoten biefer Tribus, welche in den Wäldern lebten, Haus: 
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Rennthiere; aber eine Seuche hatte fie feir einigen Jahen 
weggerafft. Kein Sojot treibt Aderban, fie naͤhren ſich vo 
Fleiſch, Wurzeln, Fichtenzapfen; wenn ihnen jenes fehlt, and 
blos von Wurzeln, und nehmen dann ihre Zufludt zum Zie⸗ 
gelthee, den fie ſtatk ſalzen; den Zwiebak, den ihnen Peſte⸗ 
rev von feinem Provtant öfter anbot, fanden fie nice fer 
ſchmackhaft. 

Die Mongolen find groß gewachſen, von ſtarkem Sqlage, 
reinlich; die Sojoten?!%), zumal die Grenzſtreifer, find fehr ſchum⸗ 
gig und roh 5 fle fcheinen kaum das Wafchen zu Eennen, und nu 
ber Regen teifter ihnen zumellen im Sommer biefen Dienfi da 
Reinigung, aber nur fehr unvolllommen, da fie auch in dieſer 
Jahreszeit ihren Schaafpelz nicht ablegen. Manche unter ihnen, 
meint Peſterev, ‚verdienen kaum den Namen von Menſchen. 
Einige Horden haben gar keine Heerden, finden fie nun aud im 
Winter keine Wurzeln mehr, fo effen fie erft ihr Niemenwat und 
ihre Lederfäde auf (dies war Capt. Franklins und Dr. Kiga: 
ſons kegte Nahrung in der aͤußerſten Noch bei Ihrer‘erften Pe 
Tarreife 1821)3 zulegt fogar ihre eigenen Kinder, und reidt da} 


nicht aus, fo zehren die Männer ihre Weiber auf, oder um 


kehrt, und bie Jungen die Alten. Dies fagt Pefterev aut 


druͤcklich, ſey Beine alte Zabel, fondern leider die Wahrheit un | 


trage ſich zu feiner Zeit (1781) noch zu. Wir können diefes dat⸗ 
tum niche näher eruiren; aber die Ruffen haben feit Altern Zu 
ten die Samojeden Moheffer, Syrojed!), genannt; be 
Name Samojed, von dem jene Sojot ein Stamm find, be 
beutet im Ruffifhen wenigftens Selbſteſſer; fehe wahrſcheinlich, 
daß dies mit dieſer Erzählung noch immer wie ein alteingetwurzelted, 
ſchwer vertilgbares Vorurtheil zufammenhängt. Die Wohlhabta⸗ 
deren 28) ihrer fammesverwandten Horden, auf Chinfi: 
fher Seite, haben keine Theilnahme mit der Noch ihrer ärmerm 
Brüber, bie fie gar nicht als ihres Gleichen anfehen, und nie eine 
Spur des Mitleids zeigen, um ihnen Beiftand zu leiften. hren 
Vaͤtern meſſen fie allein die Schuld bei, daß fie den Soͤhnen 
nichts hinterlaffen haben; der Meiche fen dem Armen nichts iR 
geben ſchuldig, höchftens nimmt er beffen. Kinder als Sclabe 
an, wenn er fie brauchen kann, läßt aber ihre Eltern verhungern. 


316) Peſterev a, a. D. I . p. 149. 17) Kiaproth Asia Poly- 
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Peſterev Führt ſchaudervolle Beiſpiele der Härte des menfchlis 
chen Herzens bei ihnen in Zeiten der Hungersnoth an. Im 
Jahre 1780 ſchien das Chineſiſche Gouvernement den Ungluͤckl 
chen beiſtehen zu wollen; der Kaiſer ließ jedem Sojoten ein Pferd, 
eine Kuh, ein Schaaf, eine Ziege verabreichen, und die Armen 
von ber Grenze weg an die Ufer des Sees Todſchi (Tudzi⸗ 
Mor ober Tutſi der Mandfchu - Chinefifchen Karten, Todſchi⸗Kul 
b. Meſſerſchmidt am Ofſas⸗Fluß, f. oben ©. 1047) verpflanzen, 
Bon ber Chineſiſchen Juſtiz und Bellzafung!?) der Dieb⸗ 
ſtaͤhle, wie anderer Verbrechen, ſahe dort Peſterev Beiſpiele, 
die nicht weniger als die in Khobdo (ſ. oben S. 708) zuruͤck⸗ 
ſchreckten. 


4 Grenzprovinz Ulijafſutai, nach der Ehineſiſchen 
Reichsgeographie (1818). 

Wie ſchließen mit einigen Angaben uͤber den neueſten Zu⸗ 
ſtand dieſer Grenzprovinz (1818), nach C. F. Neumanns2) 
woͤrtlicher Ueberſetzung, aus dem Chineſiſchen Original, weiche 
nun, nebſt einigen von uns beigefuͤgten Nachweiſungen, an ſich 
verſtaͤndlich ſeyn werden; auch iſt deſſen Schreibart beibehalten. 

a. Eintheilung. Der Grenz: Commandant hat feinen 
Sig in der Feſtung Wu⸗li⸗pa⸗ſu⸗tai (Mliaffutat) z ihm: ift der 
Dfaidfan, der in der Feſtung Cho⸗pu⸗to reſidirt, unterges 
ben. Zu der Sommandantfhaft Wu⸗li-ya⸗ſu⸗tai gehören: 
1ftens, 20 Banner der Kirkifen>Horde Zusfchalstu:han 
(des Tufchetu:Khan, welcher an ber obern Selenga?l) reſidirt, 
in der Umgebung von Erdenidzao, f. oben ©. 497, 528)5 
end, 24 -Banner der Kirkifen-Hotide San-pinznosyen 
(dee Sangghin Dalai, an der Selenga:Quelle, ſ. ob, &;496 
Nr. 2)3 Itens, 23 Bannen der Kirkiſen⸗Horde Kiu-tfchin- 
banz Atens, 17 Banner ber Kirkifen:Dorde Zfchasfas 
ki⸗-tu⸗-han (der Tfhaffacstu:Khan, ber weſtlichſte von 
allen, f. oben &. 269, vefidire 2?) im Süden bes Tangnu 
und Ulangum, f. oben S. 487, am Dyabgan, f. oben ©. 653) 5 
Htens, die 5 Bannen Tangnu⸗Uleanghai flehen unter 3 Ges 





29) Peſtered a. O. I. p. 159 | 20, Aus dem Zay-tfings 
boeistin Bud X. ©. 58, Buch XI. GS. 2, BuhLI. G. 21, von 
Prof. 6. F —* Fe mitgetheilt. 21) Timkowaski 
.Voy. HL p. 5 imkowaki ebend. 
&rr 2 
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neralmaiors ( Tſo⸗ling). Unmittelbar dem Dſaiſan von Cho⸗ 
puto find untergeben: Iſtens, 2 Banner der Sin, ober nem 
Tu⸗ur⸗pa⸗tih (d. i. Türbet, f. oben ©. 445); 2tend, 1 Bann 
Ho⸗tſchi⸗tih (d. i. wol Choſchod, ebd. S. 445); Itens, 16 Bar 
ner der Yuzurspastibs Atens, 7 Banner A-ur:tal-wusleang-hai (d 
i. Urianghai, f. oben. ©. 6582, 590, oder Oſt⸗Samoje difſche 
Stämme, die ale Uliang:hai, f. oben &. 1007, am Attai, Dr: 
tai oder Altai-See flationiren) 3 btene, 2 Banner Azur-tamnor: 
wuslegug-baiz Gtens, 1 Banner Gih-Iuctih (d. i. Deloöth, ſ. 
oben S. 446); Ttens, 1 Banner Mingsastih (db. I Mankat, 
ein Samojedenſtamm, f. oben) und Stens, 1 Banner Tſcha⸗ 
ſcha⸗ſin. 
h. Bevoͤlkerung. 
1) In Wuslispasfustat ſamt Tangsnu-Wusleang:hai. 
Famillen bie jährlich 2 Marderfelle als Tribut bringen find 605 
cs B3_Ss 2 3 = 80 Eichhörnchen Schwamm =: = s 412 
2) In Choputo ſamt Xsurstai:Wu-leang-haiz 
Samilien die jaͤhrlich 2 Marberfelle als Tribut bringen 6 
» = 5 = = » 4 Suhöpele = = = s 3 2 429 
3) In Aurstaisnour-Wusteangshaiz 
Somiten die jährlich 2 Marderfelle als Tribut bringen 147 
= 3 5 =: = 80 Eichhörnchen Schwamm = + 61 
Summe der Bevöllerung . . 2... 2. Familien 1900 
Da die Chinefen 6 Mäuler (nicht wie die Europdifchen 
Statiftifer von Seelen fprehen), d. i. 6 Perfonen, auf eine 
Samilie rechnen: fo würde dies, nad) ihrer Anfiht, eine Moma⸗ 
den: Population von 11400 Perfonen geben. 


c. Berge. 

1) Der Berg Kang⸗ngai (d. 1. Khan⸗gai, f. ob.S. 494) 
iſt mweittih von den Bannern Tu⸗ſchai⸗tu⸗han, und bildet Die 
Grenze gegen San pin no=yen. 

2) Der Berg Keng⸗tih (d. i. Kentei, f. oben S. 608), 

iſt nordöftlih von dem ganzen rechten Flügel, und von dem 
letzten Banner des linken Flügels (Über rechts und Linke f. ob. 
S. 191) der Horde Tu⸗ſchai⸗tu⸗han; er bildet bie Grenze zwifchen 
det Horde Kiu⸗tſchin-han. 

3) Der BergXang:nu, iſt bei ben Bannern Ta Ng:0 8: 
Wusleang-hai; 4) der Berg Kin. (Gold) heißt auf Mongo⸗ 


\ 
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liſch A-ur:tai (d. i. Altat), er iſt weftlich von Cho-pu-te und 
bildet die Grenze zwiſchen RXasur-pasfchastat (Tarpaſchtai, mol 
Zarbagatai? f. oben ©. 415); 9) dee Han ift füblih von Kn⸗ 
lun (?). 
d. Fluͤfſe. h 
\ 1) Der Fluß Kih-lu⸗-lun (db. i Kerlon, f. ob. &. 532), 
b. 5. ber Liu⸗kiu (Lu⸗Khiu der antiken Zeit), entfpringt bei dem 

legten Banner ber Horde Kiustfhin:hon. 

2) Dar Fluß Sih:leng=ti (d. i. Selenga); fein vorzüg: 
lichſter Arm heißt Tſi⸗la⸗tu (?_f. oben S. 528), der mehrere Ne 


benflüffe aufnimmt, und nachdem er den von ©. 'herfommenden 


Scha⸗ſuy mit fidy vereinigt hat, den Namen Selenga erhält, 
fließt gegen N.W. zu den Rufen. 

3) Dee Tſcha⸗pu⸗go td. i. der Dzabgan, f. ob. S. 663), 
entfpringt bei dem letzten der rechten Banner des rechten Fluͤgels 
der Horde San:yinsno:pen, nimmt den Wu⸗li⸗pa⸗ſu⸗tar (ob Burs 
gafjutai? f. a. a. D.) und andere Fluͤſſe auf, und verliert ſich 
dann in dem A⸗la⸗ki⸗Ser (db. 1. Jeke⸗-Aral⸗Nor, oder der große 
Aral⸗See, f. 06. 8.554), Der Chobdu⸗Fluß (f. ob. S. 654), 
dee bei den Bannern AsursteisWusleang-hai entfpringt, 
unter dem Namen Sustosti, fließt gen Dften, nimmt den vom 
Mord herfommenden Wu⸗li⸗pa⸗ſu⸗tu auf (verfchieden von 
dem Wuslisyasfustal, der von der Stabt gleiches Namens 
benannt ift, welche jener zweite, von ber Ruffifhen Grenze ent: 
ferntere Ort fein müßte, im Gebiete des Dzabgan, f. oben ©. 
1053, der uns aber fonft unbelannt iſt). Erſt nad) diefer Auf: 
nahme feines Zufluffes wird der Sukoki nach der Stadt, an 
der er vorüber fließt, Chobdo genannt, Er ergießt fich eben- 
in den A⸗la-ki⸗See. Mac der Chinefifchen Provinzialkarte 
Tab. 1. Khoputo, liegt die Stadt Chobdo (Khobdo), auf dem 
rechten ober füdfihen Ufer des Chobdo⸗Fluſſes, ganz nahe 
an Teiner Einmündung in den See, n 

4) Der Uo⸗non (d. i. Onon, f. oben ©.530). Außerbm 
werden noch 5) bee Daystaztiki (Baitarik, f. oben ©. 554), 
6) ber Ta⸗tſu, 7) des Suy (Toui, f. oben S. 555), 8) ber 
Kihe⸗ur⸗kih (Kirkis) und andere Steppenflüffe, auch der 11) 
Scha⸗tun (f. oben &. 1011), 12) der Tih⸗-ſze (d. i. Tes, f. 
&. 554), und 43) dee Kih⸗mo (d. 1. Kem) genannt, deſſen 
beide Quellen hier Hua:Kih=:mo und Kiu: kih⸗mo genannt 
werden. - _ 
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e. Seen. Es werden 11 verſchiedene Seen tin ber Be 
ſchreibung aufgeführt, von denen wir bier nur nennen: 1) be 
See Alaki, öftlih von der Stadt Chobdo; bei Mongolen 
beißt er Jti⸗Alaki (Ski, d. i. Groß, Alaki, See, f. ob. S. 553) 
2) dee Wu⸗pu⸗ſa (Upfa), bei den Bannern des linken Flügel 
der Turpat (f. ©. 654). 3) O⸗lo⸗-ki, bei den Nomaden be} 
Erdenibandt Dalat:Lama(?). 4) Der Hi-ſa⸗ur⸗pa⸗ſche (de 
Kiſilbaſch), von dem es bier heißt, er liege bei dem Banner bei 
Artai:Wu:leang:hat, d. i. alſo in S.W. von Chobds, 
und den Quellen des Irtyſch ganz benachbart, ihnen zunächk 
gegen Süd (f. oben ©. 383, 428). 


f) Ale Mongolen, heißt es endiih in der Reicdh6geo: | 


graphie3?3), welche Wu⸗li-⸗pa⸗ſu⸗tai und Chobdo bewoh⸗ 


nen, werden in 8 Claſſen eingetheilt: 1) in die Grenzwäd: 
ter, D in bie Militair:Colonie, 3) in die Nomaden 

Wir muͤſſen e6 künftigen Bearbeitern überlaffen, in die Eins 
zelheiten dieſer ſehr vollſtaͤndigen Aufjählungen ein 
gehen, deren Refultate gegenwärtig, bei dem in Deutfchland 
noch fehr gehemmten Studium der originalshinefifhen 
Literatur (weil ihre hiftorifche Seite noch keinesweges diejenige 
Theilnahme gefunden hat, melche fie verdient und felbft forbert), 
aller angeftrengten Bemühungen ungeachtet, am Schluſſe dieſes 
Abſchnittes, noch nicht, wie wir früher es gewuͤnſcht hatten, gege 
ben werden konnten. Dagegen hier noch, nach einer anderen 
Stelle des Lisphanzyuen, der Reichsgeographie, bie te: 
pifhe Notiz über zwei bisher in den Europäifchen Geogra- 
phien fo gut wie gänzlih unbelannte Lolalttäten, übe 
die Lage 1) dee Stadt Chobdo (f. oben S. 4%, 428, 436, 
653, 594, 708, 1010) und 2) den Upfa:See, welche wir bem 
Chinefihen Originale gemäß ganz getreu mittheilen, um von de 
ungemeinen Trockenheit der Chinefifchen Special: Geographie ein 
Beifpiel zu geben, die aber uͤberwunden werden muß, weil fi 
uns noch unbelannte Thatſachen enthüllt, welche mit der lobent 
wertheften Genauigkeit gegeben find, darin diefes Volt die Eum: 
päifhen geographifhen Compendien übertrifft, wodurch fich dat, 
aus Europäifhem Hochmuth, fo lange gegen Chineſiſches if: 


fen, bdiefee Art wenigftens, gehegte Vorurtheit von ſeibſt wi 
derlegt. 


‘ 
[4 
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| 
\ 
1) Chobdu (Khobdo) liegt in N.W. der Capitale (Pur 
king) und in W. von Wu⸗li-ya⸗ſu⸗tai (Uliaſſutai). Seine 
Ercellenz der Tſan⸗tſan, oder Dſchondſchon (Dſaiſan, d. i. Sai⸗ 
ſan), bat bier feinen Regierungsſitz. In S. W. der Stadt 
find 2 Banner bee Sin oder Neuen Turhut. Gegen ©. 
erfirede fih das Gebiet von Chobbu, bis zu dem Fluſſe 
U-long:tu (b. i. Urunghu, f. ob. S. 428), Gegen W. grenzt 
ed an das Nord : Departement von Ili (f. oben S. 420) und - 
an die Banner der Turhut. Gegen NW. find die Banner 
der Sin oder Neuen Choſchit (Chofhod, f. &. 447). In 
„W. der Stade Chobdu iſt der Fluß Tſing-ki⸗ſu, auf deſſen 
oͤſtlicher Seite die Banner ber Tcha⸗ſcha⸗ſin. Ebenfalls in 
W. der Stadt iſt der Pur-tſien. Die Banner be Mingat 
(Mankat, d. i. Samojeden) find in N.; füdlich der See Alik 
(d.. i. Ala-ki, d. i. Jeke-Aral-Nor) oder Ari. Im O. von dem 
See find 3 Banner des linken Flügeld der Turpat, und ber 
hintere Banner der Hoei⸗tih-hia (d. i. Turkſtaͤmme, ſ. oben 
S. 41); ſaͤmmtlich aber ſuͤdlich von dem Upfa:Scee Die 
3 Banner bes linken Fluͤgels der Turpat grenzen in S.O. an 
den linken Banner bes Linken Fluͤgels des Departements Tſch a⸗ 
ſaktu-Han (d. i. das weftliche Departement der Kalkas). Im 
MM. der Turpat find die 2 Banner der Artai⸗Nor und 
U⸗-liang-hai (f. S. 1010) Die Turpat find direct im ©. 
des Artai-Sees; fie grenzen im D. an den Diſtriet Wus 
Lisyasfustat, wozu Tang:nu und Wu⸗-leang⸗hai gehoͤ⸗ 
ven. Im S. W. (des Artai) find XI Banner des rechten Fluͤ⸗ 
geld der Zurpat, und ber vordere Banner des Hoei⸗tih-hia. 
Im S. von diefem find die Banner ber Nge⸗-lu⸗tih (d. 1. Ngo⸗ 
lo⸗te, naͤmlich Delöth, ſ. ob. S. 446); im W. von biefen 7 Ban⸗ 
nern der Artai und Wu-leang-hai. Gegen S. lehnen 
fie ſich ſaͤmmtlich an das Artai oder Altai-Gebirge, 
und' noͤrdlich bilden fie die Grenze von Rußland. 

2) Der Upfa: See. Diefer See liegt im N. von dem 
Bannern bes linken Flügels der TZurpat;z im W. und N. ift 
der Tangnu und Uleanghai. Der Kelakihlih-Fluß (auf 
Tab. I. Uijaffutai, iſt dee Kelakihliih ein von S.W. her tom: 
mender, gegen N.D. fi in den Upfa-See einmündender, Zufluß 
deffeiben), und die Gewäfler des Kuſan-See's (7) entſprin⸗ 
gen ſaͤmmtlich bei den Banneın des linken Fluͤgels ber Tur⸗ 
pat, und haben einen nördlichen Lauf (abereinjlimmend alfo 
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mit dee Spetlalkarte). Der Sa⸗kih⸗li⸗ſcha⸗li⸗Fluß (anf te 
Epeciatlarte vom W. her zum Upfa fließend), entfpringt ebenfalls 
bei den Bannern des linken Klügel6 dr Turpat, unb hat «& 
nen. öftlichen Lauf; fämmtlich ergießen fie fih in den Upfa> 
Ger; defien Hauptzufluß von Often ber ifi ber Tiſaͤho (ik 
fje), d. 1. Les der Ruffen. 


Anmerkung Die AltynsKhane am Kemtſchyk und uUpfas 

Gere; Ruſſiſche Embaffaden zu ihnen im XVIL ZJahrs 

hundert. Die Lama⸗Tempel an den Klüffen Tes und 
am Kemtſchyk. 


Es iſt bier ber Ort an biejenige Periode ber Rufſiſch⸗Si⸗ 
birifhen Geſchichte zu erfnnern, in welcher die Umgebungen be} 
Upfas&eeg und bes weftlihen Zenifei am Kemtſchyk-Zu⸗ 
fluffe, von Werft her, zum erften male bei den Europdifchen Auto: 
sen genannt werben, zu Anfange bes XVII. Jahrhunderts; eine Zeit, fat 
weicher immer nur halbdunkle Berichte über biefelbe verlauten, obs 
Gleich bie Berichterftattung ber Sibirifchen Gefchichtfchreiber in ber 
Bluͤthezeit dortiger Kirghifen- Stämme und ber Macht der Mon 
goliſchen Altyn⸗Khane nicht felten bis in biefe Gegenden Hinübers 
reifen mußte, weil häufige Embaffaden der Ruſſiſchen Grenzgousers 
meure, und felbft von Mostau aus, in jener Zeit, dorthin zogen, um fid 


- big Gebieter jener Horben geneigt, ober felbft unterwürfig zu madım. 


Aus ſolchen, meift fehr ungenauen Berichten der Bojarens Söhne, ober 
einzelner Koſacken⸗Sendlinge, üser ihre zurüdgelegten Wege, flanımen 
bie Altern geographiſchen Notizen über jene Gegenden her, welde 
für Geographie bisher ganz unbenugt blieben und in ben Sibiriſchen 
Geſchichten bei dem Keichähiftoriographen Müller und bei dem Acates 
miler Fiſcher Mafbewahrt finds aus berfelben Zeit die durch Dr. Mefs 
ferfchmidt und feinen Begleiter Strahlenberg, hie und da cs 
zeln eingefammelten Angaben. Wir heben nur bie Hiehergehörigen geos 
graphifchen Daten baraus hervor, welche zur Erläuterung der Ge 
ſchichte von Land und Volk dienen. 

Die Mongolifchen Khane, welchen ihre nörblihen und weft 
lichen Nachbarn, nämlich bie Sibirier und Mohammedaner, zumal bie 
Kirghiſen, Kalmüden und die Kofaten im Anfange des XVII. Jabrhun- 
derts den Titel dev Altyn⸗Khane, dri, der Goldnen, beilegten, 
find nicht mit den weit Altern Altyn⸗Khane ber Turk im Ektag— 
Altai ober der Mandſchuriſchen Dynaftie der Kin, weldhe bei Arabis 
ſchen Autoren auch Altyn tituhrt 2) wird, im Norden von Korea zu 


dis 


se) Dequignes bei Döhnert Th. I. Ginl, p. 267. 
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verwechſeln, von denen ſchon oben (f. &. 479) die Rebe war. Die Herr 
Schaft diefee Mongoliſchen Altyn⸗Khane (f. Oo Yen S. 989, 993) way; 
wegen des Aufblühens der Macht der Khung-F aibfcis der Deldt 
feit 1660 (f. oben S. 986), aber nur von kurzer Dauer und vom 

geringerem Umfange zwifchen beiden. Es war Bein Weltreid, 
fondern beftand nur in dem weftlichften Theile der Mongolengebicte, 
gegen das Ende der Gelbfiftändigkeit der Drongolenzeit, vor dem maͤch⸗ 
tiger werden ber Deldth und Dfungeren und vor ihrer Unterwerfung 
an Shina. Diefe MongolensKhane, bie wegen ihrer Reichthuͤmer bei den 
Kirghifen den Kitel der Altyn oder Goldnen Könige führten, 
legten ſich ſelbſt den Titel Rhung⸗Taidſchi 2%) bei, wie ihre Nach⸗ 
baren, bie Khane der Delöth, mit denen fie dadurch in Streit geriethen, 
bis diefe nad) langen Fehden das Supremat über alle andern Mongolen 
Khane davon trugen. Auch fanden die Altyn⸗Khane in fteter Fehde 
mit ben Kirghis, die den Khung⸗Taidſchi der Deldsh Metmüt im MB.) 
beiftanden, und daher in freunblicheren Unterhandlungen mit den Rufs 
fen, bis fie namentos, im Sabre 1690, im Deleth⸗Koͤnigreiche des 
Galdan (f. oben S. 449) untergingen. Die Neſidenz biefer Altyns 
” Khane war meiftentheils uUpfas@ee, ober am Kemtſchyk⸗ 
Fluß, und zu dieſen gin flets die Embaffaden ber Ruffen 
hin, Der KemtfchyE galt fchon vor ber Beit deu Ghinefifchen Befige . 
nahme, bafelbft, als Grenzfluß,*‘) zwifchen ber Ruffifchen und ber 
Mongoliſchen Herrfchaft. 1609 warb diefer AltynsKhan der Mongole 
sum erflen?2?) male genannt: 1616 und 1619 gingen bie erften Stufe 
fifchen Botfchafter zu ihm s 1620 glaubten die von ben Ruffen abtruͤnni⸗ 
gen, ihnen fchon tributpflichtig geweienen Kirghiſen, am obern Jeni⸗ 
fei und Abakan, Schug bei biefem Altyn-SKhan?®) zu finden. 1629 
Tehrten biefe Abtrünnigen aber nah Krasnojarst guräd, und 
flehten um Schug gegen den Drud beffelben Altyn⸗Khans, ber fie 
nun ſchon hart verfolgtes ſie verſprachen ‚dafür 100 Zobel Zribut zu 
zahlen, und riethen am Fluß KemtfchyE?%?), der links zum Jeni ſei, 
als Grenzfluß zwiſchen Ruſſen und Mongolen ftröme, einen Oſtrog 
anzulegen, weil bort ber Hauptweg zum Altyn⸗Khan binüberführe. Nur 
bie damals beftebende Eiferfucdpt 9), zwilchen ben Tomsker und 
Krasnojarster Woiwoden, ghinberte bie Ausführung biefes nuͤt⸗ 
Tichen Vorfchlages, der für bie Folgezeit für Rußland fehr wichtig hätte 
werben können, Diefer Vorſchlag hatte keinen Erfolg, bie Unruhen und 


25) Müller Samml. R. Geſch. a ri VII. p. 381, 367 ıc, Fiſcher | 
ug G I. p. 143. ‘ Sihir, * 

, 312. ih a Sräller e * A . ‘a ER Sir. 

—5 P. 637. 28) band. & En ehend. 


3). VII, Sibir. l. p. 417. 
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neberfaͤlle er Kirghiſen dauerten fort und fehlen bie jungen bis 
ſchen Grenz⸗Colonien dfter in die verzweifeltfte Tage, Die Nuffen ſchid⸗ 
ten, feit bem Jahre 1635221), mehrere Botfchafter an den Altyn⸗ 
Khan, mit dem Auftrage bie Kirghijen zur DOrbnung zurüdzubringes, 
weit fih das Gerücht verbreitet hatte 22), berfelbe wolle ſich ſelbſt ber 
Buffifchen Oberhoheit unterwerfen, wovon er jedoch weit entfernt war, 
Su diefe Sahre 1632, 1636, 1638, 1659 fallen die EmbaffabenWBeridät 
ber Ruſſen, auß denen wir einige Puncte zur Drientirung in bisfen Ge⸗ 
bieten des Hochlandes gewinnen. 

1. Des Koſacken⸗Hetman (Obrifl) Waſili Tumenez ’’) 
und bes Deſaͤtnik (Bebenbemann) Iwan Petrow Reife zum 
Altyn⸗Khan, im J. 1616. — Aus dem Original im Tomsker Ars 
Kb. Mit Sefchenten bes Czaar Miharl Feodrowitſch ging die 
Sefanbtfhaft von Tomsk, am 15. Dec. 1616 aus, zum Lande dir 
Kir ghiſen, die fie beim Altyn⸗Khan anmelden follten. Bei ikmen 
Tamm bie Leute des Altyn⸗Khan, TaibinsMurfa (Murfa, oder And 
ſez, nannten die Kofaten die dortigen Zaifchen, ober einheimiſchen Zürs 
ſten von nieberm Range), mit 30 Mann zur Escorte mit großen Gira 
entgegen. Diefe forgten für Verpflegung und Geleit, bis zum Golde⸗ 
aen König KRunlantfchei (ob Kung: Taidfhi? es war bie 
der Mongolifche eigentlihe Name des Khan, fagt Fifchers 
Bericht, ven Kirghiſen, feines Reigthums wegen, ben Altyn⸗ 
Khan, d. i. Boldner König, .nannten, die Rufen aber Soloter 
Szar?“). Der Weg ging durch bad Sajanskſche Gebirge, in bas Lanb 
ser Maci(?)3 ihr And Kunbugen nahm bie Ruſſen freudig auf, und 
begleitete fie bi8 zum Hoflager. Hier erhielten fie Gruß, Speife, Trauk, 
Bewirthung, ein Zelt neben dem Altyn= Khan, aus Berehrung gegen 
ben Weißen Czaren (b. i. Czar der Mofcoviten), unb am folgenben 
Sage Aubienz im Gezelte des Kutuchtu (f. oben &. 262,268, 452 ıc.), 
wo auch defien Sänger und ein Geſandter des Gelben Königs Ku 
futfhin (? wahrfcheinlidh aus Tübet), auch Kirghifen und andere 
Fürften verfammelt waren. Der Altyn⸗Khan hatte ein feibenes mit 
Gold durchwirktes Atlad- Kleid an. Der Koſakenbericht fagt, fie Gäften 
dem Altyn= Khan ben ganzen Titel bes Mofcowitifhen Szaren vor: 
gelefen, wobei berfelbe aus Reſpect feine Düse etwas in bie Höhe ge⸗ 
hoben habe, indeß alle andern Verfammelten ihre Haͤupter entbloͤßten. 
‚Darauf hätten fie ihm zugerebet, ihrem Kaifer den Eid ber Treucdzn 
Ieiften, was er aud) gethan, die Saͤnger (d. i. die Ordensgeiſtlichen, die 
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Gelongs) Hätten dabei ihr Goͤtenbild in die Höhe gehoben. Damit ſeÿy 
die Audienz abgemadht geweſen. Sie hätten nun ihre Geſchenke Üüberges 
benz ein Schmaus habe das Feſt befchloffen. Ihre balb darauf erfolgte 
Nüdreife vom Altyn= Khan habe 10 Tagemaͤrſche gedauert. Die 
Zelte, welche fie dort gefehen, waren auf Kameelen fransportabel, Die 
Waffen der Völker des Altyne Khan waren Bogen umb. Pfeil; von feis 
nem Hoflager Tönne man in einem Monat Belt nah China kommen, 
Man reite zu Pferde immer durch ebenes Land und habe weber 
Fluͤſſe noch Berge (?) zu pafficen. Auf dem Hinwege, Tagen fie, brauch⸗ 
ten fie, aus dem Lande der Kirghifen, bis zum Hoflabet des Altyns 
Khan zu Pferde 1 Monat Beit, Erſt 10 Tage über felſize Ge⸗ 
birge, wo fie alte, ſteinerne Gebäude (Kamennie Mebfetk, 
d. i. Tempel ber Lama's, vie zu Ablaikit, f. oben S. 741, 749 ze.) 
antrafen, bie aber leer ſtanden. Die alten Leute ſagten ihnen, dort 
hätten Chine ſen und Unterthanen de Altynx Khan gewährt (ek 
Buddhg = Klofter?),. Auf dieſer Hinreife kamen fie an 8 Schnee⸗ 
bergen (f. oben &. 1001 u. f.) voruͤber; aber im Lager 'ded Aityhs 
Khan fanden fie keinen Schnee und Feinen Winter (fie verweilten varia 
vom 1Bten bis 26ſten October). Bon ben Kirghiſen dahin, paffirten fie 
die Fluͤſe Abakan, Tſchaſtie Brooi (d. i. Baghban Machan, 
ſ. oben S. 1011), der in einem engen, felfigen Thale fließt, das 3 Tages 
zeifen aufwärts lang ift, zum Kan⸗Tighir (Kantegie) und gun 
Kemtſchyk. Von dba zum Upſa⸗See, wo fie ben Aityn⸗Ehan 
trafens in ber Nähe lag ein Salzberg ber Kukei beißt, 

% Der Kofaten Iwan Petlin und Petunko Kiſhltow 
Gefandptfhaft zum Altyn⸗Khan, 1619. Nah Müllers Auffins 
bung des Berichts im Tomsker StabtsArhive. Der LoufansKit am 
Tes 35), — Sie ward vom Tobolskiſchen Woiwod ‚dem Kürften 3, S. 
Kurakin von Tomsk abgeſchickt, und erreichte in 10 Tagen das Land ber 
Kirsghifen, wo der Fürft Nomtfcha feine Wohnung hatte, Bon da fn 
6 Zagen an ben Fluß Abakan; von biefem in 9 Lagen zum Fluß 
Kemtſchyk, und zulegt in 3 Tagen zu einem großen See, darin 
durhfihtige und glänzende Steine fih finden follten (Jaspis 
und Saphire genannt). Diefen See befchricben bie Koſaken, nach ihrer 
Ruͤckkehr, als habe er 12 Zagereifen zu Pferde im Umtreife, 4 Fluͤffe, 
die aus NR, D., S. und W. ſich hinein ergöffen, dazu aud der Fluß 
Keß (offenbar zes, Ti⸗ſo⸗ho) gehoͤre, den fie 15 Tagereiſen aufs 
wärts gereifet feien, weil der Altyn=-Khan damals fein 
Hoflager an demfelben gehabt Habe, Dies iſt faſt die ein⸗ 
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sige Nachricht einer Entvedungsreife am Tes⸗FJlurß aufwärts, diu 
uns bisher zu Geſicht gelommen ift, um fo wichtiger, da fie unfere fra 
. bern Angaben: dieſes Stromgebietes aus Ghinefifchen Quellen volltom 
men beftätiget. Die Ruffen felhft Hatten biefe Nachricht wicher bis is 
: bie neuefte Zeit vergeſſen (f. oben ©. 554), Der See iſt Erin andra 
als der Upfa (Fiſchers Einwürfe und verwirrte Anfichten darüber 
a. a. D Th. I. S. 883 Not, 49, widerlegen fi aus allem obigen von 
ſelbſt), von dem biefelbe Nachricht fagt, daß man von ihm, in 384 
„ Bagen gegen Säd,. zu ben Quellen des Srtyfch iomme, ver in bau 
Ge Salfan falle. Leider hört dir Tomskiſche Archivſchrift Gier bei 
dem Upſa⸗See auf, weils the nur um Aufbewahrung des Facdums 
jener glänzenden Gteine im See zu thun war, von benen wir übrigens 
nichte, weiter erfahren, Fiſcher vermuthete, es möge fidy ber ferner 
Gefanbfchaftsbericht_ im Mos kauer Archive vorfinden; hat man in | 
bort wol ſchon aufgefucht? Nah Müller 285) ift Upfa der Tatari⸗ | 
fehg,.d, t ber Thrkifche Name des Sees; bei Drongolen heiße er Sans | 
sin Dalai (Sanfdin bei Meſſerſchmidt, richtiger Sangin meh 
Müller, das heiße Stürmifches Meer nach der Ueberiegung des Del 
metich), nach einem heiligen Tempel, der in feiner Raͤhe Liege. 
Bahr ſcheinlich ein Buddha⸗Tempel wie bei Ablaikit. Müller) 
vermuthet, daß der Stifter deſſelben Sangin, ober wie ihn Meſſer⸗ 
Schmidt irrig ſchreibt Sanſchin (daher auch die Ueberfegung des Dol⸗ 
metſch), geheißen habe, weil died ein Mongolen-Rame fen; ber Zempd 
fey dann nad ihm Sanfhins Kit, und danach auch der See benannt. 
Melt nun Dr. Mefferfhmidt nach feinen Erfundigungen ®®) hörte, 
baß der Tes⸗Fluß im Dft aus einem Quell⸗See Santin Tomme 
«wahrfcheintich derfelbe oben &. 495 Ar. 2, dem die Tes- Quellen ges 
gen Weſt ganz benachbart liegen), und gegen Weft in einm See Sans 
gin aufhoͤre: fo find baraus, unferer Anfiht nad) wol hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, die Berwirrungen ber Autoren über den Lauf bes 
Fluſſes Tes, und ber Kartenzeichner über die Sdpentificirung 
beiper Seren, die boch wenigſtens 15 Tagereiſen weit auseinander Yiegen, 
hervorgegangen. Spätere Nachrichten (wahrfcheinlih von St, Gres 
tſchan ins zweiter Embaſſade 1659, f. ımten Ir, 4) erzählen, daß auch 
an den Ufern diefes Tes⸗VFluſſes Tempel erbaut waren, von benen dee 
-" Hiftoriograph Müller 29 in Krasnojarst (1735) folgendes in Er 
fahrung brachte, Man reife vom Bufammenfluffe der beiden 
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auptarme bes Senifei (Wei-Kem.und UlusKem, werden fie 
er genannt) direct gegen ben Suͤden zum Tes⸗Fluß. An deſſen 
echten Ufer +fichen 2 Tempel, faft in gleicher Kerne von ben beiten . 
nannten Seen, alfo in ber Mitte des Tes⸗Laufes, auf einem ers 
ibenern, felfigen Bobens aber nicht aus gebrannten Ziegelfteinen er⸗ 
wit. Den einen derfelben, aus 2 Stockwerken beftehend, befuchten Rufs 
che Reifende und fanden im untern Stockwerke Bilder an den Wäns 
n, bemalte Bretter die mit Firniß überzogen waren; im bintern Theile 
nes Bretterſchrankes ftanden die Manufcripte (wie in der Tempel⸗ 
bliothel zu Ablaikit, f. oben ©. 744), von benen aber keine Spur nad 
rasnojarst kam. Das zweite, einflödige Gebäude, war'ohne allen 
chmuck. Aehnliche Gebäude follten auch auf bem Linken ober fübs 
hen Ufer des Tes liegen, bie aber Feiner ber Ruſſen befuchte. Dies . 
ar währenb ber Bilbung bed Galdan⸗Reiches biejenige Gegend, 
elche durch dauernde Kriege zwilhen Mongolen und Kalmücken 
Jersth) verheert ward, weil fie-auf bee Brenge beider Herrſchaften 
9. Später flanden, vor Mefferfhmidt’s und Müller’s Zeit 
735), auf dem Linken Ufer bes Tes ſtets Chineſiſche Wacht⸗ 
often zum Schug der Mongolen. Am Sübufer des Up-fa= (Bass 
ns) Sees bauten die Shinefen eine Verſchanzung mit Pallis 
den zur Garnifonirung für ein paar 4000 Mann Grenztruppen. 
uf Tab. I., Speciallarte Ulijaffutai (1818), find von ben Selengas 
Juelten, am rechten Ufer bes Tes⸗Fluſſes entlang, bis zum 
pfas&ee, 11 folder BarnifonirungssPoften angegebens bie 
m Morbufer des Tes ſelbſt Legenden führen bafelbft bie Nament 
) Sfirle, 2) Bayanbulat, 3) Erfün, 4) Samukol, 
) Dlati, und nahe am DOftende bed Upſa⸗Sees 6) Erkihuz 
n deſſen Nordufer 7) Irho Zfitfi Kona, und an befien N.W.Ende, 
egen die Quelle des Kemtſchyk hin, 8) Hanta Kotu. Als Ers 
auer jener Zempelorte wurde ber Mongolifhe Khan Looſan 
eoufan bei Fiſcherz Loodzang bei Pallas, f. oben S. 1014) 
er Schn des Altyn= Khan genannt, weldyer von 1660-— 1680 blühete, 
er weiter unten noch einmal vorfommen wird. Nach biefem Erbauer 
yard der Ort Looſan-⸗Kit (wie AblaisKit) genannt, bei den Ruſſen 
:ofanobi Palati. Dur den Galdan ber Deldth warb aber 
iefer Legte Herrſcher Loofans Khan, vom Geſchlechte ber Altyns 
dhane, aus feinem Reiche am Tes und Upfa, im Jahre 1690, vers 
agt +0, und ſeitdem Konnte fi), wenigſtens bis zum Untergange ber 
Dfungaren s Macht, wegen der ewigen Unruhen dort am Tes und Upfa,. 
eine Gultur mtwiden. Daher aller Mangel von Nachrichten ı 
oa dort. 
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ud. Steyan Gretfchanins Embaffabe zum AltynsAhen 
1686 ’*!). — Mehrere frühere Gefandbtenwechfel zwifchen ben bei 
Fuͤrſtenhaͤuſern hatte die Altyn⸗Khane in ihrer Habgier nad Ge 
Schenken von dem Czar ber Mostowiten nur immer breifter m 
foto in ihren Betteleien und Forderungen von Geſchenken aller Art, ba 
zur Frechheit?2) gebracht. Gewöhnlich wurben ihnen, die zuweilen fer 
feltfamen Forderungen ihrer Gefandten, von ben Ruſſiſchen Herrſchere 
gewährt, ; Mit einem von biefen wurde aud ber Bojaren s Sohn Gre⸗ 
tſchanin und fein Schreiber Andrei Samfonow abgeſchickt; and 
au den Kutuhtustama, welcher bamals nit bei dem Altyn⸗ 
Khan, fondbern bei deſſen Bruder dem Dain Nojon fich aufbieit 
Mojon, d. i. Taiſcha), als beffen Gewiffensrath, ein eigener Ehren⸗Bet⸗ 
Ichafter, der Bojarns Sohn Bartan Kartaſchew geſendet. Sie 
xeiſeten 1636 von Toniat ob, und wurben auf Mongolifcyem Gebiet 
vom Schwager bes Altyns Khan bewilllommnet. Diesmal erreichten ft 
das Hoflager, bas an einem Fluſſe fland, der ihnen Kufunstes 
Kai (2) genannt warb, wo bie Brüder bes Altyn-Khan bie Aufſiſchen 
Botichafter emipfingen. Nach dreimaligen Aubienzen, in benen vielerli 
Proteftationen von Geiten bes Khans gegen bie Korberumg ber Rufen, 
ihrem Czar ben Eid ber Treue zu leiſten, gemacht waren, berichtet 
Gretſchanin, hätten ber Lama und die Minifter bes Shane, für 
in, die Schaale Goldbranntwein getrunten, der Shan babe bea 
Huldigungss@ib unterfchrieben und bie Kirghifen zu bekriesn 
verſprochen, auch biefelben an Rußland zu unterwerfen. Gleich bar 


auf hätten aber bie Betteleien wegen neuer Gefchente begonnen; be 


Mutter des Khan, Zfetfen Khatun, ber Lama, br Schagmeis 
fer, die Minifter, ber Khan felbft, 2 feiner Brüder, bie ihre 
Hoflager am Kemtſchyk hatten, ließen durch cigene Botſchafter di 
fie ſchickten Sefchenke fordern. Die Armen mußten ihre Kleider vom 
Leibe reißen, und felbft ihre beften Waffen hergeben. Kaum kam ve 
Embaffade zurüd über den Kemtſchyk, wo fie ein paar Wochen aufs 
gehalten wurbe, und über das Sajanſche Gebirge, unter dem 


Mongoliſchen Geleite, durch das Land ber aufgeregten Kirgbifen | 
Gluͤcklich genug fegten fie über den Fluß Abakan und Uibat (Linker 


Zuflu zum unten Abakan⸗Fluß, im ®. von Abakansk, a 
welchem bie Kirghifen Altirzi faßen), bann über den Weißen Jjuß, 
wo damals noch der Hauptfig der AltifarisKirghifen war, bi 
eben einen Streifzug machten. So kehrte Gretſch anin noch gluͤcktih 
nah Tomsk zuruͤck. 
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4. Waſilei Starkow und Stepan Newirrows Ges 
ſandtſchaft zum Altyn⸗-⸗Khan 1638 ++). — Bon Tomsk aus 
kamen dieſe Reiſenden zum Uibat⸗Fluß, wo die Altiriſchen Kirs 
ghiſen ihnen den Vorſpann verweigertenz von da ruͤckten ſie erſt nach 
14 Tagen, wie es ſcheint, auf demſelben Wege wie ihre Vorgaͤnger, 
über ben Schabina⸗Paß (ſ. oben ©. 1004), an den Kemtſchyk, 
‚zu dem Mingatifhen Knaͤs Kouſchak, wo fie den Befehl des 

Altvn⸗Khan vorfanden, Halt zu maden. Indeß hatte ſich ihnen 
der Vetter des Khan, Dural Zabun, fein Geheimer Rath (d. i. Tas 
bun), auf 3 Zagereifen bis an ben Fluß Saa⸗Kol (Linker Zuflug 
zum Kem ober Senifet, unmittelbar oberhalb bes Kemtſchyk von 
Süden gegen Nord fließend; Dziakul bei Strahlenberg) genähert, 
wohin er bie Gefandten zum Schmaufe in fein Zelt einlud, Bier muße 
ten fie 3 Wochen verweilen, bis zum Iten Nov., ber als ein glüdlichee 
Zag ihnen zur Audienz beim Altyn⸗Khan angefagt ward, Abe 
bei diefer kam es über bie Etiquette nur zu Gezaͤnk und Grobheitem 
Der Altyn Khanſwechſelte feinen Lagerplag von bem Fluß Jur⸗ 
gutu (2? weiter unten Irgaltaiz ob Zfirskostu, rechts, von S. 
ber, zum Kemtſchyk auf Tab. I. Ulijaffutai?), weiter hinauf an dem 
Kemtfhytin fein Winterskager. Die Ruffifchen Gefondten übers 
ließ man 4 Zage lang im Gebirge der Hungersnothz erſt am Sten vers 
ſahe man fie mit Speife. Der Kutuchtu⸗Lama kam indeß auch an, - 
nahm aber die Embafjabe mit ihren Geſchenken freundlih auf, und 
ſuchte das flörrifche Wefen des Khans zu vermitteln. Des Khans Bru⸗ 
ber, ber fein Hoflager am Jeniſei hatte, befchieb die Geſandten 
dorthin, und ſchon am folgenden Tage (alfo konnte ber Aubienzplag am 
Jurgutu nicht fehr fern vom Senifet feyn) war bie Ucbergabe bee 
Geſchenke. 

Indeß hatten auch der Kutuchtu⸗Lama und der Dain Nojon 
ihr Lager an einem andern Orte, zu' Altyn⸗Kaduſin, d. h. bie 
Guüldne Aue, genommen. Zwei Brüder bes Altyn⸗Khan forderten 
gleichfalls Geſchenke; der erſte, Taitſchin genannt, wohnte 2 Tages 
reifen vom Khaniſchen Hoflagr, am Kemtſchyk abwärts, an einem 
Bache Alta, wo er in der Einfamkeit feine Faſten und Andachtsuͤbun⸗ 
gen hielt, aber doch gleich die Gefchente annahm. Bu dem zweiten, 
Dain Nojon (vermuthlid nach dem Wechſel des vorigen Lagers, wo 
auch ber Kutuchtu war), mußte der Botfchafter Starkow erft ben 
Kemtſchyk aufwärts reifen, dann links (alfo fübwärts) zum. 
Bach Barla (auf keiner Karte genannt, aber ſicher ein Heiner, ſuͤd⸗ 
licher Zufluß zum Kemtſchyk, der nach Tab. I. Ulijaffutar’s Zeichnung, 
in ber Nähe des Upfa-Sces entfpringen mußte, aus ben Höhen an beffen 
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Nordufer), biefer wurbe biß zun Urfprung verfolgt, über ein Ge 
dirge zum See Urutfchu (wol nur ein Heiner BergsGer) mb ben 
über ein anderes Gebirge (beides wol das wildere, Höher: 
Weftende bes Tangnu), zum See Alatori, b. 5. BuntersGu 
(Piegoje Osero nad Stardows Weberfegung, wie bie Ruffen nad 
Jiſcher?46) alle Seen nennen, darin In ſeln liegen; ober vielleict 
bier von ben Ruffen wegen ber burchfichtigen und glänzenden Gtrin 
fo genamnt?). Diefee Ser, der kein anderer als ber Upſa⸗See 
feyn kann, in deſſen Nähe das Winterlager bed Khan wer, fagkt 
Starkow, fey fehr groß; verfahlebene Fluͤſſe fielen hinein, ohne 
daß einer herausfließe (f. oben S. 554). Auch lagen um denſelben 
ſchͤne Wieſengründe und Gehoͤlze, die wieber mit hohen, 
felfigen und Tahlen Bergen (dem Tangun⸗Dola, f. vba 
®. 487 u. a. D.) rund umber umgeben waren. In biefer (Ebene um 
See, weile AltynsKabufin, d. 1. die Guͤldne Aue, hieß (Se 
lotoi prikot bei Starkow, d. i. dee Guͤldne Pfahl; vermutklih we 
gen ber Zeltpfaͤhle der Altyn⸗Khane, bie hier ihre Hoflager neh 
men), unb von einem Bache, ben man auch AltynsRabdufin nausk, 
bewäffert wurbe, hatte auch ber Dain Rojon feine Zelte aufgefchlagen 
Die Huffen nannten eine ſolche Gegend Saimißtſche (d. h. cine mi 
Bäumen beſetzte Ebene, die auf ber einen Geite von einem Strome ober 
See, auf der andern von einem Berge ober Hügel begrenzt wird), u 
ber Altiyns Khan, fagte man ben Geſandten, habe biefe Bergen) 
für die angemeffenfte im gangen Lande grhalten. Der He 
riker Kifcher*°) meint wol, baß der Titel des Altyne Khan, ve 
bei Kirghiſen und Ruſſen im Gebrauch war, viclleicht von biefer Säle 
nen Aue und dem GBolbbache, wo fein eigentliches Hofiager war, in Ge 
brauch gelommen fey, wie ber Rame der Khalkas⸗Khane um 
Khyaltass Mongolen von jenem unbebeutenden Khalkas Flüßchen 
oben ©. 536). 

Bier, bei den Audiengen auf der Säton en Aue (Altyn Katu 
wurben bie Kuſſen, wie fie es klagten, ſehr ſchlecht bewirthet, naͤm 
‚sum erfien male mit Thee, ben Starkow als eine ganz unb 
Tannte und für ben Sandel unpreiswürdige Sache (f. oben € 
974) nennt und als Geſchenk zuruͤkwies. Diefelden Zaͤnkereien und G 
beiten über das Geremoniel, wie fruͤher, erhoben ſich auch hier, bei 
Abſchieddaudienz. Der Altyn⸗Khan brach ploͤelich auf, um zu 
ältern Bruder, dem Kalantſchin Nojon, WM Zagereifen weit m 
Upfas@er, gegen Oſt, der an ber Grenze von China wohnte ( 
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wol nahe ber Quelle des Tes⸗Fluſſes7), zu ziehenz er blieb auf dies 
fem Zuge breit volle Jahre aus, ° on 

Auch die Ruſſiſche Smbaffade Eonnte noch froh ſeyn, auf 
ber ſogleich eiligſt angeſtellten Rüdfahrt*”) auf den mehrmals bes 
retenen Wegen, bis zum Abakan, noch mit bem Leben bavon zu kom⸗ 
men; denn alle bortigen Völker ſchienen in Aufruhr gerathen zu ſeyn. 
Mongoliſche Räuber pluͤnderten fie aus, bie Kirghiſen festen 
Üpnen beim Durchmarſch nicht weniger zu, und am Abakan wollten - 
die an deſſen Mündung wohnenden Karait, ein Geflecht. Zubinis 
her Kirghifen, ihnen den Uebergang wehren; eben fo Bing es ih⸗ 
nen am Jjuß. So endete dieſe Geſandtſchaft ohne weitern Erfolg. 
In ben folgenden Jahren uͤberſielen die Altyn⸗Khane mehrere mal 
bie nordlichen Kirghiſen, 1649, 1652, 1657, am Jenifet, bie zum 
Abatan und Jjus, und rüdten fogar bis gegen Krasnojarst 
bor, zweifelhaft, ob als Freunde oder Feinde ber Ruffen, wo fie jedody 
ſchon die Ruͤſtungen ber Rufen, jedesmal, von weitern Unternehmuns 
gen gegen fe zurüdfchredten. In biefem legtern Jahre, 1657, war ber 
Bohn des Altyn⸗Khan, Loufan **) (Sooſan, f. oben &, 1014- 
.0D.), am fiegreichften über die Kirghifen gewefen, hatte aud ben 
ZeleutensFürflen Koka (f. oben &. 992) auf feine Seite gebracht, 
md bebrohte ſchon bie Ruſſiſchen Städte am Jeniſei und Kom 
wit Ueberfällm, als ihn, am Ende bes Sahres, die Rachricht vom Tode 
eines Vaters des Altyn⸗Khan ereilte umb in fein deeich jenſeit de 
Bajanfchen Gebirges zum Upſa⸗See zurüͤckrief. Er zog es vor, zur 
Belbfterhaltung auf feinem ſchon ſchwankenden Throne, in Freunde 
Haft mit den Ruffen zu bleiben; doch rettete ihn auch dies nichts 
enn nachdem er an 20 Jahre ſiegreich am Upfa, auf dem Thron ſei⸗ 
er Vaͤter geherrſcht hatte, warb er int Jahre 1690 *9) von dem Bus 
YudtusKhan, d. i. dem Galdan ber Deldth (f. oben ©, 449) 
ms feinem Reiche verjagt, und fuchte gleich, feinen Mongolifchen Vet⸗ 
een (fe ©. 267) den Schutz von China nad, Unter ihm, im Jahre 
169, geſchahe die letzte Rufflfche Botſchaft an bie Altyn⸗Khane. 

5: Stepan Gretfhanins zweite Embaffade zum Als 
hn⸗Khan, LoofansKhan 1659 °%), — Bon Tomst ging es 
n September ab zum Abakan, wo damals noch ber Beamte, Mers 
en’Desa, für feinen Gebieter den. Altyns Khan, bei den dortigen 
lütirzi⸗Kirghiſen, den Tribut eintrieb, Bis auf beffen Ruͤckreiſe 
sußte Sretſchanin am Abakan warten, weil dieſer ihm das fernere 
zeleit "geben ſollte. Erſt Mitte Februar, 1660, ging bie Reife wei⸗ 





4 : iſcher Sibir. Geſ . II. p. 698. .48) iſcher a. a. D. 
7 Iſe 70. Müller N. de Scriptis ee p: 457. 
so) Fiſcher a. a. D. Th. II. p. 709— 720. Ä 
Bitter Erdkunde U. ’ Dyy 
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mit dee Specialkarte). Der Sa⸗kih⸗li-ſcha⸗li⸗Fluß (auf de 
Epecialtarte vom W. her zum Upfa fließend), entfpringt ebenfalls 
bei den Bannern des linken Fluͤgels dr Turpat, und hat ek 
nen oͤſt lichen Laufz ſaͤmmtlich 'ergießen fie fi in den Upſa⸗ 
Ger; deffen Hauptzufluß von Dfien her if der Tiſaͤho (Zi: 
ſze), d. i. Les der Ruffen. 


Anmerkung. Die Altyns&hane am Kemtfhyk und Upfas 

Ger; Ruffifge Embaffaden zu ihnen im XVIL Jahr⸗ 
"Hundert, Die LamasZempel an den Kläffen Tes und 
am Kemtſchyk. 


\ Es ift hier der Ort an diejenige Periode ber Kufſſiſch⸗Si⸗ 

birifhen Geſchichte zu erfnnern, in welder bie Umgebungen des 
UpfasSeeg und des weftlihen Jeniſei am Kemtfhnt-3us 
fluffe, von fl her, zum erften male bri den Europäifchen Autos 
sen genannt werben, zu Anfange bes XVII. Sahrhunderts; eine Zeit, feit 
welcher immer nur halbdunkle Berichte über biefelbe verlauten, obs 
gleich die Berichterſtattung der Sibirifchen Gefchichtfchreiber in der 
Bluͤthezei dortiger Kirghifen- Stämme und ber Macht der Mon⸗ 
goliſchen Altyn⸗Khane nicht felten bis in biefe Gegenden hinüber⸗ 
ſtreifen mußte, weil haͤufige Embaſſaden ber Ruſſiſchen Grenzgouver⸗ 
neure, und ſelbſt von Mostau aus, in jener Zeit, dorthin zogen, um ſich 
bie Gebieter jener Horden geneigt, ober ſelbſt unterwürfig zu machen, 
Aus ſolchen, meift fehr ungenauen Berichten der Bojaren » Söhne, ober 
einzelner Koſacken⸗Sendlinge, üser ihre zuruͤckgelegten Bege, ſtammen 
die Altern geographiſchen Notizen über jene Gegenden her, welche 
für Geographie bisher ganz unbenupt blieben und in ben Sibiriſchen 
Geſchichten bei dem Reichshiftoriographen Müller unb bei dem Acade⸗ 
miler Kifcher Mafbewahrt finds; aus derfelben Zeit bie durch Dr. Meſ⸗ 
ſerſchmidt und feinen Begleiter Strahlenberg, hie und ba eins 
zen eingefammelten Angaben. Wir heben nur bie Kiehergehörigen geos 
graphiſchen Daten baraus hervor, welche zur Erläuterung der Ger 
ſchichte von Land und Volk dienen. 

Die Mongotifhen Shane, welden ihre nördlichen und weft 
lichen Nachbarn, nämlich bie Sibirier und Wohammedaner, zumal bie 
Kirghiſen, Kalmuͤcken und die Koſaken im Anfange des XVIL Jahrhun⸗ 
derts ‚ben Titel der Altyn⸗Khane, det, der Goldnen, beilegten, 
find nicht mit den weit aͤltern Altyn⸗Khane ber Turk im Ettag⸗ 
Altai ober ber Mandfchurifhen Dynaftie der Kin, welde bei Xrabis 
ſchen Autoren auch Altyn titulirt 824) wird, im Norden von Korea zu 


— — — 
06) Deguignes bei Daͤhnert Th. I, Cinl. p. 287, 
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erwechſeln, von denen ſchon oben (f. &. 479) bie Rebe war. Die Derr⸗ 
haft dieſer Mongoliihen Altyn=Khane (f. o Yen ©. 989, 993) war, 
regen bes Aufblühens ber Macht der KhungsR aibfchis der Deloth, 
it 1660 (f. oben S. 986), aber nur von Turzer Dauer und vom 
seingerem Umfange zwiſchen beiden. Es wer kein Weiltreich 
ndern beftand nur in dem weſtlichſten Theile ber Mongolengebiste, 
gen das Ende ber Selbfiftändigkeit der Drongolenzeit, vor dem mädhs 
ger werben der Deloth und Dfungeren und vor ihrer Unterwerfung 
ı China. Diefe Mongolen⸗Khane, die wegen ihrer Reichthämer bei deu 
irghifen ben Zitel der Altyn ober Goldnen Könige führten, 
sten ſich ſelbſt den Zitel KhungsTaidfchi 2%) bei, wie ihre Nach⸗ 
wen, die Khane der Deldth, mit denen fie dadurch in Streit geriethen, 
8 diefe nach Tangen Fehden bas Supremat über alle andern Mongolen 
hane davon Arugen. Auch fanden die Altyns Khane in fleter Fehde 
it den Kirghis, die den Khung⸗Taidſchi der Deldth aamuͤk im 18.) 
iſtanden, und daher in freunblicheren Unterhanblungen mit ben Ruſ⸗ 
n, bis fie namentos, im Jahre 1690, im Delethr Königreiche des 
'alban (f. oben S. 449) untergingen. Die Nefidenz biefer Altyns 
bane war meiftentheils uUpfas&ee, ober am Kemtſchpk⸗ 
luß, und zu dieſen gingen flets die Embaffaden ber Rufſen 
n. Der Kemtſchyk galt ſchon vor der Zeit den Chinefifchen Befige . 
ahme, dafelbft, als Grenzfluß,“) zwifchen der Ruſſiſchen und: der 
Rongolifchen Herrſchaft. 1609 warb dieſer Altyn⸗han der Mongolen 
un erften 27) male genannt; 1616 und 1619 gingen bie erſten Aue 
[hen WBotfchafter zu ihm; 1620 glaubten die von den Huffen abtrännis 
m, ihnen fchon tributpflichtig gemeinen Kirghifen, am obern Yenis 
i und Abakan, Schuß bei dieſem Altyn-Khan?*®) gu finden. 16 
drten biefe Abtrünnigen aber nah Krasnojarsk gurüäd, und 
ehten um Schuß gegen ben Druck beffelben Altyn⸗Khans, ver fie 
un ſchon hart verfolgtes "fie verſprachen dafuͤr 100 Bobel Tribut zu 
ıhlen, und riethen am Fluß KemtfchyE?2), ber links zum Jeni ſei, 
4 Srenzfluß zwiſchen Ruſſen und Mongolen ſtroͤme, einen Oſtrog 
nzulegen, weil dort ber Hauptweg zum Altyn⸗Khan hinuͤberfuͤhre. Nur 
e damals beftehende Eiferſucht?o), zwiſchen den Tomsker und 
‚rasnojarster Woiwoden, (hinderte bie Ausführung dieſes nuͤt⸗ 
chen Vorſchlages, der für die Folgezeit für Rußland ſehr wichtig hätte 
erden koͤnnen. Diefer Vorſchlag hatte keinen Erfolg, die Unruhen und 


28) Muller Sammlı R. Geſch. ‚ah. VII. p. 31, 367 ꝛc. 
Sthir, Geld. re . p. 143, 6) Bilde Sihir, st 
p. 312. Müller Sanmıl? Ruf Geſch. Th. V ir. 
p. 537, 35) p, 160. 89) chend, 


5%. VIII. p. » 165. ee Sibir. Geſch. I. p. 417. 
on ebend. —* p. 171. ? 


x 


1006  Socdh«?fien. II. Abſchaitt. $. 47. 


Ueberfälle ber Kirghifen dauerten fort und fehten bie jungen Sibiri⸗ 
fen Grenz⸗Golonien dfter in die vergweifeltfie Lage. Die Ruſſen fchid- 
ten, feit dem Jahre 1635 937), mehrere Botfchafter an ben Altyn⸗ 
Khan, Mit dem Auftrage die Kirghiſen zur Ordnung zurüdzubringen, 
weil fi das Gerücht verbreitet hatte *2), berfelbe wolle ſich felbft ber 
Buffischen Oberhoheit unterwerfen, wovon er jedoch weit entfernt war. 
In biefe Sabre 1632, 1636, 1638, 1659 fallen bie Embaſſaden⸗Ber ichtt 
ber Ruffen, aus denen wir einige Puncte zur Orientirung in dieſen Ge⸗ 
bieten bes Hochlandes gewinnen. 

1. Des Koſacken-Hetman (Obrifl) Waſili Tumenez °2) 
unb des Defätnit (Zehendemann) Iwan Petrow Reife zum 
Altyn⸗Khan, im 3. 1616. — Aus dem Driginal im Tomsker Ars 
dio. Mit Geſchenken bes Czaar Michael Keodrowitfd ging bi 
Sefandtihaft von Komet, am 15. Dee, 1616 aus, zum Lanbe bir 
Kirghiſen, die fie beim Altyn⸗Khan anmelben follten. Bei ihnen 
kamtn bie Leute bes Altyn⸗Khan, Taübin⸗Murſa (Murfa, ober Sri 
ſez, nannten die Kofaten die dortigen Zaifchen, ober einheimifcyen Zürs 
fen von nieberm Range), mit 30 Wann zur Escorte mit großen Ghrm 
entgegen. Diefe forgten für Verpflegung und Geleit, bi zum Boldes 
sen König Kunkantſchei (ob Kung⸗Taidſchi? es war bied 
der Mongolifche eigentliche Name des Khans, fagt Fiſchers 
Belt, den Kirghifen, feines Reihthums wegen, ben Altpn= 
Khan, d. i. Goldner König, nannten, die Ruffen aber Solot oi⸗ 
Syar!*) Der Weg ging durch das Sajanskſche Gebirge, in bas Land 
der Macd(?)3 ihr Knds Kundugen nahm bie Ruſſen freudig auf, und 
begleitete fie bis zum Hoflager. Hier erhielten fie Gruß, Speife, Trank, 
Bewirthung, ein Zelt neben bem AltynsKhan, aus Verehrung gegen 
ben Weißen Ezaren (d. i. Ezar der Mofcoviten), und am folgenden 
Tage Aubienz im Gezelte des Kutuchtu (f. oben S. 262,268, 452 ıc.), 
wo auch defien Sänger und ein Gefanbter bes Gelben Königs Ku 
ſchutſchin (? wahrſcheinlich aus Tübet), auch Kirghiſen und andere 
Fuͤrſten verfammelt waren. Der Altyn⸗Khan hatte ein feidenes mit 
Gold burchwirktes Atlad= Kleid an. Der Kofatenbericht fagt, fie häften 
dem Altyn⸗Khan ben ganzen Titel des Mofcowitifchen Czaren vor: 
gelefen, wobei berfelbe aus Refpect feine Müge etwas in bie Höhe ges 
hoben habe, indeß alle andern Verfammeltn ihre Häupter entblößten, 
Darauf hätten fie ihm zugerebet, ihrem Kaifer den Eid der Treuessu 
Ieiften, was er auch gethan, bie Sänger (d. i. bie Ordensgeiſtlichen, bie 





221) Müller a. a. O. p. 179. 22) Fiſcher Sidir. Sch. Th. 1. 
p- 818. II. p. 663. 33) Kifcher Sid. Geſch. Th. J. p 368-381; 
vergl. Müller Samml. Full. Seid. *8 IV. B- 34) Fir 
ſcher Sibir. Geſch. Th. 1. p. 369 No 
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zelongs) Hätten dabei ihr Goͤzenbild In bie Höhe gehoben. Damit ſey 
te Aubienz abgemacht geweſen. Sie hätten nun ihre Geſchenke überges 
en; ein Schmaus habe das Feſt befchloffen. Ihre bald darauf erfolgte 
Rücreife vom Altyn= Khan habe 10 ZTagemärfche gedauert, Die 
zelte, welche fie dort gefehen, waren auf Kameelen transportabel. Die 
Baffen der Wölker des Altyne Khan waren Bogen und. Pfeil; von ſel⸗ 
vem Boflager koͤnne man in einem Monat Zeit nah China kanmem 
Dan reite gu Pferde immer buch ebenes Land und habe weber 
Blüffe.nocy Berge (?) zu paſſiren. Auf dem Dinwege, Tagen fie, brauch 
ten fie, aus bem Lande ber Kirghifen, bis zum Hoflaget des Altyns 
Khan zu Pferde 1 Monat Beit. Erft 10 Tage’ über felſige Ge⸗ 
birge, wo fie alte, fteinerne Gebäude (Kamennie Medſchetk 
b. i. Tempel der Lama's, wie zu Ablailit, |. oben S. 741, 749 ze.) 
antrafen, bie aber leer ſtanden. Die alten Leute -fagten ihnen, bort 
Hätten Chine ſen und Untertfanen des Altynx Khan gewoͤhnt (eift 
Buddhgs Klofter?). Auf dieſer Hinreife kamen fie an 8. Schnee⸗ 
bergen (f. oben &. 1001 u. f.) voräbers aber im Lager bes Alt h ni⸗ 
Khan fanden fie keinen Schnee umd Keinen Winter (fie verweilten Barkk 
vom 1Bten bis 26ſten October). Bon ben Kirghifen dahin, paffirten fie 
Die Fluͤſſe Abakan, Tſchaſtie Brooi (d. i. Zaghan Machan, 
T. oben S. 1011), der in einem engen, felſigen Thale fließt, das 3 Tage 
zeifen aufwärts lang ift, gum Kan⸗Tighir (Kantegie) und zum 
Kemtſchyk. Von da zum UpfasGee, wo fie ben Altyn⸗Khan 
trafen; in der Nähe lag ein Salzberg ber Kukei beißt. 

% Der Koſaken Iwan Petlin und Petunko Kifpllomw 
Geſandtſchaft zum Altyns Khan, 1619. Nah Müllers Auffins 
bung bes Berichts im Tomsker Stadt⸗Archive. Der Loufans Kit am 
Tes 35), — Bie ward vom Tobolskiſchen Woiwod ‚dem Fuͤrſten 3. S. 
Kuralin von Tomsk abgeſchickt, und erreichte in 10 Zagen bad Land ber 
Kirghifen, wo ber Fürft Nomtfcha feine Wohnung hatte, Von ba in 
6 Zagen an ben Fluß Abatanz von diefem in 9 Tagen zum Fluß 
Kemtfhyt, und zulegt in 3 Tagen zu einem großen See, darin 
durchſichtige und glänzende Steine fi finden follten (Iaspis 
und Saphire genannt). Diefen See befchrieben die Koſaken, nach ihrer 
Ruͤckkehr, als habe er 12 Tagereiſen zu Pferbe im Umkreiſe, 4 Fluͤſſe, 
bie aus N., O., S. und W. ſich hinein ergöffen, dazu auch der Fluß 
Keß (offenbar Teß, Ti⸗ſo⸗ho) gehoͤre, ven fie 15 Tagereiſen aufs 
wärts gereifet feien, weil der AltynsKhan damals fein 
Hoflager an demfelben gehabt Habe, Dies iſt faſt die ein⸗ 





a6) Möller Samml. Ruſſ. Geſch. Th. IV. von ben erflen ‚Beifen 
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gige Nachricht einer Entdeckemgsreiſe am Tes⸗Flurß aufwärts, In 
uns bisher zu Geſicht gelommen ift, um fo wichtiger," da fie unfere fr: 
bern Angaben: biefed Stromgebietes aus GShinefifchen Qutllen volltoms 
men befiätiget. Die Auffen felbft Hatten dieſe Nachricht wicher bis ie 
die neuefte Zeit vergeſſen (f. oben ©. 5854), Der See ift kein anderer 
als der Upfa (Kifchers Einwürfe und verwirrte Anfichten darlber 
a. & O. Th. I. &. 883 Not, 49, widerlegen fi) aus allem obigen von 
ſelbſt), von dem dieſelbe Nachricht fagt, daß man von ihm, in 3 bis 4 


„ Kagen gegen Suͤd, zu den Quellen bed Irtyſch komme, ber In ben 


Ge Saiſan falle. Leider hört die Tomskiſche Acchtofchrift Gier bei 
dem Upfas&ee auf, weil es ihr nur um Aufbewahrung des Factums 
jener glängenden Steine im See zu thun war, von benen wir übrigms 
nichts, weiter erfahren. Fiſcher vermuthete, es möge fidy der fernere 
Befanhfchaftsbericht_ im Moskauer Archive vorfindens hat man tin 
bort wol ſchon aufgefucht? Nah Müller 325) ift upſa der Tatari⸗ 
ſche, b. 1. ber Tuͤrkiſche Name bes Sees; bei Mongolen heiße er Sans 
sin Dalai (Sanfdin bei Mefferfchmidt, richtiger Sangin nad 
Müller, das heiße Stürmifches Meer nach der Ueberſezung des Del 
metſch), nad einem. heiligen Tempel, ber in feiner Nähe liege. 
Bahr ſcheinlich ein Buddha⸗Tempel wie bei Ablaikit. Müller ®”) 
vermuthet, daß der Gtifter defielben Sangin, ober wie ihn Meffers 
Schmidt irrig Schreibt Sanfchin (daher aud) die Ueberſezung des Dol⸗ 
metſch), geheißen habe, weil dies ein Mongolen⸗Rame fen; der Tempel 
fey dann nad ihm Sanfhin» Kit, und danady auch der See benannt. 
Weil nun Dr. Mefferfchmidt nad feinen Erkundigungen ®*) hörte, 
bap ber Ze, Fluß im Oft aus einem Quell⸗See Sankin komme 
(wahrſcheinlich berfeibe oben ©. 495 Ar, 2, dem die Tess Küuellen ges 
gen Weſt ganz benachbart liegen), unb gegen Weft in einem See Sans 
gin aufböre: fo find daraus, unferer Anficht nach wol hoͤchſt wahr⸗ 
fheintih, die Berwirrungen der Autoren über den Lauf bes 
Fluſſes Tes, und ber Kartenzeichner über die Sbpentificirung 
beiper Seen, bie doch wenigſtens 15 Tagereiſen weit auseinander liegen, 
hervorgegangen, Spätere Nachrichten (mwahrfcheinlih von St. Gres 
tſchan ins zweiter Embaſſade 1659, f. unten Nr. 4) erzählen, daß aud 
an den Ufern dieſes Tes⸗ Fluſſes Tempel erbaut waren, von denen ber 


-“ Siftoriograph Müller ?9) in Krasnojarst (1735) folgendes in Er 


fahrung brachte Man reife vom Bufammenfluffe ber beiden 
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bauptarme des Jeniſei (Bei⸗Kem und NIns Rem, werten fie 
Her genannt) direct gegen den Suͤden zum Tes⸗Fluß. An beifen 
echten Ufer -fichen 2 Tempel, faft in gleicher Kerne von den’ beiben 
jenannten Seen, alfo in ber Mitte des Tes⸗Laufes, auf einem ers 
mbenern, felftgen Boden; aber nicht ans gebrannten Ziegelfteinen ers 
aut. Den einen derfelben, aus 3 Stockwerken beftchend, befuchten Rufs 
ifche Reifende und fanden im untern Stockwerke Bilder an den Wäns 
en, bemalte Bretter die mit Firniß überzogen waren; im bintern Theile 
ines Bretterſchrankes flanden bie Manufcripte (wie in ber Tempels 
ibliothek zu Ablaikit, f. oben ©. 744), von benen aber keine Spur nach 
trasnojaret kam, Das zweite, einftödige Gebäude, war'ohne allen 
Schmud. Aehnliche Gebaͤude follten auch auf bem Linken ober füds 
ichen Ufer des Tes Liegen, bie aber keiner ber Ruſſen befuchte. Dies 
var während ber Bilbung des Galbdan⸗Reiches diejenige Gegend, 
velche durch dauernde Kriege zwiſchen Mongolen und Kalmücken 
Deldth) verheert ward, weil fie-auf bee Grenze beider Herrſchaften 
ag. Später ftanden, vor Mefferfhmidt’s und Mäller’s Zeit 
17735), auf bem linken Ufer bes Tes ſtets Chinefifhe Wacht⸗ 
often zum Schug ber Mongolen. Am Sübufer bes Upfa- (Gans 
zins) Sees bauten die Shinefen eine Berfhanzung mit Pallis 
'aben zur Garnifonirung für ein paar 1000 Mann Grenztruppen. 
Kuf Tab. I., Speciallarte Ulijaffutai (1818), find von den Selengas 
Duellen, am rehten Ufer bed Tes⸗Fluſſes entlang, bis zum 
apfas@&ee, 11 folher SarnifonirungssPoften angegebenz bie 
ım Norbufer des Tes felbft Legenden führen bafelbft die Namens 
L) Ifirle, 2) Bayanbulat, 3) Erfün, A) Samutol, 
5) Olaki, und nahe am Oſtende bed Upſa⸗Sees 6) Erkihuz 
an befien Rordufer 7) Irho Zfitfi Kona, und an deſſen N. W. Ende, 
gegen bie Quelle des Kemtſchyk hin, 8) Hanta Kotu. Als Er⸗ 
bauer jmer Zempelorte wurde der Mongolifhe Khan Loofan 
Eouſan bei Fiſcherz Loodzang bei Pallas, f. oben ©. 1014) 
ber Sohn des Altyn= Khan genannt, welcher von 1660 — 1680 blühete, 
ber weiter unten noch einmal vortommen wird. Nach biefem Grbauer 
warb der Ort Looſan⸗Kit (wie AblaisKit) genannt, bei den Ruſſen 
Bofanobi Palati. Durch den Galdan ber Deldth warb aber 
biefer lezte Herrſcher Loofans Khan, vom Geſchlechte der Altyn⸗ 
Khane, aus feinem Reiche am Tes und Upfa, im Jahre 1690, ver: 
jagt +9, und ſeitdem Eonnte fich, wenigftens bis zum Untergange ber 


Dfungaren = Macht, wegen ber ewigen Unruhen bort am Tes unb Upfa, 


keine Cultur mtwiden. Daher aller Mangel von Nachrichten 
von dort. 
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ci Stepan Gretſchanins Embaffade zum Altynsfhen 
4686 ?*1).. — Mehrere frühere Geſandtenwechſel zwifchen den beiten 
Fuͤrſtenhaͤuſern hatte die Altyn⸗Khane in ihrer Habgier nad) Ge 
Schenken von bem Czar der Moskowiten nur immer breifter un 
ſelbſt in ihren Wetteleien und Forderungen von Geſchenken aller Art, bi 
zur Frechheit?2) gebracht. Gewoͤhnlich wurben ihnen, bie zuweilen fche 
feltfamen Forderungen ihrer Gefandten, von ben Ruſſiſchen Herrfdem 
gewährt, ; Mit einem von biefen wurbe auch ber Bojaren⸗Sohn Gres 
tfhanin und fein Schreiber Andrei Samfonom abgefhidt; au 
an den Kutuchhtustama, welder damals nicht bei dem Altyus 
Khan, fonbern bei befien Bruder dem Dain Rojon ſich aufhielt 
Mojon, d, i. Taiſcha), als deſſen Gewiſſensrath, ein eigener Chren⸗Bet⸗ 
ſchafter, der Bojaren⸗ Sohn Bartan Kartaſchew geſendet. Sie 
xeiſeten 1636 von Zonist ab, und wurden auf Mongoliſchem Gebiete 
som Schwager bes Altyns Kan bewilllommmnet. Diesmal erreidtn fe 
, das Hoflager, bad an einem Fluſſe fand, ber ihnen Kufunstas 
ai (2) genannt warb, wo bie Bruͤder des Altyn⸗Khan die Ruffiläen 
Botichafter empfingen. Nach dreimaligen Audienzen, in benen vielerii 
Proteflationen von Seiten bes Khans gegen bie Korberung ber Rufkn, 
ihrem Czar den Eib ber Treue zu leiften, gemacht waren, berichtet 
Gretſchanin, hätten ber Lama und bie Miniſter bes Khand, für 
in, die Schaale Golbbranntwein getrunten, ber Khan habe ben 
Huldigungs⸗Eid unterfchrieben und bie Kirghifen zu beiriegen 
verſprochen, auch biefelben an Rußland zu unterwerfen. Gleich dar 
auf hätten aber bie Betteleien wegen neuer: Geſchenke begonnen; bi 
Mutter des Khan, Zfetfen Khatun, ber Lama, ber Schagmtis 
fer, die Minifter, ber Khan felbft, 2 feine Brüder, bie ihre 
Hoflager am Kemecſchyk Hatten, ließen durch eigene Botſchafter die 
fie ſchickten Sefchenke fordern. Die Armen mußten ihre Kieiber vom 
Leibe reißen, und felbft ihre beften Waffen hergeben. Kaum kam de 
Embaſſade zurüd über ben Kemtſchyk, wo fie ein paar Wochen aufs 
gehalten wurde, und über das Sajanfhe Gebirge, unter dem 
Mongoliſchen Geleite, durch das Land der aufgeregten Kirghifen 
Gluͤcklich genug fegten fie über ben Fluß Abakan und Uibat (line 
Zuflug zum unten Abakan⸗Fluß, im W. von Abakansk, « 
welchem bie Kirabifen Altirzi faßen), bann über den Weißen Jjuß, 
wo damals noch ber Hauptfig ber Altiſari⸗Kirghiſen war, die 
eben einen Streifzug machten. So kehrte Gretſchan in noch glädhä 
nach Tomsk zuruͤck. 
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4% Waſilei Startow und Stepan Newierows Ges 
andtfhaft zum Altyn= Khan 1638 **). — Bon Tomsk aus 
amen biefe Neifenden zum Uibat⸗Fluß, wo die Altirifhen Kirs 
‚hifen ihnen ben Vorfpann verweigerten; von ba rüdten fie erft nad 
4 Zagen, wie es fcheint, auf bemfelben Wege wie ihre Vorgänger, 
ber den Schabina⸗Paß (f. oben ©. 1004), an ben Kemtſchyk, 
u dem Mingatiſchen Knaͤs Kouſchak, wo ſie den Befehl des 
lütyn⸗Khan vorfanden, Halt zu machen. Indeß hatte ſich ihnen 
er Vetter des Khan, Dural Tabun, fein Geheimer Rath (d. i. Ta⸗ 
un), auf 3 Tagereiſen bis an den Fluß Saa-Kol (linker Zufluß 
um Kem ober Jeniſei, unmittelbar oberhalb des Kemtſchyk von. 
Süden gegen Horb fließend; Dziakul bei Gtrahlenberg) genähert, 
hin er bie Gefandten zum Schmaufe in fein Zelt einlud. Hier muße 
m fie 3 Wochen verweilen, bis zum 9ten Nov., ber als ein gluͤcklicher 
sag ihnen zur Audieng beim Altyn⸗Khan angefagt ward. Aber 
ei dieſer kam es über die Etiquette nur zu Gezaͤnk und Grobheitem 
Jer Altyn Khan wechſelte feinen Lagerplag von dem Fluß Jurs 
utu (2 weiter unten Se galtaiz ob Tſir-ko⸗—tu, rechts, von &, 
er, zum Kemtſchyk auf Tab. I. Ulijaffutai?), weiter hinauf an dem 
demtſchyk in fein WintersLager. Die Ruffifchen Gefondten übers 
8 man A Zage lang im Gebirge der Hungersnothz erſt am Sten vers 
abe man fie mit Speife. Der Kutuhtustama kam indeß auch an, . 
ahm aber die Embaffade mit ihren Geſchenken freundlih auf, und 
uchte das fidrrifche Wefen bes Khans zu vermitteln. Des Khans Brus 
er, ber fein Hoflager am Jeniſei hatte, befchieb die Gefandten 
orthin, und ſchon am folgenden Tage (alfo konnte der Aubienzplag am 
surgutu nicht fehr fan vom Zenifet feyn) war bie Uebergabe bee 
Befhente, . 

Indeß hatten auch ber Kutuchtu⸗Lama und ber Dain Nojon 
pe Lager an einem andern Orte, zu Altyn-Kabufin, d. h. die 
Bälbne Aue, genommen. Zwei Brüber bed Altyn⸗Khan forberten 
leichfalls Geſchenke; ver erſte, Taitſchin genannt, wohnte 2 Tage⸗ 
eiſen vom Khaniſchen Hoflager, am Kemtſchyk abwärts, an einem 
Bache Alta, wo er in ber Einfamkeit feine Faften und Andachtsuͤbun⸗ 
ren hielt, aber doch gleich bie Gefchente annahm. Zu dem zweiten, 
Yain Nojon (vermuthlich na ch dem Wechſel des vorigen Lagers, wo 
uch ber Kutuchtu war), mußte der Botfchafter Starkow erft den 
demtſchyk aufwärts reifen, dann Links (alfo ſuͤbwaͤrts) zum: 
Bad, Barla (auf keiner Karte genannt, aber ficher ein Heiner, ſuͤd⸗ 
iher Zufluß zum Kemtſchyk, vernad Tab. I. Ulijaffutar’s Zeichnung, 
n ber Nähe des Mpfa-Sces entfpringen mußte, aus ben Höhen an deſſen 
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Rorbufer), biefer wurte bis Sum Urfprung verfolgt, über ein Ges 
biege zum See Urutſchu (wol nur ein kleiner Berg⸗See) umb bana 
über ein anderes Gebirge (beides wol bas wildere, Höher: 
Weftendbe des Tangnu), zum See Alatori, d.h. Bunter⸗See 
(Piegoje Osero nah Star!ows Weberfegung, wie bie Auffen nad 
BHifher-?+%) alle Seen nennen, barin Infeln liegen; ober vielleict 
bier von den Ruffen wegen ber burdpfichtigen und glänzenden Gteime 
fo genannt?). Dieſer See, der Erin anderer als ber Upſa⸗See 
feyn kann, in befien Nähe das Winterlager bes Khan war, ſagte 
Starkow, ſey Fehr großz verſchiedene Plüffe fielen hinein, ohne 
daß einer herausfließe (ſ. oben ©. 654). Auch lagen um dexnſelben 
ſchoͤne Wiefengrände und Gehoͤlze, die wieder mit hoben, 
felfigen und Lahlen Bergen (dem ZangnusDola, f. oben 
B. 487 u. a. D.) rund umber umgeben waren. In birfer Ebene am 
Ger, welche AltynsKadufin, b. ti. die Bälbne Aue, hieß (Ges 
lotoi prifol bei Starkow, d. 1. der Sülbne Pfahl; vermutblid we 
gen ber Beltpfähle der AltynsKhane, die bier ihre Hoflager nah⸗ 
men), und von einem Wache, den man auch AltynsKabufin naumie, 
bewäffert wurbe, hatte auch ber Dain Rojon feine Zelte aufgeſchlagen 
Die Auffen nannten eine folche Gegend Saimißtſche (b. h. eine mä 
Böumen befegte Ebene, bie auf ber einen Seite von einem Strome ober 
See, auf ber andern von einem Berge ober Hügel begrenzt wird), und 
der AltynsKhan, fagte man den Befandten, habe die ſe Segend 
für die angemeffenfte im gangen Lande gehalten. Der Hiſte⸗ 
siter Fiſcher ) meint wol, daß ber Titel bes Altyuns Khan, ber 
bei Kirghifen und Ruffen im Gebrauch war, viclleidht von diefer Guͤſp⸗ 
nen Aue und dem Goldbache, wo fein eigentliches Hofiager war, in Ges 
braudy gelommen fey, wie der Name der Khalkas⸗Khant und 
Khallass Mongolen von jenem unbebeutenben Khalka⸗ Flüßchen (ſ. 
oben ©. 536). 

Dier, bei den Audienzen auf ber Shin en Aue (Altyn Kabufin), 
wurben bie Kuſſen, wie fie es Hagten, ſehr fchlecht bewirthet, naͤmlich 


‚sum erfien male mit Thee, ben Starkow als eine ganz unbes . 


Tannte und für den Sandel unpreiswürbige Sade (f. oben & 


974) nennt und als Sefchen? zuruͤckwies. Diefelden Bänkereien und (Srob: 
beiten über das Geremoniel, wie früher, erhoben fid) audy hier, bei der 
Abfchtebsaubieng. Der Altyn⸗Khan brach plöglih auf, um zu einem 


ältern Bruder, dem Kalantfhin Nojon, M Zagereifen weit vom | 


Upſa⸗See, gegen Oſt, der an der Grenze von Ehina wohnte (alfe 
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wor nahe der Quelle des Tes⸗Fluſſes ), zu ziehen; er blieb auf die⸗ 
ſem Zuge drei volle Jahre aus. 

Auch bie Ruffifhe. Embaſſade konnte noch froh ſeyn, auf 
ber ſogleich eiligſt angeſtellten Ruückfahrt ) auf den mehrmals bes 
retenen Wegen, bis zum Abakan, noch mit dem Leben davon zu Toms 
men; denn alle dortigen Voͤlker ſchienen in Aufruhr gerathen gu ſeyn. 
Mongolifche Räuber pluͤnderten fie aus, bie Kirghiſen fegten 
Imen beim Durchmarſch nicht weniger zu, und am Abakan wollten - 
ie an deſſen Mündung wolmenden Karait, ein Geflecht Zubinis 
her Kirghifen, ihnen ben Mebergang wehren; eben fo ging es ihs 
in am Jjuß. Co endete biefe Geſandtſchaft ohne weitern Erfolg. 
In ben folgenden Jahren uͤberſtelen die Altyn⸗Khane mehrere mal 
we nördlichen Kirghiſen, 1642, 1652, 1657, am Senifet, bis zum 
Kbatan und Jjus, und rüdten fogar bis gegen Krasnojarst 
vor, zweifelhaft, ob als Freunde ober Feinde ber Ruffen, wo fie jedoch 
chon die Ruͤſtungen ber Ruſſen, jedesmal, von weitern Unternehmuns 
ven gegen fie zuruͤckſchreckten. In biefem letztern Jahre, 1657, war ber 
Bohn bes Altyn⸗Khan, Loufan *) (ooſan, f. oben S. 1014 
u O.), am fiegreichften über bie Kirghifen gewefen, hatte auch den 
KeleutensFürften Kota (f. oben S. 992) auf feine Seite gebracht, 
ind bebrohte ſchon bie Kuſſiſchen Städte am Jeniſei und Zom 
nit Ueberfällen, ats ihn, am Ende des Jahres, die Nachricht vom Tobe 
eines Vaters des Altyn⸗Khan ereilte und in fein Reich jenfeit des 
Bajanfchen Bebirges zum uUpſa⸗See zurückrief. Er 308 es vor, zur 
Beibfterhaltung auf feinem ſchon ſchwankenden Throne, in Freund⸗ 
haft mit den Ruſſen zu bleiben; doch rettete ihn auch dies nicht; 
ven nachdem er an 20 Jahre fiegreich am Upfa, auf dem Thron feis 
ner Vaͤter geherefcht hatte, warb er im Jahre 1690 *9) von dem Bus 
'hudtusKhan, d. i. dem Galdan der Oeloͤth (f. oben S. 449) 
ms ſeinem Reiche verjagt, und ſuchte gleich, feinen Mongoliſchen Lets 
ken (fe S. 267) ben Schutz von China nach. Unter ihm, im Jahre 
}769, geſchahe bie letzte Ruſſiſche Botſchaft an bie Altyn⸗Khane. 

5. Stepan Gretſchanins zweite Embaſſade zum Al⸗ 
pn⸗Khan, Looſan⸗Khan 1659 *60). — Von Tomsk ging es 
m September ab zum Abakan, wo damals noch der Beamte, Mer⸗ 
jem’Dega, für feinen Gebieter den Altyn⸗Khan, bei den dortigen 
KitirgisKirghifen, ben Tribut eintrieb. Bis auf deſſen Ruͤckreiſe 
nußte Sretfhanin am Abalan warten, weit biefer ihm das fernere 
Beleit geben ſollte. Erſt Mitte Februar, 1660, ging bie Reife wei⸗ 
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ter, ben Abakan aufwärts, an einem Fluß Adſabaß (d. i. Scheba 
und zum Tſchegan⸗macha (d. i. Zaghan⸗Machan, ſ. oben & 
1004). Ron biefem zum Karafibi (ob Kan Zighir?), wo fie einen 

Berg paffiren mußten, um zum Anni (wol Anu, was obige Annafem. 
S. 1014 zu beflätigen fcheint). An dieſem Anui, welcher ber längfe 
unter allen Mongoliſchen Zuflüffen des Jeniſei (irrig ift wol Abatas 
gefagt)®51) genannt wird, ging man 4 Zage lang aufwaͤrts, und über: 
flieg am 5ten einen hohen Berg, an einem Fluffe Aka, der zwi⸗ 
ſchen jenem und dem hohen Berge Koko⸗kotel ) fließt. Auch dieſer 
wurde überftiegen zum Fluß Alaß (7), und von biefem zum Konde⸗ 
len @), ber als Wegweifer zum Kemtſchyk diente. An biefem Kems 
tſchyt⸗Fluſſe fanden fie Sajanifdhe und Mingatiſche Boh⸗ 
nungen, barin ein Rachtlager und friſche Pferde. Mit dieſen img 
es zum Irgaltai⸗Fluß (wol Jurgurtu, der Sommerlagerplan 
f. oben &. 1071), und von biefem, enbli am 11. März, zum Lager 
des Khans, in ber Nähe des Großen UpfasGees, an dem Orte, 
der Kertuinsturu genannt warb. Hier wurde ihnen ein Belt aufs 
geſchlagen. Der Loufan Sahin Kontaifha (d. i. Lonſan⸗Khan 
der Sohn bes Altyn⸗Khan) zog aber nad) ber Audienz bald, vom Upfas 
See, über die Bäche Amtytai und Karasufun, zum Tes⸗Floß, 
wo er fein neues Lager (wol bad Sommerlager ?), nur 2 Zagereifen fern 
vom Sitze bes Kutudtu, auffchlug. Auch biefen mußte Gretſcha⸗ 
nin befuchens er empfing ihn freundlich, und fragte, ob ber Szar au 
von ihm wol Gefandten annehmen würbe; in feiner nahen Umgebung 


ſeien die verfchiedenen Reihe der Bucharei, Jerken, Kaſchkar, 


Zurfan, Tangut, Schinaz zu allen hin fey er bereit bie Auf 
ſchen Gefandten mit Pferden und Wegweifern zu verfehen. Wahrſchein⸗ 
lich fahen damals die Ruſſen wol jene 2 Tempelhaͤuſer am rechten Tess 
ufer, von benen oben (f. &. 1069) bie Rebe war. Der Toufans 
Khan berief fie nun in fein Hoflager zurüdz ba aber feine Gemabs 
lin, Matfhita®®), fo eben farb, fo war er nad) ber Lanbesfitte ges 
adthigt daſſelbe fchnell zu wechſeln, und auch bie Ruſſiſchen Botſchafter 
mußten ibm weiter aufwärts, an dem Tes⸗Fluß, in das neue Las 
ger folgen. Bel ber Abſchiedsaudienz, die bort extheilt warb, erklaͤrte 
der Khan, daß er Fein Unterthan bes Gzar ber Moscowiten feyn könne; 
was fein Water gethan habe, gehe ihn nichts an. Gr wolle zu bem Sui⸗ 
fer ftchen, wie ein jüngerer Bruder gu bem diteen, ober wie ber Gchn 
zum Vater. So endete alle Verbindung mit ben Mongolen⸗Khanen am 
Ubſa⸗See und Tesſs⸗Fluß, und damit auch jebe weitere geograpbifdke 
Erforſchung jenes Stromgebietes. Denn Gretſchanin Echte num in 
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3 Monaten nach Tomstzurhdt, und bie naͤchſte Embaflabe ber Ruſſen 
zurch jene Gegenden hindurch, war bie große, mit 100 Mann Gefolge, 
ee F. Baikow (1654, f. oben ©; 549, 748), zum erften Mans 
fchurensKaifer, Chun⸗tſchy, nah China, welche gewiſſermaßen als 
as Refultat von jenen fruͤhern Wegbahnungen angefehen werben kanns 
ie ift oben ſchon erläutert worden. 

Aus diefer Periode der Embaffaden flammt unftreitig auch die 
Sage von jener Felshoͤhle am Kemtſchyk, mit Steinfculps 
uren und Schriftrollen, von benen Mefferfhmibt (1738) 
mb Müller (1735)5°) nur unbeftimmte Nachrichten einfammeln konn⸗ 
en. Mefferfhmidt (19. Zebr. 1722 feines Tagebuchs) fagt: am 
Stufe Zenifei, über dem Fluß Kemtſchyk, eine ‚halbe Zagereife 
peit von der Einmündung bes Flaſſes Dſchakul, fey eine Höhle, in 
‚er 68 mehrere Seltfamteiten gebe, zumal Idole, von weiblider und 
nännlicher Geftalt, und viele Manuferipte. Müller erfuhr von 
emſelben Krasnojarsker Bürger, ber jene Manuferfpte an Meffers 
chmidt abgegeben hatte: dieſe Grotte liege 10 Meilen über ber 
Mündung bes Kemtſchyk-Fluſſeg, der die Grenze beider Reiche 
übe, Der Dſchakul (Zfchakul, Dziakul bei Strahlenberg, Saakol b. 
VW. Starkow, ſ. gben S. 1071) fließe dafelbft, von D. (vielmehr S.O.) 
um Sentfei, 2 Meilen unterhalb, und von der Weftfeite des Je⸗ 
rüſei 3 Meilen fern, Liege bie Höhle in einer Gegend voll Grab⸗ 
kättten, deren viele auch vor.der Brotte lägen. Der Eingang gu 
hr, vom Jeniſei her, fei enge und niedrig; außerhalb am Fels fein 
Sculpturen, Idole in halbmenſchlicher Größe, nur von fehr roher 
Crbeit, davon giebt Tab. VII. bei Müller wol nur ein ſchlechtes Ab⸗ 
ib. In der Höhle follen viele Schriftrolten zerftreut gewefen 
eyn, wie zu Ablaikit, aber größtentheils zerſtoͤrtz auch biente bie 
Höhle ‚zu einem Kornmagazin. Den ausgehauenen Idolen follen bie 
andesbewohner umher Opfer gebracht haben, Auch tft bier bie Rede 
on Ruinen 3*) einer alten Stadt; Gmelins feltfamer Bericht 86) 
cheint aber ganz fabelhaft zu feyn. 


63) Müller 1. c. de Scriptis Tanguticis p. 453 
854) Asia Polyglotta. p. 160. ss) Gmelin Sibir. 8. Th. M. 
p. 3W. 
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§. 48. 

Erläuterung 3. Oberer Lauf bed Jeniſei auf Ruffifchem 

Grenzgebiet. Der Minuffinöfer Kreis. Der Abalan mit 

feinen linten_Zuflüffen und Steppenbewohnen: Birjuffen, 
Beltiren, Sagai, Katſchinzen. 


Nur bis zum Aubteitt des Senifei aus bem Sajans⸗ 
(hen Gebirgslande haben wir, hier, benfelben am Rords 
rande Hoch-Aſiens zu begleiten, da wir die Befchreibungen 
der Landfchaften von Kras nojarsk und Jeniſeisſsk, wie von 
Atſchinsk im W. und Kansk im D. beffelben, den fpäters 
Unterfuchungen .bei den mittlern Steomläufen und ber Niede⸗ 
rung Sibtriens überlaffen, mit denen jene Gegenden in weit naͤ⸗ 
herer Beziehung ftehen, als mit dem füdlihern Gebirgslande, auf 
das fie viel weniger ald etwa Semipalatinst oder Barnanl 
ihren geographifchen Berhältniffen nach angewieſen find. Es if 
alfo vorzüglih nur ber Minuſſinskiſche Kreis des Gouvers 
nements Jeniſeisk, welchen ber Senifer und bee Abatans 
Fluß duchfirömt, der bier einiger Nachweifungen bebarf, ba die 
Nachrichten über die andern, obern Zuflüffe des Senifei, 
aus dem ganzen Sajansſchen Gebirgszuge hinreichend er; 
Örtert find; dann werden noch einige überfichtliche Angaben über 
bie Bewohner jener Sebirgslandfchaften den natürlichen Bes 
ſchluß biefes Abſchnittes bilden, 


1. Der Minuffinster Kreis, nah A. Stepanom. 

Der Minuſſinsker Kreis, fagt ber Eivil-Gouverneur 
4. Stepanvw (1822)35%) von Jeniſeisk, iſt einer der ſchoͤn⸗ 
ften in ganz Sibirien, im Süden umgeben von den Sajanss 
fhen Bergen, im W. von ben Zeleztifchen, im D. von den Gas 
binskifhen, im N. von den Kemtfhugifchen (im Süben bei 
Kemtſchug-Fluſſes ber rechts zum Tſchulym fällt). 

Der Jeniſei tritt duch die Sojanifhen Berge in das 
Krasnojarſche Gebiet ein, und befpült hohe, nadte Wände, buns 
kelfarbigen Schiefers, die mit Nadelwäldern und. mit Dies 
roglyphen bed Alterthums (nämlih bee Schriftfels, Pis 





950) f. Ein Blick anf bie phofifche Beſchaffenheit des Minuſſineker 
Kreijes im Jeniſeisker Gonvernement, von A. Stepanow, Cinik 
Gouverneur, im Senifeister Almanach 1822 Duod. 
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'anoi Kamen”), am Senifel oberhalb aber nahe bei Kras⸗ 
rojarsk, und bee Schriftfels am Perewosnaja Sora 
um Senifei nahe dem Bidſchi, d. h. Schriftbach, bei Aba⸗ 
anskss)) gefhmüdt find. Am rechten Ufer nimmt der Je⸗ 
iifei die Tuba auf, einen fanften Fluß aus den Sabinskis 
hen Bergen (ob von Schabina fo genannt, f. ob. S. 1000; 
er aber im W. liegt?), bie grüne Rafen und Cedern (Kedrowa, 
„t. Pinus cembra) bededenz von der linken Seite fällt ber . 
(batan aus den Sajanfıhen (2) Bergen zum Senifl. Am’ 
Abakan iſt alles veränderjich, feine Ufer, feine Umgebungen, 
in Grund und die Strömung ‚feiner Gewaͤſſer. Dieſes Waſſer 
rregt Bewunderung (?) und verleiht der Gegend eine höhere Ans 
nuth. Vom Linken Ufer bes Abakan zum Telezkiſchen 
See gegen W., und zum Tfhulym (aus dem Weißen und 
Schwarzen Jyus entfiehend) im N., erftredt fih die Sa⸗ 
aifche Steppez eine Ebene, in welcher fih Züge von vos 
ben, thonigen Hügeln erheben; ihre Bäche find durch Pikulnik 
eine Art Schwertlilie, Iris) geziert, die häufige Schilfwal⸗ 
ung an ihren Ufern in ihnen bilden. Sinter dem blauen Tep⸗ 
ich ihrer Bluͤthen verbergen ſich oft bie Jurten ber Nomas 
‚en, die man überall mit Birkenrinden bedeckt erblidt; ihre gro⸗ 
ſen Heerben weiden auf ben Ebenen, bie reichlich mit Salzkraͤu⸗ 
een bewachſen find, 

Die Oftfeite bes Jenifei, nach dem Irkuzker Gou⸗ 
eenement zu, hat hohe Berge ff. oben den Ergik Targak ıc.), . 
ind IE reich an bichten Nadelhoizwaldungen; im ben Bergen find 
iele, reiche Eifenerze. Die Ebenen, zwifchen biefen Bergen, 
em Zenifei und Abakan, find mit ben vortrefflichſten Kraus. 
ern geziert: duftende Lilien, vothe Paͤonien, Anemonen, hohe” 
Deiphinien, Tuͤrkenbund (Lilium martagon), Lychnis, viele Glok⸗ 
enblumen (Campanula) u. ſ. w., und mit officinellen, zumal 
Zentianen und Rhabarber. Als Strauchwerk zeichnet ſich 
ie rothe Bagulnik (d. i. Rhododendron dauricum, ſ. oben 
5. 10223 aber auch Ledum palustre erhält bei dortigen Ruſſen, 
aach Dr. A. Erman, diefe Benennung) aus; bann bie weißen 
and gelben Spiraͤen, bie rothe Johannisbeere, ber Him⸗ 


Sn 





57) deſſen Beſchreibung bei Gmelin Sib. R. Th. J. p. 378. 
5) Ppallas RR. Th ii. p. 689, Th. II. p. 398, 400; vergl, 
R. Rorb. Beitraͤge, Th·˖ V. p- 237 - 245. 
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beerſtrauch, ber Roßmarin, Nachtviolen, Metiffe und 
andere wohlriechende Gewaͤchſe. Dort machen in Menge wils 
der Hanf (Urtica cannabina, aud wilder Lein, Linum pe- 
renne, nach Pallas) 5°) und wilder, Sibirifher Buch⸗ 
weisen (Kyrlyk, der Milchbrei der Tartaren daraus, Bothu®) 
genannt), endlich auch das, berühmte Rhododendron chrysanthum, 
bei ben Bewohnern Kafhkara genannt (f. ob. S. 1022), bie 
fchöne Alpencofe mit ſchwefelgelben Bluͤthen. Diefe ganze Flaͤche 
iſt uͤberſaͤet mit Grabhügeln der-Urfaffen, durchſtroͤmt von 
unzähligen Quellen, belebt durch zahlreiche Heerden; fie ruht um: 
tee einem heitern Himmel, der febft gegen Ende October 
(alten Styls) noch heilbringend wirkt, ungeachtet der reiten: 
parallele zroifchen 52 bis 549, innerhalb weicher diefe Erdſtrecke 
fi ausbreitet. 

So weit die leichte aber gemuͤthliche Schilderung Stepa: 
nows von diefem Landſtriche, der auch fchon von Smelis 
und Pallas, hinfichtlich feines Clima's und feiner Flora, 
ganz befonders gerühmt warb, daher auh Müller St) des erfies 
ren Begleiter, und nach ihm Fifcher, beides die erfien Ge 
ſchichtſchreiber Sibiriens, in das Urtheil der Naturforfcher (f. ob. 
&. 993) von ihrer Seite mit einftiimmen, daß bier, am Jeni⸗ 
ſei, nit nur die phyficalifche, fondern auch bie hiſtori⸗ 
[he Grenze zwifhen Weft: und Oft:Sibirien zu fuhen 
ſey. Und fie haben gewiſſermaßen Recht; denn wie das Clima 
(über die Gründe hiervon konnten uns ft A. v. Humboldts 
Iſothermen-Linien und die neueften Beobachtungen ber Phy⸗ 
fitee belehren) 62), fo bricht und fpaltet fih auch bier das hy⸗ 
drographiſche, das orographiſche und das etbnogras 
phiſche Syſtem Sibiriens, und auf dieſem Grenzgebiete 
des Weſtens und Oſtens, am Nordrande Hoch-Aſiens, treten 
eben darum auch die merkwuͤrdigen Truͤmmer und 
Reſte ganz verſchollener, oder geſchwundener, oder verdraͤngter 

Voͤlkerſtaͤmme, mit den wenigen Denkmalen ihres frühes 
ven Daſeyns auf, die hier zulegt noch unfere Aufmerkſamkeit auf 
ſich ziehen werben, 


* Felas N. R. Ih. IM. Ar 362. 6°) Yallas R. R. Ab. II. 
a 


l. Ruſſ. G VII. p 1 
ler Sibir. Geſch. Th. I a a re ar de Hulnbabt 


p 
Fragmens Asiatig. Paris 1831 T. 1L Considerat. s. 4 —— 
etc. p. 310 etc. 


En 


| Kordrand. Minuffinsker Kreis. ° 1079 


Beider haben Gmelin, Pallas und Siewers biefe Gé 
mden kaum geftreift, und neuere Korfcher fehlen gänzlich in dies 
m Gebiete, das für bie Voͤlkergeſchichte Aflens ein großes 
ntereffe darbietet, aber leider feiner Monumente aller Art [how 
lelfach beraust, durch ſtete Kriege verheert ward, und deſſen aͤl⸗ 
‚we Popufation gänzlich verbrängt ober faſt ausgeftorden genannt 
erden Tann. | 3 

, Smelin brang auf feiner Hintelfe (1735) von Krasnos 
arsk, ſuͤdwaͤrts den Jeniſe i nur wenige Stunden aufwaͤrts 
‚or, bis zu den 3 Höhlen und dem Schriftfels, Pifanois 
?amen%), ber fih am felfigen Stromufer erhebt; er ging bie 
Strafe birect, oſtwaͤrts von da, nad Kansk und Udensk⸗ 
Dfrog. Erſt bei feiner NRuͤckreiſe (1739 drang er, füba 
vaͤrts von Krasnojarst, bis zur Sagaiskiſchen Steppe 
um 54° N. Br., bis in den Parallel von Abakansk vor, zum 
U vbat der links zum Abakan faͤllt, von wo er zu dieſem Fluſſe 
Abakan, nur zum Oſtrog Sajansk und Abakausk vor⸗ 
ruckte, von da er auf Floßen den Jeniſei abwaͤrts ſchiffte⸗ 
jurüd bis nach Krasnojarst (4. Seht. bis 7: Det. IM). : 

Dallas, auf feine Hinreife, kam über Tomsk und At⸗ 
ſchinsk zum Tſchulym oder Jyus, von wo er, von deſſen 
Zuͤſammenfluß, aus feinen beiden Hauptarmen, dem Schwar⸗ 
gen und Weißen Jyus, ſudwaͤrts bis Abatanst. am Jen 
fei vordrang, und don. da theits zu Lande, theils zu Waſſer, ne 
Krasnojarst zurüͤckkehrte (am 7. Sept. von beiben Jyus weg, 
Dis zum 11. Det. 1771, zuruͤck nad) Krasnojarsk)). Dieſe 
nur fluͤchtige Tour zu vervollſtaͤndigen, verwandte Pallas auf 
feiner Rüdrelfe (1772): einen Theil der beiden Monate Auguf 
und September (vom 19, Aug. bie 23. Sept.) 66), zu einem 
zweiten Ausfluge von Krasnojarst fübwärts über ben Uy⸗ 
bat, Tioͤ und Taſchtyp (f. oben S. 1001), dem. Außerfias 
Suͤdpunct feiner eigenen Beobachtung, und von da zum Ab a⸗ 
kan nach Sajansk⸗Oſtrog und von dieſem am Jeniſei 
theits zu Lande, theils zu Waſſer, auf ihm zuruͤck nah Ktas⸗ 
nojarsk. 

Siewers (1792) 7) und andere gingen noch weniger 


— — — | 
63) Smelin, Sir. R. Ih. I. p. 374— 379. 64), chend. SH. III. 

D 279 — D 65) Hallas R. R. Th. I. & 677 — 70. 
ee Yallas R. N. Th. MI. p. 324. 67) Giewers Briefe aus 
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umftänbfih in. bie Unterfuchung jener Gegenden ein; lehzerriche 
Beobachter der neuern Zeit fehlen ganz. Wir fehen baber auch 
hier den ergänzenden Berichten ber noch vorhandenen großen Lüls 
ten für die Zukunft entgegen, 


2 De Abakan mie feinen linken Zufläffen, Taſch⸗ | 


typ, Eid, ISfa; die Steppe der Birjuffen. 


Der Abakan. Der Hauptzufluß. bes Jeniſei, ber Abakan 
iſt noch von keinem Beobachter bis zu feiner Quelle verfolst; 
denn au Pefterev (f. oben ©. 1002) giebt davon keine ges 
nauere Kunde; Pallas befuchte ihn nur bis Abakanstoi 
Grenzwacht (f. oben S. 1009). Sein linkes Ufer war bier 
beeite, mit Birkenwalb und Unterholz ſchoͤn befchattete Miebes 
sung, an der offenen Höhen zundchft feinen Ufern zeigte ſich 
wieder >68) der bekannte Strauch ber Altaiſchen Voralpen, Ro- 
binia frutescens (f. 06. &. 654 u. f.), ber aus ben mehr mörbs 
lichen Niederungen, feit Kolywan und Barnaul, verfchwuns 
den war, und, wie Pallas verfihert, ben Jeniſei gegen Of 
aicht Überfchreitet, bier auch ſchon ein ganz veraͤndertes Anſchn 
gewonnen hatte. Alle Felswaͤnde überwucherte bee Sewen⸗ 
fraud (Juniperus sabina), An bee Ueberfahrt zum Döcfs 
hen Boikalowa®), am rechten Flußufer gelegen, das auf af 
Ion neueren Karten fehlt, damals erſt aus 3 Haͤuſern befüchenb, 
. Bas dee Abalans Fluß 80 Faden, alfo gegen 600 Fuß Breite, 
iſt ziemlich tief, ſtroͤmt, zumal bei hohem Waſſer, ſchnell wie ein 
Dfelt, was fein ſtarkes Gefälle aus dem Hochlande wol bins 
reichend bemweifet, und ift deshalb nicht ohne Gefahr zu paſſiren. 
Bu beiden Seiten fichen Gebirge, die hier au ihm beginnen unb 
ſich, aufwärts, nun immer mehr zuſammenziehen und erheben. 
Nur 2 geogr: Meiten (15 Werft) höher aufwärts am reißenden 
GStrome, von der Ueberfahrt an, liegt die Grenzwacht Abakans⸗ 





s... Pallas 8, Dt. Th. TIL p. 371. e.. Es firht auf Joh. 
Islenieff Vigilierum Praefech, Mappa fluvii Irtisz, par- 
tem meridionaleın Gubernii Sibiriensis perfluentis, cum Pristino 

‘ Territorio stirpis Kalmukorum Soongancae. A. 1777. Diefe fo 
[ elten gewordene, wichtige Karte gelangte nach. meinem eignen vicks 

ährigen vergeblihen Bemühen durch die unermübele Sorg⸗ 

fait bes Hrn. Tuch, dem ich dafür Öffentlich, wie für viele feiner 

Quittheilungen iu banken mid) verpflichtet fühle, zu meiner eignen 

Pe er ſt am Schluffe diefes zweiten Abſchnittes von Afıca, 
ber im frü n Richt basauf surüdgeiefen werben konnte, 


Nordrand. Sajansk. Gb. Abakan⸗Fluß. 2081 
vi Karaul ſchon geſicherter, ſo daß man nicht mehr Im. Was 
on, ſondern nur noch zu Pferde auf ihre Höhe gelangen kann 
vi ihr ſtuͤrzt der Bach Karadfhäl in den Abalan. Zwi⸗ 
chen ihr und dem Dorfe Boik alowa, wo fih wie zu Taſch⸗ 
ppskaja Deremna (f. oben &. 1002), freiwillige Kofaden- 
ne Grenzwacht anfiedelten, fallen noch 2 Bäche Arbaat mit 
emeinfamer Mündung ein, und bann ber flarte Schebaſch 
rechts aus dem Hochgebirge, f. oben S.1004). Die Namen ber 
mbern Gebirgséswaſſer konnte Pallas von Niemand erfahren; 
uch kannte damals ſchon, nach feiner Verfiherung, kaum nod) 
iner bee dortigen Tataren die obern Gegenden bes Abakanz 
ine fo viel wußte man von feinem Urſprunge, daß diefer nicht 
ehe meit von den Quellen der Meafa (links zum Kom) ent⸗ 
eent?0) Liegen ſolle. Aber auf Jsleniefs Karte. ift die Quelle 
8 Abalan "viel weiter gegen den Süben hin verlegt, an das 
5.D.Enbe bes Telezkoi⸗Sees, in. die Mitte der dortigen gang _ 
mbefucht gebiiebenen Gebirgewildniß, nahe au der Einmündung - 
es Tſchulyſchmanga zum Ser, ben Islenief ebenfalls ſchon 
8 den ‘bei weiten ſtaͤrkſten Wafferlauf, aus meiter, füblichee 
herne iscig vom Dzabgan herbeileitete, und demnach jene Hy⸗ 
otheſe in bie Kartenzeichnung, obwol irrig, aber auf gute Gründe 
jeftügt, wie wie oben. (f. oben Anm. ©. 1007) ſchon angemerkt 
yaben, einführte. \ . 

Dee wafferreiche Abakan wich weite abwärts von . 
Hefer Grenzwacht, auf feinem nur kurzen Laufe bis zuc Einmuͤn⸗ 
yaung in ben Kenifet, doch noch durch mehrere bedeutende Bus 
luͤſſe bereichert, die ihm alle aus W. und N. W., aus der wafe 
erreichen Sagalskiſchen Steppe zufallen. Sie Tommen von ben. 
eiben Höhen auf der Kusnezkiſch⸗Jenifeiskiſchen Grenze, von bes 
um dee Kom gegen W., der Jyus gegen M., und fie gegen 
DE zum Abakan und Jeniſei⸗Thale abfliegen.. Es ſind 
vorzüglich ber Taſchtyp, ber Bid, dee 36 (Des b. Smelin), 
we Askyſch, die Syra und der Up bat, mit ihren Zubaͤchen. 

Dee Taſchtyp, der von W. gegen Oſt etwa unter 53° 
N. Br. dem Abakan zufließt, macht Hier die Grenze bee 
‚oben Gebirge im Süden deſſelben; denn auf feinem 
Rorbufer fehlt alles Hocgebipge, nad Pallas 743 





y VER E ) Yun ae. D . 
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moi aber finden fidy, auch da, noch viele beſchwerlich zu &berfid- 
gende, meift parallel Laufende Bergrüden, zwifdyen denen wieder 
Geruͤnde fich hinzichen, und, was dort Sagaistifhe Steppe 
beißt, darf nirgends ‚mit dem Horizontalbeden einer Nieberung 
verwechfelt werben... Die Thaͤler um Zafhtypskoi Karaul 
find ſehr grafig, kraͤut err eich, die Höhen haben biefelbe Flora, 
wie fie Dallas am Iyus und am Altai veorgefunden; dei 
bürgerten ſich auch hier fhon einige Oftfibirifhe und Dans 
eifche Aftragalen und andere Gewächfe ein. Das Buſchwerk 
in der. Flußniederung iſt Weißdorn, Schneeballen (YVib. 
opulus), Cornus alba, Traubenkirſcher (Prun. padus), bie 
hochſtaͤmmige Mespilus cötoneaster, Robin. caragana etc., md 
an allen Ufern erhob ſich die Konigskerze (Verbascum thap- 
sus) in Menge, zu 'außerorbentlicher Groͤße. Epheuranken, 
Hedysarum obscurum, ber Sewenftraud (Juniper. sabine) 
äberwachern die felfigen Kalkberge, und Bären 372) in großer 
enge traben fchon auf diefen Höhen umher, und laſſen überaf 
ihre Spuren zurüd, Ihre Zahl wirb hier fo groß, daß durch fe 
dDiefe Gegend, wie die am obern Jenifei, zur Zeit ihre 
häufigen ‚Wanderungen fehr unficher wird; weswegen auch Pat: 
a6 (am 12. Sept.), dorg nicht weiter vorzubringen wagte. Die 
gewöhntihde Communication zwifhen Taſchtppskoi 
Karaul und Kusnezk in N.W. (denn direct weſtwärts zur 
Mrafa:Quelle oder zum Telezkoi⸗See unb der Bija wird 
Rein Weg bekannt), ift zum Thpös und Aſtyfch⸗Fluß, zum 
obern Tom hinüber; von bem man bei günftigen Umfländen, 
theils zu Pferde, theild auf Floͤßen (vom Askyſch) 4 Tagereiſen 
rechnet. Reitwege 7°) höher aufwärtd führen in 2 Zagereifen 
vom Tafhtyp zum Mraſa⸗Flußz diefer ift mit Stößen ober 
Heinen Kähnen fhiffbar, hinab bie Kusnezk. An biefem Taſch⸗ 
typ flanden zu Pallas Zeit (1772) einige jener von bee Bis 
ruſſa gegen Weſt verbrängten Oſt-Turkiſchen Stämme, bie 
man bier Kainzifche und Kobinzifche (f. oben S. 1038) 
Katarın nannte Die erftern zählten nur noch 25 Tributpflich⸗ 
fige Köpfe, der Schorstifhe Stamm (Chorfes bei Peſtered) 
weiter abwärts gegen bie Mrafa wohnend, an 50 Köpfe 
Pallas fand fie arm am Vieh, ohne Aderbau, von Wurzeis 
und Jagd lebend, in ben unbefuchtefien Wildnifien, bis bahiz 
s allas R. I, p. re las a. a. D. 

2, iger nun mm mm un 


Nordrand. Sajanstk. Sb, Abakan⸗Fluß. 1083 
eſtoͤr als Heiden. Gegen den Winter rüden fie niit fh 


s Pich dem Ufer des Taſchtyp näher, wo der Schneefall 


it fo tief wird. Der Zobelfang ift bier ſchlecht. Daher fegen 
auch wohl ihrer alten Heimath an der Biruſſa eingedent auf 
Oſtſeite des Jenifei über, um bie dortigen Wilbniffe zue 
ung ihres Jaſſaks zu durchſtreifen, werden aber von den ges, 


wärtig dort haufenden Samojedenflämmen, bie ihre Recht auf 


? Gegenden behaupten, angefeinder, oft ihrer Stellnege und 
Jagdzeuges von denfelben beraubt, ‚und mit Schaden zus 
kgejagt. 

Von geringerer Bedeutung ai® der Taſchtyp, find weten 
erhalb die linken Zuflüffe Kid (Tioia bei Peſterev), Is 
fa bei Pefterev 7°), Sffe bei Pallas, Des bei Gmelin), bie 
n großen Askyſch hin. Vom Tyoͤ aus erblidt man fon 
3 füdlihe, Sajanstifhe Hochgebirgz an feinem: Ufer 
yen ſich noch ſchmale Felstippen vom Gebirge herunter, welche 

Tataren Kokoja nannten. Hier fammelte Pallas 75) 
ne Sämereienz die warmen Mittagsfeiten der Felſen find 
ymmer und Winter von zahlreihen Schaaren von Rebhühs 
en belebt; ist, Anfang September, zogen Schwärme klei⸗ 
Brach voͤgel (Charadrius morinellus) aus dem Norden kom⸗ 
nd, auf ihrer Wanderung über die Steppen weg‘, weiche übers 
ber wilde, perennirende Lein (Linum perenne) übers 
(herte, der aber bier noch nirgend benugt ward, 
nmerk. 1. Die Birjuffen von Oſt-Turkiſchem Stamm. 

Am Fluß Tid kehrte Pallas in bie Surfen Kobinziſcher 
taren (d. i. Turkiſcher Birjuffen) ein, und fand bei ihnen 
e gaftlihen Empfang. Die Alteften Oberhaͤupter (Kndfzi) ber 
i Stämme Kobin (Kebintfes bei Peſterev), Kargin (Kars 
infes 5. 9.) und Kain (Koifes b. 9.) waren eben beifammen 
r srcfte diefer Stämme befteht aus 53 Bogen, ber Karginziſche 
3 40 Bogen, und biefe werben gemeinfchaftlich mit den fchon vorher 
ſannten Kain (25) und Schorst (bei Pallas, Ehorfes bei Pe» 
:en, vielleicht vom Tſchorſſu⸗Fluß 7%, der zum obem Tom 
#t, fo genannt, und wol ibentifh mit Schask (in Asia polygl. ps 
9. oder Schosk bei Georgi 77)) 50 Bogen; alfo in allem 168 Bo⸗ 
ı (an 1000 Perfonen), unter bem Namen Bieiuf fi begriffen. Sie 


74) Spefterev im Mag. Asiat, a. a. DO, —351 p. 161. ?°) Hays 
ias R. R. Th. IIL p. 362 *3 Pᷣauae R. IR. Th. IL 8 853, 


77) J. G. ro ® Befreiung alter Kationen bes Ruf, R. Sk 


Detersb, 1776. 
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damals unter Quenezk. Jene Kobin und Karg in ſtanbe 
fruͤherhin ebenfalls im Gebirge, und lebten kuͤmmerlich von ber Iaak, 
ſeitdem fie ſich aber am Tid und Abakan auf Beltixiſchem Boden 
ausgebreitet haben, ſind ſie durch Vermehrung ihres Biehſtandes atbe⸗ 
der Jagd etwas im Aufnahme gekommen. Fruͤher ſtanden fie auf ber 
Dftfeite des Senifei am Birjuſſa⸗Fluß (ſ. oben &. 1039). 2a 
Sprache, Bildung, Lebensart, Sitten finb fie jegt, von bes 
Beltiren, ihren nördlichen Nachbaren, nicht unterfchieben, unb wohnen 
wie alle am Ienifei nomabifirende Tatarifhe Völker (d. i. Hier O ſt⸗ 


Turkiſche f. oben S. 382) in Zurten, bie fie im Sommer mit 


sufammengenäheten Birkenrinben, im Winter mit Filzen un 
Schaafwolle bekleiden. Nach Peſterev 37°), der nur wenige Sabre 
fpäter ale Pallas jene Völker befuchte, find die Kargin am rei» 
flen on Heerden; body ift Teiner von ihnen im Stande, mehr afs 5 bis 
6 Ocdhfen zu verkaufen. Vor 35 Jahren zogen fie erſt aus ben Serg⸗ 
hoͤhen, um bie Duelle, der Mraſa, weiter hinab, an biefe Zuflüffe des 
Abakan, und waren in ben armfeligften Zuftande. Sie haben cs ge 
lernt, Deu zu machen, und ben Ader zu bauen; ſeitbem verbeffert ſich 
ihr Buftand von Jahr zu Jahr. Noch laſſen fie fi) nicht felten (wie 
ihre frühern Nachbaren, jene Kirghiſen (f. oben 779, mit bewen 
fie manches Gemeinfame gehabt haben mögen) auf dem Viehdiebſtahle 
ertappens’ zumal bie Kain und Schorst, Bei aller. Armuth, feat 
DMeftered, behandeln fle ihre Knechte mit Stolz und Hochmuth, mb 
geben ihnen nur Fleiſch und Winterpelze von verrediten Thieren. Rur 


eine geringe Baht von-ihnen iſt getauft. Ihre Jagd geht vorzüglich auf 


Sobel, Luchſe, Fiſchottern, Biber, Bielfraße, Sichhoͤrn⸗ 
chen, auf Eber und Elen. 


3. Bom Tid zum Askyſch und Uybatz Steppe der 
Beltiren und Gagaier. 

Dar Askyſch 79) (Askisz bei Islenief.) folge im Norden 
des 38, als einer dee beträchtlichften Zuflüffe. bes Abakan; 
feine Quelle tritt gemeinfchaftlih mit ber feines nördlichen Nach⸗ 
barfluffes, der Nena (rechts von Süden zum Uybat), aus bem 
um Weſten liegenden, hoben, fchnecbebediteg Bergen bes Kar⸗ 
legans Tau, an dem weſtwaͤrts das Gebirg Tom⸗Baſche 


liegt, aus welchem bie Quellen des Tom gegen M. W. hervor 


weten. Dallas nennt folgende Nebenbähe zum Askofſch 
von feine Mündung am Abakan bei Askyſchkoi an aufs 
waͤret; linke, Bafi Kug, Sihrä (Syra oder Syr, ein großer 





Pefteren Im Mages. Asia:. I; p. i161. 79) Yallas I. 8. 
Eee an Magen L ) Mm 
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id ein kleiner; nur biefee Syra If auf ber Huͤttentevlertkarte 
116 eingezeichnet)3 rechts, Baidez dann links ber Wi ober Ju 
tö@b. Gmelin), Nandſchik und Silatt rechts, alfo vom ©. 

e, dee Kleine Askyſch. Links, vom N. ber, fließt noch obers 
ib deffeiben der Bafi: Bad, ausden Bafifhen Bergen here 
I, Die ergreich find, welche dort, fhon zu Gmelins Zeit (1739), 
rgmaͤnniſch betrieben wurden. Baſinskoi Rudnik 0), ober 
: Bafinstifhe Grube, nur ein Stollen mit 2 Schachten 
f Kupferlafur, und einigen Hütten dee Bergleute, mit eine 
adftube, aber leer ftchend, war indeß alles, was Gm elin hier 
nd. Es fcheint Hier die ſuͤdlichſte Spur der neueren 
ergbauverfuhe dee Ruſſen gewefen zu ſeyn. Auch Pals 
6, der vom Großen Syra über das Bafifche Gebirgest) 
m Askyſch fuhr, fand es fleil, hoch mit ergiebigen Kupfers 
Jen; die Waldung beftand aus Lächen und Birken, Phaca 
ina bazwifchen in Menge, und alle hervorragenden Felsklippen 
zin mit ber Dryas pentapetala überwachfen. Ein breites zum 
afi:Bach laufendes Thal, war vorzüglih auf Erz bebaut 
sden. Nur ein Paar Stunden (8 Werft) unterhalb der Eins 
indung bes Bafi:Baches zum Askyſch, am beffen Tinten 
er, bemerkte Smelin, einen ausgehöhlten Selb, beffen Inne⸗ 
mit einem alabafterähnlihen Kalkſinter überzogen 
x, einer Act Tropfſteingrotte, den die Tataren Kurtufals 
iſch 9), d. i. den Alten Weiberſtein, nannten, ein Nas 
, den fie auch manchen rohen Seulpturen aus Älterer Zeit bei⸗ 
en (f. oben S. 729, 897 ıc.), bergleihen Salt abgebilbet 

tgetheilt hat. Die hiefigen fcheinen nur Stalactitens Formen 
fein, wie die fabelhaften der Baumannshöhle u.a. mes 
a ſahe aud ein Kind von Stein vor der Grotte, und alte 
ber felen gegen den Suͤden gerichtets umher hängen Lappen 
den Buͤſchen ats Opfer der Tatarn für diefe ihre Gögenbils 
.» Kalte Tabula 4. Fig. 2 u. 8. giebt zwei Standbilber 
irtajak Taſch am Atkſcha, welche aber Sculpturen zu ſein 
Unen. Auch nennt er dort noch mehrere ſolche Figuren, einen 
in Taſch, d. i. Hirſchfels, einen At⸗Taſch, d. i. Pfer⸗ 
fels, und ſagt Überhaupt, daß er von dergleichen 25 gebil⸗ 
tem ober figurirten Steinen ®) gehört habe, die auf ben 


°) Gmdin Sibir. R. Rn p. 283. 1) PYallas NR. BR, 
Th. IH. p 82) Such ‚Sbir. R. Th. IL p. 288. 
5 Karl Zopogt. Beiträge, a I. p. 230. 
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dertigen Steppen vorhanden fein. Den Großen Astıfd 
hinauf bis zue Einmündung bes Kleinen, unb dann längs 
Diefen über ein hohes Gebirge Ulenny Syn, ein Opfers, 
wo man Reiſer beim Uebergange opfert (f; eben ©. 903), gdt 
Weg jener Heiken hinüber, zum Bad Balykſa an ben Tem: 
Fluß, wo die Ruffen, die mit Vieh nah Kusnezk und ben 
Altaifhen Huͤttenwerken Handel treiben, ihre Floͤße zu baum 
Hlegen, um von da an den Tom hinabzuſchiffen. Denfelben 
Weg nahm der Student Kafchtaref, den Pallas zum Irtyſſch 
abfertigte. Den Balykſa⸗BBach hat Isleniefs Karte ange 
geben. Kaſchkaref brauchte 3 Zagefahrten mit feinem Fleße 
von feiner Einmündung zum Tom, um Kus nmezk zu erreichen. 
Diefe Berg: Paffage am Ulenny:Spn ift ed wol, welche 
Falk zu Kusnezk bei den Ruſſen Pollonaja Gora, b.i 
ben Büdlingsberg 8%) nennen hörte, weil die Deiden be 
feibft, bei des Paflage, unter vielen Verbeugungen gegen bie 
Sonne, einen Zeig opferten, von denen bort ſchon große Har⸗ 
fen entftanden (f. oben S. 90%). Das füblichere, höhere Gebitz 
zwiſchen Altais und Sajan': Bergen, hörte er, fei gänzlich unbe 
kannt und den ‚Nomaden überlaffen, «8 beſtehe aus erhabe⸗ 
nen, fieppenartigen Slähen ohne Zerrüttungen, fei eb 
lenweis bewaldet, ohne hohe. Berges ohne Schnee= Alpen (wel 
nach jener Terra incognita zu p. 1007). Dat mehr nörblide 
fei niedriger, .da6 gegen den Abakanskiſchen Kreis gelegene 
aur Vor⸗ und theils MittelsGebirg u. f. w. 

Den Askpyfch 85) abwärts liegen am Abakan, den von 
bier an, links, breite Ebene begleitet, zu beiden Seiten nu 
kahle Berge, keine andre Holzung, als die in ber Niederung bei 
Abakans. In diefer ganzen Slufgegend, von feiner Einmünbung 
zum Jeniſei bis an das höhere Gebirg, wo der Taſchty p ei 
fällt, fol den ganzen Winter nur wenig Schuee haften, fo, bei 
das große und Beine Vieh ohne Hinderniß fietd gute Weide fs 
bei. An ber Mündung des Askyſch zum Abatan war ya 
Dallas Zeit eben erft eine neue Kirche 86) für bie getauften 
Sagaier, bie in biefelbe eingepfarrt find, erbaut, wol das fpd 
serhin fogenannte Askyſchkoi. Dafelbft wohnte der Geiſtüche 
uud ber Baſchlyk (Oberhaupt) bee Sagaier, Amfor ge: 
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nt, bee ſchon vorlängft bie Taufe angenommen hatte; : Die 
Betanften, wie bie Ungetauften, mäffen sam Unterhaft bes. Gcifi 


chen beitragen? miele hatten auch angefangen den Ader zu 


auen, zumal auf dem &üdufer bes. Askyſch und Abakanz 
och meinte Pallas, daß fie bei reichem SHeerdenflande nur 
chwer zur Feftfieblung gelangen wuͤrden. 

Zwiſchen dem Tioͤ⸗Fluſſe nordwaͤrts die zum twafferreichen 
lotbvyſch, breitet ſich das Steppenland aus, das gegenwärtig 
de Beltiren 37) als ihr Gebiet befigen, auch Linke längs 
em Abakan bin, und felbft auf befien rechte Seite bins 
iber fich die MWeidepläge gern anmaßenz ihe Baſchiyk ( Obers 
aupt), der zu’ Dallas Zeit (1772) Eptifch hieß, und aud 
de dortigen mehr füblihen Birjuffen befehligte (ſ. oben S. 
083), hatte nur ein paar Stunden (8 Werft), fübwärts, vom 
kötyfch fein Winterlager aufgefhlagen. Vom Nordufer 
es Askyſch, bis zum Uybat, braget ſich aber das Gebiet 
ee Sagauer 8) aus, die bamals ihren Tribut an Kusnezt 
ahiten, und vom Norbufer des Upbat⸗Fluſſes, des noͤrd⸗ 
ichſten linken Zulaufs zum Abakan von N. W. her, beginnt das 
veite Steppengebiet der Kaſchtar, oder Katſchinziſchen 
Btämme, zu Krasnojarsk gehörig, das ſich bis zu dem Weis 
jen und Schwarzen Jyus ausbreitet, bie ſich weiter unter 
yalb, als Tſchylym, zu einem fchiffbaren. Strome vereinigen. 

Man könnte daher, nach jenen Völkern, weiche id ben ans 
jegebenen geographifhen, oder vielmehr Hybrographifhen 
Brenzen, die wir fo genau als möglich, anzugeben uns bemüht 
haben, fagen, daß vom Süden gegen Norden gerechnet, a) bie 
Birjufens Steppe zunaͤchſt am Sajanslifhen Gebirge liege, 
ann b) die Beltiren⸗Steppe, dann c) bie Sagaiskiſche 
Bteppe, und enblih d) die Katfhingen:&teppe folge, 
ine der andern, alle auf dem linken Ufer des Abakan aneinan⸗ 
ver gereihet, und nur durch bie Querläufe der Fluͤſſe von einans 
ver gefondert, keineswegs feit Ältefter Zeit von biefen Völkern, als 
Arfaffen etwa, auf gleiche Weife bewohnt. Nur von den Sa, 
jatera hat vorzugsweiſe die ganze Weſtſeite des Abakan dem 
Ramen der Sagaiskiſchen Steppe bei den Ruffen erhalten. 


Schon aus den obigen Hiſtorien geht hinreichend hervor, daß 


roch, um das Jahr 1600, die Oſt⸗Kirghis, dort, zu beiden 
u) Dallas RM. sh. mM. P. 354. °s) Ebend. pP 2. 
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Selten des Abalan und Jeniſei bie herrſchenden Wie 
waren, beren Urfige auf der Sübfeite des Sajamnskiſchen 
Srenzgebirges, am Ta⸗Kimu, ober Lem, wie fie ſelbſt 
den enifel oder das große Waſſer nannten, lagen, die in fletey 
Raubüberfällen, auf Heerfahrten, und als Eriegerifche Gebiete 
vieler Völkerfhwächlinge, -weit um den Fuß Ihrer Berglanbfchafs 
sen, durch die fruchtbaren und miübern Steppenflächen bis zur 
Niederung Sibiriens hin ſich ausgebreitet hatten, als bie Ruffen 
ihnen entgegentraten. Mach ihren: Abmarſche gegen den Weſten 


(f. oben S. 987), gewannen nun, die ihnen zum heil nachtuͤt. 


kenden, feindlichen ober auch [hon untergebenen und tri⸗ 
butairen, oder als Knechte behanbelten Völker, mehr Raum, 
roaͤckten aus ihren ſchwerzugaͤnglichen Wilbniffen in bie milden 
Steppen, ober breiteten fid) anderweitig in biefen meht aus, unb 


gewannen fo auf älterem Kirghififchen Boden eine jüngere es 


math, juͤngere Weideftationen, Jagd⸗ und Greuz⸗Gebiete. Daher 
bei ihnen fo viel Berwirrung, Vermifhung unter einan 
der, Ausſterben und Ueberleben einzelner Zweige unb 
Stämme, Sprach⸗ und SittensGemenge, unb fremde 
Monumente, auf dem von ihnen beweideten oder bebauten Bo⸗ 
ben, von benen fie ſelbſt Leine Kunde, keine Sage, keine Erinne 
zung haben. . 
Anmerkung 2. Die Beltiren und bie Sagaier. 

Die Beltiren ober Beltyren find vom Zurts Stamme*?), 
"waren (1772) nur 150 zinsbare Männer ſtark, bie zufammen 300 Rus 
bei Jaſſak an Rußland erlegten. Mit ihren nörbligen und füblichen 
Nachbarn ſtimmen fie in Geſichtsbildung und verborbner Tuͤrkiſcher 
Mundart gang überein, Doc; fingen fie zu Pallas Zeit ſchon an, den 
Acer zu bebauen, mit ihrer Abyl (Hade), ober auch wol Dem Yfluge. 
Ihre Ernte fällt in den September, ben fie darum Orgaklsai, 
. ben Erntemonat nennen. Sie ſaͤen Sommerkorn (Aryſch) und Serſta 
¶Aſch); im Herbſt, wo fie in Ueberfluß von Milch leben, findet man fie 


felten nuͤchtern. Die Reichen nehmen mehrere Weiber; fie blieben mei | 


Heiden, und behielten ihre Kamen, db. t. Zauberer, bei. Die Wels 


tiren, nebfl den Teleuten von Kusnezk, und einigen andern Ge . 


birges Kataren, fagt Pallas, find bie einzigen unter den Sibiriſchen 
Boͤlkern, bie ihre Todten nicht begraben, ſondern an abgelegenen Ortes 
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verhl. obenꝰ G. MNy) in’ Särgen’anf die Bäume ſetzen. Paklas fahh 
ergleichen am Fluſſe Taſchtyp;' ſie felbſt wouten dieſe Todtenbeſtach 
ung: nicht eingeſtehen. Peſtered, der dies Volk etwas ſpaͤter ais Pat} 
as kennen lernte, fagt,-baß fie. vom Abakan gegen Str’ auch ti yume' 
kaſchtyp ftreifen, und im Winter fi) auf bie Infeln des Abakan 
iehen, wo fe Heu einfammeln. Wahrſcheinlich Haben fie ſich erft un? 
en Magen der Berge: Ralmüden auszuweichen, mehr norbwärt 
uf ARuffifchen Boden gezogen. Als Gmielinꝰe) am Tid war (1739), 
Örte er, daß fie nody öfter von den Kalmuͤcken uͤberfallen würden, de= 
en fle Tribut zahten müßten. Sit gehörten, batttals nad, zu den 
opeltzinspflihtigen Wälterfiämmen, und der Jaſſak (meiſt 
Bifen und Juchten) wurbe ihnen auf die grauſamſte Weife von den Kal? 
hädten abgeprißt. Nur zuwellen Tonnten fie durch: bie Ruffen gefähägt 
»erden. Seitdem fie ſich dazu und' zum Aderbau verftandeit, fall Ihr 
008 beſſer geworden ſeyn, doch blieben ihnen GaranasWurzelh 
Lilium martagon) und Kanbyf'(Eritliron. dens Cafıis) immer noch 
ecereien. Ihre größte Furcht iſt, wie bei "allen dortigen Grenzodlkern 
de vor bed Pockenſeuche; fo balb ſich dieſe zeigt, übertaffen fie die 
Kranken ihrem Schie ſale und entfllehen. 

Die Sagai oder SajaizSagaier, d. i. Turk vom Sajas 
niſchen Gebirge 92), follem nach Georgi auch Sðxpon vom & 03 
dn⸗Tau (das Sajanskifche Gebtege) heißen, "wo er fie auch von HR 
Zuelle des Abakan bis zum Jeniſel hin nomadiſtren täpt, was abet 
vol mır auf einer Verwechslung mit ben Sojot beruht, wie die" Eht⸗ 
reſen bie bortigen Samojedifden Bdikerſtaͤmme ihres -Sehittet 
f. oben &. 1025) benennen. Sie mögen, in frühen Zeiten, Hönrt 
uf im Gebirge gefeflen haben; Pallas fand fie mit ihren Heirten 
nomadiſtrend zwifchen Askyſch und Uybat, bis zum Baftfäyen 
Bebirge im W.; und eben fo Peſterev. Diefer fügt, daß fie zus 
veilen weſt waͤrts ihre Jagden ausdehnten bis zu den Quellen des 
Eom und deſſen Zuflüffen ; dag ihr Pelzwerk aber nur rhiteefmäßfg 
usfalle; dagegen haben fie zahlreiche Heerden, zurhaf fehr "ae; arte 
pferde, ehr große Ochſen, und gewöhnen fi, ats woßlhabenve Bir 
ensXataren, wie HYallas meint, nur ſchwer an eine fefte Lebens⸗ 
rt. Ihre Heerden treiben fie von dm bergigen, kühlen Sommerweiden 
gen ben Winter, in bie ſchönen ſchneefreien Gteppen zum Ahbas 
an hinab. Ihre Zahl war, zu Paltas Beit, nicht ſtaͤrker als 150 
Bogen, alfo etwa an 900 bis 1000 Perfonenz der geögere Theil, fagt 
pefteren, ſey getauft, aber noch 10 Jahre fruͤher fand Pallas in 
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Yen Jarien der Bagatier am Großen Syr einen ihrer beräfeie 
Lam’s, d. i. Zauberer, Utſchilsi 392) zit Namen, dem in fin 
vielen Kämpfen mit den unfichtbaren Gewalten, bie Geißer ſchon cimız 
Zus unbrauhbar gemacht haben fellten, was ihm zum Buße gereicht, 
der aber. body noch. mit feinem Holzbeint bie beften 3auberfpränge ja 
machen verſtand. Der noch ruͤſtige Zauberer, Stepan, ſchien nicht we: 
niger gewandt, feine Poſituren zu machen, als jener Veteran, und beike 
ſchienen als Stimmführer nicht ohne Einfluß unter ihrem Volke zu ſcha. 
Peoltas hat bie Abbildung ihrer prächtigen Zaubermuͤte und bemalten 
Baubertrommel mitgetheilt, und bie Beſchreibung ſeines Sügge, oder 
Weilfagerohes, aus 46 gleichen zu beiden Geiten angebranntea 
Wohrfäden, . Gfe, nehmen dieſes, beim Feuer figend, im bie Linke Hass, 
wurmeln ihre Worte, halten bie Enden ins Feuer, bann unter lauien 
Anrufungen in die Lüfte, heilen fie endlich zwifchen ben Fingern ber 
Unten Hand unbefchens in 3 Yarthien, und zählen biefe je zu vieren eb, 
wm aus ben Verhältniffen ber übrigbleibenden Zahlen ie Gläd ws 
Ungläd zu weiffagen. Dies merkwürdige Zahlenſpiel, mit dem Ges 
mentarbienft im Gchamanenritus verbunden, möchte für bie weitere 
Affiliation mit dem Sinn anderer Gebräuche nicht ohne Jatereſe 
ſeyn. Pallax fand die Seſichtöübildung dieſer Sagai bardami 
wicgt Kalmüdil, ſondern rein Tartariſch (d. i. Tuͤrkiſch), viel Hassı 
Leib und Bart, weit flärkere und, größere Glieder, als bei ihren 
wörblichen Rachtarn den Katfyinzens wahrſcheinlich, fagt Pallas, 
erhielten fie fid) in ihren wilben Gebixgsfigen unvermifhter mü 
Mongoliſchem Blute, als jene. Die seichften unter ihnen befigen 80 
bis 400 Pferde, ‚gleichviel Rinder und einige hundert Stüd Schaafe; bie 
Armen haben nur 10 bis 20 Stuͤck großes Vieh, was aber bei biefen 
Steppenodlkern ſchon hinreicht eine Banılie zu naͤhren: denn fie 
find, wie ihre Öteppenthiere, inegefammt Wurgeleffer, und darin bie 
*  Meifter, dieſen Heinen Ragern, zumal den grauen Steppenmäufen, 
Mus socielis (Külim), aus ihren Erbhöhlen und Wintermagazinen bie 
aufgef eich erten, koͤſtlichſten Burzelvorraͤthe auszuleeen, welche bie Blcis 
nen, orglichen Thiere immer von neuem wieber vollſchleppen. Pal⸗ 
las ®®), der vortreffliche Beobachter, hat ein lehrreiches Berzeichniß ih⸗ 
zer zahlreichen Wurzelipeifen mitgetheilt: Kandyk, d. i. ——— 
‘ (Exrithron. dens Canis); die Sibiriſche Paͤonie (Tschegna); 
.Sbrtenbund, Sarane (Lil. martagon) u. v. a. 
Die Steppe vom Tid bis zum Askyſch und Upbat hin it « 
un, welche nadı bem Urtheile bee Academiker Müller mb Gmelim, 
de Be beibe durchforſchten, wie nad) Pallas, zwiſchen bem weſtliche 
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oftwärtsbis zur Niicberung bes Abakan, mehr ats 
rgend eine andere ‚Gegend 20) am Jenifei mit alten Gxäs 
ern (Xfchubengräber) 'unb Dentmalen, von gang gußerorbentiidher 
Bröße umd Anſehn befegt iſt (f. oben &. 591), von melden unten, bei 
er Ueberſicht der Sihudens Monumente, bie Hauptdaten folgen 


4 Der Uybatz bie Steppe der Katſchinzen. 


Der Upbat iſt der legte, linke Zuſluß zum untern Abos 
an; denn nicht fern von feiner Einmuͤndung ergießt fich auch 
ee Abakan zum Jeniſei, und es fallen nur kleinere Bäche, 
He die Koſcha, der Tes (dicht unter Abakansk Oſtrog), 
ie Jurba und andere, direct aus ber wefllichen Steppenflaͤche 
um Jeniſei. Diefe breitet fih vom Uybat nocbwärts mit 
ielen Seen, zum Theil fchon falzigen und mit Bitterſalz gefüllt, 
ud mit Steppenbähen und Moräften durchzogen, bis zu den 
eiden Jyus 5) (Bagansiijus bei Gmelin oder Al: Yijus 
ei Patlas, d. i. der Weiße; und Kara sYius,b. i. der 
Schwarze oder noͤrdliche Arm) aus, die von S. W. her, gegen. 
en Jeniſei hin, zufammenfließen, dann aber vereinigt als fchiff- 
aree Tſchulym, nord⸗ und nordweſtwaͤrts zum Obi 
blaufen. Schiffbar wird dieſer Tſchulym unterhalb des, 
Fereins ſeiner beiden Quellarme, an derſelben Stelle, wo ſein 
eltſamer Lauf direct gegen Oſt zum Jeniſei geht, aber 
ann nur ein paar Stunden noch von deffen Weſtufer entfernt, 
töglich im. rechten Winkel feine Nordwendung nimmt. Hier 
iegt, im Knie der Wendung, Legoſtajewa 8), der Ankerort 
he die Schiffe, welche von ba, jeden Fruͤhling, mit voller La⸗ 
ang bie EifensErze vom Senifei und andere Produkte nach 
fefhinst und abwärts zum Obi führen. Suͤdwaͤrts der 
eiden fiſchreichen Jyus (ober Ujus), zu denen noch die Stoͤre, 
Sreriede und der Weißlachs (Nielma) berauffteigen, die felbft 
eich an Borellenarten find, beginnt 9) aber die Ausdrei: | 
ung der fhönen und allgemein wegen ihres milden Cli⸗ 
aa?6 geruͤhmten Steppenfläde, die fih von ba bis zum 
Sajansfden Gebirge hinftreit, und in diefem noͤrdlichſten 
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ſtanden damals unter Rusnegt. Jene Kobin mb Rarain fake 
früherhin ebenfalls im Gebirge, und lebten kuͤmmerlich vom ber ‚Sag, 
feitvem fle fi) aber am Tid und Abakan auf Belticiſchem Beden 
ausgebreitet haben, find ſie durch Vermehrung ihres Biehſtandes nr 
der Zagb etwas im Aufnahme gelommen. Krüher flanben fie euf ter 
Dftfeite des Jeniſei am Birjuſſa⸗Fluß (f. oben ©. 1089). %a 
Gprade, Bildung, Lebensart, Sitten find fie jedt, von den 
Beltiren, ihren nördlichen Nachbaren, nicht unterfchieben, unb wohnen 
wie alle am Zenifei nomabifirende Zatarifche Bölter (d. i. bier Oſt⸗ 


Turkiſche f. oben S. 222) mn Zurten, bie fie im Sommer mi 


gufammengenäheten Birlenrinden, im Winter mit Filzen m 
Schaafwolle bekleiben. Nach Peſterev 37°), der nur wenige Jahre 
ſpaͤter als Pallas jene Völker befuchte, find die Kar gin am rei 
fen on Hcerhens doch ift einer von ihnen im Stande, mehr ats 5 ii 
6 Odhſen zu verlaufen. Vor 35 Jahren zogen fie erſt aus ben Berg 
hoͤhen, um bie Quelle, der Mrafa, weiter hinab, an biefe Zufluͤſſe des 
Abakan, und waren in dem armfeligften Zuſtande. Sie haben dd ge 
lernt, Heu zu machen, und ben Ader zu bauen; ſeitbem verbeffert ſich 
ihr Zuftand von Fahr zu Jahr. Noch laſſen fie ſich nicht felten (we 
ihre frühern Nachbaren, jene Kirghifen (f. oben 779, mit beam 
fie mandjts Gemeinfame gehabt haben mögen) auf dem Viehdiebſtahle 
ertappen 5’ zumal die Kain und Schorst Bei .aller_Armuth, jagt 
Dettered, behandeln fle ihre Knechte mit Stolz und Hochmuth, und 
geben ihnen nur Fleiſch und Winterpelze von verreckten Thieren. Kur 
eine geringe Zahl von -ihnen iſt getauft. Ihre Zagb geht vorzüglich auf 
Sobel,Luchfe, Fiſchottern, Biber, Bielfraße, Eichhoͤrn⸗ 
chen, auf Eber und Elen. 


3. Bom Kid zum Askyſch und Unbatz Steppe ber 
Beltiren und Gagaier. 

Der Askyſch 79%) (Ackis; bei Islenief.) folge ins Morden 
bes 38, als einer dee betraͤchtlichſten Zufluͤſſe bes Abakan; 
feine Quelle tritt gemeinfchaftlicy mit der ſeines nördlichen Nach⸗ 
barfluffes, dee Nena (rechts von Süden zum Upbat), aus ben 
um Weſten liegenden, hohen, ſchneebedeckten Bergen des Kar⸗ 
Uegan⸗Tau, an dem wellwärts das Gebirg Tom⸗Baſcht 
liegt, aus welchem bie Quellen des Kom gegen N. W. hervor 
weten. Dallas nennt folgende Neben baͤche zum Askoſch 
von feiner Mündung am Abakan bei Askyſchkoi am aufı 
waͤret; Ins, Baſi Kug, Sihraͤ (Syra oder Syr, ein gehe 


or: eren im Magns. Asia. L. p. 161. 79%) yallas . & 
—A— p. 161 m $ 
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und ein Meiner; nur biefee Syra iſt auf ber 

1816 eingegeichnet)3 rechts, Walde; dann links der Wi oder IR 
(ZöE b. Gmelin), Nandſchik und Sitatt rechts, alfo vom S. 
her, der Kleine Astyfch. Links, vom N. her, fließt noch obers 
halb deſſelben der Baſi⸗Beach, ausden Bafifchen Bergen hers 
bei, die erzreich find, welche bort, ſchon zu Gmelins Zeit (1739), 
bergmännifch betrieben wurden. Baſinskoi Rupdnik oO), ober 
. die Bafinstifhe Grube, nur ein Stollen mit 2 Schachten 
auf Kupferlafur, und einigen Hütten dee Bergleute, mit eine 
Badſtube, aber leer ſtehend, war indeß alles, was Sm etin bier 
fand. Es fcheint Hier bie ſudlichſte Spur ber neueren 
Bergbauverfuce der Ruſſen geweſen zu fern. Auch Pal⸗ 
la 6, der vom Großen Syra über bas Bafifhe Gebirge) 
zum Askyſch fuhr, fand es ſteil, hoch mit ergiebigen Kupfer 
erzen; die Waldung beftand aus Lärchen und Birken, Phaca 
alpina dazwiſchen in Menge, und alle hervorragenden Felsklippen 
Waren mit der Dryas pentapetala überwachen. Ein breites zum 
Baſi⸗Bach laufendes Thal, war vorzüglih auf Erz bebaut 
worden. Nur ein Paar Stunden (8 Werft) unterhalb ber Eins 
mündung des Bafi:Baches zum Askyſch, an beffen Tinten 
fer, bemerkte Gmelin, einen ausgehöhlten Fels, deſſen Inne⸗ 
zes mit einem alabafterähnlichen Kalktfinter überzogen 
‚war, einer Art Tropfiteingrotte, ben die Kataren Kurtujals 
Taf 8), d. 1. den Alten Weiberflein, nannten, ein Na⸗ 
me, den fie auch manchen rohen Sculpturen aus älterer Reit bei⸗ 
legen (ſ. oben ©. 729, 897 ı.), dergleihen Falk abgebilbet 
wmitgetheilt hat. Die hiefigen fcheinen nur Stalactiten s Formen 
zu fein, wie die fabelhaften der Baumannshöhle u.a. Gme⸗ 
im fahe auch ein Kind von Stein vor ber Grotte, unb alle 
. Bilder feien gegen den Süden gerichtet3 umher hängen Lappen 
an den Buͤſchen als Opfer ber Tatarn für biefe ihre Gögenbils 
der, Kalte Tabula 4. Fig. 2. u. 3. giebt zwei Standbilder 
Kurtajat Taſch um Adlfcha, welche Aber Scuipturen zu ſein 
ſcheinen. Auch nennt er dort noch mehrere folche Kiguren, einen 
Sin Taſch, d. i. Hirfchfels, einen At⸗Taſch, d. i. Pfer⸗ 


befels, und ſagt uͤberhaupt, daß er von dergleichen 25 gebile _ 


deten oder figurirten Steinen 8?) gehört habe, bie auf den 





80) Emsin Sibir. 8, Th. in p. 283. u) Pallas N. æ. 
®2) Gmelin Gibir. x. S DIL MA. 
ss) Kart Fopvgt. Beiträge, a I. p. 30. 
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‚bartigen Steppen vorhanden fein. Den Großen Attıfh 
hinauf bis zur Einmiindung des Kleinen, und dann län 
dieſen über ein hohes Gebirge Ulenny Syn, ein Öpferben, 
wo man Reifen beim Uebergange opfert (f; oben S. 903), seht 
Weg jener Heiken hinüber, zum Bad Balykſa an den Tom: 
Fluß, wo die Ruffen, die mit Vieh nah Kusnezt und m 
Altaifchen Huͤttenwerken Handel treiben, ihre Floͤße zu baum 
yflegen, um von da an den Tom hinabzuſchiffen. Denfelben 


Weg nahm der Student Kaſchkaref, den Pallas zum Irtyſch 


abfertigte. Den Balykſa⸗Bach hat Isleniefs Karte angs 
geben. Kaſchkaref brauchte 3 Tagefahrten mit feinem Ziofe 
von feiner Einmündung zum Tom, um Kus mezk zu erreiche. 
Diefe Berg: Paffage am Ulenny: Syn ift es wol, welde 
Salt zu Kusnezk bei den Ruſſen Pollonaja Gore, b.i 
ben Büdlingsberg 8*) nennen hörte, weil die Heiden be 
feibft, bei bee Paſſage, unter vielen Verbeugungen gegen bie 
Sonne, einen Zweig opferten, von denen bort ſchon große Hau: 
fen entflanden (f. oben ©. 904). Das füdlichere, höhere Gebig 
geifchen Altai: und Sajan': Bergen, hörte er, fei gänzlich unbe 
kaunt und den Nomaden überlafien, «6 beſtehe aus erchabe: 
nen, fleeppenartigen Flächen ohne Zerrüttungen, fe fies 
lenweis bewaldet, ohne hohe Berge, ohne Schnee- Alpen (wei 
nad) jener Terra incognita zu p. 1007). Dat mehr nöchlide 
ſei niebriger, das gegen den Abakanskiſchen Kreis gelegene 
nur Vor⸗ und cheild MittelsGebirg u. f. m. 

Den Askpyfch 85) abwärts Liegen am Abakan, ben von 
biee an, links, bereite Ebene begleitet, zu beiden Seiten nz 
kahle Berge, keine andre Holzung, als die in der Mieberung dei 
Abakans. In diefer ganzen Flußgegend, von feine Einmündung 
zum Senifei bis an das höhere Gebirg, wo der Taſchtyp ein⸗ 
fälle, fol den ganzen Winter nur wenig Schnee haften, fo, ba 
das große und Beine Vieh ohne Hinderniß ſtets gute Weide fiw 
bei. An der Mündung des Askyſch zum Abakan war zu 
Dallas Zeit eben erſt eine neue Kirche 86) Fire die getauften 
Sagaier, die in diefelbe eingepfaret find, erbaut, wol das fpi 
serhin fogenannte Askyſchkoi. Daſelbſt wohnte ber Geiſtüche 
und ber Baſchlyk (Oberhaupt) bee Sagaier, Amfor ge 
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naunt, der ſchon vorlängft bie Taufe angenommen hatte, : fe 


Getauften, wie bie Ungetauften, maflen zum Unterhalt des Ge 


Uchen beitragen? viele hatten auch angefangen den Ader zu 
baum, zumal auf dem. Sudufer des Askyſch und Abakanz 
boch meinte Pallas, daß fie bei reichem Heerdenſtande nur 
ſchwer zur $eftfieblung gelangen würden. 

Zwiſchen dem Tioͤ⸗Fluſſe nordwaͤrts bis zum waſſerreichen 
Askyſch, breitet fi) das Steppenland aus, das gegenwärtig 
die Beltiren 37) ale ihe Gebiet befigen, auch Linke längs 
dem Abakan bin, und felbft auf deſſen rechte Seite hin⸗ 
über fich die Weidepläge gern anmaßenz ihe Baſchlyk ( Ober 
baupt), der zu Pallas Zeit (1772) Eptiſch hieß, und auch 
bie dortigen mehe füblihen Birjuffen befehligte (ſ. oben S. 
1083), hatte nur ein paar Stunden (8 Werft), ſuͤdwaͤrts, vom 
Astyſch fein Winterlager aufgefchlagen. Vom Nordufer 
des Askyſch, bi6 zum Uybat, breger ſich aber das Gebiet 
der Sagater 8) aus, die damals ihren Tribut an Kusnezk 
gahlten, und vom Nordufer des Uybat-⸗-Fluſſes, des noͤrd⸗ 
Sichften Linken Zulaufs zum Abakan von N. W. her, beginnt. das 
weite Steppengebiet der Kaſchtar, oder Katfhinzifhen 
Stämme, zu Krasnojarsk gehörig, das fih bis zu dem Weis 
Ben und Schwarzen Jyus ausbreitet, die ſich weiter- unter 
halb, ale Tfhyplym, zu einem ſchiffbaren Strome vereinigen. 

Man Lönnte daher, nach jenen Völkern, welche ih ben ans 
gegebenen geographifhen, ober vielmehr hydrographiſchen 
. Grenzen, die wir fo gemau als möglich anzugeben uns bemüht 
haben, fagen, dag vom Süben gegen Norden gerechnet, a) die 
Birjiufens Steppe zunähft am Sajanslifchen Gebirge Liege, 
dann b) die Belticen-Steppe, dann oc) die Sagaiskiſche 
Steppe, und endlih d) die Katſchinzen-⸗Steppe folge, 
eine der andern, alle auf dem linken fer bes Abakan aneinans 
der gereibet, und nur durch die Querläufe der Fluͤſſe von einan⸗ 
der gefondert, keineswegs feit Altefter Zeit von dieſen Völkern, als 
Urfaffen etwa, auf gleiche Weife bewohnt. Nur von den Sa, 
Den bat vorzugsweiſe die ganze Weſtſeite des Abakan dem 

amen der Sagaiskiſchen Steppe bei den Ruffen erhalten. 


Schon aus den obigen Hiftorien geht hinreichend hervor, daß 


noch, um das Jahr 1600, die Oſt⸗Kirghis, dort, zu beiden 





2) pallas RR. Th. MI p. 354. . 9%) Ebend. p. 32. 
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Breiten des Abalan und Jeniſei bie herrſchenden Bike 
waren, berem Urfige auf ber Säübfelte bes Sajanskiſchen 
Grenzgebirges, am Ta⸗Kimu, ober Kem, wie fie fehl 
den Jeniſel ober das große Waſſer nannten, lagen, die in ſteter 
Raubüberfällen, auf Heerfahrten, und ale Priegerifche Gebieter 
vieler Völkerfhwächlinge, -weit um ben Fuß ihrer Berglandſchaß 
gen, durch die fruchtbaren und mildern Steppenflächen bis zur 
Niederung Sibiriens bin ſich auögebreitet hatten, als die Ruffen 
ihmen entgegentraten. Mach ihrem Abmarfche gegen ben Weſten 
(f. oben S. 987), gewannen nun, bie ihnen zum Theil nachtuͤk⸗ 
Benden, feindlichen ober auch [don untergebenen unb tri⸗ 
butairen, ober als Knechte behandelten Voͤlker, mehr Raum, 
roaͤckten aus ihren ſchwerzugaͤnglichen Wildniſſen im bie mildern 
Steppen, ober breiteten ſich anderweitig in dieſen mehr aus, und 
gewannen fo auf aͤlterem Kirghififchen Boden eine jüngere Deis 
math, juͤngere Weideftationen, Jagd⸗ und GrenzGebiete. Daher 
bei ihnen fo viel Berwircung, Vermiſchung unter einar⸗ 
der, Ausfterben und Ueberleben einzelner Zweige und 
Stämme, Sprach⸗ und Sitten: Gemenge, unb fremde 
Monumente, auf dem von ihnen beweideten ober bebauten Bes 
ben, von denen fie felbft Beine Kunde, keine Gage, keine Erinnes 
zung haben, . 
Anmertung % Die WBeltiren und bie Sagaier. 


Die Beltiren ober Beltyren find vom Zur: Stammer), 


"waren (1772) nur 150 zinsbare Männer ſtark, die zufammen 300 Rus 
bei Jaſſak an Rußland erlegten. Mit ihren nörblichen und ſuͤdlichen 
Nachbarn ſtimmen fie in Geſichtsbildung und verborbner Tuͤrkiſcher 
Mundart ganz überein, Doch fingen fie zu Pallas Zeit fihon am, dem 
Acer zu bebauen, mit ihrer Abyl (Hade), ober auch wol bem Pfluge. 
Shre Ernte fänt in den September, ben fie darum DOrgalisat, 
. ben Erntemonat nennen. Gie faen Sommerlorn (Aryfch) und Gerſte 
(fd); im Herbſt, wo fie in Ueberfluß von Milch Ichen, findet man fie 
ſelten nüchtern, Die Reichen nehmen mehrere Weiber; fie blieben meiſt 
Heiden, und behielten ihre Kamen, db. i. Zauberer, bei. Die Bels 
tiren, nebfl ben Teleuten von Kusnezk, unb einigen andern Ge 
birgesZataren, fagt Pallas, find bie einzigen unter ben Sibiriſchen 
Boͤlkern, bie ihre Tobten nicht begraben, fonbern an abgelegenen Orten 
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Weiht: Auen, 445) in’ Sorgen auf die Baum⸗ Teen‘ Pattas fh 
bergleichen am Fluſſe Taſchtypz' ſie felbſt wouten dieſe Todten 

kung nicht eingeſtehen. Peſterevd, der dies Votk etwas ſpaͤter als P auf 
}&8 kennen lernte, ſagt, daß fie vom Abakan gegen Su auch bis nun‘ 
Taſchtyp ſtreifen, und im Winter ſich auf die Infeln des Abakan 
ziehen, wo fle Heu einſammeln. Wahrſcheinlich haben ſie ſich erſt unf 
den Plagen der BergsKalmüden auszuweichen, mehr norbwärt# 
auf Ruffifhen Boden gezogen. Als Gm'elinꝰo) am Tid war (1739), 
hörte er, daß fie'noch dfter von dei Kalmüden uͤberfallen wären, des 
nen’ fle Aribut zahten müßten. GSit gehörten, damals noch, zu den 
bopeltzinspflichtigen Wötlterfiänmen, und der Jaſſak (meift 
Eifen und Juchten) wurbe Ähnen auf bie grauſamſte Weife von den Kal? 
süßen abgepreßt. Nur zuweilen Tonnten fie duch: bie Rufen’ gefchägt 
werben. Seitdem fie ſich dazu und’ zum Aderban verſtanden, fall ihr 
2008 beffer geworben ſeyn, doch blieben ihnen GaranasBWurzeih 
(Liliam martagon) und Kanbyf '(Kritliron. dens Canis) immer noch 
Leckereien. Ihre größte Wucht ift, wie bei allen dortigen Grenzodttern, 
bie vor der Podenfeucdes fo bald ſich biefe zeigt, Übertaffen fie dit 
Kranken ihrem Schiè ſale und entfllehen. 

Die Sagai oder Sajais’Sagnier, d. i. Turk vom Sajas 
niſchen Gebirge ?*), ſollen nach Geot gi auch Shron vom 603 
jdns Tau (das‘ Sajanstifche Gebirge) heißen, "wo er fir auch von UP 
Quelle des Abafan bis zum Jeniſel hin nomabiſtren gaßt, mas abed 
wol mir auf einer Verwechslung mit ben Sojot beruft, wie die‘ CHil 
nefen die dortigen Samojedifden Bdikerſtaͤmme ihres Gedili 
(f. oben &. 1025) benennen. Sie mögen, in frtuͤhern 'Beiten, Höper 
uf im Gebirge gefeffen haben; Pallas fand fie mit ihren Herder 
naomabiſirend zwiſchen Askyſch und Uybat, bis zum Bafifdren 
Gebirge im W.; und eben fo Pefteren, Diefer fägt, daß fie‘ zus 
weiln weftwärts ihre Jagden ansbehnten bis Tu den Quellen des 
Zom und befftn Zuflüffen; daß ihre Pelzwerk aber nur mittenndßig 
ausfalle; dagegen haben fie zahlreiche Heerden, zumal fehr ante, z Harte 
Pferde, Fehr große Ochfen, und gewöhnen fih, als wohlhabende HTr% 
tensXataren, wie Pallas meint, nur ſchwer an eine feſte debens⸗ 
art. Ihre Heerden treiben fie von ben bergigen, kuͤhlen Sommerweiden 
gegen den Winter, in bie ſchoͤnen ſhneefreien Steppen zum 'Xbar 
Tan hinab. Ihre Zahl war, zu Paltas Zeit, nicht ftärker als 150 
Boom, alfo etw& an 900 bis 1000 Perfonenz der geößere Theil, fagt 
Peſterev, ſey getauft, aber noch 10 Jahre früher fand Yallas in 
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Yen Jarten bee Sagater am Großen Syr cium thretr Derkiemm 
Lam’s, d. i. danberer, Utſchilsi 892) mit Namen, dem in feinen 
vielen Kämpfen mit den unfichtbaren Gewalten, bie Geiſter ſchon einen 
Jduß wnbraudibar gemacht haben fellten, was ihm zum Rubme gezeichte, 
der aber doch noch mit feinem. Holzbeine bie beften Bauberfpränge mu 
-maden verfkand. Der noch rüftige Zauberer, Stepan, ſchien nicht we 
wiger gewandt, feine Poſituren zu machen, ald jener Weteran, und beibe 
ſchienen als Stimmführer nicht ohne Einfluß unter ihrem Wolle zu fen, 
Yollas hat die Abbildung ihrer prächtigen Zaubermüge unb bemalten 
Baubertzommel mitgetheilt, und bie Beſchreibung feines Sügge, cher 
Beiſſagerohrz, aus 46 gleichen ‚zu beiden Seiten angebranntn 
Robrftüden, , Sie nehmen dieſes, beim Feuer ſidend, in bie linke Hans, 
wurmeln .ipee Worte, halten bie Enden ins euer, dann unter lauten 
Anrufungen in bie Lüfte, heilen fie endlich zwiſchen ben Fingern ber 
Unten Hand unbeſehens in 3 Parthien, und zählen biefe je zu vieren ab, 
wm aus ben Verhaͤltniſſen der übrigbleibenben Zahlen ihr GTIüd us 
Unglät zu weiffagen. Dies merkwürdige Zahlenfpiel, mit dem Eie⸗ 
mentardienſt im Gchamanenritus verbunden, möchte für Ile weitere 
Affiliation mit dem Sinn anderer Gebräuche nicht ohne Inter 
fer. Pallae. fand bie Gefihtsbilbung dieſer Sagai burdan; 
wigt Kalmuͤciſch, fondern sein Tartariſch (d. i. Tuͤrkiſch), viel Haare 
Leib und Bxt, weit flärlere und größere Glieder, als bei ihren 
nördlichen Roddarn den Ratfyinzens wahrſcheinlich, fagt Pallas, 
erhielten fie fi) in ihren wilden Gebirgsſiten unvermifchter mit 
Mongaliihem Blute, als jene. Pie reichten unter ihnen befigen & 
bis 100 Pferde, gleichviel Rinder und einige hundert Stuͤck Schaafe; Wie 
Armen haben nur 10 bi 20 Stuͤck großes Vieh, was aber bei biefer 
Stoppennditern ſchon hinzeicht eine Familie zu nähren: denn fie 
find, wie ihre Gteppenthiere, insgefammt Wurgeleffer, und darin bie 
"  Meifter, diefen Meinen Ragern, zumal den graum Steppenmiäufen, | 
Mus socialis (Kölim), aus ihren Erdhoͤhlen und Wintermagazinen bie 
aufgefpeüherten, töfttichften Burzelvorraͤthe auszuleeren, welche bie Bleis 
nen, ſorglichen Thiere immer vom neuem wirber vollſchleppen. Pal⸗ 
las 9%), der vortreffliche Beobachter, hat ein Ichereiches Werzeichniß ip 
rer zahlreichen Wurzelfpeifen mitgetheilt: Kandyk, b.i. — 
‘ (Erithron. dens Canis); die Sibiriſche Päonie (Tachegna); 
Zürtenbund, Sarana (Lil martagon) u. d. a 
Die Steppe vom Tid bis zum Askyſch und Upbat hin iſt es 
mn, welche nach bem Ustheile ber Academiker Müller und Gmelim, 
Die fie beide bürchforfchten,, wie nach PaLLas, gwifden bem weilichen | 
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Weliechheitegebivge oftwärts bis zur Rieberung bes Abakan, mehr nit 
irgend eine anbere ‚Gegend 20) am Jeniſei mit alten Grds 
bern (Zfchubengräber) und Dentmalen, von gang qußerordentlicher 
Größe und Anſehn befegt iſt (f. oben &. 591), von meldyen unten, bei 


der Ueberfiht der Sfhudens Monumente, bie Hauptdaten folgen 
werden. 


4 Der Uybatz bie Steppe der Katſchinzen. 
Der Upbat iſt der letzte, linke Zuſluß zum untern Abos 


kanz denn nicht fern von ſeiner Einmündung ergießt ſich auch 


dee Abakan zum Jeniſei, und es fallen nur kleinere Bäche, 
wie die Kofha, der Les (dit unter Abakansk Dfteog), 
bie Jurba und andere, birect aus der weſtlichen Steppenfläche 
sum Jeniſei. Dieſe breitet ſich vom Uybat nordwaͤrts mit 
vielen Seen, zum Theil ſchon ſalzigen und mit Bitterſalz gefuͤllt, 


auch mit Steppenbaͤchen und Moräften durchzogen, bis zu den, 
beiden Iyus ) (Ragan⸗Ujus bei Gmelin oder Ak: Yius 


bei Patlas, d. t. der Weiße; und Kara sYijus, b. i. der 


Sihwanrze oder nördliche Arm) aus, die von S. W. her, gegen. 


den Zenifet hin, sufammenfließen, dann aber vereinigt als ſchiff⸗ 
bare Tſchulym, morbs und norbweftwärts zum Obi 


ablaufen. Schiffbar wird dieſer Tſchulym unterhalb des 
Vereins ſeiner Heiden Quellarme, an derſelben Stelle, wo ſein 


feltfamer Lauf direct gegen Oſt zum Jeniſei geht, aber 
dann nur ein paar Stunden noch von deſſen Weſtufer entfernt, 
plöglich im vechten Winkel feine Nordwendung nimmt. Hier 
liegt, im Knie der Wendung, Legoſtajewa %), der Ankerort 
für die Schiffe, welche von da, jeden Fruͤhling, mit voller La⸗ 
dung die EifensErze vom Senifei und andere Produkte nach 


Atſchinok und abwärts zum Obi führen. Suͤdwaͤrts ber . | 


beiden fifhreihen Ipu 6 (ober Ujus), zu benen noch die Störe, 


Sterlede und der Welßlachs (Nielma) berauffteigen, die ſelbſt 
veih an Horellenarten find, beginut 9) aber die Ausbrei: 
tung dee [hönen und allgemein wegen Ihres milden Cli⸗ 
ma's geruͤhmten Steppenfläde, die fi von da bie zum 


Sajansfhen Gebirge hinſtreckt, und in biefem noͤrdlichſten 


94) Bmelin Cibir, Reife Th. IT. p. 311 — 905 Yalles R. N. 
De a a 
27765 + Ir p- . 
56. IL p. 671. #1) a 0 D. U. p. 678, 
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Kyelte vom Upbat und ſeinen Zubaͤchen reichlich bewaͤſſert wird. 
Sie iſt reich an Viehweiden, ſelbſt im Winter für Sibirien ſehr 
getinde, mit fo geringem Schneefall, daB das Vieh den gan: 
zen Winter binduch auf die Weide gehen kann. Der Herbfl 
iſt hier durch die fehügende Gebirgeumgebung, meint Pallas, 
außerordentlich fhön, zwar mit Nachtfroͤſten, aber dem heiterſten 
Himmel, Dft weiß man, nad Pallas Werfiherung bie zum 
Ipus hin, nod im December nichts von Zroft und Schnee, 
und das Eis auf dieſem Fluſſe foll nie recht befländig fern. 
Auch Siewere, der Botaniker, dee 1792 diefe Steppe durch⸗ 
rtiſete ↄR), ſtimmt in Ihe Lob ein, und nennt fie die angenchnts 
Een Gefilde Sibiriens, denen auch die Müdenplage fehle. 
Vom Upbat-Fluſſe felbft Haben wir nur wenig zu fa: 
gen: Gmelinꝰ) überfegte ihn nur nahe an feiner Einmünbung 
zum Abakan, wo gr eine fehr fruchtbare Gegend fand, und fahe 
an feiner Shbfeite, die er, einige 30 Werft weit, bis zu feinem 
fübtichen Einfluffe Mena oder Nina bereifete, eine Steppe 
voll Grabhägel, seih an Gewähfen und Kräutern, 
die aber in der erfien Septemberwoche fhon faft alle ver: 
blüht waren. Am 3, Sept. fiel Abends im Nachtlager auf ber 
Steppe, am Feuer, dad ſchon eine feharfe Kälte ein, weiche beim 
Theetrinken im Freien die Obertaffen an die Untertaffen anfrierem 
machte; am Morgen bes 4. Sept. hatte es genif. Nahe am 
Nina: Fluß kam Gmelin an einer Steinfeulptur vorbei, die 
et einen Baͤren-Goͤtzen nennt; ein Bär roh in Stein ge 
bauen, auf den’ Hinterfchenkein figend, 1 Elle hoch, und in eine 
Felshöhle geſtellt. In der Nähe hielten Ziegenheerden, die in bie 
fen Steppen eine Seltenheit find. Hie und da, den ältern, 
sählreichern, Tfhudifhen"") Grubenarbeiten folgend, 
haften bie Ruffen von, neuem Schuͤrfe angelegt, benen Gme: 
Hin ben Sefamtnamen Sirinsfoi Rudnik beilegt. Pallas 
erreichte auf feiner erflen Hinreiſe nah Abalanst, den Up: 
bat nicht, weil er fi) näher am Sentfei hielt, und die Jurba 
bei Jurbinskaja, und den Teß beim Dorfe Te!) überfegte; 
auf ber Müdreife bei dem zweiten Ausfluge dahin, überfegte er 
auch nur den Uybat?), wie Gmelin, im untern Laufe, 


5) Siewers Sibir. tete, er. VIIE p. 91—104& 99) Gme 
Iin He R. Ne! . p 279-383. *+9°) Pallas R. N. 
Th. UI. p. 3%. u Polos Ri R. = IL p. 687. 

2) chend, 5. BL p. 342. 
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bei dem Ak⸗Kul, d. 1. dem Weißen SteppensBer 

dostigen Nomaden, weil biefee mit Salz beſchlagen iſt. 
Bon da aus erblidte Pallas aber ſchon den Berg Iſik, am 
wien Fuß dee Upbat in den Abakan füllt. Iſik ober ers fs 
ige 3) Heiße dieſer Berg, defien Fuß der Abakan befpäft, oder bez 


Feiße Berg, wie Peſterev fagt, wegen einer blutigen Schlacht; | 


beiche hier die Krasnojarsker und Kusnezker Koſaken 
en Kirghifen geliefert haben follen (2), als diefe noch die 
berren und Beſitzer beider Ufer ded Jen iſei waren. Bon da 
eifete Pallas durch die an Gräbern fo reihe Sagaiſche 
Steppe zur Nena, wie Ömelin, und von, da zum Kleinen 
Zyr GKitſchi-Syt), Über einige alte, goldhaltige Schuͤrfe ber, 


ilten Bergleute, welche fie dort Tſchud aki nannten, bei denen. - 


üngere Ruſſiſche Bergleute, Kusnezkiſche Bauern, im 
Dörfhen Sindwina *) ihre Gluͤck verfucht hatten. Er kam 
aan uber rothe Sandfteinlager voll Kupfergänge und noch 


ine Menge alter Tſchudenſchuͤrfe, die aber noch niche wieder - 


ufgenommen find; vielfache Beweiſe einer bier einft ſehr 
tarkeen Population, einer Iängft verfchollenen Zeit, von deu. 
tine Gefchichte weiß. Er erreichte endlih den großen SyE 
Iints zum Askyſch). Hier kehrte Pallas in bie Jurten der 
Sagaier ein, um die Baubereien jenes hinkenden Utſchitai 
ennen zu lernen. Er butte hier die Nordgrenze biefes 
Bolkes erreicht; denn, vom Jyus bis dahin, breitet fich das 
zolk der Katſchinzen aus, das wir, zulegt noch, ald den Anz. 
johner der linken oder Sagaiſchen Steppe bes Senifei 
nd Abakan zu nennen haben, u 


Anmertung 3. Die Katfchtnzen. 


Die Kaſchtar, (auch Katfchar) oder Kaſchkatar ), 
datſchinzen der Ruſſen find von Turkiſchem Stamme. 
hren Ruſſiſ chen Namen, der, wie ſo viele andre hieſige, rein zu⸗ 
zulig iſt, erhietten fie vom Fluß Katſcha (in ihrer Sprache Iſir⸗ſu 


nd ſich ſelbſt danach Iſir-kitſchi, d. i. Leute vom Katſcha⸗—⸗— 


luß, nennend). Am Fuß des Scheidegebirgs flieht dieſer Kat⸗ 
be, zwiſchen Jeniſei und TIſchulym, wo er unterhalb Krasno⸗ 


——— 


3) Peſterev a. a. O. p. 170. +) Pallas R. R. UII. p. 840. 
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tarst, von ber Weftfeite gegen Nord mit reißender Sheftigkeit »e 
zum Sonifei faͤllt. Aber nit nur an jenem fehr nöchlichen Stre⸗ 
me, fordern an der ganzen Weftfeite des Jeniſei, von da an füb- 
wärts bit zum Uybat, wohnten fir, und welwärts bis zu ben 
Queen des Iyus. Heut zu Tage find viele von ihnen norbwärts 
der beiben Iyus angeficdelt, getauft, Aderleute und umter bie 
Rufen eingebürgertz aber als Nomaden mit ihrem Heerden fanden 
Bmelin (1739), wie Pallas ) (1771), die erfien (Rafinzis 
fe Zataren bei Gmelin) nur erfi am Südufer ber Ber⸗ 
einigung beider Iyus. Iene, in dem übrigen Sibirien eingebärgers 
im, norbwärt® ſelbſt bis Krasnojarsk, Kom und .noc im 
Berglande des Tſchulym wohnenden Tatarn, die man daher ge⸗ 
woͤhnlich Zfhulymfche nennt, meinte Pallas °), Hätten außer 
vem Kreuze, das fie am Halfe tragen ober in ber Zurte aufhängen, 
- Saft nichts von der Shriftlichen Religion angenommen, unb von ben Auf⸗ 
ſifchen Sitten außer der Weibertracht und dem nothhürftigfien deren 
wur wenig. Die fübwärts von Atfchinst wohnenden fand er ned 
in elenden Sommerjurten von Birkenſtaͤben mit Birlenrinden 
gedeckt, und in Winterjurten wohnend, aus bünnen WBirtenbaitee, 
fenbrecht und querliegend, in Geſtalt großer Kaften übereinanbergeiegt, 
mit etwas ſchraͤgen Seitenwaͤnden aufgebaut, deren Vorderhaus ofles 
Bleibt, indeß der Hintere Theil, mit einer Thür gefchloffen und ciner 
Wand durchzogen, nur eine ſchlechte Gopie einer Tatariſchen Semmers 
ſtube giebt. Ihr dortiges, nötdlicheres Bergland zwiſchen dem Tom 
und Tſchulym iſt rauf, vol tiefen Schneefalle, vol Raubthiere. Zu 
Pallas Zeit waren fie alle unter den Kirchfprengel des Dorfes Sche⸗ 
reſch am Tſchulym (beim Einfluß des Schereſch, links, vom 
Suͤrd her) eingepfarrtz leider fehlen uns alle Rachrichten über eine ſcit⸗ 
bem etwa fortgefchrittene Chriſtliche Belehrung oder Erweckung jener uns 
ter Guropäifcyer Vormundſchaft ftehender Wölferfchaften. 

Von den fuͤdlich ern ihrer Bruͤber, die als Kaſchtar aber 
Katſchinzen Im Süden bes Jyus, bis zum Abakan und Unbat, 
in dem ſchoͤnſten Theile des Krasnojars ker Gebietes nomadiſtren, 
find nur wenige getauft. Sie haben Turkiſches Anfehen- mb 
Dialect, aber in diefem viele Mongoliſche Wörter aufgenowmmen, 
die den weftlichen Turkzweigen unverftändlich find. Stewers meinte, 
Ihre Sprache nähere fi mehr der Jakutiſchen ?). Eben fo be 
merkte au Pallas, daß fie in Gefichtsgägen, Kleibertradt, 
Sitten, vieles von ihrem Nachbarflamme angenommen, weil fie em 





406) Yallas N. . Th. IL. p- 34 r) Gmein Si. 9. 
789. p. 9765 Pollas Th. N. p. 678. *) palla R. & 
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Pot andy lange unter dem Joche det Kalmäden geſtanden, und da⸗ 
Mech wie er vermuthet, verbaftert ſeyen. Pallas Urtkeile find 
kr vorzüglich wichtig, weil er fie nur nach vielem Umgange und Reis 
Ma unter ihnen als Augenzeuge 20) ſich felbft erwarb. 
Die Männer ſcheeren ſich den fparfamen Bart wie Kalmüden, bes 
ten nur den Zwidelbart auf: dem Kinn; ihr ſchwarzes Haupthaar 
ſechten fie am Hinterkopf in einen Zopf; im Winter tragen fie ihre 
Peize auf nackter Haut, von Behfellen, die Reicheren von Laͤmmer⸗ 
md Schaaffellen; die Neichften nur tragen feibne Unterkleider. Dee 
leme bat außer bem Pelz nur weite leinene Hoſen und Stiefeln. Die 
Beibertracht gleicht der der Kalmüdinnen 22), mit demfelben Flecht⸗ 
vert und Kopfpug (f. oben ©. 967). Ihre Jurten fand Yallas 
yanz denen der Kirghifen (ob. S. 774) ober ber Kalmüden (ob. S. 
365) gleich; eiferne Keffel und Troͤge von Birkenrinde find ihe Hause 
zeraͤthz aber Tein Geſchirr wird gewaſchen, alles iſt unrein. Nur vom. 
ufßen haben biefe Jurten, deren Birkenrinde im Sonnenfchein ſchon 
aus der Werne durch ihre Weiße biendet, ein zeigenbes Ausfehen, weil. 
Re auf das fchönfle mit dem grünen Schmelz ber Wieſen contraſtiren, 
oder vom dunkeln Hintergrunde ber Walbberge beutlich abſtechen. Ihre 
Zahl giebt Pallas nur auf 1185 Tributpflichtige im Krasnojarsa 
tifhen Gebiete an, bie jährlich 2196 Rubel Jaſſak zahlen. Außer 
ihnen wohnten aber noch 222 Köpfe von 4 andern Stämmen unter ih⸗ 
nen vermifcht, dern Häuptlinge (Knaͤſez) mit den ihrigen vom 
der Krasnojarster Canzlei beftätigt wurben, und bie man in 
6 Boloften oder Aimak (auch Uluffen) vertheilt. Alfo, jebe Fami⸗ 
lie etwa zu 6 Perlonen gerechnet, eine Population von gegen 1500 
mM en. \. 
Die Fil ze ihrer Winterjusten heben fie während ber Sommerzeit . 
in trocknen Kelshöhlen aufs mit bem Frühling ziehen fie bie Birkens 
Tapete ald Sommerkleid über daſſelbe Zeltgeripp. Der Juli if ber 
Monath, in dem fie den Birken ihre Kinden abfchälen, daher dieſer 
auch bei ihnen Zoossai d. 1. ver Birkenmonath heißt. Durch | 
Kochen verftehen fie ber Birkenrinde alles Gummiartige zu nehmen, und 
fie fo zu bereiten, daß fie ſehr geſchmeidig und faft unverwestich wirh 
(vergl. oben Birkenbaft &. 744). Ihe größter Reichthum beftcht im 
Heerden, die das ganze Jahr auf bie Weide gehen; ihr Rindvieh 
iſt meiſt ſcheckig, ſtark; ihre Pferde find Beine Jagdklepper, daruns 
ter auch Rappen mit grauem Kopfe. Auf den Stippen ber Oſtſeite 
zwiſchen Abakan und Jeniſei, fagt Peſterev, habe es chebem eine 
fehe große Menge wilder Pferde 12) gegeben: wahrſcheinlich dann 


10) Pallas K. R. Th. M. p.399. 11) Siewers q, a. D. p. 56. 
m Heſterev 0 a. O. P. 169. \ 
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andy wol, Yier, auf. der Meftfelte, wovon aber Aubere nichte fagm. 
Ihre Pferde haben nur geringen Preis, weil fie ſchlecht laufenz dafur 
befigen fie deren viele, Mancher feine 30 bis 40 Stuͤck. An Ochſen fin 
fie jedoch reicher, und es verkauft Mancher wol feine 50 bis 100 Stud 
an die Ruffen auf einmal, Ihre Schaäfe haben einen Beinen Fett 
ſchwanz. Viehzucht ift aber audy ihr einziger Erwerb, beun fie ge 
hen nur felten auf die Sagd, bauen kein Feld, oder fen nur hoͤchſtens 
Sibiriſchen Buchweigen und Gerſte. Ihre Knechte behandeln fie wei 
beffer als die Beltiren, ja fo gut wie ihre eigenen Leute, Den Rufs 
fen find fie befreundet, bienftbefliffen, voll Vertrauen. 

Ihre Weidegebiete haben fie unter Ihre verfgiedenen Stams 
mesabtheilungen vertheilt; alle von bemfelben Stamme halten 
ſich gegenfeitig für Teiblihe Brüder, und barum Tann auch keiner 
eine Toch ter beffelben Stammes beirathen, wol aber bie Schwefer 
feiner rau ober beren Mutter, Sehr frühe ‚geben fie auf die Frei 
werberei aus, bie oft mehrere, ja bis 5 Zahre dauert. Rach ber Hei 
zath darf aber die Schwirgertochter nie wieder dem Schwiegervater ver 
Bas Angeficht treten; begegnet er ihr, fo muß fie fi platt zu Boden 
werfen. Die Wöchnerinnen werben monathlang für unrein gehalten, 
Die Scheidung iſt bei den nic-t gelauften wenigftens fehr Leicht; die 
Frau erhält nur ihre Mitgift zurüd, aber nichts von berem Vermth⸗ 
zung 5 baher leider das Freien nach reichen Weibern und. bas häufige 
Verftoßen derſelben. Den Neugebornen wird von dem erſten, beſten 
Antömmling, wie vom Water der Name beigegebenz; daher fre auch oft 
Ruffifche Namen haben. Die Weiber, fagt Pefterev, herrſchen meik 
über die Männer, prügeln fie bei jedem Berftoß, wozu freilich bie 
Trunkenheit nur zu häufig die Veranlaſſung gicht, und felten widerſctzt 
fih dann ber Mann, Zeigt fi die Podenfeude, fo führen fie ihre 
Kinder aus Reſpect ber böfen Krankheit zu, bamit dieſe fie nicht toͤdte, 
und die beften Pferbe des Kranken Laffen fie, fo lange ex barnieberliegt, 
ebenfalls nicht ausgehen, fondern kochen ihnen Grüge mit Butter 
und Del. 

"Dean Schimmeln, ſagt Peſterev, bie fie Magan⸗ad nennen, 
bezeigen fie eine beſondere Verehrung, reiten fie nicht, ſpannen fie nice 
ein, ſondern opfern fie nur ihren Göttern. Zum Opferplag wählen fie 
einen Berg am Ufer des Undat, verfammeln fi daſelbſt alljährlich, 
wideln ein weißes Füllen in Stoffe, erftechen es ſtehend, verbrens 
nen einen Theil feines Kleifhes, und verzehren das übrige. Mit dem 
Stoffen ſchmuͤckt fi der Darbringer des Opfers. Pallas fagt, fie 
beten zum guten Gotte (Mu = Khudai), dem böfen aber weihen fie 
am Hrühlingsfefte, bas fie Tan nennen, einen Kappen, Grau⸗ 
ſchimmel oder Fuchs, ſtets einen Hengſt, den ſie nach ber Weihe mit far⸗ 
bigen Zeichen am Schweif behaͤngen und ſo in Freiheit umberfchwoeifen 
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laſſen, erſt wenn Schnee fällt barf er geritten werben. Die .geweiheten, . 
Thiere nennen fie Iſik CT. oben S. 975). Dies Frühlingsfeſt, 
Tan, beginnen ſie, wenn ſie anfangen die Stuten zu melken, d. i. im 
Juni (uUlu⸗-Schilkir-ai genannt). Das feierliche Opfer heißt 
Chudaiga Baſcheraga. Das Pferd wird mit Milch und Wer⸗ 
muth gewaſchen, beraͤuchert; dies darf nicht geſchlachtet werden (ver⸗ 
gleiche ob. S. 144). Ihren Tobten brinaen fie ein Pferd zum Todten⸗ 
opfer, das mit Bändern geziert unter monotoner Klage geſchlach⸗ 
tet und verzehrt wird; Mitchbranntwein darf dabei nicht fehs 
len; bie Abgefchiedenen begraben, fie in ihrer Kleidung ‚ geben ihnen 
allerlei Kleinigkeiten mit, fegen ihnen eine Trinkſchaale hin u. ſ. w. 
Ein Hauptlaſter bei ihnen ift die Trunkenheit, wie bei Kalmüden 
(f. ob. S. 966); ihre Bereitung des Milchbranntweins 2°) weicht 
von ber der Tungufen, Mongolen und Kalmüden ab; Tas 
bad ift bei Maͤnnern und Zrauen tägliche Nahrung. Ihre Kams, 
ober Zauberer, thun es in Gaukeleien und Verrüdtbeiten denen ber 
Kalmüden gleich Wuthkrankheiten bei den Katfchinzinen, bie’ 
Benusſeuche, die Kinderpoden, find die zerftörenden Plagen 
Diefed Volle. Ihre Gefänge find fo jammervolle Melodien, wie bie 
der Kalmüden, ſo aud ihre Tänze jenen gleich. Am Senifet, 
nahe der Mündung des Abakan und Uybat, wo Pallas bie 
Standlager ſehr vieler wohlhabender Katfhinzifhen Zataren 
vorfand, die mit Heu machen auf ben dortigen, vielen Flußinſeln 
zu ihren Winterftationen befchäftigt waren, nahm cr fein Rachtlager, 
nahe am Bidſchi ober Schriftbache, in einer ihrer Zurten. She 
Befiger war Meifter auf der Laute (Tſchétagan bei Siewers), 
und ein rechter Troubadour. Jede Strophe feiner Arioflifchen Fabeln 
fang er zuerft mit ber Laute abz dann wiederholte eu fie noch einmal, 
ohne Mufit, in einem lächerlich perorivenden Zone. Die Katſchin⸗ 
zen, fagt- Pallas, haben bie Kalmädifche Art, bei der Laute 
im einförmigen, aus ber Gurgel, faſt wie eine Gegenfaite, ſchnar⸗ 
renden Tone, zu fingen, der aber in freier Luft nicht unangenehm 
zu hören tft. Das junge Volk bringt dabei ganze Abende mit foldyem 
Dhantafiren auf der Laute zu. Sie pflegen dann nicht einmal ims 
mer Lieber, fondern oft nur einzelne, nichts bedeutende Silben, bie 
meift auf eidö, idö, eidum, didö! hinauslaufen, mit folcher gezwun⸗ 
genen und gebämpften Stimme gang begeiftert herzufingen (f. oben G. 
975). Jene Tſchoͤtanga **), fagt Siewers, ift ein fadenlanger, 
4 Zoll breiter Trog, auf befien Rüden 6 pferdehaarne Saiten gefpannt 
mit den Fingern zum monotonen Hletenlicd gefpielt werden, bus ber 
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Katſchinze im brummenden Baßton abſingt; bieß Spiel begleitet Ihren 
Shömus im Inſtrument, das nur auf 2 bis 3 Saiten ſelbſt ein Bün- 
der, gleich der Zitter, in tönende Bewegung fest. Diefe einfache Mar 
ft entzüdt das forglofe Wolf, das beim Zrinten und Tabackrauchen 
leicht alles andere vergißt, und wenigfiens mit feiner ganzen Welt leicht 
zufrieden geftellt if. Pefterev rühmt ganz vorzugsweife diefe Rats 
fingen, wie bie Sagaier (aud bie Koibalcn werben hier ge⸗ 
. nannt, bie aber nicht zum Zurkifchen, ober fogenannten Tatariſchen 
Stamme, wol aber nad Pallas*!9) und Klaproth zum Sanıcies 
den s Stamme gehören) wegen ihrer vielen, guten Gigenfchaften 3%); 
fie find ſehr gaftfrei gegen Reifende, geben ſtets Pferbe ohne Bezah⸗ 
Iung, beherbergen zu jeder Zeit ohne Vergütung, Rur wem fte einmal 
feind find, bem verweigern fle Alled, Pferde, Herberge, ſelbſt gegen 
Sch, Wie find fehr gehorfam gegen bie Befehle der Obrigkeit; ihre 
Tugend gewöhnen fie vor dem Zoſten Jahre keinen Branntwein zu trine 
Ten, wenigftens nicht öffentlich, um felbft den böfen Schein unb Ramen 
zu vermeiden. 


4‘ 


§. 8. 


Erläuterung 4 Oberer Lauf bed Zenifei auf Ruffifchem 
Grenzgebiete; Fortfegung Die Steppe zwiſchen Abakan 
und Senifei, die Koibalen: Steppe. Sajansk, Minuſſinsk, 

Abakansk. 


Die Steppe zwiſchen Abakan und Jeniſei if em. 
gleichartige Fortſetzung der Sagaiskiſchen in W., und umge: 
mein Eräuterreich!7), aber in ihrem Umfange gegen Ehden 
durch den Ittem und das Vorgebiege des Omai Tura (f. ob. 
&. 1019) m S. W. von Sajansk bald umgrenzt. Zwiſchen Bais 
kalowa, an ber Ueberfahrt über den Abalan und dem Sa: 
janstot Dftrog im Dften, hat bie Steppe nur au 12 geogr. 
Meil. (SO Werft) Breite, nad einer Meffung im Jahre 177222). 
Patlas, der im Herbft (9. Sept.) am Nord⸗Fuß des Itt ew 
diefen Weg zurückkehrte, fagt, das Land liege zwar hoch, ſey aber 
doch eben. Gegen Süd fteigen bie Werge auf; an ihren her 
vorfchießenden Eden fahe er nur Granit (Graufels?), im groben 
oftwärte ſtreichenden und fleil gegen Suͤd geſtuͤrzten Lagenz aus 
Iünen traten traten 7 bis 8 waſſerreiche Baͤche hervor, bie fih nody alle 


A) Mala Uas N. U. a hr p. 3733 Asia Polygloite. p. 
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um Maton entladen, Um die Quellen der 3 Baͤche Dataat, 
Bei, Kaly, pflegten bie Sibiriſchen Bauern bie Khapontlt für‘ 
He Apotheten zu fammeln. An den $elsvorfprüngen des It⸗ 
tem und Omai Fura, zeigt fih, bier ſchon, das Rhododen- 
dron dauricum. Diefe ganze Steppe zwifchen Abakan und Je⸗ 
nifet, nehmen die Koibalen, ein Samojedenflamm, ein; 
In einer ihrer Jurten am Gebirgefuß nahm Pallas am Ende’ 
des eriten Tages fein Nachtquartier!?), um am zweiten 
Tage die Beinen zwei Stunden (6 Werft) zum linken Senis 
ſei⸗Ufer zuruͤckzulegen, wo er bie Stelle erreichte, welche nur 
etwa 3 Schaden (10 Werft) oberhalb Sajansk Oftrog 
entfernt liege. Daß er, von bier, die Mainskiſche Kupfers 
geube (ſeit 1732 entdeckt) ©) befuchte, iſt fchon oben erwähnt. 
Das Gebirge ſtuͤrzt gegen den Senifet bier wild und ſteil ab, 
in bewaldeten Bergen. Hier Hört [hon alle Steppen=' 
ebene auf; bee Kitfhi-KarasKulak2!), ein kleiner Bach, 
der vom Dmat Tura gegen Oſt zum Jeniſei fließt, kann 
bier als der Grenzfluß der ebenen Steppe und bed wil⸗ 
den Sajanstifhen Gebirgslandes angefehen werden. 
Ihm gegenüber am Öftufer des Jeniſei, auf ber legten Flaͤche, 
die jest Oſnatſchennoi heißt, hatte man anfänglich ben 
Plan den Dſtrog zu erbauen, der jest Sajanskoi heißt. Die 
Ebene ward danach benannt (Dfnatfhennot, d. 5. Abge⸗ 
ſteckter Platz). Bon da an wird nämlich ber Uferweg am. 
Jenifei, thalauf wegen ber Felſen und dichten Waldberge 
böchft beſchwerlich. Doch konnte Pallas noch mit einem Eid: 
nen Wagen, 2 flarte Stunden (8 Werſt) weit aufwärts, fort: 
konmen, bis zum Bad Sfifd (Sſiſaja der Ruffen). Er fand 
an allen. Selfen bie feltene Fettpflanze Sedum populifolium und 
Leonurus sibiricus in Menge. Die fonnigen Winkel nahm Atha- 
manta condensata ein. Vom Sfifö konnte Pallas nur zu 
Dferde weiter fortlommen. Nach keiner Stunde (24 Werft) 
durch den fchnellraufhenden Bad, Dfbitfa (Gola baja der Ruf: 
fen), erreichte er die eine Werft höher gelegene VBerfhanzung, 
welche von dem hiefigen Bauen Logina Dfada (Pallas vers 
muthet Loufangs Belagerung, f. oben S. 1014, 1069) ges 
nannt wird. Die Tataren pflegen fie aber, wie das anliegende 


\ 3%) pallas @. M. II. p. 373. 3°) Pallas I. 8, FILE 806. 
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Gebirge, und wie ehrafont ben, Sojanstoi Oſtrog mit dem ˖ Ru 
men Omai Zura, d. i. bie Feſtung des Dmai?2), zu be 
legen. Diefe befindet fi h fo recht im Winkel des Defuics, wa 
fi die Berge mit fentrehten Seldwänden ganz dicht an 
den Tenifei legen, und jeden Uferweg benfelben entlang Yet 
fperzen; den Felsboden deckt Laͤrchenwald. Vom ſteilen Bergab 
ſatz bis an einen verſchlemmten Arm des Jeniſei, dem gegen: 
waͤrtig nur das hohe Waſſer durchſtroͤmt, erhebt ſich ein von Eite 
und Steinen aufgeſchuͤttete Wall ohne Graben, ber über 100 
Faden in bie Quere gezogen ifl, und nur eine Spur von Durch⸗ 
. fahre enthält. Die Sage erzählt, dorthin habe fi) vor der An- 
kunft der Ruſſen, eine von den Kirghifen gebrängte Horde, 
mit ihren Heerden zur Winterzeit über den Jeniſe i gezogen, 
und den Strom hinter fi) aufgeeifet, um vor ihren Derfolgern 
fo lange gefichert zu fepn, bis fie mit dem Frühjahr ihren Rud- 
zug weiter auf in das Gebirge zur Mongolei genommen. Aber 
näheres ift von dieſer Sage nicht ausgemittelt. Zur Zeit, ba bie 
Shürfe am Ui (links, von W. her, aus dem Omai Zura jum 
Senifei fallend) 2?) im Gange waren, hatte man bier für die Ar⸗ 
beiter bie Jeniſei-Ueberfahrt eingerichtet, weil die Mündung 
des Ui biefer Berfhanzung faft gegenüber liegt. Won dieſem än- 
Ferften Suͤdpunct feiner ZenifeisReife, eilte Pallas, da 
die Wanderungen zahlreicher Bären über das Gebirge herüber 
jene Gegenden ſehr unfiher machten, zurüd. Am Mordge: 
hänge diefer Bergwildniß zur Steppenfläche, fand der Maturfors 
ſcher (12. Sept. 1772) zablreihe Scaaren von Rebbühnern 
“und Wachteln in der Gebirgenähe, melde letztere das vorlie- 
gende Hochgebirge hindert ihre Wanderung gegen ben Si: 
dem fortzufegen. Es ſchneit daffelbe fet8 früher zu, ehe dir 
Herbft diefen Zugvogel aus dem flachen Lande hierhertreibt; der 
Duchzug nah dem Süden, den bie Wachteln in Europa 
nehmen, if ihnen hier alſo verfperrtz die Erfahrung bat fie nicht 
kluͤger gemacht. Pallas begann am folgenden Tage feinen 
Ruͤckweg nah Sajanskz ein furdtbater Stum aus S.M, 
(ein Buran) begleitete ihn (13. Sept.), ber den folgenden Tag 
noch anphielt und in der Steppe gegen N. W. herumlief; er brachte 
heftigen Sroft mit. In bem Senif ei, bier, noch oberhalb 
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. Hortzanb, san KERRenieppe. Nba 
wider Oftro d, haben die dtaſſitchen BSauuerů bis zur 5 Ihlenge h . 


2, AMin- ‚mehren Stellen Fiſhfung 24) vorn Seiten. und 
GeeTspängelegt; die ben Won Fan wie den Jennifer‘ aufſtel⸗ 


ry wieſer behecbergt abet andy nebſt feinen‘ vbern Zuffkiſſen ivcch 
le aftdere Fifche. Die rinzigen Acerbauer am den ebenen 
en des Jeniſel Mid hier die Grenz: Kofaden von Abas 


— Wieren. Tieß ihnen Häufer-bauenTund Felder: abſteckeü, 
F Frag um ſich duch, deren Anbau ernähren" und noch daten 
kaufen zu koͤnnen. Die Steppe zwitien Abatan und 


niſoi mo ſonſt die wilden P fer bein · Menge cnheimiſch 
vefen,: aber von den Nomaden verbrängt, ‚Ran Tollten; fagl-Pes : 
ve, füg'noc beruͤhmt, wegen fehr sro Yiiäel, die far 16 
0 Pfund wögen (db Trappen )3 ach: ee; c 


oe Storche, Falten, Stier, Shtepfen, Staare, . 


co fſein und andire' Zugvoͤgel: Die in der Maͤhe und zumu 
terhalb der Grenzpoſten am Zentfet; ke f ob. &. 108%) 
b andern Zuffäffen, angeflevelten’ Baueta haͤben gut cuſtivirte 
ber. Peſtetev kaufte (4980) bei den dortigen Asſacken* Pub 
eh der ſchoͤnſten Qualität für SF. Kohlen; vun 1 du 
eigen ‚für 10 — 15 Kopeken. Bauten Ivſe Kofacken; zie⸗ 
viel Schaafe, und verkaufen ſte an die Wiehhaͤndler von 
ı8wezt, Tomsk, Kratnojatst und Ientfetstz ben 
duſten ODehſen zu 4 — 5 Rubel; das nlikteinpäßige Pferd sk 
- Rubel, den Hammel zu 40 Kopeken; bie: Preiſe mögen’ ib; 
Antoietig wol anders geftelle haben. - " " 


Sajansk Oſtrog gehört zu dem vielen Seäbisantagen®) 0 


bieimb, die Früher gegrändet wurden, che noch Einwohner 
a: vorhanden waren, und ehe die neuen Aufledler umher zum 
bau’ fortfchreiten, oder die umſtretfenden Nomaden zur Feſt⸗ 


- 
* m. 


Hung und Civiliſation gebracht werden Eonnten. Noth fehle‘ 


‚ere und bequeme Landwege, und nur dee Jentfet biente bie 
her zur Stromverbindung. Dieſer Punkt, außerhalb jedes geos 


„Sitbiriſchen Straßenzuges, weil der Eingang ſuͤd⸗ 
ets bis heute natlırlich wie polittfc 'gefchloffen blieb, wurbe 
h unter Peter dem Großen zum Standguartiere einee Meinen ' 
acht auserfehen, um bas Land an den Ufern des Jeniſei 
lig von ben Streifereien der Kirgie Kaſak zu befeeien. - 
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Bet 1700 wurbe, den Oſtrog ober bie Feflungt®) angelegt, mh 
100 Mann Rufffge Kofaden derthin als Beſatzung beach, 
Die auch in kurzer Zeit, bas Land umher, weit und breit, fo gan 
von biefen. Raubhorben gefäubert hatten, daß die Garmifen auf 
Die, Hälfte: der Manpfchaft reducirt werden Tounte Und auh 
diefe waren fpäter nicht meht noͤthig; eine Laudmiliz won 
Bauen, meinte. Gmelin, bei feinem Dortfeyu (1730), - web 
aus Giherung hinreichen und dem Lande weit möglicher feyn 
Auch flationirten nur 5.der. Koſacken wit ihrem Chef wickũch ia 
Dres und bie 45 gingen ‚andern, nuͤtlichern Befchäftigungen 
nach. In demſelben Auflande fand Pallas einige 80 Jehe 

* dieſen Oſtrone der ſo gut ˖wie leer ſtand, ungenchtet feine 
Gebäude im guten Stande erhalten waren (1772)7°). Ein Dim: 
dratbau, 50 Faden at jeder Seite, von Holgesinsmer, wit ee: 
Yen und fpanifchen Reutern umgeben, mit Eckthͤrmen und 2 
Kaum ; im ianern mit.5 Cafernen, Provianthaus, Pulverkeier, 
6 elfermen Kanonen aber nur 7 Mann Kofoden-VBefagung. Weil 
der felſige Voben zunaͤchſt um den Oſteog keinen Ackerbau mr 
hr, fo hatten auch dieſe ihre Wohnungen anf den naͤchſten Die: 
fern (vergl. ob. S. 800), und- fhidten nur von Zeit zu Zeit 2 
Mann Wache zur -Bicrung des Pulver und der Kanonen x. 
Dig Umgebung des Oſtrogs fhien Pallas zu eine Rhabarber 
Hlantage geeignet zu ſeyn, und dies veranlafte Siewerd? Reif 
an.den Jeniſei (1 92) *). Unterhalb Sajanet bis Aba⸗ 
kansk Dftrog, liegen viele Dörfer am Ufer bes Jeniſei bin; 
Dallas fand ihre Bewohner durch Fiſchfang und Wildjagd fehe 


wohlhabend; an dem armen Koibalen haben fie Dandarbeiter. 


und Knechte, und biefg geflatten ihnen auf ihrem Meviere auch 
die niebere Jagd 29%), d. L auf Nebe, Mofhusthiere, 


eu 


Hermeline, Cichhoͤrner, bie hohe Jagd auf Biber, 


Ottern, Luhfe und Zobel behalten fi aber die reichen 
allein wor, Bei Kapteroma, dem nächiten diefer Doͤrfer umter 
halb Sajansk, das zu Pallas Zeit 16 Bauerngehoͤfde und 5 
Kofaden zu Einwohnern hatte, eine Tagereiſe abwärts am Se 
nifei, hat dieſer, bei ber Ueberfahst, die anfehnliche Breite von 
1200 Zu, 200 Gaben). Den beein Adler fand Dallas 
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Moxdrand. Saicuet, Minuind.  ASRB 
agewein Eruchtbar, nur zweierlei Dinbernifie des gaſegh 
ven Ertrags; nämlih zu. frühe, ſchon im Augafk, fahr 
UteReife, welche zumal den niedrigſten Aeckern Moßen Scha⸗ 
Rn 8 und das allgemein verbraigete Unkraut, Sy 
ea, i. ber. Sibiriſche Buhmeigen, der.vpm. bier ap, 
waͤrts, zumal am rechten Jenifei:Ufer als Deerdenp,flangr 
le andere Ausſaat erdrüdt. und uͤberwuchert, deſſen ſ ge ae 
we Liedlingsſpeiſe bes Zataren if. . Pe 

Weiter abwärts folgen die Einmündungen der Di Afı- chem 
$. 1019) und bee Tuba (f. oben ©. 1028), in deren tuapem 
bſtande von einander, am vechten Ufer des Jeniſei, in yeyn 
eiten die Kreistadt Minuffinst entflanden if, -von 
elcher bie.ganze umliegende Gegend gegenwärtig. “hen, Nana 
ägt, bie zum-Senifeist:Gouvesnement gehört, - “\ 

- Minuffinst, die Kreisſtadt, noch zu Pallad Zei an 
n Dosf, das vom Minjuffa:Bache 32), der hier: van. bey 
Hifeite in einen Arm des Jen iſei fällt, feinen Namen exhiet; 
ob fich duch die Truͤmm er verungküdter Bergwexks⸗ und 
düttenanlagen, die es umgeben Gmelin, ber dieſe Ges 
enden zuerſt unterſucht hat, fand die ganze dortige Umgegend 
er Dfifeite bes Jeniſei, in den Walbungen mit allerlei Ver⸗ 
tefungen erfüllt, ein Klafter ins Gevierte, die er umſtaͤndlich zn⸗ 
sefuchte, und als antike Schmelzoͤfen ber verfognen Natum 
Tſchuden) erkannte, in deren Nähe fehr viele Eifens uk 
uch Kuͤpfer⸗Schlacken aufgehaͤuft liegen. Niemand hatte, 
sach ben Gehalt dieſer ſehr alten Schlackenhalden unterſucht; 
le Steinmauern ber Schmeizoͤfen die in ber Erde liegen, waren 
nit den Wurzeln dee Fichtenbaͤume durchwachſen. Zu gleicher 
Zeit iſt hier die ganze Oſt⸗ wie bie Weſt⸗Steppe des Jeni⸗ 
"ei mit za hlloſen Gräber: Dentmalen bededt 3), deren 
yei weitem größere Zahl aber von ben Scaggräbeen (f. oben 
B. 591 26.) längft durchwuͤhlt ift; ein Zeichen einftiger, ſehe 
tarker Population dieſer Gegenden. Die Ruffen foie: 
en den Spuren biefes alten ſchmelzkundigen Volkes, du 

sen Schuͤrfarbeit freilich nicht fehr in die Tiefe ging, deren Schmelz⸗ 
intichtungen nicht ſehr kunſtren waren, doch aber auch Gold 
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mud den hleſigen Ochererben geannen. Bel einer Ihrer Halde 
Yatte man ‚tung vor Paltad Beſuch, daſelbſt, eine antike ei: 
ferne Pflug ſchaur gefunden, woraus fich ſchließen Liehe, daf 
fie aud) Ackerbauer waren. Nahe dem fühfichen Di⸗Fluß, 
om Bach kukaſa, bee fi in den Jeniſei einmuͤndet, wo bie 
Ten Flußinſeln ſchmuͤcken, die durd, den Reichthum ihres vie 
ten wilden Hopfens berühmt find, zumal auf Kamennoi 
Dfirog (d. i. der Zelsinfel), und wo bie Ruffen eine bequeme 
Weberfahet Hatten, nur ein paar Stunden (9 Werft) abfeits, vom 
Zeuffclufer, zut Gewinnung der dortigen vielen Schürfe, Schmelg 
Bätten arigelegt, wilde von dem Bache den Namen ber Lu: 
kaſiſchen Hütten*?*) erhielten. Gmelin fand fie in volm 
Auffchwunge; aber ihre Dauer war kaum ein Jahrzehend (von 
1790 —1750). Die Erze der Mainskiſchen Kupfergrube 
kfeit 4732 entdedt und 65 Werft fern) der 5 Syrimskiſchen 
Gruber (feit 1737 entbedt und SO Werft fern), ber 2 Bafi: 
fhen Stuben, und die von Kljutſchefskoi, Potapofs⸗ 
Bol, Fedorofskoi und Taſchtypskoi, die alle auf der Weſt⸗ 
Keppe bes Jeniſei und Abakan, 12 bis 24 geogr. Meilen 
(80 6 170 Werft) entfernt Tagen, aber meift nur tempord: 
ee Beſtand hatten, follten "hier verfchmolsen werden. Ban 
legte In der fandigen Gegend, die reih mit Fichtenwaldung be 
Wit war, mit auferordentlicher Eile, weitläuftige Schmelzwerkt 
wid Bauwerke an, denen men den Ranım Lukaskoi Samod 
gab, Eine Kirche wurde erbaut, zu der alle höher am Senifel 
gelegenen Dörfer eingepfarrt wurden. Man ftelite Schmelzer und 
Bergleute an, warb netie Soldaten, verpflanzte 100 Sibirifche 
Berbannte hierher, gab dem Ort einen Artillerie :Lieutmant zum 
Commandanten; man baute ſchoͤne Wohnhäufer im Styl der 
Kothärinenburgifchen am Ural; eine Kanzlei, Schenke, Werkftaͤt⸗ 
ten für Handwerker. Man errichtete ein Hospital, unter der 
Auffiht eines Feldſcheer-Lehrlingé, dem aber zugleich alle 
Arzneien zu halten verboten wurden, damit er ber Kranken kei: 
en Schaden zufügen könne — Der Anbau wurde durch Spa: 
nifche Reuter ficher geſtelltz die Verwieſenen gingen aber durch, 
bie aus weiten Ferner zur Arbeit in den Werten commanbirten 
Bauern, die kein Brot erhielten, weil Mangel an Korn bies um- 
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Rordrand. Jenijſei⸗Fluß, Abalausk. 1105 


wich machte, mußten fich von dem Vleh ernaͤhten, der Ort 
lieb un bewohnt. Niemand dachte an ben Anbau des frucht⸗ 
arſten Bodens. Die Erzſchüͤrfe erſchoͤpften ſich ſchnell. Als 
allas dieſe Trauer⸗Colonie beſuchte (1772), lag fie gang 
Ruinen, und nur ein einziger vom Gnadengehalt ſubſiſtirender 
uffehee war ihr Bewohner. | 

An einem rechten, unten Zubache (von N.O. her) der Tuba, 
um Ir ba, hatten die Ruffen ebenfalls die Irbieſchen Eis 
sahärten?), am linken Ufer des Baches erbaut, eine Schmelz⸗ 
htte mie 6 Beinen Defen, die eine Zeit lang durch ihren Ertrag 
nd den Transport ihrer Erze, auf ben Senifeifloßen und Schifs 
m zum Tſchulym (auf dem kurzen Landwege bei Legoftas 
wa, f.0b6.&.1091) und in ben Obi abwärts, nah Tomsk, 
eruͤhmt war. Aber feit 1771 wurden biefe Irbi' ſchen Huͤt⸗ 
miete nal Kolywan genommen, unb die Werke verloren Abs 
BB und Bedeutung. Die übrigbfeibenden Erulanten wurden 
ach dem Dorfe Minjuffa als Aderbauer verfegt, wo Pals 
as fie im Sabre 1772 mit ber Kornernte befchäftigt fanb (14. 
Bept.). Das Dorf ward neuerlich zur Kreisſtadt erhoben; Ihe 
etziger Zuftand ift uns wenig befannt, 

Abakansk Dftrog zwar feit Älterer Zeit, aus gleicher Urs 
ache wie Sajansk Oſtrog erbaut, konnte aber immer nicht zu 
yefondrer Aufnahme gelangen (f. oben ©. 668)3 es gehört noch 
nicht zu ben Städten mittler Größe Sibiriens, fondern zu 
ben unbebeutendern, in einem Länbdergebiete mit fo geringer 
Population, daß freilih auch nur die. ganz befonders bes 
günſtigten Städte daſelbſt ſich in Türzerer Zeit zu heben im 
Stande find, und nicht im Verlauf eines kurzen Jahrhunderts. 
Das ganze Jenifeiskiſche Gouvernement hatte, nach der 
neueften Zählung (1820)%), nur erft 135000 Einwohner beider 
Geſchlechter; die Dichtigkeit ber Population, für jeden bee 
sugebörigen 6 Kreife, beträgt nur an 20 Perfonen auf eine Quas 
dratmeile. Die Hauptſtadt Jeniſeisk hatte nur 5356 Einwoh⸗ 
ner und ward fchon zu der erſten Claſſe der Sibiriſchen Städte 
gezaͤhlt;z Krasnojaret 3141 Einw. nur zur zweiten. Als Pals 
Ia® (1771) Abatan 6237) befuchte, Hatte es nur 600 männliche 
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Bewohner. Es liege 74 geogr, Meilen (52 Werft) unterhalb 
der infelreihen, breiten Einmündung des Abafan, 
von dem «6 ben Namen bat, und keine volle 6 geogr. Meilen 
(40 Werft) unterhalb der Einmündung der Tuba (tedits) 
zum Jenifei, an beffen Oftufer. Der Strom hat hier, nad 
Aufnahme beider reichen Gewäfler, an ber Ueberfahrt Then 
in feinem Hauptarme die bedeutende Breite von 1800 Fuß, 30 
Faden, gewonnen, und ift von nun an abwärts ſchon mädkis 
ger, f[hiffbarer Strom. De Dfirog liegt ganz angenehm, 
bietet at-r wenig Bequemlichkeiten für feine Bewohner dar. Pal: 
las fand ihn fehr elend, im Verfall, nur eine Holzlicche mit 
wenigen Wohnhäufern am Oſtrog (Siewers 1792 zählte 56 Dä 
fer), mit den zugehörigen Dörfern in allem nur von 600 Min 
nern bewohnt, darunter viele abgebankte, doch nicht ganz arme 
Kofaden. Die Lage auf flachem Sanbufer febt den Ort bei gro⸗ 
fer Ueberſchwemmung bes Jenifei in Gefahr. Die Feſtung 
ſeibſt iſt ſehr verfallen; der Upramitel, oder Commandant, mit 
dem Amtögericht bat die Jurisdiction über die nahen Ruſſiſchen 
Dörfer und die Katſchinzen, Koibalen und andere Tatarır 
dee Wet: und Oſt-Steppe am SenifelL Die Abatanss 
ter naͤhren fih vom Aderbau, Viehzucht und Viehhandel. Der 
Feldbau bedarf wenig Sorgfalt, die Hornvichzucht iſt vortrefflüch 
und der Abfag fehr reichlich nach Kusnezk, nad) dem Hüttenre 
viere am Altai, feibft bis zum Tobol, wo die Zucht durch die hie 
fige Race verebelt wirds Das Viehtreiben gefchieht war im 
dere Sommerzeit, weil dann die Wege gut find. Der wilde 
Hopfen der vielen Jeniſei-Inſeln, giebt einen guten Ausfuhr⸗ 
artikel. Der Winter ift hier gegen Krasnojarsk fehr Eurz und 
gering; Dallas finder die Urfahe im Kraſsnojarsker wie 
wol nicht fehr hohen Gebirge (das Semtfhugifche, nad 
Stepanow, f. oben S. 1076), das im Norden der Steppe von 
DW, gegen O. vorüberzieht, und in ber auch fonft fehr ge: 
ſchuͤzten Lage des Jeniſei⸗Thales, dem dadurch eine gang 
befondere Erwärmung zu Theil werde. Auch die nadten, boppelt 
leicht zu erwärmenden Felswaͤnde, meint Pallas, trügen dazn 
bei, diefe Landfchaft zu dee wärmften und milbeflen von 
ganz Sibirien zu mahen*s), Ein hiefiger Klein⸗Reuße, 
ber hier (unter 540 N. Br.) Tabak und Arbufen gu bauen anfing, 


2x22) Polas R. R. Th. U. p. 690. 
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verglich den hiefigen Winter mit dem Klein⸗Reußiſchen um Klev 
(unter 51° N. Br.), und hoffte auch hier noch Obftbäume und 
Bienen (vergl. oben S. 726, 665) fortzubringen. Die vielen 
Inſeln des Jeniſei find mit Ueinen Holzungen und Buſch⸗ 
werd bededt, reich an Vögeln wie Am mer (Emberiza cia), Bach⸗ 
ſtelzen (Motacilla cyanurus), Meifen (Parus scythicus), Sp echte 
(Picus tridactylis), Loxia sihirica , die audy dort überwintern 
ſollen. Bis hierher drang, 2 Jahre vor Pallas Dortfeyn, eins 
große Menge weißfhediger Bären, bie ganz mager kraftlos 
und hungrig waren, auß dem Grenzgebirge vor, in, bie Dice 
wo man fie todt ſchlug. 

Sievers’) fhiffte im 3. 1792 von Abakansk Oſtrog, 
bei hohem Waffer, auf dem Jenifei, mit feiner ganzen Bas 
gage bequem in 2 Tagen bie 43 geogr. Mei. (300 Werft) ben 


großen reißenden Strom zwifchen feinen wohlbebauten Ufern, voll 
wohlhabender Dorffchaften und zwifchen einzelnen Felsdurchbrͤ 


hen, Strudeln und auch malerifchen Parthien hinab, bis Kras⸗ 
nojarst, Dallas und Gmelin hatten cheilweife diefe 
Fahrt ſchon früher zuruͤckgelegt, die zum Niederland hinabführt, 
Auf den Wirbeln be6 Senifei hatte hier Dr. Meffers 
ſchmidt Schiffbruc gelitten. 

Wir haben noch einen Rüdbli auf die nomadificenden Bes 
wohner der Steppe zwifchen Senifei und Abakan, auf die Koi⸗ 
balen zu werfen; denn bie verfchiebenartigen Voͤlkerſchaften 
ber Dftfeite des Jenifei, haben wir gleich bei der Anzeige der 
Dfizuftüffe des Jeniſei in ihren jedesmaligen ohnfigen 
ſchon geographiſch nachgemwielen. 


Anmerkung. Die Koibalen. 
Die Koibalen*o) find vom Samojediſchen Vorisſtamm, 
md wie es fcheint bie einzigen biefee Art unvermifcht gebliebenen, 
bie. innerhalb bes Ruffifhen Sibiriens auf bie Weftfeite 
bes Jeniſei binhbergerädt find, da ihre dortigen nordweſtlichen 
Rachbarn alle von Turkiſcher Herkunft find. Die Sitze ihrer 


nächften Stammesserwandten auf ber Dftfeite bes Jeniſei Haben - 





u Sievers Sibir. Br. VIII. p. 1025 ee eitvi. Bi 
233 Pallas R. R. Ih 
40) Asia —.. 195 Georgt 
068 aller Ruſſ. Nationen ©. — *— s R. 8. Ih IE 
p- 373-3785 Peſterev ar a. D. p. 163. 
Aaaa2 
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wie oben unter den verfchiebenfien Ramen auf Ruffifher, and im 
Srenzgebirge im Süden auf Chineſiſcher Seite kennen gelernt; fi 
ſelbſt haben ſehr nahe Stammesverwanbte auf ber Oftfeite, wie bie Des 
toren (f. oben S. 1044) am Amul, und die Anwohner am Keſyr 
in Kandyn (f. ob. &. 1030, 1043), bie ihnen in Sprache unb Eitten 
ganz nahe ftehen, und nur local getrennt zu feyn feheinen. Auch zählt 
-Yallas 5 Stämme, obwol ber Zahl nach fehr ſchwache von Koibas 
liſcher Abſtammung auf ber Oftfeite bes Jeniſei auf. Daber 

nuch an ber Dftfeite bes Zenifei zuweilen ber Name Koibalen für 
manche ber dort flreifenden Jagdvoͤlker vorkommt. Koibalen erbids 
ten diefen Namen erſt von einem ihrer Fuͤrſten Koibalz vor ber Ruf: 
ſiſchen Herrſchaft beftanden fie aus mehreren Stämmen, von benen & 
nige mit den Kirghifen gegen den Weſt über den Irtyfc ga 
weggezogen find, wo fie wahrfcheinlich benfelben ald Enechte dienen 
In früherer Zeit wurden fie von den Rufien aut Kyſtym ober Koſch⸗ 
tum, d. i. Knecht, in den Sibiriſch⸗-Turkiſchen Dialecten genau, 
weit fie Knechte der Kirghifen waren. Derfelde Schimpfname wurd 
aber aud andern Völkerfiämmen, wie ben Kotten, Kanmaſchen 
re., beigelegt, und bie Bezeichnung Kyſtymſſche TZataren hat aber 
.boppelte und breifache ethnographifche Irrthümer erzeugt. Ein Wo⸗ 
toriſch-Koibaliſches Vocabular in Auftrag des verbienftvolien, ges 
kehrten Ethnographen Graf Joh. Potodi, hat Klaproth mitge 
theilt. Pallas und Peſterev fanden ihre Hauptfige auf der mefopes 
tamifhen Steppe, zwiſchen Abakan und Senifei, unter Krasnos 
jarstifher Herrfchaft. Ihre Stämme ganz unter Krasnojarsf 
ſtehend, zählt Pallas auf: 1) bie Taragak 32 Köpfe; „2) bie Bels 
choi Baigatol 365 3) die Karnat 3253 4) die Urgen 305 zufammen 
130 Köpfe. Oftwärts bes Jeniſei: 1) der Stamm Archupowa 235 
92) die Syſkowa 153 3) bie Aſkoſowa 85 4) bie Kolskoi 165 5) bie 
Angaroma 31. Die Stämme zufammen 93. Alſo an 1400 Perfonen, 
Auh Georgi, ber.wie Pallas noch 5 Mötorifche und andere 
Stämme an der Tuba hinzuzählt, fagt, fie theilten fi in 15 Stämme 
und zählten 402 ftreitbare Köpfe Pallas fanb fie von jenen bis 
ber betrachteten Tatariſchen (d. i. Turk⸗Staͤmmen) Völfern ganz vers 
ſchieden, nicht ſowol in jesiger Kleidung und Lebensart, fonbern im 
Urfprung, Sprache, Geſtaltungz denn ihre Gefichter gleichen 
den Zungufifchen, ſind wie jene rund, platt, aber ziemlich bärtia. 
Pallas Scharffinn reihete biefes Volk, nad bem von ibm gefammel- 
ten vergleichenden Vocabular, zuerſt dem Samojedbenffamme am 
obern Senifei an, ben ex für den Ur: Stamm ber gegen das 
Nonbeismeer verbrängten Samojeden hielt. Nach Pallas find fie 
- foft alle getauft und haben die heibnifchen Gebräuche öffentlich abgelegt, 


— 
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doch tommen noch Baubereien**!) bei ihnen vor. ir treiben agb, 
Ackerbau, pflügen mit dem Stuffifdyen Pfluge (Saban), fäen mehr aus, 
als fie nöthig haben, und verhandeln Ihren Ucberfiuß an andere Tata⸗ 
ven. Dem Klippenhafen (Lepus alpinus, f. ob. &. 8395 bie Kois 
balen nennen ihn Kilbe) verſtehen fie ſehr ſchlau feine für den Win« 
Beroorrath zufammengetragenen Heuſchober zu entwenden, um im Wins 
ber ihr ſchwaches Vieh damit zu kraͤftigen, indeß ihr ſtarkes Vieh auf 
das Ueberwintern und Zutterfuchen im Freien angewieſen if. Darane, 
und aus ihrem ganzen Weſen ergiebt fich ſchon ihr biegfameres bem Ta⸗ 
tarifchen entgegengefegtes Naturell. Auch Pefterev flimmt damit 
überein, meint aber, daß der Gewinn ihrer Feldwirthſchaft noch nicht 
ſehr befonders feys der Mangel an Heu habe Viehſeuchen bei ihnen ers 
geugt, wodurch ihre ehedem weit bluͤhendere Viehzucht ſehr herabgekom⸗ 
men, auch die Pochen ſeuche babe unter ihnen ſelbſt große Berheeruns 
gen angerichtet. Georgi fagt, daB manche doch noch Heerden von {00 
Dferden, eben fo viel Rindern, Schaafen (breitfchwänzige) und ſelbſt 
einige Kameele befiten. Die Verbreitungefphäre des Kameels 
würbe demnach Hier noch weiter noͤrdlich als auf dem Tſchuja⸗Plateau 
(. oben S. 953) zeichen, und bie Grenze ber Kameelz ucht ſchüeßt 
ſich, hier, unmittelbar an die ſuͤdweſtlichſte Verbreitung ber 
Rennthierzucht (ſ. oben S. 1038) auf eine ſehr merkwuͤrdige Weiſe 
bei Samojeden⸗Staͤmmen an, welche fie beide vereinen. ‚Im 
Herbſt zerftreuen fie fi) partheiweife auf Wild und Bohelfang, auf 
bie Oftfeite bed Senifei, zum Urfprung bes Di und ber Zube, 
und in bie wilbeften Schneegebirge (Taßkyl, ober Motoxiſch 
Beigga genannt); im Auguſt auf Rothwild, im December auf 
Bobel, Biber, Dttern, Luchſez; im März wenn harter Schnee liegt auf 
Schneeſchuhen nach Glen, Hirfchen und anderm Rothwild. Mit Elen- 
und Hirſchhaͤuten zahlen fie den Tribut; die Zobel verkaufen fie 
an bie Pelzaufläufer, und zahlen ben übrigen Jaſſak in Silber. ie 
find geſchickte Jäger. Won alten Gebraͤuchen fand Pallas wenig merk⸗ 
würbiges bei ihnenz nur von ben Frauen und ihrem. Kopfpug wirb mehs 
reres angeführt, was an Mongolifchen Braud erinnert. Viele von ih⸗ 
nen haben von Holz gezimmerte Winterwohnuugen, und von ben 
in Zurten umbergiehenben werden Hühner gehalten. Sie fammeln, 
mehr als andere dortige Zataren,. ben wilben Hanf und wilden 
Zein, und flechten ihre Stricke davon. Ihre Erwachſenen begruben fie 
in die Erde, die todten Kinder festen fie nad) Beltiriſcher Gewohnheit 
auf die Bäume. 

— 


⸗441) Pallas R. a. Th. HE p. 376, 
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Erläuterung 4. Die Urs und gegenwärtigen Bewohner 


des Gebirgslandes am Obern Jeniſei; Kirghiſen⸗ und 
Samojeden⸗ Stämme. 


Wir ſchließen unfere Unterfuhung und Betrachtung bes 
Gajanstifhen Gebirgszuges mit der genauen Hinwei⸗ 
fung auf die frühere Zeit feiner ethnographifchen Ber: 
bältniffe, wo die Stämme ber Oſt⸗Kirghis noch im gan⸗ 
gen Gebiete des Obern Jeniſei einheimifch waren, weil wie 
von dem gegenwärtigen Buftande der Kirkis im Gebirge: Gau 
Ta⸗Kimu gar nicht unterrichtet find, und mit dem Ueberblid 
auf bie dortigen Sojotens ober Samojeden⸗Staͤmme der 
Gegenwart, teil die frübern uns unbekannt blieben. Die Aufs 
zaͤhlung ber etwa am Jeniſei zu berüdfichtigenden Denkmale wish 
am zweckmaͤßigſten fpäterhin bem allgemeinen Ueberblick über bie 
IAſchuden⸗Denkmale beizufägen feyn. 


I Die Urfaffen. Die Ofl:Kirgbifen ber alten Zeit 
am Dbern Jeniſeiz die Kian-kuen, oder das Volk 
em Kian; bie Ha⸗ka⸗ſzu, ein Ehrentitel der Chi⸗ 
nefen; die Ha⸗kia⸗ſzu, ober gelbrothe Gefichter der 

Hoeihe. Die Hakas. Die Kilikiſſe In Hanhona 
der Tſchingiskhaniden⸗Zeit. Die Kirkis, Kirghi⸗ 
fen, Die Khaſſak und Burutz bie Kirghis-Kaſat 

ber Gegenwart, 


An dee Nordſeite des Tangnu⸗Oola, fagten wir fdhen 
oben ‘(f. &.487), nach den Ehinefifhen Berichten, wohn 
sen, feit alter Zeit, die Ha kas oder Kirghis, welche man ib 
zer blonden Haare und blauen Augen 42) und body Zus 
gleich ihrer Turkiſchen Sprache wegen, als ein frühzeitig 
aus dem Stamme der Indosgermanifchen U:fun mit bem Tur⸗ 
then Hoei-hu (f. oben ©. 484) durch Miſchung hervor 
gegangenes VWölkergefchlecht, fo lange anfehen könne, bis uns naͤ⸗ 
here einheimifche Auskunft Aber biefelben zu Theil wird; 
denn von außen her (bei Raſchid-eddin, Abul⸗Ghafi, Sfanang: 





442) Visdelou Bibliothöque Orientale Snppl. fol. 3780. p. 78— 39 
Articl, Kie kin - - Be. 
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Sfetfen u. a.)*) find wol bie Hppothefen erfhöpft. Auf jeden 
Tall finden wie dieſen dort einheimiſchen Oſt⸗Kirghiſen⸗ 
Stamm (f. oben &. 590), nad) den ätteften .Chinefifhen An; ' 
nalen, unbezweifelt fchon zur Zeit ber Bang: Dynaftie (618 
bis 907) am Kem oder Jeniſei, und von daher giebt zu er ſt 
VBisdelon, ihre Embaffadenberichte an die Chinefifchen 
Kaifer, und ihre Gefchichte vom Jahre 648-874), weiche aber 
erſt Durch Klaproths Sprachfammlungen lehrreich erläutert, und 
befien Mefultate duch Ab. Remuſat beftätigt umd erweitert 
wurden. Es war die Zeit, vorher und nachher, da fie im 
Kampfe gegen die Hoei-hou (f. oben Uigur und Hoei⸗he, ©, 
337 — 441) fichend, gern die Freundschaft de Araber im S. We, 
wie dee Chineſen im S.D. fuchten, um durch fie ihren ſtol⸗ 
sven, füdlihen Nachbarn, den Hoeishu, die Spige zu bieten, 
denen fie größtentheits fchon im aͤlteſter Zeit tributpflichtig gewe⸗ 
fen zu fein fcheinen, wie in ben fpätern Jahrhunderten den Mon: 
golen und Dfungaren. 

Ab. Remufat hat durch bas Itinerar aus den Zeiten 
be Zang:sDynaftie, das von Karalorum aus, gegen Welt, 
sum obern Jeniſei führt, und durch feine Erläuterung deſſelben 
entfchleden ‚gezeigt, daß dieſer Strom in jener aͤlteſten Zeit 
Kian hieß, weicher auch auf den heutigen Chinefifhen Kars 
ven Kem, ober Kimu, heißt. Bon Karakorum und dem Nord⸗ 
ufer dee Selenga, heißt es im Stinerar*), komme man zu 
den Chu⸗li-⸗han, d, i. ein Bolt im S.W. des Baikal (f. ob. 
S. 597). Von diefen in 20 Tagemärfchen gegen W. N. W. zu den _ 
Kian-Euenz da liege der Berg Lao (? Ergik Targak, Toros 
Dabaga, oder Gurban? f. oben), und ber Fluß Kian, und an 
ihm das Bolt der Kianstuen (Khien⸗kouen bei Visdelou; 
feäter Königreich Khien:touen=fu mit dem Chinefifchen Ti⸗ 
sel). Diefe Kianstuen find aber biefelben, welche man fpäter 
Kierthbeou und noch fpäter Kiliskisffe) (bei Deguignes 
und Bisdelon, nach Klaproth's Urtheil, treig in Kie⸗kia⸗ſſe 





*3) Klaproth Mem. sur les Antiquit&s trouvees en Siberie in Mem. 
rel. à PAsie T. 1. p. 197 —171; Descript. de la Russie trad. du 
Chinois ebd. T. I. p- 81 — 115; ebd. Sur la Langue des Kazak 
et des Kirghiz avec "Vocabulaire in Mem. rel. à l’Asie T. Ill. 
p. 332 — 3069. **) Visdelou a, a. ©, *5) Abel Remusat 
Rech. sur la Ville de Karakorum, Paris 1825 4. p. 15, 18. 

**) Visdelou a. a. D. p. 79. 
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verzerrt, wie auch Ab. Remufatt!T) den Namen Kieĩ⸗kio⸗ſſe 
nach dem Wen⸗hianthoung-khao, K. 345 p.7, geſchrieben hat), b. i 
Kirkis nannte, deren Land im N.W. der Hoeihou, im N. 
bee Uigur liegt. De Annalift ®), der als Zeitgenoſſe ber 
Mongolen, welche bie Chinefen erft mit Sibiriens Landfchaften 
befannter machen konnten, am beflen unterrichtet iſt, befchreikt 
das Lanb der Kirkis, das er Ki⸗li⸗ki-ſſe nennt, ziemlich 
genau. Es waren, fagt er, nad feiner Etymologie, aufaͤnglich 
40 Chineſiſche Mädchen, welche 40 Männer aus bem Xribus ber 
Dusffe ( Uzen) heiratheten, daher dee Name Kir⸗kis (vom 
Kirk 40 im Turkiſchen, und Kiz eine Tochter). Ihr König: 
zeich, zu 1400 Li (an 100 geogr. Meilen) lang, iſt halb fe 
breitz es iſt in 2 Theile getheilt, duch deu Fluß Kiam (db. L 
Senifei), der gegen N.W. fließt. 

Dies iſt ganz dem Gcebirgsgan des ZasKimu or 
Großen Kem entfprechend, welcher diefen Namen bei feinen 
Anwohnern felbft führte Die Mongoien nannten ihn Kem, 
‚wie ihre Annalen vom Jahre 192°) beweifen. Damals hatte 
der Mongolen Kaifer Khubilai⸗Khan eine Sarnifon von Kies 
kis nach Karakorum (f. ob. ©. 559) gelegt, welche diefe Gapitale 
gegen bie Rebellen fügen follte, die vom Dflen kamen. Die 
Häupter der Kirkis erhielten Eaiferlichen Befehl ber Refidenz zu 
Hütlfe zu kommen; der Kem, oder Jeniſ ei, war geftoren, auf 
feinem Eife marfhirten fie mehrere Tage lang den Strom auf: 
märts, und kamen endlih nah Ho⸗lin (Kara-Korum), me 
fie auch ſiegreich einzggen. Auch die Zungufen nennen ben 
Fluß noch heute Kema, wie bie Samojedenffämme Kem, 
und bie Zefuiten auf ihren Chinefifchen Karten, bie D’Anville 
berausgab', haben benfelben Namen, ben die Manbfhn ihm 
‘gaben, nämlich Kem (d. h. Fluß) beibehalten. Sie kennen den 
Namen Sentfei für denfelben nicht, weil dieſer erſt duch 
Irrthum bee Ruffifhen Kofaden 50) auf ihn übertragen 
ward. Die Ketifhen Koſacken überfegten ben großen Strom 
bei der Entdeckung zum erfleumale, in der Gegend, wo nad: 





#7) Ab. Remusat Rech, sur les Langues Tartares. Paris 1820 4. 
p. 301. 48) Sou-houng-kian-loa Liy. XLIL p. 73 b. Ab, Be 
musat a. a. O. p.19. *°) Aula? Ser Lv. Xxp3 | 
b. Ab. Remusat rn a. O. p. 49. ) Siſcher Sibir. si 
Th. 1. p. 388 Not. 52; Klaproth Notion sur „NOrigine de la Na- 
tion des Mandchoux, in Mein, rel, T. 1. p 454, 
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her Jeniſeisk erbaut ward, d. i. 10 geogr. Meil. (70 Werſt) 
unterhalb des Zuſammenfluſſes ſeines linken (Kem) 
und rechten Ha uptſtromes (Angara Tunguska aus dem 
Baikal⸗See), wo ihm tie dort ſtreifenden Tunguſen ben Nas 
men Joandeſi gaben. Diefen Namen, bes vereinigten 
Waſſers, übertrugen die Unwiffenden auf ben Lauf des ihnen bis 
dahin nur befannten Weftaemes, defien Ausfpeache bald in 
Enifei ober Jeniſei verſtuͤmmelt ward, und nun bei Ruſſen 
amd Europäern, ausſchließlich, ber ganz falfhe Name für die 
Wezeichnung des wahren Kem ber Kirkis geblieben iſt, der, 
eben fo irrig) für ben größten oder Hauptarm gehalten, 
dem ganzen Steomfpfteme den Namen gegeben hat, da doch 
Die Angara Tunguska, ober ber Ausguß des Baikal⸗Sees bei wei: 
tem der bebeutenbere ift. 

Aus den Annalen vor bee Tang:Dymaftie ergiebt es 
ſich, daß eine nördliche Landfchaft??) Ma⸗hing, und ihre Bes 
:wohner Ting⸗ling genannt wurden (d. h. refpectable Alte), 
-Unter der Han Dynaftie wurden bie Kianstuen und biefe 
Ting⸗ling beide erwähnt; ber Tfhen-yu, ber Hlongnu 
(ſ. oben &. 240), oder diefes antike Siegervolk, habe feine noͤrd⸗ 
lichen Nachbarn (die U⸗ſun und U⸗kie) unterjoht, und fei dann 
gegen W. gezogen, wo er bie Kian:Euen ſchlug; im Morben 
‘von dieſen befiegte ex die Ting⸗ling. Alfo wohnten bie Kian- 
kuen im Norden ber U-ſun (f. oben ©. 432), im Welt ber 
,Ukie, und die Ting-ling, wiederum nörblid von ihnen, am 
noͤrdlichſten. Wenn die Kianstuen am Kem den Gebirge 
gan Ba: Kimu beherrfhten, fo wären die Kingsling ihre 
nördlihen Nachbarn, demnad dba zu ſuchen, wo gegenwaͤr⸗ 
tig jme Samojedifhen Ur:Stämme, auf Ruſſiſch Saja⸗ 
niſchen Gebirgögebiete, nomadiſiren. Aber bie Ting-ling5s), 
"ein Cum das Jahr 100 vor Chr. Geb.) fehr weit verbreitetes, fehe 
nordiſches Volk frühefter Zeit, reichten von. Baikal rund um 

den Nordrand Hoch⸗-Aſiens bie nah Sogdianaz fie ges 
hörten zu jenen 6 blonden Voͤlkerſchaften Mittel Afiens, mit 
: blauen Augen, welche Klaproth der Indo⸗Germaniſchen Race 





- 61) Gmelin Sibir. 8. Ih. II. p. 190.  *°)_Visdelon f. o,; 
Xlap Description de la Russie traduite du Chinois in Me&m. 
rek à l’Asie T. I. p. 81 —116. 272). Klaproth Peuples de 
"Rare blonde Artic. IV. Ting-Ung in Tableanx histor, de ’Asia 
p. 162. . 
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vindicirt hat; fle Binnen alfo nicht zum Samojeben:Staurmme ge: 
hört haben, woraus nothwenbig folgt, daß damals noch Feine 
Samojeden:Stämme die Sige unmittelbar im Morben 
bes Ta⸗Kimu einnahmen, wie heute. Die Einwanderung der 
Sojoten dahin muß alfo eine fpätere feyn. Diefe Zingsting 
ohne politiſche Selbſtſtaͤndigkeit fcheinen fpätechin fi) ganz mit 
den Kirkis verfchmolzen zu haben. 

Unter ben Lang gab es dort Ha⸗ka⸗ſzu (Hakas), Au: 
li-han und andere Horden. Die Ha⸗ka⸗ſzu und bie Liam 
kuen, welche anfaͤnglich getrennt, fpäter vereint vorfonımen, wa 
sen im W. von Uigur (Eyghur, f. oben ©. 377, 440 u. a) 
im N. von Pan⸗khi (Kharaſchar), zur Seite, d. i im Norden 
bes Pe⸗ſchan (f. ob. S. 335 u. a.) oder des Meißen Ber: 
ges, d. i. des Thian-Schan⸗Spſtemes. Man nannte fr 
auch Khiuswoe und Kie-kou; Ihre Stämme waren mit bem 
Zingsling gemifht Wollte man bie Ting⸗ling wegen ihres 
Locales für Samsojebenflämme halten, fo könnte eine fo frühe 
Dermifchung zweier verfhiedener Racen wol auffallen, doch wicht 
fo fehr, da fie fih auch, nach obigem (5.436), mit den U-fun, 
freilich ihren Stammesbrübern, vermifchten, aber bald auch mit ganz 
fremden, da es heißt, daß auch Chinefen (Nahlommen des 
heroiſchen Generals Listing) ſich mit ihnen vermiſchten, was 
fie auch felbfE anerkannten und für ehrenvoll hielten (wie die 
Einwohner von Dami, f. oben S. 360). Es wird zugleid im 
der aͤlteſten Wölkerbefchreibung vorzüglich bei ihnen von ben Chi: 
neſen hervorgehoben, daß ihre Männer fehr untermifcht **) und 
ausfchroeifend außer der Ehe lebten, was die Chinefen uͤberall ims 
Auslande, wo es vorkommt, zu rügen pflegen. 

Der Name Kiansfuen ward in Kieoku, und, nach an: 
tit :oxientaliſcher Sitte, zumal wie mit jedem Donaflienwechfel bei 
Ehinefen, fo auch überall, wo ihre Hofſitte Eingang fand, in dem 
Ehrentitel Destu, Hesku⸗ſzu, db. L Hekos, oder Ha: 
ka⸗ſzu, d. i. Hakas, verwandelt, daher fie fpäter unter dem 
allgemeinern, um der Etymologie willen etwas veränderten Na: 
men Ha⸗ekia⸗ſzu, d. i. ebenfalls in Hakas contrahist, be 
kannt werden konnten. Diefer Name, Ha⸗kia⸗ſzu, bezeichnete 
nämlich in der Sprache ihrer Beſieger, der Hoeihe, fo viel als 
ngelbrothe Geſichter“ (Visages jaunes-rouges b. Visdelou). 





4%) Visdelou l. c, Biblioth, orient. p. 78. 
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Diefe Hakas 98) Ichnten fich, Heißt es, im Süden an: das 
Bebirge Ehanzmuan (Zansman bei Visdelou), b. i. ber 
‚angsnu (f. ob. S. 487), an; ihe Land war im Sommer voll 
zuͤmpfe; im Winter bebedite es ungeheurer Schnee (Visdelou 
gt im Winter fumpfig, im Sommer voll Schnee‘. Sie waren 
Ve fehr gro von Geſtalt, hatten rothe Haare, weißes Gefiche, 
rüne Augen (blaue bei Visdelou). Die ſchwarzen Haare 
aren bei ihnen ein Omen, und wer fie hatte, wurbe für einen 
kachkoͤmmling des Chinefen Li⸗ling gehalten (Visdelou uͤber⸗ 
tzt dies von denen bie dunkle Augen 80) hatten). Feldherr 
ſ⸗ling war der Chineſiſche Exilirte, 97 Jahr vor Chr. Geb., den 
e Hiongnu auf ihren Thron erhoben, als fie ihre noͤrdlichen 
achbarn befiegten, wo alfo Leicht Bermifchung mit dem Kir⸗kis⸗ 
Kamme ftatt gefunden haben mag. Auch andern Drientalen 
Jen bei den weftlichen Völkern ſtets die blonden Haare aufs 
‚bee die Blonden, Glauci, Ruf ber Alten; die Perfer nannten 
oft die Ruffen rus, b. 1. die Füchſe, a capillis rufis u. f. 
57). Ber ihnen wurden mehe Drädchen geboren als Knaben. - 
as Volk iſt ſehr ſtolz und hochmuͤthig, ihre Zahl einige Hun⸗ 
retauſend, die 80,000 Krieger ſtellen. Die Männer ſehr tapfer; 
ſtowirten fi Figuren auf die Hände, die Weiber auf den 
als nach ihrer Hochzeit. Das Clima ift fo kalt, baß bie 
ffe bis zur halben Tiefe gefrieren. Sie ſaͤeten Korn, 
erfte, Hirfe, ihre Pferde waren fehr groß und flat, Ihe 
oͤnig nannte fih A⸗jée oder Dsje mit feinem Familienna⸗ 
en; er refibiete am Thſing-Schan, d. 1. nad Klaproth 
lauer Berg; Teim⸗chan überfegt aber Visdelou Schwars 
e Berg. Vom koͤniglichen Hoflager Midydjita (Mi: 
schistho, fagt Visdelou, heiße bei ihnen ein Zeit)5®) zu dem ber 
oeihe (damals zu Honin, d. i. Karakorum, das unter ber Tang⸗ 
ynaſtie von ihnen zuerft, um 755, gegründet ward, f. oben 

. 556) , technete man 40 Tagemaͤrſche, für beladene Kameele. 
fo dieſelbe Diſtanz, wie heute von Maimatſchin nach 
liaſſutaiz f. oben &. 1068, Dem Thfing: Shan, ober 
lauen Berge (Schwarze Berge bei Visdelou, den wis 


85) Klaproth Mém. rel, a VAsie T. 1. p.88; cf. Tableaux histor, 
de l’Asie p. 168. 66) cf. Tableatıx histor. de l’Asie p. 108, 

s?) Frähn Ibn Foszlan, St. Petersburg 1823 4. p. 3. 

5°) Visdelou I. c, Biblioth, orient, p. 78, 
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alfo nicht, mit Klaproth 59), für den Kleinen Altai, ober weh 
weniger für die viel entfernteren Blauen Berge"), fung; 
ling, im S. W. von Kafdıgar, halten Eönnen), heißt es, fließe bee 
Strom Kian (ganz richtig, der Hua: Kimu, oder Schiſch⸗Kit 
auf beffen linkem Ufer auch das heutige Uliaſſutai Liegt) ; bes 
‚felben überfege man in zwei- zufammengebundenen Booten; & 
durchſtroͤme das Land gegen Nord, nehme viele Fluͤſſe auf und 
sehe zum Meere. 

Dieſes Volt der Hakas am oben Jeniſei (Za-Kime), 
ſchickte im Sabre 648, als bie gefchwächten Hoei⸗he, ihre benech⸗ 
barten Unterbrüder, fih ben Tang in China unterworfen bat 
ten, die erſte Embaffade nad China, deren Kaifer fie wel 
wollend aufnahmen, und das Hofliager des Königs der Ha: 
a8, zu einem Zu, ober einer Zurisdiction erfler Clafe 
‚mit dem Titel Klan⸗kuen-fu erhob, um, im Rüden ber ihnen 
gefährlichern Hoei⸗he, an den Kir⸗kis, eine gute Stuͤtze za 
finden, nach ihrem bekannten politiſchen Syſteme (f. ob. ©. 433). 
:Diefe Verbindungen der Ha⸗kas (db. i. Kir⸗kis) mit China 

dauerten aber nur fo lange fie fiegreich 61) über ihre ſuͤdlichen 
Nachbarn waren, wo fie bis Yan⸗khi (Karafhar), am Pr: 
Shan, ihr Doflager eine Zeit lang auffchlugen, und we fie 
ſelbſt oſtwaͤrts um Orkhon und zur Tula, bis zur Mefidenz 
SHolin, der Hoeihe (Karakorum) ſich ausbreiteten. Mur bis zum 
‚Sabre 759 dauerten biefe Verbindungen; alfo etwa ein SJahchuns 
dert lang, wo die Hoeihe wieder mächtiger und als Grenziolbe- 
tea den Ghinefen (f. oben S. 474) bienflwillig getvorben, ihre 
noͤrdlichen Nachbarn, die Ha⸗kas, gänzlich befisgten, und für 
einige Zeit wieder von aller ferner, directen Verbindung met 
‚China abfhnitten®) Die Tang Kaifer hatten den Kö⸗ 
-aig ber Ha⸗kas außer dem Titel auh zum Commandan: 
ten der kaiſerlichen Garden zur Linken erhoben, und die Charge 
eines Thu⸗tu, d. i. eines Provinz Gouverneucs, übergeben, ihn 
aber untes die Obhut eines Chineſiſchen Generatiffimus geſtelle, 
——— “ 
* 689) "Tableaux histor. de PAsie p. 70 Not. 50) Ab. Remus 

Hist, de la Ville de Khotan p. VIII, Kiaproth Mem. rel à T’Asie 

F. II. p. 29. 415; A. v. Humboldt über Bulcane InnersAfiens 

v. 321. 61) Klaproth Tahleaux histerig. de FAsie p. 129; 
deff. Olservations critig. in Mein. relat. & l'Asie T. Tl. p. 352. 


v2) Y isdetou Bibi. orjent. I. e. p- 79; Klaproth Tableaux histor 
de VAsie p 17, © 
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ad berfelben Art, wie fie ſich Uigur und alle Ränder ber 
jremden in Mittet:Afien unterwarfen. Es iſt alſo wol 
egreiflich, wie aus biefee Verbindung mit Chinefen, den Das 
a8 am Kem, fchon frühzeitig einige Civiliſation zükam, zus 
tat da ihres Ajé Embaffade nah China an die Tang, im 
ahre 709, vom Chinefifchen Kaiſer Tfhungstfung, mit den 
nädigen Worten empfangen ward: „Euer Köntgreich und 
a8 Meinige haben gleihen Urſprung;“ weit fein Fa⸗ 
Hlienname Li war, und bee König der Ha-⸗kas von dem Chis 
efifhen General Listing (f. oben ©. 1115) abzuſtammen fidy 
ihmte. Die Hoei-hu (Uigur) gaben demfelben Aje der Ha⸗ 
a8 den’ Titel Bi-Kiatun-Khie⸗-kin, vielleiht Khie⸗kin, 

‚t. Prinz vom Bi und Katuna, meint Klaprofh 8), da 
we Herrfchaft aud) vom Kem bie zum Ob reichte (ſ. ob. biefe 
tamen ©. 909; follten aus jewer Zeit ſchon die Ehinefifchen 
Sagen an der Katunja, oben S. 988, und an der Alduja 
ben ©. 950, herflammen?). 

Mit der wiederholten Schwächung der Wigur (f. ob. ©. 345), 
ach einem 20 jaͤhrigen Kriege, nahm der Koͤnig der Ha⸗kas, 
ie Beſtaͤtigung von Ehina %®) aus, das damals durch die Ueber⸗ 
ie der Tübeter (Tangut, f. oben ©. 175) ungemein bes 
roht, gern ſich tapfere Hülfsoölker erwarb, den Titel Kha⸗ 
ban, und für feine Gemahlin Khatuna, b. Visdelou, an. 
fe erſchlug fiegreich den Utguren König, ſchickte deſſen Chines 
Ihe Gemahlin, eine kaiſerliche Infantin, reſpectvoll nad 
ſhina zuräd, im Sahre 841 n. Chr. Geb, Doc wurde dieſe 
Meder unterwegs von Ukiai, der als Khan von ben uͤbrigge⸗ 
fiebenen Ho ei he zu ihrem Anführer erwaͤhlt war, ehe fie noch 
hina erreichte, aufgefangen, und ihre Hata 8: Begleiter etmor⸗ 
et. Ukiai ward bald darauf ermordet, 846, und ihm folgte ſein 
ingerer Bruder O⸗nie, nur auf 2Yabe, der letzte dee Hoei⸗ 
e-Khane, der endlih verjagt ward und zu den Schigoef 
oh. Die Hakas befegten nun die Ufgurenfläbte Nganſi Kut⸗ 
he) und Pe⸗thing (Urumtſi) am Thian⸗Schan⸗Syſteme, 
e wurden Gebieter des großen Reichs der Hoeihu (Uigur), de⸗ 
en letzte Glieder der Herrſcherfamilie bei einem Tunguſen⸗ 





62) Tableotız histor. de. KAsie p . 172. er) ‚Visdelou 1. c. 
Bibl. Orient. fol. 80; Deguignes Geſchichte der Hunnen b. Datnert 
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volle, ba Schysgoei*‘), im Norden Schutz fuchten, das 


aber bald darauf auch von den Ha⸗kas geſchlagen umb befigt 


ward (ins I. 848). Nur diejenigen Horden ber Hoeishu, die 
fih gegen Werften zogen, überiebten die Schmad, und bie Ber: 
nichtung ihrer Öftlichen Brüder, durch bie damals fiegreich gläns 
genden Ha⸗kas, biefelben weiche Deguignes in feiner Seſchichte 
die Sibiriſchen Kiestia-fü genannt hat. In ber Kolge erfuchten 
die Aje-Khakhane der Hakas, deren Geſandeſchaften nad 
China bis zum Jahre 874 verzeichnet) find, den Kaifer, ihnen 
claffifhe Bücher und bald darauf au ben Chineſiſchen 
Kalender zu überfenden, defien Annahme in China ein Zei⸗ 
den der Unterwerfung tft, bis heute, daſſelbe wie einft bei Kos 
faden, das Trinken der Schanle Golbbranntweind unb Unter 
zeichnung des Huldigungseibes (f. ob. S. 1070). Diefer Lurus 
dee Schrift und Literatur bei den Haſckas, im IX. Sahıham- 
dert, fcheint, der Bekanntſchaft nach mit den Kirkis, burd) die 
Ruſſen im XV. Jahrhundert, wenig Frucht getragen zu haben. 
Doc find dieſe Anfänge der Eivilifation, bei ihnen, vom 
Dften ber, buch Chinefen im IX., wie durch ben Handel 
mit den Arabern vom Weften her, im VII. Jahrhundert, 
nicht unintereffant, und gewiß nicht ganz ohne Exfolg geblichen, 
wenn au in den Sibirifchen Annalen, die Ruffifchen Kofaden, 
fie immer nur als ihre voheften Feinde ſchildern (f. oben Berz⸗ 
Kirghifen am Tarbagatai, ©. 776 ꝛc.). 

Die Macht der Ha⸗tkas ſcheint aber, auch diesmal, vom 
keiner langen Dauer geweſen zu ſeyn; ihr Khakhan zog 
ber neuen Reſidenz am Orkhon, bald feine alte Refidenz 
am Oberen Jeniſei vor, und rüdte zu feinem dortigen Hofla⸗ 
ger, am Kem, im Sabre 970 zurüd. Die ihm unterworfenen 
Horden erlangten allmälich wieder ihre Freiheit, es erhob ſich wie⸗ 
ber, feit dem Jahre 962, Eine neue, felbfiflänbige Reihe 
der Uig uren Köntge unter Chinefifhem Schug (f. ob. S.345); 
die Macht der Khitan6”), weiche bald alle Länder zwifchen China 
und Baikal befegten (ob. S. 86), ſchob die Hakas in ihre urs 
fprüngliche politifche Unbedeutenheit zurüd, und die Ge 
ſchichte ſchweigt von ihnen, bis auf bie Periode ber Tſching is⸗ 


‚+65, Deguignes Geſch. ber Hunnen Th. II. p. 295 Tabl. histor. 
.. de l’Asie p. 91, 66) Viadelon 1. «. fol. 80; Deguignes 
ahnt 2. I. p. «27. 67) Kleproth T Tabl histor. de FAsie 
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Khaniden, felt dem J. 1200, bei denen fie unter den Vor⸗ 
ämpfern. mit dem Namen der Kirkis auftreten. ' 
So entſteht die mehr als hundertjährige Lücke in der Ges 
Hirte der Hakas, bie wieder in ihrem Urſitze, dem Ge⸗ 
ürgsgau Ta:Kimu, fpäter unter ber Dynaftie ber Puen, 
. 4 als die Mongolen Kaifer (don China beherrfchtem 
1280—1341), zuerft mit dem Namen der Kilikicfzu (d. % 
dirkis) von den Chinefifchen Autoren belegt werden, wo Ihr Land 
danhona genannt wird, mit den Stäbten Kianstfheu (un 
teeitig die Hauptſtadt ber alten Kian-fuen mit dem Chineſiſchen 
Kitel eines Xfcheu, als Mefidenz des DjesKhathan der Hakas), 
nit Jlan⸗tſchéu (d. i. Schlangenflabt? unbelannt wo?) 
md andern). Ihr Land liege von Peking im W., 10000 2 
760 geogr. Meilen), und fel 100 geogr. Meilen (1400 Bi) lang 
mb 50 (700 Li) Breit. Der Kian (Zenifei) fließe gegen N.W. 
ſindurch, im M.D. von da ſei bee Yu:fiu (Iyus, der weiter 
wien zum Tſchulym wird) u. f. w. Die Hauptproducte 
eien gute Pferde, weiße und fchwarze Falken. Das Wort 
han⸗hona, womit bie Chineſiſch⸗Mongoliſchen Zeitfchriftfteller 
enes Lanb des obern Jeniſei bezeichneten, babe die Bedeu⸗ 
ung eines geoßen Sad?’8, mit Eleiner Deffnung, das 
ei die Form des Landes; daher dee Name; darin habe ber 
Rian feine Quelle An feiner Grenze find 2 Deftiles, buch 
veiche man hinein und heraus kann. Es ift mit Bergen bedeckt / 
wir Waffen, Wäldern und Gebüfch. Die Wege dafelbft find - 
ehr wenig praeticabel. — Eine paffendere Befchreibung jenes Ge⸗ 
Yirgsgaues Ta-Kimu kann es wol nicht geben, als diefe, 
veiche von Mongolen gemacht warb, denen jene Gegend als 
hre naͤchſte Nachbarfchaft im Weſten genau befannnt feyn mußte, 
Die Stadt Kian=tfheu erhielt ihren Namen vom Kian⸗ 
u, liegt ganz richtig im S. O. des Landes der Kirkis, weil 
Hefe bis zum Ob reichten, und im S. W. des Kian, im N. 
“6 Berges Tang⸗lu (d. i. Zang-nu). Ilan⸗tſchéu, die 
Schlangenfkadt (von Star, d. i. Schlange, in allen’ 
Surks und Kirkis⸗Dialeeten) heiße fo, weil vor der Gründung’ 
erfeiben, bie Einwohner im Gebirge eine Schlange geſehen 
haͤtten, einige 10 Fuß lang, in einer Höhle, Flußwaſſer trinkend, 
von welcher fie der Stadt ben Namen gaben. 





**) Kiaprotk Mém. rel. à lAsie T. I. p. 91. 
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Bon diefen beiden, Städten erfahren wir nichts genaue 
res; aus dee Namensähnlichkeit, Slanstfheu, Ve Schlan⸗ 
genſtadt mic beim Schlaugenberge Zmeinoyorslaia 
am Weſt⸗Altai (f. ob. S. 840) nad Klaprothe Borgange 9) 
ſchon zu identificiten, fcheint uns zu gewagt, weil es mehrere 
jeicher Schlangenflädte bei dem Kirkis giebt (3. B. Yilandy 7) 
om Iſchim, u. a.) und, weil dadurch bas Land der Kirkis, zum 
Beit de Mongolen, fehr weis gegen ben Weſten in dem Attal 
ausgebehnt wird; vorzüglich aber, weil wir keine anbere Spar 
von einer ſolchen Kirkis⸗Stadt im bortigen Hüttenreviere vorn; 
den; obwol allerdings daſelbſt einſt ſtarke Anſiedlung; abe 

welches Volkes? iſt noch problematiſch, aus allen Deukma⸗ 
ken unzweifelhaft hervorgeht. Als die Ruſſen in Sibirien 
vorbrangen, Mitte bes XVU. Jahrhunderts 71), war freilich be 
Hauptfig der dort vorgebrungenen Kirghifen weit genug gegen 
NW. am Ob, und die Altirzt faßen am Abakan und Uibat, bie 
Altiſari waren in zahlreichen Horben biß zum Weißen Iyus vor 
geruͤckt (f. oben ©. 1070). 

Sehe merkwürdig fcheint indeß, und vielleicht jeme frühe 
Weltanfieblung unterflügend, daß in Hulagus Feldzuge 
(1253 f. od. S. 49) noch viel weiter in S. W., im derſelben 
Gegend von Alizmali, bis wohin wie biefen Feldherrn fräher 
begleitet haben, fübmwärts biefer genannten Stadt am Ili, bei 
der nun folgenden Gebirgspaffage über den Thin Shan, 
zahe der Station Masastfhung, gefagt wird: daſelbſt braus 
he man Palankine von Pferden gezogen, um fortzulemans; 

aAuch feien dost Menſchen, die ſchwere Laſten tragend dad 
ſehr ſchnell zu gehen im Stande fein; man nenne fie Kizlis 
Lisffe 2), d. i. Kirkis; fie taufchten, gegen Pferde, Dun: 
de ein. Mehr wird bier nicht von ihnen gefagt; aber ſchon im 
diefen Morten liegt ein Beweis, daß, auch fchon Mitte bes 
X. Jahrhunderts, das Volk ber Kirkis, nicht bloß am obe⸗ 
ven Ta⸗kimu faß, fonbern auch fchon eben bis dahin aus: 
gebreitet war (ob in Urfigen ober buch Auswanderung, mas 
gen wie nicht zu-beflimmen), wo fie in fpäterer Zeit, 8 





469) Kiaproth Me. relnt. & l’Asie, T. n. p. 163. 168. 
fo) Ph. Nazarov Voy. & Klıokand in Magas. asiat. T..L p. 1. 
** oo Sibir. Gerd. Dr IT. p. 650, 677. Journ. Asiatig. T 
p- 68. Remasat Rech. s. la Ville de Karako- 
—8 10; del. Nein. —— — T. I. 1829. p. 175. 
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hente, emnter dem Namen ber Mittleren und Großen Hordé 
Ber Kirghiſen, oder der Burut (ſ. ob. S. 398, 401, 807; 
772) baufen, ehe noch die jüngfle Auswanderung der Dſt⸗Kür⸗— 
zhis, im Anfang des XVIII. Jahrhunderts zu ihnen vom Ruſ⸗ 
fiſch gewordenen Sibirien geſchahe, und wie viele mögen ſchon 
früher flatt gefunden haben. Der bedeutenden Zahl der heutigen ' 
Rirbis (Burut) im Chinefifhen Zurkeftan, um Kafch⸗ 
zhar, m. a. O., wird weiter unten Erwähnung geſchehen. Solfs 
ten dieſe nicht in aͤlteſter Zeit identiſch mit jenen Chousfe 
Sou⸗le bei Deguigned und A. Remufat) oder Khin⸗cha 
( Rafchahar) +73), dem zweiten Molke der Race der Blonden ger 
weſen feyn? (f. ob. S. 434). Ueber die Identität der rein 
Turkiſchen Sprache biefer Kirkis der Mongolenzeit, oder 
we Ha⸗-kas der ZangsZeit, Weiche noch mit der heutigen’ 
Sprache der Dreierlei Kirghiſen⸗ Horden, der der Mitt 
een, Broßen und Kieinen Horde, vom Weſt-Altai un 
Baifan: See (f. oben Sara Tau ©. 661, Kurtſchum; Gebirg 
3. 661), bis zur Wolga, zu den rein Turkiſchen Dias, 
ecten gehört, welhe dem Tuͤrkiſchen in Cenftantinopel, nur⸗ 
hne die Arabiſchen und Perſiſchen Beimiſchungen, entſpricht, if, 
sach Klaproth's 7%), Jaubert's und Anderer Arbeiten, und 
ach eines Hamaker Ceitit 75), wohl Bein Zweifel mehr. Die 
wm Oſt⸗Kirghiſiſchen beigemifchten fehr wenigen Mongo* 
ifchen Wörter, aus ber Zeit der Mongoliſchen Herrfchaft und 
hres Verkehrs mit Kalmuͤcken und Dfungaren, können gar 
einen Beweis für die Mongolifhe Abſtammung des Volkezwei⸗ 
es mehr geben, auf weiche eher noch ihre Myſtognomie als idee, 
Sprache führen konnte. 

Abulghaſi, nach Raſchideddin, dem er folgt, leitet MP 
kirkis von einem fabelhaften Stammvater ber, und nem: 
wei Völker: Kirkis und Kem⸗Kambdſchut 76 gemein⸗ 
chaftlich. Die Kem: Kamdfhut, fagt we, begriffen. gwer 
Racıybar =» Ränder (oder Horden); das eine. an der Selenga,' 
a0 ande am Uigursmusam, welches 2 ‚große Ströme finds, 





403) Chou-ie in Tabl histor. de PAsie. p. 166. A, Remusat sur 
les langnes Tartares. p. 291. "*) Klaproth sur la langue des 
Kirghiz in Meın. 1. p. 336. 786) H. A. Hamaker Censorse 
‚in Bibliotheca arten nom. Lngd. Bat. 1225. Vol I. pl 185 etc. 

rs, Klaproth Asia Polyglotta. p. 231 — 2 Antig. de ia Sihirie 
in Mem. rel, T. L p. 161. — 

Wieser Erdtunde IL. Bbbdb 
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das Land. der Kirkis-ift bei ben Flüſſen Obi und Syr. — 
Eine falſche Auslegung machte früher den Uigursmuran zum 
„Doang-Ho, und das Volk der Kirkis zu Mongolen, ober 
Tata, die von dort ausgegangen feyn follten Cf. oben S. 282), 
Aber, der Uigur⸗muran iſt der Jeniſei, deſſen weſtlicher 
Zufluß noch heute Kem⸗Kemtſchyk heißt, ber ſelbſt der Kem 
iR, und befien Anwohner bie Oſt-⸗Kirghis find, bie gegen 
S. W. ausgezogen find, und unter ben Namen dee Burut um 
ter Chinefiſcher Herrſchaft im Chinefifchen Turkeſtan fichen, im 
Begenfag der Wet: Kirgbis in ben Steppen, am Irtyſch bis 
sur Wolga Der Ulgursmuran ift der Strom ber Uigus 
zen genannt, weil biefe, lange Zeit, als Hoeiche, das bortige 
Land beherrſchten, bis auf bie Zeit der Tſchingiskhaniden; 
er fließt, nad) Abulghbafi, in bas AdjisDengbiz 7), b.i 
das Bittre Meer, nicht das Morbeismeer. Es iſt der Jeni⸗ 
fei, der damals noch in jene Sibirifhe Schlamm: unb 
Morafi: Niederung abfließen konnte, welche, nach ben Be 
echten älterer Annalen ber Chinefen, von einem Gto⸗ 
en Moraſt-Mekere, über dem dortigen noch heute mit Salz 
Seen erfüllten, niedern Steppenboden geflanden haben 
fan (ſ. oben Ein ©. 17). 

Unbezweifelt, fo viel ergiebt fi) aus allem, finb alſo biefe 
Kirkie, als Klankuen, feit jenen Zeiten, ſchon weit über 100 
Jahre vor Chrifti Geburt, als Urfafien im Gebirgegau Ta⸗ 
Kimu, vor wo fie ausziehen, aber immer wieber zu ihm zurück⸗ 
kehren, den Chinefiichen Annalen belannt, als eines jener 6 von 
allen uͤhrigen Völkern DR: Afiens verfchiedenen, blionbhagrigen, 
bianäugigen Voͤlker, mit weißer Geſichtsfarbe (Thſing yan tchhiftn 
na ben Chinefifchen Autoren im Wenhlan thoung khao K. 337. 
99). Und fhon ber fcharffinnige A. Remuſat hat, wie er verficdhent, 
ohne. große Mühe fie als ein Gothiſches Volk 2) anerkannt, 
das feisbem es (nämlich die Usfun von den Hioagsmu) una 
hängig geworden war, einen entſchiedenen Limes Imperũ fir bie 
Völker „der Turk gegen ben Weſt hildete, den biefe wenn alles 
bings exit fpät ducchbrechen mußten, um gegen Weſt⸗Aſien von 
zudringen. Sie faßen in weiten Bogen, nordwaͤrts be 


— — — ⸗ 


7) ‚Asia Polygl. p. 232; Tahlemx histor. de P’Asie. p 175; 
. Mem. rel. a l’Asie. T. I. p. 464. 78) Ab. Remumt Becher- 
ches sur les langues Tartares. Paxis, 1820..4. p. 327, 
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mächtigen Hiong⸗ nu, vom Baikal an, 'wo ihnen im Dften, 
aber weit fpäter erft, die Tungufen, Dauzen (Mandſchu) 
and Mongolen, deren Sprachen ’?) nicht nur mit In dos 
jeemanifhen Wurgein reichlich gemiſcht find, fondern be: 
en Bau auch mit dem Deutfchen fehr ‚übereinftimmende granie 
natifche Formen haben fell, in den Hifterien auftraten. Die 
buen verwandteren U⸗ſun faßen aber gleichzeitig im Süden am 
bern Hoang-ho, am Eingange des Paflogelandes (f. ob. & 
193), an den Grenzen der Tübetifchen Völker, und wurden durch 
te Hiong:nu eine Zeitlang von jenen nörblicheren getrennt, bis 
ie 150 Jahr vor Chr. Geb. durch ihren Auszug gegen W. zum 
JIli (f. oben S. 432) fi dem großen Keanze jmer Blons 
ven Votkergruppe wieder vereinten, der nun bis Sogdiana 
reichte, weiche ber Indogermanifchen Voͤlkergruppe ( Famille des 
satıions hindo -gotligues bei Ab. Remuſat) EU) durch ihren ges 
neinfamen Sprachſtamm und Phyſiſchen Schlag ange 
eihet worden ift (f. 06.9. 434). Noch flgen wir bier die kaum 
—8* merkwuͤrdige Stelle aus dem Pian⸗i⸗tian, K. 68 
>. 1. 82) hinzu, welche Ab. Remuſat mitgetheilt bat, daß bie 
Shinefen ſelbſt ſchon, durch ihre Embaffaden im Welten das 
w veranlaßt, diefe Gruppe der U⸗ſun, duch das Bacteris 
de Reich hindurch an die Hin dus 'anfchließen, indem fie fagen; 
Seht man über dad Gebirg Thfonng (b. i. Xfungling, bee 
weftlihe Knuenluͤn, f. ob. ©. 46) findet man die Yunzton 
Hindu, eine Colonie), denn im N.W. die Ta-wan wohnen, 
mM. die U⸗ſun, mit denen die Yunzton viel Achnlichkeie 
n der Kleidung haben. Diefe Yun-tou führen aber ein nomas 
ifches Leben in dem Thfung:Gebirg, und find von der Rack 
ee Sat. — Dieß tft die erſte Nachricht, welche die Chineſen, 
18 fie 100 Fahr vor Chr. Geb. mit den Beherrſchern von Bac⸗ 
rien und Perfien Allianzen fchloffen, von den Hindu erhielten, 
u einer Zeit, da die U-ſun ſich bie im deren Nähe fchon hin 
verbreitet hatten. Schade, daß nicht von ihrer Sprache die Rebe 
ft, in der fie fich gegenfeitig verftändigen konnten; ob es Gau: - 
erit geweſen wäre? 





Tableaux histor. de TAsio. p. 462. so) Ab, Remusat tim 
al des Savans 1822. Ock p. 508: in Rec. v. In- 
seript. Sibirinae. 22) Ab. Remnsat Hecherch.s. les lang. Tar-. 
tares. p. 268. Not. 
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... Die. .Chinefifhen Annalen berichten nad ben Embafjaben 
der Kiankuen, die fie im Xten Jahrhundert, zur Zeit der Hoei-ts 
(f. eb. ©. 345, 446, 556) ſtets Hakas (Hakaszu) nannten, 
Laß fie dieſelbe Sprade und Schrift wie dieſe Turk⸗ 
Hoeihu (d. i. Oſt-Uigur) hätten; alfo mußte man fie aud 
zu den Oft: Zurtifhen Nationen zählen. Demnach fonnk 
48 damals nur, nach Klaproths Sprachforſchungen +82), ein Bel 
Andogermanifhen Urfprungs feyn, bas fi mit dem | 
Turkiſchen, baffelbe beberrfchenden Tribus, vermifcht, und 
allmaͤlig feine Mutterfprahe mit einer Zurkifchen vertauſcht 
hatte. Auch fanden, wie ausdrüdtic; gefagt wird, Wechſelheira⸗ 
then bei. ihnen flatt, und folhe Mifhungen find im centralen 
Aften nicht felten, wobei der eine Votkstheil feine Mutterſpracht 
verliert. So bei den Telengut, beiden weftlihen Kirghifen 8), 
deren urſpruͤngliche Turkiſche Sprache fo viele Kalmüdenmörter 
aufgenommen hat, daß ſchon Raſchideddin und Abulghafi fie zu 
den Uirat (Oeloͤth) zählten, daher auch Adelung 8) daraus eine 
etgne Diongolifch = Zatarifhe Sprache zu machen fuchte, was ſchon 
Ab. Remufat widerlegt hat. 

Ihre Stade nannten die Hakas, wie wir oben ſahen, 
Ilan, d. i. Schlangenſtadt; nah bem Worte, das in al 
Im Turkſprachen Schlange bebeutet. Den Anfang des Jab: 
res, in ihren Sprache, Meouszai (Mao:Be:ghai, bei Visde⸗ 
lou), richtige Mus:at, den Eidmonat (von Mas, Eis, ſ 
oben ©. 330, und Ai, Monat, in allen Turkiſchen Idiomen). 
Sie hatten fchon den bei Mongolen, Mandſchu, Zapas | 
nern nnd Tuͤbetern eignen Cyclus von 12 Jahren, berm 
jedes feinen Namen nach einem Thiere führt; das Dritte Jahr 
hieß der Tiger. Diefer Eycius verdient, als eine eigne Ex 
findung ber Hakas, vielleicht die einzige von der die Geſchichte 
Bericht erflattet, Aufmerkſamkeit; er hat fid) viel weiter vechreitet 
als ihre Herrſchaft, ſagt Ab. Remufat #°) in feinem Ichrreichen 
Werke über die Tartarifchen Sprahen. Es ift ber Cyclus de 
412 Tiere, den die Kirghifen in Altefter Zeit ausgebacht, ber 
gegenwärtig faſt in ganz Aflen bei Drientalen in Gebraud 











40%) Tableaux histor. de l’Asie. p. 169. *2) Ph. Nazaror 
Voyage 3 Khokand in Nouv. Magas. asia. Not. Kiaproth. Pa- 
ris 1825. T. I. p. 19. 84) Adelung Mithridates, Bert: 1806. 
Tb. 1 p. 492; Ab. Remusst Rech. s. les lang. Tartares. p. 06. 

æs) Ab. Remusat Rech. s. les lang. Tartares. p. 301. | 
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ſt. Das Moden dazu war, unfteeitig, der uralte, zehnjäh⸗ 
tige Eyelus der Chinefens‘ aber den nichtsbtzeichnenben 
Sharakteren dee Chinefen bie. Thiernamen, zumal bei 
Dausthiere, zu fubflituiren, iſt, nach ber ausdruͤcklichen 
Gerſicherung des Wen⸗-hian⸗thoung-khao, K. 348. p. 7., 
ine Erfindung der Ki-li-ki-ſſe (Kirkis). Darin kommen 
ie nuͤtzlichſten Thiere, wie der Ochs, Haſe, Pferd, Hams 
nel, Huhn, Hund, Schwein, vor Auch bie Ratte 
Schlange, der Tiger (bei Klaproth Tabl. hist. p. 169), von 
em Ehrenberg gezeigt hat, daß er auch heute noch in Sibi⸗ 
ten-einheimifch ift (Ab. Remufat überfegt aber Leopard, 
sorgt. ob. ©. 428); der Affe und der Drache vollenden das 
Dugend. Wollte man, fagt Remufat, aud den Kirghifen 
a6 Verdienſt diefer Erfindung nicht zugeflchen, wie dieſes Kta ps 
roth anzudeuten ſcheint, ber Tabl. hist. de l’Asie p. 469 meint, 
ie fei überhaupt Feine Erfindung eines Volkes In Gentral:Afien, 
fo laſſe fich doch, bis jest, kein paffenderes Sand für feine Erfin⸗ 
dung angeben. 

Aus den uͤbrigen Nachrichten dieſer Hatas welche fich in 
den Annalen der Dynaſtie dee Yuen vorfinden, heben wir nur 
noch einige ihrer characteriftifchen Züge hervor, weil Diefe zur Vor⸗ 
ſtellung ihres Eufturzuftandes beitragen, da fie keinesweges zu den’ 
ganz rohen Barbarenvölkern gerechnet werden koͤnnen, und viel 
leicht zur Erläuterung ber vielen hiſtoriſchen Denkmale, auf . 
ihrem Boden, etwas Licht werfen möchten. ' 
AIm Hoflager ihres Ajc®), oder Die, wehte ſtets die Bin" 
niglihe Fahne; die Glieder feiner eigenen Horde kleideten ſich 
roth; die andern Horden nannten fi) nach den Familiennamen 
ihrer Oberhaͤupter; die Reichen trugen gern Bobelpelze Sm 
Winter trug der Ajé oder Die eine Zobelmüge, im Sommer 
eine von Goldfiligran zugefpigt. Die Mügen feiner Unter 
thanen waren von teißem Filz. Sie trugen einen Sübel zur 
Seite und einen Wesftein an ihrem Gürtel. (Die Gegend am 
obern Kom: Fluß tft wegen ihree Schleiffteine berühmt 7), . 
auch in der Sagaifchen Steppe am Syus finden fie fi, wo 
der Scleiffleinz See Byloͤ⸗kul davon benannt iſt. Das. gemeine 





a6) Visdelou l.c. Bihl. orient. fol 78; Klaproth Tabl h 
de VAsie, p. 170. *7) Yallas Muff. Reifen TG. I. P. ver 
Th. III. P. 331. 
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Volk ging in Häute gekleidet und barhauptz bie Weiber uugm 


Kleider von Tuch, Serge, Brocat und Geidenzeuge 
weiche die Hakas von den Arabifhen Kaufleuten einhaus 
beiten, bie feit dem Vlllten Jahrhunderte bis Nganſi (Kur: 
ſché und Pe-thing (Urumtfi), in das Land Uigur ven 
drangen, ehe noch Vam-Yen⸗te, ber Chineſiſche Embab 
fadeur m 3083 f. oben ©. 349, 382) dorthin zog. Fried⸗ 
lich zu Markt (bis Ghan⸗ſi und Pesthim, ſagt Bisdes 
low), ober kriegeriſch zu Felde, zogen die Hakas, zu wies 
derhotten malen, fo weit gegen den Süden; und auf biefem 
füdlihen Wege traten fie unftreitig in freundfchoftliche Ver⸗ 
haͤltniſſe, wie dies ausprüdtich gefagt wird, mit den Araberı, 
den Thufan (Tubetern) und den Koslou, oder Go:lon (eb 
die Shou= te, ober Kaſchghat? f. oben ©. 434), weldhe im Weil 
der Hakas wohnten. Die Arabifhen Kauflente, aus 
Furcht vor den Räubereien der Hoeisdou, blieben bamals fo 
lange bei biefen Go⸗lou (dies wäre die [don dem Prolemäns 
befannte Serenftraße der Kaſchghar), bie eine Escorte der Ha: 
kas kam, und ihnen fchügend weiter das Geleit gab. Die Ara: 
ber verfertigten, fo heißt e6, Damals Goldſtoffe (Brecat) 
von fo großer Schwere, daß man 20 Kameele zum Xrandpen 
eines einzigen Stüudes +8) gebraudte, das darum in WM 
Stüde zerfshnitten werden mußte, -um es nur transportiren zu 
koͤnnen. Alte 3 Jahre machten fie, mit einem Stüde dieſes 
Brocats ein Geſchenk an die Hakas (wahrfcheiniich zum 
GoldsZelte: denn fo wird das Zeit ber Kum:tfhu, ode 
Chinefifhen Infantin genannt, bei Visdelou 1. c., weldes 
die Hakas in ber Refidenz des Khakhan ber Hoei⸗hu, nad 
dem Wjährigen Kriege in Brand ſteckten. Golite daher, etwa, 
der Zitel Altyn Khan vom Goldzelte entſtanden fern? f. et. 
©. 1065, 1066, 1072). Wie bluͤhend mag der Handei dee 


Austin... ; 


Araber Schon Ende des Vlllten Jahrh. in jenen Gegenden gewe | 


fen ſeyn, ats fie, dort, fo eben erſt unter die Zurf- Stämme 


eindrangen. Auf’diefem Araberwege, buch die Länder der 


Hoei⸗hu, über das Thian :» Shan: Gtbirge, drang um 
fireitig die Lchre Mohammeds fhon frühzeitig bis zu 
deu Hakas vor, ehe fie noch als Kirkis auftreten, eine Lehre, 





*e®) Visdelou. L c. Bibl, Orient. Suppl. fol. 79; Kiaproth Tabl 
hist. p. 172. 
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even” Geressonien fie wie ihre Nachbarn, bie Hodshu 9): Mis 
en WVorzug gegeben haben, obwol vermifcht mit ihrem 
eidenthume, indeß ihre füdlichen und öftlichen Nachbaren, 
e Hindu und Tübetifhen Stämme, füh vorzugsweife 
em ˖Buddathume unterworfen haben. u 
Dies Factum geht uns, unbezweifelt, aus der wietvol ink 
ellten Nachricht hervor, melde der Arabifche Geograph 
Edrifi, nach ber Lateinifchen Ueberfegung det Geoprapbia: Nu- 
kensis, im Clima V. Pars IX. und Clima VI. Pars IX. gegebeit 
at, wo er von dem Wolle der Torci Odhcos %) fpricht, ein 
tame, der wol nur in feiner Arabifchen Verftümmelung mitge⸗ 
yeile iſt. Unter der Regierung des Abaflidifchen Kalifen Was 


i® (Mateg=billah bei Deguignes), im Jahre 8I6—847 (842 bel 


Jeguignes; es iſt 231 oder 232 d. Heg. nach Fraͤhn), fagt Edriſi, 


yat Salam, der Dolmetſch dieſes Sürften, eine weite Reife 


a das Land Chofsach (Kaptfhat?), und zu dem aͤußerſten, 
oͤrdlichen Gebirge Sog und Magog, um von dem berühmten 
Valle Jékenders (Aleranbere) im Gebirge, feinem Gebieter 
Bericht zu erflatten. Dahin zieht er, von Besgerts Ende 
Land ber Pascatiren, d. i. Bafchkiren, ein Turk⸗Volk im N.D. 
es Kaspiſchen Sees), in ein dunkles Land (Terra nigra), 10 Ta⸗ 
ereifen weit, und dann noch einen Monat Weges duch Wuͤſte⸗ 
eien, in denen alle Ortſchaften und Dentmale von den Völkern 
on Sog und Magog (die Turk) zerftört waren. Endlich kam 
w zur Gebirgsfeſte, deren Bewohner Arabifcd und Pers 
sth ſprachen. Der König berfeiben hieß Khakan Ddhcods 
re Einwohner hatten Mofcheen und Schulen. Sie freuten fi, 
von den Gläubigen einmal wieder etwas zu hören; denn [cdrom 
ziele Jahre war es, To erzählten fie, daß ein heiliger Mann, auf 
inem langen Xhiere, mit hohes Gliedern und einem Buckel 
was Salam fogleich für in Kameel ertännte), zu ihnen vers 
jebrungen tdar, und, in einer verftändfichen Sprache, fie das Go⸗ 
feg des Koran gelehrt hatte. Bon da reiſete Salam nah 
Chorafan zuruͤck. Schon der gelehrte Deguignes vi) hatte dieſen 
Khakan Odheds (Odhkos) für einen Khan der Hoei⸗hu ers 





89) A. Remusat Recherches sur les Langnes Tartares. p. 292. 
90) Kdrisii Geographia Nubiensis ex Arabico a Gahr. Sionik etc. 
Parisiis 1619 4. p. 247, 267; cf. Herbetot Biblioth. orient. Artio. 


Jagiouge. 92) Deguignes Geſchichte der Hunnen b. Daͤhnert 


Th. 1. p. 29. 


1138 Hoch⸗Aſten. II, Abſchnitt. $. SO. 


Häntz Sprengel nannte in Abcafch*%). Der gelehtte Dxien: 
taliſt Fraͤhn hält, flart bed, bei dem Geogr. Nubiens. 
menden Namens, nad) einer Emendation, Ongifch oder Sa: 
gi®), für die richtige Arabifche Schreibart, und glaubt darum: 
ter jenen Khan der Hoei⸗hu O⸗nie verfiehen zu müffen, be 
Deguignes in dee Genealogie der Uiguren⸗Khanme dieſes 
Volks, nad jenem 20 jährigen Kriege mit den fiegreihen Das 
Bas, als den legten (er regierte nur 2 Jahr von 846848) von 
jenen nennt, der nur’ flüchtig war, und fehr bald ganz nad 
Dften fliehen mußte. Faͤllt die Reife in diefen Moment, fo 
werden, bald nach der Flucht, auch die feftwurzeinden Ha⸗kas 
In der Mefidenz dee Hoeichu den Islam haben kennen lernen. 
Sollte aber die Emendation des Namens noch Zweifel übrig lafs 
fen, und der Khan der Ha⸗hkas ſelbſt darunter zu verfichen 
ſeyn: fo wäre vielleich Sprengels Ledart Adkaſch, mad 
Klaproths Anfihe (Adfkofc bei Klapcoth) *), am erflen 
mit dem Namen der Hakas feibft zu identificiren, ba bie 
ſes Vork’ja fchon früher, buch den Handel, den Arabern be 
freundet mar, und dann auch biefen Abgefandten des Khalifen 
wolwollend aufnahm, mas bei den Hoeiche, die fich raubfüchtig 
gegen fie gezeigt hatten, wol nicht des Fall gemefen ſeyn wuͤrde. 
Folgen wir Diefer Erklärung, fo begreifen wir auch, daß derſelbe 
Salam, deffen Ausfage als einer der aͤlteſten Mohamme⸗ 
da nerberichte über jene nörblichfte Erdgegend, wie Ftaͤhen *) 
fehr tehrreich bemerkt, noch keineswegs die gehörige Aufmerkfam: 
feit erlangt. hat, bie ihm gebührt, auch ſchon ganz gute Bemer⸗ 
tungen über das Gebirge Thian:Schan mittheilen konnte, 
Bas damals von den Hakas beherrfht werden mußte Dies 
Vorausgefegt, fo halten wir Ebrifis Cocaia für den Thians 
Schan, oder Himmels:Gebirge, jenes Schneegebirge von 
Sog und Magog für den Gtetfherpaß von Atfu (f.ob.&.330), 
den runden See für irgend einen bes bortigen Gebirges; das 
viele Feuer für den Bulcan Pe⸗Schan (ſ. ob. S. ZZ33), oder 
die Solfataren von Urum⸗tſi (ſ. ob. S. 386), den Faraan, für 


92) M. Sr Kr Geſchichte der A Entbelungen 2. Aufl, 


‚Halle 179. 23) 6G. M. Fraͤhn, Ibn Foſzlan's und 
anderer Xraber Berichte über bie Ruffen älterer Zeit ꝛc. St. Pr 
tersb. 1823 4. Einleitung p. XIX. ++) Mem. rel. à TaAie 


T. I. sur 1. Antiq. de la Sibirie p, 165 Not. »5) Frähn Ihn 
Forzlan a. 6. O. 
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en Altal, weräber Salam, der Reiſende, mag er nun nur bis 
u den Choulo (Kaſchghar), gber felbft bis Nganſi (Kutſché), 
der Pesthing (Urum⸗tſi) vorgebrungen fepn, von den Toreci 
RAdheos, oder den Hakas, mandyerlei erfahren Eonnte ER 
ft dies aus jenem Kirghiſen⸗Reiche ein einer, nicht unin⸗ 
eseffanter Beitrag zu dem was wir fhon oben, an ben genann= 
m Drten, aus Chinefifhen Quellen, darüber angeführt haben, 
Edrifi fagt, von ber Feſtung Giarda (2) komme man zum Berg 
Jocala (wol identifh mit Thtan:Schan? von Kok, Kö, 
lau oder Himmel‘), im Oſt⸗Turkiſchen) in 7 Zagereifen, wel⸗ 
ber Gog und Magog umgebe (dab dortige Gebiet der Turk?). 
Be iſt ganz fleil, und kann nicht befliegen werden, weit fein Gi⸗ 
fel zenz mit Schnee bedeckt iſt, der nie ſchmilzt (ob densa- 
um nivium eopiam, quae nunqum solvuntur) ”), und weil ihn 
betö dichter Nebel deckt, dee ſich nicht zerſtreui. Jenſeit des Ber⸗ 
jes liegen viele Staͤdte in Gog und Magog. Wem es denmmoch, 
nit großer Muͤhe, gelingt den Gipfel zu erſteigen, um ſich von 
a umzuſchauen, oder zu erkunden was jenſeit iſt, ber kehrt nie 
bieder zuruͤck, weil er von Thieren zerriſſen wird, ober, weil die 
Boͤlker jenfeic alle Menfchen teegfangen. Dennod find einige 
wcch Gluͤcksfall zurückgekehrt, weiche berichten, daß fie Nachts in 
enem Lande, das im Nüden des Berges liege, ſehr viele 
Feuer gefehen, aber bei Tage, wegen des großen Nebels mit 
Rauch vermifcht, nichts, weit und breit hätten erfpähen können, 
Die dostigen Tort Odheos (Hakas?) genannt, follen breite 
Befichter, große Köpfe, viele Haare haben und leuchtende Augen, 
ine verfchiedene und eigenthümliche Sprache haben, das Feuer, 
and alles was glänzt, anbeten. Im Norden jenes Landes liegt 
in ſehr großer Berg, bee Faraan heißt, vom Untergang 
jegen den Aufgang 18 Stationen oder Tagereifen lang (ob ber 
Altai?), in feine Mitte eine hohe Gegend rund wie ein Schild, 
yarin ein See (ob Saiſan, Upfa oder ein anderer?), von unbe: 
Iannter Tiefe, der Alles verfchiinge was hineinfällt, darin kein 
Thie ſchwimmen kann u. ſ. w. Wir führen bier nur im Als 
gemeinen an, daß bei andern Arabifhen Geographen je 
ne6 Faraan, nach berfelben Gegend zu, ein unfruchtbares Land 
mit falpetrigem Boden und vielen Vertiefungen bes 


2 Asia Polyglotia Sprach-Atlas Tab. XXVI— ML. 
93) Edrisi Geogr. Nubiens. 1. c. p. 247. 
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zeichnet (bei Zacuti), und, daß auch Ibn⸗al Barbie Erdta⸗ 
fet+®), zwifchen jener Gegend, welche Niederung ber Turk, 
12 PDarafangen im Umkreis, genannt wird, und zwiſchen Chine, 
ein Dreied gezeichnet iſt, welches einen verhaͤltnißmaͤßig ſehr 
großen Vulcan bedeuten foll (von Turfan ?). 

Da offenbar Arabifche wie Chinefifhe Traditionen 
in Lehre, Sprache und Schrift, bie zu den genannten Ha⸗ 
Bas, oder Kirkis, fhon fo Frühe, nett Handet und Ein 
richtungen aller Art, vorgedrungen find: fo iſt es um fo merk: 
wuͤrdiger, was zuerft fehon der große Sprachforſcher O. GS. Tych⸗ 
fer, 1786, und nad Ihm Klaproth nachwiefen, daß man, much 
Beute, in bemfelben Lande, weiches diefe Völker einft be 
wohnt haben, den Runen Europa’s ähnlihe Schrift: 
.zgeihen ®) (Tychſen 90) fagte Celtifhe und Gothiſche 
Schriftzuͤge, aus den Zeiten, da die Scythen Sibirien be 
berrfchten) auf Dortigen Monumenten vorfindet, in denen 
man leicht Griech iſche, Lateiniſche, Slavoniſche Cha⸗ 
zactere erkennt, deren Entzifferung bie jetzt an zu ifelir- 
ten Proben!), und unter Nichtberückſichtigumg vieler 
anderer Monumente verfuchht, auch nicht weit vorgefchritten zu 
feyu ſcheint. Aber diefes merkwürdige Sactum, verbunden mit 
Der Gewißheit, daß bie Klan⸗kuen, die Verfahren der Halas, 
Biaue Augen, blonde Haare und: fehr heile Haut hätten, machen 
06 fehr wahrſchemlich, daß die Verbindungen, welche zwiſchen dem 
Norden Afiens und Europas einft erifticten, vor Zeiten 
weit häufiger und inniger waren, als man ſich bisher, der Regel 
nach, vorgeftellt hatte 2). Auch hat fhen Ab. Remuſat des 
euf aufmerffam gemacht, daß die Turkvolker Oſt-Aſiens, 
feit aͤlteſter Zeit, viele Begiehungen zu den Indo⸗Scytiſchen 





498) Dr. © Johannſen Di geographifinen Anfichten der Araber, 
nad) Handfchriftl. Quellen der Parifer Bibliothek, nebft einer Gr 
uf, der Araber; in Bee Hertha, Stuttgardt 1529 B. XIV 

251, 255. Tableaux hist, de l’Asie p. 174. 

806) 8. ©. Zvqhfen — an Pallas 19. Febr. 1786 über alte 

unbetannte Steinſchrift in Sibirien, in R. nord, Beiträge IH. V. 

.237—245. +) MWieberholt in Greg. Spassky de Antiq. gei- 
usdam Sculpturis et Inscriptionibns in Sibira repertis P 

1822 Fok edit. Krug. Tab. IV. fig. 1—5}3 Recenz. von Ab. Re- 
musat in Journ. de Savans. Raris 1822 Oct. p. 596 - 602. 

°) Die Vorhalle Europäifher Wölkergefchichten vor Derobotus, DR 
&. Ritter Berl. 1821 8.3 & Chr. Bauer Symbolit und Mytho⸗ 
logie, Stuttg. 1824 3 hr 8. 
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und Gothiſchen Völkern, wie er fi) ausdrhlt, ‚hatten, Ye 
noch einige Jahrhunderte nach Chrifti Geb. In der Zartarei Iehe 
ten, Beziehimgen, welche durch alle Chinefifchen Annalen fi be⸗ 
ftätigten, und ben biftorifchen Daten einen Conjecturaibeweis beie 
fügen, um bie Einführung der Hülfsverben und der zufanimena 
gefegten Zeiten in ben Turk⸗Sprachen zu erklaͤren ?), Doch biefe 
Unterfuhung und deren weitere Begründung bleibe noch dew 
Sprachforſchern überlafien. Da indeß ausdrüdiid, von dem C his 
nefifhen Annaliften Matuanlin gefage wird, daß bie 
Sprache und Schrift der Hakas und Hoelshou, d. i. 
NUigur, dieſelbe gemefen ſey: fo ift bier noch zu demerken,/ daß 
Die Häupter der Tukhiu), oder Kurt der Alteflen Zeit, 
die Nachbarn der Hakas, den Gebrauch hatten, ihre Befehle 
zu erteilen, Ein ſchnitte oder Kerben in Hölzer oder Stäbe 
zu machen, und dief als Befehle, umber gu fhiden. Daduech 
gaben fie die Berfammiung der Truppen, die Erhebung der Pferbe, 
die Vertheilung der Herden nah Zahl und Lage kund, und 
immer die Zahl der Objecte. Es waren wol auf biefen Kerbe 
hoͤlzern, die fie als Zeichen der Autorität mit einem .Pfeik 
mie goldner Spige, und einem daran befeſtigten Wachs- \ 
fieget begleiteten, eben jene, aus lauter in Holz eingeſchnitu⸗ 
nen Zeichen enthalten, die auch ſchon Tychſen, auf den Ins 
feriptionen Zenifeistifher Monumente, und A. Re« 
mufat wie Klaproth als ben Nordiſchen Runen aͤhn—⸗ 
lihe Schrift erfannten, wie fie denn auch nach Srimm’o 
Zafeln:) unverkennbar fin. Da nun auch Samojeben 
und Lappen 6), bis in den hohen Norden, folche Kerbhoͤlzee, 
bi6 heute, in Gebrauch haben, bie ſeit Odins Zeiten (nad 
Grimms Hppothefe eher als von Cadmus und den Phoͤni⸗ 
ciern ber wie Legis wähnt, und eben fo wenig, nad) Mühe 
Vermuthung, erſt feit den Chriftlich-fcanbinavifchen Zeiten), auch 
bei Sermanen in Gebrauch kamen; fo iſt es wei am natürs 
lichſten, ihren rohen Urſprung bier in GentralsAflen zu fus 
chen, wenn auch ihre Germanifhe Ausbildung und das Kag 
Iender- Wefen ber Runenſtaͤbe, wie died Ideler7) fe lehr⸗ 


- 8) f, A. Remusat- Rech. sur les Langues Tartares, .VI. Türk 
oriental. p. 306. 4) ſ. Wen-hian-thoung-khiao K. 343 p. 3 
bei Ab. Remusat ebend, p. 65 etc. 65) W. E. Grimm Aber | 
Deutſche Runen 1821 8. 6) Klaproth Asia Polyglotta p. 166. 

2) Zdeler über das Alter der Runens Kalender in den Abhandlun⸗ 
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reich gepeigt hat, nur bla zu dem Chriſtlichen Kalender hinauf 
weicht. 


Zu bdieſer allgemeinen Unterfuchung über die, wie wir 
baflır halten, nicht unintereffante Hiftorifhe Stellung de 
Haskas (Kickis) zur Ethnographie und Menſchenge⸗ 
ſchichte Mittel⸗Aſiens, fügen wie noch einige Daten der 
Ehinefifhen Annalen, zur Characteriftif ihres heimiſchen 
Lebens und ihrer Culturſtufe vor der Mongolenzei. Der Dan: 
Dei mie den Arabern hatte ihre Zürften und Großen an einen 
geroiffen Lurus gewöhnt, deffen Spuren man auch noch in dem 
ofen Gold⸗ und Sil ber-Reichthum bee Gräber), in 
der Kirghifen: Steppe, 3 B. um Krasnojarsk und am 
Jeniſei, wieder aufgefunden zu haben glaubt; doch ift die Frage 
noch wicht hinreichend erörtert, wenn auch viele? ob auch alle 
jene antiken Grüfte und Dentmale, allein den Hakas der älk: 
ren Zeit angehören, und ihren Nachfolgern, eine Stage die nur 
erſt bei völliger Weberficht des ganzen Feldes der Monumente 
gruͤndlich wird beleuchtet werben können (f. unten Tſchuden-Denk⸗ 
‚ Wale). Seitdem fi Mohammedaner wurden (dies gefchahe 
wos erſt zur Mongolenzeit, wenn auch früher die Spuren be 
Slam zu ihnen vordrangen), hörte wol hoͤchſt wahrfcheinlich ihre 
alte Welfe der Todtenbeftattung auf, und, eben fo, 
mochte zugleich wol. ihr eignes, den Ruhnen ähnliches, Dakas- 
Alphabet, dur die Arabifche, oder Mongolifche, oder 
Chineſiſche Schrift verdrängt werden, bei einem Volke, das 
fich überhaupt noch zu Feiner eigenthümlichen Literatur erhoben 
hatte. Nur auf ben Srabfleinen?) und wenigen Stein: 
feulpturen, Schriftfelſen u. ſ. w, der Jeniſei⸗Steppe, 
haben ſolche antike, rohe, unbekannte Schriftzüge ei— 
nige Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. 

Dieſe Hakas !0) lebten meiſt vom Fleiſch und der Mit 
der Pferde, nur ihr Koͤnig aß Gerichte mit Mehl und gekochtem 
RNeiß. Ihre muſicaliſchen Inſtrumente waren die Querpfrife, 





gen der gg line Kcademie ber Wiſſenſch. 1829. Berlin 1832 4, 

P. — 00. 

668) G. F. Müller Observationes historicae in Sibiria institutae A. 
1735 in Klaproth Mem. rel. a l’Asie T. I. p. 168. 2) ſ. Ab⸗ 
bildung in Klaproth sur quelq. Antiq. de ia Sibirie in Me&m. rel. 
I. p. 157 — 171 Planche IH. und TIL 10) Visdelou L c. 
Bibl. orient. Supplement fol. 79; Tabl. histor. de PAsie p. 179. 
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Trommel, die Chinefifche Orgel, die große Floͤte, Becken vnd Giet. 
ken; fie ſahen gern Thiergefechte und Seiltaͤnzer. Sie opferten 
ben Göttern, die den Fluͤſſen und Kräutern vorſtehen, abge ber 
flimmte Zeiten hatten fie dazu. nit; ihre Prieſt er bisßen ig 
ihrer Sprahe San:thoun (bei Klaproth, Kane⸗hbhoen;bei 
Visdelou). Bei den Turkſtaͤmmen der Sagaier Steppe 
im Weften des Jeniſei und bei den heutigen Berg Kama 
ten (f. oben ©. 975) heißen die heutigen Priefler oder Zauber, 


Kam oder Kahm. Ihren rohen Bultus hat may mi dem Near. 


men Shamanismuß, freilich ganz faͤlſchlich, belegt, da er 
nichts von dem Dogma oder ber Lehre der Samander!l) ent⸗ 
hält, und der Staube an Einen Obern Gott darin ganz verbun⸗ 
Belt war, duch den Wahn an Dämone; fo, daß eben fo, wie 
im alten Gtauben der Chinefen und anderer Völker, der Name 
des Himmels (Coelum) gleichbedeutend war mit dem ihres bio® 
DBämonifhen Gottes (wie Thian bei Chinefen, Tagri 
bei Mongolen, Cha bei Tuͤbeten, Deva bei Hindu u. ſi w.) 
Von ſolchen daͤmoniſchen Goͤttern nannten ſich auch! die ſtammes⸗ 
verwandten Beherrfher der Hiongnu, Tangri⸗-kutu, Söhne 
des Himmels; die Thukiu (Oſt-Turk) brachten biefem Tagri 
oder Tengri, als Himmelsgott, beflimmte Opfer, und eben fo dem 
Po⸗tengri dem Erdengotte Die Turk des IV. Jahthunderts 
brachten bdiefen Tengris, die dem Feuer, der Luft, dem 
Waffer vorftanden, Lobgefänge u. f. w. In demſelben Wahne 
lebten die Ha⸗kas. Ihre Hochzeitgefchenkte waren Pferde und 
Schaafe; bie Reichen gaben fie zu Hunderten. Während des 
Begräbniffes zerfegten fie fi) das Geſicht nicht; fie liefen nue 
dreimal heulend um die Leiche, und verbrannten fie dannz bie 
Gebeine bob man ein ganzes Jahr auf, she man fie begrub. Bon 
Zeit zu Zeit bemeinte man den Verfiorbenen an feinem‘ Grabe, 
Dies ftimmt fehr gut mit vielen der. antiken Graͤber der Je⸗ 
nifei:Steppe. Ihre Wohnungen bebediten die Ha⸗kas mit. 
Birkenrinde (bei Visdelouz im Winter bebeden fie ihre 
Wohnungen mit Baumrinde bei Alaproth). Einige bauen 
Danicum, Weigen, Gerfte; im ten Monat fäeten fie 
aus, im Iten ernteten fie. Sie hatten Handmühlen unb madıs 


I 
z1) Ab. Remusat Observations sur la Doctrine Samandenne et Is 
- * Triade Supräme. Paris 1831 8, beffeib, Rech. sur les Lang. 
Tartares p. 296. 
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ein aus dem Korn Brodt und Wein (Bier? wie auch alle 
tmbo-germanifchen Voͤlket ftetö den Ader baueten, nie blos Re- 
maden waren). She größter Reichthum beſteht in Dferden, 
von fehe großem Schlages auch Rameele hatten fi, Schaafe 
mir dicken Schwänzen und Och ſen; aud wilde Pferde find bei 
nen, auch Khouzsthoul?), gelbe Ziegen u.a., Fiſche, Mas, 
7 bie 8 Fuß lang ohne Knochen, mit dem Maule unter dem 
Kinn (ob Störe?); fehr viele Vögel, Birken, Tannen, hei 
wachſend wie ein Pfeilſchuß. Sie haben Eifen, Gold, Zinn; 
zur Regenzeit fchwenmen ihre Waſſer eine Art Eifen, das fie 
Kias⸗cha nennen, fort, daraus fie Waffen 512) ſchmieden, 
Me Durch die Haut des Rhinoceros hindurch gehen, mit diefen zab: 
ion fie ihren Tribut an bie Thu⸗kiu. Diefe legte Nachricht, 


weiche Viſsdeloun giebt, macht es wol fehr wahrſcheinlich, daß 


diejenige Art der fogenannten Tſchuden⸗Graͤber der Jeni⸗ 
feifhen Steppen, welche Eifenwaffen, Schwerter und 
Pflug enthält, wol richtiger Hakas⸗Graͤber heißen mäffen, 
und wie Kaben darin ein unterfcheldendes Merkmal von ben 
Xfhudens®räbern, die nach aller Beobadıter einftimmiger 
VBerfiherung dbuchaus ohne alles Eifen !2) find und nur 
Kupfer: Waffen und Kupfer: oder Bronze-Ornamente 
enthalten, die aber beide öfter fehr reich un Soldfhmud find. 
Schon die Scythen!-) verehrten das .eiferne Schwert als 
eine Sottheit, bei den heidnifchen Ruffen 25) ſcheint das ba: 
masciete Schwert keine geringere Verehrung genoffen zu ha⸗ 
den, nad des Arabers Ibn Foszlan Berihte. Der Säbel: 
Bandel aus dem Moslemifchen Aften zu den Chazaren, 
Bulgbaren, Jugriern iſt berühmt, und fpielt eine wichtige 
Holle in ben Völkergefchichten der Atteften Zeit. Mehrere Völker 
zablten damit Tribut. Am Zom und Jeniſei ift Eifen: 
fhmiedetunft bis in die neueren Jahrhunderte einheimifch ge: 
blieben, bei den Tatarenvoͤlkern, welche bie Ruffen gleich 
anfangs Kusnezi 16), d. 1. die Schmiede, nannten. Die 
Stadt Kusnezk erhielt bei der Erbauung (1617) von Tatari⸗ 





912) YVisdelou I. c. p.7&. 2) Palas 8, 8. Th. IH. p. 416. 

34) Herodot IV. 62. 16) Ibn Foszlan b. FrähnlL c. p. etc. 
fo deffelb, Noten; Lehrberg Abhandlung über das Jugriſche Land 
h: 38 x. in ſ. Ungerfuchungen zur Erläuterung unb diteflen Ge⸗ 
dichte Ruflande. Bt. Petereb. 4. 1816, 26) Fisher Abs 
riſche Bejcichte Th. L Pu 315. 
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den Völkern 4.8. Abinzen), den Eiſenſchmieden (vom Tud⸗ 
lomme), ihren Namen, weiche die erfle Population der Stang 
ildeten. 
Gmelin, Falk, Pallas haben ihre Arbeiten tennen ler⸗ 
vn 17). Nicht nur dieſe fernen Gebiete der Hakas gegen N.W., 
ondern auch die dem Hochgebirge ganz nahen, bie Uferfeiten .de6 
genifei feibft find ungemein reich an Eiſenerzen; nicht nur 
and Pallas, eben hier, den fo berühmt. gewordenen großen 
Blod@ der gefhmeidigen, atmofphärifhen gediegenen, 
yeißen, [hönen Eifenmaffe 18), der an dem rechten Ufer 
e6 Zenifei, auf einem hohen Bergrüden in NR.D. von Aba⸗ 
ansk, zwifhen den Fluͤſſn Ubei und Sifim (rechts zum 
fenifel) entdeckt warb, befien Brudftüde in allen Mineralien⸗ 
'abinetten befannt find, fondern, ſchon nach ben Berichten ber 
Yrientalen, find bort, in den Ländern ber Turk fehr viele 
cher Eifenmaffen 2%) aus der Luft herabgefallen (3. B. 
ei Kaswini u. a.), bie wol nicht alle, wie jener, als ein vom 
immel gekommenes Palladium für die Nachwelt aufbehalten blie⸗ 
m, ſondern zu den beften Waffen verarbeitet fepn mögen. Aber 
Abſt die Thatfache, welche dee Chinefifhe Anualift vor 
jelleicht mehr als 1000 Jahren aufzeichnete, beflätigte Pallas 
zeobachtung, dem jene unbelannt blieb. An dem linken, hohem 
fer des Jeniſei, wäfcht ”®) ber Jeniſei (zumal bei Kubes. 
wa), fast Pallas, eine Menge großer und kleiner in 
iſenſtein verwandelter Stüde von Holzſtaͤmmen, 
einige Pub ſchwer, meiſt armsdick hervor, aus weichen bie 
Schmiede fehr gutes Eifen fehmieben, eine Kunft, die alfo, mit 
eſem Kia⸗cha bee Haskas, in Altefler, wie au in neues 
er Zeit 21) für das Gebiet der Kirghifen als etwas fehr eigens 
uͤmliches genannt zu werden verdient, zumal da man allgemein 
hauptet, baß bie fogenannten Tfhubdben: Monumente ganz 
be die Kenntniß des Eifene ohne bie Kunſt des Eifens 
bimiedens entflanden feyn follen. 

Bon dem Könige der Ha⸗kas 22) wird noch ferner bemerkt, 
‚8 fein, Hoftager mit Pallifaden umfchanzt war, daß feine Zelte 


27) Ba Ropor, Brite. Th. J. p. 346.5 Gmelin Eibir. R. Xb. I. 
p- 38, 28) Yallıs R. R. Ih. IIL p. 41 — Ab. - 
29) Beitrag zur Befchichte der Luftfkeine aus Dricntalen von I. v. 
mer in Fundgruben des Orients. VI. Band. p. 107. 
of Yalas &. H. Ih. HL p. 410. 81) hend, p. 808, 16 

22) Visdelou 1. c. p. 78, Tablesax bistorig. p: 270. 
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von Filz an Größe, die feiner Unterthanen übertrafen; fein 
Ariegsobriſten waren in 6 Clafjen vertheilt, deren Grade niit Chi 

nefifhen Ziteln- bezeichnet werden. Wenn er feine Zruppen 
verfammelte, brachten ihm auch alle Unterchanen die Abgaben, 
welche in Fellen von Mardern, Zobeln und Eichhorn⸗ 
grau beftandenz fein Land mar fehr weitiäufig. Die Lan: 
desgefege waren fehe fireng; wer in der Schlacht wankt, als 
Geſandter feine Borfchaft verfehlt, ohne Verſtand von Politik 
ſpricht, einen Diebftaht begeht, oder dergl., fagen die Chineſiſchen 
“ Annalen, dem wird dort augenblidlich der Hals abgefdynitten. 
Gegen den Dften wohnten noh Turk in 3 Horden getheilt, 
"bie man Doubo, Milito, Odji (Toupo, Mie⸗-li-khe, 
Gho⸗tchi bei Visdelou) nannte, deren Oberhäupter Khie⸗ 
shin (Kie-kin bei Viſsdelou) hießen. Sie deckten ihre Hüte 
ten mit Birkenrinde. Sie hatten viele treffliche Pferde und 
gingen über das Eis mit Schlitten 57). Auf: diefen fliren 
fie fih mit krummen Krüuden von Baumzweigen mit foldyer Ge: 
walt fort, daß fie mol 100 Schritt fortglicfchen, und mit diefen 
Schlitten, fehr große Streden in ungeheurer Schnelligkeit zurkf: 
legten. Sie machten des Nachts häufig Raubüberfälle, und die 
Hakas wurden von ihnen geplündert und zu Sclaven gemadt. 
(Mer diefe Völker waren? ob Tunguſenſtaͤmme.) 

Bon den Anmohnen Hanshbo:na’® am Kem wird an 
einer andern Stelle, in ber Gefchichte dee Yuen 2% gefagt, daß 
fie arm ſeien, ohne feſte Wohnfige in Hütten von Birken⸗ 
einde wohnten. Sie brauchten weiße Hirfſche zu ihren 
Schlitten (d. i. Rennthiere), nährten fi) von deren Milch, 
von Fihtenzapfen, von Lilienwurzeln (Lilium marta- 
gon, Marana). Wie vermuthen aber, daß diefes nicht die Turk, 
fondern die Samojedenflämme am Kem bezeichnen fol (f. uns 
ten Ulianghat). 

Set der Mongolenzeit, wie ber Herrſchaft ber Deloth 
und Dfungar, treten bie nun unter dem Chinefifhen Nanren 
Ki⸗li⸗-ki-ſſe bekannter 'gemwordenen Kirkis, wie wir : früher 
fhon vielfach bemerkt haben, vom Süden gedrängt, in Fehbe 
mit ihren nordweſtlichen Nachdatn „bis fie, von den Ruffen, 


43%) Nach Klaproth Tabl. hister. de Tasie. p.170. bei Bisbelou zu 
berichtigen. p. 79. _%*) Klaproth Description de la Kussie tra- 
duite du Chinois in Mém. rel. a l’Asie, T. I. p. 13, 
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eit dem Anfange des XVIIten Jahrhunderts, hart gebrängt, Ans 
ang des XVlliten Jahrhunderts das Ruſſiſche Sibirien gaͤnz⸗ 
ich verlaſſen, und ſich zu den flammesverwanbten Burut im 
Shinefifchen Turkeftan, und in.die Steppen in S. W. des 
Irtyſch ziehen. Jene in ber Ictufch= Steppe haufenden, bie 
ich 'auch zum Theil den Chiniefen unterthänig zeigen, werden 
ei Chinefen und Mongolen Khaſſak 25) genannt, oder Kas⸗ 
at; ein Name, den fie fich felbft geben, daher auch wir dem 
Bebrauche folgend fie im fruͤhern Kirghis-⸗Khafſſak nannten, 
‚agegen fie felbft die Benennung Kirghiz verachten. Won ihr 
ren iſt oben ſchon beim Altai und Tarbagatai, am Ili, 
md anderwaͤrts bie Rede geweſen; aus dem Si⸗pu⸗wen⸗ 
Fans⸗lou, und über ihre letzte Embaſſade nad) Jehol (1819), 
18 Zeichen ihrer Ergebung an China, bat Timkowski 2%) 
iges mitgetheilt, was den frühen Angaben entfpriht. Neue 
ge Beobachtungen über ihre- noch weftlichern Horden, von 
yennenn erf weiter unten die Rede feyn kann, hat Dr. Meyer in 
dee Kirgbifenfteppe von Kar: KRaraly 27) gemacht. Dow 
den fogenannten Kirghis-Khaſſak, welche die Steppe In bes 
Naͤhe der Ruffifhen Grenzlinie bewohnen, if bie Au⸗ 
zahl nicht genau bekannt, auch können fie nicht mit zur Bevoͤl⸗ 
kerung Sibiriens gerechnet werden. Ja felbft bie Verhaͤltniſſe 
berer, welche innerhalb der Ruffifchen Linien vorkom⸗ 
men, find einem befländigen Wechfel unterworfen®). Die Bus 
ent, ober wahen KaräsKieghiz, mit denen fi die Sibiri⸗ 
ſchen Kirghifen vom Jeniſei vereinigt haben, lemen wie erſt 
im Chinefifhen Turkeſtan genauer kennen. Won ben im 
Gebirgsgau Ta⸗Kimu noch heute in ber Chinefifhen Grenz» 
peovinz WUlijaffutai poflicten vier verſchiedenen Kirkis⸗ 
Horden, bie nad) obigem (f. ©. 1069), in 84 Banner, unter 
vier Khanen vertheilt ſind, haben wir weiter keine nähen 
Nachrichten. 


= Liaproch sur la langue des Kazak et des Kirghiz in Möm. N 
lat. & l’Asie avec Vocabulaire. T. I. p. 332— 369; berf. Notꝶa 
in Comte J, Potocki Voyage dans les "Steps d’Astrakhan. Paris 
- 2829. Wot. Vol. L p. 43—46. 26) Timkowski Voy. ed. Pa- 
: is. 1887. T. I. p. 215— 220 87) Dr. Meyer — 
gen über die Kirghiſen in v. Ledebour Altai⸗ ⸗Reiſe. *— 
— 415. 28). y, Speraneti uUeberſicht Sibiriens bei rg 
Th. X. p. W2. 
‚  Witter Erdkunde II. Cect 
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H. Die Samojeden - Stämme des Sajansfifchen 
Gebirge; die ſüdliche Gruppez Chineſiſche Un: 
terthanen: Uleonghat der ChHinefen, Ureanghai 
„der Mongolen; Sojoten. 

- Außer den Bannern der Kirfis finden wir, im Gebirge 
gau ZarKimm, in dee Chimeſiſchen Beſchreibung ber Grenz: 
yrovinz-Ulijaffutai (f. oben ©. 1089, 1063), noch bie 
Angabe einer zweiten Population, nämlid die Uleang: 
bei (Ureang:hai), welche dafeibf in 14 Banner vertheilt 
find, die nebft den 7 Bannern in ber. zugehörigen, weſtlichern 
Grenzprovinz Khobdo, zuſammen 21. Banner bilden. 
Sie werden nach dem beiden Gebirgszügen unterſchieden, in 
Tang⸗nu und Aletai (Aur⸗tai ober Dr⸗tai), in — 
ihre Banner, gegenwärtig, fo vertheilt find, daß 5 
Kangnau, abe. 16. im Altai (Ektag Altai) genannt ı 
ben, bie denn ˖wahrſcheinlich au die aahlreichfien ſeyn moͤ⸗ 
gen. Die weſtlich ſteu find in ber Provinz Khobdo fla- 
tionist, im nördiichen Ruͤcken des Ektag Altai, zwifchen die 
Quellen bes Obern Irtoſch (k S. 488), bes Khobbde- 
Ziuffes (E &.1009) und bes Nackho, oder ſuͤdlichſten Quell⸗ 
Armes des Iſchulyſchman (f. S. 1009, Am. Baſchkaus, bis 
wohin ſie, nach den früheren Angaben 520), fich ausdehnen. folls 
ten, fand fie Dr. dv. Bunge nicht; wahrſcheinlich find fie duch 
die Kalmäcken erſt von dort zutückgedraͤngt. Hiemit iſt ihre 
Wefigrenzt genau bezeichnet, uͤber welche fie wol niemals hin⸗ 
ausgegangen. zu ſeyn Scheinen ; wenigſtens iſt uns nie Dariher 
eine Notiz vorgelommen, daß fie jenes hohe Steppen⸗ und Ge 
birg sland, weftwärts hin, gleich ihren Nachbaten, ber Kirkis, 
binabgefliegen waͤren, und ihre Naturgrenze babiawäuts uͤber⸗ 
ſchritten Hätten, wie dies doch einſt zegen den Norden ber Fall 
geweſen ſeyn muß. Der officielle Name, Uleangehh at, den 
fie gegenwärtig bei den Chineſen führen, iſt dunkel, und 
ſchwerlich ihr eigner, fonbern ein von Oſt gegen Weft hin durch 
Mongolen, Mandfhu und Chinefen übertragener. 
Er fcheint zuweilen mit Tunguſen- oder Mandſchuſtaͤmmen ver: 
wechfelt zu feyn. Der aͤhnlich klingende Name der Urijäng: 
Han, eines Bolkeftammes, derinTci ngis. Khan s Weſchichte 


#29) Kiaproth Asia Polyglotte. p. 146. ‘ 
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, un einziges Mal’) genannt wirb, und ſpaͤter ais „Hüter 
feines Nachlaſſes (f. oben S. 605) vorkommt, ift.wol ſchwerlich 
jenen anzureihen. Unter den altern Nachrichten uͤber das Voͤl⸗ 


kergemiſch der Ta⸗tſche (f. oben ©. 277), kommt auch bie 


Notiz vor, deren Lande, gegen Weſt, liege Samarkand (Sa: 
malkan); gegen Oft aber, Woliangsha 3). Mit diefer ſehr 
unbeftimmten Bezeichnung, die im Mandſchu⸗Text, nad 
Ab. Remufat, Duripang-khai zu Iefen iſt, wird ber - 
nörblihfte Theil der öftlihen Tartarei im Welten des 
Landes der Niu⸗tchi (Ju⸗tſchi f. ob, S. 98), bis zum Japa⸗ 
niſchen und dem Norbmeere, ‚alfo das Land der Tunguſen, 
bezeichnet. Das Wort ſcheint, nach Ab. Remuſats Inter⸗ 
pretation, fo viel als Rennthier⸗-Jaͤger zu heißen. Iſt die⸗ 
ſes der Fall, ſo begreift man leicht, wie natuͤrlich es war, daß 


die Samojedenſtaͤmme und die Tunguſenſtaͤmme, jenes 


nordoͤſttichen Aſiens, welche beide von Rennthier-Jagd und 
Reunthier⸗Zucht leben, durch ſolche Bezeichnung fruͤherhin 
fo haͤufig mit einander verwechſelt werden mußten. Dieß hat 
auch ˖ Klaproth in dee Befchreibung von Rußland, durch Chi, -. 
nefifche Autoren, ſchon gerügt, wo die Hiflorie der Yuen 
jene Bewohner Han⸗ho⸗nas mit weißen Hirſchen (d. & 


Nennthieren) nambaft macht, die Rannenzapfen, Lilientnolen 


a. f. w. eſſen (ſ. oben ©. 698), und welche wir für Sam 9: 


jeden: Stämme am Kem halten müffen, bie jener Anna= 


Stft aber mit den gegenwärtigen Tungus 32) der Chinefen vers 
wechfelt, welche, wie er fagt, auch noch zu feiner Zeit im 
Dften der Ruffen fäßen, und welche der Annalift das arme Bot 
Kamni⸗khan nennt. Die Verwechfelüng geſchieht aber nug, 
weht beide Stämme Nennthiere halten. Die Tunguſen ®), 
weiche auch vom Jeniſei an, oſtwaͤrts bi6 zum Oſtmeere, 
fich ausbreiteten, find aber win von den Samojedenftäm: 
‚men, bie fie Dſchan dal nennen, duch Sprache und Sitte 
yon verſchiedenes Volkz ſchon dadurch, daß ihre verſchle: 





J u Sfanang Seifen engel Geh. b. Schmidt. St. Ppelereb. 
1829. p. fe Kouang-ju-ki (Kiouan XXIV. p. 13. 
bAh — Rechercher sur les langues Tartares. p. 4. etc. 

3257 Klayreth Descript. de la Bussie in Mem.. a l’Asie. T. I. 
p. 113. 35) Ab. Reımusat Rech. sur les lang. Tartar. p. 21. 
Asia Polyglotta. p. 286 — 300. Klaproth origine de la Nation 

. Mandchoux. M&m. rel. T.L p. 41 — 451. 

| > Cecc2 
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benen Stämme, als hiſtoriſch wichtige Perfonen, ats Gxobese, 
GStantenflifter, mit eigner Culture und Literatur (die Mo⸗-he, 
Schy⸗goei, Zutfhp Khitan, und Mandſchu, als Da= 
fher in China) auftreten, indeß von den Samojedenſtaͤm⸗ 
men, die nur fparfam in ihren Urfigen zurückblieben, aber 
weit in ber Kerne gegen N. und N.W. zerfprengt wurben, bie 
Geſchichte keine Thaten zu erzählen weiß, ihr Herfommen 
unbelannt, ihre Befchreibung nur der legten Gegenwart 
angehört, und ihr Vorkommen, den XTheilen nad, nur ser 
freut, fporadifch, verfümmert, ihre innere Entwidelung 
aber, ber Bebrängniß von außen gemäß, gering, faft ohne Fort 
ſchritt fich zeigt. " 

Die Umftände, unter benen dieſer Samojedifche Stamm, 
dem man biefen Namen (er foll im Ruſſiſchen Serbfteffer (f. ok 
©. 1068), oder nach Lehrberg fo viel als Lachsefſer bedeuten) S*) 
erſt ganz willkuͤrlich und fpät, nad dem XVI. Jahrhundert, von 
Europa aus, ohne allen hinreichenden Grund beigelegt hat, ik 
feinem Urfige lebte, find uns gänzlich unbekannt geblieben, 
Wir kennen ihn nur in feinen füdlihen und nörbliden, 
wet auseinander gefprengten Gtliebern. Diefe find in zwei 
Gruppen vertheilt: 1) die nördliche, am Nordeismeer, von 
de Mimbung bed Jeniſei und feiner oͤſtiichen Küftenfläfk; 
weftwärts über die Obimüundung und das Nord ural⸗Ende 
'jenfele der Waigatfirafe hinaus, bis zum Weifen Meere, 
nur im Polatgebiet, und 2) bie zweite, fäblihde Gruppe, 
welche burch das Gebiet der Zenifeier, vorn Zurudhanit 
an, über Jeniſeisk bis Abakansk, und ſuͤdwaͤrts der Tun: 
guska von jenem gefchiedben if. Die Einerleiheit de 
Sprachſtammes beider Gruppen beweilet die Samoje⸗ 
diſche Sprachtafel 2) nah dbreieriei Stänmen, dem beis 
den nördlichen litoralen in 13 Dialecten unb dem üb: 
lichen ganz continentalen in 4 Dialecten, vergleichend 
geordnet. Ihre Sprache ift bei allen fehr kurz in Ausbrud, ihe 
Deriodenbau wenig zufammenhängenb ; die Worte werben ſchnell 
‚umd hart, geößtentheild durch die Kehle gefprochen; in ben ur: 
zeln zeigt fich bedeutende Achnlichkeit mit anbern Afiatifchen umb 


684) Lehrberg Unterfuchungen zur dltern Gefchichte Rußlands, her⸗ 
auögegeben von Krug, St. Peteröburg 1816 4. p. 63 zc. 
36) Kinproth Asia Polyglotta V. Samojedes p. 138— 1665 Sprad;: 
Atlas Tab, VII, VII, IX, X, XL 
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uch entfernteren Sprachen, die fie aber bock au. Gentrals Afien 
zu knuͤpfen fcheint. Auch der phyſiſche Schlag beftätigt, trag des 
großen Auseinanderruͤckung, ihre gegenfeitige Verwandtſchaft 
oben Keibalen), 

, Nur von biefer ſaͤdlichen Genppe, zu. beiden Seiten bee 
Sajanstifchen Hoch gebirges iſt hier die Rebe, davon wie 
derum die fadlihen, auf Chinefifhem Grenzgebigte, 
den officielen Namen Useanhai bei Chinefen führen;, bie 
um das Nordgehänge, auf Sibirifhem Boden hauſenden 
find aber unter den verfchiedbenen oben angeführten Namen be 
kannt, deren 4 Sprachdialecte unter den Rubriken: Kamafıhen, _ 
Koibalen, Taigi, Motoren in der Speachtabelle?) gege⸗ 
den ſindz von ben Chinefihen Uleangbai fehlt noch zur Zeit 

das. Vocabular. 
| Diefe Uleanghei. bilden aber auch keinen nach Stumm: 

Sprach⸗ oder fonfligen ethnographiſchen Verbält« 
miffen, alfo organifch, fonden nur politifch, zufällig 
won .ben übrigen nördlichen Zweigen berfeiben Nation gefons 
Herten Theil. In dem Ruffifh-Chineftifhen Sern 
tractat27) war es Princip, die Unterthanen beider Reiche, bie 
man neben einander wohnend fand, von einander. zu 
keennen, um bie Vermiſchung ber Grenz⸗Tribus unter ſich au 
serhindern. Die Samojedenftämme Uleanghat bei bey 
GShinefen, Uriangkhai bei Mandfhu und Mongolen 
bisher jährlichen Tribut von 5 Zobelmarberg gesahlt Hatten, 
Dies traf vorzüglich die Sojoten, ober Sopet, zinen Stamm, 
Der ſich mach -.einem feiner tapfen Fuͤrſten Soit ben. Namen 
ibeilegt, welcher ihn, als ihre Bruͤder an der Tuba (ſ. ©, RB) 
fich, im Jahre 1618, den Ruffen ergaben, zu ben Dfunger 
in das Hochgebirge führte, wo er ſeitdem nad) ihm genannt.inarb, 
Dieſer Stamm wohnte ſeitbem im Hochgebirge am obern Je⸗ 
niſei und um den Koſſogol⸗See. Fruͤherhin hatten fie je⸗ 
dee Kopf 5 Zobelmarder Tribut an bie Mongolen gesahlt, die 
-fi den Chinefen fchon feit Anfang des XVIII. ahrhunderts un⸗ 
teceworfen hatten, und nach altem Gebrauch ſchickten fie auch, je: 





sc, ſ. auch Adelung Mithridates Th. 1. ‚562 —559. _ 
ar) Klaproth de la Frontiöre Russe et 'himoise in Mem. reist,» 
VAsie T.L P- 11, ur 8 
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der Kost, einen Zobei an bie Muffifhen Sancelleien von 
Kreasnofarst und Udinsk; fie waren alfo auch Doppelt: 
zins pflich tige gewefen. Nun wurden aber faft alle birfe 
Sojet (Sojot) ganz Chinefifhe Untershanen. Das 
Loos der Übeigen Uriangthat, welche nur, jeder Kopf, einen 
Suberp eiz. an beide Reiche gezahlt hatte, wurde durch die 
nee Grenztinie entſchieden. Diejenigen bee Sojoten, die 
an den Quellen ber oͤſtlich ſten Flſſe Dzida (zur Selenge) 
mb UT (zum Irkut), im Often des Koſſogol-⸗Sees fa 
Ben,’ würden auch getrennt, und nur ein Theil von Ihnen blich 
Sibirien unterthan, unter dem Tunkinsk⸗Oſtrog. Diefe Wis 
den die oͤſt lich ſten Glieder biefer fübliden Samojebifhen 
Wiäiker-Gruppe; fie find aber ſeitdem fo verfimsnzert, daß 
nur einzelne Familien von ihnen ihr Schidfat überlebt haben. 
Die Uleanghi dagegen, im Tangnu und Altat, mkß 
fen fich vermehrte haben. Ehemals waren fie den Dfungaren 
unterthan; mic der Vernichtung bes: Dfungarens Reiches wurden 
fe Unterthanen des Kaifers Khienlon (1767, f. oben &. 153) 
Ihr Fürft im Altai hieß, damals, Tſchadak 8), und ber im 
Tangnu⸗ Gebirge, Kubfchinz fie hatten zuſammen 10000 Im: 
teethanem. Tſchadak wurde vom Kaifer zum Dorgi Amber 
(Grande int Innern vom erften Rang mit einer Pfauenfede 
huf der Muͤthe, und bem Oberbefehl über die Truppen) eenanm; 
ſeine Leute in 7 Banner und 25 Compagnien verfheilt. Tubſchin 
erhielt dem Titel Sula:Amban (d.i. Grande zweiter Gtaffe), 
feine Unterthanen wurden in 4 Banner und 16 Compaguien ver: 
There: Gegenwärtig aber machen fie nicht 11, Tonden 21 Ban- 
ner aus: In ſhrem Gebiete wurden alle nöthigen Ukherl dus 
(. oͤben &. 1020) eingefegt, erhielten bie ihnen zukemmenden 
Siegel und Patente, und dad Gouvernement der Uleanss 
dat "mie dem Hauptort Ultaffutat wurde ganz auf Mandſchu⸗ 
Chin eſtſchem Fuße eingerichter, wie wie ſchon oben darüber berich⸗ 
tet Haben, ° 
Die Ehineſiſchen Sojeten oder Sojoten beſtehru aus & 
HYhuytitämmitn, den Bagari.odet Balgarinz; iin Mat⸗ 
tar dder Mattar, die der Gibieifchen Geringe nahe um dem 
Kem⸗Kemtſchyk⸗Bom wohnen; die Kojin, die am Kam⸗ 


s 
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fara und SeftesKem umber ziehen, und, die Ulek, Ulet) 
bei Defteren, am Kemtſchyk und beffen Zubäcen (ſ. oben 
S. 1005). - Diefe Ießteren find die wohlbabendften von allen ; fie 
baben fehr zahlreiche Heerden von Pferden, Kameelen, Rin⸗ 
dern, haben viel Silber, verfchaffen fih Steinfalz in gro: 
Ben Sthden aus dem Gebirge, trinten Thee und zahlen ihren 
Tribut nad Ulatai, von wo Aus man ihnen ihr Dberhaupt 
einfegt. 

Sowol von ben Chinefifhen und Tojin Sojot ce 
&. 1017, 1018, 1025, 1029, 1057 u. a.D.), als von dm Ruf: 
fifh:Samojedifhen Stämmen ber Norbfeite, den Kan⸗ 
maſchen am Kan (©. 1030, 1083), den Karafas und Ka: 
par, den Silpigurst, Udinsk, Karagansk, an der Uda 
(S. 1086, 1087), den Motoren oder Mati am Amul (©. 
1044), denen am Keſyr (S.1080, 1043), und den ». oibalen 
am Abakan (S. 1107 ꝛc.) iſt ſchon oben die Rebe gewefen. Sie 
find alle ohne Gultur umherziehende Zäger und Nomadenvölker, 
von fehr geringer Zahl. 
— — 

39) Peſterev a. a. O. p. 155. 
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